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Earl Band. Dit itglicniſchem und deutſchem Tert. Für Sopran ober Te— 
mer amd für Mezzo-Soprau oder Bariton. — Berlag ton Bartholf 


Senf ii en » . Na. dl. 
Schumann, Robert. Op. 1:14. Neujahrblied von Friedr. Mücert für Eher mit Bez 
nleitung bes Orcheſters. — Verlag von J. Mieter Biedermann in 
Xeipsin. «No. 16. 


Seeling, Dans. Op. 11. Schilflieder, Fünf Clavierſtücke nad) den Gedichten von N. 
VLenau. — Derlag von Vartholf Senff in Leipsig. - . . No. 
Stark, Ludwig. Deutiche Liederfihute. Cine leichtfaßliche foRematifche, nach Finftleris 
fen Vrincipien eingeriptete Auleltung zum Solegefang, mit befonderer 
Ruckſicht auf das deutſche Lied. Yür den Gebrauch in Vluſitſchulen und zum 
Brivatunterricht unter ©. Lebert's Mitwirkung. — erlag von 3. 8, 
Gotta in Stuttgart . oo 2 nennen. . Ne 1 
Tauſch, Julius. Op. 4. Muſit zu Shafefpcare'8 „Was Ihr wollt.“ Clavlerauszug. 
Verlag ven W. —B in Düffeltort. 2.2.2.2. Ne7 
Yuſſupoff, Fürft Nicolas Lhistoire de la musique sacree en Rassie. Recenſtrt 
von A. Suttner. — Verlag von Heuri Plon in Paris. . No. IO, 
Sander, Fr. lecker Mendelsſohn's Walpurgisnacht. — Verlag von Wil. Ko 
er. . . .. en. No. 45. 


QALUußerdem befindet ſich im Feuilleten faſt jeder Rummier unter „Dur und Moll" 
Fr Kanyabt kürgerer Defpredungen über new erſchienene Werke der mufitalifchen 
iteratur, 
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Aus dent Orchefter. 


1. 


¶Jeder Lebensberuf drüct feinem Inhaber gewiſſe Abzeichen auf, die man bei eini⸗— 
ger Aufnierfausfeit Rärker oder ſchwächer ausgeprägt, doch ſiets wieder finden wird. Von 
dern Dipfoniaten tnd Keſſelflicker an, jenen beiden Gewerken, welche mit geſchicter 
Hand vie ſchadbafteſten Objeete ber mienſchlichen Geſellſchaft: Staaten und Töpfe buch 
ein Mafchengemebe vor gaͤngzlichen Verfalte ſchützen, von dem Träger des Purpurs an, 
bie auf ben Kleiderkünſtler, der dieſes Symbol der höchſten Vlacht genäht und gebügelt 
Satz nirgendd laſſen fich die Spuren ihrer Thärlgleit verfennen. Die Tendenz biefer 
Dlaͤtter legt jedoch unſerer rundſchauerlichen Euft einen Zügel an, und beſchränkt uud 
zunäift auf das Orcheſt erx und jene achtungswerthen Mitglieder der menſchlichen Ges 
fenfhaft die ſich durch Me Handhabung der Streiginfirumente fo verdient um 
Apentet, Kammer und Concertſaat machen. Verſuchen wir demnach den einzelnen Ehas 
racteren des Kolganintettis Ihre weſeutlichſten Merkmale abzulauſchtn. 

Wenn wir mit feinem Bundament, den Coutrabafſiſten beginnen, fe ſehen 
wir einen Mann von gefehten Jahrtn un wolirbevellen Manieren vor und, kenn das 
Gapmesüchene Juſtaume uu ſchlleß die Phaſe des „Wunderkindesaus, und der Contra⸗ 
Baffın pflegt ein ſolcher Ya nah wiannichfachen Wandlungen und infteumentalen Pönis 
tengen zu werben. Beſaßen wir bie Anantafbare Autorität eines grekm Componiſien, 
yoir jagten nad) Urt jeneo Diinifters: man wird Eontragaffif, wie man Journalift oder 
Mebarteur wird de b. man greift mach dem hölzernen Ungeheuer, wenn man ſeinen 
ſonfigen muſitaiiſchen Beruf verfehlt hat; aber wir wollen Niemanden beleidigen. Die 
Fernitabaffiſten ſind die Viedermaͤnner des Orcheſters. Mag tie Natur ihnen den Sinn 
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und die Organe für die Auffaffung und den Ausdruck nfirumentaler Feinheiten verfagt 
Haben; dur die Mitgift eines ſtarken moraliſchen Gefühles für Taft wußte fie ihre 
Stiefſöhne zu entjchäbigen. Gewöhnlich find fir Männer von ppitefoppifeger Ruhe, und 
unerfhütterligem Selbſtvertrauen. Hein wilder Paſſagenſchwindel, Fein übereiltes Trei- 
ben des Dirigenten und Drchtſters jagt fe in's Bocehorn; fir wiffen zu wohl, daß 
ein feſter einmüthiger Strich aller ibrer Vertreter den status quo wiederherzuſtellen ver— 
mag. Ihr gules Gewiſſen verleiht ihnen zugleich eine tröſtliche Heiterkeit, wie die ſtarke 
aymmaſtiſche Seite der Behandlung ihres Snftrumentes eine dauerhafte Gefundheit. 
Eontrabaffften find fetten ſchlechte Hausbäten md Eprgatten, fie halten, weil fie zur 
hochſituirten Minorität des Orcheflers gehören, viel auf Tanbere Toilette und Wäfche, 
und pflegen im Geſpräch von lakoniſcher Kürze, nicht felten aber von ſarkaſtiſchem Aus- 
dru zu fein, Sie leöſchen ihren Durft in leichten Bieren, lieben aber aus Gründen, 
bie mit dem atmoſphäriſchen Zuſtande ihrer Inftrumentafgeuppe im Orcheſter zuſammen⸗ 
hängen mögen, Träftigen Schnupftabar. Gemeinhin von genialen Umarten frei, leiden 
fie doch zuweilen an eigenthümlichen Maretten. Wir kannten einen Eontrabaffiiten, 
Polen von Geburt, einen ſonſt ſtillen ordentlichen Mann, der ſiets in Wuth gerieth, 
wenn feinem Part vom Componiſten viele Be'en zugemuthet wurden. eine ſtehende 
Hedensart war: „Ich ſag mir, aber komm' ich in dem RB, dann id Deuwel fo8 I” Im 
Gangen tragen bie Künſtler diefes Inſtrumentes eine gewiſſe melancholiſche Einförmig⸗ 
keit der Haltung zur Schau. Man muß unwillkührlich an Ereniten und Feldwebel 
denken. 

Ungleich vielſeitiger entwickelt ſich der Violoncellif. Da er als Theilnehmer 
an Privatquartelts in Dilettantenkreiſen ſehr geſucht If, hat er weltmännniſche Manie⸗ 
ren ausgeblldet, und erfteut ſich einer zahlreichen Damenbekanntſchaft, die er, falls er 
außerdem beliebter Soloſpieler iſt, in den Zwiſchenakten durch ein verliebtes Augenſpiel 
eultivirt. Wenn ber Conirabaffift als Wirtuofe ſtets von dem Gefühl eines unnatürli— 
chen Vergehens gedrückt wird, contertirt ber Violoncelliſ mit wahrer poetiſcher Inbrunſt, 
und erwirbt ſich einen künſtleriſchen Heiligenſchein, der ihm ſelbſt als Mipienif noch an⸗ 
haftet. Er trägt forgfältig Gehandelte Bärthen, bemerkenswerthe Tuchnadeln, originell 
fiplifirte Röcke, kühn gewölbte Haartouren, und befleißigt fi in der Unterhaltung mit 
Damen eines gewiſſen Flageolett-Tones. Da & vie in elegiſchen Paſſagen macht, 
und in allen Momenten der Zaͤrtlichkeit yon den Tonſetzern zur Mithülfe herangezogen 
wird, find Gefühl und Phantaſie lebhaft in ihm entwickelt. Nicht felten erinnert er an 
einen Minſtrel, und dad verleiht ihm ber bridtende Gedanke, 018 fentimentaler Fänge 
ling figend und vorn übergebengt ſtreichend, eigentlich eine komifche Figur zu fein, einen 
Unſtrich von leifer Vefangenheit in ſchwachen Stunden. Da Kopf und Geſicht aber 
durch fein Spiel weniger, wie Gel allen andern Snftrumenten in Anfpru genommen 
werben, er auch dem Publirum gegenüber fets en face erſcheint, IR er als Mimiker 
ſehr bedeutend, und ſucht durch bie Weränderemg feiner Gefichtszuge Alles ausge 
drücken, was in feiner Celloſtinmme und Seele vorgeht. Im Privatleben liebt er bie 
Tria's „Wein, Weib und Geſang,“ oder doch eins von ben Dreien. Er IR viele 
feitig, befchäftigt fih nebenbel mit ſchönen Künſten und Politik, hat Humor In ber 
Unterhaltung , wenm er älter wird und fh von den ramantifhen ilufionen feiner Ju⸗ 
gend überzeugt, bebt nicht vor einem zaͤrtlichen Verhättniß mit Minna aus dem Chor 
zuruck, und weiß doch zuletzt im nicht mehr ungewöhnlichen Wege des Quartelts im 
Jamwilientreiſe fih gang vortheilhaft zu berheirathen. In feinem Eempofllionen für bei 
Salonverbrauch entlehnt er gern Motive aus italieniſchen Opern und arbeitet Lieder von 
Schubert um, 

Eine der anzithendſten Merföntichkeiten des Drcheſters, vorzüglich In Provingteis 
ſtädten, iſt der Bratfein, Im Privatleben gleihfalts 216 brauchbares Quartettmit⸗ 
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alied wohlgelitten, wenn auch nicht ſo gefragl, wie ſein Vorgänger, gilt er Im Or⸗ 
cheſter nur für den „Nigger.“ Lelder weiß er es, und dieſer Gedanke uniwölkt feine 
reine Stirn mit trüber Reſignatien. Es fehlt nicht viel daran, daß er vom Capellmei⸗ 
ſter, wie die Mehren in Afrika von den bewaffneten Plelfenden, ben Ausdruck brauchte: 
„mein weißer Mann.“ Der Bratſchiſt, deſſen Inſtrunment nur geringe ober gar feine 
bänsfihen Uebungen verlangt, IM in feinen zahlreichen Mußeſtunden Sdhriftſteller, er 
arbeitet für Nehtsammalte, oder copirt Noten, Bratſchiſten zeichnen ſich häufig durch 
eine ſaubre Handſchrift aus. Nachdenklichen Weſens, mit ber Ungleichheit ber menſch— 
lien Dinge Eefhäftigt, verkaunt, zurückgeſetzt, ſuchen fie Entſchädlgung in kleinen 
Liebhaberelen. Sie erzieben Canarlenvögel und paaren ſie gern mit Jeiſigen, fie ſind 
Blunenfreunde und pflanzen Citrenenkerne in Töpfe, fie putzen ihre Stiefeln ſpicgel⸗ 
blank une raſiren ihre Freunde aus Liebbaberei. Der Bratſchiſt iß oft genug leiden⸗ 
ſchaftlicher Fiſcher mit ber Angel, aber niemats Jäger. Muſikanten ſind faſt niemals 
Crimiualverbrecher, aber der Vartſchiſt iſt ſtets ein guter Menſch. Der getämpfte Ton 
feines Inſtrumentd regt alle (anfteren Empfindungen in ſeinem Herzen an, Er rät 
ſich niemato an der Menühbgit für feine Zurückfetzuug; vielmehr wird er Mäcenas, 
Beſchützer der Künſie und auffirehenden Jugend. An freien Abenden lädt er zwei junge 
Dilettanien zu fi, deren einer Clavier fpiett, während ber andere das Obee erlernt. 
Erfterer arbeiter zweihändig arrangirte Duverturen herunier, der Bläſer und der Wirth 
aber ſpielen dazu ihre beiden Orcheiterftinmmen Ober und Bratiche mit äußerſter Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit. In der erſten großen Pauſe kocht er im Ofen einen langmüthigen Ci— 
chorienkaffee. Mit Compofitien beſchäftigt er ſich weniger als mit Arrangements, falls 
er einige theoretiſche Kenntniſſe befigt; er Lift ſogar abgetragene Semmerbeinkleider zu 
Welten umarbeiten. Seine Anlagen für Griparuifie find bewerkenowerth. Kleine Dar⸗ 
legen tm Drcheſter werben gern Bei ber Bratiche gemacht. Sie iſt nierkwürdig verſchwie- 
gen und käßt das Capital nur mit Geiölligteilen verzinſen. Vratſchiſten als Diätetiker 
eſſen zeitig zu Nacht, und verzehren ihr belegtes Butterbrod gern zwiſchen dem zweiten 
und dritten Akt der Oper. Der Hegel nach leben fie in ebtloſem Ztande, 

Mit gutem Vorbedacht bat man bie Violine Me KRinigin des Orcheſters genamıt. 
Die Bioliniſten kann man nun zwar nicht Die Könige, aber doch be Uriftefratie deifel> 
den nennen. Schen ihre Majorität, hre bevorzugten Zige in ter Maͤhe des Dirigens 
tenpultes, ihre die Partitur beherrſchenden Stimmen, vorleiben ibnen ein ungewöhnli— 
Ges Anſehen. Sie zeichen fih durch ein gentlemänniſches Betragen ans, ſireben von 
ihrem Werthe tief überzeugt, nicht darnach, ſenderlich vem Publikum bemerkt zu wer⸗ 
den, und widmen ſich ganz der Sache. Ihr das Nervenſvſtem angreiſendes Inſtrument 
läßt kein Embonpoint aufkommien ; alle erſten Vieliniſten ſind bager wie Caſſius. Man 
findet vitl Bildung unter ihnen, fie beſchäfligen ſich mit uinſikaliſcher Literatur, find 
aroße Freunde der Geielligkeit, der Damen und lieben Champagner und leichte Rhein— 
weine, Au der Aufter find fie nicht abbold, wenn fie ſelbige vicht zu bezahlen brau⸗ 
sen. mit den Muſitdirectoren ſteben fie auf einen jreundſchaftlicheren Fuße, ale ihre 
übrigen Cellegen. In der Geſellſchaft übernehmen fie gern Me Lirrangements von mu 
ſikaliſchen Zeiten, wofür fie am Schluß der Saiten cin Cencert geben, und allen 
ihren Gönnern Willete (nie unter drei) ins Haus ſchicken. Ibre Kleidung befieht meis 
ſtens in ſchwarzen Fracks. Ein erſter Vidliniſt weiß nie, wehin er kommen, welche 
plötzliche Wenkung fen Schickſal nehmen kann. 

AS eine untergeordnete Spielart iſt der zweite Violiniſt zu betrachten, Der 
oberflächliche Beobachter könnte ibn Fir einen Baſtard von erſier Viellne und Bratſche 
halten, doch iſt er ungleich dem Maulefel, der Frau Mama ähnlicher. Spuren des 
Neldes lauchen bie und da in feinem Geſichte auf. Sein Leben wird durch Unzufries 
denheit verbittert; er habert mit dem Gefchick und verbeſſert feine Finanzen durch Neben⸗ 
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geſchäfte. Im unſchuldigſten alle giebt er Clapierſtunden, aber er vermiethet auch 
Elaviere, handelt wit Darnie eder Drathfaiten und Colephonium. In großen Or: 
cheſtern gehört er zu den Künftlern von Fach uud hat ein ausreichendes Einkommen; 
In Fleineren Orten und Gapellen if er Schreiblebrer an der Stattiufe, Lithograph 
ober Stubenmaler. Wie bei feinem vornehmen Better von ber erſten Geige befindet ſich 
das Ernährungsfofien nicht im beſten Zuſtande, doch nicht aus Gründen nervöſer Heiz 
barkeit, ſondern in Folge geitweiliger Defitits im Beurage- Departement. Cr ſchnupft 
gern auß freunden Dofen, trägt feine Beige, der Trinkgeldererſparniß wegen, im Winter 
felber unter einem alten Mantel, und wirft als „erſter“ Geiger in Ballorcheſtern mit, 
Souſt hat er eine ausgezeichnete Anlage für technijche Fertigkeiten, klebt hübſche Papp⸗ 
arbeiten, lackirt und beſſert leichte Schäden an Streichinſtrumenten aus. Nicht ohne 
Ehrgeiz, finnt er, da es ibm verfagt iſt, ſich als Virtuoſe aubzuzeichnen, über Erfin⸗ 
dungen und Verbeſſerungen nach und verſchafft ſich im böberen Lchensalter ein ſorgen⸗ 
freies Unterkommen ald — Vicewirth. 





E. Koſſak. 
Motetten 
für den evangeliſchen Gottebdienſt componirt für gemiſchten Chor 
von 
Friedr. Kücken. 
Op. 66, 
Mo, 1. Motette auf die Baflemeit . . . .. . Br. 15 Yar. 
No. 2. Motette auf Ofen . . 2222 Mr 
Ho. 3. Motette auf Abvvenn18 
Bo. 4. Miotette für die Rirhmeibe 2.02 02 20 be 
Ro. d. Moteite auf Minden. . 2.2005 ur : 
No, 0. Diotette zum Genbtefft 2. 2000 RO 


Bartitur und Stimmen. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Man würde in biefen Kirchenchorſtücken vonsdes belichten Liedercomponiſten Weiſe 
nichts wiederfinden, wenn man ſie hörte, ohne den Nanien zu wiſſen. Die Geſänge 
dalten ſich in ber allgemeinen kirchlichen Gefüblsweiſe, verläugnen möglichſt jede Sub 
lectivität und haben alte bie Tugenden guter choriſcher Setze und Sangweiſe, wie auch 
der angenehmen Klangwirkung. Der Ausdruck bätte bei manchen Tertſiellen charakte⸗ 
riſtiſcher ſein können, drr Componiſt hat nicht fowohl den tiefgefüblten eigenen religiöſen 
Drang befriedigen, als vielmehr etwas für den Nine praftiih Brauchbares, die Ge⸗ 
meinte Anzithendes Kiefern wellm. Das ift ibm ſehr gut gelungen. Er hat dabei 
keineswengs Ausdruckslofes geſchaffen: das Gefühl keiliger Andacht, das uns ſchen beim 
Betreten ber Kirche überkommit, walter überall in ben Chören Kuͤckens. 

Ro. 1. „Er üt um unf'rer Miſſethat willen verwundet,” Andante in Esdar, ift 
wahr empfunden. Die Stelle „zerſchlagen um unſrer Mifferhat willen” in von treffen 
der Wirkung. 

No. 2. „Du wirft meine Seele wicht in der Hölle laſſen“, Andante Pdur, mit 
dewegterem Feigeiape, hat nun den Fehler der falſchen Betonung ber zweiten Sylbe 
des Wortes „zugeben“, font iſt der Ehor von ſchöͤner hellleuchteuder Wirkung mit guten 
dumpfen Contraften. 

No. 3. „Mae dich auf werde Xicht‘‘, Audanle con moto Edur, bat bedeutenden 
Zug und Schwung, 
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Ne. 4. „Hert ih Babe lieb Die Stätte‘, Andante Edur, klingt fehr innig und 
fromm, weihevoll und dabei melodiſch und harmoniſch lieblich. 

Ne. 5, „Die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen““, Esdur, dürfte muſikaliſch das vor züig⸗ 
lichſte der ſechs Chorſtücke fein; ſchöne Klangwirkungen durch Stimmentbeilung, fe daß 
je vier Männers und vier Frauenſtimmen gegen einander fieben, werben barin erzielt; 
der Aubdruck ift geweiht und edel. ” 

, Me. 6. „Herr, wie find deine Werke je groß‘, Andante con moto Ddur, wirkt 
kräftig und lebt durch einige ſchöne Harmonieſttſlen beſendets an. 

Wir empfehlen die Chöre beſtens für die Kirche wie für ben Cencertvertrag, fie 
werden gerne gefungen und gebört werben. 





Zehntes Abonnementconcert in Leipzig 
im Saale ve Gewandhauſes. Bonnerflag ben 18. December 1562. 


Erfer Theis: Ouverture zu „Paulus“ von Felir Menteiafohn Bartholdy. Zinfonie und Ghotal 

and dem Weihnacht! Oratorium son I. ©. Bad. Einfonie (Esdur) von W. N. Pina. Amei: 

ter Theit: Adagio und Nondo aus vom Wonceree (Edurn) für die Bioline sen Yıeurtempt, wor: 

getragen von Frauleiu Wilhelmine Neruda. Frühlings-Votſchafi, Ubor von N W. Babe Uon 

eeting für das Viblonceil von Servaia, vorgetragen von Herrn rang Meruba. Sher aus „ande 

de Provence von Gperutini, Rondo für jwei Wiolinen ven Maurer, vorgetragen ven Rraulein 
Marie und Wilhelmine Neruva. 





Pan wird wicht in Abrede ſtellen können, daß das obbemerkte Programm in feiner 
Zufamımenfielung biwas Ragentartiges bat — Altes und Reues, Kirdliches und Pros 
fanes, Cfaffiiches und Momantifches, les ift vorhanden und man braucht für feinen 
Seſchmack nur zu wählen. Wir erklären ums dieft Zufammenftellung aus dem jegt 
durch bie ganze Wehr nebenden Zuge nach Ausftellungen, nationalen fereehl wie 
internationalen, und fpecieller noch aus der jeut in wollfter Blütbe Rebenben Gitte ber 
Weihnachts aud fteil ungen Bezeichnen wir alfo das in Hebe Rebente zehnte Concert als 
eine ſolche Weibnachtsausitclhung, und feben wir uns Die einzelnen Artikel etwas näber an. 

Da die Banlus-Ouverture af Mufitflüf unfern vollſten Beifall bat, brauchen 
wir woßl nicht erit au veriichern, und fagen wir demnach nur neh, daß fie gut aufge 
fährt wurde, -- Die Cinfonie aus ben Weibnachtseraterium — ein zarted, wur viel⸗ 
leicht etwas zu fang gerathensd Paftorale - nebl dem Chorale „Wir ſingen Bir in 
deinen ‚Geer’“ Äntereffirten uns_lehhaft bei ebenfalls amter Wiedergade. — Der Genuß 
der Mo ʒart ichen Sinfonie, auf Pie wir uns eigentlich am meiſten gefreuer batten, wurde 
uns etwas verkümmiert durch das ſchleppende Tempe, in dem ber erſte Satz und das 
Menuett genommen wurden, wie itberhanpt durch einen gewiſſen Zug Der Maitigkeit, 
der durch as Ganze ging. 

Bräufein Wilhelmine Neruda feierte wit ihrem Vicurtemps'ſchen Stüde einen 
wahren und verdienten Triumph; fie Tpielte auch wirklich mit ebenn fe vieler Braveur 
des Zecnifchen ‚ role mit Feuet und Gefchnmack des Vortrage. — Die „Wrüblingöbet: 
fat — eine der Liebendiwürdigflen und empfundenflen Herverbringungen Gadein — 
wur e ſehr befriedigen vergeltagen, — Herr rang Neruda if gan gewiß ein 
Biolonrellift bon großer Tüichtigkeit, mit forupulöfer Meinbeit ter Iutonalien, gewanbter 
rechter und linker Hand und auch teiblichen Gieſchmack fpielend; yearım mufte er aber 
alle dieſe Einenihaften auf dem Grunde einem fo übeln Gompofition entfalten, mie bas 
Servais'fhe Sonrertino iR? Ge if wahr, die meiften Serpais'ichen Sachen werben 
Saum vor den Richterſtuhl ber höheren Kritit Hefichen können und baben mur höchſtens 
Bie viriueſe Danfbarfeit für AG in Anſpruch au nehmen; Diele lehiere aber ift in Dem 
Concertino nicht einmal gewahrt, und im Uebrigen wimmelt fie von Prabaifen, Gemein— 
plägen und geſchmackleſen Langweiligkeiten, — Das Eher aus „Blanche de Pro 
venee" haben wir mit Entzüden wieder gehört, wurbe es Lech auch Lem ihn innewob- 
menden Reite fehr angemeſfen nefungen. -— Das Vinfinbu ver beiden Schweſtern Wil: 
delmine unb Marie Meruda empfahl fih durch Uebereinſtimmung und Rundung 
des Zuſammenwirkens. 
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Dur und Moil 


* Leipzig, Munſikaliſche Abendunterhaltung des Konſervato— 
rtums für Muſi?, Freitag den 19. Derember: Trio für Bieline, Vioſa'innd Wie: 
loncell von 2. vau Breiheven, Op. 9, Wo. 1, Gar. — a. Elavier Fuge von Domiz 
·nico Scarfatti, Gmail, (Wagenfupe.) b. Allegre and Variationen über die Paſſacaille 
von 8. F. Händel, Gmoll. ts deſſen Elabier-Suite Ne, VII’ der Peterb'ſchen 
Ausgabe) — Sroßes Trio (Ne. 2) für Bianoferte, Vlolinec und Violencen von &. 

adaſſehn, Op. 20, Emoll. - - Große Sonate für das Pianeferte zu vier Banden von 
Jan. Mleicheles, Op. 17, Esdur. a. Lied obne Worte von F. Mendeldſohn Bariz 
Koldy, Asdur. (Heft IV. No. 1.3 h. Die Ferelle. Eaprice britiant für das Pianoferte 
kon Stephen «Seller, Op 33, Desihir, 





Käirchenmuſik in der Zhemaskirche am 20. Der. Nachmittag hate 2 Uhr Me: 
tette: „Gaudent in voelis“, von Walliſer. „Ehre frei Seit’, ven Hauptmnann. 


xDresden. „Der Wald bei Hermannſtadte., Oper in dert Met won Weſi— 
meber, ft am Im. Der. zum erſten Mal gegeben und mit Veifall aufgenemmen wor— 
der. Die Geſammtanffiübrung der Oper war eine verzügliche, Die ferniſche Ausſtattuug 
glänzend und geſchmackvoll in Decorationen und Eoftümen. 





* Wien. Das erſte der von Herrn 2. U, Zellner veranſtalteten hiſtoriſchen 
Eonrerte, welches im Muſitrerclus-Saale ftattfand, hatte fih Im sangen eines guten 
Erfolges zu erfreuen. Wir hörten in dem Zeitraume ven zwei ein halb Ctunden 
Muſikſtücke verfchiedener Jabrbunderte und zwar (mit Uebergehung bes 16.) vom 13. 
Jabrbundert bie auf unfere Zeit, Das Progrannn enthielt Felgeudes: Einen „alte 
deutichen Exblachraefng‘ für Vafiſtimme von Minte v. Kennat (15. Jahrh. ), ein 
kräftig und energiſch gebaltenes Tenſtück, „Phbantaſie““ von eh. Pachelbet Eßoraln 
Trio“ von Anden (17. abrb.), „taneniſcher Menue” (aud dem Ihnall-Dnartett) 
von Jeſ. Gavdn, „Adagſe“ (aus dent Gmoll-Quintert) von Mozart; Fimmilide vier 
Beren wurden von Herrn Zellner auf ben Harmeniun vorgetragen, welcher das In— 
ſtrument mit Meiſterſchaft behandelt, was vom Pubticum au durch anbaltenden 
Beifall aetvürbigt warte. Gine „Suite von Nameau (18. Jabrb.) md „Phantaſie““ 
Fmolt) von Efopin wurden ven Herrn Taufig vorgetragen. Die Songte⸗ von 

orateſſi wurde von ‚Herrn Hellmebberger mit großer Flegang ausgeführt. Fräulein 
Lichtmay fang eine Ariette aus der Oper „Le Tanellier' von Andinet, Dis Sole 
in tem Geſang, mit Frauenchor“ von Eh. F. Bach (18. Jabrhundert) end: 
ih eine Concert⸗Arie von Rubinftein. Herr Maverhofer fang ame Lieder: „Die 
Erwartung‘’ und „au Die Höhnente” (erferes von Wecknann, feßtered von 
Scope (17. Jabrbundert. Die ſchönſte Nummer war bie lehte, mänfich der 
„Hirtengeſaug“ ans der Oper „‚Rofanmmde” ven Franz Schubert. ‚Herr Fellner fos 
weht, als die genaumten Mitwirkenden wierden von Kublicum wielfach durch Hervorruf 
ausgezrichnet. — fm dritten Gůeſeliſchafts: Congeri am 21. Der. im Hedoutenfaale unter 
—8 Leitung kamen zur Anffübhrnug: „Dornrödchen“, Märchen von Bonn, für 
Seleitimmen, Eher und Orcheſter, rompenirt ven Perfall, welthes einen vucckes d'enuni 
ansübte; ferner Vokalchre ven Mendeleſehn und Schumann, endlich eine Son 
yhonie von Kavdn. — Felicien Davide „Lalla Ronol’', weſche in Hofoperntheater in 
Sogae gehen follte, wurde wieder bei Seite gelegt; dafür werden Mozarts ‚osi fan tutle‘ 
und Halerys reizende Over: „Die Weusfetiere der Adılan“‘, mit Gerin Ander, den Damen 
Bettelheim und Liebhardt in den Banptrellen, einfindirt. Mod eine Wowitit ſteht im Opern⸗ 
theater in Aubſicht, ein neues Ballet, und zwar von der Prima Ballerina Telbfl, von 
Fräutein Eouaui, compentrt, Die Tanzerin, die man die claſſiſche neunt, weil fle 
Ne Clorn-Sprünge und Kautichukmann-Imilationen ihrer Golleninmen vermeidet, har 
auch einen claſſſichen Stoff für ihr Berm använtı, Das neue Daflet führt den Titel 
‚„Mstee’ und ſpielt aur Zeit Kaifer Nero'd, deſſen Lirbesgefchichten es behandelt. Wir 
werden alſe dab tanzende Rem, Die EarneralseLibenteiter der Inperatoren, den Tune 
can ber Meſſaline zu ſeben Gefemmen. Weich reinende LAusſicht! 





















* Graz. In einem Cencert des Herru Everd Irug derfjelbe das Gdur-Con- 
cert von Berthounn und Schumanns Améll-Concert in trefflicher Weiſe und mit reis 
chem Beifall vor. 
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# Berlin. Die Donna Anna der Rran Jueb WabEri bringt ben Referen⸗ 
ten der Rationalzeitung zu dem Hefune, dag dem wohlverſtandenen Juter eſſe ber 
Sängerin wie dem bes Publicums ein Engagement derſelben an der Könial. Oper 
kaum entſprechen wird. - Ju Ehren Ber Rem Röfter, welhe am 20. Der. nit ihrer 
Familit yon Verlin nach ihrem Gute in ber Lauſit abgereift ij, fand am 10. Da. ein 
Beitmapl im Saale des englifchen Hauſes ſtatt, ein arnählter Kreis von Kunſtiteuu- 
den, etwa hundert an der Jahl, hatte fi noch einmal zum Abſchied um die ireffliche 

Anger verfammelt, 


* Frankfurt a. M. Das Concert des Herrn Julius Stekhauſen, Feſſen 
Pregramm den Evclus der zwanzig Müllerlieder von Kranz Schubert in Austicht ſtellie, 
iſ bedauerlicher Weiſe durch eine Fehr ſtarke Beiferkeit Des Eoncertgebers verunglüdt, denn 
er mufite in dem elften Lirde aufbören. BünftesMufeumsconrertam ID. Decem⸗ 
ker: Duverture um Veherrſcher der Geiſter““ von EM. v. Weber, Arie aus Heralles“ 
von ©. FJpandel geſungen von Fräulein Emilie Seraf, Mitglire des großberzeg 
Gen Goftfeaters au Karlerube, Concert für das Bianoferte von AR. Heuſelt. vorge: 
tragen von Kern Haud v. Vütow, königlich. ereufiifcen Hefpianifien. Geſänge vor: 
geltagen von Kräulein Genaſt; a. Die junge Menue von Kranz Schubert, b. Träume 
von Rigard Magner. Zranferiptionen von Branz Siözt: a Spinnertiet aus dem 
„Riegenden Holländer” won MR. Wagner, b. Eoncertwaͤlzer aus „Yan ven Eh. 
Gone, vorgetragen ven Herrn Hand v. Nike. Loreley, Gedicht ven H. ‚Deine, 
empenizt ven Franz Lidzt, gelungen von Fräutein Genan. Sinfonie in Gear von Franz 
Säubert. — Die weite Trio-Matinde der Herren Senke, Mt. Border und Siedentopf 
Erachte ein Trio von Mozart, Wioloncellevariationen von Aleys Schmitt, und das 
Spubertiche Bdur-Triv. Die Ausfübrung entſprach den Muf ter Künſtler, war in— 
beffen nit von ſolcher Reinpeit, wie man es Geutzutage verlangt. Doch vernehmen 
wir, daß Herr Henkel indisponirt war. 


* Darmſtadt. Der Muſikverein führle in feinem weiten Wintkerconcert am 
15. Der, den —8 Theit Dre Be ennchtserateriums ven Jebann Sebaſtian Bach 
eſſen beide erften Theile er Bereits im verigen Winter brachte), ein fehr wirkungevolled 
ad rimuges Waterunfer von Louis Köhler in Königbberg, Tao jchne Quintett in bs 
von Beethoven für Minneforie und Wasinfrunente , fervie verfhiedene Bieter, Quarz 
tete und gemifchte Chöre von Hiller, Gate, F. Bühler, x. Maier und Schubert auf. 


* Stuttgart Herr Wilhelm Speidel vermftaliel Biefen Winter cine 
Neibe von Abennemente-Sirden, in welchen er Clabier Tpielt und fingen läßt, Der 
erfie Abend ſand am 16. Der. Rate und mar ziemlich bunt. Herr Speitel_ fefkit trug 
Die Senate in EGqdur von Bectheven Op. 53, Variattons serienses ven Mendelsſehn 
und cine eigene Compefitien verz Herr Gotıl, Krüger ſpielte Harfe, War. Leiſinger, 
die Herren Schütfy und Niger fangen Lieder, zum Schluß gabs auıb neh Quartett 
fang. - - Ja Concert bes „‚Singvereins’‘ am 20. Dec. famen Erere von Spehr, 

tentelöfchn und Schubert zur Aufführung, Reinecke's „Shlaflied ber Zwerge“ 


Spiunlier und Ballade aus dem „fienenten Kefliuter‘‘ von Warner, Tuarlette von 
Hanptmann, Zanger ıc. 


* Tübinger. Mm 15. Dec. wurde wen den unter Scheryer'6 Leitung ſieben⸗ 
den Muflevereinen im Murfeum ein Schäferipiel won Mändel_ aufgefübtt. Die ih 
wohl gelungene Darftelling bes aierlichen Temverfes fell in Kurzem wiederbelt werten. 
Fr 3on ber Leitung ter Liedertafel hat ſich Mufikdirertor Scherzer zurücgt zegen. Der 

erein wird aber deſſenungeachtet forigeführt. 


* Das Oratorium „Gideon“ von Meinardus, welches in Oldenburg 
un erfien Mate aufgeführt twurbe, ift nach ber Meinung ‚keionnener Beurtbeiler" 
cin fogenanntes weitliches Oratorium in großen Stol, geſchrieben unter Anwendung 
fimmtliher Mittel, welpe die Geutige Kunit der Jufrumentation und des Ehorgefang® 
bietet, und gehört der mebemen Migtung au, in toeldher e8 fich würkevel kriegt. Die 
Chöre überwiegen und enthalten tiefe Time Gedanten; unter ben Sofopartien ifl dir 
des Gideen (Tener) beroerragend und drängt die übrigen etwas in den Hintergrund. 


# Das Requiem von ®. Schela, welchet am 10. Dee in Clin im Wir: 
zenich⸗ Concert zum erſten Mate, und var inter des CTempeuiſten eigener Dirertien, 
zur Aufführung Pam, wird von Profeifer Biſchoff als ein „höchſt abtungswertkes 
und wirkungévolles Werk bezticknet, welchen ein entſchiedener Erfelg mit Recht an 
Theil wurde.” i 
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* Saunever. nt vergangenen Sennabend wurde im Coneertfanfe des Königl. 
Hoitheaters das zweite Abennemente Foncert aegeben. Den Glanzbunkt deſſelben bildete 
die Ausführung Bes Bectbeven'ſchen Bielin = Concertes durch Herrn Concertdirector 
Jogachim, deifen großartiger Vortrag zur Bewunderung hinriße Lange andanernder 
Beifall, wemit Der verehrte Künſtler nah längerer Abweſenbeit herafich begrüßt war, 
felate auch dem Vortrage. Die leiangsnummern waren eine Arie aus dem Draterium 
„Zbeedora von Händel und Die große Arie „‚Mbfchenlicher 10 aus Beetboven's 
Hidelien, weiche Fräulein Weift vortrug. Auferdem wurde Me Onberture ven Dlenz 
delsſohn zu „Nun Bas’ md bie Wafteralfontehonie bon Drethoven aufgeführt, — 
Daß man auch vom Schaufpiel zur Oper umſatteln kann, beweiſt feßt Die Gattin des 
Herru Cart Derrient, diefelbe war Tis ver ihrer feit einigen Jahren exfolgten Ver— 
beiratbung, Schaufpielerinr, und Bat ımm foeben ihren erfien Orernverſuch als Agathe 
im Freiſchütz gemacht, ber unter (ekhaften Beifall des Publieums ver ſich ping. 


* Bremen Im Theater atlangte am 15. Der. zum erſteumale Geuneds 
„Fauſt““ ur Auffübruuug und batte ben günftiaften Erfolg. — Im vierten Privatcen— 
rert am 16. Dec. Ipielte Die Rianiſtin Fräulein Manns aus Steckbolnm. — Die 
Aufführung des Oratoriums „Israck in Eanpten” ven Händel durch Die Singgtade⸗ 
mie unter Reinthalers Leitung am N. Dee. hatte gegen Nnon Perfonen in der Dom: 
kirche veriammelt. 


* Ueber die in Berlin im Opernbanfe naflirende Signora Ines 
Fabbri brinat Me Gamburger Reform“ Folgende Entbütlung: Dieſes angebliche 
tran Batlantifhe Phänemen if, wie wir bier zu verralben indißeret genug find, Niemand 
Unteres, als Fräulein Eliſe Schmitt, welche unter Dirertion bes Herrn Sachſe Bein 
Hamburger Stadttheater eine erſte dramatiſche Sängerin verſtellen ſollte. Fräulein 
Schmidt erhielt damals ein Engagement zu einer italtenifchen, Saͤugergeſellſchaft nach 
Cbili überfegte ſich ins Italicmfche und beirathete, wenn wir nicht irren, den inte 
brareffie. 


* Marierben Grunibte heißt das jüngſte Wunderkind unferer Taqe, 5°% 
Jahr alt, ans Oberſchlefien, Pianifin , jebt auf einer Runftreife Begriffen. Sie fpiett 
außgereichnet Clavier. aecompanuirt den Befang in ihren Geneerten, trägt eigene Kom= 
gofitionen und auch Werke von Robert Schumann vor, pbantaſirt/ ertemperirt, fpieft 
Orgel, bat and viel Talent zum Violinſpiel, und kennt noch Feine Rote! 


* DieMufifdirerterfelle in Wismar iſt durch Kerrn Mofenfrany aus 
Magdeburg, bekannt als tüchtiger Dirigent, jeßt wicher befebt werden. 


* Parts. Am 16. Der. fand in der Opira comique Be 10. Auffübrung 
der welßen Dame’ ſtatt. Der Kaiſer und dir Maiferin wohnten der Vorflellung bei, 
Die den Erben des Gompeoniflen Angenangene Tantieme it ten dem Schn deſſelben, 
Herrn Adrian Boieldien, dem Mrinen überwirten werden. — Die Familie der fept balt 
teieder bergefichtten Emma Pinrv mwchl Der neuen Direction der grofien Oper einen 
Proteß, weil fie obue diefe Tängerin die Stumme ven Porkici“ aufführen laffen will. 
— An ben Bauffes Parisien« fat 8 Offenbache „Orpheus in Der Unterwelt” bereits 
bis zur a0. Norfiellung gekradt, — Der engliſche Ceiponiſt Sullivan if bier 
anweſend. — Mus Anlaß'des Ungltete Der Kern iii angeordnet worden, daſi in 
allen Theatern Pempiers aufnefelft werben, die währene der Vorſtellung nafſe Decken 
bereit balten, um augenblicdliche Kütfe leiften au können. Tiefe Pompiers werden mit 
unverbrennlichen Mleidern, Handſchühen und Geſichtomasken verſehen, um brennenden 
Perſonen unverzagt zu naben. 


* Caroline Ferni, bie treffliche Biolinſpielerin, won welcher wir ſchon vor 
fängerer Jeit gemeldet haben, Dak fie ſich um Zänern austifde, excelllirt jetzt in 
Italien als ſelche; im Motienaftheater au Turin frat fe vor einigen Tagen in ihrer 

enefizvorftellung im „Barbier von Sevilla anf, und ſrielte dazu eine Fantaſie don 
Vieuxtem po. 


* Sräutein Tietjens bat Lendon verlaſſen und begirbt fich nach Neapel, 
wo fie ein brillanteR Engagentent angenommen bat. 


* Auch der Sultan in Genftantinopel componirt an einer Oper in fein 
Mußeſtunden, ber Tert ift von Aterander Dumas getiefert worden, 
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. # Motterbam. Unfer Theaters Beihäft (in finanzieller Hinſicht brauchen 
wir abfichtfich Ietstered Wert) hat dieſes Jabr mehr Glüſck wic in ter vorigen Eaifen, 
wenn es auch durch ben ſchon früßer von, uns erwähnten Abgang mehrerer bedeuten⸗ 
ben Kräfte, ats Kunſſinſtituf jebt einige Stufen Hefer ſteht wie früßer. Anſtatt unferer 
zwel bermaligen, jede in ihren Facht bedentenden, Pramatifchen Sängerinnen, Eefisen 
teir jeht Fran Kapp. Noung, de zwar gute Stimmittel, mufitaflihes und dramatiſches 
Element und im allgemeinen Talent hat, jedech in ariangficher, und dramatiſcher ins 
ficht, durch unvollkenumene Bildung, eft manches an wünfſchen übrig läßt. Die Stimme 
klinat kheilweſe ſcharf und faf jehe Coleratur Tient aufterbalb ihren, Bereit. Da⸗ 
gegen muß ihr Fleiß und ihr kruſtes Streben gerühmt werden. Gin gleiches Leh 
verbient Fran Der, die mit einer ein nehmenden Perſönlichkeit uud fiebfichen Stimme 
begabl, befonders als Soubreite cin bedcutendes Talent entwickelt, jedoch oft durch 
Urberlrelbung dem Effeft — nicht für Die Maffe, ſondern für den grbildeteren Ibell ibrer 
Zuhorerſchaft mandmal ſchadet. Wenn Tiere Sängerin das fertwäßrente Tremnliren 
und Treiben des Tempo, beſonders in clafſiſchen Sachen io binderlich, ſich abgewöbnen 
win und Bei ihrem unbenweitelten_ Darſfellungetalent dad Maaßbalten nicht aus dem 
Auge verliert, wird ihr Vertrag bedeutend gewinnen. Fräulein Werringer, eben falls 
u Bel, einer fiebfichen Stimme, De ſich beienters Im höchſten Megifter mit grähter 

eichtigkeit und unveränderlichem MWohlflang bewegt, iſt eine fehr muſikaliſche Natur 
und fe a gebildete Eängerin, wenn auch Im eigentlichen Goferaturfah nicht Fo durchge⸗— 
rat iwie ihre Vorgängern Fräulein Geitbardt. Tarftelungsnaben entwickelte Frau⸗ 
— Wevringer Cie jetet fehr wenig. Letetereb gilt — und dadurch verliert das drama⸗ 
he Jutereffe natürlich bedeutend — wie bon Den meiſten jeigen Mitgliedern, auch 

dem erflen Zener Herrn Ellinger, der, wiewohl nicht mehr in der Jugendblütbe, 
& 5 immer einen kolaſſaleu EStimmfond& befikt, weichen er aber beſonders anfangb ter 
anifen und vieleicht durch Ungewobnbeit am biefinen Local, oft durch zu grefie Kraft 

6 elung mißbraugt. In Darfiellung und Detlamation gebt ihm oft die Würde 
5 — als Lohengrin — welcher hier mit arehem Erfolg auf Bas Reperteir ges 
FAN N ont — bat er manden biefer fehler zu befiitigen aemupt und führt er bieie 
EN eigen Neffen Abend für Abend mit unermühlicher Kraft durch. Herr Warl 
Sa Fi ninmt als, lrificher Tenor und voffendeter Sänger audı hier eine ebrenvolle 
Berker Bi uber die Herren Moleng, al Tenor-Buffs mit zuter Stimme begabt, amd 
nicht viel af uffe, deiien Organ und Verlrag diemlich trocken find, läßt ſich übrigeus 

iefe if ſagen, Kerm Rang’? Stinme hat mehr Tenerz als Bariten-Eharafter, die 
erfien 3 Aenünent ; das wird wohl eine ber Urſachen fein, warm man ibn, dent 
Sern an ton, nicht bie Melle bes Telrammmd ertheilte, welde aber bie Kräfte des 
ine u Zieſtin üßsefteigt. Dalle Aste_ift ſeit drei Jahren und ned immer ber ireffliche 
ee erfte Bafıtünger. Der Eher ift bebentend ſchwächtr wie früher, das Tr⸗ 
eine D "a ‚nenne verloren. Grfterer unter Leitung des Sam Drebiſch (nen Den bald 
— e aufgeführt werben wird) und das ſänmtliche Euſemble unter dem ebeufalls 
Sea leiten ar egenen, viclleicht dann und wann zu feurigen Mußſikdireeter Heruſaun 
tah fo Biel kei — Das Putlicum if meiſtens ſebr zablreſch und entkufianiit, 
Rerhäftnt them Theater-Unternehmen betheiligt find, wirft fo wie mehrere andere 
Verhältniſſe, in biefer Hinſicht fehr ainitig. 


neue ein Trebelli feiert im Augenblick auf einer Rumirrelie iu Helland 


* Fräutein Withelmine M iebt fi W 
bagen, Bruder und — — bediebt ih zu Coneerten nach Foren: 


* In Stocbolm gi Ärti 5 
2 Niebt_graenwärtig Herr Dle Bull Goneerte im „Mindre 
Teatern‘‘. auch die Gebrüder Solmes find daſelbſt mit Concerten beſchäftigt. 


xNew-⸗NYerk. Ullmann Bat feine italienifch p me bae— 
treten und am 24. Ner. mit Menerkeer'g ra Mile — 
ben wurde, vem Publicum Abſchied genommen, „Dtnorah bat greßed Fureere g0= 
macht, Ullmann wurde dreimal werufen, Er ift nach Louden afgereifi und gedenkt ern 
wenn ber Krieg zu Ende iſt mit der Tietjens und ber Mifori wieder u kommen 
Im deutſchen —86 fang Frau Retter in ber „„Zanberfläte nid vur die Mic 
nigin der Macht, ſondern gleichzeitig auch die Bapagena, „aus Gefülligfen für den Tr 
reebor”’, wie der Theaterzeitel befanie. Auf demselben Befindet ſich auch vie Vemertuig 
daß „an der Kalfe keine Briefmarken mehr angtnentmen werden.” ' 
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#* Moxarıs Prodwerivität, wie ſit aus Köchel's Verzeichniß zum erſlennial 
vollſtändig erhellt, grenzt ans Unkenreiflige. Der Katalrg namt 06 any vollendete 
Werke von Morart; dazu Fonmen noch gegen 200 imvolleubere und gegen 50, von 
welchen es unentichieden if, ob fle nicht auch Ihm zuzuſchreiben find. Vergleichen wir 
damit bie Prodietivität fpäterer Tontichter, fo finden wir, dafı Die Werke Wertboven' 8 
(der doch 20 Jahre Tänger ale Mozart fehle) nur bie Opussahl 137 erreichen, daß 
Mendelsfobn im, Schumann 147 Werke binterlieh, Die Bewunderung vor Dies 
arts uncrſchepflicher Fruchtbarkeit bleit unangetaitei, term wir aus Dieler Vergleichuug 
zugleich die tiefe innere Verſchicdenbeit zwifben dem Protueiren der älteren und ber 
neueren Meifer wahrnehnen. Die game Auffaſſumg der Muſik und des muſikaliſchen 
Schaffens ift eine audere geworden. In dem Mafe als Mectboven und feine Nachfel⸗ 
ner fangfamer und weniger ſchrieben, nabmen fie es damit ernfler md wichtiger. Ein 
Eompenift, Der, wie Mozart, 55 Concerte, 10 Sprinphonien, 78 Sonaten u. 1. f. rom 
ponirt, muñ fi häufig wiederbelen, er muß mit Sebenenen Flüchtiges und Unbedeu— 
tendes wechfeht kaſſen. Veetbeven, Meubelsfohn, Schumann fuchten mit jedem ihrer 
Werke ehvas Neued, Indibiduelled yu geben, etwas, das mit ihren übrigen Werken 
nicht au werwehfeln war. lie Inſirumentai-Werke find eGenfeviel Indiv duen jene 
von Haydn und Mozart verſchmelzen in Gattungen. 


* Von Mozart ſchreibt Sulpiz Voifferee in feinem Tagebuche, (f. Sulpiz 
Boiſſere. In zwei Bänden. Cetta. 1862.) was er von ihn in Wien erfahren hat. 
‚Merart war cin leidenſchaftlicher Billardfpieler und fpielte ſchlecht. Wenn ein Bes 
rühmter Billardfpieler in Wien anfanı, hat's ihm mehr interefſirt, als ein berübmter 
Muſiker. Tiefer, meinte er, würde ſchon zu ihm kommen, aber jenen fuchte er aufs 
er ipielte bach, ganze Nädste dur. Er war fehr leichtſinnig, Feine Fran hat's ihm 
nacharſeben. Sie war eine ante Elavierfpielerinz auch bat er fie ſebr lieb gehabt. Cr 
bat ſchneſſer compenirt, als Die Abſchreiber es fhreiben konnten, und dab alles ohne 
au fpielen, zu fingen ic., nur dann und waunn fat er einen Accerd angeſchlagen. Den 
Den Juan bat er in ſechs Wochen gemacht. Immer halte er Geld nothwendig, und 
daber And bie vielen Meinen Sachen entitanden, die Sonaten und Barlationen. Artaria 
gab für jedes Kalbduotnd Variationen 25 Difaten, Es lag Immer Notengapler für 
{fm Da, ging er vorbet und brauchte Bed, fo mınhte er ſchreiben. Er wollte einmal 
De Wiener verſuchen, ob Ne Runftlieke hätten; kündigte ein Concert auf Morgens fünf 
Uhr im Augarten an, bekonnut eine große Subfeription aber es kommen nur we— 
nige. Mozart ſchaffte Ach ſechs kleinz, peinifche Vſerdchen an; Das machte Gieſchrei; 
es zieme nur den Fürſten, mit ſechs Pferden zu führen! Ja, ſagte er, wenn's Pferde 
teren, find aber mr Rferdein, davon fließt nichts im der Drtnung. 


*Als Infhrift für bie Morart-Statuec, welche die Wiener Gemeinde 
in ber Borflabt Wieden dem unfterblihen Mleifter au_fetsen Geakfictigt, könnte ber Ge- 
meinderatb Die nachfolgenden, beim Künſtlerfeſie in Salyburg am N. Sept. 18112 ven 
den Wiener Dealer Canon am Fuße des dertigen Mözart Standbildes geſprochenen 
Worte im Gedächtniſt behalten: 

„Es war ein deuticher Künſtler — feine Wiege ärmlich — feine Triumphe unzäh— 
Hg — feine Sterbeſtimde bitter und ſein Ruhm ohne Grenzen und ehne Ende.” 


* Roſſini. Omilie Montigut veröffentlicht im Pariſer Monlleur über das 
Genie Roſſini's eine Arbeit, welche der itatieniſchen Zukunftsmuſik cin fehr ungünſtlges 
Pregnofiicen ſtelt. Meffini, heit es am Schluft, iſt der lete Senfher des alten 
Italiens. Bellini, Donigetti find mer Italiener, aber Meffini ift Italien ſelbſt, Ita- 
lien, das man bald nicht mehr ſehen und finden wird. 


% Der Tauzmeiſter Trenor in Newe Vort bat, wie bie „New- Norker 
‚Banbelöpeitung‘ ſchreibt, derſelben den originellen Vorſchlag geuacht, feine Einpfehs 
lungskarie im die Handelszritumg' einzurücken und für den Inſertiönopreis Range 
unterricht bei ihm zu nehmen! 
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: ? 
* Wieſes dem Componiſten Roberivon Hernſtein in Biarrig er— 
ging. Derfelbe ſchreibt an die K. 3. Folgendes: „Als ich vergangenen Sommer 
nad; Wiärrik kam, murbe Ih im den erſten Stunden meines Anfentbaltes daſelrſt von 
der gebeimen Polizei nah dem Poligei-Bitrean gebracht. Ich beſaß einen volftändig 
neregelten Raß der baditchen Mentermg da ich badiſcher Staatsbürger bin, Der RPaß 
WAT Mit dem framzeſiſchen Mita ans Frauffurt verſebtn und in Fetbach contrelirt wore 
den, Freuden murde ich ſtundeulang daſelbſt feſtgebalien und nur nut Mühe und 
Noih dba Niemand Deniſch leſen fermte) endlich entlaſſen. Dejfelben Taged mule 
ich and zwar dem heran Lambert, Ehef ber geheimen Polizei (es iſt derielbe, der dan 
Peri verhaftet), auf mein Zimmer folgenzdaſelbſt wurte mein (Gepäck durchiucht. 
Nochmals entlaffen, Dachte ich nun ungeſchoren an bleiben. Des andern Tages abır 
wurde ich zum Neitien Wale verhaftet, in ben Augenblicke, ala der Kaiſer an deu Ha- 
fen kommen wollte, um einem Schifferftechen beizuwehnen. ch ſprach gerade mit einem 
Italiener von der Dper In Bayomıe, Dies war das Einzige, was allen falls verdächtig 
an air war. Diesmal wurde mir bedeutet, ich hätte dem Gendk'arnien an Die ſpaniſche 
Grenze zu folgen (irn, 5 Stunden). ur ter Unitaub, daßend kercits das Polls 
bitlet von Bapanı mach Madrid für den andern Tag in der Taſche hatte, rettete mich 
Bader; fo wurde ih ven dem Genöt’armen Med nad Vavenue achracht und bis zum 
andern Tage unter Aufficht zefeit, Macheem ich im Laufe tea Tagts neh einmal 
yon Anem Verfucher augeredet wurde, Der mir Die Flucht anbet, erſchien auch nech im 
oſtbüreau der Chef ter Pollzei, un fih ven meiner Abreiſe au überzeugen. Dies war 
am 14. September, einige Tane nad der Ankunft Des Kaiferd. Die beireffenden Eons 
ſuln, anf die ih mich berief, waren abweſend, nur ben öſtreichiſchen traf ich, ber aber 
erklärte, einen Auftrag zu haben, fit; wichtöftreichifiher Staatbbürger anzunehmen. 


* Ein kemiſches Antermegyo fan jüngft auf einem öſterzeichiſchen Theater 
Bei einer Aufführung det Gamlet vor. Der Schaufpleler, der als Gafi die Titelrolle 
Daß, Fat den Darftehier des Beiites in der Kirchheföfcene ihm dir rechte Seite der Bübne 
an aferlaften, wie er es gewohnt fel, und nicht, Wie es an dem Theater üblich oar, 
fein anf biefer Seite au fteben, Der Seit wifligte ein. Am Abend gelang dir Sirene 
ttefflich. Tas Publitun if von den Saft entzüdt. Der Geiſt ruft endlich das be— 
rübmte: Ade pet und — Hamlet verſinkt, ber Gef bleibt vor Schrecken entgeiſtert 
eben. Man hatte dem Mafchinenmeifier Die veränderte Stellung ber beiten Spieler 
nicht angeeigt ımd io Batie Biefer den Hamlet verſinken Inffen. 


ich * In Bao Album einer Dame, welche um ein Autegraph neberen hatte, 
ſoll Ubland bie Worte geſchrieben haben: 

Wann hört der Pinimel auf, zu Arafen, 

Mit Albums und mit Autographen!“ 


* Ron der Sängerin Dad. Veftris erzählt Hädtänder Folgendes: Ein 
Sem, ber gehört hatte, daß diefeibe nicht immer ‚‚araufamı tyenbpatt”‘ gewefen 
Io Kr kei Gelegenbeit ihres Bceneftzes cine Banknote von 50 Mund Sterling nit 
var Sitte ZN das Cutretbitlet ſelbſi bolen an birten. Dan Griuch wurde gewährt: 
—W Mann erſchien mit der Zuverſicht und der Miene eines Ereberers ar bes 
Khan VFtende. Wad. Veſiris empfing ihn gemeſſen und wies ibm ſilllſchweigend 
offen in ITS der Ueterrafibte u fo verlegener einnabm, da cr feine Bankueie 
Ai Die en Baud erblickte. „Mein Herr, fante fie, „Sie baben mir heute 
Fotches Miller if " eine Cintrittöfarte in meiner BenefizeWerftefltng aefhieft, für ein 
! ST I let feltten Sie jedech andere «Geffnungen Damit verbunden bas 
fen, fo muß ich Die Ehre daben, Sie am verfihern, dab 8 mehr al au teentg it. 
Erlauben Sie mir, daß ich Ahnen danrit nach ante leuchte.“ Mir tiefen Yerten 
ſteckte jie tie Nett an eine Lichte an, ffnete Die Thüre und lruchtete den miibfan um 
Entſchuldigung ſtetiernden Verſucher die Treppe hinab. 















Signalkaſten. 
F. Schl. in F. An zwanzig Jabren hatten wir uns feines Fe ileißtgen Mitarbei— 
terö zu erfreutn. — L. St in B. ir danken. - - Sp. in St Arußere gmidig! — 
AH. in M. Compeſ. Nein. Corteip. Za. — St in hr, EEmpfaugen. * 





Anfündigungen. 


Im Verlawe des Ünterzeichneten erscheint: 


(Gesammelte Schriften 


von 


Hector Berlioz 


ühersetzt 
von 


Rich. PoNl. 
Autoriſirle deutſche Ausgabe, 


Hector Berlioz, eine der interessantesten Erscheinungen unserer Zeit, ist als 
geistreicher und lebenswürdiger Schrif ter in Deutschland nur erst wenig be- 
kannt, während in Frankreich seine kritischen Urtheite längst eine unbestriliene 
Antorität geniessen, und sein eleganter Styl dem von Niderot und Jules Ja 
nın an die Seite gestellt wird. 

Wir glauben daher den Wünschen Vieler entgegen zu kommen, indem wir 
eine deutsche Ansgabe seiner „Gesammelten Schriften" veranstalten. welche 
in sorgfältiger Auswahl die vorzüglichsten " ästhetischen und biographischen 
Abhandlungen über Musik und Alusiker, sowie eine Reihe inte sanler No- 
vellen und humoristischer Feuilletens enthalten werden. Wir bieten hier- 
durch Jedem, der Interesse an der Kunst nimmi, eine ebenso unzieheude als 
reichhaltige Lectüre, welche nicht nur dem Fnehmanne, sondern auch je- 
dem Gebildeten die mannichfaltigste Anregung gehen wird. — Empfindungs- 
volle Auffassung der Werke grosser Meister, feines Urtheil, kritische Verständes- 
sebürfe , unparteiischer Standpunkt und trefender Witz treten uns in dieser 
Sammlung allenthalben entgegen. 

Die Deutsche Bearbeitnug hat der Verfasser selhst au Richard Prhl 
übertragen, der als musikalischer Schriftsteller, speriell als Kenner der Berlioz- 
schen Werke, schon hinlänglich bekannt ist. 

Die Publikation der „Gesammelten Schriften von Hector Berlioz” erfolgt 
in Lieferungen, (elegant Aunpestatten) a 15 Ner. Die erste Lieferung erscheint 
Mitte Januar des neuen Jahres, je drei bis fünf Lieferungen werden einen in 
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sich abgeschlossenen Band bilden. Jeder Band wird auch einzeln abgege- 
ben werden. - Die zunächst erscheinenden Bände werden in zwölf Lieferungen 
enthalten. 


1. „A travers chants.“ Musikalische Studien, Huldigungen , Ein- 
fülle und Kritiken, (4 Lieferungen 

il. „Musikalische Grotesken.“ Enmori tische Feimtlerons. (3 Lie- 

ferungen.) 

III. „Orchester-Abende.“ Musikalische Novellen und Genrebiller, 

(5 Lieferungen.) 

Hierauf sollen die, im Manuseript bereits vollendeten „Memoiren von 
Beetor Bertioz’ folgen, sobald der Autor zu der (aus persönlichen Grün- 
den bis jetzt noch beanstandeten) Herausgabe sich entschlossen haben wird. 

Alte Buch- und Musikalienhandlungen nehmen Bestellungen an. lieehrte 
Reflectanten wollen ihre Aufträge gefälligst hald an solche abgeben. 


Leipzig, den 31. December 142, 
Gustav Heinze, 
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. , Bei Gebrüder Hug in Zürich erschienen und sind durch 
jede Buch- und Musikhandlung zu beziehen: 


Vier Lieder 


für eine Singstimme mit Begleitung des Piauoforte 
von 
Wilhelm Baumgartner. 


Preis 20 Ngr. 
Inhalt: Noch sind die Tage der Rosen, von Ö. Rogtette, 
Mailied von einem Minnesänger. 
Glück auf, mein Liebelen ist erwacht! v. &, Keller, 
Der wandernde Studente, v. Eichendorff. 


Hundert Lieder für Männerchöre 


in 4 Heften. 
1. Heft. 10 Ngr. 2. Hell. 8 Ner. 3. Heft. 10 Ngr. 4 Heft. 10 Ngr. 
eplt. in einem Bande. Preis 1 Thir. 5 Ngr. 


Sechs Lieder ſür IMTännerflimmen 


Wünelm Baumgartner. 


Partitur und Stimmen. 
Preis I Tblr. 


Zwölf 3 und Aftimmige Jugendfieder 


von 


Wilhelm Baumgartner. 
Preis 4 Ngr. 





b Im Verlage von F. E. C. Leuckart iu Breslau sind so- 
eben erschienen und durch jede Musikalien- oder Buchhandlung zu be- 


Acht Heſänge 


für Männerchor componirt 
von 


lbtipelneuu Seifriz 


Hoheit des en von Hohenzoflern-Hechingen. 





No. ). Reiterlied von Georg lierwe h . 
u . u. 8 

l. Hei No 2. Die Musensöhne singen von Fonts Koquetial Parı a 
No. 3, Triuklied von Lord Byron . — Stimmen 
No. 4. Vaterlandslied von E..M. Aradı . | 20 na 
No. 1, Ein geistlich Abendlied von G. Kinkel . rn 

Ih Her. No: 2 Batlade von &. M. Arndt. 2... . | Part 2, Stimnen 

“ Ihe: 3. Ich liebe Dich von Kart Beck . . . . Stiumen " art 

No, 4. Kurze Rast von Robert Prulz . . j 20 Ser ‘ 
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Tech alle Musikalenbandlungeo und Inehhandlungen 7u hezichen: 


Dineta 


Gedicht von Jos. Seiler 


vier Männerstimmen 


componirt 
von 


Franz Abt. 


Op. 163 No. 3. 


Partitur und Stimmen, 
Pr. 10 Ngr, 
Stimmen apart 4 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzir. 


Den musikfreundlichen Publicum 


bieten die mit Januar 8863 ihren nennten Jahrgang hreinnenden 


„Recensionen“ 


theils eingehende, theils übersichtliche Besprechungen Alles dessen, was auf 
dem Gebiele der musikalischen Produktion, der Masikfehre. der Musikzustände, 
der musikalischen Literatur, der Musikschulen, der Oper- und Concertleistungen 
erwähnettswerth ist. 

(Heichzeilig bielen die „Mecensionen" aber auch dem Freunde der 
dramatischen Literatur, der Schauspielkanst and der bildenden 
Künste die gleiche Ausheute. 

Fern von aller Pedanterie und Exklusivität, suchen die „Re- 
censionen“ jedem lüchtigen Streben gerecht zu werden, jeder nütz- 
lichen Reform Bahn zu brechen. 

Die Mitwirkung der Herren 6, Y. Brayck, 6. Grädener, 0. Gumprecht, L. Nohl, 
0. Paul, L. v. Sonnleithner, A. v. Wolzogen u. m. A. ist dem musikalischen 
Theile des Blattes gesichert, 

Der Preis ist vierteljährig für die „Rocensionen Über Theater und Musik“ 
(wöchentlich 1ß Seiten gr. 8%): Rtlılr. I. 20 Ner., für die „Recensionen für 
bildende Kunst“ (monatlich 18 Seiten gr. ®°.): Rihir. — 20 Ner. Für heide 
Blätter zusammen: Rihlr. 2. Man ahsnnirt in Wien: Expedition der „Re- 
eensionen“, Stadt 54, in Keipzig bei Wilhelm Engelmann, Königs- 
strasse No. 22. und in allen Buch-, Kunst- und Musikalienhandlungen. 

Wien and Leipzig. im December 102. 
Die Expedition der „Becensionen. 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLF SENFF 


in Keipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Arı zu 
promptester Anslührung. 
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Musikschule zu Frankfurt aM. 


Unterricht in allen theoretischen und praktischen Kächern der Musik 
für das jährliche Honorar von 58 Tlr, oder 354 Fi. Unterricht in 
einem einzelnen Fach jährlich 24 T’hir, oder 42 Fl, Nähere Auskunft 
und Prospekte ertheilt Heinr. Henkel, 

d. Z. Erster Vorsteher. 








Ein Piano: und Hefangfedrer, 


dem eine Sjährige Praxis im Unterricht zur Seite steht, sucht eine per- 
Munente Melung an einem Anstitut. Wänschenswerth wäre es ıhın, 
wenh seine Frau (gebarne Amerikanerin von nicht-deutscher ‚Abkuult) 
als Lehrerin der englischen Sprache mit beschäftigt werden könnte, 

ellectanten wollen ihre Adresse gefälligst in der Exdedition die- 
ser Zeitung hiederlegen. 


Ein Flötist, 
nd 6 Jahren in den besten Orchestern Loudon’s ange- 
stellt war und mit guten Zeugnissen versehen ist, sucht in Deutschland 
ein dauerndes Engagement. Derseibe bläst auf einer Cylinder-Flöte, 
Böhm’s System, 


Merten werden unter der Adresse des Ilerrn Musikdirektor 
Weandersieb in Gotha erbeten. — 





welcher währe 





PLEYEL, WOLEF & CO, 






iz — PARIS, uni 
(Hors de concoura A l'expasition 
de 1840.) 
Pianos à gusae. Piatios droits ä cordes obliques. 
Grand mode de Konvent . . Fr. 4800. | Grand modele . ....... r. 2300. 
Moyen modele . 3500. | Moyen modele........ Fr. 2000. 
Peiit modale . . . Fr. 2700. | Peütt modele ......... Fr. 1600. 


Le möme simple... 2... Fr. 2300 


Planos droits ä cordes verticales, dits Pianinos, 
Pianino ordinaire 2. oo onen. Fr. 1300. 
tamino a 3 Barres pour l'exportation. . Fr. 1300. 


Sünger-Bereinen 


emphehk. sich war Anfertigung gestickter Fahnen io schönster und ge- 
diegenster Ausfährung an «en billigsten Preisen, die Manufactur von 


J. A. Hieiel, 
Leipzig, Grimm. Strasse 31, 
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Durch alle Nusikaliruhundlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Neue Muſikalien. 


Adler, V. Quatre Morcenux pour Piano. Op. 21. 25 Ngr. 

Heller, Si. Jagdstück für Pianoforte, Op. 102. 20 Ngr. 

Snell, A., bin Syiphilde pour Piano. Op. 6, 15 Ngr. 

Jensen, Adolf, Minneweisen. Gesänge an Pianoforle. Op. 6. 1 Thir. 

Köhler, L., Speclal-Ktuden f. d. Clavierunterricht. Op. 12. Hft. 1, 2.41 Thlr, 

Lühren, G., Am Abend. (Serenade). Sieben Clavierslücke. Op. 27. 25 Ner. 

<—— Drei Sonaten für Pianoforte. Op. 33. No. 1-3, a 1 Thlr. 10 Ner. 

Meyerbeer, G., Musslied, Sirophengesang für Bass-Solo und sechsstinai- 
gen gemischten Chor mit Orgel oder Piano orte. 1 Thir, 15 Ner. 

Rietz, Jul., Kinderstücke für Pianoforte. Op. 34. Heft 1, 2. a 15 Ner, 

Hubinstein, Aut, sechs Lieder f. I Singst. mit Piano. Op. 57. I Thlr. 

Schulhof, Jules, Alr et Gavotte de Buch pour Piano, 15 Ner. 

Seeling, H., Schilflieder. Glavierstücke, Op. 1. 1 Thir. 5 Kar. 

—_—— Nseturne pour Piano, Op. 12. 15 Ngr. 

Taubert, Wilh., Kinderstücke für das Glavier. Op. 136. 20 Nr. 

___ Sechs kieder von Ileyse [. 1 Singstimme wit Piano. Op. 137. 25 Ner. 














Signale tür die musikalische Welt 163. Einundzwanzigster Jahrgang. 
(Yon dieser musikalischen Zeitung erscheinen jährlich 52 Nummern.) Preis 
für den Jahrgang 2 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senff ı. Leipaig. 


£udwig van Beethoven's ſammtiche Werke, 


erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe, 
durch affe Buch» und Mufikaliengandlungen zu beziehen: 












Partitur-Ausngabe. No. 65 enth. Viertes Concert. Op. 55 in G.. 12 
— — Na. %5, 96. ent. Sonaten f. Plte. u, Vne. Op 23.2... . 1 15 
Mit beigefügten Stimmen.) 

— — Ko. 139-143. enth. Sonaten f. Pfte. allein. Op. 31. No, 1-3 
und Op. 49. Nu. 1,2 2 — 


— — XG. 205. enth. Christus am Oelberge, Oratorium. Up. 5... 3 6 
Leipzig, in December 1562. Breitkopf & Hüärtel. 


Soeben erschienen und sind durch jede Buch- und Musikhundlung 
zu bezielien: 


Stephen Meller, Op. 105. Drei Lieder ohne Worte für Pianoforte. 22} Ngr. 
Ww. A. Mozart, Türkischer Marsch für Orchester instrumentir! von Prosper 
Pascal. Part. 17) Ngr. Stimmen 25 Ngr. 
Obiger Marsch wurde im Theätre Iyrique in Paris stels in der „Entfüh- 
rung aus dem Serail“ eingelegt. 
Fritz Spindier, Op. 136. 6 Sonatinen für Pianoforie zu 4 Händen, Ne. 1 
mit sus. Volksl. Nu. 2 nfit Serenade. No. 3 mit Jagdstück. Pr. à 47} Ner, 


J. Bieter-Biedermann 
Leipzig u. Winterthur. 
_. Verlag von Barth ef SC nffinte ipsig. 
Drud von Briedrid; Aura in Lelpzig 





Leipzig, 3. Januar. 1863. 


SIGNALE 


Mufifaliide Welt. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Seuff. 





Fahrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jabrgang 2 Tele, kei 
hirecter Tramkirter Iufendunng durch die Bert unter Kreuztaud 3 Iple Snfertiontge 
büßren für bie Pellizelie oder deren Ram 2 Neugrofchen. Alle Buche und Deufitahens 


andlungen, ſowie alfe Poſtämter nehmen Beſtellungen a u en Werden unter 
der % N n. Zuſendung erden une 
x reife der Redaction erbeten. 





Wiener mufifalifche Skizzen. 


Die Proben von Wagner'd „Triſtan und Gelbe’ nehmen ihren Fertgang, und 
die Künftler gewöhnen ſich allmählig an die Free, daß diefe fr unmeglich gebultene 
Dper nun doch allmähtig möglich wird, vorausgeſetzt, Da der Componiſt ſich dazu vers 
ſteht, einige größere Striche vorzunehmen, zu welden er füh wohl mit ſchiperem Heren 
entſchließt, ohne die eb aber nicht leicht abgehen dürfte. Was Herrn Triftan uud Frau 
Ifolden im Gefang zugemuthet wird, das erfordert ſchen beinahe Rieſenkräfte und einen 
rückſichtsloſen Feuer⸗Eifer der Singer, Ob Herr Unter und Frau Duſturann über 
derlei hübſche Sachen gebieten, wiſſen wir nicht; wir hören aber, daß bie Oper nun 
ſicher in Scene geht und dab Jedernann feine Schuldigkeit gu thun eifrigit bemüht 
iſt. Gefällt die Oper, fo wird Wien jedenfals das Jeruſalem der Zukanftomuſik, 
und 8 kann Herrn Rich. Wagner ſogar neh geſcheben, daß er bier ans Kyeuz ger 
THlagen werd, wenn ex nicht alle Tafıyen veller Wunder hat. 

Bon Rich. Wagner zu Fraͤulein Artot iſt nur ein Eohritt, aber ein großer. Jener 
sepräfentirt Die vollſtändige Nivellirung des Geſangs-Virtueſenihums, Tiefe iſt Die jüngite 
Repräſentantin deſſelben. Während man im Hefeperniheater ſich mit den größten 
Schwierigkeiten abmüht, um „Triſtan und fette zur Aufführung gu bringen, Lift 
Fräultin Artot ihre Triller und Lauferketten im Kaitkenter mit arapiöfer Veichtiglett 
in bie Lüfte ſteigen. Im Opernhaus Trebt fh alles um ein feſtes Enſemble, ehe Lag 
eine Wagner'ſche Oper ein Unding; im Kaitheater denkt gar Fein Menſch am cn ernſi— 
haftes Enſemble, auı allerwenigſten bie reizende Artet, Die allen fir das Pablteum 
exiſtirt, während Ihre Umgebung nur ertragen wird, und dad nicht ohne Märtyrthum. 
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Die zweite Oper der Artot war „die Neginientstechter” won Donigetti, das liebens⸗ 
würdige Steckenpferdchen der unvergeßlichen Zemmy Lind, Die ung in keiner Oper beſſer 
gefallen hat als in dieſer. Was Fraͤulein Artot alles für ſüße Dinge ale „Marie“ 
zu Tag fördert, weih jeber gebildete Meuſch. Dieſes wundervolle Mezza-voce, dieſe 
eminente Leichtigkeit in Der Handbabung des Stimmi-Materials, dieſe zierlichen Arabes— 
fen, die mitunter bis au Schnörkeln ſich aubwachſen, dieſe Laune und Sicherheit im 
Spiel, tiefe Grazie in ber Bewegung, wie das alles hübſch gemacht iſt! Aber es iſt 
alles gemacht. Es ift alles die Frucht virtwofer Beſtrebungen, jeder Tonfalt ift ſtudirt, 
jeder Vewegung ſieht man Die voraudgegangene Reflectien an. Und je glänzender Die 
Artet hervortritt aud dem Ktreiſe, der ſie umgibt und aus ber Miuſit, die fie fingt, 
tefte mehr tritt auch das hervor, mas ba fehlt, um uns unerf ättlichen Neuen einen 
vollen Genuß zu verfhaffen. Die Artot gehört jener Veriede an, in welcher der Sän- 
ger alles, die Muſit, die er fang, ziemlich gleichgüllig war. Auch die Lind fand auf 
ähnlichem Boden; aber fie fang nebenbei Lleber, wie fie nte ſchöner geſungen worden, 
fie fang in Draterten, und wir alle wiſſen es, daß fie darin noch won feiner Rivalin 
üßertreffen wurde. 

Man könnie und für griesgrämig und pedantiſch halten, dag wir einer jo netten 
Erſcheinung gegenüber mit unſerer ſchwerfälligen deutſchen Elle kommen und genau abs 
misfjen wollen, was Fräulein Artot nicht hat. Wenn wir aber aus einer ſolchen Oper 
fommen, in Der alles vom Lebel it, bis auf die Einzige, jo haben wir dieſelbe Em: 
pfindung -- man gejlatte den etwas materiellen Veraleich — alb wenn wir ein recht 
ſchlechtes Diner mit miferablen Weinen und einer ausgezeichnet feinen Torte zu und 
genonmmen hätten. Nun find wir nicht unempfindlich für bie Meize einer guten Terie; 
aber wir loben und auch eine pifante Suppe, einen ſchmackhaften Braten und ein gutes 
Has Wein. 

Was in dem wackeren Wien an einem trüben Wintertage für Quantitäten von 
Muſik überftanden werdet, davon machen fi andere Kultur-Völker kaum cinen Bes 
griff. Reulich war Vormittags cin Concert des Männergefanguerein® (zwei Stunden), 
Nachmittags eine Hellniebherger'ſche Quartett Produetion (wieder zwei Stunden) und 
ſpät am Abend noch ein Concert des Fräulein Vochtoltz-Falecui, alfe etwa ſecht 
Stunden Muſit an einem Zuge. Es gehören wohl Fräftige Naturen dazu, wie le nur 
unter unferem Hinmelöſtriche vorkontmen, um alles das zu genießen. 

Der Männergeſangrerein fümpft jeut ſchen ınit Schwierigfeiten, wenn er ſich nicht 
in ewigen Wiederholungen Gewegen will. Das ſah man ſeinem jüngften Concerte an, 
in welden das Ungewöhnliche weit bergehoft war. Mar gab einen Chor aus Gretry's 
Oper ‚les deux avares’' und mußte dieſes hübſche Stud, Bei Dem es fih um als 
mahliges Anwachſen und Abfallen der Stimntwirkung handele, wiederholen. Dann 
folgte ein Chor ans Schuberts Nachlaß, „Liebe und Wein‘ betitelt, der nad dem, 
was Dig vierſtimmigen Männer fihen alles über Tiefe zwei populären Gegenſtände ges 
ſungen, nichts Neues mehr Bringt und ſchließlich ſogar in einer ziemlich trivialen Kuifche 
Abfchied nimmt. Die ziuet ſchon früßer einmal gegebenen Chöre ans Schuberts Fierabrat 
heben Schuberts Aktien wieder einigermaßen. 


Ladıers „Sturmes-Mythe“ machte wenig Effekt und ſcheint uns auch nicht von 
ſo großer Bedeutung wie uns viele Leute glauben machen wollen. 

Dabids,Wüſte““ wieder einmal verzuſführen, war Fein übler Gedanke, nachbent 
das Wert fall 20 Jahre lang in Vergeſfenbeit gerußt. Die Muſik hat eine eigenthüm— 
liche Färbung, einen fremdartigen Reigz aber die Bilder, welche mil {fr an unferer 
Seele vorüber ziehen, bewirken feine Hefzehende Bewegung In uns, fle ergreifen ums 
nicht, fendern erwecken nur unfer Julereſſe. Cine feine Hand hal fie gezeichnet, die 
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mit dem Detail trefflich umzugehen weiß, über bie grehen Züge der Empfindung jebod 
nicht gebictet. 

Uebrigens war Fräulein Bettelbeim die Löwin des Tages, indem fie den Clavier- 
part von Mendelsſehns Cmoll-Zrie in Hellmesbergero Quartett fpielte. ‚Cine Altiſtin 
erſten Ranges, die nebenbei Elabier-Virtuefin von Hang iſt, kann nur Begeifterung 
erwecken, und 26 darf Riemanden wundern, daß ein ſolches Schauſpiel dan Concertſaal 
in allen Räumen füllt. 

Schwier iger iſt es ſchou, nach diefem Genuſſe und nach der Quartett-Soirde noch 
einmal ein Publicum zuſammen zu bringen, welches eine fremde Sängerin prüfen ſell. 
Das erfuht Fräulein Bochtolb-Falconi, die vor ziemlich teren Miumen, wenn 
auch mit viel Beifall fang. 

Die Geſellſchaft der Muſikfrennde bat ihre admin iſtrative Spige erneuert und dazu 
das alte Mlateriat verwendet, d. h. dieſelben Perſönlichkeiten wieder gewählt, die jeben 
Balls auch das in fie geſetzte Vertrauen verdienen. 





"Der große Belloni. 


. Da wahrſcheinlich viele unferer vereprien Leſer über Die weittragende Bedeutung 
dieſes Namens nicht die gehörigen Keuntniffe beſitzen, fo entuehmen wir einem Parifer 
Fenilleten folgende Sktizze, die und Über Die fefpturaken Umriſſe dieſer Größe eine 
um fo ihägenöwerthere Aufklärung giebt, ald die Belloni'd im Ber Werkreitung des 
Kunſtgeſchuiacks eine längſt micht mehr unterſchätzte Rolle ſpielen. 

Tbalberg iſt im Begriff nach Neapel in feine Billa am Pauſilipp zurützufshren, 
um von einem lmpeſauten Triumphzug aubzuruhen, ben er in England gebalten hat. 
Der große Virtuoft gab in den Zeitraum von einigen Monaten mehr als dreihuun-— 
dert Concerte. Er iſt durch alle Städte von einiger Vedeutung gezegen, jeden Tag 
Nocintaf fpielend und nur bie Eiſenbahn verfaffend, um anf das Dampfſchiff zu fleigen. 
Ehe noch das Klavier zugeklappt war, befand er ſich ſchon längſt wieder unterwegs. 
Man rief ihn noch in Wandpefter hervor, als er Bereits in Liverpool fein erſted Stüc 
ſpielte. Derlei Nundreifen find in Enyland ſehr an der Tagesorduung. Sie werben 
entweder von einem mit einem Fülhhrer verfehenen Künſtler, ober von einer Sängers 
Truppe mit einem Smprefario am der Spige gemacht. Das Talent ſpielt ohne Zweifel 
eine große Rollt bei dem Erfolg dieſer muſikaliſchen Streifzüge; Die Renemmet zieht 
noch mehr als das Talent; aber ohne die Unterftägung eines thätigen und gewandten 
Unternehmers oder Kornat?) möchte ih ſelbſt einem Rubini oder einer Malibran nicht 
rathen, ih auf derartige Abkämmungd-Fahrrten einzulaſſen. 


Gluͤclich ber, welcher ſich auf einen Barum, einen Wikiam Bealc, einen Ule 
mann, einen Belleni fügen kann! 


Ber iſt Belloni? Wie heiſt? 

Belloni iſt ein wundervoller Menſch, cin keſibares Gefäß von Rubm und Glück, 
ein unerſchrockenet Reiſender zu Land und Meer, ein allgemitiner Dolmeiſcher, ein 
Bührer, ein Beihäger, ein Freund! Er war lange Zeit Liozt's Secretair; jeht ber 
gleitet er Siveri anf feinen Reiſen. Er iR zugleich Vater und Bruder der Künft: 
ler, die er unter feine Fittige nuimmt, ein Alles-in-Allem, cin ächtes Factetum. 


*) Rornat nennt man belanntlih ven Glephantenführer, ver vem Zhieis ſeine Nahrung giebt 
und e8 antreibt und leitet. 
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Wenn am ter große Mann, den er berumführt und den jtaunenden Bevölkerungen 
auſzeigt, uim Trinmph einhergetragen wird — dann kränkt und genirt ibn alles 
übrige nicht, Er schläft nicht, er ißt kaum, er bat ſich noch mie niedergeſezst. Gr 
kennt alle Winder Der Welt, er ſpricht alle Sprachen des Erdkreiſes und bat ſchon in 
ränimtlichen Safthäwern des Univerſums gewohnt, Gr verliert feine Minute Zeit, er 
feige da ac, we nam abjteigen muſt und geht direet anf ben Mierichen los, ben er 
rau. Er muethet den Saal, organifirt das Concert, ſetzt das Programm auf, druckt 
die Antuündigungen, beſucht den Bürgermeiſter oder Polizei-Direcior oder jede beliebige 
Obrigkeit, erbalt Die nöthige Erlaubniß, veirft einen Blick auf das Clavier ober die 
Wioline und Sicht, eb dieſe Inſtrumeute in gutem Zuſtande ſind, treibt Die Billeteurs 
an, zankinden Clavierſtimmer aus, läßt die Gänge kehren und die Sitze abſtauben, über 
wacht die Beleuchtung, empfängt dad Publicum an der Thüre, führt es ein, placirt es 
und bittet mit unwiderſtehlicher Miene, nicht ungeduldig gu werden, weun man ehr wer 
mig iwarten null, 

Tor eilt er in den Foyer, um Dad Signal zum Beginnen zu geben. Alles ifl 
bereit, die Infirunlente find geſtimuit, die Sängerin hat ihr Bouquet, der Accompagna— 
teut ſeine Haudſchnhe. Belloni athmet tief auf. Der Künſtler, fein Künſtler er— 
fh auf Der Bühne Velloni, der ibm die Thürflügel wein geöffnet hat, ſchlieſßt dieſt 
eilig, drückt ſich in den dunkelſten Winkel und klatſcht, was er nur mit feinen wohl— 
thätinen Känden klatſchen kann. Richts iſt fo auſteckend wie ein wahrer Enthufiasmud, 
un Vehtent's Enthuſtasmus iſt immer wahr. Gr findet ſich nur bereit, das Schickſal 
eineb Künftlerd in feine Bände zu nehmen, wenn ihm dad Talent und die Perſon die— 
ſes Künſtlerd die lebbafteſte RBewunderung, das tieffie Vertrauen einflößen. Sein Bei— 
jallklatſchen iſt ein GGlaubendbekeuntniß, feine Bravo'd kommen direct aus der Seele. 
Er keper an den Zuhörer-Kaum zurück, miſcht ſich unter Die Menge und begeiſtert fich 
für jeden Zug, Tür jede Nüance, und wenn der Künſtler hervorgerufen wird, wiſcht ſich 
Belleni die übtiche Thräne der Bewunderuug ab; er muß ſich zuſammenhalten, daß er 
nicht ieinen Machbarn um Den Hals fällt. 

Velleni iſt weder groß noch klein, weder ſchön noch häßlich, weder fett noch mager. 
Rein Menſch font fein Alter; er ſelbſi weiß es nicht. Vor zwanzig Jahren ſah er 
genau ſo ans wie heute. Seine Haare ſpielen ans Koketterie ins raue; fein Auge 
ift ſebr jung, ſehr friſch; feine Stirne zeigt keine Runzel. Er war überall und kommt 
immer aud einem unmöglichen Sande. Nie bleibt er an einem Platze, und ihm iſt es 
gelungen, Das Problem dee Perpetuum mobile zu leſen. Wenn man ihn in Rom 
wäbnt, bitten jich in Peking auf; China und Japan find ihm alte Bekannte, Schon 
fange ver den Anglo-Franzofen war er über die Chineſiſche Mauer gefiegen und hatte 
dar Mandarihen freundſchaftlich auf bie Bäuche gefopft. 

Sen einfach im Anzun, von höchſt beſcheldenem Geſchmack, auferorkentfich nüchtern 
und ven jadelleſem Eharakter, beſitzt Meier Wann, der feinen Schützlingen Millionen 
gewinncn balf, kein Vermögen. Er bat nur geringe Gehalte bezogen und er ſelbſt 
war es, der fie beſtimmte! Er iſt immer munter, immer frei wie ber Vogel in den 
Zweigen. Doch ſagt man, daß Belloni irgendwo eine fehr zahlreiche Familie bat, die 
er von ieiner Arbeit nährt; aber er ſpricht nicht davon. In dieſem PBunfte iſt feiner 
Diekretren unht beizukommen. Kommt man aber auf das Kapitel feiner Reifen, fo 
gebt ihm der Faden nie aus. Gr Bat und fehr intereffante Aufſchlüſſe über die Con— 
certe um Ausland und Über Die, welche man in Paris und In der franzöſiſchen Provinz 
gibt, verſprochen. Jetzt iſt er in Münden. Sobatd er zurüsffehre, werde ich Ihnen 
mittheilen, was er mir ergählte, 
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Drei Sonaten für Pianoforte 
componiri von 
Earl Lührß. 
Op. 33. Pr. & 1 Tblr. 10 War. 
erlag von Bartbolf Senff in Leirzig— 


\ Drei Sonäten im arofien Styl liefern wohl einen guten Beweis fin die künſtleriſcht 
Tbattraft eines Cempouiſten; Herr Lührß bethätigt De feine Ber unfs Neue und 
wir meüffen ibm, nach feinen Suiten and feiner Elaeier-Nielin-Sonate, auch für def. 
drei Sonaten unſere achtungdbvolle Unerkennung zellen, wünſcheud, es niege vinet ine 
mer anf edfe Ideen gerichteten commofiterihen Thätigkert and in weiteren Milan eine 
gleiche Ehrenerkläͤrumg zu Theil werden, 

Es gebört jedenfalls viel Eruſt and ſpeeielle Einſicht in die muſikalienen Fortuens 
gebeinmtſfe dazu, un, bei der eiwad barten Phantaſie des Cempeniſten, bie auf dem 
Ken verzudringen und ſich an der Arbeit zu erfrenen; auch muß man au Siem Zweck 
die bereits vorbandene Etavierliteratur bie anf Schumann wit ſeine Machtoheer gründ- 
lich durchgemacht baben, um in der Technik und Auffaſſung über den Krim ünen Wer- 
fen zu ſteben: kenn eben dieſe Fordern eine mufikaliſche Berſtandesbilduuge welhe 
ma am beiten anf dem Stubien- Wege jener Yiteratur enwirkt. 

_ Die erſte der drei Sonaten, aud Cilur gebend, bat rinen wertklingruden Baupt- 
ſab deſſen Mittelmoliv, etwad an Veethoven erimlernd, eine gemüthliche Zunmungs- 
ftuation hervorruſt. Der langſame Sap au» Flur iſt wenigtr warin gerübtt, ala 
nobel erbacht und dicht fih etwas in die Länge, wird indeſſen durch ein lebbatiet Fi 
abgefäfet, deſſen Feuer aber wicht erwärmt: co iſt mehr Reflerxienderindung darin als 
freier Phbantafſeerguß. Das Werk macht einen ſebt ernſten Eindruck und enthalt viele 
eigenthüniliche Ziige in Modulation und Metib-Berknübfung. 

Die zweite Sengte in Adur beginnt mit einem helltlingenden ernen Zaes; man 
fübtt ſich uuwilltürlich frei und wehlbehaglich Tabetz nur wenige Meñerienowelken tai— 
ten bie Stimmung im Verlaufe der Durchfübrung; der Eindruck ut m Ganzen gut. 


























Der langſame Sag in Amoll ift wieder etwas firenge, aber dabei un ve Haltung 
teineswego fteif, vielmehr gefällig, wenn nur der Vortragende den Charafler aid ſchaut, 


Diet Leben in Figuren und Dlotiven enthält das Finale, deſſen Themmg mer ch 
ainalität und beffen ganze Gaugweiſe anregend iſt. 

Die dritte Sonate, in Dihar, if vierfägig und dürfte am meiſten Svmtathie finden. 
Reſolut und wie von innerer Kraft gebeten fühlt ſich der erite Zug an. Do 
mit feinen Trie zieht ſich zu ſebr ins Breite, den er eben ni re Gemütdti 
riſtiſches enthält; äunßerlich Bietet er aber viel Abwechblung amd ſtreift an dan Launige. 
Eine eigene geſpaunte Stimmung bat der laugſame Sas dieſer Senate: der Kempepiſt 
ſcheint darin einen freien Erguß verbaltener Gefühle zu Auen, ebne dech den rechten 
Audsdruck dafür zu Anden. Der Schluffag iſt fugirt und giebt ſich na rohe beweglichen 
dralien Fermen centrapunktiſcher Art, bie dann nit freien barmoniſch-uelodiſchen Warz 
tien coutraſtireud abwechſeln. 

Man wird in Lührß ch Cbarakler finden, der weniger eutaegenkeunuend iſt, 
ald geſucht amd dann genompien fein will, wie er ſich eben au geben für nn indel. 
Er ſchafft vorwiegend ferrmeſt und ſcheiut ſich in gefühlveiler Teniprache werner zu 
behagen. Freunde der „geiſtreichen““ Muſik finden Daher in Lübrß ihren Wis 
fie ſich ihm näßern und ſeben, wie ſich das gegenieitige Verbältniß 
pfehlen einen Verſuch. 





eCri⸗ 








2 mesen 
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Dur und Moll. 


* Leipyig, Oper im Monat December: 2. Dee, Robert der Teufel, von 
Meverbeer. — 5. Dee. Das Glöckchen deb Gremiten, ben Maillart. — 8. Der. Undine, 
ven Lortzing. — 12, Dir. Richard Löwenherz, ven Groͤtrvy. — 14. u. 28. Dee. Taun— 
häufer, von Wagner. 17. Der. Oberon ven Weber. — 21. u. 33. Der. Die lufti— 
en Weißer von Windſer, von Nicelai. — 23. Dee. Fauſt und Margarethe, von 
Gouned. 25. Dee, Der Tompfer und die Jüdin, von Marſchner. Im Sangen 
9 Opern in 1 Vorſtellungen. 


Rirchenmnfit in der Xhomusfirhbe am +4, Der. Nachmittag um 2 Uhr Dies 
tetie: „O ſchöuſter Stern,“ von Richter. „Es if ein' Reſ' eutferungen von Reißi⸗ 
ger. Am 25. Dec, früh halb u Uhr: „Da Jeſus ward geberen,“ Recitatir, Terzett 
und Cher aus dem Draterium ‚‚Eprifius‘ von Mendelbſohn. Am 26. Der. ftüh 
halb vo llbr: Missa, Korte, Crloria uud Sanetns ven Hauptmamm. Am 27. Der. 
Nachmittag halb 2 Upr Motette: „Birg mich under Leinen Klügeln, von Miep. „Du 
biſt der Salt der Kraft““, von Reißiger. Mr 31. Der. Nademinag mn 2 ihr Metette: 
„Die mit Thräuen Fün”, von Schicht. „Des Jabres leute Stunde‘, von J. P. 
Schulz. Am J. Ran. früh balb 6 Ubr: Te Deum von halle. 


















Elfreb Sowanzkbausrenrertam b. Januar: Kyrie, Gloria, Sanelus und 
Benedictus ana der Meſſe in Asdar fin Soll, Eher und Srcheſter von Kram Schus 
beri (Mlannferipty. Suite in Pcdur von J. &. Bad. Ave Maria fir Cher von E. 
Meinecke. Zinfenie in Gmoll von Beethoven. 


%* In Prag wurde die Erſtlinagd-Oper des Wiener Componiſten Th. Löwe 
„Geneine Concini““ am 27. Der mit günfigem Grfelge aufgeführt. Die Muſik ſoll 
nach einem Ausſpruch der „Bohemin’’ viel Eigenartiged und für Dir Zukunft Heffnungs- 
reiches enthalten, 


* Wien. Richard Warner s arofe Mufilanfführung batam 2. Dar. 
im Theater an der Wien unter Leitung des Compeniſten ſtattgeſunden. Der Grfofg 
war ein dem Applauſe nach günſtiget. Wanner wurde nach jeder einzelnen Nummen 
des Programm gerufen und erhielt glejch nach dem erſten Touſtücke, Vorſpiel zu Mei⸗ 
ſterſinger in Mürnberg“, einen Lerbeerkranz. Man muß geftehen, daß dieſes Stück ſich 
in feinem Baue am meiſten an die Fermen älterer Meiſter anlehnt, und daher den 
Beifall mit Hecht verdiente. Auſier dieſem entbiett Das Programm ech Folgendes: 
Verſammlung der Meifterfingerzunft und Pogner's Anrede; aus „Waltüre: Em ber 
Walfüren, Liebeögefang Siegmunte, Woſan's Lbichied und Feuerzauber; endlich aus 
sr Rheingelb"’: Rautb des Rheingeldes und Einzug ber Götter in Walball. Was diefe 
Compofitienen betrifft, Fo alauben mir nicht au irren, nenn wir behanpten, daß das 
Geſammturtheil uber Wagner durch das geſtrige Cencert nicht woeſentlich medifirirt 
werden wirt. Diejenigen, weiche bis jetzt in den Wagner'ſchen Werken keine Melodie 
gefunden haben, werden fie anch iveiter nicht finden, ſowie din Gegentheil für diejeni— 
gen, weile Lie bicher mit Wagner gegangen, auch in ben veueſten Lerken eine Fülle 
von Schönheiten ſich offenbaren wird, Wir halten es mit dem erfteven; für uns gibt 
es keine Zutunfisnuiif, Wagner bat fh die Aufgabe geſtellt, Probleme, deren Löſung 
die Plaſtik und Malerei zu übersichmen haben, durch Tone an len, ein Verſuch, wel⸗ 
Ger in ber Tenkunft niemals glücklich durchgefübrt werben fan; c& iſt au bedautrn, 
daß feine Mufif im Allgemeincit nicht jenen Charakter an fd trägt, welcher fh 3. B. 
in Wetan’s Abſchied von Brunbilde aubſpricht dick int ein Tonfſun ben wirflich min fi⸗ 
falifchem Gebalte, war auch vom Publifum emfshieden anerfaunt wurde Wagners 
Muſik wire nie vellitändig turchgreifen und niemals jene Bedentung erlangen, welche 
feine eifrigen Unkänger ibr vindiciten. Um genau an reftrixen, bemerken wir, daß Magnır 
anfıer dem erwähnten Lerbeerkrange neh einen areßen Blunentranz erbicht, day aber 
ber größte Theil des Publieunmd zum Schluſſe drs Concertes nicht mit enthufte iſchem 
Beifall das Hans verlleß. Die Auffüßrung von Seite des bedeutend verflärkten Opern 
iheater-Orcgelers und bar andern mitwirkenden Kräfte war, wenn man Die Neuheil der 
Sache berülfichtigt, eine ſehr Lobenomwertbe. Die Damen Palit: Corner, Deftnn nun 
Prager, fowie die Berren Diaverbofer, Hrabanek und Olichbaner löſten ihre fehr ſchwieri— 
& Aufgaben zur allgemeinen Zufriedenheit. Ibre Mafefiät Die Ralferhı bechrte das 
oncert mit Ibrer Gegenwart. 
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* Wien. Das erſie Centert der Herren Alfred Jart! und Ferdinand 
Laub, welhes unter Witwirfung Des errun Theoder Warhtel und unter 
Berbechs Orshefier-Dircetion Rattgefinden,_ vereinigte in dem MWönfilveremsfarle ein 
anderiefenes Publicum. Xeber der beiden Konrertgiber fpiehte ein größeren Werk nebſt 
gudern Meinen Piecenz ſo hörten mir au einen Libende Veeihoven's Violin-Concert 
(in üdur) md Schuman's Glavier-Bonerri din Amolli; außer dem Violin-GCondert 
friette Laub noch ehe Nomange (Fur) von Yerkbeven amd ein von ipm feleit tomper 
wies Rondo giocoso, Alles mit Orchefier- Begleitung, Jacn fügte dem Schumaun⸗ 
fihen Clavier-&oneert ned bei: Savette (mol) von Vach. Uismoll. Walzer von Chr: 
Pi, umd eine Piece eigener Compefitien. Das Publigim verbieti ſich anfänglih etwas 
tübl, wenignend ſchien es nicht fo ware, als es der Auf der Herren Zac und Laub 
erwarten lich. Die Stimmung, winde aber Immer gehobener ind de Wirtung Immer 
Aünbenber, — Der ſen dom Jabre 1771 beſtehende ihnen: und RaifensVerfergunges 
Serein, der jid in diefem Jahre unter dem Hama „„dagen‘ nen Benfitwirt und Tehiv 
Leitung in die Hande des ‚Hefoperntheater-Capelhneiiters Kern Heinrich Eſſer auftellt 
Ku gab wie aljätrliih an den zwei aufeinander Folgenten renden, den 22. und 23. 

ecember, auch in Diefem Jahre mnufilalifibe Akadenmien, und brachte Haydn's Traler 




















vum; „Die Jahreszeiten,” zur Aufführung. Jar vierten „Ebilbarnis piichen Con⸗ 
et‘ am 28. Der. Lam cine Siufenie in Dur von Haptn une Meubelöfohns 
„‚Senmernachtötraum‘ au Anfführung. — sm Hoeferetuiheater Mehr dat Gaſi⸗ 


Triel des Fräntein Steble aus Dünen und Tes Ser Eihnerr von Gareläfelt 
aus Üresten Sever. Dir Upterbantlungen mit Frau Ciiliagb wegen der Zwieder 
engagements Tiefer Sängerin am Khefoperntheater vom Septeniber 1868 ab, ſellen fe 
Vem lich zum Abfdyluft gebiehen fein, — Kerr Otte Deifeti wurde in Anerkennung 
ſtines Talents und feines Eifers mit dem Hefdekrete audgeztichnet, welche ibm ſeine 








permanente Anfiellng ſihert md den Tuͤel eines Hofcapelluueiſters verleißt, — Kar 
Dein, rüber Tpenterdiverter in Stettiu, dan aritifcher Tirgerer der Vieterianßeniers 
in Vertin, it an Kofopentbeater ala Sber-Regiſſcur augeſteut werden, - Wie Die 


Dnauegjeitung berichtet, Gelchäftigt Mi), cin Wiener Tenfünftier bereits mit einer Barobır 
der Wagnerichen „Walfüre,” das Siück wird den Titel führen: „Willküre““, Brage 
ment aus der Dper Niegelungen. 


* Verhin. Als Valentine in den „Hugenelten“,grelcht am 2. Den im 
Dpernbaufe gegeben wurten, verrieitt Pran neo Babbri in ber Vebandlung der 
Rolle durch Zuanchen warm kmpfundenen, Jebendig wirdergegebenen Zug den Sinn für 
mufitaliihe Auffoung und Gellaltung. Es waren verzügeeriſe bie Stellen ven rtin 
Lprifgem Gehalt, denen bad LUinodruckdvermögen ber Stimme zu GSute kam. Kür die 
dramatifchen Superlative, mit Denen Diefe Tonſprache ſo reichlich ausgeſtattet iſt, gebrach 
8 dem Vortrag an voll ausſtrömendet, langationiger Kraft, Das Publicum zeigte 
diesmal dem Saft ei freundliches Geſicht. Dem Vallet Eleetra““ ging im Opern⸗ 
Haufe aun 26. Der. ein Violinconcert der Geſchriſter Delepierre veraus, Die beis 
den kindlichen Virtuoſinnen erregten durch ihre außererdentlichen Leiſtungen den reihen 
Beifal. Die muſikaliſche Jugabe ſtiumte infofern au dem Zaubermärchen tes Balleid, 
als die Beiden Schweſtern in ihrer kindtichen Grfbeinung und ibeem uberraſchenden 
Spiel am jene Elfen erinnerten, welche in Weberd „Owen und Spafespeared's 
„Seommernadtotranm‘‘ ihr lieblicheb efen treiben und ald gun Spiellente gelten. Die 
erfle Auffüßrung von Gounedd „Hanf im Dpernhauſe if anf ben 5. Jan. angefeht. 
— Der biefige Offieiers Driheferverein feierte am 0. Der, tap jährige Stife 
inngsfeſt feineo Veſtebens durch Soloveriraͤge und Audfülbbrung ven Ourerturen und 
Symphenlen. Die Exiſtenz dieſes in feiner Art vielleicht einzigen Vereinb giebt Zeug⸗ 
niß, von der Sutedigeig dev prenpifdren Offisierftandes, der. neben feinem Berufoamte 
neh rende und Muße findet, den ernſteren Aufgaben der Kunst zu buldigen. 

# Heidelberg. An 18. Der. fand unter Leitung des academifchen Muſit- 
direciors Hetrn Veh cin Geſeltſwafisoncert im Saale des Muſenme ſtatt Gades 
Soinphenſe Mo. 1 in Cuar gefiel im Ganzen, das Scherzo fichert ihr auch fünftig eine 
brifäſtige Aufnahme. Fine ı ilettantin, X [u won Darmfladt, fang Die 








raulein Nav 
Brie der Viteltin and „Titus und Peter von Menbelsichn ut Canmerich. Die 
{unge Dame befibt eine liebliche Stimme, aber große Vefangenbeit beeinträchtigte ibren 
Vorirag. Ibhr ſolgte der Wiolonceln Virtuoſe Herr Steffens, welber nichts weniger 
ald beſangen auftrat und Dad zweite Boncort von Geltermann io trefflich vortrug, dan 
fein Spiel mehrfach von dat lauteſſen Wpbland unierbrechen wurde. Deu Schluf 
kittete die TelleOverture von Reſſini in kreffiicher ſchwunghafler Ausführung. 
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* Eine neue deutſche Oper Herr Mufifdireeter M. Wirerft aus Berlin, 
der mit feiner erften Oper, dent „Rothmaͤntel“, in ber Reſidenz fo übel angerichtet 
warte, wanderte in dankbarer Anerkennung diefer Behandlung mit feiner aweiten in bie 
Provinz, nah Brestan. Dort wurden feiner „Vineta““, weiche am 21. Dec. in Sreme 
sing, denn auch in der That De ranichendfien Veifaltebeyeigmgen an Theil, und er 
Abſt, welcher dieſe ale Aufführung perfäntiih leitete, wurde zum äftern hervorgerufen. 
Das neue Werk dürfte aber ach abgefeben von den Refidenzanferüchen, ein teifere® ſein, 
als der in Verlin 1848 gründlich begrabene „Rethwantel ſchautrlichen Angedenkens. 
Die Teuſprache, welche N. Wuerſt in Meier neuen Oper fährt, iſt nach Den uns vor— 
liegenden Berichten, dardnven cdel, maß- und geſchmackvoll, fie vermeidet Triviafitäten 
und weil Den mannigfachen Stimmmumgen einen warnien, innigen, Hef empfundnen 
Ausdruck zugeben, dem es nur an eiwas mehr Kübhnheit und Leidenſchaft gebricht, 
un eine wirkſame dramariiche Steigernng zu erzielen. Eine groſie Meiſterfchaft zeigt 
ber Eompenift_in der Juſſrumentatien, die durchweg bon einem friſchen und blüßenben 
Eoterie, eine Menge Hecht geiſtvoller Züne aufjuweifen hat. Der eigentliche Schwer⸗ 
puntt Der Oper liegt im atweiten_ Met, md namentlich in bir Srene anf Meeresgrund 
bietet er Fouponiſt eine fertlanfende Meibe reijvolter Details, De Fan ihre Wirkung 
verfeblen könncu. Der dritte Act leidet freilich ebenfall® an ber chreniſchen Krankheit 
unfrer Opern⸗ zegenwart, er bringt es zu feiner Steigerung mehr. Die Dper wurde 
gut gegeben und rear anfländig in Scene gefeßt. 


* Felicien Dapids Oper „Lalla Rookh" Bat man am 25. Den in 
Coburg und am 26, Der. in Dlaina in Scene gehen laſſen. Die Meineren Bühnen 
ſheinen demnach in Dentſchland die Bahnbrecher für dieſe Oper werten zu wollen. In 
Mainz war die Aufnabme des Werkes von Seiten des Publicums eine fehr günſtige. 


* In Coburg wurden die Meriteffwugen am 28. Der. mit Reſſiniz „Tell“ für 
diefe Sabon geſchleifen, das Theater hegbint nm feine Thätigkeit in Setba. 


* Düffeldorf, Im vlerten Wintereoneert des Allg. Muſikvereins unter Leis 
tung bes Kern Mlufifdirerter Julius Tauſch (iM. Der) fan zur Anfführung: 
1. Muſit zu Sbakespeare's „Was ihr well” von Julius Tanſch mit verbindenden 
Terte von Nut. Wielo; 2, a, Tuverture_b) Gapatiıe e) Jägerchor aus „Euryanthe““ 
ven C. M. von Weber; 3. Mirjam's Siegedgefang, Gedicht von Grillparzer, für 
Sepranſete und Eber von Kranz Schuberi, inſtrumentirt von 5%, A. van Eyten. 
(Zum erſten Mile) Die Vinfit gu „Was ihr weilt“ fand wiederum (ale fechfie 
Aufübrung) den begtiſtertſien Beifall. Das ſebr zahlreich verfammelte Publicum ebrte 
den Genpenifien am Schtuſſe Durch einen nicht enden weilenden Applaus, in welden 
das Orcheſter mn einem dreimaligen Tuſch einflimmte. Die Gavratine ſowie das Sor 
prauſolo in „Mirjauls Siegesgelang‘’ wurden von Fräulein Aolerbine Dabere 
For mit feinem Verfändnii vorgetragen. Die Stimme der jngentlichen, ſehr ſtreb⸗ 
famen Sängerin, beſtzt, wenn guch gerade Peine große Kraft, dennech einen eigenthü 
lichen Heiz und Wohltlang. Kerm van Euren nebhrt für die äuſterſt gelungene Dar 
urumentirung der Schukertjchen Compofition ein befenderer Dauk, indem diefelbe fich 
dadareb aauz vertrefftich u Cenrertaufführungen einer, Die Herren Sebrüber 
Büte, EHoiguartett S. Hod. H. v. S Meiningen) gaben bier am I. und LO. Der. 
ztvei beuchter Seirven, woron fit namentlich Teptere eich ganz befonderen Iudrang's 
au freien hatte. In derſelben trugen die Perten außer einem Quartett von KHapdı 
und dem Cismoll Quarter ven Bertbeven, in Gemeinfhaft mit ‚Herrn Wiufiftirerter 
Tauſch das Exsdar- Zuintett von Roͤb. Echumam vor. Für Ser Wilh. Müller 
Violoncello) Der wegen ſchwerer Erkrankung feines Kindes plötzlich nach Hauſe reifen 
muñte, hatte Herr Fol. Weigmann aus Aachen die Büte in der zweiten Spirde einzus 
treten, und hewährte ſich als ein pamı aubgrzeichneter, fein gebildeter Künſtler. S. Königt. 
Hoheit der Fürſt an «Behengollern« Cinmaringen beehrte Die Herren Wrüfler am 14, Der. 
durch eine Einladuug anf den Jägerbef, woſelbſt ſie wor einer zahlreichen und alängen. 
den Verſamnlung mehrere Quattette vortrugen. 











* In Mugsburg zur „gelduen Traube” haben de Herren Merfier be 
Kontaine md Ziverlam 20. Der. ein zabfreich befuchte® Concert gegeben, deſſen 
lanzpunct vie Sonate von Beethoven Op. 17 für Piano und Violine war, 


* Der Vianiſt Herr Band von Bülew wird bald auch fo viel Orden 
baben wie fein Schrwiegerwater Bigt: er erhielt Torben wieder einen, mänlich vom Grofr 
berzen von Baden das Mitterfreny nom Zähringer Löwen. 


25 


Signale. 





* Paris. Bei der taufendſten Vorſtellung der „‚meißen Dame“ von Boitel- 
dien, fang auch eine Mar. Leftage zum tauſendſten Mate im her mir, dieſelbe gebört 
feit 36 Jahren der Opera eomiqgue an. Der Sohn des Kemteniiien verzichtete auf 
die Tantiöne jenes —8 au Gunſten der Arbeiter von Reuen, in welcher Siat! 
fein Dater (17753 geboren wurde mid auch durch ein Standbild acchrt werden iſt. — 
Der Jägercher von Moſſini, welchen er anf Erſuchen Rotbichildo cempenirte und der 
a der vitlerwäbnten Kaifer: fand in Rorrieres wrerutire wurde, führt, den wuunder— 
ben Ziret: I Malalı des Saisansı. -- Die junge, durch Schönheit glänyente The 
zerin Fraäulein Marie Vernon wird die grofie Oper ſchon wicder werlaffet und fon 
eh Erillantes Engagement nad Neapıl augenennuen haten. -- Ran Clara Schu: 
mann wir au nn beiem Jabre Paris beſuchen und cine Meike von Concerten im 
Saale Erard geben·VAn ie Stelſe des zur Leitung der großen Dper berufenen 
errin it Adolph de Yenven sms Direrter der Opera comiq ermamıt werden. 
Hm 5. Jan. wird in Metre-Dam Mozarts Wernicu wen tn Singen wur 
Tilmanto Leitung zur Aufführung kommen. 


* In Marſeitle ereignete ſich wäbrend Des Vesrergotteddienſtes in der Kirche 
des Prechenrs tas Unglück, dafı Der Klöppel ber großen Glocke üch tosrik, burdis Gier 
nölße Dlug md einen hinter den Hechaltar ſſebenden Muſiker töbtete, einem Gbar« 
Anger die Veine zerbrab ib den Organiſten ebenfalls erſchlagen haben würde, wenn 
r nidht einige Drinnen vorher fih un einen Schritt von feinem Zig entfernt hätte, 














* Ju Nizza hat bie franzöſiſche Negierung Das Theater gaͤnglich ſchließen laſſen, 
weaen ſtattgefuntruer tnmultuariſcher Auftritte itaälieniicher Färbung. 


Ay Neapel if das (Sreigmig des Tages Me arte Anffübrnen der „ Stummen 
von Bertiri im San⸗-Earlo-Thrater. Es mußten ywei Mevotutionen verausgehen nnd 
25 Jahre Ihroinben, Bis das neapplitauiſche Publicum das Mteiſterwerk Aubers genie— 
Ben ſennte Man gab feinen Beifall febr farm mb eine allen Zwang kund, deun 
hier bat die Claque tech nicht Wurzel an Ihlanen vermocht. 


ann Tbatberg in nach Beendigung feiner zahlreichen Coucerte in England nach 
Jtalien gegangen, um auf feiner Billa bei Neapel Erholung an fuchen. 


* London. Gottfried Kinfrt wird im Laufe der nähen Werben bier 
einen Cyclus bon act Verträgen über bie Gefchichte Des modernen Theaters 
halten. Seine Vorle fungen werden auch Diesmal in dem von Deutſchen ſtark bewobnten 
Duartier Camberwei fattfinden. 


„(us Copenhagen. Imexften Abommement-Contert Im Heinen Caſino-Saal 
hörten wir: Symphoͤnie für Orcheſter Ro. 3 in Amoll von Gate. Seraug Heloſſene und 
der Nonnen am rate Atilarde von R. Hiller für Alt-Soto, Brer und Deceſier. 
Contcert für Pianoferte und Orbefter in Es von Veetbeben, vorgetragen ven Hrern 
Winding, der ſich dur fein treffliches Spiet großen Beifall ent. Am Schlnt 
Mendelsfshn Wartbeldus Lebaefang der Jorgeliten im Tempel and „Nrbatia”, für Sele, 
Eher und Dehelter. > Sur zweiten Abonnement-Concert famen au: ufrakrung: Trie 
von Mohart für Elarineite, Wiofa und Wanoferte, co ige von Th. Kirchner. Lare 
betto von Mezarı, arranirt für Nielenceh, Drgel-Harmenium und Waneferte von 

, Servais. Trie für Pinneforte von Beethoven in Palm (Op. 47, das Violourelle 
gefbielt ven Servais. — Der RPianiſt Herr F. Bendel meſcher verichiedene Ceucerte 
gi gegeben bar, Rab im Xerein art Herrn Kellerntann und Andern ein gut beſuchtes 
lbſchlebs· Con eeri im kleinen Caſino-Saal. Marker einigen eigenen feliden Vompefitienen 
hörten wir: Bantafie Über Melodien aus Gonnodd .Fauſt““ von Liszt, J. S. Vachs 
Baroıte in Gmell, Sonate yon Beetkonen (Dr. 6), fowie aus Lävenskjeld's Al 
bumiblättern (Or. 30 das reigende Stüd ‚Raum und Drvadern. Serr Wendel iſt ein 
ſehr tüchtiger Künſtler und bat ſich Gier in Gopenkanen alle Achtung ale Piariſt er: 
worben. - Der Bielencelift Servais bat verschiedene Male bei veltem Hauſe Gon- 
texte gegeben, wofür ibm die Tirection des Valfstheaters per Abend 10m Fr. beiabltc. 
Ter Stümftler acht von Bier nach Chriittama. Daft Babe frine Steuung als Wa: 
vellmeifler der königl. Oper wegen Mihbelfigkeiten mit ven Gaprmitafiedern aufgeben 
wolle, wie Ihnen mitgetheilt wurde, iſt durchaus unrichtig; Orchefter und Sänger doün 
den c& fehr keflanen, wenn diefer Künſtlen fh zurückzöge. Min Sade wirklich eis 
nen Abſchied, fo thut er ed wegen befchräukter Zeit, um nicht jeten Tag im Thonter 
Proben gu hatten. - Die Geſchwiſter Neruda Sud bier augefonmm — auch Capell⸗ 
mieiſter Ludwig Norman au Stockbolm it hier. 
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* Novitäten der lebten Woche, Die Aatafemben, erufie Oper in drei Yeten 
Tert von Morig Harman, Duff von Ferd. Hiller. Bellſtändiger Elavieraubzug 
mit Tert. — Latelniſche Meſſe für vierſimmigen Männercher alı Phödharmonika und 


Orgel von Jce Beringer  - Mer äheder für eine Singſthuunit mit Yiano- 
forte ven Withelm VRaumgartuer, Tp 21. — Tanz: lb I868 für Piano ſorte 


von L. Staenp. 





* Die Beethoven-Auogabe von Breitkoöpfund Härtel in Leipazig 
liegt in der nenarten Verſendung wor, in welcher nachſteheude Werke enthaten And: 
Dan vierte Concert in Gear für Pianoforie amd Trebeſter. Tr. 58. Partitur, (1 Thlrn 
21 Dar) Die Zomaten Sp. 23 in Amoll und Op. 21 in Fur für Pianeforte und 
ielme, (1 Ihe. 15 Star.) Die drei Sonalen Op. 3, No. bie! in Gdur, Dmoll, 
Esadur, amd die gwei Zonaten Op, A, Ne. 1, 2, in Gmoll, Gdur für Pianoſerte 
23h.) Die Partitur do Dratortumd: Chrinuß am Telberge. Op. 8. AT. 6 Rar.) 


* Polniſche Kotkoötieder der Dberſchlefirr (Piesni ll Polskiego w 
Gormyn Szbaska) mit Melodien aeſammelt und berausnegeben ven Julius Neger, Dr. 
me, Breslau 186%, Verlag der Schletter'chen Buchhandlung (H. Stutſch). Mit 
diem 18 Boy. in Sir.Drt.s Fermat finken Buche erfiheint zum erſtenntale eine uni 
fatſende Sammiung der Volfofieder unerer eberſchleſiſchen Xantöleute, bei Denen die 
reine Sprache ſich bis in Die neueſte Jeit erbalten hat. Es find Dies die Bewebner 
des platten Laudeb in den öſtlichen Kreiſen von Prenßiſch-Schleſien, während in den 
Städten de Kinder oft nicht einmal mebr die Sprache ihrer Käler werfieben, ſondern 
ſhon fajı durchweg deutiche Sitte, Gewehnbeit und Sprache berrücht, Die polnlichen 
Geber der Ländlichen VBepölkerung Dberichleſiend beſitzen einen eigenthümlichen poetiſchen 
Reiz, denn jeder Freund der Volkemuſe emrfinden wird, ſelb ſt wenn ihm der Tert nur 
durch Heberierung zugünglich it. Aber auch für ten Forſcher im Gebiete der ſlawiſchen 
Litern bat dos Muh Feine Yichtigkeit; cd rnthätt in 18 Abt heilungen At Lieber, 
teren Zert und Melebien größtenteils aus den Munde Des Velkes geſannuelt find, 
Die Verfhietenheit des oberſchleſiſchen Dialekts im Bergleich zum rein potuiſchen iſt 
durch beiondere Schrift markirt, ebenfe iſt auf die bereits anderweit wereffentlichten Lie— 
der Rückſicht geuemimen und durch Aumerkungen darauf hingewiefen. Wenn Soffmann 
ven Fallerdlcben, der Herausgeber „ſchleſiſcher VolkbliederNben einen Wlärden aus 
der Unyegent von Breslau ergihlt, ao an tb Licder vollſtändig zu fingen vermochte, 
fe getenft Pr. Moger als Pendant dazu und ala Muſter eines vertrefflichen Gedächt- 
niſſed einer oberſchleſifchen Terfringerin, die von mer als 80 Liedern Tert und Meles 
die auswendig weiß. Der Preis Des vorliegenden Werkes peträgt 3 Thlr. 








%* Marche militaire pour le Piano a qualres mitins par Fr. Niest. 
(Munich, Falter et Fils.) Der Coemponiſt mt sur nabpretueirende Pbantaſit und 
ſein Marſch iſt ohne beſondere Vorzüge. 


* „Die Lebre der Tonempfintungen als pprſeltogiſche Grund- 

Lane fiir die Theorie der Muſit“ ift der Titel eines won P. Helmbetk fer 

- eben eiſchienenen LWerked. Diele Arbeit des berühmten Ferſchers iſt eine wirklich Epeche 

machente, welche Greuzgebiete von Wiſſenſchaften verelnigt, die bidber zieſnlich getrennt 

nebeneinander ftanden, Tie Grenzaebietc nämlich einerſeils der gbufifatiichen und phafln: 
legiſchen Aruſtik, andererſeite Der Mufifwifienfchaft. 


%* Tbeatraltiſche Studien“ iſt der Titel eines eben erſchienenen vortreff⸗ 
th geſchriebenen Buchen von Vrachvogel, anf das mir die Yuferfinmteit aller ders 
jemgen tenfen mösbten, Die ſich für Theater und Dir Pflege der dramatiſchen Kunſt über 
haupt ntereffiten. Mir befonderens Jutereſſe wird man den Schlußaufſatz: „Ueber 
ſchlete Heperteire und den theatrallichen Kunſthausbalt“ leſen. 


Dad Bodch über Beethebenundeſein Schaffen von Marr iſi in zwei— 
ter Auflage erſchienen, die vietfach ergänzt und vervellſtändigt wlirde. 

* Bine Bü wen Fräulein Stehle. Der junge falentvolle Bittbauer 
v. Il Meth in Münden, hat forben eine hefffich autſgefaßtt (Ebendgrefte Büfte dor 
Sängerin Rrintein Sieble won üecitaſchender Acbnſichkeit voll endet, die er auch im 
verkleinerten Mapfac zu dervielfältigen gedenkt. 
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* Richard Wagners Proaramm an feinem erſten Concert in Wien 
am 26, December Ing2: 


Die Walküre 
(Erfien Hauptftück des grofen Bühnenfeſtſpietes: „Der Ring des Nibelungen.“) 


1. Der Hitt der Walküren. (Kir Orcheſter allein.) 

Die Seene ſtellt den Gipfel eines Felſenberges dar. Züge Fnfierer Welken ſagen, 
wie vom Sturme getrieben, am Fetſenianne vorbei; abwechielnd bricht in ibn Glitzes- 
—— au; ee Walküre zu Reß wird Dan ſichtbar; über ihrem Sattel bäugt ein 
erſchlagenet Krieger. nuner mehr der Walk üreen keinmen auf diele Weiſe zugezo⸗ 
gez mil wildijguchzenden Jurufen begrüßen fie ſich ven ferner und näber, Endlich 
find fie alle auf dem Wipfel ‚ von der Sage ſpäter fo genannten Brunhildenſteined 
angelangt, ſtellen Die Luftreſſe zur Weite md rühmen fh acaenfeitig ibrer Bente, - 
Diefe Meute find Die Yrichen im Kampf erſchlagener Helden, die fie amt der Walſiatt 
erforen, um von ihnen nach Walhall geleitet an werten, we fir ven NBetan, tan 
Sctachtenvarer, zu ewiger Wonne nen erweckt, und ven den Watküren als Wunſch- 
wären herrlich keivirthet werden.) 





2. Eiegmund'o Liebesgefang. 


n Siegmund, von übermächtigen Feinden verfolgt, iſt todtmüde und senffentes in 
Hunntings Band gelangt, und von deſſen jungen Weiße Sieglind gepflegt und er: 
quictt werden, Zeilen beiden terten aldbald abnungdvelr Beziebungen hervor. Sieg— 
mamd iſt won jelner Sınitingsfeefter in Früßefier Kindheit getrennt werben; im feiner 
toitbehnjamen upend fand er mie, mas ihm tier innig, heimilch verwandt geweſen wäre. 
Siegtind, im zarten Alter der Heimat entelffen, it, Kaum berangereift, einem faihen, 
feindjetigen Manne aumı Weise gegeben werden. Die Vegennting Ziranund’s wett 
ihr fernſchlummernde Erinnerungen, Sicamund exrfiebt in ihr ame dad Laugerichnte, 
Junigver wandle. Ihre Ahnung zu vergewiſſen, want Sieglind in nächtlicher Weile 
den Gaſt aufzufuchen, hiugeriſfen von ihrem Naben, zieht fie der Sehnfüchtige an Fire 
Bruf Da —8 mit einem Krach die Thür des Saales weit uf: Sieglind reift 
ſich erſchreckt too, — Und bier beginnt der Öefang. 


3. Wotan'o Abſchied und Feuerzauber. 


Die Walfüre Bruuhilde, Worms liebiied Wunſchmädchen, war von ıbm, 
dem Schlachtengotte, zuerſt beauftragt geiveſen, Siegmund gegen Puntinag den Zen 
zu verfeiben. S: er fpäter feinen Liebiingohelben höheren Rüdfinten aufguopfern be 
fiehlt und demyenmäf den der Walkürt ertheilten Befehl zurücknabm, wagte ditſe, von 
erhobenen Miileiden gerührt, dennoch ihren einſtigen Schugkefehlenen (ww fie want: 
Wotans eigenen Slums gemäß zu Gefchirmen.  ierkber ergrimmt, oerfolai 
bie ungehorfane Walküre, um fie zu betrafen. Auf jenem Walkürenfelſen fi 
Schußß vor den Hacheilenden Scladtengett; bier von ihm erreicht, und aus der ſchwe⸗ 
Een ‚Shnar ter übrigen Walfüren ausaeſchieden un kerwirfi ſie ſich ihn, am ihre 

du enpfangen. Sinfam auf Den Felſen gebaunt, ſell ſie in Schlaf verſcukt 
werden und den vorüberziehenden Wanne au Weibe teffimms fein, Der tie da fände 
und erweckte. Entſehl von der it trofenden Schmad, fucht fie von den $ site N in 
deftens eine Gewähr dafür zu erhalten, daß nie dır Fulali einen felgen Wrahler i "an 
eherig machen möge. Gr weigert jede Zbeilnahme an ihrem —X — Da 
—8 fie ſich verzwriflungövoll auf Ibee Kuie, Die ſeinen umwindend Reh fie ibn mir 
herggerreißenter Klage am, ſich nicht felbſt zu entehren indem er je, die einit ihm fe 
innig vertraut g eweftn der niedrig ſier Schmach preisgebe; bie ichuhleb Schlafende möge 
er wenigſtens niit ſcheuchenden Schrecken unigeben; auf fein Gebet entbreunc cin Feuer; 
‚dar Fels umglühe lodernde Ghluthz es leck ihre Zunge, en freife ibr Sahnı den Yuan. 
der frech co wagte dem furctbaren Felſen zu naben.“ Wen dierem verzwentungdrellen 
Flehen tief er, riffen, fiammt 2Rotan'o Herz in voller Liebe zu dim —— Kinde 
auf; er zieht 7 zu ſich, umd blickt ibr mit erhaßener Rübtung in die Augen, — Hier 
beginnt der Vortrag dieſes Vruchfiückt. aen. 
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Das Rheingold, Vorfpielder „Ring Des Nibelungen”. 


I. Der Raub des Rbeingeldes. 


Auf feldzackigem (Krunde des Rbeined ſpielten, munter gleich Fiſchen bin und her— 
ichnellend, Die drei Rbeintöchter, welche hier zur Bewachung Bes koſtbarſten Schatzes ſich 
ur vereinigen rflegten. Der Ribelung Alberich, ein zwerghaft dämoniſches Weſen, 
in deu tiefen Schachten der Erde zu Hauſe, Drang aus feinen Klüften herab, ſchaute 
tem Sriel der Mädchen zu, und entkrannte bald in verliebte Sehnſucht. Von dem 
einen der Mädchen zum andern ſich wenidend, von jeder erſt augezegen, daun böhnich 
verlaſſen, went allen zencckt, verſpettet und gefleben, bält er, nachdem er bald dahlıı bald 
derthin wergebens den ausgefaffenen Kindern nachgeklettert, vor Wuth ſchäumend, atbem: 
Fan, md üreckt drobeud die geballie Fauſt nach ibnen hinauf. In dieſer Stellung 
rerbleibt er, Den Blick aufwärts gerichtet, wo er nun ven Dem folgenden Schauſpiele 
augezegen und nefeifekt wird. 

Turch Die Klub ie von oben ber ein immer lichterer Schein gedruugen, der ſich 
an einer boben Stelle des mittleren Riffes allmäblich zu einem blendend hellſtrablenden 
Goldalanze entzündet, ci zauberiſch geldenes Licht bricht von bier durch Das Maler, 
— Hier beginnt der Geſang. 








2. Einzug der Sötter in Wathali. 

Den Ring, den Albrich aus dam Mbeingotte ſich geſchuiedet, mit Yan Den 
‚Here. den der Nibelung ſich durch Dielen mäbtinen Neif gewann, hat Wotan, nach- 
dern cr beides Albrich entriffen, an Die Niefenbrüder Faſolt und Hafner, ale De: 
zabfunyg dead Baues der nun vollendeten Götterburg abgetreten. Iwiſchen den Brüdern 
entfraun ſich ſogleich Streit um den Beſis des Ringes; von Kafuer erſchlagen, ſank 
Kalos todt zu Boden. Dir Eötter ſteben beſtüru Wolatz erkennt die Kraft des Flu— 
eben mt dem Albrich den ibm geraubten Ming belegt. Mißmuthing deutet Donncı 
auf don in Nebel gehüllten Hinitrgrund und 'macht ſich Daran, kraft feines göttlichen 
Amtes Biete mu geriirenen. Hier beginut der Gefang. 


* Gın „atgebrannzer Aubeter. Gin bekannter Berliner Handelsherr, 
don Fottunag mit ihren Gültern reich geregnel, gebört auch gu den Anbetern einer dertiz 
gen Sängerin erſten Ranges; aber üngeachtel aller Aufmerkſamkeiten, mit Denen er 
ine Auserwählte überkhüttete, war es ihm bidber nicht gelungen, auch nur den klein— 
ton Beweis von Luneigung ibrerſeils zu erringen; der Künſtlerin wurden im (Segen: 
the seine Huldig inaen nit Der Zeit Kilian und fie wich ibm bei jeder Sehigenheit ans. 
Dieter Tage unn batte der verſchniäbte Viebbaber wei feiibare Roben au VParid re 
auiriri, mit Deren einen er dad era der ſpröden Machtigall zu erekern hoffte. Gr über: 
iandie beide der Künſtterin und bat Nie in einem Schreiben, diejenige Rebe, welche ihr 
anı meilten zuſagen würde, als ihr Finentbum zu betrachten: am Abend wollte er ſich 
perſenlich einfinden, am aus ihrem Munde Den Ausfall Der Yabl au vernehmen. Kura 
vor der bezeichneten Stunde jedech erbiell unier Zeladen rin Billet von feiner Ange: 
beieten folgenden Anhalts: ‚Die überſandten Reben gefallen mir gleich aubnebmend, 
ich werde beide bebalten und Sie brauchen ſich daher beute Abend nicht au mir au 
bemühen.“ 








Signalkaſten. 


F. Seht. m Fr. Wo bleibt die „Latern'?“ J. X. R. in Fr. Wir werden Ib— 
rem Wurche im Betreff der Gewandhaue-Pregrammt entipreiben, da Sie planten, 
daß ch außwärts ven Intereſſe ſei. K. Wid. in Lbg. Wir eitten um baldigie 
Fortſetzung! — k. B. in R. Eine andere Negelmuifigfeit, gls daß jäbttuh 52 Nımz 
mern erſcheinen, können wir Ihnen nicht yulagen. Lieber Ritter Schl tn F. Fabreu 
Sie nur fort, ber Scherenorden kauu biren wicht entgeben. Leſen Zie doch den Ur 
titel, er if gauz ruhig aebalıen und wabribeinkich der Wabrbeit gemäß aber fo etwas 
nennen ſchöne Zänaerinen natürlich „Schmäbunggn. — RB. in Gop. ME Me Sache fe 
wichtig, Daf Sie aus der Baut fabren?! 
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Ankündigungen. 
Ein Piano: und Heſanglehrer, 


dem eine Bjährige Praxis im Unterricht zur Seite steht, sucht eine pet 
manente Stellung an einem Justitut. Wünschenswerth wäre es ihm, 
wenn seine Frau (geboine Amerikanerin von wicht-denischer Abkuuft) 
als Lehrerin der englischen Sprache mit beschäftigt werden könnte, 

Relectanten wollen ihre Adresse gelälligst in der Exdedition die- 
ser Zeitung niederlegen. 





kin Flölist, 


welcher während 6 Jahren in den besten Orchestern l.ondon’s ange- 
stellt war und mir guten Zeuzuissen versehen ist, sucht in Deutschland 
ein dauerades Engagement. Derselbe bläst anf einer Cylinder-Flöte, 
öhm’s System, 
Offerten werden unter der Adresse des Herrn Musikilirebtor 
Wandersleb in Gotha erbeten. — 


PIXVEI, WOLEF & CO, 





“nsipmensiae PARIS, uni 
(llors de cuneours 4 P’oxposition 
dla 1849.) 
Planos à queue. Planos droits ä cordes obiiques. 

Grand wmodele de Concert . . Fr. 4000, | Grand modele . ....... Fr. 2300. 
+ Moyen modele ........ Er. 3500. | Moyen modelke . ....... Fr. 2000. 

Petit modele 222.20... Fr 2700. | Petit modele 2.2222... Fr. 1600. 

Le möme simple... .. Fr. 2300. 

Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinalre . ... ......... Er. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. Fr. 1500, 


Sünger-Bereinen 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactut von 


J. A. Hlietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31. 
Die F J 


MUSIKALIEN-HANDLUNG... BARTHOLF SENFF 


in Leipzig, Peterastrnsse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Arı zu 
prowgiester Ausführung. 








30 Signale. 





Die 


Pianoforle:Sabrik 


Alexander Bretschneider 


Leipzig, bair, Platz 19, 
empfiehlt die schönsten Flügel und Pianeforte mit deutschem und eng- 
lischens Mechanismus, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stimmang 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dauer. Auch sin stets 
einige Flügel von den ersten Meistern Wiens, wie Pianinos von den 
ersten französischen Fabriken anlyesteilt. 











Anfang Januar 1863 erscheinen mit Eigenthumsrecht 
im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. 


Genee, Richard, Op. 93. „Die Duzbrüder.“ Humoristisches Lied für vier- 
stimmigen Männerchor, Partitur und Stimmen. Pr. 22, Ngr. 

—— dp. #5. 2 Gesänge für eine Bariton-Stimme mit Pianoforte. Pr, 15 Ngr. 

Gotthard, 3. P., Op. 16. Festmarsch für Pianoforte, Pr. 10 Ngr, 

Hiller, Ferd., Grabgesang nach dem Trauermarsch aus dem Oratarium „Saul 
gedichtet von P. Mareus Holter, für gemischten Chor eingerichtet von 
Adalbert Proschke. Part, u. St. Pr. 121 Nur, 

Kontnki, Apollinaire de, Op. 16. Six Gaprie 
Violon aves Accompagnement de Piano {m 2 Liv.). 

Liv. I. Pr. 1 Thir. 20 Ngr. Liv. I Pr. 2 The. 

—— hp. 18. Mes Reminiseences. (irande Yalse de Goncert precedee d'une Intro- 
duetion pour Violon aver Accompagnement de Piano, Pr. 1 Thlr. 10 Ngr. 

—— Op. 18. La mene transerite pour Piano. Pr. 25 Ngr. 

Mücken, Fr., Op. 74. Lieder nach Velksmelodien (Gedichte von Ed. Ho- 
bein) frei bearbeitet für eine Singstimme mit Begleitung des Pianofurle. 
Gomplet Pr. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Dieselben einzelu: 
&r. 1. „Sieh mich aicht ınehr voll Wehmuth an.“ Pr. 10 Ngr. 
Nr, 2, „Als ein Kind ich noch war." Pr. 7! Ngr. 
Nr. 3.0 komm Marie! ‚Am Ufer hin und wieder." Pr. 7) Ngr. 

3 tüisela. „toldne Zeit Hohest weit. Pr. 71 Ngr. 

Nr. 5. „Der Frühling der kam.“ Pr. 71 Ngr. 

Nr. 8. Soldatenabschied. „Mein Lieh cs geht zum Streite." Pr. 7, Ngr. 

—— Op. Tb. Dieselben frei bearbeitet lür Sopran, Alt, Tenor und Bass (Quar- 
tell od. Chor). Part, und Stimmen. 

Einzeln Nr. 1 4,6. Pr. a 15 Ngr. und Nr. 3, 5. Pr. u 10 Ner. 

—— Op. Fe Nr. 1. „Sieh mich nicht mehr voll Wehmuth an’', frei bearbeitet 
für Männerstimmen, 

—— Op. Tier. Nr. 2.0 komm Marie! frei bearbeitet für Männerstimmen, 

—— Op, 74e. No, 3. Soldatenabschird für Männerstimmen (Quartett oder Chor.) 

Mayer, Carl, Op, 314. Sechs Fantasie- Stücke Für Pianoforte zu 4 Händen 

Nr 1,2 Pr 121 Ser. Nr. 3 Pr. 73 Ngr. 
Nr. 4,5. Pr. a 17 Nee. Nr. 6. Pr. 10 Ngr. 
—— Up. 350. Une rose en leur. Polka de Salon pour Piano. Pr. 10 Ngr. 
u (letzte Composition). Polka-Mezurka rapsodique pour Piano. Pr. 
T. 

Mendeissehm.Sartholdy, Felix, Opr 95. Onvertore „Ruy Bias‘ für 2 

Pianoforte zu 6 Händen von Aug. Bory Pr. I Thir. 25 Ngr. 





-Etudes artistiqnes pour 
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Paul, Osear, Op. . Frühlingsinelodien. 8 Lieder von Ad. Böltger für eine 
Singstimme mit Pianoforte. Pr. 23 Nar. 
—— Op. 2. Drei Sonatinen für Pianoforle. Pr. I Thir. . 
BHomberg, Bernhard, Op. #2. Grosse Kinder-Sinfonie für das Pianolorte 
zu 4 Nünden von Aug. Horn. Pr. I Thlr. 
Stiehl, Menri, Op. 44. Vne muit sar la mer, Pensee musicale pour Piano. 
Pr. 10 Ner. 
Op. 45. Am Mühlbach. Impromptu ſ. d. Pianoforle. Pr. 12} Ner. J 
Tottmann, Albert, Op. 4. Hymnusx für Männerstinmmen (Solo und Chor) mit 
egleitung von Messing-lustrumenten. Partitur, Pr. 2 Thir. 20 Ngr. 
Vogt, Jean, Op. 24. Les deux Iruides (Die beiden Forellen). Moreeau pour 
Piano. Nouvelte Edition. Pr. 12! Ner. 
Wittenberger, Alexander, Op. TT. 10 Gesänge für Alu, Mezzo-Sopran, 
Bass oder Bariton mit Begleitung des Piano. Pr. complet I Thir. 10 Ngr. 
Einzeln: - 
Nr. 1. „Ein Fichtenbaum steht einsam von Heine. Pr. 5 Ngr, 
Nr. 2 hilde Harold. „Eine starke schwarze Barke von Heine, 
5 Ngr. 
Nr. 3. „ich stand in danklen Tränmen‘ von Heine. Pr. 5 Ner. 
Nr. 4. Ans! „Ob jeder Freude seh ieh schweben von Lenau. Pr. 






„5 Negr. 
Nr. 5. Kriogslied: „Kein seliger Tod ist in der Welt (deutsch). Pr. 


5 Ner. 
Nr. P; Murrays Ermordung. „0 Hechland und O Südland‘ (schottisch.} 
r. 71 Ner. 
Nr. 7. ,0 sine da Schöne, sing mir nicht von Puschkin. P. äNgr. 
Nr. 8, Die Nonne, ‚Im stillen Klostergarten" von Uhland, Pr. 7} Ner. 
Nr. % Der Schmied. Ich hör’ meinen Schatz“ von Whland. Br. 
5 Nor. , 
Nr. 19. „Mein Herz ist dunkel“ von Byron. Pr. 7} Ngr. 
Wohlfahrt, Heinrich, Op. 4. Lieder ohne Worte für Violine mit Piano- 
forte. Anfängern zur Unterhaltung. Heft 1, 2. Preis 4 25 Agr. 






bieten die mil Januar 1888 ihren neunten Jahrgang beginnenden 


„Recensionen“ 


theils eingehende, theils übersichtliche Besprechungen Alles dessen, was auf 
dem Gebiete der musikalischen Produklion, der Musiklehre, der Musikzustände, 
der musikalischen Literatur, der Musikschalen, der Oper- und CGoncertleistengen 
erwähnenswerih ist. ” 

Gleichzeitig bieten die „BReeensionen‘ aber auch dem Freunde der 
Aramatischen Literater, der Schauspieikunst und der bildenden 
Künste die gleiche Ausbente, 

„Fern von aller Pedanterie und Exklusivität, suchen die „He- 
censionen“ jedem tüchtigen Streben gerecht zu werden, jeder nütz- 
lichen Relorm Baha za brechen, 

Die Mitwirkung der Horren 6. y. Bruyck, 0. Grädener, 0. Gumprecht, L. Nohl, 
0. Paul, L. J. Sonnlefthüer, A. v. Wolzogen ı. m. A. ist dem musikalischen 
Theite des Blattes gesichert. 

Der Preis ist vierteljährig für die „Recensionen über Theater und Musik'‘ 
(wöchentlich 16 Seiten gr. 6°): ‚Rhlr, 1. 26 Ner., für die „Recensionen für 
bildende Kunst” (monatlich 15 Seiten gr. #°%.): Rthlr. — 20 Negr. Für beide 
Blätter zusammen: Kthlr. 2. Man ahenairt in Wien: Expedition der „‚Re- 
sensionen'“, Stadt 541, in Keipzig bei Wilhelm Engelmann, Kanigs- 
strasse No. 22, und in allen Buch-, Kunst- und Musikalienhandlungen. 

Wien wd Leipzig, im Dewember 1562. 


Die Expedition der „Recensionen." 
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Durch alle Musikalienbandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Ulavier-Lompofifionen 


von 


\ Hans Seelinz. 


A Di 
Seellng, Hans, Op. 2. Loreley. Hharacterstück für Pinnoforte .. — E 
— — Dp. 3. Xoctarne pour Piano . . . — 10 
— — Op. 4. Trois Mazurkas pour Piano . on 20 
— — op. 5, Allegro für Pinneforte oo. — 2% 
— - 0p &. Idylle pour Piano . .. —  }:7 
— - 0m 7. Zwei Poesien für Pianolate > 22222200 26 
— — Op. #. Denx Impromptus pour Piano .—- 1b 
— — (Ip. v. Barearolle pour Piano . 2.710 
— — Op. 10. Zwöll Goncert-Etuden für Pianoforte, Heft 1, 2... 1:85 
Die Etuden einzeln No. 3-12 & 74 bis 15 Ker. 

— — Op. 1}. Schilflieder. Fünf Glavierstücke nach den Gedichten von 

. Nik. Lenau, ı 5 


Dieselben einzeln No. 1-5 ä m "bis 5 5 Ser. 
— — Op. 12. Xociurne pour Piano, , . — 5 


Verlag von Bartholf Senf. in Leipzig. 





Durch alle Musikalteubandinngen und Buchhandlungen zu beziehen ; 


Ninialur- Portraits 
Felicien David. 
Gounod. 
Louise Hauffe. 
Stephen Heller. 
Joachim. 
Anton Rubinstein. 
Julius Schulhoff. 
Clara Schumann. 
Wilhelmine Szarvady. 
Hans Seeling. 
Preis ä 10 Ner. 
Vertag von Bartholf Senff in Leipzig. 
__ Verlag von Bartgolf 5 Senff in Eeipsig. — 
Drug von Brlevrih Andre in Eeipgig. 








Leipzig, 8. Jaunar. 1863. 
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Muſikaliſche Welt. 


Cinundzwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Senff. 


Jauaͤhrlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jabrgang 2 Thtr., kei 
direeter fraufirter Iufeudnug durch bie Pot under Areugbant 3 Ahle, Aniertiensges 
bühren für die Petitgeile oder Deren Raum 2 Mengreſchen. Lile Yuhe und Pufifalien- 
handlungen, fowie alle Poftänter nehmen Beſtellungen an. Zuſeudungen werden unter 
der Adreſſe der Nedaction erbeten. 








Muſikaliſche Neujabrsffizze aus Paris. 


Ballen Sie mich dad neue Jahr mit einem Rückblick anf das alte beginnen und 
Sie ſollen gleich ſehen, wie alle Verantwortlichkeit und Schuld für Den folgenden Ar— 
tikel die Signale auf ſich ſelber laden müſſen. 

Ich war ch einen viel beſchäfrigten Tag und nah einer geräuichvollen Abend- 
unterhaltung mit Muſik, Thee, Medifante, franzöſiſcher Conberfalion müde in mein Wett 
geſtürzt, und wie ich es gehofft und gewünſcht, ſofort eingeſchlafen. Aber wie es auf: 
geregten Gemüihern zu ergehen pflegt, der Geiſt wehrt ſich gegen dad Sclavenjoch Tre 
Leibes, und wie überall, wo die Cenfur der Verdummung berricht, arbeitet er aut 
leiſe nur it Filzſchuhen anftrerend, ehne daß ber ſchlafende Condor Tas Geringſie merkt. 
Ulmählig wird er Fühner und inmmir dreiſter klopft er an Me Wände Vena Kerkerd. 
Die Gewalt wird das Treiben erſt gewahr, wenn eo au ſpät geworden it.... Um ebte 
Bild zu ſprechen — ich erwachte nach kurzem Schlafe, und trag alles cinfchmeibetuden 
Zuredend, rap Hin- und Herdreheus, troß verſchiedener matbematiſcher Brobleine, Dir 
ich glücklich aus dem Kopfe rechnete: der entfchwundene Tröſter wellte wicht wiederkebe 
ven. Da ih aus Erfahrunn weiß (ih war in Zialien), daß Gedanken bäufig wie Un 
geziefer, nur Durch Licht verſcheucht werden können, bramute ih eine Kerze an, um auch 
dieſes Mittel nicht unverfucht zu laſſen. Mein Blick fiel anf den Nachttiſch am Beite 
und jiche, da lagen bie biß an jenem Tag erſchienenen Nunumern Des letzten Jalergaugd 
der Signale, 

Ohnt gerade abergläubiſch zu fein, hielt ich das für eine Aa, und voll trepıs 
ger Jronie gegen den Redacteur und die Mitarbeiter arif ich nach dem Pater und 
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dachte, nun kann der Schlaf unmöglich ausblelben. Ich machte mich fofert an Die Ar⸗ 
beit und 198 eifrig wie cin Mönch in ſeinem Breviere in diefen Blättern der muſikali— 
ſcheu Tagedgeſchichte. Leider hatte mich auch biefe Berechnung getänfcht, wie ich mid 
vorher Durch Audwendigrechnen verrechnet hatte, Die Lectüre beſchwichtigte zwar die 
ungewäbuliche Auftegung, aber fie zog mich am, und Ich war ganz erſtaunt über Dieje 
Menge von intereffanten Thatfachen, die jo ein kleines Blättchen, Das nur einmal in 
ber Woche erſcheint, enthält. 

Du kam mir der Sedanke, meinen erfien Mrtifel aus den Signalen ſelbft zu ſchöpfen 
und das neue Jahr mit dem alten anzufangen; denn was iſt men und was ift alt? 
Welcher Leſer erinnert ſich noch des hundertſien Teiles von Dem, was Ihm das ganze 
Jar hindurch vorerzählt worden? 

Matürlich beſchräuke ich mich blos auf mein Gebiet und mag den andern Soldaten 
des Fosmepelitiiiben Signalenheeres nicht in's Handwerk pfuſchen. Frankreich allein 
lebt auch geung zu ſchaffen, wir mögen immerhin über den Verfall bes Theaiers wie 
überhaupt der geiſtigen Thätigkeit Magen, Paris hält ſich doch an der Spitze der geiſti— 
gen Vewegung, und wenn auch wicht LAlles, wad aus dieſenn Jupiterhirn eutfpringt, 
als eine Göttin Minerva vor ums ſieht, Die Bewegung ſelbſi Heißt immer bedeutend. 

Da leſe ich zum Beiſpiel eine ganz auſprichsleſe Notiz, worin es beift, daß 
die Parifer Theater vom 1. April 1861 bis 31. März 1862 die nette Summe von 
11,101,504 Franken eingenommen und am die verſchiedenen Dichter und Compofiteure 
1,277,178 Br. davon gezahlt haben. Die große Oper allein hat von ihrer Einnahne, 
Die ſich im genannten Zeitraume auf 1,215,060 Fr. belief, 87,026 Br. ‚Genorar ber 
zahlt, von dem ber bei weiten größte Theil an den die erſte Iprifche Buüͤhne Braut: 
reichs nech inumer beherrſchenden Meyerbeer abfiel. 

Welch demüthigende Vetrachtungen knüpfen ſich nicht für Deutſchland an dieſe 
einzige Thatſache. Ohne mit jenem guten Wiener zu glauben, daß man auch heutzutage 
fo ſchön malen könnte wie Raphael und Tizian, wenn nur Jemand da wäre, biefe Meiſter⸗ 
iwerke zu bezahlen, fo hat ung bie Erfahrung Doch gelehrt, wie einflußreich arofe, ehrende 
und zugleich einbringliche Erfolge auf bie Thätigkeit des ſchaffenden Künſtlers wirken. 
Beetheben, Mozart, das Genie mit einem Worte, wird immer Unerreichtes leiſten und 
felbjt der Undanf der Mitmenfchen, ber Druck der traurigſten Verbältniſſe werden ſolche 
Geiſter unberührt und jedenfalls ungebeugt laſſen. Dürfen wir aber den Maßſtab, mit 
dem Heroen gemeſſen werden, ohne Ungerechtigkeit überall anwenden? Da habe ich zum 
Beiſpiel wieder in ten Signalen gefefen, daß Ferdinand Hiller's und Moritz Bart 
mann's Oper ſowohl in Wietbaden als in Karldruhe entfchieden durchgegriffen haben, 
trey ber bei kleinen Bühnen unvermeidlichen Mangelhaftigkeit der Darflellung. Dich⸗ 
ter wie Eompofiteur wurden mit verdienter Auszeichnung behandelt, aber das wird Bei 
der beſchräukten Anzahl von Zuhörern doch nicht hindern, daß die Oper nad einigen 
Aufführungen wieder von den beiden Vühnen verſchwindet. Die großen Opern von 
Verlin und Wien werden wahrſcheinlich warten, bis Hiller von der Pariſer Fama ge⸗ 
hörig ausgepaukt und auspoſaunt fein wird. 

Wäre dem ba gar nichts zu thun? Sollen denn bie Dieter und Eompoflteure 
Deutſchlande bis zur Herflelung von Deutfchlands Einbeit warten, ehe Ihr Vaterland 
erfährt, wie reich es am ſchaffenden Geiftern iſi, und tie in Paris nicht die Schöpfung 
ſelbſt Die bedeutendere ift, ſondern nur durch den Reichthum und Die Brifche der Be— 
wegung bedeutender erſcheint. Ich frage mich, ob eB nicht mäglich wäre, die Zerriſſen⸗ 
beit dea deutſchen Arerlandch twenigftens in Pünftlerifer und fpeciell in theatralifcher 
Růͤckſicht unſchädlich au machen, ohne daß man jenfeits des Rheines auch Die Uebelſtände 


der übertriebenen Centralifirung, an denen Frankrelch zu leiden hat, mit in den Kauf 
nehmen müßte, 
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Wie wäre ed, wenn fh Deutſchlands tüchtigſie Dpernkräfte (auch Tie vorzüglich— 
Ken Mitglieder des Orcheſterd mut gerechnety under Dir Lenung eines geeigneten Man— 
ned zufanmentbäten, und jedes Jahr eine Meibe von neuen und äiteren Werken abs 
wechſelnd in den größeren Sammelplieen deutſcher Verelferung zu Geher brächten? 

Der Unternebmer könnte ſeine Verträge wit Ben birſchiedenen Tirecieten Ber Theater 

Deutſchlauto im Voraus abſchließen, und da man übtrall Kar ſo audnabmbwweiſen Or 
nuß auch gern größere Opfer bringen würde, ließe ſich vielleicht ein Ertrag erſtreben, 
welcher die Aubfübrung Be Verbabens ermöglicht. 
Es iſt gleichfalls au erwarten, daſ De deutſchen Eifenbabnen die Veförderung Dies 
ſes wandernden Künftlerbeert gegen billige Bedingungen vielleicht zunt Keſtenpreiſe 
übernehmen würden. Endlich kann auch augenonmmen werdet, daſt eiuzelne kunſtliebende 
Regierungen ihrerſeits das Unternehmen unterftügen würden. 

Se könnte Deuiſchlaud wieder einn Thealer brkeimen, dem mens bier von der 
Dper geſagi wird, findet in gleihem Made feine Anwendung auf Das Schauſpiel— 

Ich berarge es NRienand über diefen Wlan gu läwpeln, wir wiſſen eben nech nicht, 

welche Kraft in der Aſſoriation liegt, und was die Fifenbahnea der medernen (Sefelle 
ichaft werben müſſen, dad abnen die wenigſten. 
Beten Sie, lieber Seuff, wad ich Alled aus den paar Zeilen berausgeleſen babe, 
die Sie einer franzoſiſchen Zeitung alenanı. Dech erſchreen Sie nicht: Start lange 
Deduetidnen aud zwei Zeilen abzuleiten, will ich im birgentheile nur Ein Wort fagen, 
wo früber lange Urtirel fanden. 

Wenn ich die mafifaliihe Bovepinz des modernen Fraukreichs im Allgemeinen bes 
trachte, jo drängt ſich zunächſt bie Wahrnehumung auf, daß mit zunchmender Liebe zur 
Duft der Geſchmack fich lintern Wlan darf bleo einen Blick auf die Mittel werfen, 
wodurch Die verſchierenen Theater und Die ſouſtigen Sauimelplätze ber muſikaliſchen 
Welt das Public im legten Jahre angezogen baten, 

Die große Oper, obgleich dem Range nach die erfie Anſiali Fraukrtichs, muß bier 
ei aufier Frage bleiben, denn Diele kaiſerliche Arademir, eie von Der Megferung unter 
Halten wird, kümmert find wenig nm das, was dem Publieum gefällt, und ſehr wich 
darum, was dem Hofe anfagt. Der Abos Frankreichs aber, Bao if ſchon mehrere Witte 
bemerkt worden, ſchwärmt ſehr für Vallet amd ſehr wenin für muſikaliſche Senäffe. Seo 
haben wir denn mit Auduahnit der gaug unbedeutenden „von humaine” von Alary 
von feiner nenen Oper zu melden. Tagegen wurden verſchiedene neue Vallete aufge— 
führt. Pteverbeer's Opern, bie und Ba etumal eine Oper von Neff iſt Alles, was 
den hohen uud fafpionabeln Abonneuten gebeten wirt. Kata „Jüdin'“ wurde 
nur al Huldigung für den Verſtorbenen hervorgeſucht. Ich übergehe abſichtlich Die 
Königin von Saba“ tes fehr protegireen Gouned, denn die drei bis vier Vor— 
ſtellungen, welche das durch und durch mißlungene Werk erlebt bat, zäblen eben nicht, 
Die Direction ſchien ordentlich froh, wieder zu ihren Fleiſchtöpfen zurückkebren au dür— 
fen, und die Ferraris, die Roſati, bie bedauernowerlhr Emma Liorb, neuerdings bie 
talenivolle Dlarie Vernon füllten mit ihren ebruſe umfangreichen ald kurzen und lufti⸗ 
gen Röcken ben Der dramatifchen Muſik geweihten Plaß ans. Und da ich gerade beint 
Tanze Ein, till ich gleich dier bemerken, wie dieſe nasionalfte Kunſi Frantreichs der 
Birtuofität nach zwar in heöchſter Blüthe ſteht, aber fonſt zu verfallen trebl. Paris 
kann ein Hecr won Tänzerinnen ſtellen, welches an Zahl ber weiblichen Armee des Kö— 
nigs von Siam gewiß überlegen iſt, und auch gefährlicher mag es fein, ebgleich feine 
Strategie eine angenebmere iſt ale die Der tapferen Siameſinnen. Tiefe Tänzerinnen 
leiſten an Virtnoſität, an Leichtigteit der Bewegung, du Lufligteit des Sprunges, au 
Elafieität Der Waden und der Fußſpihen, an Correctbeit dev Triller Allrz, was von 
armen Weſen, welche ihre Jugend unter verrentenden lebungen jeder Urt verbringen, 
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nur erwartet werden kann. Gleiſt und Voeſie vermiffen wir leider und bie tanzeıde 
Gunftlerſchaft von Waris if erſt Dort angefenmen, wo das mufifaliihe Virtueſent hum 
vor gehe und zwanzig Jahren ſich befunden hatte. Alſo wihrend, wie ich zu zeigen 
bafte, die maifaliihe Richtung ſich eutſchieden dem Beſſeren zuwendet, iſt ame heilſame 
Ugeſtaltung dieſer Art bei den Töchtern Xerpfüberene erſt noech zu erwarten, 

Die große Oper bat auch in dieſent Jahre ihren ganzen Aufwand, tele alle ihre 
Kräfte denn Ballet zugedacht, amd wenn ich felbit der Zukunft zuvergreifend erwäge, 
wad uns Fiir Die nächſte Zeit beverſteht, fo eröffnen fich uno m ärmlicht Ausſichten. 
Die Wirderaufführung der „Stummen von Pertici““ und eine neue Oper von Mafje 
(Das Manlthier Pedro's.) 

Miet erfrenficher iſt die Summe deſſen, was wir auf den anderen loriſchen Bühnen 
von Karie am hörer bekommen haben und in nächſter Zukunit hören werden. 

Yafjon Sie mich zunächſt eine Zuſanmmenfiellung aus Den Signalen von 1862 verſu— 
den, die ſich folgendermaßen geſtaltet: 

Thestrelyrigne: „Jeſeph“ von Mehl, „die Entführutig aus dem Serail“ 
von Mozart, „Crpheus“ von Gluck, „Ber Arzt wider Willen““ ven GGouned, Die mit 
großem Deifalle aufgenemmene Wiederaufnabme ven deifen „Fauſt““, „Figarosd Hoch— 
zeit““ von Mezart (Bruchſtücke, bald ganz), und von keichterer Arbeit die „„bezanberte 
Rape von (Srifar, „be Pays de Gocagne" von Pauline Thyd, „sous les charmilles"" 
von Zautresnie, „la hlle d’Egypte von Julius Veer, „ta lenr du val Suzun“ vor 
Denar, „Onket Traub“ ven Delavault, ame für die erſten Tage des neuen Jahrev iſt 
angeküudigt „Die Undine“ bon Semet. 

L’üperacomigue: „Haydét,“ „der ſchwarze Demine“ von Auber, „Mans 
rer amd Schtoſſer““ von Demſtlben, „Johaun von Wario“, „die weiße Dame““ von 
Boiekdien, serva Padrona“ ven Pergeleſe, „Zennre und Azor““ ven Giretry, „kKuse 
et Uolaste von Monſignv, „die Schreiberwieſe“ von Herold, „Lalla Rookh't von 
Felicien David, „Giralda““ von Adam, „der Inwelier‘ von St. James von Griſar, 
„be cabaret des amburst von Pascal, „les charıneurs’' von Poiſe, „Jorrisse” ven 
Bautier, „les ererateurs‘ von Yerebure Beten, Vorbereitet werden: „Foedia“ von 
Offenbach, „der Liebeskampf“ von Vaurorbeil, „die Braut ben Königs von Narbe’ 
von Uuber, „Kapitain Henriet““ von Gevaert, „Lara““ pen Maillart. 

Opera italien: „Norma“, „Eentrentolas“, „Lutia““, „Lucrezia Vorgia“, 
„Poltute““, „il Balle di Maschera‘, „Ernani““, „Trevatore““, „Traviata““, „U 
barbiere”, il larioso““ (Donizetti), , rimonio segreto"“ und „Gosi fan Lulte," 
Angekündigt ſind „le nozze di Figaro“ und ‚Don Sievanıi von Dloyart, und 
„Stratella’ von Flotow. 

Mus ter angeführten Lifte, welche nicht auf Volſtändigkeit Anſpruch machen kaun, 
gebt bervor, Taf in dar genannten drei lyriſchen Theatern, welche mehr auf eigene 
Fauſt leben ats die große Oper, obwebl zwei derſelben von der Regterung Unterſt 
bang erbatten, Viehkerlei und fomit Allen eiwas geboten wird, Vemerkendwerth aber 
und für unfern Standpunkt gang beſenders erfreulich iſt, daß blos Die guten Stücke 
der alten und neuen Schule Dur wirkliche GFunſt audgezeichnet werden. Werfen wir 
mann Wk nad dem lyriſchen Theater, jo begegnen wir dafelbii dem mehrere Jahre 
dauernden Erſelae von üluckd „Orpheus“ und ven Wlayarts „Entführung. Wenden 
wir una aur kemiſchen Oper, fe finden wir, Dan fei «6 Der glürlichen und veritändigen Weir 
tung Perrin's, daſ mit Öiretey, Woleldien, Herold, Monfigny, Muber bie echte ko— 
miſcht Oper in ihrem unvergänglichen Stange wetter, ohne daß die jüngeren Kräſte, 
die auch genannt werten find, vernachläffigt wurden. Die italienifge Oper bleibt aller⸗ 
Pings ihrem althertönnnlichen Repertorium treu, aber muß es nicht mil Freude erfannt 
werden, daß „Cosi fan Intte tretz ciutr mangelhaften Aufführung alle Andere vers 
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dunkelt hat, und Mozart num auch durch ſeine unſterblichen Werke „Nozze di Figaro‘“ 
ud „Don Gioranni“ vertreten fein werden. 

Man muß Bas Entzücken des Publteund mit aufeben, um is eine Vorſtellung 
von Deut eutſchiedenen Fortſchritte zu machen, den der muſikaliſche Geichtnack Tat eini— 
aen Jahren hier gemacht bat. Die Veſucher des lialtemichen Theaters find aber nahe 
gebend, denn wem es auch zur Winde gehört, dieſe Tper zu beſucen, font co doch 
weniger Modeſache, Alles zu beklatſchen was vorgeführt wird, Mier nimmt man nicht 
Alles auf Treu und Glanben an wie im Couſerraterium, und die Pariſer neben De 
die salle Ventaddur, wm ſich au unterbalten und sicht Lies, um fh ein kuuſtrichterli— 
do air zu geben, wie Die Adepten der Cenſervateriumrencerte. 

Beobachten wir aber erjt, was ſich auf dem Selsete der Jntrumentalmnpt ertignet, 
fe muß vellends eingeſtanden werten, daß man bier angefangen hat, Tee Minfik ner 
ihrer ſeiber willen zu lieben und nicht bled, weil 08 Mede it, fich für Wöuſit zu in— 
tere ffiren. 

u Die Berbient an Tiefen heilſanten Wechrel gebübrt urben tem Eenſerraterium 
einigen hervorragenden Ftünſtlererſcheinungen, welche die gute Mufif auch im Kenerte 
le des Virtuolſenthunid cinzubürgern fuchten, endlich den cübmenowerrben Vereinen 
für Duartett und ſonſtige Kammtrmuſſt. Diele baben das Publicum Air dus Ws 
pfängniß der beſſern Muſik allmähtig berangebitdet, und als Herr Kasdeleur dan glück— 
licheu Einfall Hatte, auch; an die Maſſen au apelliren, fanden dieſe ſich verberertet, und 
in diefein Jahre, wie im verfleſfenen, fträmen fie andächtig in die Reitſchule, die ein 
Tenpet künſtleriſcher Belehrung geworden if. Der Zudrang iſt fo groß, das Iniereſſe 
to anhaltend, daß wir ſchon die Bildung einer neuen philbarmoniſchen Serellikaft ans 
zeigen durfien, und auch dieſe wird gedeiben, wenn fie nicht in ungeweihte, naberufene 
Bande Fülle, 
Der Anſtoſt iſt gegeben und die Rückwirkung auf das Cenſervaterium macht ſich 
bereits bemerklich. Dieſes hat im dieſem Jabre ve den der Mübe werth gefunden, 
bei feinen Proben auch eine Symphontie von Schumann anf Die Liſte zu jchreiben, und 
der Eindruck, den das Werk ded bibber verpönten Teudichtero bervergebracht bat. iſt eut 
fo bedeutender geweſen, dafı die Aufführung wahrfcheinlich web Im aegenmärtigen Coelus 
vor ſich achen wird. Es giebt nämlich Leute, Denen Schumann immer mob nicht tedt 
gern iſt, um auf Gtaffleitit Auſpruch machen au dürien. 

.Lenken wir unfere Mufmerffamfeit nun vollends auf die Birturiencencerte, fe ers 
fahren wir durch Die Signale die erfreuliche Kunde, daſt auch im Coneertigale nur nate 
Leitungen und namentlich Ausführung gediegener Muſit die vogue der Mkufiklteb— 
haber hatte. 

Die Benrtheilung, welche Thalbera mer den Kunſtverſtändigen gefunden bat. iſt 
der beſte Maßſtab für die beilſame Veränderuug, welche m Karis ver ſich gegangen 
iſt. Das eminente, reine und überaus Fertige Spiel des berübniten intitters batte als 
gemein interefſirt, aber es intereſſirte mehr wie ein Curieſunt, und very man auch beim 
Vortrage äſhetiſches Behagen fühlte, das Vergetragene fſelbſerſchlen unerguicklich. 

Bon hervorragenden GGäſten find Kran Schumann. Jaell, Dupent und Steckhaur 
ſen zu nennen. Schulboff war zekommen, ſpielte aber nur im vertrauien Kreiſen, wo 
wir ihn auch ald geiſteellen Improviſatot kennen lernten. Seine retzenden Iranferige 
tionen aus Bach'ſchen Ticheſterſuiten, de feither auch in Deutſchland erſchienen ind, 
baben bier audnehniend gefallen, üherall we fie nur gehört wurden. V. Adler, ter 
liebenswürdige Bert auf den Klaviere, deſſen reitende Cempoſitienen einen immer wei— 
teren Kreis bier finden, bat feine Zuhörerſchaft durch den Vortrag eigeuer wie fremder 
Werke entzückt. Sirphen Heller hat auch Cencertt gegeben, aber leidet nme in Enge 
land, er hat es verſucht, ums durch verſchiedene neue Teudichtungen zu verſebnen. Es 
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if ihm fo ziemlich gelungen, insbeimtere bat und fein letztes Opus, Noclturno Gin 
Gdur), entzüstt. 

Vivier hat auch wieder geblafen Born und nicht Seife und die YMälker peſaun- 
ten abermals das jrdes Jabr ſich ennenente Winter aus, daß ein Maun wir Vivier 
ſich herbeiläſtt, ein Concert zu geben. 

Die Tuaärtettgeſellſchaftenn kon Maurin und Ehcvillard: Alard und Sranbenme; 
Armingaud and Jacauard: Lamourenr, ebenen. ſ. w. braucken nur genanmt au wer— 
den. Die Signale berichten daft ſich nech ganz kürzlich eine nene Geſeilſchaftgebildet 
bat, welche ſich Die Auigabe fire, Yıc. Kamnmermuütdichinngen von frauzeſiſchen Mei— 
ſtern aufgufübren. Das Programm kanu inter ſelchen Umſtänden natürlich nur ein 
beſchränktes fein, aber der Gedanke fi immerhin lebeuswerth. 

Das Cenſervatorinm, das ſich Eid ver wenigen Jabra ſehr pianophobe gebärdet 
hatte, öffnet feine There nun gaſtlich den Clarierſpielern. Im verfteffenen Jahre fplels 
ten daſcibſt Frau Schumann (Veethevend Fodur-Gencert), St Saens (Fantaſte mit 
hören) und Ritter (lidur-Ceucert.) 

Bemerken wir wo, daß auch das deutſche Traterium bereus anfängt, ſich in Paris 
einzubürgern. Das Verdicuſi diefer Einbürgeruug gebübrt lediglich Herrn Paedeloup, 
der früher einen Verfuch nie Fragmenten aus dem „Paulus gemadt une im vorigen 
Jahre ven „Eliad'“ zum Gehör der Pariſer gebracht bat. 

Unter Den audnahmodweifen kerſcheinnugen, unter den feltenen Erſolgen des ver— 
floſſenen Jahres wären zu nenuen: Frau Walli⸗Parie, welche in der „‚serva lilroua': 
fo glänzend debütirte, und Die vielgeprieſene, Die allzu geprieſent Adeline Patii. 

Ben Männern bleibt immer neh Tamberlik die angeſtaunte Stimme, nie Mario 
das angeſiaunte Segentbrt, 

An Madame Vtielan if uns eine beliebte Sängerm wiedergekommen, die wir nicht 
gern vermiſtt habeu. 

Die Rauffes haben Das Ibre gethan mie Mr. und Madame Tenis; „une fin de 
bail’’, „une ameletle a la follembauche", ‚le vorage de Mr. Dunn Als’ und 
nit Frau Ugalde ale Enrydice im „Orpheus. Lerbeipen wirt uno: „le chien de 
Job", „te chapenn neuf” und Watanıe Pyamalien. 

Die Thraterdirertienen bon Paris erfuhren im Laufe des Jabred virliadhe Berände— 
rungen. Zwei derſelben mußten ihre Zablungen einſtellen, Herr Begumont von- der 
Opera vomique und Herr Nety vom Theätre Iyrique , erſiere erhielt Ben eft gepries 
jenen Perrin, lehteres den erſt zu preiſenden Carralbo iHemabl wen Frau Mielan) 
un Nachfolger. Wen zehn Theaterdirectoren machten —7 Lankereit, aber die Herr— 
ſchaft über fo viele junge und ſcheöne Frauen, welche mit der Leitung eines Theaterd 
Hand (m Hand geht, bat je viel Verfübreriſches, van fich immer Curtiuſſe bereit fine 


ten, in ten effenen Schlund eines Defirits am ſtürzen. 





Kurz ver Jabredende It aber eine nech wichtigere Nenderung in den Varifer Theater— 
birestionen wor ſich gegangen. Rover, der Direeter Der areſten Dper iſt abgeiert wor⸗ 
den und Herr Perrin iritt an deſſen Stelle, während Kerr von Leupen (Pitudenyn 
einen Raudevilleichrelbenden Grafen zum Machfelger von Perrm ernaunt worden ift, 

"Die große Oper darf ſich Stat winichen, deun wenn irgend Jemand, vermag 
Herr E. Perrin Etwas ans ihr zu machen. Dagegen thut es mir um die komiſche 
Dper teid, für bie ich eine Vorlitbe hate, De ich durchaut nicht verbeimlichen will. 

Der Tod hat ea im verfloffenen Japre auch wicht an den nötbigen Mabnungen ges 
fpart, und wir haben in Halerv einen ſchwer zu erfeßenden Nerkaft erlebl. Die ichlechte 
Mebe, De ſein Nachfolger in der Hradenle, Herr Beule, über Ihn gehallen, ließ uns 
den Abgang nicht leichter verſchmerzen. 
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Ren erſtanden find verfihlenene Theater, von Denen das Ipriihe das jüngjte und 
nicht das mindeſt ſchöne il, Aber Alles verdunkeln fell die große Dper, welde als das 
Fünftige Monument kaiſerlicher Pracht und moderner Baus und Muſchinenkunde be 
zeichnet wird. Man glaubt cin Märchen aus Tanfend und Eine Macht zu hören bein 
Aufzählen aller Der Wunder, Die ſich unter und über Beim Theater, ine und außerhaib 
teffelßen zutragen fellen. 

Ben mufifaliihen Schriften find aufer mehreren Bänden Ter neuen Auflage von 
Fetis trefflicher Biographie des musiciens, ein geiſtveller Band von Bertioy „a Ira- 
vers chanis““, Die fran zeſiſche Ausgabe ter Beethoven'ſchen Briefe von Wegeler und 
eine verdienſtliche Monographie des Fürſſen Yuſſupeff zu nennen. 





Das mujſikaliſche Jahr in Paris ſchleſ; würdig mit der Kunert, Sage mit der 
Taufendſten Vorſtellung von Boiettieus „Dame blanche.” Die Heffunng auf cn Te 
langes Leben darf nicht einmal Norhemage hegen. 

Die nationale Geſellſchaft fir ſchöne Künſte, welche ihre permanente Austellung 
auf dem Boulevard des Hatiens nen eröffnet, bat Diefe Eröffnung durch cine Mätinte 
masivale eingeweiht, In welcher Ftlicien Davito „‚Ehrifteph Columbus aur Auffüb— 
rung gekomnien iſt, und ſoenn De Befettfdhaft ſich erhält, wird nächſtend Die ANeihe an 
der „Wüſie“ fein. Die Mater intereffiren ſich in allen Lauden mebt für Vtuſik abo 
bie Muſiker für Malerei. Sollten die Maker geifireicher fein als die Mufifer? 

Dech mn raſch ein Ende gemacht, denn ich getange auf gefährliche Wahren. 

Alſo Profit neues Jahr! 
Bart, 31. December 1862. A. Zuttrer. 





Eine Mufit : Muffübrung Nichard Wanner's in Wien. 


Trotz ber vielen Zelt und Mäühe, welche bie Proben von „Triſtan und Iſelde“ 
im Anſpruch nehmen, bat Rich. Wagner zur Belebung Tee Jutereſſes an jenen Ten— 
ſchöpfungen noch ein großes Concert arrangirt, in welchem Vruchſiücke aus feinen 
Dramen „die Meifterfinger von Nürnbera““ und „der Ming der Mibelungen““ sur 
Aufführung kanten. Das grofte Theater an der Wien war das Lefal, Bellen akuſtiſche 
Verhältniffe würdig erachtet wurden, und ein bedeutend verſtärktes Orcheſter umſtand 
in inipofanter Macht ben Meiſter, jedes Winkes pewärtig und gewöbnt, alle Schwirtig: 
Reiten fiegreich zu überwinden. Wer Diefe lange, Reitanfteigente Fläche vell tüchtiger 
Spielleute einerſeits, und das dicht gedräugte erwattungdſchwere Vublitum andrerſeits 
ſah, der mußte ſofert bie Ueberzeugung gewinnen, daß bier eine Schlacht von meittra: 
pender Vedeutung geichlagen wurde, daft es ſich Darum hanbelte, ch Die Wirner fort 
fahren wollen, Mid. Wagner auf allen feinen Pfaden mit Intereſſe und ibeilweiſe niit 
Begeiſterung zu felgen, oder ob fie ſich ſchen zurüdzichen vor den Conſcauenzen ber 
fogenannten Hukunftounfit. . 

Michard Yagner erſchien. Die Art und Weiſe, wie er mit minutenlangem Vei- 
fal vom Publicum entpfaugen wurde, Lie über die Wlacht ber biefigen Wagner-Bartbei 
ſofert feinen Zweifel mehr auffenmmeit. Die ganze muſſkaliſche Jugend Wins, na— 
mentlich die Studenten ſind ſeine entſchiedenen Anhängtr. Rür fie it alles Richt- 
Wagner'ſche abgethaner Zopf, und ihre Anzahl und Macht it ſo groß, daß co mit 
Euriofen Dingen zugeben müßte, wenn nicht jede Grzen-Tonenfratien fefert in bie 
Pfanne gehautn würde. Auch manches zukünftleriſche Damen urigte fih bei Wagner's 
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Erſcheinen entzückt applurdirend über De Kogenkrüfteng und gab ſchon Die unzweideu— 


tigſien Beweiſe von Wegeifterungsberäfigung, ebe nech eine Note gefpielt war, 


Das Vorſpie! der „Meiſterſäuger von Märuberg‘‘ hebt mit einer ziemlich einfachen 
Figur an md verarbeitet dieſe in befammer Weiſe mit fertwäbrender Steigerung ber 
Orcheſtermaſit Es iſt keine auſſerordentliche, aber cine verdienftveffe Arbeit, angelegt 
mit feiner Effektkeuntniß und mir dem vollen Glauz euer febr rempticirten Inſtrumen— 
tiruug. Pogner’ö Muredr an die Veriammlung, Im Tert omas plati, Bieter treffliche 
Hanudhaben für die muſikaliſche Declamatien, ichwingt ſich rec nicht in bie Sonnen-— 
bobe des Ungewöhnlichen. Wir baben ähnliches ſchen oft von Waguer gehört und find 
der Auſicht, daß dergleichen lange Auseinanderfetzuugen oder mufikaliſche Declamationen 
immer ſchwieriger werden, je öfter fie und ihresgleichen auftauchen. Vei weitem inte— 
reſſanter ſchien unb ber Mitt der Walküren in dem „Ring der Nibelungen““. Bu dem 
Verwurf, den ſich der Cempeniſt gemacht (Felſtngebirg mit Wolken und Blitzen und 
zu Pfert daheriauſenden Walküren, welche Leichen erſchlagener Krieger an ihren Sätteln 
Bingen baben kann man nicht umbin „Shut gebrüllt, Löwe!“ zu ſagen. Miit einer 
ſolchen Idee re ſich Ion muſikaliſch ein Bild nalen, veraubgeſeht daß ber Cempeniſt 
überhaupt „bern bat. Die Farbentöpfe, ans welchen num Waguer jene nebelbaften 
Unitiſſe altgermanjicher Mytholegie Felerirt, euthallen gar manches Schreiende, Bleu— 
dende und Ungewöbnliche. Das Herbeiſprengen der Walküren, wäbreud Blibe die ffir: 
genden Mäbhnen ibrer Reſſe umzucken, De öde Staffage der Felſengegend, Die bleich 
vom Sattel berabbängenden Geſichtet Der Kriegerleichen — altes das ſielet im Rrogramm 
und geiwiß and in der Partitur, voraudgeſetzt, daß man jened geleſen und die gehörige 
Auffaſſuugs-Iutentien für dieſe mitbringt. Es iſt cin wilden, grelles Muſikftück, in 
bohem Grade intereffant, ganz beſenders in VBezug auf Rhpthmik; wir wellen daher 
auch nicht den Ten au ſcharf auf Die Frage legen, ob co auch ſchön ſei. Jedenfallé 
bildete va den ülanzpunkt der in dem Oonrerte gegebenen Cempeſitivnen. 

















Für „Sicantund'd Lrebeßgelang‘ nud „Wetan'd Abſchied und Feuerzauber‘“ var 
das Programm etwas zu audführlich geweſen. Man cerwarlete nach Dev Beſchreibung 
wieder cine ſtarke und lutereſſante Tonmaleret, während co ſich Ber um Aa Miittel— 
Bing zwiſchen Recitativ und Arie handelte mit einzelnen beteutenden Lichtern, aber ehne 
ftärker anregende Kraft im Ganzen. Man kaun ſich dabei der Wahruehntung nicht 
entſchlagen, daß derlei Dinge ſicher noch mehr Effekt machen würden, wenn fie afe 
Deklamation mit melodramatiſcher Vegleitung bebandeit wären. Dad ſangliche Element 
iſt zu unbedentend und dabei im Pathos zu ſchwer an behandeln, um bei fo verwiegen- 
der VBegünſtigung des Orcheſters gehörig u wirken. 

„Das Rheingeld'“ ſchien und Die ſchtvache Seite der Prokuetion. Bar man durch 
das Nerven-Aufregende Der Muſik Richard Wagnero ſchon zu ſiark abacſpannt, eder 
batte auch dad Orcheſter bereits Den künſtleriſchen und phoſiſchen Schwierigkeiten Reck: 
mung zu fragen — kurz der Eindruck des „Rbeingoldes“ blieb Binter dem Vorherge⸗ 
gangenen zurück. 

Im den vollen Eindruck nach ten Wagner'ſchen Intenlienen zu haben, brauchte 
man ar Aufführung feiner umnikaliſchen Tram den Dekeralionsmaler Lehmanır, 
einige Walküren aus der Nan’iben EGeſellichaft, un „Rbeingetd'“ Stuwer und andere 
Feuer und Waſſerkünſtler, und als Zänger und Oreiter Mitglieder lauter wirftiche 
Hatbaötter, denn Meuſchen reihen für die geſtellten Anforderungen nicht ans. Trotz 
verſchicdener Proben gaben ſich im Orcheſter noch bie und da Schwankungen kund und 
an gar mancher Stelle rermiſtte man den feinen Schliff. Na dem Eoncerte faben wir 
zwei Wagen voll Vaßgelgen und Violoncelle fortfahren, ven dem Blech und andern 
Inſtruntenten gar nicht gu reden. 





Bei fo zahlreichem Orcheſter und Lei den vielen andern Unkoſten wird Warner, Tele 
wenn Bad Haus je voll iſt wie Bei der erſten Aufführung, pettiniär immer im Nacht bei! 
bleiben. Dos zählt indeß vicht, wenn der große Zuveck ter Verbreitung der duknuſide 
Adeen gefördert wirt. Ein dankbareres Publikum als das bieſige ünden Richard Wag— 
ner ſicher in der ganzen Welt nicht. Wir ſahen wit Staunen, wie man is alte feine 
Ideen mit Ueberzeugung eingiug, ja wie man ibm anf balbem Wege eutgegen Fam. 
Wagner wird es nicht Daran fehlen ſaſſen, Diele zünſtige Conſſellatien au benützen. 
Vei Gelegenheit der felgenden Coucerte kommen wir neh auf Wagners sieue Cempe— 
fitionen zurück. 











Elftes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Zanle ver Gewandbaufes. Donnerflag ven Y. Iasmar 1863. 


GeRer Yheit: Kirie, Wlocıa, Sanetus un Reneiietus aus ver Menſe WArdur) für Ce 

un Tustefler von Aramı Schubert men, Mannkrivt), Tit Zeli arſungen ven Arm 

wet, Fraulein Leytal und ren Herren Mievemann und Behne. — Zune Ddur! . 

Bad. — Ave Marin für her von Garl Meinete. — Ameiter Theil: Zumphenie Me. 5. 
Umelb von & van Beethoreu. 








Der an der Spike ded ebigen Programms chenden Metiguie Franz Schuberts 
haben wir mit Spannung entgegengefehen, wie uns und webl jeden Andern auch über— 
haupt jede Hervorbrinaung in Spannung verſeßen muß, welche ven einer fe reichbe— 
gabten Natur, wie Schubert war, berrüßrt, aber biober noch unbekannt twar. Much 
dem Anhören des beregten Werkes haben meir und nun aber ſagen müſſen, Bat das 
cingeflößte Intereſſe mit der Erwartung auf ſolches in keinem Einklanag und Verbäli— 
if fand Erſtend if uns durchanb feine neue Seite des Schubert'ſchen Producireno 
anfgeſchloſſen worden, und ziveitens haben wir nicht nur nichtd ver anderen und be— 
kaunteren Sachen des Cenmponiſten Hervorſtechendes, ſondern vielmebr im Ganzten nur 
Zurüdfichendes zu eutdecken vermocht. Die ganze Erfindung und Empfindung, welche dir 
Preduction durchweht, iſt cine Banale, und nur kin und wirder Fallen Reftere ven eini— 
aem nielodiſchen eder harmoniſchen Intereſſe hinein, eder ed macht ſich irgend eine gute 
Klangwirkung bemerklich. Dann tritt einer der Hauptfebler Schuberts — das Nicht- 
fertigwerden-⸗Können — auffallend zu Tages es wird Alles breit getreten und gedebnt, 
der Wiederbolungen iſt kein Ende und die Prägnanz Der Geñtaltung teirb durch aller 
hand Flobkel-Fuͤllſel unmöglich gemacht. Die relativ beſte Wirkung macht unſres Be— 
dlnfens Bas Kyrie, eine abfelut unangenehme dagegen das Ofanna in feinen gau 
vulgären Gebahren. Nach allem Gefagten alſo haben wir es mit einer Reliquie zu 
thun, deren Werth nicht in ſich ſelber begründet if, Fenbem der die Pictät genen den 
Nomen Schubert als Schild vorgehalten werden muß. Die Wiedergabe der Meſſen- 
füge war eine ziemliche, was das allgemeine Zuſammengehen ketrifftz die Chöre an ich 
dagegen waren zu dünn befegt und bie Soll klangen nicht immer ſchen und fauber. — 


Das Ave Maria ven Reinccke iſt eine edel gedachte und fein ausgeführte Contpe- 
fitton, welche auch recht befriedigend executirt wurde. — 


Die Bachſche Suite und die Verthevenfche Emoll Sinfonie gingen meift ſebr gut. 
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Durund Moll. 


* Lereipzig. — Am vergangenen Sonnabend den 3. Sau. wurde die vierte 
Spirse für Kammermufif im Saale des Gewandhbauſet gegeben, und cd kamen 
in derſelben ver: Die Streich-Quartette Dmall von Handu, Esdur von CEherubini und 
malt von Franz Schubert. Dieied Programm war urſprünglich nicht intendirt und 
mußte erfi wegen plöblicher Etkrankung des Herrn Capellmeiſters Reinecke, der clavier— 
üpielend mitwirken Follte, in der angegebenen Art geſtaltet werben. Ueber bie Quartetie 
an ſich baben wir Neuck nieht veraußringen; fie find eben befannt und geſchätt genng. 
Yon der Art md Weife wie Te durch die herren Courertuntiſter David, Röntgen, 
Hermann und Krumbholz wiedergegeben warten, läßt ſich viel Gutes ſagen, und 
war befondere Der Feinbein der Nuanciung auf's Sorgfältigſte Mechnung ägetragen. 
Mit den gar gu ſchueilen Tempo tes legten Satzed im Eberubini'ſchen Quartett wäre 
altenfafs am richten geweſen. Gin Wander, weſches an dieſem Abend geſchehen iR, 
Fünnen wir ſchließlich doch nicht verſchwelgen. Das Scherze im Quartett von Cheru— 
ini iſt diebmal nicht Da Capo verlangt worden! 


Kirhbenmmnfit in der Thenaodkirche am 3. Jan. Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
tette: Lauda anima mea” , von Hauptmann. „Insd file Band’, ven Kitlan. 
Yan 5. Yan. Nachmittag um 2 Uhr Bletette: „Hetr, mn läſſet du Beinen Diener 
en Frieben fahren,” won Meudelsſohn. „herr, erböre mein Gebet,“ von KR. Schneider. 
Sm 8, Jan früh halb 9 Uhr: „Verleih' uns Frieden,“ von Miendelöfehn. 


wöelftes Hewandhauscencert am 8. Januar: Duverbure zur Zanberflöte 
von Mozart, Meritativ und Llrie and „Eſther““ von Händel, gelungen ven Frau Rüb— 
ſamen-⸗Veith. Concert in Esılar für Pianoforte von Beethoven, vorgetragen von 
Herrn Eruſſt Bauer aus London, Lieder mit Pianoforte, gefangen von Kran Rüb— 
ann With. Soloſtücke für Pianoſorte, voraetragen von Herrn Paner: a) Amıprompin 
in Bdur von Schubert. b) Ealtarelle von Pauer. Mufit zu Shakespeart'd Somniers 
nachtetraum von Mendeldſohn. 


Kerr Concertmeifter Ferd. David begicht fi) morgen zu einer Meihe ven 
Coucerten in die Schweig und wird auf erhaltene Elnſadung in Baſel, Ben, Zürich 
nf. w. ipielen, aber bereits in vierzehn Tagen nah Lelpzig zurückkebren. 





Herrn von Bülew's awelter Elavfer- Abend im Saale des Gewand: 
banfes findet anı 10. Januar flat. 


* Berlin Gonneb's Oper „Fauſt““ (Margarelbe) iſt nun endlich auch hier 
am Montag den 5. Yan. im Opernhäuſe in Sceue gegangen, das Vublieum nahne Dem 
Werke gegenüber jene vorfihtin abwartende Stellung rin, die man bei erſten Dpern⸗ 
anfführungen hier ſietd brebachten kann. Un Lauteſten brach der Beifall gerade bei 
vier der ſchwächſten Nunmern berver, bei dem Soldateuchor im vierten Acte, ber wies 
derholt werten mmhte. Die Muſit der Oper fchlieht fih im Ganzen weit mehr ber 
Dentichen als ber franzöſiſchen Weite an, ficht namentlich in innigem Berbättnif zu une 
foren neneren und neueſien Remantikern. Sie kaun zwar ben eklektiſchen Character 
nidht verlengnen, verbindet aber mit fehr gewandter Technik melodifche Anmuth, Yärnıe 
der Slimmung und mapvollen Ausdruck. Der erſte Act ſteht tief unter dem Niveau 
der vict folgenden, der Schwerrunkt des Ganjen liegt im dritten und vierten Urt. a 
ihnen Begegnet und eine Meibe durbaus poeliſch enmpfunbener Zune, daneben freitich 
auch allerhand Bemeingut und nech Schlimmeres. Die von Seren Capellmeiſſer Dorn 
acleitete Anfführung war aufs Sorafältigfte vorbereitet. Unter den Mitwirkenden ge— 
wann Sränlein Yucca Ben erſten Preio. In ihrem Cwretchen vereinigte ſich Wärme, 
Feindeit und Adel der Auffaſſung, lebendigfie Unmittelbarkeit, des Ausdrucks und be: 
tedte Eharakleritik in Haltung ind Geberde. Applaud und Herporruf wurden ihr in 
reichem Maße geſpendet. ber Wowordoky ſecundirte in der Mole des Fauſt dem 
itelenvolen Briten vortrefflich. Im Uebrigen find noch mit Anerkennung Berkorktes 
heben ber Sieket des Frauicin de Hhna und ber Mephiſtopteles des Herrn Sale: 
mon. Die äußere Ausrtartiig war chen fo glänzend ale neihinatvoll , ſie trug nicht 
nur Sem Gropius, ber die Derorationen gemalt, die Ebre ded Herverruft ein, 
fonbern auch Deren Daufuer, dem Meifter der überrafibenden Maſchinerien. Vegtere 
gelangen feerifh in fo afingender Weife, daß ſie in dieſer Hinſicht ven Erijelg vollſtän⸗ 
dig ſich ern. 


Sienalr. j 4 


* 2810n. 3 Dem fegten Heftencert am 3, at, war auch ein Wiener Ne 
darteur zur Mirwirkung eingeladen: nämlich Ber % A. Zellner, der Redacteur 
der „Blätter für Muſik““, welcher einige Stücke auf dem Harmeniunm vertrug. — 
Fräutein Artet meiche menſentan erkränkt iſt, fell nach Veendigang ihres Gaſtipiele 
im Kaitheater auf allerhöchſted Verlangen noch eintaemale im Höoſoverntheater Kuga, 
— Fräutein Moefee, eine Tıhnerin, iv fh in Hamburg greßet Belicbtheit erfreute, 
debütirte im Operntheater in einem Pas de deux mit Herru Water, Fräulem Nolee 
bat ein ſehr hibfchen Meupere ibr Tanz zeugt von anter Shule. Die Debütantin 
warb vom Publicum fchr freundiich aufgenommen. — Die ſeit einiger det a h 
UngagenenterLinterbandtungen zwiſchen Kran Cſillag, md Ber Direchon Des Kärutner— 
thertßeniers baben zu Feinem Reſultate geführte, Der Contraci der Sängerin Fräulein 
Krans it von der Direetion des Operntheaters auf ein Jabr erneuert werben. da 
gegen ſcheidet Fräulein Bicheman an. - Auf das ven der kweittichait der Mink 
freunde erlaſſene Audſchreiben ein Siufenie-Eoncharſed find 32 Zinfemen eingenanden, 
ben denen wei am 15. Fehr. im Miuſikvereiudſaalt sm Auffübrung kenimen Teller, 
und zwar Diejenigen mit dan Motte „Andas Vaterland'“ und „Trotz allem Arcmb- 
ſchaftswort.“ Unmittelbar nadı der Aufführung wird ein Hereld Me verſiegeltent Zettel 
Öffnen und Die Namnen der Tonſeber anerufen, 


WMen * Fra u Kelbe Daubin, erfir Preis des Pariſet Conſervaterinms, gab In 
Minden cnG oucert und fand durch ihre eminenten Leiſtungen entbuſtaſtiſchen Beifall, 
Frau Kell Dauvin, eine in den VBiüthenſabren fiebende Dame, berertſcht das Viand im 
beſten Sinne des Worted, amd ihr Spiei iſt ven einem gewiſſen Adel, acpaart nit Ans 
mb md Elogam. Cie zeigte ſich nicht Diss im Gebiete mederuer Salonmuſik 118 
Virtueſin bci Vellendung ſondern im Vertrag von Veethoven und Viozart auch 
als denkende Künſtlerin. 


* Sn Münden wird Herr Könpel Nie noch unkeipte Stelle Lauterbachs 
alb Eoneertmeifter des Hoferchefſers erhalten. 


x In Sambnrg ließ ſich bie ſchwediſche Hoſopernſängerin Frau Nöste. 
und aus Storbehn im Stabtifenter hören, fie trug die große Yrde ana „Tberen‘ 
und ſchwediſche Lieder vor. ine in allen Mepiftern rein and angeuebm klingende pehe 
Sepranfinmme, gute Schule und verflindiger Vertrag machen die Merzüge Mefer Sänge. 
rin aus, Die außerdem eine angenehme Erſcheluung iſt. — Herr Mufftiteeter Herr— 
mann aus Lübeck gab hier ein mit feinen eigenen Cempoſitienen ausgefülttes Concert. 
— Stadttheater wurde Meverbeer8 „Nerdſtern“ einſtudirt und Teil am 9, Jan. 
in Scene geben. 

* Braunſchweig, Mezarts Don Juan wurde mit mener prächtiger Scenirung 
und Ausſigttung nach zweijäbriger Pauſe und zum erſten Mat im num Theateraen 
Binde zur Aufführung gebracht. Scenlrung und Dialeg ind vom Direrter Schutz 
bearbeliet; fo wertrefflih Die erſiere gelungen, To wenig kennte der Digloßg aniprechen, 
Der muſikaliſche Theil wurde vorzüglich außgeführt, befonderes Lob verdient Bir 
Leiſtung Des Herrn Habelmann als Ottavlo. Die ganze Auffübrung zeigte von Bietät 
für das unſterbliche Meiſterwerk; dech wird der neue Dale weht wieder werben 
möffen, — Der Tenoriſt, Müller von Stettin gafirte als Cmani und Maent obıe 
Erfolg. — Fräulein Elblre Vehbrenb, eine Vraunfchweigerin, de in Lenden ala ou: 
eerkfängerin ebt, wird nächſtens mit der Pinlftin Arainten Viagnud aus Ztetbelm 
ein Concert bier veranfaften. — ME Dipern-Mevitit wirt Benediei's „Rofe von rin‘ 


(Lily of Kiltarne t ; h 2 ALU 
vorbereitet, y), welche in Lendon einen grefen Erfela hatte, zur Yuführung 


* Magdeburg Am 5. Sam. Quartett ber Gebrüder Mülter aus Meiningen. 
Anı 7. Jan. erſtes „Smphonie-Concrt“ unter Leitung des Herrn Muſikdirecter GB. 
Rekting: Tuberture zu Genevera⸗⸗ von Schumann. Fantaſie ven Franuz Schu— 
bert, ſomphoniſth Bearbeiter für Clavier und Orchefier ven Pisgı, das Plancferte gez 
ſpiell von Herrn Muſikdirecter Ebrlich. Lobarfang, Sinfonie-Cantale von Vientelstehn, 

* Breslau. Am 6. Ran. fand bereits De fünfte Aufführung von Wuerf's 
Bineta“ flatt, dieſe Oper erhält fi alſo auf dem Meperteir, eine BE eltene Eigen 
ſchaft von einer neuen deutſchen Oper. — In der dritten SinfenieZeiree am 5. an. 
jpielte Herr Concertmeiſter Hugoe Zahn aus Schwerin. 


* In Caffel gaſtirt ber Daft Ger Lindemann aus München auf Engage— 
ment und findet werbienten Beifal, 
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% Rranffurta M. Sechſtes Muſtumscencert am 2. Jaunar: Sinfonie in 
Dur von Beetbeven. Tener-Arie aus den „‚Aleranderfeft”” von Händel, gelungen von 
Herrn W. Branded vom Heftheater gu Earlorube. Concert für die Vieline in Amoll 
von Moliaue vergetragen von Herrn Soncertmeifter Ludwig Straus, Lieder, gefuugen 
ven Herrn Brandes: a) Der Soldat, von Robert Schumann, bh) Suleita, von Mais 
deisfehn. Sonate für Viefine von Tartint, vorgetragen von Herrn Strand. a) Spa: 
niſched Lied von J. Deſſauer, b) Das Herz anı Mheine von W. Branded, gefungen 
von Herru Brandes. Duverture zu „Hamlet“ von ade — Dritte Kammierminſik- 
Matinée won Heinr. Henkel, Ruppert Heer und Ehr. Siedentopf am 4. Jaunuar: 
Trie in DB. Tr. 70, für Etavier, Vieline und Vietoncelt von Beetbeven. Sieitians, 
Adagie und Finale aus der Cmull-Sonate für Elabier und Vietine von J. S. Vach. 
Trie it Es, Op. 24, für Gfavier, Violine und Violontell von Friedrich Kiel, 














* Weimar Frau Johanna Wagner-Fachmann, wehbe hier am 1. Yan. 
gemeinſchaftlich wit den Violineirtwefen Siveort in einem Hofeencert mitwirkte, tritt 
auf befonderen Wunſch des Greßherzegs als Irbigenie in Gocthe's Stück im Gef 
theater auf. 


* Meiningen Fränlein Maria Schmidt aus Prag iſt während dieſer 
Saiſon am berzeglichen Hoftheater in Meiningen engagirt. Mi nit vorzüglichen 
Stintmitteln begabie junge Zängerin_erfrente ſich als Agatbe, Gräfin in Fißaro's 
Hechzeit und Donna ma in Don Juan ganz auſtererdentlichen Beifall. 


* Coburg Wein Vormittagdgotteddienſte am Neujaßrstane hörten wir in der 
Morizkirche einen nad dem Salzunger Kirchenchot gebildeten Knabencher aus 10 Ein: 
gern Gofiebend, weiber unter Leitung ded Stadifansers Böbnmeinen Amen Geſang 
von Paleſtrina: „Sei mit und, mit deinem Welke’ ꝛc. zur Aufführung brachte. Er— 
reichte dieſer erſfte Verſuch auch noch nicht die vellendete Aubbildung der Salzunger 
Kirchenſäuger, fo war doch unperkennbar, daß bei Neifigem Studiume und reger Aus 
dauer aut in unſerer Stadt ein derartiger Eher mit der Zeit eutſteben Tann. 





* In Bremen In dritten SomphonicCencert kam Mubinfteing Trean- Eine 
fonie ur Aufführung. — Gouned's, Fanſi““ iſt unn Bereits viermal geneben und 
dad Intereffe dauert Fort, bie ſchöne Inſtrumentatien tert man bei jekenm neun An— 
hören mehr und mehr würdigen, auch Die viefen Schönheiten der lekten Acte trelen mehr 
herang; Orcheſter, Ebere and Sänger haben fih zugleich mehr in die Muſit bineinne: 
feet, amd fo gewinut fe unter Herrn Hentſchels fo trefflicher wie ſorglicher Veilung nit 
jeder neuen Wiederboluug. 


* Königsberg, In der lebten Duar tett-Seiree der Herren Schuſttr-Hüner— 
fürn wurde ald Mopität ein Quartett in Dmoll von Seacbim Maff, feer gut einfindirt, 
zur Aufführung gebracht. Das Wert werke nit aflgemeinem \ntereffe angehört und 
erfreute namentlich in feinen briden erfin Eiben, dem Affegre und Scherzer Wur an 
einigen Stellen fühlte man einen Mangel an Ummittetbarfeit, während im liebrigen 
freier geiſtiger Fluff und (3uß waltete. — Am Theater wınte ‚Santa Chiara“, Oper 
von dd. dr S., mit mäſtigem Erfolge, um erſten Mat aufgeführt und bis jegt Drei 
Mal wiederbelt. Fräulein Sander aus Brauuſchweig, cine junge friſche Sängerin, 
welche ſchon in Ihren erſten Verfichsanftritten Lieblinge kes Publleinns murte, ſang die 
Partie der Prinzeſſin mit beſenderer Luft und Hingebung und erntete, wie auch Berfr 
Rebling, der Benefiſiant, vielen Veifall. Herr Capellmeiſter Laudien harte die Dper 
nat einftudirt. — Man beabſichtigt, Wagner's „Cola Rienzi“ uru einzuſtudiren. — 
Die ebemalige Theaterrarelle Pat bereits einige ibrer Sumpheenie Eencerte, bei regem 
Verne von Seiten des Pubhlicums, gegeben. — Der kaiſertich ruſſiſhhe Mut Inſbee 
teur, Herr Louis Maurer, Bat ſich hier einige Zeit an Veſuch cher feinem Verinudten 
Dr. Zander) anweſend befunden, und wurde u. A. durch cine Morgenmuſik geiciert. 
Maurer gehörte ats dentſcher Gieigenvirtnod Der Gruppe Mölique-Spohr au, bat fih 
aber dabei in ſomratbiſcher Hinneigung zu der franäſiſchen Schule eines Vaillvten, A. 
berangebifdet und ſich als Cemponiſt Dirigent, Lebret, und Virtues feiner Jeit weit: 
lihe Verdienſte erwerben. Der Thjäbrige, ebenfo geiſtig friſche wie herzenöfreundliche 
Kunfseleran erfreute in Privatfreiien durch feine hutrumentalen Verträge und arindli: 
chen Milibeilungen aus dem rihen Schabe feiner Erinnerungen. 


. * Die dentſche Oper in Amferdam ift durch die heimliche Entfernung 
ihres Directors zu Ende aeanngen und Herr Capellnmeiſter R. Bence hat bie Amelie 
von Mainz für die Mlidtteife gemacht. 
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% Bafel, In dem Benefiz-Coutert des Herrn Muſikdirector Reit er kam unter lite 
wirkung ven ul, Stockhauſen, Frau Walter und andern hieſigen Geſangökräften „des 
Sängers Alu“ von Schumann wiederholt zur Aufführung. Her Steckbauſen, wet 
ber außerdem noch eine Arie aud Figaro fang, führte Die Kartie des Halfuero aang 
vortrejjlich aus und machte bauptſächlich in der Ballade vem König Sifrid große Mrz 
fung. Rebſt der im Ganzen get ausgeführten Eroica brachte uns das Ceuirert ao 
Nevität eine zienilich unbtdeutende Duverinre zu „Frithief“ von Mangel, weihe auch 
ſpurlos verüberging . 

% In Dlailand iR Taglioni's Vallet „Stella““ mit grogen Scandal aubge— 
pfiffen werden, 

* Tewiftocle Solere, fel vielen Jabren Der geſuchteſte üglicniſche Opern 
textdichter, zugleich auch Verfaffer der meiſten Deuizetti'ſchen Libretin, iſt zum -- Lie 
terpoligeidirecetor in Palerme ernannt twerken. 


* Baris. Fräulein Trebelli if von ihrer Kunitreiſe hierber zurückgekehrt in 
ihr Engagement an die ilalieniſche Oper, weiber ſich ct mie dem Schluß Dior Zar 
fon beendigt. Sie trat zum erſtenmate ald Trfim in „Lücrezia Borgiat“ auf und wurde 
Durch reihen Beifall ausgezeichnet. — Ju Theatre Iyrique feierre Frau Miolan— 
arbat de einen Erinmph bei ihrem erjtmaligen XBiederauftreten in Geumods „Fauſi.“ 
R ie große Oper trifft nun doch Anftalt zur Wiederaufnahme der „Stummen von 
Portiei ohne Demoiſelle Livrn, trog dem Verfprechen, welches dieſelbe vem Grafen 
Walewöfi perfönlih erhielt. Wit der Benella if Fräulein Vernen betraut wer— 
den. Fräulein Liv Ty wird übrigens aan bald wicher bergejiellt fen. — N Nevitä— 
ten, welche Die große Oper m diefem Winter zur Aufführung bringen will, nennt man 
„Les troyens,“ Tert und Muſit von Perliey, „Evan le Terrible‘‘ von Gounod und 
„Nor, nachgelaſſene Oper von Satery. — Matemeifele ice ven der Opera co- 
mique if} für Die große Tper engagirt wortem Tier neu ernannte Directer der Opern 
eomique, Graf Adolph von Ribbig, aenamı de Leuven, it ſchon ein alter Anabe 
von * Jahren, man hat ihm Herrn Mitt als eigentlichen techniſchen Leiter zus Seile 
gegeben. 








[0 


, * Wovitäien Der legten Wochc. Meiterlieder von Aug. Vecker für eine tiefe 
Stimme mit Pianoforte componirt von Kranz von Kelflein, Op. 13. — 35 Lecons 
de Ghant en forme d’Arieltes_ avec Paroles ilaliennes par Luigi Burdese, 
Op. 108. — Suite in vier Sägen für Pinnoferte zu vier Händen eingerichtet von 
Brany Lachner, Op. 113, 

* Ein Zabrbud des Hofoperutheaterd in Wien it ſoeben zum eriten 
Dint ausgegeben worden. Daffelbe tft von dem Deconomen dieſed Theaters, Hertn von 
Steinbaufer, praktiſch und paffend aufammengefteilt werten. Die obere Hoſtheater⸗ 
Direetion beſieht wie Früßer aus dem Oberſtkämmerer Grafen Mandoronsfi und "ben 
Hofrath von Haynsond. Ärtiſtiſcher Dirccier ift gerr Mathias S alvi, als Dirrctions- 

ecretär fungirt Dr. Joſef Rank, als Canzlei-Vorſtand Ernſi Ritter Steinbauſer von 
Treuberg. Das Optruperſonal beſtehl aus 11 uiännlichen und 11 weiblihen Diits 
gliedern, ber Chor zählt uxtſte, 7 zweite Tenoriſttn, 10 erſte und 10 zweite Baſſiſten, 
15 erſte, 19 zweite SopransGüngerimnen und 8 Chorfnaben, im Hansen 50 Verſenen. 
Das Baller zähle 5 Solotänzer, 5 Mimiter, 9 Solotänzerinnen, 2 Diimiferinmen, 20 
Tänger und 27 Tänzerinnen in den drei erften Tuadrillen, 8 Elevinnen, 18 Mädchen der 
Kinberballetſchulez im Gauzen 124 Wlitglieder. Außerden ſind 15 Gtatiften enga- 
girt. — Das Drhefler befehl aus Der Kapelle (0 Dlitgtietern), 9 erften und 
12 zweiten Violiniſten, 6 Bratſchiſten, 7 Vielontelliſſen, B Wontrabaffitten, 5 Wlätiften, 
4 Öboiften, 4 Elarinettifien, 4 Fagottiſten, 7 Waldhorniſten, 4 Trompeten, d Pos 
faunipten, 1 Bombarbonbtäfer, 2 Harfenfpielern, 2 Pantern, endlich iſt Ginelli, Trem- 
met und Grand basso durch je einen MWtufifer kejegt. Im Gauzen zaͤhll Das Orcheſtet 
90 Vlitglieder. 15 Perſonen sspteden Ruhegenüfſe und 33 Gnadengehalte. — Neue 
Opern wurden zwei gegeben (, Margaretha’ nd, Wanda’‘), nen in Secne gefeht fünf, 
nene Balfete zwei. — Das Theater fapt 1004 Verfonen, und zwar in den Lagen 344, 
auf Sigen 304, anf Stehplägen 1020 Perſonen. 

* „Die Bärenrätter‘ if ber Titel eines Liederſpitls, welches Ub laud und 
Juſt. Kerner ſchon mährend ihrer Studienjahre gemeinfihafttih abfaßten. Daſſelbe 
bat ſich in deren Nachlah zefunden und iſt von den Erben zum Zwech der Compofition 
an ur Kücken gefamdl worden. 
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kKoyer 

%* Junge Leiten ciner Sängerin, Wiener Blätter ringen nachſtehenden 
Schmerzendſchrei: 

Ertlatung, an das bechverchrte Publitum. Ich bin feit 28. Detember ans dem 
Verbande bee Kaitheaters audgefchieden. In Felige der Site und Nachficht, welche nufr 
ven Seiſe des hechverehrten Puͤblirums ſietd bereige warte, halte ich nich für verpflichtet, 
die Srinte dickco plöelien Aus trittes bekanntzugeben, werurdh ich zugleich allen böd— 
willigen Entſtell unäen der Sachlaac zu begegnen wün'che. 

Hai der hertemmlichen Sewehnheit, wie viele Theater-Directeren die an ibrer 
VBühne engagirten Mitglieder behandeln, ul mir die Dirertion des Kaubeaters wieder⸗ 
helt kei Preben und auderen Unläſſen af eine dad Ehrgefühl einer rebenden Kunſi— 
jüngeren fe nabe berübrende Weife begegnet. Ich ertrug dird bidher, weil ich en mas 
Achtung fir das Publieum zu kelnem Vruche kemmen laſſen tweflte, und mir der Ge— 
danke wahr ging, ven Wien ſcheiden zu fellen, we ich mich fo wohl fühlte. Eine Ber 
leidigung jedech, da mir in ter letzten Werte von der Dirertion während der Werfteltung 
aunerigt wurde, überfieg das Vaß des Eriräglichen, und machte eb mir zur Ehren— 
pflicht, meine Verlindungen mit dem Kaitheater ab zubrechen. 

Die Bernundichaft, unter welcher ich mich ne) befinde, wird auf die gänzliche 
Auflöſung dieſer Berbindungen buwirken, terzu ibe nebſt dem in Mete fichenten Vers 
falle auch noch andere Rechiogründe zu Gebete fleben. 

Use alten ihr angedrchten Veratienen von Scite der Dircetion audzuweichen, ſehr 
ich mich veraulaſit, bib zur Enticheidung meincd Brereffeo Wien zu verlaffen. 

Ts Ne Achtung des Publicumd das höchfte Gut der Künſtter bildet, To glaube ich 
auf all jeſtige Entſchüldigung, ja Villigung teren au dürſen, wen ich mir diefe Achtung 
durde Wahrung meiner künſtteriichen Ehre su erhalten juche, on hoffe yuperfichtlich, 
Be gewebnte nadjühtövelle Theilnabnte wieder gu finden, wenn mich wein Glückoſtern 
nach tem geliebten Wien zurückſüͤhrcn ſollte. 

Wien, 30. December Isti2. 





Pechachtungbvoll 
Anna Mare!t. 
Alſe Sie zäblen auch zu den weiſten Sclaven?“ frug man eine 
Künſtlerin deſſelben Theaters, dem die flüchtig neiverdene Coilegin augebört batte, — 
„Bet bewabte,“ rief fie Inbend, ‚meine Freundin hat ſich effenbar verthricben. Wir 
befigen weiße Schaven und wiſſen fie ganz vortreffiich zu behandeln; daß wir aber felbſi 
zu ihnen zählen, iſt und bis jege wicht im Traume eingefallen.” 


* Tie Theaterclaque, melde in Parid auf dem Gipfel Ihrer Entwickelung 
angelangt if, giebt tem Smnorijfiiigen Dlnfifreferenten tes ‚Tempo Veranlaffung zu 
dan Vorſchlag, mechamiſche Olaauenro an Br Etelle ber febenben zu fegen. De 
Noetbwenbigfeit der Claque beruht ihm auf einer „unbeſtreitbaren pbofiologiſchen Thatz 
ſache“'; aber wie man in Tibet Beimaſchinen bat, bie ben Menfchen die Dlübe dee 
Betens ebenſo finnreich wie volfäurig abnehmen, warum nicht and bie Erfinbungen 
ber Reuzelt für Die Claque verwerihen? Dan kennte, meint er, tie Tebr einfach Berkus 
ſtellende Vaſchine (da es doch nur darauf anfemmt, Yärm zu mchen) mit dem Sauffe 
leurkaften in Verbindung ſeen; im Souffleurbuch Fünnte jede Stelle, bei ter die Elaque 
wirkſam werdch ſoll, aufo genauefte angegeben werden; oder cd genügte audt ein Viſck 
den dem Souffleur Der Darſteller oder Säuger bei den pafſenden Stell en zuwürfe. 








Sinnalkaſten. 

J. x. E. in E Da Sie das Abonnement wahrſchelnlich nicht mit der Votenfrau 
ſchicken konnen, Fe wir ſich wohl ein Vienfchenfreumd in Jrer Stadt finben, ber Ihnen 
pertraut, auf wilde Art und Weiſe man drei Thaler durch die Poſt wrfanet, — 
Herr Schultze in M. Wir haben uicht die Ehre, Lie Welt wird übrigens wehl nicht 
zu Grunde gehen, wwerm wir ihr verfhmweigen, daß „dert Dan dieſem Abend ſehr qut 
dis penirt war. A ui. in Dr. 9 würde bequemer für Sie fen, wenn Sie die 
Signale bei Ihter dortigen Wiufkatienhandfung beitelaf wollten. — F. H. in D, Gar 
nicht empfindlich, aber wer macht nicht eine unmwillführtige (Grimaſſe, wenn ihm ohne 
vorbergegungene Chbleroformirung ins Fleiſch geſchnitten wird! 
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Ankündigungen. 


Direktion der Gefellfchaft der Muſikfreunde. 


Unterm 20. April 1961 erging an die P. T. Herren Tonsetzer die Einladung. 
symphonische Tonwerke, die bisher weder in Mustkhandet erschienen noch öffent- 
lich anfgeführt wurden, zu dem Zwecke einzusenden, dass die zwei als Sorzüg- 
lichste erkannten öffentlich aufgeführl werden. . . 

In Folge der Gutachten, welche vou den fünf von der Direktion zur Prüfung, 
der Tonwerke eingeladenen Preisrichtern abgegeben wurden, ist man in der Lagr 
Nachsteheudes zur Kenntnis zu bringen: . 

Von den eingelangten zwei und drelsaig sympkonischea Ton - 
werken kommen in der diessjährigen Kounzertzeit zweh zur öffentlichen 
Aufführung, und zwar: Symphonie No. 32 mit dem Motlo: „An da 

aterland‘, und Symphonie Nr. 17 mit dem Motto: „Trotz allenı 
reundenwort u. s. w.' 5 

Die Anfführung beider Symphonien In demnelben Konzerte 
finder am 15. Februar 163 im Saale der Gesellschan der Muasikfreunde 
unter Leitung dex artistischen Direktors 9. Herbeck statt, 

Die zur Aufführung bestimmten Symphonien bleiben Eigentum der 
Verfasser. Sie werden im Konzert Progranme blos mit den von den Vei- 
fassern gewählten Mutto’s bezeichnet. Unmittelbar nach der Aufführung 
erfolgt de Eröffnung des versiegelien Zettels und die Bekanntgebung des 
Tonsetzers, . 

Die nicht berücksichtigten Tonwerke mit den versiegelten Zettela 
können vom 8. Jänner 1663 an in der Kanzlei der (iesellschaft (Wien, 
Tuchlauben Ne, 56%) gegen Hmpfangshestätigang erhoben werden. 

Eine nähere Darstellung des Vorganges bei der Preisbewerbung wird jeder 
eingesandten Partitur beiliegen. - 

ien, am 28. Dezember 1862. 


PLEYEL, WOLFF & (0. 








eige — PARIS, ae 
(Hors de conesurs & V’exposition 
de 1849) 
Planos à quoue. Planos droits & cordes obliques, 
Grand modsle de Gonsert . . Fr. 4000. | Grand modete . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele ,. ...... Fr. 3580. | Mayen modele . ... .... Fr. 2000. 
Petit moddle ........ . Fr. 2700. | Pelit modäle ......... Fr. 1600. 
Le möme simple . ...... Fr. 2300. 
Pianos droits & oordes verticales, dits Pianinog. 
Pianino ordinaire . ... “2... Fr. 1300, 


Pianino à 3 Barres pour Fexportation. « Fr. 1500. 





Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG... BARTHOLF SENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Arı zu 
prompflesier Ausführung. 
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Durch alle Nusibalieubuudlungen uud Buchtandlungen zu bezichun ; 


Studien-Werke 


tür den 


Olavier - Unterricht 
Louis Köhler. 


DB” Angenommen non den Conferuntorien der Muſik zu 
Leipzig, Wien, Berlin cıc. 

Köbler, Louln, Op. 50. Die ersten Etuden für Jeden Clavler- 
“schüler. (Angenommen vom Üonservalorium der Musik zu Leipzig und 
Wien.) Pr. 25 Ner. | 

> 0p. 7%, Der erste Fortuchritt. 24 kleine Vorspielntücke 
für jeden Clavierschüler. Pr. t Thlr. . 
— ⸗ Op. 47. Mektere rtrageetudien für den Ülavier-Unterricht, 
r. 10 Ner. 

— — Op. f. Speelal-Kiuden für den Glavier-Unterrichl. (Eingeführt 
in dem „‚Conservatoriam der Musik" und in der „‚Academie der Musik“ zu 
Berlin.) Zwei Hefte. a 8 Thlr. 


Verfag von Bartholf Senf in Leip;ig. 











In meinem Verlage sin soeben erschienen: 

KEschmann. 3. €. Musikalisches Jugendhrevier. Eine Anthologie son 270 
Tonstücken aus den Werken von Jus. Naydn, W. A. Mozart, L. ©. Beetho- 
ven etc, und ans dem deuischen Volkslieder-Schatz für das Pianuforte zu 
zwei und vier Händen bearbeitet und in forischreitender Stufenfolgr geordnet. 

Erste Abtheilung: 50 deutsche Volks-Kinderlieiler. Op. 40, Heft l. 20 Sgr. 
Zweite Abtbeilung: Spaziergänge durch den deutschen Volksliederwald, 
Vierhändie. u. EU Pas | 171 BE . . . T. 57 . 285 88r. 

Welssenborn, E. Op. 24, Scheiden. Walzer für das Pianoforte zu 4 Händen 
An 173 Ser. 

— do. — Op. 37. Reiselieder. Walzer für das Pianel. . . . v0. B Ser. 

Cassel, im Jaunar 1863, Carl Luckhardt. 











, un u - Er 
Dünger: Vereinen 

enplehlt sich zur Antertigung gestickter Falınen in schönster and Ke- 
diegeuster Anslührung zu den billigsten Preisen, die Maänufactur von 


J. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 31, 


.. Verlag von Bartgolf Senff inte img 
Trud von Brieprid Anvra m Leipzig. 


N, 4, Leipzig, 15. Januar. 


863. 





SIGNALE 


Mufifalifihe Werft. 


Einundywanzigfer Jahrgang. 


Verantwortlicher Nedacteur: Vartholf Seuff. 





Juührlich erſcheinen 52 Mummern. Preid für Den ganzen Jabrgang 2 Tolr., bei 
Bireeter Franfirter Zufeudung durch Die Poft wuter Krenzkand 3 Iplr. In ſertiondge⸗ 
bühren fin die SBetitzeite oder deren Namın 2 Neugrofchen. Alle Yırhz und Mlujifalen: 
andlungen, jeiwie alle Voſtäntier nehmen Beftellungen m.  Zuiendungen werdet unter 
ber Adreſſe der Redactien erbeten. 





Mutfifalifche Skizzen aus Varis. 


Der nenn Oper „dis Undine“ von Semet, welde ehegeitern im Theätre by- 
tigue De erſte Vorſtellung erlebte, war ein gunjtiges Verurtheil verfergegangen. Die 
früperen Werte biefes Tendichterd, „les naits d’Espagne", „la Demuiselle d’honnenr 
und Insbefendere „Gil as‘, haben ihm den Ruf we nicht eince originellen, doch 
eines angenebaten Muſikers verſchafft. Man erwartete daher von ihm leichte, aber nie⸗ 
lodiſche und ſceniſch wirkſanie Arbeit. Die Enttänſchiug ift daber eine are geweſen, 
denn bad nee Werk des ehemaligen Pankenſchlägers bes Theätse Iyrique üt ven Anfang 
Bis zu Ende eine böchſt uneruiclicke Arbeit und wen drückender Laugweile. Der Tert 
trägt einen gregen Thril der Schuld an dieſer unzwetfelbaften Niederlage, er iſt ſchlecht 
und unintereſſant und führt den Compeſitenr auf Bahnen, die Pirfer ſich bei einiger 
Selbfitenntniſßz auf das ſtreugſte bätte unterſagen müſſen. 





Wir verzichten anf dus leichte Vergnügen, dieies alberut Machwerk durch cine 
Erzählung ſeined Inhaltes in feiner ganzen Blöße darzuſtell en und begnügen una mit 
der Andeutung, daß La Mete Feugué's in Deutſchlaud einſt fe beliebte fantaſtiſche 
Erzählung glelchen Nauſeud der Oper ale Grundlage dienic. Dir Erzůblung des deut— 
ſchen Dichters wurde in echt frauzüſifcher Weiſe verarbeitel und gehörig in's Proſaiſche 
niedergedrückt. Dir Pocſie ſin verilogen und mr der Unſinn war acblieben. Auch nicht 
eine einzige RPerſönlichkeit iſt dem Inkereſſe Re Zuſchauers nähe netreten, und die 
Muſik, Die einem Felicien Darid, Werten, von unteren YReber, Mieutiudſebn nicht zu 
ſprechen, Gielegenbeit gegeben bitte, einen Meichtbumm ven Duſt. Vetſie Tranneren und 
feenhaſier Veleuchtung üher das Werk audzugteßen, weißer dis "nam des Dichterd 
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verdeckt hätte, iſt hausbacken und trivial geworden. Die ohnmächtige Pretention, ſich 
in höhere Regienen zu erheben, hat die Einbildungskraft und den ſchöpferiſchen Trieb 
des Compoſiteurs völlig gelähmt und wir befinden und fortwährend in einer peinlichen 
Stimmung. 


Seit Wagner's „Tannbäuſer“ Gier gehört werden, fpufen die fantaftiichen Stoffe 
in den Möpfen unſerer Librettodichter, und die Compeſiteurt ihrerſeits halten ed für 
ihre Pflicht, unſeren Ohren unerkrägliche Combinntienen, die auf Erfindungbloſigkeit 
gegründet find, zuzumuthen. Dieſes Streben iſt ein gänzliches Verkennen des franzö— 
ſiſchen Weſenb. 

ie ihre Sprache, ihre Literatur und ihre Pocſie durch Präciſion, Klarheit, Geiſt 
und Wig ſich kennzeichnet, ſo bewegen ſich auch ihre künſtleriſchen Beinühungen in ver— 
wandten Kreiſen, und das Genie, das dieſe Vorzüge mir der Gemüthsfülle und den 
elegiich Träumeriſchen des deutſchen Weſents zu verbinden im Stande wäre, muß ſich 
erſt noch offenbaren. 


Die Dichter des Libretto's wußten auch, daß fie dem frauzößiſchen Compoſiteur 
romantiſch feenbaften Aufſchwung und poetiſche Vertiefung in die fabethaften Weſen 
der deulſchen Märchenwelt nicht zutraucn Dürfen, und haben ſich allerlei wibiatkemiſche 
Beigabe erlaubt, Dieſe entſtetlte zwar Den Eharacter Deo Gedichtes, aber es geſtattete 
doch dem Cempeſiteur, ſich von Zrit zu Zeit auf heimiſchem Beden zu bewegen. 





Diefer Vorſicht der Tertdichter par 5 Herr Semet zu verdanken, daß einige Num— 
ern von Publicum ginftiger aufgenommen wurden, fo ein Due zwiſchen der Undine 
und ihrem Geliebten Rudolph, Das Lird om Srillenfönig (das, beiläufig geſagt, ein 
Stück plumper, inutativer Muſik ift, bei dem Dffenbahe Birnen: Tuo aus dem 
„Orpheus““ dem Tondichter vorgeſchwebt haben mag), aber dieſe günſtigere Aufnahme 
Seitens des Publicums wird die gewiſſcnhafte Kritit nicht entwaffnen, 


Zu Unfanp des dritten Altes bat uns Herr Semet einen Baucruchor geboten, der 
bumoriſtiſch fein Folfte, aber bles confus und an einigen lichten Stellen abgefhmadt iſt. 
Drau weift übrigens nicht, was das bedeuten fol, eben fe wenig ald das Lied von 
Maulwurfe, welches Herr Bataulle vortrefflid; fingt und das auch ald Muſik ſehr ges 
lungen genannt werben kann. Es iſt melodiſch gut erfunden, characteriſtiſch durchge— 
arbeite. Die von Semit fo ſehr mißbrauchte Sourdine der Streichinſtrumente iſt Bei 
ter Bealtitung dieſes reigenden Stüdes ganı an ihrem Plate und wacht eine ſehr gute 
Wirkung. 


Alſo fiait einer Oper haben wir ein Lied bekoninen, und ed iR nicht wahrſchein⸗ 
Gb, daß Herr Carvalhe, dem wir das Beſte wünſchen, volle Käufer damit ma— 
chen werde, 


Verr Semet wird beſſer ibun, ſich wieder der derben fomifchen Muſik guzuwenden, 
we fein eklektiſches, häufig triviales Wefen und fein gänlicher Mangel au Styl leich- 
ter zu ertragen find. 


Die Auffübrung war auch keine alänzende. Fräulein EGirard ſingt recht hübſch 
und art binreidenter Vravour, aber ihre (Glotzaugen, ihr bäuerliches Lachen überhaupt, 
iht derbes Weien paſſen ebenſowenig zur tuftigen Erſcheinung einer Undine, als Se 
mes Mluſik. 


Heute fol die erſte Vorſiellung ven Verdl's „b l.ombarili in italieniſchen Theater 
ver Äh gehen. Die Generalprebe war durch das, Erſcheinen eines Pollzeicommiſſaͤrs 
unterbrochen, der die Vorftellung im Mamen Den Heraudgeberd der Verdi ichen Opern 
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unterſagie. Herr Calzado, der Director der italieniichen Geretihaft, hatte nämlich die 
Partitur der Verdi ſcheu Dper in Spanien nicht auf gang Login Weile an ſich ge⸗ 
bracht, und der rechtniäkige Heraudgeber nicht galt Grund Einwendungen gegen die Dar— 
ſtellung. Die Herren werden ſich weht vergleichet. Maeſiro Verdi, der erſt geſtern 
nach Spanien abgereiſt, niengt fi nicht in den Streit. Während feiner Amvefenheit 
bat ber Director der arefien Oper Unterbanblungen mit ibm angefuüpft, um ihm zur 
Abfaſſung einer für die faiferliche Acadene beſtimmten Oper zu Beinegen. 


Geſtern wurde Mozart's Rerulon in der Molre Dame Kirche aufgeführt und machte 
treß ber Ungutänglichfeit der Stinmm:Dafjen einen großen Eindruck. 


Heute Abend Beginnen die Herren Maurin und Chevillard ihre fo beliebten Duar— 
tett- Abende, 


Morgen {ff das erſie Conſervaleriumoconcert und das zweite Concert im Saale der 
Geſeluſchaft für tie ipönen Minfe. Wir werden Davids „Mine und Meverbeerſ 
Feſi-Duverture en ſorme de marehe zu hören bekonmen, melde der berühmte Ton⸗ 
dichter für die große Ausſrellung in Senden geſchrieben bat, 


Shenbach Kat den Auftrag bekommen, eine große Oper fur Bin zu ſchreiben und 
iſt bereits dahin abgereiſt. 


Der deutſche Pefauniſt Nabich, ver früher in Weimar, ipater in Lendon lebte 
und ſich nun bier niedergelaſſen bat, ſpielie jüngſt in einem Concert, das in Rouen 
ſtattfaud, das berrliche Concert von Ferdinand David und ermete ungewöhulichen Weiz 


fall. Herr Maurin entzückte das Publicum in demfelben Concerte durch den Vortrag 
tes Mendeldſohn'ſchen Violineoncerted, 


Fran Clara Schumann ſell Aufange Februar bier eintreffen, von Schufa 
hoff, der ums ebenfalls Für tiefe Saiſon verſprochen war, ſchwaht die Kama. 
Sterben Hetler' s chen bei Mahe erichienene Lieder ehne Worie erfreuen ſich 


Seitens unſerer Liebhaber geblegener Muſit einer ſehr günſtigen Beurtheilung, ber wir 
aus vollen Herzen beiſtimmen. 


Parid, 10. Januar 1808. A, Zuttier, 








Bwölftes Ubonnementconcert in Leipzig 
im Saale ves Bewanphanjes. Donnerflag ven 8. Januar 1888. 


Grfer Theil: Ouveriucc zut Zauberflete von WB. A. Mozari. — Mecitatie und Are and Kix 
aaro's Hochjeit von W. U. Mẽozati, geſungen von Frau Rubſamen-Beitb. — GCoucert ‚Ester, rur 
dae Planoforte von €. van Beethoven, vorgetragen von Herm Gun Yancı auf rondon 
tativ und Arie and Gfher von Handei, yefungen von Kraı Wubinnen Neith 
Bianvivrte, vergefingen von Herrn Bauer. a) Imapremptu ı Bari won ? cube. b Zaltarella von 
Pauer. — Jweiter beit. Mußk gu alefpeare'? Sommer nachtetraum, cemmentt son Selle 
Menoelsjohn Bartheltm. Tie Zoll gelungen ven Kran Nubfumen.-Beirb and Aranieın Vena, 


— Re 
— Zolofiee für pas 





Herrn Eruſt Pauer batten wir von ſeinem früberen Auftreten ber ned in 
ſchönſier Eriunerung, and ai ireudiger Khenugthuung begrüſtten oir bie Nachricht, 
daß das zwölfte GBewandhaus ibn ums wirder vorführen werde Num da wit 
ibn wieder gehört, konnen on ſagen, Da wir zind nicht vergebene anf ibn gefreut 
baben, und daß er jene Erinneruug auf's befte weder auizeörircht bar In der That 


al 





müſſen mut el le einen ber Iebenommerdige wie welithuedsten treten bes 
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ztichnen, die uns vorgekommen find. Es bat bei ihm Alles day richtige Maß, und 
fein Spiel iſt chen fo weit entfernt von virtnofenhaften Geflunker wie ven ſpießbürger— 
licher Pedanterei. Es braucht nicht erſt betheuert an werden, daß feine Fingerrapidität. 
und überhaupt Lie Durch- und Audbildung ſeiner techniſchen Bertigkeit den hechneſpann— 
ten Auferderungen unſerer Zeit entfprüht; wohl aber Darf noch befenders bervorgrhoben 
werden, daß fein Unſchlag ſpeciell, der ſchönſte it, den man finden kann und bafı er 
fraft diefer Eigenſchaft — die nicht immer mit der Bravenr gepaart gefunden wird — 
die wundervollſten Wirkungen erzielt. Beweiſe davon gaben Die Cantabile-Stellen iu 
tem Beetboben'ſchen Concert und überbaupt alfe weiheren Partien deſſelben, wie dann 
überhaupt Das Zart-Genüthliche einerfeitd und das Leichtbeſchwingte, Zierlich-Elegante 
andererfeitd feiner Individualität gany befenderd zuzuſagen Scheint. Was nun feine 
eigene Compoſitien — die Saltarella — betrifft, fe üft diefe von feiner Siliederung und 
oft gewählter Haltung. 


Das von Herrn Bauer mit großem Erfotge vergetragene „IJuipreniptu'“ von 
Schubert bietet uns Die ſehr willkommene Gelegenheit, endlich einmal, ebgleich eigent⸗ 
lich nicht hierher gehörend, die Frage nach Der Antpentieitie dieſes Titels aufzuwerfen. 
Daß, um co kurz zu fügen, derſelbe von Schubert nicht herrührt, gilt und wenigſtens 
für eine ausgemachte Sache. Dar Gegenbeweis durch das Schubert'ſche Autograph 
fürchten wir nicht, einfach deshalb nicht, weil wir einen felgen für unmöglich halten. 
Die ale Opus 142 lange nach Schaberto Tore von Diabelli und Comp. gedruckten 
vier JImprompius, deren dritte jened von Kern Pauer geſpielte iſt, ſiud nämlich, wie 
ſich Ries auf Deu erſten Blick ergiebt, nichto anderes als eine Seuate in vier Sähen 
von ſchönſter Regelmäßigkeit, beſiehend aus einem Allegre mederato in Finuſt, ganz im 
Schnitt eines erſteu Sonatenſahes, einem Scherzo nebſt Trio in As, reip. lesclur, einem 
Andante mit Bariationen in Bdur, (bie Slelle des laugſamen Satzed veitretend,) und 
einem Finale (Allegro ſcherzaudo) in Rondoform und in der Tonart des erſten Sabts. 
Ganz diefelbe Bewandniß hat es unſerem Dafürbalten nach mit dem unter dem Titel: 
„Fünf Clavierſtücke'“ bei C. A. Memmı in Leipzig erſchicneuen ebenfalls poſthumen 
Werke Schuberts, ehne allen Zweifel einer fünffügigen Sonate, (mit zwei Scherzo'd 
ſtatt einem,) welche Edur zu ihrer Hauplonart bat. Wie dieſe Stücke dazu gekonmien, 
ihres rechtmäßigen Namens verluſtig zu gehen, dürfte Ba Ber bekannten Sonatenſcheu 
des Publicums, die zu der Jeit, wo diefe Sachen publicitt wurden, noch weit größer 
war als jeyt, nicht ſchwer zu enträthfetn fein. Ein nach Den mſikaliſchen Hauptfor— 
mer zuſammengeſtellier Schubert-Catalog aber wird won dieſen unrichtigen Titeln abzu 
ſehen und, fo weit dies an ihm iſt, den rechten Namen beider Werke wwicderherzuſiellen, 
d. h. fie den Sonaten beizuordnen haben. 


Frau Rübſamen-Veith hat Dur ihre Sefangsleiftungen keinen Anſpruch auf 
unfere Verehrung. Sie bat eigentlich weiter nichts in Die Wagſchaale zu legen, als 
einen weichen und angenehmen Stimmflang und Neinheit der Jutenatſen; fenft ift ihre 
Gefangstiltung nur mangelbaft, wie die Coloraturen in der Dinkel fen Arie in einer 
uuangenehm mesferuden und kollernden Weile darthaten, und ihr Vortrag erhebt ſich 
faun über den Gefrierpunkt ber Cßewöhnlichkeit, Laubrif um Stimmungslofigfeit, wie 
tiederum deutlich Me Vozart'ſche Arie bewies, won Deren beidieliger Lyrit Frau Rilb⸗ 
ſanten und nur einen ſchwäͤchlichen Nachball gab. 


Die Prachtſtücke: Zauberflöten-Ouverture und Soumnernachtotraum-Muſik gelang⸗ 
ten zu dankens- und lobenswertheſter Wiedergabt. 
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Schilflieber. 
Künf Clavierſtücke nad den Gedichten yon N. Yenau 
cenponirt von 
Hand Seeling. 
Sp. il. Yoris 1 The, 5 Agr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


FU dem Gone der Lieder ohne Worte!“ geberend, iſt die Form dieſer Stückt 
durchwen fe gebalten, dap eine Melodie bald in höherer bald mittlerer Lage ven einer 
fh gleichbleibenden Begleitungefigur umfpielt wird, weite zugleich ein breit aubein— 
ander gelegtes Harmenie-Elenent und eine cencertante Alunermig der Meledie bildet. 

| Die Melokieen ſelbſi find ale voller Geſang und Geſübl: he verbinden in ſich die 
Riehente italieniſche Form und die deutſche Würde. Obne neu m Der Pbantafie gu 
fein, find doch die Ideen offenbar aus dem Herzen gefommen und der Eindruck if 
derartig, als ob die Stücke bei nächtlicher Dämnierungdzeit - im einiamtn Wandeln 
an ſchitflewachſeneun Gewäſſer, Meer und Wald mi falbem Mentlicht übergeſſen — 
innerlich entſtauden wären. Die Stimmung barmenirt abe mr derzenigen der Lengu's 
a Berichte, in weichen Die Natur fe vigenartig lebendige Individualität erbalten bat. 
An muß Seeling, nach den bisher von ihn ve ffentlichten Cempeſitienen, au Diefer 
Art lyriſcher Toumalerei ganz beſouders als beiäbigt befinden: denn grade das ſanfte 
Elegiſche, in weichem eine natürliche, don Menſchen nn einmal eingeberene, Sentimenz 
talität. liegt, iſt Seeling's ganzer Temerife einen. 

Ein tief beklagendwerthes Zufamnientreffen mit dieſen wehmütbigen Compeſitionen 
war die ſchwere Krankbeit des nech jungen Viriueken: als ſeine „Schilflieder““ chen 
in bie Melt raten, verlieh er ſie, — Sreling tab am 23. Mai 1802. Seine Lebende 
geſchichte wurde In No. 28 wen Jabre 18tze der Signale mitgethäilt. - Mun iſt Einem 
beim Spielen und Hören, als eb aus den Tönen dieſer fo monetenen und dech ſchöuen 
Weiſen des verklärten Serle auffliege und den Spieler ſrmpatbiſch umſchwebe; ſelbſt 
Die Verſtaudesarbeit des Kritikers gebt urnwillkürtich eine Verbindung mit perſöntich-ge— 
müthlicher Mitempfindung ein, und möchte ſtatt an kriliüren heber in ſtiller Trauer— 
ſtimmung feiern, dem Gemmponifien ein freundliches Gedenken ſchenkend 

So ſei denn nur noch anf die Einfachbeit und klangliche Lieblichkeit dieſer Muſik⸗ 
ſtücke bingewieſen, Die, obwobl fie unwillkürlich ſür den Saten und das Contertpablicum 
netacht ſind, doch in Feiner Weiſe ſtörende Aeufierlichkeiten, Dir nicht zut Sacht gehören, 
enthalten. Secting If eine aubgeprägt diateniſche Muſitknatur und ebne Neigung für 
ſtarke Modulationenz Der ebent vubige Sarg der Medutatien durch nabe liegende Tore 
arten charakieriſirt auch dieſes Wert. Die Figuration iſt nicht ohne virtueſen ana, 
aber fie find in den Grenzen ded Charakteriſtiſchen gehalten, indent ſie . B. Bald finſtere 
Schatten verſinnlichen, wo fie In der Baßrtgien murmeln, bald das Mendlicht in der 
‚Höfe maleriſch copiren, immer aber auf dad Genulth wirken, 

So nehme man dieſe Schilftieder Secling's als wohlflingende melediſche Phanta⸗ 
fieſtücke und ald (abe eines tafentbegabten Künſtlers framdfich auf, im ſchönen Vers 
trage derſelben einen Beherbenen an idealen Leben envedend. 

Die Audſtattung it eine To geſchmackvolle als ſplendide; Die Gedichte ber Benan'ichen 
Schilflieder find den Stücken in paffender Anorduung übergedruckt. 
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Durund Moll. 


* Leiprin Möuſikatiſche Mbenbunterhaltung tes Gonſerrato- 
riums für Mufik, Freitag Beni. Januar: Großed Quartett für Zerenbunftru- 
mente ven N wm Beethoven, Xp. 50, Br. 3, Gdar Concert für Das Pianoſorte 
mit Begleitung Bro Drchefterd von WB. A. Modart, Adur. tr. 2 der Mungabe von 
Breitkere und Bär) Erſter Sur, Mir Cadenz von der vorttagenden süiterin 
— Drei Lieder fir Zepran mit Begleitung Des Waneferte von Wobat pririß 
(Manuſcript.) -— Drei Lieder ebne Were fir dan Binnoforte von F. Wientelöfohn 
Bartholdo. dl E.V. IV. 5.5 Dritted Eeueert jür das Burnoferie mit Venleitung 
des Orchefters bon & v. Becthoben, Op. 5, Cmalt. Wu Cadenz von. Möſcheles. 












irchenmuſik in der Thenaskirche am Im. en, Nacbniuttag balb 2 ‚m ie⸗ 
tetie:Herr, ber de mir dad Reben‘, von Hardn. „O Hr, dor du Die Liebe biſt“, 
von Babe. 


Zweites Gencert Des ern von Wülotw im Saate des Oewantbanien 
am 11. Jannar: Grofte Ente, Poll. Te. ol wen af. La Legerezza und 
N Kaprieein aus Op. ol don Moſcheles. Spinulird aus Lunhuer's nicgendem Hol 
länder“ und Valse Imprompla von Lidzt. Fautaſie Wo. EnsoHh, vos Mozari. So— 
nate, Op. lintein Ay ven Vertbeven. Don Inun-Faulaſir ren Yırat, 











Pert Youle Maurer aus Zr. Wetergburg, Der rübrlich betannte Leteran, ie” 
hier auweſend und wird einige Warten bei uns veriveiten. Eine Soweriame für [ehe 
Vie linen von Waurer Lemma im Siewardbanscenrert diefer Weoihe zur Aufſührung ud 
eine Sinfenie ben dba dm wibgten Eenteit. 





Dreißekutes Gewanthauegeneert am 15, Jauuar: Luftipiel-Ouverture 
von Jul. Riesb. Mirfamo Zirgesachung von Cart Hemete, Jenngen von Frau Riöoke— 
Lund, kenial, ichwediſche Sofsperafängerm ans Steckbelun. Eonecert ni Birſon- 
celle Ne. | von Melserminm, vorgelragen ven Bern IP, Kumierltz. Schwetliche 
Bieter ven Lindhlade aeiungen ven Frau Rödke-Lund. Coucertante für foto Nelinen 
mit Orcheſter von Lonie Matirer, veraetragen von den Herren Gencertmwlier Drepe 
ſchock, Rentgen, Haubeld, Koltank, Wilhelm und dan Eemroniſten. Syuiphonie in 
der wit der Saalußfuge von Megart. 





* Dresden Auit 17. Januar, am Tage ded 25fäfrigen Dienſiſabiläumd 
Tichatfhere, wirt m Hofthrater „Ferdiuaut Korg” wen Spentini zur Auffüßn 
rang kommieun. 


X Berlin. Künfte Sinfenie-Seiree der Könhal, Kabelle am 10. Ja⸗ 
nuar: Sinfenie in Fodur von hand. Tuvberture au ‚TE Wabarı nen Cberublii, 
Duverture zu Iphigenia ın Vnlide won link, Adne Sinfonie von Weeikoven. 
Rubinneined Üper „‚Die Kinder Der Dante” ſoll necb in Diefre Zaifen auf der König- 
lichen Vübne in Scrur arben. Tie Oper ha Rente wen Sarftau Shit wird 
ebenfallö anf der Rönsal. Bühne zur Aufführnng kommen und denrmäuddiſt mr dem Ein- 
Aupiren derſelben begennen werden. — Der afle Sntferibtiousbalt im Menial. Dpern- 
banfe finder am 233. Januar ſtatt. 





* Hannever. Am . Januar fand endtich Dir langerfebute Auffübrung ven 
Webers Oberon“ ſiatt. Jahte bindurch it die Torten Neperteir vrriebmunnden 
gavefen, eine Thatſache, Die um Te fihmerer zu erfliren tt, ala die Verwaltung Die In— 
wentrung des Werkes un neuen Theater ſich bedeutende Summen batte koſten Laien. 
Leider aber geitehen teil, daß Die Rrähte unſerer Dher oo any theilweiſe ſich anf ar. 
IHamı Veden zeigten, Here'Miemann eigen ch verzugeneiſe für den Draaatikben 
Wenn, die Cantilene im der Rattte den ten di ihr fan Reid. Die Warte des 
Scherasmtn kiegt für die Stiumte Den er Werte au tiel. any verfchtt war Dir 
Veirpung der Partie des Meormitbene. Der Berbran des Te aauberbait ffönen se: 
agrenoürfen war berzzerreifeud, kein Ion richtin. Ter Preis der Abeude Fan Ann 
NR alatk ans ibr AUpriran har reift. echt tuunteriſch gehalten. vell Wärme und 
Ad Herr Gun Oberen ſchien ſich ſeiner Partie mt nit Bein Rıfer ewidmel 
zu baten, Ten wir font ker ihm newehne find. \ 
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. * est. Dar wir und bier auch mitunter zu tunterbhumtun Courertpregramnien 
verieren, bewied Lat Fünfte Gürzenich-Concert unter Hillers Direetien am 13. Januar, 
ein verltables Feiptiger Allerleit“ von geiſtlicher unt profaner Diuft, Man te; ODuver⸗ 
ture yunı „,Wafferträger von Cberubin. Arie aus ten „Elins‘“ von Menteleteln, gu 
ſungen von Frau ZabenafDeria. Genvert für Vielencell ven (Selrerman, vergetraann 
een Herrn Schmidt. (Zum erſten Mal! ) Meelette für Gber und Treheſter ven 
Dapdn. (Zum erſten Mate) Muſik au Struenfee von Wirwerbier {um eriten Mah!) 
Nochune espanol für Harfe mit Drchefler, vorgetragen von Ser Krüger aus Zul: 
art, (Zum afien Mad ‚Balnyonntagmergen“ Tür SepransZole, Fignuencher und 
Drcheſterven Hüller. (Zum erſten Mal.“ Diperture zu „tbalia'‘ ven Mendelsſobn. 


* In Darmſtadt mınde am vergangenen rtitag „Fidelio““ mit Tem Tenes 
riſten $rimminger von Meribdam alo „‚Afereftan aufgefübri Der Zänger ins 
treducirte fi Gel dem Patticum durch eine are Auffaſſung des Geiſtes ber arte, 
durch eine vortreffliche Schule und ein edled Maßhalten. Fran Vertram-Miaver 
fang die Leenere mitt ſchöurm Grfelg In der nachiten Weche gebt Giruneds Kenigin 
ven Saba'“ unter des Cempeniſten Yen in Zee. 


u: 
u “N as Hintte mittelrheiniſdee Manfren wur in dieſen Jubre um 
Auguftem Taruſtadt ſtatiſinden, Batelte unterbtieb betauntlich im verigen Jahre 
wegen des Todes Der Greßberzogin 

Fon Die piſtoriſchen Crvcerte des Herru Zeltuer, deten zweites falls 
gefunden, fangen an Ämmer Iefere and feſtere Wanzel zu fallen, and un Ta Tbat iſt cd 
von böchſtem Jutereſſe, Tenſtücte vergangene Jabrbunderte kennen zu ler wenn 
auch viele Derfelben dt mehr Fübia hut, beat auf und amt jeuer antuittelbaren Macht 
zu wirken, mit Der fie anf das Rablemm zur Jen ibrer Eutſtebung aewirkt baten 
mochten. So mug. 2. Dir Arie aus ter „Frtedenereint“ von Rautart Rapier 
8. Sabtb.) dem Zuböter ein unwiutintiched. Vächeln abaswınmm Der Wechſelar— 
fang der Mereiden ob Tritenen aa dem „Water de ta Men! ven Beauoerrult 
m Jabrbih erweckte in ne Das lebhaſteſte Vedauern uber den Yerlall dir Bahekuniefik. 
Dieſes Deirit IM von einer Schenbeit daß wir m ber bentigen Ten Wentaes niet, 
was ſich mit jenem Ballet veraleichen läht. Ba awurde von den Tan Zitäne, Eben. 
Gottlich, Krager und ven den Seren Schultnet, Errich, Keane te Suakır, 
mit Krait mad Sicherbeit der Antenatien werelimaen, Frau ta Ele Ray one 
Gantate ven Searlati (AT. \aıbı, ſetner mer Srau Schafier amet Duette: Im 
heimischen Yande’ ven Nnkinfrein uide Vorſchafe von Schumann, Bere Sangerin- 
nen verbieten amd erhietien reiben Beifall. „eilner Frichte Tre Säre ans dr Suite 
anglais in Gmolt von Vach, ſerner Das „Magie aus Dem Edur-Kunntette ven Tuss 
low; feine Behandlung Des Harmemum's verdirut velfe Malen. Jaell, Ber zwei 
elenaifen (Umoll, Esmoll) von Vach und ce Mille tEmolls von Kirube · gervet 
trug, erbiett namentlich nach dem leblern Me ſtuürmiditen Beualtebezeugungen: Jaeil 
ſpiclic übrigend auch din Elar erpart Int Quinteite von Ruten (Up. lo, and ham 
Brei Züge Jemacht werben find. Eine dev intereſſauteſten umaıan war eine Senate 
für tie Rietine ven Veracini, welche Helluiesberger. unterſtürßt von den ‚Seren Tante, 
Dotvpal und Möver, mit Meiſterſchafn vorn. Die Serien Jaelt und Yaub 
baben amı 14. „Jam. ir Dritten und lebler Coneert argeben, in demſelten brachte Jaell 
nnier Auderu Die Fismell-Zenate Tr. I von Web, Schumauum fr Bra ann eriten Wial 












































au Sehir. - Der Pianiſt Herr Guſtar Satter bat in feinem erfien Gone einen 
fehr günftinen Erfelg nebalt, Der Wiener Zängnerkunt retiugie za auch mt 


einem Goneerte im arepen Redoutenſaate. Er batte feine Kräite cn wenig irberichabt, 
md blihle felbſt vor sine Publicun, das feine übertriebenen Unſrrüche macht, Fo Aemlich 
ab.- Die fiinfte Quartett: Production Hellimedbergero entrielt außer zwei Werten 
von Weetboven eine Nevität, ein Tuarteit in Emoll wem Boteapellmeiſter Herru 
(8. Yrener. Dan Quartett ift einte hebamiwertbe Arbenn. Tas meletifge Elemeln iſt 
fliegen und die Aubarbeitumg and Durchfühbrung durchweg abgeruntel — Am Hof— 
operntheater wurten bid itbt fernväbrend Vreben von Wagners „Sean und 
Jſelde“ gehalten. Tros Eid Gin, mit dom man an das Einſtuditen gebt, Baltın 
Sachverſtändige Die wirkliche Auffihrung Ber Drper für noch uu Stage geſiellt, welche 
eben unmglih ſein ſell. at dech der zweile Aet nichts ale ein riefigen, eint belle 
Ztunte währende® Dirett Ze end Tcht auaenblicklich fe, dal die Preben uünter⸗ 
breiten eerben ſind und der Vorbereiinug ven Weberie laug auegefester „Survanibe 
Plab demacht baten. Sifenbach iſt'ven Parid bier angekemmen und wird wäb- 
rend des Wintero bier verweilen, 














56 Signale, 


* Wien Wagıer'a .Minſikauffübrung““ wurde air unperäudertem Pro 
grannun im Theater an ber Wien wicderheile Das Anditorium war ber weitem nicht 
fo zahlreich, als im erſten Concer wwunte aber mittelſt cines wabrhaft tobenden Applaus 
fes die Illuſion einer tmabichbaren Velkemenge zu erzeugen. Soc Stärke (der „Wal: 
fürenritt” und „‚Civgfrier'o ( ad wurden wiedeibelt Das Orcheſirr, das Wayne 
ver mit der glücklichſien Miſchung“ oe Feuer und Kattblütigkeit meiterhait vonurman: 
dirt, verrichteie Wunder ven Tapferkeit, An ichte jedech aewöhn ſich, ſtumpft fich 
Tas Tier te bald ad, alo a Bein Neiy äußerlicher nmumentateßffeete, Der Mangel 
jelbſtäudiger ninfifaliſch bebentender Giedanken tritt inner leidiget herver, je wer a 
jenen blendenden Klangwirkungen der Heiz der Menbeit verblaßt. Das lebbafte teibe 
iſche Antereife „wie due aa re, tritt, einnigt befriedigt, ala he Bar Hinter 
grund, und die muſikaliſche Empfintung darbt nun derrelt, da Das Llentwerk fir ihres 
Hungers naht mehr sespeflen macht. (GEtlücklickenwehr ſind ver entſchädigt werten: 

ehannes Arafııa yeeitee Concert bet echte, fünnleriſche Genüſſe in anderacholoiertein 

wand. Seine Technit if wie ein fra iger, hohgewachſener Mann, der aber elias 
ſchlendernd und nacht giji gekleidet einkrigekt, Vrabme Spiel NE innner herzacwinnend 
und überzeugend. Kräftig und fein zuglcich gab or Wab'z chtematiſche Phantaſie““ 
und Beethevened Variattenen Ip. 3, enwad fefmmteertich bebandelte Wrabma auch 
diesmal ih jetbſt: Seme Fmale Soudie Op. 5, als Controſitien iben fe wnuterfiih 
„in fich hineingeſungent“, wurde won tb aus ehr „in Hat hinein“ geirielt, als klar 
und hart heransgearbeitet. Das Andante derielben gehört zu dem Inniaſten, Zar— 
teften, was wir Der neueren. Elavierninfit verdanken. Sen bedfon Anterofe war 
Prabims Vertrag der Fmoll-Sonate (Tr. 11) von Schumanu (er ſpielle die Sonale 
(leider obne Das Scherjey mit Tem Schwung and der Hingebung einer Freien Pbantaſie, 
daher mit erſtanulicher Vewältigung der wahrbaft rieſigen Schwierigkeifen Nach heie 
derheltent Hervercuf crireute Brahno Div Berſammlung ec mit Dein Vortrage re 
Schubert ſchen Marſches erigenen Arrangement madı ran Be fäntigens, an deſſen ots 
üfender Friſche man Sich nicht wenig oläbte Das Comer gab auch Gelegenheit, 
Arahns als Liedercemponiſien kennen zu fernen; dieſe neur Bekauutſchaft war für das 
ganze auweſende Vublleum eine badyr erfreuliche und angenehme. Yralıns Yıcdır: 
„zreue Lehe, „Parete‘, ,Yirbrotten und FJuchte“ arbınen zämmtlich eine ſhöne 
Empfindung und ſint vell Yrben nind Naturwabrhbeit. ſröſlentheils Arephird nehalten 
und nur wenig in den ehrzefnen Strepheu abſpeichend, um um durcheempenteten Liede 
überzugeben, bilden fie ungefähr die richtige Wirte awirchen diefan nd jenem und laffen 
über Ne treffliche Cbarakteriſtik das melotifche Element nichts wen ſetnent eigentlichen 
Weſen cintüßen. Frau Wilt trug dieſe vier Lieder als wiſchennummern der ud are 
rang ſich ſowohl, ala tum Cemponiſten die lauteſien gelten dar berfälfigitan Auerkenuung. 


*XStuttgart. Die imeite Suattettieires am 3. Jam. bradtte das Friüche, lieb: 
liche dur Quartett von Pardu, Bas erite ter Drei Schumanu'ſchen NQuartette, eine 
geiſtvelle Arbeit, Kir Durch Klarben und Warme ih auszeichnet, und Bro Mertbonen- 
de Septeti, das wir lauge nicht mehr und weht nor me in ſelcher Vellendung Ne 
bört haben. Die Ausbſühn ua diefer Nummern mac eine durhaus meiſterbafte Das 
zablreiche Anditorrum begrüßte jede Nummer mit ranfden, mbieerdientin Velialt. 
- Fünftte— Abreunemeutecencert'ann4. Sat: DTuverturc u'n red ven Schumann 
Genen für His T’ber ven Suge Schume, vergeträgen ven Ser Gaäſtar Fetlina. 
Elcgiicher Kram für vrrititimigen Uber mit uartettbegleitung wen Beethoven. 
Zercata Trgeb ven Jeb ot. And, inſtrunientitt von Eſſer. Zinfenie Amoll 
von Mendeldſobn. 

































X Rünen. 2m ll St drin im Heötheater Die Feora 11. Die neue 
triagiſche Oper me Waller in Drei Arten ven War engere in Syrue Das Publi 
Gm nam Vatter für Feten Landontann und Fre in ev dr Tabſteller und jeden 
Are ine Piaruflin, Aräutem Watbilde Frank. aeboam Mufeumesſanleei Kon 
re Pant ned benüllide Fertichritie madn 





8 Zivert Pat am: Jan mt Veßem Ertelg rm Eencerte m Wermar Ne 
geben und iſt nun nach Bichen irückgekehtn, um Bert, me ir bereis in mein 


Eenterten auftrat. Nas bite Mal nr mide Zirecke an pielen. Won hier gebt Se: 
voti nch Bern 


* Breslau, Am 1 Sam, ſeſt men dech Dre Hereuled““ von Händel durch 


die Ewgatademi⸗ miöglich gentacht werden. m nmichſten Eencert Bea Orcheſterverteng 
wur Frau Höfer ans Verlin iungen 


BD 
SZ 





Signale. 

* Samburg Das 28. Abenneme teenert des Samtbtirger Muſitvereinsde 
unter Otten'e Leilung am u Januar Fibre dem Rublichhm wieder sw bedeutende 
nftler zum erſten Mal ver, Fiulein“vi 2 eia (aus Ziirmard, Bintab Ber. 
epernſängerin von 0 unerer, erreate ſürntiichen Veifall. Ente übertaſchreud ts, 
cle Aliſtunnte, ein Gef und uſt beivelter Vertrag, vereintal mit enter unretanten Er— 
ſcheinung, machten Janz uügetvehbntichen tin ſwlucks Ehe Jato venga 
Luridie Schuberts Henne, Deutelstelns Frite linaelie den in ſehallen— 
dem Reigen’ bildelen ihr Programm, dem auf lautdringentem Wett des Dublieum. 
neh Mendelsfohnd Reifetiere „Der Herbſtwind rüttelt dir Wine zugegeken wide, 
Der ſeeleuvolle, warme Vortrag etinnerie sms an die ſchenue Zeit ter Zen sten Dorrieitt, 
die Gluck ſche Arie kaun Für dene Moor des ıbr inneiwetn merzed keine wür 
digere Darſiellerin Auen, Muri, cs in eine Kän flerin! err Cenarmmefe 
Grün ven Sannever, der aleihlalts um erfien Yale bier afsbien, onen üich ale 
Meier des Techniſchen nie gediegenen iker Ko rnette Becethrerenn N. wert, 
Araaie von Spebr und Abendtted von Shan. Gr wnde ctwas durde das Bar: 
sieben ſeiner Sailen allditz Feine Leiſtung ward vom Prblırum mie red Brio 
entpfan en. Vachnere Suite, die recht für leichtes Aridi des Hoerers gentacht iſt 
und mauche ſebr wirkſaine Detailo euthätte, zeirkte beſenders in den Variatieucu Oberen 
ur zu eicle End) und im Piarſch auf das Gefallen Bublicunte hin. Wir Bären, 
daß, im machſten Concert am 30. Jan. Ztodbanfen fnge und ſpaäter Zeronis 
feiefen wird. Mir der Demma Yıına int „Don u bat Ftau Wale Schnaid 
Hnger ven der Unbue Res Sradttlcatsn Abechied Fenemmen, De Sängerlu alte, welche 
wenigſtend dene Nanlen nach als Bir Primadeung une egenwäriien Oper alt 
Sant fattiſch reichten ihre ehuflühen Düne auber für Me Leouore u Treubadeur“ 
amd die Amelie in ,‚Mraafenball” ven Verdi, für Me ihr auanieietene Sphärt witt aus, 
mas um fo mehr zu bedauern grivefeon, als ibre Leiſtungen faſt ummmer vell dramatiſchen 
Ebene waren md cine ernſte Hinackung für die Zadır befundeten. u vinten Erſatze 
Air die ausgeſcſedene Dame wirt natinluh unberweilt geſchritten und dabei darauf ge— 
ſeben werden muſſen, daß der Oper ein Wiralied gewennen werde, twelde auk Mir 
herelſche Güeſangſanigaben AMT verwentbar iſt, Kant dem jene fo zablreichen regelin, 
en Beſucern der Stadtibeaters nicht nech Lingen perm vn .laers a Dorhicit“, 
„‚Gursanther, „Rttelie”, „Meter, „Norma vorenthalten bteiben und andere 


wie „dir Hugenetten“ und „Don San“, in wirklich Lefrietigender heim vorgeführt 
werden Formen, 

































































X Maunbeim, 12 Jan. Die Dpernnovilät, welche unſere Wübne acer 
Abend brachte, Aberis ‚Römig Eurlo bat fh einer sehr ehreneten und ausirihiene 
den Aufuahnie zu erfreuen achabt. Tao in allen Räumen kicht geinlte Haus Telgte 
ter Aufführung mit großer Theiinahme, anerkannte Me berftenfibellen Yerlrumen ber 
Hauptpartien durch wiederhelten Serporruf und ſpendete Dan anwreienden eutbeniſten 
dieſelbe Dvatien. Das verdienſtvolie LWert gibt ver dem fübnitichen Steeben feines 
Autors einc ardicgene, diarakie ſiſche, Act bentiche init in Raum mE Wen ist 
ſchaffen, glänzenden Zenaulie. Eruft wie das Sujet des Mönigs ns ni der Gharale 
ter der Muſik, voll Schwung und freudiger Mraft, fern ven alter Smpfindete. Ter 
Schwerpuuft Gegt far ausſhtießlich In dem Weritatisifien md dem— Enſemble, eine 

arſtellungsart, welche die Torten, dem muſtkatifchen Trama vorzigemerfe gerecht zu 
werden, bekundei. As Glanzcpunkte von beſenterei Wirkung erwiefen Nr die Schl. 
tentieder und Das Schlußdneite zwiſchen anca md mie im I. Mir, Warte's 
—A dab große Finale im dad felez annmthine Duinteit m a. Str und Tao 
arnfie inafe deſſelben Attes, endiſch im h Mt Mana Zeene Un? die beiden ZDuea, 
Der hedeutend ſie Her, in den die Handling ıbren böhmılt ervenbt, tt Der Trilte, 
Die Aufführung war eine won dem rirbanlichiten Aleik und der fbeniie Venabung der 
Mitwirkenden getragene. Fran Michaelis-Nimbe ide in der Bartie der Kiauea eine 
wahre Meiſſerleiſuung, die ſh Den ſchönficn anrabı, melde das Kegertei der geſeier- 
ten Künſilerin ſchmucken. 20 Salbeit md Wärme des Audructe tut Kr Zihleffe 
Eunzion, an chatatteriſtiſcher Farbung und onſegueuter TuichfübrunaHer Ztepan 
13er Gadde) Alled, win im Bercich ibren fünflleriſchen IJudiritualttat isn. Tue Wars 
tieen des Rainer, Fabio und Lambertazzi waren Minh Bir berren Aderbeld, Det und 
Becker aufs würdigſte vertreten. Tas Drcheſter welchem bei Per iutereſſanſen Inſiru— 
mentation, die eine ganz befondere Stärte der Tor ausuſacht, fan: Be Auigabe 
zugefallen iſt, tfte dieſelbe nit ewebnter Brarour. Alled in Wlan har dad Dreru⸗ 
reperteir mit dem König Enzis cine Bereicherung abalın, wehae tn ier gereicht, 
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* Harlörufe Dritten Ubonnementcenrert dergroßh. Gofeapelle 
Man muß eb der Compoſition ter Seganpart laſſen, dal fir nicht allzu beſcheiden iſt 
mit ken Eiegenſtguden, an Die fie ſich mit der Muſe der Toukunſte berauwagt: es bau— 
delte ſich dieſeds Mal um nichts weniger, ats m „Bat und dem, Teean.“ Miels 
Sara iſt in Seiner Hamlet-Otipertinre der gelftwelf, phaufaſiereiche und inſtrumentalge— 
wandte Tondichler, der fermeuſinnige Epigone won Mindelsfohn amt Schrumann, eines 
der ſchöpieriſchſſen und ſchwungreichſten Talente in der Wenzel. Seine Bamlet:Tuvers 
ture reicht aber nicht binan dirch Tiefe des Sehaftes und Der Gemütſefprache au die 
Rirrenbrteutung der Shakeſpeare'ſchen Tragödie mt ihrem Weltenzwiefpall won Ge— 
danke nut Thai, der überbaupt der muſikatiſchen (Geſtaltung kaum zugänglich fein dürfte 
Tr und GBemüth werben augenebnt, geiftig und ünnig beichättigt, aber am Schluſſe 
des Werked mahnt nichts Daran, däſt hier ein ewiger Zwirſralt der Menſcheungatür 
muſikaliſch mie feinenn Flügelichlage nud berührt baben Felt. Rubinſtein im feiner 
„DeeansSonpbenie‘‘ drückt ſich deutlicher aus, wie wohl auch er tie muſikfaliſche Keil: 
Fihrift der ächten Programme tust, das Scherßlind Der Zukunftichule, verſchnäht bat. 
Dieret böchſt euerglſche wit eruſt ſirebende Tondichter bat es file angriegen fein laſfen, 
caganiſcher zu arbeiten ale Die Zukunſtoherren; ſe ſind mantentlich der erſte und dritte 
Zar ſeiner Symphenie aufrechen® gewerden dutch miclodiſche Erfindinig, geifivolle Ver— 
arbeitung, harmoniftbhe Schenbheineund eft ſeltenen Reichthunmenicht Mr) der Inſtru— 
mentatien. Der dritte Sau, gauz offenbar dir muſttaliſche Jeichnnug eines Matroſen- 
feſtes, iſt Durch Fee ftüſige Mundnung, Der eindriuglichſie und ende ed noch mehr ſein, 
wenn die Beſebung der Bäſſe eine genügend Harfe Feiweſen wäre. or Allgenteinen liege 
hier eine Arbeit por, Die dem Centpeniften, Der ſich in der theatralifchen Welt durch ſeine 
Drer „Die Minder der Haide'““ bereito brkantu genrasbe Bat, für die Hahn eines fünfii- 
gen, noch erfolgreicher künftlertſchen Schaffens eine güuftige Vorbedeutung eröffnen, 
Die Ausführung durch das DTrcheſter inter Leitung der Herrn Heikapellmeiſter Stranß 
mar eine ſichere und ſhwnnghafte Wir Betenen die lebtere Eigenſchafit üben darum, 
weil e& ein gutes Jeichen Für ein neues Wert iſt, weun eo bon Ten Audübenden mit 
verſtändnißvoller Empfäuglichkeit begrüſit wind. Die Yufnabme war günſtig, ehne be: 
ſenderd warn au fein. 




















* Paris, Im Theätre Iyrigue fand am 3. am. die erſte Vorfichimg der for 
miſchen Tper „Tndine“ ven Zemer Hat, (Anfer Eorreſpondent berichten dariiber im 
vorderen Theil Tiefer Wan). — Es heiße, daß Herr Diet von der Directien 
ded Tibefters der großen Oper zurücktreien und duich Baptelenp ed Berlieg 
erfeur würde. — Die ſchöne Jänzerin Fräulein Berſſon, welche die Jeurnale nad 
Jiglien abreiſen lichen, if Für Brei Jahre am der genen Oper eugagut nit elncı 
Gage von 17,00 Rranrk fir dan Jabr. - Teer see Tireeter der arefiun Oper 
führe übrigens Meformen ein, ob weldher die Damen Deo Walletrores gang trejtlen find. 
Laut Verordnung Des Herrn Perrin trifft ſedes Mitglied des Maltetcorpe, weldes bei 
den Proben Fehlt, eine Geldſtrafe. Rech fürdterticher aber fir fie it, dafı dere Lorrün 
den Wintritt in die Couliſſen und in Dar Tanzfeyer alten den vinflufreichen Alenern 
verbieten will, welche wäbrend der Jwiſcheualte ibre Lege oder ihren Sperrſib verlaſſen, 
um Fih nach Dem Vefinden md den uuſtfertichrittein don Fräulcin X ober den Fräu 
tein DD. zu erkundigen Fräulein Patti läſtt ſich für Ihren Geſaug in einer Privar: 
Seiree, zu welcher fie eingeladen wid, das väniliche Heuorar zablen, welcher fir fün 
eine Refte in Der italieniſchen Drer erbält, näntih 2500 Rraneo. ar Rereire rk 
fib dadurch vatürlich nichl abbalten, ver einigen Tagen feinen GVäſten Erica Lofbme 








mmfifalifhe Defert au offeriren. — Warte Tanfient bat pleülich ibren aeiammten 
Schmuf verkauft — alte Die tanfendfacben Andenken au ihre alünzende Lauibabn Man 
fagt, fie babe ihn verkaufen — müſſen. 


* New, Nert. Preited Ceurert der vhilfanmenihben Geſellſchaft am wo. Di 
eember unter Directien des Herrn Theeder Kraretd: Sinfomnie Ni. D ven Nate, 
Scena ltaliana di Gonsertn ven Kisfeit, geſungen ven Signer Biere Beutonern, 
Saprierie für Pianeforte von Mendeldſohn Op, 32, vergetragen ven Sem J. MW. 

aitiſen. Taſſo, ſinfoniiche Dichtung ven Yasat. Arie ans AFtaaro'd Hechzen'“ von 
Mezart, geimgen von Sianor Cenfemert. Vrätudium uni Anae von J. S. Vach 
für —E vorgetragen ven Herrn Palfiſrn. Duweriure an veonere Wo, 3 von 
Beethoven. Im Britten Concert ann 1. an. kennnen ven Uxcheitenwerten zur Auf 
führuna: Mubintteine Erncert Ouveriure Sp. 0, die erſir Sinfenie son Schumann 
and die Tannhäuſer-Duberinre von Laguer. 








Sipnale. By 





* Novitäten der lebten Werbe. Acht Licker für eine nl Zt amt 
Winnoferte von Adolf Jenfen, Op. ih — eb Kinderlieden für eine Zinafiintme 
mil Pianoforte bon Wilberm Tauberu, Op. 138. — Ballade er Polonaise de 
koncer! pour Yiolan aver Grchestre ou Prans par IR Vieostemps. Op. 3% — 
Bilhelnine Schröders Devrient. Gin Beitrag zur Geidichte des mmifatiiiken Dramas 
von A. von Wolrogen 








. * La Syiphide pour Piano par Alfred Jael!. Op. MW. (Leipzig, he- 
Bartbolt Sen.) Den Splpben fagt man nad: fie ſtien Beer der Luft und beftehen 
of aus einem Körper, ehe Kerle, So in ein Solphe eder die meitiibe Solphide 
cin Lortreffliches Programmgeſchöpf fir cn Saleuſtück, Bis ie ab un Lufiiveſen iſt, 
ipelches, Wie viele Eremplare beweiſen, ohne Seele iii. Tie Zweite ve Heriv 
Jaenu mu wehl ein ans Der Verbindung eined Sriphen mit einean DI nenwefen 
ervergenaugeneb Mint nz nähutich Tekben Kindern ſagt aaa nach, Taß u Ziele 
baben md überhaupt mehr menſchliche Vildung als de Urirluben-Gerchöpie. ANTTH 
Jaell'd Stuͤck iſt awar ch Inftiges Kangageitepf, wis Thon der actberleibeen Vaſſagen- 
wellen eigen, welche Me Meledie umipieln: dech eben Moe in ven Seele keſutaeegd 
gan fr uſprechen, und wär's nich nur Die Seele, welche ſich in der Luſt zeit, durch 
yes felt geſzilen au elle. Win glauben zuverſichthie, Dahl died Koss nad 
Wuruſch Zelingen werde, und daß ein Publicim, weldbes das Veranügen geitieſta, diefe 
iee Salenpiere ſchon vorlragen au bösen ‚der Zrlphide applauditen und ihr eine 
reife Yet auf Lem Y iufiepulte aueh wird. 











ern Saı at e für Pianeforte nd Wioline koutpenirt von Kann sl. Tr. Ir. 
—* tb, heiingen. Man Darf Kiels Senate als vöterrirten Veetberen bezeichnen: 
\e Hormen diefes Meiſterd, die jept in Fleiſch und Blut der Natien übergangen find, 
aulkteitı Wiet im Einne ſelbſtkräftiger Münftterübaft. Wie Mo ron fo iſt and ber 
eiſt der Kiel'ſchen Muſit nicht vom newer Mrt md alle nicht ven unnmtteibarer Wir— 
tung: Kenner werben die Werke dieſes auegezeilhneten Wyuſikerd vielleicht allein redet 
tenießbar Finden, weil grade fir im Stande ſtud, die edle getäuterte Geiſteönatur, und 
eniineute Kecwenkuufl zu würdigen, Gigenſchaften in weslden 3 Tagen tie Treff- 
ichteit Nislicher Muſit beruht. — Auch dieſe Sonate zrigt dueiben, fie bat nur den 
Nehter, Laß ihr Die geiftige Friſche mangelt und ramie wie emutlih vidende Araft; 
die Inſpiratien ifi überall ats wine mehr reileimuade du befincen, tue Srüuk Ienelt jehr 
Überiviegend Durch Die Arbeit, welhe alterbinggs am moliviſchein Yeben mach den berjchie- 
deuſten Seiten bin reich iſtz namentlich verfiebt der in contrapunttiſcher Tunft ancrkaunt 
lüchtige Künſtler die Imitatienzſermen andzubenten, indem er ſie acht ann In wer. 
fchiedenen Jutervallen vielfach anwendei, fondern uch in Verkürzung Verlängerungen, 
Uinkehrun en, kurz in all den Beziebungen verübt, wie man es in Vachs Fuͤgen 
finder, ir welfen daher dieſt Eigpier-Vleltinfe nate, Leren Tenart 12muoll ft und dir 
aus vier Sägen beſſeht, den ſpeciſchen Meufifenn ann Durchttudiren biemmit beitens em— 
pfohlen haben, 
* Sehe Yirber für chte tiefere Stimme mit Pianeferte von Julius Tauſch, 
Sr. 6. wei Hefte. (Düſſeldorf ba 28, Vanrheffern. Edle md au aan ſprehente 
Dinfit weit einfacher und dech richt gewöbnlicher Gefühlſivene zeichnet Biete Lieder aus 
deren mufſtaliſche Ferm durchwen den vortrefflichen Muſiken vercith. TDer Umfang 
paßt für tieferen Sopran oder Tener, wie ande für Alt eker Barptei. Ta tır nete. 
diſche Weiſe Diele: Lieder eine leicht verſtäntliche ft mp die v 


\ vr Bealeitung keinne Schwie— 
giſtuen bietet, empfehlen wir das Werk Alten, welche den bereiteten Stimmucbarafter 
aben. 








* Mindrens Öofer. Giedicht von J Meien, für cine Sara mit ins 
ferte von R. Sternharda. 1Weünchen, Falter unt Zehn.) Im Nelfaten a Bakten, 
if die Vinft, en hlichter Ausdeurk ded dem ſchenen edichte —— —— 
gehaltes; einige Stellen ſirciftu Frrifip an bübere Vanleliängerioerie. Reibi buſn kat 
der Kompanijt das „Gelt erhal. von Hapdu unercntst, ca, we Sera für Teinen 
Anfer be, Gewöhnlichens Vaßſängerr dari das benten licgende Stück eurfeblen 


8 Ss Jungen, Micbena Mergenbetradttuma cm de Schwedi— 
hen: Walzer Nonde für einne Zeeraniinm mu Wancter von @ 28 nabel 
Op. 01 Breslan, Yuhtenbeg ne Zpitera fin ebene Sara vor 
kindlichen Zuhörern. 


r 


060 Sienale, 





* Sechs ariüifihe Lieder für eine Singſtintme mir Praleitung des Pianoe— 
forte cemponirt ven %. v Deretbopen, Op. 48. Für aemiſchten Über a capella 
gerest ven H. Giebnec. Bartitur um Stimmen. | Thlr. 1a War; Stünmen ati Mae, 
(2Binterttur, Mieter- Wiederum.) Gin eigentblmfüchrs, diemlich ylitftich. geſtalteteb Un: 
ternehmen, Beethobend aeiſtliche Lieder für Cber ofıe Begleitung au fegen! Mie die 
Arbeit von ©. Ghiefne ausgefübrt Üft, Dürfte fie werig Anlaß zu Tadel geben und ge— 
weiß Kirchenchören willfenmenen Stoff bitten, um fe mehr, ba altet, was an Tert-Yr- 
erBuung w. dergl. zu wäünſchen war, von dem Arrangeur befergt wurde, Einige Steffen, 
we Vegleifungselemenie. u der iunern rfüthmifhen Bewegung Willen, in Die Miltel 
Pinomen genommen wurden, hätte man bier web da uf wehl anders wolinſchen inner: 
Peb nniz man Darin ber verfäliebenen ride Marne taſſen. Many vortrefflich macht 
NM Im 57 Mere Stück— klingen ſegar beffer in Ebor- al8 im Solegeſange. 
YET machen ben HBerausgeber unſer Cempliment und empfehlen dag Merk, 








* Merib Haupimann— Bine Dentſchriſt zun Feier femes ſicbenzigjährigen 
Acburtotages am 13. Ce. 182 Den Dsrar Raul Mir em Morwerte ven 
Adelf Felchner und em Verzrichniſfe der im Teuck erſchienenen Werke Merih 
Hautimann's cLeirdig Alfred Dörkel Obige Schrift in iwar in der Idee und 
Atzefübrnug ichnell eniſtanden und macht Tarımı Feten Aniprud anf arößere Vedeutung; 
doch lebt cin ware. anregender Patofihlag darin, indem das Worten Des bochverdienten 
Geſeierten, feine bauptfächtichen Lebendſchicklale und frint uuſtanſchaunng, mie ſich 
dieſelbe in Den Idern feiner herperraanten Werke (namentlich in feier Nalur ber 
Arten und der Metriket aubiprechen, in der Schrift eine jwar furze, dech recht 
anſchauliche Darſtellitng erfahren. Dan Werkchen dt intereſſaut au leſen und ſei Allen 
emrfebleu, die ſich Nr dan tackeiecten und für Dasjeniae in der Aunf intereffiren, 
werin deriefbe Fb caewiſte gang ebne Hei unſſerbtige gemacht bat: in der Kar: 
monie-Theorie. 






X Gmanuet Geibel und Heinrich Leutbeld baten im Eotta'ſchen Ber 
laa ein pettiſches Ueberſebungdiverk erſcheinen laſſen, Bas ſich ben Allerbeſten, was in 
dieſem Fache vorkanden, ebenbürtig an Die Zelte Reift: „Fünf Bücher frautoefiſcher 
Lurik, vom Zeitalter der Revolution bis auf unfere Rage, in Ueberſebungen von Beis 
bel und Veitheid.” Es ntiebert fich folgendermaſßen: Morfänfer der Memantif, Mo— 
mantifer. Ebanſennierb, Idyll unt Satire, Epigonen verſchiedener Michtungen; hieran 
ſchließrn fh die Dichter der franzeſſſchen Schweii. 


“Von der Seftheaterwerwaltung in Carlerube wurde fo eben bie 
Ueberficht der in Hoftheater zu ſarlsrube, To mie im dem neu erbauten Theater zu 
Parc von . Ian. Ein 31 Ter, 1803 gegebenen Verſtellungen ausgegeben. Hier⸗ 
nad wurden dem Rererloere nen erwerben: Opern: “tree, von td; „te 
Nacht, er Bantalen”, ven ber GSirar: „ Ttbelle”, von Neffniz; „Weftatin, von 
Sreutint; „die Musketiere der Königin““, von Srleubı „Ber iliegende Sofländer", 
von Richard Vagner. Walle Die eri oder ein orientaliicher Traum”, ven Lucile 
Graba. Als Säfte traten auf in der Dper: Herr Wilhbeln Brandes, vom Heſtbeater 
in Minden, gebtzebumal wurte engagirtez Fräutein Auder aud Wien, zweimal (ale 
Verfuchn; Fräutein Cilte fhenat, weimalwüre ennanirt; Herr ZSchnem von 
Karotefett, vom HGeſthealer au roten, dreimalz Frau Schnert von Garetoferp, 
dreimal: Kerr Echlöffer, vein Aoftheater an Dlounbeim, emmal (in Baden), Im 
Concert: Kran Mathilde Marlew. Siopernfängerin aus Stuttaari einnal; »Bert 
Grin Jiſſand Muglied des eferdeiters, vinmal: Herr Edunard Nakpold, 
Genrertmeilter der deutſcheu Oper zu Motterbant, einmal Sr San wurden im Ver! 
ante des Jabees Ina Vorſtellungen gegeben cs Falten Paten DR auf De groſie Oper, 
> aut Air beitert mufitaliſthe Gattung in AU kereharbenen Merken, Die aröhte Stoffe 
Im Meperteite bat Morart mit x Vorfellungen; tn felgen Wicnerbeer und Mauer 
a ie 7. In dem neu erben Theater an Vaden Amıben ven'n Aug. bis Ente 
Der. 27 Vereinen ſtatt, danen UCpreru Die Drer hielt 3 Yefer, in Elavier⸗ 


> 


und In Theatereroßen Far Dycheiner belt 2ı abgelonderte Muffpreben. 

















* Noch eine neue J beaterzeftung brachte das neue Jabr: Schleſiſche 
Theatergeiiunge, fie erſcheiut im Vreblaun unter Mebactien der Herren Stangen 
und Karew, und hofft „einem offenbaren Bedürfutſe entgegenzukemuen.“ 
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* Gin deutfſcher Dichter auf bem tbeatxaliſchen Hetziee Die 
Srene fpielt in Arien. Gier unferor erfion Dichter, der Bd jedech in den lesteren Habren 
mehr durch eine gewiſſe Winrore, ale durch andere Reaßernngen ſeined wirktich chen 
Poetiſchen Talenled bemerkbar madıte, unterbiete sah kürzlich an dem „Danenatınd' giutb 
Gefelligeitsvereined an, andgezeiihnet mit zivei werklichen Mitalledern einer Vorſtadi— 
bühne. Gr iſt ganz bezaubert von der Lirbenswürdigkrit Ber beiten Damen und verpricht 
ihnen, cine Bine au ſchreiben, Die fie gemeinſchaftlich am legten Tamenabend Deo Jahres 
vortragen follten. Irren wir nicht, ſo Felge die Piece den Titel führen: das alte and das 
neue Sapr- Sefagt, gethan. Unier Dichter fehreibt at eines Wittage Bepft_ter keined— 
wegs jugendliche Verfaſſer nicht ganz rulipen Herzens an die Abur der erſten Dame. 
Heih beim Eintreten fällt fein Bluck auf eine Tafel, auf welcher ſeeben Die lesten 
Vorbereilungen zu einem luknllifchen Dejtuner getrejfen werden ern, alte, 

hampagner u. dal. ſtehen des Angilffes arwärtig. Der große Dichter, mut den ſoeia- 
len Verhälinifſen unferer Kunſtweli wenig vertraut, ſiebt eiwae verblüfft darcut, ivird 
jedoch bald von der m ein regentes Desbabillée aetleideten Künſtletin a cin Geipräch 
verwickelt. Unſerem Dichter wird abermals bedreblich warn, als eme dritte Perf n 
auf dem Shauplape erſcheint. Greſte Werkekung: Graf A. — Teetor DW Oiraf 
A. it die Herabiaſſung felßjt, kirpfi'den rohen Dichter familtär auf Die Achfel und 
apofireppizt ihu mit jener unnachabinlichen Grazie, die er gegen Untergebeue zu cite 
faͤlten weiß: „m, lieber B., haäͤben ja eiwas für meine E da geruachi. Trkentlich 
zusgeſauen? Zeigen Sie einmal her das Ding!“ Unrer Dichter iſt uber die quädige 
Anſprache gänzlich perpler und erholt ſich nur ſe weit, daß er ſich mit Auſtand zurück— 
ziehen Fan, EGelänſchte Hoffnung im Herzen uud fein Gedicht in der Taſche wandert 
er zu der zweiten Dame, Abermals Aufterin, Paſteien, Ehantpagner u. dal. Aber— 
mals feieruͤche Vorſtellung: Vankier A. — Docter B. Dom grepen Dichter flimmert 
es ſchon vor den Augen. Da wendet ſich Bankier A. herablaſſeut zum Dector B., 
und klepft ibm familiär auf die Yahfel. „Nun, lieber B. —’ Weiter kam der Dans 
Bier nicht. Der beriihmte Dichter ſtürzt wütbent wen Dannen, verfindt den Einfall, 
fh erft in feinen alten Tagen mit Schauſpielerinnen befaßt zu baben und ſchreibt — 
einen Nekrolog fein Liebeshoffunngen. 

































* Das Aufführungéhonorar der „weißen Lane” bios in Paris 
bat tem Gomponiften Woieltieu und feiner Wanitie die Summe ven Audi Rt, 
eingetragen, wein wir nur jede Vorſtellung zu 100 Kr. aufchlagen. Dazu Dir zahl: 
reichen Nuffübrwigen in ber Prewinz ! wie verhält ſich dazu in Deutichland Den 
Juan, die Zauberflöte, der Freiſchü, Fidelio? 


* Natlionalbelohnung für einen Sänger. Ms neulich bei der Aufführung 
des Offenbach'fchen „Orpbens‘’ im Bouffed-Theater au Paris der Kenuter Leonce 
feine Are im erfien Wete Beendet hatte, eg vom zweiten Range ber, an Zen auf die 
Bühne, Der durch diefe eigenthümdiche Zantieme ſchwergekräntte Künftler vergaß feine 
Rolle und forderte mit tauter Stimme den Nanım ber Souweriers. Darüber entſtand 
ein gewaltiger kn ine Publicum; man DA, und Leonie hatte nichto älige an tbım, 
als in Ohnmacht zu fallen, werauf ber Vorhang ſich ſeukte. Nach einer feinen Pauſe 
wurde gemüthlich weitergejpielt. 





* Ratbfeliangelegenpeit, „Vei dem & baver. 12. Infauterie-Regiment 
„König Otto von Griechenland“ in Nernzilim werden junge kräftige, Wachdthum vers 


fprecdende VBurſche und welcht ſich mit gutem Kennt aubdweifen fonnen, aid Tanz 
boure angenommen.’ 








Signalfaften. 


Beil. in W. Wir werden Ihren Wünſchen ſebr gern entſprechen. — Wi. un. Mir 
Fönnen nicht auf den Antrag cingeben. — St ind, Tas Mfg Teil gut aufbewahri 
merden. — Alfredo in W. Iſt bereits expeditit. — LK. in k Ihrem Wunſche zus 


folge laut mit ihm geſprochen. 
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Battanchon, F., Op. 24. Pensces des Champs, Le Ruisseau. Ghan- 
Violoncelle avee accomp. 


Sienale 





son de Mai. Ronde de jeunes filles. p. 


de Pia 
Bussek, 





No. 23 Op. 35 No. 


No, 
No 


50% 47 No. 
.47 Na. 





2 

Nr. 24 Op. 45 No. 3 in Ddur 
1 
2 


in Bahr. 
in (dur 


in Delur 
in Gdnr 


Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig 


— Sonaten für das Pianoforte. Neue” Ausgabe. 
No. 22 Op. 45 No. I nn 


Eranz, R.. Lied, er für eine Singstimme mit Begleitung des Pianntorte 


in einzelnen Numwern. 


Op. 2. Schtietlieder 
Op. 3 
Op. chs Gesine 


p 
Eriebel, E. K. 3, Op. 
Be Jeitung des Pranoforte. 








v Lenan No. 


3—74 Nor 





au 


9-10 Nur . . 
". Drei Lieder für Barton oder Alt mit 


1-5 35 Ngr 


— — Op, 10, Drei Lieder tür Tenor ader Sopran mit Begleitung les 


— . 

Gnade, Nele W. „on. 40. 
8Solo. (har und rc hester 
Aug. von Platen. barii 

Orchesierstiumen . 

BHering, 

Für 2 Violinen. 





Die heilige 
nach dem 6 
itur. 


Für Pianoforte allein 


Für Pianoforte zu 4 
Für 2 Pianoforte zu 





Kiauss, V., Op. 16. Drei 


Stimmen 


Häuden . 
» Händen 





i. Gosiwertstück für Alt 
Die Chrisinncht von 


iegenlied a. „0 Nliniaturen 1, 2 Violinen. A 19. No. 9 


en, %., Op. v. Acht Lieder für eine mittlere Stimme (Mezzo- 
Sopran oder Bariton) mit Begleitung des Pianoforle 


p Psalmen Tur weiblichen Chor und Solo. 
stimmen, "zunächst zum Gebrauch in Schulanstalten. 


Partitar und 


Lefebure-We y. Op. 51 Peusees d "Alban "pour le Piano, " 


No. 1. Nut WÖrient, 
No. 2 La (iz 
No. 3. Les L 


arienne. 
gunes 





Reverie. . . 


Marche 
Nosturne 


No, 3. La Yiennoise. Marzurka 


Na, 5. Le Myusotin. 


Lied 


No. 6. The Derby. talop, 
Liederkrein. Sammlung vorzügli her Lieder und Gesänge für eine 





Singstinnae mit Begl. des Pfte. No, s7- 100. 05-0 Nee... 
Markull, FE. W., Op. 73. Drei Gedichte für eine Singstimme mit 
Begleitung des Piannlurte. 





dichte 





= — Öp. 74 ren 


Mozart, W. %., Syuphonie fur Orchester No. 
Müller, m. ©. dp. 6. Drei Durtte für 2 


Palestrina, Hotciten 
de Wirt. I, Band 


Partitar und Stunmen 


Schläger, M., Op 1. Vier Lieder ur Sopran, 


fur eine "Singstinme mit Begl. "es Pfe, 


Violinen 


12 in adur Stimmen 


In Partitur gesetzt und redigirt vou Th 


nelto 5 Thlr. 


All. Tenor und Bass 


1411 


2 
1 


22 
18 
20 
16 
16 


25 
10 
5 
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Schumans», R,, (ip. 132. Mihrchenerzählungen. 4 Stücke für Clari- 
nette (ad lihit. Viotine), Viola und, Pirnoforte. Arrangement für 
das Pianoforte zu 4 Händen von F. 6. Jansen. . 

Street, 3., Op. 18. Sept Variatious avee Introdnetion ei Final voꝛt 
Piano et Violoncelle, . 

— — Op. 18. Quatrieme Sonate (Fa m; jeur) pour le Plano 

Taubert, W., Op. %. Sechs Scherzi für das Pinnoforte, Neue re 
vidirte Ausgabe oo. en 

— — 0p 131 "Der Sturm von Shaksprare, 

Parlitur 2 22000 0.00. elle 10 Thir. 
Klavierauszug . Pa 

Singstinmen, . nn 
Verbindendes Gedicht dazu von F iggers ..2..% Ner. 

— — Op. 13%. Zeln Kinderlieder für eine Singstimme mit I Begheitung 
des Pianeforte. Neue Folge, 1. Heft. 2 Fe 








Novitätenliste vom Monat Januar. 


Eimpfehlenswerthe Musikallen 


publirirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und New:York. 


Berens, Herm,, 0 
La Charmante. V. 
Graben-Holiman 
pran mit Piano . PER nr 
Krebs, ©., Op. 100. Schneider-Courage. Für Mänterehor. Partitur 
und Stimmen Ve 
Lefebure-Wely, Brunette. Reilowa "Hegante, 
Kindpaintner, P. von, Fahnenwacht. Für All’ oder Bariton mit 
Piano. 7. Auflage . . 
Liszt, Kranz, 2 Episoden aus Lenuu's : Faust für Orchester, für das 
Piano übertragen vom Gompanisten, 
Nu. 1. Der nächtliche Zug, zu 4 Händen. 
No. 5. Mephisto- Walzer, zu 2 Händen ne 
Pierson, M. IR., dr. 3%. Der beste Schütz. Für Bassstimme mil 
Piano. . ER 
— — Up. 38, Germania, Ein deutscher Männerchor. Part. und Stimmen 
Butter, Gustav, Up. B. Deux biuettes de Salon. No. 1. Marche 
guerriere ori inale — oe. 
— — Dasselbe. No. 2. Menuet de Mozart. Transeript. 
— — Op. 7. Meditation religieuse p. Piano. . . 
Schuberth, Carl, Dodecame Wi. Vialine m. Piano, Gah. 9. Aelan 
colie et gualion. 2 Ro en. Op. 22... 
Schumann, R., Op. 13. Etudes symphoniques u 4 Händen y von 
Klauer . . 
Siegreoib, Aller, von, "op. 17. 2 Balladen für Sopran’ oder Tenor 
mit Piano er Kit 
o er Elfenreigen. No, 2. Die 3 Zige 
22. Sunate für —8 Zigeuner. u 10 ser 
pe, Hi., Op. 30. Sonate für Viola und Pianoforte . 
(hie —WR für Gele und ihanu wird spiter versandt. ) 
— — Op. =. Ballade et Polonaise de Goncert p. Violon avec Orchestre. 
— — do. do. do. mit Pianoforte , 0... 
Voitweiler, Charles, Op. 9. 3 Kindes Iyriques p. Piano 
No. 1. Denke mein. No. 2. Lebewoht. No. 3. Zu Bar 
— — Op. 10, 2 Kindes Iyriques. 
No. I. Hier lass wich ruhen. No. 2, Wie fern m 


», 36. heux Morceanx brillants p. Piano. Na. I. 
-Etude. No. 2. Barearolle . . . a 80 Ser. 
Op. 52. Die Traumboten, Goncertlied für Su- 


















_ v0 
Vieuxte 









- Vaterland, 


Kae Ser, 


20 
15 


15 
10 


wo 


12, 
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as 


Ehealer in Rarlshad 


wird für die Summer-Saison 1863, 1864 und 1865 neuerlich 
verpacktet, und haben Bewerber ihre Gesuche bis 10, Februar 
1»63 heim Bürgermeisteramt daselbst einzubringen, wo auf Ver- 
kangen anch Auskünfte gegeben werden. 


PLEYEL, WOLFF & (0. 
Man euusun 2 Kogpes PARIS, "an 


{Hors de woncvura A Perpusition 





de 154%) 
Pianos A gueue. Pianos droits a cordes oblignes. 
Grand modete de Goncert . . Fr. 3000. | Grand modele . . . . . . .. Er. 2300. 
Mosen modele 2222020. Fr. 3500. | Mayen modele 222.2 22.2. Fr. 2000. 
Petit modele . . . . . . . . Fr 2700. | Pelit modele 2222020. Fr. 1800. 
Le meme simple . 2.2... Fr. 2300, 
Pianos droits ä cordes verticales, dits Pi minos. 
Pianino ordinaire . . . .. . . . .. .. Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour V’exporlalion. . Fr. 1100. 


‘ » . * * ’ j 
Iwei ausgejeichnele Sologeigen 
(die eine son Nirol, Amati 16° die andere von Anton, Ntraduarius 
1710) sind zu verkaufen. Näheres ist aul fFrankirte Briefe oder 


durch persönliche Anfrage in Menry Kitolll’s Verlagshandiang 
zu Braunschweig zu erlahren, 








Ktalienische Darmsaiten {prima Naahtät) 
fur Violine, Bratsche und Violoncello emplichli 
€. A, Klemm in Leipzig, Dresden und Chemnitz. 


Sünger- Bereine 
Sünger-Bereinen 

€ 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestichter Fahnen in schünster und ge- 
diegenster Auslührung zu den Billigsten Preisen, die Manntactur von 


I. A. Bietet, 


“Leipzig, Grimm. Strasse 31. 





— — — nn. 


Uerſag von Bartholf Senff in Leinzig. 
Trud von Arteriicd Nadıd m Keipuny 








5. Leipzig, 22. Jannar. 1863. 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt, 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 


Jahrlich ericheinen 52 Munmern. Preis für den gangen Jahrgang 2 Thlr., bei 
dir etter frankirter Zuſendung durch Die Poſt unter Kreuiband 3 Ihle. Iufertiongge- 
büßen für die Wetitgeife oder deren Hann 2 Meugreſchen. Alle Bud: und Muffalien- 
dandlungen, fewie alle Peſtämter neben Beſtellungen an. Zuſendungen werden unter 
ber Adreſſe der Nebaction erbeten. 





„Die Foscari‘ von Max Zenger. 


Zum erflen Dial aufgefupre in Dundien. 


Mur 31. Januar wurde iun Miürnchener Hoſtheater ein nenes Wert: „Die Fes- 
ar, iragiſche Iper wit Ballet in Brei Auſzügen, Mufit von Mac Fenger” gegeben. 
Der Gompenift if ter Sehn des bekaunten Münchner Pandectiften und dem Publicum 
bereits bekannt durch eine Symphonie für großes Dicheſter, Die im vorigen Winter in 
einem ber Dteonsronverte geipiell ward. Man war geſpannt auf das neue Werl. Die 
Einen harten den jungen Compeniſten talsıtvoll genamt, Me Yinderen geſchicki, und 
wieder Andere ſtritten ihm cine hervorragende Begabung, wie techniſche Befähigung ab. 
Das Publicum nahm bei der Aufführung der neuen Oper ſichtlich Partei Für feinen 
Random, indem es fh den ganzen Abend über zum Belfall gencigi zeigte, und for 
wohl die Säuger (Fräulein Siehle und die ‚Herren Kindermann, Vauſewein, Grill und 
Heinrich), als and den Cemponiſien nach jedem Akiſchluſſe berverrief. 

Dir Stoff dieſer Dper iſt bekannt. Die Centarmi und die Fescarr, beides edle 
Geſchlechter dro alten Venedig, toben mil einander jeit hundert Jahren in Zerwür ſniſi. 
Jetzt bricht dieſe Feindſchafi in den Sehnen Marco Ceutarini, dent Befehlshaber der 
Republit, und Autenie Kescari, cheufallb Heerſübrer und Licklinz dee Volker, zu 
bellet Flamme ans. Denn Beide lieben Thereſa Fobcari, die Michte des Degen, der 
Antenio's Vater iſn. Une feinen Mebenbubhler zu entfernen, bat Marco Gentarın ben 
Antomio nebſt feinem Schlifr in die Päude der Piraten überliefert une verlaual nun, 
nach Venedig zurückgekebri, zur endlichen Berſöbnung ion feindnuchen Serttibter, Ihe 
vefens Hand, bie ihm der Dege nicht verreigern kaun Söeiert Andi die Aanung 
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fat. Dech als ber Zug aus der Kirche zurückkehrt, begegnet ihm Antonio: er ift ven 
feinem Freunde Paolo, dem Bruder bes ſpaniſchen Gefandten, aus ber Gefangenſchaſt 
gerettet worden. Schrecken, Staunen und Zorn anf allen Seiten! — Der Dege vers 
mag die beiden wütbenden Seguer nur durch die Hülſe ber Seltaten der Republik 
gu trennen. Im Veginne des zweiten Altes klagt Therefa ihr Leid. Sie bat Autenio 
in eine Halle beſtellt, um ihm Lebewohl zu jagen; fie will im Mlofter „des Lebens 
at berirauern.““ Schnuell ktären ſich Die beiden Liebenden über Centarini's doppelten 
Verrath auf und beſchließen zu entfliehen. Der Freund Kaele harrt bereits mit ſei— 
nem Berte. Da erſcheint Contarini, gefelgt von Drgen und den Nobili. Thereſa 
un Paoie entiweihen in das angränzende Geinach, aus dem die Eifcrfucht Contarini's 
bald ten einen, Paolo, hervorzieht. Ein Spanier! — Venedig iſt im Krieg mit 
Spanien mad fraft den Verkehr jebes feiner Bürger mit einem Feinde durch den Tod. 
Autenie it verloren. Zwar wit Paelo deu Freund retten, indem er bebaupiet, fich in 
das Haus gedrängt zu haben. Allein Antenie zeigt De Sirickleiter, Die er ſelbſt ge— 
legt, und wird ine GGefäugniß abgeführt. Contarini triumphirt. Doch Therefa, deren 
Ehre Antornio mit Te großem Upfer gerettet, bleibt uneutdeckt und gelobt ſich's, den 
@seficbten zu befreien oder met Er gu ſterben. Im dritten Akt fingen und tanzen bie 
Venetianer den Saltarello, weil ihr Liebling Antonio zurückgekehrt ii. Paele Fenm 
fir zu belehren, wad mit ihrem Freunde geſchehen. Sie greifen zu den Waffen, um 
Tas Gefängniß zu ſtürmen. Derweilen ſucht ber Dege ven ſeinem Sobur das Ge— 
beimniß zu erfahren, wedhalb er, der beſie ſFreund tes Vaterlandes, mit dem Feinde 
werfehit babe. Allein Untonio ſchweigt auch jegt: Me Ehre jener Geliebten iſt ihm 
heilig. Der Rath ter Zehn beginnt, und bie gleide Jabl ber ſchwarzen wie der wei⸗ 
fen Kugeln ruft ie Entſcheidung des Dogen herbei. Da drängen die ſtürmenden 
Maſſen an deu Saal, Der Dege ſieht das Hrit ded Staates bedreht, es muß bie 
Liebe zum Sohne weichen, er wirft Die entſcheidende ſchwarze Kugel in Den Vecher md 
Antenio wird zum Tede geführt, Jetzt erſcheint Thereſa und enthüllt Contarini's Ver— 
brechen und Antenio's Unſchuld. Der Dege beffeblt dit Zurückführung des Verurtpeils 
ten, Allem fein Haupt iſt bereits gefallen. Thereſa ſtößt den Delch in Ihr gebroche— 
neo Herz, Contarini jtirbt ven Des Spaniers rächendem Schwerte, 

Ran jiebt, es fehlt nirgends in dieſem Stofft an boörlegenheit Muſit zu machen. 
Tänze, Märſche, Chöre jeder Urt ergeben ſich von jelbſt, und was von größerer oder eis 
geutlich allein von Bedeutung it, der Stoff iſt reich an Stimmungen, Empfindungen, Lei— 
denſchaften, heftigen Conflicten der verſchtedenſten Art und wohl geeignet, wenn ber richtigt 
Ten getroffen wird, unſer Ders hundertfach in tiefſte Erregung zu verſeben. Und iſt dies 
gelungen? Was mich betrifft, fo geſtehe ich, wicht oft in meinen Lehen mit einem 
Velen Mangel an innerer Befriedigung, mit einen jelchen Sefühle der Leerheil das 
Theater vertaffen zu haben. Soegleich von Anfang an und die gange Oper bindurch 
tkam manches hübſche Muſitſtück vor, das fewohl von angebornem muſikaliſchen Ber 
megen, als vom einer tüchtigen Kenniniß der Miltel, beſenders ine Inſtrumentalen, 
enge Manches Dletiv war hübſch erfunden; ja ed feblte eigentlich nirgends an 
bübſchen Wistinen, Die beſonders im begleiteten Reritativ oft ſeht bezeichnend und wahr: 
bait dramatiſch waren. Allein das Cine, was De Grundlage aller Muſik IA und aus 
Der die künftlerlſche Phantaſie ſich allein den Stoff ihrer Gebitde zu bolen vermag, die 
reine, tiefe, von einen Segenitande erflillte Empfindung, Daß Ergriffenſein des Per⸗ 
zens, dad Auodgeben aus ben eigenen inneren Beben, Died fehlte fo Febr, daß alle Die 
Stellen, wo es galt, ſe recht aub der Seele heraus Muflk zu machen, leer, kühl und 
senagt erſchienen. Sagleich von ben erften Nunımern an und fo fort kam in hören, 
Tänzen und Enfenibleitüden fo Dlanches vor, wad recht mufifalifh und anſprechend 
war und ben Juhörer berechtigte, nun an den Stellen, wo in Stoff der Funke hera 
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vorfpringt, eine tiefere Entladung des inneren Menſchen zu erwarten. Da war bay 
Duett der beiden Freunde Antonio nur Paole Sri und Heinrich), nachdem fie Den 
heimathlichen Boden galüctlich wieder erreicht, — ed ſand Arplaus; aber berzeranidend, 
eine Stinume Deo lebendigen GGemüthets waren dieſe Töne nicht. Uns die Arie Unter 
nie's und fpiter die der Thereſa (Fräulein Steble,! Welch ein Anlaß, die innere 
Eupfindung bereertinen zu laſſen! — Allein als bitte der Cempouift im eigenen Her⸗ 
zen wie erfahren, mas denn Leib und Freude des Lebeus ul, wie te fo unfägfich be# 
Menſchen \nneres bewegen können, waren Biefe Arien umeriuh leer und froſtig, und zu⸗ 
ulal bei Thereſa's Worten durchweg uiniſitaliſche Redenzarten, bis cin bewegterer Satz 
begann, des ſchwer geirefjeonen Mädchens tiefe Sehnſucht mach Dem verlorenen Glück 
lebbafter und wärmer auszudrücken, und ſich ſe med den Beifau der Hörer verdiente. 
Allein ven jenem tiefen Erregtiein, das unier Innetes ergreift, wenn Die Tene Der 
Kunſt, die wie Feine andere die Sprache der Zerte it, wabrbaft ein volles und reiches 
(Gefühl, ſei es des Leidens oder der Freude, gusſhrecheun, Davon war in Meier Oper 
fetten nur cine Spur zu entdecken. Und war nüge denn alle Mufif, wenn fie dies nicht 
du Bene Cringt, dies Eine, was ihr ſchenſtes Kenuen, ibr beſied Vorrecht if? — Uebri— 
genb kam es and in ben Chören amd Tänzen gar ſelten zum eigentlichen Blüben. 
Die Balletmuſik war mitt fein, nicht heiter; der Baum war winterlich, nicht voll 
üppigen Grüns und lachender Vlüuben. Die Chöre waren zum Theil undurchſichtig 
gearbeitet, zum Theil treg allem Aufwand ven Mitieln nicht volltenend und fräftig ; 
denn es waren eben nicht durchweg die Line getroffen, weiche klingen. 

Au dieſe Dinge man, die wir im Einzelnen erſt näber beſprechen können, wenn Die 
Oper wieberboft wird, fallen rein anf Be Seite des Eemiponiften. Denn bie Aus füh⸗ 
Yung war eine aubgezeichnete. Der Generaleapellmeiſter Lachner hatte das Ganze mit 
einer Sorgfalt einſtudire und leitete cd mim mit einer Meriterichaft, Die in der That 
nichts zu winſchen übrig ließ. Auch gaben ſich die Singer durchaus alle Mübe und 
leiſteten das Beſie mean fie vermögen. Mar Flänlein Stehte Klick durchweg falız es 
feblte diedmal jene elgenthümliche Beſeelung, die ihr reicher Zinn und voll empfinden⸗ 
des Herz To nancher Meile an geben wriß. Auch ſchien ſie nicht gut disponirt am fein, 
Mur au einer einzigen Stelle brachte ſie ihre Vartie zu jener Wärme, Die auch die Zus 
hörer ſokort ergreift, und da fehlte der lebhafte Aprlaus ange. Wie denn noch einmal 
au ſagen iſt, daß dad Publicum, wenn auch Feine begeiſterte, Se cine warme Tbeil⸗ 
für feinen Landomann bewies, und je das Urtheil Einzelner zu widerlegen ſcheint. 
Wing dem fein wie ihm wolle, bier wird ohne Gunſt und Ungunſt Das Urtheil einch 
Mannes ausgeſprochen, der, ſe Fehr er das Techniſche ſeiner Mu fickt, fich doch nicht 
überreden Fan, daß Mufit wie alle Kunſt einen anderen weck babe, als das Innert 
des Vlenſchen zu berübren und ibn ie Mlgemadı einer reineren Bildung zuguführen. 
Dirfes wahre Jiel aller Kunſt aber iſt in diefem Werke nicht erreicht werden. 





x. N. 


Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die Parole in der niufikaliſchen Welt in fortwährend: Richard Wagner, und bas 
Hinüher und Herüber der Kämmienden wegt beſenders in dem Fannlien, in welchen 
viel Muſik getricben wirt, Die Leute, die einigermaßen zu der Wut in profeifies 
nellen Beziebungen eben. bennden ſich jaſ ale auf der graucriichen Sette; Ce Jugend 
aber, die Dülettanten, die Belanywaben und Biamiten geböeten fAmmtlidh jur VParthei 
der Zufunft. Sie haben betells ein fermliches Keegeamm ictlig. Wei nicht am Die 
Alltin ſeligunachende Tper der Jukunit glanbt. 1b Je, vernagelt, Anlinatienat, Aus 
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tediluvianiſch und unmuſikaliſch. Es if cine folche Geſinnungbtüchtigkeit unter den 
jungen ‚Herren, daß man mit chter andern Auſicht gat nicht Laut werden darf, wenn 
mem ſich nicht Injurien oder Bemitleidung zuziehen will. Ich weiß nicht, eb ſich Ri— 
hard Wagner wehl fühlt als Centrum dieſer Vewegung, ob er in dieſen Mote-Erfelg 
cd Tauerndes erblickt; dem Unbefangenen wird unwill kürlich um maucheb jener 
jugendlichen Häupter bange, Deren maaßleſes Waren In den neuen Tonfluthen im beſten 
Fall einen tüchtigen Katzenjanmier, in ſchlinimiſten aber verſchiedene ſchwierige „Fälle“ 
für die Piychiatrik erzeugen umß. 

Mei ter erſien Aufführung der Waguer'ſchen Tengebilde neueren Datums hatte 
ſich ein großes Publikum verfammelt, das mit Beifall turhaus nicht arg war. Die 
zweite Aufführung fab gelichtete Reihen, in bieten jedech ftant Tas Element der Zukunft 
An voller Würhe, d. he bie verwegenſten Häupter der verwegenjten Fertöchrit loeParthei 
kommanderien und ibrem ſtrahlenden Beifpiel felgien alle nicht mil dem Jopf der Vers 
gangenheit Bebaficten durch Die und Tünn mit je kempakten Beifallo-Salven, daß 
eine were immer geartere Oproſition verfiunmmen mußte wie die Rede des Menſchen, wenn 
Ther den gewaltigen Hammer feiner Denners auf die Felſen ſchlägt. Wian ſtelle ſich 
nur eine Karalleric-Attaque ven lauter Wagner'ſchen Walkyren mit ſauftenden Peitſchen 
unter Begleitung von Bligen ver, man deuke ſich eine ſelche Jeichnung mußikaliſch net 
dicken Decorations:Dlalerfarben ausgemalt und Elite danu bin auf ein befininngsvolles 
Ptublikum, das in atheutoſem Enzücken lauſcht. Wer würde es ba wagen, Das Haupt 
zu ſchütteln oder gar laut oder mit GBeberden gu eppeniren. Es bleibt eineumnichté 
übrig, als be Hände auf der Bruſt zu kreuzen und mit dem gläubigen Mestem aus: 
zurufen: Allah il Allah Mehamed raſul Allah! 

Für das dritie Concert Wagners iſt die legte Abtheilung „dus Nheingeld' ges 
firichen und dafür einiges Neut und zum Schluß die unvernieidliche Tannhäuſer: Onvere 
ture, Bieter erſie Glaubeudartikel des Wagner' ſchen Katechienuß, geſeht, Die Idee, 
das „Rherugetd'“ wegyukaffen, beurkundet richtigen Tati, da dieſed Metal cinigermaßen 
durch Langiveiliakeit glänzt und weit weniger Pikantes bietet als die übrigen Piecen. 
Ein ächter Muſelmann glaäubt freilich auch Tara; aber unter dem im ganzen gewiß 
milchweißen Auditerium befinden ſich inuuer einige ſchwarze Vote und Solche, Die in 
Zeitungen ſchreiben und darum ein großes Maul baben, dad man, wie ſich ſennenklar 
erwieſen, nicht mit Rheingeld ſiepfen kann. Für dieſe wird nun ſchließlich das große 
Rejlaſter der Tanuhänſer-Duverture aufgelegt, nad der bekamitlich alles aufhört bis auf 
den Brifalsjubel. Ze eine Meine Krönung Wagners durch di muſikaliſche Jugend 
wurde ſich nach der Duverture gar nicht ſchlecht machen und Die eingeſchüchterten Zöpft 
vellſtändig cenſterniten. Wenn auch eine ähnliche Ovation weder Viozart, noch Haydn, 
ne Beethoren, neh Vendeldſohn paſſitt ife, fe würde fie kei Mich, Wagner Doch ge— 
rechlſertigt erfcheinen. Er if der Mann Des Tages, des veräufchvelten Tages, das 
Prinzip, das er aufftelle, tritt neit den größten Poſaunen und Trompeten auf, es iſt 
darauf berechnet, Die Sinne der Wieniden au teipen, zu Blenden, zu berwirren - ba 
mürbe eine feerlih überreichte oder dem Tonſetzer aufs haupt gedrückte Vorbeers Krone 
nur zur Abrundung und Vervollfländigung Des Ganzen beitragen. 

Hür jeden patbelegifgen Zuſtand in der Matur gibt es meiftens in nächfler Nähe 
ein Heilmittel. Wenn ein Geſchéöpf feiner Verdauungsfähigkeit zu ſtarke Zumuthungen 
gemacht kat, fc braucht cd nur ein gewiffes Kräutlein zu kauen, um Die nöthige Er: 
leichterung zu finden. Ze kann das mufitalifch organiſirte Geſchepf Wiens, wenn feine 
Nerven durch die Veftrekungen Mich. Wagners auf dad Stärffie überreizt und er« 
ferüntert find, Ah erbeten in dem Hölgernen Hauſt des Franz-Joftphs-Quais, wo die 
füne Nachtigall Defirde Artot ihren Dario zwitſchert, Die Velliniſchen und Danyertifchen 
Ainkerlihehen lediäüt -— kurz Alles thut, was der zukunfibniuſik ein Gräuel iſt. O 
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dleſe Nachtwandlerin! Welche Milchſtröme frommer Denkungkart dutben darin! Und 
wie iſt Diefe unſchuldige Milch durch Die anſäuerliche Gegenwart, alle iktin zu Kite ner 
worden, daft wir fie nicht mehr genirſien können, aufer wenn eine Ju Wed oder 
eine Defirie Ariet fie ferniren! Vei den Leiſtungen ber Artet tritt nech einmal die aar ze 
füngfte Vergangenheit unſerer muſikaliſchen Enlwickelung an uns berau, und wem wir 
auch nicht uns ohne Rückbalt an die Bruſt Wagners werfen, fo läßt fh dech andrer— 
ſeits nicht läugnen, dah die Aminas und Alvinas und Melarras für immer ver— 
über find, 

Im Operntbeater Bat man die Proben von Webers „Eurpanche‘ begeunen und 
„Triſtan und Iſelde“ einfimeilen auf Die Seite gelegt. 

Brafım 8 gewinnt immer mebr Freunde, je länger er cencertirt 
iſt eine fehr liebenswürdige und die Urt ſeines Spiels eine ſelche, dal \ 
in hobem Grade anzieben mu. Mir find leiter nicht im Staude die Wine der Dens 
eertgeber In ihren Beſtrebungen im Detail an verfolgen. Die S 
lich unter der Wucht der Concertzettel! dech kenimen wir biellicht fe 
fanımtüßerblit Darauf zurück. 
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Mufifalifche Skizzen aus Paris. 


Die „Stumme von Portici“, wenn fein Hinderniß ditſer Rortefung in den Weg 
tritt, fon im Laufe der nächſten Weche, vieleicht ſchen Mentag zur Auffübhrung kein— 
mn. Die Dirertien der groſien Oper Bat Alles getban, um dieſer Wirderanfna bine 
einer jo beliebten Oper mönlichſt arofen Glanz zu bereiten. Es wurde auch eine neue 
Tänzerin engagirt, die meben Ville. Vernon (Kenella) die Aufmerkſamkeit des Pubti— 
eunis auf ſich ziehen fell. Das Glückokind beißt Fräulein Belnet, und Auber bat 
ſich dazu verſtanden, einen neuen pas für fie zu ſchreiben. 

Die „Stumme von Pertiii” wurde im Januar 1828 zum erften Male in Paris 
gegeben, kurze Zeit mach der erſten Aufführung ven Caraffa's „Maſaniello““ in der 
komiſchen Oper. Das Werk Auber's verdunfelte raich die Orer Caraffa's, welche bald 
von Neperterium der komiſchen Oper verſchwand. Adelrh Neurrit und Wadanı Das 
mortau, welche damals Die Hauptrollen fangen, trugen viel zut Vermehrung des Er— 
folges dieſer Dper bei, und Fräultin Nablot als Fenella wurde ihrer dramatiſichen Ans 
lagen wegen gepriefen, ebgleich fie damals nicht in ihrer erſten Jugend war. 

Der Figaro bringt aus Anlaß diefer neuen Verſtellung der „Stunmen bon Pers 
tie‘ eine Auccdote, Die wir ihm nacherzählen wellen, da er für die Genauigfeit der= 
felben einfteht. Auber kennte lange Zeit die Muſik zu de berühmten Due: „Amour 
sacre de la patrie, rends nous l'audace et In ßertét nidt Anden, und alo er cine 
Tages mit Srribe auf einer Spazierfahrt begriffen, ſich mit ſeinem Mitarbeiter über Me 
neue Oper niterbielt, klagte er ihm auch fein Leid weren des Tue Zeribe declamirte 
nun Die Verfe des widerſpenſtigen Dues, eder beſſer, er ſagte fie balb ſingent ver ſich 
ber und verfiel Babel auf einen fo eigenthünmlichen Rbvibmus, daß es ſefert im Herzen 
Auber's nachklaug und dieſer bie lange geſuchte Melodic fand. 

Das italieniſche Thegler, welches Flotew's „Stradella““, Pergolcſe's „Serra pa- 
drona” und Verdi's „Ball in Maschera‘‘ vorbereitet, hat uns in vergangener Woche 
zwei Opern gebracht, die haltweab Nevitäten für Parie find, eder beſſer zeſfagt, eb 
wieder geworden find, Wir meinen „| Lombardi’“ von Verdi und „Den Pasquale” 
don Denizetti, 

Erſtere Oper wurde ma Jahre 1947 in der großen per unter dem Tıret „FJeru— 


„J 


ſalem““ gegeben, aber ſowohl das Libretto ald die Muſik waren ſorgſam reteuchirt und 
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Berdi ſchrieb ſogar einige me Nummern fir dieſe Gelegenbeit. Das italientiche Theater 
aber brachte biefed Werk, das nach Mabucrco““ folger, welcher au Den erſten des italle- 
nifchen Tondichters zubört, nanı "o, wir we Der danlalb junge Tondichter ſchrieb, und 
da finden denn ſelbſt Die Berebrer Verdi'd, daß eilifirte Obren auf einen angenehmes 
ren Schmaus Anfpruch machen dürien. Lie Oper hatte nur geringen Eriolg, 
Glücklicher erging es Denizelti's ammfanten „Don Pasouate'““, und das iſt um 
ſe erklärlicher, als auch Die Auffübrung eine intereſſantere geweſen. Fräulein Patti 
fang die Norina und gefiel, trestem fe für dieſe Rolle nicht ganz geerguet. Sonſi ger 
fiel dieſe leichte, ergöblicht, frifibe and kemiſche Muſtk Domzeiti's allerdings ct weit 
keſſer, aber damals fang Labtache und ihn kann Zucchint, tee Der geiſtreichen 
Brimaffen, die er ichneicet, nicht berarſſen machen. Die Watte ſang ihre Parthie nicht 
als eine Fertige Cequeite, iendern als ehlaut ale, das Unlagen zu Allen bat, auch 
gi Coaueterie. Sie finge eben wie es ihr paßt, und Da ca mer angenehm üt, Diele 
iebliche, tändelnde Stimme an hören, So tät dans Purlicum Ne gerefiren, Wir müſſen 
warer keine 











jedoch bemerken, daſ gegen die Gewehnbeit des Publicumo m dieiſem 
einzige Nummer wiederboit wurde. 

Ein irländiſcher Mufiker ſchreibt für bie fo raſch berüburt Jewordene Sängerin eine 
neue Oper und Herr Calzade will fie aufführen. 

Tir femiihe Oper „Adam um Grave Grafen Graziauf kommt im nächften 
Menate sur Aufführung und zwar in den Dobassements vomigu:s. 

Ste. Ber sit zur femishen Oper zurückgekehrt und wird Dafelkit an Vlonfiann® 
„Rose et Colas und in Dalavrac des rendez vous baurgeoin Letütiren, 


Paris, 17. Januar 1868. A. Zuttner. 





Dreizehntes Abonnementeoncertin Leipzig 


im Saale ses Gewandhaufts. Donnerſtag ven due um I868, 


Geſter Theil: Fußfriel-Demerture von uluıs Nick Mira Z.eptyerang ven Dind Vince, 
arfuengen ven Arau RögkervLund, Rönigl. Schwerihher Höforernfingerin ann terfbeln toncert 
für das Violoncell io Ir von Goltermaun, vergetz agen van mern Sheorne Keumtehelz rMir 


alien nes Dircefters: — -chwediſche Bieter, geiungen von Zrau Rile-Lunee Vie Yraumertung 

sen Lintblad. „Kine, fing" son Berene. - Guncatante fir 8 olen me Trebeiten won Ya 

Maurer (neu, Manufrirt;, vorgetragen ven ren Kern Senuutineiter Trevfchock, Menigen, 

Saubele, Veltgne -Mitgliepern ver Orcheitert:, illielmi und ten N nen Iwerten 
Tresl- Somphonie ıCdav mit ter Felipe won N Wiesn, 











Tao Conceriaute für jehe Bielinen von Conis Wlanrer, in welchem der m 
der Aunfnoelt binlänglich bralaubiate Conan und cmit Bochaereierte Meier fees 
Inftrumenth Felbil mit am Der Geige Hand, ii Feistem berannten Suademel-oncert für 
vier Vielinen nicht cbenburtig. Auch die Aubfubrung rs Stücken mar hu keiner Weitre 
befricdigend, eo ſeblten diernbeit, Klarbeite, bla une Sir 

Be-u Reote-Wund Far uns were file zu eutzucken moch arg au verlegen ber: 
mecht, Es iſt oahr, dr zeigte Meutine ang umsb zulge Regabi mas ak ro ſehlt Allan 
waß ste macht das Gepräne der RAünſtleriagfe erer omıt anderem Yen: tan mu 
bei Allen einen Henn Ubun nd gefallen dauen ea in Intenatien an Retubeit, 
bei ter Tenbitdung au Sareubeit bein Verirag an Wobtene n  Werrhustuh ſellte ſit 
ſich Fü, ibre Stiutme gu teen: klein au ſich, wit dicette Tabu ya an teicht 
nnangenebmn ſchart und Aa. Der. Ziegeartang ont ve sbunalts wand aber dech 
auch ma VPhrgienbafte ſich vertierend Von Lintblat fennnt wor pübiceere Lieder 
alt Par von Rran Yand gerade gewablte, nd Ste Wette te D ensgentien gutem 
jent as und gaben Walzerarien Zirt gebaltenc un: den war wieker banktare. 

Ser Frunbheltzapielte hubich ven und it aueb vert cerrech; Zeneritit Div 
Tone und eigentlichr Weavonı but er Fb allerziugu mb Ast errtugen 

Ven den berden bekamen rd an au Then beſtiedlarnt ereentirten Drcheſter ſtücken 
gen wi sieht u foren, ale and ſie micht vm Stande aewerrn ud, den 

baratter der Mattherunkeit wur Wattbeit, welt das auge Breigebtte Koncert tung, 
vergeffen au machen. Im Jutereſie tes Rufes unfrer Gewandhanee Genterte nach aus 
MArId harten wir gewünſchee Bad für tiefen Hbend jedem Fremten der intritt hätte 


rerwebet erden konnen Die geſanimte biefige Lrefſſe bat Fire dieſes Ceucert nur einen 
— Schmerzendſchren 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Maſikaliſche Mbendunterbaltung ded Ceniervate- 
riumsfür Maufit, Freitag ben 16, Januar;: Trio für Pianeferte, Elarinetie amt: 
Bratſche von W. U, Miodart, Esdu GBroße Sonate Me. Jfür bar Vianviecte 
ven ED. von Weber, Dp. 24, Uber, — Drei Romanzen für Herre und Vane- 
ferte von Robert Schunann, Dp. 44, Yorgetragen ven bern Wäsfe, Wingliee 
feniglichen Bapelle in Steckhelm und Herrn Capellmeiſter Reinecke. — Trie für 
Pianoforte, Violine und Violencell von Rebert Summe. Op. tes, lumall. Con⸗ 
certſtuck für das Winneforte mit Begleitung von kieinem Trcheſter von Cart Keinede, 
Op. 33, timoll. 





Kirhenmufif in der Themabkirche am 17. Jan, Nachmittaa hatt 2 Ubr Me⸗ 
teite: „Singet dem Herrn ein neues Air von X S. Bach. Mm in. Han. frub 


halb 9 Uhr: „Misericordias Domini" von Dieza.t. 


VBiexzebntes Sewantbausconiert am 22. Janwarı Sinẽeinc in Cmoll 
ven Haydn. Elavier-Coreert von Heuſelt, bergeträgen ven ern A. von Yarınfl 


ano Bemberg. Diveritire Op. 115 von Berrboven, Zinfenie Wo. 3 m Amoll ven 
Diendeföfehn. 


Bert Ludwin Baur sen., ber rahnıtid befanne Degen Inſtrumtnimacher, 
ft von Miesbaden wieder nach Leipzig übergefiedeli. 


% Berlin, An ter Spitzt der Kunſegeniſſe ſiebt Tit vierzehn Tagen Geuueds 
„Margarethe““, welche Tper ſelifamerweiſc dem Werliner Publicum erſt zug malchege— 
macht wurde, mare fie längſt auf dem Meperteir aller anderen Babnea war. — Sechſte 
Sinfonies@oiree ber Korlgl. Capelle am 17, Amen: Tuverture au ,,jefenda’‘ 
von Spohr. Sinfonie in Gmoit von Mloxart. Onverlure au Tea Naben: „Der 
Mlaubart’ von Taubert. Sinfonie in Rdar von Veribeven. — In der Winſikftuth der 
verfleffenen Les mubten aud die Gebrüder Mühl er ans Mamma neh enmmal 
mit ciner ſrartich brfuchten Tuatttil-Seunke auf, welße dem Meferenien ber Sefüinben 
Zeitung, bie, GGußtaß Engel, unter andern zu felgenter unverblümten Vemerkung Wers 
anlaffung mert: „Den ungemeffenen Lobrserbetungen gegenübet, Die namcutlich von 
Leipzig aus und von der Stätte vor Weimariſchen Eeterie über das jüngere Winkeriihe 
Quartett verbreitet inurden, bildete fih in, Berlin bald die Ueberzeugunge Bas das 
Spiel der vier Brüder neben mandıen Vorzügen auch bervertruimte Mäns babe, und 
Daft e8 namentlich der pbyſiſchen Krait und tes begeiſttrungorellen Schwanged, ſewrte 
der ſirengen Sbjectivilätein ber Auffafſurng entbebte. as uns rerſenlich te Ar, ie 
faben mir Die Verbindung mit einer von Jatr gu Jabr ebunmächtiger arwerdenen Ger 
terie und Die ven beriher ausefteltten Ginpfeblungebriefe für enwas au Unweẽentliches 
an, um Badurdı au ſchärierem Tadel gerelit gu werben, und wir babın das Rubmliche 
in dem Eireben mu Den Veiftungen dee jungen Waller üten Quarter ne Wrine 
anerkannt, ehne gegen Die Schwaächen blind zu fein.’ — Genen nude dis nachſien Mes 
nats wird Fräulein Verse an einen Längeren Gaftiriel au der Knial. Drer Pier 
eintreffen, unter weberen Partien wird Diefe Säugerin auch bie ber Marnareibe m Sen: 
noda „Kauft“ fingen. Jur feiben Zeit tritt Fränlein Lurca cine 8 trafen, die 
fie zunächſt nach Hamburg führen wird, 








% Dreöden. Im fünften Abonntmenteencert der Königl Carelte am 13 Dar. 
wurden zwei Neuigkeiten aufgeführt: eine Sinfenie in Emulb ven Veuund die Diecs 
ture zu Medea“ von Vargiel. Die Sinfenie iſt dns Werk eines dundartiititn "at: 
fikers, ehne eine weitere künſtleriſche Bedeutung, geltend zu machen. Weit einer ft 
Bargielö Ouvertüre, der fich Then Durch feine bekannte Cuvegtute zu ann Iraucız 
fpiel? anf Dielen Felde veribeilbaft befannt gemacht hat. Wenn auch tie in lede 
ſiehende Duverture zur „tete in ihtent idellen und muſikaliichen Inbalte weter 
ihren Titel neh der Tenprätenſien, mit welcher fie anftritt, befriedigend enticrichite, ie 
emtbäft fie doch neiftreich cembinirte und ansgcarbeitete Enzelheiten und Mlanmenfuns 
nen, bie für das Merk des tatrnreeften Compe niſten lebbaftes Intereſſe errcaen Maler 
ben genannten Werken kamen Die Ceriolan-Duverture von Veorbeven und Schuberid 
Sinfonie zur Aufführung. 
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* Kihatfbeft ?ijährinee Aukiläum it in Dresden am 17. Jan anfere 
erbeuttich glänzend begangen merken. Die Anffübrung von Zpenmmis Kerdimand 
Eortey‘, in welcher Iichatiihef dir Tirefroffe an femene @hrentage ſang, war ein wirk— 
licher Feſtabend für den Gefcierten, der am Schluſſfe der Oper mit Geiwegter Stimme 
Werte des innigiten Dankes an das Public richtete. Vor 25 Yabren, am 17. as 
nuar 1838, batte Herr Joſepb Tihatihet zum erſten Male in Hubers Oper der 
Maskenball“ in der Rolle des Herzens Olaf als nenengagirtes Mitglied Die Bühne 
bes konigl. Hoftheaters betreten, nachdem er mit derſelben Kelle bereits am |). Anguſt 
1837 fein Saftfpiel in Dresden eröffnet hatte, Welch' eine reihe, thätige und rubm 
efrönte Laufbabn keunte dor berühmte Zänger am fünfundzwanzigſten Jahredtage die: 
ed Creigniffes iüberblicen, mit welcher Iprilnahne aber audı murde ihm Die allerdings 
in fo reihen Mae verdiente Anerkennung Seiten fehrer Kunfgeneſſen und Freunde, ſa 
des Puklirumd aus vollen Herzen bewieien. X der achten Mergenfnnde erſchien 
uerſi eine Deputation der Mitglieder bes königl. Ahofibeatere, welche im Namen ſänunt- 
Ye Eollegen unter trefflicher Auſprache Des Metrranen For wid den Klängen eines 
Männerquartettö dem Jubilar cin bächtt aeihmadeeli nearkeiteteo, kenbares Geſchent 
überreichte. Im Atelier des Herin Beld Wigand geerligt, eht danſelbe aus einem 
ſeht ſchönen Bergkrvftall (aus dem Canton Uri), welcher aus filbernem Fetten berpore 
ſpringt, ben fllßerne Lorbeerzweige ſchmücken. In neldener Tafet find die Widmungs— 
merte („Den Sänger I. Tichalſcheck am Tage feine inen Jubitäumd von tel: 
nen Dresdner Kunßgeneſſen. IT. Jauuar 183°, m Klo Die Armen fämmulicher 
Geber eingegraben, wie deun am Auße des legten cin aufnefblagenes Zn das Mira 
zeichnin der Rollen enthält, welche die bevvorragenditen Schöpfungen Bew Jubilars bes 
zeichnen. Eine geldne Lera und andere Attribute Veren autertem das ſinnige Kunſt⸗ 
wert, — Machdem eine Teprutatien der Arial, muißaliichen Eapene im Mamen der 
Mitglieder Derfeiben Herru Tichatſcheck bralihvnmiche, erſchien ‚Sery Generaldirertor von 
Rönnerig in Begleitung des Bern Hofraub Babit, um In chrenter Antoradie dam Nu: 
bilar mitzurheiten, daß Se. Majeſtät der Kenig neruht, ihn am Fenipt, Kammerſänger 
gu ernennen. Sur naher begrüßte Se. Greellem Arm Mintflerbräfiden Freiberr 
ven Beruf ben trefflichen Künfiler in woblmellenditer und liebenswürtigiser Wolfe. 
Wäprentdem batten ſich Freunde und Verchter Deo Aubitare in greßer Unzabl einge: 
Funden, um demſelben ihre Huldigungen, bealeitet von & eſchenten mannichfaltigfier 
Urt, darzubringen. Ebenſo gahlrenh folgien Äh ans der Kerne Be Glückwünſche der 
Freunde und Kunigeneffen. Es wäre ükernüilfig, die küuſtleriſchen Verdienfte Ticbatichet> 
teiter gu beſprechen, Dietelben bedürfen Feiner Leienderen Be euchtung, ste find allſeitig 
Bekannt unb baben ihn im unſern Tagen unbefrttien am eriten , 618 jetzt unerreichten 
Rünfler ſeines Faches enmergeheben. Dan er mac cin brigen Treaterlaufbabu 
(bereits am itz, Januar 1855 bat der Künſtlen Das fünfunt zwanzigſäbrige Jukifänm feis 
ner Bübnenthätigkeit überbaupt gefeiernvnede min jugendlicher Rraift ala Heldentener dir 
große Oper beberrſcht, it auerdugs eine vo etſent Ericheinuug, daß ſie in der Theater 
geſchichte ficher als emzig bezeichnet werden Divine Tichatehet im Verlaufe Tener 
ibeatraſiſchen Thätiakeit in Orersden in ſGnerezichiedenen Partien 6 Rat aufgetreten. 
Hierzu kemmen nech 25 Kenrerte, Me ma afeitbrater ſlattäctunden und in welchen er 
mitgewirkt Bat. Unter den ven ihm gelungenen Wollen ſtehen die eben an, weſche Mer 
ber's und Meverbeer's Over entbalten, Der Jubilar any den ManFreuchüß) Ts, 
den ira 1 Ü heran 77, den Adelar GEurvanthen zur Wat, ten Maon! (Huͤgenot 
ten; 107, den Weber hebet der Zewmeli SU, den Wrepbir 72 Mat Michirkem fl: 
3er aber and Wagner, Maſameſſo 2, Menzi u, Tannbäuſer Sur, Yebemarnn 10 
Mat. Ne mögen ſeigende Rollen ertr übut werten: Chratella Wiliriede Trrup. 
ter and rn 52, Borten DI, Sever (Mena: 12, Serigoowerhe Damer 36, Minalt 
(Armida 22, Joſepb FJaceb mat sem Sfhurı a ITemthend IS Mal ud NE 
Phatſchec Bat atie durcichnittlich m Jabse ze Mal gmmgar, und Day meiſt in 
greßen anſtrengeuden KRarnen. Rechnel Mm Birne tie fäübrlich wiederkebreuden 
Linaen aſtipretreuen fe map man billig übe, die Veiſtunabtabigkeit des Auniifere or 
ſtaunen. Möge der Schubengenn twelder kan Saba“ Bis jegt fe ſichtbar unſchwebet 
bar, ba auch Aut ernerent Verbenbwege begleiten mat ihm der Munt nech fange it 

ungerubter Mrart erhalten 


















































# Darmiatı, Sır em Anfübrung vor Seunerd , Kenia von &abaı ni 
vun Termikio anf deu 2a. Jrm. umaeiept. Der ut tod ten Werten, wwelgen 


man in Parie nicht wagte, wird in Darmpadt durde die Miererſchaft des Wraschuniiten 
Berrn Brant in Secene schen. 
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* Bien Fräulein Urtol fingt am Mittwech zum fehlen Mal zum Weiter 
des Eher: und Orcheſterperſenals und geht dann nach Werlim, un dert längete Zeit in 
DOpernbaufe zu gafliren. — Im Treumanntbenter wurde Kränlein Fiſcher raſch in Die 
Ehren tes Fräulein Mare ringefept, obglcich ein bübichee Geſichtchen Alles iſt, was 
in Fräulein Fiſcher au Fräulein Maret erinmert, ibre Stimmmittel find nicht nur mans 
veiibend, jondern auch friih darauf Tod wertorken. — Richard Wagner' d ‚dritte und 
legte Mufitaufführung‘ im Ibenter an ber Wien war wieder ſebt befucht, der enthuñiaßiſche 
Applaus jcdech Hin und wieder mit bedenflihen Züchtanten untermiiht, Warner vichtete 
am Schlußz eine kurze Anfprache an das Publikum, werin er feine geiſtige Verbindung 
mit den Wiener Publikum ald eine „ungauflöbliche“ fererte. — Die Herren Jaell und 
Laub haben ihr Abſchiedocencert gegeben. Laub batte den meiſten Succes mit dem 
Vorträge der „Ciaconne“ von Bach Jgell warte nach dem Verträge der Fismoll-®rs 
nate von Schumann drei Dal gerufen. Außerdem ikielte er Wariatienen von Händel, deu 
Cismoll-Walger von Chopin und, Da das Yuclifım des Applaukirens wicht müde 
wurde, fügte er noch den Then im zweiten Cencert geipielten erſten Theil ter Tann— 
bäufer-Duverture binzu. Die Violine, auf welcher Laub fpielte, iſt dieſelbe, auf wet. 
der Paganini zu cencertiren erteate. Cat rint echte Straduari und hat einen Werid 
von 7790 Krancs in Gold, Laub Femme Ende Februat wieder nach Wien, um einige 
Quartetl:Zeircen zu veranftalten. — Gin Gurietum nicht ſebr intereffanter Art war 
im Carltheater zu bören, eine dreizebnſäbrige Olga Humanu, die auf Die „kleinc 
Arter‘“ Hinausdreifirt void und den Mrkiti'ühen Balzer mit hübicher Stimme, aber 
natürlich ohne jegliches Verſtäudniſt und Goforatur „aufiagt." „Die fell erh Kiffen 
lernen und dann „U ba fingen,” ſagte Jemand beim Ptrausgehen aus ter Gaft: 
verſtell uug der jungen Huifin. Eaprilmeiter Jebann Strau erflärt in den Zei— 
tungen, daß ibn Lie Aerzte jede geiſtige Anftrengung auf längere Zeit unteringt haben, 
und daß er Derbalb fr den aegemvartinen Garnevat Feine neuen Tanicempefitienen 
tiefem könne. ine einzıne Walzerpartic unter dem Titel Leit-Artikel“ Fell Pas tanz- 
luftige Wien erhalten. Sein Orcheſter wird aber Herr Strauß nach wie vor feiten. 


* Dao Iheateran der Wien fe in Folge Des Beſchluſſes der Gläubiger 
mit allen Nebengebänden und Giurihtngen im Wege der öffentlichtu Rellbierung vers 
fauft werden. Diele fell Ende März oder Witte Abril ſtatiänden. Die Verkaufe 
Bedingungen find folgende: Um Tage der Erfebung nz Vadinm, Da au aablen 11 
Tage nach ter Erſtehung, 19% zablbar da. Ami, 105 zahlbar 15. Auguſt, 20% aabl: 
bar 15. Februar 1861, 202° zablbart 15. Auguit IN&t und den Men von 30,7 yahlkar 
am 15. Februar 1866 


* In Wien wird Tür Beetbeven's Mrab getanzt. Ye 2 Ron 
fol nämlich in den Loeatiläten zum „‚arefen Jeifig am Buraalaris ein Zubieri 

tionbball abgehalten werden. deifen Ertrag zur Girunding eince Sendo keitimme ü 
ans welhen Beeboveno Gab wen ahr u Jabı nit Blumen geziert werden wird 


* Brig. „Gerne Geuecini““, De Tper do Wiener Compeniſten Ibemas 
Löwe, hat nicht bles bei ihrer erſten Auffübrung entichitdenen Griela gehabt, fir ſcheint 
mit jeder Wiederboſnung noch lebbafter auzuiprechen, Nicht nur Kante Pragen 
Jeurnale ſtimmen im ſorſentlichen in Dem Lobe dieſer Nebität überein, auch Vrivaibrieſe 
pen nambaften Muſttkkennern geie y. B. von Dr. Rubrod) beſtätigen, daß „Genen 
das Werk eines war noch gähreuden, Pin und wieder etwad gerfastenen, aber intenſiven 
und ſelbſtändigen Talenfes ſei. Das zweite Eoneert des Käcrilien Vereines unter 
Leitung des Dieter Aplebrachte eine neue Symphonte in Ader von S. Jadasſobn, 
Arie aus der Oper, raue“ ven Reſſi, Früblinge-Phantaſit von GGade, Koncerttatie 
ven Mireudelsſebn und Ditborambe von Nıra. Die Zomebenie von Jabasfobı Innrtc 
anfierertinttkb. günftig auſgenemumnen, und erbielt vach allen Säben den Tebhafteien 
Beifall. — Tor Tonkünfſtlerverein Bat eine gelungene Auffübrung ven Mentelefehne 
Eliad“ veranſialtet 
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x ſFraukfurt a. WE. Sictentes Muftunecercert am 1. HJanuar: Sinfevie 
in Esdur von Rieb. Stene und Arie für Bag: „I Wrenub, was much ergriffen,’ von 
Myezari, geſnugen von Herrn Kart Hill. Serenade und Allegre giejeſe für Klanr 
forte ven — vorgetragen von Heyrn Ernſt Pauer ans vendeu. Lieder von 
6, Reinecke: a. Wer, b. Im arünen WS geſungen von ern AM. Sete— 
Hüte für Pianoferſe, vorgetragen von Herrn 8, Kauer: a. Fanfaſie Tp. Is von 
Hummel, b, Varcareie von Iratberg, 0, Tralopı de Lonwert ven ©. Bauer, Dura 
ture zu „Medea“ von Gberukun. 
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* Bremen Die Sramfonie „DO rean‘ von Anten Rnbinſtein, vor einigen 
Jabren in Berlin, Leir hig une aberen Stäblen ausgeführt, md am d. San. auf 
dern Wrogramm der Somprhonieconcerte in Bremen, bie eine Verpflichtung erfüllten, ins 
dem fie ihren Kreis mit einem intereffanten Werke Gefamut machten, eine Verpflich 
tuta; die hänfiger erfillts werden feftte. Das Talent Rubinſteins, dae unter den ben— 
tigen muñkaliſchen Kriegszuftänden ebenſo oft überſchätzt la angereist kerimiergetegt 
it, bat etwas Sharafteriftiühen, Mefoluies und Rrifchebs der Beſiben ſrengt es vielleicht 
mehr an, als aut und gerechtfertigt if. Der „Dream erſcheint mit Te wire und 
fraus, wie, man ſich nach den über Died Wert gefübricn Fontroverfen denken minſitr. 
Rubinſtein fucht nicht, wie ec To biete beutzutage thin, durch Dinnfetbeit und Sceltrame 
keit zu imponiren und den Glauben an Gehialität su erwecken. Die Spmphomie iſt 
gm: Mar and verſtändlich. Der Cempeniſt wird, auch wenn er ſich im Pomp und in 
der Phraſfe bewegt, nur felten uncdet ine Uffgenteinen werk er fein Selbſtbewuſtſein 
mit Anſtand zur Schau au tragen. Im erften Sab überſchreitet er bei der Durchfüb— 
rung dee Hauptgedankens fat bie vinie der Schonbeinz Der zweile if wohl geiſtig, wie 
auch binſichtlich Der Form der beile. Der dritte und vierte haben manche äufere, aber 
nur wenige innere Ghlangfellen; für den Mangel au Grämbimg muß bim Die Technik, 
fo gut es gehen will, eintreten. So ſpricht fib Dr. Wieker im Bremer Eonntagbs 
blatt aus. Mich Die „Weferzeirung‘ berichten anf das Sinitigite, fie ſchreibi unter 
anderen: „Div Dream:Sinfenie Rubinſteins iſt eine wirklich bedeutende Cempeſition, 
vell genialer Lichtblize und erigineller harmeniſcher und Inſtrumental-Efftele in allen 
ibren vier Abtheilungen, unter denen namentlich bie aweite, ein Adagie mit einem 
ſchönen melodiſchen Motiv, das auch zur Einleitung ded feurigen Finalfates beunst 
if, Fofert alle Übörer gewinnt. Die Direction der Sompbenie-Kencerte hat fich fir 
die Bor: und, nach Forgfäftiger Vorbereitung, tüchtige Ausführung deriefben fiber den 
Dank aller ihrer Hörer werbient. 

* Gannover. Das vierte Hbonmenontsconerrt amt 10. Januar brachte einen 
intereffanten Saft, dir Elaviervirtueſin Kran Aungebern ven Bıonfart Dielelbe 
trug das Cencert in Koll für Pianeferte ven Chopin, ferann kleinere Sachen: „‚Yım 
Aerd, Fautaſieſtück von Schumann, die Garotte (and der fechſten englifchen Zulte) 
von Bach und Water aus der Erer: „Raufe, übertragen ven isst, vor. frau 
Fagstati ſang die Arie aus Elias: „Aral von Mendeläfehn. Tas Orcheſſer 
ſpielte unter Leitung des Herrn Coneertbirerterd Joachim De Tuverture: „tie Mlence 
ragen von Cherubini und die Cdar-Comphonie Miersrts mit der Schlußtſuge 

enrert der Zingarademie unter Dirertion des Kerr Wapellmeifter W Sholyam 

Januar: Ouverture zu „Athalia““ von Mienbelofoht, Zeemen ans „Lrohens 
Shut. Erſie Walpurgis nacht von Dlendelsfohu, 


* Caſſel. Die intereſſanteſten Tonwerke, melde im dritten Abennententeoueert 
zur Aufführung kamen, waren dad Telett für Streiche und Masinfirumente von Fr. 
Schubert, die Suverture u, Manfred” von M. Schumann und die Nmoll Snmrbonie 
von Y. Srobr, Schuberid für und neues Deteit ericheint uno alt einc® ber geiſtvoll ſten 
Werke des genialen Tondichters, Das, wenn es gleich in formellet Sinfiht Manches 
zeiat, 4egen das mau proteſtiren möchte, dech bezüglich Deo Inbalted fo böchnt Anzieben- 
der bietet, daß man ſich auch mit Dem mehr Willkürlichen als Nothwendigen bald ehı: 
verſtanden erflärt, es ſegar lieb Jewinnt und ſich wicherbett mach ibm febnt. Um die 
Hare amd geſchmackerlle Audſübrung Des Werfen machten ſich Die Herren Eoncerlmeiſter 
Wirplinger und Rundunagel Vieline), Seiß Biclaı, D ebauer (Violeucell), 
Brandt Gentrabaſid, Meif ECklatinetten, Yiebenfind agotte nud Schermann 
Ser ichr verdient. Meichen Sea enährf® und and) Schumanı 6 Suverture zu 
Manfred“, Me ebenſo, ſpie Me zanze Mufit wm der Beftunten Dichtung Yoron’s am 
dom Selfteelfar und Schönſten gebürt, was Diele Lemmeiter aehbaffen hat, Nr 
de eñectrelle Erkeutirung der durckaus edel gehaltenen, fertuihenen, Duberture gewährt 
anderem Orcheñer vicht weniger Tauf, als für Die der Zpebrichen Poll Semebenie. 
Jedes Metliv derfelben erſcheint ala eine lebeudeelle Tengeñtalt, Die ſcheu an fi viel 
Finnehmenden bat, von Dem denkenden Kunftfreunde aber mit mm fo lehbafteren Inle⸗ 
reſſe nach jeder Seite Ihres Rertührritens verfolgt wird, da ſie eben Epehr in friner 
cigenthümlichen Weit, fertaefihrt ud zu einem ren muſikaliſchen Jiele gelangen läßt. Die 
gelanglichen Beigaben beiiauden in einer Mrie ank der „‚Debiigen Gifter von Mefünt, 
ragen von Fräulein Orıaloie, emer Arie aus Hapdu'k, Schöerinnug,“ acfungen ton 
Herin Pinbemann, ven ‚theitheater in Dlünchen, und einen Duett ans der „primli- 
den De? von Eimateſa, fangen von den Herren Liundemann und Borkomki. 


7 
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%* Die Künftferze&iedertafel in Düfſeldork beabächtigt während Der 
Larnevals die Paſtoral-Sinſonie ven Bertbopen pante mimuſch zur Aufführung zu 
Bringen. Die beſten Landichafismaler haben Ihre Ünterktüßung zugeſagi. 


* C fie each iſt mit der Compeſitien einer deutſchen Oper keſchäftigt, Fir 
er für Die Kräfte Des Hoferermobeaters in Wien kercchnet hat, 





* Paris. Die Ceoncertſaiſen tft durch Das erste Concert des vun ſchon ieit Drei 
zehn Fahren rühmlichſt wirkenden Beetbeben-uagrtetts ManrinsChevillarh in 
Aumender Weiſe eröffnet werden. Einen beſenderen Anziehtuuabpunkt gewährte Tas 

oncert durch Das Auftreten der lange nicht gebörten Kran Szarradv, welche in 
Verein mit den Herren Matrin und Ebevillard das Poclur Trio von Schubert mit be 
waͤhrter Meifterfebaft vortrug sup ſtürmiichen Beifall erutete Das wte Concert von 
Frau Sharvady wird am Au. „a. ſiattfiuden. Im Resten toner! zopukeire jet 
unter anders and die  Gavubie von Vach aus der Sulte in 1anigefübrt Ma 


dame Peteh,ellſt in Bari, ſie wirt in einem Coucert ded Fletiſten Duntent an 
Brüſſel ſpielen. 








* Neapel, Kränlein Tienjeus kat am ©. Jan. mı Theater San Warte als 
Lucretia Vorgia debutirt und einen Erſelg errungen, dem mir jener verglichen werte 
fonn, deſſen ſich div Malibran einſt anf Dieter Vübne rübmen konnte. We Btätter 
würdigen in enthuſiadiſcher Weiſt die ſelteue Begabung der Keinölerin die Greße, da 
Umfang, den Wonllant ihrer Stimmt, den 6 den dramatiſchen Schipung ıhred Vor— 
trage, das Impenirende ihrer Erſcheinung. 








* Die Riſteri, welche zegenwärtig in Neapel Iriunphe feiert, hatte nmmittet- 
bar vorber dad Theater-Publirum von Turin enthuſiasmirt. Unter Anderem gab ft. 
bei Dieter Gelegenheit auch eine hodpochtte Tragedie aus dem Frauzöſiſchen, betitelt 
„Norma. CEbwehl aber das Original ielbſt ie Ware Senſation erregt hatte, wirkle 
das Stück in Turin hauptſfächlich din Die berrergerntene Grimmanng an das Zujer 
tes Bellimni'ſchen Üperntertes nett Pomiüh als tragiich. Ja. Bei einer Fehr ernſten 
Scene fing ſogar Die übermürbige Jubörerichait im Parterre ganz ungenirt Das mein: 
dire . Casta disc" im Eſbere zu fingen an. 


J * Spamkbani it der Name eince jungen tnlentwollen Ptianiſten, deſſen ſich 
Lisa in Rem angenommen hat. 





# Copenhagen. Dir Bbrfdniter Weruda neben wegen 


tig hier Cencerte 
im Velfötkenter nnter großem Zudrang und Beifall 


* Sc. DM. ter König von Sachſen bat Herrn @. Vawer un Vonden 
„für deſſen verbienflliche Dlitwirfung bei Förderung zer ächſiſchen Intereſſen ber Dar 
internationalen Yuäftefing au Sonden‘ das Ritterterug des Albrechtberdens verlieben 


* Seren Capellmeiſter, Jeſephe Strauß in Aarläiuke wurde vom 
ſvreſiherzog das Ritterkreuz den Zähringer Löwenordens verliehen. 


* Beriot, Servais und Bieurteinpke fm zu Neuſabr vom König der 
Belgier zu Riten de6 Leopoldordend ernannt werten. 


* Der Wia niit Kerr Wendel it zum Niro des Danebregerdens ernanni 
werten, ebenſo der Violoncelliſt Herr Servaibe beide voneertirten ver Kurzem tt 
Copenhagen. 


* on Et. Galllen fh and. „Jan. an Alter nenn? Jabreu ter Cemreniſt 
der ſchönſien Schweiderlieder, Ferdinaud Huber Cine Vierer verbretteten ſich 
über die ganze Erde. Ein den it Wirndehoekn gemrkmel, der es ſebretiebaewann und 
fich fehr warm Darüber in einent Briefe an den Sompenmen werkrat. 
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X MNepitäten der letzten Woche. Meffe für vierfimmugen Chor mit Orcheſter 
sen Robert Cchumeann, Op. 147. Rartitur und Orfeiterflinmen. - Die beifine 
Nacht. Concertſiück für Ur-Sole, Chor mad Orceiter nach dem Gediht: die Chrifle 
nacht, von Vlaten, Muſik von N. B. Bade, Co fi. Partitir, Drcheſerſtimmen, 
Singſtimmen und Clavierduszug Moetetten von Paleſtrina, in Wartitur geſebl 
und redigiri ven Theoder be Mitt. Rand a. TDer Stuim von Zhafeipeare, 
Mufit von Winb. Taußert, Sp. 134. Partitur, Elavierauszug und Eingflinmen, 

- Vier Lieder für Sopran, U, Tenor und Bah von d. Schläner, On. 14. - 
Tannbäuſer, Nemame von 0. Ping, Duett für Sopran und Baß mit Vianoforte 
empenirt ven Franzvon Helſteln, Op, 11. Scherzo für Planeforte an vier 
Bänden von Robert Radede, Op. 18. - Drei vieder ohne Werte für MPianoforte 
von Stepben Keller, Op. 105. - 


* Drei Kantafieſtücke für Violencell oder Violg und Lianeforte ven Ernft 
Naumann, Typ. 1. (Winterthur, Nietere Biedermann.) Tiefe Ztinte aebören in Me 
Rubrik der ‚anfländigen Mufil,” nehmen aker in derfeiken, wegen ibrer firkensmürdie 
an muſtfaliſchen Mebeweiie, einen höheren May ein. Das erfle Sitück it ein Modes 
rate, Amall °, Taftz es {ft wie cine Perfon von Änferer (Arazie und innen phlegnatiich, 
die aber leicht in's Sanguiniſche binüberfeicht. No, 2 iR ein Vreßo in Gmoll “„ Tat, 
Dad grade Gegentbeil der vorigen Indlvidnalltät, denn fie in cheleriſch biß zum Attas 
andren, aber, in bie Form einer Urt von Taraufelle gebannt, hält flr ſich fern von übers 
ffürzender Beibenfchafttichfeit und ergöhl vielmehr durd ihr lebhaftes Temperament, das 
febr geneigt if, ins Scherzbafte, Kumoriftiſcht umauſchlagen. Ne. 3 iſt ein Andante 
on moto quasi Allegretta. Dir ?, Takt. Diefer Charafter veriähnt im feiner 
MWirme amd Junigkeit die Beiden borigen und fihliefft das Heft in mehltbuender Weir, 
Wir dürfen taffelbe echt enpfeblen umd bemerken baan, daß das Streibinfirument Me 
eigentliche Banptiuade ohne Schwierigkeiten führt, dafı dat Elabier aber in angenehmer 
Weile nebenher beſchäftiat iſt. Wo Fein Niefencello iſt, nehme man gem Ne fo arg ver 
nachläſſigte gute Tante Viela, für bie eine feparate Stimme beinegeben iſt. 


X nei Fleine Sonalen leihtern Styls für Clabler und Nieline von Carl 
E PB. Grädener, Or. 41. (Ganburg, Fritz Echuberik.) Man har dieſe Conaten 
nicht als Mnföngerftücte Für den Unterricht au nehmen, wie es der Titel glauben machen 
könnte. Die Technik int freifich an Feichtere Kernen gebunden, aber Biete haben fo viel 
Gehalt, daß ſie muſikaliſch achildete Geifler zur auten Aubſübrung verlangen. Da ift 
feine eberächlich bingeſchriebene Nore, Alles ih ans Ubantaſiegewächs von Saft und 
Friſcht. Dan wird bie eine Sonate mehr lichen fernen als Die andere, auch einen Sub 
ten andern vorzieben, wie das humer fo au fein enlept; man wird and einmal bie Mafe 
rumpfen über einige keck auftretende Tifenany'hen: aber man wird in Summa die 
Stücke hbechachten und fie grwiß gerne wirderheft ſpielen. Alle Diejenigen, welche nur 
eine mäßige Fertigkeit aber quten Geſchmack für Solides haben, mögen (Srätenere 
Op. 11 prokiren. 


* Don Silariunsveon Siegrotb im bei J. Schubertbh und Co. in Leipzig 
drei Werke für Sefang erſchicuen. ſpeiche wir, meh wir über alle drei Die nämlis 
den Vemerkungen zu nrachen hätten, bier zufammen erwähnen. Zwei Lieder für Se— 
Fran eder Tenor mit Clabier Or. It: Frauenliche nnd Beben von Fbamiſſo, zebn Lie⸗ 
der für Sopran oder Tenor (,.Xraitenficbe” für Teer? mit Slauler Tr In: die 
Blumen, Lied ven Schiller für Zopran eder Tener mit wir Op. 6 Tiefe 
Werke zrigen uns einen Eenoniſirn von artangswertkem Streben, der Wwiſchen qutem 
Wellen und Könpen ücht: Temahl die Schafe Phan“aüen ats auck Die Bandhabung 
des Cempeſitiensmaterials in neh unreit, uuiertia: dert und Meilerien und Heiht, 
Idee und Wirkung ode dt im Gleichackricht; bier iſt dir künntetieche Freibeit noch 
nicht an rehten Duichbruch gelaugte Wir erfennen die nur Richtung an. ſehen ein 
el aber nech nicht ertcicht md Pre für wet nur den Cempeniſten zur Selbſittrititk 
und za fernerenn Schaffen auregen, unſer Itheit bie anf ſväter vorbebaltent 


Aufimuuterung ann Freude! tsedicht won Welt Für eine Sopran: ober 
Teneriimme wit Bianeferte von Jean Becker, (Caſſet ©. Luckbardt Das Ber 
fannte Wer wellle ſich mit Gritlen planen‘ iſt Bier im aumutbige Volengifenweife 
gejetzt. Wir ſchlggen vor, die Pirce nach den Vaterlande der Polongiſe u ſcenden, 
tee fe vielleicht uüben Fännte 


Pr 
i 
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% Goncertlüd für die Flöte mir Begleitung von Orcheſter oder Piamoſorte 
von Ad. Terfhaf, Op. 51. Winterthur, Nister-Biebermann.) Der vorliegende Elias 
vierausgug läßt zwar Die volle Wirfung des Srütes nit mit Sicherbeit ertermen, Bob 
um fo beitinner die Klötenpartie als ſehr efftetvoll befinden. Das Concert iſt einſähig 
mit berſchiedenen Teiupoabweſholungenz fein Eharaeter erinnert an Mleudelsfotzus Vie⸗ 
lincencert, von welchem einzelne Stellen dem Sembenilen vorgeihrorbt zu fein ſchei⸗ 
nen; der mufitaliſche Wert des Werkes ijt, obne recht aruige Eingelpeiten amit ver 
läugnen zu wollen, nur untergeorduet; es ſcheint hauptfächlich auf Die Wirkung ‚ber 
Prinzipalftimne angelegt zu fein, bern Studium und gelegentliche öffentliche Ausfüb⸗ 
tung wir den Bldtenvirtuofen Hiermit anempfehlen haben wollen. 


* Sefang und Dper. Kritifchsbibaftiiche Abhandlungen in zwangloſen Hej⸗ 
ten von M. 9. Schmidt. Dritter Heft. (Miagdeburg, Heinrichohofen. Bir hatten 
ſchon —28 uns über das erſte Heſtdieſer Abbandlungen zünſtig zu äußſtern; das 
borliegende dritte (dad zweite Fam ud nicht zu) bietet zum Theil wieder Te reichen und 
gut verarbeiteten Juhali, daß wir aufo neue einpfehlent auf das Unternehmen hinwerſen 
Tonnen. Dan fan in den Auſichten über Selaugsunterriht, Dpernweſen sc. vielfältig 
voneinander abweichen und doch im Xllgemeinen Intereſſe daran haben und Nutzen bar 
aus ziehen. So auch getenüber Kern Schmitt, ber ale gründlich gebildeten Geſangs⸗ 
praktiter ſpricht und zwar auf Selbſterlebicd fußend. „Es führen verſchiedene Wege 
ins Himmnietreich“ und auch verſchiedenue Methoden zur VBildung; Diefem wahren Werte 
gegenüber fteht ein gleich wahren, ebſchen entgegengeiegt in feinem Zinn: „O5 nicht 
nur Eine Wahrheit." Man findet bie Löſung felhen Widerſpruches in der Thatſache, 
daß die „guten Methoden nur in Aeußerlichem und Nebenſaächlichen von einander abs 
teichen. Der Weg zum Ziele iſigben nicht fe ſchmal, wie manche eifernte Theeretiker 
wohl annehmen, ſondern er geflattet ein bequemes Webeneinander. Daß Herr Schmitt 
3. B. mit der chrematiſchen Leiter und mit Dem Aessa di voce keginnt, wird Mancher 
nicht als ſtatthaft Anden, ber bie diate niſcht — und zwar mit gleichem Atbem üiben 
läßt, Aber die Sache macht ſich in beiden Meiheden: wenn nur der Lehrer ſonſi Die 
richtige Singweife gu dem ternenben Individuum in Anwendung An bringen verſtehi. 
— Was Herr Schmidt über Unterricht, über die Tpernzuſtände, Operuprräne, Opern 
kritit ac, jagt, if gräßtentheits wahr, Nicht wahr ift feine Meinung, daß das Tonfpiteu 
Mefleriondergebnih jei, vieinehr if eo, wie die Sptache, eine natürliche bgeiſtesgebutt. 
Der Verfafler befpricht einige Wieder und Liedercempeniſten (und damit Vezügliches) 
und empfilehln nit Recht bie neuen Ad. Jeinſen' ſchen Liedercempoſitienen ale unge- 
wohnlich ſchoön, ein Urtheil wemit wir üßereinfiinmmen — das beſſere ſingende Publicum 
auch bier auf die Lieder des genannten Eomponiften, z. B. auf feine neuen ,Wlinme 
weifen“ hindeuten, ſchließlich aber Die Leeture der antegenden, Schmidi ſchen Hefte 
euipfehlen. 


* Eine Gefchichte des Scalatheatersin Mailand. Ven Luigi Res 
mani if eine Geſchichie des weltberühmten Scalatheaters vom Tage feiner Ereffmung 
bis auf beute herandgegeben werden, Die manche allgemein intereffante Details entbält, 
Diefes Theater bejteht, beſagtet Quelle zufolge, ſeit #3 Jahren und wurde im Kerbite 
1778 mit den Opern „l’Europa ricanoseina” von Zalieri und ‚‚Troja distrutta‘ 
von Diortellari und mit ten Walleten_ ,‚Patio e Mirra‘, „Apollo placato“ .Galipso 
abhandonate” u, |. w. eröffnet, Die —V Epoche Diefer Bühne war Die von 
1815 bis 1845. — Die Eläfer tanzte tert Im Sabre 18h 


* N. B. Knowles, ber älteſte Sohn des verfterbenen engliigen Schauſpielerd 
und Schauſpieldichters Speritan Knewles, ſchreibt die Biograpbie jeineh — 
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F. B. in M. Schreiben Sie nur nicht fo viel, dann kann noch Alles gut werden! 
—).V in Dr. Schöner Dank, willkeimener als mit Frack! — Näs. in B. Dan 


vanfirt. — R. 8. in W. Er leider wehl ein wenig an geifliger Verftepfung. 
‚N. in M. &o find wir eiwerftanten, Wäperes brieilich — J, in Hamb. Leider zu ipät, 
Sie hätten das am 14. Deceiber ſchicken ſollen. Lieber Ritter Schl in PL Were 


Pi Sie niemals dieſen Ori! War „Tetailmuflt ut, Finnen wir Zonen aber auch 
nicht fagen. 
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 Anfündigungen. 


Die bei uus erschienene einzige Biographie Mendelssohns: 


Felix Mendelssohn-Bartholdy. 


Fin Denkmal für seine Freunde 


w. A. Lampadius. 


hahen wir im Preise von I Thlr. auf 20 Sgr. ermässigt. 
Leipzig, im Januar 1963, 
J. C. Hinrichs sche Buelih. 





Durch alle Musikufienhundiungen and Burkbofangen zu bi 


Minialur Yorke nis, 


Feliecien David, 
Gounod. 
Louise Hauffe. 
Stephen Heller. 
Joachim. 
Papperitz. 
Anton Rubinstein, 
Julius Schulhof. 
Clara Schumann. 
Wilhelmine Szarvady. 
Hans Seeling, 
Preis à 10 Nyr. 
Verlag von Barthelf Senff in Leipzig. 
Durch alle Musikafie nhandlungen un Rurhbai ndlungen tu 
si Geller Finn nö 
* Trois Noeturnes jr. Plıe. N ‘le. 
Je er Nagdstück für —* Op. 02. 20 Ngr. 
Verlaz vo Bartholf Senffi: ir. eipzig, 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Brunner, €. T.. Op. 391. Six Rondinos sur des Danses favorites de Wal- 
lerstein, p. Pfte. No. 1. Un dernier Amour. Redowa. No. 2. Schattisch de 
Liege. No. 3, La Garde mo i 

Courländer, B., Grande Valse brillante p. Pfie. 54 kr, 

David, Kel., Lalta-Rookh. Komische Oper in 2 Acten. Vollständiger Glavier- 
auszug m. franz. a. deutschem Text, 12H. 

Böhler, T., Op. 30. No. 7. Krude p. Plie. pour ia main gauche, Arrange par 
Alsieben. 45 kr. 9— ‘ 
Fauconier, 38., Fantaisie pour Pfte., Vielen, Flüte ou Glarinette et Velle, 

2. 24 kr. 

Feitre, A., Mein Tyrol. Für I 51. m. Pfr. Neue Aufl. 18 kr. 

Gottschalk, L. M., Op. H. O ma charmante, epargnez-moi! Caprier p. 
Pie, 45 kr. 

— — Op. 45. Suis-moi! Gaprice p, Pie. 54 kr. 

@ounod, ©., Trois Romances saus paroles p. Pie. No, 1-3. a 27 kr. 

Biller, F., Op. 90. Zeln Gesänge T. 2. St. m. Pflie. No, 1-0. a 15-36 kr. 

Kühne, A., Nouvelle Quadrilie: Le Prince Imperial. p. Pfie. 36 kr. 

Wachner, FE, Ständchen f. 1 St. m. Pfie. Neue Anl. 18 kr. 

Linzt, W., Deuxieme Goncerto arr, p, 2 Pie. AM, 12 kr. 

Lyxe feangnise. Romances av. pie. No. #46. 917. 918. a I= u. 27. kr. 

Mangold, €. %., Op. 66. Lebensfrühling. Sechs Lieder ſ. I St. m. Pfie, 
No. 16. & 18 kr. 

Mozart, Lieder. No. 7. L'Addio ſ. 1 St. m. Pfie, Neue Auf, 27 kr 

Musard, Valse de ’Opera Lalla-Rookh p. Pfte. 36 kr. 

Böster, &., Op. 11. Deux Nociurnes p. Pfte. 10. 12 kr. 

Stauny, K., Album 9963. Six nouvelles Danses elegantes p. Plir. 2 1. 24 kr. 

Stolzenberg, B., Meine Herzensblume. Lied T. 1 St. m. Pfte. 27 kr. 

— — Ih bist wie eine Blume, Lied f. 1 St. m. Pite 27 kr. 

Wallerstein, A., Album Irti3. Six nourelles Danses elegantes pour Pfte. 
1 3. 49 kr. 

Yottk, L., Souvenir de S1.-Prtersbontg. Airs russes pour Violon av. Pfle, 
11. 48 kr. 


— Galop de Schulhoff. Transerit p. Violon av. Pſie. ı A. 30 kr. 
Neue Musikalien., 
Im Verlage von J. Mieter - Biedermann in Leipzig 


und Winterthur sind soeben erschienen und durch jeite Buch- und 
Musikhandlung zu beziehen: 


Heller, St., Op. 105. 3 Lieder ohne Worte f. Pfie. 221 Nr. 

Hiller, Ferd., Op. 74. Christnacht. Ganı. v. A, v. Paten, T. Solo-St. u. Chor 
m. Begl. d. Pfie, F. Orchester instr. v. E. Petzold. Part. 2 Thir. 15 Ner. 
Orchesterst. 2 Thir. 15 Ner. 

Mollstein, F. v., Op. 13. Reiterlieder 1. 0 tiefe Stimme m. Begt. d, Pſte. 
25 Ngr. 

— — 0 5 14. Tannhäuser. Romanze von H. Lingg. Duott f. Sopr. u. Bass in. 
Bag. d. Pfte. 17! Ner. 

Markull, E. W., bp, »5. Brautlied (. Pfie. 15 Ner. 

Mozart, W. A. Türkischer Marsch. F. Orchester insir. v. Prosper Pas 
val. Part. 17} Ner. Orchesterst. 25 Ngr. 

Radecke, Bob., Op. IM. Scherzo f. Pite. a sms. I Thir, 5 Ner. 

Scholz, B., Op. 15. Ourerture zu Goethe’s Iphigenia auf Tauris. T. gr. Or- 
chester. Part. 1 Thir. 20 Kar. worchesterst. 3 Thir. ' 

Schumann, Ikeb., Op. 147. Messe f. vierst. Chor m, Begl. d, Oro 
(No. 10 d. nachgel, Werke.) Part. 5 'Thlr. 10 Ngr. ee lern. 

Spindier, Kritz, Op. Ih. Sechs Sonalinen f. Pfte. a 4 ms Na. I mit rus 
sischem Volkslied. No. 2 mit Serenade. No. 3 mit Jagdstück a 171 

Wüliner, Er., Op. 12. Sechs vierstimmige Lieder f. gem. (hub 
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PLEYEL, WOLFF & (CO, 
— men aype PARIS. "ken 


{Hura de euncoura & l’cxpusntiun 








de 1849.) 
Pianos ä quene. Flaoos droils ä cordes obligues. 
(irand modele de Toncert . . Fr. 4000. | Grand modele . ......,. Fr. 2300, 
Moyen modele .. ...... Fr. 3500. | Moyen modele . ....... Fr. 2000. 
Petit modele ......... Fr 2700. | Petit modele.. . . . .. Fr. 1800. 


Le meme simple 2.2... . Fr. 2300. 
Pianos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinatre... .. . Fr. 1300. 
Piauino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1:00. 


Durch alle Mnsikulenbandlungen und Buchhandlungen zu brrichen: 


Muſiß-Requiſilen. 


Colopheniumn v. Kräfte in Patis. Qualil€ supérirure. aSchachtel — 7 
das Dutzend 2 5 
Miniatur-Stimmgabhbeln . . . . ...2..,.0. AStück — 7 


das Dutzend 2 Ih 
Musik-Notizbücher, Schiefer wit Notenlinien auf Pergament, 
a Stück -- 124 
das Dutzend 4 - 
Ich babe dea Debit vorstehender Artikel Überuomnen, 


Bartholf Senff in Leiypzie. 


Sänger: Vereinen 


empfiehlt sich zur ÄAulertigung gestichter Fahnen ia schünster und ke- 
diegenster Ausführung in den billigsten Preisen, die Manulactur von 


J. A. Hlietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31. 


Von Wiesbaden nad) Leipzig. 
Hiermit zeige ich au, dass ich mein Geschäft vun Wiesbaden wir- 


der nach Heipzig verlegt habe. 
Ludwig Bausch sn. 


Instrumentenmacher, 
Wintergarten-Strasse 14, 





. Verlag von Bartgolf Sentf in Leiparg. 
Lrud von rievrich Audun In keipgiy 


Ns 6, Leipzig, 28. Jannar. 1863. 





SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Einundgwanzigfier Jahrgang. 








Berantwortliger Redacteur: Bartbolf Senf. 








Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Tdlt., bei 
direrter feanfirter Zuſendung durch Die Poſt unter Kreußbund 3 Thlr. Juſertionege- 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofgen. Alle Buch— und Wlufifalien- 
bandlungen, ſowle alte Poſtämter nehmen Beſtellungen au.  Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Mebaction erbeten. 





. __ — 


Gounod's „Königin von Saba”. 


Zum erflen Male aufgefuhrt auf dem Großherzoglichen Hoſtheater zu Darınkadı am 25. Jun. 1x83 


Wis vor zwei Jahren das Darmjlädter Hoftheater die erſte Bühne Deutichtands 
war, welche einen dem größeren Yublienm bis dahin gänzlich unbekannten Eoumpori- 
ſten durch Aufführung feiner Oper „Fanſt““ diebſeits Des Rheins Bahn zu brechen 
ſuchte, da hörte man ſagen: Bonner darf ſich bedanken Seh ter Darmſtadter Bühne 
für dieſes Enigegenkonnnen. Heute nach zwei Jahren ſcheint die Sacht weſentlich 
anders zu ſiehen: heute möchte man ſagen, Darmſtadt weiß es Gouned Danf, daß es 
auch diedmal die erfte Bühne Deutſchlands fein darf, die feine „„Königinven Saba‘ 
zur Aufführung bringt. Dies Zuſammenwirken bes franzöſiſchen Talentes mit dem 
deutſchen Kunſtinſtitute iſt gleich ehrenvoll für beide Theile und das Intereſſe der Runjt 
würbe weſentlich gefördert werden, wen es überall jo wäre. 

Die erſit Aufführung der „Königin ven Saba” war feit längerer Jeu auf 
den heutigen Sonntag feflgefept und mit der größten Sorgfalt vorbereitet worden; 
bie Hauptrollen wären gleichzeitig von mehren Mitgliedern der mit zeichen Befanges 
träften außgeflatteten Bühne ſtudirt worden, um im lehlen Yugenklide noch jeder zus 
fälligen Indidpoſition begegnen zu Fünnen; bie Künſte der Technik waren in mehr als 
jemal® zuvor Üblicher Weife in Anſpruch genommen worben, und ein Zufammenmirfen 
der auf dieſem Gebiete der Kunſt bewährteſten Namen ſchlen au Hier Aufererbentkiches 
zu verſprechen; endlich war ber Componiſt felb ber ehrenvolien Einlatum— 
fh) am dieſein Abende perfänli an die Spie Des trefflichen Orcheſterd gu fi 
Zuſage war noch in den lepten Zanen durch Erfranfung 


A gefelgi, 
n ellen, feine 
feiner Battin in Paris zwei⸗ 
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felbaft geworden, ſchließlich aber dennoch in Grfüflung gegangen. Kurz Die „Königln 
ven Saba“ war für Darmitadt ſelbſt, die font fo ſtiſle Meſidenz, wie für Fraukfurt, 
Mainz und alte Nachbarſtädie ſeit Wochen ein bevorſtehendes Ereigniß, dem die mufis 
fatifche Welt niit größter Spannung entgegenſah; alle Sitze waren längſt vergriffen 
und als Meferent vor wenigen Stunden zum erften Male in feinem Leben die annınihie 
gen Räume des Darmſtädter Kunſitempels betrat, da fühlte er ſich beün Aublick ber 
großen gewählten, feſtlich geſchmückten und feierlich geſtimmten Menge in jene, man 
möchte ſagen andächtig-ernſte Gemülhsverfaſſung werfept, durch welche ein voll ſtändiges 
Aufgeben in der Sache bedingt wird und die a vollſtändigen Genuß einer großen 
arten mufifaliihen Aufführung unentbehrlich ift. 

Jam Genuß einer erſten muflfalifchen Aufführung, nicht zur Kritif. Dielen 
Standpunkt glaubten wir bein Nicderſchreiben Liefer Zeiten aus innerlichen und äußer— 
lichen, Tubjertiven und objeetiven Gründen feſthalten zu müffen. 

Der Kemponift ward bei feinen Erſcheinen am Dirigenienpulte von laug an— 
baltentem Veifall begrüßt, — An der Stelle ber Ouverture eröffnet eine Jutroduelien, 
fait aubſchlieflich von Blechmuſtk und eiwas an die Mufik der Zukunft erinnernd, Die 
erſte Sc und Arie Adonirau'de ces bildenden Künſtlers in feiner Werkſtälte, Gert 
Grinminger), der Tas Geſchick des ſchaffenden Seifen beklagt, ſich den Launen und 
weltlichen Zweiten ber Wlachthaber dieſer Erde filgen zu müſſen. Die ganze erſte Halfte 
dieſts erſten Meteo bietet Nichts ven beſonders bervorragendem Iutereſſe, und in ber 
aweiten Hälfte iſt in mufkaliſcher Beziehung lediglich der große Marſch heim Erſcheinen 
Könige Salome (Here Trapp) und Valkid, ber „Königin von Saba” (frau Beriraut⸗ 
Mayer) zu erahnen, der, wie in Diefer Oper fo Manches an Mieverbeer erinnert, 
nach dem Vorbilde bes Prophetenuiarſches geſchrieben gu fein ſcheint, aber — dem antis 
ten Charakter bes Sujets gang angeneffen — fat ausſchließlich in Vlechmuſik gefept 
iſt, für das ter Componiſt eine eutſchiedene Verliebe zu hegen fheint. 

Hier nun, in dieſer zwelten Hälfte des erſten Meteo, entwitelt ſich zuerſt die Bene 
Pracht und Ueppigkeit ber orientaliſchen Sinnenwelt und das Sceniſche und Decorative 
im vor allen Andern bie Aufmerkſanikeit in Anſpruch. Während die meiften 
Theaterregieen zu Der Ueberzeugung gekommen find, daft die ſceniſchen Berwandlungen 
den heutigen Anforderungen nicht mehr entſprechtn, und Taf durch eine Gardine jede 
Verwandlung dem Auge entzogen werden müffe, iſt bier Kir Verwand lung jelbſt, — bie 
tinzige in der Tper, wenn nan von ber Schlußapotheoſe abſehen will, — ein Hoch— 
genuß für das Unge. Wie anf einen Jauberwink verfinkt bie reidtausgeflattete Werke 
ſtätte Adoniram's ins Kodium und ein ‘Panorama von Jeruſalem von fo rei zender 
Jartheit, fo ſaftiger Farbenpracht und fo milder Beleuchtung erhebt ſich im Hinter⸗ 
grunde, daß das trunkene Auge des Beſchauers ſich vom Sonnenlicht des Drients um— 
Neſſen wähnt. Une dazu nun dieſer Marſch, nach deſſen Tönen ein nicht enden wollen⸗ 
ber Zug jüdiſcher und ſabäiſcher Höninge, Würdenträger, Krieger und Bolt in den 
reihiten Cofiũnen, Männer und Weiber Der Juden in zweifarbig breit geſtreiſten 
Burnus von den verſchiedenſten Farben, ſich an uns vorüberbewegen, bis endlich Salomo 
und Balkis unter dem Vortritte ſechs jugendlicher Rohren erſcheinen und ein Terzett 
und Cbor ten erſten Wet befchtiehe. Den Hervorruf des Decoratidubmalers Herrn 
Schwedler, am Schluſſe dieſes Arte müſſen wir quand meme — dem Cemponlſten 
Aegenüber anf Rechnung des Sonntagdpublicums der höheren Regionen ſetzen. 

Ein ganz beionderes „Intereffe, — meniger wieherum in mufltatifcher als in derora⸗ 
tiver Hinſicht, bet der zweite Het, In Paris, fo erzählte man uns, hatte dad Mi- 
niſterlum des Inueren, oder die Polizer beufelben gänalich brieitigt,, wegen all zugreſer 
Reuerönefahr, und wie beute alle größeren deulſchen Bübnen, Die an ehe Aufführung 
der Tret Denken mögen, ihre Abgrocdneten nad Larıntant geiandt battenn, ſe waren, 





Signale 83 


wie mau und verficherte, allen Nieten Thealerdireetsren aus MRarik anweſend, um ba 
Herrn Karl Brandt, dem genialtu Mafihhrenmeißer dieſer Wine eine Ketten gu 
nehmen. 

Gin mit reidlichem Beifall aufgenemmener berisefflüber Ebor, der um ben Plate 
mienzüngeluden Glübofen arnurrirten Arbeiter cröffnet den zweiten Act. Das große 
Werk ded Gufſes Toll im Beiſein der fremden Königin beginnen, die mit Saleme ver— 
iebt it, aber ſchon im erſten Het ein Faible fir den ſchaffenken Meiſter verraiben bat. 
Die drei verſchwerenen Arbeiter aber lauern ine Hindergrund und fingen, wäbrend der 
iuß beginut: 

„Sehr den gluheuden Bas, 

Wie er binfremt rothen Brande? 
In zerſterter Modelle Vau 

Tee lockern fſeuchten Sandet 





Au ſpät erihehu Meran, Des Meifere junger Freund und Schuler (Fräutein Motna) 
ato Waruer; die Gluthen from ſchon 


„Micht mebr iſt die Lohe zu hemmen, 

Tie Sormen berften, ui fie Damien.” 
Und nun ergießt ſich vings um den glübenden Ofen ein mehr und mehr anfchiwellentes 
VLavameer über De Bühne, welched nur ganz im Verdergrumde links ein Vimmum von 
Hmmm fin Die bandelnden Hauptperſonen — ber Eher it eniſebt ensfieben, — übrig 
ft Da ertönt eine furchtbart Erplofien, der Gießefen eye zum Theil in bie Luft 
der ganze Bau von Gerüſten ꝛc. Fracht in ein malerifhes ITrämmerbaco zufanımen 
und Dir dem Beſchaner zugewendete innere Pälfte Der zerſprengten Gluthefens, unmwogt 
don einem Ravameere, läßt die ganze Biühnt allerdinge in höchſter Feuerbgefabr ſchwe⸗ 
bend erſcheinen. Dos Publicum war in der That — und dad iſt Ber größte Triumph 
optiſcher Täuſchung — tem eigrntliches Feucr fell ſebr wenig dabei verwendet wer— 
ter, — einen allgemeinen Aufbruche nahe, ald Die Erpleſion erfolgte, 

In dar verbienten Hervorruf des Maſchinenmeiſtere, der aller dieſes ohne Pariſer 
Vorbilder erfunden und geſchaffen hatte, ſtimmte auch ter Gempenift, den wir anı 
Pulte eifrig Beifall klatſchen Faden, mit ein. 

Der Tritte Urt brinat endlich auch das minſikalifche Efement zur vollen Geltung 
und darſ wohl der Schwerpunfi ber Tonſchepfung genannt werden. Am Leibe von 
Silen begrüßen ſich jüdiſche und ſabäiſche Weiber im maleriſchen Coſtümen um einem 
fo anmuthigen, an originellen Melodien veichen und ferglärim neatbeiteien LVechſelge⸗ 
fang, daß wir etwad Aehnlicheb demſelben kaum an die Seite zu ſeben vernſöchlen. 
Es Folgt dann Tanz und viele geſchickt arrangirte und präcid ausgefübrte Gruppfrun⸗ 
gen mit leichter Wlufifbegleitung, Die ein wenig ermiiden. Wer neischen, daß wir von 
dem Darmſtadter Ballet — fo irefflich es ſein mag — ned areſtere Erwartungen ger 
hegt hatten. 

Es folgt nun Scene a, eine BravoursArie der Königin Balkid und Scene 5, ein 
großes Liebebduett zwiſchen ihr und Adoeniram, welches unbedingt Die Werte der gaugz eu 
Oper genannt werden darf, und durch Frau Bertram Maver und Herrn Grininunger 
In nahezu vollendeter Reife wiedergegeben warb. Hervortuf der beiden tüchtigen Künfte 
ler und des Konpenizen, welder Meßtere nur am Puue 
die laute Anerkennung des Publieums aus 

Nachden fo ir den Drei erſten Acten die Kunſt nach allen Richtungen bin gleicht 
ibre beſten Truntpfe audgeſprelt und Tas Zeriet fir fünf Aecte effenbat unzulänglich 
sn dramagſiſcher Handlung an, duriſte es nit Wunder nehmen, gegen ten Schluß 
bin, das Jutereſſe an der Aufübrung geb verilachen au Neben, wogn eine beringe Heht 
Bed Saales das ihrige beitragen mochle 





aukend ſich verneigte, ſprachen 
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Im vierten Mete erſcheint Königin Balkis in Salomos Zeit und betäubt ihn durch 
einen Schlaftrunk, um ihres Ringes, des früheren Llebespfandes, wiederum fih au bes 
mächtigen, im fünften Aete fällt Adoniram von den Dolchen der drei feindlichen Bes 
ſellen. Balfis finft an feiner Leiche wieder und im Hintergruude beſchließt eine Vers 
tlarungs⸗Apotheoſe: 

GBaltis. 

Doch ſieh', von Glanz umgeben, 

Sich't mein flaunendes Auge der Feuergeiſſer Chor! 

Aboniram erwacht zu ewigen Eeben 

Und zu zen Göttern fleigt er empor ! 
die Oper, Am Schluffe derfelßen Fang anhaltender Beifall. Erfi auf wiederholten 
Hervorruf erſcheint nun endlich und ſcheinbar widerſtrebend der Gempenift in Mitten 
der Künſtier, die ohne Ausnahme, wie namentlich auch das brave Orcheſter, ihrer Auf⸗ 
gabe in würdigſter Weiſe fich entledigt hatten. 

Das tſeſammturtheil war ein durchaus ehreupolless, mit den Einzelanſichten die ba 
laut wurden, mit den Vergleichen mit anderen neuen Opern, an denen vo nicht fehlte, 
will ih Sie verfhenen. 

FJ. S. 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Das Ereigniß der verfloffenen Woche war bie zum Beſten der Wiltwe bes ver- 
ſtorbenen Schanfpielerd Tomaſelli veranftaltete Worftellung des „Verſchwender““ von 
Raimund, bei der fh die „erſten Kräfte‘ ber beiden Hoftheater vereint hatten, um 
etwas recht Anziehendes zu bieten. Der Hauptzweck wurde erreicht — das zu ſehr 
hohen Eintrittspreifen ausvertaufte and mar zum Erdrücken voll und warf eine Cine 
nahme von mehr ald 50 Gulden ab. Die glückliche Unglückliche, der man dieſes 
anſtändige Geſchenf barreichen wollte, findet aber nam plöglich einen wohlhabenden nahen 
Verwandten, der feine Acgide über fie auöbreitet und die Mildthätigkeitögaben dankend 
zu rückiveiſt. Es wird alfo ein Armer geſucht, der 5000 Gulden haben will, und Die 
Leute zerbrechen fih den Kopf, wie dad anzufangen iſt, ohne die warnen Gefühle der 
— Neugierde zu verlegen, durch welche jene Summe in Die Thenterkaffe Noß. Indeſſen 
wirft das zündende Beifpiel eigenthümlicher Befepungen fort, und wir hören ſchon, daß 
Herr Vehmann eine Vorftellung des Lumpacti-Bagabundus beabfigtigt, in der Fräulein 
Schiller Ten Scufler, Fräulein Gallmayer den Schneider und audrerfeits Dlänner 
verſchiedene Damenrollen geben werben. Cine berrliche Idee, welche dem Gefchmack 
des Erfinders alle Ehre macht und den verrückteſten Bombinationen eine weite Perſpet⸗ 
tive für die Zukunft eröffnet. Wir würden und gar nicht wundern, wenn nächſtens 
einmal Fraulein Wildauer Den Hamlet, und vielleicht Herr Grois deffen Wlutter, und 
Fräulein Baudius des Vaters Geiſt fpielte, oder wenn FFräulein Wolter den Leporello 
und Herr Anfchüg Die Zerline ſänge. „Zieben““ würde «6 wenigftens und für dad 
eingehende Geld fände fih am Ende auch Jemand. Dan hat ſchon gar ſonderbare 
Dinge erlebt, 

Die Muſik des Tages iſt — Tanzmuſik für den Carneval, In beren Entwickelungb⸗ 
geſchichte die durch die „Zeitungen veröffentlichte Erklärung des Herrn Johann Strauß, 
er werde nichts weiter als eine Watzerpartbie componiren, Epoche macht. Die Wiener 
Tanzmuſit kocht nämlich [hen ſein mehreren Jahren faſt ausſchließlich mit Waſſer, und 
wenn auch Herr Straufi feinen Genius fliegen läßt, fo kommt doch wenin Hübſches 
mehr zur Welt. Er iſt mit feinem Latein zu Eudt, fe gut wir die anderen. Die 
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paar gekünſtelten muſikaliſchen Phrafen, bie unter einer Fluth von Unbedeutendem und 
Barocken auftauchen, machen noch Tange Feine ordentliche Tanzmufil aus. 

Die Concerte wachfen jept foͤrmlich wild bei uns. Satier, Jaell, Lauf, Reiten, 
die Damm Marl und Binder und noch manche andere ſtille Größen leben unaufber- 
lich an ben Strafeneden und gefallen, jedes nach Art feines Geſchlechts. Herr Sattir 
hat feine Schule in Amerika durchgemacht, was man feiner Art zu ſpielen einigernafien 
annierkt. Bei den beflen Sachen taucht nämlich mitunter ein Manfeefpaß auf, gleich- 
ſam als ameritanifches Viſum des Virtnoſen-Wanderbuchs. Wenn Herr Salter 16 
dahin braͤchte, ſich in Deutſchland alles in ber amerikaniſchen Schule Profitirte wicder 
abzugewöhnen, fo nuüßte man feiner Spielmeife gewogen werden. Leider legt man 
ſchwer jene Unformen ab, mit welchen man in irgend einem Theil ter Welt einmal 
große Einnahmen erzielt Hat. Herr Sutter befigt Feuer, Kraft, ſchönen fiarfen Teu 
und grobe Virtuofität. Er könnle auch hler und da — nalürlich in Amerika - eine 
Unform haben; aber wehe dem, den bie Unformen überall Gaben! 

Herr Jaell iſt als Virtuoſe vielfach Bekannt, ebenſe Herr Laub; wir können daber 
ihre Wirkſamkeit raſch übergehen. Der junge Ketten iſt noch zu unfertig, um ſtrenge— 
ron Auforderungen zu genügen. Er macht den ängſtlichen Eindruck der Kränklichteit 
und des frühreif Abgeſtandenen. Die ſchweren Sachen, die er ſpielt und bie eine grofie 
eifige Auffaſſung und eine tief bewegte muſikaliſche Vergangenheit bedingen, liegen 
zu hoch Für feine Jugend. 

Die Artot geht, eine itallenifche Oper kommt, Richard Wagner bleibt, und nad 
dem Carneval tritt die eigentliche Dtilthe der Concertmuſit erſt hervor, Wir haben Das 
ber feine Beſorguiß vor miuiſikaliſcher Hungersneth — im Genentheit: 

„Das Blühen till nicht enden!“ 





Zwei Geſänge 
für eine Singſtimme mit Pianoſortebegleitung 
von 


Wilbelm Freudenberg. 
Verlag von M. Schloß in Cäln. 


Erft ein Dp. 2, daß nichtsdeſtoweniger in jedem Zuge, bei geilliger Bedeutſam—- 
fett, bie Band des muſikaliſch gewiegten, techniſch reifen Mannes verräth. Das heit 
enthält als erſte Nanmer „Rufſiſche Liebesfahrt““ von J. Kapper, ein leidenſchaftlich 
bewegtes, ſcharf rhythmiſirtes Tonſtück, dem wir freilich äußerſt lebendigen Vornrag im 
Geſauge, geſchulte Bände in der Begleitung, und nicht allzu prüde Zußörer wünſchen. 
Minder geſchloſſen in der Form, aber reich an charakteriſtiſchen Einzelnheiten iſt bie 
„Schneeksnigin⸗ von Anderſen, dabel vol ſetliſcher Geſundheit und anſpruchslofer 
Gediegen heit. Freudenbergs mel odiſches Kapital iſt ergiebig, voll und warm ans dem 
Herzen ſtrömend und zum Herzen dringend, bie harmoniſche Führung reich an pikan⸗ 
ten, bezeichnenden Wendungen, bie Declamation ohne minutiöſe Abwägung des Syl— 
benwerthes ſiels auf den weſentlichen Sinn gerichtet und corrcet, ohne dem melodiſchen 
Erguſſe Eintrag zu thun. In Summa: wir heißen ben Compeniſten als einen geſun— 
den und dabei augenſcheinlich begabten Geiſt willkommen. 
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Dur und Moll, 


* Veipzig Tie diebſährlgen Fammermuſikabeude im Saale des Bir 
wandbauſes ſind am vergaugenen Sonnabend (den 23. Janen in ihren Ureiten Evelus 
getreten, und zwar har an genauen Tage der fünfte Coder im neiſen Cottud der 
arfen ſtattgefunden. Bergefonumen iſt darin: Tuintett in Cron Megan fun? Wins 
ſmen, 2 Vielen und Vielencello (die Herren Ceucertureiſter Drebcheck, Räntgen, 
Hermannu, HAunger und Krumbbols), Quartet won Vecthoven in Filur Sp. in, 
Me I, tiven den Vergenannten, mit Ansnabme des Herrn Hunger etecutirty, 2 Ma: 
manıcn für Dboee und Elavtet ben Neb. Schumann (Herr Mammermmujitus ach 
aus Stefbotm mid Herr Gapeflmoiter Reinecke)y, Ire in Esdar Op. tom ven 
Franz Schubert. für Clarier, Violine und NWieleneen die Herten Reinecke, Dreyſcheck 
und Krumbhelze. Zuvörderſt fei des Herrn Lund gedacht, der ſich le ein Oboebläſer 
vortrefflichſter Tnalität bewährte. Sein Zen iſi der angenehme, den niau ſich denken 
fan, fern non allen RNäſelnden und Schreſeuden (wie man Lied ja nicht ſelten ber 
Deiſſen trifftı. und Dabei dech eindriugend und kernig; ferner war' auch ſetn Vertrag 
rer Sinnigkent der Schumann'ſchen Stüte vollſtändig augemeſf— Daß er fe einen 
rauſchenden Keifall jich erfpielte, war natürlich und vertiente Mozarts Duintett wurr 
ven ‚Kerr Drevſcheck und Geueſſen ſebt vortrefflich erceirt mehr Am wünſchen lien 
das Veetheven'ſche Tugartett übrig; dahingegen war wieder dab farbeuglübende Schr 
bertſche Trie cine prächtige Leiſtung, m Die ſich gas beſonderd Herr Neimeife ver- 
dient machle, der Feine Elarierpart nit voll künſtleriichen Werftinenig und umipiter 
Bingebung ansführte, wie wir es nie fe ſchön gebört haben. 




















Rırdbenmnist m der Thomaskirche am 21. Jan. Nachneittag Palb 2 Uhr Me 
tete: „Beati mertat" , von Mendelsſehn. „Eece quomodo moritur zustuse, won 
Bailne. 


Fünfzebntes Gewandhauscencert am 20. Januar: Duverture aun ‚rei 
ichütze von Weber. %rle au, Hans Betling von Marfſchner, aerungen ven Aranz 
fan Dannemann. Cencertino für die Violine von 5. 28. Gut, vorgetragen den Hertu 
Coucertmelſter Raimund Dreoſcheck. Woenrert:!irte ven Mendelsſebn, aerungen von 
Bräntein Danntmann. Variationen über ein Criginaltbema für Ne Violine componirt 
und vorgetragen von Perrn Goncertmeifter Drepſchock. Sinfenie We, 2 in Car von 
Schumanı. 





* Tredten. Die „Zingamdenie” wird dad Uratornem „Vazarusg““ von dent 
Bier febenten Gompeniften Jean Be int nüchſtens zur Ruffübrung bringen. 


* Berlin. Die Sınaacademie brachte anı 2 Janngr he ibrem zweüen 
Abenuementeentert Hapdn's Jahresreiten“ zur Auffübrung. Tas ewig junge 
Were des greifen Meiſſers, Dem co, mab am el dines langen tbatenreichen Fünſiler 
lebens, verliehen war, mit Dem friſcheſſen Frübliugbgrün und Der üppigiten Blntben. 
fülte des Geniud ficb weh einmal dad anpt zu betränzen, übte wieder feine halte Wacht 
nicht minder fiber Die Senttber ber Empfangenden wie iiber den Elm der an der Yusd- 
führung unmittelbar Verbölipten._ Dur One auf nächlen Freitag angeſebte Wieder 
deſung tes Cencerts Form die Singarademie vielfachen Anden entgegru. — Die 
nächſte Wovität Im itönial. Opernhanfe iſt Nubinftenns per: ‚de Minker der Haide,““ 
in welcher Fräultin Lukca Die Hauptpartie ſingen wird. 











* Münden Die Unterhandlüngen wegen Auſtellunng dir Serrn Augun 
ſempel als Koncerlmeiſter an Lauterbachs Stelle haben job rerichlanen. Herr Köm 
pel gehe als Goncertmeier nad Weimar. Win ver Fb der Sefnufit: Inte 
dang warte probtſoriſch Sen Seneralmuflftirerten Frang Yarbnner betraut. Im dor. 
!brater, wo augenblicklich der Bafſin Roranes gultiet, amt aueh wieder eimal Men 
deldiohns „Antigene zur Muffügrung. 








* Samkburg. Meverbeer's „Reordſtern““ iſt am I. lan. neu einſtudirt in 
Sceue gegangen und hat Die aünfiaſie Aufwahme gefunden. Die Ausführung ter 
per war eine ſehr forgfältige md gab Zeugniß von einer außererdenilich ſergfamen 
Finfindirung. Um 25, Jan, fant Me hun dertiie Vorſtelung ven Aleton's „Zum 
Bear’ ſtatt. ” " 


Signale. 87 





* Wien, Die Veritellung welche Fräulein Artot ver ihrer Abreiſe für das 
Eher: und OrcheftersBerjonal des Haitheater® gab, hatte einen übtraus glänzenden Frfota. 
Fränfelse Urtet fang Die Romanze „‚uanita, cin Eled von Taubert, den Racio“, 
und bie „Regimentotechter“ woelter Aer, Frau (Brobeder, die Herren Knaack und 
Rott unterftühten fie mie vleler Laune. Die reichlichen Beifauszeichen, welche Fräu— 
fein Artet a Dem Abend empfing, erſtreckien ſich noch über das Theater hinaus, denn 
vald nach ber Vorſtellung fammelte ſich ein anfehnlicher Menſchenknänel erwartungsvell 
ger dem söotel „zum Bann’: Die Ehor- nnd Orcheſtermitglieder vom Kaitheater 
brachten Fräulein Artot eine Serenade. -— — Im Treumanntheater if man gegen wartig 
mit ber Einſtudirung einer neuen einaetigen Sper: „Einauartierung““, von Eenradim 
beſchäftigt. Anfang Februar gebt Offenbach's Drerefte: „Dunanan Vater und Sobn 
unter dem Titels Herr von Zuckerl Vater und Sobn““, mit Grois und Anand in 
den beiden Hauptpartien, in Scene. Suppé's Operette: „Das Penfienat““ wird neu 
einſtudirt. Für Die Rrübjahrsfaifon ſteben mehrere Nevitäten von Offenbach in Wis: 
fit, darunter dle koniſche Oper „Phädra““, welche unmittelkar nach der Auffiübtung 
in der kemiſchen Oper iu Varis in Seene geben wird, und eine neue, eigens für das 
Kaitbeater componirte dreiactige Oper: „ee Rofa“. Im KHofoverntheater beginnen 
nächjle Woche ven Wagners ,‚Trifkan und Jſolde“ Die Streicbauartettpreßen mit den Se— 
tefingen, FJin amanmtin Theater wird tie Goleraturiängerin Frau Ines Fabbri 
ein Gajtfrick eröfinen. — Für den Lebrkörpen der Hof-Opernichule wurden neuerdings 
ewonnen: Fir deu Mädcheugeſang Fräulcin Auna Bochkolp-Faleeni und frau 
Maria Brlart; für den Maͤnnergeſang die Herren Gentiluemo und Wolf, fir 
den Cavpierunterricht De Seren Pirfher und Peonbart; für den minfen Unter— 
richt Frau AlbertezBellen und Herr Telle. Veptere leiten angleich ten Tangum- 
terricht au Dir Hof-Opern-Valletſchule. — Am Gariibeater giebt man einen Schwanf: 





„die falſche Artoi““, Mufif von Anl. "Horp. — Im Theater an ber Mien wir 
„der Zunitmeifter yon Mürnberg” zur Mufführung verkereitet. — Der Kaijer und die 


Ktaiferin baken Rränfen Yrlor ihre aroken vhotegraphifchen Portraitä verehrt, zur 
Erinnerung an einen Abend, welchen die Niuitlerim im engjten Kreiſt der Farerfichen 
Familie durch ihren Gefang verberrlicht bat. Der Kaifer bat dem verabfrhiedeten 
dofoxernſänger Seren Holzel eine Penſien wen 1000 A. für feine langſäbrige 
tenftleiftung am Operntheater zu bewilligen geruht. 


X Ueber cine neue Sinfenie von S. Jadaſſſohn, welche am 17. Januar 

im Eoncert des Cäcilienvereins zu Prag gar Aufführung kam, ſchreibt die Prager „Mor: 
en⸗Poſi““: „Ein neues Orcheſterwerk, eine Svmphonie von Jadaſſebn, am in dieſem 

oncerte zum erſten Male zur Aufführung. Dieſe Compoſitien iR jedenfalls unter den 

Werfen nech nicht aflgemein anerkannter Tondichter, welche uns in den lebten Jabren 
vorgeführt wurden, das bedeutendſte, Das wirklich den Namen einer bemerkenstvertben 
Erſcheinung verbient. Vornehmlich gilt Died won dem zweiten Satze, der ebne au ſchlie— 
hen, in dad chen je ſchon angelente, wie mit Verſtändniß durchgearbeneit Drrell-Scherio 
einmündet. Der erſte Sab (Adar). obivchl vol ven blühenden heenreichtbum, zündet 
Weniger; denn die Conzeption und Ausarbeitung erſtreckt fih an wenig auf bie Feineren 
Rügucen. Dir vierte Zup zeichnet_fih durch die lebendige Friſche der Motive und 
durch ben eleganten Aufbau aus, Das ganze Tengemälde wird durch eine feltene Kar 


beupracht acheben und iſt von einem geiftigen Inhalt, wie ihn eben nur ein wirfliches 
Talent ſchaffen Tann.’ 


* Safpburg. Sa feßten Cencert bed Mozarteumd gelangte Ras Finalt des 
erften Altes der Dper Ilfe“ vom Capellmeiſter Schläger zur Auffübrnng. Das 
Dpus erfreute ſich der glaͤuzendſſen Aufnahme, und obgleich es die Schlußnummer des 


Fiegianunes bildete, winde ed dennoch unter allgemeinen Beifalle zur Wiererbeiung 
verlangt. 


* Stuttgart. Wach ſiebenwöchentlicher Aaleten iſt Ser Sontheim endlich 
am 15. San, in feiner Birklinnsrolle als Dißello““ mieten aufgetreten, Gr murde 
bei feinem Erſcheinen anf das Freundlichſte empfangen und erntete raufehenden Veifall. 
Madame Marlomw hatte fir die pfüglich heiſer Jewordent Kran Leifinger die Hatte 
der „Drsdemena“ übernonimen und leittete ganz Wusgrzeichneieh. 





* Die Sängerin Fräulein Topfa am Hoftbeater in Wiesbaden wird im 
Bribjabr die Bühne verlaffen und den Gutsbeſitzer Herrn Trembetia in Keſtheim 
eirathen. 


88 - Signale, 








* Darmftadt. EGeuneds Oper „die Königin von Saba‘ ift am 2%. Yan. 
in Darmfladt glücklich in Scene nenangen, (wir berichten darüber in einem ausführt: 
lichen Artikel im Gingaug diefer Nummer), der Componift war aus Paris amgefonten, 
um bie erfte Aufführung ſelbſt zu Dirigiren , mehr alß die Pluſik imponirlen dem Pub— 
licum bie Deeorationen und der gropaztige Effekt der Maſchinen. 


* In Fraukfurt a. M. wurde am 10. San. Gounod's ‚Margarethe‘ gun 
erſteumal gegeben. Die Oper wurde eniſchieden ag aufgenommen und der Chor 
ter heimkehrenden Krieger mufite wiederholt werden. — Der Brankfurter Liederkranz““, 
welcher fo viel Beigetragen hat zur Förderung bed Sängerlebeus_in der Zaunusgegeub, 
kat den Singverein zu Miederreiffenberg als feinen jüngften Sohn nit bem Itamen 
„Benjamin““ getauft und ihm ein reiches Weihnachtogeſchenk an Liedern überſandt. 


Edtn. Das erſte Abonnementeonsert de6 „Männergefangbereind‘ anter 
Dirertion des Herrn Muſikdirector Frauz Weber fand am 25. Dan. im Gürpenich: 
faale Ratt. Befungen wurde von neuern Sachen unter andern: „Des Weines Hefſtaat“, 
Chor mit Solo⸗Duartett von Zul, Rietz. „Rheingruß““, Chor mit Tenor-Solo von 
Jul. Tauſch. „Die Lotosblume“, Eher von Mair. „Marſchlied,“ Chor von 
Kr. Sur. Ferner von Franz Schubert der 23. Pfalm und „die Nacht." Finale 
aus „Silvana’ von C. M. von Weber. Kerr Eonrertmeifter ul. Grunewald trug 
außerdem einige Soloſtücke für die Violine vor. Zu erwähnen ift no, daß der Diät: 
nergefangverein, ber ſich abermals durch feine glänzenden Leiſtungen anszeichnete, ſämmt⸗ 
lie Stüde des Programms zum erftenmaf Feng vortrug. Sechſſes Gefell: 
ſchaftecencert int Gürzenichſaale am 27. Januar: Duverture gu Genovefa von 
N. Schumaun. Arie aus „Ezis'“ won Händel, vorgetragen von Herrn Marcheſi. Cen— 
cert für Pianoferte in Esdur von Beethoven, vnrgetragen von Frau Clara Schumann. 
Der 13. Palm für Chor und Orcheſter von W. Bargiel (zum erſtenmale. Unter Leis 
tung red Componiſten.) Soloſtückt für Clavier, vorgetragen von Frau Elara Schus 
mann. Arie aus Figäro's Hochzeit von Mozart, vergelragen von Herrn Marchefi. 
Sinfonie in Bdur von Beethoven. 


% Düffeldorf. Am 15. San. fünftes Abennementdeoncert des Allg. Muſit⸗ 
vereind unter Leitung des Herrn Muſikdirector Julius Zauſch: Euite (Ddur) fir 
Drcheſter von g, S. Bat. Arie aus Figaro's Hochzeit“ von Mozart, gefungen 
ven Beäulein Feſ. Daberkow, Eoneerts:Onverture (Doll) ven F. Hiller. finale 
des erften Akttz aus ber unvollendeten Oper „‚Lorelev‘’ von Mendelsſohn. Sinfonie 
GEsdur) bon Mohart, Für die plöglich erkrankte hier fchr neihägte Opernfängerin 
Frau Dlinna Grevenberg hatte Fräulein Joſ. Daberkew die befendere Gefälligfeit noch 
in der letzten Stunde den Vertrag der Are und der Sopranstlarthie in der „‚Rorefen’’ 
zu übernehmen, welches ſchon aus dem Grunde, daß lehiere Partkie der Anbivibustität 
ihrer Stimme, welche wamentlih_ im Iprifchen Gefange rreeliet, nicht zuſagen faun, 
daufenter Erwähnung verdient. Dagegen fand ihr Vortrag der Mogart'ichen Urie ben 
wehlverbienten reichen Beifall, 


* Hannover. Muflidiretor Mol Hat Hier neuerdings einen Dratorium-⸗ 
verein gegründet, welcher fi zur Aufgabe macht, im Winterhalbjahre Dratorlen 
eder andere geiſtliche Muſikſtüke in der Marktkirche zur Aufführung zu brlugen. Der 
Verein zipfe ſchon jeg! über (0 Mitglieder. Da die Statuten ſehr amecmäßigermeife 
beitinen, dat dem ereine nur beitreten kann, wer bereits yienslich fertig vom Watt 
fingt, iſt alle Ausficht vorhanten, daß das lobenkwerthe Unternehmen erfpriehliche 
Früchte tragen wird. " 


* Königeberg. Die legte Quartettſeiréer der Herren Schufter- Bilnerfür 
brachte Onsler Esdur, Rubinſteln Cmoll, Mohart Odur Fr recht ao eng 
Die weite Seirke für Kammermufit der Herren Jenfen-Japha enthielt Schumanns 
Quintett Esdur, drei Stücke aus den Pensees tugitivex für Elavler und Vloline von 
Deller und Ernſt, ſchließlich Quartett in Kmoll von E. F, Midter new.) Gämpts 
he Stücke wurden vorzugeweiſe von den Inhabern des Claviers und erfen Violin- 
varten vertrefffich gefpiekt, während die Mittelfimmen ziemlich mittelmäßig Lefegt 
un, Das Wigterfche Quartett if cine „„eteenoertße Arbeit‘, ygute Beuifche 
Mufit im Sanıen ohne viel Phantafie, aber doch mit einzelnen Hüßth, wirfenden 
Tartien, Daß diefes Wert einem Königsberger Lokalfritiker viel Kefler gefaßen bat, 
alt Schumann's Qnintet — wollen wir hiermit au Pretokoll genommien — 
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x Die Bresſguer Bühne eulwicktlt eine große Thätigkeit in Berug auf die 
Dper, kaum iſt Wuerſt's „Vineta“ in Scene gegangen, fo ſteht ſchon wieder eine Newi- 
tt auf dem Repertoir; „La Krole“!, die neue Oper von Guſſav Schmidt. ging am 
24. Yan. in Stene. Der Erfolg auch dieſer Oper war ein ſehr günftiger, ſo daß dir 
Hanptperfonen und der auweſende Componiſt nach jeden Wet gerufen wurden. Die 
Aufführung, mit Fleiß und Sorgſamkeit vorbereitet, kann ine Gauzen genonnnen als 
eine gelungene bezeichnet werden. Die vier Hauptpartieen waren in den Händen ded 
Fräulein Fließ (Armande), Fräulein Gericke (Margarethe) des Herrn Schleich (Hein 
rich) und des Herrn Rieger (Mesuy); von ihnen ließ nur Su Schleich zu würden 
übrig. — Sm achten Concert des Ordjefternereins am 20. Januar fang Frau Louiſe 
Röder. (Binen ausführfichen Bericht Über die Oper geben wir in No. ? der Signale.) 


* Züri. Sm der Oper gafirt jegt Fräutcin Schwarzbach vem Koftbeater 
au München, fie fang mit Beifall in Meyerbeers „Dinorah““. — Die dritte und vierte 
Duarteite@ettte der Herren ‚Geifterbagen, Eſchmanu, Bauer und Hilpert beten wieder 
eine Reihe außerlefener Werke ber Kammierninſitk. (88 kamen zu Gehör DQuariett von 
Beethoven Tip. 18, Ne. 2 Gdur, die Variationen aus dem Kaifer- Quartett von Haydn, 
das herrliche Detett von Gabe wurde auf allacmeines Verlangen wiederbolt, ferner dat 
Septett von Hummel Dp. 74 018 Qukntett, und Schumannd Clavier-Qumtert in Esdur. 
Deu Clavierpart zu den lehtern hatten Die Herren Aler. Müller and Theeder Kirchner 
übernommen. Beide Künftler vertraten darin ihre Richtung im Zleich ausgezeichneter 
Weiſe und erhielten reihen Beifall, Beſonders Hervoriuheben aber bleibt das grefte 
Sertett von N Brahms Op. 18, welches aum erjten Mat hier aufgeführt einen ent: 
ſchiedenen Erfolg errang, was um fo Gemerfendiwertber If, als es das erſie Werk biefes 
Eomiponiften tft, das öffenttid gepint wurde. Das fünfte Ahonnenientceneert der allge: 
meinen Mufifgefellfchaft verßert! he Herr Concertmeiſter David aus Leipzig durch 
fein meifterfaftes Spiet. om Drchefter und bem zahlreich verfammelten Publicum 
aufs Freundlichſte empfangen, fleigerte fich ber Beifall nach dem Vortrage bet Dientels- 
ſohn'ſchen Violinconrerts zum Entbufiasntus. Ebenfe entzückte er durch verſchiedene 
eigene Compofitionen. Sn Winterthur gab er mit Herrn Kirchner und dem Streich- 


quarteit noch eine Soirde, und Bewährte bafefbit feinen Ruf als Quartettipieler par 
excellence. 


% Paris. % der Reprife der „ Stummen von Portiei’‘ im ber großen Oper 
hatte die Tänzerin Verneon, welge an Stelle ver verunglüdten Emma Liorp die Fe: 
nella fpielte, wenig Erfolg, fie iſt noch nicht recht über das Etadium der Anfänger: 
ſchaft hinaus. „Das if ja ein förmlicher Telegraph!“ ſagte ein Zuſchauer von ihr. 
„a, bemerkte fein Nachbar, „aber fiherlih fein efeftrifcher Telegraph.“ Der 
Goldfiſch, ven die Patti zu kedern gemußt hat, iſi nicht mehr und nicht weniger als 
Dir. Uguade. Die Vermäßlung fol fen in Furzer Zeit erfolgen. Im Feber der 
italleniſchen Oper drängt man ſich um ein von Finterbalter ausgeſteütes Bild ver 
Patti im Coſtüme der Mofine. — Der Zufland des Präufein Bivry hat ſich fo fehr 
verſchllmmert, daß fle vor einigen Tagen bereitö todt gefagt wnide. Dr. Nelaten, 
von den Merten der Unglücklichen gu einem Confiliun berufen, Hat erklärt, es fei noch 
Hoffnung, die intereffante Künſtlerin au retten. Emma Piorp if bie natürliche Tochter 
des Baron Chaffiron Auch ter Kaifer unterbielt fh am Sonntage bei Gelegenbeit 

. der Preisvertheitung fange Zeit mit dem Dr. Nelaton über ben Zuſtand bes Fräulein Livrp. 


# London, Gounod's 


Fauſt““ wird in engliſcher Ueberſezung in Geventgar- 
den Anfang Webruar in Bene. ä N irb bi N 
Berrin den Hauf Anger. ceme geben, Fräulein Rareppa wird bie Margarethe um 


* ‚Mars Tudor“ if ber Titel von Batfe’s neuefler Oper, welche nächſend 


in London in Scene geben wird. 


* Herrn Sivori wurde vom Großherzog von Weimar das Hitterkrem Tau 
Faltenordens verliehen. 


* Bere. Wolff, Epef der großen Pianoforte-Fabrik don level, Wolff und 
Comp. in Paris, if sum Ritter der brenltalen ernannt werden. 
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%* Movitäten der leßzten Woche. Drei Elavierſtücke ans bar Contertprogram- 
men von Frau il belmine Szarpadv geb. Flanfe Pr. Sonate von D. 
Scarlatti, Wr 2. ri om Vergeleſe.“ We % Les Niais de Solmene von 
SB Ranean - ebd oder für eine Sinpilimme mit Wianoferte won Ar 
Marburg, Op. 5. Lieder nach Wolfomelodien frei bearbeitet ſür eine Singſtuume 
mi Kianoforte ven Ar. Fücken, Om. 71. Zehn Gefänge für eine Sinaftimne 
mir Piaueferte ven A. Winterberger, Dp. II. — Sonvenir de Bade, Erande 
Fantaisie paur Vialnncelle are Orchestre et Harır ou Piano par F_Servais, 
dp. 20, — Tie Deiterfinger von Rürnberg, von Richar'd Wagner. Terlbuch. 


* (Große Zonate fir Wiofine und Ninneforte von Throter Elze, Dp. im. 
vewrzige I. Schuüberth und Co.) Das Stück gehört zu Dar beſſeren neueren Er— 
zeugniſſen der Elarier-Violinliteratur: man fühlt, daff es durhweg innern Urſpriugs 
und von gebildeter Künſtlerhand iſt. Nach riner ſpanneuden Einlentung folgt das ar 
Alleare Emoll ";, Takt; der Satz iſt ven ſanft erregter Leidenichaftlichkeit und der 
irefflich aetept — doch fehle ihm eine eigentliche Wematiſche Durchfübruug mt preisen 
Tbeit. Das Largbette in Edur ', bat edeln Geſang und zeigt wielfältig dab ſchöne 
lpriſche Talent debs Componiſten. In' dem Scherzo Amoll , ccheint der Ermreniſt 
ſich weniger beimiſch gefißtt zu baben; co klingt zwar ang artig, wirft aber ungleich 
weniger ald z. W. der ſchöne vorhergehende Satr. Das Finale “iſt prägnant in dem 
weten, zu allgemein aber in dem zweälten Hauptmotiv, ſenſt von Fehr guter Mrz in jeder 
Hinficht, außer was Die Fehlende Durchführung auch in dieſem Sage ankeniftt Der 
Gompenift fbeint in der palpphenen Sapart nicht genma reutinirtz möge cr fich damit 
bereichern, feine Kunſt, die ſchen jest reiht Kbäkenswertß ft, wird Dadurch vielſeitiger, 
alte wirfungöveller werden. — Die Ferilakeitoſtufe, welche dieſe Sonate au ihrer Muss 
führung bedingt, iR tür beite Inſtrumeute eine mäßige, der Stol iſt nicht neu und 
dariu kliegt cine wereniliche Urrache fir Teichte Ausfübrbarkeit. Die Wirkung des Stü— 
des wird im Ganzen cine befriedigende fein, nders da, we gebildete Dillettanten 
und weniger anſpruchbvelle Muſiker das Werk für fih ſpitlen. 


















* Mon Portrait. Humoresque pour Piano par A. Terschak, Op. 4”, 
(Munich, Falter & Fils.) Wenn Keſes Stil das Portrait des GCompeniſten vor— 
ſteſlen fell, To har derſelbe ſich keineswegd geſchmeichelt; die Muſik iſt characters und 
geiſtl os, dazu auch fermell nicht rorrert. Se z. B. giebt es im Hebergange von Takt 
Tau ⁊wund auch ſouſt nach generalbafiwidrige Octaven, welche ald falſche Verdopp⸗ 
lungen, ungefähr das find, was ein Voertrait mit zwei Naſen. — Daran wird ber Comt: 
poniſt genug haben und fo wollen wir ihm, für noch einige andere Verzelchnungen in 
Teinem Portrait, eine dritte hier erſparenn. Der topiſche Theil des Heftes if Dem In— 
hatte aunemeffen, 


* Idylle pour Piano par F. Niest. (Munich, Falter et Fils.) Nicht efne 
innere Hingebung, dech etivad mühjam entſſandene Mufit, welcher Eigen heu der Ider 
und Stolbeftimmtbeit fehlt. 


% Lapetite Coquette. Picer varacleristigun pour le Piano par Ad. 
%olde, Op. 24. (Berlin, T. Trautwein.) Ein vet artig klingendes coquetlirendes 
Polkaſſück in Ealonfipl. 


#* Grande Valse brillante pour le Piano par Ad. Golde, (Berlin, 
T. Trautwein,) Der Walzer bat Tanzreiz In feinen meiſt nett erfundenen werfchtedes 
men Partien und mirb Difettaıten gefallen. 


* Sechs kleine Tonkichtungen für das Vians mit Ueberſchriften deutſcher 
Dichtet von L. Liebe, Op, 8. Caſſel, Luckbardte) Melediſche und muffatifh nut 
gefegte Stücke einfacher, nefühlveller Art, fü, wie fir von Ditettanten gern geipielt zu 
erden pflegen. 


* Quatre Porsies pour Piannforte par H. Berens, KR 47. (Leipzig, 
J. Schuberth & Comp.) ig empfunden und ehrfam geſetzte Muffitücde fir Die 
beffere Dilettanteniwelt. 


# Serenade du Gondolier pour le Piano par Joh. Schondorf, 
Op. 6. (Berlin, Schlesinger.) Die Molive könnten etwad ſprechender, plaſtiſchei 
— de mad das Stuͤck eine leiblich gute Wirkung und empfiehlt ſich Spielern der 
mittleren Stufe. 





u— 
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* Lieder des Haits. Sitben Sefinne sn Pianoierte won A Konten 
Tp. Il. cHatukutge Arie Zipuberrbs Erinmſitalliichen Treffern untern den Saugern 
denen ein tüchtiger Arrempagteur zu Dientien ſiebet, find © gelte und phantaftevellen 
vieder zu empieblen. 








Nacditwache bei Liebe, Gedicht wen Aifred Veriner. Ceucertlied mt 
em Sopran- oder Yenoriiinime mi Pianoferte von Kichard Bel, Ze. Win 
terthur; Mierer- Biedermann. p Wen breitem, edlen Belange, wirft das Siuck aelanine 
günuſtig und ift uch wegen feiner gutmuſitaliſchen Art oerihn, vorgetragen au wardııt 


* Meine Perle, Mid für eine Zrhmmie mit Bianeferte ven Heine, Weit: 
Kaffe, E. Luckhardte Auſprechend, einfah — nur etwas „zu“ populär! 


Mi Bett, Liebliches Geläute. Iwei Lieder mit Plaͤneſerte von Kan 
Scyler. (München, alter und Sehn. Die Muük bat awar nur gewößaliber Ir 
dech iſt ſie wahr empfunden int auſprechetid. 


* DT AR HerzanNbeine ine eine Finafımıme mat ano sen Yu. Brantded 
Ip 7. Wiüncheun. Ralter und Seh.) Nur für Toner ve valfiet, Altuat dag Yin 
unar ım Der Meſedie etwab leierud, hat aber geiauglichen Efiett uud seräudige Bern 








* werLieder Arche Singſtimute mit Vianeferte von &. Weite, Op iu, 
Affe, Luckhartte Erfah und beralich. 


* XRieder und Sefünge für eine Singſimme wit Pianeretie ven Fien- 
mund Kerliug. (Koffer, Curkbartt.) m oberflächlichen GeſellsWaſtogenre gebalten, 
wachen Kerlings Vieder feine weiteren Anſprüche, als eine änkerlihe geſangomtlediſche 
Ergohung zu bieten, 


% Sexo bumorifiifche Lieber fir Mäunercher (mei Tenere und zwei 
Diffe) von Earl Ecker, Op, 9. (eipaig, N. Schuberth unt Weme.ı Die Yıdaı 
find ausdrücktich „befenderd zum Vortrag in beiteren Krciſen beftimmt und „ſind won 
Wirkung, wenn der Tert derfelben, beper ent Wied begtunt, von tinen guten Spreche! 
vergetragan WER. — Der Umſtaud, daß am ter Pattitur Der Tert feblt erſchiwert 
etwad die Beurtheilung der Compeſilienen, deren charakteriſtiſche Haltung und Tele 
mnuſikaliſche Form jedoch in wie Lugen fallen und Dat Heft empfehlen. 


* Zwei Geſänge von Ebleirt. In der Lei Trautwein ericheinenden „u 
ierper, cine Sammlung meſerſimmiiger Lirder ſur Sepram, Yılr, Toner mt Ni (ae 
Fungen vom Stern'ſchen Werein) find ale deft u von %, Eblert wc © Ne er— 
ſchienen: „Es wandelt, wad wir phanm““ und Im Wald.“ Beide Stückt ſind edel 
und ſinnig und werden, von (hören oder Suartette at vergetragtn, gewiß den ver— 
dienten (benn auch lfm) VBeſfan finden. 


,* Dre zweiſtkwarige Geſänge ons Bueſerte won Theed. Leſche 
try, Op, Veipzig, 8.5. Peine) Ohne eben beſenderen Mer anf den „I 
börer Ausüben, wirken diefe Shetle dech nicht übel, Dirs Urtbeil it auf dar „au 
Pandige⸗ Eompefitiontaenre übehaure atmndbarı die Muſiker müſſen aber über das 
blos „Antineige hinaus (mich „arten durch““) an kenmnen wiſſen! 








* Introduction une Topprifugs für Urgetov s Mt 

T ge für Tigei ven Geuſtav Merkel, 
Sr 3. (Beikalg, 8. 5. Peters.) Einer gar klingenden Jutreduetien in Adur, welche 
acer nur in allgemeiner Form und müde bezüglich anf den Haurtifab gebaften tt, fein: 
einz serret bergeſtellte Füge, deren erſtes Thema, ald zu licdartig, voeniger gut erfun- 
den als durchaeiübrt iſt, Deren weites Thema zwar beſſeren Zupub hat, Ded cuvas 
altmodiſch im Rhribntis wirtt. T 33* 


Shirt Tor Say fl möatichfi Mar gehalten wur Die Stimmen 
preſſen ehdiander vicht; in diefem Punkte wirkt Merkels Wert auf ter Orgel günitige 
als nanhes berühmte Orgelfugenftück. 


*Odeoun, Archiv fur Orgelfpiel und Mirchengeſang re, von Dr. Wilb. Sol. 
war, Sp. 19 enthaltend: Werbnachts tanale hir aemirdten Eber mit Orgelbegleinung; 
Pe V enthaltend: zwei leicht audfütrbare Fetarſängen Weitnachia— une Vonfirna- 
Hentgefang für gemmebten Eher. Baer, Yurfkantt.ı Die Stuücke machen gie Wir⸗ 
kung und ſint empfehlenswerte. 
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Foyer. 


* Ein Wale der Wiener Journaliſten. Der Journaliſten-Verein „Gens 
terdia! in Wien fat vor einigen Tagen böchſt glänzent nit einem Ball debütirt. Die 
„Wreſſe““ berihter Darüber: Tie Bertreter der fehlten sroftmact baben guch auf Die 
fen iebiste einen ihre Weltſtellung verberrlichenten Eieg gefeiert. Der ichöne Sophien- 
ſaal, mit amaewähntih gutem Gefchmack herrlich decorirt, namentlich durch ein Aufge⸗ 
bet von Blumenmaſſen, wie es bier kaum Jemand, mern wicht eben die Coumun 
Wiend ihre Genichehänfer munincent Öffnet, zur Verfügung fleht, geziert, vereinigte 
eine wabrhaft großartige Geſellſchaft. GBroſtartig durch die Vellſtäudigkeit Der Reprä— 
irntanz aller tenangebenden Kreiſe: die Miniſter von Schmierling, Mlechern, Laſſer, 
‚Seit, Wickenburg, der Vice-Präſident des Herrenhauſeb, Graf Kucfflein, eine ganze 
Öruppe van Abgeordneten, viele Sectionschefs, Minifterialeätbe reprätentitten Die offi— 
cielle Weltz vom diplomatiſchen Corpé waren außer dem Herzeg von Gramment, dem 
Lord Vleemfield, dem Haren Balabin, dem Varen ZBerther, dem amerkaniſchen (Se 
fandten Wellen, dem ſchweizeriſchen Befebäftstriger Steiger und den Geſandten anderer 
Stagten Die attachirten Miilitär-Bevollmächtigten, ſowie die riefen Attachas erſchienen; 
die Generalität war durch einige ihrer Erſten vertreten, und ein Fähnlein ven Officie 
ren aller Truppengattungen illuſtrirte den Saal; die induſtrielle und finanzielle Welt 
war nicht Elos Durch Die Ebefs Der großen Inſſitnte, durch den Bankgenverneur den 
Pıpig, die Directeren der Crekitanſtalt und der Gecomptebanf, ſewit viele Verwal 
tungbräthe der großen Compagnien, fordern auch durch eine Anzahl der Ebefs unſerer 
erften Firmen repräfentirt; Die Conimun Wien repräfentirend, waren ber Bürgermeiſter 
Dr. Zelinka, die beiden Vite-Präſidenten des Geneinderatbheß und mehrere Mitglieder 
der Vertretung Wiens anweſend; die Haudeldkammnter, war ebenfalls vertreten; und end: 
lich die Kunſlivelt - - ihre auf dem Valle erſchieuenen Repräſentanten ſind kaum aufzuzäh— 
len, denn faſt alle Rorkpkäen der Hofbühnen ſowie der Verſtadttbeater hatten ſich ein. 
gefunden. Dazu denke man ſich die voll zäbligſte Vertretung der ieurnaliſtiſchen und 
überhaupt der lücrariſchen Welt Wiens, nebſt Joeihundert in voller Jugend ſtrahlenden 
Tänzerpaaren, und man bat ein Wild der Verfanmlung. Der weite Enal bet in ſei— 
ner friſcher Deroratien und mit den üweitauſend (Hüften einen wahrkaft impenirenden 
Anblick. Dhne überfüllt zu fein, war er doch voll, und geftattete den Tänzern noch 
bie Kreibeit, dem Programm gerecht au werden. Die Tanzordnung war ſinnreich und 
aterlich als Zeitung mit Beitungöhalter auögeftattet. Gin , Mächtliches Organ fir 
Tanzende“ nannte fie ſich; begann mit einem Programm: „Was wir wollen’, werin 
ten Tanzenden Gocthe's Vers: „Sebe Jeder, ıco er bleibe, und wer ficht, daß er nicht 
falle’, aur Beberzignug zugerufen warb. Nr Stelle bes Leitartifels prangte die An— 
zeige: „Unſere Leitartikel ſpielt heute Herr Johanu Strauß.“ Und iu der That, ter 
leithaftige Johann Strauff dirigirte dad Orcheſter, und um Dlitternacht producirle er 
die neucn der „Concordia““ gewitmeren Balzer „Leitartikel“, eine Arltikeireibe, deren 
Autor wir biermit Des Vergehens der „Aufiriegelung““ denunciren, und der ſich wirt 
rübmen können, mit ſeinem Leitartikel beſſere Kirkung als gewiſſe offiriöſe WMätter ber— 
vergerufen au haben, mach denen doch nicht getanzt wird.“ 











* In Straßburg wurde kürzlich Me Theaterbireetion gerichtlich verur— 
ibeilt. Bar der erſten Auffübtung des Gteunod'ſchen Fauſt war ein 16jäbriger Engel— 
nuch der Himmeliabrt Brenhens und dem Fallen des Vorbangs von feinen Geñrclle 
herabgeſtiegen, mit den Gadmanimen in Berübrung gekemmen und batte ſich fo flark 
verbrannt, daß er von To. April bis zum 1u. Juni im Spital lag. Mit einer Benenz- 
Vorſtellung, die 138% 1» ent, eintrug, war der Vater nicht zufrieden, ſondern 
forderte wegen Nachläifigkett des Directers einen Schadmerfig von sono res, Das 
Urtheil lautete auf Machläſſigkeit ven beiden Zeiten und stellte den Schadenerſab auf 
590 Keen. ſeſt. Der Betrag der Worte Voritefhan wird abgezegen, aber Die Proceß- 
foiten Pat der Directer ebenfalla an tragen. 











* Ein Brief 8. Deines an Fr. Kürten bei Heberfendung neuer Gedichte 
„Liebes Kücken! 
—, Icqh fehlte Ihnen bier einige Gier, gackeln Sie nicht fo Tanne darauf und laſſen 
Ste daft von fih hören \ 
Yarld, den in Weber, 184%. Ihren 








d. Keine” 
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Büffet. 


* Weber Mädchencencerte“. Die moderne Elaviermuſik verlangt einen 
Grad von pbufiiher Kraft und Musdauer, der einem jungen, zartgebauten Maädchen 
nur Änperft jelten gegeben iſt. Die Kritik wird ſich daher mieiſtens zufriedengeben malen, 
wenn ſolche tnobpende Virluoſinnen die Wucht Der Gonerriftüste ‚ihren Kräften want: 
fprechend‘' bewältigen. Ein Dlingriff hingegen, Don man imputiren kan, iſt 6, wenn 
Mädchen in der Wahl ihrer Vorträge auf ihre zartere Natur und geringere Kraft gar 
feine Rückſicht nehmen. Geit es Wiode geworden iſt — das ift dad rechte, Wort -- un 
alen Eoncerten Bad und Schumann zu ſpielen, glaubt jedes halbwüchfige Mädchen, 
daß allenfalls den Fleinern Saden Diendelstchu'e und Chepin’s oder einer leichteren 
Thalberg'ſchen Phantaſie gewachſen iſt, es müſſe füb mit dem Schwierigften aus Bach 
und Schumann produciren. Reicht ſchon die phoſiſche Kraft unſeret concertivenden Ro— 
fenfnoöpen für dieſe Conpoſitionen fetten aus, Die geiſtige erweiſt ſich meiſt woch unzu— 
länglicher. Ber im Leben und in der Kunſi zucht ſcheu Einiges erfahren, mit Schmerz 
und Mühe erfahren hat, werfen Denken und Fühlen noch harntlos wie cin Bapdır ches 
Rondo fih in kleinſten Kreifen dreht, der wird Schumann am Bellen noch einige Jahre 
ruhen laffen. Die künftleriiähe, feiwergpveigte Complivatien des Schumann ſchen Eia— 
vierſtyls und bie tefanfgeregte, nur im ſchmerzlich Kichelnden Bumer gemilderte Leidens 
ſchaft feiner Muſit follten alkyu Meine ‚Hinten von ſelbſt abſchrecken. And doch pflegen 
unſere jungen Blädchen ihren uoritt aus der Schule amd Guntitt in die Oenñcutlich⸗ 
Feit mit dieſen ähnlichen Wagſtücken zu feiern. Nachdem kürzlich eme junge, ſchwache 
Pianiſtin Beethovens Escur-Goncert, Liszi'ſche Rhapfodien u. dal. fir ihr trſtes Ceu— 
eert gewählt hatte, folgte ihr jüngi ein ebenfo yartes Schweiierchen mit Schumanmo 
„Kreisterlana‘, VBeeihoven's Esdur- und Chopin’d Emoll-Goncert Dr. 20), emer ber 
allerſchwierigſſen Compoſitionen in Der modernen Clavierliteraiur. Fin Elutjwigee Mär 
Gen mit den Aufängen einer gang unansgebildeten Stimme debutirte dabei mit — Schu— 
man's „Stiller Liebe (aus Dp. 35), einem Lied, Bas bekaunilich tie nüancirteſte 
Derlamatien und bie Hefite Innigkeit erferderi. Wir wüßten mitunter micht, wen wir 
mehr bedauern ſollien, Die Compeniſten eder ihre zarten Merdermnen? Wiöchlen lehtere 
doch bedenken, daß wir ſie nicht zur Selbjwerleugmung , ſendern im Gegentheil zum 
lohinendſten Egoidmus aufſordern, indem wir wünſchen, fie möchten mar vortragen, 1098 
ihnen wirklich verſtändlich und ſympathiſch iſt, und mas ſie vollkommen gut ſpitlen köu⸗ 
ven, Ihre wahrhaften Vorzüge, Zierlichkeit, Selänfigkeit, leichte Ammurh, können junge 
Pianiſſinnen in Tonwerken twic bie genannten entweder gar midht oder mur m fatfıher 
Antwendung geltend machen, d. b, indem ſie Größe und Leitenfchaft ind Riedlicht Fri 
fen. „Sie verzupft Alles““, ſchrieb Mozart über Die gefeierre Wiener Pianiſun Fräu— 
lein Auernhanimer. Der Ausdruck iſt treffend und harafterifirt eme lange planiſtiſcht 
Nachkonimenſchaft der feligen Auernhanmer. Gr. vanslef un wer Wiener Preſſen) 












* Von Vecibovens 33 Bariationen über einen Walzer von Diss 
belli ſagt Schindler: dieſe Variationen ſeien die ſchenſten Zeugen von dem fprus 
deluden Humor und der beiteren, vergnüg lichen Simmung Veetbobens in fernen legten 
Tagen. Dayu benerft Nicht: „Dieſe Keite von endlos auseinander fich nwitehs 
den, wild durcheinander aefehtungenen Themen ift chen ſo ſchwer gu ipielen ale au — 
hören. Perr von Lenz wiirde darin eur bie Tränen einer in In Velbjt zerfließenden 
und fih elbſt wieder neu gebärenden Seele geahnt haben. Ueberbaupt beſihen vicle 
muflalifhe Schoͤpfungen vor allen andern Gilden ber ſchener Rünite Tas einentbime 
übe, daß fle einer Luanad gleihen bei Davon Senf man nad dem DMauben des 
Volks immer denjenigen Geſchmag empfinden, den fih Wie Seele dader nach Detieben ad 


der Eriunerung beraufbefhwän, fo daß ber cine gan gemüthlich au cm Burterbinme 
dien, der andere an einen Plumpudding denken kann, und zuleht hat er doch eine Ana—⸗ 
nas gegefſen.“ 





Signalkaſten. 
A. K. in M. Das war vorzuziehen? — M. in W. Stellen wir uns alſe gui 
einen andern Huf. Wach gehnjähriger Campagne kutmen wir Sie aber nech wicht pen: 
Koniren und aum geheimen &hrencorreipenbenten enormen. — 


ren | ASP, Seat? 
Hoffentlich zum Veſten der „Signale,“ ’ 
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Anfündigungen. 


An die Tit. musikalische Welt 


er 


f ⸗ . ‚ y “ 
chweizerifchen Eidgenofenfchaft 
Ich " ) € ( . 
Ta den Kuzaehhneren durk Wubipatı wma FE abe Juüſtrumente und affe mn 
mönlichen Zufammenegungen, ale ſewerl Sotes, wie Dustin, Terzetten, Sumt,, 
Zeit, Zopr., ſewie Orcheüer-Werke alter Urt, behie In reihhſier Ausirabl Klavier— 
fentreütienen in allen nur wünſchbaren Fermen, muſikaliſch, klaiſſſch und in ſchenſter 
Vehtemmentieit erganiſirte Pieliethet zugekemmcn it, wünſchten weit dieſclke zu einrui 
emeinnürigen und weblthatigen Zwecke durch Gräfin eine Abonnements au 
verwertben, Reiten Orliag zu Erriggtung enier Muſikſſhule beſtimmt ift, mewelcher weht 
erzegene Kinder une Warcen unbemittelter biſchaffener Ektern, welche ſich dem Fache 
des Muntlebrer Berufs eder ,ünſtleriſhen Beſtrebüngen widmen wellten, gan Unler⸗ 
cidet unentaelkiich erlangen tönnten, welchen vo Bedarf, m un unengen Lehrern get 
bitdet gu wenden. Weun wir jagen mellerscamme Kinder, verſteben wir "nibt Kin 
„Bet gelebrt wert wir nie der, die ca, gut, rebetſchaffen und 
find, mit beſcherdenenn Zi mr einfachen Sitten. 
Da wir weht wiſſen, daß die überaus girſte Mehrrabl der idweizeriſcheut Muſit- 
liebbaber Ber medernen Riebtung bultiat, veerken wir auch die niutalrſchen Rovitäten 
fan. taſſen. Sicherlich fell eo nidet an me ichten, Tamm dieſes für Viele webl 
tätige Werbaben au Ziante femme WWir empfeblen Deore LUnzeltgenbeit den ichireite 
riſchen Yantesangebärigen aller Stände, deren gomeimuigaet an wehltßinger Sim 
ſich bei allen Selegenberten fe or bewäbrte Ebenſe emrieblen air dieſes Wernaßen 
den ſWhwtigeriſchen deitnund Nedaktienen, die nie müde weiber, weun co il darum 
handelt, etirad baten md Beincinuitigen an betördern. — — fr zu baben zu 
I Ar in Otto, — Vriefe ame Vateren werten Raus erbeten, \ 


Schweitern Nothlin, im Mina Pr. zei Biol, 
(eschäfts-Bureau für Musiker 
Julius Reinhard, 


Dresden, Weberzusse 16. (Stadt Mei — 
Angrmeldet sind fortwährend vorzügliette Musiker tür Stellen als 
Kapellmeister, Mosikdirertoren. Orchestermitzlieder ete, bes Theater: 
Miſitair- und Privatkapellen. 
















































Sänger: Vereinen 


empfiehlt sieh zur Antertenong westiehter Fahnen an schönster md gr 
dirzenster Ansinlrun: a on lHlosten Poren, die Manulaerur von 


J.A.E ‘el 


Leiprte !acım 
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de 18:44.) 
Pianos ä queue. Pisnos droits ä cordes obligmen. 
tirand modele de Concert . . Fr. 4000. | tranıl madele 2222... Fi. 200, 
Moyen modele . . . . . . Fr. 3500, | Moyen madile . 22.20... Pr. nun 
Petit modile ........ . Fr | Petit modele ..22.2.... Fr. 100 
Le mäme simple 22.2... Fr. 2300. un 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinus. 
Pianino ordinaire 2 . . . . . .. . Fr. 1300. 
Pianino i Karres pour Fexportation. - Fr. 1.00. 
Die 
? D 
| . . .4 . 
dnoſorte-Jahrik 
* 
von 


Alexander breischneider 


Leipzig, bair. Platz 19, 
empfiehlt die schönsten Kügel and Piannforte mit deutschen und enz- 
Ischem Mechanisins, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stimmmne 
eigner Fabrik, von hingst bekannter Güte und Dauer. Auch sim stets 
einige Ilügel van den ersten Meistern Wiens, wie Pianinos van den 
ersten französischen Fabriken aufgestellt, 





frech alte Musikallonhandinugen und Buchhundiougrn ou herisben: 


Muſiß⸗Requiſilen. 


— her 
Colophonium v. Yıdllaume in Paris. Qualite auperienre, a Schachtel - 7) 
das Dutzend 2 15 
Miulstur-Stimmgabeln . Venen fSturk 74 
das Dutzend 2 15 

Musik -Notizbücher, Schiefer mit Notenilnien anf Pergament. 
a Stück — 12} 


. das Dnitzend 4 -- 
Ich habe den Bebit vorstehenden Artikel Shurnommen 


Bartholf Senff ı: !.« pie. 


Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLF SENFF 


u Leipzig, Peteisstrasse 46, ubermimun Auttiase cut Wisiko len, 


jeileı Art zu 
promptester Ausführung 
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Jteue Compofitionen für das Piano 


‚n D. Krug 


vıschienen im Verlage von Julius Hainauer in Breslau 

und durch alle Musikalienhandiungen zu beziehen: 

Krug, D. 

- Op. 129. Zwei Klavierstuche a 2 mains. 
No. 1. Morgenständchen . . - = 22007. BE Sgr. 
No. 2. Gondelied. EEE 577 

— op. 190. Valse diabolique . ©. 2 oc 

Op. 11. Abendgebet. Tonstück 10 










- Op. 137. Der trauernde Rarde. Romance melancolique . . . 128 
op. 138. Der nächtliche Reiter. Ballade . . . 2... . 177 

_ Op. 146. Ein Tag in den Tyroler Alpen. Romantisches Tenstück 17! 
— 0p. 149. Unter'm Sternenhimmel. Poesie . 2 0.0.0000. 20 
Op. 150. Wandrer's Nachtlied. Romantisches Tunstäck . . . 15 
— Op. 152. Frühlingsnacht. Lyrisches Tonstück . ....... . 17 
— 0p. 153. Einsamkeit. Romantische Fantasie . ......... 0. 24 
—- Op. 157. Aurora’s Morgengruss. Poesie. oo 2 220202. BB 
-- 0». 159, Reiter’s Siegesmarsch, Militärisches Tonstück . , , 5 
op. 160. Träumerei am Bache, Idyllisches Tonstück . . . . 171 

Op. 161. Im Blumenhain. Poesie. oo. 000. 10 

op. 164. Rothe und weisse Rosen, 12 Tonbilder in Liederform. 

No. I. Biühende Frühlingszeit . "0... WM 

No.2. Erste Liebe . oo 222. MM 

Nv.3. Im Rosenhain . 2 2 2.2 ern. 10 

No. 4. Schöne Stunden, gläckliche Zeit. . . 10 

- - Op. IM. In den Schweizerbergen. Komantisches Tonstickh . . 221 





für Concert: Infitute. 
Su eben ist erschienen und durch mich zu beziehen: 
Mendelssohn-Bartholdy, Felix, scierw u 
Capriecio (für Piauo in Fismoll) für vollständiges Orchesien 
eingerichtet und allen Verehrern des grossen Meisters gewidmet 
von Theod. Leschetizky. Partitur. (&moll.) Pr. 2 Thir. 
—  - Bässelbe in Orchester-Stimmen. Pr. 2 Thir. 12 Ner. 


Leipzig. C. F. Peters, Sortiment, 
Januar 1863, A, Whlstling. 


Von Wiesbaden nad) Leipzig. 


MHiermit zeige ich an, lass ich mein Geschäft von Wiesbaden wir 
der nach Keipzigg verlegt habe, 


Ludwig Bausch sc. 


Instrumentenmacher, 
Wintergarten-Strasse 14. 


Verlag von Bartpotf Sentfin Eripatg. 
ira von Friedrlch Anprä en veipzig 


V. 7. Yeipzig, 29. Januar. 1863. 
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Einundzwanzigfier Fahrgang. 





Verantwortlicher Nedarteur: Bartholf Zenft. 


Jäherlich eribeinen 52 Nummern. Preis für Den ganzen Japrgang ? Thlr., bei 
diretter franfirter Zuſendung durch Die Poſi unter Arengbaud 3 Thlr. Inſertionsge- 
bühren für Die Petitzeile oder deren Raum 2 Meugroſchen. Alle Uuch- und Mußſtkalien- 
handlhungen, ſowit alle Poſtäntter nehmen Beſiellungen a. Zuſcendungen werden unter 
der Adreſſe Der Redaetion erbeten. 


— — — — — 


Ka Rcole. 
Dper dra Actien von Güuſtav Schmidt, It von Charlotte Birch-Pfeiffer 


Ana eis Wiat aufgefübrt im Ztatttbente za Wieslan am 24 San. 1564 


Dir Zeit der Oper ontfaltet bt nur eine ſpannende Handlung mut mannzaea⸗ 
dem Wechſel im Rey der Sitnalienen und vielfache Helegeuhein iur Ne Thaligkent ie 
ionmpentſten, fendern er führt und auch Perfenen mt äcl menſchuichenn Juball ver, 
lebeudige Itidwiduen, die unſere Theilnabtue erregen, kemt bleßen Drernnguren, die 
ten Zuhörer bled aufingen, obne ihn anzuſprechen. Ein ſelches Tertbuch mug won to 
rühmlichet hbervorgthoben werden. ale ca in Teutſchlaud zu din böser ſeltenen Eiſchei— 
ungen grhört, treyden man in nen Jet Ernſt und RNachdiuck den alten 
Schlendrian der Opernterte eutgegengetreten it. 

La Reole if der Sanıc eitles ferien Sipleneo nı Navalra, das Aenigin Catba⸗ 
una won Wirdiiid zur Zeit der Hugenettenkriege ihrem Samwiegeriebue, den Kebet 
MHrinrich ven NRavarra, gem entreißtnn und dansit zugleich dat Haupt des Widerſpenfti— 
Ben ia ihre ewalt belommen Welle, Sie bar gu Bien Kiveck einen Waffenftelljſtand 
geſchlefſen und den „Vearner“ mr feinem Anharn au Ben Ftütlichketten in Auch cite 
geladen, wo durch Liſt und Verſührung Be Schlüſſel zu La Reole” gewermen uci» 
den ſouten. Der Yan gelingt ah ſeweit, als Äh der verliebte Matauis von Liry, 
durch tine Hofdame betbeien läßt, und die Seldaten da Mengen ie dae Schleß nut. 
Snkelihen war aber die bechterzige, Kenig Heintich unt chnetuteriideer Liebe yo 
ihaue Rihlande, sinn von Beute, ald Paac vrikleidet au Ten vercn Manta 
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gekommen, um Geheib ver dem verrätberipon Plane zu wanten und ibm vom Unter— 
gange gu retten. Sie findet an Möargarethe, der Semadfin Heinticho, die er verlaften 
und Die man in Haft gegen ihn entkrannt glaubt, ſewie in ihrem erlebten, den Wa 
ren von Kebmo, tuge Vundeegeneſſen, und ſe entwickelt fſich denn in dieſen Tottabon 
VLnſtbarkeiten ein Juuttiguenſpiel ven Ten. fpannenditen Initerefſe. Tas verraiherliche 
Unternehmen der Königin wmißlingt, Catharina wird ven Arntande anſtalt nach La Reole 
nach ihrem eigenen Schloſß Fleurenee nefübrt, deſſen fit Heinrich bemächtigt Fat, und 
tee er nun den rieden für Fraukreich und für ſich gelbe dic Wiedervereinignuun mit 
Wargarethe gewinnt. Arnlande end die ran der edlen Moend. 

Zas find die äußeren Umriſſe der Handluug, welche der Kemreniit net Der gan. 
vom Gewandihert mer ur ieinem Fache gründlih cafabrenen Mieters Für den Xpern- 
zireck auf Tao Trefftichſite benußt Dal. 

Ald are Haurirerdienſi Der Cempeſitien möchten wur die Sangentleti buwder- 
heben, web allen Rellen in dieſer Tper rigen ie Dltan Sibmitt ſceint ein Lech 
ber Kenner des Geſaugrorgans zu ſein, die Singſlimmen in ſeiner Dren ud mider 
greßten Bericht bebandelt, und die Inſlünnenttrung wird Lil reicher Abioechoblung in 
der Medhrallon nitwals ſe vorlaut, wa die Singſtimmen zu decken. Dieſer nicht hoch 
genuß ansnſchblagende Vorzug ſiempell allein ſchen dieſe Dper zu chem Vübnenwerke 
ven audgeztichnetenn Werthe. Fine Oper mir fo dank- und ſaugbaren Mollen iſt brute 
zutage ketne alliäglicht Erſcheumung. 

Aberre verbindet ſich nut der Sangbarkeit in dem neuen Werke auch ein Rierch 
eu an gefälligen und rinſchmeichelusen Meledſech, der ſich m üppigen Schenbezt durch 
die ganze Teer zieht, und deſſen gractele ſGeſtaltung durchveng ven webethucneſter Wir 
tung dit. Tie Tenſprache Bes Cemreniſten impoant unhi Danb Mat nd Energie 
des Yusdrudta, aber fie fejſell durch Aunimthe, Litblichkeit und Shi, und Las Wert 
tann in dieſer Beziehung den beſſeren franzöſiſchen Preduelionen an Bir Soelte geſtellt 
werden 

La Réole iſt darum auch von Der Weſchaffenbeit, daſi ſich der Auhörer dabei 
ſcnell und leicht im Die geberige Stinmeung verlegt fühlt, und der Eniwickelung anf 
dem angenebniſten Bebagen felat, das turch eine Meibe der anziebendften Runmern 
ven Et au Per geſteigert ehrt. Wir neiinen un die Reman-e dir Margarethe, die Nie 
der Armaunde, das Darauf felgende Terzett, die Remanse tie Kön 








ja und Bas Fnale im 
erſten Aet, die fieln üärnmtiich durch Weſchhen und Zartheit im Auodruck bereerthun, 
ferien die warm empfundene Remanze Revnb's, Tas ſchwunghafte Tucti ywifchen 
Heinrich unt Armaude und die ſelgendeirlenſembles mit dem Fräftsgen Aale um zwei 
ten Wer, nme den hübſchen Ober nebſt Lied und noch manchrs Audere im lebten 
te, lauter Mummern, die mehr eder weniger das Ther mit lieblichem Wege erfüllen. 

Tier ſchwächſte Serte der LWerkes ſcheint und in der Charakteriſtik zu liegen, von 
der man nicht behaupten fat, Kal ihr egantbiimlice Setftitändigkeit nuowehnt, 

Tie Aufführung faud don lebbaſteſten lind ungelbeilteſten Deifah ded Publikums 
und Bat ige ancb inreichſten Wlaafe verdient. 

Fräulein Alıca läftere als Armande in Sram und Spiel altich Verlueffliches, 
Fräulein Gerickeſiſt eine re beſanbernte Margmerbe, wir one Dis Drer nitgende bejfer 
gerundt werden kann, Heir Rezer bat alb Nesne builäangliche Welegenbeit, mit 
fernen ſcheuen Tran Blneigene zu wirften, Friaulein Weber repräfrutirn Die Kenigin 
Möuttet mit augenteſtener Burke, und ſpeun es Bern Schleich gelingt, den hen 
rich mit etwas mehr Adel im Vortranr auszuſtatten, Te dürfte Me Borſtelung von 
La Reole zu den grlunmgeniten ter hleſigen Vühne zählen— ber und Ticheſten Liegen 
michte an wunſchen ubra und Inſrenirung wie Eoſtunc waren Te geſchmackvell und 
prächtige ala man va onae at gegeren Beffälbnen warebet nt 








Sienufe 


yn 





Muſikaliſche SFizjen aus Paris. 





Yuberz 
leichte, aus 





Stumtmeren “rfici““ in nut groſter Hunſt aufenonnen werten. Lite 
volle, woechſelreiche, geiſtrelte, dramatliche Muſtt übt ibren alten Reiz 
auf die Juberer aus. Und bed wird vielleicht die Nachwelt anderen Dpern dieſes 
fruchtbaren Meiſters, die angenblicklich einen anſpruchdioſeren ag im Ruhmedtempel 
des genialen Franzeſen einnehmen, den Verzug gebe. 


Die Aufführung war mit Ausnahme des Dichefters, Der Chore und Des Ballets 
Gwir ſorechen ven der tzzefammitheit) wicht dazu angetkan, die glanzvellen Traditionen, 
welche ver dem Gedächtniſſe der alten Pariſer Thegterbeiucher ſchweben, au verdunketu. 
Herr Gueymard bat eine hübſche Stimme und eine hübsche Geſtalt, aber er iſt fein gie 
ter und kein verſtändiger Sänger. Madame Wandenbeurch. Duprey läßt auch zu win 
üben übrig. Fräulein Kertien a 


is Fenellanibat ſich zu viet Sewalt an, um ihren Zü— 
gen ven regrlmä 


er aber bewegungsleſer Schönheit diamatiichen Ausdruck zu verleiben 
— ſie ſcheft über das Jul binaud. Es feblteihe aber amd ihr an Vorzügen. Die 
unge Werner, Me uber NRacht iu Laure Rena umgetauft werben if, hat dagegen ga 
außerordenilich geſallen, was ſie nicht blos ab wirklich bemetkenswertben Talente ver: 
takt, ſeudern ver “lan teren liebenswuürdigen, natürlichen Weſen. NMuber bat fruhe 
von Cpern einige hubſche Mieltwe entlehnt, um dem aufgebenden Sterne ein feiner wür— 
diged Pas auzubietenn Zunft wurde two an Auker's Dper geändert. Es wurden 
wei Slücke weggelaiſen, dagegen ein Tigleg am Eingange der Stückes und ein Due 
zu Aufang Des Dritten Altes, die ſenſt wegaelaſſen zu werden pilegen, wieder ur Ihre 
Mechte eingeſeßt. 






Die italieniſche Dper Pat mer auch Kergeleie'd „Serva Pailrona's vergenenunen, 
aber ot weniger Erfelg als Die komiſche Dper, was nicht bles darin ſeine Erkläruug 
feet, daß Madanle walli-Marit beiſer für die Melle der Ferbna paßt als Madame 
Pente, fordern auch in dem Umflande, daß den Verrin dad Urobeiter in einer unſeren 
Jeit und unſeren Forkerungen entſprechender Weiſe aufirchen lich, 

Nächſte oeche kemmt Mezart's „Don Juan'“ mit der Vani ald Jerline nt 
Aufführung.  Morion beflagte ſiche, daß ram „Barbie au fer ſtrakeſchemaniri werden 
ſei. ozart wird Fb nicht beklagen — er uf an ähnliche Attentate gewebnt und kann 
ſie auch Gettleb leichter aushalten. Ich babe den Ton Juan nech niemald Te Net 
aufſübren gehert, Taf er mir micht nech immer ausnebmnent gefallen batte, nd ub 
tente, ſe gehtes Audern and. 


Die büeſell 











ft fin ſchöne Künſte bat vergaugenen Sonntag iwoieder em Women 
gegeben, an dem außer Felicien Davıda „Rute“ mehrere Briuchſtücke ger Spm— 
phoniſten, St Zuens, Wa und Debillemont, zur Auffübrung gekemmen ud. Auch 
Mieherbeer's Aubſellungo-Ouveriure wurde zum erſten Mal in Karis erecutirt. Dir 
Revar et Gazeite musicnle meldet uns von dem Wıfotge, Den das Wert gelaunt un: 
zergliedert deſſen Schönbeiten: „She Metive ſind voll Anke, hungendlichkeit und Tre 
amalität. Thne ven den zahlrrichen und reitenden Meſtedien des Triumeh und bes 
religiöfen Marſched zu reden, Bat jene des Pas erdwahle die Auberer eutzugt Vebbaft, 
leicht, zlänzend und griſtvell kebrt fie immer wirken, werbſell mit Tem Natienalgeſange 
(Kule Britanniu) ab, vericmilt Darmeniich mit dieſem air wermäblt anf dieſt Witte 
die Leubhligteit nit der Prat, das Schalkbaſte nt der Herrlichkeu, und fubrt Lin an 





den fugirten Sſhpluſe zu Eftecteu, m weſchen sb Die unverneatiden Pazſomittthentie 


uneilen und ergieifenten Semmanetn funteben, sches ur Aeen 


Zibenbatn cu 
vyuphemle ans. 
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Signale, 
Wir dürfen dirſcs VLob bles überſcben, aber nicht nuterichreibenn da wir der Aus- 
fübrung wicht beigewobut baben. 


Die Genre ind ms vellen Fuge wi die Virtueſen in vellen Anzuge. Sram 
tempo bie, farb bereite verſchiedeite Mais heren. Fran Vedker it angekemnten. Mia- 
tame Viepel Spiels beute in Kaſdeleup'e Gencerten dad Eencertſtück yon Weber und 
Fran Clara Zibunsanm eird in ernten Tagen ba ehulreffen. 


Geilern baben wir dem fnuften Zirptintgsfilte des „Viedertrauz“ beigewebnt, das 
ſebt amücant ausgefallen in. Diele Geſczltichaft für Mömergelang wurde von dern 
Anſeln Ebmante, einem taleutpellen Muſiter, deſſen Mamen ei m dieſen Blättern 
ſchot mebtiach bedegnet find, gegründet und treh vieliache Schrrierigkeuen vor Den er 
drebenden Verfall gerettet. Hert Ebmant bar nech Energie genug behaltent uns ah 
eine Gelelſchaſt fin Frauen- mu Mäunergeſang zu grüuden, and auch diecie gedeiht 
über alleb Erſparten. Vielleicht kekommen wir nech Pier ein deutſcheds Traterium von 
Deutſchen dentich gelungen zu bören. 





D 


Dem Feſtmable, Day im Hetel De Leurte an oerhundertürndfechtig wackere Ircher 
rereinſe, ging aim Ceucert verber, in dent nebſt mebreren Juſirumentalſtüſken natürlich 
Lieder und Ebkre ausgefübrt wurden. Am beſten Kin ame dad „Zuintibar von 
Matſchner und .MWtein Xebenslanf ven Mangelt gelangen au ſein Die rren 
Lübeck, Hermann und fer ferelten Menteldiebus Dmotl Trie vortrefftich. herr 
Hernlann Nolte daun nech Wirurtentpe Air van und zum Schluffe wurden eine Arie 
und Eber an Krruzer's „Falſchmünzern'““ ſehr auf vorgetra 








en. Beini Mahlt fehlte 
es natiertich ihr an den berkömutlichen Toaſten auf deutſchen Serang, Muſik, Lieder- 
ttänze cn Auch eine Zammkung zum Beſten der Reurner AÄrbelter ut veranſtaltet 
werden, welche über Tanfend Frauken embrabte, Ten Schlun Pro Ace bildete ein 
Dpernſchwaunk ven Kipper aus Eötn, anfgerubrt ven den Perren Bgerloch, Wiebelſtein, 
Grün und Schloffe. Las Ding beiſtt „der terfte Schneider und unterbiell 
das allerdings aut geſtiumite Vnblicunt aufs Bee Herr Mehlitein als Schmneider 
Natelebt ut allerdings keinich geiweſen. Jar Inhalt dietto Kunſtwerkes, welches uicht 
auf die Blerie der Mint zrgent einen Sufanfe Aufpruch madtı. HT mw wen der für— 
fergenden Thechion Fertig gedruckt eingehändigt werden, fe daß wir vicht emmal das 
Verdienſt und die Mühe des Macherzählend daben, ſendern blos abzuſchreiben brauchen. 





Bern Sie: 
Anhalt um erwargen ichwachen Begrifſorermegen adhauhelfen: 
1) Mecuialie unt ir des Mala Pinfelrer Genor Iren legen). welter nach langem 
Kampf mt Feuerknecht und Stirfelzeug ſich bewaffnet ur Mirhe legt. 
2) Nadelent, der nech acht gay erevd war, ſieigt Pinſelere aui De Bude, und 
ſiellt demretbein dad ſenderbare Aufitrurn ıba tn Det gu lithegraphirtu. Tuett, 
3, Matbtelbafteb Klepfen, Scheeden des Schneidere und Malerd, welch' ſebterer 
water den Celeß de Nbodes tluüchtet. Poltzeicommiſſär Serlih matt auf m 
Chor und macht feinen Wamen feine Unebre 67 begedt verſchledene Irr— 
thünter und ruht nicht eher, als DIS der Sorter Spribe Den ſcheuttedten Ju> 
Kant des Nadeleht com bat; Selkſtbekeuntunß de Polzzet und allgr- 
inriurd Hhaterniſiren,. 





Mach Lem allgemeinen Kraterniſtren machte mean sd bräderlich auf den Heimwen, 


ſo fege ich wenigſtens voraus, denn es ann balb drei lihr Früh gewerden, als der Ver: 
bang fie. 


Unter ten franzeſchen Aubftellernn welche brute dabd Keeurder Ehrenleaten au 


Ten Janren cu Hayes Libainnun dohkrn, blues [one ch sc. nt 


st WELLE 
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Chef tes Kauſts Plebel. Diet Auszeichnung wird in Aumitterfierien eine ſebr ante 
MWirkung machen, da Kerr Wolff allaemein beliebi iſt und ſeine VNerdienite um Die Glas 
vierfabrikation In Aranfreich ſeit Jabren anerkannt Find 


Auk Ruf Flaubert's neuent Reman Zaltamben will Tbrepheil GFautbier einen 
Orerntert fr Verdi machen. Dir Partitur ſeli ven der greßen Oper Beirclt wer 
Pin fein. 


Rarıa, %. Januar 1863. A. Zuttner. 








Viergebntes Ubonnementconcert in Leipzig 





u Fanle rer eramsbiter Teimenas ten 27 ra IR 
wien ihrer epbonie Candle Done Meat sup waren Abgabe) ven J 
ars Korea dae Ptaurfrie nee Arrirte Semelb, pecatttazen von Herrn Alerander nen 
remfi aut bernbeg DSurerture Re ibm Won Heatburen Yu udiunz, Gture von 





8 beren vorgetimgen wre pen oo Zargnıfi Aniston hen Zemehanie Neo8, Anınllı 





won Niels DE Ware 


Ben uns Pas kiesmalige Centert auch nicht aleich dem vorigen, einen herken 
Zdmerymorbren” anppreht, To giebt er ans auch wiederum feine Verautaſſung, in 
entzücküngen zu gerathen. Es war ein durchaus kübler Muſikabend, Form von aller 
Anfreguug und Sraununge Die Solidifät und ſozuſngen Artigkeitt“ Tele. Solche 


Abente haben denn auch ıme Berebugung vermiegen® rem Sanitäté Standpunkt 
auf: man bleibt da bübſch ruhig, das geiſtige Bleihaemiht wird nirgendé geſtert, und 

die Haupifaihe man ſchläft gaut nach einem ſolchen Eonkerte Fine große 
kritiiche Ausbeute wird man, gegenüber den acdachten Umſtänden, Ad nicht wen uns 
veripreiben Mirfen: Me drei Orchefterſtücke allz und altbekannt wie fie find — haben 


wir nicht erit jn ibhr Recht einzuſeben nöthig, und brauchen wir nur nech zu eniwähnenm, 
daß die beiden Sinkonien uns beſſer ausgeführt erfifienen als die Ouverture, dir unſres 
Bedünkend etwas überbaftet wurde und nicht überall aut klang. 


Eine für und neue und, fügen wir dire gleich binzu, anziebende Ericheinung war 
der Pianiſt Kerr Aleramder Jaravıfı, dem Oſten Enropaſs ontinegen und heute 
zum erfienmale einem größeren dentſchen Eencertpubtikum geaenuberüebend. Das Spiel 
dieſes jungen Polen athmet viel urwüchſige, genuine Arie und laßt Den Pulbichlag 
echt ſarmatiſchen Blutes erkeunen, Eigenichaſten, die, wenn und nicht Alles trüge, Für 
dieſen Künſtler noch zu bedutſamen au werden, ibm nech an greßzen Ziegen zu führen 
beitimmm find. Miit einer Kühnbeit und Brarour, die ihres Sieben Fur, verbtudet 
derſelbe eine ſeltene Maivetät und Wärme des Autdrucks. Tat denfchiche Centert, 
dities ſdwierigſte aller Claviercencerte, wurde von ibm mit einer Kraft und zugleich 


nut einer Anmuth bewältigt, die nicht Leicht zu übertreffen ſtin dürfte Sein Vertrag 
der beiten Ebepin'ſchen Stücke (Op. or, Me, 17, Ir. in, Ne. to) war am feiugt 
fühlten, den fubtünen Geiſt dieſer Tendidbiungen ungetrükt wiederſpitgelnder; vielleicht 
aber durfte man bedanern, daß nicht aus dem reichen Schabe, den Gberin beut, cin 
Slück wit natienalerer Karkung. chva eine Polenaiſe eder eine Ballade. Atwäblt wers 
den war; gewiß würden wir von dem Ztammesneneffen des polniſchen Teudichterd dann 


noch manchen fir den Aubländer neier liegenden natienalen Aerent vernentmen haben. 
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Sechs Lieder 
für erue Zıngitimnte mit Begleitung des Yauı 





von 
Auton Nubinftein. 


Tyan ie DO EMr 


Yeafagvon Barthett Seuffein Yeirata 





Menge ern malfalınp berberragende, ar Perssfni. nn Dag 


afnt tied neuche Liederbeit Aut. Mukureis an 








i ertſuch 





Für ſich bingeſungen und state werte tuckiubt aufn ab nn 
Rrıddep Aber aui das Rublicum entſtanden zu fein, bar aber ua" 
wennen: denn was weil das Vublicum mebr, fo gel len Gbentinniinten Os. 
Fine ichtige Kritek ſeud aber nicht weniger Kanen Berner fen. oa die DNantubbrit 
he Armutheiſt und eben das gecignete Newand Fr Die Ider tagt Ss med 
eine eigenthümliche Vegleitung nech eine eriginelie Medal tr Sielor Verein; und 
zeiat die Veledie weiter feine avarte Phoſiegnemie: aber 


nn DU 








so man ie Miete it 








Stimmtung vertragen, Te wirken fear das Non, wie Der Iran auf die bn 
Streik Tas erſte Wer wirt das Solagte beftälinen, co Brit Aunfmen,ea ers 
(ẽ. Aseikenn and febt eigantfib nat Sarmibetoan Taorlmı Melodie ro mp 





kin und die Weglarınıa ibrt oneie mer Gelianig du Zara, abe denneih Mann aan G8 
Auberen nit Laffen. Dir Perfbiebte tit eben zwar oma. aber var, ur Nr nf, 
wie wenn man im Frübling das Säufeln in den Binnen Bird, dabei ehem an, 1? 
nun glaubt, das pafitre jegt zum erſten Mal. 

Das gieeite „Wird tven Er Seibel; he das Tbfne edit hm Me Tatlen 
kunkeln“ und Fat schen viel bedeutendere Vaiffegiungen erfabhren, at Dieie. man 
krauct nur an Pie von Ad. Karen kin irinen „Viinnewetien a oa Senf: die Mir 
binſtein' ſche leitet nech dazu an zu greßer feisbbeir in tem wehrtiügen Bbmpnus 
aber die trifft dech dad Herz innig sad eigen. 

In dem ſelgenden Liede „RNeue Pirbe (wen 8, tseibehregt vet nm Muse ae 
ment mehr figuratires Veben, der Int inaus ind Weite, Frubtiug Lemma Takl 

drängte dazu und kat den Meter maß zu einem Der bübſcheften VLieder nutrlammd 
das ebendrein vertreflich für den Saal yafı 

NMubinſtein bat fon Ne. Jaauch au Gtoetbede Frenthell mut leitvpelt“ dentocht. 
For Tert iſt ſe tier mnſtkatiſch, Bat aber ft mei eutgegengeſetzte Cemreüttirnen be 
kannt werden lajſen; cine volksthümlicht von Reichart, und eine kunſtleriſch audgeifubrir 
von Viral. Die Rubinſteinſche ſteht eeſern mitten werben baten. ale fie das Pepu 
tire mit dem Autmtteriſchen verbindet. 

„Freiſiun““ Bringt das Geetbe ſche Gedicht „Malt wmich ne il meinen Sattel al 
ten.“ Gel ein charakteriftiſched Concertlied nemerden, eicht, mid und ven Karetil 
dabincenmronirt, [m angeregten Saleppteniee ven einem teutetramentvellen Teuer 
vorgetragen, von vertrefflicher Wirkung. 

Heines „Tragödie,“ welche Mendeldfobn kurteter Ware an einen KTuartettege. 














nut 


waähblt bat: „EEntitteb ung wir md ſei mein Pberb," fben mir fer zum erſten Wale 
ron Rubinften Fr eine Stimme cemrenirf. Er bat das Gedicht dramatiich dectama 
teriſch in ber Muſik inlerergegeken, Bis die Steue krunnt: „LAuſſibrem Stab da ſteht 
eine Binde, hier wird Kir Muft loriſch-meltdiſch wur zirar mit ieh yu Bergen drin 
gender Wirkung, 

Es iſt Mubinſieins Maren eigentbümlich, einen gewiffen Freie Maturzug' in Feuer 
Muſik walten und fpecielle kormenfnit zuwerlen unt uebenber arten tafſſen; se 
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Fommt es mePl, daſt mambe Mtunker nicht vertan Mubinſteins Gemntreütretten nneo. 
Tiere Muſiter pflegen, als Formaliſten, mar wenig Reipect es errent Die su babe, 
das nicht den ftudirten“ Konpefiian zeigt. Ra tet aber Lirkungen wenteffielmare 
Art, Die eine beſendere inbtbare Arkeitet nicht nur vicht nötteo baben, tendern ſelche 
gar nicht vortragen können; Mes pflegen eire elanentarın Siinmmungen au Tel, in wel— 
Den die ganz in Geflübl anfgelöſete Serle unbewuſßt Bin ı 
ivelche jeder Seit einen Tbeil muſifaliſchet Iubaltlichkeit bilden werden, und denen ech 








ra wear, Stimmungen. 





Htubinſtein zuweilen gern her Ba pflegen eſs denn aude Bir elamentor en Fermen des 


9 


pt: 
ikmatertials zu fein, nat welchem ſolche ganı I fübt geiseitere Zeelenzuſtände ana: 
gedruikt erden, nämlich die Accerde der Jenart in abren SEIhBENE wechielbezügliſhen 
Arts Zar gehen den Stücken äupert Ippaz. der ausſſebt, ala 
babe der Muſiker wichts geibau, nicht acarbeitete? In gererifem Same ht 
frorntelt Bee geritngeirer Kunrerthedartn 
Stünmenweben ausgetfübrt werden nr 

mit Sumnmungee 








il cruen maflaldı 








anna 
AS en ir rpielaegliedertes motiviiched 








Pan Faber eng Das ganze Gemuth 
Urnde Macht u ten einiacdeen tJetanken Tao nut iolche Ge; 
dantken charakletiſſien um Pal Rubinfteins [fanden Fende mm welem wir fo 
wenig eine iunige Zonpathie abläugtten i 








daß ıen neo geitehen, Ik in mebreren vor— 








haudenen jorntell Janz werten Stücken dieteb ſochbegabten Mens tittiuntgen 8 
sh fein, 


Nine 





man das Stange nd Die beteryeuden Wunmenn dieten run Liederberies 
anwenden und den Metenaen anf iene bellactnblts mac Wertiagemeno ingedeiben 
ba, ohne dir Rubinſtetwirhe Mäſtk nnd Geitebos Tca, min weldter fie aber dumme 


ſchen wirken wird. 





Muſik zu Shakespeares „Wa: Ihr wollt“ 


von 


Julius Tauſch. 
er 





Glarterauazug rom ermpenmme 2) ABl Peritzur amt it 


Verlag von WVe Barıbleffer m Dnffeltert 





FR tebt ein ſchöner Trieb in andern empeniſten: die slafttiten Dichtungen durch 
Muſik an illuftriren. Jued gitlächſt die Liebe au den MWleiterbeefion, welche die Mu 
fiker au ſolchent Ge in getan Falle ebreudene Abun treibt, fe pilent Das ſe geſchmickte 
Dichterwert auch unnlittetbar eine lebuende Vergeltung au üben: indem ca Den ums 
peuiſten poctiſch befruchtet und fe veredelnd anf feine Kunftaudiibutna meint. m 
aleih bat aber auch Las beſſere Publteum den m To webler Mre tbaligen Miunkler Pant 
bar zu fein. da tb anf Dielem Wege vertreffiiche muſikaliſch-derlamateriiche Wenns 
werte geſchaffen werden, an weichen keinchwegd Lrberflunt herricht 

Herr Tanſch, der ebrenwerthbekannte ſtädtiiche Mahfireeter zu Daſſeldert, bat 
ſich Spakeſpeares Felder Drama „as Ihr weil” zur mufikalrihen Altntmanen 
bit; fie könnte Für die Wibne verwendet werden, iir aber zunächtt für Eenrert 
übrung beſtimmt, indem Herr udelf Wirfe das Drama ın einer reiht mea 
ausgefübrten Teclamatien eigeuer Tichtung zuſamniengefat bar, welche Gerne nur 
der Muſik wechſelt wie auch meledramaliſirend Sant in Sant acht. 

Die conpentrten Nummern fat Folgente: Tara werlöntg. Met, Marır 
Mluſikfſaßz. Mo. 2. guiichenart. Wo. 3. Lied .T Chase aut weichen Segen rt 












ir 
au 
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ihr?“ von dem Junker Ebriſſerbet Teuore atiungen Me. 1. Bann: Dal Plant 
von Chriſſoph, Tobias und dem Marren rei TO genen. Io oa. Mur 
Anftrinnentalfpiel. We. ib, Lied des Herzegd: „Ja Ang. ih bitte Tip. (Mitt: 
fere Stimme)n. Ne. Zubiſchenact. Ne. 7. Desaleichen. Non. ieichen Ne. u 
Schlußlied „Und als ich ein winzig Vübchen war.‘ Anßer der digen Duper 
ture ſind alte Skücke im Elarickauszuge für zwei Hände geſest 

Die Muſik iſt onen in dem Genre eined Schunmanun Menteldſebntaners, allem 
aewmäblter Forni, Fein charakterritiſch semronmt Die Phantane Tauſch's ſchafft wicht 
in ſtarken Zügen, fe bält sich ſebr decent, faf vädchenbaft ſchücbtern und gefällt baupt 
ſachlich durch ibren edeln Geiſt, Woblklang und Du lhübſche Arber, Unſchwer ans 
anführen, "wird fie der Mühe einer öffentlichen Erecutrten weht teßen. Indem rt an 
einer ſelchen hiermit angeregt haben wollen, fügen wir neh binzu, dap day Bierkein 
netiegener Ausftaltung, aeziert mit einem künſleriſch eutwerſenen Titelblatte wen Mar 
‚Beh, erichituen ji, vete auch, daſt dad verbindende Geticht, redgleichen Die Durerture 
Se, h und meinzeln zu baben find. 


Zn 

















Drei Albumblätter fir Pianoforte 
von 
3. 2. von Lövenſkiold. 
Tp. 30. Er, 25 "Tat 
Ir bh. Im aloe, were. Wo. 2. Velen Ye X Raannamn Irvare, Denlle 


Merlag von Bartboltf Zentfim Yeipita. 


Dir bier gebetrne Staviermufit kliugt ſinvig und prenidh. Die Idechörbare des 
Kenspensften vi cine durchaeiſtete und Feine Kernen find iem gentabliz anglecdh ar elimas 
Ruopulares in den Weeledicen Lrinflielte, fir baten unlichen Mel und Seren ich an 
eie cint Mir identer Pollermuiif fin tkrazien und Zhlpfen. Sind cr ia dech auch 
irlde Phantaſie Geicherfe, weite dem Sempenijien ya ſemnen Binüiekſtücken zum Tbeit 
pertiiche Anrcaguug gegtben Babe, tete Me eigenen, den eiuzelnen Rummern übeifleltten 
Verie deſſelben erkeuncu laſſen 

Wenn wir ten Gempenifton ſeiner Tenfer un? Stolari nach keunzeichnen ſoll- 
ten, würden wir Sagen, dat in feiner Muſik die Verbindung iweier verichiedener Wis 
fer, eura wie Mob. Schumann nd ag. Reienhain lebendig gewwerden teiz der Kine 
aab dazu Die feingerſtige Khantaſie, der Rudete die fechtfagtibe Yhrodrufefere, deren 
ienuliche Reife durch Irnen geadelt wurde. Vrren'kfeld it alte eine Art erauiſiten 
Eklektikers, deſſen Funßlerichait alle Achtumg verdient und felche auch iein Jabren 
genieht. 

Tas erite Znid, Scherzino, iñ eine Wald'icene mi dan verlieblen Gette e 
der fit ein Mädchen ſangen seifl; dad Stück, Asch an erraten pweirierrettaft, 
flingt lieblich, beimlich, zart, und verträgt IB qut ot den bezüglichen Verſen aut 
Ueberſchtiit. Tor Belete Bar zum Piegramme en Liebes. ieinverſtäntniß zrviſchen 
Mirter and Dame: Verlangen und Sprödigkert barakteériſirt ach Die Launvcite, welche 
echt ivanich gebalten unt mit manchen feinen Zünen anageitnttet tif Die tolle, 
Baun und Drvade betitelt, in weniger ſPpeciell charakteriſt ‚ld rielmebr im Sinne 
tines zarten Necturu'k gebhallen; a zuwetlen ermgern einige tanzallig ſchwebende 
Neyikmen an ein portiſched Qt, dar dem Cemréoniften vorſchirebte und in ber Weber: 
ſchrift angedeutet wurde. 

Die Stücke ſind nicht eben Shen und verdienen weohl aetpielt an werden. 
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Durund Wohl 


# Yeryıın Muritalirdbe Ahendonterkattuna dr3 Senterrate 
riemefür Wiafif, Fretlag den 29. FJannar: Grees Tuartett Öbeurre est] 

















für Erriiburienmepre won Kram Schubert,, Dmoll rätitrune Zmasa 
Beunde No Font Ib ans Me. 2 der Gngliſchen lapierinttene veit J 
Amoll, - Des Märdchens Klagc. Lied mit Begteitung Des inneicite sr 







chubert Trie «Mo, 3 für, Piaueſerte, Bieline und Welten son Stern 
binſtein, Op. 52, Rur. — a. Scherro, Ceiane emreüttietn, Mamermetoch v 
fie das Bianoferte von Chopin, Tv. 0, Bergsteigen ben Herru Alerand 


der 
FJarıpıfi as Lenberg. — Ais Gaſt anweſend: Zr. Turchlaucht Füri Oamıtervst 
ans Arien 














*% Perlin. Rrönlen riet ot am Stetten im Men Drerubante Die 
angefenmmen um? rd ya aude als Margaretbe in ſBeimede ur. 2 
Dagcgen geht Fräulein Yucca au einem vierzehntägtaen Gahiriel nach Hauenta— 
Ein Verliner Wſatt giebt der liebenzwündig ä 
anaenriffene Stirune zu fchenen, anftart an gaſttren. sel des Serra 
tel an der Kanal, Bübne beginnt am 17. Ferr. Der ogernte Zubtnptiensbafl om 
Trerabanie fell am ®. Febr. ſiatiünden. — Im Friedrich Wilhelnidteiden 

wird der bier mweſende Comroniii Difenteach die tag. Verſtellung ame „Do 
dixigiren. — Senner dit augekemmen, um auch bier zur Wired 
„Margarerpe a dirigiten und zwar vächſten Zennabend. 









don ib. Tießer imo sel 









Theaien 





8 
na elamial ſeine 





x Wien. Mon der Weoncertgeßerer der legen Werte verzuchnen wir 
das ſchene tHeſchlecht. Fräulein Narebine Binder Bat eine alüflide Aant. du 
leicht wir ein Bogel über Die Taften fieat. Die Arafı iſt med Fehr aerina. fe daßedie 
Drcheſterbealtitung wie ent ſenriger Dfen ibren Etaviervart vermmtgsler veriſetang, Frau 
Marti: !Bishe fit eine angenehme und geſhickte Kianiftzu und atom been eit ueh 
Rertfihritte geiacht. Beet neue Erſcheinungen waren Me Kiauiſten Nurtas 
und Heinrich Kelten. Herr Satter Kerle Biboals hyfeunosten eic, audaiebiae 
Krait und zarted Geflüſter ſteben ſeinem faftigen Aniſblaqg aletbutäßta an Srber, in 
ſeinent Vortrag zeigten it pen Empfindung nur ſchwache Spuren abe cin arıehl 
Rene, dad muthig ins Zen gebt, Ein fer tatentrotler Kianift won vir!leicht gets 
Zukunft iſt der junge einrich Werten ans Raris Er verfügt über cine Keaft und ra 
vem, die für fein Ulter und ferne zarte inung atannlih fin Dad Wiegrampi 
deb leuten philbarmeniſchen Fer ertö beilant aus bles vee: Nuntniern rt. 
Piett Die Zinfonie in Esdur von Shumann mt De Met zu Samen ven Wer 
beven, Die Andfübrung war im Ganzen auſänden;z Beh Fehler yamentiah mm de 
Rolur Somphenie der Sthionng and Ne Belebibeit, wenn br Dir feamentmu? 
mandy Momente unit äuferſter Feinbeit vorgeltaacn rurden Ser Dierelit, Der 
Unternefmer der iralieniichen Overugeſellichaft im Warltbeater, ir: Akon ds emmaen 
Tagen bier ein, wo dann Die Abenmenents öffnet werden, Primadennen Hut In 
Danım Patti mt Trebeili, die erſten Teneriltien Stalin ar Narren 













































* Samburg Der Gäeilienverein brachte in jeincur wetten Coutert am 
18. Jan. Mlerdelsfokns Draterium „Tas zur Auifnbrungte De Ebere warn rebt 
vorbereitet und wirkten mit Sicherbeit unter den Zelten zeichuete üb Frau Waa 
afatti: Tettelbasn aus Aare nun Yoiibarmeniiites enerrt om 
25. Jauuarz Eherublui's Onverture sum Walferträar. Yan von Siradtug weri 
tragen von Fräulein Deßrens. Biolin-Wensert von Nreimier, por Yet 

Hofe. Arie aus H Hein Skins. 














von born 








idels Admet, geſungen von RT 
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eijoso fir Mel ven Darid, vorgeiragrn ven Heren Wert Rehm rt ven 
Beetbeven. 
X Main; An der posten Gerneinderatbditzung uber Te Bellae Ge— 


mieinderath Be Directten dran Mainzer Tpeaterd dem Geftbealerdirectet Teicher m 

armſtadt. Derſelbe Batte fh bereit erklärt, He Directien unter den beſte 
agtbedingungen zu übernehmen und milgeibeilt dar ibn der ts-eüher 
Uebernabme dir Direttion, als sur Verweudung des zerammten Ver 
ars des Hefthegterd auf dem Warme Theater mode bakı I 
ter ‚Kerr Craft if auriifgeireten. 





und 


biaderige Tin 





106 Sionale 


R ersßnens ein Streich 
ſettett in Ren 1 Tv. Iso Aafente pre Cetuuprittteme Meere duech meloediſchen 
enpebuen, ad Dun SD orantahtätoen der "Ela eſſeln vertan. Der dagegen eher 
Wirken one Daspinfina soßarsfilmer tt m der Mus 
dureß sv Atmfeit, Velten ou han reieer Iutenatten 
cohnhrorifi Fre VBermutbung ni ums 
erafalt brim Einſtiteſeen nicht zugewen 
ielate Becth ade in Thlur or rolinc und Mira, 
es SC mPhsitene. die ven Hof u kai nud weu den Herſen. 
Soda None, Strange und Host an aan grafik an drehen wurte. Der Wr 


Foanfürrta Mo Der forte Darartettini 








Borziei Frei wele 
fnbinna aber eblte 


vs for 











te Fehmarn in 


kosersurf, arm Bene Zertett ein 











fin Brit eds Naartett in DrhroYın 71. Welt am im Hanbtick duf 
is def rin eritp, darbdachte Sriel der Breis Pen Abende zweirknnt werden tt 
“= ratsam 4 Abeneweitectert ant in Mine 





zur, Sanberriiter, pers be dir Zenne'“, Wert für 
und Eber an dem bereiſchen 
capptenet, acherges tt herr Dal ont et 
Boss Fan trtta Zinfenie Edur mit der Zeluf 


eichtnißfeier: Onvertu 
GElatinette, veraetrare 
Drama:t! Thawmedn, Neria ren 
= u tre zur Oper 
use, fännnttich emrefitieten von Wosaer 





vor Herru Mever. War 3 











inacher ar 





%Möhard Wagener ie in der Bot dah ſelzt term aetwer bar, wöogenen or 
ve feierfit ehe rreteſtirt batt ein retienter oinrertaeberz am 7. Reft. gets n 
Koyert nit feier Reif in Rrau 





Ko Barel ser Coufeetnmeiiter David amt Leinug werhber ſicht hei einent Me 
Anfboym sengen Jabre nur beat ale Kienterötnieln oem IeR, ergnftaltiie fürz 
lick Per ſeinem wmerabeltin MER bier » rer fin Joniriernietſik Und verichafite 
amt an. dent arten Bhf, weldee dan afolerizv IN gr nern “bene 
menttoncert bewunderte, ter Semi, Per gpapie este Fangen ichäönſter Erruuerung 
bleiben wer. err Seid öpielte im Moreno Pen Berien ar, Abel und Wahnt 
en Tinten sr Band Deer!, Ferenade von Beetheven Dr. s mr Bas groſtartige 
Oma Tauntert vu ubertz Alken mit ner Feinbeit einen Schwung und Wer 
DES te wir es Bier nech nie zu bören GGelegenbeit batten; Dabei war Par du 
irmntenfiriel wie aub einem Bud. md verdienen 1m dieſer Bezichnug and Pie anderen 
orten alles Por Auferdent hörten wir Herrn David hr drei Ebaracterſtücken eigener 
Compoñntten Für Vieline md VKianeferte Art Mer eltern, ven welcben Befenders 
das Ztändchen“ und „Anf Zormagauelt'“ uitercſſtrien. In den wilchenräumen fang 
Ran Walter Mieter von Mozart. Bertbeven, Mendelveben mer Schuntann, und ſchleß 
np durch Pre Ankſpabl ſorvobt, wie durch den Merten ſeürdig Bent übrigen Me— 
armen mr. 

























“ ara, Im zenen Ceucert Der Herren Marin Stein am ‘an 
te Frau Zanrvadn nm Verein min dar sderren Mauriu, Zabatie une Mianier 
ds Suartetwen Schumann, das Bertk fewehl, als deſſen meiſterbafte Auoſübtung erreg- 
ten aurken Berraft meta Geyſervateir-Goencert am 1 Kamm: Sinfenie m 
won Mssaert Jerzett zus Darrainpeovon Pameant Durcrnre id Fragmente mus 
dent eriten Mer ven Sitif!n, hlanee in Nuhr, Undante aus Der 11 Zinſonie ven 
Sanen. Rantalie für Rianefeſte nit Kpiien von Berrhevin, aefrietftren Saint > arm 
uber Duvertureveon tot RUTER Kirn Ron Br det ha Mar. Blewel 
Pas Geycertitüick von en we ielin Birtuen Sea Worb alt bier ab 
pitd witend rncert aefen Das orte Foncert ven Ryan tea > dumann findet 
am BR Fette im Zaale Krane iin Ran Srarrate of riten Eeuntert in der 
retten Hältite des Februar 
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* Yetorshura Aleraute 





wert, E, dit Aurzem bier ala Proteſſer 
tea ancierteſtielts am Komeransammm Der onififen Mhetfnefeffüihatt und an der 
tatertihen Theaterſchule augefſtetli, Gebe om eniben Kemer der ut Munkaell 
Wit Mendeldſebun Kin!) Eenrtert amt die Fantaäſte nut Ebören won Vertheeen, Der 
unßeter führte ſig durtk fine Verträge aufs glamzgendſie Pier ehe md eintele deu reich 
fen Beifall. 














X Bonner iſt vem Greßbeizeg mei Wen Tarmbadt durch Verleibung Deo 


Gm geehrt worden 





% Weriläter Ser lehten »Berhbe 


lanpferte ren Ni nen. Din 















oo Zolr mit tan Yet ' 
Harie uiin Drkeugs Write vern : 

X Secbe Gzerange irn Fiopsnnnemm N: u 
Dp. PBresfan, Yandartı Teut auadin.tzeeten warakie v \ 





hereud, beiriedigen dieſe Lieker nad Se tan I J Bu 
Fe dere a Pie Forme ſie kemmen au intin et w m 
Swenben des Smart triet miuder berven: 
neliten Lirdern vermifet, cher fe Shine ir 
cingelett, Am meiſten bebagt ans Hass Mir 
Dieter Beſaug in vel von jeent Emma. 
neuannt! nett ich das Liet Hin. nennt 
Dar fembter Frübliuneabente 
Writ . Der“ im veunnten 
dem Zuberer falten, 
Beſrebuuge Ted 


Bee Dee ZN Gr 


















rer mut n 



















X GGunenttränume fa ha J 
nahen. After am? 5 
ale Vanne. To Gehen m ht 





run Mat 
vo ®iapniuplat DE 
or MR ArRIE w 


TEN ORDNET Zinn KÜRDNERT unde 
indet ſich Miete Tugend int dent Reble, 
ef Wildmgdereaf durchacnta 
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Ber, etwad nach Tilbermatienms Vento 











Nein eboten 





Deus Mazorrkas poste Pianeonar Thredl Keschetitchn. Hot 
(heiprie, ON. Peters) Dieſe Semesr Da} - 






en moment 

















Fe Reir; beide Reite miüſſen aben vr cn 3 rer tell 
* ar Nefchuibte rer Muh uud tee Pe: ar 
iürſten ven Sachſen und Mönige wen Hola Priedent Ian 
Friedrich Auauit IN (Gau ILS von Winair Ruıtenar en 
fun. (Dresden, Berlagbuchhandlunn nen Nu. More. A 
Kerfalier Bat anch diefen vweiten Ip en S nae? 
mertben Fleiſt, nach tiber aufgeſuiſtten md ten. Don! 
arbertet. Der Zettraum non I6 Dtm Rede. Mae Do Sms ode rt 
Karte der Muſik in Aral, Frankzeſch nat Teuttlazud: Di 








Giebiete der Iheater-, Genen und Rinbennnfif in Yeiriionos 
die Erſchennungen grofter küttletiicher Aeributideteitent Damme Nas 
det hie intereſſtren den Freund Ber rei ehr Die hrtt vert 
Friecdrich Augtiſte I. in wehdber jene bedeutende a 











Note 








Merübmrbeiten nen auftreten, erbitt ned wiebr we. — 
der ungebeure Aufwand recht anſchautiſhe, me IR im Manifest 
Des letder, nur au oft aleſchbedentend nut RE J 


acrthebe 













alte die bier auftretenden Sctanganetäbttu! 
u. A. impeniren tur Mahl ann Bereunt 
baltend Haſſe'd Compeſftienen, drei alte i 
und Wüllers Seit CS, mr, en 
Merfaf — 













NHL 


weerdient den Danf aller Geſchihlafrcunde in 





an herren Ban 





* „Die Einkeit in der Tonmeltt von Hernriche 
tLeipzig, A Malibesn, ein min genaliftifchet Keckbritte es, Nebemeh 
ſchürztes Biich, möchte den hirderen Generalbaß vdıin sen San | 
ratur rer Tre, do. auf Ne Vnmalnte affeluter Kur 
ne weitaudgreifenten ürundiären mn Ne Berte zuſammen: lid die [5 
niffe Der Töne einen Arcordes unter einander zäbten, Tenken Bas altelser ! 
jedes einzeluchk Tence zu Tele gedasbten Bhrbär, dam % 
ntervalle Dae Verf iſt Murten ad Mint cn Ten 
nabezulegen; 5 enthält viel und erieienlab nee E 
ſeguenzen und anf die Spire tſtente Bebantt 
rende Maſt zurückzufübren wiſſen 


dert; 








Eder 
slenaleitbar, fadı 














Signale. 








Foyer. 


* Weber Bas Theater in Ntalien. Das Theater in Italien ſteht noch anf 
dem Rufte der Komödianlen-Wirthſchaft. Feſte Bühnen gift es faff gar nicht, und ſelbſt 
in den größten, renommirteſten Theatern, wie San Karlo in Neapel, in der Seala au 
Mailand w., wechſeln Gefellſchaften. In den Städten zweiten Rauges ift natürlich 
dieſes Treiben noch viel untergeordneter. Ein Imprefario kommit mit circa vier oder 
fünf Sängern und Süngerinnen, de kaum, die Noten kennen, und eva vier Opern 
dent Gehör nach auswendig nelerut haben, übrigens öfter gute Stimmen mit feurigem 
Spiel verbinden , in eher Stadt au, das Publicum wird zufammtengefronmmelt, md 
nun begimt der EhrEeltang der vier Pikcen. Der Eher wird zufanmtengefeßt aus Dien 
(euten aller Art, de etwas muſikaliſches Gehör und nice gerade verabſcheuungst 
diar Stimmen haben, aus Arbeitern, Gefellen, Wäſcherinnen, Putzmachexinnen ec 
ber erklärt ſich auch das häufige unisond in den Chor-Compoſitionen Donizetti's und 
Verdi's. Ueber das Publirum erhalten wir genauere Nachricht von einem öhreichifchen 
Officier, deſſen Briefe wir Folgendes entnehmen. Es iſt von Padna die Rede. Un— 
ſere Oper iſt wieder weg, doch wird aut 26. eine geue eröffnet; eine Unkernehmu 
von drei hieſigen Bürgern, die ein altes Theatergebäude zu dieſem Zweck neu herge— 
richtet haben. Die ſehten Aufführungen ber Gejellſchaft nahmen ein klägliches Ende, 
So gaben fie das erſte Mal Lurreeia Borgia, nachdem Traviata und Ernani abgeleieri 
worden waren. Das Sans mar gedrängt voll, Zum Ungfi ging gar nichts zufamz 
men. Die Duvertüre wurde ſchon fo konfus geſpielt, daß das Orcheſter ausgepfiffen 
wurde. Der Anfang zum Pfeifen war gemacht und fo verging nicht eine Nummer, Die 
nicht ein Ähnliches Schickfſal erlebte. Im 2. Act wurden bie ohnehin entmuthigten Sän— 
ger und Sängerinnen auch noch heiſer und ein Kikſer folgte Dem andern. Schalleudes 
Gelächter und Pfeifen war die Folge. Die Primadonna, ſouſt Gefieht, verliert die 
Raffung, Eehrt ſich um und fängt zu wehren an. Die Couragirtere „Drfine zupft fie 
am Kleide und redet ihr etwas an, worauf fle wieder weiter ſingt. Dem Tenor und 
Baffiſten, die einen Kohler um den andern machen, zuletzt ſtecken bleiben, antwortet 
banerifihes Getächter des ganzen Theaters. Zur Verftärfinig zieht Gallerie und Par— 
terre (im fegtern meift Studenten) Schlüſſel heraus, und nun beginnt ein Heidenſpel— 
takel wie ich ihm nie gebürt. Es giebt überbanpt wohl fein rückſichtloſeres Publicum 
ala das italieniſche. Es hat fein Erbarmen und cin Fehler genügt, eine Sängerin, 
die fie kurz vorher lebhaft appſaudirt haben, im nächſten Augenblick ſchändlich auszu— 
ziſchen. Es wird laut kritiſirt, der eine ruft der Primadonna, welche die Gewohnheit 
bat, eine Sand beſtändig auf der Bruſt zü halten, die noch dazu etmas qrofi und viels 
leicht durch die Rälte voth ift, via colla brufta man (weg mit ber häßlichen Hand.) 
Der Tenorift tritt einmal ungefählet auf die Bühne, ſogleich muß er von vielen Stine 
men hören oh Matte! (D du Troddet). Der Baftiit Hat Die allerdings üble Ge— 
wohnbeit Geftändig feine Lippen mit ber Junge zu Befenchten, was Ihm das Aus— 
ſeben gibt, als ob er äſſe. Gallerie und Barterre ruft ihm beinahe einffinmiig ent 
gm „mangia a casa do non qui‘ (effe zu Sans und nicht bier). Bei folchen 
lebhaften Aeußerungen haben die armen Teufel einen ſchweren Stand und es tt nicht 
zu verwunderu, wenn fie ronfus werden und fleden Bleiben. Der dritte Art wurde 
garnicht einmal zu Eude geführt. Nachdem Alle nach der Rethe noch fürchterlich 
ausgeziſcht und dies wieder Weinen der Primadonna, Steckenbleiben der llebrigen 
zur Folge hatte, ſchrie das Vubliceum basta, basta, via tutti! (Geuug, genug, alle 
abtreten!) Der Vorhang fiel und Die lärmende Verſammktung verlieh dad Theater. 
Den nädften Tag mußten fie wieder Traviata geben, Da die Lucretia fo jämmere 
(ich geſcheitert. Diele Oper ging noch am beiten, freitich Then etliche 20mat herz 
umtergeleiert. An, dieſem Abend wurde Me Primadonna mit Vlumenkränzen audge— 
zeichnet und ftürniiſch applaudirt, nachdem fie geſtern aubßgepfiffen worden.Ich ginn 
deshalb auch ſelten in die Oper, weil es mir ein peinliches Gefuͤhl war, die arınen Teu— 
fet_fo unbarmherzig behandekt zu ſehen. Zudem if Ihre Bezahlung eine fo geringe, 
dafı man füglich um ſolches Judasgeld Feine beffere Leitung erivarten Fan, &o er= 
hielten die Primadonna und der Tenor jedes nur 1 fl. per Vorſtellung, Die übrigen 
nur 3 und 2 fl. und feinen Seller mehr. 


















Signale, 109 





* Elegie eines Seransgetugelten. „In der Gemeinde Alſenz Dat fi 
vor Kurzem ein Öefangverein gebildet, Bei der Aufnahme, reſp. Gründung des Berz 
eins, wurde ein Annmieldungstermin feſtgeſebt. Allein wogden fi Unterzeichneter noch 
hor der Conſtituirung gemeldet, wurde er — warum? iſt ihm unbefannt — hergusge- 
kugelt und, nach vorher abgemächter Sache, nicht aufgenommen. Geſchäftoncid!! Für 
bie mir gegebenen Stinmin danke ich freundtichſt, ebenfe auch Denjenigen, die mir 
dieſe nicht gegeben — und empfehle nich denfelben mit allen in mein Serhäft eiufihlas 
genden Xrkifehn, und werde mich beftreben, alle von mir bezogenen Waaren ze. jeden⸗ 
falls eben fo biilig, wo nicht billiger, als alle meine übrigen Concurrenten zu brfaus 
fen, Für die von Mitgliedern der Geſellſchaft meiner Perſon gewidmete Aufmerkſani— 
keit verbinplkhften Dank. Sonſt wird auf nichts eingelaffen. R . . 

Alſenz, den 14, Januar 1863. Jatob Gottſcho.“ 





* Daher der Mangel an Rgum! Eines, worüber fich alle Welt während 
der Jetzten Ausſtellung in London den Kopf zerbrach, war das Gedränge, ter Mangel 
an Raum. Nicht nur dad Gebäude im Ganzen, fondern auch der freigelaffene Nam 
war größer als 1851, die Veſucher erreichten niemals die Zahl ven 100,000, die dar 
mals an einzelnen Tagen ſogar überſchriiten ware, und doch Fennte man ſich nicht 
rühren. „Auch ich,“ Ichreibi Lothar Bucher, „Habe mich mit dieſem Problem beſchaͤf⸗ 
tigt und glaube die Löfung gefunden zu haben. Im Jahre 1851 hatte cine Dame 
anf einer Fläche von 4 Snadratfuß leidlich Pak; Beute ift der Durchmieſſer vines 
Damenkleides mit 3 Buß, alfo dev Flacheniraum einfhließlih Schleppe mit 7 Qua— 
dratfuß nicht überſchägtz dad gibt für jede Dame einen Unterſchied von 3 Quabratz 
füß, alfo für je 8000 Damen ein Blns von einem Magdeburger Morgen.” 





% Herx Redacteur! 

Sie veröffentlichten erſt kürzlich eine Klage über die koloſſalen Damenhüte, welche 
het Theater und In Conrerffilen jede Andfiht verhindern und ganz unleidlich geworden 
find, In nenefter Zeit iſt ein Theil unferer Damenwelt bemüht, den Vlinnern das 
Verweilen im Barterre oder im Coͤncerifagle geradezu unmöglich zu machen. Der be= 
zeichnete Theil ver Damenwelt macht nämlich vom Fächer einen fo eigenthümlichen Ge— 
brauch, daß ſich diejenigen, Die das Unglück haben, in bie Mähe einer ſolchen modernen 
Windmaſchine zu gevathen, förmlich flüchten müjfen. Der ärger in der Hand einer 
auniuthigen Dame von felnem Ton hat etwas Grazibſes und die maßvoille Bewegung 
mit demſelben etiwas Coquettes. Aber ed gibt Damen, welche ven Fächer nicht als 
Spielzeug beugen, ſondern die hohe Temperatur des Concertfaales und des Tpeaters 
wirklich durch ihre papierenen oder feidenen Fächer mäßigen wollen, und jo in ihrer 
nächſtein Umgehung eine förmliche Windhoſe künſtlich erzeugen. Dergleichen Damen 
ſund vielleicht durch ihre Verufsgeſchäfte zu einem Verwellen in einer Temperatur ges 
nöthigt, wie ſie nur Schwarze vertragen können und mörhten ſich nun im Concertfaale 
in eine angenehme Kühle verfeßen. Se paſfirte es dem Schreiber dieſer Zeilen diefer 
Tage, daß er von einer heißbintigen Dame, Me hinter ibm in einem Saale ſaß, ganze 
Ladungen von Wind in den RNudten erhielt, während wine wicht minder bigige Dame, 
bie vor ihm fafı, fo wüthend färherte, daß fe ihm einen förmlichen Orkan ins Geſicht 
fölenderte, Sn dieſer angenehmen Lage blieb ihm nichts Äbrig, ats auf Die Concerts 
genäffe zu verzichten and dem Wirbelwinde neueſter Bacon zu entfliehen, 





Signalfaften. 


A. d. in K. Zum 2. Febr. feſtlichſtes Geläute. Und Sie fo i ; 
fern Yünfuigteiten du Fotipen Sngetigenfeiten?! — E. 8. in E- Bl Decd 3er 
Ihre gütige Benachrichtigung. — SL. in Z. Was hat Sie denn gehindert, etwad Lager 
zu fen? — F, Schl. in F, Sehr charmant von Ihnen, da Sie Diesmal aux Seh 
gegriffen. — A, Pr. in Lemb, Herr 5. wid ſich freuen über ihr gutes Gedachtmß 
A, J. in K, Seiner Zeit befördert, Mertwüttig wäre es Bio, wen Sir An) m 
apaltan biste, = Nein. Nor in in — wie nian ein Neubau yu 
verfenden bat, haben dem Erpedienten viel Jux gemacht. Diele Dautt; f vetbil 
für einen Azteren andreichen. — senad AI Deutlichteun mwürde fetont 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien, 
im Verlag von Fr. Mistner ia Leipzig erschien soeben: 
FE. AR 
Gende, Richard, Op. 93, „Die Duzbrüder“ von P. Sonn. Humoristi- 





sches Lied für vierslimmigen Männerchor. Part, u. St... — 25 
— — dp. 95. Zwei &esänge lür eine Bariton -Stimme mit Begleitung 
des Pianoforte. No. 1. Der Verbannte. No. 2. Der Fliederbaum. . — 35 


Miller, Kerd., Grabgesang nach dem Trauermarsch ans dem Orato- 
rinm „Saul“ für gemischten Chor eingerichtet von Adalb. Proschke. 
Pate — 12 
Koniski, Apollinaive de, Op. 16. Siz Gaprices-Eludes artisti- 
ques ponr Violon aycc accompagnement de Piano. . . — Ri 
ivr, Il, 
— — Op. 18. Mes Reminiscences. Grande Valse de Concert préeédée 
@une Introduction pour Violon avec accompagnement de Piano, , 4 10 
Kücken, P’r., Op. 74 Lieder nach Volksmelodien. Gedichte von 
Hobein frei bearbeitet für eine Singslimme mit Begleitung des Pia- 








fg 
! 





nNolorie ea 2 een ee ernennen. Gompl. 1 10 
No. 1, „Sieh' mich nicht mehr vol Wehmuth an 2. 0. — 10 
No. 2, „Als ein Kind ich noch wa" 2 2er... 7% 
No. 3. „O komm Marie! Am Ufer hin und wieder‘ ...—- 7% 
No, 4, Gisela, Goldne Zeit ohest weil“ 0... - .- 7% 
No, 5. „Der Frühling der kam“ . . 2 2 nen na. 
No. 6. Sollatenabschied. „Mein Lieb’ es geht zum Streite® . — 71 
Mayer, Charles, Op. 350. „Une rose en fleur.” Polka de Saloı 
pour Pine. 2 2 2 en nennen. m 10 
— — op. 351. Poika-Mazurka rapsodique pour Piano. . . ....— 41 
(Les dernieres ocuvres pour Piano Seul de ve compositenr.) 
Paul, Oscar, Op. 1. „Frühlingsmelodien.‘“ 6 Lieder von Adolf Bött- 
ger für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte, No. }. 
Nach Jahren. N. 2, Ich hör ein Vöglein locken. No. 3. In der 
Mondnacht. No. 4, Mit der Rose, Ne. 5. Die Glocken Jäulen das 
Ostern ein. No. 6. Schneeglöckehen lacht und jubel.. . ...—- 2 
— — dp. 2. 3 Sonatinen für das Pinnoforte. "2. dl 
ERomberg, Siewnh., Op. 62. Grosse Kinder-Sinfonie für dus Piano- 
forte zu 4 Händen eingerichtet von August Horn. . ... 1 - 
Stiehl, M., Op. 44. Une nuit sur la mer. Pensce musicale p. Piie, . — 40 
— — 0p. 45. „Am Mühlbach. Impromptu für das Pianoforte. . ..— 15 
Vogt, Jean, 9p: 24. „Les deux truites.“ (Die beiden Forellen.) 
Morcean pour Piano. Nouvelle Edition. . er 


Winterberger, Alexander, 0p. 1, 10 Gesön & für Au, Mezzo- 
Sopran, Bass oder Bariton mit Begleitung des Fianoforte Compl. 1 10 









No. I. „Ein Fichtenbaum steht einsam‘ von Heine... . — 5 
No. 2. Ghilde Harold. „Eine stärke schwarze Barke“ v. Ilrine. — 5 
No. 3. „Jeh stand in dankeln Träumen“ von Hene. . . — 5 
No. 4 Aus! „Ob jeder Freude seh’ ich schweben“ v. Lenan. -- 5 
No, 5. Kriegslied. „Kein seliger Tod ist in der Welt 
. deutsch) > nn een en 5 
No, #. Murra irmordung. „O Hochland und o Südland‘“ 
(sehottisch.) 7 


‚sing‘ mir nicht‘ v. Puschkin, 5 


No. 7. „U sing’ du Schöne 








No. 8. „Die Nonne.“ „Im stillen Klostergarten‘“ v. Uhland. — 74 

No. dv, Der Schmied, „Ich hör’ weinen Schatz‘ v. Ulland. — 5 

No. 10. „Mein Herz ist dunkel von Byron. 000. U 
Wohlfahrt, Heinrich, Op. 40. Lieder ohne Worte für Violine 

mit Begleitung des Pianoforte. Anfängern zur Unterhaltung. Hefil. — 25 


let il — 25 
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Durch alle Musikalienhundlungen und Buchhandlungen zu beziehen ; 


Studien-Werke 


für den 


 Glavier- Unterricht 
Louis Köhler. 


ME Angenommen von den Eonfervaforien der Muſik zu 
Leipzig, Wien, Berlin etc. 
Kühler, Louis, Op. 50. Die ersten Etuden für jeden Clavier- 
schüler. (Angenommen vom Gonservaterium der Musik zu Leipzig und 
Wien.) Pr. 35 Ngr. 
— Op. 78. Der erste Fortschritt, 24 kleine Vorspielstücke 
für jeden Glavierschüler. Pr. A Thlr, 
— Br Nr Heitere Vortragssiudien für den Glavier-Unterricht. 
r. gr. 
—— Op. 112, Special-Ktuden für den Glavier-Unterricht, (Eingeführt 
in dem „Conservatorium der Musik“ und in der „Academie der Musik" zu 
Berlin.) Zwei Hefte. & ı Thlr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Durch alfe Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Ulavier-Compofitionen 


von 


Hans Seelinz. 


FE 
Seeling, Hans, Op. 2. Loreley. Characterstück für Pianaforte - 
— — Op. 3. Nocturne pour Piano . ren . — 10 
— — Op. 4. Trois Mazurkas pour Piano nn 20 
— — 9p. 5. Allegro für Pianoforte oo men a0 
— — Op. 8. 4dylle pour Piano .... —415 
— — Op. 7. Zwei Poesien für Pianoforie.... — 20 
— — Op. 8. Houx Impromptus pour Piano . . . » — 15 
— — 0p. 8 Barcarolle pour Piano. © =» 2 2 2 200. m 10 
— — Op. 10. Zwölf Concert-Einden für Pianoforte, left 1,2. . a 115 
Vie Einden einzeln No, A—12 à 7} bis 15 Ner. 
— — Op. 11, Schilflieder. Fünf Clavierstücke nach den tiedichten von 
Nik, Lenan. . PER BE Br aoeE Dr Dr a Er 5 
Dieselben einzeln No. I» a 75 bis 15 Ngr. 
— — Op. 12. Nocturne pour Piano. , 2: ven — 15 


Verlag von Bartholf Senf iu Leipzig. 
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PLEYEL, WOLER & CO. 








Meduitle d’honnsur à lexpo- pP ARIS Prize madal A Vexposition unt- 
sition universelle 8855. . versullo de Londres 1862. . 
(Hors de concours à P’exposition 
de 1819.) 
Pianos à queue. Pianos droits & cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000, | Grand modele . ....... Fr. 2300, 
Moyen modele .. ...... Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 





Petit modele . .. . . Fr. 2700. | Petit modöle .. 2:0... . Fr. 1600. 
Le möne simple . . Fr. 2300. 
Pianos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire © v2 200000... Pr. 1800 
Pianino & 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500, 


Pianoforte:Sabrik 
| Alexander. Breischnelder 


Leipzig, bair. Platz 19, 
emphehlt die schönsten Flügel und Piansforte mit deutschem und eng- 
ischem Mechanismus, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stimmung 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dauer, Auch sind stets 
einige Flügel von den ersten Meistern Wiens, wie Pianinos von den 
ersten französischen Fabriken aufgektellt, 


Sänger: Dereinen 


empfiehlt sich zur Anferügung gestickter Wahnen in schönster und ge- 
diegenster Ansführung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 


I. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 31. 


Von Wiesbaden nad) Leipzig. 
Hiermit zeige ich au, dass ich mein Geschäft von Wiesbaden wie- 
der uach Leipzig verlegt habe. - 
Ludwig:Bausch. sen. 
Instrumnentenmacher. 
Wiutergarten-Strasse 14, 
__ Verlag von Kartholſ Senffin beipzig. — 
gDrud von Frie drlch Andrea in xriphig 














8 Leipzig, 5. Februar. 1863. 
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Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigfter Jahrgang. 





Verantwortlicher Nedartene: Bartholf Senf. 








Jahrlich erfcheinen 52 Nummern Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zuſendung durch die Boft unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
buhren für die Petitgeife oder deren Mau 2 Neugroichen. Alle Buche und Muſikalien⸗ 
Yandlungen, fowie alle Poſtämter neuen Betellungen ar, Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe der Nedartion erbeten, 
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Die Roſe von Erin, 
MRomantiſche Oper in drei Aufzügen. Text nach dem Eugliſchen des Boucicault. 
Muſik von Jul. Benediet. 
Zum erſten Mate aufgeführt quf den herzogl. Hoftheater zu Braunſchweig am 28. Jan. 1863. 


Der Text der Oper iſt nach einem In England ſehr beliebten Schauſpiele, welches 
bis jegt an einer Bühne in London gegen 600 Vorſtellungen erlebte, von dem Dichter 
des Schauſpiels ſelbſt bearbeitet, und entfaltet eine ziemlich ſpannende Handlung, bie 
freilich, zuletzt eiwas matt und gewöhnlich im Sande verläuft. Der Schauplatz if 
am Kiilarneh⸗See in Irlaud, der Anhalt der Handlung ungefähr feigender. 

Lady Cregan glaubt ihr verſchuldetes Schloß durch eine Verheirathung ihres Soh⸗ 
ned Harry mit einer reichen Erbin, Miß Thekla Gerald, zu retten. Der Makler Er 
rigan, der auf dem Schloffe eine bedentende Hypothek bat, dringt um fo mehr a 
dieſe Heirath, als ihm nicht nubekannt ift, daß Harry eine feinem Stande unaugeueſfene 
Liebſchafi unterhäft, und ats ev befürchtet, daß Miß Tbetta zurücktreten möchte, wenn 
fie von dieſem Verhältniß erführe. Corrigan acht VLady Cregan auf vie Zeichen aufe 
ierffan, welche Harry in Genieinſchaft mit ſeinem Diener und Bootsmann Sullivan 
feinem jenſeits des Sees wohnenden Liebchen (Nora O'Eonnor, genannt bie Roie von 
Erin) durch ein Lichterſplel am Abend macht, und überzeugt ſie von der Richtigteit 
feiner Beforgniß. — Nora hat in ihrein Anverwandten Wiwles, der dad Paſcherband⸗ 
wert treibt, einen ihr treu ergebenen Veſchützer; dieſer kennt das Verhältniß von Mora 
und Harry, — obwohl er felbit die „Roſe“ liebt, 
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„Nur eine Roſe giebt es, 
Doch ad, fie liebt mich nicht!” 

fo muß er doch anf fie verzichten, — ex warnt fie aber vor Harrh, dem ſtolzen, hoffär⸗— 
tigen Runter und verhindert es, daß fie dieſem auf fein Andringen den Traufhein zus 
rückgebe. Da es Harry nicht gelingt, feiner ihm heimlich Vermählten den Trauſcheln 
zu entreißen, fo verſucht es, um bie Ehre feines Hauſes zu retten, jedoch ohne Wiffen 
Harrh's, deſſen Diener und Bootsmann Sullivan; ev Äberrebet Nora, ihm in einer 
fhönen Mondnacht auf feinen Beote zu einer angeblichen Zuſammenkunft mit Harıy 
in ber Grotte des KillarnehzSees am Teufelöftein zu folgen, während ber Fahrt auf 
dem See ſucht er Nera den Trauſchein, ben fie field anf dem Kerzen trägt, zu ent 
reifen, und da fie fih dagegen wehrt, fo ſtürzt ex fie in den See. Myles iſt durch 
fein Paſcherhandwerk zufällig in dieſer Gegend beſchäftigt, Hält ben Gegenftand, welcher 
das Geräuſch verurſachte (Sullivan), für eine Dtter, ſchießt nach Ihm, fo daß biefer 
ebenfalls in den See ſtürzt. Plötzlich erkennt er, indem er nach feiner Beute fucht, 
Nera mit den Wellen ringend, wirft fi in den See und entreift die Beſinnungbloſe 
ben Fluthen. — Int legten Mete werden bie eben beginnenden Feſtlichkeiten der Hoch— 
zeit von Thekla und Harry dadurch unterbrochen, daf die Käfer den Sunfer Harry, 
welcher IE Morded an Nora verbächtig iſt, gefangen nehmen wollen, Biglich tritt 
Nora, von Myles geführt, in ben Saal, Thekla verzichtet auf Harry, der Nora als 
fein Weib umſchlingt. 

Der zweite Art, welcher bier in zwei Abtheilungen gegeben wirb macht bedeutende 
Anforderungen an bie Scenerle, Die ganze Bühne ftellt den KlllarneyeSee vor, im 
Vordergrunde bie Grotte mit dem Zenfelsften. Die Ansfattung dieſes Aetes zeigte ſich 
brillant und gereicht dem Mafchiniſten und dem Maler zur großen Ehre; — beide wur⸗ 
den bon dem Publicum ſlürmiſch bervorgerufen. Das Schwimmen der mit den Wellen 
ringenden Mora und des fle vettenden Myles ging in täuſchendſter Welfe auf der Scene 
vor ſich. 

Benediet's Muſik“) iſt ſehr gefällig, vorzugömeife Im Iprifchen Theile recht gelun— 
gen. Enſembles kommen wenig vor, es ſind dieſe auch der ſchwächere Theil der Oper; 
— zu dramatifcher Höhe erhebt ſich der Componiſt felten und bie Melodieen find nicht 
von beſonderer Originalität. Doch iſt Alles geſchickt gemacht, und ſehr anſprechend für 

den Zuhörer. Der erſte Aet enthält unter Anderen cin ſehr hübſches Duett für Tenor 
und Bariten, welches großen Beifall fand und bald ein Lieblingsſtück der Dilettanten ver 
den wird; — das Auftrittslied des Myles ift ſehr melodids und in feiner Einfachheit 
von großer Wirkung; — dad Schlußquartett des erſten Urtes iſt obwohl etwas A la 
Verdi, vorzugsweiſe effeetuolt. — Der zwelte Aet beginnt mit einem hübſchen Jagd— 
chor, welcher an ben erften Tenor faſt zu hohe Anſprüche ſiellt, — während bes Chores 
tritt Thekla auf und verelnigt ihre Coloraturen und Läufe mit demſelben, fo daß Die 
ganze Nummer einen ſehr gefälligen Eindruck macht, Echt hübſch iſt ein Duett ber 
Raty mit Sullivan, — ber zweite Theil deſſelben allerdings etwab ſtark italieniſch — 
zu ben ſchönſten Nummern der Oper gehört eine diefem Duett folgende Arie des Sulli— 
‚van, von Herrn Weiß vorzüglich vorgetragen und mit großen Belfal aufgenommen, 
Die legte Scene bed zweiten Actes, welche hier alt cin Befonderer, dritter Urt gegeben 
wird, und, wie ſchon erwähnt prächtig ausgeſtattet iſt, Kifdet den Höhepunrt ber Dper 
und in mufſikaliſcher Hinſichi ein ſchön abgeſchloſſenes Ganze. Won trefflicher Wirkung 
iſt der im der Ferne erklingende Chor der Fiſcher, beſonders als er ſich nach der Rettung 
der Nora am Schluſſe des Actes in weiteſter Ferne wiederholt. — Im letzten Acte ift 


mn — 


auf Aumbun siehe die Oper unter dem Titel „Lily iu Kiltarnoyt bie jet gegen U Dale 


Signale, 115 





ein hübſches Schlummterlied, von Miles gefungen, ein ſehr ſchön gearbeitetes Terzett 
fir Sopran, Tenor und Baß, fowie eine ſchwungvolle Momanze deB Harıy beſonders 
hervorzuheben. — Daß am Schluffe, nachdem ſich Alles zum Beften gesendet, Nora 
einen fröhlichen Walzer anftimmt, iſt ein großer Mingriff feitens des Componiften, — 
dem engliſchen Publitum mag dies weniger anffallen, bier fand men dieſen Schluß fafl 
verletzend, trotzden dieſer Walzer ganz hübſch klingt. 

Die Aufführnng der Oper, unter Capellmeiſter Abtes Zeitung, verdient alles Eob. 
Die Titelpartie wurde von Fräulein Eggeling recht gut gegeben, ein ſehr großer Erfolg 
iſt mit derſelben ebenſo wenig als mit ben Partien der Thekla (Frau Stalla-Borzage) 
und Lady Cregan (Frau Höfler) zu erzielen. Die dankbarſten Partieen find Die des 
Myles (Herr Siegel) und Sullivan (Herr Weiß); — beide wurden ſehr gut wieder⸗ 
gegeben, namentlich verdiente und fand Herr Siegel lebhafteſte Anerkennung. Herr 
Habelmann war als Harry recht brav. Das Publicum nahm die Oper bei der erſten 
wie Bei der Tags darauf folgenden zweiten Auffuhrung ſehr beifällig auf, 


Muſikleben in Eöln. 


Daß vierte, fünfte und ſechſte Gürzenichtoncert brachten eine reihe Fülle theils 
ganz nener, theils hier noch nichi gehörter Werke zur Aufführung. Unter den Erſtern 
ſind zu nennen: das Requiem für Soloſtimmen, Chor und Orcheſter von Bern⸗ 
barb Scholz, der „‚Palmfonntagmorgen” für Sopranſolo, Frauenchor und 
Orcheſter von Ferdinand Hitler, nd ber 13. Pfalm fir Chor und Drcheſter von 
Woldemar Bargiel, unter den Letztern die Muſtk zu „Struenſee“ von ©, 
Meyerbeer und ein Vloloncelleoncert ven Bohkmann. Pit dem Volkmamn!fchen 
Concerte, das Herr Alex. Schmit ganz meifterhaft vortrug, that bie modernſte Muſtke 
richtung den erſten Schritt in unſern ehrwürdigen Concertſaal, und nicht ohne Er— 
ſtaunen ſah unſer Publleum, das noch nicht anf der Höhe ber Weimarer Schule ſteht, 
den Verſuchen eines im Uebrlgen gewiß ſehr anerkennungswerthen Talentes zu, die 
Tone nicht durch melodifche Folgen und deren kunſtgemäße Verarbeitung, wodurch 
allein Melodie oder Motive ſich einprägen und eine muſtkaliſche Wirkung erreicht Were 
den kann, ſondern durch freie Reeitative und Bizarre Harmonienfolgen ſich ausfprechen 
zu laſſen, welche vielleicht im Augenblicke reizen, dan aber bei Slimmenwiederkehr ver« 
geſſen ſind. — Auch die Muſik zu „Struenſee“ ließ keinen tiefem Eindruck zurück. 
Meyerbeer's Talent, das gewiß ein großes iſt, hat doch weſentlich eine auf die Zuthat 
ber Bühne berechnete Anlage, Ihui quillt nicht der muſikaliſche Gedanke friſch und 
unvermittelt aus ber Seele heraus, ihm miß dab Gerüſt aufgebaut ſein mit den wohl- 
erwognen Kreife von Verwicklungen, Leidenſchaften und Coftüms: dann erſt, wenn er 
ſich mit dem Gegebenen ganz erfüllt hal, lebt bie muſikaliſche Ider in ihm auf, oft 
dann allerdings mit genialer Meiſterſchaft, die einzelue Situatien in ein blendend mußi— 
kaliſches Colorit hüllend. Meherbeer iſt darum nicht ber Mann des Concertfanles, ber 
felbſiſtändige, für ſich beſtehende Muſik verlangt, Einen Beweis Liefert ſchon die Duver— 
ture, die nach einem ſchöören Eingangsthema bald müde auseinanderfällt, ebenfo bie drei 
erſten Entreacks. Nur die Muſik zu Struenſee's Traum und zn feinen Gange zum 
Schaffote heben ſich, aber als wahre Perlen, herbor: in Beiden Fällen it jedech der 
gegebene Stoff auch prägnant genug, um eine feine uuſikaliſche Phantafie, ber zudem 
Me Mittel der Snftenmentshion zu Gebote jiehen, in tiefere Bewegunt zu ſehen 
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Scholz' Requiem hat bier einen guten und durchaus verdienten Erfolg gehabt. 
Der Eomponift beweiſt in dieſem Werke, daß er die großen Meiſter mit Nutzen ſtudirt, 
ohne in ihnen feine Individualität zu verlieren. Bietet er auch nicht ftetd neue ober tiefe 
Gedanten, fo fhid feine Gedanken doch nie gewöhnlich und fteis faft treten. fie in for⸗ 
mell vollendeter Weiſe zu Tage, Abgeſehen von einzelnen allzu heftigen Modulationen 
und einzelnen Stellen, ıwo ber Chor in nicht motivirter Weile a oapella recht ſchwie⸗ 
tige Gänge zu fingen hat, zeigt ſich überall ber durchaus treffliche Muſiker, der bie 
Maſſen mit Sicherheit handhabt, Licht und Schatten trennt, der polyphon zu ſchreiben 
verſteht, ohne dabei — vielleicht das Benedictus ausgenommen — an harmöniſcher 
Schönheit eingubüßen, und der durch eine wirkungsvolle Suftrunentation den Bildern, 
welche er bringt, einen farbigen Hintergrund zu geben weiß. Als vor Allem gelungen 
bürften das „Requiem aeternan“ wit einem fehr edeln Vorſpiel in Dinoll und das 
Agnus Dei hervorzuheben fein, welches, zu den Klängen jenes Vorſpiels zurückkehrend, 
eine echte Tiefe dev Empfindung athmet. Auch das „Dies irae hat Säge von großer 
Schönheit, namentlich das weich und bewegt in ’/,:Tart ſich ausathmende „Lacrymosa‘ 
and das ven Soloquarkett vorgetragene „Oro supplex““, in deſſen fanftes Gebet der 
volle Chor jein „Voca me aus dem „Confutatis" mit mäßigen, vielleicht allzu be— 
feblopabrifchen Stange hineinruft. Vielleicht aber diirfte dem „Dies irae“ der allzu 
häufige Wechſel der Stimmungen und Bilder einen Theil der Wirkung nehmen, Wenn 
an im Credo oder Dies irae zur Detailmalerei übergeht, muß man die Karben eines 
Beethoven oder Cherubini im Topfe Haben: die Bilder andrer Leute müffen lange vor 
Einem ſtehen bleiben, wenn man fe nicht, kaum verſchwunden, auch vergeffen fol, — 
Bargiel's Pſalm zeigt einen ſehr erfreulichen Fortſchritt zu klareren Formen und 
wurde vom Publicum mit großem Beifalle aufgrnommen. Wunſchen wir dem Cont— 
poniſten vor Allen Glück, daß er endlich von feinen düſtern Stinmungen ſich losgeſagt, 
oder zum wenigſten einen Stoff gefunden hat, in welchem ein freudiges Gemüth nach 
anmuthigen Melodien ſuchen muß, und in ihnen ſich ausgeſprochen hat. Vielleicht Ift 
die Melodie des Schlußchors, die wir im Sinue haben, zu heiter lyriſch für bie Würde, 
in die man nun einmal die Pſalme gekleidet wiffen will. Mag ſie's nur fein: wäre 
diefer Chor etwas gedrungener in der Form, er würde ein Bild fo reiner Schönheit 
darſtellen, daß Die geftvengen Beifter des Pſalters trotz alledem fd) damit verſöhnen wür— 
ben. Eine wahre Weihe ſpricht aus dem breit angelegten und trefflich gearbeiteten Eine 
gangochore, in welchem das oft in den verfshfedenen Stimmen und in den verſchieden⸗ 
ften Tonarten wiederkehrende „wie lange’ den Chararter bewegter Sehnſucht, der dad 
Ganze durchzieht, prächtig zum Auddruck bringt; und in emmnenten Sinne glücklich 
darf der Gegenſatz diefes zu dem zweiten Chore „Schaue doch und erhöre mich’ ge 
naunt werben, welcher nach dem langen Suchen und Karren an der Erde plötzlich in 
einfach harmoniſirter Melodie einen lauten Aufſchwung zum Himmel und zu lichten 
Tonfornen nimmt. — Der „Palmiſonutagmorgen“ von Hiller, in beſcheidenerer Form 
wie die vorgenannten Werke, iſt eine wahre Vereicherung des Repertoirs: eine reizende 
Melodie mit bewegtem Rhythmus, bie im ungeſuchter Welle in Immer reicherer harmo— 
niſcher Geſtaltung wiederkehrt, ein rechter Klangſubel ded erſten Frühlings, ber auch 
bei weniger brillanter Befegung denfelben ſtürnifchen Belfall wie hier hervorrufen wird. 


An Inſtrumientalſtücken famen in ben letzten Gürzenicheoncerten die Sinſonie in 
Dur von Mozart, in Bdur (No. 4) von Beethoven, bie Owverturen zu „Ruy 
Ba und „‚Athalia” von Mendelafohn und sum „Wafferträger“ von Cherubini 
zur Aufführung, Das Orcheſter lelſtete in allen Austzezeichnetes. Auch der Chor ber 
hauptete ſich in den vorgenannten Vocaliwerken auf ſeiner alten Höhe, namentlich wad 
den ſchönen Glanz der Sopranftimmen anbeteifft. Im Requiem von Scholz wirkten 
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drel Künſtler aus Hannober zu Ehren ihres Capellmeiſters mit: Fräulein U. Weis 
md die Herren Dr. Gunz und Beltzacher; die Sopranparthie ſang Fräulein von 
Conraths von hier. Dr. Gunz iſt ſeit feinen Auftreten im „Paulus“ raſch ein 
Liebling unſres Publicunts geworden, das ihn namentlih nach ben Vortrag einer Arie 
aus der „weißen Danie“ mit Beifall überfegüttete. Aber auch Fräulein Weis Hat 
durch ihre ſehr ſchöne Altſtimme bei trefflicher Schule große und verdiente Erfolge er— 
rungen, bie noch größer fein werben, wenn-KFräulein Weis ihren Vortrag mit mehr 
innerer Wärme zu durchhauchen weiß. Den Palmfonntagmorgen“ und zugleich bie 
Are „Höre Iſrael“ aus „Elias“ fang im fünften Concert Kran Habemaf-Dorla, 
eine treffliche Sängerin, die an unferm Stadttheater wie die Palme in der Wüſte ſteht. 
Im fechſten Concert endlich Fang Herr Salvatore Marchefi aus Paris zwei Arien 
von Haͤndel und Mozart — ſeine Baßſtimme hat großen Umfang und namentlich in 
der Höfe fehönen Klang, er if ein tüchliger Schüler trefflicher italieniſcher Lehrer, die 
ihn fo weit gebracht haben, eine der großen Händel'ſchen Virtuoſenarien Stockhauſens 
halbweg erträglich, leichtere Arien dagegen ganz trefflich zu fingen. — Dit Inſtrumen-⸗ 
talſolis traten Herr Krüger aus Stuttgart, cin durchaus gediegener ‚Sarfenfpieler, 
Herr ©. Seif mit dan Rmoll-Concert von Chopin und Frau Dr. Schumann 
mit dem Esdur-Goneert von Beethoven auf, Kerr Seiß ſpielte ruhiger wie ſonſt, 
techniſch vollendet und durchaus trefflich im Vortrage. Und Frau Schumann 7? Sie er— 
füllte mit ben wunderbaren Beethoven'ſchen Werke jedes der Kunſt zugängliche Herz 
mit einem wahren Rauſch des Entzückend. 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Es Hat ſaſt den Anſchein, als theilte Herr Calzado meine Anſicht und glaubt, daß 
dem „Don ran’ nichts ſchaden kann, und fo werden denn bie Aufführungen, bie er 
bon diefem Meiſterwerke veranſialtet, jedes Jahr ſchlechter. Mit Ausnahme der Patti, 
bes Masken⸗Triob, in dem die Frezzolini einen Moment bes aufflackernden Glanzes 
von ehemals hatte, ging Alles ſchlecht. Auch bie reigende amerikaniſchefpaniſche Ita— 
llenerin bringt biefer Rolle der Zerline mehr guten Willen, als ausreichende Befähi⸗ 
gung zu. Es iſt nicht die naive verblendete Bäuerin, in welcher Don Juan mit nie— 
mals fehlenden Blich auch diesmal die Kokette erkennt und ben glühenden Funken an 
den Kies herausſchlägt. Wie Fräuleln Patti ihre Aufgabe erfaßt, hat Don Juan 
nichts mehr zu thun und er begegnet einer fertigen Kokette, welche die Gelegenheit 
ebenſo flink und willig ergreift, wie fie ber Eroberer herbeizuftchren verſteht. Die ju— 
gendliche Erſcheinung und die kindiſch ansgelaffene Lieblichkelt, welche das Weſen dieſer 
Sängerin kennzeichnet, mildern nicht hinreichend, was ihr Talent in der Anlage ver⸗— 
fehlt Hat und ihre Zerline bleibt fomit eine mangelhafte Leiſtung. Nur in der Vera 
ſoöhnungsſtene weiß fie den armen Mafetto‘ fo geſchickt zu umſtricken, fie iſt ſchelmiſch 
einſchmeichelnd, daß man es dem glücklichen Tölpel gar nicht übel nehmen Fan, wenn 
er ein Ange zudrückt. Ste niumm ſich in der Umgebung von den ehrwürdigen Reſten, 
die ihr zur Seite geſtelll werben, aus, wie der junge Saul unter den Propheten. Unb 
dach uͤbi diefe herrliche Muſik auch in dieſer chlechten Ausführung ihren altgewohnten 
Zauber auf die Zuhörer aus, Einige franzöfiſche Kritiker, die es nicht gern ſehen, daß 
die deutſche Muſit auch in Frankreich ihre Herrſchaft ansätt, thun Mozart die Ehre 
an, ihn ein unlverſelles Genie, oder nad meſſender einen Staliener zu nennen. Sie 
erifäufnigen ihr Gefallen an dem Werke durch das Veifpiel anerkannter Meifter wie 
Roſſint, der ebenfalls den „Don Juan“ über Allee ftellt. 
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Ueberfaupt wird ber gute Roſſini mehr als ihm lieb iſt, von ben franzöſiſchen 
Journaliſten verarbeitet, und fo oft einer Meinung Eingang verfchafft werden foll, wird 
fie dem geiftoolfen Tondichter in die Schuhe geſchoben. Es mag nun dem Kriege gegen 
Wagner, einer Plänfelei gegen Berlioz oder Gounod gelten, oder der Verehrung Mo— 
zarts, bie Ansprüche biefer Kritiker wollen ſich nicht ohne Roß Roſſini's in De Deffent— 
lichkeit wagen. Um nochmals auf bie Patti zurückzukonmen, fo glaube ich, daß ihr 
Stern in Ganzen zu erbleichen beginnt min fühlt das Lückenhafte ihrer künſtleri— 
ſchen Erziehung zu ſehr heraus, To oft es ſich um eine Rolle Handelt, bei welcher hie 
natürlichen Anlagen nicht ausreichen. Dies verhindert aber noch nicht, daß ſie fort 
aus gezeichnet wird, uud der Kaiſer hat ihr nach der erſten Vorſtellung des „Don Fran‘ 
ein hübſches Arnibaud zugeſthickt. 


Die Confervatoriumscoucerte find in dieſem wie in den verfloſſenen Jahren das 
Baradies unferer Muſikliebhaber, und es iſt noch immer nicht Leichter geworden, in die« 
felben zu gefangen. Die Programme find allerdings ſehr monoten, aber die Ausfüh— 
rung iſt eine fo vortreffliche, dag man doch niemals müde wird, die after geliebten 
Freunde wieber zu hören. 


Pasdeloup's Erfolge ſind gleichfalls im Wachſen, das Burblicum legt eine erfreus 
liche Theilnahme für dieſe muſikaliſchen Darſtellungen an den Tag. Es begeiſtert ſich 
für dieſen bisher ungekannten Genuß und belohnt die Ausführenden mit Beifallsbezei— 
gungen, hinter deren Energie das Beſte, was die officielle Claque zu leiſten vermag, 
zurückbleibt. Vergangene Woche Fpielte Madame Pleyel das Coureriſtück von Weber 
in ihrer gewohnten brillanten und geiſtvollen Weiſe und gefiel ſehr. 


‚Heute veranſtaltet das Eonfervatorium ein Ertraconcert zum Beſten der unolhleiden- 
ben Arbeiter dev Normandie, und übermorgen geben die Arbeiter der Clavierfabrik von 
Wolff eine muſikaliſche Abendunterhaltung, deren Ertrag demſelben Zwecke gewidmet iſt. 
Um den Reiz des Concerts zu erhöhen, hat Herr Wolff ein Clavier, die Werke von 
Chopin uud Beethoben's Clavierſonaten als Treffer einer Lotterie geſpendet, welche am 
Schluſſe Des Conrerts gezogen werben foll. 


Die große Oper verſpricht und demnächſt die Aufführung des neuen Ballets 
„Zara und bie Dper von Maffe, ‚das Maulthier Perro’s, wele zuſammenge- 
geben werden und den Abend ausfüllen follen. Es heißt auch, daß St, Lons neuen 
Ballet, „Théelinde“, das In Petersburg fo großen Erfotg gehabt, Tpäter hier 
zur Aufführung kommen dürfte Im lyriſchen Theater wire Mozarts Cosi fan 
futle’‘ einſtudirt. 


Frau Elara Schumann it in Paris angefanmen. 


Paris, I. Februar 1869. U Zuttner, 
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Fünfzehbntes Ubonnementeoncertin Leipzig 
in Saale des Gewandhauſes. Donnerſtag ben 29. Januar 1803. 


Erſter Theil: Duverture zum „Freiſchüß“ von €. M. von Weber. — Arie aus „Hans Hel— 

ng“ von Marſchner, geſungen von Fräultin Joa Dannemann aus Elberfeld. — Concertino für 

die Biolne yon 5. I. Cenfl, vorhetragen von Herrn Concertmeiſter Raimund Drevſchotk. — Concert- 

Arie von Menpelsfopn Bartholdy, gefüngen von Fräulein Dannemann. — Barlationen über ein 

Driginaftfena für die Violine componirt und vorgetragen von Herru Concertmeiſter Dreyichot, — 
Iwelter Theil: Symphonie to. 2, Cdur) von Robert Schumann, 


Wieder einmal find wir in ben Stand gefeht, der Direction der Gewandhaubeon⸗ 
certe ob ihrer Furſorge: uns vor Ueberladung mit Genüſſen zu wahren, unſte Auers 
kennung zu goffen, Denn in der That haften unſre diesntaligen Coneerterinnerungen 
nur an den beiden Orcheſterſtücken, als den Nummern, welche uns Bergnügen gewährt 
haben. Und zwei Nummern — wären fle und auch neh unbekannter als die jeden 
Mufltfreund ins Herz gewachſene Weeifigiig Onverture und die intereffereige Schu— 
mann'ſche Sinfonſe — find doch wohl nicht zu viel für einen Abend. — Fräulein 
Dannemann bat unfres Bedünkens ſeit Ihrem erſten Hierfein vor einigen Jahren 
Foriſchritte eben nicht gemacht. Ste ſingt noch mit der, uns von damals her noch im 
Gedaͤchtniß ſtehenden Kühle und Lebloſigkelt, und es will uns faſt ſcheinen, als habe 
auch ihre Stimme an Metall und Friſche cine Cinbuße erlitten. Zur Steuer ber 
Wahrheit müſſen wir jedoch fagen, daß ihr Vortrag der Mendelsſohn'ſchen Arie Dem 
der Heiling⸗Arie in Etwas voranfland; wenigſtens haben wir bie Ichtere weniger flau 
und ſchleppend kaum je gehört. — Auch dem Spiele des Kern Concerineilter Dreps 
ſch o ck innen wir anfre durchgängige Bilfigung nicht angedeihen laſſen. Wir vermiß⸗ 
ten in ben Beiden bon ibm vorgelragenen Stücken zum Theil jene techniſche Bravour 
und Unfeßfbarfeit, welche heutfirtage vom öffentlich Spielenden verlangt wird. 





Ferdinand Huber. 


Zum Gedächtniß des am 10, ZJanuar 1863 in St. Ballen verſtorbenen Tonkünſt⸗ 
lers Ferd. Huber, des Componiſten anmuthiger Polismeledlen, ſei mitgetheilt, daß 
derſelbe feine erſte muſikaliſche Ausbildung in Stuttgart empfing und dort mit mehre⸗ 
zen muftfalifchen Notabilitäten nähere Bekanutſchaft machte, fo mit Konradin Kreutzer, 
Hummel, mit Zumſteeg und deſſen Schweſter Emilie, auch Silcher, Kecher und Frech 
zuͤhlte er unter feine Kunſtfreunde. Schon ſehr früh zeigte Huber (geb. am 31. Det. 
1701) die entfehlevenften Anlagen zur Mufif, und da er Beflimmt erklärte, fie zu feinem 
Beruf zu wählen, wurde er nach Stuttgart zu dem damaligen Stadtmufitus Stanz in 
die Lehre gebracht, Durch angefivengten Fleiß brachte er es bald dahin, daß er zun 
Drtheſter und zur Sofs und Rammmermufit gezogen wurde. Der gefiierte Componiſt 
Carl Maria von Weber munterte ihn auf, ſich vorzugsweiſe dem Volksliede zu wid— 
men, und dies ſcheint er ſich gemerkt zu haben. Im Jahre 1816 fehrte er nad St. 
Ballen zurück, wurde aber bald als Lehrer und Muſikdirector noch Hofwyl in ‚die bot= 
tige Erziehungsanſtalt von Fellenberg berufen, wo er wieder intereffante Befanntfehafe 
ten machte. In St. Gallen fungirte er ſpäter als Geſanglehrer an den ſtädtiſchen Anz 
fielen, war auch Mufikdirector ber Antlizgeſellſchaft, und fpäter PBrofeffor der Mufit 
am kathollſchen Lehrerſeminar. Im Jahre 1855 legte er dieſes Amt nieder und Ges 
ſchaäftigie ſich ſeither blos mit Privatſtunden und muſikaliſchen Arbeiten, Sein Andenken 
wird ſich in der Schweiz lange erhalten. 
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Dur und Moll. 


* Leipyig, Muſtkaliſche Ubendunterhaltungen des Conſervato— 
riums für Dufif, Freitag den 30. Zannar: Quartett für Streichinſtrumente von 
2, van Beethoven, Op. 74, Esdur, — Großes Trio Ne. 1 für Piausforte, Violine 
und Biofoneell yon F. Mendelsſohn Bartholdd, Op. 49, Hmolt. Vorgetingen von 
Fränfein Marie Trautmann aus Steinfelg im Elfaß, Herrn Conrertmeifter Dabid und 
Herrn Krumbholz. — Berceufe (Op. 57, Desdur) und Banteifke-mpremptu Dp. 66, 
Cismoll) für das Piauoforte von F. Chopin. — Sonute für Pinnoforte und Vie: 
fine von L. van Beethoven, Op. 12, No. 3, Esdur. Borgetragen von Bräulein 
Marie Trautmann und Herm Coneerimeifter David. — Montag den 2. Februar: 
Quintett fir Pirnoforte, zivei Violinen, Viola und Violyncell von Robert Schumann, 
Op. 44, Esdur. — Concert Ro, 4 für das Pionoforte mit Begleitung bes Orcheſteroͤ 
von W. St. Barmett, Op. 19, Fmoll. — Brei Stücke fir das Pianoforte von Le— 
ander Schlegel aus Leiden in Holland, (Schüler der Anftalt.) 


Das achte Enterpes Concert am vergangenen Dienflag den 3. Februar 
brachie an Orhefterfachen: die Duwertire_ zu „Benvenute Cellini“ von Berlioz, den 
2. und 3. Saß aus deſſen Sinfonie „„Karold en Italie““ une die Leonoren-Ouver—- 
ture No. 3 von Beethoven. Letztere, ald am meilten in Fleiſch und Blut des Or— 
iefterß übergegangen, wurde, auch am beſten exerutirt und war wohl, fo Weit wir 
und erinnern, überhaupt Die beſte Orchefterleiftung, welche die Euterpe in dieſem Win— 
ter geboten hat, Die Berlioz'ſchen Sachen hatte das Orcheſter nech nicht vecht verdaut, 
und debhalbegeſtaltelen fih diefelßen in der Ausführung noch au vielen Stellen ziemlich 
ſchwankend und verworren; aber ſelbſt Die beſte Wicbergabe wäre nicht im Stande, una 
diefe Sachen genießbar zu machen, über deren melodiſche und harnoniſche Plumpheit, 
rhotmifche Vervorrenheit und inhaltliche Armuth wir Beim Geften Willen nicht hin weg⸗ 
zuükemmen vermdgen, Als Inſttumentalvlrtuoſen hörten wir den königl. ſchwediſchen 
Kammermuſikus Herruu Lund, jenen trefflichen Oboebläſer, den wir vor Kurzent fchon 
u rühmen Gelegenheit hatten, mp der uns auch diesmal wieder mit den Eigeuſchaften 
Hines teunderpollen Tenes nnd feiner glatten Technik gegenüßertrat. Leider aber blies 
er eine Compefltion, Coneert von CE. Etein, deren yerfahrenes, geſpreiztes Weſen 
und gefliffentliche Unbanfbarkeit keine Sympathlen in uns zu enverfen vermochten. Ein 
zicmlich bedeutende Dnautum von Vocgifachen brachte überdies Das Concert auch uoch: 
erftend trug der akadenuſche Männergefangverein „Arien““ unter Leitung des Hertn 
Richard Müller Die achtſtüunmige Hymne von Franz Schubert „Herr, unfer Gott, er— 
höre unſer Flehen“ und drei Lieder: „Geiſtliches Abendtied““ von Seifriz, „Aus ber 
Jugendicit von Hauptmann und „Vereinslied“ von List vor, bedeckte ſich aber zum 
rößten Theile nicht eben mit Ruhni, indem er eigeutlich'nur das Hözefche Lied gut 
ang; alles Uebrige, und vernehmlich de Kpame, die auſſerdem an neh ein fehr 
ſchwaches Opus ift, war dur mehr ober weniger Unerinheit und fehlechlen Klang ver 
ungfert; zweitens fang bie hier Ickende junge Sängerin Fräulein Jeuny Bus? ans 
Baltimere die Arle von Seb, Bach (mit ebligatem Biloneeli durch Herm Grabau be— 
gleitet): „Mein gläubiges Herze““ und die Lieder: „Der Mend” von Mendelsſohn, 
„An den Sennenfchein““ von Schnmann und das ſchottiſche Nationallied „If a boils 
meet a body.“ Um vortheilhafteſten zeigte ſich bie mit einer niedlichen hohen Se: 
pranftinme Fegabte Dame in den Leiden fibton Liedern; dieſe riefen auch cin Da Cape 
hervor, welchen Fränlein Busk inſofern eutſprach, als fir Schumannde, Uebern Gar: 
ten, durch Die Lüfte zugab, aber richt zu ihrem Vortheil; denn ihre Enipfindung 
reichte für dieſes wunderbare Lied eben fo wenig and wie für Die Bach' ſche Mrle, 


Kirhenmmfit in der Thontabkirche am 31. San. Nachmittag halb 2 Uhr Mies 
tette: Alnendlſicher, Gott unſer,“ von Spohr. „Du bis”, von Haydn. Am 1. Behr, 
früh halb 9 Uhr: der 120. am von E. F. Nichte 


Oper im Monat Januar: 4. Zan. Robert der Teufel, von Meyerbeer. — 
6. und 13, Jan. Das Penfionst, von Suppe. — 7. Jar. Undine, von Lorhing. — 
10. Yan. Der fliegende Bolländer, von Wagner, — 14. und 19. Jan, Des Teufele 
Antheit, von Auer. — 17. Jan. Ahhnhan er, von Wagner, — 28. und 31, San. 
Der Dlaurer und der Schloffer, von Auber. — 28. Jan. Die Hochzeit des Figate, 
von Mozart. — Am Ganzen @ Opern in 11 Vorfiellungen. 
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Sentgainins Sewandhausconcert am 5. Februar: Symphonie (Adur) 
von Kelir Mendelsfohn Varthoidy. Concert fir das Violoncell vor B. Maligue 
(erfter Satz), vorgebingen von Herrn Lonis Lübeck aus den Hang, Mecitativ und 
Romanze aus „Milben Ze! von Moffini, gelungen von Fräulein Dannemann. Res 
vitatto un Adagio fir das Violoncell von I. 5, Füße, vorgetragen von Herrn Lenis 
Tb. Mufit zu den „Nırhren von Alben” fir Sefi, Eher ünd Orcheſter von ©. 
van Beethoven, mit verbindenben Worten von Robert Helfer, Die Soli gefungen von 
Fräufein Dannemamm und Herrn Wallenreiter, Großherz. Weintar. Hofopernſaͤnger. 


* Dresden. Die Sängerin Fräulein Anna Reiß aus Mannheim ik, wie 
wir bereits fruͤher meldeten, am Hoftheater engagirt werben, und ihre Thätigkeit bes 
giant mit den ı. März — Nach der von Herrn Hofrat Pabſt beriffentlichten Ueber— 
fit der vorjährigen Leiſtungen des Hoftheaters find fünf neue Opem und Singfpiele 
amd zehn neu Linftudirte Opern gegeben worden, und es haben im Ganzen 131 Spern— 
vorſteſſungen ſtattgefun den. Die neuen Opern waren folgende: Fortunies Lied 
und „Here und Madame Denis“ von Offenbach, „das Roſenmädchen““ von Louis 
Schubert, „der Wald bei Hermannſtadt“ von Weſtmeher. 


*. Wien. Die ſiebente Duartettz®roburtion Hellmesbergersbrachte 
von Beethoven ein Streich-Trio (Cmoll), cin Piane-Trio von Schumann (Dmoll), 
enblic en Quartett ebenfalls in Dmoll von Fr. Schubert, Wenn fihen Pie erjten 
zwel Nummern beim Publikum eine warnte Aufnahme fanden, fo wurbe letzteres durch 
das Schubert'ſche Quartett in wahrhafte Begeiſterung verſetzt. Kerr Guſtav Satz 
ter gab am Samflag fen drittes Concert int Muſikvereinsſaale. Ein ſehr zahlreiches 
und elegantes Publienm hatte ſich eingefunden, den Yifanten Rhythmen. ber Satter'- 
fen Eompofttionen und dev eleganten und gragisfen Weiſe feines Glavierfpiels zu lau— 
fßen. Herr Satter wurde nach jeder Nummer gerufen; namentlich war nad) ber 
Biere „Pelerinage* der Befall fo anhaltend, daß er nad ein Stück zugeben mußte, 
and zwar improviſirte er Variationen Über einige ſteiriſche Lieber. — Up efine Batti kifft 
am 17. Febr, bier ein und wird im erſten Stos des Carltheaters wohnen. — Eine 
„SturmeGalppade der Walk üren“ iſt der neuefte Tanz des Wiener Carnevals, 


.* Berlin. Rränlen Art ot hegann ihr Gaßiſpiel. im Opernhaufſe am 2, ehr. 
mit ber’ Amine in Bellinis ,‚Nachtwanbferin‘‘ und feierte einen neuen Sieg auf den Felde 
der italien ſchen Gefangskunft; chi" fein gedachtes Spiel erhöhte bie Wirkung. Es ftörte 
jedoch, daß bie Sängerin Ihre Partie italienifch fang, während bie übrigen Mitwirt enden 
dies deutfeh beſorgien. — Snunad wohnte ber Hufführung feiner „‚Margareipe” am 
29. Januar im Opernhaufe bei, aber nicht dirfgirend , fondern in der Loge bed Gene: 
tal- Intendanten fiend. Die Erwartung, ihn ala Dirigenten m ker Spike ber Capelle 
au fehen, hal ſich für Diesmal nicht erfüllt, wegen verfpäteter Ankunft des Compeniſten, 
Das volle Hans ehrte Herrn Geuned, dur Hervorruf nach dem dritten, vierten und 
fünften Uete, derfelbe wurde dem Publicum durch Fraulein Lucca vorgeſtellt. — Gou— 
nad und Offenbar hatten Beide die Ehre dem König und der Königin vorgeſtellt 
zu werden. — Das Bietovriatheater konmit anı_16. März zum gerichtlichen Ver— 
Kauf, die gerichtliche Taxe des Grrundſtucks und der Theater-lltenfilien Gefäuft fi anf 
387,252 Thaler. 


* Gaffel. Das vierte Abonuementrenvert war eines der glanzendſten diefer 
Saifon, Hans von Büfom wirkie darin mit. Schon bei feinem Erfiheinen wurde 
der berühmte Manift efrenvoll empfangen und fein meiſterhaftes Spiel rief auch Dies 
mat wicher den fchhaftefien Beifall, die umgetbeitte Bewunderung Dervor, Nur felten 
haben wir einer fo Ki voliendeten Ausfuͤhrung des Beethoven’fihen Esdur-Goneerto 





helgewohnt, wie der des Herrn won Blfen. Sein Vortrag war ehem jo geiſtholl als 
Brillant, ned; glän zender Frat derfeibe aber in einem Capriccke über Motive aus Veet⸗ 
boven’s ‚Ruinen von Alpen’ und ber Dan Fuan-Fantafie von Liszt hervor. Die 
Oriheftertwerfte: 208 Prölndes® und Wagner's ,Baujt:Onverture”, melche, hier 
zen erften Male zur Auffüührung famen, waren-von Herrn Sofeapellmeifter Rei mit 
rühmensweriher Sorgfalt vorbereitet md wurden aufs Beſte ererntirt, Einen wohl: 
thnenden Contraft zu Diefen Erzeugniſſen Bilbeten die Kirchenarle von Aleſſandro Stra- 
deffa und Lieder von Schubert und Mendeldſohn, weiche der Hier gaftivende Sänger 
Herr Ferenezy vom Hofthenter in Verlin vortrug, wie and Lieder von Schumann 
und Marfeiner und mehrftimmige Gelänge fir Frauenſtinmien von Johannes Vrahms, 
deren an efiheung wir Bräufen Erbartt, Fränlein Bahrdi, Kran Bodefta und 
mehreren Damen des Hoftheaterchors verbanfen, 
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* Braunfchmweig. Benediet's neueſte Oper; „die Roſe von Erin‘ iſt am 
28, Jan. mit lebhaftem Beifall in Seene gegangen. Da der Componiſt nicht anweſend 
war, fo rief das Publieum den Maler und den Mafchinenmelfter, (Einen ausführ— 
lichen Bericht unferes Correſpondenten über 'biefe nene Oper gehen wir im Eingang 
diefer Nummer). 


* Hannover, Das fünfte Abonnenienteoncert brachte eine Sinfonte in Emoll 
von Maurer unter des Componiften eigener Zeitung. Es folgte Me von Herrn Gun 
mit Anmuth und feinem Gefühl vorgehragene Bräutigande Arie des Zöfährigen Mozart 
aus der ‚„‚Entfügrung’’: „O wie ängſtlich.“ Mozart ſelbſt ſchreibt darüber an feinen 
Bater am 25. Sept. I781: „Nun die Arie von Belmonte in Adar: O wie ängfttic, 
o wie feneig — wiſſen Sie, jole es ausgedrückt Hit; auch if das klepfende Herz ſchon 
angezeigt: die Violinen in Detaben. Dies iſt bie Favorit-Arie von Allen, De fle ges 
hört haben, guch won nir. Man ſieht das Zittern, Banken, man fießt, wie fih bie 
fehmellende Bruſt hebt, welches durch ein crescendo exprimirt iſt; man hört das Lit— 
peln und Seufzen, welches durch bie erſten Violinen nit Sordinen und einer Flauto 
mit im nnisono ausgedrückt iſt.“ Unübertroffenes leiſtete Herr Coneertdireetor Jo ach im 
in feinem Vortrage bes Amoll- Concert} von Viotti. Wenn man alle derühmten 
Geigen-Virtuoſen der Gegenwart gebört und bewundert hat, ben einen wegen dieſes, 
den andern wegen jenes Vorzugs, fo ſteht man doch vor Joachims Spiel im Solo und 
Enſemble erftannt, weil nicht Geahntes und Gehörtes uns entgegen tritt. Untadel— 
haſt war die Ausführung der Beethoven'ſchen Symphonie in Dim unter Joachim's 
Leitung. — Joachim, der vor einiger Zeit bei dem Könige dringend um feine Ent— 
lafſung eingefommen war, it elne meitere Ausdehnung bed Urlaubs. bewilligt worden, 
To daß er im Winter nur während ber Zeit der Abonnementsconcerte, alfo vom 1. Der. 
bis ungefäßr Oſtern ſich in Hannover aufhalten wird. Freuen wir und, daß unferem 
Muſikleben ein ſolcher Künſtier, wenn auch nur auf kurze Zeit in jedem Jahrt, er⸗ 
halten iſt, — Der Pianlſtin Frau Ingeborg von Bronfart iſt das Prädicat „Hofe 
pianiſtin⸗ verliehen worden. 


* Bremen. Die hieſige Bühne bat in dieſen Tagen durch eine zweimalige 
Aufführung der Oper ‚Orpheus und Eurbdice“ von Geluck den Verehrern der Maffie 
ſchen Oper eine große Freude bereitet. Die muſtergültigen, großartigen helle ber 
Oper, beſonders der zivelte Aet, machten offenbar auf alle, felöft auf diejenigen, denen 
die Muſſk nur ein erirägliches Geraͤuſch ift, großen Eindruck; eGenfo die Gerißmte Arie 
des Orpheus im Tepten Aufzuge. Die Aufführung der Oper mar mit ber Pletät und 
Sorgfalt vorbereitet, welche -die Dirertion und Herrn Capellmeiſter Hentſchel auszeichnen. 
Das Im Streichquartett anſehnlſch verftärkte Orcheſter fplelte mit Liebe und Eifer und 
fand ſich natürlich auch Leichter in De Sache als bie drei Damen, welche die einzigen 
Trägerinnen einer Handlung find, bie faft nur thriſches, an wenigen, allerdings erhabe⸗ 
nen Steffen dramatiſches Leben zeigt. Frau Zotlmaher hat für ben Orpheus bie richtige 
Stimmtage, aber nicht die ausreichende Kraft, gewann auch erft nach und nach Muth 
und Sicherheit; in Geſauge ftreßte fie mit Gluück nach dem richtigen Austen. Die 
Gore feifteten welt mehr, als wir glaußten erwarten zu dürfen, und erreichten im zwei— 
ten Arte Wirkungen, die überrafchend waren. 


* Weimar Givori bat bier großes Glück gemacht, er fpielte amelnal vei 
Hofe, zweimal im Theater und einmal in den bier ſehr beliebten Soirden für Kammer— 
uff der Herren Stör, Laſſen, Cofmam und rau von Mitte, Im Mionat April 


kehrt Der treffliche Künſiler nochmal hierher zurück. — Unſere Oper iſt noch immer + 


ſehr leidend. In ber vorigen Woche hatten wir etwad fpät zum erften Male Verbi’e 
„Rigoletto“ Frau non Milde war als Gilda reizend. Dafun werden tiv im April 
die neueſte Dper van Verlioz: Beafrice ei Benedict“ geben, und zwgr unter bes 
Somponiften perfönliper Leitung. Beatrice wird gewiß gefallen, oß aber Benebiet? — 
Am 24. Febr. findet cin Concert Gais von Billow's zum Beften der Schillerfliftung 
Ratt, Gutzlow hat einen Prolog zu demſelben geſchrleben und wird barlı bewelſen, 
daß in der Zufunftsnufit zivei mag mei Fünf tft. 


mr Das diesjährige niederrheiniſche Mufitfeit, das vierzigfte, findet 
in Düffeldorf fatt, 


* Cdln. Su Theater bat Herr Marchefi ein Gaftſpiel eröffnet, am 4. Febr. 
ſang er den „Don Juan, 
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Baris. Pasdeloup' CireussEoncert am vorigen Sonntag brachte 
bie Ouverture zu „Meder“ von Cherubini, Sinfonie militaire von Haydn, Bolonaffe 


aus Meyerberrs Struenfer- Muftt amd das Septuor vun Beetfaven. — Jean 
Becker will drei hiftoriſche Conrerte hier geben. — Das erſte Concert von Frau Ciara 
Schumann ift anf den 14, Wehr. verſchoben worden. — Sm Theatre iyriquo fell 


Mozarts Muſik R'y „Cosi fan tutte‘‘ nit einem neuen Tert nächſtens zur Auffüh— 
rung konnnen. an bat diefen Text aus Shakeſpeares „Verlorene Liebesmüh“ zuge: 
ſchmtten und dev Muſik ven „Cosi fan htte“ angepaßt. 


- 





*Novitäten der letzten Woche. „Beatrice et Benediet“ Oper von Herter 
Berlioz, Ciavierauszug mit Text. — Die Auferſtehung, Oratorium. Sichtuug 
von Henriette Heinze, in Muſtk gefebt ver SM. Keinge, Op. 42., Clavieraus⸗ 
gig mitt Text. —— Perpetuum mobile, grande Etnde pour Piano par Jean Vogt, 

pP. 47. — Waliſiſche Fantafien fir Pianoferte bon Brinfen Richards, Op, 59. 
— Das muſika—⸗ 


— Elfentanz, Gapriecio für drei Biolinen von D. Bott, oO 
ch dargeſtellt von 


liſche Lied in geſchihtlicher Entwickel ung, überfichtlich und gemeinf 
Dr. 8. € Schneider. Erſte kantillirczide Periode. 


% Die Beethovens Ausgabe von Breitfopfund Härtel in Leipzia 
Geinge in ber zehnten Verfendung folgende Werke; die Quartette für 2 Biolinen, 
Bratfihe und Bioloneell No. 47. Fmolt, Op. 95. No. 48, Esdur, Op. 197. Bartiz 
tur. (1 Ihr. 12 Nor.) Stimmen. (2 The. 3 Rar.) Für Pianoforte zu 4 Hinden. 
Pe. 120. Sonate In D, Op. 6. No. 121. 3 Mäcſche in C. Es. D, Op 45. Ro, 122, 
Bariationen über cin Thema vom Grafen Waldſtein in C. No. 123. Bariatisıen tu 
D. (Ried mit Veränderungen. (1 Thlr. 5 Nr.) 


* Die Hochzeit auf der Alm, Operette von Mich. Gaydı. Nat der Dri⸗ 
ginal⸗Parllinr für Planoforte arrangirt von Max Mayer. (Münden, Falter un? 
Sopn,) Zur Zeit des Eomponiften, dem Bruder des großen Joſeph Haydn, war diefe 
Mufit ohne Zwelfel fehr anziehend und vielleicht auch arigineit: jegt iſt fie, abgeſehen 
von Ihren hiflorifihen Interefſe, zientlich reizles und allenfalls nur wirkſen nit voller 
Büͤhnen-Aufführung, 


* Bon Fr. Chriſander's „Ighrbücher für,muſikaliſche Wiffene 
ſchaft!“ iſt fochen ber erite Band bei Breittopf uud Härtel in Leipzig erſchieuen, 
ein flarter Band van 452 Selten, Dem König von Hannover gewidmet. Außer Vor— 
wort und Einleitung enthält das Buch Folgendes: Klang, von M. Hauptmann, Tem⸗ 
peratur, von IM. Kauptinamm. Das erſie gedruckte muflfalifche Wörterbuch lateiniſch 
und deutfch mit erfänternden YUnmerkungen herausgegeben von Heinr. Bellermann. 
Deutfcher Volksgefang im 14. Jahrhundert. Geſchichte der Braunſchweig⸗ Wolfen⸗ 
bitlelfchen Capelle und Dper vom 10. bis zum 18. Jaährhundert. Henry Gare und 
der Urfprung Des Köigögefangs „God save the King“, Händels Drgelöegleitung 
au „Saul und die nenefle engliſche Uusgabe dieſes Dratoriums. Beethovens Vers 
Bindung mit Birchall amd Stumpff m London. 


| # Eine „norbbeutf—he Muſitzeitung“ erſcheint mit Anfang Februar 
in Königsberg bri Nantenberg, Redarteur If Herr Muguſt Pabſt. 


* Ein Portrait ran) Schuberts, das ſowohl feiner Aehnlichkeit, als 
x Auffaffung halter fehr geviihmt wird, hat fh in den Yaihlaffe des Profeffors 
h on Kuppeitulefer * aan bergefiniben, Das Bortralt tammt aus den Jahre 
2 od * ol durch Verbielfälti— ben zahlrei x 
augfingfich gemasft werben. rch Vervielfältigung ber zahlreichen Freunden Schuberts 














Signalkaſten. 
ze in B, Dant für bie prompfe Inſendung. Mer wien Hätten wir denn dar 
Text Iefen follen? — „Presse in Wien, Gefihieht ja immer bei irgend erheblichem 
Anlaß. — 8, in P. Wir faffen ung das beſtend dienen, aGer Die Anſichten find vers 


fehlenden, auch in ber Kunft, — M. in W. Schönen Dank. Es war in der That übers 
- fehen werben. — Gemischter Qnartettvater in W. Es wird gewünscht, 
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Foyer. 


* Fanny Elsler bat wieder getanzt, zwar nicht auf den Brettern, welche 
die Welt bedeuten, aber doch ver einem Pichlizum, welches aus einer Elife von Kennern 
beſtand. Fauny Elster, welche bekanntlich in Wien lebt, Hatte nämlich in voriger 
Woche einen Coſtüm-Baͤll arrangirt und perfekte Alle, die fo glücklich waren, dieſe 
ächte Künſtlerin wieder tanzen zu fehen, in einen wahren Raufſch. Sie tanzte, im 
Goftim einer Linzerin, in ſchrwarzem Sparer und, einem Goldhäubchen, cin Gemiſch 
von Tänzen aller Völker, deren eigene ſie dann immer, gleichfan wie In einem pas 
triotiſchen Refrain, in einen reizenden „Ländler““ audlaufen ließ. bhud dieſer „Ländler“, 
er war das Ereiguiß jener Ballnacht, von den man bie vielen „Ercellenzen“ (fowohl 
die der Kunſt, als auch die bes Titel8), die auweſeud waren, noch lauge fepnärmen 
bören wird. — „Is if bie Erbin Ihrer Anmuth, Ihrer Grazie, — ruft, cin Wiener 
Feulffetonift aus — de Erbin ihres Schönheits-, Ihres Formfinnes? wo bie Erbin der 
dichteriſchen Hoheit ihrer Bewegungen und dev Gedankenfülle ihres Mieuenſpieles?“ 


* Emma Livry verlangt jeden zweiten Tag nach den Theaterzettel; Die kranke 
Fünſtlerin weiß aber troßben nicht, daß die Stumme bon Portiet”” Kereit® mit einer 
andern Fenella anfgefüßrt worden iſt. Würde fie es erfabren, köunte der Schmerz 
darüber vielleicht die unglückſeligſte Folge für fie haben, Man fucht daher ihr bir 
Wahrheit zu verhehlen und giebt ihr jeden zweiten Tag einen eigends für fie angefer- 
tigten Theaterzetiel in De Hand, auf welchem nur folge Ballete angekündigt find, in 
denen fie niemals eine Rolle gehabt hat. 


% Ueber den Stimm-Apparat des Fräulein Lucca in Verlin leſen wir 
Folgendes Atteſt In den Zeitungen: 

Auf Grund einer am vergangenen Sonnabend angeſtellten Unterſuchung Seyenas 
ich hierdurch, daß der Zuftand des Stimm-LApparats von Fräulein Luren, Bedingt durch 
eine Schwächung ber die Berengerung der Stimmrige vermittenden Muskeln, mit Ent 
ſchiedenheit eine Ermäßigung der Ihr obliegenden Anſtrengungen und zunächſt eine 
witägige Ruhe verlangt.’ 

Berlin, den 20. Jan. 1863. Dr, Traube, 

* Bon einem Berliner Künftler, welcher ſchon feit Jahren nach einem 
Orden angelte, fügte fein wißiger Bender, ald er jebt von einem Bekannten erfuhr, 
dab Se. Maj. der König „geruht“ Habe, demſelben ehren Orden zu verleihen: „Ver— 
zeihen Sie, das meif ich Beffer, mein Bruder Bat nicht gerußt, bis er einen Orden 
bekommen Hat.” 

% Aufdem NMarvenabend des Wiener Männergeſangvereins wurde auch bir 
Aukunftbmuſik ſehr ergöhlich perſifflirt und ein Stück aus ber nenen Oper: „Es ifl 
nicht alles rein Gold was glänzt“ erregte große Heiterkeit. 


* Das bat geholfen. Bei einem der letzten Concerte eines der neueren 
Etab liſſements in Coͤln ereignete ſich ein komiſches Zwiſchenſpiel. Ein benachbarter 
Hausbeſitzer, der ſo wenig Shan fin das Schöne hatte, daß er feine und ſeiner Gatlin 
nächtliche Ruhe ben aus ben offenen Fenſtern der Concertſaales herübertönenden füßen 
Liedern vorzog, hatte [chen mehrfach genen das Oeffnen der fraglichen Fenſter proteftkt, 
aber kein willigeß Gehör gefunden. Gingedent der Regel, daß man ein Uebel durch 
das andere brrireißen müffe, veranftaltet auch ex ehr Concert, bewaffnete fein Muftt- 
corps mit Dlehderfeft, Maffereimern und ähnlichen Inſtrumenten, md poftirte das 
alſo Lusgerüſtete Orcheſter, auf einem Dache ummittelbar' wor den geöffneten Fenſtern 
des Concertſaales Dad Concert Innerhalb des lebteren hatte nieht febald feinen An— 
Fang genommen, als der Dirlgent der auf den Dache harxenden Kapelle das Zeichen 
gab und ben Taet zu feiner Hollenmuſik mit einen Schmiedehanimer auf eine Eiſen⸗ 
platte fe nachdrücklich ſchlug, daß Die holden Töne der Sängerinnen im Innern uns 
möglich dagegen auffenama, koniten. Une die zarten Merken ber uweſenden Damen 
zu ſehenen, wur ach wenig Minuten bie Fenſter auf das forgfältigſte geſchloffen, 
a wir hüren, erfrent fich das muflfverachtente Ehepaar ſeitdem einee ungeflörten 
Sch 
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* Frauz Schubert und Shwind Deu Bernehmen nach fol einer der 
angefehenften und Eumftliebendften Banquiers in Wien einen Salon in feinen neuen 
Haufe mit Illuftatioten zu Schuberts Werfen ausmalen lajlen und für diefe Arbeit 
Schuberts geifte und gemüthuollen Breund, M. v. Schwind, im Auge haben, Die 
Idee hat chund Zauberifches. Ein veſſerer Mann gevade fiir dieſe Aufgabe dürfte in 
der Welt nicht zu finden fein. Glühender Verehrer der Mufit, verdantt Schwind ber 
kauntlich mehrere feiner ſchoöͤnſten Bilder muſikaliſchen Anregungen. Seine Illuſtration 
u Beethovens ‚„‚Bhantafle Op. 81 iſt mit echt gefriert, und eines feiner früheſten 

ilber war eine Compofition zu Mozarts „Bigare”, welche Schubert und Grillparzer 
in bie freudigſie Aufregung berfepte, Wenn num vollends Schwinds Phantafie an den 
Werken feines Licblings-Tomponiſten und Herzensfreundes Schubert ſich beſruchtete! 
Niemals Heredter, als wenn er auf Schubert zu fpreihen Feumt, hat uns Schwind, 
auch ohne Pinfel und Palette, manch unvergepfiches Ständigen bereitet, Es war während 
des Ießten Künfilerfeſtes in Salzburg, da Schwind einnial zu ſpäter Abendſtunde in 
der Knelpe der guten Frau Rafih eitige Freunde um feiner Tiſch verfanmelte, Nor 
Bert Kranz, der Liedercomponiſt der liebenswürdige Muſitſchriftſtelet Ludwig RNohl, 
Capellmeifter Schläger, Dr. Spatzenecker und ned ein oder zwei Salgburger Herren 
bildeten eine Meine Tafelrunde, weiche, wie Schwind ins Gedenkbuch ſchrieb, „‚verfams 
melt war, einen von Peter ven Cornelins vor zehn Jahren dem Ür. Spabenecker ald 
ärztliches Honorar zugedachten Kronthaler zu veririnten““. Der treffliche Wein und 
die Erinnerung an deffen illuſtre Herkunft brachten Mieifter Schwind bald in die fröh— 
Gichfte Laune und fein Gefpräch auf Frauz Schubert, der dern Weine auch nicht abhold 
geiwefen, Wir lauſchten vergnügt den Erzähler und konnten und nicht fatt_ ſehen an 
dem prächtigen, energiſchen Kopf, aus dem bie Banen Augen unter den iweißbuſchigen 
Branen h froh und geiftuol aufsligten. Bon Schwinds Anckdoten gilt, mas wohl 
von den hrefboten überhaupt: bie beften laſſen ſich nicht nacher zählen Man’ bil: 
liche derb komiſche Geſchichte aus dem Bufanmenleben Schuberts mit Schwind, dürfen 
wie aus dem Stübchen der „Frau Moith‘” leider nicht vor unſern Leſerkreis bringen. 
Hier nur einige harınlofere Züge, die ben Freunden Schuberts wicht unintereſſant ſein 
Düeften. Schubert ging aus feiner Kneipe oft ſpät Abends über das Glacis nach Haufe. 
Da diefer Weg damals im Geruch einiger Unſich erheit ſtand pflegte Schubert ſich für 
alle Fälle dadurch zu rüften, daß er fein Wedermefjer mit geöffneten Klingen feſt in ber 
Gau bief. Eines Abends begleiteten Ihn Schwind und Bauerufeld. Bei feiner 
Wohnung angelangt, wollte fi Schubert bon den Breunden neh micht trennen, und 
lud fie ein, mit ihm oben eine prafe Tabak zu rauchen, Mit Freuden willigte mar 
ein, überzeugte ſich aber bald, dap Schubert im Drange dev Gaftfreundfihaft fein In—⸗ 
ventar Überfihägt habe, Es fanden fih zwar drei Hfeifenvoßre, aber nur zwei Pfeifen— 
tüpfe. Was war zu hun? Schubert nahm cin altes Brillenifutteral, bog es zuſammien, 

opfle c8 mit Tabak uͤnd rauchte aus dieſer improviſirten Pfeife init vollkonimenſteni 
Behagen. — Eines Morgend fand ſich Schwind bei Schubert ein, ihn zu einem Ausflug 
witzimehmen. Schubert eilte, feine Toilette zu beenden, und wühlte in feinem Schub⸗ 
Indtaften nad einem Baar Sauren, Aber, fo lange er au wühlte, jedes Paar erwies 
ſich als unbarmherzig zerriſſen. „Shroind’, ſagte Schubert am Ende dieſer troſiloſen 
Henne nit abergläubifger Feier lichkeii. Schwind, jest glaube ich wirklich, es Werben 
keine gangen mehr gefteitt.” Bon Schuberts fabelpafter Leichtigkeit im Produciren 
muhte Schtoind maches Geſchichichen aus eigener Anſchanung. Er hatte Schubert 
einmal bei fih in feiner Beſcheibenen, Sommerwohnung zu Heiligenſtadt über Nacht bes 
halten, Dex folgende Morgen fiellte fh mit, ſchweren Negentropfen ein, und machte 
jeden Gedanken an einen ihnpiergang unmüglich. Schubert ſchlenderte — 
das Zimmer auf und nieder. „Schitbert! Sp thu doch was!’ herrfchte ihn Schwind 

r % „E . , 1 bin Schwin 
nach einer Weile an. ,‚Eomponie .ein Ein!” — „Wie ſoll ih das anfangen,” er— 
wiberte der gelangweilte Gaft, „‚bler, ıvo ich weder ein Piano, nad, Notenpapfer, neh 

R dla A ; en 7 
Liebertegte habe?” — „Dale woitt ich forgen‘‘, verfidierte Schtuind. Spradd und 
verwandelte mittelſt Feder und Lineal einige Bogen Conceptpapier in untabelhaftes 
Notenpapier zu drei Syſtemen. Stöberte hierauf eine alte Ipriihe Anthologie ans 
feiner Eleinen Bücherfoninlung, und Gezeinfnete fünf bis ſechs Gedichte daraus als ges 
eignete unfikatifche Tote, Schubert hatte fie kaum gelefen, als ex auch ſchon bie Wer 
der {uflig übers Papier gleitun lieh, Ehe noch vie Effeusſtunde flug, waren bie 
Gedichte companiet, und fo ſchön componirt, dan Schwind jet noch gerne verjihert, 
jene Rotenlinien feien nichl das Werthiofeſte gemein, Was er je gegeichnet, 

(69, Hauelit in der Wiener Preſſe“.) 
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Ankündigungen. 
Oratorium „David“ von C. G. Reiſſiger. 


Seit der letzten im Jahre 1859 in Dresden statigehabten Auffüh- 
rang des von meinem verstorbenen Gatten, dem K. S. Hofkapellmeister 
C. 6. Reissiger, componirten Oratoriums „David“, ist der Klavieraus- 
zug desselben, vom Componisten selbst gefertigt nnd geschrieben, spur- 
los verschwunden, 

Da die Vermuthung nahe liegt, dass der Verstorbene denselben 
verborgt, der Empfänger aber vergessen hat, ihn an die Kinterlasse- 
nen zurück zu geben, so richte ich die dringende Bitte an den gegen- 





wärtigen Besitzer, mir den Klavierauszug baldıgst zustellen zu wollen, 


da mir selbstverständlich an demselben viel gelegen ist. 
Dresden, Ende Januar 1863, 
Marie verwittwete Reissiger, 


Ein Violoncellvirinos 
wünschst bei einem Hoftheater oder an einer Hofkapelle ein Engage- 


ment. Offerte bittet man franco unter Chiffre A, H. K. in die Expe- 
dition d. Bl. einzusenden. 


- 
Sünger-Bereinen 
= 
empfiehlt sieh zur Anfertigung gestickter Wahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, dig Manufactur von 


J. A. Hieiel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31. 





Von Wiesbaden nach Leipzig. 
Hiermit zeige ich an, dass ich mein Geschäft van Wiesbaden wie- 
der nach Heipzig verlegt habe. “ 


Ludwig Bausch sen. 


Instrimentenmacher. 
Wintergarten-Strasse 14, 





Herr Charles Voss 
wird freundlichst gebeten, seine jetzige Adresse an Herrn ®, Mermann, 
Buchhandlung in Leipzig, mitzutheilen. 
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PLEYEL, WOLEF & CO. 








ie — PARIS, men 
(Hors de concours & Poxposition 
da 1849.) 
Pianos & quene. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele Fr. 2300, 
Moyen modele .. ...... Fr. 3500. | Moyen modele .. . Fr. 2000. 
Petit modöle . 2.2... .. . Fr. 2700. | Petit modele......... Fr. #600. 


Le meme simple . vv cv» \ Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire „2er nun Fr. 3300, 
Pianino & 3 Barres ponr l'exportation. . Fr. 1500. 


Musikschule zu Frankfüri aM. 


Unterricht in allen theorelischen und praktischen Fächern der Musik 
für das jährliche Honorar von 88 Thir. oder 154 Fl. Unterricht in 
einem einzelnen Fach jährlich 24 Thir. oder 42 Fl. Nühere Auskunft 
und Prospekte ertheilt Heinr, Henkel, 

d. Z, Erster Vorsteher. 


— 





im Verlage von ©, A. IKIemm in Leipzig erschien: 


Schneider, Johann Dr., Nun dauket alle Kot. Dank und Jubel- 
prälndium für volle Orgel. 10 Ner. 
{Bin schützensworthes Supploment zum: Jubsl-Album). 





A 


° 
’ Dr. G. Schilling’s musikalisches Courersations-Hand- l 
! lexikon. 2 Bände, 2te Auflage. 44 Bogen gr. 8vo. hroschirt P 
N kostet von jetzt an nur noch 24 Sgr. und kann zu diesem N 
Preise durch jede Buch- und Musikalien-Handlung des In- 

! und Auslandes bezogen werden. t 
Augsburg, J. A. Schlosser’s ! 

im Januar 1863. Buch- und Kunsthandlang. N 

° * 


nn... ana. a. a. u.a... u. u. 





Im Verlage von CARL VILLARET in Erfurt ist erschienen und 
durch jede Buch- und Musikalienhandlung zu beziehen : 


Ein Sommernachtstraum. 


Verbindendes %edicht für F. Mendelssohn’s.Composition gleichen Na- 
weus, Zu Üoncert-Vorträgen bestimmt. 
Preis 5 Sgr. 
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Durch alle Musikulienhaudlungen und Buchhandluugen zu beziehen : 
l t ü k 


aus 


den Concert-Programmen 


von 


Frau 


Wilhelmine Szarvady 


geh. Clauss. 


T. Sonate (Cum) von Domenie Seurlalli. 
lt. Arie von Pergolese, 
IE. Les Ninis de Sologne von J. P, Humenu. 


Pr. 1 Thir. 


Verlag von Bartholf Senff is Leipzig. 








Aus dem Verlage vou 


©. Merseburger in l.eipzix 
wird empfohlen und ist durch jedde Buch- oder Musikhandlung zu beziehen: 
Körähmig, Liederstrauss für Töchterschulen, 2 Aufl. 3 Hefte 0% Sgr. 
— —- Arion. Sammlung ein- und zweistimmiger Lieder und Gesänge mit leichter 
Pianoforte-Begleitung. 10 Be > 
— — praktische Violinschule. Heft 1. 15 Sgr. Il. 18 Sgr. I. 16 Sar. 
Brandt, Jugendfreuden am Glayier, Heft I. 12 Sgr. I. Hl. a 15 Br 
(Eine empfehlenswerthe Kinder-Glavierschule.) 
Brauner, Praktische Elementar-Pianoforte-Schule, 10. Auf. 1 Thlr 
—- — Der Pianoferte-Schüler.. Eine neue Blementar-Schle, Nett 1. (3. Aufl.) N. 
(2. Aufl), IH. a ı Thir. 
Krank, Taschenbüchlein des Musikers. 2 Bündchen. 4. Aull. 10] Sar. 
Ientschel, Evang: Choralbuch mit Zwischenspielen, 4. Aufl, 2 Uhr. 
IKoppe, Der erste Unterricht im Vinlinspiet. 2. Aufl, 9 Sge. 
Schubert, ABC der Tonkunst. 9 Sgr. 
— — Instrumentationslehre naclı den Bedürinissen der Gegenwart. 9 Sgr- 
Widmann, Kleine 6esanglehre für Schulen. 4. Aufl, 4 Spr. 
— -— Harmonielehre. 10 Sgr, 
— — Generalbassübungen. 15 Sgr. 
— — Formenlehre der Insteumentalmusik. 24 Sgr- 
— — Lieder für Schule und Leben, 3 Hefte. #4 Ser. 
Euterge, eine Musikzeitschritt. 1863. 1 ’Thir. 





. nen ne 
Verlag von 8 artgeff senff in Geipstg. 


Deut von Grienricd Anarı in Leiphig. 





ER Keipzig, 11. Februar. 1863, 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Zauaͤhrlich erſchelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
bireeter frankirter Zufendung durch die Boft unter Srenzband 3 Thlr. Infertiondge 
büpven fir die Vetitzeile ober deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch- und Mtufitalien- 
bandfungen, forte alle Poftämter nehmen Beſtellungen an, Zuſendungen werben unter 
Der Adreſſe dev Redaction erbeten, 









Mufifalifche Skizzen aus Paris. 


Es gehört zur Hohen Faſhion, eine Loge in der Oper und eine andere im italie« 
niſchen Theater zu befigen, Seit einigen Jahren iſt es ebenfalls Mode geworden, daß 
großartige, daS heißt theuere Privatconcerte veranftaltet werden. Bel biefen wird ges 
wöhnlich irgend ein Inſtrumentaliſt von Berühmtheit engagirt und eine Anzahl von 
Sommitäten deß Geſanges. Der Spaß foftet einige taufend Franken, und da bie 
Damen Gelegenheit finden, ſchöne Toilette zu machen, To finb folge Abende ſehr ges 
fucht. Es kommt aber doch ſchon vor, daß auch einer ber drei venonmmirten Quattette 
vereine gebeten wird, denn bie Freude an guter Muſik dringt nachgerade in ben Salon, 

Die Theater find befuchter in dieſem Jahre denn jemals, bie große Oper macht 
mit der „Stunimen von Bortiel’‘ Fabelhafte Einnahmen, und das italieniſche Theater 
muß Leute zurückweiſen, fo groß ift der Zubrang zu ben letzten Vorſtellungen von 
Fräulein Patti. Herr Calzado kann ſich daher nicht über Mangel an großen Einnah— 
mien beklagen. Es ſcheint aber, daß dieſer glückliche Direetor mehr als eine Saite auf 
feinem Bogen hat, wie das franzöſtſche Sprüchwort fagt, und auch ſonſt mit dem Gotte 
des Glückes auf gutem Buße fteht. Er ſpielt — zwar nicht auf feinem Theater 
— mit großene Erfolge, und «8 wird ihm nachgeſagt, Daß er einen großen Theil feines 
Vermögens den Karten zu danken habe. Bor einigen Tagen ift e8 bei einer Partie, 
welche im Salon einer unferer fafhienablen Lais (Fräulein B—i) engagirt war, und 
Bei der es fh um eine Kleinigkeit von hunderttauſend Franken handelte, zu einem un— 
bequemen Miß verſtaͤndniſſe gekommen. Ein Kerr Garcia, ebenfalls von ſpaniſcher Her— 
Funft und Bekannt von feinen Homburger Großthaten gegen bie dortige Spielbant, 
Ber ſich unter den Spielen befand, wurde in Folge deutlicher Unzeihen vom Herzoge 
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Gramont Caderouffe öffentlich verdächtigt und mußte ſich einer Durchſuchung unter 
ziehen. Es wurde in feinen Taſchen ein großer Vortath von (nicht viſirten) Karten 
vorgefunden, und der Hidalgo mußte ſich zur Herausgabe feines Gewinnſtes bequemen, 
Im Verdruſſe über diefen unglücklichen Verſuch, klagte ev auch feinen Freund Calzado 
als Theilnehmer an, und dieſer mußte ſich dem Schickſale feines edlen Landsmannes 
belgeſellen. Sie können ſich denken, welch einen Sranbaf bie Geſchichte Hier verurſacht, 
aber unſere Blaͤtter, welche fi) bekanntlich einer ganz ſpeeiellen Preßfreiheit erfreuen, 
dürfen kein Wort darüber ſagen. Das hübſcheſte bi der Sache iſt, daß Herr Garda 
nad Rückgabe feiner im Scheiße ſeines Angefichts und durch fein perſönliches Ver— 
dienſt gewonnenen Bankbillete zu den Anweſenden fagte: „Und nun, melne Herren, da 
ih Ihnen She Gelb wiebergegeben, hoffe ich, daß Ste mir bie ‚Hand reichen werden.‘ 
Das erinnert mich an einen Vorfall, der fid in einem öͤſterreichiſchen Cafino zutrug. 
Es wurde daſelbſt gefpfelt und ein Herr, von dem Niemand wußte, wer ihn eingeführt, 
wagte nur geringes Geld, Der Einfag wurde mit einem Male ſehr ſtark und nachdem 
er längere Zeit unthätig zuſah, 308 der Unbefannte bei einem ſehr hohen Sage feine 
Brieftaſche hervor, legte ſie auf den Tiſch und rief Ya banqune. Die Karten wurden 
vertheilt und der Inhaber der Brieftafche verlor. Dieſelbe wurde geöffnet: es war keln 
Deut darin. Entſetzen der Anweſenden, der unglückliche Spieler aber bemerkt gang 
ruhig: „Meine Herren, werfen Ste mich hinaus, ich Bin ein Schneider.“ 

Bon Calzado werden bei biefer Gelegenheit die amifanteften Geſchichtchen erzählt, 
die wahrſcheinlich blos auf feine Rechnung geſchoben werden, weil man dem Reichen 
gern giebt, So fagt man, er habe Tamberlik niemals ein Engagement verweigert, dies 
fer mag noch fo hohe Summen verlangt haben, Und Sie wiſſen, ab Tamberlik fein 
hohes Cis geringe anſchlägt. Die Freigebigkeit bed Impreſario war aber nicht gefährlich, 
denn der berühmte Sänger if ein Verehrer des Kartenfpiels und feine Honorare floffen 
auf biefem Wege wieder In die Taſche des Theaterdirectorb zurück. Man zweifelt hier 
nicht daran, daß das italieniſche Theater nun einen neuen Director erhält, was nach 
dem eben Erzählten Übrigens ſelbſtverſtändlich iſt. Doch laſſen Sie uns yon den muſi— 
taliſchen Perſoönlichkeiten wieder zu den muſikaliſchen Ereigniſſen zurückkehren. 

Die große Oper macht fortwährend volle Häuſer mit der Stummen von Portiei, fo 
daß man es als einen reinen Luxus ſeitens des Herrn Perrin betrachtet, wenn er das 
nene Stück von Victor Maſſé vorbereitet. Das neue Ballet ſoll ebenfalls in einiger 
Zeit zur Aufführung kommen. Das Balleteorps murrt gegen ben neuen Director, 
weil er die Summe von wiergehn Unterröcken per Tänzerin als eine Mebertreibung an⸗ 
ſieht — die Tänzerinnen erklären aber, daß man mit zehn Unterrödten wie ein Regen⸗ 
ſchirmfutteral ausſehe. Der polniſche Aufſtand regt die Gemüther auf und Herr Perrin 
wled wohl thun nachzugeben. „Cosi fan tutte““, bie, wie id) Ihnen ſchon vor einiger 
Zeit gemeldet habe, mit Unterlegung eines neuen Textbuches im lyriſchen Theater vor⸗ 
dereltet wird, ſoll gegen Ende dieſes Monats bie erſte Aufführung erleben. 

In der komiſchen Oper kommt „La deesse et le berger‘‘ in nächſter Woche und 
Vaucorbeils Oper bald darauf anf's Repertoir. Die nenen Werte von Auber und Flo— 
tom kommen erft viel fpäter an Die Neihe, 

Morgen wird im Confervatorlum die Duberture zu „Egmont und Menbels« 
ſohns vierte Sinfonie aufgeführt, Die nationale Geſellſchaft zur Verbreitung ber bil⸗ 
denden Fünfte, bie morgen ihr viertes Concert veranftaltet, hat Berlioz' intereffantes 
Wert, „die Flucht nach Eghpten““, und eine Symphonie von Felicien David anf ihr 
Programm gefebt. 

Frau Schumann trifft erſt ben 11. Februar bier ein und am 1A, Februar findet 
ſchon ihr erſtes Concert flatt, 

Paris, T. Februar 1868, _ A, Suttner, 
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Sechszehntes Abonnementeoncert in Zeipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerflag ven 3. Februar 1308. 


Erfter Theil: Symphonie (Adur) von Felie Mendelsſohn Vartheldy. — Concert für das Dion 
loncelt von B. Molimie (1, Sat), vorgetragen von Herru Louis Lubeck aus vem Ganz, — Mecitatio 
und Romanze aus Withelm Tel von Roſſini, gefungen von Zräulein Dannenamn. — Hecktativ 
und Adagio für das Vloloncell von J. H. Lubed, vorgetragen von Herrn Louis Rubel, — weis 
ter Theil; Muſik zu den „Ruinen von Athen“ für Soli, Chor und Orcheſter von 8, van Beet— 
hoven, mit verbingenden Morten von Nobert Heller, gefproßen von Herrn Kühns, die Soft geſun— 
gen von Fräulein Dannematın und Herrn Wallenreiter, Großherzogl. Weimar, Sofopernfänger, 


Bon allen Biofencclliften, bie wir feit dem Weggange Davidoff's Hier gehört haben, 
bat uns Herr Louis Lubeck aus dem Haag am beften gefallen. Er empfahl ſich 
und in bem gegenwärtigen Conterte vor allen Dingen durch einen edeln, wohlklingen⸗ 
den und kernigen Ton, dann durch ein gemüthvolles, warmes Cantabile⸗Spiel; feine 
Fertigkeit, wenn fie auch nicht zur oßerften Höhe der Bravour ſich ſteigert, iſt immerhin 
bedeutend genug, um nicht hinter den Anſprüchen, die mar an einen öffentfich ſich Pro⸗ 
dueivenden zu machen berechtigt iſt, zurückzubleiben; überhaupt durchzieht ſein Spiel 
ein wohlthuendes uufllafifches Veen. Den Molique'ſchen Concertſatz, welchem wir 
fon immer unſre Zuſtimmuug geben mußten, hörten wir wieder mit Vergnügen; auch 


das Adagio von J. H. Lubeck hat uns durch feine künſtleriſchzedle Haltung recht wohl 
gefallen. — 


Fräulein Dannemanmn war erſichtlich beſtrebt, mehr Gefühlswaͤrme und Schat⸗ 
tirung zu entwickeln, als fie im vorigen Concerte gethanz es gelang ihr dies auch zum 
Theil und darum fagte uns auch ihre Leiſtung diebmal Bei weiten beſſer zu. 


Die fein cifeliite, buch und durch graelöfe Mendelsſohn'ſche Sinfonie, für die wir 
von jeher ein tendre Haben, wurde mit einer Vollendung und einem Schwunge erefutirt, 
die wieder einmal an De Beften Seiten unſres Orcheſters erinnerte, Unfees Bebüntens 
hätte dieſe Leiftung mit rauſchenderer Arelamation aufgenommen werben müſſen, als e8 
in ber That geſchehen iſt. Die Beethoven'ſche Muſik ging ebenfalls recht wacker. Bez 
geiſtern können wir und übrigens für fie nur theilweiſe: der Demifi-Chor und der 
Türkiſche Marſch ſind doch wohl die einzigen Nummern, He Beethoben's ganz würdig 
nd und bie alles Uebrige vollſtündig in den Schatten ſiellen. 





Das Deutfche Lied in feiner hiftorifchen Entwickelung 


bargefteitt yon 
Auguſt Reißmann. 
Mit Muſikbeilagen: 33 Lieder and dem 18.,.16., 17. und 18. Jahrhundert. 
Verlag von Oswald Bertram in Saffer. 


Eine allgemeine Muſikgeſchichte hat zu viel Stoff zu verarbeiten, als daß fie den 
einzelnen Kunſtzweigen cine genügende Berükfihtigung ſchenken könnte; das Detall 
der Geſchichte vermag uur auf dem Wege von Biographien und Monographien einzel⸗ 
ner Genres zur Darſtellung zu gelangen, — Wir Haben bereits eine Geſchichte der 
Oper; auch über bon Gefang und Inftrumentenbau giebt es ſchätzbare hiſtoriſche Bei⸗ 
träge; Gefchichtilches iiber vie Harmonie, fiber die Kunſtformen if ebenfalls in einzel⸗ 
nen Werken vorhanden, und nn begrüßen wir in dem oben angezeigten Buche von A. 
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Reißmann and) eine Geſchichte bes Liedes, die ben Freunden ber muſikaliſchen Wiffen 

ſchaft gewiß willkomuten fen wird, auch went fo manches in dem Buche nicht den 
Winfchen entfprechen folfte, die man vielfach, beſonders In Betreff einer Auffaffung der 
neueſien Entwickeling des Liedes, begen wird, Wie in ber bereits friiher beſprochenen 
Broichüre des Verfaffers: „Won Bad) bis Wagner‘, [0 zeigt ſich derſelbe auch in Dies 
fen Werke dam Neuen gegenüber als nicht verſtändnißfähig: er kann nicht über das 
Gewehnte, nicht über die Form hinaus, und vermag es nicht über fi, den Maßſtab 
für Das Aeltere hinweg zu ihun und den Neneren bie eigenen Gefege abzugewinnen. 
Wäre der Autor zu Mozarts Zeit geboren, er würde das Schubert'ſche Lieb nicht vers 
ſtanden haben. So vermag er es jetzt nicht, ſich in die Lieder von Rob. Franz und 
Franz Liszt hineinzuleben; ganz beſonders kommt der Erſtere zu kurz, ſo daß man 
faſi glauben möchte, ber Verfaſſer habe über eine perfönliche Antipathie nicht hinaus 
kommen können, wie man es doch bon einem Hiſtoriker (der immer eine Art kleinen 
Weltgerichts ausübt) zunächſt beanſpruchen könnte. Wie ſehr der Verf. an Formen 
klebt, erkennt man z. B. aus den Gründen, denen zufolge er das Brany’fche Lied in 
Gmoll aus Op. 7 ,‚Da die Stunde kam“ verwirft; das Lied gewinnt bie Herzen 
Aller, felbjt der beften Muſiker — und joll nichts taugen: weil das Motib fequenzeits 
Haft durch die Tonarten geführt wird. Man ſehe aber z. B. die Menuett and Don 
Juan an und man wird finden, daß ber Rhythmus ebenfalls ſequenzenhaft weiter ge⸗ 
führt wird. — Derartige kritiſche Verftöge find dem Verfaffer mehrere zu rügen, und 
man kaun wohl fagen, daß es einer ber weſentlichen Mängel der Degabung U, Reife 
mann's iſt, fih über Formenreflexionen nicht zu freier geiftiger Auſchauung erheben zu 
können. Iſt hiermit der Sauptfehler des Buches gerügt, fo Bleibt nun noch die Haupte 
ſache übrig: die Lichtſeiten beffelben anzuerkennen; fie verdienen Die vollſte Würbigung. 
Der Verf. hat die gründlichſten muſikaliſch- literariſchen Studien zum Zwecke feiner 
Arbeit gemacht und Dat reichen Bildungsftoff in biefelbe hinein verflochten. 

Nach einer Einleitung werben die Formen des Minne und Meiftergefanges (ein 
trockenes Kapitell), ſodann die des Volks- und Kunftliedes abgehandelt, Es folgt 
hierauf eine Darjtellung der mannigfaltigen Formen bes Liedes, wie fie fi durch den 
Einfluß der Oper und bed Dratoriumd ergeben; das volksthümliche Kunſtlied gegen- 
über der neueren Dichtung erfährt eine intereſſante Beleuchtung. Die höchſte Blüthe⸗ 
zeit, die Erweiterung der Liedform und der noble Bänkelgetang beſchließen dieſen Theil 
Les Buche, Das Lied in feinen weiteren kunſtgeſchichtlichen Beziehungen führt noch 
zu einigen anziehenden Unterſuchimgen, wie z. B. ben Einfluß des Liedes anf Die 
übrigen Vocalformen, wie auch auf die Inſtrumentalmuſik betreffend. 

Zu ten unbedingt vortrefflichen Partien des Buches gehört z. B. Dasjenige, was 
von S. 108 an über den Männergefang gefagt wird, Man muß dem Autor bier von 
Grund des Herzens Recht geben und ihm im Geiſte applaudiren. 

Scheint es uns öfters, als ob der Verf, ben tiefften poetiſchen Empfindungsgrund, 
das Schönſte im Schönen nicht mit ganzer warmer Seele erfaffen könnte, als ob er 
von Natur mehr für die grame Theorie als für bie Früchte jenes immergrünen Lebende 
baumes erganifirt ſei: fo will dennoch feine Gier und da eingeflochtene Theorie über 
Harmenie und Satzbau nicht recht munden; fie iſt etwas zu trocken und entbehrt ber 
Haren Anſchaulichkeit. 

Abgeſehen von den erwähnten Mängeln, iſt es Reißmann aber gelungen, ein 
intereffantes Bild des Liedes In der Geſchichte feines Entſtehens und feiner Schickſale 
im Laufe der ereignißvollen Jahrhunderte vor uns zu entrollen, Es iſt dies eine 
Ahat, welche un fo mehr ing Gewicht FÜHL, als fie von Reißmann zum erſten Male 
ausgefüßrt worden und zugleich In fo vielfeitiger Beziehung ausgearbeitet worden iſt. 
xWit wiſſen die vielen opferreichen Stunden, voll innerer und äußerer Arbeit, vollfonts 
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men zu fügen, welche dad Werk feinen Autor Gereitet bat — und wünſchen, mar 
möge überall fo Herzlich fein Verdienſt zu würdigen verſtehen, wie eb unfererieitg 
geſchieht. 

Jeder Muſiker und Gefangsbefliſſene ſollte dab Deiſiniann'ſche Buch leſen: man 
wird eine Fülle bildender Anregung darcus ſchöpfen. 








Mozart. 
Bon Ludwig Nohl. 
Mit Porträt und einer Notenbeigabe 592 Geiten, 
Verlag von Fr. Bruckmann in Stuttgart. 


Einer unfrer liebenswürdigſten Muſik-Schriftſteller, der fon mit feinem „‚Geift 
der Tonkunſt“ ein veges Gefühl für das Wefentliche dieſer Kunſt an den Tag Icgte, 
hat es unternommen, im oben genannten Buche für weitere Kreiſe zurechtzulegen, was 
Otto Jahn mit allſeitig anerkannter Forſchertiefe und weitſchichtiger Gründlichteit nach 
den Quellen und für den vorgebildeten Leſer aufgebaut hat. Wir halten dieſe Auf— 
gabe nach ſo vielen neu hinzugekommenen einzelnen Nachrichten, berichtigtenr Anekdeten 
über Mozart trotz ber zahlreichen Schriften aus früherer Zeit gerade heute für um fo 
erſprießlicher, als Nichts beſſer über die Wirren und Zweifel umfter Durchgangs— 
periobe hinwegzuhelfen vermag, als bie ſtete Zurückweiſung auf Mozart, bag gefunde 
Urbith bes muſikaliſchen Genies. Ob aber Nohl diefe Aufgabe geläft hat, ob gerade 
aus feinem Helden das Bild des in ſich vollendeten, aller Schwierigkeiten ſpottenden 
Künftlers hervorſtrahle, Taffen wir dahingeftelt fein. Das Bud) IR reich an biographi— 
ſchen Einzelnheiten, auffallend arm dagegen an muſikaliſcher Zergliederung. Der Menſch 
Mozart kommt zu ſeinem Rechte, ber Tonmeiſter macht ſich nur in den alleräußerften 
Umriſfen, nur in den drantatifchen Höhepunkten mit annähernder Klarheit bemerklich ; 
wir erfahren wenig Über bie Stellung Mozarts zu Vorgängern und Zeitgenoſſen, über 
ſeine Eigenſchaften als ſchbpferiſcher Geiſt überhaupt, über die allmählige Entwicklung 
durch die verſchiedenen Phafen feiner Laufbahn. Ein gewiſſer ſalbungsvoller Ton be— 
rührt und dabei an manchen Stellen um fo unangenehmer, als dem gegenüber an zahle 
veichen anderen das Bemühen widerfpruchsvoll entgegenftcht, durch Eleine, ja kleinliche 
Anekdoten, breite Ausmalung realiſtiſcher Details den weriger gebildeten Sinn zu 
felfeln. Alle Wert ift fi doch wohl, außer Nohl, darüber einig, daß wir In der Zait⸗ 
berflöte ein Schmucktäſtlein muſikalifcher Perlen zu lieben, dagegen eine dramitiſche 
Poffe zu Beldcheln Gaben; alle Welt fühlt ferner, daß Don Juan als Wüſtling mit 
tragifiger Wahrheit feinen Untergang findet, und Niemandem, aufer unferm Verf., wird 
eine ahnliche Ehrenrettung beikomnien, tole fie ſich S. 439 ff. darbietet; auch üͤber Die 
ausſchlleßliche Bewunderung des Cosi fan tutte liche fich rechten und fo mauches Andere 
verſchieden deuten, kriliſch berichtigen, abweichend werthfhägen. — Die beſte Seite des 
in ſchlichtemn, doch lebensvollen Styl geſchriebenen Werkes dürfte, wie auch in den ſou⸗ 
ſtigen Schriften Nohls, die erwaͤrmende Herzlichkeit der Darſtellung fein; man fühlt 
den Autor für ſeinen Gegenſtand begeiſtert, und folgt ihm willig ul ba, wo' Inhalt 
und kritiſche Haltung Selten des Verſtandes anf Widerſpruch ſtoßen follten. Das 
Buch iſt, ohne wiſſenſchaftlich tief genannt werden zu dürfen, ein Volksbuch im guten 
Sinne des Wortes, und wir wünſchen und prophezeihen ihm darum eine Weite Vers 
Breitung. — Das beigegebene Porträt iſt nad) der Zeichnung von Doris Steck fauber 
nögefüßtt, den Schluß bildet als Notenbeigabe Mozarts im Jahre 1778 eempouirte 
Arte für Alohſſe Weber 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Die ſechſte diesjäprige Kammermufiffoirde hat Freitag den 6. 
Febr. im Saale des Gewandhauſes Anttgefeunden, Vorgekommien find darin die Streiihe 
Quartette: Fur (Ns. 8) von Mozart und Cdur (Op. 59) von Beethoven, ſowie bie erſte 
Sonate für Elapier und Violoneell in Bdar (Op. 45) von Mendelsfohn, Unferen 
einheimifchen Künftlern, den Haren Sonrertneifter David, Röntgen und Her— 
mann, war als Mitwwirkender der Violoncelliſt Herr Cube aus dem Haag, zugefellt. 
Bervies derſelbe fih im tepten Gewandhausconcert ſchon als anerkeunen swerther Solo⸗ 
ſpieler, fo zeigte er auch Lei gegen wärtiger Gelegenheit ſeine ſehr wackeren Fähigkeiten 
als Quarteltſpieler. Die Ausführung Überhaupt der erwähnten Stücke war eine wohl⸗ 
angemeffene, gelungene und demgemäß auch reichen Beifall findende. Herr Capellmeiſter 
Netnerte, al Inhaher der Chahlerpartie in der Mendelsſohn'ſchen Sonate, war der 
Hoͤrerſchaft, wie ſiets, ſehr adeeptabel. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung des Conſervatoriums fir Mu— 
fit, Sonnabend den 7. —— Drittes Quartett für Pianoforte, Violine, Viola 
und Vloloncell von F. Mendelsſohn Bartholdy, Op. 3, Hmoll. — Drittes Concert 
für das Bianoforte mit Begleitung des Orcheſters von Ign. Mofiheles, Op. 58, Gmoll. 
-- a. Chanson villageoise — (Op, 14, 6dur) b. Serenade (Op. 14, Ra, 2, Adur) 
für Viofoncel und Planoforte von Ed. Lalo. c, Mebitation über das erſtr Prälu dium 
“ans Sch. Bachs ‚„‚Wohltemperirtem Claviere’ für Pianoforte und Violoucell_von Ch. 
Gounod, Cdur. d. Zweite Sonate für Pianoforte and Violoncell von F. Mendels— 
fohn Bartholdy, Op, 58, Hdur. Violoncell: Kerr Louis Bubeck ans dem Hang. 


Kirchenmuſik in der Thomadkirche am 7. Febr. Nadmittag halt 2 Uhr Mo— 
tette: „Gott fel und guäbig”’, von Hauptmann. „Der Geift hilft,“ von J. ©, Bad. 


Stebzehntes Gewandbhansconrert am 12. Februar: Ouverture zu „Fauſt““ 
von Spohr. Neritativ und Are von Mozart gefungen von Fräulein Dannenann, 
Eoneert für die Violine No, 5 in Dmoll cemponirt und vorgetragen von Kern Con— 
certmeifter Ferd. David. Cgvattne aus „‚Enpanthe”” von Weber gefungen von Fräu— 
lein Dannemann. Sonate für die Violine von Tartini vorgetragen von Herm Con— 
certmelfter David. Sinfonle pasterale von Beethoven. 


% Dresden. Das legte Abonnementeoncert der Königl. Enpelfe in dieſer 
Saifon fand am 3. Zebr. ftatt und Kot nur bekannte Werke: eine Ouverture zu dem 
Trauerfpiel „Nero““ von C. G. Nelffiger, Cherubini's Lodoiska-Ouverture, Me Sin— 
fonie in Amoll von Gade und die Sinfonie eroica von Beethoven. — Die Antigone 
bes Sophokles mit Mendelsſohns herrlicher Miufie iſt neu einftudirt wieder auf dem 
Repertoir des Hofthenters und findet em aahlreihes, für die Schönheiten des Werkes 
empfängliches Publicum. 


* Blauen, Mm 3. Febr. kam Schumanns „Pilgerfahrt der Roſe“ hier zur 
Aufführung. Fräulein M, Gieſſuger und Herr Wiedemann aus Leipzig, ſowie Frau 
Hedwig Leupoid von hier, hatten die Saupffoli in ben Händen und ernteten großen, 
mohlverbienten Beifall, 


* Magdeburg. Siebentes Harmonle-onvert am 11. Februar: Deean⸗Sin—⸗ 
fonie von U. Ruhinftein. Ouverture zu „König Stephan‘ von Beethoven. Violine 
Sole son Herrn Concerlmeiſter Bet. Gefang des Fräuleln Hinkel ans Chemulg. — 
Sur Theater gaſtirte Here Thelen aus Braunſchweig als Saraftro in der Zauberflöte, 


* Hannover Stockhguſen if auf einige Wochen bei und, um bei der 
beverftehenden Aufführung von Schumanns „Baufte Duft” thätig zu fein. — Der 
Tenoriſt Herr un hat ein ermeuerted Engagement erhalten, er iſt auf zehn Jahre 
mit einem jährlichen Gehalt von 3800 Thfe, amı Softheater engagirt worden. — Lonts 


Maurer aus St, Peters . aͤt dem Köni * 
a Berner Peteröburg wurde von Sr. Majeſtät dem König mit einem Bril— 


u. Stuttgart, Der Biefige Qiederfranz, welcher gegen 1100 Mitglied 
zauͤhlt, Kant ſich eine Liederhalle — Koften auf 112,000 — veranſchlagt Mi or 
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* Wien. Am Oyerntheater debütirte Fräulein Auguſte Söhlke vom Ham— 
burger Stadttheater als Solotkänzerin. Dev Gaſt befitzt ein intereſſantes Aeußere. eine 
hübſche Figur und Bewährte den günftigen Ruf, ber ihm verangegangen. Das Engas 
gement bed Regiſſeurs Hein am Operutheater foll wieder rückgängig geworden fein. 
— Fräntein Lichtmay Hat fich als Leönore in Verdies „‚Zronbater”’ vom Hof— 
operniheater verabſchiedel, dem Publicum ſchien dieſex LAbſchied nicht ſehr ſchwer zu 
werden. — In dem außgegebenen Verzeichniß der Vorfteliungen des Opernhaufes 
diefer Woche findet fih bie lakoniſche Bemerkung: „Wegen Heiferkeit der meiften 
er ſten Mitglieder können weitere Borftellungen nicht Buff werden.’ — Die ita— 
lleniſchen Opernvorſtellungen im Carltheater werden am 24. Febr. mit Bellini's Hach 
wandlerin” eröffnet, Gleichzeitig mit Fräulein Patti wird Carrion als Elpine debü— 
tiren, — Brofeffor Hanstie wird feine muſikgeſchichtlichen Vorleſungen für Herren 
und Damen In der näshften Faſtenzeit wieder aufnehmen. Die Vorträge werden an 
ſechs aufeinander folgenden Samftagen (2}. u. 28. Februar, 7., 14. 21.0, 28, März) 
Abends um 7. Uhr ſtattfinden und bie Geſchichte der neneren Muſik, von Beethoven 
bis auf unfere Tage, erläutert durch mufifalifhe Beiſpiele, behandeln. — Die befte 
Sinfonie, welche auf das Preisausfgreisen der Geſellſchaft der Mufikfreunde einge 
gangen iſt, fol von Naff herrüßren, diefelbe wird am 22. Februar zur Aufführung 
Fonmmert. — Der Narrenabenb des Männergefangveren® hat cine Einnahme von 4000 
Gulden geliefert, davon winden 2500 Gulden für das Schubert-Monument Seftinmmt 
und ba8 Uebrige für milde Zwecke verwandt. ö 


S, Münden. Unferer Oper droht der Verluſt des jugendlichen Sterns Fräu— 
lein Stehle, welcher vom Hofoperntheater in Wien die glanzendften Engagements- 
Anträge gemacht worden find. Fräulein Stehle hat noch nicht angenommen und er— 
wartet den hiefigen Entſchluß anf ein lebendlängliches Engagement, (Wie kann ein fo 
junges Talent an ein lebenslängliches Engagement benfen und ſich die übrige Melt 
mit 20 Sahren verfchließen !) 


% Düffeldsrf Am 5. Febr. fehftes Abonnementeoncert unter Leis 
tung des Kern Muſtkdirector Sul, Tauſch: Onverture zu „anista von Cherubini. 
Gefang der Geiſter Aber den Waffen, Gedigt von Goethe, für Chor und Orcheſter 
von F. Hiller. Introduction und erfte Scene aus „Sphigenia in Tauris“ von Gluck, 
die Soloparkie Aefungen von Braun Minna Grevenberg vom biefigen Stadttheater, 
Großes Septeit für Pianoforte, Flöte, Oboe, Kern, Shot, Bieleucell and Contras 
baß von Hummel, vorgetragen von den Herten Zaufıh, Kreutzer, Rougier, Weile, 
Nies, Forberg und Hallen, Vieder, gefungen von Frau Minna Grevenberg: a) „Ich 
geolle nit von R. Schumann, b) „Ded Mäpchens Klage‘ von &. Schubert. Sin 
fonie (Ro. 8, Fdur) von Beethoven. Was die Ausführung Betrifft, fo können wir 
diefed Concert als das gelungenſte diefer Saifon bezeichnen; alle Mitwirkenden bekun— 
deten eine gersiffe Begeifterung. Bram Grevenberg fang den Traum der Iphigenie zum 
Entzucken und erntete gleichfalls bei dem Vortrage ber beiden Lieder von Schumann 
und Schubert den veichfien Beifall. Das hie Lange nicht gehörte Septett von Hummel 
wurde durch ber vollendeten Vortrag der Glavierparthie durch Herrn Tauſch mit wahren 
Jubel aufgenommen. Schließlich halten wir e8 für Pflicht, unſerm hraven Orcheſter 
für die tüchtige Aufführung der Sinfonie ein aufrichtiges wu gerechtes Lob zu ſpenden. 


* Hamburg. Das 20. Concert des Muſikvereins am 30. Jan. brachte Mendels- 
ſohn's Amoll-Sinfonie, Litotffs Suwerture zu „Rebespierre”, Beetheven's Emoll. Con- 
cert und Weber’ 8 Bolonaife nfiruntentivt von Liszt), beides ſehr trefflich von Fräulein 
Magnus gefpielt, und endlich Arien aus Paulus““ und aus der „Stärkung“, gefungen 
von Kern Schulze, der an Stelle des ausbleißenden Herm Stockhaufen in ächt Fünftleris 
ſcher Weife eintrat. Bräulein Magnus ift eine ſehr annutthige gebiegene Spielerin, 
der vergl die pridelnd lebendige Bolonaife von Weber recht fchön gelang. Bielleiapt 
wäre beim Beethopen'ſſchen Concert mehr Energie zur wünfihen. — Die Litolff'ſche 
Duberture iſt ein Satz der das ganze Publitum mächtig ergriffen hat. Es frage fih, 
180 das Verbienft des Componiſten aufhört und dagegen das Gewicht der graudioſen 
Gedantenwelt beginnt, bie in uns bet der Erinneruug, an jene furchtbare Kataſtrophe 
wach wirk. Unfiugbar ift Litolff's Genialität in ber Anlage des Ganzen, die Juſtru— 
mentatlon auf's äuferfte wirkſam und ber geſammite Eindruck ehr rieſiger. Wie das 

egen die feine Mendelsfopu'fche Sinfonie erſcheint! Wie weife Ofacschandfigube gegen 
eisftüget — Melde fd zu verhter Zeit gut, aber die Felöſtücke doch noch Geier! — 
m Stadttheater gaſtirt Frau Börker mit Beifall, 
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4% Daris, Die Soirde für Kamımermufil dee Herren Maurin-Cheyillard 

am 7, Febr. war außerordentlich glänzend, mit ihrer bekannten Meiſterſchaft ſpielien die 
erren bie Quartelte von Beethoven in Fmoll Op. 95 und in Amoll Op. 132; Frau 
zarvady frng Sonate von Scarlatti, Arie von Pergoleſe, Gigue von Mozart und 
Gavotte von Rameau mit dern ihr eigenen Zauber vor, — Im arten Conceri Jen 
taire_fam Schumanns GenovevasOuverture zur Aufführung, — Adler giebt am 
13. Febr. ein Concert im Saale Erard und wird darin witer andern zwei noch un— 
gedruckte Werke, eine Tarentelle und eine Barcarolle, von fehrer Sompafttlon vortragen. 
— Das Ballet „Zara, welches mit der Kerraris in Scene gebt, fol an Pracht 
aftes bisher Dageiefene übertreffen. Erneſt Boulanger fchrieh die Mufit dazu, Nuitter 
den Zert, die Zanzjeichnung Äfl von Zräufein Taglioni. Die Decorationen werden 
prachtvoll fein, {m erften Met entvollt ſich ein Panorama der Janitfcharenftabt Algier. 
Der zweite Yet wird die Zuſchauer an den «Hof Ludwigs XIV. verfegen, wo ein conſple⸗ 
te8 Carouſſel vorgeführt wird. — Die Chronigque scandalense beſpricht jetzt fehr ſtark 
een italiemſchen Salon, wo unter Zeitung einer italieniſchen Dame und unter Mit- 
wirkung eines Hatienifigen KERNE und eines italleniſchen Künſtlers falfches 
Spiel mit großartiger Unverſchämtheit getrieben wird, das heißt Erin Clavierfpiel. Bei 
der Entdeckung Fanı ed unter den Hausfreunden I derben Reibungen und feandaldfen 
Durchfuchungen, welche unglaubliche Ergebniſſe Heferten. Unſer Correfpondent Herr 
Suttner erzählt diefe fanbere Geſchichte Im vordern Theil diefer Nummer ausführlicher. )- 


zu are Jaell gab am 3. Febr. ein brillantes Concert im Teatro grande 
in Trieſt. 


* In Glasgow ift dad königl. Theater am 31. Januar Morgens nieder 
gebrannt; um 5 Uhr entdeckte man bie erften Flammen und um halb 7 Uhr vagten 
bon dem fihönen Gebäude nur noch Die nackten Mauern in bie Luft, Außer den 
Theatergeräthfchaften und, ber Garderobe ging ein Kebeutenber, felt vielen Jahren ge= 
fammelter Schatz wertfvoller Muſikalien zu Grunde. 


* Eine Danfadreife an Ernft Bauer in London. 

Die unterfertigten und bei der fegten Londoner Ausſtellung betheiligt geweſenen 
oͤſterreich iſchen Ctavier audſteller haben an Herrn Ernſt Pauer, Profeſſor an ber Einige 
liegen Academie der Mufik in London, großherzoglich hefſiſchen Hofconeertmeiſter, In— 
haber mehrerer — I ae, Auszeichnungen, narhftehende Dankadreffe überfendet: 

„Hochgeehrter Herr! 

Nachdeni die Rondoner Ausſtellung durch die In wenigen Tagen ftattfindende Breis- 
vertheilung Ihren gänzlichen Abſchluß finden wird, fühlen wir und als Ausſteller iu 
der 16. Elaffe a Ihnen, Herr Profeffor, noch früher unfern wärnften Dank 
für die erfolgreichen Bemühungen auszuſprechen, durch ſyelche c8 Ihnen als Juror ges 
Tungen ift, die vaterländiſche Clavfer-Wabricalion auf ber Londoner Ausſtellung zur 
ehrenvollſten Geltung zu Bringen, 

Insbeſondere hat Ihr meiſterhaftes Spiel, durch welches Sie an beſtinumten Tagen 
unfere Inſtx umente in practiſcher Welfe den gewählteſten Publicum zur Würdigung 
ergeflihrt haben, feine Wirkung nicht verfehlt, mad 8 ſpricht noch überdies für die 
funs: Inparteilichleit, mit welcher Sie Dabel vorgegangen Ind, der erfreuliche Uinftand, 

aß es Ahnen möglich geworben ift, die Claviere aller öſterreichiſchen Ausſteller vers 
He Se Oo gh M 

‚Ste haben babet große Opfer an Ihrer, koſtharen Zeit gebracht, und fed 
dafür gebotene Entfipdbigumg anf das entfchiedenfte huriigeiviefen. iebe IJhnen 

&3 erlibrigt und daher nur, Ihnen die volle Anerkennung Ihrer feltenen Hands 
— Bu * Euren, und Ste zu Bitten, die Derfiherung der wahrfien 
Hochachtung zu genehmigen, mit welcher wir zu zeichnen bie & . 

ten, 29. Sannar 1868. ’ au zeichnen die (iger haben 
Geehrteſter Herr Profeſſor, 
Ihre ergebenſten 

Ludwig Beregſszaszy, 
Itzhe Blümel, 

ubiwig Böfendorfer, 
Gottfried Cramer, 

riedrich Ehrbar, 

m Polthe, 

‚Bd, Streicher und Sohn.“ 
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* Novitäten der letzten Wade. Eine neue Ausgabe ber Partitur von Dos 
arts geben revidirt von Otto Jahn. — Sechs Marienlicder für gemiſchten 
Chor mit willkührllcher Begleitung von Orgel oder Pianoforte von Ferd. Hiller, 
Op. 8. — Ständehen für eine Stimme mit Bianoforte von H. MW. Veit, Dp. 5. 
— Zwei Capricen für Bianoforte von Br. Kiel, Op. 26 — Stammhuchblätter für 
Pinoforte von I. F. Kittl, Op. 58. 


* Drei@lapierfiüde ans den Eoncertprogrammen von Frau Wils 
belmine Syarvady geb. Clauß find foeben (Leivgig, Bartholf Senf) erſchlenen. 
Es find dies Ya Achte serien aus dem he: der älteren Muſik, durch deren Vortrag 
in ihren Concerten die gefeierte Künftlerin bie muſikaliſche Welt ntzle bat: Sonate 
in Edur von: Scarlatt, Arte von Pergoleſe med „Les Niais de Sologne“ von 
Rameau. Bon den kleinen „Air von Pergofefe behauptete Berlioz Für 15 in einer 
feiner geiftreichen Kritiken im Joornal des Dehats, daß es „mehr —— Melodie 
enthält, als man in Pergoleſe's berühmter Oper „Serva Padrona“ md in feinen 
nicht minder berüßimten „Stahat mater* finden kann.” 


#* Der Eontrapnnft oder Anleitung zur Stimmführung in ber muſikaliſchen 
Eompofition. Bon Heinrid DBellermann. Mit muſikaliſchen Beilagen und Titbos 
graphirten Zafeln in Farbendruck. (Berlin, Jul. Springer.) Das Bus beginnt mit 
einer Einleitung, melde felgenbe aterien abhandelts Mufitalifcher Ton, Atuſiſche 
Verhaltniſſe. ntervalle, enennung ber Töne Notation, Ueber den Gebrauch der 
Schlüſſel und Verfehungszeihen. Tonarten. Tropen. Nennen (alte Tonzeichen). 
Der Schluß, Melodie, Gefehe der Fortſchreitung. — Was Hiervon in das Geblet 
ber Elementarlehre geholt Sehanbett der Verfaffer hiſtoriſch, ähnlich fo, wie Dehn in 
feiner Sarmontelehre. €3 folgt fobann die Lehre vom Contrapunft nad) der gewöhn⸗ 
lichen Ärt: einfacher Gontrapumft, ziel: bis vierſtimmig in den befannten fünf Gat— 
tungen (eine Note gegen eine, zwei oder drei gegen eine, u. f. 10.) Danach nimmt 
ber Autor die Nachahmung und den Trugſchluß dur. Letzterer iſt Bier wohl etwas 
zufällig herbeigeholt. — Nun folgt die Lehre von ber Fuge (zwei- bis vierſtimmig), 
tooran fich ber doppelte Contrapunft fhließl und zwar nur in der Octave, Decime und 
Duobecime (die andern Speries find in der That allzu widerharig und eigentlich nicht 
natürlich). Selbſtverſtändlich führt diefer Theil der Theorie auf die Lehre von ber 
Doppelfuge und von ber unigekehrten Imitation, worauf der Canon mit feinen Arten 
und fobann der mehrfinmmige (fünf bis achtſtimmlge) Satz zur_ Abhandlung gelangt. 
Der Berfaffer ſpricht fodanı noch über dad ‚‚Unterlegen der Worte‘ und „ber bie 
Beanttoortung des Thema's in der modernen Fuge.’ in Anhang enthält die im 
Titel erwähnten Notenbelfpiele in reicher Fülle, wie auch intereffante Proben alter Ton⸗ 
eichenſchrift. — Was die Form des Buches betrifft, fo ift fie fehr gründlich und 
hrenger der Gegenftand fordert ſolches. Der Verf, (der in feinem Vorworte einige 
Anſichten ausſpricht, gegen De wir Hier wohl ftreiten möchten, aber nicht wollen), 
[atiept ſich an Sof. Sur (etwa 1660-1725), deffen Gralus ad_parnassum_er hier 
anfensmerth ausbeutet. Fux konnte ſich noch nicht mit unferen Dur und Melone 
arten befreunden und ſchrieb nux In den alten Kirchentonarten; diefe eultivirt auch 
Bellermann in feinem Buche (deffen Inhalt er Grell's Lehre zu danfen bekennt), und 
gain liegt hauptfärhlig ber Unterſchied biefer von jeder vorhandenen anderen Lehre des 

ontrapunkts, & DB. von Lobe, Serhter, Debn ꝛe. beren Werke wir aber höher achten 
en, 


zu milſſen glan als der Verfaſſer, nach feiner etwas ſuffiſant gehaltenen Vorrede 
zu urtheilen. 





Signalkaſten. 


St. in H. Wir ſenden es durch den Ueberbringer! — J. 8. in C. Richtig erhalten, 
— J. V. in D. Gewiß iſt es viel ber, allein und „in Ruhe“ zu en a An 
— A. J. in K. Bitten fehr um die Ph., db. 5. eine bon Beiden. — B. in D, Einlage 
beſergt. — F. R, in B. Zauberer von Potsdam! Nur regt felten, wenn wir Bitten 


dürfen, je rarer, deflo angenehmer, — 8. W. in B. Ste fehenen fon mehr In dag 
ach ber komtfchen Väter überzugehen. 


Aus B. Nach der Handfchrift yon Herrn 
feronpnus. — Lieber Ritter Schl. in Fr. Verbotene Sn D weh, was BB Ne 
8. in L. Wir möchten das ſelbſt gern anders haben und adoptiren volltändig 
Ihre gelungene Ueberſetzung. 
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Foyer. 


* Zur Geſchichte eines Operntertes, Die feht in Breslau mit großem 
Beifall zur Aufführung gekommene Oper „La Role‘, von Guſtav Schmidt der- 
danft ihren Urfprung, wie img von zuberläffiger Seite mitgetheilt wird, bem König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen. Die Sache verhält fh folgen dermaßen. Bor 
einer Reihe von Jahren war der Intendant des großherzoglichen Hoftheaters in Schivr- 
rin, Kammerherr von Flotow hei einer Jagd, weiche König Friedeich Wilhelm IV. 
abhielt, zugegen. Man jagte, man lachte, man war fehr hriter. Dei ber Tafel, welche 
der Sagd folgte, wurde die Stimmung inmter fröpliger, man fing an von Kunſt und 
MWiftenfchaft zu ſprechen — da Legann plöglich der König, cin hoher Protektor ber 
Künfte, zum Componiften der „Martha’ gewandt: „Flotoſw, ich habe da einen Herr 
tigen Operntert fiir Sie!’ Flotow mar begierig, unb der König erzäßtte eine Anecbotd, 
die Keindfeligreiten zwiſchen Heinrich von Navarra und feiner Schwiegermutter Katharina 
von Mebieis behandelnd, die Anerdote war mit pikanten Liebesiutriguen gewürzt, unb 
Kloten war fo entzlct davon, daß er am andern Tage fogleiih zu Charlotte Birche 
Hfeiffer eifte, und ihr bie Anecdote, wie er fe vom Könige erfahren, mittheilte. Frau 
Birch Pfeiffer fand ebenfatts Gefallen an dem Sujet und verſprach, ihm daraus einen 
Operntert zu machen. Sie ging an's Werk und ſchrieb ben Text zu einer Dper, ben 
fie nad dem Stäbtchen, welches eine bedentende Rolle in berfelben Bett, „La Reole“* 
nannte. Sie fandte Das Buch au Flotow, aber zu feinem Erſtaunen fand diefer nicht 
eigentlich einen Operntert, als vielnehr ein reizendes Inkriguenluſtſpiel, das als ſolches 
vorzüglich gefallen haben würde. Nun kanm ein Luſſſpiel allerliebſt und als Operntert 
do nicht verwendbar fein. So ſchien es Flotowzaer Überlegte fange Hin und ber, ließ 
das Buch liegen, und mehrere Jahre verſtrichen, ohne daß er jemals deſſen Erwähnung 
that. Endlich faßte er den Entſchluß, ſich auszuſprechen, und erklärte dem SKinige, 
ex fei nicht im Stande, das Tertbun) zu eomponiren, verfprach_ dafür der Berliner Hofz 
bühne eine andere Oper, und hielt and fein Verſprechen. Das Bu „La Reole‘ 
wanderte nun {m die Bände eines Muſikers in Berlin, ber nad einem auten Texte ſich 
fange umgefehen, aber auch er ſandte daſſelbe als uncomponirbar zurück. Wiederum per— 
glugen Jahre, bis durch einen Zufall Frau Birch Pfeiffer Gufteo Schmidt negenüber 
Eiwmas Über das verhängnißvolle Buch von_,La Reole““ äußerte. Schmidt ſah das 
Buch dur, war fofort von ber Idee ergriffen, daraus eine Oper zu machen, unter ber 
Beringung,, daß Kran Birch-Pfeiffer einige Enſenbled epernmäßiiger einrichten würde. 
Dies gefpah, und Schmibt erhielt einen Text, ber nım als wirklicher Operntext gelten 
Konnte, dabei frei war von den Schwächen vieler anderen Terte, vor Allem vor Lang- 
weite ſchuͤtzte. Schmidt machte fih Bald ans Wert, und am 24. Januar d. J. wurde Die 
Dper: „La Reole“ zum erften Male aufgeführt. Der Erfolg war ein entſchleden 
günftiger, das Berk ſchlug duch. Der König Friedrich Wilhelm IV. tft ſeit zwei 
Zahren zu feinen Vätern heinmgegangen und, ber König Wilhelm I. Bat bie Widmung 
angenonmmten, aber ſtets wird und „La Reole“ daran erinnern, daß er eigentlich dere 
jenige iR, der die gelungene Production vermittelt hat. 


* Ein galanter Kritifer font, in nachfiehender Weile eine grüne Saͤnge— 
tin: „Die füngfte Zeit ſcheint nicht ſehr glücklich in der Hervorbringung von jungen 
Sängerinnen; auch in diefem Concerte mußten wir wieder einer foldhen begegnen, deren 
Riedervorträge unfere Galanterie gegen Damen anf eine harte Probe ſtellt. Wir glans 
ben diefe beftanben zu Hasen, wenn wir erklären, daß De Befangenheit der Sängerin 
uns außer Stande feste, die Bildung und natürliche Begabung derſelben nach Verbienft 
zu würdigen.“ 


* In der Oper: „Templer und Jüdin“ ſaß eine ſehr naive Zuhörerin 
in nnferer Nähe, Sie war von der Handlugſg des Stuücked fehr erheitert und nam 
Tebhaften Untheil daran. Ais der Vater Meberens im verlegten Mete zu Jvanhoe“ 
tomimt, und ihn bittet, für fein Sind zu fechten, die Zeit dränge, und es fein nur nach 
einige Stunden übrig, rief ſie ſehr vernehmilich in großer, fihtkarer Angſt: „Gotti 
ufion ſich nur eilt!‘ Mir beneideten bie Tungräntiche Thealerbeſuchetin um Ihre 
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% Eine muſtkaliſche Poularde. „Die Boularde von Caur”, fo lautet 
ber einfabende Titel einer Kleinen Oper, welche mehr an den Magen, ald an das Ohr 
zu appelliren ſcheint. Zwar verderben nad) dem Sprichwort viele Küche ben Brei; 
allein biefe Erfahrung Hat acht verſchiedene Dilettanten nicht abgebalten, ein mufifalis 
ſches Pick⸗nick zu halten und demſeiben den Name einer Operette zu geben Das 
Werkchen wurde ſodann der Verlagshandlung Gambogi zu Paris überlaſſen, und zwar 
für das bedungene Honorar einer gemäfteten Poularde von Fleiſch und Bein, melde 
demnächſt zur großen Befriedigung fämmtlicher Mitarbeiter verſpeiſt wurde. Die Nas 
mendverivanbte diefer Delteateffe unrde im Thealer des Palais-Rohal aufgeführt, aller— 
dings mit etwas zweifelhaften Erfolg; vielleicht lag dies daran, daß fie nicht fo ganz 
ihre eigenen Kebern irug, wie der fette Namtenövetter, Gleichwohl follte fie noch von 
ſich reden machen, und zwar in Folge eines Broreffes, welchen Herr Ganbogi gegen 
de Direetoren bes Palais-Royal-Theaters erhob. Diefelben hatten bie Bartitur im 
Druck gekauft, ohne das ausſchließliche Recht dev Aufführung mit zu erwerben, indem 
fich vielmehr der Verleger noch an anderen Bühnen zu erholen gedachte; e8 war ben 
Dirertoven baher ftreng unterſagt worden, Ahſchrift von der Partitur zu geben. Mit 
nicht geringem Erſtamien erfuhr daher Herr Gambogi, daß das Opus auf den Thea— 
tern von Straßburg, Bayonne und Morlaix gegeben worden ſei. Nur die Direction 
konnte ihm biefen Streich gefpielt haben. Sein Arvorat erhebt daher beim Civifgericht 
der Seine Kine, in weicher wohl das Merfiwirdigfie if, daß er den fehr materiellen 
Kaufpreis ber Oper einen „fpirltneffen‘‘ zu nennen belichtz abgefehen daven führt er 
and, daß fein Client für Copie und Druck des Werkes eine bedeutende Summe vers 
gusgabt habe, deelamirt ſtark über deu Schub des geiftigen Eigenthums und ſtellt An— 
trag auf 5000 Br. Entfchtdigung und Veröffenttiefung bes Urtheils. Der Anwalt 
der Dirertoren üßt ſich unter Anderm alfo vernefmen: „Das literarifihe und artiftifche 
Shpentum {ft eine große See, allein man treibt mit derſelben mitunter ſchmählichen 
Mißbrauch, wie auch im biefem Proceß, deffen einziger Zweck if, Herrn Gambogi als 
Reelame zu dienen. Vielmehr iſt in diefer ganzen Suche nicht einmal ber Schatten 
eines eruftlichen Nechtsftreites. Die Boularde ven Canr hat auf den Anſchlagzetteln 
bes Palais⸗Royal nicht fange gelebt. Es war dies eine Phantafle von acht mehr ober 
minder geifteeichen Leuten, welche felbft wenig genug von dieſer Btuette, der leichten 
Geburt eines Augenblicks hielten: Beweis hiefür if, dat fie ſolche für eine geßratene 
Ponlarde Hingaben. Ich zweifle fehr, ob die einzelnen Abſchnitte der gefpielten Bons 
larbe fo viel werth waren, wie die der gebraten, denn die Herren Autoren haben, ſonſt 
in Sachen ihrer Honorare einen dußerft empfindlichen Geſchmack. Herr Gambogi lieh 
feine Poularde für bie Bühnen ankündigen, allein ſeine Aunoncen Hatten keinen Erfolg. 
Auf einmal erfährt er, daß das Werken zweintal in Straßburg aufgeführt worben 
iſt. Von Rechtswegen hätte er num den Direckor des Theaters von Straßburg vers 
Hagen können: allein das war nicht die Sache des Herrn Gambogf, ber zu Barid mehr 
Lärm machen gt können gedachte. Er hätte beffer gethan, eine neue Ankündigung auf 
der vierten Seite der Jouͤrnale einrücken zu Inffen, als auf der erſten mit diefem Läs 
cherlichen Proceß zu ericheinen, welchem zu viel Ehre geſchehen if, als ex auf Die Lifte 
geſetzt wurde.“ — Das Gericht ſchien ber nänilichen Anſicht zu ſein, indem es ben 

läger unter Verurtheilung in bie Koſten abwies. 


* Diefe Hunde! „Wen in einem Concertlocale während des Muſicirens laute 
Zwlegeſpruͤche gehalten werben, Die zwar auch ſchon ſiörend auf andre wirken, fo iſt dies 
noch verzeißlich; wenn aber, wie 8 ſchon öfter and namentlich am vergangenen Sonn— 
füge in ber Tonhalle vorgekommen ift, die Orcheſtermitglieder milten in der Ouverture 
wegen des Sunbegebeißes und Hundegebeiles aufhören mußten: fo if dies jedem Muſik— 
freunde Im höchſten Grade unangenehm, ja ärgerlich! Es wird daher gewünſcht, daß, 
tern bie Eigenthünter fi von ihren Bierfüplern nicht trennen umd biefelben nicht zu 
Sanfe laſſen mögen, fie bie Hunde an fih zu behalten fuchen, damit ſich derartige In 
termezzos nicht wiederholen! Mehrere Mufikfreunde,” 


% Alte Tanz= Sitten, Nach den Rechnungen der Stadt St. Goar aus dem 
fünfzehnten bis ins achtzehnte Jabrhumdert floſſen jährlich 20 bis 30 Thaler in die 
äbtifche Kaffe aus der Verſteigerung der Sungfranen, Auf Oftermontag naͤmlich wur— 
ben alle Jungfrauen auf dem Rathhaufe au bie jungen Männer verfeinert, was dann 
die Folge Hatte, daß die angefteigerte Jungfrau das gange Jahr hindurch nur mit ihrem 
ee tanzen durfte, und dieſes halte ſodann wieber Die weitere Folge, day aus der 
lieblichen Tänzerin fehr häufig die geliebte Gattin wırte, 
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Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 











Saite nme  — PARIS, us mein 
(Hors de eoneours A Kexposition 
de 1849.) 
Planos & queue. Planos droits & cordes obliques. 
Grand modele do Concert... Fr. 4000. | Grand modele . ... +... + Fr. 2300. 
Moyen modele .. x» Er. 3500, | Moyen modtle ....... + Fr, 2000. 
Petit modele . , . . . Fr. 2790. } Petit modele .... 2... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300, 
Pianos dreits & cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire „2-2. enner Fr. 1300. 


Pianino & 3 Barres pour Pexportatien. . Fr. 1500. 








Die 


Pianoforte: Fabrik 


von 


Alexander Bretschneider 


m 
Leipzig, bair, Platz 19, 
empfiehlt die schönsten Flügel und Pianoforte nit deutschem uud eng- 
lischem Mechanismus, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stimmnng 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dauer, Auch sind stets 
einige Flügel von den ersten Meisteru Wiens, wie Pianinos von den 
ersten französischen Fabriken aufgestellt, 


. , . 
Sünger: Vereinen 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufacturer van 


I. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31. 








MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLF SENFF 


in Leiprig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Arı zu 
" promptester Ausführung. 


Sig na le. 141 





Den Herren Direktoren 


kann ich steis und vorzugsweise gogeuwürtig für Theater-, Concert-, 
Kur- und Militairorchester die besten musikalischen Kräfte zuführen. 
Geneigte Aufträge werden wie bisher stets solid und in bekannter 
Pünktlichkeit ausgeführt. Bu 
Weimar. Das Ehüring. Anftell.-Burean. 
ww. Kallenberg, Hofmus. 


Offene Stelle. 


Zur Erziehung und zum Unterricht meiner Töchter suche ich eine ältere 
Dame aus guter Familie (protestantisch), welche gründlichen Unterricht in den 
gewöhnlichen Schulwissenschalten, in der französischen Sprache und in der Musik 
ertheilen kann, auch die französische Conversation zu führen im Stande ist. Re- 
flestirende belieben ihre Zeugnisse über Character und Fähigkeiten an mich 


franco einzusenden, 
Paron vd. AhſeſeldtDehn in Weimar. 











Verlag von 


Carl Haslinger in Wien: 


Ueneſte Tanzmufik 1863. 


Johann Strauss. Joseph Strauss. 


Demolirer-Polka, 269. Werk. Vorwärts. Schnell-Polka, 127. Werk, 
Carnevals-Bothschafter. Walzer. 270. W. | Freudengrüsse. Walzer. 128, Werk. 
Bluette, Polka frangaise, 271. Werk. | Brennende Liebe. Polka-Mazur. 120, Werk, 
Alle diese Compositionen sind auch für Violine und Pianoforte, so wie 
auch in Partitur oder Orchester-Stimmen gedruckt oder in korrekten Abschriften 
zu haben. 





Fudwig van Deetyonen's fünmtiche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe, 
durch alle Buch« wid Mufikalienhandlungen zu beziegen: 


Partitur-Ausgnbe. Ne. 47, 45. enth. Quartette ſ. Streich-Instr, 
Op. W127. 2... 2 ern. 12 

-- — No. 120. enth. Sonate F. Pfte. zu 4 Händen. Op. 6.. . 

— — No. 121, enth, Drei Märsche zu 4 Händen. Op. 45. . . . 

— — No. 122. enth. Variationen (Waldstein) in C zu 4 Händen . 16 

— — No, 123. enth, Sechs Variationen (Ich denke Dein) zu 4Händen 

Stimmen-Ausgabe. No, 47. 48. enth. 'Quartette f. Streich-Instr. 
BE... : 


Leipzig, 28. Januar 1862, 





rn 2 3 
Breitkopf & Härtel, 





Sämmtliche Kompositionen von HI, Hirschbach sind nur von C. F. 
Peters Sortiment (Aug. Whistling) in Leipzig zu beziehen, 
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Durch alle Musikalienhandlungen uud Ruchlhandlungen zu hezichen : 


Concert-Stuwdien 


für die 


Yioline. 


Eine Sammlung von Violin-Selo-Oompositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genan 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 


von 
Ferdi d Davi 
erdinand David. 
BHeft 3. Viottk Keft 2. Bode. 
No. 1 23sies Concert in Gdur, No. 5. 4tes Convert in Adur. 
No. 2. 2Bstes Goncert in Amoll. Bo, 6, Gies Gonsert in Bir, 
No. 3, 29stes Concert in Emoll. No, 7. Ttes Goncert in Amoll. 
No. 4. 22stes Concert in Amoll. No. 8. Sies Goncert in Emoll, 


Meft 3. Kreutzer. 


No. 9. 1ätes Concert in Ddur. 
No. 10. 14ies Concert in Adur. 
No. 1. 18tes Goncert in Emell. 
No. 12. I8tes Concert in Dmoll. 


Jede einzelne Nummer Pr. 15 Ngr. — In 5 Deften Pr, & 3 'Thle, 15 Ngr. 
Complet in einem Bande Pr. 4 Tälr. 
— — 

Fiorillo, ltude ia 36 Capricen f, Violine. Herausgegeben nnd 
revidirt ven Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig. 1 Thlv. 15 Nor. 

Kreutzer, 40 Htuden od, Capriven f, Violine. Herausgegeben 
und revidirt von Ferd, David. Eingeführt im Conservatorium der 
Musik zu Leipzig. 2 Thir, 

Viotti, J. B., Violin- Duette. Zur Erleichterung für Liehrer 
und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ferd. David. 
Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig. (No. I in 
Es. No.2 in B. No.3inE. No. 4 in D. No. 5 in C. No.6 
in A.) Op. 19 Heft 1, 2& 1 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipziz. 


Neue Tänze und Märsche 


für gr, und kl. Orchester sind am wohlfeilsten zu beziehen 


durch das . — 
Centraſ⸗Pureau für Muſiß 
von A. Mohmunmnn, Köln a, Rh, 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandiungen zu beziehen: 


3 
Elavierstücke 


aus 


dem Concert-Programmen 
von 
Frau 


Wilhelmine Szarvady 


geb, Clauss. 
I. Sonate (Cdur) von Domenie Scarlatti. 
U. Arie von Pergolase, 
III. Les Niais de Sologne von J. P, Ramean, 
Pr, 1. Thlr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Durch alle Ausikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen :' 


Jlliniafur- Portraits. 


Felicien David. 
Gounod. 
Louise Hauffe. 
Stephen Heller. 
Joachim. 
Papperitz., 
Anton Rubinstein. 
Julius Schulhoff. 
Clara Schumann. 
Wilhelmine Szarvady. 
Hans Seeling. 

Preis & 10 Ngr. 

Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 
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In meinem Verlag ist sceben mil Eigenthumsrecht ersehienen : 


Ciebeslieder 


für 


eine tiefere Stimme 


nit 


Begleitung des Pianoforte 


Adolf Jensen. 


Op. 13. 






No, 1. „Da ich dich einmal gefunden,‘ vu Ayiedr. Milekert. 
No. 2. Unruhe: „Bei den Bivnenkürben im Garten, von 0. Roquetie, 
No. 3. Nouurno: „Wir gingen einsam‘, von Titus UHrIchs 
No, 4. „An deinem Finger, dem weissen, schlanken'‘, von Albert Traeger, 
No, 5. Bei dir: „Die Nächle stürmen’, von Julius Grosse, 
6 


No, „Was nennst du deino Liebu schwer und gross", von Gustav Mühne. 


Pr. 1 Thir. 


Leipzig, Februar 1863. Bartholf Senff. 





Im Verlage von J. U. Schlofjer's Buche und Kunfthandlung in Augsburg 
Id To eben erfehlenen und durch alle Vuchhandlungen des Jus und Yuslanded zu ber 
sehen: 


Die 
. 2 7 . 
Eirchlichen Feſtzeiten in der Schule. 
Dreiftinnmige Chorgefänge von HM. Schletterer, Kapellmeifter 
an bei profeftantifchen Kirchen Augsburg. Op. 28. 2 Hefte. broſchirt. 
Preis 24 Tr. vhein. oder Ta Spr. Jedes Heft einzeln a 12 fr. rhein. 
oder 3°], Ser. 

Des Verfaffer Bietet in dieſen Heflchen den Religionslehrern ſowohl wie ben Ste 
fangfeßrern eine gewiß willfounmene Gabe, Ju denn er ed verfucht, bie Feftevangelien 
mit dem Kleide einfaher, Kieblicher Züne zu ſchmücken, iſt er zugleidh beſſtebt, die bele 
Tigen Gefchichten und Zelten dem Sinderhergen recht nahe zu ruͤcken amd unvergeßlich 
y wagen. 8 {ft ein neues Beginnen und dom ein alter Gedanke; dam es, iſt ein 

erfuch, der Schule das wicher zu gewinnen, was fie wor Jahrhnuderten ſchon befeffen 
tz eine lebendige Theilnahme an ben Feſten der Kirche, Die Befanglehrer aber er» 
alten dadurch einen Mebungsftoff, wie er ſich ihnen anderswo nicht leicht wieder Datz 
teten dürfte: Bekanntes in eier Anahl herrlicher alter Melodien, Neues in einer 
Reihe von Tonfägen, bie z.B, hi der Paſſſen zu wahchaft dramatiſchem Ausdruck ſich 
fteigern und doch nirgends bie Winde des Gegenftandes und die Rückſichten auf die 
audzuführenden Kräfte aus den Augen Laffen. 


— — — 
Verlag von Bartgaff 5 enff in Leipzig, 


Drud nun Brie ri Andra in Beipig. 


Ne, 10, Leipzig, 12. Februar, 1863. 
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für bie 
Mufilaliide Welt 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erfheinen 52 Nummern, Preis fir ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter franfirter Zufendung durch die Poſt unter Kreugband 3 Thlr. Snfertionsge« 
bühren für die Betitzeile oder deren Maum 2 Neugrofhen, Alle Bude und Mufllalien« 
handlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zmfendungen werden unter 
der Adreſſe dev Redaction erbeten, - 








Die Oper in Frankfurt a M. 


Ehe man die Schlachten beurtheilt, bie ein Feldherr gefehlagen, If} «8 immer noth⸗ 
wendig, fih vorher mit dem Zuſtande feines Heeres bekannt zu machen; dem der Er— 
folg feiner Operationen iſt ja durch letzteres in jeder ZBeife bedingt. Wir wollen Darüber 
Gerichten, was die Frankfurter Oper in der letzten Beit unter der Leitung des Herrn 
Dr. juris von Guaita geleiftet hat, Da wird es ebenfallß gut fein, wenn wir erſt bie 
eingelnen Kräfte charakterifiren. Rur daun iſt es möglich zu beſtimmen, im mie weit 
unſere Theaterdireetion das Lob, welches Ihr, ausgenommen in ein paar ihr ganz er— 
gebenen Blättleins, nicht geſpendet wird, verdient, 

Eine Primadonna fehlt. Aus Sparſamkeit kann mar dieſes Fach unmäglih une 
beſetzt gelaffen Haben; denn man wirft in andern Fällen das Geld mit vollen Händen 
hinaus. Wahrſcheinlich wollte man Geweifen, daß eine tüchtige Divertion auch ohne 
Primadenna auskommen kann. Fräulein Karina vertritt bie Stelle der Fehlenden. 
Unmöglich kann biefe {unge Dame die Brätenfion haben, es in Wirklichkeit fein zu 
wollen. Fräulein Carina iſt nicht ohne Talent und nicht ohne bedeutende Stinmittel; 
aber ihre Talente find noch vergraben und ihre Stimme, ein eräftiger, hoher Sopran 
von nicht unangenehmen Klang, HE no nicht gehörig geſchult. Unter guter Leitung 
könnte etwas Tüchtiges aus ihr werben; bier aber, wo fie mir aller Gewalt ſchon etwas 
fein ſoll, wird fie an bei ihr geftellten Aufgaben, bie weit aus tem Fache einer jugend⸗ 
lich dramatiſchen Sängerin heranstreten, ihre Mittel ruiniren. 

Mehnlich geht es oder iſt es vielmehr ſchon mit Fräulein Medal ergangen. Sie 
hat einen fehr ſchönen, zum Herzen ſprechenden Mezzeſopran, dem auch eine gewiſſe 
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Ausbildung nicht abgeht. euer und Lelbenfehaft fehlen thr fo werig, wie Fräulein 
Carina. Wer alles dieſes berechtigt noch nicht, die Grenzen, welche ihr jugendliches 
Alter und ihre natürliche Begabung ihr ziehen, ſie überſchreiten zu laſſen. 

Fräulein Geiſthardt, die Coloratur⸗Sängerin, iſt feit vielen Jahren ſchon in ihrem 
Fache thätig und anerkannt. Sie verſteht es, Coloraturen gleichmäßig, richtig und ges 
ſchmackvoll hervorperlen zu laſſen. Durch Leidenſchaft reißt ihr Geſang und ihr Spiel 
nicht hin, wohl aber vermag fie das Herz des Hörers durch cine neckiſche Pikanterie, 
eine gemüthvolle Schallheit zu erobern, nicht fm Fluge, aber ſicher und dauernd. 

Fräulein Labitzkiſiſt eine gute Soubrette. Ihre Stimme iſt Mein, aber ſie weiß 
mit wenig Stimme viel zu Teiften und, durch ihre nette Perſonlichkeit unterftügt, durch 
ein pikaules, fein nüancirtes Spiel zu feſſeln. Fräulein Labitzri wird dem Publicum 
gefallen, fo lange ſie ſich ſelbſt in dem ihr durch ihre natürlichen Anlagen beſtimmten 
einen Genre gefällt. 

Eine zweite Soubrette, Fräulein Eichberger, dern Stimmittel und gefangliche 
Ausbildung kaum zu den Berliner Poſſen audrelten, müſſen wir bei Befpreijung des 
Perſonals ber Oper der Vollſtändigkeit wegen leider auch erwähnen, da man ſie Rollen, 
wie Marzelline im „Fidello““, Zerline im „Don Juan'! ꝛtc. hat fürgen laſſen 

Aoltece Rollen fingt Frau Oswald. Für den Fall der Noth amd des Mangels 
übernimmt fie auch noch jugendliche Bartien, ohne indeß durch cine mangelhafte Durch— 
führunß derſelben dieſen Mangel fühlen zu laſſen. Geſangspartien freilich, die eine 
tiefere Stimmlage erfordern, finden in ihr feine genügende Vertreterin, 

Der Held unſerer Oper iſt Herr von Kaminski. Derfelbe Hat wenig Stimme, 
und das Wenige, was er bat, klingt gepreßt und darum unangenebm. Er verbanft 
offenbar zum Theil jenem Vorgänger den Erfolg, den er bier hatte. Herr Micharb 
hatte viel Stimme und feine Säule. Well nun Kerr don Kaminski wenig Stimme 
befigt, glaubt das Publicum, er müſſe nothwendig viel Schule haben und applaubiet 
bie Schule. 

Her Zottmahyr vertritt das Iprifge Fach in allen Partien, bie nit zu viel 
Höhe erfordern, mit Glück. Sein Organ iſt zwar nicht fonderlich ſonor und ſteige— 
rungsfähig, dennoch haben die Leiſtungen dieſes Sängers immerhin etwas geſundes, fo 
daß fie zwar nicht entzücken, aber auch felten geradezu unangenehm berühren können. 

Herr Winkelmann, ber Spieltener, ift noch zu nen fir und, als daß wir ein 
entſcheidendes Urtheil Über ihn fällen kännten. Nach bem Wenigen, was wir von Ifm 
gefehen und gehört haben, ſcheint es mit feinem Tenor, wie mit feinem Spiel nicht übel 
beſtellt zu fein. 

Als Bariton iſt Her Pichler feit einer Nefhe von Jahren an hiefiger Bühne 
thätig und beliebt. Herr Pichler befigt eine fine, markige Stimme von bedeutenden 
Umfange, In jedem Gefangsftyt gleich tüchtig, ift er eins der verwendbarften Mitglie— 
der unferer Bühne; ſelbſt fein Spiel, bie Acillesferfe der Sänger, läßt wenig zu 
wünſchen übrig. 

Der zweite Baritoniſt, Herr Liebiſſcch, Hat eine wohlklingende, gleichmäßig aus— 
gebildete, went auch nicht jehr ſtarke Stimme; doch Gefunden feine gefanglichen Leiſtun— 
gen, denen die feine Ausarbeitung, das Portifche abgeht, wie fein Spiel nad) den 
Anfänger. 

Als Baſſiſt bildet Herr Dettmer mit ben Reſten ſeiner elnſt Brillanten Stimme 
noch immer eine feſte Säule unferer Oper. Will andy hie und ba dad Material nicht 
mehr fo gang zureichen, fo erfehen diefen Mangel die Wärme, der Geſchmack und hie 
Sharakteriftit, wort Dettmer feine Rollen ausſtattet. 

. Alle Verſuche, ihn zu erſehen, find bis jebt gefcheitert. Mewerbings hatte man 
Gern Herbſch zu Diefer Rolle auserfehen. Herr Herhſch bat eine frifche, jugendliche 
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Stimme, aber e8 fehlen ihm die Kraft und bie Tiefe des echten Baſſes, es fehlt Ihm 
jebe Gewandtheit des Spiels, es fehlt ihm ganz und gar der Humor, den Dettmer 
in fo reichem Maaße beſitzt und freifich zuweilen allzu reichlich fprubeln läßt. 

BZweite Baßpartien fingt Herr Eeſer, ein gebildeter Sänger, der zwar nur noch 
über wenige Reſte feiner Stimme gebietet, damit aber in kleinen Rollen Unerfennenge 
twertheß Teiftet, 

Das Perfonal iſt alſo, wie es bei dem allgemeinen Mangel an tüchtigen Sängern 
und Sängerinnen ja much gar wicht anders fein kann, nicht ohne Mängel, aber in feiner 
Geſammtheit immerhin ein Verein von Künſtlern, mit dem man um fo mehr etwas 
Unftändiges Teiften könnte, ba man über einen gut geſchulten Chor und ein trefflich 
eingefpieltes Orcheſter zu verfügen hat, 

Was dat man nun geleiſtet? Die Oper brachte an Novitäten in dem berfloffenen 
Theaterjahr: die erſte Walpurgisnacht, zwei einattige Operetten, beide von Offenbach, 
und ein Liederſpiel. Das iſt gewiß nicht allzuviel, Nachdem „Fauſt““ von Gounod auf 
allen Bühnen ber Nachbarſchaft längſt abgefpielt und von den Frankfurter bort gehört ift, 
bat man die Oper nun in ben letzten Tagen auch bier gegeben, begreiflicher Weiſe war 
aber das Theater ſchon bei der zweiten Aufführung leer. Mainz fat bereits, Lalla 
Rookh‘* gegeben; wir werden wahrſcheinlich uns entſchließen, Darüber nachzudenken, 
ob man nicht etwa die Rieſenaufgabe unternehmen könnte, den Verſuch zu wagen, eine 
neue Operette von Offenbach, dem enfant eheri ber hieſigen Direstion, aufzuführen. 

Neue Opern gab man alfo nicht; dagegen dat man eingelne Ältere nen einſtudirt, 
ſo „des Adlers Horſt,“ „Hans Selling,” „die Entführung,” „‚Zohengrin,” „Hernani“. 
Dieſe neueinſtudirten Opern find mit Ausnahme der erſten, auf den meiſten Operns 
repertoirs ſtehend, und von dem hieſigen zum Theil erſt feit kurzer Zeit verſchwunden. 
Es iſt demnach ihre Wiedererweckung kein Verdienſt, ſondern eine Pflicht. Die erſte 
pflicht einer Direction, durch Aufführung neuerer muſikaliſcher wie dichteriſcher Werke 
die Kunſt in ihrem Aufſchwung zu unterſtützen, die Verbindung zwiſchen Künſtler und 
Publieum herzuſtellen, dieſe erfte und helligſte Pflicht läßt man am hieſigen Theater 
ja ohnehin auf die unverantwortlichſte Weiſe unerfüllt. 

Den Stanın unfere® Repertoirs Bilden nur wenige Opern, d. 5. fie Fehren immer 
und ewig wieder und, wenn man nicht weiß, was man geben foll, dann fegt man eine 
Diefer Auserwählten auf den Zettel. Diefe bevorzugten Werke find: „die Zauberſbte“ 
7 mal in letzten Theaterjahr aufgeführt, „Don Juan’ 6 mal, „Freiſchütz“ 8 mat, 
„Waffenſchmied 7 mal, „‚bie beiden Schützen““ 5 mal, „‚Barbier von Sevilla” 7 mal, 
„Orpheus⸗ 8 mal, „‚Bortunios Lied' 12 mal, „Ehemann vor ber Thlir” 6 mat. 

Für dieſe Mangelhaftigreit des Repertoirs bieten bie Aufführungen ſelbſt keinen 
Erſatz. Lahm und träge iſt man bei ber Auswahl der aufzuführenden Opern, lahm 
und träge iſt man bei der Einſtudirung und der Aufführung ſelbſt. Daß bei Dpern, 
von denen man, wie es Heißt, ſelbſt ungewöhnlich viele Proben gehalten hat, trogdem 
noch Fehler und Mißgriffe vorrommen, künnte man am Ende noch verzeihen, daß aber 
dem Ganzen jeder esprit, jeder poetiſche Aufſchwung fehlt, das iſt ein Mangel, den 
weder Kunſt noch Publlum verzeihen koͤnuen. Max kann diefe handwerksmäßige Bea 
handlung ber Kunſt vielleicht nicht Heben; man ſcheint es aber auch wicht zu wollen, 
das beweiſt ſchon bie geringe Sorgfalt, welche man auf die äußere Erſcheinung der 
Werfe anf der Bühne verwendet. 

Aber, wird man fragen, wie find ſolche Verhältniſſe möglich? Die Oberleitung 
muß ba: das Verderbliche derſelben einfehen und mit eutſcheidendem Machtwort das 
zwiſchen fahren? Das- aber kann die Oberleitung nicht — und darin liegt der Grund 
alles Uebels — weil ſie ſelbſt von der Sache nichts verſteht. 
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An der Spige des engeren Audſchuſſes, ber von bem Theater⸗Actien⸗Verein mit 
der Zeitung dee Geſchäfte betraut iſt, ſteht als Präſident ‚Herr Dr. von Gualta. Er 
bat den Willen, Alles ſelbſt zu leiten; aber da er ben Thenterverhäftniffen zu fern flebt, 
tann er dieſem Willen nicht gerecht werben. Thatſächlich liegt daher die Leitung in 
den Händen des Regiſſeurs und ber beiden Capellmeiſter, in welchent Triumvirat jedoch 
der erſte Capellmeiſtet, Herr Lachner, tie es ſcheint, freiwillig auf die Herrſchaft ver— 
zichtet. Das Spiel, welches die Beiden Andern unter der Firma bes Präſidenten auf 
führen, Hilft ber Regiſſeur Herr Hyſel feiner Stellung gemäß in Scene ſehen, Her 
Goltermann, der zweite Capellmeifter, dirigirt aber daſſelbe und vielleicht mit mehr 
Geſchick, als feine Opern, 

Ein Dilettant ſteht an der Spige des Theaters; bilettantenhaft wird es denmach 
geleitet. Das ift der Ausdruck, aus dem ſich alles Andere leicht ableiten läßt. Dan 
tappt ohne beſtimmtes Prinzip im Dunkeln, zeigt überall Mangel an Geſchäft blennt⸗ 
niß, täufcht ſich ſelbſigefällig über die eigene Tüchtigkeit, berauſcht fich in ber Wolluſt 
des Befehlens und dünkt ſich über jeden Tadel erhaben. 

Das iſt der Grund, ber Erfolg aber iſt, daß unſere Oper, von ber man einſt allers 
waͤrts mit Achtung ſprach, von Tag zu Tag mehr finkt, daß der Frankfurter beſchämt 
ſchweigen muß, wenn der durchrei ſende Fremde das Theater tadelt und zu dem Refultat 
kommt: dem Frankfurter Theater geht es umgekehrt wie mancher Schönen, es iſt noch 
viel ſchlechter als ſein Nuf. 





Ein Werk über ruſſiſche Muſik. 


Der Verleger und Buchdrucker bes Kaiſers Napoleon IN., Herr Henri Plon, hat 
uns vor Kurzem ein Werk über Muſik zugefandt, dad, von einen rufffchen Fürſten 
herrührend, auch fürſtlich außgeftattet üt, „„L’histoire de la musique sacrde en Russie‘ 
iſt der Titel und Fürſt Nicolas Yuffupoff der Verfaffer des Werkes. 

Der Verfafler bat fih die Aufgabe geftellt, über ben Urſprung ber Kirchenmufſit, 
über deren Entfaltung, Umgeſtaltung und Verfall erwünſchte Aufklärung zu geben, 
Natürlich kommt dabei auch auf die Muſik überhaupt die Nebe, und wad wir erfahren, 
gereicht der ruſſiſchen Ariſtokratie, die fich fo viel auf Ihren Geſchmack einbildet, gerabe 
nicht zur Ehre, und von ben modernen natlonalen Tondichtern hat der Verfaſſer eben 
au eine hohe Vorftellung, 

„Die wfpränglichen Geſänge der Barden,’ fagt er, „und bie volksthümiliche Harz 
monie finb in Melodien ohne Geſchmack und ohne Farbe ausgearbeitet, Die auf italie— 
niſchen Ronladen oder auf deutſchen Phraſen beruhen, ſtets von ziemlich ſchlechter Wire 
kung find und durch Einfſchaltung von verſtümmelten Bruchſtücken unferer National⸗ 
geſäuge nicht beſſer werden,” Der Fürſt fügt hinzu, er wolle darum die zeitgenöſſi— 
ſchen Tondichter feines Landes nicht wuhebingt verdammen, da mehrere derfelben viel 
mehr Lob verbienen, obgleich fie feine nationale Über in ſich haben. 

Rußland Hat Überhaupt Feine Nationalmuſik, „die einzige Muſit, die ſich daſelbſt 
mittelſt Ueberlieferung erhalten konnte, find Bauerntänze, Hochzeitsgeſänge u. ſ. w. 
Uber auch dieſe Melodien find fo wenig gewiſſenhaft aufbewahrt worden, daß man jetzt 
Mühe hat, deren urſprünglichen Sinn zu entziffern. Die muſikaliſche Unwiſſenheit des 
Voltes hat die Arien Aenderuugen unterworfen, welche ben Sinn derfelben zerſtörten. 
Das nänrliche Lied wird an verfihlebenen Orten verfgieben gefungen und man muß ſich 
autellen Befonberen Studien unterziehen, um ben Rhytmus ober um die Tonart der⸗ 
jelben zu entdecken. Wan darf fig fetsft von dieſen Studien nicht immer Erfolg vers 
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ſprechen, da biefe Geſänge, aus ber früheſten Zeit herſtammend, nicht gleich aufs 
geſchrieben wurden und Bel fpäterer Aufzeichnung die urſprüngliche Eingebung entitels 
lende Zuſätze erhalten haben.“ 

Die ſogenannten Albums von Nationalgeſäugen, wie der Solovei von Alabieff, 
ber Krasnoi Sarafne von Varlamoff u. ſ. m. find moderne Romanzen, welche bie 
Nachwelt erſt zu Nationafgefängen wird ſtempeln müſſen. 

Verbreitung der Muſik über ale Claſſen Rußlands kann nur dem Ende des vori— 
gen Jahrhunderts und dem Anfange bes gegenwärtigen nachgerühmt werben, 

Der Czar Alexis wohnte in einem feiner Paläſte in Moskau, ber diefem Zweck 
beſonders gewidmet war, den Hoſconcerten bei, Unter Peter I, hatte Rußland ause 
ländiſche Milltärmuſik. Better 11. fpielte bie Violine und Tiebte Muſik leidenſchaftlich. 
Aber erſt unter Alexander J. erwachte der wirkliche Geſchmack Rußlands für gute Muſik. 
Um dieſe Zeit wurde Muſik mit Eifer getrieben, alle Welt befaßte ſich damit, Jeder⸗ 
mann wollte Muſik machen oder hören. 

Dan Tollte glauben, bie Entfaltung ber Muſit in Rußland fei eine bedeutende ger 
worden, dem ift aber nicht fo. Die Liebhaber verſchwanden, bie Orcheſter, die Soliſten, 
die Sänger zerſtreuten ſich, und heute hat Rußland nur noch das Orcheſter des Fürſten 
Yuffupoff und die Sänger des Grafen Cheremetieff. Von der Hofrapelle nimmt ber 
Berfaffer Feine Notiz, weil diefelbe dem Publikum nicht zugänglich If. 

So giebt es denn au, wie bemerkt, feine Nationalmuſik. ‚Seit einem Jahr⸗ 
hundert haben die Tondichter ſich nicht mehr mit der nationalen Phraſe befaßt. Die 
Partituren vor Haydn, Mozart, Mendelsſohn, Bellini u. ſ. w. dienen unferen am 
gehenden Maeſtro's als Vorbild und Ausgangspunkt.“ Das find gewiß vortreffliche 
Muſter, fügt der Fürſt hinzu, aber das fremde Gewächs Hat fo feſte Wurzel gefaßt, 
daß der nationale Gedanken darüber erſtickt if. Glinka, beffen verdienftuollen Werken 
ganz Europa Gerechtigkeit widerfahren läßt (das Lehen für dem Czar, Ruslaw, Luds 
milla u. ſ. w.) iſt es trotz feiner ehrenhaften Anſtrengungen nicht gelungen, ſeiner 
Muſik echten Nationalcharacter einzuflüßen, ſeine Schöpfungen verfäugnen ihre Ver— 
wandifchaft wit der deutſchen Muſik niemals, 

Die Aufzeichnungen des Fürſten Über bie eigentliche Kirchenniuſik ſind ſehr beleh— 
rend, und um nicht die Grenzen des uns geſtatteten Raumes zu überſchreiten, ſei 
blos bemerkt, daß nach der Anſicht des Verfaſſers die Griechen aus den letzten Zeiten 
des römiſchen Reiches den Ruſſen die erſte Kunde dieſer Kunſt beigebracht. Im Laufe 
ber Zeiten haben ſich zwei verſchledene Muſikſtyle herangebildet. Der eine, welchen 
Fürſt Duſſupoff den ilalieniſchen Styl nennt, iſt aus dem Weiten durch Ausländer 
nah Rußland gedrungen. Der andere iſt jener einfache naive Geſang, melden die 
Griechen mit der chriſtlichen Religion wit na Rußland gebracht haben, der Gefang des 
heiligen Johannes Damascenus (Chrifoftemns.) Der talieniſche Styl wagte ſih an 
dieſen nicht und derſelbe blleb bis auf den heutigen Tag in feinem urſprünglichen Zus 
ſtande der Kindheit. In dem ruſſiſchen Breviere wurde er aufbewahrt und verſchiedene 
Kaifer wandten dieſem daher ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu. So ſchrieb Paul J. 
mittelſt Utas vom 18. Mai 1797 den ausſchließlichen Gebrauch des alten Geſanges 
für die Kirche vor, Als der italleniſche Geſang ſich dech wieder in die Kirche drängte, 
befahl Alexander L., daß man in feiner Capelle blos des alten Geſanges ſich bediene, 
und dieſes Beiſpiel wurde dann Bald in allen andern Kirchen befolgt. Nicolaus 1, 
lleß die alten Gefangbücher new abdrucken und für wier Stimmen fehreißen, mas nur 
für eine Stimme geſchrieben war. 

Wer nähere Auskunft über den intereffanten Gegenſtand wünſcht, den verweiſen 
wir auf daß Buch vom Fürſten Yuſſupoff ſelber. Schließlich ſprechen wir die Hoff⸗ 
rung aus, ber muſikliebende Furft möge bei dieſer erſten Skizze nicht ftehen bleiben. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Der Univerfitätß-Gefrugberein der Panliner Hat am 
9. Febr. fein diepjägriges Concert im Saale des Gewandhauſes gegeben, umd, wie hunter, 
tar die Theilnahme von Seiten des Publlcums anch diesmal wieber eine ſehr Beträchtfiche, 
wie ſich wentaftens aus dem biehtgefüliten Saale ſchließen ließ. Das Concert war in drei 
Xheile getheilt, deren eriter dem Andenken Uhlandd, der zweite dem Kran, Schu- 
beris geeifet war, Infofern nämti, ats fm erflen Theile die Compoſitionen dev vor= 
etragenen Männerlieder nur folhe auf Uhland'ſche Terte waren, amb daß ſänmutliche 
— bes zweiten Theiles ans Schutertichen, Erzeugniffen beſtanden. Nachdeni 
hir ferner wor vboransgefchickt haben, daß der Pauliner-Verein im Ganzen fehr water 
— ja und dänft fogar, beffer als in ben Concerten ber letzten Jahre — gefungen hat, 
ehen wir mehr zu Einzelnhelten bes Abends über. Dir erſte Theil brachle, nachdem 
Bis phigenien-Duvertuve gefpielt worben und Kräulen Dammeiann- die Arie 
„Böre, Sörael’‘ aus Mendelsfohns „Elias“ gefungen hatte, bie Männerguartette: 
„die Capelte⸗ von Keeußer, „Winterlied‘ von Gabe und „die Rache“ von Rubin 
fiein; dann auch die Ballade ‚‚das Glück von Edenhall“ von Schumann, tweldhe aber 
Teider durch bie Unzulänglichkeit der folofingenben Serren in der Wiedergabe Schaben 
erliit. Der zweite Theil beſtand aus, folgenden, wie ſchon geſagt, Schubert'fihen 
Sachen: der zauberlſche „Nachtgeſang im Walde“ (Mänuercher mit Hornquartett), 
die von Fraͤulein Dannemann geſungenen Lieber am Clavier „Sei mir gegrüßt”’ und 
und „Green am Spinmade‘, der Männershor mit Elavierbegleitun bh iberfpruch” 
(zum erften Male Hier vorgetragen amd von ſehr guter Wirkung), ein kräftiger, Mer 
etwas weitſchwelfiger Doppelchor ter Mauren und Ritter ans der Oper „Ficrabras“ 
(ebenfalls zum erften Male hier zu Gehör gebracht.) Den dritten Theil erdffnete der 
VBioloneellift Herr Lube aus dem Hang mit einer fehr jämmerlichen, aber von ihm 
fehr anerfennenswerth gefptelten Fandaſie von Servais über Motlve aus der „Regi— 
mentötochter‘’; dan kamen noch vor: bie Männerlieder „die Studenten‘ von Herbech 
— zlemüich ſhwuͤlfig „Aus der Jugendzeit““ von ‚Daupimenm — reizend, „Herr 
Dur’ von Dern — Femerinit wirffan, and endlich ber Chor „die Wache komnt““ 
aus Gretry’s Oper „die beiden Geizigen“, ein allerliebſtes Stüd. Der Bollſtändig— 
reit halber fei noch erwähnt, daß das mitwirkende Orcheſter das vom Gemandhanfe 
unter ſelnen Führen Reinecke und David war, und daß der Ueberſchuß des Concert— 
ertrags dem in Wien zu errichtenden Schubert-Henkmal zu gute Font, 


* Sronffurt a M. Achtes Muſeumbeoncert am 30, Januar: Sinfonie in 
Cdur von Haydn, Recitativ und Arie aus ber „Entführung von Mozart, geſungen 
von Herrn Gun van ‚Hoftheater zu Hannover. Concert für Mianoforte, Violine md 
Violoncell von Beethoven, vorgetragen von den Herxen Wallenſtein, Straus und B. 
Erbmann aus Weinar. Cavatiıte aus der „weißen Dame’‘ von Boieldieu, gefungen 
von Herrn Gunz. Fantaſie für Violoncell, componirt und vorgetragen dom Kern 
Eofnrann. Licbervortrag des Herrn Gunz: „der Neugierige und „Morgenftändden‘’ 
von Schubert. Duverture zum Dlärden bon ber ſchönen Dretufine ven Mendelsſohn. 
— In feinen zweiten Concert führte der „Cäcilienverein“ am 9. Febr. Cherubints 
Meſſe in Dmoll auf, die Soli fangen Fräulein Schreck, Her Brandes und Herr Hi. 


* Carhsxruhe. Daß vierte Orcheſtercontert der großherzegl. Hofcapelle brachte 
neu eine Symphonie von Jadasſohn (Cdur). Die Tonbirhtung IRRE and Der 
ehle Melodie und durch maſvolle Einhaltung ber gewohnten fenphenifegen Form. Iſt 
auch dieſe Kom nicht erfüllt mit hinreiſteuden eipennvtigen Sedanfen, Fprechen vielmehr 
Mendelsfohn und Bade recht verſtändlich ſowohl aus ber melodifchen Erfindung, als 
ans dem inftrumentafen Kolsrit, fo tritt doch in dev ganzen Arbeit ein ernſtes Talent 
an ben Tag. Man nahm das Werk nit iarıner Anerkemmung auf, Beau Howih 
fang mit beifälliger Aufnahme eine Arie von Weber, Im Cmoll-Eoneert von Beethoven 
erfreute Fräulein bon Rotleck die zahlreichen Freunde ihres ſhönen Talentes durch bie 
Yiebenömärbige Friſche und die technlfche Sicherheit der Ausführung, Die, fern allen 
dittuofenhaften Borbrängen der eigenen nbinitnalität, ſich bepnligt, die oͤlbſichten des 
Tondihters kiar und verftändfich zum Nusdrucke zu Krlugen. Wräufeln von Motte 
ee gerufen. —8 der ——— € von enarbefefohn in ſehr Tobend« 

rang floh der mufialifihe, Abend, der einen erfrifchenden 4 r⸗ 
folgreichen Kunffteebeng zurüstlieh. n friſhenden Hauch er 
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* Wien Die Petersburger Tänzerin Fräulein Friedberg wird nächſtens 
im Hofopernt heater gaſtiren. — Fran Hoffmann-Schaffer, feit ettichen Jahren 
beliebtes Mitglied des Hofoperntheaters, verläßt daſſelbe mit Ausgang ihres Engage— 
ments zu Dfiern. — Die Italienifhe Dper Im Carltheater wird 30 Morktellungen, 
darunter 24 im Abonnement und 6 mit Abonnement suspendn geben. Trotzdem die 
Zoge im Abonnentent 600 fl, Eoftet, tft doch fahon Die Mehrzahl derfelben abennirt, ein 
Bewweis, welche Zugfraft die Namen Batti, Lafont;, Giuglint und Carrien ausüben. 
— In der achten und fegten, Quartett-Soiree Hellmessergers, Yirten mir ein 
Quartett von Herbert, eine Compofition, welche den tüchtigen Muſiker erkennen läßt. 
Diefem Quartett folgte ein Concert für zwei Piano's mit Begleitwig von Streihin- 
ſtrumenten von Sch. Bad, deſſen erſter Satz Aber ein formaliſtiſches Spiel mit kon— 
rapunktiſchen Figuren nicht huiauskommt in deffen zweiten Gabe wir aber die tief— 
innerlichfte Empfindung eines wienſchlichen Gemüthes vernehmen. Die beiden Clavier— 
parte wurden von ben Herren Dachs und Dunff mit Verſtändniß und Präciſion durch— 
geführt. Zur Abſchiedsnunmer fir dieſe Saiſon wählte Hellmedberger das Quartett 
in Amoll (Op. 132) von Beethoven, eine jener Dffenbarungen des göttlichen Geiſtes, 
wie fie nur in felten wiederkehrenden Zeitepochen bevorzugte Menſchen auszuſprechen 
von der Mufe auserſehen werden. Dev Applaus wollte ein Ende nehmen. 


* Berlin. Im FriedeiheWilbelmftädtifchen Theater ging am 4. Febr. 
eine neue Dper von Malllart? „die Fiſcher von Gatano’’ mit Beifall in Scene. Der Text 
iſt freilich nur cine ſchwache Nachahmung von Auber's „Stummen‘‘, wit Dem Unter 
filed, daß hier Fenella fing und beivathet, flatt fih ing Meer zu ſtürzen; aber Die 
Muſik enthält manche recht hüßfche, melodidfe Piocen, zu ſolchen Arbeiten gehört jedoch 
die Virtuoſität frauzöſiſcher Komiker, unfern deutſchen Sängern fehlt die behenbe Le— 
bendigkeit, die glatte Ronchalauce, deren es bedarf, ſoll dergleichen melsdiſche Scheide 
münge vafı und ungezwuiagen rouliren. — Ziveite Zrio-Öoirde der Herren ©. A. 
Bapendied, 8. Spohr und E. Kod an 8. Februar: Trio in Bdur Op. 52 von 
AU. Rubinſtein. Biolin-Sonate in_Dmoll Dp. 121 von R. Schumann. Trio in Bdur 
Op. 97 von Beethoven. — Herr Muſikdirecior Rob. Radecke führt in ſeinem zwei— 
ten Eonrert den Lobgeſang von Mendelsfohn auf und Herr Ehrlich ſpielt das Esdur- 
Concert von Beethoven, — Gounod, ber nah Paris zurüdgereift iſt, gedenft im 
Laufe Nefes Monats nochmals hierher Ei kommen. — Sivori it hier augekommen 
und wird eine Reihe von Concerten im Kroll'ſchen Etabliſſement geben. — Der königl., 
Mufikdireetovr Wieprecht feierte am 2. Wehr, fein 2öjäpriges Amtsjubiläum ale Die 
veetor ber gefammten Muflt des Garderorps, ein Amt, das ihm 1838 don Friedrich 
Wilhelm IIi. übertragen tvurbe and dem Die preußiſche Mititätamfit_ ihre vortreffliche 
Organffation zu danken Hat, Alle Muſikchöre der Berliner Gamifon brachten dem 
Jubilar am genannten Tage eine Morgeumuſik, eine Deputation fänutliher Militärs 
Muſikchöre der Armee überreichte ihm einen ſilbernen Pocal, einen zweiten ſchönen 
Pocal üͤberſandte Prinz Albrecht durch Hexrn Hofrath Strömet. Am Abend vereinigte 
ein frohes Mahl im Engliſchen Harfe feine Vorgeſetzten, Gönner, Verwandte und 
Freunde. — Desgleichen feierte Herr Hofmuſikhändlet G. Bot am 27. San, fein 
25jähriges Geſchaͤftze Jubildum und Bette ſich ebenfalls vielfeitiger Aufmerkſamkelten aus 
wuilit driſchen und Pünftlerifhen Kreiſen zu erfreuen. Von Seiten der Muſikchre der 
Sarnifon wurde ihm als Gründer der Stiftung für invafide Militärmufiker eine Mor— 
genmuſik gebracht; die Stabshaufkoiften begllihwinfchten ihn in corpore, und die Dirt 
genten ber Miilitäcchöre überreichten ihm, h finniger Anſpielung auf feine Preismarſch- 

lusf chrelbungen das Praht:Eyenplar eines vong. Saro compenirten Marfhes, zu 
dem ſaͤmmtliche Dirigenten De Themata gegeben; ebenſo der Stabshautboiſt Ro'g einen 
bon ihm zu Ehren des Jubllars compontrten Gufiab-Marfch. Der Commuandant des 
In validen han ſeb, SeneralsLientenant_von Malisemstu überreichte dem Jubilar mit 
fehrem Glückwunſche ein Schreiben Sc. K. Hoßeit des Kronprinzgen, und unter den 
Rotabilitäten aub wer Kuuftwelt, welche ihm perfönlich beglückwunſchten, befand ſich 
auch der General-Ittendant Kammerherr von Hülfen. Im Namen ber Verfiner- Kitnft- 
ler, weiche ſeit 25 Jahren mit ihm in Verbindung ſtanden, überreichte der Mönigt. € 
pellmelſter Dom dem Jubilar cine gefmakvoft ausgeführte Gratulations⸗Adreff 
außerdem Tiefen zahlreiche Zuſchriften und feſtliche Andenken von Berüfmten Con 
niften und Vlrtuofen ein, datunter von Meyerbeer, Taubert, Hans von Buͤlow, Wiep⸗ 
vet, Frau Köfter, dem Stern’ fc Geſangoerein 0 Das Perſonal der Handlung 
ae, ats Veflanbe einen bon einer Abreffe begleiteten filßernen Tafelauffag mit der 
chrift ber Geſchaͤftsgenoſfen vom Jahre 1838 an. 
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* Berlin. Sivori wird fih am 18, Wehr. zum erſten Mat in einem Eoneert 
im Saale des Königl. Schauſpielhauſes Hören Iaffen. 


* Cöln. Siebentes Gefellfhaftseongert im Gürzenichſfaale unter Leitung bes 
Herrn Capellmeifter Ferd. Hille am 10. Februar: Siufonie in Bdur von Hahdn. 
Arie ans „Idomened““ von Mozart, vorgetragen von Frau Bennmens-Sherringten, 
Eoneertfängerin aus Brüffel. Salve Regina für Gofoflinmen, Chor und Orchefter, 
componirt von F. Wüllner. (Unter perfönficher Leitung des Componiften). Die Soli 
durch räulein Zum Buſch, Fräulein Ad. Asman und Kern Neffe. Fünfles ons 
cert für Violine von Molique, vorgetragen, ven Herrn oncertmelſter Ludiv. Straus 
aus Frankfurt a. M. Variationen Über cin Thema bon Mozart, von Pueltta, ges 
fungen von Frau LemmenssSherrington. „Les Armpeges‘‘, Caprire für Violine von 
Bieurtemps, vorgetragen von Bern Strauß. Schalten⸗Arie aus „Dinorah”‘ von 
Wreyerbeer, gefungen von Frau Lemmens-Sherrington. Duberture zur Oper „Dlynt 
pia“ von Spontini. 


*. Heidelberg, Am 5. Febr. wurde uns ber „Meffias”’ von Händel in 
einer Weffe vorgeführt, Die unferer Stabt und Ihren mufitalifhen Kräften zur Ehre 
gereicht, und darum in rem Blatte wohl einer Erwähnung verdient, Wir haben 
daß großartige Tonwert, das durch muſikaliſche Kraft und kuͤnſtleriſche Durchführung 
u dem Hertlichften zhlt, was der deulfche Genius auf biefem Gebiet ber Kunſt ges 
— wiederholt anderwärts gehört, In weit größern Städten, wo eine Auswahl gut: 
geſchuller muftfalifcher Kräfte zur Verfügung fland; wohl war bie Aufführung in eine 
zelnen Barthien gelungener, gleichſam vollendeter, aber in Auffaſſung und Durchführung 
bes Ganzen ließ bie hieſige nichts zu wüuſchen übrig. 


* Deutfihe Opern. Hillers Oper „die Katafomben‘ wird noch im 
Laufe dieſes Monats in Bremen in Scene geben, Auch anf den Hoftheater in Han 
nover wird Me Oper noch währen _dbiefer Satfon zur Aufführung Fommen. — „Bis 
neta’ von Richard Würft iſt in Breslau bereits bei ihrerz zehnten Aufführung an— 
gelangt. — Die „Lorelei“, Oper von May Bruch mit dem bekannten Tert von 

manuel Geibel, wird zuerſt in Mannheim zur Aufführung gelangen. — Eine große 
Oper In fünf Acten von A. Schliebner, „Rizzio“, Tert von Emil Mayer, ſoll nähe 
ftens in Prag zur erſtmaligen Aufführung kommen. 


* Bern. Concert der Muſikgeſellſchaft au 7. Febr.: Mioyarts Symphonie in 
Ddur. Roſſini's Duverture zu „Wilhelm Teil, Beethovens Clabierroncert in Esdur, 
vorgetragen don Seren —V Frank; die „Geſangsſcene“ für Violine von Spohr, 
vorgetragen bon Herrn Braſſin; und ziel Männergunntette, ö 


* Aus Colmar im Elfah liegen und zwei Programme von Kammermuſik— 
Spirden vor, welche die Seren Maspfowsfi, Hegar, Schwiedam und Louis Lubeck 
unter Mitwitkung des Herrn Zul, Stoshanfen und ‚avec la Permission de Mr, le 
Maire* am 18. und 25. Sam. gegeben haben; in denſelben kanten gm Aufführung: 
je ein Streich⸗-Quartett von Haydn, Mlogart, Beethoven (Op, 74) und Schubert; cine 
Sonate von Haydn und eine Sonate von Mozart fir Manoforte und Violine; Herr 
Stockhauſen fang Beethovens „Adelaide““, „Plaisir d’amonr‘‘, Romanze von Marlin, 
und Lieder von Schumann. 


* Baris, Hexr Calzado, der Director der italieniſchen Oper, hat in Folge 
feiner ſchöͤnen Spiel:Barthie feine Entlaſſung eingereicht, und. biefelbe If in ber 
Weife angenommen worden, daß ihm auf Befehl des Kaifers feine Privilegien entzogen 
werden, — Die Kalferin Eugenie hat der noch immer fehr feidenden Taͤngerin FR 
fein Emma Lihry eine vom Pabſie geweihte Medailfe verehrt. 


* Berlin ſtarb am 8. Febr. der Könige, Muſitdirector Herr Fran iü 
Dirigent ins Maͤrtifchen Sängerbundes, dert Frauz Mäde, 
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Foyer. 


* Beethovens Baftoral-Sinfonte in Bildern. Der Düſſeldorfer Künſt⸗ 
lergefellſchaft Malkaſten“ genügt es ſchon ſeit Sabren nicht mehr, nur hubſche Situ- 
etionde und Coſtümebilder nachzuahmen, ſogenannte lebende Bilder zu ſtellen — man 
iſt gu einer Urt von Kalbbramatifihen Darſtellungen üͤbergegangen: wechſelnde Gruppen 
und wandelnde, Derorationen mit jnuſſkaliſcher, nianchnial aud) beelamatorifcher Begiei— 
tung, In dlefer Weiſe iſt jept bei Gelegenheit eines Feſteb der KünftlersLiebertafel in 
Düſſeldorf, eine Kuftration zu Beethovens Paſtoral⸗Symphonie dargeftellt worden 
in elner Reihe von beweglichen Lebenden Bildern, In welchen pantomiimiſch, und malerifch 
bie Situationen erfißeinen, welche ber Tondichtung zum Grunde fiegen. Wie die Sym⸗ 
phonte, zerfief auch die Darftellung in drei Haupttheile. Das erſte Bild Gringt eine 
heitere Sommer-Ländſchaft in Morgenbeleuchtung, links weite Ferne, rechts eine Baum: 

ruppe mit einer weidenden Herde and ihrem Hirten. Schnitter ziehen heran und bie 
ernte beginnt, der Dorfpfarrer tritt herzu, eine ſtädtiſche Kamille Fommıt luſtwandelnd 
heran und läßt fih nach dem Dorfe weifen. Der Mittag umd der Aufbruch der Schnit- 
ter ſchließt die erfie Bilderreihe, Der zweite Sa beginnt, und Die Landſchaft vertvanz 
delt fih, indem fie fih tif feitwärts zieht, als drehe der Beſchauer ſich auf feinem 
Standpuncte herum; ein veigenbes Thal ziviſchen waldigen Höhen, von einem Lufligen 
Bache durchzogen, fehattende Bäume, Durch deren Laub die Sonnenſtrahlen af: holz⸗ 
leſende Kinder erfjeinen und ſpielen am Bache; die Stäbterfamilie kommt heran, bie 
Eltern lagern fih Im Schatten, ein junges Liebespaar fucht Blumen und fängt Schmet— 
terlinge, Tagert fich endlich zu den Eltern ind Gras. Mit einer ruhigen, teyflifchen 
Gruppe ſchließt der zweite Sap. Beim dritten Sage finden wir uns mitten im Dorfe 
vor dem Wirthshaufe, wo die Bauern Fuftig tanzen, Streit unterbricht den Tanz; cr 
wird gefchlichtet und der Tanz beginnt won Neuem, aber das Gewitter richt herein. 
Alle Figuren verſchwinden und mr die entſprechende maleriſche Darftellung begleitet 
die Duff. Das Gewitter zieht vorüber, c8 zeigt ſich ein Regenbogen, einzelne Lands 
leute treten aus ihren Käufern heran, die Some finft und Gelenchtet noch Aufeht_ das 
hohe Kirchendach, der Pfarrer tritt herzu, und wie die Abendalocke herüber tönt, Beten 
Alle den Libendfegen. Damit ſchließt das Ganze. Wenn eine Darſtellung wie die 
geſchilderte von ernſten Muſikfreunden auch vielleicht als eine den Zuhbrer derſtreuende 
Spielerei betrachtet werden mag, fo bot fie dach dem Unbeſangenen einen wirklich er— 
freuenben, begeifternden Genuß, um fo mehr, als bie ganze Aufführung ine höchften 
Grade gelungen war, Die vortrefflichen landihaftligien Deroratienen waren von Ds: 
wald Achenbach mit feiner gewöhnlichen Meifterfihaft gemalt, die Maſchinerie hatte Otto 
Windſcheid ßeſpatn Die Leitung des Ganzen hatte May Heß ühernommen, von 
welchem auch das feenifche Arrangement und gewiffernaßen bie urſprüngliche Compo— 
fition der ganzen Aufführung andgegangen par, 


* Die unangenehmen Benrtheilungen von Gounod's „Königin von 
Saba”! Gaben auf bem Dannflädter Theatergebici große Aufregung hervorgerufen und 
ein heftiger Inſergienkricg hat ſich entfponuen. In der_,Beffifchen Landeszeitung‘ (efen 
wir mr mod) „Erfiftung” und „Erwiderung““. Kerr Hofcapellmeiſter Schindelmeiſſer ers 
ärt, Ser geftbentersstufpeeter Pasquẽ habe in beſchuldigt, von ihm fet ein Tchäb- 
Ge infing anf bie öffentliche Meinung in Betreff_ber Oper „die Königin von 
Saba ansgeikt, die Krluit heelnflußt worden, Zur Strafe dafür kündigte, nach ber 
Erklärung, ber Gofthenter-nfpecter den Hofcapellmelſter den Krieg an und erklärte 
auf Ehrenivort, er werbe ben Verfolger der „Königin von Saba’ um Ehre, Stellung 
und Alles (wirklich viel auf einen Schlag) Bringen, Der Hoftheater-ufbertor hat 
tote der Hofenpelfmelfter in feiner Erefärung weiter erffärt, von dem franzoͤfiſchen er: 
leger der Oper das Eigenthumsrecht Fir den Vertrieb in Deutſchland erivorken und — 
hing illae laorymae. — uf dieſe Grftärung des ern Hofcapellmeiſter erläßt ber 
Herr Hoftheater-änfpector natirlih eine Erwidernng, und zwar erwidert er, bie von 
dem Herrn Sofeapellmeifter angeführten Aeußerungen ſeien vielfach trrig und ungenau, 
der Hofeapellmelfter Habe große Verdienfte Sei der Einſtadirung ber Oper, von einer 
Berinfluffung der Mritif, ivle die Erklärung e8 meine, habe er nicht geſprochen, ůͤbri⸗ 
Nenä Werbe er vor dem Gericht, auf ſelches die Crflärung ferbft hinweiſe, feine Meußes 
ungen twicberholen und das Geſagte motiviren. 
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* Stud In Baris. Mar erzählt In feinem Werke über Gluck eine Reife 
teeffender Anefboten won biefem Meifter, von welchen wir einige wiedergeben wolfen. 
In Paris hatte er harte Kämpfe mit ber Widerſpenſigteit ber verwößnten Sänger und 
Sängerinnen zu beftehen, die bisher die abfotuten Defpoten und Thrannen ber Oper 
gewefen waren, und e8 nicht eriranen konnten, daß je fih von febt am der Idee des 
Hoctiſchen und mufikalifchen Kunfwerfs unterordnen follten, Gluͤck machte aber mit 
ihnen wenig Umflände.  ,‚Tent eine ftofge, mit Gold und Diamanten Gefangene Pri— 
waborna an den Flügel, und befam fait ded Bravo, das fie bon Prinzen und bem 
ganzen Publikum gewohnt war, ein ..Maremoiselle, il fant bien reeommencer!“ 
au hören, fo gab das Mugen! und Hohe beleidigte Minen)! und Sträuben und Drohen! 
Da erftärte dann der unlenkfame Deutfe amız falt: ‚Sehen Ste, Mabemoifelle, man 
bat mich herkommen laſſen, um Iphigenie aufzuführen. Wollen Sie fingen, fo ift es 
aut; wolfen Sie nicht — das fteht bel Ihnen! Nur geh’ ich danır zur Königin, ſag' 
ihr: ich kann die Dper nicht aufführen, fege mich in meinen Wagen und reife morgen 
nach Wien zurüd!”” — Was war mit dem Mann anzufangen? Man gab nad. Und 
de Folge war der Trinmph Aller. Der Singer Larrivde fpielte In der Probe den 
‚„Agamenmen‘’ nicht mit Der gehörigen Würde. Gut rügt ihn deshalb, diefer aber 
eriiederte Laſſen Sie mich nur_erft Im Coſtüm fein; da merken Sie wich nicht wie⸗ 
der erfennen 1’ Stu wartet die Generalprobe ab, bie im Coſtüm gefpielt ward. Aber 
auch hier genligt ber Sänger feiner Aufgabe nicht, und Gluck ruft ihm zur „Larriyvée, 
Zarrivie, ih erkenne Sie!’ — Auch der Balfetmeifter Veſtris, der von den Parifern 
der Gott des Tanzes“ genannt wurde, machte ihm viel zu ſchaffen. Einſt als ihm 
Gluck fchon afle möglichen Zugeſtändniſſe gemacht, forderte derſelbe och einen Tanz 
mehr. Gene wiberfent Sich. Das iſt dem alten, viel umſchmeichelten Tänzer unerhört. 
„Eh — eh — moi. te dien de la danse... je fprupelte er hervor. „So tanzt Im 
Himimel, wern Ihr ber Gott des Tanzes feld, nur nicht in meiner Oper!“ fuhr ihm 
der rauhe Deutſche entgegen.“ 


* Der Urfprung bes Claviers. Clablere giebt es erſt ſeit dem Anfang des 
18. Sahehunderts, obwohl man ſchen vor 300 oder 400 Jahren Inſtrumente hatte, 
welche unferen heutigen Rianofortes Äbnelten. Dies waren die fogenannten Clavichords 
oder Mankhorks, Harpſichords, Spinetten, Eiavieymbel. Die Harpſichords, bie im 
16, und 17. Jahrhundert In beſonderer Gunſt fanden, katuen fait afle aus Belgien, 
und mar and Anlwerpen, wo dad Hans Mückers fie in großer Menge fabrieirte, Wer 
das Klavier felbſt erfunden, ift nicht genau bekannt. Ein Deutfiher, Jaeob Ktirchmann, 
und ein Schivelger, Burkhardt Tſchudi, verbefferten das urſprüugliche Rückers'ſche Harp⸗ 
ſichord bedeutend, und letzterer ſchickte 1757 ein großes derartiges Inſtrument an Fried⸗ 
ich I. Sodann Zumpe, auch ein Deutſcher, machte zuerſt die Verbeſſerung , anftatt 
der Beim Karpfichord uͤblich geweſenen Spulm die noch jetzt gebräuchlichen Hämmer 
chizufuͤhren, fo Daß man die Saiten nicht mehr mittetft der Spulen ſchlvirren gu lafſen 
brauchte, fondern mit Hämmern leife ober ſtark darauf lobſchlagen konnte, und ber Sple— 
fer war nun in den Stand geſetzt, piano, erescendo, forte ünd fortissimo zu ſpielen. 
Per Übrigens in ber That als Erfinder daB Clavier angufchen if, wird fich wohl fehiner- 
ch je ausfindig machen laffen, Einige behaupten, Daß ein Krlorentiner, Domenico 
Chriftofali, «8 1711 erfinden habe; Andere ſchreiben das Verdienſt dem Deutſch-Bihnten 
Schröter zu_ und fehen bie Erfindung ins Jahr 17175 endlich noch Andere wollen eh 
einen englifchen Mind, dem PKater XBork, Zuerkennen, welcher im Anfang des vorigen 
Jahrhumdertss in Nom lebte. Der erſte Wlügel — das „was mar in England grand 
iano nennt -- war die Erfindung eines Holländers, Nautens Amerieus Backers, die 
Derfefße im Sabre 1760 machte. 


* Dos Gaudeamus-Lied, Das ſtudentiſche Volrsfieh: Kaudeamns igitur“ 
ſoll zum_erften Male 1551, oder 1555 bei einer Burſchenfeler in Heidelberg gelungen 
worden fein und zwar zu Ehren ber Diympia Diorata, der ſchönen and gelehrlen Frau 
des Arztes Grundler, einer Itallenerin aus Mantug. Das Lich hatte damals mehr 
Verſe als jeht, namentlich einen zum Preife ber Gefeierten: 

Heil und Preis Olympia 
Rulvia Morata, 

Hold wie einſt Aſpaſia 
Windig wie Gornelin, 
Weiſe wie Renata, 
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Anfündigungen. 


Im Verlage von Breitkopf & Märtel in Leipzig sind 
so eben folgende Werke erschienen : 


Jahrbücher 


für 


Mufikalifche Miſſenſchaft 


herausgegeben von 


Friedrich Chrysander. 
Erster Band. Gr. Octav. Brachirt. Pr, 2 Thir. 24 Ngr. 


Inhalt. Vorwort und Einleitung. 1. Klang. Von M. Hauptmann. — 2. Tem- 
peratur. Von M. Hauptmann. — 3. Joannis Tincloris terminorum musicae diffi- 
nitorium, das erste gedruckte musikäl. Wörterbuch, lateinisch und deutsch mit 
erlänternden Anmerkungen herausgegeben von Heinrich Beltermann. — 4. Deut- 
scher Volksgesang im H Jahrhundert. — 5. Geschichte der Braunschweig-Wol- 
fenbüttelsohen Gapelle und Oper vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. — 6, Henry 
Carey und der Ursprung des Königsgesanges God save the King. — 7. Händel’s 
Orgelbegleitung zu Saul, und die neueste englische Ausgabe dieses Oratoriums. 
— 8, Beethoven’s Verbiedung mit Birchall und Stampff in London, 


Das musikalische Lied 


in geschichtlicher Entwickelung 
übersichtlich und gemeinfasslich dargestellt 


Dr. KR. E. Schneider. 


Erſte — kantillirende — Neriode. 
ar, Öctav. brochirt, Pr. 2 Thlr. 

Der Verfasser beabsichtigt in vorliegendem Werke, wovon gegenwärtig der 

1. Theil erscheint, eine Geschichte des Liedes, des uns Allen so vertrau- 
. ten, so allgemein beliebten Liedes. Wie das Lie aus dem Volksgesange ent- 
standen ist, wie es in der frühesten Zeit ausgeschen und geklungen bat — etwa 
bis zu den Meistersängern — e er im vorliegenden I. Theil, Er hat sich 
bemüht, -ehenso gründlich als verständlich zu sein. Sein Buch ist jedem gebil- 
deten, musikliebenden Leser zugänglich, und dürfte besonders denjenigen zu em- 
pfehlen sein, welche den Liedergesang sollst praktisch ausüben. — Der 2. Theil, 


welcher das mehrstimmige ( i i a i i 
. eontrapunktische) Lied behandelt, wird noch im 
Laufe dieses Jahres erscheinen. an 


Zur Periodifirung der Anſikgeſchichte. 


Kin Vorschlag von 
- Dr. %&. Bi. Schneider. 
Gr. Octav. broch. Pr. 10 Ner. 


Diese kleine Schri i Einthei 
hrift versucht die nene Eintheilung der 
welcher dor Verfasse & 


hat, in ihrer Nothw 


















' { : Musikgeschichte, nach 
r die Entwickelung des „Liedes“ zum ersten Mal behandelt 
endigkeil darzulegen und innerlich zu begründen. 
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Dureb alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Ulavier-Compofifionen 


von 


Hans Seeling. 


FB. Ar 
Seellng, Hans, Op. 2. Loretey, Characterstüch für Pianoforte - 1b 
Op. Nocturne pour Piano . . .. ..— 10 
— — 0p. 1. Trois Mazurkas pour Piano . onen am 20 
— — Op. 5. Allegro für Pianofore . 2 2 > nenn. 20 
— — Hi 6. Idylle pour Pino . . oo. Fa 1) 
— — . 7. Zwei Poesien für Pianoforte .— 20 
— — hin 8. Denx Impromptus pour Piano .—- 15 
— — Op. 9. Barcarolle pour Piano. . .. — 10 
— -- Öp. 10. Zwölf Concert-Etnden für Pianofarte. Het 1, +. A 1 
Die Ewden einzeln No. k—12 à 7} bis 15 her. 

— — Op. 11. Schilflieder. Fünf Clavierstüäcke nach den %edichten von 

Nik, Lenun. . ı 5 
Dieselben einzeln No. 1-5 En bis 15 5 Nar. 

— — Op. 12. Necturne pour Piano. . . — 15 


Verlag von Bartholf Senff iı in Lei paik. 





Durch alle Musikalionbandlungen und Buchhandlungen zu beziehen ı 


Zwölf 


zweiſtimmige Lieder 


ans dem Russischen von F, Bodenstedt 


mit 


Degleitung des Pianoſorte componirt 


von 


Ant. Rubinstein. 


No. 1. 
No. 2, 
No, 8. 
No, A 
No, 5. 
No. 8. 
No, 7, 
Nr. 8, 
No, 9, 
No, 10, 
Ne, 1, 
No. 12, 


Op. 48. Heft 1, 2. 
Pr, a1 Tblr. 
Heft 1. 
Der Engel, von Lermontef, 
Sany des Vögelein, von Delwing. 
Im beimischen Land, von Alcksejefl, 
Volksli 





Naehtlied, von Lermantof (nach Goethe.) 
Beim Scheiden. 
Heft 2. 
Die Nucht , von ukawsky. 
Die Wolke, von Puschkin. 
Das Vöglein, von Puschkin. ” 
Die Turteltaube und der Wanderer, von Dmitrief, 
Am Abend, von Dawidall, 
Volkslied, von Kolzof. 


Verlag von Rartholf Senfk in Leipzig. 
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Bei B. Schott’s Söhnen io Mainz ist erschienen : 


Ascher, J., Op. 110. La Source limpide, Reyerie-Etude p. Pfte. 1 A, 

— -—- Op. Al. Chasse aux Papiltons. Gapriee-Scherzo p. Pfte. If, 

Börlot, ©, de, Op. ill. Deux Fantaisios sur des thömes russes p. Violon av. 
Pfte. No. 1.2.21, 12 kr. u. 1 il, 30 kr. 

— — et Faueonier, Duo brillant de ’Opera Pagode p. Violon et Pfte, 2 A. 
24 kr 


Bernhoff, II., Galop burlesque p. Pfte. 36 kr. . 

Bordöse, I... Op. 125. Le Vade Mecum du Chantenr. Points d’orgue A Let 
2 voix ay, Pfte, 2 fl. . 

— — Op, 118, Trente-six Lecons de Chant eu forme d’Ariettes av, paroles ita- 
liennes. Livr. 1-3. 32. 24 kr. n. 3 N. 12 kr. 

Brunner, ©. T., Op. 391. Six Rondinos sur des Danses fav. de Waller - 
stein p. Pfte. No. 4. Souvenir de Bäle. Schottisch. No. 5. Au Berceau. 
Redowa. No. 6. Les Amies de Pension. Poika Mazurka. à 27 kr. 

— — 0p. 397. Quatre. petits Morceaux en forme de Rondeaux sur des Danses 
fav. de Wallerstein p. Pite. à 4 mains. No. 1. L’Arlesienne. Redowa. 
No. 2. Olga. Mazurka. No. 3. La Grenadine. Polka. No. 4. Les Amies de 
Pension. à 36 kr, 

kbavid, W., Ouverture de l’Opera „‚Lalla Roukh‘* p. Pft. & 4 mains. Lfl, 12 kr. 

— — Lalla Roukh. Opera en 2 Actes. Einzeln: No. 2. 3. 4 his 5. 8. 10. 12. 
13. 527,36. u. 54 kr. 

Bttling, B., Polka-Mazurka sur „‚Lalla Roukh‘‘ p. Pfte. 36 kr. 

Gottschalk, E. M., Op. 46. Murmures eoliens p. Pfie, 1 fi. 30 kr. 

Labitzky, S., Op. 259. Alexandra-Quadrille à grand Orchestre, 2 A. 24 kr.; 
& 8 ou 8 Parties I fl. 12 kr. 

Lachner, B., Op. 113. Saite in 4 Sätzen. Ciavieranszug zu 4 Händen, 1 #. 
48 kr. 

Lyre ärangnise. Romances av. Pfte. No. 919—926. ä 18, 27 u. 45 kr. 

Marx, MR., Polka sur „Lalla Roukh‘‘ p. Pfte. 36 kr, 

Wallace, W. V., Une Flenr de Pologne, Mazurka p. Pfie. 45 kr. 

— — Viotoire. Mazurka p. Pfte. 45 kr. 





Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen: 


Die humoriftifche Kiedertafel. 


Gonplets und heitere Lieder 


vn Theodor Drobisch. 


kl. 8. eleg. gel. Preis 10 Ngr. 


Leipzig. Er. Geissler. 





Allgemeine Musikalische Zeitung, 


Neue Folge, redigirt von S. Bagge. “ 
A Erscheint seit Neujahr. — Wöchentlich (Mittwochs) eine Nunmer von min- 
estens I Bogen Grossquart. — Abonnementspreis 54 Thaler für den Jahrgang, 
pierteljährtich mit 14 Thaler voraus zu bezahlen. — Zu beziehen durch alle 
ostämter, Bach- und Musikalienhandlungen, — Probenummern stehen zu Dienst, 


Leipzig, 7. Februar 1883, Breitkopf & Hörtel, 
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Neue Musikalien 


im Verlag von 


O. F. W. Siegel in. Leipzig. 
MR 


Abt, Fr., Fünf vierst. Männergesänge. Op. 27. 000 nn. 20 
— — Fleur @hiver, Polka-Marzurka 6leg, p. Piano. Op, 228 . . . 





Chwatal, F. X., Un premier Amour. Paraphrase p. Piano. Op. 177. — 12} 
— — Sehnsucht nach der Alp. Charact. Tonstück f. Pfte. Op. 170, . — 16 
Graben-Hoffınaun, Vier Wiegenlieder f, I Singst. m. Pfie. Op.66. — 17% 
— — Die guten Engel. Lied f. 1 Singst, m. Pfie. Op. 67. — 5b 
— — Drei Lieder f. I Singst. mit Pfte, Op.99 0 en een 15 
Jungmann, A., Alhambra. Andalusisches Ständechen f. Piano. 08.178, — 15 
— — Yögleins Lockung, Tonstück $, Piano. Op. 18. .....0— 1 
— — Alpenrose, Melodie f. Piano. Op. 180°. . 0... 2 0... 77 15 
Köbler, L., Kinder-Klavierschule. Op. 80. Dritte unveränderte Auf- 

lage netto I Thin... 0 0000 nn 
Krause, EB, Drei Gesänge f. eine Singst. mit Pfie. 08.9. ...— 18 
Krug, D., Gebet der Mutter, Religiöses Tonstück f. Piano. Op. 168, — 124 
— — Äbendständehen. Lyrisches Tonstück f. Piano. Op. 169. ...— 15 
Oesten, Th., Maskenzüge. 24 kl. Kinderstücke f. Piano. Op. 242. 

Heft IB all Ngr. nee . 74 
— — Alma. Tyrolienne f. Piano, O2... . 1 
— — Flitterwochen. Charact. Klavierstäck. Op. 24H... 0 00.» 15 
— — Transeriplion: „So le” denn wohl, du stilles Haus‘ f. Piano, 

op Er EEE) 
— — Drei Alpenfantasien f. Pfte. Op. 246. No. 1-3 15 Ngr. . 18 
Michards, B., Marie. Nocturne p. Piano . 2 > 2.2220... m WM 
Spindier, Fr., Kriegerleben. Fünf Tonbilder ſ. Piano. Op. 140. 

No. Lennon. 2 18 
— — Zehn technische Studien f, Piano. Op. 41. No. I-10. à 74 Ngr. 2 15 
Wagner, B., Deux Morceaux de Salon p- Piano, Op. 15 ....— 124 
— — Sans Adieu. Provengwle p. Piano. Op. 17... . — 0 
Wehle, Uh., 2me Styrienne Tuprompin p. Piano, Op. 66. — 1 
— — 2me gr. Polonaise p. Piano. Op. 67 oo 00... — 17% 
— — Deux Valses R Piano, 09.68 2. 2 2 een nam AA 
Wollenhaupt, A., Valse höroique. Morceau de Concert p, Piano. 

ner een. 25 
_ —, Marche hongroise. Morceau original und caraster, p. Piano. * 
Zöllner, G., Vier Gelegenheitsgesänge ſ. Männerchor. Op. 23. No.I—4. 1 








Verlag von 
Carl Haslinger in Wien: 


Ueneſte Canzmuſik 1863. 
| 


Johann Strauss, Joseph Strauss. 


Demolirer-Polka. 264. Werk. Vorwärts. Schwell-Polka. 137, Work. 

Garnevpls-Hothschafter. Walzer, 270, W. | Froudengrüsse. Walzer. 128. Work, 
wette. Polka Irangaise. 271. Werk. Brennende Liebe. Pelka-Mazur. 124. Werk, 
Fe diese Composilionen sind auch für Violite und Pianoforte, so wie 

au haben artitar oder Orchester-Stimmen gedruckt oder in korrekten Abschriften 
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PLEVEL, WOLER & (0. 





Meduille d’honneur A l’uxpo- PARIS Prize medal A Bexposition uni- 
aition universulle 1855, u versulle do Londres 1862. 
(Hors de concows & Vexposition 
do 1849.) J \ 
Pianos & queue. Pianos. droits ä cordes obliques. 
Grand modöfe de Concert... Fr. 4000. | Grand modele . .. . .... Fr. 2300. 
Moyen modele . 22...» Fr. 3500. | Moyen wodöle. ....... Fr. 2000, 
Petit moddle .......r..- Fr. 2700. | Petit modele ......... Fr. 1600. 
Le möme simple 2... « Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos, 
Bianino ordinaire .... ........ Fr, 1300, 


Pianino & 3 Barres pour P’exporlalion. . Fr. 1500. 


Sünger:Dereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufaetur von 


IF. A. Hielel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31, 








Von Wiesbaden nad) Leipzig. 
Hiermit zeige ich an, dass ich mein Geschäft vun Wiesbaden wie- 
der nach Beipzig, verlegt hübe.. 


Ludwig Bausch se. 
Jastrusgentenmacher, 
Wintergarten-Strasse 14, 





Durch alle Musikalienkandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Muſiß⸗Requiſilen. 


Colophonium v. Prillaune in Paris, Qualitd supéricure. A Schachtel 4 a 
j das Dutzend 2 15 
Mintetur-Stinmgabeln . -» oo 22.2222. A Stück — 7A 
. J das Dutzend: 2 15 

Mupik-Notizbücher, Schiefer nit Notenlinien auf Pergament. 
& Stück 12} 


—3 


das Dutzend 


feh babe ılen Dehit vorstehender Artikel übernommen, 


Bartholf Senfl in Leipzig. 
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BE” Deu Herren Orchester-Dirigenten werden empfohlen: 


Tänze una Märsche 


für 


grosses Orchester 
Edmund Kartholomäus. 


(20 Stimmen.) 
Heft 1. $ Tony-Polka. Op. 0. 


„Maryanka“, Polka-Mazurka. Op. 4 . + 20 Sgr, 
Heft 2. $ ‚.Un Souvenir à deux beaux yeux‘‘, Polka, Op. 9. 
Parade-Marsch. Op. 12, . een. . 20 - 


Heft 3. $ „Ländlich-sittlich‘*, Polka, Op. 1. 
Fest-Polonaise. Op. I. oe nennen DO - 
Heft 4. „‚Klänge aus der Heimath“, Ländler. Op. 8. . ........ 20 - 
Heft 5. J Cavallerie-Galopp. Op. 2. 
‚Vergissmeinnicht‘‘, Polka, Op. 3...» 220. 80 - 


Heft 6. $ Erfurter Polka. Op. H. 
„Veranda“, Polka-Mazurka. Op.5., . 2... 0. > 20 - 
Beft 7. $ Picknick-Polka. Op. 13. 
„’s Lorle*, Tyrolienne. Op. iß. nn na. 20 - 
Eine in der nnsikalischen Welt als Gomponist,, wie als Theoretiker 
leich anerkannte Grösse, äusserl sich über den Werth obiger Gompositionen in 
er „Regensburger Zeitung“ wie folgt: „Es eignen sich diese Compositionen 
ulcht allein zum Tanz. sie sind auch, vermöge ihrer brillanten Schreibweise für 
die Concerihalle berechnet, und machen bei gutem Vortrag einen sichern Efleot, 
Sie gehören nicht zu jenen schwülstigen,, seichten Fabrikaten, die jetzt den 
Markt so unabsehbar überschwemmen ; sie sind aus innerster Seele geflossen und 
quellen lebhaft ihre innigen, warmen und herzlichen Melodien (z. B. Op. E. 
p. 16, Op. 30) empor, voll von Jugendfrische und fröhlicher Künstlerlaune, der 
man es recht wohl ansieht, dass sie reinen Ursprungs ist und nicht einer er- 
künstelten Aufwallung ihr Dasein dankt.“ 


Neue Tänze und Märsche 
für ge. und kl: Orchester sind am wohlfeilsten zu beziehen 


durch da 
urch CAS Eentrn-Rureau für Mufik 
von HM. Mohmann, Köln a. Rh. 


Im Verlage des Unterzeichneten ist erschienen: 


Ostermorgen 


Ged. v. Geibel für achtstim. Männerchor mit willk. Begl. v. 
Blasinstrumenten von 


H. M. Schletierer vr. 2. 


Part. und Stim. 1:, Tülr. Stim, einzeln 2’, Ngr. 
3. Bieter-Biedermann 
Leipzig u. Winterthur. 


_ Verlag von Bartgolf senff in Geipg ig. 
Drudk von Frit drich Audegein keipgig. 





Ne, 11, Leipzig, 19. Februar. 1863. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 








Jaͤhrlich erſchelnen 52 Nunmern. Fr für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer frankirter Zufendumg dur) die Boft unter Kreuzband 3 Thlr. Imfertiondges 
hühren für die Petitzeife oder deren Naum 2 Neugrofchen. Alle Bırh- und Muſikalien— 
handlungen, forte alle Poftämter nehmen Beftelungen au. Zufenbungen werden unter 
ber Adreſſe der Nedartion erbeten, 





Die Zauberflöte in München. 


Es iſt für unfere Tage gerade Feine fo leichte Safe, Mozarts ‚Zanberfiöte‘ in 
einer Weife aufzuführen, die dem Werthe dieſes Werkes, oder vielmehr feinem Geiſte 
gang entſpricht. Denn bie gefanmte Geiftesftimmung unferer Zeit iſt von der des von 
rigen Jahrhunderts fo durchaus verfchleben, Daß es nicht fo gang leicht ift, ſich in die— 
felße hinein zu verfegen und fo ſchlechtweg ſelbſtverſtändlich, daß wir, weil wir alle 
Ausführungsmittel der Muſit beherrſchen, nun auch die Meiſterwerke jener Zeit nach 
ihrer Art aufzuführen im Stande find, Jene Zeit war In ihrer Empfindungsweiſe fo 
harmlos und vor Allem fo, wir mörhten fagen, glaubensvoll, fie beharrte mit ſolch 
innigem Genügen und Genießen in den einfachften Empfindungen der Menſchenbruſt, 
glaubte fo durchaus an ben abfolnten Werth all dieſer fogenannten ‚Brivatgefühle” 
und hielt die Stimmungen des eigenen Herzens fo fehr für die Hauptfache des menſch— 
lichen Beſtrebens, bag wir, deren Neigung durchweg mehr den fogenannten ‚‚öffentlichen 
Empfindungen, den Gemelngefühlen‘‘, kurzum den ſocialen und politifchen Dingen zu— 
gewendet Ift, und nicht fo leicht zu verfeßen vermögen in jene verhältnißmäßig einfaches 
ven Zuſtände des Innern. Denn feitben Beethonen die großen Fragen der Menſchheit 
auch in der Muſik auregte und das Drängen und Schieben der „Maſſen““, bie großen 
Freiheitsbeſtrebungen des Volks in unfere Kunſt einführte, will uns das Gebahren bes 
vorigen Jahrhuuderts, das fih gang und gar in den ſinnlichen Empfindungen und in 
den Hergensgebieten, ober wenn es hoch Fam, In ſchönen Schwärmereien von Menſchen- 
beglückung Kegnügt fühlte, gar oft matt erſcheinenz; umd es fehlt ver Allem in der 
„Zauberflüte““, die das kindliche Treiben jener Zeit anı meiflen und in feiner ganzen 
holden Unſchuld wiederhallt, nicht an Solchen, die im Anfang ber Aufführung mit übern 
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legenent Lächeln ober gar Spott über die Spielerei und das „dunme Zeug““ jener 
Oper ſich hinwegzuheben ſuchen. Aber wie werben Solche bezwungen, wenn die Fülle 
und Reinheit jener Muſik, wenn ihre ganze Innerlichkeit und herzerquickende Wärme, 
wenn ihr tief vertrauendbolles Weſen, dad fo recht an die Menſehen und ihre hundert- 
fachen Freuden und Leiden glaubt, ihm in feiner ganzen Herrlichkeit entgegenhallt! 
Wahrlih, von der herzbezwingenden Macht dieſer Kunſt kann man nicht leicht anderswo 
eine fo reine Anſchauung gewinnen, als in biefer Oper, die felbſt den oberflächlichſten 
MWipling bald zum Schweigen bringt und ihn ermahnt, daß es über fein Bibchen Vers 
fand hinaus Dinge giebt, die weit mehr die Tiefe und Eigenthünnticheelt der menſch— 
lichen Natur angehen, als feine geringen kritiſchen Verfuche. 

Zu ſolchen Betrachtungen veranlaßte und bie geſtrige Aufführung der „Zauber 
file” im Munchen. Freilich hat Mozart dieſem Werke feiner Neigung, mit deſſen 
Melodien er fi noch auf dem Todtenbette, als die todesſchwangern Wolken bed Re— 
quiem drückend ſchwer über ihm hingen, das Herz erfreute, eine Ouberture vorgefeht, 
die mit ihrer Macht des tiefſten Ernſtes wie des allbewegten ſprudelnden Lebens den 
Hörer von vornherein in die Stinnnung des ganzen Werkes hineinzwingt. Aber ſie 
wird meiſt mehr fertig und lebhaft, als wahrhaft groß amd alllebendig, wie fie iſt, aus⸗ 
geführt. Auch diebmal zeigte ſich Hier der volle Glanz eines wahrhaft königlichen Dre 
cheſters, im dem jedes Inſtrument wit tüchtigſten Männern befeßt und das Ganze in 
der That wie mit Napoleoniſchem Feldherrublick geleitet wird, So entwidelte bie 
Dubverture ihre ganze Viellebendigkeit und überfiüttete den Hörer mit dem Füllhorn 
ißrer unerſchöpflichen Combinationen. Aber wir haben fie ſchon einmal von demſelben 
Orcheſter bedeutender fpiefen hören als dieſes Mal. Noch weniger vermochte die Intro— 
duetion das Publieum in die märchenhafte Atmoſphäre der Oper völlig hinecinzuzwingen. 
Denn die reizenden Gewebe dieſes Damenterzetts wurden allzu ſehr bios abgefungen; 
fie waren nicht durchſichtig genug. Auch fehlte es an Andacht und Würde und An— 
muth. Die drei königlichen Damen waren zunächſt etwas ſehr bürgerlich. Dann aber 
erſchien Tamino-Grill und lockte mit den Zaubertönen, die ihm das bezaubernd ſchöne 
Bildniß eingiebt, die Herzen der Hörer, daß fie fortan vertrauendvoll glaubten, wie eb 
ſich hier um Dinge handle, die das tiefſte Innere des Menſchen angeben und die fo 
ewig find, wie des Menſchen Weſen ſelbſt. Grill iſt ein echter Tamino. Er ſingt 
feine Rolle mit dem vollen Glauben an die Unſchuld des Herzens, die in dieſen Tönen 
fo wunderbar, ja man kann fagen allgemeingültig ausgeſprochen iſt. Sein „Ewig, 
ervig märe fie dann mein“ fang er mil einer Wärme des Entzückens, daß jeber von 
der Wahrhaftigkeit und Innigkeit bes Empfindens, das In dieſem Jüngling vorgeht, 
überzengt fein muß. Es war der erſte wahrhafte Herzenöklang an biefem Abend, und 
dieſem feinen Weſen blieb er die ganze Oper hindurch getren, 

Freilich, neben ihm fand eine Pamina, wie fie auch wohl kaum Geffer gefunden 
werben kann. JIn jugendklicher „Baudugiger” Unſchuld ſtrahlend, voll Geift und voll 
natürlich warmer Empfindung, bie ihr ja in fo befonderer Weiſe eigen ift, erfüllte Fräu— 
lein Stehle das ganze reizende Gefäß, in das Mozart zum Beſchluß feines Lebens 
altes hineingeg oſſen zu haben ſcheint, was er von je an Lieblichkelt und holdem Fühlen 
des unſchuldigen Mädchenherzens erfahren hat. Innig, annmithig und bedeutend zu⸗ 
gleich ſpielte ſie das Mädchen, für deſſen bloſſes Bildniß bereits ein „holder Züngling” 
zu ſchwärnien vermochte, und zeigte zugleich Die Königötochter, die einem Saraſtro bie 
— der Gleichheit abnölhigt. Und fo ganz königlich war fie den ganzen Abend, 
— — ein veredelnder Schimmer auf die gefanmte Aufführung geworfen und 

uno, bem doch feine tolle ſchon fo regt aus dem Herzen zu fließen ſchien, 
durch dieſe Pamina noch mehr zu bem Adel und der Felnheit, zu ber echten Poefie ger 
langle, die fo weit über alles Hofe Empfinden hinaus in ber Mufif dad wahrhaft Bes 
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glückende, Bad Erfreuende iſt. Sa, es möchte weht ſchwer fein, bie Rolle der Pamina, 
die den ganzen Zauber deutſcher Liebesempfiudung in ſich ſchließt, poetiſcher aufzufaffen 
und mit felgen Meize wiederzugeben, wie es Fräulein Stehle thut. Schon Im „‚Breis 
ſchütz“ hatte und dieſe wahre Künſtlerin, in ber wirklich elwas vom „göttiichen Funken“ 
lebt, bewieſen, was der Contponiſt eigentlich bei dev Agathe ſich gedacht hatte, und daß 
dieſes Bild eines deutſchen Mädchens allerdings auch mit deuiſcher Empfindung getrünkt 
Aber wie viel rein menſchlicher, möchten wir Tagen, und bei gleicher Innigkeit der 
Empfindung viel höher, edler, echabener ſteht Pamina da. Hier bie Königstochter, 
dort das bürgerlich beſchränkte Mädchen! Und dieſen Adel und Geiſt bewies Pamina 
ſogleich Wet ihrem erſten Auftreten und brachte es fo fertig, was ſchon Herr Grill 
angebahnt hatte, durch lebhaft warme, hingebende Empfindung das Publicum über 
alles Bedenken der Ungeheuerlichkeiten und Unwahrſcheinlichkeiten des Textes hinaus in 
bie Regionen einer hoͤheren Wahrheit zu heben, 

Und dies war nokhwendig. Denn bie übrigen Darfteller hätten uns wohl eher 
tief in Des Lebens Alltäglichkeit und lächerliche Beſchränktheit Binalgezogen. Und doch 
niöhte Herr Sigl kein ſchlechter Papageno zu nennen fen, wenn er nur noch fo viel 
Stinnne hätte, um der Srfangspartie zu genügen, Denn in diefem Manne lebt noch 
etwas von jenem gemüthlichen Humore, der vor Zeiten an den Wienern ſprüchwörtlich 
war; amd feine thörichten Spaßereien find ihm wirklich ein Ernſt, dev mit Recht das 
Publicum zum unaufhörlichen Lachen hinreißt, au ohne daß ex ſeine beliebten Local— 
witze zu machen brauchte. Auch iſt er beweglich und natürlich genug für den luſtigen 
„Vogelfänger,“! Allein wie Stimme langt eben nimmer. Denn mag ſich Papagene 
fo bürgerlich voltsthümlich und heiter tririal geberden, wie er will, Pas was er ſingi 
darf nie ben Adel der Kunſt verlieren, durch den Mozart dieſe Rolle über ben land— 
läufigen Kaspert zu erheben wußte. Es würde diefem Darfieller Jeder feine naiven 
Sansiwurftereien mit Freuden verzeißen, wenn es ihm nur gelingen Flinte, am ben 
Stellen, wo und Mozart nun mit einem Rucke wieber aus ben Spaßereien herauszu— 
heben weiß, den Hörer in den Zauber des Schönen zu hüllen, in dem unſer Geiſt es 
über ſich nimmt, all das heitere dumme Zeug mit vergnüglichem Lächeln gelten zu 
laſſen. Affen ſowohl fein „Vegelfänger”, als fin „Mädchen oder Weibchen““ eut— 
fernen uns vielniehr aus bes Gebiete des Schönen, weil biefe Stiumme doch etwas zu 
ſehr an den Bericht über das allbekannte Organ bes erften „Vogelfängers““, des ber 
kannten Schikaneder, erinnert, Dies tritt Denn neben Pamina's wahrhaft idealen 
Weſen, das ſonſt die Komit Papageno's ap im rechten Lichte erſcheinen läßt, nicht 
mehr ganz erheiternd auf. Nur das Duett mit Papagena, dad eben mehr Sprechen 
als Singen iſt, kann, wie es auch diebmal geſchah, mit Behagen angehört werden und 
durch feinen gauz köſtlichen Huntor und feine gemüthvolle tindliche Freude, die auch 
der Frau Diez-Papagena fo recht von Herzen fan, wieder das Herz und die gemüths 
liche Heiterkeit des Publicunis erregen, 

Ganz und gar „ſchauerlich““ war aber bie „Königin der Nast”, über die niau 
wirklich am lebten ſogleich einen fchwarzen Schleier ven Kopf bis zu Füßen gehängt 
hätte, um ihre fo ganz unköniglichen Bewegungen nicht zu ſchaucn. Ja, am liebſten 
möchte man anch einen ſolthen Schleier über ihren Mund, oder vielmehr über unſere 
Ohren gehängt haben, um me nicht dieſe falſchen Töne und die turzathmige Sing- 
weiſe des Fräulein Schwarzbiach hören zu müffen. Nachdem fie tem Tamino unter 
ſchrecklichen Gebärden und aus Leibeskräften ſchreiend ihren Auftrag gegeben und darauf 
hinter den Couliſſen verſchwunden if, fragt er ſich ganz erſtaunt: „Iſt es denn Wirt: 
lichkeit?““ — Und wir würden mit ihm fragen, wie ed dem möglich iſt, daß eine ſolche 
Sängerin an einem Hoftheaier agirt, wem wir nicht vernähmen, daß eben ſelbige 
ſchauerliche Königin der Nacht bereits enttaſſen if, und wur noch fingt, um zum Ber 
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ſchluß ihren Gehalt nicht umſonſt zu beziehen. Denn «8 kann nur in einem langen 
Brachliegen der Stinme ſeinen Grund haben, daß ſie ſo gar nicht darüber Herr iſt. 
In der erſten Arle erniedrigte fie zum Glück bie höchſten Töne, in der ziwelten fang ſie 
die hohen Stellen gut. Das Clarinettenhafte derſelben ſcheint ſie gut ſtudirt zu haben, 
denn fie beherrſcht es durchauß. Died mag denn wohl die Urſache fein, daß man ihr 
dieſe Partie beläßt, denn ſouſt hätte man die Rolle nicht Leicht ſchlechter beſetzen können, 
— wie denn überhaupt diefe Rolle in München nicht nach Ihrem völligen Werthe er— 
kannt zu fein ſcheint. Die „Königin der Nacht“ iſt eine wirkliche Kinigin. Das cz 
fährt man, wie bei Mozart immer, nur aus der Muſik. Ihre beiden Arien ſind in 
wirklich großem Style gedacht. Und wer es verflände, zuerft den herben großen Schmerz, 
nachher ihre Aufforderung zur Hülfe, und fpäter ihren Racheruf wahrhaft mächtig und 
edel barzuftellen, der dürfte auch wohl die Eolovaturfpielerein bald vergeffen machen. 
Sie iſt die Partie der Primadonna, dam Saraſtro ebenbürtig gegenüberſtehend, und er— 
fordert alle Mittel einer ſolchen. Wer fie würdig ſänge, könnte wohl Damit einen 
großen Erfolg erzielen; denn all ihr Auftreten in der Muſik iſt wahrhaft königlich, ja 
in manchen Zügen weit größer als dad des Saraſtro. Uebrigens Bat man es an andern 
Bühnen auch beſſer verflanden, Ihr ganzes Erſcheinen mehr herrſcherartig zu machen; 
wig dern Überhaupt Decorationen und Maſchinerien Gier trotz manchem fehr Schönen 
im Ganzen nicht bedeutend und würdig, nicht kunſtgemäß genng find. 

Zum Beſchluß ſei noch gefagt, daß bie drei Knaben ſehr reizend fangen und daß 
ihnen ſowohl beim erſten Auftreten, als im zweiten Finale das Orcheſter mit einem 
folch überirdiſchen Schimmer des Klauges nachhalf, daß man es durchaus nicht beſſer 
wünſchen könnte. Ueberhaupt wurden die eigenthümlich herrlichen Klangmiſchungen, die 
Mozart hier, ſel es des Zauberhaften ober des Feierlichen wegen, gemacht hat, überall 
und befonders in den Prieſterchören mit ber allergrößten Schönheit Gereitet, und das 
Orcheſter fpielte oft wit einer Hingebung, mit einer Andacht, die den Meifter im Grabe 
feenen könnte. Die Knaben begleiteten auch Paminens Trübſinn im Finale in vor— 
trefflichſter Weiſe; und das arme liebekranke Mädchen fang und fpielte ihren Schmerz 
an biefer Stelle jo ſchön, fo feelenvofl, fo reich und energiſch und doch fo harnidniſch, 
dab die Bedeutung diefer Töne, vor Allem in den ihrematiihen Partien, und niemals 
tlarer vor bie Seele getreten iſt. Aber auch ihr Entzücken, ats fie die Hoffnung ges 
winnt, ihren Jüngling wiederzuſehen, und der Jubel ihres Herzens, als ſie in feinen 
Armen ruht, waren von ber allerreizendſten Art. Wer kann alle einzelnen Schönheiten 
dieſer Rolle mit t hörichten Ausrufen bes freudigen Beifalls begleiten“ ur in der Arie 
„Ach ich fühl's“ wirkte es, wie immer, wenn des JInnere durch bie Macht wahrhafti⸗ 
ger Empfindung tief erregt iſt, wur komiſch, daß bie vortreffllche Sängerin es nicht 
laffen tonnte, ihrem wohldargeftellten Schmerz noch den Schnörkel einer Cadenz anzu⸗ 
hängen, die eben ganz und gar nichts von Schnierz auddrückte. Ihr Spiel bei So⸗ 
raſtro's Mahnung, wie dad könlglich demüthige Geſtändniß ihrer Schuld vor ihrem 
meifen Freunde waren eine meiſterhafte Leiſtung, an der mauche Sängerin bie Beben: 
tung diefer Rolle erfernen Könnte. Ueber Herrn Banfewein, der dan Saraſtro fang, 
müffen wir ein anderes Mat ausführlich, berichten; feine ſchöne Stimme und fein Stre⸗ 
ben verdienen es. Diesmal brachte ihm fein ſchöner Vortrag manchen Beifall, „In 
dieſen heil'gen Hallen“ fang ex zwar zu raſchz aber fonft war er ein würdiger Saraftro 
und wird, wenn feine Stimme wie fein Spiel erſt auswachſen, vielleicht ein fehr Bes 
deutender werden. Herr Bauſewein trug alfo auch feines Theils bad Nöthige dazu bei, 
Ne Aufführung trotz mancher einzelnen Ungehörigkeiten, deren Schuld wohl der Mangel 
einer künſileriſchen Anordnung des Ganzen trägt, zu einer durchaus erfreulichen und 
erquicklichen zu machen, wie wir fie und auch ferner an unferer Hofbühne wünſchen wollen. 

Münden, ven 9, Wehr. 1868. Ludwig Nopl. 
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Mufllalifche Skizzen aus Paris. 


Die komiſche Oper Hat eine neue Oper, ober befſer geſagt, ein Vaudeville aufge 
führt, zu welchem Herr Engene Prevoft dle Mufik geſchrieben. Dieſer Tondichter ließ 
vor dreißig Jahren mehrere Werke aufführen, won denen es heißt, daß fle nicht ungün— 
ſtig aufgenommen wurden. Seither war er verſchollen, und dieſer neue Verſuch wird kaum 
dazu beitragen, ihn vortheilhaft bekannt au machen. Das iſt eine leichte Arbeit, welche bes 
ſcheiden den Poſſen der Herren Duvert und Lauzanne, den Librtttoverfertigern, den Bora 
rang läßt, „La Deesse et le Berger“ ſell demnächſt zur Aufführung kommen, vorläufig 
füllt Herr Leuven ſeine Kaffe mit dev ‚weiten Dame’ und wit „Lallah Rookh. In 
der grofien Oper Gat bie Generalprobe von Daffe’5 „Mule de Pedro‘ ftattgefunden, 
Din, Guepmarb und bie Serien Warst und Faure werden die Sauptrollen darin 
übernehmen, Berlioz' Dper iſt auf dem Sprunge, na dem lyriſchen Theater auszu— 
wandern. Kerr Carvalho macht große Anftrengungen, den Vorzug var der großen Oper 
hu bekommen, doch wird die Sache erſt in einigen Tagen entſchieden werben. Herr 
Perrin kündigt feinen. Freunden an, er glaube ſicher zu fein, die „Afrikanerin““ ſchon 
in der nächſten Saiſon zur Aufführung Bringen zu können. 


Da ſch gerade von Meyerbeer und Verlioz ſpreche, will ich Ihnen eine Geſchichte 
erzählen, die ſich jüngſt zugetragen hat. Die große Oper findet, daß Kerr Dietſch, 
Der gegenwärtige Capellmeiſter, feiner Aufgabe nicht gewachfen ift, und ber Staatsminiſter 
Dachte bei diefer Gelegenheit an den einzigen Mann, der würdig märe, an der Spitze 
des erften Orcheſters von Fraukreich zu fiehen: an Hecior Berlioz. Man follte in ber 
That glauben, daß ein Küuſtler, Der als Tondichter, als muſikaliſcher Gelehrter und 
auch als ODrcheſterleiter in Baris wie in deu bedeutendſten Städten Eurvpa's unbeſtrit— 
kene Berühmtheit ſich errungen, gerechte Anſprüche auf dieſe Stelle habe. Die Sache 
iſt um fo natürlicher, als Verlioz jedesmal, wen Die große Oper ein Werk der gro— 
Han Meiſter in bie Scene ſetzt, eingeladen wird, Die Proben zu leiten und ſewohl ber 
Divertlon, als dem Orcheſter mit feinen umfaffenden Wiffen zu Hülfe zu kommen. 
Der Staatsminiſter war alſo entſchloſſen, Berlioz zur Uebernahme ber Capellmeiſter⸗ 
ſtelle in der großen Oper einzuladen. Sm lebten Augenblicke dachte er, es wäre doch 
ſchicklich, Herrn Meyerbeer, deſſen Werte eine fo hervorragende Stelle im Repertkorinm 
der großen Oper einnehnen, um ſeine Auſicht zu befragen. Der genannte Tondichter 
antwortete, ev habe Feine Meinung abzugeben, was eine genug deutliche Antwort ift. 
Das Benehmen des Herrn Meperbeer wird aber neh characteriſtiſcher durch ben Une 
fand, daß, als es hieß, die Stelfe des Herrn Dietſch dem In Lyen verweilenden Herrn 
Georges Stainl zu übertragen, er ſogleich erklärte, das wäre allerdings der paſſende 
Mann. Ih geſtehe aufrichtig, daß ich Mühe hatte, au bie Genauigkeit dieſer Geſchichte 
zu glauben, und ich möchte noch jetzt an einen Irrthum glauben. Ein ſo kleinliches 
Benehmen einem Manne wie Berllez gegenüber, wäre Meyerbeer's fo unwürdig, daß 
Sie meine Zweifel begreiflich finden werden. Ich hoffe anch, der berühmte Tondichter 
wird ſich Beeilen, dieſes feinem Künſtlercharacter fo nachtheilige Gerücht zu widerlegen. 
Er braucht nur einige Zeilen an Berlioz zu ſchreiben, worin er ihm fagt: „Wenn es 
wahr iſt, daß Sie dem Orcheſter ber großen Oper bie Ehre eriweifen wollen, an deffen 
Spitze zu treten, fe werde ich meinerſeits es als ein Glück betrachten, Sie mit meinem 
ganzen Einfluffe zu unterſtützen.“ 

Ich Habe, ohne ein allzu großer Verehrer ber legten Werke Meyerbeers zu fen, 


doch niemals an die unwürdigen Geſchichten geglaubt, welche man Über Meyerbeers 
Eiferſucht gegen Kunſtgenoſſen hier zu erzählen weiß, und ed wäre mir um ber Hoch— 
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achtung willen, bie einem Manne wie Meyerbeer gezollt werden muß, lieb, wenn auch 
dieſes Mat das Gerücht ſich als umwahr herausſtellen möchte, 

Die Patti fingt heute zum fehlen Male und zwar noch inmier uiter dev Direction 
des Seren Calzado, deffen wünſchenswerthe Beſeitigung wech immer nicht officiell be— 
ſtätigt worden iſt. Rächſten Donnerſtag kommt Flotows „Strädella“ an Die Neiße, 

An Concerten ſind wir in dieſer Woche beſenders reich geweſen. Fräulein Mas 

deleine Gracver, die vor einigen Jahren in Paris fich einen Namen gemacht hat, 
und Ne min ans Amerika wiedergekehrt If, hat ein ſehr beſnchtes Concert mit Orcheſter 
weranflafter, in dem fie das ſymphoniſche Concert von Litolff und Bruchſtücke aus Beet— 
hevens Esdur-Goncert, ferner einige Soloſtücke vorgetragen bat, Die Dante hat recht 
gut gefallen und bie Äußere mise en schne des Erfolges war mit jener Meifterfehaft 
organiſirt, bie Vitolff auszeichnet; er kommt in biefer Beziehung Gern N. Wagner 
zieinlich nahe, und Dad ivill viel fagen. 

Ehegefteru gab der liebenswürdige Compeſiteur B. Adler in den Salons von 
Erard fein erſtes Coneert, und er ſpielte neben einer Fautaſie für Piano und Strelch— 
quartett von E. Lalo drei inedirte Tondichtungen von ſich; eine reizende Tarantelle, 
eine ungariſche Serenade und endlich eine ganz allerliebſte Barcarolle, die ih Ihrer be— 
fonderen Aufmerkſamkeit zu empfehlen mir erlaube, Adler hat die ganze poetifche Verve 
über das Stück ausgeſtreut, welche fein ſchönes Talent kennzeichnet. Lato's Fantaſie 
iſt ein ſehr berdieuſtliches Werk, deſſen muſtkaliſcher Gehalt das gewöhnliche Niveau 
überſteigt. Der junge Dichter bleibt der edlen Richtung treu, zu welcher er ſich von 
jeher bekannt, und ich habe mit Vergnügen bemerkt, daß er feinen Jittentivnen mit grö— 
ſerer Sicherheit Ausdruck zu verfchaffen weiſt, wenigſtens in in dieſem Opus nichts 
mehr von dem Schwauken zu bemerken, das ſich in einigen ſeiner früheren Sachen kund 
gab. Sch finde wohl Gelegenheit, wich mit verdienter Audführlichkeit über die ſchöne 
Compoſition auszuſprechen. Jacquard, der gebiegene Violoncelliſt, deſſen Schüler 
Lübeck, wie ich ſehe, In Leipzig beiſfällig aufgenonimen worden iſt, trug in Adlers Con— 
tert Lale's Serenade und Chanson villageoise vor. Beide ſprachen ungemein an, 
ebenſo wie das einfache, ausdruckovolle, mit einem Worte meiſterhafte Spiel Jacquards. 
Arnlingaud trug mit Adler ungarifche Varistionen von Vieurteinps und Erkel mit viel 
Virtnefität vor. Ueber Adlers gemüth- wie fataſiepolles und vriginelles Spiel habe 
ich mich ſchon oft rühnend ausgeſprochen. Seine Seine de hal mußte wiederholt 
werden. 

Weſtern hatten die Pariſer das mit bingedald erwartele Bergnügen Frau Schu⸗ 
mann zu hören, welche, wie Adler auch, ſich der ſchönen Flügel des Hauſes Erard 
bediente. Die unvergleichliche Künſtlerin trug Becthevend Esdar- Trio vor, ferner Mens 
delsſehus Variations scrienses, Nevelletle, zwei Caubns (Sludien für den Pedal⸗ 
ſtügel Op. 56) von Schumaun, endlich Nocturno in l'ismoll und Grube hu Gesdur 
von Chopin. Sie begleitete auch Madame Wartet, welche Srhumanu's „Ach 
arolle nicht!‘ und „Frühlingsnacht““ fang. Das Spiel dieſer Künſtlerin war geſieru, 
Aw ianmer, meifterbaft und riß Das Rublieuui zu einſtitumigrr Bewunderung Hin. Ahr 

ortrag ber Variati ons serienses iſt über jedes Lob erhaben. Frau Schumann ges 
denkt noch ein zweltes Concert zu geben, fie wird aber vor her nah Lvon ſich begehen, 
ser ein Cencert für ſie veranſtaltet wird. 
Merlin IR ev io id Diefe Seiten au Mei ne sefahte 1 N, daf ber 

! gen Die Abſehzung des Herrn Calzado - zur Kenntniß des Publiruntd 
bringen wird. 


Paris, 18. Februar 1863. A. Suttner. 
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Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Im Operntheater fipt im Augenblieck bas Schifflein fe ziemlich fef anf dem Sande, 
und verfehiedene aufgezogene Nothfegel und Nothfignale verkünden den allgemeinen Jam⸗ 
mer. Das Perſonal iſt theils krank, theils rekonvalescent, theils verſtimmt, theis von 
den Triſtan⸗Proben zerſchlagen, theils verdüſtert. Man Tut nit Eifer die alten Recken 
hervor, die ſich Kereits in moraliſchem Penſionb- Zuſtand befanden, und baut auf 
ihre Kräfte, was ſich — eva noch darauf bauen läßt. Auch ſetzt man die Beine der 
Tanzkünſtler in Bewegung, um ben Opern-Leck mit leichtem Ballet⸗Flitter zu verſtopfen, 
ſo gut es geht. Der unbefangene Zufchauer denkt ſich indeß im Stillen dabei doch, 
daß die Geſchichte nicht mehr lange fo fort gehen faun, ſelbſt wenn Fränlein Stehle 
in München die ihr von Hier Frampfhaft entgegen geſtreckte, mir einem 12000 Gufdens 
Contrakt gezierte Band ergreift, 

Es ift das nebenbei bemerkt ein hübſches Zeichen der Zeit, daß man einer jugend— 
lichen Sängerin von kamu Beginnenbem Nufe, die noch wie in Wien gehört murbe, for 
fort einen eigenen Theater: Agenten mit einem ſolchen handfeſten Contract nachſchickt und 
ihr erklärt, ſie brauche gar nicht zu gaſtiren, ſondern ſolle nur gleich feſt eintreten in 
vbbemeldetes gefährdete Schiff. Das reiht ſich an die Lorbecren der Signora Patti 
an, weiche bekanntlich für einen Abend gerade fo viel Houorar bezieht als ein Mitglied 
der franzoͤſiſchen Akademie fr ein volles Jahr, ſelbſt wenn diefes Mitglied das Pulver 
afınden hätte. Welche wunderbare Zeiten! 

Doch pour reyenir à 108 montons, um noch einmal auf Me Geſoper in Wien 
zurückzukommen, ſo möchten wir wohl gerne wiſſen, was Herr Salvi eigentlich beab⸗ 
fihtigt, den Publirum vorzufelzen . Das Publicum gebt allerdings alle Abende doch 
ins Opernhans, und die Wiener find gebufbig; aber alles hat feine Grenzen, und eine 
Opernleltung, die mit folchen Mitteln artsgerüſtet dennoch in ſolcher Patſche ſieckt, iſt 
jedenfalls kräuklich oder wenigſtens uuwohl. 

Mon wird eriwiebenn: „Sa, bei einen ſolchen Inſtitut wirft gar vieles dem Direc⸗ 
tor entgegen, das ihn hennunt and feine Pläne durchkreuzt.“ Hierauf erwiedern wir: 
da muf der Director feinen Kopf auflegen oder — geben. Was find das für Anftale 
ten, daß man cine Oper Monate fang vorbereitet, einſtudirt und am Abend vor der 
Aufführung plötzlich ſindet, es gebt nicht, Daß man wegen einer Lapalie einen Sänger 
entläßt, die mühſam einſtudirte Oper ganz über Bord wirft und nun jeden Tag von 
der Hand in den Mund febt, d. h. alle Tage nach Gehirn⸗rrſchütterndem Nachdenten 
von einem alten Ballet entbunden wird! Wenn man lt dam Saͤnger-Perſonal in ſolche 
dauernde Schwierigkelten geräth, fo tragen nicht Hufen und Schnupfen bie alleinige 
Schuld. 

Ein großer Hemmſchuh gefunder Repertoir-Entwickelung waren die Proben zu 
R Wagners „Triſtan und Iſolde““, welche fortwährend Haupikräfte in Anſpruch 
nahmen und ermudeten. Mon allem Anfang an wurde in biefen Verichten bie Wleinung 
ausgeſprochen, daß „Triſtan und Fſolde““, wenn man nicht energiſche Striche und 
Kürzungen in der Partitur unternähme, kaum zur Aufführung gefangen dürfte. An— 
fangs ſcheint auch bie Opernleitung dieſer Auſicht geweſen zu ſein; aber der Aufeuthali 
de3 Componlſien in Wien brachte bie Ind Stocken geratbene Angelegenheit wieder in 
Fluß, man fing die Proben an und prebirte Monate fang daran fort, ohne auch mr 
annähernd mit der Sache Ind Klave zu kontmen. Es gehört in der That für den, ber 
Partitur oder den Glavier- Auszug durchgeſehen, Eeine außerordentliche Prophetengabe 
dazu, voraus zur fügen, baf eine ordentliche Aufführung diefer Oper wenn and nicht 
zu den abſoluten Unmöglichkeiten, fo doch zu den ſtaͤrkſten Unmenhrfifeinfichfeiten zählt. 
Eine Oper, die etwa fünf Stunden dauert und im Grunde nichts iſt als ein fortwäßs 
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rendes, mit ben nervenaufregendſten Mitteln ausgeſtattetes Richess Duett, mag eine höchſt 
intereffante muſikaliſche Leftüre fein, leidet jedech an einer gründlichen Schwäche in 
der Baſis. Man braucht da gar nicht Die ewig wiederkehrende Frage der Zukunfts⸗ 
muſik aufs Tapet zu bringen. Angenommen, Rich. Wagner habe ganz recht und zähle 
zu den größten Tondichtern, fo hat er in „Zriften und Iſolde“ doch fo gegen bie 
Deronomic gefehkt, dag fein Werk fi nie und nirgends einbürgern Tann. Die 
Deconemie! Das häßliche, philiſtreöſe Wort gegenüber einer großen Idee! Und doch, 
wer Dagegen fehlt, macht ſich felbſt unmöglich. Was hilft's, daß man die fhönften 
Sachen hinſchreibt, wenn Fein Sänger fie memoriren ober teicdergeben farm, ohne dabei 
zur Ruine zu werden! Die Leute haben's Hier verfucht und Monate lang an ben 
Schwierigkeiten gearbeitet. Nach einiger Zeit ließ aber alle das Gedächtniß in Stich, 
abgefehen von der ungeheuren phyſiſchen Kräfteanſtrengung. Selbſt die am glücklichſten 
Trganlfieten erlagen dieſer Sünde gegen bie Deconomle in der Verwendung mienſchlicher 
Kräfte, und wenn es auch wirklich zu einer Aufführung käme, fo wirde bei dem An— 
blick fo gequälter menſchlicher Wefen das Mitleid ſchließlich jede andere Megung in dem 
Zuhörer überwinden. 

Seht feheint man einſtweilen auf weitere Anſtrengungen zu verzichten, Hoffentlich 
faßt man bald eine andere Aufgabe ind Auge, denn das Abſchütteln unthunlicher Dinge 
iſt nur ber negative Theil ber Aufgabe der Opernleitung, und ba man im der laufenden 
Saifon ſtark in Negativen gearbeitet, fo waͤre wohl endlich; einmal etwab Poſitived 
auch anı Platze. 

Wien, 16. Febr. 1863. 





Siebzehntes Ubonnementeoncertin Leipzig 
im Saale bes Gewandhaufes. Donnerfisg den 12. Februar 1868, 


Grfter Theil: Ouseriure zu „Fauſt“ von L. Spohr. — Mectativ und Arle von Mozart, ge: 

jungen von Fräulein Ida Dannemamı. — Goncert für bie Violine (Mr. 5, Dwmell}, tonwonirt 

und vorgetragen von Herrn (Sonccetmeifter Ferdinand David. — Gavatine aus „Euryanthe“ von 

8. Di. von Weber, gefungen von Fräulein Daunemann. -— Sonate fur bie Violine von Tartini, 

vorgetragen von Heren Concertmeiſter David. — Zweiter Theil: Sinfonie pastorale von €, 
van Beethoven. 


Su den ebenbegeichucten Concerte hatten wir 8 einmal wieder mit aubſchlieſtlich 
mebr ober minder alten Bekannten au them. Das ift nun am und für ſich fo übel 
nicht, ſoll auch grade fein Vorwurf fein — fo fange nänilich, gls wir ums unter die 
einfach Genießen den einraugiren. Anders wird freilich das Verhältniß, wenn wir unſre 
Miſſion als Referent oder Kritiker ins Ange faffen: da machen uns die alten Dekan: 
ten das Leben vecht fauer und verfeßen uns in bag peinliche Dilemma gern etwas 
Neued Über ſie vorbringen zu mögen, and dach nicht zu können, Die lieben alter Bes 
fanmten zwingen und eigentlih font, uns felber ein kritiſches Armutbszeugniß aubzu⸗ 
ſtellen. Doch fei es fe! Tragen wir in Demuth und Ergebenheit unfer Geſchik und 
begnügen wir ung mit der Molle eines bloßen anſpruchslofen, unreflectiven Chroniſien. 
‚Herr Eoneertmeifter Dapib fand mit feinen beiden Verträgen eine fehr warme 
Aufnahme und zeigte ſich wieder als der Geiger von Geiſt und Geichmack, den mtr flets 
in Ihm berehren mußten, Die Sonate von Tartini war übrigens die bekannte Teu— 
felöfenate, ‚jenes vom Ben eingegebene, aber trokbum doch regt gutmütbige und gute 
geariete Stück, das dem Kraven Tartint im Himmel weht nicht ale allzuſchwered Bere 
Heben eupereähnet worden fein wird, —- 
räuleln Dannemann fang Ihre beiden Sachen „Ffühl bis an's Herz hinan“; 
uns ward aber dabel nicht fo nvchlih”, wie bie Dach von dem IR anf 
dem Grund“ in ber Goethe ſchen Ballade rügmt, — 
ie Bauf-Onverture ging fehr fehln. _ Im der Paſtoral-Siufonie dagegen hatten 


deee (dlenpendes Tempe des erften Sades und einige Schwankungen fm fetten 
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Dur und Moll. 


* Reipyig. Muſikaliſche Mbenhunterhaltung be& Eonfernate- 
riums für Muſit, Breitag den 13. Februar: Großes Trio für Bianoforte, Violine 
und Bioloneell von 2, dan Veethoben, Op. 97, Bdur, — Adagio und Marzurka für 
das Bioloneell mit Begleitung des Pinnoforte von C. Scähuberih, Op. 17. — Lieber 
mit Begfeitung des Wlanoforte von Frang Schubert und Robert Sıumann, — Eon» 
eerfivende Variationen für Pianoforte und, Violencell von F. Mendelbſehn Bartholdy, 
Op. 17, Panr. Sonate appaffienata für das Pianoforte ven 2. van Beethoven, 
Op 57, Fmoll. 


Kircheumuſit in der Thomaskirche am 14. Behr, Nachmittag halb 2 Uhr Mer 
tekte: „Mein Gott, warum haſt bu mich verlaſſen,“ von Richter.  „Kyrie eleison,‘ 
von Franz. 


Mölzehnten Gewandhausconcert, am 10. Februar: Sympbenie von Abt 
Vogler. Arie aus „Heralles“ won &.%. Händel, gefungen von Fräulein Amalie 
Wels, Könige, Hannovberfcher Hofoperuſäügerin. Concert (Dmell) für das Pianoforte 
von W. U. Wlogart, vorgeragen von Herin Gapellmeifter Meinede. Mecltativ und 
Arie aus „Orphens’ won Gluck, gefungen von Früulein Weis. Duverture Nr. 3) 
zu „‚Reonore”’ von Veethoven. Concertind für De Efarinette von E. M. von Weber, 
bergetragen von Kern Landgraf (Mitglied des Orchefters). Lieder mit Pinnoforte, 
german von Fräulein Wels: An Me Leier von Franz Schubert. Fruhlingslied von 
Mendelsſohn. 


Das Eoneert zum u ber Arnıen im Saale de Geivanthaufes finbet 
in ber naͤchſten Wocht am 26. Wehr, ftatt, in deniſelben werden wir zum erften Male 
den Tenoriften Herrn Gunz vom Hoftheater zu Hannever hören, ber fi in Kurzer 
Zeit einen Nanıen gemacht bat, , 

* Rubinſtein's neueſte Oper (Lalla Rookh) wird in Hoftheater zu 
Dresden unter bem Titel „„Beramors" nähften Sonntag den 22, Febr. In Scene 
gehen Die Verfaffer Haben neuerdings dieſen Tits! gewählt, um Verwechslungen wit 

elicien David's Oper „Lalla Rooklı“* zu vermeiden. 


* Magdeburg. Den Theodor Formes aus Berlin iſt zu einem Furzen 
Gaſiſpiel auf _biefiger Bühne eingelvoffen,und fang anı 18. Behr. den Eogarbo in 
Dontzettis „Lueia bon Ranımermont”. 


% Berlin, Am vorigen Sountag gaben bie Herren Bappındid, Spohr 
und Kor ihre zweite Trio-Soiree Im Saale des Eugliſchen Hauſes. Der bekannte 
Neferent der Nationalgeitung berichtet über dleſelbe: ‚Su bas Program theilten fich 
Nnbinfen, Schumann ıwıd Verthoven. Das Bdur-Trio Op. 52 von Rubinſtein ge⸗ 
Hört zu din gediegenften Arbeiten des Gompeniften. Es iſt füffig in ber Erfindung 
und gewandt im Ausdruck. Schumanns tieffuunige Imoll-Senate für Elavier und 
Biotine feffelt namentfih in ihren beiden wittlern Sign. Dir Spieler bewieſen 
überall techniſche Siäepeit und muſikalifches Verftindniß.’ Ueber zwei Quartette für 
gemifchten Chor von ML. Sanptnan, welhe in einem Conecert don Rogelt gefungen 
wirhen,, bemerft derſelbe Kritiker: Wir lernten in denfelben ein paar eben To ächte 
als anfpruchöfofe Blüten deutſcher Lhrik kennen, in wenig Werfen ber Gattung wer 
ſchmelzen ſich Friſche, und Urſprünglichkeit der Empfindung niit ungeſuchter Anmuth 
nud Einfachheit des A fo wohlthuender Barnanie”’-- Sinfonie-Soirde 
der Könlſgl. Capelle am td. Bebrum: Gfnfente In Baur von Hapen. Ouverturt zu 
den „Abenceragen““ von Cherubini. Furientanz und Neigen feliger Geijter aus „Dis 


pheus” yon Gluck. Sinfonie eroiea don Beethoven. — GSipori hat mit großen 
Beifall im Gonrertiaate des Schauſpielhaufes debütirt und giebt num ne Stelle bon 
Emncerten im Krolfehen Saale. — Her Wachtel Gar fein Gaſtſpiel im Königl. 


Dpernhauſe als Arnold, im „Zell unter großem Beifall begennen die Arie „DO 
Mathiloe” mufite er wieberhefen. Die Inlendang bemüht fih, Herrn Wachtel zu enga— 
Bean perfee verlangt nicht — — EAN de man hört, wird 

n Eueea anf ein ganzes Faͤhr beurlaubt werben, ebgleich ihr Zuſis icht ber 
forgnißerregend if. f Bares Jah BIER ihr Bf nt Ge 
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% Frau Sahmann- Wagner verunglückt. Bel einer geftern am 17. Febr. 
ſtattgehabien Brobe zu Shafespeares , Macbeth’ fand Im Könige Schaufpielhanfe ein 
beffagenöwerther Unfall fiat. Frau Sadmanı- Wagner, weiße die Lade Macbeth zu 
geben hat, war chen im Begriff durch die Thür zu neben, welche ſich auf dem etwa 
nen Fuß hoben Aufbau befindet, der die Rürfiengruft barftellt, gis die nur proviſorifch 
anfannnengefügten Stücke, aus denen dad Gerüfte zufanmengefept iſt, an der einen Stelle 
auseinander gehen und die Rünftferin_etiva ſieben Kult hinunter auf einen daftehenden 
Tiſch gleitet. Bis dahin Ihlißten fie ihre Klelder vor einem birerten all; bes dert 
aus aber fällt fie fo unglücklich zur Erde, Dafı man ernflliche Beforaniffe um fo mehr 
Bent, als fh die Künſilerin im Uniſtäuden befindet, bie fir zwei Leben Fürsten laſſen. 
Der fofort berbeigerufene berühmte Accoucheur Maper, in beffen Behandlung fi Frau 
Jachmann befindet, keitete die Fahrt der Münfklerh nach ihrer Wohnung. DE und 
welche Schuld einen von din Arbeitern Der Bühne trifft, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. 


* Bien Das Perſonal ber italieuiſchen Oper, unter Directien des Herrn 
Merelli, beſteht aus den Dans Bat, Lafon und Beralta und den Herren Shralint, 
Carrlon, Zacchi, Agueſt und Mazetti, Die Borftellungen begiunen am 21. Rebruar 
mit der „Sormnambula”, — Am philharmoniſchen Concert am 15. Febr. kam Lachners 
„Suite zur Aufführung, ofne Befonders Glück zu machen, der vierte Sab lieh 
ganz kalt. — Herr Capellmeiſter Joh. Strauß gebt in Diefem Sommer zum letzten 
Maie zur Saifon nach Peterbburg und zwar in Begleiſtung feiner Semahlin (Treffb), 
welche ſich als Liederſängerin produeiren wird, 

* Brag. Das Concert, welches verfloſſenen Sonntag unter perfäuficher Leitung 
Nichard Wagnmcr's hier ſtaltfand, Hat große Seuſation exregt. Die Prager haben 
auch diesmal Ihre Sympathlen für De Schöpfungen Wagner's, welche In Prag ſiets 
volle Anerkennung fanden, In ver deutlichſten Weiſe kundgegeben. Das Coneert beſtand 
aus Waquer'ſchen Eompofifonen, wen denen „de Verſamzulung der Meifterfingerzunft“, 
das Borfpiel zu den „Meſſterſingern““ und ‚‚Sigmunds Liebesgeſang“ aus Walküre“ 
fir Prag nen waren. Wagnet ſpurde durch enthafiaſtiſche Beifallöbezeigungen und 
Spenden von Lorbeerkränzen wit ſchwarz-ero th-goldenen Bändern ausgezeichnet. Mehrere 
Verehrer überreichten Ihm ferner einen aus Silber gearbeiteten Lorbeerkran, auf deſſen 
einzelnen Blättern die Waguer'ſchen Tonwerke bezcichnet waren, Der Künflfer hielt 
an das Publieun chre Anſprache, iı welcher er den Dank für die Theilnahme ausſprach, 
welche ſeine Frühen Compoſitionen ſchon vor Jahren bier gefunden haben. 


* Hannover., Sm ſechtten, Abonnenlenterneerte ſang Stockhaufen eint 
Arie aus ben Alexauderfeſt von Handel und zwei Schubert'fche Lieder „Greiſenge⸗ 
fang“, und „‚Seheines”’. Mas Kunſt, muſikatliſcher Shm und Geſchmack, poetifche 
Empfindung von dem Sänger verlangen, das leiſtet Siockbauſen in reihen, Maße. 
‚Serr Grün, Mitglied des Hof-Orchefters fpielte art Beifall den erfien ab des Militär 
Concerts für Violine won Lipinbki. Gerr Kammermuſikus Lindner trug zwei von 
ihm für Violoncell co mponirte Iyrifche Stücke: NRonianze und Yoreley vor, Vortrefflich 
gelangen unter Jogchiniß Leitnug die beiden Orchefterſachen: Ouverture zu Coriolan 
von Beethoven und Sinfenie (EOdur) von Schubert, 


* Münden Der Softhenteragent Holding von Wien verweilt gegenwärtig in 
Minden, um De nit ber Hofepernſäugeriü Rrönlen Stehle eingefeiteten Engage: 
ments⸗Unterhandlungen zum Abſchluſſe au bringen. Der Künſtlerin wurde ein Cois 
tract auf ſechs Jahre augeßoten, mit 10,000 fl. Gehalt in den erften und 12,000 fl. 
in ben folgenden drei Jahren, nebft zweinonatlichen Urlaub. 


* Kranffurta M. Menntes Muſeunidrentert Rreitag den 18. Februar: 
Im Hochland, Schottiſche Owverture von N. MM, Gabe, Nrie us der Oper „Sar⸗ 
gines” von Paer , gefungen von Reifen Geiftgardt, Concert (in ungarffcher Meife) 
für bie Vloline von Foſeph nad, vorgetragen von Herrn Ferdinanb Laube, koͤnig⸗ 
lich prenßiſchem Kammerohtunfen, Arie aus ber Oper: „Der Zweikampf“ von Bes 
zold, gefungen von Fraͤulein Beifthardt. a. Romanze von 2. van Beethoven, h. Nonde 
ſcherzofo componitt und borgelragen von Herrn Ferdinand Laub. Sinfonie in Bıur 
von %, van Beethoven. j 


* Herr Niemann von Hannover eröffnet am 19, Februar ein Gaffpiet in 
Dar mſtadt in den —EE ante 
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* Cleve. Am, 3. Febrnar, alſo an Mendelsſohnd Geburtstag, wurde hier 
defſen „Elias aufgeführt. Fraͤulein Aben aun and Barmen fang das Lit-Solo. Bel 
der herrlichen Stimme Ddiefer jungen Dame bedauerte man alfgenschn, daß ihre Parthie 
fo kurz war, Ihre Art zu fingen, iſt ſo einfach, prunklos und ganz ohne Prätenſiou, 
daß fle eben dadurch mächtig wird. Es ift cin alter Satz: „In der Einfachheit liegt 
vie Größe,” and: „Se näher der Natur, je näser der Wahrheit!” Tiefe Stille war 
im weiten, gefülten Saale, jeder lauſchte mit ganzer Seele ben einfachen, ſchönen 
Tönen. Saum war der lehle Ball verfiogen,, ba bran der ſtürniiſche Applaus hervor. 
Es iſt eigentlich ein Frevel am Gefühl, daß man die Nachwirkung eines Schönen Ger 
fange hun) den Tumanft eines Applaufes tüiet, Wärt der Zrimmpb eier Sängerin 
oder eines Saͤngers wicht eben fo groß, aber innerlicher wenn in einer kleinen Paufe 
der Zuhörer Str fill der „Macht des Sefanges’ in ihrer Nachwirkung überliefe? — Die 
Parthie des Elias war in guten Händen! Hear Noizet fang nit einer Wärme und 
Sicherheit, die bei, feiner deutlichen Ancfprache nicht nur das Geſchichtliche, ſondern auch 
die Inneren Vorgänge in ber Secle bes Elias, wie fie Mendelsfohn ſich gedacht Haben 
mag, dem Sören berftellien, Die übrigen Soli waren durch Dilettanten gut ver 
treten; es muß aber hervorgehoben werke, daß das Engel⸗Terzett mit außerordentlicher 
Präelffon vorgetragen wurde. Cine kleine Schwaukung, veranfafit durch den zu ſpär 
ten Elnfag der Barfiften, abgerechnet, gingen die Chöre ſehr gut. Zum Ruhme des 
Sicheflerdſci exwaͤhnt, daß wir felten bie Llecorde ber Blaͤfer bei der Stelle des Elias: 
„dr, mein Kork ꝛc. fo pruͤeis und mit jo ſcharfem Auſfatz gebtrt haben. — Herr 
Wafttdireter &, Fiedler, unter deſſen geſchickter Leitung de Aufführung von Stats 
ten ging, hat viele Mühe gehabt, aber er fan fih doch fagen, daß fie nicht verloren 
wer, Das hi unferer Stadt alliuälig ſich ſteigernde und veraflgemeinernde Intereſſe 
für die Sache der wasica sacra iſt fein Berbienft. 





* Zürich. Frau Markow von Heftbeater zu Stuttgart gaſtirt im hieſigen 
Theater. 


* Kran Jenny 2indeGoltiihmidt bar zugeſagt, bei dem nie derr heiniſchen 
Mufitfet, welches dies Jahr in Düffeldorf ſtaltfünden wird, eine Geſangspartie zu 
übernehmen. 


* Richard Wagner iſt nach St. Prtersburg gereiſt und wird dort einige 
Concerte geben. 


* Paris, Die kleine Patti iſt nach Wien abgereiſt und Bat ihre von bat 
Barifern eincaſfirten 120,000 Brand in der Taſche. Außer einen prachtvellen Arne 
Fand hat Signora Patil von ber Kaiſerin Engenie uoch cin Cadeau im Werthe von 
12,000 Fred, erhalten. — Tamberlit wir In den nächlien Tagen in Paris ein— 
treffen, um in der italieniſchen Dper zu fingen. > Die Tnyern Madame ers 
Taxis verläßt Me geofe Oper Ende März und dat cin Engagement in Ser Maje⸗ 
ſtyis Theater in Londen angenommen. Das erſte Conrert won Frau Szar-— 
Body findet am 26. Febr. ſiatt. — Thalberg wird im April eine Reihe von 
Eoneerten im Saale Erard geben und ſeine neuen Eompofitiouen hören ale _ 
Seo das erſte Concert von Braun Clara Schumann verwweifen Wir auf unfere 
Parifer Corvelpandenz In diefer Mınmer.) -- Gegen die falſchen Spieler, bie Herren 
Calzado uud Garcia, iſt cin Proceß auhängig gemaht werben und Herr Calzade 
profeftirt, in der Angelegenheit mit in den Verdacht bed falichen Spiel? gezogen zu 
erben, er bittet Die Entipeivung des Gerichts abzuwarten. Kinſtweilen bat Aber ber 
Staatsminiſter Kern Andre Mire, unter Berwaltungs-Aufficht des Kaiſerlichen 
Abeatereommiffähs Monnais, zum prewiforifhen Geranten ber italleniſchen Oper 
ernannt. 


% Man jehreibt der „Independance Beige" aus Paris; „Vergan- 
genen Sundtag Härten wir zus bitten Male in dicſem Winter Madame Sjarvady 
in den Interefianten Concerten ber Herren Manrin, Cherillard, Viguier und Sabbatier; 
zwifſchen poei von diefen Herren bemwunbernönertß ausgeführten Beethoven'ſchen Duar⸗ 
ketten feſſelle die beruͤbmte, Künſtlerin ihrerſeits die zaͤhlreiche Zuhörerſchaft durch den 
Zauber Ihre poctiſchen Talents, Man bemerkte vorzüglich eine Sonate von Scarlatti 
und eine Gayotte von Rameau. Jedoch gedeute ih auch einer reizenden Arie von Pers 
golefe, welhe die Künfklerin felsft fir Bas Pione umgefegt.*‘ 
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# Motterbam. Im Betreff hieſiger Muflferefaniffe iſt ſelt unferem füngften 
Bericht folgendes zu Ngnafifiven, m amelten Eruditio-nusiea-Eoneert traten auf: 
Kran Clara Schumann, der 1Ojäfrige Bioliniſt De Graan aus Amiſterdam und ber 
Baßſanger Safoatsre Marcheſi. Ueber Kran Schumanns Spiel noch etwas, Neuet 
fagen au wollen, kann uns nicht Geifenmmen, Ihr meifterhafter und höchſt künſtterle 
ſcher Vortrag des Veethovan'fehen Gdur-Eoncertes und Zziveler Heiner Ploͤren von Schu⸗ 
mann und Ebopin würde wie inimer mit unumfchränkter Hochachtung und allge⸗ 
mieten Beifall empfangen. Der junge De Graan, ein Schüler von Fiſcher und Fram 
Eoenen in Anmfterdant, enhwinfelte chı Fehr bedeutendes und werkwürdig außgebifbetus 
Talent. Sein Vortrag, Ton, Bonenführung, feine Technik im Ganzen, ſeine Intelligenz 
nnd fein Geſchmatck verdienten gleiches Lob. Er befitzt alle Eigenſchaften, uni ein gro= 
fer Virkuos zu werden. Kerr Marcheft zeigte fu Kändel fihen und Mozart ſchen 
Melon eine Fräfine, wie wohl nicht unner edel küngende Vafftimme, ſchöne Eoloratur 
und richtige Auffaſſung. Der Violoncelliſt Coßmann aus Weimar, der im briften 
Eoncert hier zum erſten Male auftrat, ſpielte faſt blos Virtuoſenſtücke, mit techniſcher 
Gewandthelt, aber mit fo kalten und trocknem Vortrag, daß feine Leiſiungen nicht ſehr 
erwärmen kounten. Frau Offermann van Hove, bie uns etwas leidend fehlen, fang 
ihre Arien (Sargino) von Paer_ mb be Verſot und ein paar Sieber mit gewohnter Meis 
fterfehaft, beſonders was reine Celoratur und muſterhafte Voxaliſation aubetrifft. Im 
vierten Concert erregte der unbergleichliche Oboift Lavigne aus London allgemeines und 
aerechtes Huffehen. Sein nicht ſtarker aber feiner Tom und geſchmackvoller Vortrag, 
feine eminente Fertigkeit und beſonders feine unbemerkbare und unßegreiffiche Reſpira— 
Hon find gleich erſtaunlich. Fräulein Weyringer fang, zum zweiten Mat in diefen 
Eonrerten, mılt verdientem Beifall, der ihr beſonders nah dem Vortrag des Schubert- 
ſchen Gretchen am Spinnrade““ zu Theil wurde. Sie yeinte ſch datei auch als eine 
gewandte und ein ſichtsvolle Clavierbeglelterin Unter dan Drcheſteraufſührungen waren 
hen ete Dubertuve in Cmoll von M. Hot Cunter Direction des Cempeuiſten, der als 
Gonrertdireetor von Anfterdam nach Utrecht Äßerfierelte.) Die Gedanken In biefem 
Merte find nicht immer originell und Kedentend ; die Vearkeitwng iſt gewandt, die In— 
frunentirung alänzend, welche nur aber allzuſehr zur Hauptſache gemacht zu ſein ſcheint. 
In der Gegenwart und zur Ehre der Frau Schumann, wurde die Gadur⸗Symphonie 
ihres verewigten Gatten aufgefätßrt und mit allgemeiner Anerkennung empfangen. Die 
Mtheilung des Vereins zur Befördermig der Tonkunft wird nächſtens unter Verhulſt'd 
Drertion und Mitwirkung bedeutender Soliſten Händels „Joſua“ zum erften Male 
zur Aufführung briugen. DVerhufft, der ale Dirertor nad; Amſlerdant Berufen If, ver— 
tät und leider Ende dieſer Saifen - ein Verluft, der gewiſt ſchwerlich zu erfeßen 
fein wird, Die Volksconrert-Mtode iſt hier noch nicht nachgeahnt werden, was 
vicheicht dem Mangel eined nenitgeden Kocals zuzuſchrelben If. Ber Clavier— 
lehrer an der biefigen Muſikſchule, Ser J. V. 5. Bremer, bat dieſe, Stelle 
aufgegeben, um cite Tängere Kunflreiſe angutreten. Die Beiden jnugen Kiffer 
Gebrüder de Lange (jebzt noch in Leutberg anfäſfſa), treten als Clavier- und Violon— 
cellolehrer an diefer Schule ein. Coneertineiſter Rappoldi wird mit den Herren A. J. 
Schnißler, A. Paulus und Verben noch vier Suarteltabende geben. Unter Mitwirkung 
des Herrn Capellmeiſters Levi wird au Schumannb Clavier-Guintelt darin zur Auf— 
führung kommen. Der frühere Mitſpieler Iburg (zweiter Violiniſt) hat ganı uns 
erwwarteter neniafer Weiſe — sans adien — Abſchied genommen. Ueber die deulſche 
Oper läft fh nicht viel Neues ſagen. Tammhänfer, Zaubexftöte und Prophet ſind bie 

Bedeutendſten Stüre, monde dad Repertoir bereichert I. Was wir vormals über das 
Perſonal meldeten, beſtätigt fich fwmer meßr und wollen wir nicht wiederholen. Wir 
beſitzen jezt mehr Sänger (oder Singer) als Darſteller und Künſtler, — mit andern 
Morten: das Material ſteht höher wie die Aeſthektik. In der Rolle des Papageno 
feierte Brafſin vor Küurzem in einer Benefizvorſtellung ſein Wjähriges Aubtläum ale 
Barytonſänger. 


* Seren Ernſt Bauer in Vonden wurde von VNaiſer von Deſtreich das 
Mitterkreug des Franz⸗Joſeph-Ordens verliehen. \ ’ 


* Here Dufour in Paris, Heransgeber der „Revue ol Gazette musicnle 
de Paris“ erhielt vom Koͤnig von Holland den Orten der Eichenkronc. 








* Ju Dresden ſiarb am 16. Febr. der ehemalige Generaldirertor des Hof⸗— 
theaters Herr Geheimrath von entrihan im 77. Rebensjahte, ser 
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Foyer. 


* Dom Wiener Enrneval, „Warum bift Du fo tramig, ſchöne Maste,” 
frug ein Defannter großmüthiger Beſchützer [höner Talente, deſſen Herig wie Heine jagt, 
noch fung iſt, währene fein Haupt ſchon grau, eine Künftlerin, deren Sovialität [price 
wörtlich geworden ift — ‚warum biſt Du fo traurig?“ — Ein tiefer Seufzer war Die 
Antwort. — „Und warum fenfzeft Dur’ — frug ber Mäcen neuerdings nd diesmal 
nit mehr Theilnahme, — ty ich ſuche einen Goldonkel, der mir meine Schulden 
zahlt," erwiderte die Künftlerin und machte dabei mit den Bingern eine Bewegung, ald 
wollte fle mehrere Ziffern in ber Luft zeichnen, — „Und den follteſt Du nicht finden 2 
— tief der Veſchüher, unglänbig, und fuhr dabei mit Der Hand an je Seite des 
Fracks, wo gewoͤhnlich die Brieftafche zu ruhen pflege, — „Ja, finden möchten ſich 
ſhon Manhe’, erwiderte bie Künſtlerin, „aber ich habe noch eine eigenthümliche Ber 
bingung, an men Verlangen getnüpft.“ — „Und Pie Bedingung‘? drang ber Micen 
in die Künftlerin. — Wer meine Schulden zabli, darf wicht über 410 Sabre alt fein‘ 
— rief.ladhenb die Seine und entfernte ſich. — Tas heit doch das Nůtzliche mit dem 
Ungenehmen verbinden! 


x „Nitt der Walküren“. In Wien iſt es jeit undenklichen Zeiten Mode, 
daß bie Damen: belin Cotiffon in 10 618 15 die ganze Breite des Saales einnehmenden 
Reihen aufgeſtellt werden, mn nad dem Klange einer Zapperl-Polka vor ber an den 
Längenfeiten aufgeftellten Maͤnnerwelt erſt im Schritt, dann im Trabe und endlich im 
Galo pp vorbeizudefiliren. Auch auf dem Strauffchen Benefizballe wurde dieſes reizende 
Manbher aufgeführt und Suauh hatte für diefes Defliren eine eigene Zukunft o⸗ 
ſapperi⸗ Polta coniponirt, bie er Wagner zu Ehren „Ritt der Wallküren““ getauft, 


* Ein ausgeziſchtes Palais. In Caſſel wurde vor einigen Tagen int 
Hoftheater zum erfienmale eine Nachblldung des „FJeenſee“ gegeben, in welcher auch 
ein Die Gegend von Gunters haufen bis Eaſſel varftellendes Wandel-Panoranın , das 
mit ben Aublick des Friedrichsplatzes und Bes fi fürſtlichen Palais ſchließt, vorge: 
führt wird Der in feiner Loge befindlſche Kurfürft wandte dieſer letzten Parthie ſeine 
ganze Rufmerkfamteit zu, während im Hauſe bei Vorführung, dieſes Bildes eine Te⸗ 
desftille herufte, nachdent das Publikum zuvor jebes andere Bild mit flürmifchen Beie 
fal begrüßt Hatte, Eine Perſon fuchte nun tiefe peinliche Scene durch ſchwaches Hände⸗ 
tlatfchen zu unterbrechen, ein Stimm von pfeifen und Ziſchen machte jedoch dieſer Des 
monſiration raſch ein Ende, worauf ber Kurfürft jefert De Loge, und das Theater verließ. 








* Mendelsfohn bug fih einmal, wie Hanoͤlik berichtet, mit ber Idee, ein 
volfiändiges Concert zu componiren: Duverture, Arien, Eiavierfoli und Kanımermuftz 
alles in deflimmter Ordnung. Offenbar hatte ihn die plantoſe Zufammenſtellung maus 
cher Eoncerle auf ben (übrigens wnansgefübrt geblichenen) Gedanken gebracht, 


2 
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Drei Freunde am. Abend in G. Ihrem Wunſche wurde N — 
A. 6, in Hbg. Bereits in No. 5 ber EIN —— — ee in 8. 
Wir haben nichts erhalten. — Aus Loewenberg. Für anonyme Dlttpeifungen nuüffen 
wir danken, Weber ben Gebrauch der Briefmarken ſcheinen Sie noch im Dunklen. — 
Su. in Dstdt, Rum wäre es Zeit! Vor brei 2bocen hatten wir bereits einen ausführt 
Ken Bericht. — Sts. in Gr. Wir haben fein Mipt, von Ihnen erhalten, wünſchen 
auch teind, Ein Untignarium führen wir nicht. — JR. in Rotterd, Mit Kreis 
Eremplaren können wir nicht dienen. 


or 


Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLEF & CD. 





Medaille d’honneur & Y'expo- p l Prize medal A Perposition uni- 
sion universelle 18555 . verselle de Londres 1862. 
(Hars de cancaurs A P’exposition 
de 1839.) 
Pianos à queue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand modele de Coneert . . Fr, 3000, | Grand modüle „.. 0... Fr. 2300, 
Moyen modele .... 2... Fr. 3500, | Moyen modele . ... Fr. 20600. 
Petit modele ou. ee. . Fr 2799, | Petit modele 0.0.0000. Fr. 1600. 
Le möme simple . 0... - . Fr. 2300. 
Pianos üroits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire 2. - . ... . Fr. 1300, 


Pianino à 3 Barres pour Pe\portation. . Fr. 1500. 


Jie 


Pianoforle-Sabrik 


von 


Alexander Breischneider 


in 
Leipzig, bair. Platz 19, 
emphehlt die schönsten Flügel und Pianoforte mit deutschem und eng- 
lischem Mechanisinus, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stimnmng 
eigner Rabrik, von längst bekannter Güte und Dauer. Auch sind stets 
einige Flügel von den ersten Meistern Wiens, wie Pinninos von den 
ersten französischen Fabriken aufgestellt. 





n . De se 
Sänger-DBereinen 

empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Maänufaetur von 


I. A. ällielel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31. 





Ton Wiesbaden nach Leipzig. 


Hiermit zeige ich an, dass ich mein Geschäft von Wiesbaden wie- 
der nach Leipzig verlegt habe. 
Ludwig Bausch. sen. 


. Instrimentenmacher, 
Wintergarten-Strasse 14. 
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Im Verlage von Robert Timm & Comp. in Berlin 
erschien mit Bigenthumsrecht: 





Beihke, IX, Op, 11. Zwei Lieder für eine Stimme mit Piano, . . — 15 
Bregert, A., Op. 14, Zwei Lieder für eine Stimme mit Piano. 
No. 1. Mailiedhen .. . — 7 
— —— — — idem No. 2. Frühlingstied . — a 
Döllen, But, Op. I. Polonaise brillante pour Piano _ — 5 
Eitner, Rob,, „Schlaflied“ für eine Bingstimme mit Piano - 7a 
Kiel, Wr., Op. 26. Zwei Gapricen für Piano. No. 1. — 15 
— — idem NMo. E ze >21 
Mazzoni, Ant., Erste vollständige Sammlung seiner Soifeggien für 
eine Sopran- oder Tenor-Stimme, mit Begleitung des Piano original- 
treu herausgegeben von 6. W- Teschner. (4 Nefte). Heft ll. . IL - 
— mn idem für Mezeo-Sopran, Heftll, . 1 — 
Mohr, EE., Op. 3. Die Gemse. Salonstück für Piano . oa — 15 
— — Op. & Mazurka für Piano 2... en. - 5b 
Postel, 32., Helenchens-Ruh für eine Stimme mit Pfte. . .. — 6 
Rohde, E., Op. 12. Das Glockchen. Salonstück für Piano. ..7 15 
Sieber, Ferd., Op. 6%. Melodia d'Italia. Raccoita di dieei canzoni 
Ropolari- Italieniscse Volkslieder, frei in’s Deutsche übertragen, 
0. 1 bis 10 & 71 Nor. EZ 17 





Verlag von 
Carl Maslinger in Wien: 


Uenefte Tanzmufik 1863. 


Johann Strauss. Joseph Strauss. 
Demolirer-Polka. 269. Werk. ’ Vorwärts. Schnell-Polka. 127. Wurk. 
Carnevals-Bothschafter. Walzer, 270. w. | Froudengrüsse. Walzer. 128. Werk, 
Bluette. Polka frangaise, 271. Werk. | Brennende Liebe. Polka-Mazur. 120, Werk. 

Alle diese Compositionen sind auch für Violine und Pianoforte, so wıe 
auch in Partitur oder ÖOrchester-Stimmen gedruckt oder in korrekten Abschriften 
zu haben. ° 











— — — 


Neue Tänze und Märsche 


für gr. und kl, Orchester sind am wohlfeilsten zu beziehen 


durch das 
CentraſßPureau für Muſik 
von HM. Hohmann, Köln a. Rlı. 








Bei Fr. Hofmeister in Leipzig (Amsterdam bei Th. J. 
Roothaan & Gomp.) erschien mit Eigenthumsrecht 


Heinze, G. A. Die Auferstehung, Oratorium, Clavier- Auszug. 
6 Thir. 20 Ngr. Chorstimmen 3 Thlr. 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


Fr. Hofmeister in Leipzig. 


Thlr, Ser. 
Beethoven, L. van, Op. 18. Quintelt t. Pfte, art. f. 2Pfte zu 8Händen. 2 25 
Bergner, W., Op. 1. 3 Lieder in stirten Stunden zu singen f. 1 8gst. 

m. De ern rn. 20 
Bolck, O., Op. 2. Eifentanz. Capriccio f. 8 Violinen. „ » «+. — 17% 
Dominik, J. Op. 20. 3 Charakterstücke f. Viola u, Pfte, No. l, 

‚Schattenspiel. No. 2, Mährchen. No. 3. Spinnerlied. & 15 Nee. 15 
Ellmenreich, Alb., Op. 14. Musikalische Genrebilder. Sammlung 

leichter Charakterstücke f. Pe. oa een nn 
— — 0p. bö. Die vergessene Schilduracht, 1. B. od. Br. m. Pie... — 7% 
— — Op. 16. Michel auf der Kirmess Komische Gesangsscene 1. B. 

od. Br. m. Pie... 2 200 nn ne 224 
Wavarger, E. A,, Op. 17. Simpteite. Melodie f. Pfte. en 10 
Hageman, M., Op. 12. L’Aquila, Morecau de Salon p. Pie. ..— 5 
Hause, Ch., Op. 22. Die Quelle im Thale, Air original varie et 





— 25 















Etude de Concert p. Plie. . eo en. — 14 
— — Op. 24. Die Wiederkehr, Etude de Salon p. Pite. FE 17 
Kandwehr, J., Op. 13. Speranza. Morceau p. Pie. . . 0.00 12 
Lion, L., Op. 2. Barcarolie venitienne p. Pe. » 2200208 
Mozart, W..A., Sonaten f, Pfte. u. Violine, & Pfte zu 4 Händen eing. 

v. R. Witimann. No. I (B). i Thir. 23 Ngr. No. 2 (A). 1 Thin, 

Ti Ner. No. 3 (Es). I Tiln 5 Ngr. No. % (Fe 25 Nar. No. 5 

By NE are 9 
Bichards, Br., Up. 59. Walisische Fantasien ſ. Pfte, No. 2, iid- 

Wale 2 2 2er 33— 224 
— — — 69. Moryendämmerungs-Stimmen (NARBL INGS AT DAWN) 

WPÜe. oe ee nenne. BD 
_—_ . 71. Der Föglein Abendlied (Warpuines ar ByB). Romanze 

Pe. 2 2 12} 
Höhr, L., Op. 27. Serenade. Salonstück. f. Pfte. — 20 
— — Op. 28, Polonaise f. Pfie. 0 0000er s 177 
— — Op. 20. 3 Volkslieder v. F. Mendelssohn-Bartholdy, frei 

f. Pfte übertragen ... |] 
Vogt, J., Op. 47. 2 Morceanx p. Pfte. No. I, La Solllude sturne 

10 Ner. No. 2, Perpetuum mobile, Grande Einde. 15 Ngr.. . . — 25 








in meinem Verlage ist erschienen: 


La Forza del destine. 


(Die Macht des Geschicks ) 

Oper von G. Verdi, einzelne Nummern für Gesang und Pianoforte. 
(Die Cinvierauszüge nit Jefang ad fir Piano allein find unter der Preffe.) 
Fantasien aug obiger Oper von: 

Alberti, M., Blueite pour Piano. Op. &. No. 44. 121 Near, 
— — Bouquet de Meludies pour Piano. Op. 16. Na. 47. 175 Ngr. 
Baumfeider, Fr., Rataplan, Trauscription elegante paur Piano, Op, u. 
No. ı. 15 Ner. 
Mark», &. W., Potpoursi pour Piano. No. 44. 20 Ner. 
Wagner, B., Fantaisie de Salon pour Piano. Op. 25. 20 Nor. 
Aug. Cranz, 
Musikhandlung in Hamburg. 


__Verfüg von Dartpolf Seuff iu Beipatı 
Drud von drzadrich Uundrd in Leipzig. 











Ns 12. Leipzig, 26. Februar. 1863, 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 











Berantwortliher Redaeteur: Bartholf Senf. 








Faͤhrlich erfiheinen 52 Nummern, Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter finnkirter Bufendung durch bie Loft unter Krengband 3 Thlr. Snfertionsger 
buůhren fir bie Petltzeile oder deren Naum 2 Neugrofgen. Alle Bude und Muflkalien⸗ 
handlungen, ſowle afle Pofämter nehmen Beftellungen an. Bufendungen werden unter 
der Adreffe der Redaction erbeten. 











Feramors (Lalla Rookh). 
Lyriſche Oper in drei. Helen, Text von Julius Rodenberg. 
Muſik von Anton Rubinſtein. 


Zum erſten Mal aufgeführt im Hoftheater zu Dresden am 26. Bebruar 1863, 


Die Dichtung iſt frei nad dem Hauptwerke Thomas Moore's „Lalla Rookh!“ 
¶Tulpenwangt), und zinar nach deſſen Hauptinhalt verfaßt, Mit dem Könige der Bus 
charei if Lalla Rookh, Tochter des Beherrſchers van Indien, verlobt und wird durch 
deifen Großer dm Bräutigam nach Kaſchuitr zugeführt. An den Raſtorten ber Reiſe 
gewinnt ein junger, ihr vom Verlobten entgegengefandter Sänger, Feraniors, buch 
feine poetiſchen Erzuhlungen und feine Perſönlichteit bie Liebe der Vraut, die ben Ihr 
beſtimmten Bräutigam noch nie gefehen hat, zieht ſich aber zugleich Unwillen und Feind⸗ 
ſchaft jenes Großweſirs, Fadladin, zu. In Lalla Rooth kaͤmpfen Pflicht und Liebe. 
Feramors, welcher ver Koͤnig ſelber iſt und nur it jener. Verkleidung das Hera feiner 
Braut erringen und prüfen wollte, wird bei einem Rendezvous mit der Pringeſſin 
von Fadladin betroffen, geräth ſcheinbar in Gefahr, der ihn ſpäter fein eigener Weſir 
entzieht, und Lalla Rookh wirb von höchſter Seelenangſt um den Geliebten gequält. 
Zu Kafchmir enthuͤllt ſich zum Schrecken Fadladin's und zur Freude Lalla Rookh's 
der Sänger als König, die Geſchichte ſchließt fröhlich, und dem hoben Liebedpaare ge⸗ 
ſellt ſich ein auderes zu, der Weſir bes Königs und die Gefährtin der Prinzeſſin, 
Hafiſa, welche Fadladin auf ber Meiſe vergebens mit feinen verliehten Anträgen vers 


folgt. hat. 
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„Feramors““ iſt ein „Johann von Parts’! des Morgenlandes; aber während im 
„Johann won Paris‘ das Set zu einer graziöſen Comödie verarbeitet ift, iſt es in 
Heramors“ vorzugbweiſe im Elemente lyriſcher Boefle feſtgehalten und gebt in's Ele⸗ 
gifche umb faſt In den tragiſchen Ton Über, Juliuß Nodenberg hat in ber Textdichtung 
ein feht anerkennenswerthes Talent bekundet, es twaltet darin warnie poetiſche Empfin⸗ 
dung, Gewandtheit und Wahl in Sprache und Ausdruck: hierin zeichnet ſich der Text 
ſehr vortheilhaft vor andern unſrer Zeit ans. Auch iſt die Behandtung ſeeniſch belebt, 
natürlich in Folge und Entwickelung, und in den lyriſchen Momenten muſikaliſch ger 
fühlt und für die Tongeſtaltung dankbar und ausgiebig. Jedoch hat ſich Rodenberg 
vielleicht nicht klar genug vergegenwärtigt, daß ex ſich bei ber dramatiſchen Bearbeitung 
dem lyriſch⸗epiſchen Dichter gegenüber in einer ſehr ungünſtigen Lage befand. Dieſer 
Konnte durch die Macht des Wortes mit der farbenfhinumernden, duftigen Welt des 
Oſtens und mit feinen ſchönen vier Romanzen — bie eigentlich den Kern der Dichtung 
Gilden und von denen nur die dritte benutzt werben Fonnte — die Armuth der Hand— 
lung verdecken und den Leſer In ſüß träumerifcher Erregung in feine phantaſtiſchen, echt 
orientalifchen Gebilbe tief verſenken. Die Bühne, die und Figuren und Situationen 
verkörpert und lebendig worführt, verlangt auch Wahrheit und Wirklichteit ber Hands 
lung und Motive, Von ber Bühne herab können wir und durch den Eonfliet, der 
durch Feramors' Verfleidung und etwas welt getriebene Griffe entſteht, und durch Lalla 
Noothis Magen und Angſt nicht fo lange bewegen und rühren laſſen; denn wir willen, 
daß das Yiles nur ein Spiel iſt, fofort in glücklicher Aufklärung endigen Könnte und 
bald endigen muh. Die täuſchungöbolle Verwickelung durfte nicht fo Lange und wich— 
tig ausgefbonnen werden, das Süjet erlaußt nicht dieſe Dehnung der Oper. Buben 
fehlt dem lyriſch-eleglſchen und hochpoetiſchen Tone der Oper gegenüber ein Gegenfah. 
Die komifche Charakteriſtit des Großweſirb, ber etwas vom Seneſchall („Johann von 
Paris) und Manches vom Osmin („Belmont und Konſtanze“) Hat, iſt nicht wit ge 
nügendem ‚Humor geglüdt, Mit Vorthell vielleicht hätte das komiſche Element kecker 
und ausgebreiteter behandelt, Hafiſa zu einer Art „Blondchen““ umgewandelt werben 
können, um den beiden Idealen Haupifiguren einen heitern Realismus des Lebenb auch 
in epiſodiſchen Situationen zur Seite zu ftellen. 

Rubinftein bat ſich in feiner Muſik als ein bedeutendes und liebenswürdiges 
Talent, als wahrhafter Künftler bewährt. Seine Conception iſt edel und poctifch, feine 
Erfindung reich an reizender, origineller und doch ungefuchter Melodik, oft innig, Ins 
fpleket und von mahrer Schönheit des Ausdrucks. Auch Nhythmit und Moedulatien 
find Intereffant und eigenthümlich, ohne Affectation und fühlbare Speculation. Diefen 
Eindruck behauptet auch bie Inſtrumentation, oft fein, geiſireich, mit anziehenden Zau⸗ 
ber der Färbung behandelt, und dahel doch einfach und maßvoll. Bisweilen freilich 
macht ſich ein Mangel an Kenntniß inſtrumentaler und auch — In ben Chören und 
Enſenibleſaͤtzen — vocaler ſchöner Tonwirkung bemerkbar. Rubinſteln vermeidet das 
ſtreng ſtyliſirte Reeeltativ, auch bie größere Arienform, Überhaupt jene Ausdrucksformen, 
die auf Innerer, muſikaliſcher und dramatiſch charakteriſtiſcher Durcharbeitung und auf 
geſchloſſen gegliederten Melodien beruhen. Er bewegt ſich mit indlvidueller Begabung 
und Vorliebe im lyriſchen Elemente, Vorwiegend aber liebt er bie nur nach Bedürfniß 
der Stimmung und bes Ausdrucks und nicht zugleich nach ber Logik des muſikaliſchen 
Denfens und ber Innern organifchen Entwickelung frei aneinander gereißte Melodiephraſe. 
Fur den lyriſch teäumerifgen, von Liebesſchroaͤrmerei und orlentaliſchem Warbenbuft er- 
fühlten Toncharakter biefer Oper eignete ſich auch dies Verfahren, da es mit Naturllch⸗ 
keit, Einheit der Stimmung und vielem Formgefühl ausgeübt wurde. 

Am reichſten an lieblicher, origineller und feſſelnder Muſik if} der erſte Aet; nur 


wenig darin flieht zurück — darunter leider bie zweite Häffte der zu lang und monoton 
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behandelten Ballade Feramorb'. Dem reizenden Colorit, ber anniuthigen Melodik und 
der Originalität des Finales in dieſem Aet fügt ſich Im folgenden das Liebesduett zwi— 
ſchen Lalla Roolh und Feramors an, ein Tongemälde bon wahrhafter Poeſie, innigſter, 
gartefter Empfindung, llebeſelig weicher, dem Irdiſchen entrückten Seelenſtimmung. Aber 
noch weniger als dem Verfaſſer des Textes iſt Rubinſiein Humor und Komik des Groß- 
weſitß gelungen. Die Seenen zwiſchen ihm und Hafiſa ermüden in ihrer ſchwankenden 
Charakleriſtik, die Liebe zwiſchen Hafiſa und Khosru ergiebt ſtatt abwechſelnden Gegen⸗ 
fatzes nur ein matteres Seitenſtück gegenüber Feramors und Lalla Rookh. 


Die Finalhandlung kann uns als ſceniſches Spiel nicht mehr intereſſiren, aber der 
Componiſt zeigt auch hler feine Schwäche In der dramatiſchen Mufit, wie fir bie Chas 
racterifiiß ber verſchiedenen Perſonen; ibm fehlt für das große dramatiſche Enfemble 
der ungehenmmt frömende Fluß ber Muſik und die bramatifche. Steigerung. In der 
Behandlung ded Tertes aber fehlt ihm ruhiges Wellen und Geflalten; er verbraucht 
Unmaffen viel Worte, Auch ber dritte Art enthält noch ſehr liebliche, anziehende und 
originelle Einzelheiten, aber der Zuhörer Hat ſich endlich. an ber ſüß einförmigen Stim— 
mung und Handlung gefüttigt, auch Der Componiſt iſt in Ideen und Karben feiner Pros 
duetlon ermattet, und ſelbſt daB Gelungenſte erweiſt ſich doch Fühler in Erfindung wie 
in Wirkung. Und bei dieſer ſchwiudenden Friſche und Befriedigung des Eindrucks er— 
glebt ſich auch trotz aller Anerkennung des felten verſagenden techniſchen und künfileri— 
ſchen Geſchicks und Geſchmacks des Componiſten ein Verlangen nad) einem durchgear⸗ 
beiteten, dramatiſch characteriſtiſchen Enſembleſtück, das muſikaliſchen Kern, ſichere und 
lebenswahre Zeichnung in das poeliſch empfindungsvolle melodien- und farbenreiche 
Werk brachte. 


Die Schönheiten und eigenthümſlichen Reize deſſelben find bedeutend genug, um 
die volle Theilnahme des Publicums dem Talente Rubinſtein's zuzuwenden, dem nur 
Beſchränkung feiner productiven Thaͤtigkeit, Sammlung in künſtleriſcher Erkenniniß und 
ſtrenge Selbſikritit zu wunſchen iſt. 


Die Darſtellung der Oper war im Ganzen cine ſehr gelungene, wenigftens was 
die rein muſikaliſche, von Herrn Capellmeiſter Krebbs forgfam geleitete Ausführung 
und eine in Derorationen, Coſtümen und fonftiger ſeeniſcher Ausſtattung glänzende 
Herſtellung betrifft. Die ausgegeichnetfte Leiſtung war die des Kern Schnorr von 
Carolsfeld als Feramers; Frau Jauner-Krall fang Lalla Rookh fehr lobens⸗ 
werth und graziös, doch iſt der elegiſch ſchwärmerifche Ton des Vortrags, der hier ans 
gewendet merben kann, ihren Naturell nicht natürlich eigen, Bran Krebs-⸗Michaleſi 
führte die Hafiſa ſehr brav aus. Herr Frenh wußte bie Bemühung des Dichters 
und Componiſten um die Komik Fadladin's keineswegs zu verbeſſern, und Kern 
Degele liegt die Partie bes Khobru etwas tief, fo daß ber in biefer Tage ſehr trockene, 
tlangloſe Ton feines Organes fehe Kemerkbar wird. Im Uebrigen bemühten fi alle 
Ausführenden mit Eifer und mit Erfolg, namentlich auch für die Enſeniblefätze nach 
Kräften Beſtes zu leiſten. Auch die Ausführung der Chðre war vortrefflich, und bie 
Batlets — deren Muſik wol Anmuth und Geift {ft — verdienten und fanden Beifall. 


Oresdner Journal.) E. Bank. 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Heute Nachmittlag waren drei Drseferconeerte zu beſuchen, dad hu Conſervato— 
vum, ein andered bei Pasbeloup und ein driltes bei der nationalen Gefellſchaft zur 
Verbreitung ber ſchöͤnen Künſte. Ich habe für Heute das letztere gewählt, um wieder 
einmal Felleien Davids „Chriſtoph Columbus und Berlioz' „Flucht nad) Egypten‘’ 
zu hören. Von dieſem Meifter wurde noch die Ouverture zum „Carnaval in Rom’ 
und deffen Tranferiptlon „die Aufforderung zum Tanze’’ aufgeführt. Bon „Chriſteph 
Columbus hörten wir nur drei Parthien (die ziveite wurde weggelaſſen), und obgleich 
die Wiedergabe keine beſonders feine geweſen, konnten wir uns doch immer eine deut⸗ 
liche Vorſtellung von den Verdienſte dieſes Tonwerkes machen. Die Anlage dieſer 
epiſchedramatiſchen Tondichtung deutet auf Anſprüche, welche weder die Verarbeitung 
des Stoffes, noch die Elugebung, welche ben Tondichter umſchwebte, rechtfertigen. Ein 
Gemiſch von komiſcher Oper, künftlicher Tonmalerei und routinenhaftem Symphonismus, 
enthält die Compoſition Felleien Davids Allerlel und bietet, namentlich wenn es fich 
um ein franzöſiſches Publicum handelt, Manchem etwas, aber einen befriedigenden Ge⸗ 
ſammteindruck wird ſie kaum auf Jemand zu machen Im Stande ſein. Der Tanz der 
Wilden und der Chor der Wilden find diejenigen Nummern, die ſich am meiſten durch 
Originalität, ſowohl in der Melodie als in der Behandlung, auszeichnen. Sie Haben 
aber mehr ven Character abſonderlicher Ländlichteit, als den des Wilden — etwas mehr 
Hunter und weniger gentillesse würde dem Programm mehr entſprochen haben, aber 
fo wie fie find, verdienen diefe Stücke ben Beifall, den ihnen das Publicum zollt — 
dieſelben eigneten ſich auch für Geſellſchaften, melden Chöre zu Gebote ftehen, als 
Zürenbüßer, denn gut aufgeführt, wich weder der Yang noch der Chor der Wilden feine 
Wirkung verfehlen, 

Bon Berliog” „Flucht nach Eghpten““ wurde blos der erſte Theil aufgeführt — wie 
vor vierzehn Tagen wurde biefes Fragment auch Heute nit wahrer Degeifterung aufge 
nommen. Es mußten ber Chor der Hirten und bie Schifberung der Ruhe ber Heiligen 
Familte wiederholt werden. Ich habe diefe Compofttion feit Jahren nicht gehört und 
war überraſcht, in fo hohem Maße dadurch eingenommen zu werben, Ein poeliſcher 
Geiſt waltet Aber dieſem Mythos, und was unter der Eingebung eines andern ein pe— 
dantlſcheb Paſticcio geworben wäre, geftaltet ſich unter dem Hauche von Berlioz' Genius 
zu einer wirklichen Wiederbelebung einer geſchwundenen Zeit. Ich ſah beim Anhören 
dieſer gläubigen Melodlen eine Reihe von raphaelitiſchen Gemälden und altdeutſchen 
Heillgenbildern an mir vorüberziehen. Das iſt ſinnig, naiv, ohne einen Augenblick gro⸗ 
tesk zu werben. Dem ſchöpferiſchen Geiſt Berlioz' ſtand ein Reichthum von muſikall⸗ 
ſcher Gelehrſamkelt zur Seite, über den Wenige verfügen können. Was ihm aber ganz 
befonders zum Lobe gereiht, iſt, daß der poetiſche Geſtalter den Gelehrten vergeffen 
läßt. Die Aufführung iſt eine recht gute geweſen, die Mittel biefer Geſellſchaft find 
leider aber noch beſchränkt. 

Die Duverture zum „Carnaval in Nom’ ft nicht gut genug wiedergegeben wor— 
den — diefe Werfe verlangen aber mehr als andere bis in alle Einzelheiten außger 
feitte Ausführungen. Der „Aufforderung zum Zange” Hatte ich ſchon Gelegenheit 
rühmend Erwähnung zu thun. 

Geſtern wurde in der komiſchen Oper die lange erwartete Oper „la deesse et le 
berger‘“ von Duprato zum erften Mat aufgeführt. Ich wurde leider verhindert, der⸗ 
felben beizuwohnen. 

Auch Dffenbach's neue Oper „Bavard ei Bavarde“ Habe ich noch wicht gehört, 
wenn wir der Merlamıe Glauben ſchenken bürfen, bat dieſelbe fehr gefallen und fol 
Mad. Ugalde durch Ihre Excentriecliät entzücken. 
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Intereſſante Concerte ſtehen und auch einige Bevor — ich nenne für heute blos 
das von J. Berker, in welchem wir mehrere Intereffante Eompofilionen zu Hören bes 
kommen werben, unter andern daB Concert von Beethoven, 

Das zweite Concert von Fran Schumann finde den 3. März flatt, 

Sfotew'8 ‚‚Steabella”, welche verfloffene Woche im italieniſchen Theater zum erftett 
Mat über die Bühne ging, bat nicht beſonders angeſprochen. 

Paris, 22. Februar 1803. a. Suttner, 





Achtzehntes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerflag ven 19. Februar 1863. 

Erſter Teil: Symphonie von Abt Vogler. — Arie aus „Heralles“ won 8.8. Händel, ger 
fungen von Fräufein Amalie Weis, Königl. Hannoverſcher Sofopernjängerin. — Coneert (Duiotl) 
für vas Pianoforte von W. A, Mozart, vorgetragen von Herrn Kapellmeiſter Reinecht. — Recita— 
tin und Arie and „Orpheus“ von Gluck, geſungen von Fränlein Weis — Zweiter Theil: 
Ouverture (Po. 3) zu „Seonore” von Beethoven. — Gonsertino für die Clarinette von GM. 
von Meber, vorgetragen yon Herrn Landgraf (Mitglied bes Orcheſiert). — Lieder mit Pianuforte, 

geſungen won Fräulein Weis. An die Leier von Kranz Schubert, Frühlingslied von Kelir 

Menbelsfohn Bartholdy. 


Unfſern Gewandhausſaal durchdröhnten wieder einmal Beifallsſalven wie wir ſie 
von ſolcher Intenſltaͤt und Reichhaltigkeit lange nicht vernemmen haben, und übers 
haupt war wieder einmal jene wohlthaͤtige Aufregung und Gehobenheit vorhanden, bie 
nachgerade in unſeren Concerten mythiſch zu werden drehtt. Alles das hat Fräulein 
Amalie Weis zuwege gebracht. Und natürlich. Denn eine Altſtimme von ſolchem 
Metallgehalt, ſolcher Glockenfülle, wie fie die genannte Dame Befißt, gehört ſchon an 
und für ſich zu den Seltenheiten; e8 Tommt nun aber auch noch eine vorzügliche Bil⸗ 
dung und eine ſouveräne Beherrfchung bes Materials, dann ein gefühlöwarmer und 
Intelligenter Vortrag hinzu, und fomit haben de zu Anfang unſeres Noferates ange 
beuteten Umſtände nichts Räthſelhaftes mehr. Die Arie von Händel, welche wir zum 
erften Male hörten, ft ein tief empfindungdvolles und pathosreiches Stüd, ganz ebenfo 
gefehaffen für bie Mittel und das Wefen des Fräulein Weis wie die Orpheus-Arie. 
Man ziehe aber ans Geſagtem nicht etwa den Schluß, daß die vorgetragenen Lieber 
außerhalb der Sphäre der Säugerin lägen — beileibe nicht! Auch ihnen lich die Säne 
gerin volle Gerechtigkeit widerfahren, und namentlich waren bie in Ihnen liegenden 
Begenfäge des Starken und arten der Empfindung feht vortrefflich anseinanbergehafs 
ten. Uebrigens gewährte Bräulein Weis anf den langathmigen Beifall noch die Zus 
gabe eines dritten Liebes — Herbſtlied — von Mendelsfohn. — 

Die beiden Snfteuniental-Solovorträge des Concertes hatten ebenfalls reicher und 
gerechter Anerkennung fih zu erfreuen; blies doch Herr Landgraf wieder mit dem ihm 
eignen trefflichen Ton und guter Nuancirung, und fpielte Her Capellmeiſter Reinecke 
mit jener Diftinetlon, die er, wie ſelten Einer, Immer ben klaſſiſchen Sachen entgegen⸗ 
bringt. — > 

Beethovens „große“ Leonoren⸗Ouverture verfegte, tie fuer, in Efftafe, wurde 
auch im Ganzen fehr ſchön exelutirt. Abt Vogler's Cdur-Sinfonie ſchien nur theilweiſe 
zu gefallen, wie ſie denn auch nicht darnach angethan iſt, durch mehr als bloß einzelne 
Fineſſen und Raffinements zu intereſſiren. Ihre Verführung iſt Bei alledem buch dans 
fenSwerh; ſeht man doch Im ihr bie Reine jener muſikaliſcheveräußerlichten Richtung, 
welche durch die Voglerſchen Schüler Weber und Meyerbrer — bei aller Ehrfurcht vor 
ifrem Talent fei eb gefagt — weiter propagirt und unſrer ganzen heutigen Kunſt als 
Signatur aufgeprägt worden iſt. 
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Fünf Gefänge , 
von VBictor Hugo 
in deutſchet Ueberfegung von Morig Hartmann für eine Singftimme mit 
Begleitung des Pianoforte 
componirt von 


Eduard Lalo. 
Dr 17. Pr 25 Sign, 
Verlag von Bartholf Senffin Letpzig. 


Mit beſonderem Vergnügen führe ih der deutſchen Gefangswelt in Herrn Sale 
einen neuen Componifien von ausgezeichnetem Talent zu. In Paris feit einiger Zelt 
zu ben Veſten raugirt, kamen bie Schöpfungen bes Herrn Lalo bisher noch nicht zu 
einer näheren Bekanntſchaft biefeits des Rheins; and; mir war nech keine Compoſition 
Lalo's vorgefommen, fo ſehr Ich auch danach ſuchte. Mit nicht geringer Neugier ging 
ich Daher an die Durchſicht dleſes Heftes und, mit Hülfe einer guten Sängerin, an die 
Ausführung der oben angezeigten Lieder. 


Der Eindruck iſt ein eigenartiger, aber angenehmer; man fühlt fi in Rapport 
mit einem diſtinguirten Künftlergelfte, dem dasjenige ungeſucht zufällt, was von vielen 
Beodneirenden eifrig gefucht wird: Originalität des Ausdrucks. 


Un einen Vergleich zu geben, will ich ſagen: Lalo's Lieder wirlen zum Theil wie 
fremdländiſche, arabifche, indiſche Borfle, Es iſt Alles fo neu und doch auch natürlich 
— weil die Natur des Componiſten darin heimiſch iſt. 


Lalo iſt ein deutſch-franzöſiſcher Schumannianer; die ſubjective Verinnerlichung 
Schumannt wird von dem geſellſchaftlich nüchternen Frauzoſen wieder an bie Obers 
fläche gezogen, nimmt aber eine Fülle von poetiſch-muſikaliſcher Stimmung mit hinauf 

Die gewählten Dichtungen ziehen (auch in der ſehr gelungenen deutſchen Ueber— 
fegung) eigenthümlich an; es lebt ein gewiffes unausgeſprochenes Etwas darin, das ber 
Componiſt in ſich aufgenommen und feiner Muſik einverleibt hat. 

Es iſt, als ob in den Dichtungen beſtinmte Perſonen und Situationen wirkſam 


ſeien — und wenn ich ſage, die Muſik habe eine aparte Phyſiognonile, fo wird man 
dies nach dem vorherbemerkten erflärlich finden. 


Gleich dab erſte Gedicht iſt originell: 


Gumment disaient ils, Wir fo, fragten fie, 
Arec nos nacelles Sollen unſre Kühne 
Fuir les algunzils? Bliehm vie Agnazils? 
Ramez, disaient elles. Rupert, sagten Jene. 


Es heißt dann meiter: „Wie fo, fragten fie, werden Led und Thräne und bie 
Not beſiegt? Schlafet, fagten Jene.” Und dann „.. . . wie ſiegt man über Schöne 
ohne Zaubertrauk? Liebet, fanten Jene.“ 


Die Weisheit des Gefühls und die Poeſie darin, webten hier Dichtung und Muſik. 
Doch funderbar! ich weiß das erſt jeßt, nachdem ich das Lieb vor Wochen ein paar 
Mat gehört Habe: feitben nämlich wogt noch Immer das Kliugen in mir, ich werde 
die Melodie und die Accorde in ihrer ſeltſamen doch einfachen rhythmiſchen Form nicht 
au dem Sinne (08 — das unausgeſprochene Etwas webt in mir fort und day Gefühl 
denkt im Traumzuſtande über jene fpruchartige Weisheit nach, von der man nicht weiß, 
maß man denken foll, ob fie von Kindern oder Propheten ſtammt. — 
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Das zweite Sieb iſt ein Beleg dazu, daß Schumanu-Lalo ein Parifer if. 
‚Beil jebes Herz hienieden 
Ein Herze liebt, 
Sein Heil und feinen Brieben 
So gern vergiebt, 
Sp nimm denn meinen Gegen, 
Du mehre Welt, 
Was mich betribt allwegen 
Und mich erhellt.” 

Die Ueberfegung war hier etwas ſchwer, wie man auch ohne das franzöſiſche Ori— 
ginal bemerken kann. Der Componiſt bat den Text Innig empfunden und — ober 
fläͤchlich ausgedrückt, doch fe, daß Inunigkeit und Oberfläcjlichfeit in einander ſpielen. 
Man Ange nur bie Melobie alfein eiwas breit, und fie klingt innig; man finge fie 
Allegretto (bie Viertel nach ben Metronom auf 108) mit der tanzrhythmiſchen Begleie 
tung, und fie klingt oberflächlich. Nun aber wiſſe und fühle man das bier Geäußerte 
und nlaneire demgemäß den Vortrag: dann wird ein richtiger Schumann-Lalo daraus, 
wie er in des Erſteren „Spaniſchem Liederſpiel“ und „Spaniſchen Liebesliedern““ 
(Op. 138) leibt und lebt. 

„es folgt nun eine Art Morgenſtändchen als No. 3: „Der Morgen naht, Du 
ſchläfſt noch immer, mein Liebchen, laß bie ſüße Ruh!“ Weiche der Empfindung paart 
ſich Hier mit reich nüancirtem Ausdruck; das Stück ift von ſchön melobifher Wirkung 
und paßt zum Borfingen. 

Das vierte Lied ähnelt in dem Gedichte wieder dem erſten: 

„Der Herr ber lächelt und nahet, 
Wenn man nur harret fein, 
Wenn Du nur gut bifl, \ 
So wird er zuftieben fein.” 
Das klingt wie ein geiſtlicher Text; doch ſchlägt die Muſit dazu einen finnigegefäfligen 
Ton an und man verbächtigt den Componiſten fofort einer falſchen Auffaſſung, vielleicht 
gar der Conceſſionsbereitwilligkeit. Aber Lalo hat doch Recht; denn es heißt weiter: 
„Die Welt iſt voll Schimmer und Glauze, 
Doch Alles iR leerer Schein, 
Denn Du mar fhön bift, 
Se wird fie bezaubert fein.” U. |. w. 
Man fieht alſo, es iſt fein geiſtlich Lich, ſondern wieder jene ſpruchweish eitliche Spielerel 
in leichter Form, bie einen tiefen Gefühlsgrund bedeckt. Wie der Dichter, fe trägt 
nun auch der Muſiker feine poetiſche Predigt mit den Tone leichter Anmuth wor. 

Ro. 5 iſt eine zugleich zarte und extatiſch empfundene Liebesviſton, deren fubtile 
Gedanken der Componift In eigenthümliche Tongeſpinnſte zu hüllen wußte. Das glühend 
doch edel Sinnliche der Anſchauung und etwas traumartige Myſteriöſes miſchen fi in 
diefem Llede, das erſt nach wiederholtem Singen rechten Eingang finden wird, dann 
aber haften bleibt. 

So till ich denn diefe Lieder dem beſſeren Geſangs-Publitum zu freundlicher Ber 
achtung anempfehlen; ſie geben weber tief noch hoch, fo daß fie, aufer für Baß, für 
jede Stimme paffen. Die Geſangsführung fft zwar nicht gewöhnlich, geht aber doch 
wilig ing Gehör. Die Begleitung ſpielt fi nicht ſchwer, erfordert aber einige Fein⸗ 
beit und Kunſt. Dan findet für den fran zoͤſiſchen und deutſchen Xert je ein beſonderes 
Notenfuften, fo daß man bequem fefen kann. Die Debieation an Herrn Stockhau—⸗ 
f en zeigt am, daß Die Licher zunuchſt für Baryton gebacht find, Es fei den Herren 
Sängern Ro. 3 zum Coneertvortrag (doch nicht in großen Saale) Hiermit vorgeſchlagen. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Das neunte EnterperConcert fand am bergangenen Dienftag 
ben 24. ehr. flat und hatte Folgendes zum Inhalt: Suite in Hnoll fir Orchefter 
von Sch. Seh, Bad, Arien und Ehre aus „Orphens“ von Gluck (weiter At), 
und die Mufit zu Herders „entfeffeltem Bromelpeus‘“ von Liszt, Die Suite -— ans 
fees Sägen beftehend — murde meift recht befriedigend ausgeführt amd enthält bed 
Gliſtrrichen, ja ſeibſi des Pikanten mancherlei In den Orpheus⸗Stücken war Fräu— 
amn Clara Martini die Sollftin; fie machte Ihre Sache fo, wie es Anfängerſchaft 
und geringes Verſtändniß zufaffen. Einige Kitßfege Tine hund allein allerdings nicht, 
namentlich bei Stu feher Muſik nicht, Die Choͤre ber Orkusbewohner geberdeten fi 
gleich anfänglich etwas fehr gan und druckie ſich Das namentlich in einent zu langſamen 
Tempo and. Die Lidzt'ſche Prometheus⸗WMuſik erſchten ung wiederum als eine Gallerie 
von Haßlichkeiten aller Art, Die Ausführung war in ber Orcheſterpartie noch oft 
ſchwankend, in den Chören leidlich am Prucifion und Klang. Den verbindenden Text 
von Rh, Bobt ſprach Kerr Buge Martint in einer feltfam zerhackten und zer— 
füctelten Weiſe bei etwas zedrücktem Organ. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung des Eonfernatoriumd für Mu ° 
fit, Sreitag_ben 20. Februar: Trio für Blanoforte, Violine und Violoncell von H. 
von Eahr, Op. 7, Cmoll, — Adagio und Allegro für Pianoforte und Horn ben Rob. 
Schumann, Op. 70, Asdur, — Senate fir Pianoforte und Violine von J. S. Bach, 
Hmoll. (Mo, 1 der Peterseſchen Ausgabe.) — a. Bexcenſe von F. Chen, Op. 57, 
Desdur. — h. Lieb ohne Worte von F. Mendelsſohn Bartholdy, Heftl, No. 3, Adır. 


Kirchenniufit in ber Thomaskirche am 21, Febr. Nachmittag Halb 2 Uhr Mo— 
kette: ‚Nach einer Prüfung Burger Tage’, bon Schicht. 


Dritter Abend für ältere und neuere Clabiermuſik von Herrn Hans von 
Bülow in Saale des Gewandhaufes am 25. Bebruar: Conrert im ttalieniſchem Sthl 
von J. S. Bad, Sonate Asdur von Ph. Eman. Dad. Große Sonate Op. 11, 
Fismoll, von N. Schumann. a. Polonaiſe Desdur von Moniuszfo. h. Chant pelonais 
von Chopin. ce. Rakoczymarſch von Liszt. Suite Emoll, Op. 72 von Raff. Venezia 
e Napoli (Gondoliera e Tarantella) von Liszt, 


Concert im Saale des Gewandhauſes zum Beften ber Armen am 
26. Februar: Duverture zum „Waſſerträger“ von Cherubini. Arie aus der Oper „bie 
Entführung ans dem Srail” von Mozart, gefungen von Heum Guns, rönigl. 
hannoverſcher Hofopernfaͤnger. Charonne für-bie Bioftne von J. ©. Bach, vorgefras 
gen von Heren Anguft Wilden aus Wiesbaden, Manrerife Trauernnifit für Dr 
chefter von Mozart (zum erſten Male.) Concert fir das Pianoforte von Ferd. Hitler, 
worgelzagen von Herrn, Auguſt. Werner aus Genf. Adelaide von Beethoven, gefungen 
von Herrn Gunz. Glegie fir bie Violine von H. 28. Ernſt, borgelagen von 
Sm Wilfelmj Lieder mit Ploneforte, gefungen ven Herrn Gun. a) Der 

eugferige, von F. Schubert, b) Der Hibalgo von R. Schumann. 


* Hannover Roſſinis „Tell“ ging nach langer Zeit am Sonntage im Hof 
"theater wieder in Scene md bie TBieteraufnaßme — vom Publicum it DENM 
begrüßt, gleich Die meifterhaft andgeführte Duverture mitßte wiederholt werden, Die 
Partle des Melchthal liegt Hexrn Ouug zwar zu hoch, aber bie guie Schule und, ber 
Geſchmack des Küniſtlers half ihm über die —— Klippen ohne zu große Eins 
buße an Wirkung hinweg. Die Rolle der Mathilde wurde von Kran kas fati in 
dem der Sängerin eigenen künſiltriſchen Geifte in feſſelndſter Weife zur Geltung ges 
bracht. Die Hedwig fand durch Fräulein Weis die vorzüglichfte Vertretung, bie wir 
dieſer Partie Bis jetzi hier zu Theil werben ſahen. Die Leiſtungen des Herrn Zott⸗ 
mader als Tel und des Hräuleln Held, als Gemmi berdienen bie vollſte Anerkennung, 
genug bie gefanunte Aufführung hinterließ den günſtigſten Eindruck. 


* In Bremen fand am 10. Febr. Die erſte Aufführung von Hillers Oper 
‚dle Katakonıken’’ unter Leitung des Componiften ftatt, der nach dem kiveiten nd 


dritten Act hervor— ; je 
mar eine fehr Fr wurde, Die Uufnahme ber Dper von Selten des Publieums 
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* Dresden. Rubinfteins Oper „Lalla Nookh’‘ ift unter dem neuen titel 
„Feramors“ am 24. Wehr, fm Softhenter nit gfängenbem Erfolg in Scene ges 
gangen. (Wir geben über die Oper im, Eingang biefer Nummer einen ausführlichen 
Bericht von C. Band.) Der Beifall war ſehr reich und bie Darfteller wurden nach allen 
drei Meten gerufen. Cine vorgigliche Aufführung feste die großen Schönheiten des 
Werkes In daS gehbrige Licht, und die überaus brillante gußere Ausftattung machte ben 
angenehnften Eindrud. Die Oper mar von Kern Capellmeiſter Krebs auf das ſorg⸗ 
fälkigfte elnftubirt und wurde von Ihm mit bekannter Umſicht und Feinheit birigirt. Der— 
Köilg und die Finiglihe Famille wohnten der Vorſtellung ven Anfang His zu Ende 
bei. Leider Eonnte Der Cozuponiſt nicht Zeige biefer fehönen Aufführung feines reichen 
Werkes fein, ba er in Peterdburg durch fein Amt als Director bes Conſervatoriuins 
gefeſſelt IN5 Dagegen mar der Dichter des Tertes, Herr Julius Robenberg, ans 
wefend. Muh Ser von Sülfen, ber General-Inten dant bed Hoftheaters in Berk, 
io nachſtens Ruͤbinſteins Oper „bie Kinder der Haide in Scene gebt, war zur erſten 
Aufführung von Feramors“ nach Dresden gekommen. Donnerſtang und Sons 
abend Anden Wicberhofungen ber, Oper ſtatt. — Der Chorgefangverein ,uterpe‘‘ 
hat bor einigen Tagen eine Aufführung der Compofition: „die Zigeuner, Rhapſodie 
in, fieben Gelängen” von Julius Beier veranftaltet. Der Verein benbfihtigte 
mit biefer Aufführung eine Erinnerungsfeler an ben bereits am 26. Febr. 1859 ver 
ſtorbenen liebenswürdigen und talentbollen Dichter und Eomponiſten. — Kerr Capell⸗ 
weiter Zul, Nieb tt nad fechdmongllicher Krankheit jebt glücklich wieder fo weit 


hergeftelt,, daß er ausgehen fann und wahrſcheinlich naͤchſtens wieder In Astivität 
treten wird. 


x Samburg. Am 22. Febr. ging im Stadttheater Benedlets Oper „die Nofe 
von Erin? in Stone, — Philharmoniſſches Concert am 20. Februar: Mozarts Dilur- 
Symphonie. Spohrs Duperkure pt „Seffonda’. Solo-VBorträge de8 Kern Julius 
Slockhaufen und des Blofoncel-Virtunfen Herrn Grützmacher aus Dresden. 


* Eaffel, Am 10. Februar kamen in bem fünften Aßonnenenteonsert folgende 
Tonwerke zur Aufführung: Consert-Onverture don Otto Kraushaar. Biolineoncert 
von 8. van Beethoyen, vorgetragen bon Kern Ferdinaud Laub. Arte ‚Nun 
Gent de Flur⸗ aus der „„‚Sahöpfung’’ von Hahon, gefungen von Kräulein Augufte 
Haafe aus Berlin. Dibertiſſement für das Violoncell, von Kummer, borgetragen von 

errn Knoop. Lieber mit Bianofortebegleitung: a) „Kennſt bu das Land”, bon M. 

human, b) „Wat auf,’ von H. Eifer, c) Krüblinaslied von 8. Mendelsſohn, 
gefungen von Rräufein Haaſe. Rondo scherzoso für die Violine, compenirt und vore 
getragen von Seren F. Land. Suite in vier Siten, für großes Orcheſter, bon Kranz 
Bacher. — Beethoven geniales und anſprechendes Biolinconcert wurde durch Bands 
melfterfafte Ausführung auf wirdige Weite ins Leben gerufen. Haben wir bei diefem 
Birtuofen einerſeits der ausgezeichneten Technik rühmend zu gedenken, fo iſt andererſeits 
bie Klarheit der Ruffaſſung, die Veſtinemtheit und Kraft des Ausdrucks als vortrefflich 
hervorzuheben. Wenn [hen Das Beelhovenſche Concert, fo war das Rondo scherzoso 
und eine ſchließlich zugegebene Improbiſation über boͤhmiſche Nationallieber noch mehr 
geeignet, einen Veifallſturm hervorzurufen.. Mei dem Vortrag bes Kummer’fchen Die 
vertiffemients von Herm Knoop, der gleichfalls von verdienten Beifall- begfeitet war, 
haben wir vor Allem Nelnheit und Sicherheit der Intongtion Klarheit und gleiche 
mäßige Abrundung der Raſſagen und geſchmackvolle Behandlung der Eantilene lobend 
au erwähnen. Fraͤul ein Hiaſc weiche deine nicht flarke, aber angenehme Stimme bes 
bt, bewegte ſich in_ber Urie aus Hahdns Schöpfung weniger frei, als in den Liedern 
von Schumam, Effer und Mendelsfohn, bei deren Vortrag fie einen finnigen Ausdrud 
entwicteltes fie wurde vom Publicum freundlich anfgenommen. Ungeachtet die ziemlich 
umfangreiche Orchefter-Suite von Lachner in manıhen ibrer Theile zu gleichartig erſcheint, 
fo Yorgugsivelfe in den Variationen, deren oblignte Violinpartie Heron Conrertmeiiter 
Wipplinger geſchmackvoll executirte, enthaͤlt fie viel Gediegenes und Anſprechendes. 
Zeigt ſchon das Praludium die geſchickte Berwendung kleinerer Rhothmen, fo die ziem⸗ 
Gh umfangreiche Fuge, die eontrapimetiſche Gewandtheit des fruchtbaren Componiſten. 
Das Eonforme, welches indeſſen bei dem ſtrengeren Feſthalten am Thematiſchen und 
Eontro punciifchen in einem Werke von ſolchem Umfang, wie das bier erwähnte, gar 
leldjt heroortritt, FA durch bie charakterifliſche und zum Thell ſehr, wirkungsvolle In⸗ 
ſtrumentation weniger auf. Das Orcheſter leiſtete fowohl in der Lachner'ſchen Suite, 
als auch in ber Eoneert-:Ouvertuire ven Kraus haar fehr anerkennenswerthes; beide Werte 
fanden Beifällige Aufnahme. " 
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* Wien. Im Hofoperntheater iſt nun endlich Mozarts ‚Cosi fan tutte‘* 
neu In Scene gelebt wieder aufgenommen tverden, hat aber von Seite ded Publicums nur 
Hille Tellnahnte gefunden. An foldem flauen Erfolg trägt ber langweilige Tert eine 
aroße, die ungleiche Mufit einige Schuld, aber diesmal ftenerte auch die Darftelung in 
einigen Theilen ihr Scherflein redlich dazu Del. — Die erfie Vorftelung der italieniz 
Then Oper im Corlthenter hat wegen Unmohlfein ber Patti verfhoben merden müſſen. 
— Die erfle Dunrtett:Soirde de8 Herrn Werd. Laub, melde er im Verein mit ben 
Herren Käsmaper, Kral und Schleftnger giebt, hat fiattgefunden und iſt mit großem 
Beifall aufgenommen worden. Kin Quartett von Hahdn und bad Fdur - Quartett bon 
Berihoven Op. 59 kamen zur Aufführung, au fpielte Her Dach 8 das Clavier-Trie 
in Esdur von Schubert. Das Zufammenfpiel der Herren Quartettiſten ließ zu wün⸗ 
ſchen übrig, — Das Nefultat der Aufführung ber beiden Preis⸗Symphonglen, 
welche die Geſellfchaft der Muſikfreunde auswählen ließ, ergab eine unbedeutende Sin— 
fonie von Albert Beder in Berlin, und eine intereſſante Arbeit von Naff, bie 
iebech bon einer Seifpielofen Länge iſt. — Sm feiner erſten Vorlefung am 2]. Wehr. 
ſprach Dr, Hanstlie über Beethoven. In durchweg intereffanter Darftellung gab 
der Borlefer ein gebrängtes Lebensbild des großen Meiſters. Das elegante, meiſt auß 
Damen beftehende Bublieum fehlen fehr angeregt. Am Schlaf der Vorlefung fpielte 
Serr Brahms die Cmoll-Sonate von Beethopen. — Die für das Schuberi— 
Monument 5i8 jebt eingegangenen Beiträge belaufen ſich auf bie Summe von 
10,500 Gulden. 


* Was macht Herr Hölgel, der luſtige Bruder Tuck? — Er genieht feine 
Benflon oßne Glahe und gaftirt dazu mit dem Beften Erfolg in Peſt h. 


* Münden. Dr, Ludwig Nohl, wird eine Reihe von ſechs mufitgefchichtlis 
chen Vorträgen Halten, und zwar über: 1) Paleſtrina und Orlando bi Laſſo. 2) Ba 
und Händel. 3) Gluck. 4) Mozart. 5) J. Haydn. 6) Beethoven. Die erſte Bora 
lefung wird am 25, Februar ſtattfinden. 


% Kräulein Stehle in Münden hat bie ihr vom Wiener Hofoperntheater 
krampfhaft bargereichte, niit einent Zwölftaufenbguldeneontraet gefpiete Hand — auöges 
ſchlagen, und bleist Dem Lande Bayern erhalten. 


% Berlin. Rränlen Lichtmah, bisher am Sofoperntheater in Wien engagirt, 
gaſtirt jegt bier im Dpernhauſe, ohne zu vehffiven,, fle erhebt ſich nirgends tiber jene 
Grenze, wo u der Sicherheit des Handwerkes no ber Übel und bie Weihe Achter 
Runft tritt, Daß bie koͤnigl. Bühne nun ſchon feit länger als zwei Monaten die Opern 
Glucks Mozarts, Beetheuens und Webers von ihrer Tagesordnung geftrichen, iſt nicht 
tief genug zu beklagen. Kar Warhtel wird anf fünf Jahre feit engagirt werben, 
und 2% wird er flir fieben Monate jährlich (ba ihm cin fünfmonatlicher Urlaub 
aufteht) dem Gerüchte nach bie Summe von zehntauſend Thaler erhalten, eine Gage, 
dic das ‚Sofoperntheater noch nicht bewilligt bat, — Fräulein Lucca, welde nach 
ihren Geſundheits-Urlaub Bereit am Sonnabend wieder aufgetreten fft, wurde vom 
Publieum mit Beifall überfehtittet, bie Stimme erflang In Ihrer ganzen Friſche. Lei— 
der iſt nun aher bie Künfklerin ach ſchon wieder erfrantt. Fräulein Lueca wird ihren 
diesjährigen Urlaub, welcher im Juni beginnt , zu einer Badekur verivenden und nad 
Beendigung derfelben drei Mat in der ttalinifchen Oper In Coventgarden in London 
auftreten. Kür jeden der drei folgenden Sommer Hat ffe ſich bort zu ehren breimonats 
chen Baflfpiel engagirt, — Das Vefinden der Frau Sahmann- Wagner it nah 
tens {hr zugeſtoßenen Unfall glücklicherweiſe bis jept ein vollſtändig zufriedenſtellendes, 
und hofft man mit Veſtimmtheit, daß die Künſtlerin keine weiteren Folgen zu Deflagen 
Haben wird. — Zu den vollfländigen Erfolg einer Oper gehört e8 bekanntlich ſchon 
jeit fängerer Zeit, da fie in jeder größern Stadt eine Parodie u's Leben ruft, Berlin 
amieht bereits das Stück dreier Parodien anf Gounod's Fauſi““, von benen man bie 
anüfantefte im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater in Fotin einer Splofene giebt, In 
weicher cd dem Gapelimeifter U, Lang fehr gut gelungen fein ſoll, fein Arrangement 
niet der Driginalnmfit au verflechten. — Eine Aufführung tes Samſon“ von Händel 
durch den Stern 'fAhen Verein bot einen erhehenden mufieatifhen Genuß. Die Chöre 
imponirten durch eine feltene Kraft und Macht, Durch Friſche und Energie der Luf⸗ 
faſſung und Ausfuͤhrung. — Der Domchor giebt am 26 Febr. feine Dritte und letzte 
Solree. — Der Kinig hat befihloffen, das Victoria Theater fin Rechnung des 
a — gu erfiehen und bie voranfichenden Hhpothekenforderungen and 
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* Berlin. Der Glanzpunkt im zweiten Abonnementeoneert des deren Rob. 
Nadere war, role die „Berliner Algen. Zeitg.” (Muſikdir. Naumann) berichtel 
Veethoven's geniales Piangforte⸗Concert in Esdur, vorgetragen von Seren Ehrlich, 
und für biefen ein Triumph, was geiſivolle Auffaſſung und folide Technik Ketrifft. Voll⸗ 
Kommen Meifter feine FJuſtrumentes und ber gaewählten Mufgabe, gewährte er Dem 
Auditorium einen Hochgenuß, den man durch ſtürmiſchen, lang anhaltenden Beifall ver⸗ 
galt. Leider war der mit der in letzterer Zeit üblich gewordenen Dftentation auf dem 
Zettel genannte Verftein’fihe Concertflügel nicht vein geftimmt und bot aud nur in 
den tiefen Detaven wirkliche Tonfchönheit, 


* Ueber die mufitaltfihen Buftände in Stuttgart ſchreibt man uns 
unterm 21. Februar: Die Begeifterung ber Stuttgarter fir ihren neuen Capellmelſter 
Etert hat fh bald gelegt, teichwie e8 einſt Bei den Wienern der Fall war, und 
iſt in das —— — umgeföplagen. Denn be Zeit iſt bexelts gekommen, too der 
frühere Eapellmeifter Herr Kücken ſehnlichft auehägeniimfht wird; und nicht mit 
Unrecht, denn Herr Küden war unermüdlich thatig in feinem Beruf, und fuchte ben 
ihm anbertranten Boften mit der größten Gewiſſenhaftigkeit auszufüllen. Anders 
verbäft 08 ſich mit Herrn Eckert, der feine Stelle mehr als Ruheboſten anzufehen 
ſcheint und wenig Intereſſe dafür dat. Von aflen Sciten erheben fi gerechte Kla— 
gen, in Öffentlichen Blättern, über die emergielofe Leitung der Kapelle, vie, wenn 
fü fentgefalsen wire, mach und nah das ganze Kunftinfiitut auch im Llubland, in 
Mipfredit Bringen Fan. Mer In Ichterer Zeit bie Stuttgarter Oper befucht hat, 
kann erzählen, mad ſich fir Fehler in die ülteflen Dpern Lingeſchlichen haben, bie 
anf ber einften Provinglalbtihne nicht vorkommen bürften. Die alleinige Urſache 
hiervon beiteht in ber, geradızu amd Unglaubliche grängenden Bequemlichkeit des 
Dirigenten Eeert, der es felhft nicht für der Mühe merih zu erachten fehent, bet 
Meiſtexwerken tie Don Auan, Freiſchüt“ u. ſ. w. Ortheſterhröben voran achen 
zu laffen, tie folche früher flattgefünben, und e3 in affer Zelt ber Brauch if, Kann 
suf biefe Weiſe je ein abgerumbetes Enfentbfe zu Siande gebracht werden? Hure man 
die größten Sänger, fo werben Alle in der gleichen Anficht übereinkommen daß nie 
eine Sebentende Leiftung möglich IR, ohne ſich zubor in einer Hrobe mit ben Gapells 
nteifter, Über Nuanelung, ıc. verfiändigt zu haben. Bir wir hören, fo haben bereits 
mehrere der Hervorragenbfien Mitgfleber der Oper, Keil ber Intendang hierliber Der 
ſchwerde erhoben, ob von Erfolg, begweifeln iofr, da der Intendant zu wenig Mufif- 


Ferner if, und auch keine alfgugeofe Energie Befigt um durchzugreifen! Traurig aber 
doch wahr. 


% Sn Magdeburg gaſtixt jetzt Herr Theodor Formes aus Berlin und 
macht großes Gt; die dortige Zeitung ſchreibt: „Bir haben bereit3 zwei eminente 
Zeiftungen des Einigl, preufiififen Hofopernſängers Theodor Formes gehört und ger 
fehen, und milffen hiernach im Inkereſſe ber Sefangss und barftellenden Kunft wicht 
6108 einräumen, fonbern bauptfächlich betonen, daß wir Herrn Formes für einen ber 
voflendetften und am feinſten ausgebitbeten Vertreter derſelben Halten. Die beiten von 
Herrn Fornted Gi8 dato gegebenen Parken find ihrer dramatlſchen Natur nach fo günze 
ch von eimander verſchieden, daf eine Auferft umfafienbe Begabung dazu gehirt, um 
belden gerecht zu werden; Herr Formes aber fehuf in beiden heterogenen Hufgaben To 
meiſterhaft abgegrengte und bis In’s Eleinfte Detail vollfommen durchgeführte Leiftungen, 
daß man fie jedem Sänger und Darfteller zur Smitiung gls Muſier anpreifen möchte, 
Sein Ergarbo in Donigeitf's ‚Lucia war erhaben durch bie ideale Viedergabe de 
tiefften Seelenfohmerges in Ton und Geberde, und ſein Bra Diavolo entzückend pres 
venant in feiner Leichtigkeit und Nobleffe; ein eleganter Franzoſe Könnte biefe ſchwierige 
Parthie, nicht feiner und paffender geben. Herr Formes iſt auch ber erſte, von bene wir 
im ziweiten Aete des Fra Diavolo das hierzu componirte Lied Hörten, und wie ſchön 
wußte er es zur Geltung zu bringen. in brillantes Stück vollkominner Darſtellung 
war der Sturz des Herm Formes als Fra Diavelo nach dem zweiten Piſtolenſchuſſe. 
— Das Pubtleum war an beiden Gafifiielabenden fehr aufmerffam, beivieg deren 
Formes alle Ehren und vief deuſelben nach deffen Fra Dinvolo fogar zweimal, was 
noch, keinem Neprhfentanten deſſelben Hier widerfahren if.’ 


* In Chemmwig kam am 12, Febr. im beiten Mbonwenenteoncert unter Leitung 
des Herrn Muſitdirector Manusfeldt Rubinſteind „Deean⸗-Sinfonie“ zur Aufführung. 


* Herr Concçertdireetor Joachim in Hannever hat ſich mit der dortigen 
——— Bräufen Weis verloht. 
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* Paris. Wie bereils gemeldet, hat die Tänzerin Kervaris Ihren Contract 
an der großen Oper rückgaͤngig gemacht, Dieſelbe follte bekanntlich in dem neuen 
Ballet „„Zara’’ auftreten, proteflirte aber aus Eiferfucht gegen gewiſſe den Tänzerinnen 
Laura Kontas und Zina Merantok im lebten Act des Vallets von Herrn Perrin zu— 
gebachte Vortheile. Die Direetion hat der Kündlgung Der Berraris Feine Hinderniſſe 
in den Wen nelegt. — Die Tänzerin Emma Liory ſchreitet zuſehends der Sellung 
entgegen. Seit einigen Tagen vernarben Ihre Wunden mit einer Raſchheit, welche bie 
Herzte nar nicht zu Hoffen gewagt harten, — Kerr Bagier, ber Dirertor des könig— 
tigen Theaters in Madrid, wird auftatt des eutlaſſenen Calzado bie Leitung bes italle— 
nifchen Theaters in Baris fihernehmen, dagegen bewirbt ſich Calzado um die Dirertion 
des königlichen Theaters in Madrid. 


% Aus Copenhagen. Im dritten Abonnementconecrt des Muſikvereins kani 
zur Aufführung: Beethoven, Symphonie für Orcheſter Ro. 7 In A. Br. Schubert, 
Erene für Sopran und Chor aus der Oper „.Bierabras”. H. ©. von Lövhenſkjold, 
‚Vom Wald am Wurefee’’, idylliſche Goncert-Onvereure für Orcheſter (nen), Lindblad, 
‚Zrlume', Gedichi von Th. Ends, für Eher und Orcheſter (nem). Die Leiſtung des 
Orcheſters, namentlich in der Berethoven'ſchen Symphonie unter Gade's trefflicher Reiz 
tung, war eine höchſt gelungene. Lövenſkjold's Onverture IR eine fehr achtungswerlhe 
Eompofition, welche den Zuhörer in eine angenehme Stimmung verfept, fie wurde 
mit Beifall aufgenommen. — Viertes Abonnementroncert: Hahdn, Quartett für zwei 
Visfinen, Biola und Violoncello in B. Mendelsfehn, Gefänge mit Begleitung des 
Pianoforie: a Frühlingölled von N. Lenau. h. Suleika und Hatem von Goetbe. 
&. ©, Bach, Präludium, Mennett und Gavotte für Violine, geſpielt von Herrn W. 
Dofte. F. Schubert, Gefaͤnge mit Pianofortebegleitung: a. Die Taubenpoft von J. 
®. Scbl. b. Slaͤndchen von Shafeöpenre. N. Schuniann, Quartett, für Pianoforte, 
Vistine, Viola und BViolonreflo in Es (Op. AT). — Zwettes arofe Gonrert des 
Muffvereing: Havdn, Symphonie für Orcheſter in D, Lindblab, „‚Zräume” (auf Ber= 
langen.) Weber, Duͤberture au „Enantge. J. P. €. Sarhnam, die Hochzeit 
der Drhabe’”’, mpthologifches Gedicht von F, Palıdan-Mitller, fir Sole, Chor und 
Orchefter, (unter bes Comboniften Leitung.) Much dieſesmal Hatte fi bie geniale Com— 
pofktion don Hartmann einer fehr dankbaren Anerkennung zu erfreuen. -- Im ziwelten 
Honnemeniconcert der Herten Nee, Nauch und Holm im Fleinen Caſino-Saale hörten 
wir Diendelsfohns Quartett in Fmoll. Etude (Elegie) in Cismoll. Polonaife in Esmoll, 
Shnpromphr in Gesdur von Chopin, und Barrarcle von Thalberg, gefpielt von Herrn 
Pianift U Nee. Arlette aus „Dberon’’ von Weber. Variationen in Baur für Plano— 
forte von Mendelsfohn. Gefänge von C. Helſted. Duverture zu „Coriolan““ von Beet— 
hoven (arrangirt für acht Hände), zum Schluß Trio in Ddnr von Beethoven. 





* Movitäten ber letzten Woche. Messe solenelle A quatre voix et Choeurs 
avec Accompagnement d’Örgue_ par L, Dachauer. — Nuf der Wacht. Sängers 
pflicht. Zwei Männerchöre von Edwin Shulg, Dp. 37. — Präludlum und Fuge 
fir PBianoforte von Johann Vogt, Op. 52. — 24 Etudes pour Flüte avec Piano 
par Th. Boehm, Op. 37. — 





Signalfaften. 


E. in B. Ste wollten uns fa mal ſchöne Beiträge fenden? — Th. F. inM. Gebt 
erfreut. Einlage beſergt. — *** in Stute, Frübe Sage. Haben ſchon aus dem 


Federkrieg in ben Zeitungen ber Herrlichkeit Ende erfehen. — H. in Gl. Wir beforgen 
feine Stelfen, werden aber gern eine betr, Ankuͤnd, gegen Snferttonsgeblißren aufnehuten. 
— Schu. in Fut. Auf eine fo vage Anfrage ausführlich zu antworten, wüffen wir uns 
verfügen. — U. in S. Wir fehen der Forif, daldigſt entgegen. — J. 5. in Dr, Nicht 
webr in unjren Bänden, wird aber Galdigft Seforgt werden. Vergebens hatten wir ges 
bofft, Ihnen in, Reramorö’’ zu Konennen, nm ihnen mündlich unfere Zerknirſchung 
außzubrüren. — H. W. in BR. Wir follen fir eine Sängerin interventven, deren Na⸗— 
men Sie verheimlihen?! — E. T. in Pr. Beften Dank. Antw. ſchriftlich. 
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& Ueber einen reiht „bittern“ Garnevaldaben 

Frankfurt a. M. berichtet x bortige „ſüddeuniſche Zeitung‘ Galgendete Inter Afenter 
war gefteen Abend der Sıhauplap eincd ziemlich peinlichen Borfaus. Wie im vorigen 
Jahr war_bie Vorftellung amt Earnevaimontag der Carnevalgeſellſchaft ber Witten” 
mit züx Dispofition gefiel twoxhen, Die 'Shenterdivection hatte zu dent Bier 300 
Parterrekarten ben „Bittern‘’ überlaffen, diefe hatten dagegen ihr Vuſikcorps geftellt 
in den Zwiſchenacten follten Lieber gefungen, humoriſtiſche Reden gehalten und rn 
Vorſtellung felbſt ſollte von dem „bitteren‘“ Pubilcum In launiger eife accompa; en 
werden, So mar Alles für einen heiteren Abend vorbereitet. Die Cfenterdir ie 
hatte es nur darin verfehen, daß fie außer den 300 Karten an bie Bitten” eine 
nahezu ebenfo große Auzahl von Parterrekarten an das übrige Yubticum aus gegeb 
—* fo daß, al8 bie „Dittern im Vertrauen auf die ihnen felßfwerftändtih Mi te 
ervirenden läge erft fpät erfchienen, ſie im Parterre nur noch Wenige freie läge Ne 
meift Stehpläge frei_fanden. Mit Net hierüber erbittert, erhob dann das bitt I 
Pubticum einen großen Lärm, den der Ditector des Theater, Herr von Guaita er 
h ch durch das Verſprechen zu defchwoͤren verfuchte, Daß er die nicht Bitteren”” Ben 
De d18 Varterre zum Mäunten der linten ‚Hätfte deſſelben weranlaffen wolle Man 
he a dies fei nicht möglich, und zog unter Värni, Schreien und Sroteft auf den 
Bert a Inzwiſchen war jedoch das bittere Weinisterim‘/ won Herrn von Guaita 
fen m worden, auf feine Vorſchlaͤge einzugehen, und ber „Vicebitterſte““ bewog am 
Ki eute wieder in das Theater zurüczufehren, Hier abob ſich jedoch Pt 
vs FIN Hg ARE a möglich geweſen war, die Linfe Säfte 

J N catergäften zu räumen. Mer Vorhang gin 
anf, aber der Lärm wollte fein Ende nehme Di} i Langen 
des ‚‚Bieebitterften’, die einmal_erbitterte An Kae nk beraligtigen 
laffen, ja fie wollten auch nicht fingen und Hirt a uklhung ander 
3 g 
3 —— — —E —D Fi fen 
* n hKliedrich Stolde durch die Drohung mit Latern, 
a Te —— use herficie, De ae Er Se Zuftfpiels Font 
en bem gie u 
PH Reg 7* du N tfegenaet Neue har de fh a ih m 
Publieum und bie — (eis F ————— ade 
er t ickli 
geworden, und wir glauben mir an —e— a el —— 3 
ausfprechen zu bürfen, daß fie ſich der Disciplin und ber guten Sitten ihrer Mit tie 
sr erſt beffer vergemiffern möge, ehe fie es wieder übernimmt, an unferen Gamaate 
Sorfellungen heit au — Das a DH Theaterdlreetion foll von ung richt 
ee — —8 — egreiſlid „fnten können, wenn die „Bittern‘‘ 
ſtellung zu befuchen, fo übernahnten fi I medien ip Dos nach entfähtoffen, bie Docs 
wie fie nun ar naren Das ae j a ee dene 
N 1 . Da welches jtatt d. i 

N en va wir nisgt ben —E ——— He 
war unter allen Umfhnden Pr et — in Carnevalzeiten gerechtfertigt, es 


* Roſſiniffchrieb einſt üUber den „D 
‚Don Zuan“: i 
——— oder find meine Sinne durch RA um it, ai Yr 6 une 
mung gehabt! Ich war in der Oper. Mozarts ou Su 7 Bob 
geben. Enblih! Endlich! Aber wie ward mir, ald ih biefe Diufit Se PH —F 
ih von dem Weſen ber theatraliſchen Muſit nur einen verworrtnen ———— 
Mozart, du ſprichft in das Junere des Herzens nilt Tönen, die keiner bedü de 
und malt Leibenfehaften mit einen Wener, gegen das die Gewalt der Rede ni Den, 
Koma, I liebie mit Don Juan; I war berauſcht mit ihm; ich meinte mit D F 
ma; vaste mit Domma Elvira, und kändelte, als Zerline fang. Dog als der Seit 


er 
sufaten, a umfingen mich die Schauer ber Geifterwelt, das Mark gefror mir im ben 
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Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (0. - 








Midaille d’honneur & Pexpo- P ARIS Prise modal A ’exposition uni- 
sition universelle 1855. u verselle de Tiondres 1862. 
. (Hors de coneaurs A L’uxposition 
de 1849.) 
Pianos & quene. Planos droits & cordes oblignes. 
Grand modele de Concert... Fr. 4000. | Grand modele . . .. 
Moyen modele ... x...» Fr. 3500. | Moyen modele ,... . 
Petit moddle „ve... . Fr. 2700. | Petit moddle... x... =. 
Le möme simple...» . Fr. 2300. 
Pianos droits A cordes verticales, dits Pianinos, 
Pianino ordinaite 2-2 r ern en Fr. 1300, 


Pianino à 3 Barres pour Pexporlation. . Fr. 1500. 


Anstellungs-Bureau für Musiker. 


Unterzeichneter erlaubt sich die Herren Tuhaber von Sommer- 
theatern, Bade-Orchester und Besitzer grosser Lokalitüten im In- und 
Auslande darauf aufmerksam zu machen, dass sehr viele Anmeldungen 
guter Musiker eingegangen sind, die mit ihrem Engagement zu wech- 
seln wünschen, Reelle Ausführung, der unentgeldlichen Aufträge, wird 
nach allen Seiten hin zugesichert. Briefe frunko. 


Breslau, den 17. Februar 1863. A. Stenzel, 
Mitglied der Theater- Kapelle, 
Schweidnitzerstr. No. 28. 


Ein ersier Violoncellist 


findet sogleich Engagement mit monatlichen 35 Fl. &. W. beim höhmi- 


schen Theater in Prag. 
Näheres bei Karl Homzäk, 
\ Kapellmeister in Prag No. 468. II. 








v ® 

änger: Vereinen 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestiekter Fahnen in, schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den Pilligsten Preisen, die Manufactur von 


I. 4. Hietel, 


"Leipzig, Grimm, Strasse 31. 
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Preisausfchreiben. 


Die Anchener Liedertnfe!, in der Veberzeugung, dass es für das 
fernere Gedeihen des Männergesanges von förderlichem Einfusse sein wird, wenn 
die Vereine in den Stand gesetzt werden, sich mehr als bisher mit der Aufführung 
von grössern Compositionen ernsteren Stils zu befassen, eröffnet hiremit einen 
Coneurs auf die beste Concerteomposition für Mäünnerge- 
sang und Orchester. 

A Der erste Preis beträgt dreihundert Thaler, der zweite hundert 
aler. . 
Die näheren Bedingungen sind folgende: 

Die Aufführung des Werkes soll nicht weniger als eine halbe, und nicht 

mehr als eine ganze Stunde dauern. 

Die Wahl des Textes, welcher selbstredend in deutscher Sprache sein 
muss, wird den Goneurrenten anheim gegeben. Indessen ist das Gebiet 
der Parodie, der Burleske, überhanpt des Niedrigkomischen ausgeschlossen, 
ebenso jede Composition, deren Aufführung eine Darstellung auf der Bühne 

edingt, 

In Beweit der in dem Werke vorkommenden Soli sind Frauenstinmen 
statthaft. 

Die preisgekröuten Tonstücke bleiben Eigenthum des Gomponisten; die 
Liedertafel behält sich jedoch ein Jahr laug nach Zuerkennung der Preise 
das ausschliesliche Aufführungsrecht vor, 

Die eonowrirenden Tonstücke müssen spätestens am ersten October 
dieses Jahres beim Vorstand der Liedertafel eingelaufen sein. Dieselben 
sollen mit einem Motto versehen und von einem versiegelten Convert be- 
gleitet sein, welches äusserlich das nämliche Motto trägt und im Innern 

en Namen des Conenrrenten enthält. 
Die Herren Niels W, Gade in Kopenhagen, Ferdinand Hiller in Köln und Dr. 
Julius Rietz in Dresden haben das Preisrichteramt freundlichst übernommen. — 
J Zusendungen werden an den Vorstand der Aachener Liedertafel, zu Händen 
des Herrn Dr. Roderburg erbeten. 
Aachen, den 15. Februar 1863. \ 


Der Vorstand der Aachener Liedertafel. 


Conservatorium der Musik in Köln, 


unter Oberleitung 


des städtischen Capelilmeisters Herrn Ferdinand Hiller. 
Der Unterricht wird ertheilt von den Herren Ferdinand Hiller, Wolde- 
mar Bargiel, Professor Ferdinand Böhme, Ferdinand Breunung, 
Franz Derckum, Concerimeister Julius Grunwald, Nicolaus Hon- 
Ba — lälte, Gonvertmeister Güte A von Königslöw, 
ans sid igl. ikdi - 
ber, Dr. Ernst Woydene. Seins, König usikdirector Franz We 
Das Schulgeld beträgt 80 Thaler- jährlich, zahlbar vierteljährlich im Voraus. 
Das Sommer-Semester beginnt Montag den 13. April. Die Aufnalme-Prü- 
fang findet Donnerstag den 9. April, Vormittags 10 Uhr, im Schulgebäude (Glo- 
okengasse) Sta. 
nmeldungen zur Aufnahme wolle man schriftlich an das’Secretariat (Trank- 
gasse No. 39) gelanacı lassen, das auf mündliche und schriftliche Anfragen be- 
reitwälligst Auskunft ertheilt, so wie am vorbenannten Tage vor der Prüfungs- 
‚ Gommission sich einfinden, 
Köln, im Febrnar 1883, 














Der Vorstand, 
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Im Verlage des Unterzeichneten erscheint nächstens: 


Bariationen 


über ein Thema von Robert Schumann 
für Pianoforte zu vier Händen componirt von 


Johannes ‚eralms. 


p. 23. 
Pr. 1 Thle. 5 Mor. 
3. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 


Musikalien-Novitäten 


ans dem Verlage von 


Ernst Berens in Hamburg. 


Armbrust, G., Op. U. Woher? Frühliugsgedräuge, 2 Lieder f. I Sopran- 
oder Tenorstimme mit Begl. des Pite. 10 Ner. . 
Beständig, ©., Frühlingsgruss. Rondo für Pfte. 17! Ngr. 
Friedrich, K., Six Morceanx elögants sur des Airs favoris pour Piano, 
Op. 107. No. 1. Gumbert. Ländier. 10 Ngr. 
_ No. 2. Suppe. Ringerl und Röserl. 10 Ner. 
No. 3. Melchert. Kriegers Abschied. 10 Ngr. 
No. 4. Weber, Das Röschen, 10 Ngr. 
No. 5. Wagner. Bleib’ bei mir. X0 Ner. 
“No. 6. Kücken. Allemannisches Lied. 10 Npr. 
an, 3., 15 Violin-Quartette für Pfie. za 2 Händen bearbeitet yon * 
konrad Berens. 
No. I. Gdur. No. 2. Gmoll. No. 3. Adur. & 15 Nor. 
Marschner, M,, 6 Lieder für eine Mittelstimme mit Begleitung des Pfte. 
Op. 184. No. 1. Umsonst ist mein Sehnen. 74 Ngr. 








Il 


® 


a 


— — No, 2. Ziehen und halten, 73 Ngr. 

— — No. 8. Mein Lich ist das Bächlein, 10 Ngr. 
— — No, 4. Trennung. 5 Ngr. 

— — No. 5. Wiederkehr. 71 Ngr. 


-—— No. 6, Lied eines fahrenden Schülers. 74 Ngr. 

Boehl, J., Polka aus der Parodie. ,‚Fanst und Margarethe.‘ 5 Ngr. 

Sachse, #., Eumy-Polka. 5 Ner. 

Simonnen, M., Op. 16. Souvenir de Caracas et Puerto Rico, Rondo 
Aguinaldo pour ie Violon avec accomp. de Piano. 25 Ngr. 

— — Op. 19. Sega, Danse er&ole de Isle de la Reunion Bourbon) pour fe 
Violon avec aceomp, de Piano. 25 Ner. 

Stubbe, H., Waldvöglein. Poika-Mazurka für Pfie. 10 Ngr, 


Neue Tänze und Märsche 


für gr, und kl. Orchester sind am wohlfeilsten zu beziehen 


darch d M 
re Centraſ⸗ Pureau für Mufik 
von MH. Kohmann, Köln a. Rlı. 


Verlag von Bartdoff Senff in Leipzig. 
— — mn ar 


Dead von Erieneid) Andrä In Leipzig 
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Mufitalifhe Welt. 


Einundawonzigfter Fahrgang- 





Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff, 








Jaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern, Preis für den gangen Jahrgang 2 Thte., Bei 
direet er frankirter Zuſendung durch bie Bor unter Kreuzband 3 Thlr. Zuſertionsge⸗ 
huhren für die Belitzeile oder deren Raum 2 Nengrofchen., Alle Buche und Muſlkalien⸗ 
bandlungen, forsie alle Pofäuter nehmen Beftellungen an. Zufenbungen werben unter 
der Adreſſe der Redactlon erbeten. 


———————— —— ee —— — 


Die Lehre von den Tonempfindungen 
als phyſiologiſche Grundlaße für die Theorie der Muſtt 
- von 
H. Helmboltz. 
Verlag von Vieweg und Sohn in Braunſchweig. 

Die Muſit iſt unter den freien Künſten die freiefte. Während faſt alle Übrigen ganz 
Seftmmte Vorftelungen und Begriffe durch gang beflimmte Mittel zu erwecken beſtrebt 
find, können die beabſichtigten Erfolge der Muſik nur auf dem Gebiete unbeftimmbarer 
Gefuühlbthätigkeit liegen. Wie fie fh ihre Mittel erſt ſchaffen muß, fo berührt auf 
ihre Wirkung erſt in zweiter Reihe ben Verſtand — zuvor und zumeiſt bewegt fie bas 
Gemüth und ſtimmt den Menſchen durch Wandlung feiner ſeeliſchen Zuſtände. 

Danach könnte es allerdings erſcheinen, als ob dieſe Kunſt weniger als jede ans 
dere eine Erkennung beſtimmter und unveränderlicher Grund-Geſetze zulaſſen würde, 
ſolcher Geſetze, die nicht von dem Culturzuſtande eines Bolkes oder von ber eigenthüm⸗ 
lichen Geſchmacksrichtung einer Zeit bedingt und aufgefteltt find, ſondern die fſelbſt mit 
einfachen unumföglichen Natur-Gefepen zufanmenfallen, ober mit andern Worten, als 
05 eine Theorie der Muſik vorwiegend Sache der wiſſenſchaftlichen Aeſihetik fein müſſe, 
und bie erafte Forſchung fi an ihrer Aufftellung mit feiner Ausfiht auf Erfolg bee . 
theiligen könne. 

Indeſſen iſt diefe Auſicht, der allerdings ein großer Theil der Muſiker beipflichtet, 
eine ganz irrige. 

Es dlonnnt bei. der Muſik drelerlei in Betracht, einmal ihre Wirkung oder auch 
ihr Zweck, das if jene innere gentihliche Umſtimmung feloß, weitergehend damı die 
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ſinnliche Wahrnehmung, dur welche von außen her bie Bewegung ber ſeellſchen Zus 
fände angeregt wird, alfo ber Weg, ben bie Muſik nimmt durch unfer Ohr, und end⸗ 
ig die Urſache, durch welche / unſere Gehörnerven in einer Art erregt werden, daß ſie 
Empfindungen, die wir muſikaliſche nennen, hervorrufen, Diefe letzte Urſache ldendifieirt 
ſich mit außer und liegenden mechaniſchen Vorgängen, die ihrerſeits wieder ſänmitlich 
auf Schwingungsverhältniſſe hinaus laufen. 

Eine vollftändige Theorie der Muſik Hat. alſo ein dreigetheiltes Gebiet zu beleuch— 
ten: ein pſychologiſches, ein phyſiologlfches und ein phyfikalifches, und es iſt ſelbſi⸗ 
verſtaͤndlich da für bie Beurtheilung eines jeden andere Methoden in Anwendung 
zu bringen ſein werden. 

Die Kluft zwiſchen Geiſt und Materie zeigt ſich auch hier. Ueberall wo es ſich 
um Zwecke der Muſik handelt, wird eine aefthetifche Behandlung ber entgegenſte henden 
Fragen die Oberhand nehmen müſſen — da, wo es ſich um Mittel und Wege hanz 
delt, jene Zweckt zu erreichen, wird aber nur bie exacte Forſchung und Aufklärung 
Bringen. . 

Und dieſe letztere iſt fogar in manchem Sinne and) für die pfochologiſchen Borgänge 
nor von ber höchſten Wichtigkeit, — Pfychologie ift die Phyſik der Seele, — mährend 
dagegen die Methoden aeſihetiſcher Behandlung gänzlich ausgefchloffen finb bei der Ber 
urtheilung phyſikaliſcher Vorgänge, auf welche aber auch unſere Sinnebenipfludungen 
Anamer zurückgebracht werben Können, 

Wenn daher auch fi jene drei Gebiete eng berühren, ja über ihre Grenzen in 
einander greifen, daß eine ſtrenge Sonderung nicht denkbar if, fo verlegt bach gerade 
Vefer organiſche Zufanmenhang den Schwerpunft auf diejenige Seite, bie nur der 
exakten Forſchung zugänglich iſt. Denn auf für das muſikaliſch Schöne, da uns die 
Vorſtellung davon ebenſo weni; wie unſre ſonſtigen Schönheitsbegriffe durch Offen⸗ 
barung gekommen iſt, erden wir von vornherein eine watiirliche Begründung ame 
nehmen künnen, bie wenigſtens zum Theil mit Der Natur des langes und mit der 
Einrichtung unſers Gehörorganes zufanmenbängen wird. 

Dieſe Betrachtungen zeigen und, daß eine Theorie der Muſik aufzuſtellen in der 
That zunächft nur Sache der exacten Forſchung fein Komm, und erſt auf dem unverrück⸗ 
baren Fundamente kann die Aeſthetik mit an den Ausbau ihres Gebäudes gehen. 

Die naturwiſſenſchaftliche Methode ſchließt die Berlickſichtigung ber ſubjectiven An⸗ 
ſchauungen, Kraft deren gleiche Ziele zu verſchiedenen Zelten auf verſchiedenen Wegen 
erſtrebt wurden, nicht ans, fie berührt dieſelben aber nur hiſtoxiſch, alb Belegſtücke. 
Sie findet daher auch in ber Auslegung des gegenwärtigen Standes miufikaliſcher An⸗ 
ſchauungen nicht ihr Ziel, ſondern ſieht denſelben ebenfalls nur als cine Entwickelungsr 
phaſt an. 

In einer Richtung vermag fie, auf ben Boden unwandelbarer Naturgefege, über 
die Gegenwart hinaus, vorzudringen und muſikaliſche Geſetze aufzuftellen, die zwar dem 
ſich Höher bildendem Geſchmacke allmählig auch von ſelbſt erſichtlich werben mäßten, 
aber doch immer exft auf bem Langen Wege bed Erperimentirens und der empiriſchen 
Verglelchung. 

Sm einer andern Richtung jedoch iſt ihr eine Grenze geſteckt. Wo eb anfängt, ſich 
um die Wahl und freiwillige Verwendung der Mittel zur Erreichung beſtlminter Zwecke 
zu handeln, Tann die Nalurwiſſenſchaft Gel ihrer gegenwärtigen Ausblldung nicht die 
affeinige Stimme führen, Hier, und das iſt ſchon Bel den Efenienten der muſikaliſchen 
Eompofttion der Fall, tritt der immerhin zufällige Geſchmack anf und es Iaffen fig von 
da an in der bisherigen Weife alleln kelne bleibenden Gefege mehr ausfpredien. 

„Schon daB Syſtem der Tonleitern, der Tonarten und deren Harmoniegewebe be⸗ 
ruht nicht auf aigreranderlichen Nalurgeſeben, ſondern es iſt bie Conſequenz äſthetiſcher 
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Principien, die mit fortſchreitender Entwickelung der Menſchheit einem Wechſel unter— 
worfen geweſen ſind und ferner noch ſein werben,’ 

Die äſthetifche Behandlung tritt von Gier an in den Vordergrund, ohne daß fie 
ſedoch ber naturwifſenſchaftlichen Unterſtittzung ſich ohne Weiteres ganz Kegeben könnte. 
Dem wenn ſich auch nicht das ganze Syftem der Kunſtregeln als ein mit den Hülfs⸗ 
mitteln naturwiſſenſchaftlicher Forſchung und a priori confeuirbares Geſetz exgieht, fo 
laſſen ſich doch die jenen Spfteme zu Grunde liegenden Motive in Qualität und Dani 
tität ſehr ſicher auf dieſe Weiſe unterſuchen und beſtimmen. 

Es iſt nicht gu verwundern, daß über dieſen Punkt gerade bie widerſtreitendſten Mir 
ſichten unter den muſikaliſchen Theorttikern herrſchen. Was in der Muſik das Ergeb⸗ 
niß einer freiwilligen Entſchließung, einer von Geſchmacksrichtung abhängigen Wahl 
ift, und wozu auf der andern Seite die Menſchheit durch Naturnothwendigkeit prädis— 
ponirt I, darüber find die Anſchauungen durchaus nicht geklärt, Der Grund liegt in 
dem geringen Unfehen, in welchen bisher, und zum Theil nit Recht, bei ben Mufitern 
bie Hülfdmittel der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung finden. Satte doch ſowohl die 
Akuſtik, das Aſchenbrödel unter den phyſikaliſchen Disciplinen, als auch bie Phyſio⸗ 
logie der Sinnesorgane {ee Ausbildung noch nicht erlangt, die erforderlich iſt, um 
mit ihrer Hülfe die oft fer fubtilen Erſcheinungen auseinander zu legen. 


Hauptmann bemterkt noch in ber Einleitung zu ſelner „Harnionik und Metrit“, 
daß das akuſtiſche Eingangskapitel in den muſikaltſchen Lehrbüchern von der darauffol— 
genden Harmonielehre gänzlich wieder verlaſſen wird, und er bat mit der Erwähnung 
dieſer Thatſache vollſtändig Recht. 

Man wußte eben mit ben Nefultaten der Naturforſchung wenig und nichts anzu— 
fangen, Die Schuld davon Tag, wenn auch In verſchiedenem Grade, anf beiden Sei— 
ten. Die Muſiker maren zu wenig Phyſiker, die Phyfiker zu wenig Muſiter, und 
hie Phyſiologen zu wenig Muſiker und zu wenig Phyſiker. 

Man ariff daher zu den Yusfunftemittel, das Material, deffen Verwerthung nicht 
gelingen wollte, kurzweg an und für ſich als werthlos zu bekrachten, und gab de ganze 
Muſik den Aeſthetlkern zum Privilegium — biefe follten fie begründen. 

Das war aber eben nur ein Auskunftsmittel, welches anzumenben Bequem gefun- 
ben wurde, und Hauptmann Bat besiegen nicht mehr fo ganz Recht, wenn er ini Bere 
folge bes Obigen fagt: „Daſſelbe (das akuſtiſche Einleitungskapitel) if dent Buche ats 
Anfang vorgefegt, fein Inhalt kann aber in Feiner Welfe als Eingang der Lehte, als 
ein Princip gelten, aus welchem das darauf folgende fich naturgemäß entwwickele, und’ 
«8 hat weder das Wahre, noch Das Falſche ber akuſtiſchen Vorausſetzung einen welleren 
Einfluß auf die Lehre ſelbſt, mas in Rückſicht des Unwahren und Halbwahren jener 
Borvandfegungen der Lehre allerdings nur zum Vortheil gereichen kann.“ 

Diefe und Ähnliche Meinungen beweifen, dag bie Welt fiber den Werth der ein 
ae aenen Methode ganz getäuſcht war, fie war es durch bie ſcheinbaren Erfolge 
derſelben. 

Es ſtimmten nämlich bie endlichen Keſultate ihrer Schlußfolgerungen auf das 
Schönſte mit der muſikaliſchen Erfahrung in allen Punkten überehn und fo traute man 
jenen Vorausfegungen und Folgerungen ſelbſt eine poſitive und organiſche Richtlgkett 
zu, und zwar um fo licher, als eine endgültige Prüfung derſelben Immerhin einen 
ſchwer zu handhabenden Apparat eigenthüntticher Begriffe und deren Terminologie vere 
langte, Man vergaß dabei aber, daß die Gründe ben Erſchetnungen zu Gefallen ges 
ſucht waren und daß daher das Zutreffen ber letzteren Fein Prüfſtein für die Wahrhafe 
tigkeit der erſteren ſein konnte. Das Haus mar von Außen nach Innen gebauf, daB 
Dar; mar eher da, als die Treppe. 
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Daß aber folhe von oben herab conſtruirte Theorien trotzdem bie fußlimften Er 
ſcheinnngen erfläven, darf nieht Wunder nehmen, wenn mar bedenkt, daß fih an Ihrer 
Ausbildung die feinſtfühlenden Fachnänner bethelligten, bie, mit den berborgenften 
Geheimniſſen der Kunſt aus praktiſcher Erfahrung vertraut, darauf hin ja die ganze 
Anlage führten, 

Es kann da8 Gegebene auf verſchiedene Weiſe gebeutet und wohl au erklärt, wir 
wollen fogav annehmen, genügend erklärt werden, — etwab Weiteres vermag aber eine 
auf biefem Wege erfunbene Theorie nicht. Der Fortentwickelung kann fie feine Nice 
tung angeben, feinen Geſichtspunkt eröfften. Darin liegt das Urtel, 

Die Theorie der Muſik iſt das ausgefprochene Weſen der Muſik; — fie darf nicht 
nur das gegenwärtige Sein, fie muß auch das zufünftige Werben in ihren Nahmen 
umſchliehen, wenn uns Das Tehtere auch noch verhüllt iſt. 

Eine folche Fruchtbarkeit hat aber nur biefenige Wiſſenſchaft, die unbefangen um 
ihrer ſelbſt willen von dem erſten Grunde an ſich erhebt in organiſcher Entwidelung, 
weil nur das Eniſtehen alle Möglichkelten des Erſchelnens zuläßt. 


Für Alles, was nicht in uns ſelbſt entſteht, ſondern von Außen angeregt wird, 
müſſen daher die Ergebniſſe der exacten Forſchung, der Naturwiſſenſchaften, die Grund⸗ 
Lage einer wiſſenſchaftlichen Beuetheitung Bilden. Selbſt das Hiſtoriſche findet darin 
feine lezten Wurzeln, und wenn wir denſelben zur Zeit noch nicht bis in ben Ur« 
fprung nachzuſpüren vermögen, fo liegt die nicht an ber Methode, ſondern nur an ber 
dergeitig vielleicht noch beſtehenden Unvollkommenheit Ihrer Mittel, 


Helmholg nimmt In dem Werke, deſſen Titel unfre Ueberſchrift angiebt, diefen 
Standpunkt exatter Forſchung ein. Wenn er und eine folche bis ins Letzte ausge— 
arbeitete Grundwiſſenſchaft der Muſit darin auch nicht ſchon vollſtändig giebt, fo ber 
reltet ex dieſelbe danılt doch in einer Weiſe vor, wie ed neben ihm kein Andrer ver⸗ 
mocht Hätte, Unter den Phyſiologen einer ber bedeutendſten, iſt ex zugleich ein genialer 
Phyyſiker, dem die Herrſchaft über das mathematiſche Gehlet angeboren zu fein ſcheint, 
— mit ſolcher Eleganz handhabt er deren Mittel, Zudem zelgt er ſich als einen fei— 
nen, kenntnißreichen Mufiker, der ganz beſonders berufen ſcheint, Klarheit in die nebel⸗ 
haften Negionen des Muſikhiſtoriſchen zu bringen. 

Das Buch ſelbſt zerfällt in drei Abtheilungen, von denen bie erſtern beiden lediglich 
bie phyſikaliſchen und phyſiologiſchen Phänomene, von den einfachſten Schwingung spere 
hältniſſen ausgehend, behandeln, während die dritte mit ber Betrachtung ber Entſtehung 
der Tonleitern und Tonarten das äſthetiſche Gebiet betritt, aber auch hier bie in dem 
Früheren gewonnenen Erfahrungen zur Anwendung bringt. 

Was wir im gewöhnlichen Leben und ſelbſt in ber activen Muſik Ton zu nennen 
gewohnt find, beſteht nur In dem feltenften Fällen auß einfachen Schwingungen, eb if 
faft immer etwas Zuſammen geſetztes. j 

Der Geigenſpieler 3. B. vermag auf ber Saite feiner Violine das eingeſtelchne © 
ober irgend eine anbre Note durch einen einzigen, reinen Ton nicht auszudrücken. Inimier 
klingen andere Töne mehr oder weniger ſtark mit und ſetzen ſich zu einem Stange zu⸗ 
ſammen, in dem wir die fragliche Note repräſentirt meinen, und ben deswegen auch bie 
ausübende Muſit ſchlechtweg als eiufachen Ton betrachtet. Diefe mitklingenden Tine, 
die, weit fie höher Liegen als der Grundten, Oßertine genannt werben, flehen zu dem 
Grundtone in einem gefehmäßigen Bufammenhange, inſofern ihre Intervalle bon vorne 
herein gegeben find. Je nachdem einzelne ber Obertüne befonderd ſiark hervortreten, andere 
Äh ſchwaͤchen oder gar verſchwinden, ändert ſich bie Natur des Klanges und es beruht 
bie Ktangfarbe der Inſtrumente zumeiſt auf biefem verſchledenen Auftreten von Partial⸗ 
tönen in ben durch die Inſtrumente erzeugten Klängen, 
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Wenn wir mit Ton alfo die Gehdrempfinbung bezeichnen, welche durch einfache 
Schwingungen hervorgerufen wird, fo erfahren wir, daß von allen Klangurfachen nur 
ein verſchwindend geringes Procent dergleichen einfache Töne hervorbringt, und daß nicht 
5108 bie muſikaliſchen Klänge, fondern alle bie mannichfachen Geräuſche, die Laute thier 
riſcher und menſchlicher Stunmen ans Partialtönen zufammengefegte länge find. 

Das Wunderbarfie if, daß die Bildung der Vocale geknüpft If an das Zuſammen⸗ 
klingen getoiffer Töne. Wenn ein Sänger auf eine beftimmte Note den Vocal a ſingt, 
fo läßt ex durch bie Unordnung ber Mundhöhle ganz andere Töne neben jenem Haupt⸗ 
lone mit anſprechen, als wem er auf biefelbe Note den Vocal o oder einen der übri⸗ 
gen Verale intontrt. 


Da unfer Gehörorgan nun vom erſten Augenblicke feiner Thätigkeit an immer nur 
zuſammengeſetzte Hänge und zur Empfindung gebracht bat, fo iſt e8 für uns fehr 
ſchwierig, ja in vielen Fällen unmöglich gewerden, diefe Klangmaffen ohne befonbere 
Hülfsmilttel in Ihre einfachen Beftandtbeile zu zerlegen. Erfordert es doch für den mufle 
kaliſch Ungeübten ſchon eine große Aufmerkfamkeit, aus ber Klangwirkung eines volflime 
migen Orcheſters bie einzelnen Inſtrumente herauszuhören und für ſich zu verfolgen, und 
bier unterftügt ihn doch noch das verſchledene Eintreten derſelben, ein ungleichzeltiges 
Aufhören und manches Unregelmäßige, was bie einzelnen Inſtrumente, als ſelbſtſtändig 
in der großen Maſſe ſtehend, auszeichnet. 

Den Klang einer Saite oder eines Blasinſtrumentes aber weiter zu analyfiren, hatte 
feine großen Schivierigkelten in dem Umſtande, daß alle Partialtöne gleichzeitig ent⸗ 
fiehen, in genau derfelßen Weiſe forttönen und ben Grunbtone nahe verwandt find. 

Sie find zwar von verſchiedenen Altern Phyſikern und Muſikern bereits erkannt, 
aber der Unzulängligfeit der Beobachtungönmethoden wegen nur mangelhaft durch das 
Erperiment nachgewieſen worden. Helmholtz bat unter Anwendung ganz einfacher Neo 
fonatoren (hohler, für gewiffe Töne abgeſtimmter Glas: oder Blechkugeln) ihre Hufe 
findung ſehr erleichtert und dadurd den Mefultaten ber phyſitaliſchen Mathematik eine 
glänzende Beſtätigung gegeben, Es tft ihm mit Hülfe feiner Methoden möglich ge— 
worden, die Erklärung ber Mlangfarben zu geben und die claffifäge Arbeit auszuführen, 
welche die Theorie der Vocale Gegründet, Ja er hat auf feine eignen Erperimente auch 
eine Erperimentalprobe gemacht, indem er künſtlich die Vorale durch gleichzeitiges Er⸗ 
klingenlaſſen ihrer Tonbeſtandtheile nachbildete. 

Wenn num unfere Secle auch den durch bie erregten Nerven in ihr erweckten Klang« 
eindru für gewoöhnlich nicht ohne Weiteres In feine einzelnen Theile zerlegt, und dies 
nur ausnahnisweiſe nad befonderer Uebung und bei beſonderer Aufmerkſantkeit thut, 
fo nimmt doch das Gehörorgan in Folge feiner eigenthümlichen Einrichtung eine folche 
Zerlegung vor. Die Scele behält fle eben nur nicht bei, fonbern findet es für ges 
wöhnlich bequemer, daB zuſammen Angekommene auch wieder zuſanmienzuſetzen. 

Die eigenthümliche Einrichtung bes Ohres iſt erſt in letzter Zeit aufgeklürt worden. 
Für die kleinſten Unierſchiede ber Tonhöhe beſtehen beſondere, abgeſtinimte Theilchen, 
welche, wenn der ihnen eigenthümliche Ton erklingt, durch Mitſchwingen in Bewegung 
geſetzt werden, wie bie entſprechende Saite eines Clavieres in Schwingungen verſetzi 
wird und mittönt, wenn ein Ton kräftig in daſſelbe hineiugeſungen wird. In Folge 
dieſer Einrichtung zerlegt alſo das Ohr bie Klänge, und die Empfindung verſchiedener 
Tonhöhen erweiſt ſich als eine Empfindung verſchiedener Nervenfaſern. Eine ſolche Zer⸗ 
legung tritt auch ein, wenn, wie wir annehmen müffen, die PBartialtöne nicht in ein⸗ 
zelnen, gefonderten Wellenzügen an das Ohr ſchlagen, ſondern wenn ſich dieſelben ver⸗ 
einigen und Wellen bilden, Die als bie Summen der Einzeltonwellen hervorgehen, in 
ihrer Form aber eben deswegen von der einfachen Wellenform abweichen. 
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Die verfihlenenen Schwingungsarten ber elaſtiſchen Klangkörper bringen zunächſt, 
wie wilttels des Mikroslops durch eine audgezeiignet ſcharfſinnige Veobachtungsmethade 
nachgewieſen wird, dergleichen abweichende Wellen hervor. Dieſe Wellenbildung fo zu 
reguliren, daß in ihnen nur die dem Klange günſtigſten Einzeltöne enthalten find, iſt 
Aufgabe ber Inſtrumentenmacher, und eine eingehende Kenntnißnahme von der Helme 
holtz'ſchen Lehre wird daher dieſen die fruchtbarſten Geſichtspunkte erbffnen müſſen, 
ebenſo wie es für den ausübenden Muſiker von der größten Wichtigteit fein muß, über 
bad Weſen der Klangbildung belehrt zu werben, ba feiner Virtuoſität und ſeinem Ge— 
ſchmacke die wefentlichften Momente ber Veredlung anheim gegeben ſind. Iſt das Geſeh 
der Obertöne für den praktiſchen Muſiker von ber größten Bedeutung, fo erlangt eine 
andere Claſſe von Partieltünen beſonderb auch fir den Muſittheoretiker eine hohe Wich- 
tigkeit, Es find dies die fogenannten Combinationstöne, fo genannt, weit fie Bei dem 
gleichzeitigen Erklingen zweier, wenn auch reiner Töne entftehen. 

. Der befannte Geiger Tartini, nad welchem biefe Kine Tartlni'ſche Tine beißen, 
dat fie zwar nicht entdeckt, wohl aber zuerft bie Aufmerkſamkelt auf fle gelenkt, MWähe 
gend man früßer nur diejenigen Eombinatlondtöne kannte, deren Schwingungszahl gleich 
der Summe der Schwingungbzahlen ihrer primären Töne if, die fogenanıten Sum— 
matlonstine, hat Helmbolg noch eine andere Art, die Differenztäne, dazu entdeckt, deren 
Schwingungszahlen glei find ben Differenzen zwiſchen ben Schwingungszahlen der 
primären Töne. 

Verwandt mit den Eombinatlonstönen find die Schwwebungen, welche entfichen, 
wenn zwei nahrzu, aber nicht ganz gleiche Töne zuſammen Fonmuen. Perlodenweiſe 
verſtärken ſich dann die Wellen, während fie dazwiſchen ſich gegenſtitig ſchwächen, fü daß 
fie bidweilen ganz verſchwinden. Die Schwebungen find um fo langſamer, je geringere 
Verſchieden heiten die Schwingungszaßlen ber Töne zeigen, fe folgen fih um fo raſcher, 
je mehr ſich die Schwingungszahlen von einander entfernen. 

Der Eindruck auf unfer Ohr if Fein angenehwer. Das zitkernde Wachfen und 
Verſchwinden bed Tones bringt ein Gefühl ber Unruhe herver, das ſich ft ver Ge— 
ſchwindigkeit bis zu ben, widerlichſten Empfindungen fleigern kann, Intermiltirende 
Nervenerregungen find überhaupt unangenehm, und der durch raſche Schwebungen ger 
ſtörte Abfluß eines Tones iſt ebenſo verlehend für unſer Ohr, wie ein flackerndes Licht 
für das Auge, oder Kratzen für die Haut es iſt. Der Kon wird unreln und rauh. 

Da nun Schwebungen nicht nur bei primären Tönen bemerkbar werden, fondern au 
noch bei den Ofertönen und Eombinatlonstönen eines Klanges, fo Kann man von vornherein 
in ber Art und Welfe Ihres Auftretens einen Einfluß darauf vermuthen, ob bie Wirkung 
zweler Töne für und eine angenehme oder eine unangenehme fein wird, Als Reſultate 
tein mechaniſcher Vorgänge Laffen ſich aber die Schwebungen ganz genan berechnen und 
dee durch fie bedingte Grad der Rauhigreit it von Helmholtz in einem Bilde graphifch 
dargeſtellt worden. Dei der Betrachtung deſſelben hewahrheilet alfo ein Stun die Em⸗ 
pfindungen des andern. Es fühlt das Auge, warum das Ohr mehr Wohlgefallen an 
dem einen Intervalle fat als am bem andern, und ber Einfluß der Schwebungen ber 
Obertöne und ber Eomibinationstöne zeigt fih allein als Kebeutenb genug, um In Der 
zug auf Wohlklang die Quinte unter die Ditave, die Quarte unter die Quinte zu 
fielen. Er couſtrulrt die Reihenfolge der Eonfonangen (der gar nicht, oder nur ſehr 
wenig durch Schwebungen geftörter Intervalle), ebenſo wie er die gang allmaͤhlig ſich 
enfsgliegenden Diffenangen nach dem Grade ihrer Rauhigkeit ordnet. 

Dadurch erweiſt ſich eine Naturnothwendigkelt als das Fundament aller Muſit, 
die man fett Pythagoras auf elne bloße und nicht weiter zu erklärende Vorliebe ber 
Seele für einfarge, natürkige Verhältnifſe ſich ſtützen ließ. 
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Die beobachteude, rechnende und durch das Experiment beſtätigende Naturforſchung 
führt genau zu denſelben Neſultaten, gu denſelben Unterſchieden conſonanter und diffos 
nanter Intervalle und Arcorde, wie ſie von der bisherigen muſikaliſchen Harmonielehre 
aufgeſtellt worden ſind. Ja ſie vermag noch ſpeziellere Audkunft über einzelne Inter⸗ 
valle und Accordformen zu geben, als es bie allgenteinen Regeln ber bisherigen Hate 
moonielehrt zu thun im Stande waren (343), Es laſſen gute Componiften z.B. ein ganz 
beſtimmtes Gefühl für eine fpecifiſche Verſchiedenheit umgelagerter Accorde erkennen, an 
rein geſtimmten, sicht temperirten Juſtrunienten iſt es leicht, dieſe Verſchiedenheit auch 
wahrzunehmen, und doch müßte nach ben Geſetzen her gewöhnlichen Harmonielehre ein 
eonfonantes Intervall gleichmäßig eonfonant bleiben, in welchem Teile ber Scala c8 
auch immer Hegen, wie e8 auch umgelagert und verbinden fein mag. Das Geſetz der 
Schwebungen begründet zum erften Male jene qualitative Verſchiedenheit, es läßt auf 
einmal erfernen, was bisher immer ein Product der Erfahrung und des Geſchmackes, 
daher auch nur je nach dem Grade der eigenthümlichen Begabung errelchbar war, und 
nur von Wenigen in vollem Umfange zur Anwendung gebracht werden Konnte, 

Wenn in folcher Weiſe ſich die naturwiſſenſchaftliche Forſchung ergiebig erweiſt, fo 
wird man nicht anſtehen dürfen, voranszufegen, daß es ihr auch möglich iſi, die dazwi— 
ſchen liegenden einfacheren Hauplſätze der Harmonielehre zu begründen. 

In der That geſchieht dies von Helmholtz in der einfachſten und durchſichtigſten 
Weiſe, und wir Dürfen ihm unbedenklich beipflichten, weun er rückblickend behauptet, 
daß in ben vorliegenden Unterſuchungen die wahre und ausreichende Urſache des conſo— 
nanten und diſſonanten Verhaltens der muſſkaliſchen Klänge dargelegt ſei, gegründet 
anf eine genauere Analyſe der Tonempfindungen und auf rein naturwiſſenſchaftliche, 
nicht anf äſthetiſche Prinzipien. 

Die Aufgabe: das Wiflkührliche aus ber Erklärung der Erſcheinungen, bie unbe— 
fleitten gefeßmäßige find, auszufchließen, iſt damit gelöſt. Da e8 aber die Mufit nicht 
blos mit der Aufſuchnng wohlklingender Jutervalle und Atrorde zu thun hat, fenbern 
diefe ihr nur Mittel zur Erreichung beſonderer Zwecke find, fo Ift in dem Bisherigen 
da3. eigentliche Geblet der freifchaffenden Muſik noch nicht Betreten worden, 

In der dritten Abtheilnng des Werkes, welche mit einer Ueberſicht der verſchiedenen 
Prinzipien des muſikallſchen Styls in der Entwickelung ber Muſik beglnni, wendet ſich 
der Berfaſſer der Begrindung der Elemente der muſikaliſchen Compoſition zu. 

Hier iſt es zunächft Die hiſtoriſche Unterſuchung, welde, bie oben gewonnenen Er— 
fahrungen als Leuchte in der Hand, die allmählige Umbildung des Geſchmackes und 
ben dan immer größer werdenden Reichthum an muſikaliſchen Ausdrucksmitteln zer— 
gliedert. 

Die verſchledenen Phaſen der Muſik Hatten nicht nur ehre vorbereitende Bedeu— 
tung, ſondern auch eine In nationalen Geſchmacksverſchledenheiten bedingte ſelbſtändige. 
Und wir dürfen den fein gebildeten Griechen, den Krabern oder ben Indiern nicht 
den Vorwurf des Ungeſchickes machen, wenn uns ihre Muſik unfchmackhaft vorkommt, 
fie verfolgten und verfolgen andere Prinzipien, bie uns, in andern Anſchauungen anfe 
gewachſen, nicht gefallen können und day ihre Berechtigung fo gut In ih tragen, wie 
der byzantiniſche Bauſtyl bie feinige neben dem gothifchen Style Kat. 

€s iſt daher, um auf hiſtoriſchem Wege die Erkenntniß vom Weſen der Muſik zu 
verbollſtändigen, grundfalſch, wenn wir unſere heutigen Anfchauungen als Maßſtab ver 
Beurtheilungen beibehalten, 

Die dra Stadien: Me homophone Muſik des Alterthums mii der jet beſtehenden 
ähnlichen Muſik der orientaliſchen und afiatiſchen Völker, die polyphone Muſik ves 
Mittelallers, die zwar vielſtimmig, doch Die ſelbſtändige muflfalifche Bedeutung der 
Zuſammenklange außer Acht läßt, und die harmoniſche moderne Muſik, die die Harmo⸗ 
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nie als felbftärbiges Aubdrucksniittel benutzt, bezeichnen die drei Hauptperloden ber 
Mufit, 

Das Gefühl für bie natürlichen Interballe mußte fi bemerklich machen, ſobald 
die Menſchen Töne zu muſikaliſchen Zwecken mil einander verknüpften; wir finden daher 
in allen Tonreihen Octauen, Quinten, Quarten, fpäter Serten und Terzen. Je nach— 
dem man aber in der Meike der Intervalle mit dem einen oder dem andern Tone 
den Anfang machte, erhielt mar Xonleitern von ganz verfehledener Innerer Conſtrue— 
ton. Obwohl in den Melodien ſich Die Herrſchaft eines Grunbtones, der Tonten, 
wenn auch nach und nach erſt geltenb machte, fo hatte von ben Tonleitern bie eine dech 
fo viel Berechtigung als die andere, da fie ſelbſt in der pofpphonen Muſik bes Mittel: 
alter8 noch nicht als Grundlage von twirflichen Harmonieberbindungen gebraucht wurden. 

Der proteftantifche Gottesdienſt erſt, weil er bie gleichzeitige Betheiligung ber vers 
ſchleden hohen Menſchenſtimmen am kirchlichen Gefange verlangte und der Natur ber 
Sache nach die Kunſtſtückchen der BIS dahin gepflegten Stimmführung nicht aufnehmen 
Tonne, förberte weſentlich die harmoniſche Muſik. Man erkannte ſehr Bald die Bedeu— 
tung, welche bie Accorde ald Theile des Harmoniegewebes für den Ausdruck beſitzen, 
und mit ber Adoptirung diefer beſtimmte ſich allmählich de Faſſung unferes gegenwär— 
tigen Tonſyſtems, welches in der Dur⸗ und Mofltonleiter die fir harmoniſche Muſik 
geeignetften Formen beſitzt. Daffelbe weicht in ſeilnem Prinzipe nicht von dem der anti— 
ten Welt ab, denn wenn für bie Entwickelung des europälſchen Tonſyſtems die Forde— 
rung aufgeftellt wird, daß die ganze Maffe der Töne und Harmonieberbindungen in 
enge und ſtets deutliche Verwandtſchaft zu einer freigewählten Tonica zu fetzen fel, daß 
aus biefer ſich die Tonmaſſe des ganzen Satzes entwickle und in fie wieder zurücklaufe, 
fo können wir nur behaupten, daß bie antife Welt biefes Prinzip an homophoner, bie 
moderne dagegen an harmoniſcher Muſik entwickle. Wie ſchon im ber ausgebildeten 
homophonen Muſik ein Ton als Yundamentalton auftrat, fo wird in der harmoni— 
ſchen Muſik der toniſche Accord Centrum der Accordfolge. 

In der Helmholtz'ſchen Darſtellung dieſer geſchichtlichen Fortbildung zeigt es ſich 
nun, daß, obwohl das Prinzip ſelbſt kein natürliches, ſondern ein äſthetiſches iſt, doch 
alle Fortſchritte und Erfindungen innerhalb einer Kunſtrichtung auf dem natürlichen 
Wege gemacht wurden, ben eine Verfeinerung unſeres Gehöres begeichnet, diejenige Ver⸗ 
edlung, welche in immer complieirteren Verhältniſſen die Verwandtſchaft noch zu er— 
kennen und ihre feinen Beziehungen zu gebrauchen lernt. 

Die frühere Scheu vor dem Gebrauche mancher Lccorde iſt im Laufe ber Zeiten ge⸗ 
ſchwunden, und einzelne foldjer Accorde, wie ber Septimenaccord, haben fogar ihrer harmo⸗ 
niſchen Bedeutung wegen nad und nad eine ganz befoubere Beachtung fi erworben, 

Diefe Ausbildung der harmoniſchen Muſik mit ihrem Bedürfniß der Modulation 
hat allerdings auch wieder zur Aufgebung der ganz reinen und der Annahme der tem⸗ 
perirten Stimmung geführt, welche befauntlich ben Fehler des Quintenzirkels gleichmä⸗ 
Big über alle Intervalle verbreitet und bie Octave in zwölf gleiche Tonflufen eintheilt. 

Der Character der Tonarten muß Bei ber temperirten Stinmmung, fo viel auch 
darüber geſtritten worden ift, ein gleicher fein, wenn nicht, was nod zu erweiſen iſt, 
gewiſſe Cigentöne bes Ohres, wie z. B. das giv ein folder ft, al phoſiologiſcher 
Grund für eine Verſchiedenheit ſich herausſtellen. 

Iſt nun aber auch für unfer Ohr in Folge der Gewöhnung de temperlrte Stiu— 
mung gang erträglich trotz hrer Ungenauigkeiten, fo iſt doch im einzelnen Faͤllen bie 
Annäherung an bie reine Stimmung nit nur wünſchenswerth, ſondern auch aubführ⸗ 
bar, und Helmholtz verlangt nach den Erfahrungen, bie er an einem rein geſtimmten 


Harmonium gemacht, vorzügllch für Orgeln eine größere Berückſichtigung der natür⸗ 
lichen Forderungen. 
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Bon ganz vorzüglichem Intereſſe ſind bie beiden Abſchnitte: „Von den diſſonanken 
Ueeseben‘ und „Geſetze der Stimmführung““, mit welchen das Helmholtz'ſche Wert 
bie exacte Behandlung des Gegenſtandes ſchließt. Den Schwerpunkt im erſtern bildet 
die Analyfe der Septimenaccorde und Die Beſtinnnung der diſſonanten Note; ber letztere 
leitet aus den Beziehnngen der Klänge zu einander und aus den Geſetzen ihrer muſika— 
liſchen Verbindung Negeln für die Bewegung des diſſonanten Tones ab, er betrachtet 
die Aecordfolge yon demſelben Geſichtspunkte wie Me Fortbewegung ber Töne einer 
Melodie, die durch phyſiologiſche Gefetze geregelt wird, und führt bei der Characteriſi- 
rung der Quinten- und Octavenfortfchreitungen wieder auf das nadte Prinzip der Bars 
tialtzne zurück, welches mit be Geſetz der Combinationstöne und Schwebungen ver- 
bunden uns durch das ganze Gebiet geleitet hat. 

Daß dieſes Gebiet nicht das Geſammtgebiet der Muſik iſt, daß es ſich noch darum 
handelt, die Beziehungen zwiſchen der Bewegung der ſeeliſchen Zuſtände und der Be— 
wegung ber Töne in der Muſik zu erhellen, che ber Verſuch gemacht werden kann, die 
muſikaliſchen Kunſtwerke erklären zu tollen, kann nicht gelengnet werden. Wenn wir 
aber zu dem Siefe gefangen können, fo iſt es nur möglich, indem wir und von dem 
durch Helmholg geebneten Boden des Gefehes aus die Ausfiht in fene Höheren Re— 
gionen zu erringen ſuchen. 

. ‚Die Lehre von den Tonempfindungen“ ift ein epochemachendes Werk, Ihr Vers 
ſtändniß, das bie bekannte, klare und elegante Darſtellungsweiſe des berühmten Ver— 
faſſers ungemein erleichtert, muß ber Ausgangspunkt ber muſikaliſchen Bildung werben, 
und es wäre ſchon Aufgabe ber Lehranſtalten für Muſik, in dem Studienpfane dieſer 
naturwiſſenſchaftlichen Richtung der äſthetiſchen gegenüber eine größere Berückſichtigung 
zu ſchenken, als es bisher geſchehen iſt, wenn ſich auch ihr fördernder Einfluß auf die 
Entwickelung ber Harmontelehren, auf bie Beurtheilung muſikaliſcher Kınıflwerfe einer— 
feits und auf bie techniſche Ausführung und Behaudlung, Juſtrumentbau und Spiel 
andrerſeits nicht mit einer ſolchen Evidenz erweiſen folfte, als es in der That durch das 
Helmholtzſche Wert geſchleht. 

Leipzig. Julius Zoellner. 





Eoneert von Frau Wilhelmine Szarvady in Paris. 


Bei bem immer zunehmenden Intereſſe, welches unfer Publicum für bie Kammer 
muſik bezeigt, Lonnte es nicht fehlen, Daß auch manche Pianiften fi der Sonate und 
dem Trio zumandten und in Mozart, Beethoven und Mendelsfohn fih eine Spezialität 
zu begründen ſuchten. So findet denn auch Feine Duartettföanse mehr Statt ohne ein 
ober mehrere Stuͤcke für oder mit Piano. Die meiften umferer fogenannten „elaſſiſchen“ 
Bianiften Haben aber in ihrer nenen Speziglität eben nur den Namen gewechſelt, und 
find in der That geblieben was fe fon feiiger waren: Fingerhelden, die nur daran 
denfen, ihre ſauer erworbene Geſchicklichteit moͤglichſt glänzend hervortreten zu laſſen, 
denen e8 aber nicht im Eutfernteſten einfällt, in den Werfen, welche fie vertragen etwas 
anderes aufzufuchen, als bie Stellen, wo auf Applaus gerechnet werden könne. Wo 
das „geiftige Band’ fehlt, da bleiben bie „Theile“, diefe allein hat man denn 
auch Im Auge und glaubt das Göchſte zu Leiften, wenn man nur de Nüancen recht 
übertrelbtb. Ans einem Piano macht man ein Pianiffime, aus. einem ritardando ein 
Adagio, aus einem Gefühlsacente eine Grimaſſe. Was uns unter dem Namen Beet: 
hoven für Garrieaturen vorgeführt werden, iſt unglaublich. Wie aber jedes Weber auch 
fein Gutes Hat, fo bienen die Carricatur-⸗Pianiſten den wahrhaft küuſtleriſchen zur güns 
ſtigſien Folle. An ſolchen Pianiſten, welche Im Stande find, ein klaſſiſches Wert zu 
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verſtehen, zu fühlen und die Intentlonen des Meifters, fo techniſch wie gefftig, lebeudig 
werben zu laſſenn, Fehlt e8 und nicht gänzlich, doch iſt ihre Zahl nur gerhtg. Unter 
diefen auserwählten Prleſtern ber Kunſt tritt eine liebenswürdige Prieſterin befonders 
glänzend hervor. 


Frau Szarvady hat ihr ſchönes Talent ganz und gar der ernften, "claffifihen 
Mufit Sugemenbet, welche fie denn auch mit volleudeter Künſtlerſchaft vorträgt. Diefe 
Künſtlerſchaft bethätigt ſich ganz beſonders in der Haren und einfachen Natürlichkeit, mit 
welcher Frau Syarvady den Character des Werkes welches fle vorträgt und bie In— 
tentionen bes Moeiſters Bis in ihre feinſten Conſequenzen wiederzugeben verficht, Daß 
die Künftlerin bei einer ſolchen ireuen Hingebung, an das Werk bennod) von jener an— 
tiken Marmorkälte fern Bleibt, welche man in ſolchen Fällen bei manchen Künftlern 
findet, daß fie vielmehr überall ihre Eigenthünfichtelt wie eine liebliche poetifeh duftende 
Athmosphäre um das Werk ergleßt, Fäßt fie als eine jener feltenen Elitenäturen exe 
kennen, die nicht allein ein klares, richtiges Erkenn tnißperuügen, fordern zugleich das 
Talent defigen, dem fo Erfannten den Stempel ihrer Perſönlichkeit aufzudrücken, fo 
daß das Werk und die Aubführung zu einem poetifhen Ganzen zuſammenfließen. 


Nachdent Frau Sparvady die Quäartettſtance der Herren Maurin und Chevillard 
durch ihre Mitwirkung verherrllicht hatte, gab fie geſtern ein eigenes Concert, zu wel— 
chem ſie, außer den genannten beiden Herxen, mit denen fie Mendelsſohns ſimöll-Trio 
ſpielte, keine weitere Hülfe herbeigezogen hatte. 


So war es ihr möglich, ein ungewöhnlich intereſſantes Programm zuſammen zu 
felfen. Auf das den Eingang bildende Trio folgten drei retrofpeetive Stüder zwei 
Sonaten von Scarfatti (G amd Cdur), md eine Gavotte mit Variattonen von 
Rameau. Das Stil des alten franzöſiſchen Meifters erinnert zwar im Allgemeinen 
an die großen Dmmol-Variatlonen von Händel, iſt jedoch keineswegs ohne eine Anteref 
ſante Eigent hünichkeit, die ſich in dem Zuſchnitte des Themas und noch mehr In ben 
vielen und vielgefafteten Vortragsvergierungen, uiit denen es wahrhaft überſchüttet iſt, 
darſtellt. Dieſe Triller und Trillerchen, Berfchläge, lange und kurze, einfache und 
doppelte, von oben und von unten, f. w., geben ein Bild des franzöſiſchen Clavier— 
ſpieles, fo wie im Allgemeinen der Geſchmacksrichtung dieſer Nation zu Anfang des 
voriger Jahrhunderts. Man ſieht die ihurmhohe Friſur, die Schönpfläſterchen, die 
talons rouges: eine Schöne vom Hofe Ludwig des Fünfzehnten. Frau Sparvadh 
gab alle dieſe fo unendlich eomplicirten Vortragsmanieren mit einer Genauigkeit wieder, 
welche nur durch bie ſorgfältigſien hiſtoriſchen Forſchungen erlangt werden konnte, mit— 
hin eine doppelte Anerkennung verdient. Das Stück zeigt übrlgens in feiner ſich im= 
mer fleigecnden Energie, daß ſchon Die alten Clavierſpieler auf ihren beſchränkten In— 
ſtrumenkchen 28 zu einer höchſt beträchtlichen Wertigkeit gebracht hatten. Frau Sparbady 
Ri it dieſen Barlationen, weiche allerdings auf dem herrlichen Plehyel'ſchen Flügel 
eine Vracht und einen Schwung erhlelten, wie fie Namenu wohl nicht Pat ahnen können, 
einen Triumph, deſſen nächſte Folge wohl fein wird, bafı das in Vergeſſenheit ger 
rathene Stück wieder eine neue Verbreitung finden wird. 


Beethonend Gdnr-Sonate Op. 3, führte und dann wieder In unfere Zeit zurück. 
Die große Künſtlerin ſpielte diefes Were mit warmer, hingebender Irene md zugleich 
mit einer Gradie, welche Befonders In dent reizenden Adaglo, eine hinreißende Alrkung 
hervorbrachte. 


Zum Schluß fpielte die Unermüdliche noch zwei zarte Tondichtungen unſeres 
Steffen Seller (eine Nuit_blanche, Gear, und en Prelude, Cismoll,) amd die Ballade 
in Gmoll von Chopin. Das Ichtere Stuͤck, mit feinem, Ga träumeriſch fümenden, 
bald leidenſchaftlich auflodernben Character, Aug Frau Sparvehy mit einer folhen 
Energie und einer fo glänzenden Bravour vor, daß man fnmen mußte über bie Kraft, 
oh ua fo viefen borhergegangenen Anſtrengungen der zarten Frau noch zu Ge— 
ote ſtaud. 


Durch biefes Conrert hat Frau Spawvady Ihren längſt erworbenen Ruhm aufo 
Neue bethättgt und zugleich als dentfche Künfilerin der deutſchen Knuſt einen neuen 
und glänzenden Triunph bereitet, wofür ihr Ehre und Dank gebührt, 


Paris, 27. Februar 1803, B. Dame, 
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Dur und Moll. 


x Leipzig. De Sächſiſche PeſtalozzieVerein hat beſchteſſen, cine Stiftung 
zu gründen, welche den Namen des verſtorbenen Schuldtrektors Vogel tragen fell, 
und zum Beſten derſelben wurde am vergangenen Sonntag im Saale der Ceutral halle 
ein Vofalconcert veranftaltet, welches vorehren aus Schhlern und Schülerinnen ſänimt— 
licher Leipziger Schulen zufantmengeſetten Eher, nebft den akademiſchen Gefangvereinen 
„Arion““ und „Paulus und einem Orchefter ausgeführt wurde, Der Zweck des Con⸗ 
certs, auch Wohl bag ziemlich Aparte ber Idee mit dem Kinderchor, und ein reichhalti⸗ 
ges Programm, hatten eine fehr gabteeige Sörerfihaft herbeigegogen, bie allem Anſcheine 
nach eine ganz erkleckliche Einnahme verfchafft ‚dat, Die Yusführung ſämmtlicher zu 
Gehör gebrachten Sachen war eine reiht befriedigende; die Kinder insbeſondere fangen 
friſch und fröhllch und, MS auf einige Stellen, mit guter Discplin; Anforderungen 
hoher Art an Reinheit, Klangſchönheit ze, durfte man, ohne thöricht zu erſcheinen, aller 
dings nicht machen. Nun zu den Beſtandtheilen des Concerts felter. Dieter Hatte 
drei, folgendermaßen zuſaumengefetzte Theile: J. Choral „Ein' feſte Burg“ (voller 
Kinderchor); „das iſt der Tag des Herru““ von Mendelsfohn (zweiſilnnuig, von den 
Schülern der erften Bürgerſchüle gefungen); „Vald prangt, ben Maorgen zu verfünden‘‘ 
aus der „‚Banberfläte” (breifinnaig, von allen Kindern gefungen); „Sounenuntergang“ 
von Mühling (ganzer Kinderchor); Eher ,„„Seht, er konnt” aus „Sudas Macenbins‘ 
von Händel (fänmitfiche Mitwirfede). IL. of Miännergefang. Chor „Zur roße 
peangenden Flur“ aus Mendelfohns Muſit zu „Oedipus in Kolonos“; Die Quartetten 
Morgenlied⸗ von Meg, „„Bafferfaßrt” von Mendelsfehn, „Halt Wacht!“ von 
Renee, „Waldlied“ aus ‚ber Rofe Bilgerfaprt‘‘ von Schumann. IH. Chor „Es 
wird ein Stern aus Jacob aufgehn” aus Mendelsfohns „Chriſtus“ (Alle Mitwirken— 
den); „Unferm Gott allein Me Ehre’ von Richard Mlüller (erſte Bürgerſchule; ein fehr 
welttich gefärbte Stuck, mit hervorfiehenden Reminiscenzen an den Vadechor in ben 
„drin „Sachfenlied'“ von %. Paßier (ſämmtliche Kinder und Orcheſter); 
„le neu! von bt Calle Kinder, mußte wiederholt werben); Cher „Die Simmel 
erzählen bie Ehre Gottes““ aus ber „Schöpfung““ von Habdu (Alle Mitwirkenden). 


Muſikaliſche Abendunterhaltung des Canfervatoriums für Mur 
ſar, Freitag den 27. Februar: Eilftes Duarteti für Streichinſtrumente von 8. van 
Becthohen, Dp. 05, Emoll. — Sonate für das Piansforie von E. F. Nichter, Op. 27, 
Gismoll, — a, Praelndinm and Fuge aus J. S. Vachs „Wehlteniperirtem Elaviere‘‘, 
Bd 1, No. 29, Amoll, b. Pratludium und Fuge für das Ninnoforte von F. Mens 
delsſohn Bariholdy, Kmoll. („Notre temps" Na. 7.) — Sonate appassionata_ für 
das Pianoforte von %. van Brethoven, Op. 57, Fmoll. — Trie für Wanoferte, Bios 
line und Violoncell von Ludwig Normann, Op. 4, Ddar. 





Kirhenmufif in ber Thomaskircht am 28. Febr, Nachmittag balb 2 Un Dier 


a te du Lanm Gottes,’ von Hauptmann. „Fürchte Dich nicht‘, von 
. . ach. 


Dper im Mongt Februar: 3. Febr. Die luſtigen Weiber von Windſor, von Nie 
eofal, — 8, Behr. Die Findlinge, von Maerſch. — 10. Febr. Des Teufeld Antheil, 
un uber, — 18, Kebr, Der Maurer und der Sihloffer, von Yuberr — 17. Behr, 
a nen Biber. 20. Rebe. Mobert der Teufel, von Meyerbeer. — 
24, . Po, Yon 2-28 Febr. 9 Mn son IR , 

3 Open in 8 Borfeilungen. er 28. Sehr. Tannhäufer, von Wagner, Gm Ganzen 


Der VioloncellsBirtuos Herz Louis Lubeck ans dem Haag if bon 
Dften d. J. an für bie Leipziger —— Confervatorium, Seremahans, 
Theater) gewonnen worden, und wir dürfen ums grafuliren, daß es endlich gelungen 
iſt, in der Berfon eines fo aus gezeichneten Küuſtlers die durch Dabidoffs Abgang 
erledigte Stelle wieder zu beſetzen. 


* Ju Breslau hat man Auber's melsdiife Oper „die Geſandtin“ wieder nen 
einftubist auf das Kepertbir gebracht zum Vehagen des Pußliaums. Die erſte Vor⸗ 
fellung fand zum Benefig des Frautein Gericke fat, welche in der Titeleofle (Ken 
tiette) Beifall und Vinmdn in reichem Maße empfing. 
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* Derlin, Hear Wachtel Bat Fein Gaftfpiel als „Johann“ in Mehyerbeers 
„Propheten“ am Sonnabend beſchloſfen. Der Sänger Scheint als „Naoul'“ eine Nie— 
berfage erlitten zu Haben, wenigftens Außerte_ eine hohe Frau, daß fie die Luft verloren 
babe, dait Sänger, deffen Schwächen in dieſer Nolle ganz Gefonderd hervortreten, noch 
fernerhin zu Büren. Hiernach binfte kaum noch von einem Engagentent des Seren 
Wachtel an ber Hofbühne die Rede fein. — Sivori feßt feine Eoncerte im Kroll'= 
ſchen Local unter großem Beifall fort, doch zeigt ſich das Publicum in feinem Beſuch 
noch ziemlich ſpröde. Die Schönheit des Tores, die Vollendung ber Technik diefes 
Geigers kann dicht genug gerühmt werden, ihm ift c8 gelungen, in der Ausführung 
der größten Schwierigkeiten dem Violin-Ton alles Scharfe, Naufe, Eckige zu nehmen, 
7 Frau Jachmann-Wagner wird erſt in einigen Wochen die Bühne wieder ber 
reten können. 


* Erſter Verſuch. In Carlsruhe im Hoftheater machte Fräulein Hers— 
mann aus, Prag ihren erſten theatraliſchen Verſuch als „Agathe““ in der von Weber 
eigens zu dieſem Zweck romponirten Oper „der Freifchütz“. Diefer Verfuch iſt jedenfalls, 
wie alle erſten Verſuche, ſehr glücklich ausgefallen, nur „ein bischen ängſtlich!“. 


* Frankfurt g. M. Zehntes Muſtumsconcert am 27, Februar: Sinfonie in 
Daur von Cherubini (Manufeript). „O weint um fie““, aus Byrond hebraͤiſchen Ges 
fängen für Sopranfolo, Eher und Dicheſter von F. Hiller, Concert für das Piano— 
forte in Amoll von Schumann, vorgetragen von Fräulein Louiſe Sauffe auß Leipzig. 
Finale ans ber Dper „Anacreon““ von Cherubini. „Kigeunerleben““, Gedicht von €. 
Seibel, fir Chor und Soloftimmen eomponirt von Schumann, Fantaſie für Piano- 
forte, Ehor und Orcheſter von Beethoven, die Pianofortepartie vorgetragen von Kräus 
lein Hauffe. — Rünfte Kammtermuftl:Matinde ber Herren Hein. Henkel, Ruppert 
Berker und Chr. Siedeniopf am 1. März: Sonate für Clavier und Violine Op, 4 
von Menbelsfohn. Serenade fir Clavier, Violine und Violoncell, Op. 64 von F. 
Hiller. Trio in Es, Op. 70, für Elavier, Violine und Violoneell von Beethoven. 


* Weimar. Un 23. Febr. gab Herr von Bülom bier ein Concert zum Beſten 
der Schillerſtiftung im Kofthenter. Einen Feſtmarſche von Laffen folgte ein von 
Sugfom gebichteter Prolog: „die Taravane. Bülow fpielte fodann Liezt's Concert 
in Esdur und weiterhin bie Sonata appassionata von Betthoven und eine ungarifche 
Rhapſodie von Liszt, Fräulein Janauſchek declamirte Schillers Adenle, und Liszt's 
ſymphoniſche Illuſtration dieſer Dichtung beſchloß das mit lebhaften Beifall aufge⸗ 
nomniene Concert. 


% Coblenz Am 20. Februax Fam in dem diesjährigen Benefizeoncerte bes 
errn Mufifoirecturd Lenz Hahdns Schöpfung zur Aufführung, Man muß Hertn 
erg Dank wiſſen, daf ev alljäprlieh fein Venefigroneert, auf alle perumläre Vortheile 
ver zichtend, affein dazu benutzt, das Publicum mit größeren Meiſſerwerken vertraut zu 
machen. Die Auffithrung war cine hoöͤchſt gelungene; das Orcheſter fowohl wie die 
Chöre waren von einem Berftändnif md einer Präckfiom die slchts au twünfchen übrig 
ließen; die Soloparthieen waren durch Fräulein Notbenberger aus Chr, Herrn Hiill 
aus Frankfurt a. M. und Herrn Kofopernſanger Wolter aus Darmfiadt aufs gläns 
zendſie vertreten. -- Benn man bedenkt, mit welchen Schwierigkeiten Herr Lern bei 
ben biefigen Verhättniffen zu kampfen bat, fo muß man feine Verdienfte um bie Ton— 
kunſt um fo mehr ſchaͤtzen. 


nr Aus Hannover ſchreibt man: Der Hoffchauſpieler Berend hat uns kürz⸗ 
lich dur ein Concert einen feltenen Genuß verfihafft. Foachim, Stockhauſen, Devrient, 
Scholz, Frau Saggiati, Fräuleln Weiß wirkten in demfelben mit. Das Programm 
war fehr gewählt, mit einigen Ausnahmen, «Gert Berend gab einige Berliner Späßte 
zum Beften. Ci, mie dat Fappte — tie he Kauft auf's Yugel Dad was will das 
agen? Die Hände appten aus, und Berr Berend kann nun mat nicht wider ſeine 
Nat. Nicht feine Spaͤße beflage ich, fondern das Concert felöf un feines’ Anlaſſes 
willen. Wir erleben jegt bäufig Eonrerte zum Beſten dieſes over ſenes Hoftheater— 
witgliedes ¶ daB fein Bedenken ir at, die Kunſt zur miffcgenben Muh zu machen Mich 
bünft, Leuten, welche fo hohe Gagen dezleden als Keim Softheater gebräuchlich fh, 
Sagen, gieichſiehend denen ber höchften, Staatöbeanten, folte e8 billigerwehfe vermehrt 
fein, von Zeit zu Beit an die Miildthätigkeit des Publikums zu appellicen. 


* „Der Graf von Gleichen,” eine neue Oper von Dörſtling, iſt in 
Sondershaufen mit Beifall in nr gegangen. Ping, it 
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* Paris, Das erſte Concert vont Frau Szarvady am 26. Febr. (wir geben 
über daſſelbe einen befondern Vericht von Herrn Dameke int vordern Theil dieſer Num— 
mer) hat einen glänzenden Erfolg gehabt, und die Künſtlerin hat niemals ſchöner ger 
fptekt, 018 am diefem Abend, Bir müßten Niemand, ber biefen Reichthum an Tonver- 
Teptebenheiten aufgumelfen hätte und fie an poetiſcher Auffaffung erreichte. — Concert 
populaire am 1, März: Duverkure gu ‚‚Mreeiofa non Weber. Sinfonie in Esdur 
von Schumann. Duverture zur Fingalshöhle von Mendelsſohn. Adagio aus Dem 
Quintett Op, 108 von Mozart. Sinfonie in Gdur von Beethoven, — Das zweite 
Gonrert von Frau Clara Schumann findet am 13. März ſtatt. — Bistom'’8 Stra⸗ 
della” ÄR in voriger Woche In der tafienifäjen Oper in Srene gegangen. Der Eom= 
poniſt, welcher fett Tängerer Zeit in Paris weilte, um die Opa einzuftubiren, mußte 
drei Stunden vor der Aufführung feines Werkes abreifen. Eine telegraphiſche Mei— 
dung won den Üßlehen feiner Mutter rief ihn plötzlich von Paris ab, — Die Vers 
mählung von Bräufen Trebelli mit Signor Bettini findet am 9. März in der 
Kirche Saint-Roche ftatt, 


* Neue theatralife Effette. In einem im Theätre du Chätelet in 
Paris allabendlich von 7 un bia 2 Uhr Nachts zur Aufführung Fommenden Stück, 
genannt die ‚Schlacht von Marengo‘‘, wirken and wirkliche Kanonen mit; au bat 
der Kriegsminiſtet dem Director zur Bebienung ber Geſchütze wirkliche Arlilleriſien 
und außerdem etwa 500 Mann Soldaten zur Verfügung gef, welche die kämpfen— 
den Heert barftellen. Ein Theil der Scene iſt für bie Cavallerie⸗Manövers gepflaftert 
werben, und im Hintergrunde des Theaters führt man unter Leitung eines Hrilerier 
Dffigiers eine wirkuche Nedoute auf, 


* Frau Clara Schumann hat in Lyon zwei Concerte gegeben, die aufers 
ordentlich zahlreich Kefucht waren, bie Einladung zur Veranflaltung eines dritten mußte 
die Kinftlerin ablehnen, Frau Schumann fpielte, mie überall, nur geblenene Must, 
und es gereicht ihr zum befonderen Ruhme, die nüchternen Eymefen zu Anhängern von 
Beethohen, Mendelsſohn und Schumann bekehrt zu haben. 


* Brau Nofa Efillag, welche bei der itglieniſchen Oper in Barcelona Pri— 


mabenna war, iſt wieder nach Parls gegangen, da fih in der ſpanifchen Stadt da8 Une 
ternehmen nicht rentirte. 


* Brüffel Wagners Oper „Ltienzi“ wird nächſtens gie zum erften Male 
ur Aufführung kommen. Kerr Jules Gulllaune hat eine freie Bearbeitung des deut⸗ 
Pipen Textes dazu geſchricben. 


%* Sm Stadttheater zu Trieſt ſoll eine fünfactige Oper von dem zehn⸗ 
jährigen Wunderkinde KLuigino Niert zur Aufführung kommen. Endlich eine origi— 
nelle Dper, denn dieſer Knabe wird doch nicht auch ſchon an Neminiscengen leiden! 


* In Mailand iſt der SOfährige Componiſt Paecini eingetroffen, um daſelbſt 
eine neue Oper in Scene zu ſetzen. 


4 Mus Barcelona wurde Herrn Generals Mufikdirestor Meyerbeer in 
Berlin ein goldener Lorbeerkranz überfanbt aus Veranlaffung ber dortigen Aufführung 
feiner Oper „der Prophet‘. 


%* Director Sumtey in London bat zur Abwechslung wieder einmal ben 


Concurs angemeldet. Der Gerichtshof hat denfelben nach eingehender Prüfung für 
einen unverſchuldeten anerkannt, j 


* Mad, Cinti-Damorenu, früher eine der erften Sefange-Geehitiien, if 
N 


am 25, Wehr. in Paris im 68, Lebensjahre gefiorben, Seit 1844 gehörte fie nicht mehr 
ber Bühne an, 





Signalkaſten. 


A, W, in Dr, Vielen Dank für Ihre prompten Bemühungen. — Fräul. 8. v. 
R. in L. Die Einſendung des Abonnenients wird franco erbeten, — v. Z. in 0. Ge— 
ſchleht gern, — St, in B. Beides nur gegen Infertionsgebühren. Für „Gratis haben 
wir Keine Stubeit, — H, in G. Wenn c8 Ihnen fo verht iſt, wird ch twiederhaft, — 
H. R. in 6, Ein Talent für Pfänderſpiele. — H. in H. Nicht unſere Wahl. — A, C, 
in H. Iſt voridufig non) im Elfaß. 
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Ainfündigungen. 
Conservatorlum der Musik zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unter- 
viehtseursus and Donnerstag deu 9, April d. J. findet, die regelmässige halbjährige 
Prüfung und Aufnahme neuer Schilerinnen und Schüler Statt. Diejenigen, welche 
in das Vonservalorium der Musik eintreten wolten, haben sich bis dahin schrilt- 
lich oder persönlich bei dem unterzeichneten Direstorium anzumelden und am 
vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungseommission in lon- 
seryatorium einzulinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
lie Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorkildung. 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Aus- 
bildung in der Musik und den nächsten Hi enschäften, Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kımst und 
Wissenschaft (Harmonie- und Gompositionslehre; Piauoforte, Orgel, Violine, Violon- 
cellu. s. w. in Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Direc- 
tions-Vehung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit Vehungen im öffenllichen Vor- 
trage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und Declamalion) 
und wird ertheilt von den Herren Musikdireetor Dr. Mauptmann, Musikdireclor 
n Organist Richter, Kapellmeister ©. Beinecke, Dr. R. Papperitz, 
Professor PToscheles, Y.. Piatldy, EB. E. Wenzel, Goncerlmeister I. 
David, Goncerimeisior EB. Dreyschock, houis Lubeck (Violongell), 
V. Herrınann, DB. Röntgen, Professor Rötze, Dr. F. Brendel und 
Mr. Vitale. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahl- 
har pränumerando in ‚jährlichen Terminen à 20 Thaler zu Ostern, Johannis, 
Michaelis und Weihnachten j. J. 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung des Justituts 
u. 3. w. wird von dem Directorium nnentgeltlich ausgegeben, kam auch darch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und! Auslandes bezogen werden. 

















Leipzig, im Februar 1863. 
Das Direciortum am Comservatorium der Musik. 





Musikschule u Frankfurt aM. 


Unterricht in allen theoretischen und praktischen Fächern der Musik 
für das jährliche Honorar von 88 Thir, oder 154 Fl. Unterricht in 
einem einzelnen Fach jährlich 24 Thir. oder 42 Fl. Nähere Auskunft 
und Prospekte ertheilt KSEeinr. Henkel, 

d. Z. Erster Vorsteher. 


Bei einer Musikcapelle ‚der Schweiz 


findet ein gewandter Altposaumist, der zur Aushülle auch zweite 
Clarinette oder Gontrabass zu spielen im Stande ist, dauerndes Emga- 
gement. Jahresgehalt Rthlr. 200 à 280, je nach Befähigung. Näbe- 
res erfolgt auf frankirte Anträge, welche unter der Bezeichnung „Alt- 
posamnist“ an die Expedition dieses Blattes zu senden sind, 
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Stelle gesucht, 


Als Concertmeister ole Dirigent einer Capelle wünscht 
ein Musikor, dem gute Empfehlungen zur Seite stehen, angestelli_ zu 
werden, Prankirte Anerbietungen unter der Chiffre A. H. Nr. 484 
befördert die lixpedition dieses Blattes, 


Geſuch. 
Als Kehrerin oder Erzieherim wünscht eine in Musik, 
Sprachen und allen Lehrgegenständen gründlich gebildete, gut empfohlene 
Ratholikin miitleren Alters, welche lange Zeit als Institutrice in Frank- 


reich war, eine Stelle. Portofreie Anerbieten beliebe man zu richten 
an Fräulein Meiller, Amalienstrasse 71, Karlsruhe, Grossh. Baden. 


PLEYEL, WOLFF & CO. 











se — PARIS, wenige 
(Hors de concoura A V’expasition 
do 1849.) 
Pianos à quene. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand moddle de Concert . . Fr. 4000. | Grand modile . ... .... Fr. 2300, 
Moyen moddle ........ Fr. 3500. | Moyen modöle ........ Fr. 2000. 
Petit modle ......... Fr. 2700. | Petit modele. .. ...... Fr. 1600. 
Le möme simple. ...... Fr. 2300, 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinas. 
Pianino orlinane 2a . Fr. 1300, 


Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


U} " - . [3 
Sünger- Dereinen 
emphiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 


5. A. Hielel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 31, 











Musikalienhandlungen, 
hei denen der Musiklehrer 9. Alexander in Edinburg, 24 Castle Street, 
schriftlich oder mündlich Musikalien auf Gredit bestellen sollte, bitte ich, che 
sie ‚Stwas an ihn abliefern, über denselben vorher bei mir Erkundigung ein- 
zuziehen. 


Leipzig, im März 1863. 





© F. W, Siegel. 
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Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 
3 


aus 
den Concerti-Programmen 
von 
Frau 


Wilhelmine Saarvady 


geb. Clauss. 


1. Sonate (Cdur) von Domenie Scarlatfi, 
11. Arie von Pergolese, 
IL. Les Ninis de Solague von 4. P. Humeaz, 


Pr, 1 Thlr, 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Im Verlage des Unterzeichneten erscheint nächstens: 


Palmsonnlagmorgen. 


Gedicht von E. Geibel, für eine Sopranstimme und weiblichen 
Chor mit Orchesterbegleitung componirt von 


Ferd. Hiller. 


Op. 102. 


p . 
Partitur, Clavierauszug, Orchester- und Sing-Stimmen. 


d. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 


Neue Tänze und Märsche 


-für gr. und kl. Orchester sind au wohlfeilsten zu beziehen 


durch d 
arch dat Centraſ⸗ Pureau für Mufik 
von HM. Hohmann, Köln a. Rh. 


_Verlag von Bartholf Senffin Leipzig. _ 


Dr yon drle drich Andra In Leiyzi 








N. 14, Leipzig, 5. Mär, 1863. 


SIGNALE 





a ‚für die 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Nedarteur: Bartholf Senf. 





Zuaͤhrlich erfieinen 52 Nummern. Preis fiir den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter franfirter Zufendung dich bie Poſt unter Krenzband 3 — Inſerttons ge⸗ 
hühren für die Petlizeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Ale Buche und Mufttalien- 
handlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Nebaction erbeten, 











Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die Neuigkeiten des Herrn Salt im Operntheater Haben endlich in ber elften 
Stunde begonsen. Nachdem das Publieum durch einen reihen Kranz non Ballet-Vor— 
Rellungen zum Genuß jeder beliebigen Opern-Speife tüchtig beraugebildet warden und 
fo weit gebracht if, daß es fh ans purem Heißhunger auf alles Neue oder Neu— 
Inſcenirte mit Wonne wirft, rät die fange angefündigte Novität in das Repertoir 
ein. Sie hieß: „Cosi fan tutte‘* (Weibertreue) von Mozart und wäre gar nicht ſo 
übel, wenn man fie gut einſtudiren und tüchtig befegen fünnte, wie das unlängſt in 
Paris geſchah. Was aber von ber Metzelei mit ben Proben von Richard Wagner's 
„Triſtan und Sfolde” übrig blieb und nicht Huſten und Schnupfen bat, leide an 
andern Gebrechen, die wohl nicht dad Lebensart einer Oper angreifen, aber doch 
genügend find, um einen tüchtigen Erfolg fern gu halten, 

Irnnier deutlicher treten bie Folgen der Mißregierung im Operntheater hervor. 
Mit einen ſchwer belaſieten Budget friftet man ein kümmerliches Dajein, ſucht In allen 
alten Schränken nach Neuigkeiten herum, und wenn man eine findet, ſo iſt ſicher darauf 
zu rechnen, daß aus ihr Fein Kapital geſchlagen, ſondern nur dIE gegenwärtige Lahm- 
beit des ganzen Inſtituts ſchärfer illuſtrirt wird. Mer kennt z. B. nicht die huübſche und 
liebtuswurdige Muftt in Cosi fan lutie?! Wer wüßte nicht, daß man bei einer guten 
Inſeenirung damit noch den Dank der muſikaliſchen Leute ſich verdienen Könnte?! Mebr 
als das! Cosi fan Inte, gut einſtudirt und bejekt, müßte ein großes Publikum aus 
diehn. Uber dazu gehört, dag man das Läppifche und in jeder Hinſicht faule Süje: 
mit den feinften Fingern anfaßt, daß man Sänger hinſtellt, die ſpielen und fingen, 
nicht eines H der das andere können. Einen Aubiterium, das die Tannhäuſer und 
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Lohengrine in ſeinenn muſikaliſchen Organismus aufgenommen und bereits verbaut hat, 
das ſich allſeitig nach noch Pikanterem umiſieht, und in Gedanken ſchon Triſtan und 
Holden ſtundenlauge Ductte ſchmachten und ſchließlich im Feuer der Liebe ſich verzeh⸗ 
ven ſah, ein folches Auditorlum Tann man nicht mit einer gewühnlichen Aufführung 
von Cosi fan tutle feffeln. Dazu gehören außerordentliche Mittel, Die Sänger, die 
noch Stimme haben, müſſen fpielen Leinen, und wenn man darauf autwortet: Unfern 
beften Sängern fehlt das Talent für ein gewandtes und intereffantes Spiel, fo repfis, 
eiren wir: Dann gebt ben Trovalore, bie ſicilianlſche Vesper, Nigeletto und bergleis 
den — dazu gehört einfach, daß man ſchreien und hanthieren kann — aber nicht Gosi 
fan tutte mit feinen ſchwierigen Pointen. Wir Haben jetzt unter ben Zuhörern wiuſilka⸗ 
liſche Reden und Degen, gewöhnt au die Schlacht Trompete und an die finftere Macht 
üßerizbifcher Gewalten. Wenn biefen guten Leuten ein ſolches ſchlüpfriges Stüd aus dem 
vorigen Jahrhundert ohue alle Herten, ohne Gral und Walkyren, ohne Veuus und 
Thor vorgefeßt wird, fo muß das in fo glängender Schale geſchehen, daß bie Zuhbrer 
geradezu geblendet werden. Denn wer einmal im Venusberge war, dem fallen leicht 
in dem ſchönſten und liebenswürdigſten Duett oder Quintett von Mozart plöblich bie 
bekannten wollüfigen Noten tin, und dann: gute Naht, Mozart! Die üppigen 
Geiſter umkreifen ben armen Tannhäuſer, bis er wieder hinabſinkt in die fatale Grotte, 
aus der man nur blafirt und mit Sünden gegen den guten Geſchmack belaſtet wieber 
dervortaucht. 

Fräufein Wildauer (Dolores) würde in ihrer Rolle vortrefflich fein, denn eine 
liebenswürdigere Darſtellerin kann man jih kaum denken; aber ihre Stimme iſt ſchon 
ſtark in der Abnahme begriffen. Die Cotoratur des Fräulein Liebhardt Iſabella) nun 
alles verdecken, was diefer Sängerin an Stimme und intereſſantem Spiel abgeht; auch 
bier bleibt daher für fromme Wüuſche noch ein ſtarker Spielraum, ba ed nur wenigen 
Zuhbrern genügt, daß Die nienſchliche Stimme in einer Oper fi möglich bie Volubi⸗ 
test eines Gelaͤufigkeits-Inſtruments aneignet. Fräulein Kraus ſchien uns einfach at 
Langweiligkeit zu leiden. Ham Mahrhofer (Den Alvar), der in Bezug auf Gefang 
Tüchtiges Leiftete, ließ das Spiel vollkommen im Stich. Es fehlt ihm durchaus mit 
eleganter Haltung. Noch weniger Befriebigte Here Walter in Erſcheinung und Mimik, 
während Herr Schmid diesmal zu allgemeinem Erſtaunen Fomifches Talent zeigte. Her 
Proch dirigirte, 

Der Eindruck ded Ganzen war der bed Meinen, Unvollkommenen, Unklaven, ganz 
derſelbe Eindruck, welchen Die geſammte Divectlon des Herrn Salvi macht, Es fehlt 
an einer Richtung, an einem ſiarken, feſten Willen, au tüchtigem Geſchmack. So tappt 
man dann von einem Verſuch zum andern, Hat mit jedem Unglück und kommt zuletzt 
immer wirder auf ein Baar alte Zugopern zurück. Der Himmel weiß, wie lange die⸗ 
ſes Regime noch dauert; ſo viel iſt ſicher, daß alle Welt ſich nach dem Ende ſehnt. 
Zept fehlt nur noch, daß die kommende italieniſche Oper Glück macht. Dann wir bie 
Hofoper ſich volftändig im Schatten Fühler Denkungsart befinden. Präulein Patti, 
die Löwin des Tages, prangt ſchon feit Wochen auf tiefigen Ankundigungszetteln und 
{hr Portrait wich einſiweilen durch Haufirer ber Wiener Menfchheit am's Herz gelegt, 
Welche vortreffliche Inſcenirung! Noch ehe fie kommt, die Herrliche, trägt fie ſchon 
Jedermann im Herzen und anf den Händen, Was wird erſt geſchehen, wenn fie leib⸗ 
haftig da if! 

Die Proben son „Triſtan und Iſolde“ Gaben nun bad) wieder begonnen. Der 
arme Bien’ feheint alfo in ber That zu müſſen. 

Wien, 22. Februar 1803. . 
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Muſikaliſehe Skizzen aus Paris. 


Die neue Oper von Duprato, welche „die Göttin und der Hirte“ heißt und bie 
int Laufe der vorleßten Woche zur erſten Aufführung gekommen, Bat, nie fi nach beit 
Erwachen aus der künftlichen Almosphäre einer erſten Darſtellung zeigt, kein befondere® 
SCHE gemacht, Der Text iſt nicht anüfant und die Muſik fo jeder Eigenthümlichkelt 
bar, daß man nicht einmal dem Gedächtnifſe des Tondichters ein Compliment machen 
kann. Es handelt ſich da weder um ehr offenkundiges Plagiat, noch am jene Verheim— 
lichung glücklicher Neminiſcenz durch forgfältige Bearbeitung, wie fie ſich manche unferer 
Compofiteure erlauben, unter anderen zuweilen auch Gere Gounod. Der Mangel an 
Eigeuthümlichkeit des Herrn Duprato If} viel unangenehmerer Art, da ber Hörer biefer 
Muſik aus einer breitgetretenen Welt in bie andere gefagt wird, Es ift faſt, als wollte 
der Berfaffer eine Gelegenheitömuſik für eine Privatgeſellſchaft Treiben, bei ber «8 
weder auf Styl, noch auf Eigenthümlichkeit ankommt, ſondern nur darauf, daß eben 
Muſik vorhanden if. Unter dieſer Vorausſetzung ließe ſich die Oper anhören. Der 
Text iſt flv den Gehalt zu ausgedehnt und nicht intereſſant genug, — der Znhalt geht 
darauf hinaus, daß die Göttin keine Göttin, ſondern die Tochter eines alten atheiſtiſchen 
Baechusprieſters iſt, und ber Hirte Fein Hirte, ſondern ein junger Gott, ein Sohn won 
Bacchus, welchen ber obgenaunte Prieſter nuterſchlagen hat, um feine eigene Tochter in 
die göttlichen Privilegien des verlürzten Sohnes von Dyoniſos einzuſezen. Das Ende 
des Liedes iſt, daß der Göttliche die Sterbliche an fein himmſliſches Herz ſchließt, ſtatt 
daß ein Hirte won einer Göttin zum Gemahle erkoren wird. 

Spafig iſt folgende Scene. Barchus und Silen, weiche den treuloſen Prieſter 
Polemon ſchon ſeit lange Im Verdacht haben, begeben ſich auf die Inſel Naxos, um 
eine Unterſuchung zu pflegen. Silen findet die reizende Maig (Die vermeintliche Göttin 

und wirkliche Tochter Polemons) ganz appetitlich und macht ihr den Hof. Nun hatte 
aber Polemon, weichem Bathyllis (der vermeintfiche Hirte) und Maia in ihrer Herz 
zendunſchuld die gegenfettige Leidenſchaft eingeftanden Batten, Maia gedroht, daß Juplter 
alte feine Bfige gegen ben VBerwegenen fehlenden würde, der es wagte, ihr auch ımır 
elnen Kuß zu rauben. Die Warnung machte großen Eindruck auf Das junge Mäd— 
Gen, ohne es gang zu Überzeugen. Als nun Silen erſcheint, läßt fie den allzu fetten 
Galan ein wenig gewähren, um das Orakel Polemons zu erproben. Als aber nicht 
der leiſeſte Donner laut wird, Fein Blitz fälli, verläßt der Schelm den verblüfften Silen, 
vn ſich an Vathyllis' Buſen der gemachten Eutdeckung zu erfreuen. Sie hat ſich übers 
zeugt, daß ber Himmel pour si pen nicht auf die Erde wirft ſein ſeu, und beſſer ge— 
fungen würden Maia's Strophen „Jen veux tenter l'expérience‘; feinen üblen Ein— 
druck machen. Die Ausſtattung iſt ſchön und waͤre eines beſſeren Werkes würdig. 

Offenbach's „Bavarid et Bavarde‘‘, der eine Parodirung ven Shakeſpeart's „ber 
zähniten Widerſpenſtigen“ iſt, Hat, wie man in den Blättern lieſt, großen Erfolg; ich 
Gabe dieſes neueſte Product der Bouſſes parisiens noch nicht angehört. 

Shakeſpeare Font in die Mode, nad Berlioz kommt das cyriſche Theater und 
bearbeitet „Much ado about nothing“ (Biel Chem um Nichts) als Unterlage zu Dos 
zarts „Cosi fan tutte“, und die komiſche Oper läßt ſich ein amberes Libretto näch 
Shakeſpeare anfertigen. Auch Felicien David ſchreibt cine dreiaktige Fomifche Oper flir 
das lehtgenannte Theater. 

Jean Becker, der verblenftvofle Violinfpieler, hat verfloffenen Mittwoch fein er: 
ſtes Convert gegeben und blendete feine zahlreiche Zuhörerfchaft durch feine fabelhafte 
Bertigfeit, fo wie er ihr Gemüth durch de Wärme feines Spieles entzückte. Das 
Beethouenſche Concert, womit der Abend begaun, war eine ſehr anerkennenswerthe Lei— 
ſtung des begahten Künſtters, und ber Vortrag dieſer ſchwierigſten aller Violinprodut— 
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tionen erwarb bem Concertgeber verdienten Beifall, Diefer trug fonft noch vor: Salıne 
ſtück von fi und „‚Gaseade wen Koutski, ferner „Variations sur Nel cor pii non 
mi sento“ von Pahanini (mit Orcheſter) und „les grelots du Diable‘ eigener Com⸗ 
pofition (mit Orcheſter). Die letzlere klingt angenehm und reiht ſich an bie leichtere, 
pitante, aber nicht geſchmackloſe Gattung, die neueſtens durch Bazzini beliebt ge⸗ 
worden iſt. 

Frau Clara Schumann wird erſt heute Abend aus Lyon zurück erwartet. 
Wie man mir von dort fehreibt, darf unfere große Künſtlerin mit ihrem daſelbſt gefun— 
denen Erfolge zufrieden fein. Die um deutſche Claviermuſik fe hochverdiente Braun gab 
in ber eben nicht durch ihren Kunſtſiun berühmiten Stadt zwei glänzende Eoncerte, 
Schon das erſte war ſehr befucht und im ziveiten konnte ber Saal nicht alle wie 'auß 
dem Boden erflandenen Liebhaber Beethovens, Mendelsſohn's, Schumann's faffen. 
Letzterer ſcheint umter den Lyoner Muſikliebhabern ſehr viele Enthufiaſten zu haben, und 
alle Werke, welche Frau Schumann von dieſem Compoſiteur zu Gehör brachte, wurden 
mit ſtürmiſchem Veifall aufgenommen, gang befonders dad Quintett, dad in Frankreich 
eine ber Gelichteften Nummern der Literatur für Kammermuſik geworben iſt. Frau 
Schumann wurde aufgefordert, noch ein dritte Concert zu geben, mußte aber ben 
Lyonern die rende verfagen, da bie verehrte Künſtlerin durch frühere Engagements 
genötigt war, nach Paris zurückzukehren. 

Paris, J. März 180%. a. Suftner, 





Eoncert zum Beten der Armen 
im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Domerſtag ben 26. Bebraar 1808. 
Erſter Theil: Diwerture zum „Wafferträger von L. Cherubini. — Goneert:Xvie für Tenor 
von W. M. Mozart, gefungen von herrn Dr. Sun, Königl. Hannoverſchem Kofopernfinger. — 
Ehaconne für die Violine von A. ©. Wach, vorgetragen von Herrn Auguft Wilhelmj aus Wies- 
baden. — Piamerifihe Trauermuſik fir Orcefter von W. A Mogort (zum erflen Dale), — 
Zmeiter Theil: Wonrert für tag Pianoforte von Berpinand Hiller, vorgetragen von Gerru Au— 
gufi Werner aus Genf. — Avelaide von 2, van Beckhoven, geſungen von Herrn Dr. Gunz. — 
Glegie für die Violine von 5. W. Craft, vorgetragen von Herru Wilhelmj. — Lieder mit Piano: 
forte, gefungen von Herrn Dr. Sun. 


Die für und neut Sänger-Erſcheinung des Herrn Dr, Gunz auß Hannover mag 
und heute auch zuerft beſchäftigen. Wir lernten in dem nurgenannten Herrn einer 
Geſangskünſtler von vielen Vorzügen und trefflichen Eigenſchaften kennen. Vor allen 
Dingen ninmet er für fi ein durch die ſinn- und verſtändnißvolle. Art feines Vortragb, 
und durch den echtmuſikaliſchen Duft, ber Alles, was ex macht, ungiebt. Seine Te⸗ 
norſtinmie ift keine helbenhafte, Einem wuchtige Tonblöcke entgegenſchleudernde, ja fit 
iſt nicht einmal eine im gewöhnllchen Sinue flarfe und kernige; aber fle iſt ungeniein 
wohllautend, and im Piano wahrhaft einſchmeichelnd. Alle angeführten Eigenſchaflen 
entwickelte Herr Gunz am unzweideutigſten in Dem Schubert'ſchen Lied „Der Neu— 
gierige”, vornehmlich auch weil ihm dies anı bequeniſten Legt, in den anderen Sachen 
ſpürte man mehr ober minder einestheils etwas Mühwaltung Keim Hervorbringen der 
höhern Töne, andernthells etwas Flachklingendes derſelben, namentlich wenn fie über 
das Maß der mittlern Stärke hinaus zur Verwendung kam. Das Publicunm nahm 
Herrn Gunz mit unverkennbarſtem Wohlwollen auf, rief ihn nad) jeder feiner Leiftunz 
gen hervor und nöthigte Ihn zuletzt fogar zu einer Zugabe, welche in dem Liede „Wohle 
auf nun getrunken den funkelnden Weln“ (won Schumann?) befand. — 

Herr Auguſſ Wilhelmg gab in ſelnen beiden Vorträgen wieder die glänzendſten 
Beweiſe feines eminenten Geigentatentes, ſowie auch des energiſchen Vorſchreitens auf 
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ber Betretenen Bahn sum Virtuoſenlihum. — Den Namen des Herrn Auguſt Werner 
haben diefe Blätter ebenfalls ſchon enthalten und iſt ſeiner ſchon als eines talentvollen 
Conſervatoriumszglings gebacht; er ſpielle das Hiller'ſche Concert zunieiſt recht correfi 
und gut muſikaliſch, wenn ud; nicht immer in gehöriger Uebereinſſimmung mit dem 
Orcheſter. — Die zum erſten Male hier aufgeführte „Maureriſche Trauerniuſit““ von 
Mozart iſt ein Adagioſatz in Gmoll voller Hoheit und Würde und machte auf uns eine 
tiefgreifende Wirkung, 


\ Earl Bands Lieder und Gefänge, 


ſowie fie früher (namentlich bis Op. 20,) nur in geſchloſſenen Heften bei Fr. Hof— 
meifter in Leipzig edirt wurden, erſchienen jetzt in demfelben Verlage in einer nenen 
Einzelausgabe. Es find darunter befonder8 auch die „Lieder aus Italien und Deutfche 
land, die Monde und Morgenlieder, bie Compofitien von Volkspoeſieen, ꝛe.“ Dieſe 
geiſtvollen Schöpfungen auf dem Gebiete der muſikaliſchen Lyrik, die ſich duch Metz 
dieenreichthum, Originalität, charalteriſtifche Mannigfaltigkeit und wahren, innigen Ge— 
fühlsausbruck auszeichnen und den Namen bes Componiſten zuerſt mit begründeten, 
bedürfen keiner neuen kritiſchen Empfehluug. Die jüngere Generation des ſingenden 
Publikums wird um fo Ticher nach denfelben zurückgreifen, da fie Einfachheit und ſchöne 
Sangbarkeit mit muſikaliſch feiner Behandlung der Form amd der Accompagnements 
verbinden, und bie Wahl der Texte das friviale und unpoetiſche Element ausschließt. 
Die Ausgabe in eingehen Nummern nad; jetzigem zeitgemäßen Brauch konmit der Aus— 
wahl je nach Stimmlage und Neigung nun bequemer enlgegen. Einige 20 Nummern 
ber Sanımlung ſind Bereits feit einiger Zeit ausgegeben ; folgen zunächſt jet die Lie— 
der ans Italien. — Bei diefer Gelegenheit fei auch wieder anf Banks neueſte Ge— 
fangseompofitionen „Lieder von Claus Groth und Dichtungen von Lenau““, (Dresden 
6A" B. Friedel) aufmerkſam gemacht, welche letztgenannten (Lenan'ſchen) allerdings gro⸗ 
ßentheils durch Tiefe und Leidenſchaft ihres Ausdrucks, freiere, großſihliſirte Behandlung 
und oft deelamatoriſches Pathes der Melodik, für ihre Ausführung ſchon vorzüglich 
ausgebildete Stimmittel und eine künſtleriſch intelligente Auffaſſung beanſpruchen. 








Zwölf Melodieen von Wolfg. Franck 
zu geiſtlichen Dichtungen von Elmenhorſt für vierſtimmigen gemiſchten Chor gefeht 
von 
Arrey von Dommer. 
Verlag von J. Rieter-Biedermann in Winterthur. 


Schon Herr Dr. G. Engel hat einige der herrlichen Melodien Francks für eine 
Singftinme mit Clavier in vortrefflicher Bearbeitung herausgegeben. Eben fo wie ih, 
iſt auch Herrn von Dommer Dant für die Herausgabe diefer vorliegenden Melodieen 
in vierſtimmiger Form zu ſagen. Man denke fih unter der Bearbeitung von Dommers 
aber nicht eine gewöhnliche harmoniſche Begleitung zu vorhandenen Melodien; vlel— 
mehr Kat der Herausgeber den hinzugefügten Stimmen ſchönen melodiſchen Fluß und 
Selbſtändigkeit zu geben verſtanden. (— Es ſei hier beiläufig bemerkt, daß J. W. 
Brand ein hervorragender Componiſt aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. if. —) 

Da einige dieſer Chöre bereits bei liturgiſchen Andachten aufgeführt und mit Bei— 
fall aufgenommek worden find, fo wünſchen wir, daß dieſe Sammlung auch in andern 
Rreifen Verbreitung finden möge. 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Am 2, März wurde im Saale des Gewandhauſes die fiebente 
piegjäßrige RammermufifsSpiree (oder bie dritte Des zweilen, Cyelus) ges 
geben. Sie brachte als erſte Nummer dad Streichquartett in Hanoll (Sp, 25) von 
E. 8. Richter, jenes Werk, welches gleich bei feiner erſten Vorfüthrung (der einigen 
Fahren) vom Puͤblirum und Kritik mit freudiger Anerkennung begrüßt worden tft, und 
auch Mesmal wieder entſchieden durchfchtug, kraft ſeines ſinnigen Iuhalts und ſeiner 
ganzen künſtler iſch⸗freien und gebildeten Haltung. — Das zweite Stück des Abends 
war Beethovens Heigreifendes Quartett in Cismoll (Op. 131), weiches, ebenſo wie daß 
Fichter ſche, durch Die Herzen Sonerrtmeifter David, Nöntgen, Sermann und 
Krumbholz eine einfteßteuotfe Futerprellrung fand. — Schunigun's prächtiges Quintett 
in Esdur fir Blanoforte und Streichinſtrumente war dad Schlußſtück ber Sofrer, 
Felulein Jenny Bering von hier hatte bie Clavierpartie inne und führte fie kechniſch. 
vecht Tobenöwerth durch; Die geiſtige Beherrſchung war allerdings zumeiſt noch nicht hin⸗ 
reichend vorhanden. : . 


Die „Euterpe“ gab Dienftag den 3, März ihr zehntes Concert, und 
war dieſes nu durch Kammermuſik. ausgefüllt, Zuerſt fpielten bie Herren Blaß⸗ 
mann, Dr. Damroſch aus Breslau md Arumbholz das Frio in Binoll 
(Dp: 5) von M. Bolten, und entledigten fich ihrer reſp. Clabier- Vielin⸗ und Vie— 
oncellaufgaben mit gutem Glüek, wenn gleich fie uns von dem in Nede ftehenden Trio 
Keine günfügere Meinung als die, welche wir von früher her ſchon hatten, beizubringen 
vermochien: wir finden es nämlich immer ned) ſehr laugweilig und an vielen Stellen 
fogar roh und abgeſchmackt, ja meinen fogar, daß die urſprüngliche Sprbdigkelt und 
Trockenheit des Juhalts durch bie vielen chhthniſchen und harnioniſchen Geſuchtheiten 
und durch die künſtlich gemachten Spannungen cher mehr hervortrete als verdeckt werde, 
8 weitere Snfteumentafftüce hörten wirt eine Sonate fir Violine in Gmoll von 
Zartini_ (mit hinzugefligter Elavierkegleitung) , chı angenehmes Stück, welches Herr 
Danmroſch ſehr ſchön ſplelle, und bie Sonate Dp. 47 — ſogenannte Srengerfonate — 
für Bianoferte und Violine von Beethoven, welche die Herren Blaßmann mb Dan 
roſch mit Schwung, aber sicht mit durchgängiger Vollkommenheit vortrugen. Run iſt 
noch der Mitwirkung der Frau Kelene Damrafıh, geb. won Heimburg, zu er 
wahnen, welche zuerſt drei Lieder aus Frauenliebe und Leben‘ von Shumam (,‚Seit 
ich ihn pefehn ;”” „Er, der Serlichfte von Allen’; „Sch kauns nicht faffen, nicht 
glauben’’,) banın „,.Du biſt wie eine Vlume’‘ von Liszt und „Grelichen an Epinnrabe” 
von Schubert ſaug. Verſtändnig und Wärme der Auffaſſung ift Diefer Dame wohl zus 
a de oredenhe Slam nn birftln und abgebraucht, al$ daß bie dadurch 
ii beransftellende Klangunſchönheit durch je & Eigenft I 
länglich vergefien gemacht werben te beit binch jene. erwähülen Eigenſchaften sn 


Die Singafademie brachte In einem Concert im Saale des Gewandhauſes 
am 4. März das Oratorium „Chriſtus am Delberge” von B edgue 
Requiem zur Yufführung. „Ohr ge” von Beethoven und Cherubini 


% Weber Fräulein Zonife Hauffe ans Leipzig, welche im geh Mu⸗ 
feunisconcert in Frauk furt a. M, das Amoll-Concert ui amanı Fan Fur 
&afie mit Chor und Orchefter von Beethoven vortrug, ſchreibt man: Fränlein Hauffe 
iſt im Beflp eineg trefflichen Anſchlages, einer Fertigkelt mıb Sicherhelt die die Schwie⸗ 
rigkeiten als ſolche ganz in ben Hintergruud drängk, und weiß in den Geiſt der Com⸗ 
pofltten nit feinem Verſtändniß einzubringen und denfelben zu Gehör zu ringen. Allen 
Auferen virtwofenhaften Glanz verfhnipend, erfreut Ihr Spiel durch Solldidät und 


a a en Säule. Der Künftlerin wurde ber Tehhaftefte Beifall und 


* Breslau. Behnte Sinfonie» Sofrde des Breslauer Dreh { 

Ä = heſtervereins unter 
Zeitung bed Herru Dr. eopold Damroſch. Sinfonie (Ddur) von Haydn. — Eon 
eetarte „Ah perlido“ von Beethoven, — (ine „Fauſtouverture“ von Richard Wagner. 
gebe Are Orean! Du Ungepener’’ aus Dberon von Weber. — Ouverture zu 
vn a von ehe sieh, z Die, ee ohne Frau Bürdes Pen vertrat 

ag und befefligte durch ihre trefflichen Leiſtungen bie S i e 
ſich bei ihrem mnpfange — rn Sompathien, wei 
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x Königsberg Die Kapharfenfen fen KamuermuſikeSoirden braten 
bon beſonders intereffanten Werken noch Schumanus Clavierquartett in Es, Schuberts 
Hmoll-&onde für Violine und Clavier, wie auch das Beethovenſche Septett in, der 
Driginalbefegung. Die beiden Concertgeber werben durch die unzuläugliche Mitwirkung 
vielfanh in der voller Entfaltung ihrer Runftfüßigfeit behindert, fo, daß der Einden 
öfters ein aus Gut und Uebel gemiſchter war. Auch dad Septett bot, neben manchem 
Zeidlichen, allerlei Mängel in der Ausführung, Wir wünſchen den Herren Japha und 
Senfen für einen etiva folgenden Cyclus mehr ebenbürtige Mitwirkende. — Das mufie 
Lalifche Ereigniß diefer (von, fremden Virtuofen ganz freigebliebenen) Saiſon war Die 
Anmwefenheit der vier Gebräder Müller, (ben vier Söhnen des erſten Violiniſten 
Carl, aus dem alten Gebrüder-Müller-Quartett) melde bier dicht nacheinander fünf 
Dnartettfoieden, Bei fehr ſtarker Theilnahme des Bublicums, gaben. Ihr Vortrag bürfte 
wohl mitt Bug und Recht al ibeal ſchön und wahr zu bezeichnen fein; ex kommt 
ans der Tiefe eines muſikaliſch burchgebilbeten Geiſtes, der in feinen Grundwefen, wie 
auch in der Vortengäfoen, bei alten vier Brüdern die veinfte Einheit iſt. Ihre Auffaſſung 
und Techntt ift mit der Ider bes jedesmal gefpielten Meifters innig verbunden; fie 
aultigtren keinerlei Spielform als foldge, ſondern diefe ift Bei ihnen unmittelbarer Aus⸗ 
fluß des Geiſtes Ang: bie ſich ſelbſi In Quartettvortrag verkörpernde Phantaſie ber 
Componiſten. Wie dieſe ihre Muſik dachten, in frei dahtaſtrömenden, geiſivollen und 
herzwarmen Zügen, ohne Parfum and überſeine Toilettenkünſte in berechnet nuaneirtem 
Spiel, fo fperuliven und Hfteln die Müllerd auch nicht; ja, der Lupe eines vorwiegend 
an der Korn hängenden, tadelfüchtigen Kritikers können fie es wohl zumeilen „nicht 
fein nuanelrt genug‘ machen, Man überficht dann aber den Himmelweiten Unterſchied 
zwiſchen frei geftalfendenn Dhantafle-Bortrage und zwiſchen sonventionellen Spiele: in 
jenem fehlt jede formelle Abſichtlichkeit, dieſes dagegen if vorwiegend Abſicht; Dort iſt 
volle Künftlericheft, hier im beften Falle nur einfeltige Dteifterfigaft Im lechniſchen 
Können. Die Gebrüder Müller, wenn fie wollten, künnten ſich felht ein Duartett fo 
einfpielen, wie es eingemen Leuten, bie „gang Or’ find, wünſchenswerth iſt; die 
Spieler würben zuvor aber ſich ſelbſt aufgeben, ganz Kunft, nicht aber Kunſt und Mas 
tur, muflfalifche Meifter und Menfihen in Einem, fein müffen. Ihre Größe liegt 
Kauptfäplieh im Vortrage des reifen Beethoven und feiner großen Nachfolger Bis auf 
den heutigen Tag; fo waren denn au die Quartettausfuührungen von Schumann, 
Schubert wie dem fpätern Becthoven wahre Peilniomente fin bie Hörer. Wie die 
Künftler durch Haydn und Mozart gleichfalls allgemein hocherfreuten, ihre älteren 
Borgänger aber mit Äberall erreichten, jo feffelten fie die Freunde ber firengen und 
genialen Mufik Naffs, der gemiithlich vefleetivenden Volkmann durch einzelne vorige 
Tihe Werke diefer Melfter in höchſt vollendeten Vortrage. Raffs Dmeil-Quartett ift 
noch deicher und burhgembeiteter, ah geöfter In ben Ideen, als daB ſinnlich ange 
nehmer Elingende in_Adur deſſelben Compeniften. In diefen Stüden, in dem legten 
Beethoven, in den Schumann- und Schubert'ſchen Merten Teiften Müllers Immenfes; 
ihre Kunft des Vortrags if} darin fo groß, daß ſie qufhört, Kunſt im techniſchen Sinne 
u Seifen, fle if (fo weit man überhaupt diefe_Nebeform anwenden barf) ſchönſtt 

irklichkelt gewordenes Ideal. In der legten Spiree ſpielten Müllers mit unſerm 
beſten —— A. Senfen, Schumanns Quintett, herrlich gelungen im ‚bes 
geifterungdvollen Zufammtenfpiel, martig und ſchön empfunden im Luisdruck. — Außer 
den öffentlichen Concerten hörten wir die Brüder noch in einigen Pruratgeſenſchattn 
umter welchen uns eine hei Dr, Zander befonders intereffaut war, indem daſelbſt ber 
alte vuffifche Generalmufikdirecter Maurer, ch 7Ajähriger Künſtler, mit Müllers 
ufanmen das Cmoll-Quintett von Mozart und Nußinfleins neues Streichguintett in 
Fdur Op. 59 fpielte; I jenem Stücke mußte der alte Beteran, auf den Wunſch des 
jungen Quartetts, die Primgeige übernehmen, In ben anbern führte derſelbe die zweite 
Bratſchenparthie aus. So fahen wir zwei Künftlergenerationen in ruhmreichen Vers 
tvetern beftend zufanmmenvirten und Eomuten uns mitten im Kunftgenuffe des Gefühle 
dev Wehmuth nicht erwehren, als wie Blühendes und Vergehendes rünfſtleriſch fo ſchön 
verbunden fahen. Dach leben wir nur reoch tain der Kunft, fo leben wir immerfort, 
denn: „Kurz iſi das Leben, ewig iſt bie Künſt.“ — Schließllch noch folgende Notizen. 
Die Gebrüder reifen von Her na Petersburg. — Die Symphonie Coneerte des 
giinerfüch fen Orshefters find gut beſucht. — Die Oper brachte bie Loreleg“ von 

affare, nicht ohne Erfolg im großen Publieum, doch oßne die Keitie und Muſiker- 
fehaft zu befriedigen, — Fraͤuleſn Günter, welhe Gier als dramatiſche Sängerin 
Stür machte, fol für unfere Buͤhne gewonnen fein. 
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* Wien. Die Meine reizende Signora Patti iſt nun alfo aufgetreten und Hat 
auch die Ofren und Herzen ber Wiener dm Sturm genommen, Divine Patti hat mit 
igrer Amine die Sonnambula in wenen Erebit gehracht. An Signor Ginglini, der 
den Elvino fang, beisunberte man die ganze Suͤßigkeit mb den Geſchmck acht itaftes 
nifigen Gefangfihls. Die Stimme diefed Zenurs, obſchon ſie nach eben ſich nur ſchwer 
ya behaupten vermag, iſt von einnehmen der Weichheit, das Mezza-voce fo kunſtvoll bes 
dandelt, tie dies bei deutfchen Sängern kaum zu finden iſt. Die Duelte mit Anne 
wurden mit Hülfe des Signor Giuglini zu wahrhaft großem Genuſſe. — Mozarts 
„Cosi fan tutte‘‘ hat im Okernifeater Gel der zweiten Aufführung mehr angeſprochen. 
— Mit dem am 1. März im Nedontenfaale veranftafteten vierten Concerte Kat die Ge⸗— 
ſellſchaft der Minfiffreunde ihre Wroburtionen in ber dles jährigen Saifon beſchloſſen. 
Die Duvertute zu ,„‚Benvennto Cecllini von Hektor Derliog, eine Antiqwität, bie 
dem biefigen Muklicnm als nei vorgeführt wurde, hat auf daſſelbe feinen Kefondern 
Eindrue zu üben vermocht. Nicht viel DBefferes fünmen wir über be Beiden, Mozart’ 
fhen Opernfragmente fagen, bie ber genannten Ouverture folgten. „Recliativ und 
Arie’ and Metaftafles Olhmpiade“ gehört zu ben ſchwächern PBrobucten des unſterb— 
lichen Meiſters; verhältnißmäßig Keffer iſt das ziveite Finale aus „Idomeneo““ z na⸗ 
mentlich find die beiden Chöre von ſchöner Wirkung. Den Schluß des Concertes bil 
dete Beethovens „‚Sympbonia eroien‘“. — Am 1, März fand zu Ehren des bier weis 
leuden Eompentften Joachim Naffim Salon Haslinger eine Seirke flatt, wobei nur 
Raffiche Eompofltionen, darunter deſſen neueſtes Streig- Quartett in Adır, zur Mufs 
führung kamen. — Herr Johann Strauß ft zum k. L Hofballmuſikdirector ers 
nannt morben, welche Stelle feit dem Tode feines Vaters (1849) unbeſetzt geblieben 
war, Mit Verleihung dieſes Hoftltels Hat Herr Strauß gleichzeitig die Weiſung 
exhalten, nur bei Hof und auf Gerefihaftstälten, ſowle perfönlich nur auf gefchloffenen 
Korporationsbäflen und in Eoncerten im k. k. Volksgarten zu fpielen. — Das Porträt 
ter Signora Adeline Patti, welches Winterhalter in Paris malte, ift im Saale 
des Tarllheaters im erſten Stecke aufgeſtellt und fir den Eintrittspreis von 20 Neu— 
kreuzern täglich von A bis 5 Uhr zu feben. Die Geſammt-Einnahnie ift für. die Arnen 
Geftinimt. Winterhalter malte das Bild ter Patti im Auftrage des Kaiſers ber Fegn— 
zoſen und ſchenkte der berühmten Künftlerin eines der von ihm vollendeten Porträts, 
Das Bild IR in Lebensgröße anfgenommten und ein Meiſterwerk. 


x Barmen Am 12. Februar gab Herr Mufifdiretor Unten Rranfe fein 
Benefiz⸗Concert im Saale der Concordia. Das Programm Brarhte cine Sinfonie in Dar 
von Hardn, Sopran-Arie aus Figaro's Hochzeit (Fräulein Man), Lieder für Alt 
von F. Breumung und Mendelsſohn (Fräulein Afınanı) und Mendelsſohus Gmoll- 
Foncert, gefpielt vom Concertgeber. Im zweiten Theile führte Herr Kraufe ſeine Meffe 
für vier Soleſtinmmen, Chor und Orchceſter vollſiändig auf, Sie wurde vom Publicum 
kr gut aufamenmeng, ber Gompenit und ‚reffide Dirigent unferer Bereine und 
Goncerte wurde vom Chor und Srchefter mit plaus ei m 
Schluſſe einen mahren —S oe pp enspfüngen und ärntete ar 


* Hannover Siebentes Abonnementeoiucert: „Elegiſcher Geſang“ 
von Beethoven und Wiegenlied aus Blauche de Provence“ von HR he 
Stücke wurden mit dem gröfiten Beifall aufgenommen, der Teltere Chor mußte ſogar 
Da capo ‚gelungen werben, Außer dieſen Chorfachen bot das Concert neh: Onverture 
zum „Märchen von ber ſchönen Mefufine” von Pfendelsſohn. Concert fir Plamoforte 
(Dur) von Mozart und Sinfonin eroiea von Beethoven. Das Mozart'ſche Concert 
wurde bon Herrn Gapelimeifter Scholz geſpielt, der fü Überhaupt ſeit Jahreofriſt öfter 
als Pianiſt gezeigt Fat. Gediegene Auffaſſung und ſolide Technik machen ihn nament⸗ 
lich zum Vertrag derartiger claͤſfiſcher Sachen feht wobl geeignet. Hier und da, ein 
wenig mehr Farben gbwe felung , inöbefondere zuweilen etmas mehr Saft und Fleiſch, 
eine friſche Sinnlichkeit wäre dem Vortrag zu wünfchen. Kerr Coneertbirertor Foochin 
leitete ſänmtliche Vorträge, — Die erfte der drei Duartett-Soireen der Herren Joachim, 
Eyerit 1, und I. und Lindner, hat nun auch flattgefunden. Das Quartett von Haydn 
über „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ eröffirete Die Siyunp. Dann kam das tieffer 
megte und formienfchone Quartelt von Mozart (Dinoll) mit dem reizenden Scherze, 
weiihes auf Dacapo-Nuf wiederholt wurde Endlich das, virefihttich feiner befimmt 
Annaeprinten Tonſprache fo intereffante Quartett von Beethoven (dur Nr, N. te 
hart hrung war fo meiftechaft, da jeder einzelne Sap auch Aufterlich reichen Beifalt 


t 
and, — j4 " J 
Goncertiterer So cite, verläßt Die hiefige Bühne und verheirathet fi mit Herrn 


rein 
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# Goncerte in Göttingen. Die von Herrn Muſikdireetor SILTe in biefer 
Saifon gegebenen academiſchen Coneerte brachten zur Aufführung; die Sinfonien in D-, 
B- und Adur von Beethoven und die Cdur-Sinfonie mit der Fuge von Moyart, die 
Ouverturen zu „Corlolan“ und „Egmont“ von Beethoven, zum „‚Mafferträger‘’ von 
Eherubini, zu „Iphigenie“ von Gluck, „Meerebſtille und glückliche Kapıt und Scherzo 
und Nottueno aus Dem „Sommernachtetraum‘ von Mienbelsfehn. Als Gäſte traten 
auf Herr Hofopernfänger Gung aus Haunnober, Kerr Capellmeiſter Bott aus Mei— 
ningen und Die Sängerin Fräulein Büſchgens auß Leipzig. Kerr Gunz fang in 
zoel Eoncerten unter außerordentlichem Beifall Arien von Händel und Mozart md 
Leder von Schubert, Schumann, Hille se Herr Bott ſpielte ein eigenes und das 
Mendelsſohn'ſche Vtofineoncert meifterhaft_ und gleichfalls unter rauſchenden Beifalls- 
bezeigungen; auch Fräulein Büſchgens wußte ſich gar hald durch eine Arie von Mozart 
und Lieder von Mienbelsfohn and Moſcheles In Me Gunſt des Publicums hineinzu— 
fingen. Lußerdem ſpielte Herr Emil Weiß ein Weber'ſches Clavierconcert zur Zu— 
friedenhelt des Publicums und' der Kritik, und auch Herr Dr. Oeſterley trug ein 
von ihm ſelbſt eomponirtes Concertſtück fir Clavier und Orcheſter nicht ohne Beifall 
vor. Der Chorgeſang war wohl, vertreten durch ſolgende von der Siugarabemie vor— 
getragene, Muſitſtüren das Mendelsſohn'ſche Gehet „Verleih uns Frieden“ ein doppel⸗ 
Höriges Weihnachtslied von Eerard, befonderd jedoch durch „bie erfie Walpurgiönacht‘’ 
von Mendelsſohn, in der Ser Ganz ben Sofetener übernommen hatte, währen® 
Solohaß und Mt an hieſigen Dilettanten recht Hichtige Vertreter gefunden hätten. 
Wie haben alle Urfache, mit dem uns Dargebotmen zufrieden au fein und haben zu— 
gleich gefehen, wa Eifer und Geſchick eines Dirigenten in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
au leiften vermögen. Endlich fignafffien wir bie uns noch bevorſtehende große Auf- 
führung der Mathänspaffion von Seh, Bad, für de Kerr Mufikdirertor Hilfe fon 
feit geraumer Zeit alle mufikaliſchen Kräfte der Stadt in Bewegung geſetzt hat. 


* Münden. Die erfte der angekündigten fechs Borlefungen von'Dr. &. Nohl 
hat im chemiſchen Sörfaal ſtattgefunden und können wir conflativen, daß bie Anwefen— 
den ſich iiber Die Klarheit des Vortrags und Die geſchickte Gruppirung des reichen Stoffes 
in hohen Grad Kefrichigt zeigten, 


% Die lebte Borftellung der „Königin von Saba’ in Darmfladt 
war von 1050 auswärtigen Gäften beſncht, Me mit Extrarligen Abends zirrückbefördert 
wurden. Davon kommen 400 anf Frankfurt, 300 auf Aſchaffenburg, 200 auf Mainz 
and 150 auf Heidelberg. 


* Richard Wagners Dper „Triſtan und Jiolde“ ſoll nun im Theater in 
Vrag unter Mitwirknng des Tenoriſteii Schnorr von Karolsfeld zur Aufführung 
fommen, \ 

* Die Beethovens Ausgabe von Breitfopfund Sürtel in Leip— 
zig Bringt in der ſoeben erfolgten elften Verſendung nachftehende Werke: Die vierte 
Symphonie für groſtes Orcheſier in Rdur, Op. 60. Stimmen. (2Thlr. 27 Ngr.) Das 
Qugrtett No. 49 fiir zwei Blolinen, Bratiihe und Violoncell in B, Op. 130. Partitur. 
A The) Die Quartette für zwei Violinen, Bratfche und Visloncelt, Op. 130 in B, 
Op. 131 in Cismoll. Stimmen. (2 Thlr. 21 Nat.) Das Chrintett für_Bianoforte, 
Dbor, Elnrinette, Som und Ragett in Es. Op. 16. (1 The. 15 Nor.) Die Sonaten 
für bad Bianoforte, Op. 53 in C, Op. 54 fu F, Op. 57 in Fmoll, Op. 78 in Fis. 
(1 he, 27. Narı) Die Barialionen für das Blannfarte, Op. 34 in F, Op. 35 in 
Es, Op. 76 in D. (27 Ngr.) Die Lieder nd Gefäuge mit Begleitung des Pinnoferte, 
Op. 32, 46, 48, 52, 75, 82. (1 The. 12 Na.) 


* Ein zweiter Band ber „Briefe von Felix Mendels Bars 
tholdy“ wird Kereits zum Druck wönberefte 5 vretsfohn Bar 


* Ubland'8 Werke Dem Vernehmen nach it Profeſſor Viſcher, der Aeſthe— 
titer, mit ber „Sammlung von Ubland's Werfen” Geauftragt. hm erwächſt damit 
die Aufgabe und Pflicht, des Dichters binterlaffene Papiere zu ordnen, und auch das 
zerftreut Erſchienene, fonie was den Protocollen Der mürttenbergifchen Kammern und 
ter Nationakverfanmfung in ber Paulskirche angehört, anzureiben. 





* In Breslau ſtarb plötzlich der Muſikdirecter U Schnabel, Er war ein 
ebenſo gruͤndlicher Muſiker als tiichtiger Dirigent. 
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Ankündigungen. 
Conſervatorium für Muſik 


in Dresden, Landhausstr. 6, II. 


Zweck gründliche und allgemeine musikalische Ausbildung zu 
gewähren. Der Unterricht erstreckt sich aut Piano , Orgel, alle 
gebräuchlichen Streich. und Blasinstrumente, Gesang, Harmonie, Com- 
position, Quartett, Ensemble-, Orchesterübmgen und die verschiedenen 
Mülfsfächer, Direetorium_K. Kapellmeister Dr, Rietz, F. Pudor. 
Lehrer K. Kapellmeister Dr, Rietz (Composition), K. Koncertmeister 
Lauterbach (Violine), Prof. Leonhard (Piaro), C. H. Döring (Piano), 
K. Kiummervirtuos F. A, Kummer (Violoncello), Organist Merkel (Or- 
gel, ete. etc. Beginn des neuen Cursus am ten April 1563. 
Aufnahmeprüfung den Rten April 1863. Honorar für vollen Cursus 
109 Thlr., für 2 Fächer 60 Tlilr., für 1 Fach 32 Thlr. jährlich, 
Mehrplan gratis und weitere Auskunft durch Dir. Pudor. 


PLEYEL, WOLFF & CO. 


Mödsille d’honnour & Pexpo- PARIS Prize medn) A Vexposition uni- 
sition universolle 1855. 1 versch de Londses 1862. 
(Hors de concours & P’expasilion 
de 1849.) 
Pianos à queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand moddle de Concert . . Fr. 4000, | Grand modele . 2.2.00. Er, 2300. 
Moyen modele ,. 2...» Fr. 3500. | Moyen modile , .. 2.2... Fr. 2000. 
Petit modele 2220200. Fr 2700. | Petit modele .. 2.2.2... Fr. 1600. 
Le meme simple... 2.2.» Fr, 2300. ! 
Pianos droits & cordes verticales, dits Pfaninvs. 
Pianino ordinaire.... -· · · · ·. . Fr. 1300. 


Pianino & 3 Barres pour Pexpartation. . Fr. 1.00, 





., ⸗ 
Sänger-Hereinen 
® 
empfehle sich zur Anfertigung gestiekter Fahnen iu schönster und ge- 
diegeuſter Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 


J. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 31. 





So eben erscheint mein antiquar, Verzeichnis No, 54: Musikal. 
hymnel. u. liturg. Werke. 
J. A. Stargardt, Berlin, Jägersie, 24 
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Bei \ 
Carl Haslinger in Wien 


sind nen erschienen: 
RR 


Arditi, (L.) Il bacio (Der Kuss). Gesangs-Walzer mit Pianoforte-Begleitung 
(Panorama No. 40). 220 u. er tale Ara — 10 
— -— Il bacio (Der Kuss). Walzer für Pianoforie allein. (Neuigkeiten 


NM)  prnerknen 8 
— — II bacio (Der Kuss), Walzer für eine Zither. (Transeriptionen 8 
NO) 2 v LVL GCC. - 

an. (Thecla) Ln priöre d'une Vierge. Morceau p. Piano, 
(Nenigkeiten No. 143). » 2 0 00a phag— 8 
Boscovits, (Fr.) Souvenir de Byarritz. Aubade et Mazurka p. Piano — 15 


Klore theätrale. -Potponrris pour le Piano. (Cahier 153. Lalla 
Roukh) 2 2 000 33v 

Bfoller, (Wilh.) Melodienschatz für die Zither. 7. bis 12. Heli”. a — 

Lefebure- Weiy, Les cloches du monastere. Morcean ponr Piano. 


(Neuigkeiten Nö. 142). . 22 ne nme 8 
Melodien-Album für das Pianoforte. Gomplel gebunden 2 — 
Dasselbe in 2 Heften . - vo v2 nennen eh Io 

Opernfreund, (der junge,) für Violine u. Pfte. Heft 44. Gounod, 
Faust oo een. m BB 
Dasselbe für Flöte u. Pfte. Heft 44. Gounod, Fanst 0-5 
Opernrevue für die Guitarre, No. 37. Offenbach, Fortunios-Lied . — 35 
No. 38. Oitenbach, Herr und Madame 15 

onis Pa — 


Satter, (Guslar) 3itme Serenade pour Piano. Ve 








Neue Musikalien 
im Verlage von 


Jos. Aibt in München. 


B 1. Kre 
ARurorn, Auswahl bel. Gesänge m. Pianof,-Begl. 


No. 20. Volkslied: Prinz Eugenius . . . . - .— 18 
No. 21. Volkslied: Acnuchen von Tharau . . « . — 3 





No, 22. Volkslied: Der gute Kamerad. vr. vom 18 

No. 23. Volkslied: Mädchens Klage . . . .. 0.0. 0— 18 
Casino. Samnl. v. Favoritst, n. Polp. aus den neuesten Opern, eini- 
er. f. 8- 12- I5- u. 18 stimm. Orchester v. Robert Wittmann Ne. 47. 


Verdi. Un ballo in maschera. . » 22. 0a een. 3 5 

Croisez, A. Fantaisie Clögante sur: Les Dragons de Villas. (Das. 
j Glöckchen des Eremiten) p. Piano . . . +. re en — 54 
Mirnto. Auswahl bei. Gesänge m, leicht. Gnit.-Brgl. 
No, 25, Melodie: Du licbes Aug’, du lieber Stern . . — 37 
No. 26, Volkslied: Prinz Eugeniss,. . : . — 18 
No. 27. Volkslied: Aennehen von Tharau . — 18 
No. 28. Volkslied: Der gute Kamerad. — 18 
No. 29. Volkslied: Mädchens Klage. . . . . . vo 
Kiorille, F. Sonate p. Clavecin avec. de Violon. Nouvelle edition 

revue, corrigee et ängmentte d’apres um manuserit original par 

Mortier de Fontaine. a a ———3. 1 48 
Guichard, Methode de Cornet à pistons. Schule für Cornet. Franz, 

u. deutsch FE 2 2 
Leybach, 3. Op. 17. Pensce de jeune Alle. Mazurka p. Piano — 54 
Waldmüller, F. Op. 140. Pianoforte-Trio. (Dmoll). 2.0.4 8 
Zech, I. v. Sonntagsgrüsse. Tonstücke f. d. Goncertino. 5.n.6,Hefl.ä — 27 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


N. SIMROCK in BONN. 


Beettioven, Bu v., Op. 69. Grande Sonate p. Pfte. et Velle. 4 fr. 

— — Sinfonien f, Pfte. ar. von F. Kalkbrenner. No. 5, Op. 67. No. 6. 
Op. 68. No, 7. Op. 92. No. 8 Op. 9. &5 Ir. 

— — Sinfonien f. Pfte. zu $ Händen. von Watts. No. 7. Op. 92.9 fr. No. 8. 
0p. 93. 7 fr. j 

Bender, jun., M.. Op. I. Zwei Lieder f. Alt oder Bariton m. Pfte. No. I. 
Nachtgebet. No. 2. Abschied. à 75 6. j \ , 

Czerny, ©., Op. 609. Les frois soeurs. Rondinos p. Pfte. à 6 mains. No. 34. 
Victoria-Quadriile. 2 fr. 50 c. 

Eberwein, WM. €©., Romances expressives d’Operas et d’aufres morceaux 
favoris p. Pfte. et Violon. No. 8. Donizetti, les Martyıs. Intr. Aria, 
Romance. I fr. 50 © 

Forde, W,, L’anima del!’ Opera. Cayatines et autres pitces favorites et mo- 
dernes. No. 129. Haydn, The Emperor’s Hymn p. Pfte., Flüte et Vielon. 
1 fr. 75 c. No. 147. Mozart, Andante in As, p. Pfte. et Flüte. 1 fr. 50 c.; 
p. Pfte. et denx_Flütes 1 fr. 75 6. 

Bündel, &. F., Semele. Dramatisches Gedicht, No. 3. Rec. u. Arie f. Sopran. 
50 6. No. 10. Rec. u. Arie f Alt. I fr. 50 4. No, 11. Arie f Sopran, 
50 c. No. 15. Arie f. Tenor. 50 c. No. 25. Arie f. Sopran. 50 0. 

Miller, #., Op. 93. Sechs Marienlieder ſ. gemischten Chor m. willkärlicher 
Begleitung des Pfte, od. der Orgel, Partitur 3 fr.; die 4 Chorstimmen 3 fr. 

Mendelssohn Borthosdy, F., Vier Lieder ohne Worte f. Orgel, bearb. 
v. T. Drath. BI. 2 fr 50 6. 

— — Zwölf Gesänge aus den Oratorien Paulus u. Elias, f. gemischten Chor a 
Capella_ gesetzt von H. Giehne. Partitur. No, 1 1 fr. No. 2-5. Alfr. 
25 6, No.6. I fr. 75 c. Singstimmen. No. 1-3. à 67 c. No.4.5. a1 fr. 
No. 6. 2 fr. 

Mozart, W. %., Die Zauberflöte. Grosse Oper in 2 Acten. Nene Ausgabe, 
revidirt von Otto Jahn. Partitur 60 fr. ö 

— — Op, 20. Quintetto p. Pfie., Flauto, Oboe, Viola et Velle. Edition revue, 
ceorrigee, melronomisee et doigtée p. C. Gzerny. 3 fr. 

Desten, %., Op. 129. Erheilerungen. Sechs kleine Rondos über gefällige 
Opernthemas f. Pite. No. 6. Die Puritaner, von Bellini. I fr. 25 «. 
Weber, CM de, Op. 30. Tre Duetti p. duo voce di Soprano e Clavicem 

halo. r. 


Compoſilionen für Piano 


Alfred Jacl. 


la Sirone. Melodie. Opus SI. 0 nn m nern 2 
Meditation potique. Opus 5. 2 2 2 on nenne 20 - 
la Gomplainte, Denxieme Ballade. Opus Wo. onen 0 - 
La Fontaine, Opus HT oo nn - 
Chant da matin. Opus. oo one A - 
Drei Gesänge von Robert Franz: 

1} Die Harrende . . 2 2 2 onen nennen a 12 = 

DBile. oo onen TO - 

3) Romanze. . . . . 12h - 


Verlag von F. E. €. Leuckart in Bresian, 
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Bar Aufführung bei Geſangfeſten 


werden hiermit folgende werthvolle Compositionen aus dem Verlage 
von FV. E. O. Leuckart iv Breslau emplohlen; 


Der 150 Psalm: 


„Hallelujah! Lobet Holt in seinem Heiligthume“ 


für Männerstimmen mit Orchester (und Orgel) 
componirt von. 


EFF. W, Berner. 


Partitar 2 Thir. 5 Sgr. Orchesterstimmen (in Abschrilt) 2 Thir. 
Chorstimmen in 8°. 10 Sgr. 

Vereinen, welche dieses Werk noch nicht kennen, kann dasselbe nur aufs 

Wärmste empfohlen werden. Im grossen Stile angelegt, von durchweg vontra- 

punktischer Arbeit, entwickelt es solche Macht und Kralt, das ihm in der Kırche, 


wie im Concertsaale ein durchschlagender Erfolg gesichert ist, Dabei ist es 
leicht ausführbar, 


Platm: „Herr unfer Hott, wie groß Gift Du“ 
für Männerstimmen (Chor mit Soli) 
vomponirt von 


Joseph Schnabel! 
Vene Ausgabe, revidirt und mit Begleitung von Plas-Inſtrumenten verfehen 
von A, Leibrock. 
In 8. Partitur I Thlr, Orchesterstimmeu 1 Thir. 15 Sgr. 
(Singstinmen 10 Sgr.) 
Ein anerkannt klassisches Werk! Die in der neuen Ausgabe von kundiger 
Hand in der Partitur ad libitum zugefügte Instrumentai- Begleitung wird bei 
Aufführungen auf Gesangsfesten, die grandiose Wirkung des Stückes gewiss noch 


erhöhen. 
Sanetus, Benedietus und Agnus Dei 


für Männerchor mit Solo-Qnartett 
somponirt von 


Wilhelm Wschirch. 
Opus 52. Partitur und Stimmen I Thlr. 10 Sgr. 
Jede Stimme apart 5 Sgr. 

Wilhelm Tschirch, Opus 19. Die Harmonie. Hymne (ge- 
dichtet von G. Rüffer), für Männerchor und Solo, mit Begleitung 
von Blas-Instrumenten. Partitur I Thlr. Singstimmen in 8°. 
15 Sgr. Orchesterstimmen in Abschrift I Thlr. netto, 

— — Opus 42. Gott, Vaterland, Liebe. Hymne für Solo und Män- 
nerchor mit Begleitung von Blas-Instrumeuten. Partitur mit unter- 
gelegter Pianoforte-Begleituug u, Singstimmeu 1 Thlr. Singstim- 
men apart 10 Sgr. Orchesterst. in Abschrift 1 'Thir. nette. 

Zu „Tschirch’s Sanctus, Benedictus und Agnus Dei“, einem Werke, das dem 
Besten, was in neuerer Zeit für Männergesang geschrieben, an die Seite zu 
stellen ist, kat der Componist nachträglich eine leichte Begleitung für Blas-In- 
strumente geschrieben, die von der Verlagshandlung abschriftlich sowohl in Part 
(a 20 Sgr.), als auch in ausgeschriebenen Stimmen (4 I Thir.) zu beziehen ist, 

Die Stimmen zu Tsehireh, Op. 42 und 52, sind sowohl in hoch-4®, 


als auch in 8° (Format der Singerhalle) zu haben. Bei Bestel 8 
N “ i “be unge 
Format anzugeben, & ) dungen ist das 
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. n y . j 4 h s 
n D * 
Joachim Rafl’s Preis-Symphonie. 
Der Preis, den die K. K. Gesellschaft der Musikfreunde zu Wien für die 
beste Orchestersymphonie, welche ihr eingereicht würde, ausgeschrieben 
hat, ist von den Preisrichtern, den Herren Dr. Ambros in Prag, Kapellmeister 
Hitler in Cöln, Kapellmeister Lachner in Mannheim, Kapellmeister Reinecke in 
Leipzig und Rob. Volkmann in Pesth, nach Prüfung der 32- eingegangenen Gon- 
currenzwerke einstimmig der mit der Ueberschrift: „An das: Vaterland“ be- 
zeichneten Symphonie zuerkannt worden. Das nunmehr am 22. Febr. im Saale 
der K. K. Gesellschaft der Musikfreunde zu Wien unter Leitung des Director 
Hellmesberger mit grossem Krfolge aufgeführte Werk erscheint bis An- 
fang September d. J. unter dem Titel: 


W 
„An das Vaterland. 
Eine preisgekrönte Symphonie 
für grosses Orchester 
somponirt von 
Joachim Raff. 
Als Opus 96 in Partitur, Orchesterstimmen und vierhändigem Clavier- 
“ auszug mit Eigenthumsrecht im Verlage von 
J. Schuberth & Co., Leipzig und New-York, 








Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen; 


Ascher, J. 3., Op. !12. Lazzaroni. Esquisse napolitaine_p, Pfle. ı fl. 21 kr. 

— — Op. 113. La Perle de Pologne. Caprice-Mazurka p. pie. ud, 

Mordese; K., Repertoire des petites Ghapeltes, Pensionnats etc. p. 1a? 
voix av. Violon ou Basse et Örgue. No. 24—82, ü 12-36 kr. 

— —- Ö salutaris, AI voix av. Violon ou Basse ei Orgue. 38 kr, 

— — Tantum ergo, & I voix av. Violon ou Basse et Örgue. 36 kr. 

— — Credo, en fa &2 voix av, Orgue. IM, 

Breda, Comte di, Adelhäide-Marie. Polka Mazurka p. Pfte. 27 kr. 

Murgmüller, W., Op. Lil. La Chatte merveillense. Fantaisie bill. p. Pfte. 


Cramer, H., Potpourris p. Pfte. Ne. 144. Lalla Rookh, deF. David. 54 kr. 

Croisez, A., Souvenirs de [’Opera Lalla Roukh, p. Pfte. 54 kr, 

Eilterton, I. Op, 120. Messe & 2 voix.av. Orguè. 34, 

— — Amavit eum dominns, à 4 voix av. Orgue, 36 hr, 

— — Ave Maria, Hymne A 3 voix av. Orgué. 27 kr. 

Eykens, I., La Fite patronate, Cantate a 3 voix av. Pfte. If. 12 kr. 

Janssen, N., Salut gour le temps pascal A 2 ou 3 yoix ar. Örgne. IM. 48 kr. 

Jeschko, L,, Eisenbahn-Galop f. Pfie. 27 kr 

Keiterer, I, Op. 112, Zemire et Azor. Opera de Gretry. Fantaisie p. 

e. R 

Krüger. W., Op. 116. Fantaisie brillante sur Lalla Roukh p. Pfte 10, 

Kühne; A., Le pelite Flatteuse, Valse p. Pfte. 27 kr. ' 

Marpurg, E., iR 5, Sechs Lieder 1. 1 St. m, Pfte, U. 

Napelceou, A,, Op. 12. Grand Galop de concert p. Piie, I fi. 

Hheinberger, J., Op. 3. Sieben Lieder f. I St. m. Pfie. UN. 30- kr. 

Sacred, I., Les Chasscurs de loup. Polka militaire p. Pfte. 27 kr, 

Servais, F., Op. 20. Souvenir de Bade. Grande Fantwisie p. Velle. av. 

vi Orchestre. 5 fl. 24 kr. on 

wo Ch., Op. 277. Les Harmonies du coeur. Poesie fanl. B Pſte. ı f. 
anne Bi Fünf Gedichte f. I Frauenstimme m. Pfte. Einzeln: No, 1—5 

“ r. 
— — Die Möistersinger von Nürnberg. Oper in 3 Akten, Textbuch, 54 kr, 
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Im Verlage von F, E. C. Leuckart in. Breslau erscheint 
und ist durch jede Musikalien- oder Buchhandlang zu beziehen: 


Orgeibuch 


enthaltend 
eine Modulationstheorie in Beispielen 
sowie kleinere und grössere Orgelstücke 


als: 
Einleitungen, Fughetien, Vor- und Nachspiele 
für 
Präparanden, Seminariften, Schullehrer und @rganiften, 


herausjregeben von . 
Moriiz Brosig. 


Op. 32, In 8 Lieferungen. Subscript.-Preis à 6 Sgr. 
(Bis jetzt erschienen vier Lieferungen.) 

Da der Inhalt des Brosig’schen Orgelhuches schon zur Genüge ans dem aus- 
führlichen Titel hervorgeht, sei hier nur noch kurz hervorgehoben, dass es vor- 
rehmlich eine Modnlationstheorie in. kurzen, musikalisch abgerundeten. 
Sätzen enthält, welche mit den .nöthigen Erläuterongen und Hinweisen versehen 
ist, um den Lernenden in den Stand zu setzen, jede Modulation harmo- 
nisch folgerichtig mit Sicherheit anszuführen. Diese practische 
Anleitung zu moduliren zieht sich, indem sie die ersten Seiten jeder Lie- 
Ierung einnimmt, durch das ganze Werk und bildet ein zusammengeböriges 

anzes- 

An diesen. theoretischen Theil schliessen sich köstlich componirte, kurze 
Stücke: Einleitungen, Fughetten, Vor- und Nachspiele, wie sie beim Gottesdienste 
vornehmlich gebrauch! werden, Diese Sätze sind bis auf einige wenige in den 
letzten Lieferungen ohne ohligates Pedal ausführhar, was weniger geübten Or- 

elspielern gewiss nicht unerwünscht sein dürfte. Bei durchweg interressanter 

tlematischer Arbeit halten sich diese Stücke frei von contrapunstischer Trocken- 
heit und geben von der edlen. Erfindung des gefeierten Meisters einen neuen 
erfrenlichen Beweis. Da die Litteratar ein ähnliches Werk nicht aufzuweisen 
hat, darf es einer günstigen Aufnahme um so gewisser sein. Es wird nicht hlos 
den Anfänger in der Ausbildung zu seineın Berufe als Organisten wesentlich 
fördern, sondern überhaupt für jeden Organisten von bleibendem Werthe sein. 


Für Musikfreunde! 


Soeben: ist: erschienen und in allen. Buch- und Musikhaudlungen 


I Charakterbilder 


aus der neuern Geschichte: der Tonkunst 
von 


Ferdinand Gleich. 
2 Bändchen: I Thlr. 
Verlag: von 0. Merseburger in Leipzig. 
Ein für jeden Freund der Tonkunst höchst interessantes und unterrichtendes 
Buch, das in frischer, lebensvoller Darstellung die bedeutendsten Gomponisten 
der Neuzeit, ihre Werke und ihre Lehensyerhältnisse schildert, 
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2ie Novitäten-Liste 1863. 
Empfehlenswerthe Musikallen 


publicirt von 





3ul. Schuberth & Comp. 


einzig und Nem-York. 
Blumentkal, Jagq., Op. 13. Les Vacances. No. 6, La heile ſſeur, 
Valseadmans . ven .. . 
Boeit, 3. 3., Op. 7. Imprompta brillant pour Piano . » + 2 2° 
Gleich, Ferd., Op. 20. Religiöse Gayatine für Contra-Alt mit Pfte. 
(deutsch u. Hal) 0000er en 
@oldbeck, Rob., Op. 13. Souvenir de Bal. Valse de Salon p. 
AO . 33 3. 3LC.;. 
Graben-Hoffman.:, Op. 22. Der Elfenschifer, für Sopr. oder Tenor 
(deutsch u. engl.) Fa a 333 
Hauser, M., Op. 7. Souvenir de Donizetli. Premiere Fantaisie de 
Coneert pour Violon avec Piano, NE... 02 0 2 ee 
Krug, D., Op. 63. Repertoire de l’Optra No. 9. Nabucco von Verdi. 
Petit Fantasie sans octaves, 3eme Edit, . 2.2 0 ne. 
— -— Op, 78, Repertoire populaire No. 9. Vater ich rufe Dich. Trans- 
eriplion ohne Octaren. 3öme Elit. 


Kreuzfahrer 
— — No. 2. vr * Uah. 15. 3 ” 
— — Op. 68. Operas en vogue, No. 15. Robert le Diahle, Fantaisie 
facile a4m.. 


Baff, Joachim, Op. 82. 12 vierhändige Glavierstücke ohne Octaren. 
No.1m.2.2eEdl . 2220er 
Satter, Gustav, Op. 2. Paris. I. Goncert-Galop . x 2 ve 0“ 
— — Op. 5. La belle Heiene. Ideal-Polka . . » 2.000 
— — Op. 8. 11 Trovatore, Paraphrase de Convert „0 3 one 
Schmitt, Aloys, Op. 78. Souvenir d’Amitie. Rondcau brillant . 
Sehbuberth, Öhnries, Op. 7. Fantaisie italienne pour Violoncelt 
avec Piano. 22 2 000 
Schumann, E., Op. f8. Album f. d. Jugend. 1. Ahth. 2ter Abdruck 
der 8, Auflage. Dee en 
— — 0p. 31. 1 Lieder in einzelnen Nummern 
No. 3. Löwenbraut, f. Tenor oder Bariton. er 
No. 2. Die Kartenlegerin, f. Tenor oder Bariton. . . . & 
No. 3. Die rothe Hanne, f. Tenor oder Bariton . va 
Siemers, Aug., Op. 20. 5 Lieder (Jin April, Sehnsucht, Veilchen, 
Der Eichwald, in der Ferne), für Sopran mit Pianoforte , , . . 
Vieuxtemps, M., Op. 17. Yankee doodle. Variation pour Violon 
avee Piano. Edition faeilite avec Pimo. . 2 2 2 .. a. 
— — Dasselbe. Edition originale . 2 2. 0 0 een 
Volkslieder für 1 Singstimme m. Piano, No. 4. Hoch vom Dachstein. 
Neue Aulage . . . 2 ver —* 


p. 19. No, 1. Amateur du Piano, Calı, 14, Rondino über Spohrs J 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris, 


Das iſt wieder einmal ein langweillger Abend in der großen Oper gewefen. Das 
neue Wert von Maffe, „das Maulthier Pedro's“ (la mule de Pedro), iſt herzlich 
ſchlecht, die Dichtung wie die Mufik. 

Dieſes Maulthier, welches den Franzoſen in Merico beſſere Dienfte leiſten könnte, 
iſt der Held des Stückes, und wie Gilda, die ſchöne Wirthstochter, zu ihrem Geliebten 
ſagt, dieſes Maulthier iſt Gott, In ber Exſtaſe erlaubt ſich ein verliebtes Mädchen 
allerlei, und da das Maulthier als Tugendretter auftritt, darf man der Senora Gilde 
ihre Begeifterung nicht allge ſehr verübeln. " . 

Raffen Ste ſich ergäßlen? Wollen Ste? Pedro iſt cin reicher Paͤchter, und was 
man einen Prachtkerl nennt, franzöſiſch würde ih ihn einen gaillard Helfen. Aber 
bie Liebe IR Blind und Gilda das ſchöne appetitliche, etwas zu rundliche Wirthstöcht er⸗ 
lein, hat fein Herz ſchon verſchenkt an, Tebaldo, den tapferen StriegShelden, der Die Lle— 
besbande noch feiter knüpft, Indem er der Gelichten Bei einem Stiergefechte Das Leben 
rettet, Pedro läßt ſich durch folche Kleinigkeiten nicht abhalten, und ba er überdies 
merkt, wie dem Wirthe der relche Pächter als Schwiegerſohn Lieber wäre, als fo ein 
amter Schlucker von Soldat, beſchließt er, das Mädchen durch Schmuggler entführen 
zu laſſen. Ste fol auf feinen Pachthof gebracht werden, dort eine Nacht zubringen 
amd dann wird fie ſchon um ihres Rufes willen ſich gefallen laſſen, bie Frau Pehro's 
zu werden. 

Tebaldo, der ſich verſpätet hat und nicht Gel Zeiten in feiner Kaſerne fein kann, 
macht Miene ganz zu blelben, was nicht nach ben Geſchmacke Pedro's iſt, welcher ihm 
ſeinen Karren und fen Maulthier borgt, um ihn am los zu werden. 
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Nun macht fh die wunderbare Kraft Morpheus geltend, im Textbuche ſowohl, 
als in der Muſik, und wir werben nur zuweilen dur Gläſergellirre und das melos 
diſche Geflingel der Maulthierſchellen aufgeweckt. 


Der zweite Akt ſpielt im Pachthofe Pedro's und wir finden den Diener des 
Pachters, der ſich durch ein Lich einſchläfert, und einmal eingeſchlafen, fortgetragen 
wird. Gilda erſcheint, thut, als machte fie gute Miene zum böſen Spiele, ſie ſingt, 
ſie zecht mit Pedro und fchläfert dieſen ein, eine neue Delile. Tebaldo, ber Soldat, 
war glücklicherweiſe unterwegs auch eingeſchlafen, und das Maulthier, die Zügel frei 
findend, reunt in ſeinen Stall zurück — und erſcheint nit Tebaldo noch zur rechten 
Zelt als Netter feiner Liebe und ber tugendhaften Dame. Pedro, der von biefer Be— 
ſcheerung des Schickſals nichts weiß, erwacht endlich, drängt im Dunfeln in Gilda und 
droht das Dorf zufammenzuläuten und ihre vermeintliche Schande aufzudecken. Gilda 
nimmt die Herausforderung an, Pedro zieht an der überaus melodiſchen Sturmglocke, 
die das Dorf im Hohen D zufammenruft und gleichzeitig die Gefälligkeit hat, einem 
Trio als Punetum salivns zu dienen, Das fi denn auch mit Behaglichkeit an biefen 
mahnenden Glockenruf hinanrankt. Beiläufig geſagt, iſt das die gefälligſte Nummer 
des Stückes — während wir ſonſt vergeblich nach den Eigenſchaften ſuchten, welche den 
Verfaſſer von „les noces de Jeannette‘‘, „bialathéet und „la reine Topaze“ auds 
zeichnen. Die Dorfbewohner eilen herbei und Pedro, welcher ben verſteckten Tebaldo 
nach nicht gefehen, wii feine Verhelrathung mit Gilda anzeigen, als biefe, am Arme 
ihres Geliebten auftsetend, den Irrthum Pedro's aufklärt. Diefer giebt ſich gefangen 
und iſt großmüthig genug, Tebaldo loszukaufen. Vielleicht zählt cr auf eine zu— 
Fünftige Wirfung der Dankbarkeit Gilda's. 


Zu dieſem nichtsſagenden, ſituationsbaren Tert hat Maſſs eine kalte, characterloſe, 
unerquickliche Muſik geſchrieben. Keine Spur von Originalität, und wir finden nicht 
einmal jene leichte Zierlichkeit, jene gefällige Gewöhnlichteit darin, welche die komiſchen 
Opern dieſes Tondichters auszeichnen, Das Lieb der Zigeunerin, auf das er fehr ger 
zählt zu haben ſcheint, If ein Bolero vol Gemeinplägen. Pedro's Lieb: 

„Voild bien les Tommes, 

Pröfsran! toujours, 

De nouvolles flammes 

Aux premitres amours !" 
entbehrt zwar auch jeben Schwunges, aber es gehört nächſt dem Glockentrio doch zu 
den angenehmſten Nummern der Oper. Noch wurde mic eine Romanze, das „Lied 
vom Maulthier“, genannt, welche Pedro im erſten Ute ſingt, ich habe fie aber 
nicht gehört, da ich zu ſpät gefonmen war. 


Die Aufführung war eine mittelniäßige. Warot (Tebaldo), Faure (Pedro) und 
Muse. Gueymiard (Gilda) beflgen alle drei hübſche Stimmittel, aber ſie fingen fo kalt, 
To geiſtlos, daß ſie nicht im Stande ſind, einer an und fir ſich unbedeutenden Muſil 
großes Intereffe zu verleihen. Die hübſche, wohlbeleißte Mme. Gueymard gemapnt 
an jene Virtu oſinnen des Sonnambulismus, die man mit Nadeln beſtecken kann, ohne 
daß fie etwas zu fühlen ſcheinen. 


Die Concerte des Herrn Pasdeloup haben es vergangene Woche mit der dritten 
Symphonie von Schumann verſucht, die aber Feine günfige Aufnahuie gefunden, ivas 


Bao dem Werke ale ber Aufführung zuzuſchreiben iſt, Die lelder viel zu wünſchen 
übrig ließ. 


Berr Becker beginnt nächſte Woche feine drei hiſtoriſchen Eoncerte und eröffnet 
dieſel ben mi, Werfen Italienifher Meiſter. \ 
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Den 13, März giebt Madame Schumann ihr zweites Goncert und wird barin 
das fehr beliebt gewordene Quintett von Schumann, dann Compofitionen von Bad, 
Händel and Schuntann vortragen, ferner eine Sonate für zwei Claviere von Mozart 
(nit Frau Sparvady). In dieſem Cencert werden wir auch Fräulein Lord, eine 
junge Sängerin, hören, welche Seren Wied in Dresden ihre Ausbildung verbanft. 


Noch muß ich der Concerte von Fräulein Schulg aus Petersburg Erwähnung 
thun, welche zwei Säge ans Henſelts Concert, bas erſte Trio von Dame (wir kom⸗ 
men Darauf zurück), dann Compoſitionen von Chopin und Schubert vortrug. Die 
junge Dame empfiehlt ſich durch eine anziehende Erſcheinung und TpielE mit gefälliger 
Fertigkeit. Das Weitere wird noch kommen, denn dieſe Pianiſtin iſt noch jung und 
bekundet Lebe zu ihreu Inſtrumente. 


Frau Schumann wird den 20. März nochmals in Lyon ſpielen, von dort wahr— 
ſcheinlich nach Marſeille einen Ausflug machen und ber durch ihren Weg nad Brüſſel 
nehmen, wo ihrer ein Engagement harrt. Die deutſche Künſtlerin wird nach wie vor 
in hieſigen vornehmen und Künſtler-Kreiſen in verdienter Weiſe gefeiert. 

Paris, 8. Muͤrz 1808. A. Suttner. 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Vier Ereigniſſe haben in der letzten Zeit die Wiener Geſellſchaft in Athem erhal⸗ 
ten: ein Diplomaten-Duell mit unglücklichem Ausgang, Hebbels Nibelungen-Tragödie, 
der Löwenbändiger Batty mit feinen fünf gewaltigen Zöglingen aus ber Sahara, und 
die unvergleichliche Abelina Patti. Batty und Patti! Das biefige Witzblatt „Figaro“ 
mußte förmlich darum Bitten, ihm feine Wige mehr mit der Pointe Batty — Patti 
zugufenden, 

Unfer Baden iſt der Mit, daß wir und Her nam mit Adelina Patti beſchäftigen 
fünnen, obwohl «8 und ſchwer werden bürfte, über diefen ebenfo reizenden, als vielfach 
abgehandelten Gegenftand etwas erhebliches Neues zu Tage au fördern. 


Etwa vier Wochen vor dem erften Auftreten der Patti gingen wir an einem ſtillen 
Nachmittage in einem der öffentlichen Gärten Wiend luſtwandeln, die Gedanken rein 
von Mord, Da entwand ſich dem dürren Gebüſche eine etwas abgeſchabte Geſtalt mit 
einem Portefeuille unter dem Arm, öffnete dies und präfentirte, und in den Weg tre⸗ 
tend — ein Bild der Patti zum Verkauf. 


Mit dieſer größtentheils wahren Anekdote ift nichts weiter beabſichtigt, als dars 
aulegen, wie vortrefflich Fräulein Patti ſchon in Scene gefegt war, noch ehe ihr füßer 
Buß das Weichbild Wiens betreten. Nun fie da iſt, die Unvergleichliche, Fehlt es und 
gänzlich an dem landeüblichen Maag mid Gewicht, um ihre Größe und Schwere rich— 
tig zu meſfen. Der Wiener pflegt nänilich bei derlei Gelegenheiten ſehr ſcharf ing 
Zeug zu gehen und einer liebenswürdigen, bedeutenden Erſcheinung gegenüber ſofort 
ſämmtliche Wohlthaten zu vergeſſen, Die er feiner Zeit von der Catalani, Fodor, Paſta, 
kinger, Sontag, Lind u. f. w. empfangen hat, Nach dem erſten Auftreten der Pattt 
war die ganze Stadt darüber einig, daß nur die Malibran an Adelina Patti hinanreiche, 
alles Übrige aber kief unter ihr ſtehe. 


Für den ruhigeren Beobachter reduciren ſich dieſe wilden Fieber- Phantaſien und 
nehmen ſolidere Geſtaltung an. Da iſt denn mm Adelina Patti eine Erſcheinung für 
de man — sans comparaison — allecdings recht gut ſchwärmen kann. Eine herrlicht 
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Stimme, noch ausgeſtattet mit dem fo ſeltenen Schmelz der Jugend, und zugleich ande 
gebilbet, wie e8 gewoͤhnlich nur bei Stimmen der Fall ift, deren Befigeriunen die be⸗ 
reits bemerkbaren Abgänge des Materials durch Kunſt erſeten müſſen. Alſo Jugend- 
friſche, Metall und Kunſtvollendung. Dazu Fommt nun noch ein wahrhaft bezaubern⸗ 
bes Aeußere, faſt Kindliche Züge und eine Mimik, ein Spiel, die auch ben Hartgefottenz 
ſten Sünder Hinreifien müffen, Wenn Adelina Patıi in der Sonnambula fih auf ihr 
Bett legt, fo iſt das ein fo reigend und fo unſchuldvolles Miniatur-Bild, daß es jeder 
Zuſchauer, ſei er nun einzeln flehender Jüngling oder „zahlreicher Bamiltenvater‘‘ 
im Herzen mit nach Hauſe trägt. Der Jüngling träumt davon noch Tage lang, und 
ver Familienvater hegt in der Stille den verzeihlichen Wunſch, ein ſolches Kind fein 
gen zu nenmen, felbft wenn dad onus damit verbunden wäre, alle Abende für bes 
Kindes Gefang Über 1000 Gulden eine geſtempelte Quittung zu fehreiben, 


Ganz beſonders hoch iſt es der Batti anzurechnen, daß fie die neuefte Geſaugsſchule, 
d. h. dad Schreien und Loslegen hübſch bei Seite laͤßt und ſich in den Schranken eblen 
Maaßes hält, Sie wird dadurch im Vollbefig ihres glücklichen Materials bleiben und 
lange ber Menſchheit zur Freude gereichen. 


a8 die Ueberſchwänglichkeiten von ber roloffalen Stimme der Patti anbelangt, 
fo find dieſelben dahin zu berichtigen, daß Adelina Paiti's Stimme nicht durch Größe 
und Macht hervorragt, und daß fie nicht an die Seite der größten Sopranſtimmen unſe⸗ 
red Jahrhunderts zu fegen iſt. Ihr Stimm-Genre ift vorwiegend lieblich, nicht groß, 
womit keineswegs gefagt fein fol, daß die Patti eine hübſche, aber Kleine Stimme hat. 
Es fol nur dagegen Verwahrung eingelegt werden, daß man In Adelina's Nähe nur 
noch von der Malibran fprechen darf. 


Die erſte von der italieniſchen Geſellſchaft vorgeführte Oper war die unvermeidliche 
Somambula, die alle großen Sängerinnen ins Herz geſchloſſen zu haben ſcheinen. 
Wenn man etwas fo Anmuthiges ſteht und hört wie die Batti, fo kann man wohl 
daflir einige langweilige Muſik mit in ben Kauf nehmen, obwohl die Belliniſchen Canti 
divini faſt ſchon allzu viel abgeorgelt find. Indeſſen — Hand aufs Gerz — was foll 
eine italieniſche Sängerin fingen ? Bellini, Donizetti oder Verdi? Wenn man die Wahl 
zwiſchen Diefen brei Größen Kat, fo eniſchließt man ſich vieleicht noch am erften für — 
Roffini. Der „Barbiere‘“ wird die nächſte Oper fein und zu ferneren Vergleichen nılt 


der kaum hier außgeffungenen Artot führen, Uebrlgens fehen noch ‚Don Juan“, 
„Luria“ und „Trovatore“ in Ausſicht. 


Du Tenor Giug lini erſcheint als ein tüchtig geſchulter Sänger mit rieſiger Geſtalt 
und ziemlich dünner, aber durchaus angenehmer Stimme. Gr fand noch des Belfalls 


genug.neben der Patti, was viel ſagen will Kei der Leidenſchaftlichkeit, mit der ſich das 
Publicum für die Patti erklärt. 


Das Haus iſt alle Abende gedrängt voll und erdröhnt von Beifalls-Safven, ſo 
daß Herr dehmann ein gutes Geſchäft machen wird trotz der theuren Regie. Man 
fagt, es müßten jeden Abend 4000 Gulden eingeben, um bie Koften zu decken. 


Das Übrige Muſikintereſſe Wiens ſinkt im Augenbli anf ziemllich tiefe Tempera⸗ 


furgeade, amd das iſt ein wahres Glück, nachdem im Carltheater fo enorme Duantltäten 
von Enthuſiasmus verbraucht werden. 


Wien, 8. Mär; 1863, 
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Durund Moll. 


* Leipzig, Fräulein Julle Swoboda aus Wien Kat am vergangenen 
Montag den 9. Dlärz im Saale bes Gewandhauſetz ein Coucert gegeben, in weldhen 
fie ſich Den hieſigen Kunftfreunden als Glavierfplelerin vorftellte, oder vichmehr vorzu— 
fielen gedarhke, denn leider war fo wenig Publicum vorhanden, daß ber obgedachte 
Zweck des ſich Vorftellens nur fehr unvollkömmen erreiht worden it, Verloren Haben 
die im Concerte nicht Anweſenden num eben möcht viel, wie wir glei) don vornherein 
fagen müffen; denn Fraͤulkein Swoboda If In ihrer Musbildung noch nicht vorgefähritten 
genng, um die Laufbahn des öffentlihen Virtugſenthums ohne Straucheln betreten zu 
rönnen, ja, fle iſt gradezu noch fo ſehr, in den Banden der Schülerhafligkeit befangen, 
daß man ihr das Concertgeben fogar aindefiend als Vermeſſenheit auslegen muß. Aus 
dem Geſagten kann man ſich ungefähr ein Bild machen, wie fie die nachfolgenden Piecen 
fpielte. — Sonate in Fmoll, Op. 57 von Beethoven, Momens musicals (Cismoll) 
bon Schubert, Polonaife in Esmoll (Op. 26) von Chopin, ‚Aufforderung zum Tanze“ 
von Weber, „La Mer agitde“, Etude von Bacher, Scherzo in Bmoll 8 31) von 
Ehopin. Unterſtützt wurde Fräulein Swoboda durch Fräutein Marie Buͤſchgens, 
welche einen Pakt von Hiller und zwei Lieder — wenn wir nicht irren, von Schubert 
und Moſcheleß — fang: da diefe Dame, Die wir von früher her kennen, etwa Ber 
fondere Fortfehritte gemacht hätte, war uns nicht erfichtlich; noch immer ift der Klang 
ihrer Sänmne ungleich, ihr Anfatz nicht leicht und frei und ihr Vortrag matt und 
ausdruckslos. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung des Conferbatsriums für Mu— 
fit, Dienſtag den 10. März: Großes Concert (No. 4) für das Pianoferte von Jan. 
Moſcheles, Op, 64, Edur, Erſter Sah, — a. La Gondola, Etude, (Op. 13, No. 2, 
(iesdur,) b. Air russe. Zranseriptlon (Op. 13, Ne. 1, Fismoll) für das Pianoforte 
von Adolph Kenfelt, — Drei Lieder ohne Worte für das Pinnoforte von F, Mendels- 
fohn Variholdy. (HL 1, 4, I, 5) — a. Noctume (Op, 32, No. 2, Asdur) von 
3. Chopin, b. Etnbe (Fol) von F. Mendelsſohn Bartholdy für das YMansforte. 
— Ronbeat für dad Pianoforte von F. Chopin, Op, 16, Esdur. — Concert für das 
Bianoforte von F. Menbelsfohn Bartholdy, Op. 25, Gmoll, 


Kirhenmufik In ber Thomadfiche am 7. März Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
a laſſe dich nicht’, von $. S. Bad. „Homine, Dominus noster, bon 
robiſch. 


Das Kinder-Concert {ft in der Centralhalle dan 11. März auf vielfach aus— 
geſprochenen Wunſch wiederholt worden. 


RNeunzehntes Gewandhgusconcert am 12. März: (Franzöſiſche Com— 
poſitionen alter und neuer Zeit). Ouverlure an „Semiramide“ von Stel (geb. 1773, 
geft. 1830), Zwei franzöſifche Volkslieder (Brunettes) für Eher (aus der riete Des 
17. zetgfenbene,) Arlette und Chor ans dem Ballet „La masearade de Versailles‘ 
von I DB. de Luliy (ach. 1633, geſt. 1057). Das SopransSolo gefungen von Fräu— 
Ten Ida Dannemam aus Elberfeld. Wariationen für die Violine von B. Rode 
ge 1774, geft. 1830), vorgetragen von Herrn Concertmeiſter F. David. Arie ind 

hor Aitg „Hyppolite ol Aricie‘‘ von Namenu (geb. 1683, gell. 1764). Das So: 
pran⸗ Solo gelungen von Fräulein Danıemann. Ünverture zu „Jean de Paris‘ - 
von F. M. Boſleſdlen (geb. 1775, gef. 1834). Symphonie von H. €. Mohut (geh. 
1703, gift. 1817). Ehor aus der Oper „les deux avares“ von Groͤtry (geb. Pal, 
geft. 1813) Fee Mab, Scherzo aud der dramatifchen Symphonie „Romeo et Juliette“ 
von Hector Berlioz (geb, 1803), Feierlicher Marti und Chor der Magier aus 
„Alexandre à Babylone“ von Leſueur (geb. 1763, geft. 1837). 


Dieſes Intereffante Programm hat durch die plößfihe Erkrankung des Herrn Dr. 
Su nz vom Softheater zu Hannover, auf deſſen Mitwirtung gerechnet war, eine em⸗ 
Pfinbtige Ginbufie ertitten, da ſich In urſprünglichen, twohfgefügten Bau diefes franz 
zoͤſiſchen Concerts einige Tenor Arien von Boleldien und Auber befanden, deren Ware 
trag durch den genamnten trefflichen Sänger dem Concert zu einer Gefonderen Zierde 
gereicht haben wide, 
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* Leipzig. Der Riedel'fche Geſangnerein gab am 8. März in ber Tho⸗ 
maskirche feine zweite Mufftaufführung in diefer Saiſon, es kamen darin zu Gehör: 
De profundis von lud. Vom Tode mit Orgelbegleliung von Beethoven. Requiem 
und Kyrie aus der „‚Zodtene Mefje’‘ von Berlicz, Agnus Dei und Donna nabis and 
der „Meffe”’ von Schunmamn. ‚U wie flüchtig‘ von Joh. Seb. Bach. Ein’ feſte 
Burg iſt unfer Gott, Eantate von’ oh, Seh, Bad. 


# Dresden. Die driite Anfführung von Nubinfteins Oper ‚‚Beramers’‘ fand 
am 7. März vor einent gut befeßten Haufe ſtatt. Fräulein Baldannd hatte wahre 
ſcheinlich Die Partie der Brau Jauner-Krall ſchnell übernommen, denn Hier und da bes 
merkte man noch einige Unfisherheit. Im Gefang Teiftete Fräulein Baldauius recht An⸗ 
erkennenswerthes, doch erſchien sms Die Lluffaſſting ber Rolle etwas au materiell. Herr 
Schnorr, von Carolsfeld war ſehr gut bei Stimme und die übrigen Mitwirkenden führs 
ten ebenfalls ihre Partien nit Lünftlerifchem Bertindnig aus. Das Publieum nah 
Die Vorftellung fehr günſtig auf und_chrte de Darfteller durch, miehrmaligen Server 
uf. — Die vor Kurzem engaglıte Sängern Fräuleln Butſcheck verfäht bie Sof: 
bühne wieder und gab zu ihrem Abfſchied am 11. März ein Concert. — Herr Capell⸗ 
meifter Kulius Rletz welcher nach langer Krankheit am Montag zum erſten Dial 
wieder im Theater erfehlen, um eine Probe zum „Oberon⸗ an Kalten, wurde mit Tuſch 
vom Orchefter empfangen, das Dirigentenpult war mit Blumen hekränzt und Kerr 
Esneertmeifter Schubert begrüßte ben verehrten Dirigenten mit einer herzlichen An— 
fprache, Am 10, März fand bie Uufführung des „Oberon“ unter Rietz' Leitung flatt, 
der von Publicum mit Xrrfanation begrüßt wurde, 


* Chemuitz. Die Singarabenie brachte am 3, März den vo. Pſalm, von 
Mendelsfohn und Beethovens neunte Sinfonie zur Aufführung, das letztere Wert mit 
nicht ſonderlichem Gelingen, da die Tempi oft total vergriffen wurden. 


* Düffeldorf. Here Capellmeiſter Riet hatte zu feinem Beuefize am 3, März 
Webers Curyanthe““ gewählt, weiche feit einer Tannen Reibe von, Jahren auf ber 
hiefigen Bühne nicht zur Aufführung gefommen war. Ju Folge ber Sorgfalt, nit Der 
die Dper einſtudirt war und aufgefihrt wurde, kann fie als eine dev am beſten gefunges 
nen de8 ganzen Winters bezeichnet werden. Fran Grevenberg — Eglantine — fang 
und fpielte vortrefflich und wurde von Herrn Simons — Lyſiart. — beftens unterflüht, 
— Siehented Concert des Allgemeinen Muſik-Vereius am 5. März unter Leitung des 
Herrn Julius Tauſch: Sinfonie (Ddnr) von J. Haydnu. Muſik zu Shakespeares 
„Sturm von Wilhelm Taubert (zum erſten Male.) 


3 Nürnberg, Das Goaſiſpiel der k. Bayer. Hofopernfängerin Fräulein Auguſta 
Stöger bewegte fih bis jetzt in den Partien der „Valentine, „Recha“ und „es 


zena’’, In welchen bie Künſtierin große Wirkung erzielte, and zwar auf der Grundlage 
eines fein geſchulten, eben fo ſeelenvollen als feurigen, opt ee Gefangen, 


* Hanburg. In der zweiten Sinfonie-Sotrde des philharmoniſchen Concert 
Vereins am 6, März birigirte Her Julius Stockhauſen 9 Shnfanie von Schu⸗ 
Bert und No. 5 aus Beethovens „Bermetbens”. ES handelte ſich nämlich Gel 
biefer Gelegenheit um die ſchon feit Längerer Zeit projectite Anftellung Stothaufene 
als Koncertbirertor ber „phil harmoniſchen Geſellſchaft.““ Der junge Dirigent 
machte ſich vertrefflich, er wurde an Schluſſe der muſterhaft aufgeführten Sinfonie ge 
rufen und mit Rorbeer geſchmückt. Stockhaäuſen ift num definitiv für die nächfte Saifon 
als Dirigent engagirt werben, -— Dad 30. Abonnententesucert des hieflgen Mufikver— 
eins bot am vorigen Freitage den fehr zahlreichen Beſuchern deſſelben einen anferetz 
dentlichen Genuß durch bie wahrhaft bewuunderungswürdigen Leiflungen des Genn B- 
Servals, der ſcinen Ruf, der erſie Meifter auf dem Biofoneelle u fein, velfkine 
big bemäßrte, Neben Ihn viefen die Sefangsvorträge des Frulein LWeiß — Arien 
ans, Heratlß“’ von Händel und aus ,‚Kidelto‘‘ und zwei Lieber -— den Tehhaftsfien 
Beifall hervor, Un Ocheſterwerken brachte daB Concert Die zweite Symphonie (Gar) 
yon Schumann und Webers Eurhanthen-Onberture. — Ar 12. Miärz kommt dad 
aaalem von Kiel in ber Petrikirche unter Leitung des Herrn Deppe und mit beffen 
Songadem zur Aufführung. Die Soll werben Frau Förſter und die Herren Sabbath 
Andet ofen Ingen. — Das große Eonrert zum Beſten des Mnftterpenfiensfonbs 
daffelbe yu Vila fatt und Herr Hofeapellmeiſter Krebs aut Drebden iſt eingeladen, 
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* Wien. In Nicolas „luſtigen Weibern von Windfor’‘ erſchien zum erſten 
Mate Herr Hermanns als Gaft und defignirier Erfaßmann des Seren Hölgel, wurde 
aber vom Publieum nicht gebilligt und mußte die Wortlegung feines Gaftipield einfteflen. 
— Die Dieeeilon ded Operntheaters macht nach Giltigen Sängerinnen Jagd, Fräu⸗ 
lein Kropp aus Bruum iſi detertg engagitt werben und hun fol au Fraͤulein Zi 
dorfer proßirt werden. — Die Tunzetin Frautein Söhrte welhe unläugft Im H 
operntheater mit Beifall gaftirte, I im Kaitheater für das Ballet und für Sou— 
Grettenrollen engagirt worden, — Der Director bed Karltheaters, Herr Lehmann, 
Hat Bereit niit Herrn Merelli einen Contralt abgeſchloſſen, dem zufolge bie italies 
nifche Drerefelfsaft Im nähften Sabre drei Monate gaftiven fol. Die Mitwirkung 
ber Batti ift ein Hauptbedingniß Died Gontraftes. Wür die deutſche Oper, bie im 
Juni gafiven wird, foll ber Tenmilt Herr Schnoxt ven Carolsfeld aus Dresden 
engagiet werden. — m philharmoniſchen Concert am Sonntag hörten wir 
eine Serenade (No, 2. Adur, in fünf Sägen) von J. Brahms, eine Symphonie in 
Cmoli von M. Käsniaher, und in ber Mitte zwiſchen beiden Joachims ungariſches 
Viokineoneert, vorgetragen don Herrn Laub, Die Serenade bon Brahms ließ ganz kalt, 
nur der zweite Saͤr. Scherzo“ vermochte es, einen mäßigen Belfall zu erringen. Im 
Ganzen macht das Werk ben Eindruck einer geſuchten Naivetät, einer abfihtlichen Uns 
ewuhiheit. Der Symphonte von Kaͤsmaher fehlt «8 nicht an Infereffanten Eingelhetz 
ten, aber im Garen marht fie keinen harmoniſchen Eindruck Kerr Raub fpielte das 
Vielin⸗ Eoncert von Soagim mit volendeter Meifterfchaft in technifcher Beziehung, mit 
Feurer und Leidenfchaft Im Ausdrucke. — Die beitte Qumteltfigung des ern Laub 
brachte ein Quartett in Esdur von Spohr, das Schumanm ſche Elavierquinteft und cin 
StreigQuintett in Gdur (Op. 163) von Kr. Schubert, on befonderen Intereſſe 
war an diefem Abende, daß bie Eigvterpartie im Schumann' ſchen Quintette don ben 
nöiaber bier anwefenden Kern Alfred Jaclt gefpielt vourbe. — Herr Hofnufitatienkänd- 
{ev Bas8Tinger hatte, iwle bereits erwähnt, zu Ehren des in Wien amvefenben Coms 
yantken der Breis-Symphonte, Herrn ZIoachim Naff, eine muſikaliſche Soirde beranz 
Raltet, in welcher ausſchtießlich Tompofitionen des Gefeierten zur Aufführung kanien. 
ir hörten zwel Sätze auß ben Dmoll-Quartett, zwei Vocal-Quartette: a. Wan⸗— 
derers NRachtuͤed⸗ von Goeihe, b. ‚Ballade‘ von Arndt, und ein neues Streich⸗ 
quartett in Adır. Btei im Progranım aufgeführte Etavierftüde mußten wegen Indis— 
pofitton des Seren Epftein ausfallen. Zu allen Compofitionen Raff's, welche an dies 
fon Abend aufgeführt wurden, laͤßt fl vor Allen eine feltene Originalität der Erfin— 
dung erfennen. Sn den Bocaleompofitionen zeigt ſich echt poetifche Auffaffung in ber 
Characteriftit, welche aus dem dichten Gewebe harnionifcher Verfehlingungen wirkſam 
herauskitt, - während das neue Streichquartett in Adur_ gegen fein fruͤheres einen 
aroßen Kortfchritt zeigt, Das Hellmesberger'fäe Quartett brachte die Juſtru⸗ 
mentaleompoftttonen in vollenbeter Weiſe zum Ausdruck, die Vokalpiecen wurden von 
Mitgliebern des akademiſchen Gefangnereind at Präcfion_ vorgetragen. — Der Män— 
nergefangverein hat die Einladung erhalten, im Monat Juni eine Sängerreife 
nach Brannſchweig, dem De des norbdentfihen Sängerbundes, gu unternehmen, 
um bafetöft Bei dem grofien Sängerfefte mitzumirken. Die ganze Daner der Neife 
fanımt dem Aufenthalte in Braunſchweig ift auf sehn Tage benieſſen. 


* Berlin, In Gounod's „Kauf erſchien im Dpernhauſe Brau Borchers⸗ 
Lite in dev Molle der Minrgarethe als Ge verbindet mit einer weichen, naments 
kich In der Mittellage vofl und rund ausgebenden Stimme an enehme Gelangsmanier, 
Konnte aber dag duch die Luren in diefer Rolle verwöhnte Publicum nicht für ſich 
gewinnen. — Das Engagement de Herrn Wachtel an der Königlichen Oper tft, 
tote wit bereits im voriger Nummer angedeutet haben, niht zu Stande gefenmmen. 
ert Wachtel iſt zu einem Gaftfpiel nach Mainz abgereiſt. — Herr Hein, deſſen 
Engagement als Ober-Regiffeur am Hofoperntpenter in Wien rückgängig wurde, iſt 
jegt am Frledrich-Wllhelmiſtadliſchen Theater in gleicher Eigenfchaft angeftellt worden. 
— Sivori bat feine Concerte im Krelliſchen Locale am 10. März befgloffen. — Die 
Berliner Singerfgaft wird In den Räumen des Opernbanfes ein großes Concert 
geben , weldjes unter Celtung des Capellmelſter Taubert In ähnlicher Weite wie früher 
das Flolten⸗ Concert anı 29, März Mittags flattfinden wird; der Ertrag deffelden ift zur 
ehren Säfte für bie alten Kricger Berlins aus den Jahren 1813-15 und zur andern 
zu einem Konds für eine zu erdauende Sängerhalle beſtinumt. 


X Hannover. Schumanns Fauſt-Muſik kemmt am 2]. März unt ı 
wirkung von Sto@hanfen zur Aufführung. h er Miite 
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* Stuttgart Benediets neueſte Oper „die Hofe von Erin’ ift bier mit Bei— 
fall am 6. März in Scene gegangen, die beiden erſten Aufführnngen fanden unter 
Leitung, des bier aniwefenden Eomponiſten ſtatt. — Achtes Abonnementroncert am 
10. März im Königsbau: Concert-Ouverture von Karl Eier, (Zum Erſtenmale). 
Romanze und Rondo aus dem Emol-Concert von Chopin (Herr Bruder.) Chor 
aus dem unvollendeten Dratorium ‚‚Chriftus” von Mendelsfohn. Zocrata fir Orgel 
von Bach, inſtrumentirt von H. Effer. Sinfonie (Dmoll) von Rob. Schumann. 


* Kerr von Flotom bat feine Entlaffung als Intendant des Hoftheaters 
in Schwerin genommen und gedeukt fi gänzlich in Paris niederzulaſſen. 


* Eine weibliche Oper Die Gemahlln des Generals Türr bat dem Volks⸗ 
theater in Ofen eine italieniſche komiſche Operette, betitelt „La Mascherabn”, über⸗ 
ſendet, bei welcher der größte Theil der Mitwirkenden unter dem Bublikum placirt fein 
und von dort aus fingen wird. 


* Trieſt, Alfzed Jaell Kat hier nicht weniger als ſechs Concerte gegeben, 
alle waren überfüllt und die Zrieftiner feierten ifren Landsmann mit Blumen, Wedich— 
ten und Lorbeer, Der Schillerverein ernannte Jaell zu feinem Ehrenmitglied, 


* Die Sängerin Emmy La Grua hat nicht, tie die Blätter meldelen, 
bie Stimme verloren, auch nicht einen ruſſiſchen Fürſten gebeirathet; fie fingt bielmehi 
gegenwärtig im Teatro Regio zit Turin, umd die dortigen Journale bringen förmciche 
Dithyramben über bie gefanglichen und mimifchen Vorzüge ihrer ‚‚Nınma. 


* Baronin Bigier (geb. Crußpelth hat in dieſen Tagen wieder einmal 
gefungen, und zwar in einem Concert in Nizza zum Beſten der dortigen Menen. 


* Baris, In der fünften Soirée ber Herren Maurin-Chevillard trug Frau 
Syarvabp die fymphonifchen Etuden von Schimann vor; das ameite Conrarl der 
gefelerten Künſtlerin wird _anı 16. März flattfinben, in bemfelßen wird fle inter ande— 
ren auch im Verein mit Frau Clarg Schumann bierhändige Stile aus dem Album 
Dp. 85 von Echumam uͤnd deffen Andante und Variationen Op, 46 für aivel Pian o⸗ 
forte vortragen. — Am 6. März fand in der groften Oper die erfte Un ührung von 
Vietor Maſſées la Mule de Pedro“, Text von Dumandir, flat, (Unfer Corres 
fpandent Herr Suttner berichtet gusführllch üͤber biefe exfte Aufführung der Maulthier⸗ 
Dper im vorderen Theil diefer Nummer.) — Der Teneriſt Tamberlit ift angelangt 
und wird, die Einnahmen der italleniſchen Oper, twelde fett dem AÄbgange der Palti fehr 
gefunfen find, wieder ein wenig Geben; fein Erfcheinen wurde enthuſlaftiſch begrüßt. — 
Gegen zwanzig Prätendenten bewerbenſich m den erledigten Thron eines Directors ber 
italleniſchen Oper, darunter die Herren Ghe, Strakoſch, Nubint, Bagier, der Director der 
Dper in Madrid sc. — Auber hat der Verwaltung ber Opera comiqne gegen eine 
Jahresrente von 6000 Francs feine fänmtlichen Aulor⸗diechte aßgetretn. — Gouned, 
der bie Metfeftiefeln nicht mehr ‚auszicht, Kat ſich fir zwei Monate nach Nom Gegeben. 
— Am Montag bat bie Bermählung des Seren Aleffaudro Bettini nit Signora 
Zelia Trebelli in der Kirche Saint⸗Roch ſtattgefunden. -—- Die Spiel⸗Verhand⸗ 
lung gegen bie Herren Garcia nd Ealzado wird am 20. März wor den Zuchl⸗ 
polizeigericht ſtattfinden. Die Gräfen Baruͤrci tft wieder freigefaffen worden. Die 
oßnehin plkante Verhandlung wird für bie nach Scanbalen Teen Parifer dadurch an 
Ken gewinnen, daß con Dial, der Abvorat Sarrias, die ſchärfſte Zunge Im Palais 
de Justice hat, nnd die Zeugen, d. h. die Spielgenoffen Gatrins im jener Nacht, 
in rückſichtsloſeſter Weiſe durchhecheln wird, -— Peiber wird Paris in der nuͤchſten 
Zelt eine ausgezeichnete Kinftlerin verlieren. Mime. Viardot will nicht nur don 
ber Oper fondern au aus Parts ſchelden, mm ihren daneraden Wohnfitz in Dar 
den⸗ Baden zu nehmen. Died it ein nrofier Verluͤſt, denn die Viardot war nicht 
nur eine Zlerde der Vuͤhne, welcher fie angehörte, fondern auch eine ausgezeichnete Frait, 
deren Baus in der Strafe Donai einen Mittelsunft Sitdete für alle Kunfifreunde ber 
Deltftadt. Dort mare fle und ihr Gemaht, der ats Kritiker und Schriftfteller eben⸗ 
falls in weiteren Kreifen bekannt iſt, mit großer Lichenötwürbigfeit Die Honneurs ımd 
yan Fonnte al davanf zählen, an Befinmten Menden mit den meifen Eefeheitäten 

ee Kunftwelt daſelöſt zu ammenzutreffen. Dieſe ſchöne Zeit iſt nun voriger and man 


fießt hier in 2 i rüher 
— ke, Sim aha! bie einfahren Salons, in denen man fruͤher fo anmınthig 
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* London, 7, Wär Die philharmonis society bringt in ihrem 
Concert a 9. Maͤrz die Folgenden Nummern: Gmoll-Sinfonie von Wozart, Esdur- 
Contert und fibente Sinfonie von Beethoven, Jubel-Onuverture von Weber und 
als Neueſtes bie Oſſian-Oudverture von Gabe — fürwahr eine etwas zu andgiehlar 
Koft, an Die jedoch das Publienm fh ſchon gewößnen muß. — Das Conrert dev Mit 
Allee Mangold, Schülerin Henſelis, bot infofem eine Abwechſelung, als die Con: 
eertgeberin ein Trio von Hummel wegen plötzlichen Unwohlſeins nicht zu Ende fplelen 
konnte; fie erhofte ſich jedoch wieder und zeigte ſich in den vorgetragenen Pideen wie 
immer als eine mitrdige Schülerin ihres Meiſters. — Die nene Oper von Balfe, 
„the armourer of Nantes“, zeigt, wenn and) nicht die Vorzüge, doch affe Schwächen 
biefeg Componiſten; „very common‘ fagen ſelbſt die Engländer. — Die Monday 

opular concerts nehmen ihren ruhigen Verlauf, Nichts Neues, aufer daß 
Madame Goddard die alte Non plus ulira-Sonate von WELT auf allgemeines Ver: 
lengen dem Publicum vortrug. Sie erhält dafür ihr gutes Honorar, der Verleger fest 
feine alten Exemplare ab und das Publicum geräth in Feine befondere Arfregung. — 
Die wällfigen Concerte (nicht mit welchen zu verwechſeln), ausgeführt von einen 
großen Chor und 20 Sarfen, ſcheinen fo In die Gunſt zu fonmen, daß man fehon bon 
ehem neuen minstrel aus Wales fpricht mit ter doppelten Anzahl Harfen; wie wirt 
ſich Erard freuen. — Im Kroſtallpalaſt wurde rürzlich Brethoben's' Muſik zu 
‚Egmont‘ mit verbindendem Text aufgeführt, — The sacred harmonic so- 
siety führte neulich „Israel““ von Händel auf. Obwohl die Chöre beſſer als früher 
waren, iſt doch ber Läum der Drgel und der DEE aufgetragenen Begleitung des Seren 
Eofta ſelbſt für diefe Räume zu Ketäubend — man nimmt dabei mehr Kopfiveh als 
Enthufiasmus mit nach Haufe; das nächfte Concert wird Paufus“ Bringen. — Der 
Sohn des vor einigen Jahren verſtorbenen Tanzorcheſterhefs Zn lLien giebt in Argyl⸗ 
room Promenadeneoncerte mit einen Orcheſter von 50 Berfonen, Paganini's, Garne- 
val de Venise‘ wird Dabei von Kern Lebbh auf dem Cornet A piston_ borgetragen. 
— Zur Bermählungsfeier des Prinzen von Wales mit der Prinzefiin Mlerandra 
wird am 11. März in Exeterhall von der National choral society Das Dratorium 
„Elias von Mendelsſohn aufgeführt. Es wird dabei bie Nationalbunme mit für 
diefe Gelegenheit geſchriebenen Worien nefungen, das Solo ven Herrn Sims- Reeves vor— 
getragen; dann folgt ber Hochzeitsmaͤrfch won Miendelsiohn. "Alles eriheint Dabei in 
Salla, die Ladies weiß mit blau (die däniſchen Farben). Aut das Puhlieum, er— 
wartet man, wird dabei mit weddine favonrs (Nofetten mit Bändern) geſchmuckt fein. 
Wäßrenb der Bermählungsfelerlichteit In der St. Gesrge= Enpelle werden folgende 
Ste aufgeführt: Trininphmorſch von Beethoven, Athaliamarfch von Menbelsfohn, 
Marfch aus „Stofeph” von Handel, Choral remvenirt vom Pringeonfert, grand 
chant for 67. Psalm, Hallelujah, Chor von Veethoven. Das Ganze darf nur 50 
Minuten bauen — fir eine Bermählungfeierlichteit (ange genug. — Die M uſi— 
kalizuhandlungen find üßerfchmenmt mit däniſchen Natienalliedern, mitunter and 
von Cugländern eompenirt, mußfikaliſchen Gebeten und Glückwünfchen für den Bringen 
von Wales und die Prinzeſſin. Aletandra⸗Polka's, Walzer, ſchottiſche Quatrillen, 
Märfche find nach Dußenden zu zählen. 


* In St. Petersburg hat R. Wagner’ Ss erftes Concert am 3 März 
mit dem glaänzendſten Erfolg ftattgefindenz; derfelbe erhält für jedes Concert 1000 
Rubel, Es Fame zur Aufführung: bie Eympbenie ereien von Veetboren. Matrofen— 
chor, bie Datlabe ud bie Onverture aus den ‚liegenden Sollinder, Introduction 
dt „&obengrin . Diarfeh nebſt Chor, die Romanze an den Abendftern nd die One 
erhire aus Tannhäufer⸗Hlls Zugabe Lich Wagner de ruſſiſche Nationalhynme 
ſpielen. Das Dyrcheſier heſtaund aus 130 Mitglichern bes kaiſerlichen Theater. Die 
Ballade fang Fränkein Bigucht, die Nomange Herr Sobeleff. 


* In Mannbeim ſiarb nach kurzem Krankenlager 8, Mär dur i 
der Theatertechnik wie Derorationsnalerel glei ausgegeiinehe iv ven een 
dhmnich bekannte Mähldorfer. Ihm it es Sefamtlih gelungen, in der Dper bie 
Mufie überflüffig zu machen. Vom einfachen Tiſchlergefellen Bar er ſich fo weit one 
porgeſchwungen da Paris feine Eimichtuug für „Dinorap Gewunderte, Der Top 
bat den trefflichen Künſtler vor ben Leiden cher beffnungsfofen Krantbei bewahrt, da 


a om Augenblicke abrlef, wo ein Augenleiden ihn ſeinem Lebensbberuf ſchon ent 


234 Signale, 





% Novitäten ber letzten Woche. Trio für Pianoforte, Violine und Violoncell 
von Ferd. Waldmüller, Op. 140. — Les jours passdes, Melodie pour Piano 
par Jacques Blumenthal, Op. 63. — Drei Lieder eine Stimme mit Piano— 
forte von Heinrich Weidi, Op. 02. — Der Meine Trommler für Männerchor mit 
Ienor-Sols von Zacob Dffenban. — Drei Gefänge für vierſtimmigen Männer— 
or von S. X. Jimmermann, Dp. 50. — Fünf Gefänge fir vierſtimmigen Män— 
nerchor von C. Höfer, Op. 23. — Schule für Cornet mit zwel und drei Ventilen 
von M. Guichard. 


* Formenlehre ber Inſtzumentalmufik nach dem Syfteme Schnhderz von 
Wartenſee zum Gebrauche für Lehrer und Schüler ausgearbeitet Benediet Wid— 
mann. (Leipzig, ©, Merfesurger.) Wenn der Schüler de Harmonielehre und ben 
Gontrapunft durchgemacht und in ber Saßlehre fih befeſtigt hat, dam Fonmt er an 
die Formenlehre, welche fich mit dem Bau und Organisnms ber Compeoſitionen Befchäfe 
tigt. Hierzu iſt es nothtvendig, gute vorbandene Werfe zu angalpfiren. ‚Dies thut 
der Verf. nun in dorliegendem Buche, Indem er meift bekannte vortreffliche Werke In 
ibee Theile zerlegt, den Zuſammenhäng beburitt und nebenbei in_afferfei guten Citaten 
alfgemeine aefthettfehe Lehren einftreut. Letztere, ſo gut fie an ſich find, erweifen ſich 
eh. hler und da als Vallaſt. Der Verf. gebraucht zuweilen eigene Ausdrücke für 
Begriffe und Dinge, die man fonft anders zu benennen pflegt; z. B. bie Durchfüh— 
rung nennt er Phautaſie““, den erfien Thema⸗Eintritt, Frage“ (weil ber zweite ‚‚Unt- 
wort‘ gewanmt zu werben pflegt). Da der Verf. ſich als ein Feind ber großen neuen 
Meifter Fundgiebt, fe follte er Telber fi ſcheuen, Neues aufzuftellen, das nuv eine Ver— 
wirrung in der gebräuchlichen Benennungöwelfe hberurfachen kann. In ber Art der Ang— 
Ipfe kommt ber Verf. nicht über Marr, Eobe u. A. hinaus, doch ift ihm das Leb 
gewiffenhafter Arbeit und klarer Darlegung nicht vorzuenthalten. Man darf das Buch 
Schülern und folchen Dilettanten anempfehlen, welche fih mit der Compoſition bekannt 
zu nahen wünſchen, felbft ohne fie „erlernen““ zu wollen. 


* Clavier-Compofitionen ven & E. Partzfch, einem talentvollen Mus 
ſiker in Braumſchweig, find ſoeben erſchienen; nämlich Op. 5: Dans la grotte d’azur, 
Pensde Elögique. (Leipzig, Breitkopf und Härte), Op. 6: Rheinfahrt, Salonſtück 
und Op. 7: Hommage & Chopin, deux Fantaisies de Valses_brillantes (Braun: 
ſchweig, H. Litolff). Dex Componiſt ſcheint fig zwar noch auf dem Entwiefelungse 
wege zu einer ferkigeren Künſtlerſchaft zu befinden, Doch if, nach Den vorfiegenden Wer— 
Een, ihm die Erreichung des Zieles zu prophezeihen, Wolle ſich der Künfiler nur von 
zu gleichmähig ausgefponnenen ignratlonen (wie in Op. 6) hüten, und fd mehr in 
dem Bhantafiebereiche von inmer friſch hervorſprießenden melodiſchen Geftalten (wie in 
Op. T) halten, zugleich aber noch ſtrenger in der Architektonik des Clavierfatzes vers 
fahren! So wich Herr Parthzſch gewiß nicht nur ein beliebter, ſondern auch In weite— 
ven reifen hochgeahteter Salonremponift merden. 


* Drittes Nocturne fir Piano von L. Liche, Op. 37. (Baffel, Luck⸗ 
hurdt)y. Pit Empfindung und hübſch melodiſch, doch etwas gedehnt geſetzt, klanglich 
gut cffertuivend. 

* Pſalm 12) für Eher und Solofthumen von Kranz Magnus Döhme, 
Op 1. (Dresden, Mifer), Ein würdiges Opus 1, Kirchlich in der Stimmung, de 
cent und zugleich auch vielfach kunſtvoll Im Sag, wird Hin und wieder zwar die Juͤner— 
lichkeit etwas in Der Arbeit“ verflüchtigt, auch Kaufen einige monolone Perioden niit 
unter, doch waltet überafl ſchöner Eruft und edle Intention, fo daft dieſes Werk wohl 
verdient berückſichtigt zu werben, 


* Paternoster Vierſtinnniger Chorgefang vor Fran, Magnus Böhme 
Op. 2. Dresten, Nee). Ein vorlrefflich wirkendes, — ——— Bater- 
unfer in allgemeiner Andachtſtimmung gehalten. 

* Bier Sefänge für bier Mlännerfimmen von Fraug Mbt, Op, 222. 
Braunſchweig, Lit). Die Pibcen effeetwiren und find den Befferen Gaben des be⸗ 
liehten Componiften zuzuzählen. Die Titel heißen: Frau Muſica, der Troubadour, 
Frühlings-Echo , Schlafe wohl. 

. .* Deutſcher Keftgefang für Mäunerchor mit Blcchlnſtrumenten von B. 
Damma, Dp, 28. (Berlin, Teautwein). Der Sup des Chors zeigt ben kundigen 
Componiſien in diefem Genre; and bie Begleitung wird fih als gut klingend erweiſen, 
wo mar das Wert zur Aufführung Kringe, was es wohl verdient, 
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Foyer. 


* ZurBühnenftatiftif. Die Zahl ſämmilicher Bei deutſchen Theatern Anges 
flefften durfte ſich in runder Summe wohl auf 6000 befaufen. Ueber 200 Städte giebt 
«8, welche fih — wenigſiens zu Zeiten — eines Theaters rühmen können; verſchiedent— 
Gi, find die Bühnen ziweier oder mehrerer Städte unter einem Director vereinigt, fo daß 
3. ®. in der einen zur Winterszeit, in der andern im Sonnmer gefelett wird. Sole 
Vereinigungen finden u. A. ftatt ziviſchen Bamberg und Baireuth, Bautzen und Frei— 
Berg, Bingen und Kreuznach, Eefle und Luͤncburg, Koburg und Gotha, Koblenz und 
Neuieh, Liegniß und Slogan, Göttingen und Sondershauſen, Goslar nnd Kildes- 
beim, Hiemel und Tilſit, Nürnberg und Birth, Pet und Ofen, Riga und Ditau u, f. w. 
Es eriftiren In Deutfihland 23 Kofthenter, wozu noch zwei von Höfen fubventionirte 
Thealer — die in Neuſtrelitz und Oldenburg — kommien, alle Übrigen find Privatun— 
iernehmungen, feien eß nun ſtändige Bühnen, d. h. eigentliche Stadttfenter ober ambu— 
Lante Gefelfihaften. Einige Städte befigen mehr als eine Bühne, nämlich Berlin acht, 
Wien fechs, Hamburg vier, Minden drei, ſowie Dresden, Hannover und Cöln je 
zwei. Nicht mitbedacht find hierbei die Sommer- oder Tivolibühnen ; abgeſeben davon, 
daß niehrere ber Berliner, Wiener, Münchner und Hamburger Theater bei Wiederkehr 
ber warnen Jahreszeit fi) chen zu Sominertheatern verwandeln, und ausgenommen 
die feinem Orfe, Ivo chre Bühne überhaupt nur in Form fogenamter Tivolis oder 
Arenas exiſtirt, dürften de Jſeldigen Sommertheater ſich jetzt nur, noch etwa in Bremer 
hafen, Breslau, Danzig, Dresden, Düſſeldorf, Greifswald, Lübeck, Magdeburg und 
Mahırz vorfinden. Was deutſche Theater im Mußlande Betrifft, fo exiſtiren je zwei folihe 
in Amfterdam und in Notterdam, je eins in Gothenburg, Paris, Petersburg, Rige, 
Reval und Seffingfors. Die Endpunkte in den öſterreichiſchen Kronländern, wo deutfſche 
Bühnen ſich befinden, dürften Hermannſtadt in Sirgenktrgen, Eſſegg in Stavonten, 
Ei in Sieiermark, Lugos In Ungarn te. fein. Die Schweiz zaͤhlt deutſche Theater 
in Bafel, Ban, St, Gaffen md Zürich; Amerika Kefibt dergleichen in New-NYork, 
Einehmatt, Neu⸗Orleans, Sau Rraneisen u. ſ. w. — Das melfte Berfonal, namlich 
ein jedes über 300 Menfchen, befehäftigen die Hoftheater zu Berlin und Wien. — 
Saftfpiele fanden im Laufe von 12 Monaten an ben aufgezäßften Bühnen weit über 
1000 ftatt, ein Beweis, daß zur Frequenz des Eiſenbahn- und Poſtverkehrs unfere 
Künftler ſchr beträchtlich beitragen, Die Zahl der Novitäten flieg über 900, ein Dokus 
went dafür, daß noch immer Hinlänglich produeirt wird, 








* Das hat noch gefehlt! Der Sänger Julkius Stockhauſen iſt auf das Cla⸗ 
vier Übertragen worden! Kar Karl Maria von Bocklet hat in Saale der Geſell— 
ſchaft ber Muſikfreunde in Wien zwei Mendelsſohn-Abende gegeben und in Denfelben 
fämmtliche ‚42 Lieder ohne Worte von Mendelsfshn in einem Athem vorgetragen. 
Der Gedanke ſcheint uns weniger nen als unglücklich, dieſe fühen Lieder dirfen ninht 
fo, baufenweiſe genoſſen werben. Es Bleibt jegt mr noch übrig, daß ein voßufter Clavier- 
tödier 68 einmaf eines ſchͤnen Abends mit fnmtlichen Sonaten von Beethoven anfnimmt. 


* Eine drohende Clarinette. Clarinettiſt nährt ſich, wie der 
Courrier be Paris⸗ “erzoͤlt/⸗ ſchüchtern den Gäften, die Ar einen Cab Pag ges 
nommen, „tete Haren’, ‚beginnt er, „ich möchte wohl ein Liedchen auf meiner 
a nit elen, aber fh weiß wohl, Die Herren lichen mein Inſtrument nicht, wenn 
de Gil ab Dabei firete er feine Hand aus zum Zeilen, dab cr Bereit fei, 

FE: h obıe mufitalifige Strafe zahlen zu lafjın. Die Gifte aber bachien: 
„Das iſt doch ein vernünftiger Mann, ber Mitgefüpt für bie Ohren feiner Opfer hgt’’ 
— und gaben dem Muſikanten Gereittwilig den üblichen Tribut, So ging «8 (age 
Zeit hin durch. Der Elarinettfpielev kam und erhielt für feine ſtille Muſit veichlichen 
Lohn. Eiues Tages aber rief ihm einer der Befucher des Eafe's, der feine Ohren 
wahrſcheinllch durch Baunwoolle geſichert Hatte, gut gelaunt au: Ith habe Dich hun 
oft genug gefehen, ich möchte Dich doch wohl auch enınal Hiten! Spiele ein luͤſtigeb 
KR — Aber ich fpiele ſehr fhleht,” verfeßte verfegen der Veufitant. — Das 
Bienbe ih Div aufs Wort, wuft der Andere, „aber mas thuts? Ich liebe die Elari- 
ee Spiele nur.“ Da Muſikant wird tumger herlegener. „Meine Herrren“, ſio i⸗ 
„er endlich Heer, ‚ih muß Ihnen cin Geftändniß machen. Ad tan auf der 

arinette gar feinen Xon heransbringen, ich gebrauhe fie nun ale Drohmittel” 
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* Aus Dünen, der Stadi der Statuen Bekanutlich hat Don Juan 
in der Kirchhofftene vor dem Dentmale des Gouverneurs zu fagen: „bat ſich dieſer 
alte Mare bei Lebzeiten ein Monument fehen laſſen!“ Dies zu ſprechen iſt in Mün— 
chen verboten worden, weil Studenten bei dieſer Stelle laut auflachten. So berichtet 
die Madgeb, Zig.“ 





* Der legte Ball in diefem Carneval, welchen de junge Diplomatie 
und Garde in Berlin veranfialtete, und an dem auch mehrere Damen bes Theaters Theil 
nahmen, zeichnete ſich durch die Eigenthinlichteit aus, daß jeder Einladung an die ker 
treffende Künftlerit eine Poftare Note beigelegt war, die von einigen Damen zwar 
zurückgefchiett, von der Mehrzahl aber hoch aufgenommen wurde. 





* Sulpiz Boifferde über Mozart. Am dem kürzlich erſchienenen Werke 
„Sulpiz Boiſferde“ findet ſich eine Neiße von Anecbeten über Mozart, die wir hier 
mittheilen. Sulpiz VBoifferee fehreibt in feinem Tagebuche aus Heidelberg vom Fahre 
1815, in welcher ſich auch die köſtlichſten Züge von Goethe finden: Detsude, Capell⸗ 
eiſter vom Fuͤrſten Wallerſtein, befucht und. Alte Bekanntſchaft von Bertram von 
Erlangen her. Er war ſieben Jahre bei Mozart. Dieſer war von Statur ein ganz 
Lleiner Mann, fehr eapricös. AÄlle feine Opern Ei in Bien durchgefallen, außer ber 
Baußerfldte. Idomeneus, feine groͤßte Oper, bat er fir Miinchen componiet, Mit 
vierzehn Jahren machte er bie Peine Oper „der Muſikdircetor,“ in einen Art, Die 
„‚Entfügeung” mit fiebzepn Jahren in München; diefe marhte feinen Ruf in Wien, Da 
kbird er dritten Capellmeifter nit 600 fl. Gehalt. Den „Arur’‘ Hat er nad; ber „Entfüh— 
zung” componirt, zur Vermählung Branz Il. mit fehrer erſten Frat. Mozart pflegte das 
von zu fagen: es ift eine Schmubuper, Nun folgen: Cosi fan tutte und Figaro. Kalfer 
Sofeph ift in der Probe des Figaro; ihm gefällt bie Oper; er fragt, warum er nicht 
mehr Fir ihn mache? Mogart antwortet. „Bas fell ih mit dem Spital von Menſchen 
da anfangen?“ anf das Orcheſter deutend, „in Prag, ba muß man Muſik hören!“ 
Naturlich fieler num Hierfür auch ganz durch, ja wurde außgepfiffen: die italleniſchen 
Miuſiker cabakixten gegen ihn. Darauf kam Don Yuan, für Prag geſchrieben; die 
Zauberflöte; Titus und zuleht das Reguiem. Detouche mar bei ihm alS er es machte; 
x war ganz melanchotiſch und kraͤnklich, zog ſich von aller Welt zurück, da ex fonft 
der Iuftigfte Menſch warz er fol aqua tollann Befemmen haben. Er hatte den WBunſch 
ſchon gefaßt, ein Mequien zu fehreiben, da kam ein Hei, wollte für feinen Freund 
eines haben, aber ganz allen fiir ihn, und gab gleich 100 Duraten. Der Mann 
wurde nachher nicht mehr gefehen, Der Kampf gegen die italieniſchen Muſiker, Gefons 
ders gegen Salieri, den erften Gapellmeifter, machte Mozart viel Spaß, er ging darum 
nicht von Wien wen, da er dech in England, Spanier te. aut ankommen konnte. Gr 
wollte ihn noch zu Tod ärgern. So wen er ein neues Werk geſchrieben, ſagte er 
immer: dad wirb den Salieri viel Geld koſten, wird am Beutel zichen müſſen; er meinte 
um ihn auspochen zu laffen. Die Cabalen haben Salieri wohl 20,000 fl. getoſtet. 
Er war reich durch feine Frau, eine Kaufurannstochter. In Geſellſchaft von Pacflello, 
Martini, Salteri und Kaben 1c. Fagte Mozart zu bem fegteren, den er Fehr Freund 
war: „Dich nehnie ich auf, aber alle andern Compoſiteuurs find wahre Eſel!“ 


Signalfaiten. 
GL. in B. Ja, in der That, Ihr Brief iſt auch ein Signalkaften! Die Nummer 
wurden erxpedirt. — F 8. in Fr. Seſorgt. — B. HM. in W. Niemals ohne Lorbeer: 


franz! — H. in Gl. Da nus die Anzeige nicht mehr zur Hand If, können wir feine 
Auskunft geben; eine Anfrage anf der Poſt wirb genügen. — R. R. in B. Erhalten. 
Schönen Gruß. — M. in IH, Der Ritterſchaft Sierde und Glanz. „Können wir Sie 
nicht entbehren’‘, — P, in W. Diefe Siyung war fehr drollig. — St. in H, Wir 
gratgliren Es wird Ahnen aber trotzdem mod) Immer genug Zeit für den Aufenthalt 
im Coupe zweiter Claffe übria bleiben. " 
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Ankündigungen. 
Ein iunger Muſiker, 


der seit einigen Jahren in einem der bedeutendsten Orchester 
Dentschlands als Violiespieler mitwirkte, und seine künstlerische 
Ausbildung unter Leitung eines ausgezeichneten Meisters voll- 
endete, sucht eingetretener Verhältnisse wegen seine Stellung zu 
verändern und in einem anderen tüchtigen Orchester placirt zu 
werden. Ein vorzügliches Zeugniss, wie auch die spezielle Em- 
pfehlung seines früberen Lehrers stehen demselben zur Seite. 
Gefällige Offerte bittet man france an die Redaktion dieses 
Blattes unter Chiflre O. Z. einzusenden. 


Stelle gesucht. 


Als Concertmeister oler Dirigent einer Capelle wünscht 
ein Musiker, dem gute Einpfehlungen zur Seite stenen, angestellt zu 
werden. Prankirte Anerbietungen unter der Chiffre H. H. Nr. 484 
befördert die Expedition dieses Blattes. 


Bei einer Musikeapelle der Schweiz 


findet ein gewandter Altposaunist, der zur Aushülle auch zweite 
Glarinette oder Contrabass zu spielen im Stande ist, danerndes Enga- 
gement. Jahresgchalt Rthlr. 200 ü 280, je nach Befähigung. Nühe- 
ves erfolgt auf frankirte Anträge, welche unter der Bezeichnung „Alt- 
posaunist“ an die Expedition dieses Blattes zu senden sind. 


PLEYEL, WOLFF & CO, 














Midaille Phonneur & Poxpo- ize Pexposition uni 
ailion universelle 10555 n a en sui- 
(Hora do coneours A L’ozposition 
dn 1810.) 


Pianos & queue. Pianos droits ä cordes obliquos. 
Grand modele de Concert , . Fr. 4000. | Grand moddle . oo oo... Er. 2300. 
Moyen modöle ........ . Fr. 3500. | Moyen modele . . .. Fr. 2000. 
Peit modöle vv oo. Fr. 2790. | Petit modele ... .. Fr. 1800, 
© m&me simple .„....... . Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos, 
Pianino ordinaite oo ernennen Fr. 1300, 
Pianine à 3 Barros pour lexportalion. , Fr. 1500. 
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- Keelhoven=slügel. 


Nach den Prineipien der alten Meister Straduari und Amatk 
habe ich jetzt meine Resonanzboden und Steoge eonstruirt, wodarch 
ich einen so schönen gesangreichen und dabei energischen Ton erziele, 
dass ich diese Flügel Beethovenflügel nenne, weil sich die- 
selben zu dessen herrlichen Compositionen vorzüglich eignen und werde 
ich jeden dieser Flügel mit einem wohlgetroltenen Bild Beethovens 
schmücken. 

Der feste Preis ist 300 Thlr. 
Leipzig im März 1863. 





Alex. Bretschneider. 


* * 
Ein klingendes Pedal 
24, Octaven Umfang, in noch schr gutem Zustande zu verkaufen. 
Preis 50 Thlr. 


Dresden. ”M. &. Hofmann, 
, Masikalien-Handlung. 





5 1 
änger-Bereinen 
L 2 
® 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestiekter Fahnen in schönster und ge- 
diegensier Auslührung. zu den billigstev Preisen, die Manufactur von 


3. A. Hiietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 81. 











Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG .. BARTHOLF SENFF 


in Herprig. Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Arı zu 
promptester Ausführung. 


Meue Tünze und Märsche 


dureh das J 
Centraſharenu für IMNufik 
von H. Hohmann, Köln a Rb. 
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Wichtig” fir Orchefter-Dirigenten. 


Ans der Posse: 500,000 Teufel, welche in Berlin bereits 
an 120 hintereinanderfolgenden Abenden ‚aufgeführt wurde, erschienen 
für grosses Streichorchester (auch in kleiner Besetzung ausführbar): 


. Re A 

Michaelis, Kikeriki-Polka mit Kleinecke, Luisen-Polka- ı» 
Mazuka 22 nee nr 

do. Höllen-Galopp mit Faust, Changeaut-Polka . 1 10 

do, Sulfuria-Quadrille (höchst originell} . . . . 1 10 

do, Amazonen-Marsch mit Faust, Neue Nixen-Polka 1 10 


Vorzitgliche Instrumentirung und Melodienfülle werden diesen Piöcen überall 
Ringang verschaffen. Von den vorstehenden Ladenpreisen wird bei Ankanf der 
übliche Rabatı abgerechnet. 


L. Massute’s Hofmusikhandlung vorm. G. Kressner 
in Frankfurt a. Ö. 





Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau sind soeben 
erschienen : 


Drei religiöse Gesänge 


für Männerstimmen componirt von 


August Böckel. 


Opus 3. Partitur und Stimmen Preis 221 Sgr. Stimmen apart 15 Ser. 
No. 1. Ergebung: „Her, wie du willst, so schick’s mit mir.“ 
No. 2. „Liebster Jesu sei willkommen.“ 
No. 3. ‚Ich komme, Heil der Welt, zu dir.“ 


„, Piese innig empfundenen, melodischen Lieder componirte August Röckel 
während seiner Gefangenschaft in Waldheim. 


Acht Gesänge 


für Männerchor componirt von 
Max Seifriz, 


Hof-Capellmeister Sr, Hoheit des Fürsten von Hohenzollern-Hechingen. 


Op. 3. 
I. Heft. Nr. 1. Reiterlied von Good Herwegh. Nr. 2. Die Musensöhne singen 


von Otto Roquette. Nr. 3. Trinktied von Lord Byron. Nr. 4. Vaterlandslied, 
Part. a. Stimmen I Thlv. Stimmen apart 20 Ser, 

2. Heft. Nr. 1. Ein geistlich Abendited von @. Kinkel. Nr. 2, Ballade von 
E. M. Arndt. Nr, 3. Ich liebe Dich von Karl Beck, Nr. 4. Kurze Rast von 
Robert Prutz. \ 

Part. a. Stimmen I Thlr. Stimmen apart 26 Sgr. 
‚ Diese Gesänge verdienen einen hervorragenden, ehrenvollen Platz in der 

Männergesangs-Literatur. Die mit feinem Tacl ausgewählten poetischen Texte 

Sind durchweg höchst eharacteristisch aufgefasst und ryhimisch wie harmonisch 


interessant componirt, dabei ist das melodische Element vorwaltend, die Stimm - 
führung Riessend. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Zwei Lieder 


von Gotthold Logau 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianolorte 


Joachim Raß: 
p. 48. 


No, 1. Abschied : „Weil umher.“ 
No. 2. Heimkehr: „Heimalkland I“ 


Pr. 15 Ngr. 
Verlag von Barthoif Senfk in Leipzig. 








Verlag von V. E. O. Leuckart in Breslau. 


” (1 ” ” { 
⸗ . * ⸗ 

Hedichle von Karl Hür Net. 

Den deutschen Männergesangvereinen gewidmet. 
In 8. Eleg. geh. 24 Sgr., geb. I 'Thlr, In Prachtbd. I Thlr. 6 Sgr. 

Die belletristische Zeitung Buropa (1862, Nr. 44) empfiehlt diese Gedichte 
mit folgenden Worten: 

„Was an diesem Pocten besonders gefällt, ist seine Frische und Harmlosig- 
keit. Da wird man auch keinen Zug von Sentimentalität, keine Spur von bla- 
sirter Stimmung gewahr, in jedem Eiede waltet gemüthliche Heiterkeit, naiver 
Frohsinn. Es wit uns in dem Autor eine Persönlichkeit entgegen, die so recht 
das ist, was man „liebens "ürdig‘ neunt, Wo der Becher in der Runde 

eht, wo ein Lied erklingt, w- kussliche Lippen winken, — da ist er in seinem 

Element. Gärtner erscheint uns in seinen oft componirten Liedern — sie sind 
namentlich von Franz Abt (Sängertag), Alb. Dietrich, Carl Hoffmann (,Du_bist 
mein Traum in stilter Nacht‘), Ferd. Gunbert und Julins Otto (Im Walde) in 
Musik gesetzt — 50 recht der Repräsentant derjugendlichen Element® 
dentschen Männergesangen.“ 











’ J 
T —4 
800 Orcheſlerpiecen, 
bestehen. aus: Symphonien, Ouverturen, Potpourris Arrangements ans 
Opern, Tänze, Märsche, Fantasien etc. eic, sind ungetrennt 
hillig zu verkaufen. Näheres unter U. Z. pr. Adxesse Herrn D. 
Kevin, altstädtische Bergstrasse No. 12 u. 13 in Königsberg i,Pr. 
ranco, 


Verlag von Bartgalf Senffin einzig. 
Druck von Srie drich Andrä in Leipzig. 





o, 46, Leipzig, 19. Mär. 1863. 


SIGNALE 


. fit bie 
Mufifalifde Welt 


Einundzwanzigſter Zahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Ihlr., bei 
diverdev frnnfirter Zuſendung durch die Poft unter Kreuzbaud 3 Thle. Aufertlonsges 
buhren für die veillzeite oder deren Raum 2 Nengrofeen. Alle Buch⸗ und Mufifaliene 
Handlungen, jowie alle Boftämter nehmen Beftelungen an. Zufendungen werden unter 
der Ybreffe ber Medaction erbeten. 


ü : — 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Dan ſagt, Moͤry habe die Abſicht, die Ovid'ſchen Metamorphoſen in Geſtalt eines 
ihrifchen Feenſtückes auf bie Bühne zu bringen. Den Text will er allein liefern, bie 
Duft [oil aus Bellini's Opern entlehnt werden, und bie Eoftüme für die Danen wer 
nigfiens dürften ganz überflüſſig fen. Man liebt es jetzt, Kunſtgenüſſe zu haben, die 
kein Kopfbrechen verurſachen und do die nöthigen Emotionen verſchaffen. Hert 
Crockett, der unerſchrockene Löwenbändiger, iſt der Held des Tages, und wenn in den 
Zeitungen von den Erfolgen ber niedlichen Patti in Wien berichtet wird, fo machen 
wir ganz ungläubige Mienen und begreifen nicht, wie man an etwas anderes deulen 
fünne, als an Crockett und feine zahmen Löwen. Bahn find diefe unfreiwiligen Ab⸗ 
gefanbten der Wüſtenwelt gerabe nicht, und man lieſt in den Augen ber langmähnigen 

„rise bes Urwaldes weber ciollifiete, noch eben großmithige Gefühle. Crockett ift bei 

unferen Damen dev halben Welt, welche bie ganze Welt einer großen Auzahl von Män— 
nern ausmachen, ebenfo beliebt, wie einft Ceotarb, ber luftige Springer, mir feinen 
zierlichen Bewegungen und den ſtrammen Gliebern, Herr Crockett bat weniger von 
feinen Thieren zu fürchten, als von den genamten Dämhen qui ne demandent pas 
wienx que de lo manger. Ich habe mix gedacht, daß, wenn bie Parifer nur zu 
wünſchen hätten und fofort an bie Stelle des Herrn Crockett eine andere Perfon in den 
Kafig träte, die Herren Löwen bald an einer menſchlichen Indigeſtion zu Grunde 
gingen. ., und erſt wenn bie Politit jene grauſamen Wünſche einflößte! 

Es wäre an der Zeit, daß unſere Concertgeber ihre muſitaliſchen Unterhaltuugen 
durch ähnliche haut goüt-Enolionen zu würzen verſuchlen — das würde viellticht noch 

sehen, z. B. ein Tiger, welcher einem Geiger das Notenpuli hielte, eder ein Löppe, 
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welcher einer Einvierfpielerin den Deckel des Wlügels abhöbe, oder gar die Noten uns 
wendete, daB lohnte fih der Mühe! 

Dog wer weiß, was nicht noch Alles kommt, 

Herr Charles Wehle, der talentvolle Clavierfpieler, verläßt und morgen in Beglei⸗ 
tung des ungarlfchen Vloloncelliſten Feri Kletzer, um eine Kunftreife um die Welt zu 
machen. Die Herren werden ſich zunächſt nach Marſeille, von dort nach Tunis, hierauf 
nach Malta, dann nach Cairo, nach der Inſel Mauriee, nach Madagaskar, nach Indien, 
Auſtralien, Java ıc. 30 begeben, 

Ich finde, das iſt eine ganz glückliche Ider, denn wenn die Künſtler auch keine 
Goldminen leeren und nicht reicher zurückkomnien, als ſie von uns gegangen ſind, die 
ſchöne Reife und die Erinnerungen, die ſich an eine ſolche knüpfen, Kann ihnen Nies 
mand rauben. 

Nachdem mir dem unternehnmenden Paare das Geleite gegeben und ihnen unſere 
beſten Wünſche nachgeſendet Haben, wollen wir auch unſerer Pflichten gegen bie Zurück⸗ 
bleibenden gedenken. 

Das Eonfervatoriumsroncert vom vorigen Sonntag if als ein ganz beſon⸗ 


ders gelungenes zu bezelchnen und namentlih bat bie Aufführung der Adur-Sympbos , 


nie bon Beethoven das Puhlicum electriſirt. Sonntag font bie neunte Symphonie 
zur Aufführung. Sonft habe ich von einer Relhe intereffanter Concerte zu berichten. 

1. Dev junge Violinſpieler Heermann, deffen fon Erwähnung geſchah, dat 
mit jehrer Schiwvefler Helene, einer fehr fertigen Harfenfpielerin, ein Concert veranftaltet, 
bei dem fie durch Frau Viardot und die Herren Lübeck und Müller unterſtützt wurden. 
Mit beiden Letzieren ſpielte Herr Hugo Heerniann das Umoll-Trio von. Mendelsſohn 
und allein das Andante und Finale von Mendelsſohns Violinconcert und das Air 
varie bon Vieuxtempb. 

Wir dürfen das Lob, welches wir Herrn Heermann ſchon früher gefpendet, wieder⸗ 
holen und bemerken fir heute blos noch, daß das Publieum die genannten Vorträge 
mit Wärme aufnahm. Fräulein Helene fpiette die unvermtidlichen „Thautropfen“,, den 
unumgänglichen „Feentanz““, mit Eleganz und Sicherheit — es iſt nicht die Schuld biefer 
Dame, daß die Üteratur der Harfe in jo unpoetiſchen Händen if. Frau Viardot fang 
Schumanm'ſche Leder und „Nachts in der Cajüte”‘ von F. Lachner fehr gut, nament⸗ 
U das Frühlingslied und das von Lachner gelang Ihr wohl, Herr Müller begleitete 
letzteres vortrefflich auf dem, Violoncello. Diefer Künſtler ließ fi) diefen Winter fehr 
oft hören und befeſtigte feinen Ruf als tüchtiger Kammermuſikus. 

2. Ser Jean Berker trug in feinem Concert eine Reihe italienifcher Violin⸗ 
tompofitionen von Tartini, Viotti, bis auf Roffini vor, und feine Leiſtungen wurden mil 
nicht geringerem Beifalle aufgenommen als dad erſtemal. Ihr Berichterſtatter mar aM 
jenem Abend in Concert von Frau Schumann und er behält fi) feinen ausführlichen 
Bericht fir das nächſte Concert dieſes begabten Geiger vor. Daſſelbe wird ben 
26. März fattfinden und werden wir darin Werke von Ba, Spohr, Ferd. David/ 
Nayfeder und Ernſt hören, 

3. Concert von Frau Schumann. Die Eoncerte folgen einander und gleichen 
ſich, ſie wachſen ein wenig, aber das {ft auch Der ganze Unterſchled. Die treffliche Kinfe 
le rin hat raſch eine große Anzahl warmer Bewunderer ſich Gier erworhen und den aus⸗— 
nahmstweiſen Pla ſich geſichert, ber ihr überall zugeſprochen wirb, wo fie fi) hören ließ. 
Ganz bewumdernswerth iſt ihr Vortrag der Sarabanbe, Gigae und Passacallle (an 
der Kınoll-Suite) von Händel, Nicht minder vorzüglich iſt die Art, wie die geniale 
Künftlerin die Skizzen fir den Pedalflügel von R. Schumann ſpielt. Frau Schumann 
wurde nach jeder Nummer gerufen. Die in meinem jüngſten Berichte erwähnte Schü⸗ 
lerin Wiecks ließ eine Arie aus „Cosi Fan tulle“‘, ein Lied von Curſchmann und ein 
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andered von R. Schumann Hören. Die wohlisnende Stimme der jungen Dame, fo 
wie iht durchdachter Vortrag machten einen guten Eindruck auf das Publiium. Man 
hört es Bränfein Catharina Lorch an, daß fie einen tüchtigen und forgfanten Lehrer 
hinter ſich hatte, der Über jeden Ten wachte und eiferſüchtig jede Schattirung hegte und 
pflegte, wie ein Gärtner eine geliebte Blume. Zegt wäre mer zu wünſchen, daß bie 
Dame ohne Undankbarkeit ihren Lehrer vergäße und ihre Eingebungen aus fig felber 
ſchöpfte und mit mehr eigener Wärme fünge — dies wird das erreichbare Ziel ihrer 
nächften Beftwebungen fein, 

5. Concert von Fräulein Roͤmaury. Dieſe Dame iſt eine Schülerin von Bes 
couppey und erhielt einen Preis im Eonfervatorium. Seither hat fie ihre Stublen 
fortgeſetzt und trat in dieſem Jahre zum erſten Male vor ein größeres Publleum. Die 
junge Elavierſpielerin ließ fi in Werken von Mendelsſohn, Beethoven, Bat, Haydn 
Chopin, Nameau, Stephen Hella und Dame heran. ö 

Fräulein Remgury befigt genügende Fertigkeit, muſikaliſchen Inſtinkt, Grazie und 
Feuer, was bei unferen hieſigen Virtuoſinuen eben nicht allzu gewöhnliche Eigenfchaften 
find. Die Coutertgeberin trug mit Vieurtemps und Lebeuec unter anderen au bad 
erfte Trio von Damde vor, und ſewohl die Eompofition als der Vortrag wurden bon 
den Antvefenden ſehr beifällig aufgenommen. Inter den Eompofitionen für Kammer⸗ 
mfit der Epigenen hat mich Fein Werk in dem Mate angeſprochen als biefes, Diefe 
Tondichtung nimmt Leine hinmelſtürmenden Anläufe und hat nicht bie Unmagung, 
Beethoven an kühnen Jutentionen zu Äberflügeln. Diefes Trio iR das Werk eines 
gelehrten, fein Material mit Leichtigkeit beherrſchen den Mannes, ber über feinen Studien 
nicht die ſchöpferiſche Wärme verloren und fo unbefangen und jung ans Schaffen 
geht, als haͤtte er ſiets unter des Lebens goldenem Baume ſich geſchattet und niemals 
at der grauen Theorie zu thun gehabt. So find denn Die Gedanken auch fein 
eigen und die Gefühle, die in dieſer Muſik ſich ausſprechen, ſprießen aus ſeiner eigenen 
Bruſt. Heitere Amuuth, gemildert durch einen Anflug gefunder Sentimentalität, das 
iſt die Stimmung, in der ſich dieſes Werk bewegt, und wir fühlen uns dadurch ange 
ſprochen, wie von der Unterhaktung eines gebilbeten Mannes, der mit Geiſt zu ſprechen 
weih, weil er was zu fagen bet und fih als Erzähler gefänt. Die Factur ift eine 
ganz vorzügliche und hat inöbefondere eine wohlthuende Symmetrie, bie ſich im Ban 
der verfihienenen Säge wie in dem Verhältniß zu einander kundgiebt. Die Behands 
fung der” einzelnen Inſtrumente läßt nichts zu wünſchen übrig. Ihre Verſchmel⸗ 
zung zu einem Ganzen bekundet den Meifter und man hört es dem Werke an, dal; es 
in einem Geifte in der Einbilbungdfraft des Künſtlers erfand und nicht wühfem Stuͤck 
nach Stück geleimt war. Da diefes Werk demnächſt bei Br. Kiſter in Leipzig herause 
kommen fol, werden deutſche Liebhaber Gelegenheit haben, die Genauigkeit unſeres 
Urtheils zu rontroliren. 

Morgen wird ein holländiſcher Compofiteur, Namens Ten Brinck (Sohn des ches 
maligen Concertdireetors von Anıfterbam), einige ſeiner Compoſitiouen zu Gehör bringen, 
Man fagt dem in Lyon anfäffigen Kitnftfer viel Gutes nach. In diefem Concerte wird 
ſich Herr Nabich hören laſſen. Letzterer wird den 31. März im Gaale Herz auch ein 
eigenes Concert veranſtalten und bei dieſer Gelegenheit Ferd. Davids meiſterhaftes Con— 
cert für die Poſaune vortragen. \ “ 

Paris, 14. März 1868. a. Suttner. 
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Neunzehntes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale ven Gewandhauſes. Bonnerflag ven 12. März 1868, 
(Eranzöfifihe Sompofitionen after und neirer Bel.) 
Gefter Theil: Ouvertüre zu „Semiramide“ won Gatel (geb. 1773, gef. 1830). — Zwei franz 
zoͤſtſche Volkslieder (Brunette) für Chor (mus ber Diitte des fiebengehnten Jahrhunverts). 1. „D 
komm, mein Kind, zum Wald hinein,” II. „Schönſte Griſelivis.“ — Alrietie und Chor aus ven 
Baltet „La wnascarade de Versailles‘ von I. B. ve Lully (geb. 1688, geſt. 1687), Dad Soprans 
Solo gefungen non Fräulein For Dannemann aus Elberfeld. — Warlatlonen für vie Violine von 
P. Rode (geb. 1774, geft. 1830), vorgetragen von Herrn Gonrertmeifter David, — Arie und 
&hor aus „Hippolyte ei Aricie‘“ von Rameau (geb. 1683, geil, 1764). Das Soprau-Solo ger 
füngen von Eränlein Ipa Daunemann. — Duvertnre zu „Jean de Paris‘ von J. A. Boleldieu 
(geb. 1775, geft. 1884). — Zweiter Theil, Symphonie von Henri Erienne Viéhul (geb. 1703, 
gef. 1317). — Chor aus ver Dper „Les deux avarest‘ yon Grétry (geb. 1741, geft. 1818), 
— Bee Mab, Scherzo ans ber vramatiichen Symphonie „Romeo et Juliette!‘ von Hector Berlioz 
(geb. 1808). — Beierlichee Mari und Chor ver Diagier aus „Alexandre & Babylone* von 
veſueur (geb, 1768, geft. 1637.) 


Die eingeroftete Stabilität und Gleichförmigkeit in der Einrichtung unfrer Ges 
manbhaudconcert- Programme ift eine Thatfache, welche ſelbſt der ſchwärmeriſcheſte Ver— 
ehrer des Inſtituts, mern er ehrlich fein will, nicht in Abrede ftellen Tann. Se feltener 
eine Abweichung von dem ſchlendrianiſtiſchen Wege In jeder Salfon vorkommt, mit deſto 
größerer Freude hat man fie zu begrüßen. Dies thun wir hiermit ben obigen Pros 
gramm gegenüber, welches uns gerade fo anmuthete, wie den Reiſenden, der nach Ueber— 
ſtehung einer fundenlangen Pappelallee in einer monotenen Ebene endlich in eine in⸗ 
tereffante, mit Abwechſelung von Thal und Berg ansgeflattete Gegend kommt. 

Die Duverture von Catel macht eine bedeutende Wirkung durch ben ihr aufge 
prägten Stempel einer einfachen Größe und Würde. Das gegen den Schluß bin vor⸗ 
kommende Urescendo iſt von wirklicher gewaltiger Spannung und möchte wohl zu den 
hervorragendſten Proben von derartigen Kunfigriffen gehören. Daß übrigens noch außer 
der „Semiraniis“ neun ober gehn andere Opern von Gatel — bem außerdem auch durch 
fein Lehrbuch der Harmonie berühmten Parifer Conſervatoire-Profeſſor — zur Auffüh⸗ 
rung gekommen find, fei noch erwähnt. 

Die beiden Bolfstieder find an ſich höchſt veigend und wurden auch demgemäß zu 
allgemeinſter Befriedigung gefungen.. 

Die Nummer von Lully trägt einen menuettähnllchen Character, iſt alſo mehr ein 
Tandzlied, und zeigt weit weniger von der Steifheit, bie ſonſt in feinen Opern recht un⸗ 
angenehm auffällt. 

Die Rode'ſchen Variationen in Gar — den Nichtvioliniſten wohl mehr durch bie 
Zurechtmachung bekannt, welche unter ben Gefangsvirkuofinnen curſirt — ſpielte Herr 
Contcertmeiſter David mit Eleganz and Geſchmeidigkeit, er entlockie feinen herrlichen 
Inſtrument einen Ton, wie man ihn ſich kaum ſchöner denken kann. Die reichen und 
gratisfen Verzierungen rühren übrigens ſämmtlich von Node ſelbſt Her und find nicht, 


mie theilweis angenommen wurde, von Herrn Concertmeiſter David hinzugefügt worden, 


der fih im Vortrage mit größter Pietät an ehr in ſeinen HJanden befindliches Originale 
Manuf eript hielt, und nach demfelben auch bereits eine neue Ausgabe biefer Variatlo⸗ 
nen, genau in ber Weiſe wie fie Node zu ſpielen pflegte, für ben Druck vorbereitet hal. 

Namean' s Stück hat einen ammnihig pafloralen Character, und ganz nlebtich wirft 
der Wetiftreit zwiſchen der Sopranfolofiinmte und ber concerfirenden Flöte und Geige, 
als Nachahmung des Nachtlgallengeſanges. 

Die allerliebſte Onverture gu „Jean de Paris“ wirkte ſehr erfriſchend. 

Der Schöopfer bes „Joſeph in Egypten“ — Méhul — wird fehr Vielen als In⸗ 
frumentaleomponift nicht befannt gewefen fen, und biefe finb gewiß angenehm über⸗ 
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raſcht worden durch dieſe Kmoll-Sinfonie, welche eben ſo viel Geiſt wie muſtkaliſches 
Wiffen und Können verräth,. Man ſpricht übrigens noch von fünf anderen Sinfonien 
de3 Meifters Mehul, von denen vieleicht eine oder Die andere des Hervorziebens aus 
dem Bibliothekſtaube würdig ſein möchte. . 

Der Grotry'ſche Chor iſt derſelbe, welcher im neulichen Concert bes Pauliner- 
vereins ſchon ſich Freunde erworben hat durch feine ungezwungene Heiterkeit und Friſche. 

Die „Fee Mat’ von Berlioz iſt, wenn mar fireng fein will, im Grunde nichts 
als eine Spielerei mit Drcheſter⸗Effellen und Klangmiſchungen; in diefer Beziehung 
nun enthält das Scherzs allerbings mancherlei fein Ausgedüfteltes und Pikantes, was 
noch mehr amüſtren würde, wenn es nicht zw weit ausgedehnt und darum ermüdend 
wäre, Grerutirt wurde übrigens das Stück nicht Gefonders; es ſaß fo zu fagen noch 
nicht ordentlich und war auch nicht immer Mangfauber. 

Marſch und Ehor von Leſueur ift kein Stück von gedanklicher Bedeutung, trotz⸗ 
dent aber nicht einer würdigen Haltung bar. Wir hätten Übrigens gewünſcht, etwat 
aus Leſueur's Hauptoper „Les: Bardes‘ (1804 gegeben), oder aus „La Gaverue‘, 
welche bereitö 1763 mit ungemeinem Succeß aufgeführt wurde, zu hören. 





Neujahrslied 
von Friedr. Rückert 
für Chor mit Begleitung des Orcheſtes 
componirt von 
Nobert Schumann. 
Op. 144. 
(Ro. 9 ber nachgelaſſenen Werke.) 
Verlag von J. Mieter-Biebermann iu Winterthur. 


Die Empfindungen beim Sabreswerhfel find fe tief und allgemein Gegründet, daß 
fie ſich jedem Menſchen unwiderſtehlich aufdraͤngen; fie nehmen ſogar im Daſein, im 
den Semathsleben Aller, eine bedeutende Stelle ein, indem ſie den innern Blick nad 
der Vergangenheit werfen und von ihr aus die Gegenwart als Nefultat betrachten 
laſſen, nach welchem dann fürchtend oder hoffend in die Zukunft geſehen wird. — So 
lag es dem Dichter und Componiſten nahe, die Neujahrsbetrachtung in einen Kunfle 
werke zu verewigen, das die Gedanken und Gefühle der geſammten Menſchheit poetiſch 
verdichtet zum Ausdrucke bringt. 

Nücert wie Schumaun haben die Aufgabe ber fo glücklich vollführt, ald ob fie 
Belde zugleich anf denſelben Gedanken gekenn und im Schaffen einander nahe ges 
weſen wären, Rückeris Wort- und Schumanns Ten-Sprache, wie würdig und Ber 
dentfanz= feierlich wirken fie! Rückerts Gedicht, wie ſchön greift c8 die mannigfachen 
Lebensbeziehungen zuſammen — und Schumaunb Muſik, wie ſchön und wahr contra— 
firend hat ſie die poetiſchen Richt und Schattenſtellen begleitet! Das iſt eine wahre 
haft ſprechende Chormuſik, fe ift Ausfluß eines eben fo gefühlunflen als intelligenten 
Geiſtes declamatoriſth und melodiſch zugleich, find die Gedanfen voll innerer Kraft 
und treffen des Horers Herz Das Orcheſter verhilft durch feine naturgemaͤße, zugleich 
unterftüßende und ſchmückende Inſtrumentation vollends zu einer guten Wirkung, die 
ſich Hoffentlich um bie Zeit des nächſten Jahreswechſels in Concert-Uuffüihrungen vor 
bem größeren Publirum bethätigen wird. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Am 16. März eröffnele Fräulein Auguſte Stöger vom Hoef⸗ 
theater zu Münden auf Niefiger Bühne ein Saftfpiel als Valentine In dan „Huge⸗ 
hotten‘‘ und errang, ſofort Die Gunft des vollen Hauſes. Fräulein Stöger verdient 
biefelbe; fie verbindet mit bebeutenbein Meußern ein wenn gleih nicht pſychologiſch fein 
Betonended duch ſtets gefälliges Spiel und Wahrheit des Geſichtg ausdrucks. Ihr 
Beam, in der Hoͤhe nicht ausgiebig, beſitzt gute Mittellage, und if noch bon ziem— 
Über, Friſche; Ihe Vortrag iſt ſtets geſchmackvoll; ihre techniſche Fertigkeit, nament- 
HS. der Toanſah ſelbſt, allenthalben von heutzutage ſeltencr Reife. Gegen biefe wer 
fenttihen Vorzůge Dürften einzelne Grumdmängel nicht allzufehr im die Wagſchale 
fallen: wir reinen dahin namentlich ein gewiffes Phlegma, Das wicht nur Die ganze 
Retftung eiwag monoton, nicht genug in Lichts und Schattenpartien zerlegt erſcheinen, 
fouderg guch in den dramatifchen Höhepuikten der beiden Duette nicht zum wünſchens— 
fWerthen Mifflammen der Leidenfehaft kommen lieh. Von den hiefigen Mitgliedern ver— 
mögen wie leider nicht viel Gutes zu fagen. Herr Weidemann als Raoul gab fein 
Befies, wußfe aber nur ben ausgeſprochen declamatortſchen Stellen einigermaßen ge— 
recht zu werden. Frau Rübſamen-Veith ſaug die Königin muſikaliſch-geſchmackvöll, 
aber zu matt, zu farblos. Das Drchefter wies mancherlei Nachlafſigkeiten auf. 


Der Muſikverein „Euterpe“ Hat Dieuftag den 17. März jein letztes bießjähti- 

ges Concert — das elfte —- gegeben. Die Orcheſterſachen in demſelben waren: Tuver— 
fure zur Dper „Dimitri Denskoi““ von Ant, Rubinftein und die Sinfonte in Baur 
(No. 4) von Beethoven. Rubinſteins Ouverture hat uns beſenders in der Introduction 
und zum Schluß zugefagt; exfleve ift Fehr Tpannent und letzterer in feinen Volkshymmen- 
CHarakter macht beträchtliche Wirkung, Mit der Ausführung Fam das Orchefter nicht 
immer gut zurecht; aber die Ouverture_ if auch nicht Jeicht; gzufriedenſtellender gelang 
die Sinfonie, namentlich In den erſten Sätzen. — Fräulein Sara Magnus, welche 
fs biefen Winter fehen in der Euierpe und im Gewandhauſe hat hören laffen, machte 
uch Ihr Clavierfpiel wieder eine fehr gute Wirkung; Sauberfeit der Technik, ſchönen 

Anfchlag und natürlich hübſchen Vortrag brachte ſie beftens Zur Geltung in der von 
Uöyt bearbeiteten und mit Drhefterbegleitung verfehenen Weber'ſchen Fdur-PBofonaife, 
und in den drei Stücken: Gavotte in Gmoll von Seh. Bach, Walzer in Asıur (Op. 34) 
von Ehopin ind „Li Gämpanella“ (Etude nad Paganini) von Liszt, Nic erfolg 
tem Herhorruf am Schluß ihrer Leiflungen gab fie noch „bad Spinnrädchen““ von 
Zenit du Us mitwirkend zum Erfolg des Fräulein Magnus muß noch ber von 
ihr geſpielte Flügel erwähnt werden; ev war aus der Fabrik des Herrn Julius 
Blüthner Gier, nad) einer nenen, von biefem Herrn erfunbenen Conſtruction gefertigt, 
und ‚eiömete fh durch einen nobeln, gleichmäßigen und fehr wohlklingenden Ton aus. 
— ls Sängerin produelrte ſich Bräulein Jenny Bust (die auch ſchon in dieſem 
Winter in ber Euterpe gefüngen) uit ber Ürle ber Konigin der Nacht „OD zittre micht“ 
aus ber „„Bauberflöte”” und den Liedern: „‚Unf dem Berge’ von Linbhlad und „I a 
body meet a body“‘ (Schottiſches Bolkslied), nebft nach erfolgtem Herborruf gewährz 
ter Zugabe eines Stüdes der Finalarie aus ber „Nachtivandlernr‘ Die fehe eine, 
‚aber reiht angenehme Stimme (befonders im Piano) der jungen Dante war den Les 
dern am meiften conferm, welche fie überhaupt auch mit Geſchmack vortrug; für Die 
FF aber erwies ſich weder ihr Materlal, noch ihre Gefangslechnik al 


Kirchenmuſit in der Thomaskirche am 14. März Nacnitta 2 Up: Dies 
Ks j mid, Die uuttag halb 2 Uhr Mor 
a  roft war mir fo Bange”, von Richter. Herr, ih habe lieb bie 


Zwaͤnzigſtes Cetztes) Gewandhauscongert am Id. Mär: Die erſte 
Walpurgisnacdt von Mendelsfohn, Die neunte Sinfonie von Beethoven. * 


* Graz. Die eiſte der vier Productionen fir Kanmiermuſik, welche Herr Carl 
he Herr. Kar 
Evers Beramflttst, hat ſtattgefunden, derſelbe trug Rubinſteins Trio in — Op. 52 
Er bann mit feiner Schülerin Bränfein Phryni, einer jungen Grein, Moyartt 
Fe für we Claviere in D, und fäfiehlih das Quartett von Weber Kudulein 
Aetfak aufgennuehoen Theater fang zwei Meder von Evers, Alle Verträge wurden mit 
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& Dresden. Fräulein Unna Reif debutirte am 12. März im Hoftheater als 
Margarethe in Gounods „Fauſt““, ihre Geſangsausführung bekundete eine gut geſchulte 
orbidung der Stimme und zugleich) wuſikaliſche Sicherheit, der Gefühlsausdruck das 
gegen erwies fich fühl und dürftig und ihrer noch zu farbeloſen, monotonen Vortrags— 
tweife fehlten felbſt Die gewöhnlichen, äußerlihen Uusbrudd-ffete und Schattirungen, 
mit einem Worte, die Fünftlerifehen Kräfte des Kräufein Reif reichen noch bei Weiten 
nicht Hin zu einer wirkfamen Yusführung der Gounod ſchen Margarethe. — Sm Palm⸗ 
fowntagsconcert am 29. März wird die „Schöpfung von Haydn zur Aufführung 
fommen md die Cmoll-Siufonie von Beethoven, das erfigenannte Oratorium ift feit 
1845 nicht zur Aufführung gefounmen. — Der fünfte Productionsabend des Touz 
fünftlere®ereins Bot ein Gefonderes hiſtoriſches und mujlfatifches Intereſſe durch 
die Vorfuhrung einer Suite von oh. Dismas Zelenfa für zwei Siolinen, Viola, 
zwei Oben, Wagott, Violoncello und Baß, componirt 1723. ‚Belente, geboren 1687 
An Saunoriez in Böhmen, am 1710 als Contrabaffift In bie ſaͤchſiſche Capelle. Sein 
Streben und Talent gab Veranlaffung, daß er nit Erfaubnif Des Königs 1716 kei 
dem berühmten Contrapunttiften of. Bur in Wien Unterricht nahm, wurde aud) den 
Muttern zugefeflt, welche dem Churprinzen Friedrich Auguſt nad; Venedig folgten, und 
benugte Hier den Unterricht des genialen Antonio Lotti. Später nah Dresden zurück— 
gekehrt, unterſtützte er bie Capellmeiſter Schmidt und Heinichen bei Leitung des Kir⸗ 
Gendienfteß, wurde 1735 zum f, Aurfürftlichen Kirchencomponiſten ernannt und ſtarb 
1745, Helenka componirte viel für die Kirche mit ebenfo grofem Fleiß als religiöfer 
Begeifterung , aber zunächſt nur für den Gebrauch der ſächſiſchen Hofeapelle. Darum 
Stteben feine Sompofttionen auch nur in den Kinigl. Muſikalrenſammlungen in Dres— 
den verwahrt; nur wenige Dabon wurden nad) außen Bin befannt, aber mit Einſtim⸗ 
emigkeit der Zeitgenoſſen als Mufter im ſtrengen Kirchenſiyle geſchaͤtzt, To daß fie den 
Meifter den bebeitenften feiner Beitgenoffen ebenbirdig zur Seite ſiellen, und eine Wie— 
dererweckung dieſer gänzlich vergeifenen Werte wohl nänfhenswerth erſcheint. 


* Breslau. Zehn hiefige Männergefangvereine Haben fi mit dem Beginn 
dieſes Jahres an einem „Breölaner Sängerbund“ vereinigt, Der ſich zur Aufgabe ge= 
ſtellt hat, den Pänmergefang Gier in Breslau zu pflegen und für feine Ausbreitung in 
allen Kreifen des Volkoͤlckens zu forgen. Das erſte öffentliche Auftreten des Sängers 
bundes geſchah am 14. März in einem Concert zum Andenken Uhlands, deifen Ertrag 
für das Denfmal des Dichters beſtinunt iſtz gegen 350 Efnger wirkten unter Zeitung 
De8 Dirigenten Kern Emil Bohn mit keftent Erfolg. — Die „Singacademte‘ führte 
am 16. März Händel „‚Meffins’‘ auf. — Das elfte Abonmementeoncert des Dre 
cheſtervereins unter Leitung Des Herrn, Pr. Damroſch, wurde mit der Duverkure zur 
‚Befafin” von Spontint eröffnet. Har E. Klo, Kammervirtuofe ded Fürſten von 
Hohengollern⸗Hechingen, tung le eonge“* von Liber und Variationen eigener Arbeit 
auf dem ‚Horn vor und Bewährte ſich bezüglich des Vortrags und ber Technik als einen 
bcenteuden Künftler feines Anftrnmentd. Neu war ein infoniſches Concertſtück“ für 
großes Ordiefter von % Dairoſch, welches ſich durch gewaͤhlte Inſtrunientirung 
ayeffent verfpaffte, Die Aufführung ber Stufonie in Bdur von Beethoven fehloß ben 

end. 


*Magdeburg. Contert unter Direction des Herrn J. Mühling am 10 März: 
Sinfonie eroica von Beethoven. Arie von Mozart, bergelragen von Frau Dr. Köſter. 
Eoneert, Gdur, für Biansferte von Beethoven, gefpielt vont Königl. Muſik-Director 
He Ehrtich. Lieder, gefungen von Fuau Köfter. Ouvertüre zu: „Die fufligen 
Weiber von Nicolai, — Herr Mufifdirertor Roſenkranz, hoeliher Magdeburg ver 
Läfg, wo er vierzehn Jahre ſehr verbienftlich gewirkt bat, gab vor feinem Scheiden ein 
großes Adſchiedsconcert, Gel welchen vier Muſikcorps milwirkien. 


* Samburg. Die verfisffene Woche war fehr reich an muſitaliſchen Genüffen, 
der Aufführung des Orheltervereing am Diontage folgte am Dienftag ein galan 
der Bianiftin Wränlen Sarah Magnus, ferner ben Donnerffag bie Auffithrung 
des Requiem von Kiel in der ©. Peirikirche und am Freitage das große Concert unter 
Hin uns; am Sonntag endlich beſchloß Her Schaller den Neigen mit Har— 
fenſpiel. 


In Hildz8hehan haben die Herren Kammermuſiti Kaifer und Breit im 
Verein mit gem Doms Mufikdirerter Niet einen Cyclus von Seiten für Kammer— 
mufik mit «beiten ‚Erfolge gegeben. 
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* Garlörube „Rönig Enzio“, bie neue Dper won Abert, ging am 

18, März im Hoftheater in Scene, der Componiſt war felbit anweſend und hatte bie 

Breude, auch hier fein Werk gut aufgenommen zu fehen; er wirrde mehrmals gerufen. 

— Ein intereffantes Concert gab Kerr Mortier de Fontaine am 14. März im 
großen Mufeumsſaale mit nachfolgenden Programm: 

a. Round.... . an Bird. . Tara 

Corrente mit Ciacceona. ... . Glrolamo Beeseobaldi . (1598-1654 

e. Rieereare . 2 2 22 0 nn» Koh. Jak. Froberger. (1637—1692). 


1. 


b. 
d. Passaeaglia . 2 0 220.0. Georg Muft 0... (2 Fine 
a. Sarablde 2 2 3 9 0 ee. Rraneoiß Gouperht . . (1868-1733). 
b. Zeeeata 2 2 2 222» Dom. Searlatti . 2. (1688—1756). 
M.le.Rambomin 2. 2 22202 KB Namen, . . (1683-1764). 
d. Variationen (Harmonius Blackſmith) &.%. Bände . . . (1684-1759). 
el eier Rh... (1685-1750). 
a. Smdio con Divertimento. . . Francesco Durante . . (1693-1755). 
II. I Tempo di Mennetto . 2... of. San . . . . (1732-1809). 
e. Rondo (Op 71).. BE Meat... (1756-1791). 
IV. Sonate (Op. MI). 2 0.0200. ban Meinen . . (1770-1897). 
a. Maestoso und Allegro con brin. — b. Arietta. 
Moment musical (Op. 94 Ne. 3). Br. Schubet . . . . (17971828). 
Scherz (Op. 18 Ne. 2). . . . F. WendelsſohnBartholdy (1809—1847.) 
‚rabeöte (Op. 19). 0... RR Schumanmı. . . . (1810-1856). 
Ende 2 0 nes Are, Ehopin. . . . (1810-1849). 
. Serenade d’un Tronbadour (Op. 5) R. Willmers . . . . (1821 ). 
(Mit der linken Hand allein.) ° 
f. La cascade en 





sası» 


.Ee.Paur . 22.0. (R8-), 


*% Hannover Im achten und letzten Abonnementeoncert ſpielte Joachim 
das ſiebente Viofinconcert in Kmoll ven Spohr, ſowie Andante und Rondo von R. 
Kreuger und fügte feinen bereits gewonnenen Korbeeren neue hinzu. Den erſten Theil 
des Erneerts dirigirte Capellnmeiſter Scheiz. Die Sommernachistraum-Orwerture wurde 
vortrefflich geſpieſt. Fräulein UÜbrich fang eine Arie aus ber Oper Sargino“ von 
Paer und trug bie Lieder „Wachtelſchlag““ von Beethoven und, Frühliugslied“ von 
Mendelsſohn vor. Die Adur-Sinfonie von Beethoven fand unter Foahims Leitung 
eine ausgezeichnete Aufführung. — Am 16. März gab die Pianiſtin Peräufen Tina 
Hey im Sanle des Künftlervereind ein Concert unter Mitwirkung bed Fräulein Weift, 
der Herren Concertdirector Joachim, Capellmeiſter Scholz und Dr. Gun. — Bivelle 
Quartett Sotree der Herren Joachim, Th. Eyertt, K. Eyertt und Lindner am 
14. März: Quartett von N, Schumann In Faur. Quartett von Beethoven in Amoll, 
Op. 132, Quartett von Haydn. . 


* Wien, Das deitte hiſtoriſche Concert des Heren L. A. Zellner war du erſt 
intereſſant und reichhaltig. Der vofale Theil — — „Zwei a 
ford‘ von Thibaut, Roi de Navarre, (13, Sahrh.), vorgetragen von Kerr Walter 
mit Harfenbegleitung von Herrn Bamarra; ferner aus: Duo des Roses’ von 5. 
S. Reuffenn (18. Fahrh.) vorgetragen von Fräulein Kraus und Serm Walter; eud⸗ 
Gb aus einigen Duarietten und zwar: „Huldigung“ von Peter Meier, „Brühjahr” 
bon Dietrich Becker, „An die Liebe’ von Malachlaß Siebenknar (ämmtlich 17. Jaͤhrh.) 
und„Schäu iſt das, Feſt des Lenges⸗ aus dem Minneſpiel von Rob. Sihuntann, vor- 
getza gen von Kräutein Kraus, Fräulein Prager und von den Herren Walter und 
Mieyeihofer. x iuſtrumentale Theil beſtand aus einer Elanierptere: ‚Sonate in 
Eder von Ph. €. Bad (18. Jahrh.), vorgetragen ven «Kerr Epflein, ferner aus 
einigen von Zellner für das Karmonium allein oder für Sarınenium ud Harfe einge⸗ 
richeten Tonſtücken . Bu den erſteren gehören: ‚Baffaraglia” von Prretrobalti und 
wzeria” von Üroberger Cerfiere aus dem 16., Teptere aus dem IR. Rabrfundert); 
ferner „Skizze“ für den Pedalflügel von Schumann, „Menuett‘’ von Schubert und 
„‚Rachtlih‘ von Mendetöfohn, fünmmliche Biecen vorgetragen von Rene. Au den 
Ügten gehören: „Drientalifihe Tänpe“ ans der neiwen Oper „Rertamors“ von Mubine 
fein, dorgefragen von Zellner ud Zamarra, Das Publieum laufchte allen diefen ges 
anfreichen Vorträgen mit gefpanntefter Aufmerkfamkeit und zeichnete Herrn Bellner for 
zahl als auch alle Mitwirkenden durch oftmaliges Servorrufen aus, Am meiften Bei⸗ 
f farben die zwei Ehanfond von Thibaut; Herr Walter mußite ſie wicherhofen, ferner 

a8 Nachtlied von Mienbelsfohn, weldes Herr Zellner noch einmal vortragen mußte 





/n 
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* Wien. Der Tenoriſt Ser Groß bon Graz, welcher im Opernthenter zur 
Schonung Anders gaſtirt, war wit feiner Darftefung ale „Tannhänſer““ glücklicher als 
mitt fetnen „Eleazar‘, Herr Groß If übrigens ein Singer mit Previnzmanieren, der in 
der Nefidenz fehwerlih Fuß faffen wir. — Die vierte Quartett Production des Herrn 
Ferdinand Laub war anßerordentlich zahlreich beſucht. Das Programm enthielt zwei 
Quartekte, dad eine von Schumann Op, 41, Ne, 1) und ba andere von Beethoven 
(Op. 74, Rsdur). Sm der Mitte zwiſchen beiden Eefand ſich bie Biolin⸗Clavterſonate 
(No. 2, Adar) von $. S. Bach, in welcher Herr Dunkl die Clavierpartie ſpielie. — 
Das zweite Conrert_ des Wiener Männergefangbereins fand am 15. März im Mes 
doutenfaalt ftatt. Das intereſſante Programm enthielt unter anderen vier neue Chöre: 
„Zurmerlieb”, Doppelcher von Proſchek „Senft und jebt”, von Kreuzer, „Der Ent⸗ 
fernten’, von Schubert und „„Handwerfstnrfehensbfeie‘‘, von Weber, Herr Helle 
meßberger trug eine Sonate von Sorefi fir Violine vor, Den Glanzpunkt des Sons 
certeB Kilbete der Vortrag des . dreiumdzwanzlgſten Malm‘‘ von Schubert — Im ber 
Eharvche ſindet im Carltheater ein ſehr üttereffantes Concert ſtatt, deſſen Neinertrag 
zur Aubfchmuckung bes Grabes Beethovens Beftinmt if. Es kommt darin (na dem 
Vorgange Düffeldorfs) unter Mitwirkung der erften Kunſtkräfte Beethovens Sinfonie 

eroiba zur Aufführung, deſſen hervorragendſte Momente durch „lebende Vilder“, 
weiche Lehmann mranglıt, iiuftrire werden. — Bite den Neubau des Eonferbar 
toriums der Mufif, der fu wenigen Fabren vollendet fein kann, If vom Staat 
ein Theil einer StaatBlotterle angewiefen und ein Baupla in der Nähe ber Handeld⸗ 
aradentie überlaſſen worden. 


* Adeline Patti bezieht bie hohen Einnahmen nicht, welche fie durch ihren Ge⸗ 
fang erzieit, fie I an ihren Schwager, dem Opernunmternehmer Strakoſch, auf drei 
Sabre contractlich gebunden und erhält nur cine Fahresgage von 60,000 Françs, Gert 
Strafofch vermiethet die Sängerin na italieniſcher Sitte wohin es ibm Keficht und 
ftreicht bie betreffenden Summen ein. Kerr Strakoſch iſt übrigens nicht nur der Schwa⸗ 
ner der niedlichen Sängerin, er iſt auch ihr trefflicher Lehrer und Tefenmt Das viele 
Geld nicht umfonft, denn er thut Alles Mögliche für feinen Goldfiſch, ja er fingt 
fonar für die Heine Batti in den Broken, um ihre Stimme an ſchonen. 
Fraulein Batti ſingt nie auf einer Probe, Ihr Schwager ift für fie die „Nachtwandlerin““, 
Me Kefine, die Lucia, die Zerline. Das iſt doch gewiß auch nen! 


* Stuttgart, den 12. März. U Sonntag den 8., Mär, ginn „die Rofe 
von Erin” won Julius Beuedikt zum zweiten Male tiber die hiefige Sofbihne. Schon 
bie ſehr geiſtreich angelente Duverture wurde mit großem Beifall aufgenommen, der 
fich vei jeder welteren Rummer lebhaft wiederholte.“ Die Oper iſt unſtreitig eine der 
hetvorragendſten Tonſchöpfungen der Neuzeit, und zeichnet fih neben einer Fülle an— 
mutiger Melodien und Marer Inſtrumentirung, namentlich als fehr Fangkar und für 
die Stimme äuferft günflig geſchrieben aus. Der Somponift iſt darin ganz von ber 

tt ber neneren Compoiften, durch die Wacht der Tine an wirfen, abgewichen. Ein 
Vorzug der nicht geumg zu ſchäben iſt. Hier bat die Singſtimme nirgends unter den 

onmaffen des Orcheſters au feiden, nie errcicht Die Begleitung der Siücke eine ſolche 
Stärke, daß die Stimme dadurch übertoͤnt wird. Die Oper wird nun vorgusſichtlich 
die Runde auf alfen größeren Bühnen machen, an dencn wie wir hoffen die Maſchinerie 
beſſer eingerichtet fein wird wie bei um, die anſtatt, in der Rettungsſcene des dritten 
Actes dramatlſch zu wirken, cher das Puͤblirunt zur Heiterkeit ſtimmite. Herr Venebitt 
Fam eigens hierher um fein Bert perfönfich zu dixigiren, er zeigte ſich hiebei mit der 
ganzen Gewandtheit eines gründlich erfahrenen Meiſters, wie man ſich feinen Kefferen 
telinfchen kann. Und jeder Anweſende koͤnnte mit Freuden bie Wahrnehmung machen, 
wie Die ganze Capelle benüht wer, fich unter einen fo trefffichen Dirigenten Ihrer Aufz 
gabe aufs glänzendſte zu entkedigen. Und ed tauchte gewiß in Vielen ber Gedanke auf, 
iole ganz anders es mit unferer Opernleitung und Capelle beſtellt wäre, wem Herr 
Benedlet fuͤr Immer an ihrer Spitze fiünde, mm den Taklſtab zu führen. Ueberhaupt 
war bie ganze Ziufführung and im Zuſammtenwirken eine gelungent, wobei wir Baupte 
fächtich Madame Marlon (Nora), Herrn Sontheim (Bar), R. Jäger (Mples) und 
Kern Scütty (Sullivan) als Träger der Hauptrollen, rühtlichſt hervorheben. 


* Gaffel,, Concertmtiſter Graff bat, aus Geſundbeitsrückſichten, um fei 
Entlaſſung aus den hieſtgen Hoforcheſter gebeten und dieſelbe erhalten. Dem Ber 
nehmen nacht wird er ſich zundhft nach der Schweiz begeben. 
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* München Das zweite Concert der nueflfalifihen Akademie begann mit 
Mendelsſohns Hlerter Sinfonie in Adur, bie mit Feuer und Farbe ausgeführt, ben 
iebhafteſten Beifall fand. Die ziveite Abtheilung begann mit Vitelia'8 Reritativ und 
%rie: „Non pi de fiori* aus „Titus von Frautein Ida Solbrig vorgetragen. 
Bei einer angeneften, wenu auch eben nicht Fehr Fräftigen Stimme bewles fie in ihren 
Vortrag eine gute Schule. Weniger anſprechend, war bie Wahl von zweien aus ben 
25 fhoftifchen Lieben, die Beethoven fir Violine, Vloloncello und Pianoforte bearkeiteter 
‚der treue Johnnie““, dann „der ſchönſte Bub‘ war Bennh‘, Der Bioloncelliſt Here 
Hofmuſiker Hipp. Miller trug volk Anddruck, Wohllaut und Geſang das: Concert No. 2 
von Goltermann vor, Zum Schluß hörten wir Cherubinis Oupverkure zu Lodeisea. 
Das Orchefter zeigte in der Ausführung biefer originellen Tonſchöpfung feine ganze 
Kraft und Herrlichfeit. Das Ruͤcken der Seffel und bie raufchenden Erinofinen nach 
der Garderobe eilender Damen hüfte no überdies das einleitende Andante in ein 
magifches Clair obsenr, workiber der Compoſiteur, wenn er als Berne hätte mithören 
können, gewiß in das frendigſte Erfirunen gerathen iväre. — Fel David's Dper. „Lalla 
Rookhi‘ if am 15. März im Softbenter In Seene gegangen, Fräulein Stehle fang 
die Titelrolle. — Die Errichtung eines neuen Theaters, welches hauptſächlich, dem Sing— 
foiel und der Poffe getviomet werben ſell, tft im Plane und bat bereitß bie königliche 
Genehmigung erhalten. Daſſelbe fell der Hoftheaterleitung unterſtellt werden. 


* Die Sängerin Fräulein Stehle Kat ihre An hänglichkeit an Münden 
dadurch bewicſen, daß fie von der dortigen Oper einen wiel weniger ‚glänzenden Con— 


irart aceeptirte, als Ihe von ber Wiener und Berliner Hofoper geboten wurde. Sie 


erhält bei freier Garderobe jährlich A50n Gulden und 20 fi. Spielfongene zer Malte, 
bat fährfich zwei Monate Urlaub und nad ſechs Jahren einen Penfionsgebalt von 
1000 Gulden. Es iſt gewiß erfreulich, heutzutage au einmal von einer Sängerin 
berichten zu Können, bei weicher DaB ‚‚Inmpige”‘ Geld noch nicht zur Hauptſache ges 
worden ifl. 


* Berlin. Auf der Könige, Bühne gaftivte Fräulein Gerigke vom Bres— 
lauer Theater In den fehten Tagen zweimal al8 Marie in Lorkings „Cam und Zim— 
mermann’’; eine fehr vortbeilhafie Aufere Erfchelunng, behende Noutine der Auf— 
faffımg und des Vortrags, namentlich auch eine gewandte Behandlung des Dialogs 
verfehafften dem Baft die freunblichfte Aufnahme von Seiten des Publieums. Der 
Meferent der Mationafzeitung, Kerr Dr. Gumprecht, erinnert bei Gelegenheit der Auf— 
führung diefer Lorhing'ſchen Oper an Die geiſtige Verwandtſchaft Lorkings mit Ditter- 
dorf, tt dem er bie helläugige Heiterkeit, gemtithliche Jovialliät, ſchlichte Gragle und 
anelfende Natürlichkeit der Erfindung theile, Leider zeigen aber auih Die änßeren Schick— 
Tale beider Eomponiften eine traurige Analogie. Dittersberfs Selbſtbekenntniſſe laufen 
in die ‚mehmüithige Schlußkadenz aus: „Ich verehre meine fiche, gute deutſche Nation, 
aber, wenn es anf Unterftübumg anfommt, da, leider, find wir nicht an Hauſe. Ich 
will, da th gewiß weiß, dafı nen Name und meine Werke In ganz Europa befanmt 
find, annehmen, daß in Diefem bevölkerten Welttheile ih einer halben Million Menſchen 
Vergnügen gemacht habe. Wenn mm jeder diefer Menſchen einen einzigen Groſchen 
in omni et toto mir, oder beſſer zu fanen, meiner Familie — denn mir müßt es nichts 
mehr — zuwuͤrfe, welch' eine geringe Beſſteuer für den Geber und welch' eine beträcht⸗ 
liche Unterſtügung für eine hinterfaffene trofitofe Famllie eine® Mannes, der, wie jener 
im Evangelfo, fen Talent nicht vergraben Kat.’ Und auch Lortzings Stubengenoffen 
weren-Granı, Not und Sorgen der bitterſten Art. Sie beugten ſich ber ihn, während 
feine Hand die Blätter der Rartituren mit Zügen friſchen Lebens und laͤchelnder Freude 
bebedte. — Am Montag gaffirte an der Koͤnigl, Bühne Frau Wörfter als Agalhe int 
„Frelſchiütz und zeigte fih als Sängerin von Bildung und Geſchnack, aber bei a 
ihren ſchätzenswerthen Vorzgen ging doch durch die gefammte Auffaſſung und Behand⸗ 
lung ein etwas zu Fühler Hauch, Fräulein Gericke gab das Aennchen munter ‚und 
gewandt. Mit Mecht beklagt übrigens Koffak in der „Nreffe‘“ unfere Opernzuftände, 
er Gemerkt ſehr richlig; Zur Unterftügung unferes Damenperfonald gaftiren afferlei 
Sängerinnen bon benachbarten Theatern, aber bie erlebigten Stühle an einem Miniſter- 
uiſch find Telaster neu zu Befehen, ais ein erflea Dpernfach. Das pikante und für ein 
gewiſſes Fach nterfeltliche Repertoire des Fränulen Buera in Ehren gehalten, find wir 
traurlgerweiſe noch immer ohne erſte Sängerin, Bon Mozarts Opern können wir vor—⸗ 
läufg wur die Bochzeit des Figato geben; Gluck und Veethoren find ganz In Ruhe⸗ 
ſtand verfehtz die groen Frauuenfümmen werden von Jahr zu Jahr feltener, ober wo 
fie vorhanden find, nach eier der deutſchen Oper fernliegenden Methohe ausgebildet. 
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x Berlin. Fran Baronin Delphine von Schauxoth if am 14. März int 
einent von fechs adeligen Danten zu milden Zwecken veranftalteten Concert als Pianiſtin 
aufgetveten, unt’hat das ihr gesibmete Gmolt-Coneert ven Mendelsſohn vergetragen, Mit 
einer vdedeutenden Technik und Kraft vereinigt fie eine ſo geiſtyolle und feurig lebendige 
Vortragsweife, wie man ihr felten bei einer Drau begegnet. Es wird den Lefern die Mittheiz 
Kung von Sntereffe fein, daß Mendelsfohn diefe Dame vor feiner italieniſchen Reife in 
Münden als ganz junges Mädihen kennen lernte, und bon ihrer Aumuth und ihrem 
Talent fo bezaubert war, daß ex fein beühmteß Giuoll-Concert innerhalb drei Tagen 
fie fie fihrieh und_es ihr widmete. Unter dem Namen Delphine Hille Sandler 
hat die genannte Dame auch einige Elavier⸗Compofitionen veröffentlicht, ein _Caprireie 
in Rinall und eine Sonate in Esdur, beide gehaltvoll und empfunden. Frau von 
Schauroih wird auch im beitten Abonnements&oncert des Herrn Muſikdirecter Robert 
Madere nochmals auftreten, daſſelbe findet am 26. März ftatt und es komuit darin 
aufierben bie neunte Sinfonie von Beethoven zur Aufführung. — Sipori hat noch 
einige Concerte im Kroll'ſchen Local gegeben und wird Berlin erft in diefer Woche verlaſſen. 
— Ueber eine Aufführung von Menbelsfohns „Elias“, welche am 13. März im 
Saale dev Singacademie Rattfand, Berichte Dr. Sumpreiht_ in der Nationafzeitung: Im 
dritten Eonerrt zum Velten der Guftav-Abolf-Stiftung, das am Freitag in den Räumen 
ter Singaradente fiattfand, hatten wir endlich chumal wieder den in biefen Winter fe 
feltenen Anblie eines bis auf den lebten Blab gefülften Saales. Um dem Andrang ber 
Einteittfuchenben einigermaßen zu gerligen, mußte Die Garderobe nach der Hausflur 
deriegt und fo Gelaß fir ein paar Reifen Stühle mehr beſchafft werben. Die hochte⸗ 
fpannte Theilnahmte des Publikums hatte ſich auch nicht getäufcht in dem, was bevor- 
Rand, denn ben Charakter Achter Eituftferifher Weihe trug der ganze Abend, Kaum 
entfinnen wir und einer Aufführung, die uns den Mendelsfohn'ſchen ‚‚Efas’‘ in einer 
nach allen Seiten Hin gleich vollendeten ZBeife geboten hätte. In lebendigſter Friſche 
und überzengendfter Wnnıtttelbarkeit trat die Vedeutung eines Werkes an den Sinn des 
Empfangenden heran, das im Bereich des Dratoriums den höchſten Gipfelpunk einer 
hundertſaͤhrigen Entwickelung bezeichnet. In keiner anderen Schöpfung eines modernen 
Tondichlerz hat bie Händel'ſche Erbſchaft To edle Frucht getragen. Wohin wir hier 
blicken, welche Fülle individuellen Lebens umd charakteriftiſcher Geſtaltungskraft! Blühende 
Schönheit der Formen, durchſichtige Klarheit der Umriſſe, höchſte Macht und reihe 
Mannigfaltigkeil des Auhaltes, afed vereinigt fh hier zu reiner Harmonte. Die Chöre 
waren Der bewährten Tüchtigkeit des Stern'fehen Vereins anvertraut. Bis in_bie 
kleinſte Einzelheit hinab erfanıte man Die auf Jegliches vedachte verftändnißfichere Leis 
tung, wie Die liebevolle Hingabe Tänımflicher Betheiligten. In der Viebig’fihen_Capelle 
Herrfrhte Diesmal_bie Befte Disripfin. Die Belegung der Soli wies bie gefeiertſten Na⸗ 
men anf, Die Damen Köfter nd Fachmaſin-Wagnez wetteiferten als Vertreter 
rinnen der Sopranz und Altpartie. Die hochaufgerichtete Geſtalt des Elias fand wie 
immer im Gefang des Herrn Kranfe edelſten Ausdruck und an Herrn Geyer hatte 
das Tenorſolo elinen treffllchen Repräſentanten gefunden. 


* Das Programm bes diesjährigen Nieberrheinifigen Mufik— 
Fefles in Düffelberf, bei welden Ser Otto Solpfiämidt bie Leitung und deſſen 
Gemahlin, Fran Kaıny Goldfchmidt-Lind, die Sopranpartie übernehmen wird, ift Ber 
reits feftacfeitt: erfter Tag Cdur-Onverture von Becthoben; Elind, Draterfum ven 
Mendelsfohn (nit OrgeDz; amelter Tag Orcheſterſaß (Dur) von I. S. Bach; Pal- 
men don Mareello; St. Cäeilin= Ode von Händel (mit Orgel; Sinfonie von 
Schubert; dritter Theil der Schöpfung von Haydn; dritter Tag Künſtlertoncert u. A. 
a aut Schumanu's Fauft und Nummern aus der Zerſtörnng Jeruſalems von 
Hiller. 


* Grefeld, St erften unſerer Abonnementeonrerte kam Hiller's Oratorium 
„Saul“ zur Aufführung. Das bedeutende Werk, von ——— an Auf 
Sorgfältigſte einſtudirt, wurde lt großen Beifall aufgenommen. Der Eenipanift 
wohnte der Aufführung bet, — Das zweite Concert Grachte in einem gemiſchten Pros 
graimm weder Neueb, noch Kervorragendes, Im dritten, welches am 28. Febr. ſiattfand, 
wurde der Paulus⸗/ von Htendelsfohn zu Gehör gebracht. Herr Hill von Frankfurt 
trug in Beiden Oratorien die Bafıpartie vor und erntete namentlich im „Saul“ Bei— 
fal. Die übrigen Solopartien waren von Dilettanten beſetzt, aus benen wir Frau 
Wickop von Aachen (Sopran) hervorheben. — Die keiten Schweſtern Frie ſe (Schu— 


erlmen des Lelpziger Confervatoriums) find bier zweimal mit gutem Erfolg anf 
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# An Prag hat ein ernfter Konflikt zwiſchen dem Theaterdirector Herrn Thome 
und dem zweiten Capellmeiſter Kern Tai ſtattgefunden, ber tiber bie Grenzen 
eines einfachen Workwechfels hinausgegangen if und feine Erledigung vor Gericht 
Änden wird. Ar Kern Tauwitz Stelle trat Herr Skansky als zweiter Theaters 
capellmeifter ein. 


* Fraukfurt a. DM. Elftes Muſeums-Goncert unter Leitung bes Sem 
Dirertor ©. Miiller am 13, März: Symphonie Nr, 5 in Cmoll von Beethoven. 
Arie, gefungen von der großh. Kofopernfängerin Fräulein Molnar von Darmſtadt. 
Concert für De Violine Pr. 22 in Amoll von Viotti, vorgetragen von Herrn Eon 
certmelfter Karl Baraheer aus Detmold. Liederbortrag des Fräulein Motnar, Präs 
ludium Andante und Gavotte von Seb. Bad, vorgetragen von Kern Karl Barg⸗ 
heer. Ouverture zur Dper „Genoveha““ von N. Schumann. 


* Königsberg. Kran Clotilde Köttlitz gab ein zweites Gefangsconcert, 
in welchem unter andern gewühlten Stuͤcken zur Ausführung gelangten: Schumann's 
Meaniem für Mignon; „Sanfewind, Braufewind'“, Frauenchor von Pätzold „Müber 
Jabl⸗ Frauenchor von Ab. Teufen; Brantlich für vollen Chor mit Harfe und Hörnern 
ven demſelben Componiften; Schnitterchor qus Liszt's „Prometheud.“ Das Concert 
hatte in jeder Beziehung guten Erfolg. Herr Ad, Jenſen gecompagnirte (Liszt's Chor 
a4 mains gemeinſchaftlich mit Herrn Guftad Müller) In vortrefflicher MWeife, 


* Stralſund. Abonutmentreoncert ded Herru Muſikdircctor Bratfiſch 
am 6. Maͤrz: Trio in Bir, Op, 97 von Brethoven. Arie aus „FFigarod Hochzeit“ 
von Mozart, gelungen von Fräulein Strahl. Fantaisie ınelansolique en forme 
de Nocturne fir Pianoforte, componirt und vorgetragen bon Herrn Bratfiſch, Concert 
für Violine von Mendelbſohn, vorgetragen von Herrn Rehfeld. Elegle für Violine 
von Erufl, Ave Maria von Eherubini, vorgefragen bon Fräulein Strahl. Ballade 
und Polonaſſe für Violine, coinponirt und vorgetragen von Kern Rehfeld. Lieber 
von R. Schumann und Mendelsſohn, geſungen von Kräulein Strahl, 


* Züri, Die fünfte und fehste Qunrtett-Seirde der Herren Heiſterhagen, 
Eſchmanu, Bauer und Hilpert beſchloß ben dietzährigen Cyelus in würdigſter Welſe. 
Die Progranmie ber beiden Soiréen enthielten Duartette von Haydn Bdur, von Beet⸗ 
boven Faur No. 1, wieberhoft wurde anf allgemeines Verlangen Serteft von Brahms, 
Smate von Beethoven, Cmoll. für Bianoforte und Violine, vorgetragen von Fräulein 
Stöhr und Herrn Heifterhagen. Die Lelftung der jungen firebfonen Künſtlerin fand 
beifällige Aufnabıne. Werner fang Fräulein Rordorf in der legten Solree als Zwiſchen⸗ 
nummer ein Lieb von Th. Kirchner, den „Manderer’‘ und „‚der Tod und das Mäd— 
hen!’ von Schubert, welchem Ichtern Die bekannten Vgriatlonen über dieſes Lied aus 
dem Dmol-Duartett von Schudert folgten. Der Schluß des Ganzen bildete das 
Detett von Mendelsſohn. Die ſteigende Thellnahme des Publicumd an dieſen Soiréen 
iſt der beſte Bewelß für Die Leiſtungen dieſer bewährten Küuſtler. Am 10. März vers 
anſtallete Herr W. Heiſterhagen ein eigenes Concert, das ſehr zahlreich beſucht mar. 
Derſelbe trug das pwölfte Concert von Spohr, ſowie Andante und Rondo von Beriot 
vor und erwarb ſich durch die Reinheit und Diſtinetion fettes Spiels reichen Beifall. 
Der darauf folgende Claviervortrag von Frau Heiſterhagtn war befriedigend. Die ta— 
kentvolle Dame ſpielte das Capricceie von Mendelsſohn Op. 22 eben fo brillank als 
fein nuaneirt. Herr Hilpert elektriſirte, wie immer, das Publicum durch die virtuoſe 


Ausführung einer Fantafie von Piatti fir Violonceilo. Herr G. Steinmeh begleitete 


frefflich an Piano mb ſpielte auſterdem mit Fraͤulein Stöhr dad Hommage a Händel 
bon Mofibeles. Rränfen 2. Sitterding erwarb fh durch muchrere Gefangsvorträge 
Beifall. Diefe funge Sängerin hat grüudliche Studien in Mailand und Maris ger 
macht und gebentt ſich der Bühne zu widmen, anf welcher fie bereits hier im engen 
Rollen mit Glük debutirte. Ar Befik einer Mezzs-Sopran Stimme von weihen 
fynpatfifchen Timbre Gewent ſie fi am freieften far eolorieten Gefang, dad tung fie 
auch amei_Bieer von Schubert mit recht finnigen Ausdruck vor, Unfer Publleum 
folgt den Foriſchritten der ammuthigen Sängerin mit lebhaften Intereffe. 

* In Gothenburg bat Tichatſchetk als Maſoniello ein Gaſtſpiel begonnen 
und durch den Glan feiner Stimme und bie Gewalt feines Ausdrucks den höchſten 
Extufasmus des Puͤblicums ervept. 


* Bwei fingende Schwehern ber Patti werden den Meifpiele ihrer 
Schweſter Adeline folgen und nah Curopa Yommen, 
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* Zondon, 14. März. Der feit zwei Jahren durch beſtändige Trauer int 
Schach gehaltene Enthuſiasmus ber Engländer hat durch die Ankunft der Prinzeſſin 
Nlerandea einen fü bedeutenden Ausdruck gefunden „daß au erdentliche Muſikauffüh— 
zungen In dieſer Woche nicht zu denken war. In Wiudfor war die Aufführung eines 
Chorald von verftorbenen Hriugze Gemahl durch Mitwirkung der Frau Jenınpekinde 
Golpfhmidt verhetrlicht Die fonſt aufgeführte Mufit bot, trotzdem der Diganift 
Dr. Elvey im Dortormantel auf ber Orgelbant fungiete, nichts Bomertenswerthes. Die 
im Schloß fationirten Mititärmufitcapelten pielten natitelih eine Anzahl dänifchet 
Voltgmeigdien, worunter auch einige ſchwediſche und finniſche mit unterliefen, was 
übrigens der Begeifterung der Englaͤnder feinen Abbruch that, MS Gelegenheitsconz 
pofition dürften twir cine Cantate won Macfareen erwähnen, deren Worte bon Drenforb 
gefehrieben find und welche am Tage der Vermählung zur Aufführung kam; Miß Pyne 
übernahm dabei Die Soloparthie. — Das shilharmoniiäe Enneert litt unter der 
Aufeegung ded Tage, DW. Varnett's Wiedergabe des Beethoven'ſchen Esdur-Eoncerts 
war refpertabel, jedoch richt Fünftlerifch abgerundet zu namen. — Thalberg hat für 
die Monate Mai und JZuni ſechs Eoneerte in Hanover Square rooms angekündigt, 
ebenfo wird Bauer feine hiſtoriſchen Concerte nad) Oſtern beginnen. — Sin Keslie’ 8 
Eoneert am 18. März kommt eine Motette von Bach, der 22, Pſalm von Mendels- 
Tohn und Mozarts Ave verum zur Aufführung. — Auch dieſe Woche war überreich in 
Veröffentligung aller möglichen Alexandra- und Prinzen of Wales Märfhe, Polka's, 
Bantafiten, Lieder ıc. 


* Paris. In ihrem zweiten Concert im Saale Erard am 13. März hatte 
rau Clarg Schumann abermald großen und glänzenden Erfolg, ebenfo die vor— 
getragenen Cnmpofitisnen ihres Gatten, and; bie entzuückende Sonate von Mozart für 
wei Elaviere, welche fie im Verein niit Frau Szarbady vortrug, iſt ganz vortreff⸗ 
U ausgefallen und wurbe fehr beffatfpt — Die zwei deuiſchen Srauaıt fpielen auch iu 
der That ganz leidlich! — Im Tepten Dofroncert in den Tuilerien haben fi, die 
Kinftler der italtenifchen Oper einſchließlich Tamberliks, aber ohne die Frezzolini hören 
taffen. Wan gas zwoölf Ste, nur von italieniſchen Componiſten. uber, ber biefe 
Solreen arrangiert, hätte wohl Donizetti, Berti ud Roffini etwas mit Deutfcher 
Mufit würzen innen, um fo mehr, als die Italiener Mozarts Opern auf dem Re— 
perlolz haben. Als einziger Snftrumentalift des Concerts wirlte Herr Franchomme. 

er Kalfer und die Katferin unterhielten fih in den Pauſen mit jedem der Künſtler. 
— Ein nener Tenor, Herr Billlavet, wirb am nächſten Freilag ir der großen Oper 
in Roffint’8 ‚Zell vebütlren, ein anderes Debüt iſt uus in „Gifela” durch die Tän— 
zerin Fraͤuleln Mouravief aus St. Petersburg verſprochen, welche für ſechs Monate 
engagiet iſt. Dagegen wird Mad. Ferraris ſich aun Sonnabend von Publitum in 
einer Vorfiellung zu ihrem Venefiz verabſchieden, Herr Bagier, der bisherige Director 
des Thegters von Madrid, If zum Director der alieniſchen Oper ernanut werben, — 
Während der ganzen Charwocht wird die große Oper diesmal gejchloffen fein, eine Maß- 
regei, welche feit der Reſtauration nicht ftattfand. Bisher befpräntte ſich die Oper, mie 
auch alle übrigen Theater darauf, allein am Charfreitag wicht zu ſpielen. — Das 
Theater ber Bouffes parisiens_tird im Sommer umgebaut und vergrößert werben, bie 
von den Mauren verjagten Schanfpieler werden während der Zeit des Umbauct in 
beuifchen Badeorten ihre Lufligen Siucke abfpielen. — Der Vermählung des Fräulein 
Trebelli nit dene Tenor Dettini in der Kirche Saint-Roch wohnte eine große 
zumal künſtleriſcher und literariſcher Rotabilitäten Hei, unter ihnen Roffini, der 
auch den Heirathscontract mut unterzeichnet hat. 


* An Donanefsingen flarb am 5. März ber fürſtli— ürſtenbergiſche Hofe 
mufifus Gall, 62 Jahre alt, als tüchtiger Rünfilee —X Hm Re 
bat in bie eyrwürdigen Reſte der alten Garde ber unter der trefflichen Zeitung des; Alt: 
meifterd Kalliwoda berühmt gewordenen Hofeapelle abermals cine ſehr empfindliche Lücke 

exiffen,. Der Hingeſchiedene war auch in anderer Beziehung eine verdiente und angex 
ebene Perfäntigkeit. Rach Unterdrückung des badiſchen Yufftandes und nach Entfernung 
der repolutionären Behörden wurde er von der Staatsregierung als Vuͤrgermeiſter ber 
Start Donauefshingen eingefegt. Sehne Wirkſamteit fiel in eine ſchlimme Zeit; feine 
Stellung war daher auch eine ſchwierige und wichtige insbeſon dere wegen der vielen 
Fruppendurchmärfche und Einguartierungen während des Kriegözuftannes, Won den 
ommanbanten und Offitieren ber preußiſchen Arnee und der verichiedenen Theile der 
Reichsſtruppen, mit denen ber Verftorbene in Verkehr und Berübruͤng fland, dürften 
ihm manche ein freundliches Andenken bewahrt haben. 
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= Foyer. 


* Der Barifer „Figaro“ bringt folgende intereffante Zufammenftellung 
der Einnahmen bei den zwanzig erſten Vorftellungen derjenigen Opern, die in den legten 
30 FJahren in Paris den größten Erfolg gehabt: 

. Gefammteins i Mittlere | Beitianm f. 
Namen ber Opern. Datım. a Einnahme. sie in 


Pres, | e. ı Fres. |e. Mon.|Tage. 
— — — — — — — — 
Die Stumme von Portiei (Hufe . 
führung von 1863) . . . 19. Ian. 1863. |203,137| 70 10,156!85 
Robert ber Teufel ©: . » 21. Robbr. 1831 199,589) 70| 9979/48 
Die firikanifige Vesper . . . 113. Juni 1855 |198,071| 80 9903| 74 
Die Hngenotln . > + - + 129. Wehr. 1836 |185,319| 94| 9205 9 
GEN | Mrz 1890 182,6318 02 9125168 
Der Corfar . . . 18. Febr. 19856 |181,422| 06 907110 


14 
24 
2 


we unver 
— 








La Magieienne. .\17, März 1858 |176,398| 88 8819194 27 
Der ewige Jude .1283. Yuguft 1852|171,395| 37) 8589|76 17 
Die Judin .. 23. Feoͤr. 1835 169,5461 37| 8477 31 5 
Wilhelm Zeit (Aufführung von 

137) 2 0. MT April 1837 |164,088| 22] 8248140) 8] 21 
Die Königin von Eypem . . 123. Dechr. 1841 1163,304| 53] 8165[22]) 2] — 
Der Bropbet +. » [86 April 1849 144,879, 71| 7218|08| 2 6 
Die Fabdritin © ee + + |2, Decht. 1840 |128,736| 43 6436|82) 2| 27 
Die Stumme von Portii . . 129. Febr. 1828 122,496| 90| 6124184] 2| 8 
Wilhelm Tell43. Aug. 1829 113, 763) 600 568673] 3) 8 

















* Das Pattifieber it in Win noch Inner im Zunehmen begriffen. Unter 
den zahllofen Gefchenken, mit denen die Gefeierte überhäuft wurde, befindet ſich auch 
ein Eulinarifihes Meifterfiiit, eine Torte, aus deren Mitte cin prachtvolles Bonquet 
aus Zuster fih emporfiredt — ein wahres Kabinetsſtück — Die Lelfung des Kos 
eines Milltonärs, — der feine Verehrung fiir die Künſtlerin durch dieſe Batifferie zu 
erkennen gab. — Man kann über Erfolg der Patti dad Wort twieterhofen, das fihen 
in Paris eirfylicter Le jew de la Patti triomphe de l’apallıie du publie ..u.2..- 


* Leſſiug's einzige Schmeihelei, Ich weiß einem Künſtler — fehreibt 
Leſſing — er ſei von einem oder dem andern Geſchlechte, nur eine einzige © meichelel 
au machen; und biefe beſteht Darin: baf s annehnte, ex fei von aller eiteln Empfind⸗ 
lichkeit entfernt, bie Kunſt gehe bei ihm über alle, ex höre gern frei und laut über 
fih urtheilen, und wolle jih Ueber auch dann und wann falfh, als Seltener ‚ber 
urtheitt wiſſen. Wer biefe Schmeichelei nicht verſteht, bei dem erkenne id mid gar 
bald fire, und er iſt es nicht werth, daß wir ihn ſtudiren. Der wahre Virtunfe glaubt 
es nicht einmal, daß wir feine Völlkommenheft einfehen und empfinden, wenn wir auch 
noch fo viel Geſchrei davon machen, ehe er nicht merkt, bag wir auch Augen amd Ges 
fühl für feine Schwäche haben. Er fpottet bei ſich über jede uneingefchränfte Bewwunz 
derung, und nur das Lob beöjenigen kitzelt ihn, bon dem er weiß, dag cr auch daB 
Herz hat, ihn zu tadeln. 





Signalkaſten. 

Th. F. in B. Dürfen wir von ber W.-Mittheilung Gebrauch mit Buchdrucker⸗ 
ſchwärze machen d — Blanco Sterno.'“ Die Depefehe wird die gewüinſchte Wirtung 
machen. — R. R. in H. Er war ein ziemlich ſteinerner Saft, — A. Br. in Str. Wir 
ehren Ihre freundliche Abſicht, müſſen aber auf den geruͤucherten Wationalbant ver⸗ 
zchten. — F, Schl. in Fr. Die Herzen haben ſich getrennt und der Gefragte fommt 
un feines ſchwachen Magens willen in Ihre Nähe, — A. in G. Wir werben yon Ihrer 


en Wittheitung Gebrand machen. — Aus Hamburg. Sie kamen Diesmal 











Ankündigungen. 
Stuttgarter Musikschule, (Conservatorium) 


Mit dem Anfang des Sommersemesters, den 16. April ed. J., können in 
diese, für vollständige Ausbildung sowohl von Künstlern, als auch insbesondere 
von Lehrern und Lehrerinnen bestimmte Anstalt, welche aus Staatsmitteln sub- 
ventionirt ist, neue Schüler uud Schülerinnen eintreten, . 

Die Unterrichtsgegenstände mit den betreffenden Lehrern sind folgende: Ele- 
mentar- und Chorgesang Herr Ludwig Stark und Herr Hauser; Sologesang. Herr 
Kammersänger Rauscher und Herr Stark; Klavierspiel die Herren Sigmund Lodert, 
Dionys Pruckner, Wilhelm Speidel, Herr Hofimusiker Levi, die Herren Alwens, At- 
tinger, Tod und Woelfle; Orgelspiel Herr Prof. Faisst und Herr Attinger; Violin- 
spiel die Herren Hofmusiker Debuysire, Keller und Herr Gonoertmeister Singer; 

ioloncellspiel Herr Hofmusiker Boch und Herr Concertmeister Goltermann ; Harfen- 
spiel Herr Kammervirtuos Krüger; Tonsatzlehre die Herren Faisst und Stark; 
Partiturspiel, Geschichte der usik, Methodik des Gesaugunterrichts Herr Stark; 
Methodik des Klavierunterrichts Herr Lebert; Orgelkunde Herr Prof. Faisst; De- 
elamation Herr Hofschauspieler Arndt; italienische Sprache Herr Sekretär Runzler. 

Zur Vebung im öffentlichen Vortrage, sowie im Ensemble- und Orchesterspiel 
ist den dafür befähigten Schülern Gelegenheit gegeben. 

Das jährliche Honorar für die gewöhnliche Zahl von Unterrichtsfächern be- 
trägt für Schülerinnen !00 Gulden (574 Thir., 215 Fres.), für Schüler 120 Gulden 
(68% Thir., 257 Fres.) 

Anmeldungen wollen vor der am 11. April stattfindenden Aufnahmeprüfung 
an die unterzeichnete Stelle gerichtet werden, :von welcher auch das ausführ- 
liehere Programm der Anstall unentgeltlich zu beziehen ist, 

Stuttgart, im Februar 1863, 


Die Direction der Mufikfchufe. 


Professor Dr. Faisst. 


- Engagement für Musiker. 


Mehrere tüchtige junge Musiker, namentlich ein Solo-Clarinettist, 
ister Oboer, Ister Hornist, Ister Trompeter und ein Posaunist, können 
bei einer renommirten Concert-Capelle von Medio Mai 
ab ein günstiges Kugagement finden. Reflectirende, jedoch nur er- 
weislich tüchtige uud solide Musiker, erfahren das Nähere 
durch Herrn Hofmusikus 39. Mallenberg in Weimar. 











Ein bestens renommirter 


Violoncell-Solo-Spieler 


wird für die Dauer der Saison in St, Petersbarg (April bis Oc- 
tober) unter sehr vorteilhaften Bedingungen zu engagiren ge- 
sucht. — Anträge beliebe man zu richten an 

Johann Strauss, 


K. K. Hof-Ball-Musikdireetor in Wien, 
Kärntnerstrasse 90k, 


256 


Signale 





Durch alle Musikalienbandlungon und Buchhandlungen zu beziehen: 


- Drei Lieder 


von 3. &. Fischer i 
für eine Bariton- oder Alt-Stimme 
mit Begleitung des Pianoforte 


JOACHIM RAFF. 


Op. 47. 


No, 1. „Du weisst es wohl, dass du mein Alles bist. 
No. 2, Glückselig: „Früh vor den andern aufgeglüht,‘ 
No, 8. Das Ideal: „O du hoke, immer forno.tt 


Pr. 20 Nar. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel erscheinen: 
, @Subleriplionspreis a Bag 1-14 Gor. 

Classische ®pern in Clayierauszügen mit Text. No. I. Mozart's Don Juan 
25 Sgr. (Wird fortgesetzt.) \ 

Kirchenmusik (Oratorien, Messen, Cantaten) im Glavieranszuge. No. I. 
Händel’s Messias 22! Spr., No. 2. Händel’s Judas Maceabäus 22) Sgr., 
No. 3. Händel’s Samson 15 Sgr. (Wird fortgesetzt.) 

Hugot & Wundertich's Fiötenschule. 15 Sgr. 

HKukot's 25 rose Vebungsstücke für Flöte. 10 Sgr. 

Haydı's # Duos für Pfie, und Violine. 28 Ser. 

Ausführliche Prospeete über Obiges, sowie über den sämmtlichen Holle’schen 
elassischen Musikverlag gratis. Das ersie Heft ist zur Ansicht, die Fortsetzung 
nur auf feste Bestellung durch jede Buch- und Musikalien-Handiung zu beziehen. 








Soeben ist erschienen und durch alle Buch- und Musikhandlungen 


 srithjof 


Musikdrama in 3 Aufzügen 
von 


‚Peter Lohmann. 
Den Tonſetzern zur Gompofition angeboten. 
. 8. geh. Preis 10 _Ngr. 
' Leipzig. Heinrich Maithes. 


__Verfag von Barthoff Senff in Leipzig. 


Sruck von drle vrich Audra in Leipzi. 














Leipzig, 26. Mitz. 1863. 








für bie 
Mufifaliide Welt 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 


Jaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
Direeter frankirter Zuſendung durch die Boft witer Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
buhren fuͤr die Pelitzeile oder deren Raum SNeugrofſchen. LAllle Buche und Mufitaliene 
Hanbfungen, fowie alle Poſtärnter nehmen Beſtelluümgeni an. Zufendungen werden unter 
der Mbreffe der Nedartion erbeten, 


ee ei 








Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Die große Oper ſcheint endlich einen Tenor gefunden zu baben und zwar in ber’ 
Berfon eines ehemaligen Brauers. Einer der bekannteren Advoraten Frankreichs, Herr 
Nogent St. Laurent, hörte vor einiger Zeit in Avignou in einer ber dortigen Choral⸗ 
geſeilſchaften einen Soloſäuger, deſſen ſchönklingende Stimme ihn überraſchte. Nach 
Paris gekommen, ſprach er Herrn Noper von der Eutdeckung, bie er gemacht, und dieſer 
ließ den melodiſchen Priefter vom Gambrinns hierher berufen, und da die feltene Stimme 
noch beredter war, als der erwähnte Advocat, wurde fogleih ein Vertrag abgeſchloſſen. 
Her Billaret, fo heißt ber junge Tenor, kam zu Herrn Vauthrot in die Lehre und 
arbeitete ganz tüchtig, fo daß ex ſchon vorgeftern fein Debüt ald Arnold machen durfte, 
Seit Jahren iſt Fein glücklicherer Verfuch an der erften lyriſchen Bühne Frankreichs ges 
fehen worden, Gleich bei ben erſten Klängen ſeines Necitativs fühlte das Publicum 
au die angenehme, ja einſchmeichelnde und doch Heffflingende Stimme, Die Aus—- 
ſtrönnumg ded Tones iſt eine anftiengungstofe umd die Intonation eine ſehr richtige. 
Von Scene zu Seene ſteigerte ſich die Wärme der Zuhörer und der Beifall wurde nach 
jeder Arte ſtuͤrmiſcher. Herr Billaret wid in kurzer Zeit ein berühmter Man fein. 
Er Hat eine angenehme, wenu aus) keine ſehr große Geftalt und’ auch feine Haltung {ft 
für einen Debülanten Peine allzu üble, und es läßt ſich hoffen, daß er bald Bühnens 
gewandtheit erlangen wird. Es kann under dieſen Umſtänden nicht fehlen, daß wir 
Bald wieder einmal in den Zeitungen leſen werden, Herr Meherbeer habe fih nach Uns 
hören des neuen Tenors entſchloſſen, endlich die geheimnißvolle „Afrikanerin““ feinem 
Portefeuifte ent ſteigen zu laffen. 
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Die Fama fpricht noch von keinem Cis A la Tamberlik, aber das ehemals fo bes 
rühmte G von Duprez macht dem neuen Sänger Leine Schwierigkeiten. 


Der eben genannte Veteran des Barifer Tenorthunis wird in kurzer Zeit die Ger 
nugthuung haben, feinen Sohn im lyriſchen Theater und zwar in Mozarts nen eins 
ſtudirter „Gosi fan Autte‘‘ deblitiren zu ſehen. Diefe erfte Aufführung Des franzöſirten 
Shafefpenre- Mozart wird in Kürze vor fh gehen. Nach der. Abreiſe von Gran Miolan— 
Carvalho, die auf Gaſtrollen nach Marfeille fi Gegiebt, ſoll „Oberon“ wieder auf's 
Nepertoire komnien. 


Die komiſche Oper mußte Auber's neue Oper wieder auf Die Seite Isgen und ' 
ſtudirt ein neues Wert ein. 


Das italieniſche Theater Hat in Seren Bagier, dent Dirertor ber italientfchen 
Oper in Madrid, einen neuen Lelter gefunden umd feine Ernennung fol demnächſt 
offiziell erfolgen. Herr Bagier mußte jedoch auf die Unterſtützung von 100,000 Franken 
verzichten, welche dieſes Theater bisher aus der Staatskaſſe bezog. Maeſtro Verdi, der 
mit diefem Impreſario fehr vertraut ift, hat ihm für die nächſte Saifon ein neues Wert 
zugefügt, Das er eigens für ihn ſchreiben will. Die Idee, Salambo in Mufit zu 
feßen, Hat der italieniſche Tondichter anfgegeben. Während Kerr Bagier Beſitz von 
feiner neuen Wände nimmt, wurde fein Vorgänger im Amte vom Zuchtpolizeigerichte 
zu dreizehn Monaten Gefängnißſtrafe wegen falſchen Spiels verurtheilt. Ein Theater: 
director fol allerdings mit gutem Veifpiele vorausgehen, richtig und nicht falſch fpielen, 
Tamherlik hat, wie aus ben Prorefverhandlungen herworgeht, dad Gerücht, als Hätte 
ihm Calzado fein Honorar abgewonnen, widerlegt, indem er erklärt, daß er niemals 
mit dem ehemaligen Surprefario gefpielt hat, Die Stimme Tamberliks wurde vom 
Gerichtshofe für zu leicht befunden. 


Die Eonrerte nehmen noch immer nicht ab, nicht einmal in dem Maße, als Die 
Tage zunehmen — die Saffen Dauert in der Regel noch vierzehn Tage über Oſtern 
hinaus. 


Herr Saint Saons ift auch in dieſem Jahre als Pianiſt und Compoſiteur aufe 
getreten und wie jedesmal mit Erfolg. Diefer junge Mann ift von unbeſtreitbarer Ber 
gabung, al8 Spieler befigt er eine fabelhafte Technik, aber ex fpieft trocken, ohne alle 
Poeſte und Häufig au unrein. Seine Eompofitionen haben viele Vorzüge, jene der 
Driginalität kann man ihm noch nicht nachrühmen. 


Herr Ten Briut, deffen Concert ih leider nicht beiwohnen Fonnte, wird von 
Sachverſtän digen nach der Hand weniger gerühntt, ald von der Parifer Fama vor 
der Hand. 


Frau Schumann verläßt uns heute, um ſich nach yon zu begeben, von boxt 
wird biefe Rünftferin wieder Bierher und dann nach Deutjchland zurückk ehren. Ste ſoll 
dringende Einladungen nach Chin, Trier und Luxemburg erhalten haben. Zum lebten 
Male iſt die treffliche Clavierſpielerin im Concert von Frau Szarvady aufgetreten, in 
dem ſie dad Andante und die Variationen für zwei Clavlere und mehrere aus den zwölf 
vierhänbigen Stüden für große und kleine Kinder vortrug. Sowohl die Tondichtungen, 
als daB herrliche Spiel von Frau Schumann fanden verdiente Anerkennung und von 
den vierhändigen Stücken mußte „Um Springbrunnen“ wiederholt werden. frau 
Schumann darf mit ihrem Erfolge während ihres diesjährigen Aufenthaltes zufrieden 
fein. Ihr Spiel Hat die wörmfte Bewunderung und die Clavierdichtungen Robert 
Schunanns neue Anhänger gefunden. Die Dlätter fangen an zupugeben, daß dieſer 
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Tondichter dam doch nicht ganz ohne fi. Ueber Frau Schumann ſelbſt find alle Blät— 
ter voll Lobes. Auch Fräulein Lord habe ich in dieſem oncerte wieder gehört und 
wurde durch ihre ſchön klingende Stimme, ſo wie durch ihre richtige Intonation ſehr 
angenehm berührt. Aber auch diesmal fand Ih, daß ihr mehr Wärme und Freiheit 
des Vortraged zu wünfchen wäre, Das Publieum lich dem Verſuche der jungen Gänge 
cin Gerechtigkeit widerfahren und fie wurde nad jedem Vorträge gerufen. Es iſt zu 
hoffen, daß dieſe Aufmunterung fie zu weiteren fleißigen Studium ermuthigen werde. 


Tb. Sonvp ift nad) langer Abwefenhelt in Paris eingetroffen. Sehne dreiaftige 
Oper, zu welcher Moritz Hartntann den Corneille's Eid entlehnten Tert gedichtet hat, 
iſt nun fertig und ſoll muthmaßlich in Mannheim bald zur Aufführung kommen. Von 
der Muſik Habe ich noch nichts gehört, aber ben Text kenne ich und darf ihn als eine 
ebbenſo muſikaliſch glückliche wie poetiſche Dichtung bezeichnen. 


NS. In meinem Ariikel von voriger Woche ſagte ich von Fran Schumaun Tores 
chend: bie „Erfolge“ (amd nicht die „Conterte““, wie der Setzer mich ſagen ließ) 
folgen einander und gleichen ſich u. ſ. w. Von Damicke's Trio fagte ich, mar ſähe es 
dem Werte an, daß es im einem „Guße“ (und nicht im einem „Geiſte'') in der Ein— 
bildungskraft des Ton dichters entſtanden iſt. 


Paris, 22. Mär, 1863. A. Suttner. 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die muſikaliſche Färbung Wiens trägt noch Immer das vollſtändige Gepräge der 
Pattologie, denn ſelbſt das großartige Carouſſel mit feiner ariſiokratiſch-ritterlichen 
Pracht vermochte Die Menſchheit nicht von der kleinen Italienerin im Carltheater abzu— 
ziehen. Signora Patti if und bleibt der Liebling des Publieums, and wir müßten 
lügen, wenn mir ſagen wollten, daß fie wicht alles thue, um ſich im der raſch eroberten 
Gunſt feft zu erhalten. Mit der Amina in der Nachtwandferin beginnend, ging fie zur 
Mofina im „Barbier“ und zur Morina in „Don Posquale”’ über, ohne in den Augen 
des Publicums an Vedentung zu verlieren. Im Gegentheil: jebe ihrer Leiftungen er— 
weckt mehr Enthufiasmus, ba fie einer jeden Molle ein Relief zu gehen weiß, das den 
Erfolg ſichert. War fie in der „ Nahtwandlerin‘” das fentimentale, unſchuldige, Find» 
liche Geſchöpf, fo fand man mit Entzücken in der Fofetten, reizenden Nofina und in 
ber faſt mehr als koketten Norina denſelben ſchönen Kern wicher, eine liebliche Stimme 


woll Jugendfrlſche, eminente Geſangskunſt, und in Spiel und Haltung Geiſt, Humor 
und durchaus edle Maaß. 


Wer wollte bei einem fo hübſchen Kranz vor Eigenſchaften nach dem forſchen, was 
Fräulein Patti nicht hat, mas ihr abgeht. Die ganze Erſcheinung iſt fo anmuthig 
und abgerundet in ihrer Entwickelung, daß men fih ber angenehmen Cupfinbung, ohne 
Mückhalt überläßt amd es der Sängerin gerne vergiebt, wenn fle In ihren Melismien 
mitunter das Halsbrecheriſche liebt oder mil der Länge ihres Athens Neelame macht. 
Sie Hat das Gefühl der Fülle ihres Stimm—-Reichthums, der Sicherheit ihrer Jugend— 
Eraft. Andere würden mit ſolchen Eigenfchaften noch ganz andere Wagniſſe Gegeben. 


Das ganze italleniſche Unternehmen ſchlägt vortrefflih ein und diefer Mertimer 
kam Seren Lehmann im Garliheater fehr gelegen. Von Giuglini war bereit im vori— 
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gen Berichte bie Rede. Carrion hat feine Kopfſtimme womöglich weiter ausgebildet 
und nacht gewiſſe Rouladen und Läufe wur noch mit den Augenbrauen. Die Brufte 
Rünme benugt er ausſchließlich Hei hochfeierlichen Momenten; jeder folche auffteigende 
Stern aus ber Tiefe ber Bruſt hat aber einen ganzen Trabantenſchweif von Kopftönen 
in feinem Gefolge, deren Exiſtenz auch mitunter durch eine Handbewegung verrathen 
wird, mern das Material fih zu fabenfrheinig zeigte, Trop alledem hört man einen 
folchen durchaus fertigen und ficheren Sänger gerne an, um fo mehr, wenn man bes 
denkt, daß er einer her Letzten, wenn nicht ber Letzte aus einer Schule iſt, die wenige 
fens den Vortheil unzweifelhaft hatte, daß fie eine Schule war. Wir Haben keine 
excluſive Schwäche für jene geſchniegelten, leidenſchaftbloſen und fein berechnen den Tenor 
Männlein; aber wir Haben noch weniger Schwäche für die unmuſſlkaliſchen Naturaliften, 
die in ihrem ganzen Leben nichts weiter lernen als Bei gewiſſen Stellen „lobzulegen““, 
und denen jeden Augenblick die Stimme mit bem Berflande durchgeht. 


Die andern Mitglieder der Merelli'ſchen Truppe ragen nicht aus der Mittelmäßig— 
feit hervor und dienen wur Dazu, um bie Leiftungen ber Patti durch Eontraft zu illuſtriren. 
Ste find fo gu fagen der dunkle Hintergrund, auf welchen fih das Feuer des Diaman⸗ 
ten glängender abheben ſoll. 


Uebrigens hat beſagter Diamant auch ſchon in den Soirden der Reichen geglänzt 
und bei Rothſchild ſowie bei Sina alles um ſich verfammelt, was ſich durch blaues 
Blut und rothes Gold auszeichnet. 


Im „Don Pasquale” ift außer Fräulein Patti's wahrhaft trefflicher Leiſtung 
nur noch Giuglini zu erwähnen. Er ſang den Erneſto, als ob er für ihn geſchrieben 
wäre, Deſto weniger genügten die Herrn Zacchi und Mazetti. 


Das Baftfpiel des Tenoriſten Herrn Groß am Hofoperntheater iſt von keinem 
beſonderen Erfolge begleitet. Der „Elegzar““ in der Jüdin gentigte kaum, und fm 
„Tannhäuſer“ wußte Herr Groß ſich nur ſtellenweiſe geltend zu machen, Seine Stimme 
tft in der Mittellage paffabel, verliert aber in der Höhe bedeutend an Breite und Me— 
tal. Sein Spiel kann noch weniger befriedigen. Es fehlt ihm häufig an Taft und 
Geſchniack. Es kann daher von einem Erſatz unfrer wenn auch ſchon ſchwindenden 
„erſten Kräfte” durch dieſe herbeigezogene neue Kraft nicht die Rede fein, und es wirb 
wohl die Direction wieder den Wanderſtab ergreifen müffen, um ihre hoffnungslofe 
Winter-Meife zur Entdeckung friſcher Elemente in das Blaue hinein fortzufeßen. 


Das fepte Concert bes Männergefangbereins fand vor einem ziemlich frofli 
gen Yuditorum ftatt, Das Alte darin war das Kefte, darunter Eſſer's „der Frühling iſt 
ein ſtarter Held’’ mit feinen feifchen, kräftigen Weiſen, Mendelsſohns Es iſt beſtinnnt 
in Gottes Rath“ und ber 23. Pſalm von Schubert. Die Schlachthymne aus R. 
Wagners „Rienzi“ paßt nicht In den engen Rahmen des vierſtimmigen Miaͤnnergeſanges; 
fie bedarf vielmehr Dringend der inſtrumentalen Farben. 


Noch iſt die beifällige Aufnahme einer Offenbach'ſchen Operette in Treumann⸗ 
Theater „Herr don Zuckerl Vater und Sohn“ zu erwähnen, Frau Grobecker und bit 
Herren Treumann, Knaack und Grois waren die Säulen diefes luftigen Gebaͤudes, 
von dem in muſitaliſcher Beziehung ſich nur das wiederholen läßt, was über Offen 
bach ſche Schäpfungen ſchon oft genug gefagt worben Ifl. 


Wien, den 23. März 1863. 
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Zwanzingſtes und letztes Abonnementeoneert in Leizpig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerftag den 19. Mär, 1883. 


Erſter Theil: Die erſte Walpurgisnacht, Ballade von Goethe, componirt von Felix Mendelsſohn 

Vartholdy. Die Sol geſungen von Fräulein Leſſiak, Herrn Rudolph, Königl. Sächſ. Hoſopern⸗ 

ſanger, und Herrn Sabbath, Königl. Donifänger aus Berlin. — Zweiter Theil: Große Sym⸗ 

phonie mit Schlußchor über Schillers „Lied an bie Freude“, componirt von ©, van Beethoven 

Ne 9, Umoll.; Die Soli geſungen won Fräulein Ion Dannemann, Bräulein Leſfiak, und ben 
Herren Rudolph und Sabbath. 


Die Ausftattung des Schlußroncertes der diesfägrigen Gewandhaus-Saifon durch 
die beiden obenvermerften Werke eine gute zu nennen, iſt nicht mehr mie recht und 
Billig; Kat san doch in der von Jugendkraft ſtrotzenden „Walpurgisnacht““ und in ber 
gewaltigen, alle Fibern des Herzens erheben machenden „Neunten“ etwas Tüchtiges 
zum Abfchiede und auf den Weg gegeben, In Betreff der Ausführung iſt von der 
„Walpurgisnacht“ zu fagen, daß ſie hin und wieder beeinträchtigt erfihien durch Schwau— 
kungen, Undurchſichtigkeiten mancher Details und durch nicht genug gewahrte Klang⸗ 
ſchönheit von Seiten des Chores. Die Beethoven'ſche Sinfonie gelang in den drei 
erſten Saͤtzen vollbefriedigend; das Finale ließ nach der Seite des Zuſammengehens hin 
weniger zu wünſchen übrig als nach der des Klingens, d. h. Orcheſter und Chor ber 
fanden ſich tm ſofern nicht In Uebercinſtimmmung, als letzterer gegen erſteres an Fülle 
und Kraft des Klanges zu ſehr zurückſtand und man das unangenehme Gefühl einer 
Kluft in Beziehung auf das Dynamiſche ber beiden wirkenden Körper von Chor und 
Orcheſter hatte. Wie dieſes ganze Finale nun einmal angelegt if, muß ber Chor un— 
gemein ſtark befeßt fein, Damit das Ungeſangmäßige der Satzart fir benfelben durch die 
Majfigkelt des Klanges verbet werde und damit eben den Orcheſtergewalten gegen- 
über keine Angefivengtfeit oder gar Fadenſcheinigkeit bemerklich werde. 


Wir Finnen von der nun berlaufenen Gewandhaus-Saiſon nicht feheiden, ohne 
im Geifte noch einmal auf Ihre Totalität zurückzublicken. Und da müſſen wir und denn 
ſagen, daß fie eine beſonders intereffante eben nicht geweſen if. Zwar haben wir im 
den diesjährigen Concerten wieder, wie immer, mancherlei Gutes und Treffliches ge— 
hört; aber es Kat nur wenige Muſikabende gegeben, an denen dies Gute und Treffliche 
ganz ungerübt ſich hätte entfalten können: theils wurde die Wirkung paralifet durch 
eine sicht entfprechende Umgebung, theils Durch nicht genügende Wiedergabe (vornchns 
lich bei ben Choraufführungen). Zn dem Hat man auch nur geringe Anſtrengungen 
gemacht — viel geringere z. DB. als im vorigen Jahre — um feltner Gehörtes wieder 
einmal vorzuführen und ſomit den Kreis der muſikaliſchen Anſchauungen zu erweitern ; 
man IR nicht ſowohl in dieſer Bezlehung confervativ geblichen, als man vielmehr faft 
vollſtändig ſiabil geweſen if. Noch fhlinumer fand es um ganz neue Compofitionen; 
bier war bie Leſe fo gering wie möglich, und es if} kaum zu glauben, Daß nicht wenig— 
ſtens eintge (drei ober vier) Sachen mehr ſich vorfinden follten, bie von einiger Braudje 
barkeit wären. Klagen Über Einzeldinge — über Ungulänglichkeit von Sängern ober 
Virtuoſen, Uber langwellige Programme u. f. w. — haben wir in unferen Referaten 
fehon laut werden Iaffen, brauchen fie alfo hier nicht zu wiederholenz fie würden auch 
in der That weniger ſchwer ins Gewicht fallen, wenn fie weniger häufig vorfämen, ober 
wenn unfer ganzer Concertzuſchnitt eben einmal ein ganz neues Geſicht erhielte. Unſer 
einziger Saft bleibt immer wieder unſer Orcheſtet und biefes Hat ſich In dieſem Sabre 
als mit feinem Dirigenten mehr und beffer eingelebt gezeigt als in den letzten Jahren. 
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Bur und Woll. 


* Leipzig, Fräulein Auguſte Stöger dat ihr Gaftfpiel mit guten Exfolg fort 
geſetzt, ſie trat noch in der „„ibln’, in Gounods „Fauſt'“ und im „Trovatoxe“ auf. 
2898- ihre Eigenſchaften im Mlgeneinen betrifft, möchten wir bei dem ſchon Gefagten 
fichen Bleiben: Fräulein Stöger tft ein tlichtiges, gefunbes Talent, in allem Wichtigen 
hinreichend begabt, aber ohne den kaum zu bgechuüenden Zauber urfpriinglicher Geniali⸗ 
tätz fie wir felten durch Uncorreetpeit ober Rohhelt abſtoßen, woch feltener durch jene 
feinen Züge aherraſchen und feffeln, die Mutter Natur_ihren bevorzugten Lieklingen 
im rechten Augenblicke eimgieht. Das Belle an der Sängern ift ihre ausdauernde 
Kraft de8 volltinenden Organs, ihr Streben nach bramatifcher Ausführung, ihre Wahr- 
heit nach jeder Seite hin. Bon tiefer pfychologiſcher Anlage waren mehrere Montente 
ihrer Necha, von weniger lyriſchem Simelg aber von letdenſchaftlicheni Ausdruck ihr 
Gretjen; als Lleuzenn wußte fle diefem biamatifhen Schattenbilde zur pſychologiſcher 
Wahrſthenuiheeit zu verhelfen. Der Erfolg war wie gefagt ein fortdauernd ſehr günffis 
ger. Unter den hieſigen Darftelfern verbient der Tenor an Weidemann namentlich alt 
Eleazar das Lob der Detailirung in der Barftetung, öchſt deutlicher Ausſprache und 
lcbendvoller Recitation. Das Uebrige hielt ſich innerhalb der Grenzen des Erträglichen. 


Die Soiréen für Kammermufit find am vergangenen Sonnabend (den 
21. Maͤrz) mit der achten derſelben beſchloſſen worden. Wir haben dieſen Abenden 
manchen Genuß zu verdanken, wofür wir hiermit freudigſt und bereitwilligſt den Tribut 
unfrer Anerkennung zollen. Beziehentlich dev beregten Schluß-Solrée iſt zu fagen, daß 
dieſelbe nur Compoſitionen von Beethoven gufwiesz — daB Streichtrio in Emoll 
Ro. 3 aus Dp, 9), das Strelchquartett in Bdur, (Op. 130) und bie Kreutzerſonate 
(Op. 47, Adur, fir Clavier und Violine). Die Ansführenden waren Kerr Toncert⸗ 
weiter David und feine Senoffen, die Seren Nöntgen, Bermann und Krumb— 
holz, dann Fräuleln Lonife Hauffe als Clavierfplelerin. Das wunderſchöne Trio 
yourde analog vorgetragen und mit Wärne aufgenommen; auch das intereffereiche ſechs— 
fäbige Quartett fand die einfichtigfte Wiedergabe und erfunntlichfte Entgegennahme, 
In der Krenßerfonate freien wir uns nach ziemlich langer Paufe der trefflichen, in 
Leipzig alfeitig geſchätzten Clavlerſpielerin wieder einmal zu begegnen, inbeffen ſchien 
üßer ‚ihrer Parlie diesmal ein nicht ganz günſtiger Stern zu walten; Keinen Sauffe 
ſpielte, unbeſchadet ihrer ſonſtigen Vorzüge, diemal einigermaßen Gefangen und mit 
einer Zurückhaltung, die ihrem Spiele jonft fremb zu fein pflegt. 


Mufitalife Ubenbunterhaltung des Eonfervatoriumd für Mus 
ftt, Freitag den 20. März; Concert In ungarlfeher Weife für die Violine mit Bes 
gleitung des Orcheſters von Sof, Joachim, Op, 11, Doll. — a. Led (Da leg’ If 
unter den Bäunsen) nit Begleitung des Pignoforte von F. Mendelsfohn Bartholdy. 
b, Romanze (Ein Schütz bin 1) aus der Oper: Dad Nachtlager in Granada ven 
Eonrabin Kreutzer. — Songte für das Piansforte von E. F. Richter, Ir. (Neu, 
Manuſeript.) — re (Ach ih fühl's, es Hi verſchwunden) ans der Oper: Die Baus 
berflöte von W. A. Mozart, — Erinnerungen an Irland. Große Bantafle für dad 
Pianoforte mit Begleitung des Orcheſters von Ign. Mofiheles, Op. 50, Fr. 


Kirchenmuſir in der Thomaskirche am 21. März Narimittag halb 2 Uhr Mor 
eötte: Melne Lebenszeit verftreicht‘‘, von Schicht. „Du Hirte —A von — 
aim aa tag um Abe: te DH Frieden“, von G. Kittan. „‚Neige 

E on X. Romberg. Am 25. Mär, frü \ ächti⸗ 
Be lm un N 8 ) ärz früh halb 9 Uhr: „Allntächt 


* Dresden, Die „Singaendentie” brachte am 19, Marz das Dratorkun „Die 
Au fexweckung bed Lazarus von Fohann Vogt zur Aufführung, das Werk bewährt 
des Eompeniften geiftigen Ernſt umd die Sehtegendet feines Strebens, es iſt würdin 
und einfach in der Conception, ungefupt In der Erfindung, natürlich und warm Int 
Austund; die Hormon find Elar und ficher, bie Ausarbeitung und Durchführung im 
ah Fenntuißnalt und gedlegen behandelt. ine gewiffe mufitnlifcheconventiorelte Hals 
a, ab A arshe Steihmäßtgeeit im Sefammtten, Br zinethmft, Steigerung und 

ndep ſehr fü .— Nudinftein “ 

fortdauernd mit en herver Bein ber „Beramurs‘“ wich 
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% Man Schreibt uns ans Ditffelborf: Daß 40. Niederrheiniſcht Muſik⸗ 
feſt, welches zu Pfingſten (den 24., 25 und 26. Mai) in Düſſeldorf gefeiert wird, hat 
folgendes Progranin, Erſter Tag: „Elia8” von Menbelöfohn. Zweiter Tag: Oupverture 
in Ddur von J. ©. Bad, Malnıen von Martello, inftrumentirt von Linbpeintner, St. 
Earillen⸗Ode von Händel, Cmoll-Sirfenie von Beethoven, dritter Theil der Schöpfung 
von Haydn. Dritter Tag; KuünſtlerzConcert, unter Anderen: a) Oiverture von ut. 
Kauf. 5) Scenen aus Schumanns „‚Bauft“. €) Bruchſtücke aus der „Zerſtörung 
Serufalemd von F. Hiller. Die Zeitung des Feſtes {ft den Herren Mufitbirectoren 
D. Goldſchmidteund Julius zaura übertragen. Unter der mitwirfenden Solo⸗ 
Teäften führen wie vor Ulen zundchft bie hochgefeierte Sängerin Braun Jenny Linde 
Goldfämfdt an, für bie Alt-Parthie ift Fräulein von Ebefsberg, für die Baß— 
Barthie Herr Kindermann, beide aus Minden, gewonnen. 


* Das Mittelrheiniſche Mnfitfeh in Darmfladt iſt anf den 16. Aug. 
feflgefegt worden. 


* Sera. Am 11, März gab Wilhelm Freudenberg, in ber nım alges 
laufenen Salfon Capellmeifter am herzogl. Hoftheater zu Altenburg, bier im Zivoli 
ein fehr far befuchtes Concert, In bem er nur Werke von ſich zur Aufführung brachte. 
Der norh junge Tonfeher fand na allen Seiten hin warmes Entgegenfonmen, aum 
Theil enigufiaftifige Aufnahme. Aufgeführt wurden, außer einigen fon in d. DI. 
günftig beſprochenen Liedern, die guch Diesmal anf Dad Befte aufgenommen wurden, 
ein Feſimacfch — feurig, friſch, ohne ideelle Tiefe; — volſtändige Muſſt zu „Roneo 
und Julier — die Duberture von bedeutendem Schwunge, bie Zwiſchenakte tiefemi⸗ 
pfunden, von reifen Stimnmungsausdruck, ftetS zutreffend in der Wahl ber serpufihen 
Mittel; — Gretihen vor dem Bilde ber mater dolorosa — ebenfalls innig eonelpirt, 
aber zu gebehnt, zu wenig überſichtlich gegliedert; — der erſte Sab aus einem Streich⸗ 
quarteil In Flur — von regelverhter Confiruetion , gefällig, aber obne Bedeutung; 
eine Symphonie mit obligaten Chavier in einem Sabe, von fÄhlagender Wirkung 
groß fm Aufbau, veih und wirkſam in der Drhefterbehanbfung, von quellender Erz 
— in Themen und Thematiſirung. Geſpielt wurde von unfrem Stadt und fürſtl. 

{Nitäramfil-Corps recht marker, gelungen von Zräulein Michaleſi, einer Schweſter 
der Dres duer Saugerin, and Kern Thoß, vom Altenburger Theater mit Verftänbniß 
und günfigften Erfolge, Freudenberg reiht ſich nach diefen und vorgeführten Grzengs 
aiffen neben die meiftverfprechenden jüngeren Talente diefer Zeit und darf ſchon jebt 
in wefentfihen Beziehungen, ivaB ganz defonders die Meife ber feelifchen Ausdrucksweiſe, 
bie Sicherheit im Architectoniſchen betrifft, auf allgemeine Durchgreifende Anerkennung 
Anſpruch erheben. 


# Goncerte in Jena. Unfere Kleine Univerfitätsflabt erfreute fi auch während 
des Frag Winterd eines vegen muſitaliſchen Lebens, und c8 würden und, Mas 
mentlih a8 Solovorträge anlangt, mehrere wirklich feltene Genüſſe zu Thell. Die 
aradenifehen Eoncerte brachten an Orcheſterwerken: Symphonie Esdur von Hayhdn, Cdur 
von Mozart, Haur und Cmoll von Beethoven, Adur von Hien delsſohn und Esdur 
von Schumann, eine Suite von Bad, in Hmoll, Beethovens Mufit zu Egmont und 
feine Duverturen Op. 115_und Coriolan, Mozarts maureriſche Trauermuſit, eine Ou⸗ 
verture zu Alfonſo und Eſtrella von Schubert und zwei efimärfche von Liszt und 
Stabe. Außerdent kamen zwei größere Werke zu Gehör: endelsſohns „Walpurgis- 
machl⸗ und Schumanns „Manfreb‘’, (efterer unter vorziiglicher declamatsriſcher Mit- 
wirkung der Frau Eoneertmeifter Miter, Waßtz bie zum Theil in beſonderen Soiréen 
gebotenen Solevoriräge Letriffl, fo genligen die Namen der Frau von Dilde und ber 
Herren von Bülow, David, Stuon und Coßmann, um unfere obige Behauptung zit 
rechtfertigen. Nächſt diefen haben wir beſonders hervor— uheben die vortrefflichen Leiſſun⸗ 
a des Fräulein Hauffe und der Kern Stade und Laſſen anf dem Pianoforte. Das 

efangfolo war außer Frau von Milde durch Franlein Wigend, Sräulein Buͤſchgend 
und Herem Wallenrefter ſehr wacker vertreten; ebenfo die Violine, außer David und 
Siven durch Fraͤulein Bido_und_ bie Herren Stör, Lüflner und Wintelfang. Cudlich 
Cernten vin auch In Hetrn Sqharfenberg einen begabten Bianiften und in Seren Wint 
ler einen ee {utnofen auf der Flbte Tonnen. — Noch Set das Concert des biefl- 
gen acabenuifchen Gefangvereind erwähnt, deſſen Hauptnunmmern das Requiem für Män— 
nierſtimmen von Cherubini, Lachners Sturmesmpthe und Schumanus Duverture über 
dag Rheinweintand Bilbeten; die Ausführung diefer Werke machte dem noch jungen 
Verein alle Ehre. — 
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* Wien, Die Ereigniffe des Theaters traten in verfloffener Woche in den Hits 
tergrund und werben erſt sach dem letzten Garrouffel wieder allgemeines Intereſſe In 
Anfpruch nehmen, Das Treumanntheater brachte wieder eine Novität, Offenbachs 
Operette „Herr von Zuderl und Sohn” (,Dunanan pere et fils‘‘) zu deren Ge— 
lingen Mitwirkende, Deforaten, Ballet, Säuger und komiſche Elemente Alles aufge— 
boten hatten. — Rränlein Battf feiert Im Carltheater fortwährend Trinmphe und Die 
Theitnahme des Publicums wird ihr wohl ungeſchwächt 618 zur Beendigung ihres Gaft- 
ſpiels, das Ende April erfolgt, erhalten Bleiben. — Der außerordentliche Erfolg, wel— 
hen die italieniſchen Opernvorftellungen im Garligeater erzielen, ſoll in Höheren Kreiſen 
den Wunſch angeregt baben, die italienifche Opernflagione im Sofoperntheater wieder 
eingeführt zu fehen. Man ſpricht auch ſchon von Unterhandlungen, die bie Realificung 
diefes Projects für Das nächte Jahr bezwecken follen. — Im Kofopernthenter wird im 
Monat Auguſt der Tenorift Wachtek gafliven, und von dem Erfolge feines Gaftfpiels 
wird ſein Engagement an dieſer Bühne abhängig gentucät. — Baͤlletnieiſter Borri 
wurde für das Bofoperntheater engagirt. — Ant Palmſonntag ſoll im Carltheater 
Roffini’3 „Stabhat Mater‘ von den Fialienern aufgeführt werden. 


* Brag. Im dritten Goncert de8 Cäcilenvereins“ am 19, März kam bie 
dritte Ablheilung aus Schumann's ,„‚YaufeDlufir’ Fauſt's Verklärung, zum erften 
Mal zur Aufführung; außerdem die Sinfonie in Pdur von Ph, €. Bach und drei 
eiſiliche Lieder für eine Altſtimme, Chor und Orchefter von Mendelsfohn. — Zweites 
Eonfervatoriunsconert; Sinfonie (Emoll) von W. H. Veit, Divertmento für den 
Contrabaß von Hrabe, vorgetragen von Fränz Kratochwil. Arie aus Der Oper „Gul— 
tenberg‘‘ von Fuͤchs, geſungen von der Opernſchülerin Mathilde Zawertal. Eoncertino 
für die Oboe von Voigt, vorgetragen von Franz Bayer. Concert-Onverture von Ja— 


daffohn (new). 


*% Der Ban eines neuen Theaters in Brünn iſt don ber dortigen Ge— 
meindevertretung nunmehr definitiv befſchloſſen. Da bas-nene Theater an der Stelle 
des gegenwärtigen erbaut wird, Beabfichtigt man ein Interimstheater in der großen flänz 
diſchen Reitſchule zu errichten. 


* Caxlsruhe if die einzige größere Bühne, die fih bis jeht bes Textbuches 
wegen ſtandhaft gegen die Aufführung von Gounods „Fauſt“ geſträubt Int. Das 
Margaretdesichnfüchtige Bußticam hofft tndeffen, daß die Dirertion nun endlich ihren 
harten Sinn erweichen werbe, 


* Mannheim Here Mortier de Fontaine ift jetzt thatſächlich unſer 
Befpianit, er wurde durch ben ‚Zelegraphen bierher berufen, um ſich bei unferen hier 
tefibirenden großhergoglichen Gäſten“ Hören zu Iaffen und Int berelts zu verfehledenen 

alen bei «Hofe —28 


* Cölnn. Am neunten Geſellſchaftbeoneert 20. hi 
Daffion mut Bon Iiugehun u ef concert am März kommt bie große 


* Berlin, AS Feſtoper zur Feler des Geburtstages des Königs kam anı 
22. Dun Im Opernhaufe Gluckt „Amıide” zur Aufführung unter Wilhsietung von 
Frau öfter, dem Ehrenmltgliede der Könige. Oper. Das Pudlicuni nahm im Zanfe 
der eng jede Gelegenheit wahr, bie Künſtlerin durch Applaus und Hervorruf 
zu ehren. — Zni dritten und letzten Concert der Singarademie am 20, ir ger 
Tangte Handels „Israel in Eghpten“ zur Auffügeung. -- Ser Beren d, der Mi 
falteninfpeetor beim Konigl. Hoftheater, feierte am Sonnabend fein 30jähriges Dien 
jubildum, Herr von Gülfen cberrlichte demſelben im Huftrage des Königs ein namhaf— 
tes Geſchenk und eine dem Jubilar von dem Goreral- Intendanten und den Beaniten 
des Theaters gemwidinete koſtbare Stutzuhr, dere Verend ift bekanntlidh der Erbe jenes 
ſeltfamien Bermöchtniffes, welches ihn nöthigt, allſaͤhrtich einmal um Mitternacht an 
einem gute auf ber Straße zu fingen und einige religlofe Geſänge auszuführen. — 
Seren Cerf wurde bon höherer Selte In den legten Minuten des Subhaſiationb⸗ 
termins wleder mit anberthalshunderttaufenn Thaler unter de Arme gegriffen und er 
blieb alfo im Befik ded Victorlatheaters. Diefe hohe Protection, welher Eerf ſich er— 
freut, erregt natuͤrlich HR: Aufſehen und wird mit intereffanten Geſchichten in Ver— 






indung gebradit, welche inter den Coulifſen“ fpielen. Ein geiftveiger Bri £ 
ben Vart des Wictoriat kaleıs — Pareo aux ern geiſtreicher Pring nenn 
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* Die Aufführung von Mendelsſehns Elias duch den Stern'ſchen 
Grfangverein und ner Mitwirkung der ausgezeichuetſten Solokräfte — ſchreibt Herr 
Dr. ©. Engel in der Voffifen Zeitung — gehört zu den höchſten Kunſtgenüſſen, Die 
und biefer Winter in Berlin geboten. _ Es war einct ber feltenen Abende, ivo ſich die 
bedeutendſten Kräfte, Die eine große Stadt aufzuwelſen hat, wit Gingebung und Bes 
geifterung einer Dev höchſten Aufgaben weihen und we nad langer ümd forgfältigen 
Proben im entſcheidenden Montent auch das Glück des Gelingens nicht fehlt, ie 
hoch Diendelsfohn unter ben Neueren hervorragt, das Hat und der gewaltige Eindruck 
feines eben von Neuen vernonmenen Meiftermertes — wir balten e8 für fein reifſtes, 
weil 08 zu der Gefuhlsweiſe und Innigkeit des Paulus die männliche Kraft und die 
objektive, dramatifche Eharakterifit fügt — fo recht deutlich wieder zum Bewußtſein 
gebracht. Er ragte aber darun vorzugsweiſe hervor, weil er nicht in einzelnen origi⸗ 
neiten Einfäften, in Fünftlihen und geſuchten muſikaliſchen Combinationen, in fubjettis 
den Launen und Schrullen feine Sndividualität zur Beltung zu bringen Fichte, ſondern 
weil er erkaunte, daß das wahre Kunſtwerk auf objektiven Grundlagen ruhen muß — 
das wahre Kunſtwerk, das für Alle da fein foll, das den Menſchen in feiner Weſen— 
beit, nicht in einzelnen zufälligen Mffektionen darſtellt. Er war der, den es beſchieden 
war, eine Verfchmelzung des modernen, romantiſch-ſubjettiven Geiſies mit der einfache 
kernigen Weiſe dev alten Meiſter hervotzubringen; und es ſcheint und, daß Diejenigen, 
die eben darum andere Componiſten der neueren Zeit, welche die Gigentbüntipteit ders 
ſelben ſchärfer zur Darſtellung gebracht, höher ftellen, in einem argen Mißverſtändniß 
über die Grumdbegriffe der Kuͤnſt befangen find. Nicht das Intereſſante und Eigen— 
thümficpe allein, nicht das objektiv Klate und Gefällige iſt das Höchſte in der Kunſt, 
fondern Immer und imnler ift Die Verſchmel zung dieſer und ähnlicher Gegenſätze der 
Punkt, wo de ideale Kunſtvollendung zu ſuchen iſt. Daß Mendelsſohn an nrfprütige 
lichem Reichthum ſeiner Phantafie alle Zeitgenoſſen überragte, betweiſt feine Ouverkure- 
zum Sonmernachtstraum, Die er, halb Knäbe halb Yüngling, ſchrieb; wäre er dieſer 
Hichtung gefolgt, fo hätte er auch In den Seltſanien, Romautifchen alle Audern über 
flügeln können; aber fein Glück wollte ed, daß fihon frühzeitig in ihm Die Liebe und 
Kenntniß der alten klaſſiſchen Meiſter gepflegt werden warz und daraus erwuchs ber 
Mendelöfohn, ber ans den Paulus und Elias binterfaffen hat, Werke, die, wie uns 
ſcheint, noch 618 in ferne Zeit das Gemüth erfriſchen md erheben werden, 


* Barmen. Die Schweſtern Fräulein Franziska und Ottilie Sriefe, 
Violine und Clabier, haben hier am 19, März ein Concert gegeben und verdientere 
maßen ganz auferordentlih gefallen; es famen zum Vortrag Die Sonate Op. 47 von 
Beethoven Für Piauoforte und Violine Der zweite und dritte Sag des Mendels— 
ſohm'ſchen Bidtincouterts. Nocturue von Ehopin, Spinnerlied von Mendelsſohn, Etude 
ven Heuſett für Pianoforte allein. Peissces Fugilives für Pianoforte und Violine 
von Seller und Ernſt. In allen diefen Vorträgen bewährten ich die anmuthigen jun— 
gen Künſtleriunen als reichbegabte Talente don gediegenjter Bildung und ärnteten den 
wirnfter Beifall, Auch in unferer Nachbarſchaft, in Dielefed, Dortmund, Hagen, 
Eieve und Wefel Haken die beiden Schweftern Eonserte mit dem Beten Exfolg gegeben. 


* Meiningen. Amt, April findet zur Vorfeier des Erbprinzlichen Gehburts« 
tages eine Aufführung von Shakespeares „Was Ihr wollt‘ Mut von Zul. Tauſch) 
im Hoftheater ſtatt. 


* Der Oeichtex Guſtav zu Puttlig wird die Intendantur bes SHofthealers 
zu Schwerin übernehmen, nachdem Herr $. von Slotem biefelbe aufgegeben bat und 
nach Paris übergeſiedelt if, 





* Königsberg. Um Pfingſten wird hier von Seiten der muſikaliſchen Acade— 
mie ein großes Mufltfeft gegeben werden, das nehrete Tage währen ent 5 
liche austlihrende Kräfte werden dabei, unter Berbayienma fremder Vereine benachbar— 
ter und ferner gelegener Stäbte, mibwirten. Die Programmie, welche wir fpäter mit« 
theilen wollen, ſind vorzüglich, Ein Hauptwerk MER ubinfteins Oratorium „Bas were 
forene Baradied’‘, zu weldhem dev hier fehr hoch gehaltene Componift feine perfönliche 
Dirertion zu, age dat. Dad Wert wird bier unter Capellmeiſier Laudiens anregender 
und eifriger Direetion mit wahren Enthuſiasmus einſtudirt, ja, wir entſinnen uns kann 
einer glaͤch allgemein verlaukbarten Liebe zu einem im Studium befindlichen neuen 
Werte, wie 8 bei dem Rutbinſiein'ſchen der Fall iſt. Wir Finden hierin einen fühern 
Beweis von der Zuge und Lebenstraäftigteit der Rubinſtein'jchen Compefition. j 
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* Das Beifpiel der Patti wirft bereits anſteckend auf die deutſchen — 
Banquiers. Pränleln Bat läßt ſich bekanntlich auch Ihren Gefang in Privatſoiréen 
boneriven. In diefen Tagen erhielt nun and ſchon Fräulein Lucca in Berlin eine 
Cinladung von einem Kunſifreumde in Dresden, welcher ibe fir die Husfüßrung aweier 
Gefangsnummern in einer Soirde in feinem Haufe 560 Thir. und freie Hin- und Rürte 
reife für drei Berfonen bot. Der Herr Geueral-Intendant von Hilfen hat ber Künfte 
Lerin Gereitwiligft den erforderlichen Urlaub ertheilt. Das iſt gang einträgfi für Die 
Saͤngtrinnen, die Conrertdireetionen, freilich machen zu folchen Hoͤnoraren bedeukliche 
Gefichter, da fie eine Conrurrenz mit derlel Privatſpäßen zu Gunſten ihres Publieums 
nicht eingehen können. 


* Utrecht. Am 8. März fand das dritte Herren⸗Concert bed hieſigen Stu— 
denten⸗Corps ſalt, unter Dirertion des in dieſem Fahre für unfere Stadt gewonnenen 
Hädtifchen Muſikdirertorßs Richard Hol. Außer einigen Solopiecen für Gefang, Vio— 
Loncell und Elavter, unter welchen das Dun für-zwei Pianos von Mofiheles „les con- 
trastes‘‘, durch den Dirigenten Herrn van der Wurff und zwei Minerbaſöhne fehe ger 
lungen vorgetragen, Famen Sinfonie von Hahdn und Duverturen von Beethoven Op. 
124 und Richard Hol über „Gandeamans“ zur gelungenen Aufführung, 


* Paris. Daß zweite Concert von ran Wilhelmine Syarvady am 
16. März hatte wieder ein zahlreiches und anderlefenes Publieum im Saale Pleyel 
verfanmelt. Beau Clara Schumamt wirkte en revanche in denfelben mit und beide 
Künftlerinen wettelferten um die Palme in dem Vortrage vierhändiger Schumann'ſcher 
Stute (Op. 46 und 85). Pr die Pariſer muſikaliſche Weit war biefeg Concert ein 
Ereignig often Ranges. Unübertvoffenes_leiftete Frau Sparvady in dem Trio von 
Beethoven und im Vortrage Ehopin'icher Dinfit, dad Scherzo von Mendelsſohn nmußte 
fie niederhofen. -- An 8. April findet das_erfle Coucert Thalbergs im Saale Erard 
flat, außer eigenen Compoſilionen wird er Werke von Beethoven, Mendefsfohn, Chopin 
und Mlofiheled vertragen. — Das Debüt Des neuen Tenors Willaret in Der großen 
Oper als Arnold int Zell Hatte den günftigften Erfolg. Herr Villaret war früher 
Bierbraner und Herr Royer ließ ihn ausbilden, Gtäheres in dem Bericht aus 
Baris von Sutinet in dicſer Nummer.) — Der Pianiſt Charles Wehle hat 
mit dem Violoncelliſten Feri Kletzer eine größere Kunfteeife um dic Melt anger 
treten. — Verking IR nach Weimar abgereift, um ber Aufführung feiner Oper: 
„Beatrice et Benedict“ beizunwoßnen. — Wir baben fihon mitgetheilt daß Frau 
BiardotsGnreia Paris verläßt, um an die Ufer be Rheins nach Baden-Baden 
uͤber zuſie deln, ihre bedeutende Galerie werthboller Gemälde, über welhe ein Catalog er— 
ſchienen iſt, Font am 1. April im ihrent Hotel, Rue de Pouai, zur Öffentlichen Ders 
fleigerung, Eine Tochter von Mad. Viardot Hat ſich in voriger Woche mit dem frane 
Sie Eonful in Veen verheirathet. — Calzado, der bisherige Director der Itafie= 
uilchen Oper, wurde An Folge der bekannten falfchen Spiel-Angelegenheit zu dreizehn— 
a —— Garcia zu uf 3 ven Gefängniß verurtbeift, und jeder 

* . 6 uße, ferner eide zur & urückſtellung von 4 10% . i 

hatte fi) nicht gefiel, 3 R 8 1,000 Branıd Garcia 


..F Cmmp Livrh in Paris empfing zu ihrer Wiebergenefung auch die Glück— 
wünſche der „Association des artistes dramatiques“ rührend und trüfilich zugleich 
im Hinblick auf bie Parifer Sitten iſt bie Art und Weife, in welcher fi) das Shhrel⸗ 
ben des Comite an Bräulein Livry guddrückt es Heißt darin: „Mit der lebhafteſten 
Teilnahme verfolgten wir bie verſchledenen Stadien Ihrer koſtbaren Geſundheit, und 
wie alle Welt, mehe als alle Welt, erfreute ums die frohe Kunde von Ihrer Befferun, 


denn Sie tragen nicht Glos zum Ruhme u C i i 
aud zur Ehre“ ch 3 ru! ıferer Eorporation bei, Ste gereichen ihr 


* Die Fürſtin von Beauvan in Paris hat in Theater des Confervatoire zu 
woßlthätigen Husten Theatervorſtelſlungen veranftaftet, wobei nr Mitglieder ber cafe 
ariſtokra tiſchen Kreiſe mitwirken; das Ballet der „Sicillenne“ ijedoch ifi vom Pro— 
gramm geftrichen; aber nicht eliva, well man Feine Tänzerinnen Dazu — oder 
weil ſich deren Männer gegen ein ſoiches Auftreten gefträubt, ſondern teil die beiref⸗ 
fenden Damen eine Maske tragen follten. Das ſchlen denſeiben dach zu arg, daß I 


Kal Toren vier Koften fir ihre Toilette gemacht, auch noch ihr Geſicht wicht fehert 
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x Brei Neffini ſindet fig innuer eine kunſtgeweihte Geſellſchaft allwöchentlich zu— 
ſammen, am lehten Abend wirkten die Alboni, Me, Battu, Delle-Sedie, Raving und 
andere mit und ſpäter wurde eine allerliebſte Kvmödie: la fumée d'un vigare" ven 
Me. Pitre- Chevalier aufgeführt. Sn, dieſem kleinen Luftfpiele wird eine Weife vor 
Paris nad Paſſy Gefeheieben und Küker aller Celebritäten gedacht, welche dort gewohnt 
Gaben, Zuleht rommt man an ein ileines Landhaus; das Gitter iſt mit einer Lyhra 
heſchmückt, im Garten fleht man eine Statue der „Melodie und eine Sontaine fpru= 
heit zu den Füßen der drei Grazien. „Seht dert, fage der Gicevone, jenen Greis, 
welcher träumerifrh und lächelnd chte Blume bewundert, Cs if ein Mann, ben feit 
vierzig Sahren der Ruhm Frönt, und welcher feine Unfterhlichfeit erlebt hat; es ift der 
Genius der Mufit felbit, der Conponiſt der Semiramis ded Barbiers und Withelm 
sr — EB If Naffini.” Bei Diefen Worten brach Die glänzende Verſanmtlung in 
einen wahren Beifallsſturm ans und applandirfe mit fo herzlicher Theilnahme, daß 
Roffini iebft Hef geriihet wurde und den Dichter vor aller Welt umarmte. — In der 
Regel ſchließen ſich Übrigens hier an Derartige muſikaliſche Soireen, trotzdene Muͤfaſten 
vorüber iſt, mehrete Tänze, welche Die Geſellſchaft bis zuni Morgen zuſammenhaltien. Mir 
fällt dabei das Wort elner kleinen boshaften Dame ein, welche kürzlich mit anderen 
Töchtern Eva's unbarmherzig über cine abweſende Freundin medifirte. „LAber, meine 
Damen, fagte ein geiftweller Mann, iſt es nicht Uurecht, eine Freundin fo zu vers 
ſchlingen und noch dazu in der Faſtenzeit“, worauf die Hauptſpötterin ent— 
ſchuldigend bemerkte: „Mein Gott, fie iſt jo nur fe mager.“ So geht es auch 
mit dem Tauzen. Man ladet freilich nicht mehr mit dan Zulage ein: il y aura un 
piano, aber Jedermann weiß, bafı getanzt werden wird und entſchuldigt das jetzt ver— 
botene Vergnuͤgen achſelzuckend mit dem Ausruf: il est done si maigre. 





% London, der 20, März. Die Concerte, welche in letzter Woche ſialtgefun— 
der, waren bon Feiner befonderen Bedeutung, Die Belichtheit, welche die „waäll— 
fen Concerto‘ erlangten, war von kurzer Dauer, denn bei denm legten war kaum 
ber vierte Theil des Saales gefüllt. — Die „Agrientturai Hal“ in Islington, welche 
im vorigen Jahre durch eine Viehausſlellung eiugeweiht wurde, und in welcher auch 
fon Blondin feine „Salto mortale“ ausführte, if won einem gewiſſen Dir. Rufſell, 
Contrabaſſiſt au ber Stafienifchen Oper, auserfehen worden, um daſelbſt große Eoneerte 
zu geben und dadurch die noͤrdlichen Bewohner Londons nach Möglichkeit mnfitalifch 
berangubilden. Sims Neeves iſt fir eine in Dentfchland unerſchwingliche Summe 
engagirt worden, um das neue Volfslich „God bless the Prince of Wales“ und andere 
englifche, ſchottiſche und irlündiſche Lieber daſelbſt zu fingen, Selbſtverſtändlich iſt Herr 
Benedict, der garo qua, figaro Jaͤte, Begleiter, — Das Programm des nächſten 
philharmoniſchen oncer is zeichnet ſich, wie gewöhnlich, durch feine conſervative Richiung 
and. Die Directoren der Geſellſchaft wollen ſich eben durchaus den Titel einer „DO ber= 
hanfes‘ erwerben; wie im House of Lords iſt 08 bei_thmen langweilig, und fie üben 
auf den Fortſchritt in der Muſik ebenſo wenig Einfluß aus, als die Lords auf die 
Botitit. Die feit Jahren und Jahren wiererholten Sinfonien gehen chen nicht Keffer, 
aber mit jeder neuen Saifen ſchneiler. — Das am 23. Märg ftattfintente Monday 
popular-Eoncert wibmet fein ganzes Programm Mozart ſchen Compofliionen. — Den 
7. April wird die itglicniſche Dper in Coventgarden eröffnet; bringhe gleichzeitig auch 
bie Oper in „Iler Majesty’s Theatre.“ Pr. Maplefon, der Director ded Iekteren, 
hat über das, was er zu thun beabſichtigt, ein Janzes Buch veröffentlicht. Wenn er 
ur die Hälfte deſſen eufüllt, wad er verspricht, fo hat er ſchen Großes geleiſtet. Seie 
nem Programm zufolge ſcheiut an erften Tenoriſten rein Mangel zu fein, indem er nicht 
weniger als Fünf engagirt hat. Bräufein Tietjens iſt wieder der KHanptmagnet, — 
Die engfi fee Oper wird In den nächften Abenden Fhllehen; in peeumtärer Bezlehung 
waren die Geſchäfte ſchon feit den letzten Wochen fehleht zu nennen. - Im Keyfialls 
palaſt wird mergen eine zwelaetige Operette „Blondine ever Brünette“ mit Muſit von 
Meyer Lug zum.erfien Mal aufaefigtt, - Huch diefe Woche hat wirer_eine Unzahi 
von GelegenheitScompofitionen bervorgebradit, in welchen ſich auf dem Titel und im 
Tert der größte Enthuſiasmus, in ber Muſik aber die größte Verzweiflung und Ges 
dankenarmuth ausſprichl. 

















* Aus Moskau ſchreiht man und! In unſeren muſikaliſchen Kreiſen nimmt 
bogreiflicherweiſe bie ruffifhhe Mnfifgefetiihnft das meiſte Jutereffe in Anfpruch. 
Bon aufgeführten Srrhefienwerten bat die bollſtäudige Mufik zu Shakefpeare's ‚Some 
mernachtähraun?‘ von Mendeisfohn ben größten Erfolg gehabt; fie wurde in zwei Ton— 
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eerten aufgeführt und erregte jebeanal Enthuſtasmus. Mebfiden gefiel ſehr die Muſik 
zu Webers Hrezioſa“ und bie für den Muſtker To höchſt intereſſante Esder- Symphe⸗ 
nie von Schumann. Ban Solsvorträgen waren die erfolgreichften: die überaus ſchwie⸗ 
rige fünfte Eoncert-:Symphenie von Litolff und Webers Concertſtück, vorgetragen bon 
Herın Nicolaus Nubinftein, bas Fmoll- Eoneert von Chopin, vorgetragen von 
Herrn Ant, Door und das lebte Concert von Vieurtemps, vorgetragen von Herrn 
€. Klamroth. A Venefiz-Concert Rubinſteins kommt nähftens bie neunte Sym— 
phonie von Beethoven zum erften Male hier zur Aufführung, eben fo das Triple⸗Con⸗ 
cert von X. ©. Bad für drei Claviere, die Solopartien geſpielt von Rubinſtein, Hon— 
nore und Door. — Die feit vorigem Jahre beſtehende deutſche Liedertafel 
aab Fürzlich ihre erſte diesjährige Hffentliche Baftfiedertafel, die ſehr zahlreich beſucht 
war, und twohel unter Peituna ihres Chermeifters Herrn Ant. Door Chöre von Dans 
delsfohn, Neifiger, Abt, Zöllner, Schubert ze. zur Aufführung gelangten, In ben 
von den Herren Door, Klanreth und Drobiſch veranftalteten Matinden fir Kammer— 
mufie kommt aufier Compofttionen von Mendelsſohn, Mozart, Beethoven, Schubert, 
Schumann auch das kürzlich erſchienene ClavinrsQwartett von Carl Liihrh zum erſten 
Male zur Aufführung, welches bis jetzt bei alfen Wiufikern, die es gehört haben, aroßes 
Inlerefſe erweckt Kat. — Mon frenden Künſtlern erwarten wir zur Coneertfaifen Wie— 
niamstl, Servais, die Gebrüder Miller, auch iſt Richard Wagner, der in Petersburg 
enthuflaftifch aufgenommen wurde, ven unferer Thenterdirection m meßreren großen 
Eoneerten ald Dirigent engagirt. Sie fehen, trotz ter polnifchen Wirren laſſen ſich die 
Künſtler nicht abſchrecken und concertiren Bei und tapfer Darauf lo. 





*% Novitäten der letzten Woche. Sinfonie für Orshefter in Ndar von Karl 
Reintbaler, Op. 12. Partitur and Clapierausztig zu bier Händen, — Techniſche 
Virtuoſenſtudien für Clabierſpieler von Louis Köhler, Op. 120. - Serna ed Aria 
per Soprano con Aceompagnamento di Orchestre o Pianofor la Ant. Knbin 
stein, Op. 58. Partitur und (lavierauszug. — Six Eindes arlistiques pnur Vio 
loncelle par F. Battanechen, Op. 30. 








* Der fünfte Band (KM) von Fétis „Biographie universelle des Mu- 
sieiens‘' (zweite Auflage) iſt foeben ausgegeben worden. 


* Sch Lieber für eine Singſtimme mit Pianoforte von Richard Hafenz 
eleser, Op. 2. (Düffeldorf, Bahrhoffer). Der Componiſt bat die gewählten Parfin 
wahr empfunden amd mit Ausdruck, doch ohne höhere Veherrſchung Des Cempeſitions— 
materials geſetzt: bie Mühe iſt ſichtbar und der Effert darum Fein rein künſtleriſcher; 
es dürfte aber ſpäterhin noch Gutes von Herrn Hafenelcver zu erwarten fein, 


*OQuartett in Cmoll für zwei Violinen, Viola und Violentelld von Anton 
Driner, Op. 28. München, Falter und Sohn). Ohne Rartitur and nur in Stim— 
men, wie und Died Werk vorkiegt, ſcheint daſſeibe von nur unkergeordnetemm Kunſſwerth 
und vorzugbweiſe fin Dilettanten geeignet, 


* Sioori erhleft vom König von Preußen den Krenenorden dritter Kaffe. 





Signalfaften. 


Kr. in B. Ihren Wünſchen ſoll entſprochen werden Cap. CR. in CG. Der 
betreffenbe Geiger bürfte Ihnen conyentten, hoir baten ihn feferl in Remmnif geſetzt. 
—R. Hin U. Sie ſchigen md zu alte Waare, Die wir nicht mehr an umfre, Leſer 
bringen dürfen. — * Dan mertts, In welcher Sepend fie logiven, da Sie ſich 
fo Frampfhaft gegen jede Signalkaſtenaͤntwort wehren. Es wurde Übrigens ger bes 
ut — 3.K in F. Man merft_die Abficht und wird ergrimmt. — Th. F, in_B. 
eaterbteißt, — G@, 1. in B. Dann hätten Sie fih die Fortſ. nicht ſchicken Laffen 
Eden at. Bieffeiht Eimnten Sie une Ak Schule fi die Rouladen und — 

nbranen von dem Sänger verſchaffen, um mit derſelben einer Anza' 
Hulfsbedürfilger unter die Arme zu greifen. ’ ' ner Auah 
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Foyer. 


* Patti-Enthuſtasmus. Sm Renfleten der Prager „Morgenpoſt“ wird 
erzählt: Mentter 3. if ein großer Muſik-Enthuſiaſt, wovon feine ran am beſten zu 
erzählen weiß z denn hat er eine neue Oper gehört, fe brummit er feine Chehälfte noch 
viele Tape foäter an. Diefer gute Mann Bat von der Patti gehört, fie ſelbſt aber noch 
nicht gehört und brennt vor Verlangen, biefen Kunſtgenuß zu haben. Es ift dies feit 
lauger Zeit ein Wunſch, in dem fi) die Ehehälften begegnen; allein man fihent bie 
Auölagen einer gemeinfhaftlichen Reife, und unter dem Vorwande, mit feinem Bars 
anierhaufe in Pet wichtige Geſchäfte abzuwlckeln, verreiſt der Mann auf acht Tage. 
Der Zug iſt noch nicht üßer die erſte Station hinaus gekommen, fo chickt bie berfaffene 
Gattin nach ihren Hausfreund, und bittet ihn, eine tefegraphifihe Depefihe nach Wien 
zu beforgen, in der fle an ihre dort wohnende Freundin das Anfuchen um Verſchaffung 
eines Sperrſitzes zur Patti teilt Die Stunden bis zur Rückantwort vergehen ihr in 
aualooler Ungeduld; eudlich naht ber heißerſehnte Bote mit der freudigen Bejahung 
ihres Wunfcges. Mn Abende entführt fie das ſchnaubende Dampfroß in Me Kaiſer— 
fadtz fie Gat den gluͤcklichen Moment erfafit, fir gelangt ant Tape des Auftretens ber 
Singerin an, und neh wor Beginn der Vorſtellung Bat fie ihren Fautenilſitz einge 
nommen. Allimälig Füllen fi bie Räume, reits und (inte finden ſich Sitznachbarn 
ein, nur der Mag neben ihr iſt noch frei, Doch wer fehifdert Ihren Schreck und Ihr 
Erftaunen, als fie auf denſelben das woblbekannte Geficht ihres Mannes zuſtenern 
fleht, der, bei ihr angrkomnten, De Gattin mit denſelben ſtaunenden Blicken muſtert. 
Das Ueberraſchende dieſer Benennung beranbt ihn des Mittels einer guten Ausrede, 
de cr doch leichter als feine Frau gefunden hätte; anfangs zornig, können fich beide 
über das Komiſche der Sitnalion des Lachens nicht enthalten, dem ſie erſt Einhalt ge— 
bieten, als die erſten Thue aus der Kehle der Sängerin quellen. Am folgenden Tage 
reiften beide gemeinſchaftlich nach Prag zurück, und der galgute Gatte erſetzte feiner Eher 
hälfte die für Me Reiſe von Ihren Nabelgelde Kefrittenen Ausgaben. 


* Lanndre De Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt man and Turin: Man bat 
bier andere Dinge zu thun, man hat darüber zu wachen, daß die Leute in den Kirchen 
des Südens nicht Ta flat re fingen. Es hat damit eine köſtliche Bewandtniß; die 
Sache kliugt zwar wie ein Scherz, es wird aber behauptet, daß fie authentiſch fei. Das 
falſche Singen der Leute ſoll, nämlich den Cultudminiſter Piſanelli zu folgendem Ciren— 
lar veranlaßt haben: „Herr Präkfert! Es iſt zur Kenntniß des Cuktusminiſteriums ge— 
kommen, daſt man In ehtigen Geſaugbüchern die Note re unterbricht het, und daßſ in 
gewiſſen Cheren daß Dixit damiuns bon den Bourboniſten ſiets in laͤ geſungen wird. 
Es klegt darin offenbar eine Confpiratlen. Inden man die Rete ve unterdrückt, will 
an den König bon Itallen (König beift bekanntlich auf italieniſch re) beleidigen und 
durch die Bevorzugung der Mote la feine Anhänglichkeit an Frauz II. zu erkennen 
geben, welcher dort (Hi) in Nom iſt. Ich lenfe Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen Miß— 
brauch, Herr Präfeet, und Bitte Sie, anzuordnen, daß man das re wieder an ſeine 
Stelle fept und das Dixit daminus In dem vorgeſchriebenen Teue fingt, Ste werden 
mich gefälligft von den Maßregeln in Kenntuiß fegen, welche Ste in Bezug anf diefen 
Gegenftand ergriffen haben. Ihr ergebener Diener, der Minifter Pifaneli. 


* Ein Intereffanter Nachdruks-⸗Prozeß. Im Königsberg wurde am 
il März vor der Keimlsmaldeputation des Sladigerichts ein intereffanter Nachdrucks⸗ 
Prozeß entſchieden. Eine Junge Dane hatte, den während der Krönungsfeierlichkeit aus— 
geführten, von Meherbeer componirten Krönungsmarſch nad dem Gehör zu Papier 
gebracht, für das Mianoforte arvangirt und durch Lithographie vervielfältigen laffen, 
As Eremplare_ in ben Buchhandel gelangten, denumzirte die Schlefinger fihe Mufifalien- 
handlung in Berlin, welche inzwiſchen das Eigenthumsrecht diefes Marfched von 
egerbeer erwerben hatte, wegen Nachdrucks. Der ninſikalifche Sadvertändigen-Verz 
ein gab ein Gutachten dahin ab, dafı dem Hauptinhalte nach hier afferbings ein Mache 
dent vorliege. Demgemäß wurden der Lithograph, fewie krei Buchhändler, melde 
derartige Kthonraphifihe Erenplare verkauft hatten unter Anklage geftellt. Der Ger 
richtshof erließ ledoch ein freifprechen des Urtheil indem er gunabmn, daß bie erweislich 
nach den Gehör erfolgte Neprebuetion des muſikaliſchen Wertes niht ala Nachdruct 
angefehen werden Fine, (Eine curloſe Entfheidung!) 
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* Auch ein Glockenſpiel. Mitten in die rauſchende Lebensluſt der Pariſer 
füteft doch die Geſpenſterwelt eine Rolle. Es macht jetzt ein Brief viel Aufſehen, wel— 
Sen Herr Ufbert de Lafalle — Stchriftſteller und Muſiker, Träger einrs großen 
Mamens, nämlich ber Enkel jenes tapferen Lafalle, welcher fm vierunddreißigften 
Lcbenbjahre als Dipiſiondgeneral auf dem Schlachtfeld von Wagram flarb — über ein 
bewohntes Schloß ſchrieb, wo er von — Geiftern überraſcht wurde, 

Das Schloſ Tiegt faft ſechzig Wegſtunden öſtlich von Bars, Ich befand mich 
dort vor Kurzem, erzählt Herr von Laſalle: Gegen ſechs Uhr Abends war ich mit 
meinen Wirthen im Salon. Die Damen ſtickten, die Herren laſen. Miemand ſprach 
ein Wort. Plötzlich ließ ſich die Glecke in dem Geſindezimmer zu ebener Erde mit 
ſtarkem Schall vernehmen. . 

Alsbald trat ein Diener in den Salon und fagte: Madame Haben” gefgellt? 

— Nein Johann. 

— Aber Madame, es wurde doc die Salonglocke gezogen ... 

— Kein Menſch hat fie berührt. 

„In den Augenblicke Tief ſich die Store wieder vernehmen und es ſchellke unge— 
cähr zwei Minuten lang. Wir ſiiegen alle in das Dienftzintmer hinab, und bald war 
vs nicht mehr die Salonglocke, welche tobte, ſondern cine nach der andern begaun zu 
Elingeln und endlich waren alle vierzehn Glocken des Schloffes, von denen die Glocken- 
züge aus biefem Zimmer außliefen, in Bewegung. Um ben Lärm zu vollenden, bes 
zann auch die große Schlofiglede in biefe verteufelte Symphonie mit ihrem Baß ein— 
zuſtimmen. 

„Da ich einen, Spaß vermuthete, unternahm ich es, die Wahrheit durch ein ernſtes 
Experiment zu ergründen. Ich bat daher um die Erlaubnißß, mid des Schloſſes auf 
eine Stube zu bemächtigen. Darauf Floh ich affe Ausgänge und erſuchte alle Be— 
wohner des Schloſſes in den Glockenfaal herabzuſtelgen, endlich unterſuchte ich forgfättig 
iede8 Zimmer und fledte die Schluͤſſel in Die Taſche. Ich verſicherte mich wohl, daß 
die Glockendrähie durch die Mauern liefen und daß fie Niemand berühren könne, worauf 
ih wieder in das Dienfizimmer hinabging, wo das Gelaute bereitd den Grab eins 
Sturmes angenonumen hatte. 

„Rum erariff ih Die wildeſte Glecke und verfichte fie zur Ruhe zu bringen. Aber 
die ganze Kraft meiner beiden Arme genügte nicht, fie zu Halten, auch war das Mietall 
fo heiß, daß ich fie bald lodlaſfen mußte, 

‚Bald beganmen die Mauern des Schloſſek zu zittern unter den Schlä 
Armee von Demo lirenden. Die Thüren ſchlugen heftig au, fo oft man fie ö 
in ber Luft ließ fih ein Stöhnen vernehmen, als ob Jemand erroffelt würde., Ich 
wollte die Treppe hinaufſteigen und bei jedem Schritt Hang es zwiſchen meinen Füßen, 
als ob ein Arthieh fpaltend_ anf Holz aeführt würde. Die ganze Nacht flogen Steine 
an bie Läden meines Schlafzinimers. Die ganze Nacht ging ein wifichtbares Wefen 
mit dem Schaft ſchwerer Stiefel in dem Flur vor den Zimmern auf und nieder. Ich 
Mlürzte raſch mit einer Lampe auf den Flur, um den Nachtwandler zu überraſchen. Ich 
ſah nichts, aber der Schell der Tritte dauerte fort, ſo daß der Ten kaum cine Elle von 
mir erzeugt wurde, Ich Gefrante ben andern Tag die vernünftigſien Lente der Gegend, 
und alle verficherten, Daß bad Schloß F. von Geiſtern beſucht werde. ‘’ 

Wie gefant, dieſer Brief erregt Aufſehen und die „„Rerue spiritnaliste‘‘ hat es 
ſich nicht entgehen Taffen, denſelben abzudrucken und damit einen Sieg ihrer Anfichten 
zu feiern. Was noch an der Wahrheit zweifeln läßt, das ift der Umſiand, daß mar 
den Schauplatz ſechzig Meilen von Barid verlegen mußte und wahrſcheinlich weitab 
von ber Eifenbaht, deren Geräuſch jede Art von Gefpenfter verſcheucht. 





S Vergiftete Undinen. Am Hamburger Stadttheater wurde diefer Tage 
ein neues Ballet „Sacrebanditv's Brautfahrt““ gegeben, worin die Damen bed ‚Corps 
de hallet als Undinen in grünen Kleidern erfehienen. Dieſe Kleider waren aber fo ‚Ars 
faͤhrlicher Natur, daß nicht mr die Arbelterinmen erkrankten, fonbern auch bei ben Taͤn— 
derumen noch während der Vorſtellung ſich Ucbelkeit, Erbrechen, Naſenbluten u. ſ. w. 
einfellten, fo daß dieſelben nur mit Muhe im Staude waren weiter au fangen. Es 
iſt unbeg keiflich, wie Yabelfanten fo gewiffenlos fein khunen, nad allen Warnungen 
noch biete arfenifhaltigen gruͤnen Farbeftoffe zu verwenden, bie Bei der feichteften Ber 
wegung bon den duͤnn en Geweben als verderblicher Giftftaub abgeſchüüttelt werden, und 
wie dad Publicum noch fo leichtſinnig fein Emm, folche Stoffe zu kaufen. 
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Eu Ankündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 








kdai. * . U . Priz al & P’expositi nie 
mie PARIS, ee 
(Hors de concoura A P’exposition 
de 1849.) 

. Pianos à queue. Pianos droits & cordes obligues. 
Grand modöle de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . . . · · · · Pr. 230. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele . .... Fr. 2006. 
Petit modöle . .2...2.2.. Fr. 2700. | Petit modele....... >.» Fr. 1606 
Le möme simple... .... Fr. 2300. 

Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire 2. 22er un en. Fr. 1300, 


Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Beelhoven-slügel. 


Nach den Prineipien der alten Meister Straduari md Amalti 
habe ich jetzt meine Besonanzboden und Steege coustruirt, wodaneh 
ich einen so schönen gesangreichen und dabei energischen Ton erziete, 
dass ich (liese Plügel Beethovendlügel nenne, weil sich die- 
selben zu dessen herrlichen Compositionen vorzüglich eignen and werte 


ich jeden dieser Flügel mit einem wohlgetroffenen Bild Beethaveus 
schmücken, 





Ber feste Preis ist 300 Thlr. 
Leipzig im März 1563. 


Alex. Bretschneider, 








Das seit, längerer Zeit bestehende 


Klavier - Magazin 
Th. Fuchs in Wien, 


Stadt, Rauhensteingasse, Mozarthof, nt 
unterhält fortwährend grosses Lager ausgezeichneter Klaviere jeder 
Art aus den renommirtesten Fabriken des In- und Auslandes. Auch 
sind in verschiedenen Formen Harmoniums aus der vorzüglichen Fabrik 

örner & Kolb in Stuttgart am Lager, und werden sämmtliche In- 
stramente unter schriftlicher Garantie zum Verkaufe angeboten, Tausch- 
und Leiligeschäfte werden mit Vergnügen angenommen und überspielte 


Klaviere gekauft. Bestellungen werden reell eſſektuirt. Verpackung 
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Musi ſchule zu Frankfurt a. M. 


Mit dem 20, April beginnt der nene Unterrichtscursus, Unter- 
richtsgegenstände sind: Theorie in ihren verschiedenen Theilen, (durch 
die Herren J. C. Hauf, Opnel und Buchner); Geschichte der Musik 
(Oppel); Gesang (Ferd. Schmidt); Clavierspiel (Hein. Henkel, Herm. 
Hilliger); Violine (Concertmeister Heinrich Wolf, Rup. Becker); Vio- 
Imcelh (Siedendopf); Orgel (Oppel); Ensemble-Partiturspiel (Heinr. 
enkel). 

—F Honorar beträgt jährlich fl. 154 (Thlr. 88, Cour.) Au einen 
einzelnen Fache können sich Schüler gegen ein jährliches Honorar von 
N, 42, (Thir, 24) betheiligen. 

Anmeldungen sind spätestens bis zu obigem Tage an den unter- 
zeichneten Mitvorsteher zu richten, welcher auch zur Mittheilung des 
gedruckten Plans, sowie zu jeder weiteren Auskunft bereit ist. 

Frankfurt a. M., den 9. März 1863. 





Herm. Hilliger. 
Ulmenstrasse No. 9, 





Ein bestens renommirter 


Violoncell-Solo-Spieler 


wird für die Dauer der Saison in St. Petersburg (April bis Oc- 
ober) unter schr vortheillaften Bedingungen zu engagiren ge- 
sucht. — Anträge beliche man zu richten an 

K 5 


X. Hof-Ball-Musikdirector in Wien, 
Kärntnerstrasse 601. 


Bei einer Musikeapelle der Schweiz 


findet ein gewandter Altposaunist, der zur Aushülfe auch zweite 
Glarinette oder Contrabass zu spielen im Stande ist, danerndes Kuga- 
gement, Jahresgehalt Rihlr. 200 à 280, je nach Belähigung. Nähe- 
res erlolgt auf frankirte Anträge, welche unter der Bezeichnung „Alt- 
posaunist“ an die Expedition dieses Blattes zu senden sind. 


K. 











findet sogleich Engagement an der städtischen Musikschule in Colmar, 
mit festem Gehalt von 1000 Frances. Für Theater, Conserte etc, wirt 
extra honorirt werden. Briefe sind zu richten unter der Adresse: 
M. Stern, Director à Fécole de musique A Colmar. France, 
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Conservatorium der Musikin Köln, 


unter Überleitung 
des städtischen Capellmeisters Herrn Ferdinand Hiller. 


Der Unterricht wird ertheilt von den Herren @erdinand Hiller, Wolde- 
mar Bargiel, Professor Kerdinand Böhme, Ferdinand Breunaung, 
Franz Derekum, Goncerimeister Julius Grunwald, Nicolaus Hom- 
pesch, Wilhelm Hülle, Concertmeister Otto von Königstöw, 
Alexander Schmit, Esidor Seiss, Königl. Musikdirector Franz We- 

f , Ernst Weyden. 

ld heine 80 Thaler jährlich, zahlbar vierteljährlich im Voraus. 

Das Sommer-Semester beginnt Montag den 13, April. Die Aufnahme-Prü- 
fuıg findet Donnerstag den 9. April, Vormittags 10 Uhr, im Schulgebäude (Glo- 
ckengasse) Statt. , . 

Anmeldungen zur Aufnahme wolle man schriftlich an das Seerelariat (Trank- 
gasse No. 39) gelangen lassen, das auf mündliche und schriftliche Anfragen be- 
reitwilligst Auskunft ertheilt, so wie am vorbenannten Tage vor der Prüfungs- 
Commission sich einfinden. 

Köln, im Fehruar 1863. 








Der Vorstand. 
Vermiethuns 
des Theaters zu Köln. 


Vom 1. August d. J. au wird das Iiesige in der Komödienstrasse 
gelegene Theater pachtfrei. Dasselbe wurde im vorigen Jahre uen 
erbaut und ist mit der neuesten Maschinerie und Decorationen von re- 
nommirten Künstlern eingerichtet, — Der Zuschauerraum fasst circa 
1800 Personen. 

Die Bedingungen liegen bei unserem Reudanten Herrn. Bertrum, 
Schwalbengasse, zur Einsicht ofen, können aber auch auf Verlangen 
gegen Erstattung der Kosten abschriftlich witgetheilt werden. 

Qualificirte Theater-Directoren wollen ihre Offerte bis zum 15, April 
d. J. an uns einreichen. 


Köln, im März 1863. 








Todes-Anzeige. 


Am 13, März starb bier Herr W, Jakob, gebürtig aus Lauban, Lehrer an 
der städtischen Musikschule, in einem Alter von 27 Jahren. Derselhe war früher 
Mitglied der Bilse'schen Capello in Liegnitz, später in Cöln, und kaum seit zwei 
Jahren hier engagirt, während welcher Zeit er sich allgemeine Achtung und Liebe 
unter den hiesigen Einwohnern erworben hatte. Wir verlieren an ihm nicht nur 
einen ausgezeichneten Künstler auf seinem Instrument, den Fagott, sondern auch 
einen treuen Freund und Collegen, und sehen uns verpflichtet, dieses seinen Freun- 
den und Bekaunten in Deutschland zur Konntniss zu bringen. 

Colmar, den 15. März 1868. 


M. Stern, Director, Welsch, Meyer, Stährfeldt, 
Böhle, Schönfeld, Krause, 


Professeurs & l’&cole de musique, 


Die Eigenthümer des Theaters. 
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in Muſiker 
junger Muſiker, 
der seit einigen Jahren in einem der bedeutendsten Orchester 
Dentschlands als Violinspieler mitnirkte, und seine künstlerische 
Ausbildung unter Leitung eines ausgezeichneten Meisters voll- 
endete, sncht cingeiretener Verhältnisse wegen seine Stellung zu 
verändern and in einem anderen tüchtigen Orchester placirt zu 
werden. Ein vorzügliches Zengniss, wie auch die spezielle Em- 
pfehlung seines früheren Lehrers stelien demselben zur Seite, 
Gefällige Offerte bittet man Iranco an die Redaktien dieses 
Blattes unter Chiffre O. Z. einzusenden. 











Kin erfier Waldhornift (Solift) 


wünscht sich für den Sommer bei einer guten Tlieater- oder Car- 
Cnpelle placirt wu sehen. Gefällige Morten werden franco durch die 
Rxpedition dieses Blattes unter der Bezeichnung „Waldhornist“ 
erbeten, . 





In einer 
Musikallenhandlung oder Musikalien -Leihanstalt 
sucht ein Musiker, ter mit der musikalischen Literatur sehr vertraut 
ist, eine Stellung als Geschäftsführer, oder in einer verlagshand- 


kung oder Notendrackerei als Correktor, Adressen sub A. S. 
nimmt die Esped. dieser Zeitung an. 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestiekter Fahnen in schönster und ge- 

diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Mauufaetur vor 
3. A. Hlietel, 

Leipzig, Grimm. Strasse 31. 





MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLF SENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Arı zu 
promptester Ausführung. 
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Durch alle Musikalienbandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Muſik-⸗Requiſilen. 


Colophonium v. Puillaume in Paris. Qualite superieure. A Schachtel — 73 
das Dutzend 2135 

[1 Si abeln . - - 22er a Stück — 7 
Minintur-Stimmg: FE Ra 31 


Musik-Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament 
a Stick — 
das Dutzend 4 — 

tech habe den Debit vorstchender Artikel überuoumen. 


Bartholf Senf in Leipzig. 





Yon königl, sächs. Medie.-Polizeibehörden geprüft und genehmigt und vom 


Prof. Dr. Bock 


Robert Frepgang’s 
isen- Liqueur 


und 


Eisen-Magenbitter 
für Blasse (Blutarme), Magere, Muskel- und Nervenschwache, auch Verdauung 
befördernd. 
Allein fabrizirt auf Veranlassung des Prof. Dir. Bock von 
Leipzig. Aobert Freygang. 
Wo nach keine Verkaufsstellen, können beide Liqueure durch jede Buch- 
handlung von mir bezogen werden. Gebrauchsanweisingen daselbst gratis. 


empfohlen: 





Einladung zum Abonnement auf die 


Allgemeine Musikalische Zeitung. 


\ Nene Folge, redigirt von $. Bagge, (2. Quartal). 
dest schein seit Neujahr, — Wöchentlich (Mittwochs) eine Nummer von min- 
vie lelsäh wagen Grossquart, — Ahonnementspreis 54 Thaler für den Jahrgang, 
v neljähnlieh mit I Thaler voraus zu bezahlen. — Zu beziehen durch alle Post- 
äsnter, Buch- und usikalienhandlungen. — Probenummern stehen zu Dienst. 


Leipzig, 20, Mürz 1863. Breitkopf & Härtel. 





Neue Tänze und Märsche 
für er. und kl. Orchester sind an wohlfeilsten zu beriehen 


durch dus 
Centraf-Pureaun für Mufik 
von HM. Mohmunn, Köln a. Rh. 
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Weue MWusikalien. 
Soeben erschienen im Verlüge von Bob. Kerberg iv Leip- 
zig und sind durch alle Buch- und Musikalienbandlungen zu beziehen: 


itilleter, A., Op. 4. Fünf Gesänge für Männerstinmen. Heft }. No. }. Der 
deutsche Männergesang, v. Marggraff, No. 2. Ständchen, v. Jul. Otto jun. 
Part, u. Stimmen. 17! Ner. Hefl2. No. 3. Vorfühling, v. 6. Schenrlin. 
No, 4, Der Friedenshote, v. Eichendorff. No. 5. Sommernacht, v. Reinick. 
Part, u. Stimmen. 17} Ner. 

@cenee, R., Op. 102. Drei Lieder für vierstimmigen Männerchor. Partitur und 
Stimmen. No. I. Tick-tack! No, 2. Geh zur Ruh! No. 3, Schenk nur ein! 
1 Thlr, . 

— — Op. 1083. Drei lustige Lieder von R. Reinick f. vierstimmigen Männerchor. 
Partitur und Stimmen. No. 1. Ruhig, Philister! No. 2. Percat altes Halbe! 
No. 3. Alte und junge Zecher. I Thir. 12% Ner. 

Kirag, D., Op. 165. Schottische Ballade für Pianoforte, 15 Ngr, 

-— — Op. 168. Saltarello für Pianoſorte. I5 Ner. 

— — Op. 187. Valse de Salon pour Piano. 17} Ngr. 

Kuntze, &., Op. 8%. Annchen, warum weinest du! Komisches Lied f. 1 
Singst. 121 Ner. 

— — Op. 91. Wanu, Rose Deutschland blühst da auf? v, M. W, aus der Gar- 
tenlaube, Part. u. Stimmen. 17% Negr. 

— — 0p. 92, „Auf der Wanderung‘. Sechs leichte Männerchöre für wandernde 
Liedertäfler. Part. und Stimmen. No. I Beim Wandern. No. 2. Im goldnen 
Krug. No. 3. Weinlied. No. 4. Der erste Liebeskuss..No. 5. Deutscher Hoch- 
gesang. 1 Thlr. 15 Agr. 

Desten, Th., Op. 240. Die Schwanenbarke, Clavierstück, 124 Ner, 

— — Op. 241. Irisches Stäindchen über das Lied: „Lang ist es her‘ (Tell me 
the tales) f. Pianoforte. 124 Ner. 

Schultz, Edw., Op. 26. Wanderlied für vier Männerstimmen, Partitur und 
Stimmen. 173 Ngr. 

— — 0p. 38. Deutsches Lied für vier Minnerstimmen, Part und Stimmen. 15Ngr, 

Solle, F., Op. 43. Der Schmetterling. Heiterer Männerchor. Partitur und Stim- 
nen. 20 Ner. 

Wobifahrt, H., Op. 43. Brei iustructive Rondos I. Pianoforte. No. I. Thema 
aus dem Singspiel: Der alte Feldherr. No. 2. Thema aus der Oper: Der Lie- 
bestrank, v. Donizetti. No, 3, Thema aus der Oper: Zampa, v. Herold. 
à 10 Near 

Arditi, I,, 


1 Bacio (Der Kuss) f. Sopran 9 mit deutschem 10 Nor. 
— . — LA u. ital, Text, | 10 Ngr. 

Badarzewska, Th, Priere d’une Vierge p. Piano. 7! Ngr. 

— — Mazurka brillante p. Piano. 74 Ner. 

— — Douce Reverie p. Piano. 74 Ner. 

Bichards, B., Marie. Nocturne p. Piano. 10 Ngr. 





Im Verlage des Unterzeichneten erschien so ebei: 


C. 5. Jraun, 


Gigne für Pianolorte. Pr. 16 Near. 


Ferd. Hiller. op. 9. 


Acht Gefänge für drei weibliche Stimmen mit Clavierbegleitung. 
2 llefte. a I Thlr. 20 Nor. 
J. Rieter-Biedermann 
En in Leipzig u. Winterthur. 
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Zanzalbum's 


und Sammlungen von Tänzen. 


Bei A. C. Lehmann in Namburg sind erschienen ul 
durelı alle Buch- und Musikalienhandiungen zu beziehen: 


Tanzalbum, lir Jahrgang für 186%, enthaltend 28 Tänze. Pr. 2 Thir. 
Tanzalbum, 10r Jahrg, 1963. Preis 2 Thlr. 

Tanzalbam, 8r_ u. 9r Jahrgang. à 2 Thlr. 

Tanzalbum auf 1861. 2 Thir. 

Tanzalbum auf 1860. 2 Thlr. 

Tanzalbum auf 1859, No. 1, 1 Thlr, 

Tanzalbum auf 1858. 1 Thir. 

Tanzalbum auf 1857, No. 1 u. 2, äA1 Thir, 

Brandt, %.., 10 Tänze und M. 1 Thir. 

Heinrich, 3., Neue Tänze. Heft 1-3. & 12! Sgr. 
Fecher, J., Neue Tänze, Heft 1—3. à 12} Sgr. 
Kretsehmar, Jugend-Tanzalbum. ? Thlr, 
Zander, —— do. — (23 Tänze). 15 Sgr. 


Ferner soeben zur Jubelfeier erschienen: 


Tettenborn-Marsch. 5 Sgr. Andreas Hofer-Marsch. 5 Sgr. Blücher-Lied mit Piano 
„Was blasen die Trompeten‘. 5 Sgr. Dasselbe für Piano allein. 5 Sgr. 
Lied „Das Grab zu Ottensen.“ 5 Ser. 








Bei R. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. 114. Paraphrase de concert sur PAir irlandais: The last rose 
of summer, p. Pfte, 1 il. 12 kr. 

Bazzini, A., Op. 26, Denxitme Fantaisie sur la Sonnambula p, Violon avec 
Pfte. 2 fi. 24 kr. ; avec Orchestre 5 fi. 24 kr. \ 

Böhm, 'T., 21 Etudes p. la Plüte av. Pfte. Op. 37. en’4 Suites. 2 10. 4% kr. 

Dachauer, W., Premiere Messe solennelle & d voix et Orgue. 3 A. 

Bavid, F., Lalla Roukh. Opera en 2 Actes, Einzeln: No. 6. 6bis. Gter. 7. I. 
13bis. & 18 n. 54 kr. 

Gottschalk, %. M., Op. 47, Berceuse p, Pfte, 45 kr. 

“ounod, C. Die Königin von Saba. Oper in vier Acten. Für Pfte, solo in 8. 
Saal, 2 r. 


Gregeir, Essal hisiorique sur la Musique et les Musiciens dans les Pays-Bas. 
. 24 kr. 


Janssen, N. &., Messe facile et bröve, en si-bemol & 2 voix ct Organe. 
* r. 
— — Messe facile et hrèxe, en fa à 2 voix ei Orgue. 1H. 48 kr. 
Ketierer, 2, Op. 113. La Servante maitresse. Fantaisie p. Pfte. 54 kr. 
= — bp. Ik La Sonnambula, Fantaisie de concert p. Pfie, Lil. 30 kr. 
Korenz, W., Le jeune Ecossais, Schottisch el&gant p. Pfte. 27 kr. 
Martian, HL, Six Motels & 2, 3 ei 4 voix, av. Orgue. No. 1-8. & 18 u, 36 kr. 
Neustedt, ©., Op. 37. Lalla Roukh. Fantaisie brillante p. Pfte. 54 kr. 
Bummel, F 18 nlögnessos enfantines, Six Danses tres-faciles p- Pſte. No. I. 
alse. 2. a. No. 3. Polka- rka. 4 i - 
top. No. 6, Schottisch. A isch en No. 4. Tyrolienne, No, 5. Ga 
Stasny, I., Op. 98. La Babillarde, Polka p. Pfte. 27 kr. 
— — Op. 100, Ponsde. Rödowa p. Pfte. 27 kr, 
Talexy, A,, Six Phrases sentimentales p. Pfte,_ No. 1. Sois à moi! No. 2 
Qu’as-tu dit? No. 3, Que erains-In? No. 4. Eloigne-toi! No. 5. Je yais t« 
w fir! No. 6, No von vas past a 18 hr; N " 
allerstein, A., Nouv, Danses p. Pfte. No. 134. Souvenir de l’Enfanee 
Kinderklänge). Varsoviana. Op. 172. No. 136. Redowa ulia- 
Kaya 0% EN a 27 kr. . >, e Verona, Julia 
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Neu erſchien und iſt vorrätig in allen Buch- und Muſikalienhandlungen: 
Praktiſche Anleitung 


zum 
Pianoferteſpiel. 

Ein Wegweiſer für . 
Lehrer, Haudlehrer, Väter, Mütter und Erzieherinnen beim Unterrichte 

im Pionofortefptel 

von 
5. Unprecht. 
broſch. Preis ı The 10 Nor. 
Leipzig, bei Morik Huhl. 

Abweichend von allen Bisher erfißienenen Pianoforteſchulen, giebt dieſes Wert au 
nansentlich an, wic unterrichtet werben foll, alfo eine Anmerfung für den Lehrer, 
der eben nicht Ciavierlehrer von Wash iſt, und fegt mithin Lehrer, Haußlchrer 
und Erzieherinnen, ſowie muſikaliſch gebildete Eltern vollfonmen in den Stand, ihren 
Zöglingen und Kindern den Unterriät im Pianoforteſpiel eben fo leicht als gründlich 
und mit gleich günftigem Erfolg ertheifen zu Fünnen, als wenn dies von dem tüchtig⸗ 
ſten Muſttlehter geſchehe. 





Neue Musikalien 


im Verlag von 


Breiikopf & Härtel in Leipzig. 


RER 

Battanchon, E., Op. 30. 6 Eiudes artistiques pour le Violoneelle — 25 
Beeihoven, L. van, Op. ib. Sextuor pour 2 Violons, Viola, Vio- 
loncelle et 2 Cors obliges. Arrangement pour le Piano’ a 4 mains 

par J. P. Schmidt. Nouvelle Edition a ee 
Boenicke. 3., Der erste Unterricht im Pianoforlespiel. Vebungen 

und Tonstücke in systematischer Folge. ,„ . . . . . .nelo — 15 

Bonnewitz, 3. IE., Op. 25. Grande Fantaisie pour le Piano 1 — 

Dumme, 4. L., Sonaten für das Pianoforte. Neue Ausgabe. 

No. 28 Ddur Op. &. . . FE — 1 

i No. 30 Esdur Op. BD. > oo onen 1 — 
Duvernay, J. B., Op. 260. Venise. Fantaisie sur des Motifs de Bel- 

ini pour le Piano . 2 oo 22m. 0 18 

— — Op. 461. Priere et.Marche de Moise de G. Rossini pour Piano — 18 

Fritzseh, %., Op. 1. 6 Stücke für das Pianoferte zu 4 Händen . — 2 


Ende, Niels W., Op. 31. Volkstänze, Phantasiestücke für.das Pfie. 
Einzeln: No.1u.3 71 Ngr. No. 25 Ngr. No.410 Nor... 1 — 
Mürtel, &., Op. 3. Souvenir de St. Petersbourg. Galop di bravura 


pour le Violon avec accompagnement de Piano . . . 2... — Mi 
Köhler, L., Öp. 120. Technische Virtuosenstudien für Clavierspieler 
nebst tleeoretischen Anleitungen zur täglichen Vebung für die ganze 
Bildungszeit 2 2 02 oo 
Beinthaler, ©., Op. 12. Symphonie (Ddur) für grosses ‚Orchaster. 
Partitur 2 220 
Arrangement für das .Pianof. zu 4 Händen v. Gomponisten 2 20 
Schumann, B., Op. 28. Drei Romanzen f. das .Pianoforte. Arrang. 
zu d.Händen . > 2 2 ee nn adnnae 6 10 
Taubert, W., Op. 134. Ouverture zu Der Sturm“ von Siakspeare. 
Orchöser- Sen nee 1 
avierauszu css elleleah cut 344 — 
‚Wohlfahrt, U. Kinderklayierschule oder musikalisches ABG- und 
esebuch. Dreizehnte Aulage . » >» nenne 1- 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. Merseburger in Leipzig. 


Brunner, ©. T., Muthig vorwärts, Ein Cyelus leichter, fortschreitender Ve- 
bungsstücke, Fingerübungen ete, f. Pianof. Op. 412. 3 Hefte A 15 Ser, 

— — Aguarellen, Sechs charakteristische Tonstücke für Pianof. zu 4 Händen. 
Op. 413. 2 Hefie à A5 Ser. \ nm 

Chwatal, E. X., Die vier Jahreszeiten. Charakterstüeke für Pianof. Op. 173. 
2 Hefte & 15 Sgr. i 

— — Liederalbum. Eine Auswahl beliebter Lieder und Gesänge, für Pianof. al- 
lein übertragen. Op. 178. 2 Hefte A 10 Ser. 

Hamma, B., Fünf Männerchöre. Op. 18. 2 Hefte. Part. u. Stimmen & Heft 
22, Sgr. 

3 er deuische Rhein. 2. Sängerisi. 3. Grüss Gott. 4. Das Blümlein. 5. Der 
Burschen Trinklied. 

Klauwell, Ad,, Lied im Volkston f. eine Singst. m. Pfte. Op. 41. 5 Sgr. 

-— — 2 Rindersonaten. für Pianof. Op. 42. 2 Hefie à 10 Ser. 

Oesten, T'h., Im Mondenschein, Melodisches Klavierstück. Op. 23%. 15 Sgr. 

— — Der Brautschleier. Melodie für Pianof. Op. 239. 15 Sgr. 

Miccius, A. F., Vier Quartetten für Männerstimmen. Op. 32. Part. u. Stin- 
men. 25 Spr. 

1. Im Walde. 2. Spielmauns Wanderlied. 3. In der Fremde. 4. Der fröhliche 
Musikant. 

Wohlfahrt, H., Erheiterungen. Leichte, melodiöse Rondos u. Variationen 

über beliebte Opernmelodien f. Pfte. Op. 41. 3 Hefte & 10 Sgr. 





Neue Musikalien 
im Verlage von 


c. F. W. Siegel in Leipzig. 
AR 


Abt, Fr., 4 Lieder ſ. Sopr. od. Ten. m, Pfte, Op. 231. Heft 1-2 * 
a 12} Ner 


— — Dieselben f. Alt’ofl. Bar. m. Pfte. Op. 231, Hefti—2 a 12} Ngr. — 25 
Genee, R., Eine Parthie Sechs und Sechzig. Duett f. Ten. u. Bass mit 
Pfie. Op. O6 Le 
Guck, Ouv. z. Op.: Iphigenie in Aulis, f. Pfie. — 10; 
an Dieselbe reits, zu vier Händen Te 
untmann, M., Sechs leichte geistliche Lieder f. & Sopr. u, Alt. 
Kafka, J., Maiglöckehen. Idylle F Piano. Op. 92. ? oo. I is 
— — Cypresse und Rose, Tonstück f. Piano. Ön. vs “1 
Kur Alpenheimweh. Styrienne f. Pfte. Op. 9%. . 2.2... 16 
hien ki 9 zmlodl, Kinderstücke f. d. Klavierunterricht. Op. 121, 
Sfeibeit, D., WOrage. Rondeau p. Piano . . 2 2: vn 2 2. A AR 
Srenhaup ‚MH. Ag, Albumblätter. Acht Lieder f. Sopran od i 
„Tenor mit Pfte, Op. 64. Heft 1-2 a 12} Ner. . . . j Pr 
zöllner, C., Vier heitere Quarietten f. Männerst. Op. 25, " 
No. 1, „Tralirum larum‘* ee 25 
No, 2, ‚Inder Wet" . 0.0 0.. j Br 
No. 3. ‚Wir sind die Könige der Welt 5 
No. 4. „Die Welt im Argen“ . . 0.0.00. _ 1% 
— — Sechs heitere Quartetten für Männerst. Op. 25. Heftt—3 3223 Nar. —1 * 
= — Trauungsgesang für Chor a. Solostimmen. Op. 27. . J 135 
Ferner sind erschienen: 
Portraits von M. Mauptmans und 3. Bioschelen mit Fac- 
simile, nach dem Leben photogr. von A. Brasch in Leiprig. gr. ha — 3 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Concert Studien 


Viéduneé. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 


von 
ordi d Davi 

Ferdinand David. 

Heft 1. Väiotti. Heft % Bode. 
No. 1 23sies Concert in Gdur. No. 5. Ales Goncert in Adır. 
No. 2. -2Bstes Concert in Amoll. No, 6. bies Concert in Baur, 
No. 3. 2Bstes Concert in Emoll. No. 7. tes Concert in Amoll. 
No. 4. 22stes Concert in Amoll, No. 8, Stes Goneert in Emoll. 


Meft 3. Mreutzer. 
No. 9. Astes Concert in Ddur. 
No. 10, L4ies Goncert in Adıtr. 
No. 1. 18tes Concert in Emoll, 
No. 12. 19tes Concert in Dmoll. 
jede einzelne Nummer Pr. 15 Ngr. — In 8 Tkeften Pr. A 1 Thlv. 15 Ngr. 
Complet io einem Bande Pr. 4 'Thlr. 
— — 

Fiorillo, iitnde in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
revidirt von Ferd, David, Eingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig. 1 Thlr. 15 Nor. " 

Kreutzer, 30 ltuden od, Capricen f. Violine, Herausgegehen 
und revidirt von Ferd. David. Lingefülire im Conservatortun der 
Musik zu Leipzig. 2 Thlr, 

Viotti, 3. B., Violin- Duette. Zur Erleichterung für Lehrer 
und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ferd, David. 
Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig.. (No. I ın 
Es. No.2 inB. No.3 in E. No.4inD. No.5 in. No. 6 
in A,) Op. 19 Helt 1, 2 a1 Tulr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 





Bei Riewe & Thiele m Han nover erschien: 


Hohnstock, K. Romanze f. Violine m. Pianef. Op. 6. 256r. 
Lange, 0. ii, Polkaständchen ſ. I Singst. m. Pfte. 10 Gr. 


— 


Verlag von &arthotf öenff in Eeipgig. 





Deus Son Srieprid; Anprä in Leipuig. 


N, 18, Leipzig, 2. April, 1863. 


SIGNALE 


für bie 
Mufifalifde Welt. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 





Jahrlich erfegelnen 52 Nunmnern, Preis für den ganzen Sabıgang 2 Thlr,, Bei 
direcier Fonmfirter Zufendung durch bie Voſt unter Krenzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
buůhren für die Peiltzelte oder deren Kaum 2 Neugrofrgen. Alle Bude und Diufltalien« 
handfungen, ſowle alle Bortämter nehmen Beftelungen an. Zufendungen werben unter 
der AÜbreffe der Redaction erbeten, 


— —— 








„Rizzio.“ 
Große Oper in fünf Aufzügen, Text von Emil Mayer. 
Muſik von U. Schliebner. De 
Zum erfien Miele aufgeführt in Brag am 21. Diärz 1863. 


Die Handlung der Oper fegt das Glück und Ende jenes Turiner Singers aud⸗ 
einander, ber dad unbedingte Vertrauen der unglücklichen Königin von Schottland Ges 
ſeſſen, und ſtellt zugleich in einigen kühn und wirkſam entworfenen Epifoben ein zeitge⸗ 
maͤßes Bild jener ſchroffen Gegenſtellung dar, in welcher damals bie beiden Parteien 
der Reformirten mit dem energiſchen Prediger Knox an der Spitze und der Katholiken, 
als Marla'ß Anhaͤnger, fh zu einander verhielten. Das den uſuellen Apparat der 
großen Oper ſtets completirende Liebespaar, das eben auch durch etwelche Hinderniſſe 
bis zur erwünſchten glücklichen Löſung andeinandergehalten wird, beſteht hier aus „Nas 
tharina’‘, Tochter bes Parlamentspraͤſidenten Lord Ruthven, und aus „Graf Morton‘, 
einem Anhänger dev Reformirten. Marla Stuart erſcheint hier vom Dichter und Com⸗ 
poniſten, fo wie ber Titelheld vor alten in den Vordergrund geſtellt. 

Das Wert ifi ebenfo fern von ben Extrahaganzen außartender Reformbeſtrebung, 
als von dem todten Formalismus der älteren deutſchen Richtung, und man fieht, daß 
der Componiſt in beiden Sphären Alles geprüft und das VBefte, jedoch mit Vermeidung 
jeder blinden Nachahmung, behalten Bat, Es find darin ganz gefunde, anſprechende 
und chawakteriſtiſche Shen, ſangbare Melodien, wirkſame Effecte im Voral- und Ins 
firumentalenfenibte, Handlung und Muſik gehen friſch vorwärts, in letzterer namentlich 
iſt feine, der Wahrheit des Ausdrucks irgendwie entgegentretende Wiederholung zu 
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finden. Der Exfolg der erften Aufführung iſt felsft einem großen Publicum gegen⸗ 
Über, ein guͤnſtiger zu nennen. Man war Anfangs etwas zurückhaltend, weil es 
hier keine woblfeile, ins Geſicht ſchlagende, ſondern mit muſikaliſcher Kunſt und Ge— 
wiffenhaftigkeit angelegte Effecte gab, doch nach dem dritten und auch jedenfalls ge— 
lungenſten Ute ber Oper rief man bie Hauptdarſteller zweimal und ſtürmiſch; der be⸗ 
ſcheidene Componiſt (eigens von Berlin herüber gekommen) erſchien erſt nach wiederhol⸗ 
tem Nufen am Schluſſe der Oper. Dieſes Reſultat iſt um fo hüher anzuſchlagen, als 
die, eine feine Nepräfentang und lyriſche Gefangsweiſe erheiſchende Titelrolle ſich in ben 
Händen unferes derben und in Der Erſcheinung nichts weniger als diſtinguirten Helden⸗ 
tenors Herrn Bachmann befand, der im Verein mit dem ebenfalls als „Darnley““ 
ſehr unzureichenden Herrn Hardtmuth bie beſtgedachten und dankbarſten Intentionen 
des Componiſten bis ins Unerquickliche verdarb; fo daß Frau Kainz-Prauſe, die 
als „Maria Stuart’ Qusgezeichnetes leiſtete, in Ihren eifrigſten Beſtrebungen von Dies 
fen Beiden ‚Herren eine ſehr mangelhafte Unterſtützung erhielt. Dadurch dag ben Tag 
nach biefer Aufflihrung die Partie des „Rizzlo““ unferem lhriſchen Tenor Herrn Ber: 
nard übertragen wurde, iſt daB fernere Verbleisen diefer Novität am Repertoir jeben- 
falls mehr geſichert. 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Das antiromantiſche Publicum der Conſervatoriumsconcerte hat endlich ſich herbei⸗ 
gelaſſen, eine Compoſition von Verlloz gnaͤdig aufzunehmen und horrihile dieta ein⸗ 
ſtinunig da dapo zu verlangen. Das darf wohl ein Ereigniß genannt werben. Diefe 
Auszeichnung iſt einem Duett auß „Beatrix und Benediet“ widerfahren, welche 
Dper bekauntlich demnächſt in Weimar aufgeführt werden fol, Dieſes Aushauchen 
gegenſeitiger Liebebtrunkenheit Hat die Zuhörer ſofort In eine poetiſche Stimmung ver— 
fegt und jeden Barteiftreit vergeſſen laſſen. Die Damen Viardot und Duprez⸗Vanden- 
heuvel haben durch ihren trefflichen Vortrag afle Vorzüge des reizenden Liebesgeflüſters 
zur Geltung gebracht, und das Orcheſters hat fo lieblich dazwiſchen gefungen, daß Alle 
entzückt geweſen. Bet der neunten Symphonie ließen die Blasinſtrumente fehr viel zu 
wünſchen üͤbrig, was bei einem Orcheſter von ben Mufe und ben (gerechten) Anfprüchen 
wie die Gefellſchaft der Conferbatoriumbeoncerte nicht vorkommen bürfte, 

Madame Ferraris, melde in der männlichen Faſhlon viele warme Verehrer 
zahlt, Hat ihren Abſchiedstanz gemacht und bie graglöfen und plaſtiſchen Leiſtungen an 
dieſem Abend haben der Belichten Ballerina cin Reiſegeld von 12,000 Franken einge 
bracht. Der Kalfer und bie Kalferin, die Minifter und die Diplomaten Gaben alle Ihr 
Scherflein Gelgetragen zu dieſem angenchun Flingenden Lebewohl. Nun ſpricht man 
von Fräulein Bofcpetki (prononcez Bousquet), einer Franzöſin, welche in Matland 
Glück gemacht hat, 

Tamberlik fährt fort, volle Häuſer zu machen, aber die Begeiſterung für den 
Mann des vielherühmten Cis iſt doch im Abnehmen. Wir Haben niemals zu dem un: 
bedingten Verehrern dieſes Tenor gezählt. Wäßrenb ber zweiten Aufführung von Verdi's 
„Maskenball“/ wurde Kamberlit von Parterre ausgeziſcht, ohne daß er diefe Zurecht⸗ 
weiſung verſchuldet hatte, Im vierten Acte Kommt eine Romanze vor, welche vom eimer 
Militärbande auf der Bühne Begleitet wird — num waren bie Muſilanten nicht ba und 
die Nummer mußte wegbleiben — Kamberlie, un Begriff den Geſang anzuheben, war 
auf einen Muf aus ber Couliſſe von dee Scene abgegangen, und bas Publicum, das 
nichts von dem Vorfälle begriff, gab feine Unzufriedenheit lebhaft zu erkennen, 
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Herr Bagier, ber nenc Director der italieniſchen Oper, tritt ſein Amt ſchon Im 
Monat Mai an und er hat Ausfiht, in Maeſtro Verdi einen tüchtigen Leiter der mu⸗ 
ſikaliſchen Abtheilung der Verwaltung zu finden, Madame La Grange und ver ber 
rühmte Fraschini find von Herrn Bagier engagirt worden. 

Die komiſche Oper wird in der Oſterwoche zur Aufführung von Vaurorbeils lang⸗ 
erwarteter Oper ſchreiten. 

Bei Roſſini foll nächfte Woche eine intereſſante Soirde ſtattſinden, Bei ber Frag⸗ 
wiente aus dem „Stabat von Pergoleſe, Haydn und Roſſtni zu Gehör gebracht per⸗ 
den ſollen. 

Fran Schumann hat in Lyon mit nicht geringeren Erfolge gefpielt, als die beie 
den früheren Male und die boriigen Blätter find voll Lobes dieſer ausgezelchneten Lei— 
ſtungen ber deutſchen Künſtlerin. Dieſe iſt geſtern Abend nad Bräffel abgereiſt und 
wird von dort ih nach Deulſchland begeben. 

Kerr Duret, der berühmte Bildhauer, hat der betreffenden Commifflen fein Nigs 
def zun Denkmale fiir Haleby vorgezeigt und daſſelbe fol mit einſtimmiger Bewun⸗ 
derung angenommen worden ſein. 

Die Batti UI wird ſchon Ende diefes Monats in London eintreffen, wenn auch 
die jüngere Schweſter den von ihr gehegten Erwartungen entfpriht, fo wird es mit 
unſern Lieshabern gar nicht auszuhalten fein. Herr Perrin macht glücklicherweiſe jegt 
gute Gefihäfte und er wird auch bie erfsrberlidjen 5000 Franken für beibe Patti's er⸗ 
ſchwingen können. 

Baris, 30. März 1808. ° A. Suttner, 


Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die Ofterzeit ift für Wien immer eine Belt ber „Akademien Die Theater find 
häufig gefehloffen, und da die Menſchheit einmal nicht weiß, was fie mit einem Khsatere 
Lofer Abend anfangen fol, jeder ächte Wiener aber entſetzt vor der Idee zuxückprallt, 
einen Abend zwiſchen feinen vier Wänden zuzubringen, fo machen bie „Akademien““ 
gute Geſchäfte, wenn auch das in benfelben Dargebotene mitunter ſtark an die gers 
maniſche Leibſpeiſe „Kraut und Rüben“ mahnt, Eine „Alademie“ nenne may näm⸗ 
lich ein Conglomerat von Arten, Ductten, Chören, Deklamationen, Inſtrumental⸗ 
Variationen, Luſtfpiel-Scenen, Vorleſungen und gynmaftifchen Künſten, die an einem 
Abend am einem beſtinmten Orte aufgehäuft und einen meiftens zum Beſten eines 
wohlthätjgen Zweckes verfanmmelten Publito in bunter Reihe, fowie fie unfer Herr Bott 
wachſen eh, eingegeben werben, Dan zieht zu folchem Zweck Kelichte Perſönlichkeiten, 
und dieſe wieder ein großes Publleum heran — ein reizendes Ziehen und Gezogen⸗ 
werben, wobei auf alle Organe bes Zuhörers (mit Ausnahme ded Geſchmacks⸗Organes) 
gewirtt wird und ſchließlich jeder fein Theil weggefriegt hat. 

Jede „Akademieiſt feit undenklichen Urzelten innner voll, mag nun das Zug⸗ 
mittel Patti ober Klesheim oder Walter oder wie Immer heißen. Dem Potpourri öfne 
Uch, if ſie die billigſte Gattung von Kunſtform ober eigentlich Kunſtformloſigkeln. Ye 
Welt begreift fie und Niemand zerbricht ſich über fie ben Kopf. Außerdem niacht ſich 
In ihr eine ſträfliche, aber ſehr beliebte Gemüthlichteit breit, die früher, als man nad 
faule Thränen e Oruͤſen⸗ Gedichte mit melodramatiſcher Waldhorus ober Harfenbeglei⸗ 
tung goutirte, wahre Bachanalien feierte. Es war eine Zeit, in der die Rührung wohl 
fett und ber Schnupftücherbaliſt theuer war, und die Menſchheit krönte mit Applaus 
und feinem Mittageffen ben Dichter ſowohl, wie ben Ihn Kegfeitenden Bläfer auf dem 
Horne des Waldes nber ben, fo da zupfte an bem Inſtrumente Offians, 





284 Signale 





Dieſes goldene Zeitalter der „Akademien“ iſt wohl vorüber, aber bie Unficherpeit 
bleibt in Wien immer noch ſehr groß, namentlich wenn fremde Künſtler von Ruf hier 
teilen und zuftimmen, in der Mofait der „Akademie““ die Rolle eines Stiftchens zu 
ſpielen. 

Es war unfere Abſicht, diesmal ben unvernieldlichen Patti-Schwindel zu umgeben 
und von anden Dingen zus reden. Die Patti fpielt indeß eine fo große Nolle, däß 
man fie bei einer Beſprechung des Wiener Muſiklebens nicht unerwähnt laſſen Tan, 
zumal wenn es ſich um eine neue Entpuppung ihres Talents Handelt. Sie hat ſich 
nämlich jetzt auch als Tragödin in Donizetti's „Lucia di Lammermoor““ gezeigt und, 
wie das nicht anders zu erwarten war, einen neuen Triuuph gefeiert. Wer in Wien 
einmal fi in dem guten Fahrwaſſer der öffentlichen Guuſt Befindet, ben tagen bie 
Wogen der Popularität Yon felbft weiter, felbft wenn er gar wicht fürs Weiterkommen 
forgt. Hiermit ſoll nicht gefagt ſein, daß Fräulein Patti nichts that in ber Luria, 
um fih auf ber Höhe der Situation zu behaupten. Sie zeigte dieſelbe eminente Ger 
ſchicklichkeit und Keblenfertigkeit im Gefang, die fie immer auszeichnen; aber dem von 
ihren Reizen nicht Geblendeten Fonnte c8 nicht entgehen, daß die erufte Oper nicht ihr 
eigentliches Gene iſt, fo wie denn überhaupt die Talente dünn geſä't find, die in bei— 
den Branchen gleich groß daſtehen. Die Oberfläche ber Palti'ſchen Töne iſt veigend 
und beftechend, ja mitunter blendend; aus ber Tiefe kommen fie aber nicht und bringen 
daher auch nicht in die Tiefe. Spiel und Mimil find nicht unter bie außerordentlichen 
Erſcheinungen zu zählen. Diefe langweilige Lucia wird von allen italleniſchen Prima 
donnen ungefähr anf biefelbe Weiſe aufgefaßt, und iſt wenigſtens — etwa wit Aus: 
nahme der Tacchinardi — Persiani — eine jede Lucia gegen den Schluß hin läſtig 
geworden, ſo daß wir immer von Herzen froh waren, wenn das Paradepferd der 
Wahnſinns⸗Arie abgezäumt und nnier Dach und Wach gebracht wurde. 

Ginglini als Edgardo zählt zu den „gemüthlichen““ Tragöden. Er kommt bes 
Häbig und bürgerlich und geht in berfelßen Weiſe, indem er die Gewalt. feiner Leidenz 
fehaften durch einfaches Stienrungeln markirt. Da feine Stimme dünn tft und aus 
dem Gaumen Fonımt, fo taugt er, obgleich er fie mit viel Kunftfertigkeit und Geſchick 
handhabt, eigentlich gar nicht für einen Edgardo, unter welchem man ſich gewöhnlich 
einen jungen, friſchen Tenor mit breiter Bruſtſtimme denkt. Verdienſt möchten wir 
Giuglini durchaus nicht abſprechen — er ift ein braver, tüchtig gefchulter Sänger — 
nur paffen feine Gaben am wenlgſten für die Rolle des Edgardo. Kerr Zacchi als 
Aſthon ſtörte nicht und Intereffirte nicht, 

Nach dem oben über Fräulein Patti und Herrn Giuglini Gefagten ſcheint es und 
nicht Überflüffig zu bemerken, daß Beide, ganz beſonders aber Fräulein Patti, einen 
Stumm von Applaus erregten, daß alfo die Mehrzahl der Zuhbrer die „Lucia“ als 
eine ausgezeichnete Leiſtung betrachtete, 

Zum Schluß noch eine Meine Patti⸗Geſchichte. Die berühnite Sängern fol Air 
ihren Gefang im Salon eines reihen Barons von biefem eine Anerkennung In der 
TForm von drei Vanknoten, jede zu tauſend Gulden, erhalten haben. Ein bekannter 
Medactenr ſah die Dame gleichfalls in feinen Salons und dachte vielleicht auf etwas 
billigere Weife feinen Gäften dad Vergnügen, bie große Adelina a Ta cnmera zu hören, 
zu verſchaffen. Die Nachtigall, welche mit Ihren Tönen fehr haushälteriſch if, blleb 
aber ſtumnm.. Daft fand fle am andern Tage in dem Blatte des Redacteurs, deſſen 
Haus fie nur durch ihre Erſcheinung, aber nicht durch Ihre Stimme verherrlicht, eine 
Blumentefe ungünftiger Urthelle ans andern Blättern über ihre Leiſtungen. 

Wien, 20. Wär, 1863. 





Signale. 285 





Dur und Moll. 


% Leipzig. Im Theater fam am 28. März eine nene Oper: „Der Abt 
von St. Gallen,” Tert von &, Franz, Muflt von J. Serther, zum erftien Mar 
zur Yuffibeung. Das Wert fand frennbliche Nufnahme, au wenn wir von ben übe 
ichen Kraftanſirengungen gerofffer „‚engagirter”‘ Kunflfreunde abfehen, wie fle fi Bei 
derlei Anfäffen einzufinben pflegen. Cs if oft und von maßgebenden Seiten ausges 
ſprochen, was im Wefentlichen bon jeder Oper zu fordern; auch wir faffen ſte als ges 
fungenes Drama auf, verwerfen in ihr, was im biäher geſprochenen Drama verwerflich, 
erkennen bart baffelbe an, wie hier. So müſſen dam zunächſt wir fagen: „Der Abt 
von St. Gallen” fft ein ſehr ſhlechtes Drama, das von den erſten Erforberniffen dras 
miatifcher Kunft, Wahl eines gefunden, pfochologifh präcifirten Conflicts Ausarbeitung 
der Figuren, Anorduung der Compoſition, tund allem ſonſt noch Wuͤnſchenswerthen 
völlig abfleht; ja ſelbſt die wenigen Particen in fogenannten geſchloſſenen Nummern, 
Die in der bisherigen Dper mindeſtens lhriſche Ausbeute geben, fallen bier neben bie 
Handlung, und der einzige Anklang eines Confliets, die aus Bürgers Ballade bekann⸗ 
tor Fragen des Kaifers, ganz und har außerhalb des poetiſch nnd muſſtaliſch Aus zu⸗ 
druͤclenden. So fällt dad Verdlenſt eines etwaigen Erfolges in dieſem Falle, wie miel⸗ 
ſtens auf die Selte des Componiſten; Die Mufif zieht an, das Drama läßt kalt oder 
Binder: gar am ungetheilten Genuf der muſikaliſchen Einzelnheiten. In dem Tonſetzer 
nun Baden wir unftreltig cin frifches, Feinfühlendes, für das Anmuthige und Würde— 
volle vegabtes Talent vor und. Der Name Herther kam und hier zum erftenmal vor 
Augen, e8 iſt wohl ein Pfeudonym. Mag dem fein, wie ihm wolle: zahlreiche fein 
auögenrbeitete Züge, Reichthum in lebendvollen Ziwifchenftimmen, ein freilich nur je 
oft im geraden Gange coupbletes ergiebiges Mlelobienivefen, Vermeiden des unnmuflfalis 
Then Seceo-Mecitattvs, Wahrheit der Empfindung, ausgenommen einige allzu fpringende 
Uebergänge, Fluß und Mamsinfattigteit im Harmoniſchen, eine vielfach abgeftufte theakra⸗ 
tifche Ansbrufsweife, bie fm Ernſten an Gounod, Im Komiſchen an Nicolaf erinnert, 
bei auferben angenehm überraſchender Setbſtändigkeit, — daB find Eigenfihaften, die 
Erſprießliches wenigftend erwarten faffen, wenn auch Im vorliegenden Falle ein tadelns⸗ 
werlhes Texlbuch, ungenügende Charaktergeſtaltung, zum Theil Unbeholfenheit im melo— 
diſchen Aubarbelien und im elnheitlichen Ueberblick der einzelnen Stünmungsbilder, uns 
genaue Recitalion, vor allen Dingen Mangel an dramafifhen Aufbau und zündenden 
oder breit entwickelten feellſchen Ergüffen noch am vollen Erfolge binbern, — Darges 
fleflt wurde bie. Immerhin Benchtensiwerthe Neuigkeit reiht wacker. Den Kalfer gab Herr 
Rüffanten wurdig in der Erſchelnung, fehr tlichtig im Geſange; mit dem Abt und fei« 
ner theliweife fehr foreieten Komik fand fi Here Lü nach beiten Kräften ab; Fräu⸗ 
Ten Sarıy gab und in der Gellchten des Schaͤfers Benbir eines ihrer fichenswürdigen, 
aefanglich durchaus Tobenswerthen Genrebildchen. Den meiften Erfolg Hatte ber farben« 
friſche zweite Act. 


Oper im Monat März: 3. März, Robert ber Teufel, von Meyerbeer. 7. Mär. 
Das Glökchen des Eremiten, von Maillari. — 10. März, Der Freiſchüß, von E, Mi. 
bon Weber. — 14, März. Das Venflonat, von Suppe. — 16. März. Die Huge⸗ 
notten, bon Meperkger, (Valentine, Fraͤulein Stöger als Gaſtrolle.) — 18. März. 
Die Juͤdin, von Halevy (Neha, Fräulein Stöger_ 18 Gaftrofle.) — 20. März, Fauſt 
und anlarparetße, von Gounod. (Margarethe, Fraͤulein Stöger als Gaftralle.) — 
22. dürz. Der Tronbabenr, von Verdi. (Mıncenn, Bräuleht Stöger als Baftrolle.) — 
25, Marz. Tannhäufer, von Wagner. (etiinbeih, Fräulein Stöger als Gaftrolle.) -- 


28, Mär. Der Abt von St. Gall , G 
Soefetungen.) en, von Herther. (Im Ganzen 10 Opern in 10 


Mufitarifhe Abendunterhaltung des Conferbateriums für Mu- 
fit, Freiiag ben 27. März: Tito (No. 1) für Pianoforte, Violine und Violoncell 
von. Wilhelm Zanbert, Op. 32, Fdur. — Praeludium, Sarabante, Paſſepied I und 
1 aus Ns, 5 der Englifhen Clavlerſuiten von J. S. Ba, Emell. — Concert für 
a8 Plandforte mit Begleitung des Orcheſters von W. U. Mozart, Adur. (No. 2 der 
Ausgabe von Vreitkopf und Härtel.) Erfter Satz. Mit Cadenz von Arthur S. Sulli— 
Ba, — Eled (Der Kreühling naht nit Brauſen) mit Begleitung des Bianeforie von 
8. Wendelſohn Barkhordy, — Künftes Concert für das Piandforte mit Begleitung 
des Orcheſters von 2, van Beethoven, Op. 73, Eadır. 
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% Leipzig. Kirhenmufit im Der Thonmsfiche am 28. März Nachmittag 
halb 2 Uhr Motetie: „Siehe das iſt Gottes Lamm‘, von Homilius. „Jauchzet dem 
Hexen,’ von Mendelsfohn. Am 29. März Nachmitlag un 2 Uhr: Die fieben Worte 
des Erlöfers am Kreuz,’ von Hahdn. . . 


Am Charfreitag Abends 6 Uhr findet wie erjäbetiee in der Thomaskirche bie 
Aufführung von J. ©. Bachs großer Paſſiongmuſik unter Zeitung des Herrn Capell- 
meifter Neinerte flat, bie Soli werben diesmal Bränlein Daunemenn, Frau Auguſte 
Leo aus Berlin, Herr Gunz aus Hannover und «Herr Behr ans Bremen fingen. 


* Berlin. Im deitten Abonnementeoncert des Herrn Robert Nabee am 

26. März erſchien an Stelle der angekündigten Frau von Schaux ot h Her Capell⸗ 
meiſier Tanbert am Clabler und wurde mit einem wahren Beifallſſturm empfangen ; 
bie genannte Dame Hatte fi am Abend vor dem Concert plötzlich unwohl melden 
tnffen, doc fügt das Gerücht, der hohe Adel habe ihr Auftreten in einen buͤrgerlichen 
Ab onneenteoncert ——— t. Heven Taubert’8 Vortrag des Becthopen'ſchen UEmoll- 
Concerts war eine Melfterleiftung vofer Abel und Nobleſſe. Eine Ouverture von 
Cart Lührß zu ber Oper „die Belagerung bon Saragoffa““, welche zum erſten Mat 
zur Aufführung kam, war eine intereffante Novität; es fptegelt ſich in ihr ein fein, {a 
all zu fubtit empfinbender, dem Ernten und Idealen zugtwandter, im Ausbruct wähleriſcher 
Sinn Das Wert vekennt fi zu der nencften Richtung der Inſtrunten talmuſik, ohne 
jedod; deren dußerſte Ertranaganzen zu theilen. Die Arie aus Gluck's „‚Atcefe”: 
„Götter ew'ger Nahtl” wurde bon Frauleln Freytag gedlegen und mit Sicherheit 
borgetragen. Die Mast der neunten Sinfonie von Beethoven im zweiten Theile des 
Eoneertö aber verfegte uns in ſene höheren Regionen, wo man die Zappalien der Ges 
enwart volftänbig vergißt; bie lorheerhekränzte Düfte des unfterblichen Meiſters ber- 

9 dem Abend auch eine äußerliche Weihe. — Das Concert ber vereinigten Verliner 
Sängerfihaft, welches am 20. März Mittags im Dpernhauſe unter Herrn Capellmeiſter 
Taubexts Leitun —— war nicht fehr zahlreich befucht, doch fanden die Vorträge 
Teßhaften Beifal, „Lions, wilde Jagd” mußte fogar wleberholt werden, es war aber 
tie gefagt, diesmal die Sängerſchaft zahlreicher als die Zuhörerſchaft, was kaum zu 
verwundern iſt, nachdem ma den augen Winter hindurch fo geduldig hat anfingen 
Yaffen. — Der Königt. Balletmelfter Herr Taglioni ift nach blerntonattichem Aufenthalt 
in Mailand, wo ex die Aufführungen einiger feiner Ballete leitete, hierher zurückgekehrt. 


* Münden, Am Palnfonntage kamen im Odeonfaale bie „vler Jahreszeiten‘ 
von Haydn zur Aufführung, Fran Diep, die Herren Heinrich und Kindermam fangen 
die Soli, — Der Sarfawirtuns Her Karl Oberihür aus London gab am 24. März 
ein Concert im Saale bes Muſenms. 


* Das Grab Beethovens in Wien war am 26. März am Sterbetage des 
Meifters reich und ſinnig geſchmückt. Die Spipe des Obelisren war mit einen Lor⸗ 
beerktranz umfangen, welcher an feinen untern Theile mit rinem prachtvollen roth-weißen 
Atlasbande mit der Inſchrift in Goldlettern „‚Männergefangs Verein Dieberfinn, 
26. März 1863” und dem filbernen Sängergeichen dieſes Vereins gediert war. Auf 
bem fleineenen Grabdeckel Tag ber Lorbeerkrang bes Mänmergefaugvereines” ohne allen 
Schnur und odne alle Inſchrift, uud in deſſen Hütte anf weichem Lager won zartges 
äbertem Epheu drei farbenglühende Penfees. 


* Im Theater an ber Wien ereignete ſich wor einigen Kagen folgender Un— 
fall: Bei dem im zweiten Arte des Feldmann'ſchen Stückes — an RN Mer 
vorkommenden Tanz⸗Divertiſſement kam bie Tänzerin Fräulein Sänger in einen Pas 
der Rampe zu nahe, trat feyl und ſtürzte faſt mitten in die Lampenreihe. Im Nu 
entzündete fh Die Leichte Kleidung Der Tänzerin, und ein Ruf bed Eutfigene ertönte 
auf der Bühne und im Publienm, als man die Flamme an der Umgtikklichen heil aufs 
lodern Tab, Die Seren Liebold und Winter ftürzten rafch eneitoffen herbei, erflerer 
warf ſich mit Geiſtesgegenwart auf Feiulein Sänger und, verfuchte bie Flammen zu 
erfifen; von dem andern annsefenden Thenter-Werfonate ſofort unterfiigt, gelang bicd 
na wenigen Secunden. Fräulein Sänger wurbe, fo ſchnell es gi, im das Garderobe⸗ 
Zinmer gehra t, mo fie bereits dev Kyheaterarzi erwartete. Nach wenigen Minuten 
vernafm das Mublkeum die freudige Meldung, daß die Brandverlepungen, welche Frau⸗ 
kein Sänger erlitten, nicht fehr gefährliäh feien, Nur ber Geiftesgegemmart der chen 
anf ber Buhne Deiääfähten toar e8 zu verbamfen, daß der Unfall einen unter dieſen 
Uniſtaͤnden getotk noch glücklich gu nermenden Ausgang hatte. 
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% Wien. Die philharmoniſchen Concerte find für diefe Saiſon zu Ende, 
im Lehten Concert wurde Mendelsfoßns Walpurgisnacht“ und die neunte Sinfonie 
von Beethoven aufgeführt; bie Aufführung von Menbelöfohns Meiſierwerk Lich nichts 
zu wünfehen übrig Nicht auf glelsher Höhe fland die Wiedergabe der neunten Sinfo- 
nie, Soli, Chor und Orihefter lichen year auch bier mit ſehr geringen Ausnahmen 
wenfg zu wünſchen übrig, aber man wurde im Allgemeinen nur der lechniſchen Seite 
der fehrsterigen Yufgabe gerecht. — ,„, Laparn 8“, nder „die Feler der Auferſtehung“, 
eine Dichtung , welde Kranz Schubert im Jahre 1820 eomponirte, wurde am 27. 
März, fowelt man in den Befit ber Partitur elangen konnte, im Muſikvereinsſaale 
unter Herbecks Leitung zum erften Male aufge führt. Der erfte Theil dieſes Oraterien- 
Fragments, welcher ih dureögehends fr ber Mitte zwifchen Neettativ und Melo die Hält, 
und mworin die Soloftelen nicht mit Chören abwechſein, bis auf den Meinen Chor: All⸗ 
auäbiger, heile du’, — ft nicht frei bon einer gersiffen Monotonie. Wohl bricht der 
Säuberfhe Melobienbrang an einzelnen Stellen durch, wie in dem Gefang der Ser 
nina: ,‚So fihlummere auf Roſen“, und an anderen Orten; doch find bies nur ein- 
zelne Lichtpunkie in dem ganzen erſten Theil, fm Uebrigen if er ſtark ermübenb und 
abfpannend. Defto wirffamer geftaltet fi der vorhandene Reſt ded zweiten Theiles. 
Die Geftalt ded Simon iſt mit dußerordenllicher Gluth gezeichnet und der Doppelchor 
helm Trauerzuge des Lazarus gehört zum Schinften, was Schuberts Muſe je heryorz 
gegaubert. — Die Singarademie brachte unter Zeitung de Seren J. Hellmes ber— 
ner am 31. März im groͤßen Medoutenfaale Bachs Matthäus Balfion zur Aufführung. 
Es war dies Die zweite Auffüfrung des großartigen Werkes in Wien. — Dar Schu⸗ 
bert» Abend ber Kunſtlere Geſell fchaft BHesperus“, welcher vorigen Sonnabend ein 
zahlreiches und gewähltes Publicum im Saale „zum großen Zeifig‘’ verfammelte, ent⸗ 
ſplach feiner iüblichen Tendenz vollfonmen. Die Damen Bettelheim, Baifon und Tu— 
rowoky, fowie bie Herren Erl, Uffmgun und Weyt hielien gediegene Soloborträge, die 
hervorragendſten Kräfte bes Wiener Männergelangvereiß lieferten ſehr wirkſaue Schu⸗ 
bertfche Chöre. Vorzugsweiſe erweckten die töftlichen Länpler Schuberts, von Herbeck 
für das Orchefter arrangirt und bon der Eiite' des 8. t. Hofopern-Orcheſterperſonals 
vorgehragen, einen Sturm von Beifall und mußten wiederholt werden. — Der Bau 
des neuen Treumanntbeaters Kat jebt begennen und im Herbſt ſoll bereiis in 
nem neuen Hauſe geſpielt werben. — Der Kaifer iſt an bie Spitze der Stifter für Den 
Bau bes Künfterhanfes gefreten und hat einen Beitrag von 6000 fl. bewilligt. 


* Stuttgart Dritte Sotrde für Voral- und Inſtrumentalmuſik von Wil 
Helm Speidel am 24. Märg: Sonate für Bianoforte Op. 111 von Beethoven, vor 
getragen von Herrn WB. Speidel. a) Arie aus ‚‚Robelinda‘‘ von Hänbel, gefungen 
von Fraͤutein Marſchalk. b) Terzett von Mozart, gefuingen von Fräulein Trůſchler, 
Fräulein Marfhalt und Kern Schütty. Rantafieftüdfe für Elarinette von R. Schus 
mann, vorgetragen von Herrn Meyer. ‚ein, Lied von 8. Storch, gefungen von 

seren U, Füher. Varlationen über ein Originalthema für zwei Pianeforte von R. 

Gunmm, vorgelengen von den Herren Bruckner und Speidel. a) „D fühle Wald, 
mo vanfgeft du?’ mb b) „Ex 1ft'8, Rieder von WB. Speidel, gefungen vor Fräu⸗ 
lein Trfehler. a) Nocturne in Dosdar von Chopin und b) Menuettegantafle für Plano⸗ 
forte van WB, Speidel, borgelengen von ‚Kern WB. Speibel, „Die Seefahrer, Duett 
aus ben Soirdes musionles von Noffini, gefungen bon ben ‚Herren U. Jäger und 
Sütly. — Am net Abonnementeoucert am 29. März Lam Hapın’s „Sıhöhr 
fung‘“ zur Anffligeang. — Her Mortier de Kontaine wird in iefen Tagen bier 
ein hiſtoriſches Ciavfereoncert gehen. — Am Charfreitag Bringt ber ‚Verein für claſſi- 
ſche Klrchenmuſit die große Pafflonsmuft yon Wach in der Stiftsficche zur Aufführung. 


*% Sannover Das Concert der talentvollen Pianiſtin Fräulein Tina Hey 
war fo zahlreich Kefucht, daß der Mufeumsfaat nicht ausreichte; das anmuthige, dar 
Spiel der Eonrertgeberin, das bei afler gefaͤlligen Leichtigkeit ber Kraft micht entbehrt, 
erwarb ihr verdiente Anerkennung, Fräulein Weis, Joachim und Stoͤckhaufen 
wirkten fm dem Concert mit, — Die Sängerin Frau Zarim (reste Baronin von Szar) 
dom Turiner Nationaltheater, ſoll als Primadonna am Hoftheater engagirt werden fein. 


* Braunfchweig. Dem letzten diebjährlgen Concerte ber Hofcapelle wurde 
durch Aufred ae Mitwirkung ein befonderer Glanz verliehen. Der Bier vor 
Alaı gefeieete amd belichte Kuͤnſtler Ipielte mit außerordentliche Beifall Mendelsſohns 


Gmoll-Eoncert, eini ihtionen, Viszt's Tannhäufer-M j 
Allegro von Ahnterger, feiner Transſcriptienen- : hiuſer-Merſch und ein 
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* Aus Pragſſchreibt man und: Unfere muſikaliſche Gatfon. naht bem Ende, 
fie ftand in der Duantitat der vorgekommenen Concerle ben meiften friiheren Jahrgängen 
nad, brachte aber der Qualität nach ganz aeceptable Kunftgenüffe. Zu dielen verhnen 
wir die vom Cäcilienverein unter Apts umſichtiger Leitung Beiverkftelligte Aufe 
führung der Muſik zu Scenen gus Gocthe's Fäuſi von Schumann, welche für 
Prag ebenfo wie bie dont felben Vereine ausgeführte zweite Symphonle und Concerts 
Duperture von Zabaßfohn nen war. Die Geſangsfoll in Schumann's Werk wurden 
von den Damen: Korina (Sopran), derzeit un Opernfihlilerin Im Eonfervatorium, 
Prochazka⸗ Schmidt (Mit), und ben Herren Bernard (Tenor), Eilers (Bariton) und 
Kren (Baß) forgfältigft gegeben. Weiter Ift hier zu erwähnen das Concert der Tone 
tünftlergefellfhaft, wo wir wieder einmal feit Langer Zeit Mendelsſohns er- 
betennes Oratorium Elias“ hörten. Auch als hierher gehörig nennen wir die zwei 

oncerte, welche unfer Landzmann Ferdin aud Laub mit den bier bisher unbekannt 
ewefenen Pianiſten Alfred Jaell veranſtaltete. Indem wir noch, der ſtatiſtiſchen 
Benauigeeit wegen, der Enncerte des Confernatoriums, melde eigentlich öffentliche Prüz 
fungen vorfiellen, und der drei Quarteitfoirden, melde bezüglich der Gebiegenbeit des 
Enfembles keinebwegs an ihre Vorgänger heranreichten, erwähnen, nicht zu gedenken 
der zahhreichen, dad Publicum mehr maltrattirenden und finanziell in Anfpruch nehmens 
den Wohlthätigfeitsacabenten und tenbenzlöfen Gefangvereinsproduetionen; rechnen wir 
noch zu der erftertwähnten Kathegorie ber Genüffe das jingft ſtattgefundene Concert der 
jungen Bianifin Fräulein Augufte Kolar aus Meifter Prokfchis Schule Die 
18fäbrige Künftlerin flieht auf einer hohen Stufe der Vollendung und bat auch mehrere 
eigene recht griſtreiche Compofitionen auſzu weiſfen. (Ueber die am 21. März erfolgte 
erite Hufführung dev neuen Oper „NRizzio““ Berichten wir in einem Kefonderen Artikel 
im Eingang biefer Nummer.) 


* Breslan. Die Eoncerte des Orcheſterverelns unter Leitung des Herrn Dr. 
Damrof wurden mit dem zwölften Concert am 23. März würdig beſchloſſen; es 
fam zur Aufführung: Otto Nicolai's Ftechliche Feſte Ouverture, bie Sinfonie ‚die 
Weihe der Tone‘‘ von Spohr; Herr Mächtig trug Chopin's Emoll-Eoneert vor und 
die Clavierparthie In der Fantaſie für Bianoforte, Chor und Orcheſter von Beethoven. 
Muſikdirector Heſſe erinnert in feiner Beſprechuug daran, daß Chopin das genannte 
Concert im Winter 1831 in Breslau auf ber Durchreiſe nad) Wien als ein gang Une 
Bekannter, nie Genannter zauberhaft geſpielt und Alles damit efectrifirt habe. — Sn 
Theater debütirte eine junge Breslauerin, Fräulein Eifler, in Borkings „Waffen 
ſchmied“ und wurde freundlich aufgenommen. Mit einer zierlichen Figur und einem 
ausdrucksvollen Geſicht von der Natur Befihenft, verbindet diefe junge Dame nit einer 
feinen und eleganten Btepräfentatton ein Lebhaftes und anſprechendes Geberden- und 
Dienenfpiel., Ihre Stimme ift weder ſehr umfangreich noch kraͤftig, doch ſugendlich frifch. 


* Frankfurt a M. Zwölftes Mufeumseoncrt am 27 März: Symphonie 
in Gmoll von Mozart. Arie and „Don Zuan’’ von Mozart, gelungen Yan a Könige 
iöen Hofopernfängerin Frau Caggiatis Tettelba aus Hannover.“ Concert für daB 
Planoforte in Cmoil von Beethoven, vorgetragen von Kerr Alfred Faell. Arie ans 
„Dberon‘ von Weber, gefungen von Fran Caggiatl, Soloftücke, vorgetragen von 
Herrn Alfred Zaell: a. Gavokte in Gmoll von ©, Vach. b. Walzer von F. Chopin. 
Tann haͤuſer⸗Marſch von F. Liszt. Das Veilden von Mogart, gefungen von ran 
Eaggiati. Duverture zur Dper: „Alfonſo und Eftrella” von Kranz Schubert. — Amt 
Eharfreitag führt der „‚Cäcilienverein” Bach's große Pafftonsmaflt auf. — Der „Lie⸗ 
derkranz“ felerte amı 28, März fein 35. Suftungsfeſt. 


* Gennod's Dper „Die Königin von Saba’ if bis jeht für Dame 
flabt eine ächte Sonntagsoper geblichen, fle iſt bereits nenn PR — — nur 
an Sonntagen, und diefe neun Vorflellungen haben eine Einnahme von 10,000 Gulden 
geliefert. Jebt Haben wie auch Herrn Wachtel als Gall, 


* Augsburg. In einem Concert am 21, März zeigte ſich Kerr Eonrerimeis 
fer Bargheer and Detmold als aͤchter deutfcher Bioliuift, feine tech niſche Sertigteit 
8 von anperorbentlicher Schönheit und Größe, ſeelenvoll und Img fein Vortrag. 

iefe geblegenen Eigenfchaften zeigten 1 beſonders in dem Vortrag ber Compofitionen 
ER A e t 
n im nelles Gepräge und feinen Ausdruck einen geiſtig anziehenden um 

innig fsmmpatStflhen Yeiy. 7 0 h Ban 
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* Hamburg. Am 30, März brachte die Grund'ſche Akademie den Menbels- 
Fol" fohen „Banks“ In der St, Betelirche zur Aufführung, Herr Stockhauſen, Bräus 
Tein UÜbrich and Hannover und Fräulein Elvira Vedrens fangen die Solo-Partien. 


* Ein Auto-da-Fe wurde diefer Tape offiziell auf dem Helllgengeiſtfelde in 
Hamburg abgehalten Dreißig Schlachtopfer wurden auf einen Fihrwerk hinausgt— 
führt. Sm einer Grube war ein Weuer angezündet und auf Kommando bes Polizeis 
offiglanten warf man ſümmtliche Verrtheilte in die Flammen, wo Diefelßen ohne einen 
Raut der Klage auszuftogen, rafch in Aſche verwandelt wurden. Es Handelt fi hier 
nämlich um De 30 sonfiörirten gränen arfenifhaltigen Kleiber aus dem Ballet Sacre⸗ 
banbito’’, welde ſchon bei mehreren der In den Ballet beſchäftigten Tänzerinnen nicht 
unerhebliche Uebelkeiten hervorgerufen batten. 


* Bremen. Zehntes Privat-Concert am 10. März: Feſt-Duberture von Beet— 
hoben, Op. 124. Concert für Violine von Spohr Nr. 7, Emoll, vorgetragen von 
Kern Schradieck aus Hamburg. „Der Soldat“ von Rietz und Herbſtlied von Men- 
deksſohn, zefungen von Herrn Stägemann. Ouverture zum Sommernachtstraum bon 
Mendelsſohn. Adagio und Rondo don Vieuxrtenps, vorgetragen von Herrn Schradieck. 
Symphonie von Beethoven Nr. 7, Adur. — Im elften und letzten Privatcencert am 
24. Märy wirkten die Seren Jaell und Sfſockbauſen mit, — Im Theater anı 
27. Märp zum vierten Male Hille’? Dper „die Satafomben.’” — An Charfreitag 
ſührt die Singacademie in der Hetrlkirche den Mefſias“, von Händel auf, unter Dit 
wirkung bes Fräulein Wels von Hannover, der Herren C. Schneider und Stockhauſen. 


* In Weſel wurde von ben apellmeifter Kern Ernſt Weißenborn, Fräulein 
Marie Hellraeth und Her Northe ein Cyelus von Seireen fir Kammeamüſik mit 
vielem Erfolge gegeben. Bur Aufführung kamen darin unter andern folgende Compo— 
ſitlonen:? Trio fir Pianoforte, Blofine und Vloloncell von Mendelsfohn (Op. 49, 
Dmoll). Kreuber⸗Sonagte fir Manoforte und Violine von Beethoven (Op. 47, Adur). 
Novelfetten für Pianoforte, Violine und Violoneell von Gade. Streich-Quartette von 
Haydn (Fdnr) und von Mozart (Esdur). Rantafieftite für Pianoforte, Violine und 
Violoncell von R. Shumem, Sonate für Pianoforte und Violoncell von Mendels⸗ 
ſohn (Bdur), Quintett für Pianoforte, Violine, Viola, Violoncell und Contrabaß 
von Franz Schubert (Adur). 


* Herr Mortier de Fontaine wurde vom Großherzog don Baden mit 
einem koſſbaren Brilfantring beſchenkt. 


Bern. Die Muſikgeſellſchaft ſchloß am 25. März ihre Saifon von beiläufig 
ſleben Concerten mit der Aufführung bes Oxatoriums „Samfen‘ von Händel in der 
beit. Geiſtkirche. Die Aufführung war im Ganzen elne recht lobenswerthe. 


* Ans Gtücfkabt ſchreibt man und über bie feßte Prüfung der Schülerinnen 
bes Muſikinftituts von Lina Namann am 26. März: Die Elaviervorträge Der erften 
Halfte des Pro gramms, von Anfängerlunen audgeführt, waren Compoſitionen aus 
a ven Rob, Volkmann, ans Op. 130 von RM. Echumann und aus Op. 50 bon 
Kobamı nein. Ein Frauenchor, Geſaug aus „Ringel von Offen, componitt von 
Kr —8 floh ſich thnen an. Der giveite Theil, der von reiferen Schlile- 
— — wurde brachte ein Trio von Jofeph Haydn, ein Nocturne, Op, 55 
für PS AR HER de Lortleh“ im Clapterarrangenent von F. Liszt, und bie Sonate 
A 1 a ine Dp. 12 No. 3 von Beethoven. Die Vidlinpartien warden 

on Hexrn Ballin, Conertimeifter anı Stadttheater zu Hamburg, trefflich ausgeführt. 


— Die inhaltliche wie formelle Wiedergabe der Compofitionen von Seit ü 
d le⸗ 
—X& eine allgemein befriedigende, die Fortfchritte des letzten ae n 


* St, Petersburg Im zweiten Coneert Nichard 8 i 
Cmoll-Siufonie von Bertfoven und fon lauter Gombehtinee Yen Gmnereinnn 
du aMüßrung. Am 10. März gab Wagner ein drittes Eomeert im großen Theater 
er Erfolg war beide Male Auferft alänzend. ' 


* Braun Clara Schumann befindet ſich angenblicktich in Brüſſel und gab 


dert ihren zahireichen Merehrern am 31, März Gelegenheit, fie in ei f 
31. C h e f 
Salons der Frau Varonin Boethals Auäßiren. d ‚Fein einer Seiret in den 
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* London, den 28. März. Unter bie bem erkenswertheſten muflfalifchen Er⸗ 
elgniffe diefer Woche iſt das zwweite Goncerk ber „Musical Society of London“ FR 
techneit, welches unter andern Schumannd Duvertitre zu Manfred zum erſtenmal fm 
Meften der Stadt zur Aufführung brachte, Eapemeifter Manns im Cryſtallpalaſt 
Hatte diefelbe fon 1857 aufgefüfrt. Dex muſtkaltſche Kritiker der Times, ber ber 
fannte Erzfeind Schumanns, Fonnte feinem Zorn tofeber einmal freien Lauf laſſen. 
In wahrer Wuth dat er nach dem Concert eine Kritik über die Duverture geſchrieben, 
Die er am nachſten Tage wohl ſeibſt nicht wird verftanden Haben, fo verſchraͤnkt und 
uͤberirieben And feine Ausbrüde. Er mörhte eben durchaus das Verdienſt haben, Schu⸗ 
mann ben Piatz in ber Geſchichte der Mufit ftecktig zu machen, welchen Ihm fein edles 
Streben und feine durchaus künſtleriſche Begeiſterung erworben. Hal ja doch derfelbe 
Keitier Bel dem ziveitert Beſuche von Frau Clara Schumann mit tonhrer cyniſcher Luft 
im der Zins erflärt, „er müßte ihr ben Lorbeerkranz vom Haupt reißen. Wa 
Fann man Übrigen® von einem Manne erwarten, welcher feine hohe Befähigung zur 
Fulut in Übertvichenen Lobpreifungen von WI und Duſſel bezeugt und fein unläug⸗ 
dares Talent zur Compofttlon in euer Quabrille über Noffint’s Stabat mater (London 
bei Weffel) bewieſen hat. Daß derſelbe grünbfiche Stubien gemacht hat, bezeugt er in 
der eBenermähnten Mecenflon, wo cr Beethoven mit Shakeßpenre bereinigt, alfo unleug⸗ 
Gar auf Corlolan hindentet, melde Tragdbie bekanntlich von Gollin gedichtet if, Die 
Spesialität bes Times Rrititers ift Mendelsſohn. Diefer iſt fein Maßſtab, nach dem 
er alles mißl was nach Becthoven geſchrieben wurde. Dielen Yan er ansiwendig, weiß 
von beffen Compoſitionen Zahreszahl der Entſſehung und bie erfte Aufführung auswen⸗ 
Sig und bewegl fich in diefem Greitgetretenen Geleife mit derſelben Leichtigkeit, als ein 
Wagen anf gut eingefahrener Strafe. — Einen angenehmen Eontraft zu Diefer wüthen— 
den Bellerei bietet ein Axtikel im Daily⸗Telegraph , von einem Recenfenten geſchrieben, 
Der, was Sorgfalt und Achtung vor der Kun amd ſich ſelbſt betrifft, den Limed⸗ Kri⸗ 
tifer weit hinter ſich läßt. Sonſt wurde in diefom Concert Mendelsſohn's erſte Sin⸗ 
fonie in Cmoll und eine Sinfonie von Saydn, fowie ein netzes, Concertino pen Piatti 
aufgeführt, —_ Die beiden italtenifjen Open kündigen biefe Worpe die Sänger an, 
weldge um gutes und fihlehtes Gelb engagirt find, Pür diesmal erwähnen iole bie 
Mitglieder fir Coventgarben: die Damen Aeline Batti, Untonietta Fricci, Marie 
Battn, Madanıe Didiee, Nubersdorff, Tagliafieo, Miolan⸗Carvalho zum erſtenmal 
in England treten auf die Damen Fioretti, Manrenfi, Elvira Den, Mabanıe be 
Maffei, Pauline Lucca. Die Herren find folgende: Tamıberlit, Neri Baraldi, Luccheſi, 
Nofft, Mario, Faure, Nonconi, Srazient, Wormes, Tagliafieo, Welior, Patrivefl, 
Cappont, Clampi; zum erftenmal In Cupland treten auf: Raudin, Fereneſt, Cafftert, 
Diin, — Die Neuinkelten werden in Flotows „Steabella”‘, Verdis „la Forza del 
Destino‘* beftehen. Das ganze Repertoire wirb and 4 Opern von Meherbeer, I von 
Mozart, 4 von Roffini, 1 den Dontgetti, 3 von Bellini, 4 von Verdi, 2 von Flotow, 
Zampa von Herold, Fra Diavole und Mafantello von Auber, II Giuramento von 
Meradante, Fidelio von Beethoven und Orpheus von Gluck beſtehen (letzterer wird 
in England immer Gtüdt gefehrieben). Eine Loge im erften Pang für 4 Berfonen 
toftet für 40 Abende 1400 Thlr., erſter Spertſitz 245 Thlr., alfe über 6 Thlr. per 
Abend, Die vorige Woche erwähnte Operette von Mayer Lub im Cryſtallpalaſt hat 
nicht angeſprochen. — Wie gewohnlich in ber Bafflonswoche wird der ‚‚Mefftas‘’ in 
Greterhall aufgeführt. — Am Charfreitag wird Sims Reeves Im Cryſtallpalaft einige 
Drummiern fingen, wofir er 700 Thlr. enthält, — Ella's „Musical Union‘ beginnt 
am 14. April, 


% Baris, Das Abſchiedsbenefiz der Tänzerin Ferraris in ber großen Oper 
ift ſehr ſplendid ausgefallen, die Einnahme überfileg 12,000 Brand! Der Kalfer und 
die Kaiferin wohnten ber Vorſtellung Gi. -- Herr Bagier, ber neue Director des 
itatienifchen Theaters, Gat dem Vernehmen nach mit Verdi einen Vertrag gefhloffet, 
welcher Lehteren verpflichtet, jede Saifon eine neue Oper zu Tiefen ; alle feine Alleren 
Spern in Scene zu ſetzen; bie Mise en scene des ganzen Mepertelted zu überwachen. 
1 Bagier mußle zwar auf die jaͤhrliche Subventlon von 100,000_%r. vergiößten, «8 
ÜR Hm aber Dagegen geftattet, das ganze Jahr zu fplelen unb außer ber Oper Tra⸗ 
göblen, Dramen, Lufifpiele und Vanderilleſs aufzuführen. Herr Bagier wird mit fein 
nem Unternehmen amı 1. Detober beglmen, — Das Quartett von Ernft, welches 
im der borigen Saifon in Sonden mug Joachlni zur Muffiiheung fan, haben wir num 
auch bier in Paris gehört; Im einen: unferer Salons, wo man der Muffe ınit Vorliebe 
zugethan IR, wurde daffelbe von Alard, Framchomme a. ſ. w. vor einem Kreiſe von 
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Kennen andgeführt und erhielt den lebhafteſten Beifall. Ernſt befindet ſich Bekanntlich 
no immer in Velbendene Zuflanbe in Nizza. — Um Mittwoch twird bei Nof fin eine 
intereffante Soirde flattfinben, der Meifter wird Stüce auffligten Laffen aus dem Sta- 
bat mater von Pergolefe, ans dem Stabat von Haydn und aus dem Stabat von Roſ⸗ 
fini, Die Damen Giulia Grif, Perranti und Trebefli werben biefelßen fingen. — Kar 
Calgabo, der ehemalige Direeior der italleniſchen Dper, Hat gegen baß Urtheit bes 
Aucstpofizeigevichts Appeation eingelegt, erhielt aber einftmeilen einen Sperrfig im 
Zellengefängniß zu Mazas. 


* New-Mork. In ber deutſchen Oper findet bie Primadonna Frau Jo— 
hannfen große Anerkennung; biefe dem muſikaliſchen Publieum in Deutſchland dirch 
ihre irefflichen Leifuungen in Toncerten, wohl Befannte Sängerin iſt hier ſchon ſeit mehre⸗ 
ten Zahren aufs Beſie gecreditirt. Ueber ihre Darſtellung des Fidelio“ ſchreibt bie 
New Horker dentſche Zeitung: „ie zu erwarten, war Frau Fo hannſen vortrefflich 
und veffer als je. Die mit aller Kraft der Seele zu unterdriickende tiefe Gluth, bie 
Fuerht und Leldenfihaft des tief ungküsffihen, um das Leben ihres Gatten fo beforgten 
Welbes brachte die Fuͤnſtlerin in höchſt ergrelfender Weiſe zur Anfhanung , loͤſte aber 
auch gleichzeitig Ihre fo Unendlich ſchwierige Aufgabe in gefanglicher Beziehung der Axt, 
daß ein wahrer Sturm des Beifalls die ebenſo tüchtige Sängerin als Darftelleein 
Tomte, Es vegnete aber auch förmlich Blumen und Krande auf fie herab.“ Die enge 
Kifege Broffe ohne Ausnahme fpendet der Leitung der Frau Johaunſen gleichfalls das 
unbedingtefte Lob, und glaubt die ,‚Neiv Hork-Times““, daß keine zwelte Sängerin 
im Lande eriftire, bie diefer fo fehtwierigen Parthie in foldher Weiſe gerecht zu werden 
vermöchte. Miß Carlotti Patti ift nad Curopa abgereiſt, ihr Benefizeoncert 
in Sing Ball unmter Mitwirkung ber Herren Gottichalt, Thomas, Caftle und Abella 
hatte großen Erfolg. . 





* Novitäten ber Ichten Woche. Brautlich ven Uhland für gemiſchten Chor 
mit Begleitung von zwel Hömern und Harfe von Adolf Senfen, Op. 10.— Sechs 
Lieder von Eichendorff für Sopran und Alt mit Bianoforte von C. ©. P. Gräde- 
ner, Op. 45, — Impromptu pour Piano par Jos. Wieniawski, Op. 19. 


% Symphonie caracteristique von Ig. 8. Dobrzynskiege, Op. 15. 
Elnvierausgug vom Autor, (Warfchau, Sennewattn). Das ,‚Charakteriftifche‘‘ biefer 
Syniphorie liegt in dem polnifchen Nationaltypus, den die meiften Themen tragen und 
der ſich fomit ach in ben Durchfuührungspartien Benterfbar macht, und zwar iſi es der 
punktiete Mazurtarhytinns, weicher vorzugsweiſe zur Verwendung gelangt. Anders 
dem it die Symphonie eine Art höheren Cetwas von Spohr angehäuchten) frauzöſifch— 
wolniſchen Kalliwoda; ihr Ziel ift nicht bie eingehende Schilderung tieferer Seelen- 
auftände, als vielmehr Unterhaltung durch wohltlingende fymphoniſche Muſit. Haben 
Mair über die Infirumentalwirkung ofne Partitur fen Urtheil, fo Dürfen wir den Cla— 
vierauszug ald praftifih und ziemlich gut effectuirend bezeichnen. 


* Bon der „Ehoralfiinde” G. Döriug's erſchien (Danzig, Bertling) 
die 4, und 5. Bieferung, Ste enthalten Das noch Uckrige über bie Choral» und Ger 
fangbücher (au die nichtbentichen),, bie geifffichen Lieber und ihre Berfaffer der ver— 
fiebenen Dichterſchulen, pertodifeh eingetheilt, bis 1817, al8 des dritten Mefornationd« 
ie Be aber „Anbefannter Bertafisr, Mar Nele ſich it Intereſſe in die I 

! nd gut abgehandelte Lectüre hineinleſen und wir re iermit 
zu weiteren ——— & Slrferaug 8 Ser.) 2 m. sen Diem 


%* Bon Cat! Bands Vledern und Gefängen nad Maus Groth und Re 
werden bemmächft mehrere in englifcher —E— Bi Chappel in %o 1 N s h. erfepeinen. 





Signälfaften. 


Viol, in W. Doppelt beglückt nach fo langer Zeit! — T. in P. Beſten Dank. — 
ehr in D. Mel! angenehme Ueberraſchung aus Kaſchemir! — 8. Ki in p. &e 
— Vergnügen. — E. 8. im IL Es ware auch ein wahres Kunſiſtuͤck, das Alles 
At a pe Aufeneen, was Shen it, pegii m SR in St. „Allemal kaun man 
. 7 — Ad. in M. Die Sendun ogleich abge — 9 
in B. Wir erhielten emen dirccten Deriht. Tel abgegangen, a5 
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Aus schönen Recensionen. 


* „Dos Duartett (in Banr) von Schubert, das fi durch eine der mio⸗ 
notonften Einleltungen von der Belt ankundigt, bat e8 vergebens auf Originalität 
durch neue Effecte ahgefehen. KBöchft arın an Melodien, werhfelt es alle Augenblicke 
die Tonart, zeigt überall Mangel an Logik und Einhelt, und bringt es im Ganzen 
überhaupt zu nie Anderem, als feltfan, barock und zerſtückt zu fen, Wenn Moe 
zart auf folde ermüdende Selten voll Noten folgt, To nimmt ihn die Seele, die ſich 
alüctih fühlt, endlich einmal Muſik zu Hören, mit doppelter Begeiſterung auf und 
beraufcht fih mit innigem Behagen in feinen göttlichen Tönen. Vorher hörte nıan 
einen Comportften, ber nach Phrafen ſucht, fich wie cin Befeffener_in trockenen, dürren 
Meflerionen abguati, dreht unb twindet, um fein Werk zu einen Rabyrinth, zu einem 
Ehars zu machen (I). Sept aber hat man, einen von jenen erbabenen Dichtern ver 
Rich, Für welde die Muflt ein Bebürfnifi, eine Nothwendigkeit, eine zweite Natur Äft. 
Man merkt nicht, daß er je etwas gefucht Katz nein, fein Gedanke quillt mit folcher 
Kraft, folder Urfpriingtichkeit, fo viel Reiz und Confequenz in den Ideen hervor, daß 
Yes der Degeiterung entiprungen ſcheint. Das vorbergehende Merk trug bie Spuren 
einer fanern und mühfanen Arbeit; dieſes hier hütet ſich wohl, beraleidhen ahnen au 
taffen. Der Eine bat blos Talent, Das der Menſch duch Mühe und Arbeit erringt (I), 
der Andere befibt Genie, daB Gott allein verleiht.‘ —— Es war aber das Schur 
bert'fihe Quartett gar nicht aufgeführt worben, Tondern ba8 Quartett in Gismoll Op. 
131 von Beethoven! Aus Frankfurt.) 


* „Feſt-Ouverture von F. X. Pentenrieder, dem kekmmten Compo⸗ 
niſten der Nacht von Paluzzi.“ Es {ft und zur Stunde noch ein Nätbfel, was den 
Eomponiften_ zu biefent Titel, verleitet haben mag. Welche Claffe von Menfihen und 
in welchen Zuftand fe ungefähr dieſeß Welt Gegeben mögen, darüber unfere Vermuthun— 
den Laut werben au faffen, hiefe die Sache zu ſehr ine Humioriſtiſche ziehen. Da_twir 
aber mit ernſien Dingen (und Ernft ſcheint c8 dem Eomponiſten doch geweſen zu fein) 
nicht fpafen wollen, Befretimben wir und lieber mit dem Gedanken, daß wir den Geiſt 
der Duͤverture noch gar nicht erfaßt haben und der Fehler alfo an und lag.’ 

Aus Minden). 


* Schumann's Genovera⸗-Ouverture. „Wir vermißten in Diefer Schöp⸗ 
fung wefentlich den ſymmietriſchen Aufban, bie eine fortſchwellende Gußmiaſſe eines 
Krunfiwerkes; die einzelnen been hatten für uns, bei aller Schönheit de Anklingens 
eitvaB Chaotfärs, Aufanmengevarfened, Erſt die Jagdhörner hinter der Hirſchkuh 
ber orientirten uns zur Noth.“ Ana Branffurt.) 





% ‚„Bräulein Anna Molique, bie Toter bes berühmten Biofinifien und 
Componiften Molique, trat zum erſtennial hier auf, und glänzte als Clavier-Birtuoſin, 
indem fie ſiebzehn Variationen serieuses ben Mendelsſohn und La Harpe von 
Bacher mit bewunderungswürdiger Schönheit und ſchärfſter Genauigkelt ſpielte.“ 

And Augeburg.) 


* Höͤchſt merkwürdig Bleibt es, wie ſchwer es immer den Engeln voird, in 
dem Himmel und den Häuſern unter Dach zu kommen, gleichwie dic maſſive Mauer 
im Gefängniß ftets eine Unxuhe zeigt, welche fonſt an Steinmaſſen nicht wahrgen om⸗ 
men wird. Die Scenerie dürfte don) nachgerade etwas ſicherer Iverden, Ebenſo wäre 
dem Würzburger Theaterzettel ein weniger eigenthümlichet Redacteur ſehr zu wünſchen. 
Bald kündigt er mivorhergeſehene Krankheit, Bald eine kleine Unpäßlichkeit des Fräu⸗ 
Tein Anftenſen mit fo grohen Buchſtaben an, daß man glauben follte, es ſei dieg cin 
Ereiguig von feltenfter Bedeutung; dam druckt er die beſten Gaftfpiele ohne weiteren 
Bufab hu die Neihe und Pindigt regeimahig Opernterte an, weldie weber an ber Kaſſe 
no fonſtwo zu erlangen fhıd, — Es iſt etwas faul im Stante Dänemark. 
Aus Würzburg.) 


%* Bräulein Geride „Die Jungfernkranz-Seene im dritten Acte trug Ihr 
ſelber einen Fhönen Krang aus einer Loge ein.“ Aus Berlin.) 
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Ankündigungen. 
Licitation , 
des Theaters an der Wien. 


In Folge Bewilligung des k. k. Landesgerichtes in Wien vom 20. Februar 
1863, Z. 8824, werden die in die Alois Pokorny’sche Coneursmasse gehöri- 
gen Realitäten Nr. 26 und 15 auf der Laimgrube in Wien (Theater an der Wien) 
sammt der Theater-Maschinerie, Gasbelenchtungs-Einrichtung,, Garderobe, Bib- 
liothek, Waffensammlung, den Decorationen, Versetzstücken , Balldecorirungs- 
Gegenständen und allen übrigen Theaterbetriebs-Gegenständen im gerichtlich er- 
hobenen Gesammtschätzungswerthe von 543,769 fl. 26 kr. Oe. W. 


Dienstag am 28. April 1863. 
öffentlich feil geboten werden. 

Kauflustige wollen an diesem Tage um 11 Uhr Vormittags im Amtsgebäude 
des k.k. Landesgerichtes in Wien (Stadt, Ballhausplatz Nr. 40, im ersten Stocke, 
Commissionszimmer Nr. 8) persönlich oder durch einen gehörig legitimirten 
Machthaber erscheinen, und können vorläufig die Feilbictungs-Bedingnisse in der 
Grundbuchs-Registratur des k. k. Landesgerichtes oder bei dem CGoncursmasse- 
Vertreter Herrn Dr. Maresch, Hof- und Gerichts-Advocaten in Wien, Stadi, 
Raubensteinkasse Nr. 3, einschen. 


Hfjene Hauiboiften-Stellen. 


. Im königlich bayer. Il. Infanterie-Regiment (vacant Ysenburg) ist 
bei der Regiments-Musik die HHoch-C-Trompeter-Stelle in 
Erledigung gekommen und kann ein hielür vollkommen qualifizirter 
Mann mit guter Konduite nach bestandener strenger Prüfung als Hant- 
boist I. Klasse mit einer bemessenen monatlichen Zulage sofort ein- 
treten, 

, Ebenso wird ein guter Hagottist als Hauibeist Il. Klasse mit 
einer nach seinen Leistungen bemessen werdenden Zulage engagirt. 


Anträge oder Änfragen sind portofrei an das unterfertigte Regi- 
ments-Kommando zu stellen. 


Regensburg, den 25. März 1863, - 
Das Regiments-Kommando. 
v. Ribanpierre, Oberst. 


Ein Vioſin, Viola-, Pianoforte- 
und Orgel-Spieler, 


theoretisch, praktisch und pädagogisch gebildet, sucht eine Stelle. Auf 
ersterem Instrument ist er ein Schüler von Spohr und hat sich seine 


ochosterrontine im Orchester- und Solospiel unter diesem Meister er- 
en, 


Auträ, ; . 
PPRBEr ng © erbittet man unter der Adresse 8. 8, in Erfurt poste 
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Ein Fagottiſt 


findet sogleich Engagement in der städtischen Musikschule in Colmar, 
mit festem Gehalt von 1000 Franes. Für Theater, Concerte etc. wird 
extra honorirt werden. Briefe sind zu richten unter der Adresse: 
M. Sitern, Director & !’&cole de musique a Colmar. France. 








Ein bestens renommirier 


Violoncell-Solo-Spieler 


wird für die Dauer der Saison in St. Petersburg (April bis Oc- 
tober) anter sehr vortheilhaften Bedingungen zu engagiren ge- 
sucht. — Anträge beliehe man zu richten an 

Johann Strauss, 


K. K, Hof-Ball-Musikdireetor in Wien, 
Kärntnerstrasse ®01, 





In einer 


Musikalienhandiung oder Musikalien -Leihanstalt 


sucht ein Musiker, der mit der musikalischen Literatur sehr vertraut” 
ist, eine Stellung als Geschäftsführer, oder in einer Verlagshand- 
lung oder Notendruckerei als Correktor. Adressen sub A.S 

nimmt die Exped. dieser Zeitung an. 





Kin Violoncello, ö 


ausgezeichnet dureh Ton und Form, im besten Zustand, ist für 
80 Thlr,, an eine sehr alte Gambe von gutem Ton für 
12 Till. zu verkaufen, wo sagt die Exped. d. Bl. 


5 | 
änger: Vereinen 

i - 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Falınen in sehönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Mannfactur von 


I. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 31, 
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PLEYEL, WOLFF & CO. 





mitenmensiune  — PARIS, st” 
(Hora do concours A Yerposition 
de 1849.) 
Pianos à queue, Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele „2. +... . Er. 2300. 
Moyen modtle .,, 2». + - Fr. 35009. ! Moyen modöle ,.......- Fr. 2000. 
Petit modele . 2.22... + Fr. 2700. | Petit modele ...:...-- Fr. 1800. 


Le möme simple . .. . » Fr. 2300. 
Pianos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire 2: cn. cc nreen Fr. 1300. 
Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 





Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu bezichen: 


Muſik⸗Requiſilen. 


AR 
Colophonlum v. Vuillaume in Paris. Qualite seperieure. ASchachtel — 74 
das Datzend 2 15 

Miniatur-Stimmgaheln . » . = 2 en 0,» & Stück — 7 
das Dutzend 2 15 

Musik-Notizbücher, Schiefer mit Notenlinten auf Pergament. 

a Stück — 12} 

das Dutzend 4 — 


ich habe den Debit vorsiehender Artikel übernommen, 


Bartholf Senff iv Leipzig. 








Von königl, sächs. Medio.-Polizeibehörden geprüft und genehmigt und vom 


Prof, Dr. Bock 


„  Mobert Freygang's 
Misen- Liqueur 


und 
für Bi Eisen-Magenbitter 
für I er. ar), Magere, Muskel- und Norvenschwache, auch Verdauung 
„Alein fabrizirt auf Veranlassung des Prof. Mr. Bock von 
eipzig. R Robert Freygang. 
Wo noch keine Verkaufsstellen, können beide Liqueure durch jede Bach- 
handlung von mir bezogen werden. Gehrauchganweisungen daselbst gratis, 


empfohlen: 











Im Verlag von Ewer & Co. in London sind erschienen: 


Argauer 33 Stradella, transer. p. Pf. 20 Ngr. 
p- Pf. Op. 12. RL Chant des Sirenes, Morceau de Concert 
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in meinem Verlag erscheint nächstens mit Eigenlhumsrecht: 


Andanle mi Darialionen 


(@dur) 
„fer die 
Vieline __ 
mit Begleitung von einer zweiten Violine, Viola 
und Bass 
oder des Pianoforte 


compenirt 
von 


P. RODE. 


Op. 10. 


Herne Ausgabe mit den Originaloezierungen des Componiſten. 


Herausgegeben 
von 


Ferdinand David. 
Leipzig, April 1868. Bartholf Senff. 


So eben erschienen, und durch alle Buch- and Musikalienhand- 
nagen zu beziehen: 


£. van Berthonen's fünmtiche Werke, 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe, 





Partitur Ausgabe, No. 49, Quartett für Streich-Instramente. Op. * 
in 
— — No, 74. Quintett für Pianoforte, Oboe, Clarinette, Hom und Fa- 

gett. Op. 16 in Es. (mit beigefü ‚ten Stimmen) oo. 135 
— — No. 144-147. Sonaten für ianoforte atlein: Op. 53 in c. 

Op. 54 in F. Op. 57 in Fmoll und Op. 78 in Fis..... 127 


-— — No. 162-164. Variationen für Pianoforte solo: 6 Variationen 

Op. 34 in F. — 15 Variationen (mit Fuge) Op. 35 in Es. — 6 Va- 
riationen. Op. 76 inD- . — 7 

— — No. 215—220, Lieder und Gesänge mit Pianoforte, An die Hofl- 

mung Op. 32. — Adelaide Op. 46. — 8 Lieder von Gellert, Op. 48. 

cht Gesänge und Lieder. Op. 52, — Sechs Gesiinge Op. 78. - 


Vier Arietten und ein Duett. Op. 82. . oo. 12 
Stimmen Ausgabe. No. 4. Symphonie No. 4. op, 6b. H 27 
—— No. 50. Quarteite für v Streich Instrumente: or 130 in B und 

Op. ffrg in Cismoll . . .. . 2 21 


Breitkopf r7 Hürtel. 
Verlag aon Rartholf Senffin  Geipsig. 


Drug von vrie vdrich Andra in Lelpzig · 





°, 19, Leipzig, 9. April. 1863. 


SIGNALE 


für die 
Mufilalifide Welt 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senf. 








Jährlich erfibeinen 52 Nummern. Breis für ben ganzen Sabrgang 2 Thle., bei 
direeier frankirter Aufendung durch die Poſt unter Krenzband 3 Thlr. Inſertiensge⸗ 
buhren für die Petiigeile oder deren Raum 2 Neugrofihen. Alle Bu und Diuflfaliene 
handlungen, ſowie ale Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werben unter 
der Abreffe der Redaction erbeten, 








Die Gewandhausconcerte in Leipzig. 


1leberficht ver Leiflungen in der Saifon 1862 — 1868. 


In der verfloſſenen Saiſon der Gewandhausroncerte und in den dazu gehörigen 
Eonrerten zum Bellen der Armen und des Orcefler-Benfionsfonds kamen folgende 
Werke zu Geht: 


a) Symphonien: Sieben von Beethoven (No. 3-9). Zwei von Mozart 
(Esdur und Odur), Zwei von Haydn (No, 8 und 9). Zwei von Mendelsfohn 
(Amoli und Adur). Zwei von Schumann (Bdur und Cdur). Je eine von Bade 
(Amoll), Schubert, Abt Bogler und Mohnl. Werner von I. ©. Bach Suite 


in Ddur, Suite (Gdur) für Streichtinſtrumente und Sinfonie aus dem Weihnachts⸗ 
Dratorlum. Suite von Lachner. 


b) Onverturen: Drei von Beethoven (Op. 115, 124 und Reonore No, 3). 
Drei von Cherubint (Anacreon, Abenceragen und Wafferträger), Zwei von Weber 
Freiſchütz und Eurhanthe). Zwei von Mendelsſohn (Meereoſtille und glückliche 
Fahrt und Paulus). Ze eine von Mozart (Zauberflöte), Spohr (Fauſt) Catel 
GSewmiramis), Boielbien (Jean de Paris), A. Rusinftein (Concert-Ouyerture 
in Bdur), Reincte (Aladin), Taubert („Uns Taufend und eine Naht’), Rietz 
Ruffpiel-Onverture), Wagner (Meifterfinger zu Nürnberg). 


6 Kleinere Drcheſterwerke: Maurerifhe Trauermuſik von Mozart. Kas 
marinöfaja von Stiuta, Zee Mab von Berliog 
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d) Größere Werke: Scenen aus Fauſt von Schumann (oollſtändig). Re 
quiem von Kiel, „Walpurgisnacht““ und „Muſik zum Sommernadhtstraum‘! von 
Mendelsfohn. Muſtk zu den Ruinen von Athen von Beethoven. 


e) Kleinere Chorwerke: Kyrle, Gloria, Benedictus und Sanctus aus ber 
Asdur-Meffe von Franz Schubert. Sturmebmythe von Lachner. Chor aus 
Autigone von Mendelsſohn. Ave Maria von Reinecke. Frühlingsbotſchaft von 
®ade. Bianche de Provence von Eherubini. Ariette und Chor von Lully. 
Arle und Chor von Namen, Marfh und Chor aus Alexandre à Babylone von 
Lefueur. Chor von Gröͤtry. Zwei franzöſiſche Volkslieder. 


HD Arien: Acht von Mozart, Drei von Händel, Ziel von Stud, Zwei von 
Roffini, Je eine von Beethoven, Spohr, Marfiäner, Mendelsfohn, Weber, Neinerke, 
Meperbeer. 


g) Inſtrumentalſol o ſtücke: Pianoforte, Violine, Violoncell, Clarinette, theils 
mit, iheils ohne Begleitung, von Bach, Beethoven, Mozart, Mendelsfohn, 
Chopin, Shumann, Henfelt, Hiller, Weber, David, Ernft, Lipinski, 
Maurer, Vieuxtemps, Nobe, R. Dreyſchock, Zartint, Molique, Gol— 
termann, Servais, Romberg, Lubeck. 


Als Inſtrumentalſoliſten traten auf, Pianoforte: Frau Dr. Clara Schu⸗ 
mann, Fräulein Sara Magnus, bie Herren Dannreuther, Seiß, Zar 
zycki, Capellmeiſter Neincde, Werner. — Violine: Fräulein FranziskaFrieſe, 
Fräulein Marie und Wilhelmine Neruda, die Haren Vieurtemps, Concert— 
meifer David und Dreyſchock, Milhelmf, Maurer, Röntgen, Haubold, 
Bolland. — Bioloneelo: die Herrn Steffens, Krumbholz, Franz Ne 
ruda, Lubeck. — Elarinette: Here Landgraf, 


Als Sefangsfoltften teaten auf: bie Damen Fräulein Orwil, Butſcheck, 
Neih, de Ahna, Weis, Büſchgens, Mlingenberg, Dannenann, Leſ⸗ 
fiat, Frau won Milde, Braun Rübſamen-Veith, Braun Leo, Frau Rüske— 
Zund; bie Herren Dr. Guns, Stockhauſen, Sabbath, Rudolph, Wieder 
mann, Dr, Langer, Böhme 


Die Componiften waren in folgender Weiſe vertreten: Beethoven 15 ntal; Diozart 
13 mal; Mendelöfohn 12 mal; Schumann 6 mal; Schubert und eher je 5 mal; 
J. S. Bach und Cherubtnt je 4 mal; Händel, Chopin, Renee, Ernſt, Vieuxtempb 
je 3 mal; Havdn, Gluck, Spohr, Gade, Roſſini, Lachner, David, Maurer, Golter— 
mann, Strvais je 2 mal; Abt Vogler, Moͤhul, Catel, Boieldien, Lully, Rameau, 
Grotrh, Leſueur, Marſchner, Tartini, Romberg, Molique, Node, Rublnſtein, Taubert, 
Rietz, Wagner, Glinta, Berlioz, Kiel, Meyerbeer, Henfelt, Hiller, Lipinsti, R. Drey⸗ 
ſchock, Lubeck je 1 mal. ‘ 


Unter den aufgeführten Stücken waren achtundzwanzig, welche dem Gewand⸗ 
haus⸗Publieum zum erſten Dale vorgeführt wurden, eigenthümilicherweife dieſelbe 
Anzahl mie in der vorigen Seifon. 


Nach Durchleſung diefer gedraͤngten Ueberſicht wird fich ein Jeder, je nach ſeinen 
Standpunct, leicht darüber klar werden koͤnnen, ob bie oftgebrauch ten und vielbeliebten 
Phraſen über Stabilität der Programme ber Gewandhaus concerte auf grünblicher Unter 
fuchung beruhen, oder nur auf einem oberflächllchen Ueberſchlagen. 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris, 


Die Aufführnug ven „Cosi fan tntte‘ im Iprifihen Theater fcheint nach Allem, 
was bie Blätter melden, eine ſehr gute Aufnahme gefunden zu haben. Die Zertuntere 
ſchiebung wird vielfach getabeli, es fehlt aber auch nicht an Lobſprechern. Guſtave 
Herquet (Leon Durocher) in der Gazette musicale, der ſich in beredten Worten gegen 
den neuen Text ausläht, macht eine Bemerkung, Pie Vieles für fi hat. Wäre es 
nicht einfacher geweſen, flatt eines neuen Textbuches das vorhandene zu verbeſſern? 
„Das italieniſche Stück iſt flach und impertinent, weil es den beiden Liebhabern gelingt, 
ihre Geliebten zu foppen. Fiordiligi und Derabella find zwei Närrinnen, bie keinerlei 
Intereſſe einzuflöhen vermögen, und die Berzeihung, welche am Ausgange Ihre Untreue 
deckt und welche dadurch gerechtfertigt wird, daß alle Frauen ſich gleichen, iſt eine legte, 
uoch viel gröbere Surperkinenz, als Die andern. Wenn aber bie Beiden Schweſtern im 
erſten Alte die Falle entdeckten, Die ihnen geftellt wird, wenn fie, um bie ihnen anz 
gethane Schmach zu rächen, ſich blos ſtellten, als lichen fie fih von den Fremdlingen 
berücken, dann würden die Fopper gefoppt werden, Graf Alfonfo verlöre feine Wette 
und dad Stil würde eine geiftreiche und unterbaftende Wendung bekommen.” In 
der That würde der doppelte Scher das Uebertriebene und Falſche in den Situationen 
retten, Se viel wir aus dem Stadtgerede entnehmen konnten, iſt das große Publi— 
cum, welches die alte Oper nicht kennt, ganz zufrieden geweſen und die herrliche Muſik 
Dat auch in Defeat neuen Gewande ihren gewohnten Zauber ausgeübt, Es begreift fi 
fehr wohl, daß die Liebhaber, welde ſich an das alte Libretto gewöhnt haben wie an 
einen alten Rahmen, ſchwer zufrieden gefelft werben können. Wir ſind oft wie Me 
Kinder und laſſen und die nämliche Geſchichte hundert Mal erzählen. Bir verlangen, 
daß ja nichts geändert werde and ſagen dem Erzähler gen: „Nein, fo war's nicht, 
der Wolf kam wicht bei der Thüre, fondern zum Fenſter hereingeſtiegen, und das war 
viel ſchöner.“ So wie ih Zeit zur Meife nach dem Chatelet-Theater finde, will ich 
Ihnen meine perfönlichen Eindrüde nicht vorenthaften. 

Die Theater waren Me Woche über, der heiligen Woche wegen, meiſt geſchloſſen 
und cd bat Die geiſtliche Muſik ihre Fittige Über uns ausgebreitet. In Concerten, 
Thegtern und Brivatgefellfifnften haben wir Bruchſtücke aus Oratorien, Meffen, Sta— 
bats und verſchiedene Kirchenlieder zu hören bekommen. Die profane Mufe hat ihre 
nackten Schultern verhüllt und eiffe ſcheinheilige Miene angeremmen. 

Die Virtuoſen haben die Fluthen ihrer Goneertleiftungen wie an gewöhnlichen 
Tagen über unfer ſchuldiges Haupt ausgeſchüttet, und durch eine Grippe an meine 
Stube gefeffett, fühle ih mich noch nachträglich erſchreckt durch al die Kunftgenäffe, 
denen zu entriunen ich fo glüͤcklich geweſen. 

Harn Nabſch's Concert habe ich noch beigewohnt und konnte deſſen Erfolg, wie 
jenen des vortrefflichen Eoneertino für Poſaung von Ferd. David, aus eigener An— 
ſchauung conſtatiren. Die Anweſenden ergingen ſich in ben, lebhafteſten Beifallsbezei— 
gungen beim Anhören diefer unglaublichen Virtuofität, Nabich macht aus ſeinem Se 
ſtrumente Alles was cr will, und da er künſtleriſchen Geſchmack fat, muthet er dem— 
ſelben nichts zu, wad deſſen Charakter nicht zuſagie, obgleich er es ſich zuweilen ange⸗ 
legen fen läßt, liebliche Geſäuge hören zu laſſen. Es iſt Schade, daß Feiner Der gro— 
Ben. Muſikverelne Deutſchlands daran denkt, dieſen Künſiler, der als Lehrer ebenſo tuͤch— 
tig iſt wie ats Ereentant, dauernd fir fi zu gewinnen. 

Lebten Donnerfag fand wieder eine muſikaliſche Morgenunterhaltung bei J. Ro— 
Tenhaln ſtatt, ge welcher zwel Streichguarkette, Geide noch inedirt, zu Gehör gebracht 
wurden. Roſſini, der fich unter den Gäflen befand, überbäufte den deutichen Compo— 
niſſen und Vieurtemps, ſpelcher die erſte Geige ſpielte, mit Cemplimenten. Auch bel 
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früheren Gelegenheiten brachte Roſenhain verſchiedene Werke für Kammermuſik zur Aufs 
füßrung und bewährte ſich als tüchliger Mufiker. Die beiden Steeichquartette follen 
nachſtens in Deutſchland erfiheinen und werben den Liebhabern eine willfonmene Er— 
welterung ihres Repertoriums bieten. 

Morgen findet das dritte hiſtoriſche Concert von Berker ſtatt, bei dem Werke franz 
zoöſiſcher und belgiſcher Meifter ausgeführt werden ſollen. 

Alfred Jaell wird in Paris erwartet. Thalberg wird ben 15. April eine 
Reife von Concerten beginnen und biesmal auch Beethoven (Cismoll-Sonate) die Ehre 
eines Vortraged anthun, " 

Paris, 5. April 1863. A. Suttner, 





Dentiche Liederfchule. 


Eine leichtfaßliche Foftematifche nach kLuͤnſtleriſchen PBrineipien eingerichtete Anleitung 
zum Solngefang mit Defonberer Srüsefieht auf das deutſche Lied. Bür den Gebrauch, in 
Mufitfegufen und zum Privatunterrit unter ©, Lebert's Mitteirkung entworfen 
und beranßgegeben von 
Ludwig Stard, 

Mit einem Supplement, enthaltend Oviginalbelträge von Faißt, Goltermann, Hiller, Küden, Franz 
Lachner, Ignaz Lachner, Marſchner, Raff, Reinecke, Niehl, Rubinſtein, Speivel und Walter. 
Mit Supplement 4 Thir. 20 Ngr. 

Ohne do. 3 Thlr. 26 Nor. 

Verlag von J. ©. Cotta in Stuttgart, 


Indem wir oben den umfangreichen Titel einer neuen ausführlichen deutſchen „Lie⸗ 
derſchule“ hinſtellen, fügen wir demſelben zunächſt Dei; daß das Werk mit großem Fleiße 
aus einem reihen Erfahrungsgrunde herausgearbeitet iſt. Schon bie lefendwerthe Vor⸗ 
rede läßt deutiich wahrnehmen, daß dieſe Arbeit ein gutes Stück Künſtlerleben enthält. 
Was den Inhalt betrifft, ſo ergeht ſich derſelbe in gründlicher und wohlverſtändlicher 
Weiſe, fo weit es literariſch möglich iſt, Über die allgemeine muſikaliſche Elementarlehre, 
(Noten, Takt, Intervalle, 20); ferner über das Probiren der Stimme, Über bie Ein⸗ 
thellung derſelben ꝛe. Danach beginnt der erſte Theil der eigentlichen Geſangsſchule, 
ausgeſtattet mit vielen praktiſchen Beiſpielen und Uehungen, vortrefflich in der Schwie⸗ 
rigfeitsfolge abgeſtuft, die Lehre von der Ausſprache, die Regiſterbehandlung, Sing” 
weifen u. dergl. wohl berückſichtigend; Solfegglen in vielfältigen Formen find reichlich 
eingefſochten. — Der ziweite Theil enthält rein muſikaliſchen Stoff, verbunden mit Abs 
handlungen über Sprachliches, über bie verfählebenen Compoſitionb-Arten für Gefang, 
mit aefihetifchen und praktiſchen Bemerkungen. 

Die verfehledenen Stimmen find wohl bedacht: außer einſtimmigen Stücken werden 
auch Duetten, Terzetten ec. dargeboten. Das Hauptbuch, wie auch daB Supplement, 
enthalten eine Unzaht zum Theil nicht recht friſcher, zum Theil aber auch recht guter 
und einzelner vorzliglicher Eompofitionen verſchiedener muſtkalliſcher Richtungen, worin 
Stoff zum Studium In Fuͤlle enthalten If. 

Das Wert if für Dil ettanten berechnet, die nicht Über dad Lieb und die eins 
fache Arienform hinausſireben, in biefem Bereiche ſich aber gerne gründlich bilden wollen 
— daß ein Schüler ſich nicht ſelber im Stugen unterrichten kann (unb bätte er die beſte 
Theorie zur Hand) weiß jeder Geſangskundige; darum gehört auch zu diefer „Lieder⸗ 
ſchule ein guter Lehrer, Ein ſolcher wird aber einem gelehrigen Schäfer mit dem 

Werke nüben Einnen, wid fo fei daſſelbe zur Durchſicht, eventuell zur Annahme, Hiermit 
empfohlen. 
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Die Wachtigallenfprache. 


Bald wird und wieder die Nachtigall, diefe holde Sängerin, durch ihre fühen Töne 
entzücken, baber es vielleicht vielen Lefern angenehm fein wird, zu wwiffen, daft des Men- 
ſchen Zunge din Stande ift, die verſchledenen Hiodulationen ihres entzückenden Gelanges 
durch artikullrie Sylden auszubrüdien, und verinttelft der Weber den Arge ſichtbar zu 
machen. — Wenigſiens ſechzehn verſchiedene Strophen ober Hauptmelodien hat der Ges 
fang des Nachtigallmänndgens während ber Brüteztit bes Welbchens, die Meinen Varia⸗ 
onen nicht einmal nuitgeredjnet. Bet dem erften Aublicke diefer durch Buchſtaben aus— 
gedrückten Töne würde mancher Sprachforſchet, wen er nicht wüßte, daß et Bruch— 
flüdfe der Nachtigallfprache waͤren, in Verlegenhelt gerathtn, zu_glanben, ed wären hei⸗ 
lige Ueberreſte Des alten Latiums, oder Denkmäler der alten Sorbenſprache. 


Hier find fie: 


Tin, tinn, tinn, tina, 

Spe tin squa, i li quatirrha quati 

Quorror pipi, 

Tio, tio, tio, tio, fix, zia zia zia quoti 
Gutio gutio gutio gutio. 

Zquo, zquo zquo zquo gitiqua irrha hati. 
Ze ze ze ze ze ze 

Quorror tin squa pipi_ pui 

Dto dio dio dio dio dio dio dio 

Qui trrrerriz. Quor quotti, quinti quoti piqui, 
Didel ide! idelideli di 

Ki, lüüyylWyllil 

Quio didi li li, quirro quirro quirro queti! 
Quiti quorisqua pizipill, 

Gia gia gia gia gia gia gia ü 

Gi gi gi lo io io, jo io io gi 

Lü ly li te In la lo io didil io gia, 

Quior zio zio zio pi. 

Diefer Gefaug der Nachtigall If} offenbar ber Ausdrud der Liebe und des Wohl⸗ 
befindend. Diefelbe fehlägt auch immer nur während der Brütezeit des Weibchens, 
denn fobald die Sorgen für bie Jungen, ihre Fütterung te, anfängt, verſtumnit bie 
Nachtigall, Am merkwürdlgſten IT es übrigens, daft dieſelbe lieber am flillen Abend 
oder des Nachts Schlägt umd am Tage meiftens fehwelgt; e8 ſcheint in der That, als 
wenn fie als Königin der Singvögel den Vorzug ibres Talents Fennte, und ihre ſchönen 
Dieder nicht durch das gefhäftige Getöſe des Taged und had genifchte Geſchwirre und 
Gekilrre der anderen Vögel verſtimmen, fondern vielmehr jenem Weibchen biefelben 
befio Geffer empfinden laffen wolle. Das Lied der Nachtigall hört man ebenfoweit als 
eine ſtarke Menſchenſtimme. 


Dieſer große Umfang und bie Stärke ber Stimme hängen bum Bau der Innern 
Theile, die Dauer ihres Gefanges aber von ihren Trieben und Leidenſchaften ab, welche 
die Nachtigall durch natuürliche Zeichen zu erkennen geben will, und diefe Sprache ber 
Liebe verftcht auch das Weihchen recht gut und Hört dem Männchen inımer mit größter 
Aufmerkfamfeit zu. Wie viele Menfchen haben {hen verfucht, mittelſt verſchiedener 
Inſtxrum ente ben ſchönen Gefang ber Nachligall nachzuahnen; allein die melodiſchen 
Nebefchmachtenden Töne diefes fonft fo unanfehnlichen Vogelb getreu nachzuſiugen iſt 
wohl noch Nemanden gelungen, obglelch nicht zu fängnen ift, daß man e8 im nenefler 
ge fehr weit gebracht, ben Schlag ber Nachtigafl und vieler andern Vogelſtimmen 
tänfehend nachzuahmen. 


Schade, daß diefer edle Vogel, der durch feinen Gefang des Menfchen Sn fo 
ſehr entzütt, ſo häufig und fo leicht gefangen wird, Gewöhnlich wird die Nachtigait 
ein Opfer ihrer Reugierde, und die meiſſen Gefangenen ſterben dann aus Liebesgram. 


(Eonverf. Bl.) 
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Burundg Woll, 


* Leipzig, Am Gonfervatorium der Muſit faud im Laufe voriger 
Woche bie regelmäßige halbjährige Privatprüfung ftatt: vertreten waren babei_ das 
Pianoforter, Violin- und Violoneckfpiel (al? Eufenbfer feweht wie als Soloſpiel) 
und der Sofogefang, durch Vorträge aus dem Bereiche ver Opern, der Kammier- mb 
Eonrertmufit. Die zum Vortrage gewählten Stücke rührten ber von: Bach, Beet— 
hoven, Bellini, Chopin, Clementi, Cramer, Dad, Duffet, Ernſt, Heller, Hiller, 
Zuminel Kreuützer, Kuhlau, Kummer, Lipinsfi, Mendeloͤſohn, Moſcheles, Mega, 

ies, Roſſini, Node, Spohr, Schuberth, Viotti, Weber. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung des Eonfervatortums für Mus 
fit, Domerflag den 2, April: Quartett fir Streichtnſtrumente vor 2. van Beetz 
hoben, Op. 132, Amoll. — Coucert fantastique (Ps, G der Enmeerte) fir das Pintes 
forte mit Begleitung des Orxcheflers von Zar. Moſcheles, Dp. 00, PBdur. — Aus ber 
Dper Don Juan von W. A. Mozart: a. Arie, (Ein Band der Freundſchaft,) verge— 
tragen von Herm Dr, Gunz, Mitglied bes königl. KHoftheaterb zu Hannover. b. Arie, 
(Schöne Donna,) vorgetragen von Herrn Wehr, Direckor Des Stadttheaters zu Bre— 
men. — Aus der Oper die welße Dame von 9. Boleldieu: Cavatine (Viens, gentille 
dame,) vorgetragen von Herrn Dr, Gunz. 


Das Eonfervatorium der Muſik beſchloß mit der muſikagliſchen Abeud— 
unterhaltung vom 2. April das zweite Jahrzehnt feines BVeſtehens. 


Kirchenmuſir in der Thomaskirche am J. April, Nachmittag um 2 Lift Mo— 
tette: „Auf Gott und nicht auf meinen Math, von Schicht. Am 2April Nachmtittag 
um 2Uhr: „Wir drücken dir die Mugen zu“, bon Schicht. Ma. Ahril, Rachrilttag 
um 2 Uhr: ‚sont, laßt uns anbeten““, von Hauptmaänn. „Nimm. uns in deint Vater⸗ 
but‘, von Kitten, Un 5. April frlih 8 Über „Greß iſt der Sen,” Hynme von 

ändel, Am 6. April früh 8 Uhr: Missa von «Summe. „Groſt und wunderbarlich“, 
ymme don Spohr. 


* Seh. Bachs grofte Paſſionsmuſik wurde In ber vorigen Woche in 
folgenden Stäbten aufgeführt: Leipzig, uuter Direction des Herrn Gapellneifter 
Relnecke; Haben, Mufitdirertor Wülluer; Berlin, Muflfdiretter Grellz Cbln, 
Capellmeiſter Hiller; Rrankfurt a. M,, Mufitdirerisor Karl Müller, Meifen, Muſik— 
bireetor Hartmann; Stuttgart, Mufifbirerter Faißt; Bien, Director Helniesberger. 


* Berlin, In Gouneds „Fauſt““ fang Rränlein Spohr von Gambura au- 
1. April im Opernhauſe die Margavetfe zur Aushülfe als Gaſt. Sa dem künſileri— 
fen Zuzuge von ansteäriigen Margarethen birfte Fräultin Spohr dir bedentendſte 
bramalifhe Sängerin fein, aber ihre Schaufplelfunft if größer als ihre Stimme und 
ihre Virtuoſität; Ihe Organ bat weniger Macht durch ben voeglen Naturklang, ale viele 
mehr burg das Echo ber Seele, welches daraus tönt, Mus Heften Bergen quofl jeted 
Wort bervor und biefelbe Ichendige Urſprünglichkeit, bie fi im Gefang offenbart, be— 
feelte und verklärte das Spiel. Fränlein Spehr Tehrt in Mongt Mai zu eine 
längeren Gaſtſpiel hierher zurück. — Rräulen Serie ift auf drei Jahre anı Kuͤnigt. 
Tpeater engagirt worden amd verfäßt Die Dresfaner Bühne fihen am 16. Mal. — Die 
„&eadenie für Männergefang” bat an Stelle des verſtorbenen Minfikdirertor Franz 
Mücke Seren W. Nefler zu ihrem Dirigenten gewählt. 


,.* Bien. Der Wiener acht volle Abende ohne Theater, das find Eutbehrungen, 
bie er nux ſchmerzlich hinnimunt! Fetzt iſt nun Alles nieder Int vollen Zuge, voran immer 
noch bie kleine Batti. Im Hofoperntheat er wird ſchon in Den nähften Tanen „Lalla 
Roockh‘‘ von Felicien David Ihre Aufſhartung machen , dagegen wurde Nichard Mage 
ners „Triſtan und Holdem definitiv zurärfgelegt, da die Säugerin der Ifelde a— 
Märt hat, dab bie Barlie über iüre phnfifihen Kräfte gehe. -- Der Tenorift Herr 
Singlint hat Wien verlaffen und iſt nach Sonden gereift, wo er bei ber iatienifchen 
Oper in Her Majesty’s theatre engagirt ffi, — Es bat ſich hier eine Actiengefeliſchafi 
gebifbet, weiche bad Theater an der Wien im Weitationäwege erſtehen will und daſſelbe 
ann mit einem neuen bon Boforny unabhängigen Frtoftentum durch einen küchtigen 
orhftifegen. Director leiten laſſen wich, — An Sonnabend hielt Brofeffor Ed. Sande 
Ui bie Tegte feiner fechßz Vorkefungen über neuere Muflt; cr ſprach zufept über Mie 
Hard Wagner, Gin gaßleelhes und gewäßltes Bulle blieb den Vorträgen mit dem 
regſten Intereſſe dis zum Schluffe ten. 
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* Ueber das jeht in Wien aufgefunbene Oratorium „Payarus‘‘ 
von Fraug Schubert fchreibt Hanslik in der Wiener Preſſe““: „Du Schuberts 
Lebzeiten und noch ſehr lange nachher ſchien niemand zu willen, daß ein beſcheldener 
Cantatentert au den „‚gefanmtelten Gedichten‘ des befannten Edutations⸗ßNiemavper 
Veranlaffung und Stoff einer der ebelften, reifiten und köſtlichſten Tondichtungen jje= 
worden, deren fi die nenere OratoriensLiteratur rühmen darf, Director Gerbedt, beffen 
Name mit der Gefhichte ber Schubert-Muſik für alle Zeit verknüpft il, — und leiter 
iſt volle fünfunddreihig Jahre nad) Schuberts Tod dieſe Maͤrthrer⸗ Geſchichte noch nicht 
abgefhloffen — hat den mufltafifchen Lazarus zum Leben erweckt, welcher zum Unter 
fehled von dem bibliſchen niemals wieder begraben werben bürfte. Der erite Theil des 
Dratoriums iſt vollffänbig, der zweite Beinahe volfiländig vorhanden, und wurden Beide 
unter Herbecks Leitung von der „Gefeltfigaft der Mufltfreunde‘ am 27. Mär, zum 
erfterumal aufgeführt, Ob Schubert auch den beitten Theil componirt hat, ift unbefannt, 
ud wird vieleicht erft wieber Gegenftand fpäterer Forſchungen werben, Wir wiſſen 
nicht, wieviel von Den gerechten Klagen über die Berfeplenderung und Verwahrloſung 
von Schubert'chen Manuferipten den jekigen igenthümer des „DOiabelliſchen Berlags‘’ 
perfönlich angeht; jeden falls dürfte er in dem neueſten Vorkommniß eine unwiderſprech⸗ 
tie Aufforderung erblicken, fein Archiv einer ſchleumigen, genauen Reviſion zu unters 
Nehen und über alles darin von Schubert Borfindliche öffentlüh Rede und Antwort zu 
ftehen. Sein Sutexeffe geht bier mit dem allgemeinen boflfonment Hand in Band. 
Die Herausgabe deB ‚Lazarus‘ muß, gleichfalls außer Frage Heben. Eine eingehende 
Schilderung und Würdigung biefes inhaftreityen Werkes müffen wir und für ehte mins 
der üßerklrbete Worhe vorbehalten. Genug, baf der „Lazarus“ die ganze Innigkeit 
und Lebendigkeit des Schubert'ſchen Ausdrucks Belt, eine melodiſche Kühe und drama⸗ 
tifche Anſchaulichkeit, wie wir fie fat Überall, dabei cine Gieichmaßigkeit und Uebereins 
fünmmung, wie wie fie in Diefem Grade nicht Häufig bei Schubert finden. Die düſtere 
Monotonie des Gegenftands Bietet der muflfaliichen Bearbeitung die größten Schwierige 
Yeiten. Das Dratsrium fpielt zur pie am Sterbebett, zur Hälfte auf dem Begräb- 
ninplage. Der erfie Theil iſt eine Fortgefete Auflöfung des Lazarus, ber fih freut, 
8 erben. Der zweite Bringt den Sadducaer Simon, ber ſich fürchtet, zu ſterben, Die 

eftattung Lazarus” fehlieht ich an. Es gehört_die ganze innere Freudigkeit, bie Hümms 
liſche Klarheit Schuberffijer Muſik dazu, dem Verweſungsgeruch, ber bad ganze Drama 
dur chzieht, faſt alles Beklemmende und Laſtbare zu nehmen. Man denke ſich den „Las 
zarus“’ auch; mar zum großen Theil in bem bumpfen , ſchwülen Ton componitt, den 
Schumann für die Peſtfeenen in ber „Peri‘’ amwenbet, und Niemand vermdchte Stand 
iu halten. Es ift dewunderungs würdig, bi8 zu welchem Grade Schubert es vermocht 
bat, Leben in dies Sterben zu bringen, Abgefehen von ber einheitlich harmonifden 
Behandlung deB Ganzen, gehören ufifftiide, wie die rien ber Dlaria (Fdur), des 
Sim, der Gefang der Janina, viele Necitative, bie beiden Chöre, zu den Exgreis 
fenbften, was mir gehört. Daß trogbem daß unverhältnißmäßig lange — einer 
und deifelben Stimmung, das Vorherrſchen des Recitativs und haͤufſge Stecken bes 
melodifch en Fluffes, das Verſchwwinden der Chöre gegen bie zahlreichen Soloſtücke, daß 
diefe amd einige andere „Mängel im ‚‚Laparus'’ dem Hörer mitunter fühlbar werben, 
hat der geiftreichfte unferer Schubert-Unbeter bereits ſelbſi conſtatirt.“ 


* Frankfurt a, M. Der ſoeben veröffentliche Jahresbericht der hleſigen Muſil⸗ 
ſchule, deren oͤffentliche Prüfungen vor einigen Tagen fattfanden, zelgt uns, daß fo Hein 
auch die Schule begonnen, fie doch in fortwährenden Zunehmen begriffen ift und eine 
faft doppelte Unzaft der Schüler ala woriges Jahr aufguweifen Hat. Das Lchrerper- 
fonat befteht ans nenn Herren, bon denen folgende bier, ben Vorſtand bilden, $, Be 
ger, erfter, W. Oppel, zmelter Vorſteher, Eh. Hauff, Secretär und H. Henkel, Kaſſirer. 


* Schwerin. Für bie kirchliche Weier bes Veteranenjubildums hatte Herr Car 
pellnieiſter Kucken auf ben Wunſch bed Grohhenoge einen Hynnus componirt für 
Mlannerchor, Orcheſter und Orgel, welder unter Keitung des Componiſten vom Mili⸗ 
tärdhor, der Liedertafel und dem Turnercher beim Gottesdienſte in der Nieolaikirche vor⸗ 
Betvagen wurde, and bie Zuhoͤrer zu erhebender Andacht fmmte, 


* Konigsberg,. Camillo Stuori goncertirte hier nit großem Beifall im 
Theater fein vorzüglich fhöner Ton, feine außerorbentfihe techniſche Kunft und ger 


naenatk Vortragsiwelfe find derartig, daß fih ſelbſt der reine Mufiten daran ergös 
‘ . 
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*. Crefeld. Mit dem am 31. März flattgehabten vierten Abonnementsconcert 
iſt ber kleine Chelus der vom Singverein unter Leitung des Muſtkdirector Herrn Wolff 
veranftalteten muſikalifchen Aufführungen berelts geſchloſſen. Die Schubert'ſche Gdur— 
Sinfonie füllte den erften Theil aus; unſerm Puͤblirum gegenüber war dieſelbe noch 
eine Novität, wurbe aber nach jedem Satze mit fo aufierordentfichen Beifall begleitet, 
daß wir ohne Zweifel dieſe geniale Tonſchöpfung bald zu den Liebtingsitäen des 
Secheſters und des Publlcums werben zählen konnen. ie Sinfonie wurde nicht, wie 
Dies an manchen Orten Brauch, oder vielmehr Mißbrauch iſt abgekürgt, ſondern mit 
all ifren ‚‚hinmtifchen‘’ Längen (wie Schumann fie bezeichnet) zur Aufführung gebracht. 
Die einzigen Conrefflonen, welche bem heutigen muſikaliſchen Zeitgetſt, und wie uns 
blinkt auch mit Recht, gemacht wurden, befanden In bem abfirätlichen Ueberſeben ber 
Stepititionszeisgen des erſten Allegro-Sahzes, des zweiten Theils des Schergo'8 und des 
Finales Das Programm brachte in ſelnei zweiten Theil: 1) Polonaiſe von cher, 
für Pianoforte mit Grnerter von Liszt fehr irkungspoll arrangirt; wmv bie Gadenz 
Aut uns nieht recht zuſagen wollen. 2) Ich Infie dich nicht‘, Motette ‘son Bach 
fir Doppelchor und dad Ave verum von Mozart, 3) Drei Solo-WBieren fir Biane- 
forte: Trauermarſch von Chopin, Serenade von Nakenberger und Kantafle tiber Motive 
aus Gounods Fauſt von Liszt, und 4) Manfred-Ouverküre von Schumann. Legteres 
Werk wurde bier zum Aisiten Mal gehört und zwar unter geftelgerten Beifall, was 
bei der Kefonderen Vorliebe, mit ber die Schumann'ſchen Compoſitienen bei uns von 
Anfang an aufgenommen worden find, nicht Wunder nehmen kaun. Die Bimtofortes 
Stuͤcke trug der Hofpianlſt Her Tcod, Ragenberger aus Rudolſtadt, cin Schüler 
Franz Liszt's vor. Wir lernten in ihm elmen gediegenen Künſtler kennen, deſſen Lei— 
fungen eine fo lebhafte Anerkennung, wie fie ihnen Hier zu Theil ward In vollen 
Maße verbienen. 


Würzburg, den 7. April. Fräulein Auguſte Göhze, eine Tochter und 
Schulerin des Profeffor Göbe am Leipziger Confervalorſum, gab Her am 5. Zprif 
ein Coneert und machte durch ihre echt kuünſileriſche Leiſtung ber Unkerrichtsmethede 
ihres Vaters alle Ehre. Ihre Stimme iſt ein echter Alt von ſchönem Timbre und 
fie weiß biefelbe fo vortrefflich zu verwerthen, daß fie Bald unter ben Emeertfäns 
gerinnen einen Ehrenplaß erhalten wird, wenn fle Gelegenheit findet, viel gehört au 
tperben und wem eine Dentfche fo viel Protertion findet, wie Schwedinnen und Spa— 
nierinnen. ‚Bel ber Mozart'ſchen Arie „L’Addio“ und dem Duett aus ‚‚Zanered‘’ 
war auch die Ausſprache des Italieniſchen ſehr lobenswerth, wie üherhaupt in Bezug 
auf daB Prononciren bes Textes manche Sängerin Fräulein Göße zum Mufter nehmen 
kann. Was die junge Sängerin befonders autzeichnet und Ihr überall den Erfolg 
ſichern muß, das iſt Die ihr innewohnende Zartheit des Gefühls, welche ſie in einem 
Llede von MBierfon fo ſchön entwickelte, daß es ſtürnilſch da capo verlangt wurde, 
Eben fo vortrefflich mar ihre Auffaſſung des Schumanuſchen Liedes. „Ich groile nicht,“ 
uͤberhaupt iſt Fraulein Göte eine Meiſterin in der Kunſt des Vortrags. 


* Der Preis für die mit 10 Ducaten prämtirte beſte Feſtrantate 
für das grofie Männergefangfeſt, welches in dieſem Jahr Seitens der IR A Mäns 
nergefangverelne in Frankfurt ftattfinbet, iſt jegt zuerkannt, Unter dem eingelmsfenen 
17 Arbeiten wurde bon den zu Preißrichtern beftinimten Herren Capellmeiſſer Ignaz 
Lachner, Dufifpirertoren Hauff und Speier in Frankfurt einſtimmig bie des Organiften 
an der Mannheimer Zrinitatisfirche, Herrn Eberh. Kuhn, als preiswürdig erkaunt. 
Die Cantate befteht aus einem Männerchor, einem Wechſeichor und einen Soloquartett 
mit Begleitung von Blech- und Holzblabinſtrumenten. 


% Der Tenorift Wachtel erhielt vom © ⸗ t die 
goldene Medaille für Fi u. ”. w. om Greßderzeg von Heſſen-Darmſtad 


* Bräulein Pocchini, Die gefeierte Solotängerin Italiens, welche in ben 
ſtalieniſchen Blättern nicht anders al h Berfen Peitiee ES tritt eine Kunfteeife zu 


ben, bentiien Barbaren in Profa an und wird zunächft im Bicioriatheater an der Spree 


* Tichatſchek wird auf feiner Baftfpiefreife in Schweden fehr gefeiert, bon 
Gothenburg hat er ſich eht nach —S———— 


* MRichard Wagner iſt auf feinem ruſfiſchen Feldzuge in Moskgu ange 
kommen und wird bort under — zu Concerlen im Theater ſchreiten. Die Are 
gramms Ind fo diemlich überan diefelben. 
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K London, den 4. April, Wir fihreiben in der Charwoche; Niemand wird da= 
ber wohl einen Yangen Artikel von uns eriuarten, da nicht viel zu berichten iſt. Der 
nenticgen Aufzäühlung aller zu erwartenden Herrlichkeiten im Coventgarden-Theater folgt 
hier beffen_Nival, „Her Majesty's Iheatre‘‘, welches am 11. April eröffnet wird. Ma— 
plefon verfpriht viels möge das Sprichwort an ihm zu Schanden werben: „Wer viel 
verforicht, HA wenig,”  Gngagirt find die Damen Zietjens, Artot, Louiſe Michal, 
Rofa de Ruda, Kellogg (Sopran); Alboni, Lemaire und Trebelli (U; bie Herren 
Varagli, Geremta und Allefandro VBettini, Gambetti, Giuglint (Tenore); Delle Sedie, 
Santley, Fagotti, Fricta, Vagagiofo, Bofſi, Binletti, Hovere, Zachini und Gaffter 
(Bariton und Bäffe) Untere Engagements find noch in der Schwebe Unterftüßt 
iverden obige noch dur) die Damen Baleftra, Taechant, Eorfi und bie Herren Soldi 
Cafabont und Bertachlo. — Das Orcheſier Teitet Arbitiz der Chor ift wit Sorgfalt 
auögefucht von den Obern zu Baris, Bareelona, Turin und Neapel (keine Bürgfchaft 
für de Wahrheit) Folgende Opern find verſprochen; „La forza det destino‘“ vor 
Verdi, bei welcher Oper ein Prozeß gi jenem Gerüihmten mit Fräulein Wagner zu 
erwarten IR, da auch Goventgarben diefelbe Oper angezeigt bat, während Mapleſon 
die Oper von Ricordi in Malland für die ausdrückliche ÄAlleinbenutzung in Her Majesty’s 
theatre gekauft hat, Ferner „Nicolo_de Lapi‘ von Signor Schira; Strabella und 
Fauft unter perfönlicher Leitung der Componiſten Sfotom und Gounod. Ben frühe: 
ten Opern: Linda di Chamomix, ®ibefio, Nozze di Figaro und Oberen, Letztere 
Oper, ſchen früher in verkaffforniftrtem Arrangement geneben, biedmal mit neuen Re— 
eltativen von Beuediet, der dabei als „Lieblingsſchüler Webers“ florirt. Ze nah Be— 
dürfniß zur Auswahl folgt nun noch eine lange Lifle Opern, darunter ber Barbier, 
Robert, die Hugenotten, Don Juan, Martha, Sonnamkula, il Trovatore ze. Lehr 
tere Oper wind den Anfang machen, und wird dazu eine neue Serenade mit Muſik von 
Cuftns, nachträglich zur Verhexrlichung bes jungen fürſtlichen Paares gegeben, (Der 
muſikaliſche Entbufiasmns bei diefer Gelegenheit will, mie ed ſcheint, Fein Ende neh⸗ 
men.) Naturlich Bleibt auch „the national Anthem‘‘, von SefammtsPerfonal ges 
Tungen, nit ans. Die Preife find für 40 Abende 200 Guineas fiir eine Parterreloge 
uf w. -- Das Mufikfeſt zu Norwich iſt bereits angekündigt und wirken dabel bie 
Damen Tietjens, Lemmend-Sherrington, Weiß, Wilkenſen, Palmer und die Herren 
Sims Reeves, Weiſ, Santley und Montem Shmith mit, Aufgeführt wird „Judas 
Maccabaus““ und „Meſſias“ von Haͤndel z ein neues Dratorium Foſua“ von Sie 
las; ‚Elias von Mendelsſohn;z eine Auswahl von Händel, Haydn, Mozart, Beet— 
boven, Noffint, Spohr und Mendetsfohn. Drei Abende ſind der Aufführung von 
Nummern aus Befichten Opern, Ouvertnren ꝛc, gewidmet. Auch eine Serenade „Ri- 
eharıl coeur de Lion“ mit Muſik von Bencdiet forget dafiir, daß das Ganze „nicht 
zu Kurz ausfalle,‘’ Kür die Unkoſten find ſchon jetzt 50004 gezeichnet. (Und da fellen 
die Arbeiter in Lancafhire nicht Urſache haben zu rebeſliren. — Am 1. Mai wird in 
St, Zames Hall unter Herrn Goldſchmidt's Directlon zum Beſten des Hofpitale für 
Unbellbate in Putney Handel's „PAllegro e il Pensiero'" aufgeführt, wozu Mabame 
Lind⸗Goldſchmidt ihre Mitwirkung zugeſagt hat. — Die nene Gerellfihaft „the Lon- 
don Choral Union“ hielt Domerftag ihre feierliche „Grundſteinlegungsſitzung.“, Die 
Geſellſchaft verfpricht, Ihren Eifer ben beſten und größten Werken zuzuwenden und ba= 
bei beſonders auch auf inländifhe Componiften Ruückficht zu nehmen. Jede. Woche ift 
einmal Probe, die Concerte fd in St. James Kal, der Mufifbirector iſt Friedrich 
Kingsburh. Möge fie gruͤnen, blühen und gute Fruchte tragen! 


* Paris, Im Theätre lyrique iſt am Dienſtag de ſchon mehrmals erwähnte 
Hemiſche Verbindung von Mozart ua Shakeſpeare, d. $. die Muſik von ‚Cosi — 
tutte“ mit einem Text nach „Viel Lärm um Nichts” zur erſten Auffuͤhrung gefommen, 
Es debütirte darin Gere Son Duprez, ein Sohn des, berühmten Tencriſien. — 
Mit Spannung erwartet namentlich ber Jockeyh-Club das Auftreten der beiden neuen 
Taͤnzerinnen in dev grofien Oper, der Mad. Amine Bofpetti und der Demdifelie 

onrapiew. — Der Staatöminifter hat Kerm Victor Maffe eine Benfion bon 
2400 Fres. bewilllge — Thalbergs ſerſtes Concert iſt von 8. auf den 15, April 
verſchoben worben.. 


„* Dr. 5. ©. Rift in Utrecht, Herausgeber der niederländiſchen Muffe; 
/„Cäcilia“, iſt am 23. März in nen Ale von 67 Jahren — ſtaeitung 
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% Novitäten der letzten Woche. Missa solemnis für 16ſtimmigen Eher von 

Ed. Greif, Bartiter. — Vineta oder am Meeredſtrand, große romantifdje Oper In 

drei Acten, (Voltsfage nad Gerſtäcker) von Richerd Wuerf, Op. 40. Voll ſtän⸗ 

diger Clavleranszug mit Tert. — Sechs Lieder, für gewiſchten Chor von Guſtav 

Se Op. 3. — Solbatenlieder, Balzer für Orihefter von Joſeph Gungl, 
p. 183, 


# Villanella pour le Piano par J. Raff, Op. 89. (Wintherthur, J. Rie- 
ter- Biedermann.) Ein angenehmes Stüd Phantaftefotel eines noch ganz andere Dinge 
machen könnenden Tomponiſten. Melodiſches ud Figuratives wechſelt hier in ange 
nehmen eleganten und oft originellen Formen, fo daß ber Effeet ein fehr anfprechender 
fein kann, wenn ber Spieler nicht gefliffentlih gegen den Componiften intriguirt. Die 
Schwierigkelt ift mäßig, nur Hübfeh fein geübt muß werden · 


* Pianoforte⸗-Compofitionen von Friedrich Damm. (Dresden, Bauer). 
Unter diefen Gefammttitel liegen flinf Hefte von Op, 3—7 vor, welche zwar das Tas 
Tent zur Erfindung, leichter aufprechenber Motive verrathen, doch eigentliche Schöpfer⸗ 
kraft, Selbftgebachtes vermiffen laſſen. Zwei Styriemen, eine Zigeuners Caprice, Sechs 
Charakterftücde und eine Mazurka⸗Caprice zeigen, daß bie Phantaſte des (im Sabe 
noch dazu fehr oberflächlichen) Componiften nur bon Ans und Nachklängen lebt. 


* Mufitalifches Jugend-Brexiex für das Pianoforte zu zwei und bier 
Händen Bearbeitet und in fortfehreitender Stufenfolge geordnet von J. Carl Efh- 
mann. (Caffel, Luckhardt.) Bon dem ZBerfe, welches Hr Libthl. mit 270 Tonſtücken 
enthalten fol, liegt die Abigl. I und 2 in ben erſten ‚Heften vor, Jene (Op, 40 bed 
‚Hern Eſchmann) bringt 50 beutfehe Voltsfinberlicber In vier Heften; bie anbere (Op, Al), 
betitelt „‚Spaztergänge durch den deutſchen Volksliederwald⸗, Bringt vierhänbige Volks— 
Hieder in dier Seften. — Bürgt fhon der gute Nanie bes Serandgeber für anfprehende 
und edie Wahl, wie auch für gute Einrichtung und Unordnung, der Melodien, fo lite 
fern die vorliegenden Proben bie Verwirklichung dazu. Wir wünfhen dem chrenhaften 
Unternehnten allgemeine Teilnahme. 


*Sechſundzwanzig Veriatisnen über ein aftbeutfihes Volkslied für 
Pianoforte zu vier Händen von Franz Wüllner, Op. 11. (Winterthur, J. Ries 
tere Biedermann.) Der Componift hat dem einfachen Thema recht viel abzugewinnen 
verfianden und es harmoniſch, rhithmiſch, wie auch rontraͤpunktiſch combinirend wirklich 
26 Mat, wohlgeformt und ziemfich gut effectuirend, aus feiner Phantaſie wiedergeboren. 


% Reilterlleder aus Auguſt Beckers „Jung Friedel, der Spielmann⸗ für ehe 
tiefe Stimme mit Pianoforte von Frauz von Holftein, Op. 13, (Winterthur, 
%, Stieter- Biedermann.) Zwiſchen dem Volks- und Kunſtliede eine gluckliche Mitte 
baltend, Berühren diefe Bieder zugleich naturfriſch und geiſtig anregend. Wür bas Balz 
fingende Pußlicum ift ſobald fein fo vertvenbbareß Heft erfhlenen, wie blefeß, deſſen 
mufitalifche Mache zugleich htzchſi anfländig, je vielfach recht eigen und fein iſt. Die 
Stimmtage iſt gewöhnlicher Baß, cher ber Hoͤhe ald der Tiefe zugewandt, Die Titel 
der Lleder Seifen: Auszug. Vom Tangen Joöͤrg.  Lufliges Retelehen, Der Trom⸗ 
peter bei Muͤhlberg, Das, gefeite Hemd, 8 
fondere Sihwſerigkeiten fehlen. 


8 Zehn Kinderlieder für eine Sinpflinnme mit Pianoforte von Carl Rei— 
necke, Op. 75. (Leipzig, Breitkopf und Härte.) Herzwarme, geꝛnüthllche Lieber, 
den Kindern vor= und auch von Diefen ſelbſt zu fingen, wie z. B. das nelte: „Stord, 
Storch, Steiner”’, oder das Ruppen-Wiegenlied und andere, Man üherſehe dad Heft 
(a8 dritte der Kinderlieder von Reinecke) nicht! 


ie Charafterifit iſt ſehr gelungen, bes 





Signalfaften. ' 


A, 8, in P. Schon! Ja, wir werben ernſthaft dariiber uachdenken. — P. O, in Cl. 
gur die Bortfegung des Späßes fehlt bie möthtge Legitimation. — L. K. in K. 28h 
Bitten um Händel. — St. in St. Gefälligfi ein anberes Bild! Sind immer diefelben 
Reſſeln dran an Ahrem Wegekraut; für unfern Vedarf aber {fi der Gegenſtand Ihres 
Kummers zur Belt —ã Befeugtet. — A. J. in K. Jedes ber beiden Bilder hut 
feine Borzuge. — Viol, in W. Schönen Gruß. 
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Foyer. 


x Das Geſchäft in London. Für das neue englifche Volkslied „God bless 
Ihe Prinee of Wales“, welches Brinley Nichards zur Bermäßlung des englifchen 
Thronfofgers in Noten fehte, haben bie Muſikaliennerleger R. Cocks et Co. dem Come 
goniften ein Praͤſent mit einer ſchͤnen gehäkelten Börſe gemacht, deren Inhalt in 3000 
Franc heſtand. Eine ähnliche Bürfe erhielt der in England gefeierte Tenor Herr 
Sims Reebes, welcher das Lied num in allen Concerten in Scene zu ſetzen Bat, 





* Eine Säugerin hat bie hante volde von Madrid in große Aufreguug ver— 
ſetzt, aber freilich nicht durch ihren Gefang. Die Gerzagin von Fernan-Nunnez Batte 
nei mit. Beroiffigung ber Königin zu einem Valle, den fie geben muß, auch Die 
Brlmadonna der Oper, Madame de Laprange, eine Frau von tadelloſem Nuf, eins 
neladen. Faft, Die Säfte der invitirten Damen, namentlich einige vom diplomatiſchen 
Corps, haben daranf Hin rundweg erklärt, ihre Würde geſtatte ihnen nicht, neben einer 
Schaufplelerin auf dem Balle zu erfigelnen! — 1863. 





* Su Barcellona wurde eine Oper anfgeführt, worin auch unfer 
Herrgott auf die Bühne gelangt, Adam macht ihm Vorwürfe, warum er ihn erſchaffen 
Hat; hlerauf fagt Gott: „Set IR es ſchon zu ſpät, um zu Klagen.’ Beide fingen 

dann ein Duckt md gehen in die Couliſſen ab. (Den Mephiſto läßt bekanntlich Gon— 
ned fingen.) 

* Ein befonderes fittlihes Zartgefühl legte diefer Tage ein Pferde 
beſiher in Rouen an ben Tag. Es wird auf dem dortigen Theater das Drama von ler, 
Dumas „Richard Arlington“,, gegeben. In diefem Stüde fährt ein mit einem Pferde 
befpaunter Wagen tiber bie Bühne, und man unterbanbelte über Die Bedingungen biefer 
vierfüſſigen Mitwirkung mit einem Fuhrmanne, der jede einen ganz ungewöhnlich 
hohen Preis dafiir begehrte. Als mar Ihm begreiflich machte, daß feine Worderung in 
gar keinem Verhältniſſe zu der geringen Leiſtung ſtehe, erwiderte er ganz entrüſtet: „Es 
handelt ſich hier gar nicht um die Arbeit, fordern nur m die Schande,’ 


* Nürnberger Humoxr. Herr Edmüller, der dort Komöble fpieft, ließ am 
Sonntag die angekündigten Quftfptele, in welchen Damen die Hauptrollen haben, ohne 
das angeflindinte weibliche Berfonal geben, angeblich, weil Die Garderobe der Danten 
ſchon weggeſchickt war und fi in Verben befand. Er Hat jeht wieder „Kauft ange 
zeigt, natürlich ohne Gretchen! Edmüller's Name wird alfe in den Annalen der Bühnenz 
welt unſterblich werben, freilich auf eigene Art, 

* Rückkehr der Oper an den häuslichen Gerd. Ein Theil ber Mite 
glieder dev Oper in Elberfeld Hat der Kunft Valet FRA der Senke — ſucht 
das verſchwundene Gold ſeiner Stimme hinter dem Ladentiſch eines Eifenwaatenkramse 
dev Tenoriſt Marleff Hat für die Zukunft an der Hand einer Witwe eine Stätte ge: 
Funden, wo ex ſich Behaglich Seiten kann, ohne ſich fexner den unſicheren Wogen bes 
Tbenterfeben® anvertrauen au müffen, und der Baſſfiſt Faßbender, wird Eünftig nur für 
die Borbereitung ber Weine einer renummirten Beinhanblung thätig fein. 





* Stoßfeufzer eines Mufttreferenten. Bon Emft Koffat 1 

( feuf . leſen wir 
in der Cork. Fa Degleich die (Berliner) muſitatiſche Saifen met ldap I Ende 
iſt, trei der Soneertflanm , gleich den Kaftanienbäunten hinter der neuen Wade, in 
jepem tarneit Allweiberſommer noch elmmal junge Blätter. Wir brachten es be 
ht Tagen zu drei Concerten an einem Abend. Kite die erfte Aprilwoche find fon 
beite, die nötigen Vorkehrungen getroffen. Woher follen bie Sunftfreunde die Thaler 
die Rekexenten die Nedendarten nehmen? Es tut Noth, daß ie wie die Bupphaiften 
Fromme Gebete, Recenſionen über alle Kunffernen und RAnfrumente auf Walzen eben 
un Alt einen Kurbel verfchen, in den Verhalten der Coneertfäle auffellen. Wer ein 
inihes Bedürtniß empfindet, verziebt nad dem Schluß der Llufführung einige inne 
neh weht bie Walze auf die entſprechende Weife, und verficht ſich unmittelbar nit den 
Anen Ardetiien, Materint für die mündliche oder ſchriftſtelleriſche Beſprechung Was 

, } ie © x 
daraus für Bortfeit yiehent Tante Jeurnalihen- die Tihueren Tagesstäte 
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Aus ſchönen Hecenfionen. 


%* „Concert zum Beten des Chorperſonals. — Der Zwed heiligt bie 
Mittel. "Aus diefem Grunde wollen wir and, von dem höchſt unmelo difchen Gefchrei, 
welches die retzenden Compofttionen eines Mendefefohn und Schumann worfteffen ſollte, 
moöglichſt Schweigen und bie bitteren Demerfungen, welche wir daran zu knüpfen bätten, 
mern au ungern, unterdrücken. Giniges Licht in diefe muſtkaliſche Finſterniß brachte 
gu Weberhorft durch den geſchickten Vortrag des „Defertem’ von Hackel. erx 

chelper fang ein Lied yon Küden, mit Stimme, aber ohne Cultur. Den S oͤluß 
Kildere Mehuns caffifche Mufik ans: „Sofeph und feine Brüder“, welche Auffuͤhrung 
jedoch die Spuren der Fruͤhrelfe allzu merklich zeigte und ſohin ebenfalls nicht geeignet 
war, fonberligen Genuß zu bieten. Einige Montente bes Herrn Lebinbky waren nicht 
übel, Das Benierfensmwerifefte des Abends war der fine Kranz, mit welchen das 
Butt des Hexrn Capellmeifters geziert war und bie wirklich erftaunfiche Liebendwürdig⸗ 
feit des Puͤblicums!“ Uns Würzburg.) 


* Der Tenor Giuglini. „Immierhin Kalten wir ter ben jetzigen italieni⸗ 
ſchen Tenoren Gluglini fir einen der alferbeften. Er repräfentiet volffländig bie eine 
Seite des itafienifhen Naturells: die Süfigkelt, Klarheit und weiche Abrundung. Die 
anbere Seite, das Temperament, die Leidenfchaft, den ſprühenden Geiſt des Italieners, 
hat die Ratur in ihm verdeckt. Gluglini iſt eine ſingende Ppmeranze.“ (Mus Wien.) 


* Es iſt mexkwürdig wie verſchieden ber nienfehliche Geiſt gerade In Beziehung 
auf Muft und muſikaliſche Empfindung organiftrt it. Einer der am tiefſten und feinz 
ſten fühlenden Genien, J. J. Ronffean, verwarf bie Harmonie als cine barbariſche 
Erfindung. Daffelbe iſt bei allen orlentaliſchen Völkern der Fat, Alle Verſuche 3. B. 
die Ehinefen für unfere Sarmonte emnpfänglich zu machen find bis _jegt geſcheitert. Ihre 
dramaliſche Muftt ift unmuſikaliſch berlamatorifih mie bie der Zukunftsmuſiker; ihre 
Spfteumente greifen wild durcheinander und übereinander fin Unifono, In Ortaven und 
Buinten. Welch ein vielverfprechendes Feld Metet flch in dem unermeßlichen chineſiſchen 
Reich für unfere Mufifer ber Zukunft! Die Adepten, bis zum ſchüchternen Epheben 
herab, finden da einen unermeflichen Wirkungskreis für ihren Genius, ber In Europa, 
troß der neivaltigften Anftrengungen, doch feinen empfängfichen heimiſchen Boden zu 
finden ſcheint. Aus München.) 


* Man glaube niht, daß üserhanpt ale Symphonten berwerflich fein müßs 
ten, weil alle aus mehreren Sägen beftehen, die von einander unterfihteden find, und deren 
jeder eiwas andered ausdrückt, als der andere. Sie druͤcken etwas andered aus, aber 
nicht etwad verfchiedcnes; ober vielmehr, fie drücken das naͤmliche, und nur auf eine 
andere Urt aus. Eine Symphonie, bie in ihren verſchiedenen Sägen verſchiedene, 
Ad widerfprechende Leidenfchaften ausdrückt, iſt ein winſikalifches Ungeheuer; in einer 
Symphonie nuf nur eine Leidenſchaft herrſchen, und jeder beſendere Satz muß cben 
viefelße Leidenfehaft, bloß mit verſchiedenen Abänderungen, es ſei nun nach den Gra⸗ 
den ihrer Stärke und Lebhaftigkeit, oder nach den mancerlei Vermlſchungen mit ans 
deren verwandten Leldenfchaften, ertönen Laffen, und ht uns zu erwecken ſuchen. 
Ein Tonfünftler, der ſich In ſeinen Spmphonicen mehr erlanbt, der mit dom 
Sage den Affekt abbricht, um mit bem folgenden einen neuen ganz verſchiedenen ffekt 
anzuͤheben, und auch diefen fahren läßt, zn ih tn einen dritten chen fo verfchiedenen 
u ‚werfen, Tann viel Kunft, ohne Nugen, verfihwenbet haben, kann überraſchen, kaun 
etänben, kann kihein; nur ruͤhren kann er nicht, Wer mit unferin Kerpen ſprechen, 
und ſympathetifche Regungen in ihm erwecken will, auf eben ſowohl Zuſammenhgng 
beobachten, ald wer unfern Verfland zu unterhalten und zu belehren denkt, Ohne Zur 
fammenhang, ohne bie innigſte —S aller und jeder Theile, iſt die beſie Muſtt 
ein eitler Sandhaufen, der Feines dauerhaften Eindruckes fähig iſtz nur der Zurfammtene 
hang macht fie zu einem feſien Marmor, am dem ſich die Hand des Kunſtlers vers 
ewigen kann. Aus Hamburg.) 


— — — 


Ankündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 








sikae — PARIS, msi 
(Hors de coneours A P’exposition 
do 1849.) . 
Pianos & queue. Pianos droits & cordes obligues. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele ........ Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele .. .. ... . Fr. 2000, 
Pet modile . v2 ..... Er. 2790. } Petit modele... 22»... Fr, 1600. 
Le meme simple , 22... Fr, 2300, 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire „22 c eo ncnn. Fr. 1300. 


Pianino a 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500. 


Anzeige, 


Aus dem Nachlasse des verstorbenen K. Seminarlehrers Herrn 


Professor Joseph Dietz in Bamberg werden folgende In- 
strumente verkauft: 


1) Eine ächte Guarnerio-Geige (Preis 350 1.) 
2) Eine zweite Goncert-Geige (Pr. 100 11.) 
3) Eine Viola, besonders zu Quartetispiel geeignet (Pr, 16 fl.) 
4) Ein Cello (Pr. 25 A.) 
. Adresse: Dorothea Dietz, No. 1448, 


Ein Fagottift 


findet sogleich Engagement an der städtischen Musikschule in Colmar, 
wit festem Gehalt von 1000 Francs, Für Theater, Concerte ete, wird 
extra houorirt werden, Briefe sind zu richten anter der Adresse: 
M. Stern, Director à Fécule de musique à Colmar. France. 


Ein Violin, Viola, Pianoforte- 
und Orgel-Spieler, 
theoretisch, praktisch und pädagogisch gebildet, sucht eine Stelle. Auf 


ersterem Instrument ist er ein Schüler von Spohr und hat sich seine 


Orchesterroutine im Orchester- und Solospiel unter diesem Meister er- 
worden, 











108 ie erbittet man unter der Adresse 8, 8. in Erfurt poste 


310 Signale 


Süänger- Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Auslührung zu den billigsten Preisen, die Mannfactur von 


3. A. Hicltel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 31, 








Von königl. sächs. Medie.-Polizeibehörden geprüft und genehmigt und vom 


Prof. Dr. Bock 


Robert Freygang's 
Hisen- Liqueur 


und 
Eisen-Magenbitter 

für Blase (@Blutarme), Magere, Muskel- und Nervenschwache, auch Verdauung 
hefördernd, . 

Allein fabrizirt auf Veranlassung des Prof. Dr. Rock von 

Leipzig. Robert Freygang. 

Wo noch keine Verkaufsstellen, können heide Liquenre durch jede Buch- 

handlung von mir bezogen werden. Gebrauchsanweisungen daselbst gratis. 


empfohlen: 





Neue Musikalien. 
Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien sn eben: 
A 

Gotthard, 3. P., Op. 16. Fest-Marsch für Pianoforte . . .„ . ..— 4 
Kontski, Apollinnire de, Op. 18. Mes Reminiscences, Grande 

Yalse pour Piano et Violon, transerite pour Piano sul . . » . -- 25 
Kücken, Fr., Op. 748. Lieder nach Volksmelodien. Gedichte von 

loben sy bearbeitet für Sopran, Alt, Tenor u. Bass. (Quariett 

od. Uhor. 


No. 1. „Sieh mich nicht mehr voll Wehmuth an.“ Part. n. st. — 15 
No. 2. „Als ein Kind ich noch war.“ . ... do. - 3 
No. 3. O komm Marie! ‚Am Ufer hin und wieder.“ do. — 10 
No. 4. Gisela. „Goldne Zeit Hohest weit. « . . do. — 1 
No. 5. „Der Frühling der kam.“ . . 0... do. — 10 
No. 6. Ber Sollatenabschied. „Mein' Lieb’ es geht 
. zum Streite.“ . oo oe 200. de, — 5 
— — Op. 746. No, I. Volksmelodie. „Sich’ mich nicht mehr voll Weh- 
mulh an‘ — 10 


— — Sp. 140. No. 2. „O komm Marie.“ Gedicht von Hohein frei be- 
arbeitet für Männerstimmen. (Quartett od. Chor.) Part. u. 8, . — 10 
dp, 746, No. 8. Soldatenabschied. Gedicht von Habein componirt 

für Männerstimmen, (Quartett od. Chor.) Part, u. $t.. - » - - — 15 
Mayer, Carl, 0p. 349. Sechs Fantasie-Stücke für Pianoforte zu vier 

Händen. No. L 2. & 12, Ngr. No. 8, 74 Ner. 

No. 4, 5. à 178 Nr, No. 6. 10 Ner. 
3Sondelssohn-Barthoidy, F., Op. 95. Ouverture zu „Ruy Blas“ 
. für, grosses Orchester arrangirt für 2 Pianoforte zu 8 Händen von 


(1) 7 Er BE Dur DEE Po 2. 
Wienriawski, Joa., Op. 19. Impromptu paur Piano. — 16 
ai 09.28. 8 Mazourkas pour Piano. en Cab. oh, 1 — 

Gh Ih — 2 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


- a5 - . 
Er. Hofmeister in Leipzig. 
R KA 
Blume, Alfr., Op. 6. 6 Lieder f. eine Singstimme mit Pfie.. .. — 15 
üschmann, }. K., Op. 25. Rosen und Dornen. 9 kleine charakte- 
ristische Stadien f. Pfle. - » > > nee. 1 
— — Op. 37. Trösteinsamkeit. 8 kleine Klavierstücke . .» - » . 4 
Favarger, E. A, Op. 16. Der Thattropfen (Tue Deworor). Bluette 


de Salon p. Pfie. . 2.0000 een nee nn 10 
— — Op. 19. Der Rosen Schönste (Tus Rost or rosrs). Salon-Wal- 

zen. Pie. 0 ee nennen. BB 
- — Op. 20. Clarice. Melodie ſ. Pfte. . on — 2» 
— — Op. 21. Nonchalance, Fantaisie p. Pe. . 00. — 12% 
Gregeir, 3os., Op. 98. L’Rcole moderne, Etudes p. Pſie. Gah. . 2 — 
Jungmann, Louis, Op. 16. Gaprice p. Pfte. . - em 22 
— — Op. 19. Polonaise p. Pie. . er eng 7 175 
Kanis, Em., Op. 2t. 2 Valses p. Pie. No. I (As). 124 Ngr. No. 2 

(Es). 15 Ner. . _ 27 


Lysberg, Ch. B., Op. 94. Sur Ponde, Petit Podme musical p. Pte. — 0 
-—— Op. 95, Chant d’Hetvetie. Zwe Fantaisie sur GUILLAUMR TRLL de 
Rossini, p. Pfte. . nn 


.. 383* — 25 
Mnyerhöäöfer, A., Op. 1. Fantaisio-Mazurka p. Pfte. . — 124 
— -— Op. 2, Reverie-Nocturne p. Pfte. Fe — 123 
— — 0p. 4. Grande Polka caracieristique p. Pie. . » » . ... - 15 
Mozart, W. A., Sonaten f. Pfte u. Violine, f. Pfte zu 4 Händen eing. 

v. R. Wittmann N0.6 (DM. . . 2.2 2 2200. vo. 15 
Noch, R., Op. 15. Berceuse p. Pfte. . .. 33— 15 
— — Op. 16. Fantaisie sur irois Chants religieus poloneis, p. Pfle. — 224 
O'Ketiy, Jos., Op. 23. Plainto de Perite, Cantabile p. Pite. _ 12 
— — Op. 24. L’Enrölement. Marche p. Pfte. . nn. — 15 
— — Op. 25. Fusces volantes. Esquisse musieale p. Pie. . . . . — I 
Schumann, Rob., Op. 5. Impromtus über ein Thema von Klara 

Wieck, £. Pfte. Neue Ausgabe, mit einem Anhunge, die Varianten 

der ersten Ausgabe enthaltend . en .. r— 
— — Der Anhang allein . 2 > onen ns 190 
Tonel, Ltonie, Op. 26. PenZant la valse. Scöne dramatiquef. Pfte, — 12] 
— — Op. 27. La coupe en main, Brindisi p. Pfte . — 13% 
— — Op. 28. Vision. Romance sans paroles p. Pfte, . — 1 
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bestehend aus: Symphonien, Ouyerturen, Potpourr’s Arrangements aus 
Opern, Tänze, Märsche, Fantasien etc. etc. sind ungetrennt 
hillig zu verkaufen. Näheres unter O. Z. pr. Adresse Herm 2. 
Levin, altstädtische Bergstrasse No. 12 u. 13 in Königsberg i. Pr, 
franco. 





Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLFSENFF 


in Leipzäg, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführnne. 
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Darch alle Musikalienkandlungen und Buchhandlungen zu bezichen : 


Sonate 


(Emoll) 
für das Pianoforte 


von 


Johannes Brahms. 
, »5. 
Pr. 1 Amtr. 15 Nor. 
Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 





Durch alle Musikolienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Minialur⸗ Porſrails. 


Johannes Brahms. 
Felicien David. 
Gounod. 
Louise Hauffe. 
Stephen Heller. 
Adolf Jensen. 
Joachim. 
Papperitz. 
Anton Bubinstein, 
Julius Schulhoff. 
Clara Schumann. 
Wilhelmine Szarvady. 
Hans Seeling. 

Preis à 10 Ngr. 

Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


._.Werlag von Kartäeolf Senffin Leipsig. 
Druck BULL drir brich Anne m Lapzige, 





Leipzig, 16. April. 1863. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 











Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erfiheinen 52 Nummern, Breis für den ganzen Sahrgang 2 Thlr., bei 
divecter rankirter Zuſendung durch Die Poll unter Kreuzbaud 3 The, Inſert ionsge⸗ 
Güßren für bie Peilizeile oder deren Raum 2 Neugrofihen. Alle Buch- und Muſikalien— 
han dlungen, ſowie alle Poſtaͤmter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, 

















Mutikalifche Skizzen aus Paris. 


Wir haben Das ſchönſte Pfingſtwetter, obgleich wir erſt um Oſtern fiud, und die 
Sonne ſcheint ſo luſtig, die Bäume ſehen fo frühlingöfroh mit ihrem neuen Kleide in 
de Luft, die ſchöͤnſten Blüthen des Lenzes berücken and fo ſehr wit ihrem Dufte, daß 
es mehr als menſchlicher Anſtrenguug bedarf, auch nur einen Fuß in einen Concertſaal 
zu ſetzen. Die poſthumen Leiſtungen dev miiſikaliſchen Saiſon find ſelten unſerer Auf⸗— 
merkſamkeit werth, und diesmal wird and nur Thalberg eine Ausnahme machen, für 
jene, Die für dieſes überlebte Genre des Virtuoſenthums ein warmes Intereſſe haben. 

In den hieſigen Salens macht ein Kinder Mandolinenſpieler durch feine Virtuo— 
ſität, wie durch feinen gefühlvollen Vortrag Aufſehen, und es ſoll mich nicht wundern, 
wenn ber blinde Künſtler am Leitfeile der Pariſer Reclame die Runde durch Europa 
macht, Die Partfer Fama befigt ein gutes Mundſtück, das haben wir jegt am ber 
Patti neuerdings erfahren, Dieſe liebliche Sängerin hat in Berlin und in Brüſſel ge 
fungen, ohne baf ihr Name Gefonders bekannt geworben wäre. Selbſt ihr Nuftreten 
in London, wo fle doch in Folge der Weltausfiellung fo gu Tagen vor ganz Europa 
gefungen hatte, konnte ihren Rufe nicht ben Glanz ertheilen, den ihr bie Pariſer Sai— 
fon verliehen hat. Nun kommit noch die Wiener Urwüchſigkeit, mit ihrer über die 
Schranken der Rantpe hinansgehenden Begeifterung, mit ifrer Pferde ansfpannenten 
Bewunderung und bie Heine Hauaneferin iſt kein Stern mehr, fie iſt cine Senne. 


Ich Habe oft im Stiffen die Betrachtung bei mir angeſtellt, was es für cin glüce 
liches Ereigniß gewefen, daß Richard Wagner feinen Anklang bein hieſigen Publieum 
gefunden hat. Wenn diefer Meifter im Succesmachen Thon fein Fiasco zu einem 
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Triumphe umzugeſtalten vermochte, was würde erſt geſchehen fein, wenn er Bier nur 
einigen Erfolg gefunden hätte, Es wäre gar nicht zum Aushalten geweſen, und Inden 
ich in Gedanken all die. überſtandenen Gefahren an meiner Phantaſie vorüberziehen 
taffe, rufe Ich mit der Heldin de Melodrama's aus: Oh merci mon Dien! 


Dann laffen Sie uns im Vorbeigehen noch den viel geſchmähten Barifern die Ge— 
rechtigkeit widerfahrern, daß fie folcher Abgeſchmacktheiten, wie die jüngſt von den Patti— 
bewunderern in Wien begangenen, unfähig ſind. Die Künſtlerin wird bewundert hier, 
die Frau wenn ſie ſchön iſt auch, beide ſind Im Salon Gegenfland geſelliger Auszeich— 
nung. Das if Alles, vor Bewunderung ein Mädchen in Ohnmacht hetzen, ſie mit 
Pflafterfteinen des Enthuſſazmus zu Gewerfen, und bis über de Schwelle der Privat— 
wohnung mit ihren Ergüffen des Beifalls zu verfolgen — das thun Die Parifer nicht, 
Sole Liebesbezeigungen find hier allenfalls das Erbtheil von Fürſten, bie nach dem 
Urtheile der Srangofen ſchon zu lange vegiert haben — und danu fällt allerdings auch 
manche Danıt in Ohnmacht, wie im Sabre 1848 die Dame Monarchie, 


Die große Oper hat umferem künfligen, kaum noch aus der Erde hervorblickenden 
Operunhauſe ben Liebeödienft angethan, deſſen Toilette an ihrem Leibe anmeffen zu 
laſſen. Wie tn unſeren Eonfectionstäden bezahlte Keen mit gleichfalls bezahlten ſchlanu— 
fen Zailten ble Herrlichkeiten der Pariſer Mode an ſich zur Gellung Bringen, fo prangt 
bie große Oper in dem Coſtüme des künftigen Opernhauſes und fol und einen belläu— 
figen Begriff von dem geben, was unſer wartet. 


Auf dem Geſimſe der Kuppel in Der Mitte des Saales iſt ein Kranz von matt 
geſchliffenen Kryſtallkugeln angebracht worden, deren Licht mit jenem des Luſtre um die 
Wette firahlt, Unterhalb des Geflmfes und am unteren Theile der Kuppelwölbung 
find ſehr glücklich gedachte Verzierungen angebracht, die, jegt blos gematt, im neuen 
Hauſe von erhabener Arbeit aus den Händen eines Bildhauers hervorgehen ſollen. Un— 
terhalb dieſer Verziernugen Befindet ſich ein kreisrunder rich, zuſammengeſetzt aus Fir 
guren, bie ſich von einem Goldgrunde abheben, und Apollo und bie Mufen, die Gra— 
zien und ben Tauz, bie Muſik, endlich die Tragödie darffelten, 


Neue Muſik Kat die Academie imperiale uns nicht vorgeführt, das wäre au 
des Guten zu viel, 


Die komiſche Oper bringt morgen bie erſte Auffülhrung von Vaucorbtils „Batailte 
d'amour““, für weile V. Sardou das Libretto geſchrieben hat und Die geſammte Par 
riſer Journaliſtik ſeit Monaten Reclame macht, Aubers „Vraut des Könige von 
Garbe“ ſcheint fo lange herumwandern zu ſollen, wie ihr Original, aber wir hoffen, 
daß der Partitur keine fo ominöſen Abentener zuſtohen werden, wie dem ſchönen Kinde 
des Orlents. 


Ein Fräulein Berier, das in ber komiſchen Oper angeſtellt ift, wird fehr geprie= 
fon — Fräulein Albrecht, welche das Schauſpiel verlaͤßt (Gymmaſetheater) und ſich 
ber Oper zuwendet (Théftre Iyrique), wird ebenfalls gerühmt. Die Monſtrevorſtel- 
kung zu Gunſten der Nachfommen von Rancau iſt chen fo lang, fo Langweilig und 
mittelmäßig ausgefallen, ivie alle Vorſtellungen biefer Art, Am hübſcheſten if, dab 
von Hameau nur eine Musetle bei diefer Gefegeuheit gefungen worden ifl, 


Herr Dffenbad Hat das beſte Mittel gefunden, ſich die Zeit während des nächſten 
Sommers zu vertreiben, er hat ſich comtraettich verpflichtet, im Laufe blefed Jahres 
folgende Werte zu Üefemn: „die Mheinfeen’, romantiſche Oper in bier Meten filr 
das Wiener Karnthnerthortheater (Zert von Nuttier, Überfeht von Wolzogen) z „die 
ſchöne Aurora“, Opera buſſa in drei Acten und vier Tab leaus zu einem deutſchen 
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Texte fiir das Berliner Birtoriatfenter; „Il Signor Fagotto‘, Opera bulfa, Tert 
von Nuitter und Trefeu, für dad Theater von Ems; endlich „die Georgierinnen“, 
Opera buffa, Text von Moilneaux und Duloele, für dad nen hergerichtete Theater der 
Bonfes parisiens, Der Compeſiteur aus dem Nheinlande ſcheint fich das Goethe fe 
„Gebt ihr euch einmal fin Poelen, fo cerumandirt Die Poeſie“ zum Motto gemacht zu 
haben, 

Paris, 12. April 1803. A. Suttner. 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Nach den Wohlthätigkeitsaufführumgen der Charwoche, während ber Oratorien, 
Cantaten und überhaupt Werte ins Kirchenſtyl gu floriren pflegen, If das genußfüchtige 
Wien mit einem Ru in feinen Theatertaumel zurückgekehrt. Wir würden gern eine 
mal wieder von einer Heldenlhat des Hofoperntheaters reden, nachdem 8 dorten feit 
einiger Zeit fo unheimnich ftifte iſt. Aber es ſcheint fait, als ob man fi nad) 60 Pror 
ben and den Umſtrickungen des „Triſtan““ von Rich. Waguer nicht losmachen könnte. 
Wenigſtens ſchon zehumal Geift 08, daß man de Oper definitiv aufgegeben habe, dann 
Eoumet immer wieder fofort ven Eompetenter Seite ein formelles Dementi; nach acht 
Tagen neuerdings: kein Triſtan mehr, dann doch wieder Triflan trotz alledem — gang 
wie Sretihen Im Kauft Sein Zerzupfen der Blume: „er liebt mich — nicht — liebt 
mich. ſ. w.“ Der Hiummel weiß, was das Ende diefer erbaulichen Geſchichte fein 
wird, Zeit wäre e8 wohl, daß man fih zu einem Entſchluß emporraffte und ein ener— 
giſches Entweder Oder auffteilte, fonft zerzupft man fi} den Kranz feiner beften Sän— 
gerkräfte, um ſchließlich feinen Triſtan und auch nichts Anderes zu haben. 

Ans den Sumpfe der Paffivität im Opernhaus ſollen in nächſter Zeit übrigen® 
zwei Blumen emporwachſen, beren Samen einftweilen gefreut werden iſt — elne füd— 
liche, altbellebte Treibhaus Pflanze, d. h. eine italieniſche Oper, allerdings erft fürs 
Frühjahr 1864, und de nordiſche Tenorpflanze, genannt Wachtel, die man mit «Hilfe 
einer Sahres-Gage won 18,000 Gulden dauernd auf den biefigen Boden verpflanzen 
will. Herr Wachtel tritt mit nächften t. September fein Engagement am Hofopern- 
theater an. Mit ihm und einer noch aufzufindenden Prima-Denna erſten Ranges wäre 
wohl eine Hauptſchwierigkeit des hieſigen Repertoird einſtweilen gehoben. Trotz des 
guten Contractes, der Herrn Wachtel offerirt wurde, Bringt diefer Sänger der Stabili— 
tät ein bedeutendes Opfer. Ex ſoll ſich nämlich im verfloſſenen Jahre bei feinem Wan— 
derleben gegen 00,000 Gulden erſungen haben, alſo etwa fo viel Gehalt, als ſich ſech s 
Miniſter, bie ſich mit den Angelegenheiten großer Staaten den Kopf zerbrechen, jähr— 
lich erwerben. Da fage noch Einer, die Kunſt florire heutzutage nicht! 

Den höchſten Flor der Kunſt oder eigentlich der Künftler repräſentirt indeß doch 
Fräulein Patti. Die Bemühungen einiger Journaliſten, ihr Oppoſition zu machen, 
Gaben nur das Gegenthell der beabſichtiglen Wirkung hervorgebracht. Das Publieum 
drängt fich heftiger denn je in dle italieniſche Oper, um der kleinen Sängerin enthu⸗ 
ſiaſtiſche Huldigungen darzubringen. Neulich ſchwebte Fräulein Patti ſogar in großer 
Gefahr vor der wüſten Zudringlichkeit der Wiener Neugierde. Die Patti ift als ächte 
Spanierin gut katholiſch und hielt es für ihre Pflicht, bei einer Meffe in der Kirche 
mitzuſtugen. Als dies bekannt wurde, drängten fih Die Leute in ſolcher Menge in 
bie Auguſtiner⸗Kirche, daß Riemaud mehr in dem geſchloſſenen Raum ſich rühren Fonnte, 
noch che ein Orgelion erflungen war. rauen, welche in ben Gehränge ohnmachtig 
wurben, konnten nicht aus der Kirche hinausgeſchafft werden. Kaum erklang die Stimme 
der Patti, fo waren die „Andüchtigen“' nahe daran, In den gewöhnlichen Applaus— 
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Donner auszubrechen. Um tolfften geberdete fh aber das Volt nad; der Meffe, als 
die Sängerin aus der Kirche gehen und in ihren Wagen fteigen will. In einem Nu 
war fie von einem wüſten Saufen neugieriger — id; hätte Beinahe geſagt — Beſtien 
untringt, ein wüthendes Gedränge entfland, einer ſchob den andern vor, von dem Kleide 
der Sängerin hingen bald die Wehen herab, fie verlor Armringe und andem Schmuck, 
und kaum gelang es cinigen Perfonen, welche fie zu fihligen Fuchten, fie aus dem toffen 
Knäuel won Menſchen in das nächfle Haus zu vetten. Auch Hierher ſtürmten ihr bie 
Zudringlichen nach, und erſt nachdem die Künſtlerin hinter dem eiſernen Gitter einer 
Privatwohnung Schutz gefunden, an welchem Gitter noch einzelne Wütheriche rüitelten, 
konnte fie frei aufaihmen. Man hatte ihr den Anzug zerriſſen, die Füße zertrelen, und 
ihr Schmuck war in den Händen eifriger Bewunderer geblieben. 

Die faſt erwürgte Bewunderte wäre vor Schreck beinahe geſtorben und konnte 
mehrere Tage nicht auftreten, wodurch Bere Lehmann allein einen baaren Verluſt einiger 
taufend Gulden erlitt und in Folge deffen vor Aerger Frank wurde, 

Man wird nicht bald wieder ein gleich elelhaftes Beiſpiel brutaler, and allen Banz 
den und Fugen gegangener Neugierde erleben, und Fräulein Batti nimmt da ein Paar 
recht netter Eindrücke ans Wien mit in die Welt, 

Die Sing-Akademie, die wegen Mangel an Teilnahme und wegen ber lange 
dauernden Krankheit des Herrn Stegmaher, bereits nahe daran war, ſich aufzulöſen 
und zum großen Theil vom Singverein aufgezehrt zu werben, hat ſich ans ihrem Ver— 
fall emporgerafft und in Herrn Sof. Hellneöberger einen neuen ſehr verdienſtlichen 
Reiter gefunden, In ber Charwoche debütirte fie ſehr glücklich mit ber Bad’ ſchen 
Malthaͤus-Paſſion und dieſer Erfolg brachte fie wieder in ein ordentliches Fahrwaſſer. 

Noch leisen Dr. Hanslick's Vorlefungen zu erwähnen, welche unfängft mit einer 
Beſprechung ber neueſten Mufie- Richtung, Rich, Wagners m ſ. w. ſchloſſen. Die— 
jenigen, welche einen ſehr feharfen Angriff Hanslicks auf die Zukunſts-Muſiker erwar— 
teten, fahen ſich getäuſcht. Dr. Handlick ift eine zu akademiſche Natur, um feiner perz 
ſönlichen Ueberzeugung, felbft einer von ihm ſicher nicht gebilligten Richtung gegenüber, 
einen grellen oder ſehr beißenden Ausdruck zu geben. 

Die geſtrige Darſtellung des Don Giovanni im Carltheater war Die unglücklichſte 
der Biöherigen Leiſtungen der Staliener. Außer Fräulein Patti (als Zerline eine velr 
zende Erſcheinung) fah und hörte man wenig Erquickliches. Selbft die Lafon, trotz 
aller Höhe ihrer Kunſtausbildung, macht als Donna Anna Leine Bebeutende Wirkung 
Die Uebrigen fanden kaum anf der Linie ber Mittelmäßigkeit! 

Wien, 12. April 1868, 





Ganeionero, 
Fünfzehn Lleder für eine Singſtimme mit Planoforte 
von 
Rohert von Hornſtein. 
Op. 27. 
Verlag von A. Kröner in Stuttgart, 


Schön und warm enpfundene Geſänge, welche allgemeln gnſprechend find und alſo 
Bearftung verdienen. Bel ben erwähnten Tugenden mangelt den Compofitionen jedoch 
ein Höheres Fünftlerifches Montent: fie lub pures Gefühl, das zuweilen planlos mufle 
eirt anftatt mit Hülfe intelligenter ſchuͤpferiſcher Nettexion den Auddruck fpeeieler zu 
Sarafteifizen. Sarg befonders find_geopentheils bie erfien fünf Lieber von Ehamiſſo; 
fie allein machen das Heft werth. ie Stinmlage ift vorzüglich für Sopran. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Im Theater fang der Baſſiſt Herr Scaria vom Hoftheater zu 
Deffan am Sountag ben Diareel M Yen Gugenotten“ als Gaft und fand vielen Bei— 
fall; 08 LAßt ſich iiber feine Leiftung im Gangen recht, Günftiges Berichten, bie 
Stimme ift von fhönem Klang und die Ausbildung derſelben ohne freude Mängel. 
Den Scarin IR noch im [ugenblicen Alter und folt fir die hieſige Bühne engadirt 

en, 


Kirchenmuſik In ber Thomaskirche am 11. April Nachmittag um 2 Uhr Mos 
tette: Hilf Herr, Die Heiligen haben aßgenemmen‘, von Rebling. „Mitten wir 
im Leben find’, von Mendelsſohn. 


In der Nitolaikirche trug Herr Organift Ritter aus Magdeburg in einen 
Wohlihätigkeltseoneert anı 12. Aprif auf ber herrlichen neuen Orgel niehrere Stücke 
mit Meifterfchaft vor. - 


& Münden, 11. April. Dr. Nohl!s fchte muſikgeſchichtliche Vorlefung verſam⸗ 
melte im Liebig'ſchen Laboratorium eine zahlreiche und fehr ausgewählte Zuhörerfähnft, 
die dern dargefieliten Enſwickelungsgange Beethoben's mit gefpanntefter Aufmerkſamkeit 
folgte, Befonderes Inlereffe ertvedkten and) Die andgeführten Beifpiele, unter denen eines 
der Landi spirititali ans dem 15. Jahrhuͤndert war. Huch ſpielten. die Herren Hofmu⸗ 
fler Benzt, Hieber, Namftler uud Werner den Lidagioſat aus bem Esdur-Quartett 
(Op. 74) von Beethoven und zwar in einer höchſt vortrefflichen Weife, Sin ber bore 
legten Vorlefung (3. Haydn und die Inſtrunientalmufit) rag ‚Herr Dr, Nohl fetöft 
eine Neihe Pleiner Gfaviereompofitionen von Enrelli, Pr. Eeuperin, D. Searlatti, 
Muffat, Joh. Sch. Bach, Namean, Ph. Em. Bach und Havdn vor. Es zeigte fid) 
im Algenichten bei diefen Vorlefungen eine rege Theilnahnie und cine durdaud aner— 
fennende Zufriebenheit des Publicums. — An poriger Woche fand bei dem ‚Herrn Pro⸗ 
feſſor von Sichold, eine glänzende mufitaliice Rachmittagsgeſellſchaft ſtatt, in der außer 
vielen andern Künſtlern und zahlreihen Muſikliebhabern auch ber Kerr Generaldirector 
dachner, Kerr Baron von Perfall, die Herren Profeſſor Nicht, Kobell, Bodenſtedt 
fi befanden. Der Hofcapellmeiſter Bargheer von Detmold fpielte ent Spohr’fches 
Eoneert,_ cine Vach'ſche Suite in A_mit einer feltenen Meifterfihaft und Größe bes 
Zoned, Außerdem wurden von verfejiebenen Dilettanton, unter denen vor Allen eine 
bechgefiettte junge Dawe aus Graz wegen ihrer unvergleichlichen Stimme und ibres 
ſchonen Vortrags herborragte, Arien und Lieder von Mozart, Beethoven, Schumanı 
u few. vorgetragen. Herr Baron von Hornftein ſpielte einige feiner Eleinen Clavier⸗ 
fücke. — Um Dflerfonntage gab Herr von Kolb zu Ehren des Herrn Concertmeiſter 
Wolf von Frankfurt in feinen Haufe eine kleine Soiree für Kammermuflf, bu ber 
unter Anderm ein Trio von Haydn (Asdır) and das Clavierquartett in Gmoll von 
Mozart gefpielt wurke. Kerr Wolf zeigte In der Momanze don Veribspen einen wei— 


hen fangeeiiden Ton und in ber Eharenne ven Vach eine recht energiihe Kraft und 
Sicherheit, 


* Wien. Sm Operthenter hat Frau Fabbri-Mulder, en Saftfpiel als 
Eivira in „Bernd. begonnen, Die Stimme der Sängerin, ein hoher, Marer Sopran, 
ift zwar über die erfte Blitthe hinaus, hat aber in der Höhe vollen Klang und ausgier 
bige Kraft. Die Tiefe ift fchwach inid tonfos. Als Carlos trat Herr von Bignio 
gun erſten Mal als engagirtes Mitglien anf. — Die Känzerin Sränlein Sriebberg, 
die beftinmt iſt, Fräuteln Cougul, während Ihres Urfandes zu remplachren, debütirte al 
„Bifella in dem gleichnamigen Ballet mit ſehr günſtigem Erfolge, -— Der Teno— 
riſt Herr Wachtel iſt von der Direction des Hoſoperntheaters auf de Dauer von 
fünf Fahren mit einem Gehalte von 18,000 fl. und dreimouatlichem Urlaub engagptst 
worden, Wachtel wird vorerft am 1. Sept, ein auf ſechs Abende ausgedehntes Bafte 
fiel. eröffnen, — Der Vittheilung, daß die Aufführung von Wagner’® „Triſtan und 
Iſolde⸗ nunmehr befwttio aufgegeben ſei, wird abermals widerſprochen, Die Sufeene« 
fegung diefer Oper, melde bereits 57 Proben in Anfpruch genemmen hat, fei nur für 
einige Zeit hinguͤdgeſcheben. — Die Harfenvirtueſin Fräulein Mösner, welche Kürze 
üc) nieder fer eingetzoffen ft und In einem Concert des Herrn Zamara in Sireichers 

fi an miltirkt, werd nur noch einigentale Bffentlich auftveten, da ſie ſich in kurzer Zeit 
mit dem Grafen Philipp Spaur vermäßft, 
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* Wien Das letzte der von Kern Zellner veranflafteten hiſtoriſchen Con— 
certe faud am Oftermontage ſtatt. Unter den Geſangspidten ſind in erſter Reihe die 
tief empfundenen Chaufons von Thibaut zu nennen. Das Madrigal von Orlando bi 
Saffe inlereſſirte Hächftens durch die Complicirtheit ber Stinnuführung; defto anſprechen- 
der war dad relgende Vulleto von Gtovanıi Gaſtoldi. Die Cantate amore tradi 
ore* von Sch. Vach hat ihren Schwerpunkt in ber felbfiftindigen Elaulerbegleitung ; 
ber Gefang an fich ſelbſt iſt nicht ſehr anregendz cin von aller Ratürllchkeit entferntes 
falſches und hohles Pathos aber bekundete die Aria di Camera von Adolf Kaffe, Von 
In firumenialfachen Hirten wir eine fogenannte Symphonia (Grundlage unferes heuti— 
nen Quartetts) von Grigorlo Allegri, welche in ihrer ſtarken Sinnelgung zum bloſien 
Formalismud auch nicht das Beringfte von dem Geiſte verrät, der ſich in dem welt— 
‚berühmten ,,Mifererg‘’ deſſelben Meiſters ausferiht. Das Claviergnartett des Prinzen 
Zonis Ferdinand, welder 1806 in der Schlacht bei Saalfeld gefallen, ift mit Geſchick 
gemacht und im Tegten Sahe nicht ohne Anmuth. Von befonderem Intereſſe waren 
de Vorträge auf dem Harmoniuini. Toceata md Fuge von Speth, Paſtorale von 
Muffat, ein aus der innerſten Seele herausgeſungenes Adagio aus einem nachgelaſſenen 
Duarteite von Br. Schubert und eine ſehr zart gehaltene Nomanze von Nubinſtein. 
Das Harnſonium eignet ſich fehrer Natur nach für Tonftücke wie die genanuten fehr, 
Befonderd wenn das Inſtrument einmal auf ber Stufe ficht, bis zu welcher es durch 
Peler Tiß gebracht worden, wo bie Auddrucksfähigleit in der That nichts mehr zu wine 
fen übrig läßt. Kerr Zeller ſowohl, als affe Mitwirkenden, wie die Damen Kraus 
und Prager, die Herren Walter und Maherhofer, Sellmesberger, Durſt, Dohhhal, 
Fan Darhs und Zamara erhielten von dem äußerſt animierten Publicium lebhaften 

eifall. 


* Stuttgart ben 10. April. Bon Selten der Mitglieder der K. Hofkapelle 
iſt in diefen Tagen an Iren Divigenten, den Herrn Hofcapellmeiſter Eckert, folgendes 
Schreiben ergangen: „Verehrteſter, Herr Hofcapellmelſter! Unfere Winterceneerte find 
nun vorüber: fie lieferten ſowohl in artiſtiſcher als pekuniärer Beziebnug glänzende Er— 
folge; Erfolge, welche wir vorzugbweiſe der hohen künſtlexiſchen Intelligenz und der 
auögeyeichneten Leitwig unſeres verehrten Herrn Capellmeiſters, zu verdanken babe, 
er fo tele Sie, Verehrtefter, von dem beillgen Feuer für die Kunſt beſeelt ift, kanu 
nicht verfehlen, daffelbe auch auf alle Mitwirkenden zu üübertragen. Wir, haben es 
ſchmerzlich mit Ihnen empfunden, wle zuweilen eine einfeitige Kriiif, dem Urtheife ber 
Fachmaͤnner und der Öffentlichen Meinung entgegen, Abre voxzüglichſten Leiſtungen 
nicht zu würdigen verſtand. Leber eine Kritik freilich, welcher alle Lürde, Sachkennt- 
niß und alles Wohlwollen abgeht, kann ſich jeder redlich Strebende leſcht himwegſetzen. 
Wir, die Unterzeichneten, find glücktich, einen Mann an unferer Spige zu wiſſen, wel⸗ 
her mit der Höchften Lünſtleriſchen Begabung fo viel Wohliwollen und Humanität ver⸗ 
Findet, Wir fühlen und gedrungen, Fhnen unſeren innigſten Dank file Die biele Dilihe 
und Sorafalt, Die Ste unferen Concerten widmeten, auözufprechen und Sie zu Bitten, 
bie freundliche Theilnahme, deren wir und bisher von Ihnen zu erfreuen hatten, und 
auch fernerhin angebeiben zu Taffen, Wir unfererſeits werben ftets beſtrebt fen, Ihnen 
durch ein bereitwilliges Entgegenkommen dieſe Theilnabme zu erwiedern, und durch ein 
fortgeſetztes künſtleriſches Streben und eines ſolchen Führers würdig zu zeigen. Hohe 
achtngoͤvoll ergeben: Die Mitglieder der Hofkapelle. Stuttgart den 6. April 1858. 


# Das beutfche Liederfeft in Braunſchweitz wird vom 18, bis 15. Juli 
ftattfinden; es Haben bis jet 41 Städte ihre Theilnahme — — — Von ben Toͤeil⸗ 
nehnorinnen ber Schigarademie angeregt, wollen bie Braunfchweigerinnen als Sieges— 
preis bei der Preiſgeſangaufführung dem beireffenden Vereine eine neftitte, mit ſinnigen 
Bildern und Worten verfehene Fahne verehren. Zur Beſchaffung ber Mittel zur Herr 
ſſeſlung eines von Kimftlerhand zu fertigenben würdigen Stiegeßbannerd_ werben, fünmmils 
Üche Frauen und Zungfrauen der Stadt aufgeforderl, während die Stinmfiihrendet 
der Siugarademie die Äuſführung beforgen wetden. 


* Weimar Berliog' Dper:_, Beatrice und Benedict ging am 8, April zur 
Beftponfteltung des Geburtsiags der Frau Großherzogin unter Reltung des Componiſten 
cene. 











Das Hoftheater in Darmfladt fließt für diefe Saiſon mit dem 
23. April und — den Mai hiudurch in Malnz. Sonntag den ir April fand 
vorkäufg die Leite Aufführung von Gounedss,,Kinigin von Saba“ flatt, 
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* Berlin, Fräulein Artot, welche In dem nen einſtudirten „ſchwarzen Dos 
minde von Auser die Lingela in deulſcher Sprache fang, wird und nun berlaffen und 
Sefepliegt am 15. April in ber genannten Oper ihr längeres Gaftfpiel auf der königl. 
Bühne, Ar 16. April wird Bräulein Artot noch in einem Concert des hier Lebenden 
VBianitten. 5. Ehrlich mitviren, Der Biolinvirtuts Henri Wientawsti fl 
aus Petersburg bier augekommen. 


* Rönigsberg. m 27., 28. und 29. Mini findet bier das dritte Muſikfeſi 
datt, zu welchen Herr U, Nubinftein aus Petersburg als Dirigent berufen worben 
iſt. as Programm ift folgendes: erſter Tag: Der 100. an von Händel, bie 
neunte Symphenie von Beekhoven und Moendeisſohns Walpurgisnacht; dritter Tag: 
Das verlorene Baradies, Oratorium von A. Nubinften. Der zweite Tag wird Durch 
Vorträge des Cängervereins andgefüllt und werben Choͤre von Mendelsſohn, Br. Schu: 
bert, Liszt, Br. Lachner, Nubinflein, Gate und Hiller mit und ohne Orcheſter zur 
YAffüßrung kommen. — Die Gebrüder Mittler Haben auf der Rückreiſe bon 
Ka] bier noch ein gut befuchtes Concert gegeben und find nun auf der Reife 
nach Haufe, 


6 og N. von Kornfein hat eine komiſche Oper vollendet unter dem Titel „Page 
ei, 


* In Hannover wird Hillers Oper „De Katafomben am 27. Mal zum 
Geburtstage des Königs zum erſten Male gegeben. 


* Bleurtemps hat vom König von Hannever die galdene Ehrenmedaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten. " 


x Bon der Kinzig, 4. April, ſchrelbt man: „Jedem Freunde des Gefanges 
miuß 08 Freude machen, zu feben, wie in unferm ſchönen Hanauer Lande der deutſche 
Gefang In neuerer Zeit gepflegt wird. Fruͤher beſtanden In miferer Gegend ſchen hin 
aid voleber Gefangvereine, aber fie fanden vereinzelt da und genoffen Peiner beſonderen 
Beahtung. Seit aber. der lebhafte und gewaudte Lehrer Sauer in Dbelöhofen weilt, 
{ft cin gang neue Zeben In anfere Dörfer elngepegen. Er vereinigte die Odelshofer 
zu einem Sängerbunde, der feine ſchönen Lieder bald ertönen ließ. Die Legelshurſter 
Singer wurden num auch lebhafter, die Willſtätter ſchaarten ſich aufs Nine zufanmmen, 
und diefen folgten in nenefter Zeit die Ekartsweierer, Sander und Korker, fegtere wieber 
von Sauer angeregt und geleitet, fo daß icht im Bezirke Korb bald kein Ort mehr 
oßne einen Singerbund if. Müöchie fich doch bie angeregte feine Idee, ein alfgemels 
ned Hanguer Saͤngerfeſt zu veranflalten, ſchon in diefem Jahre verwirklichen und möch⸗ 
ten die Vereine in Elmmäthigleit darauf hinftueben, daß dieſes Feſt ein deutſches, ein 
frohes, heiteres und ein beutfchen Sinn und deutſchen Dinth belchendes und deutſchen 
Sefang verherrlichendes werde Schade ifl es um Erich Odelshofener, die Ihr zurück— 
zubfeiben droht. Wlickt nicht mit neidiſchen Blicken auf euere Nachbarin In Kork, ſon— 
dein zeigt, daß Ihr mit und gleich dieſen unter ber Leitung eured tüchtigen Divigenten 
zu einem Wunde gehört, den hur der Tine Macht und nicht eigenes felbjtfüchtiges In⸗ 
tereffe Sindet und zufanımenhäft! Das wünſcht ench von Herzen ein Freund bed deut- 
Then Gefanges. 


% Aus Meffine wird der „ſilddeutſchen Zeitung” gefirieben: Die Yrennbe 
unferer elafffchen Miufle wird biellelcht die Noliz interefiien, daß die deutſche Kamz 
mermnfit fi auch in Sieillen Eingang zu verfchaffen verfucht, In ben größeren 
Städten Ztaliens, 3. BD. Florenz und Neapel, hat ſie ſchen, feit einiger Zeit Wurzel 
geſchlagen; hr „Beorenz erſcheint ſogar ein eigenes Sournal für Quartettniuſik, der 
„Boccherini, Giornale musicale per 1a Societi del quartetto‘‘, in dem ſich Angly— 
fen 5. B, Beethoven’fäher Quatuors finden, m dieſe Werte dem Verſtändniß ter Sita= 
liener näher zu bringen. Hier zu Rande hörte man aber zuerft am heutigen Abend 
einige Blecen öffentlich vortragen, mit denen eine Neihe von Selrden für Quartetts 
mußt eröffnet wurde, Zwei Junge Dentfche, welche ſich mit zwei Mitgliebern Des Hier 
figen Theaterorcheſters verbunden baltın, füßrten im Saale des Fremdencaſino's das 
Cdur-Qnartett (Kaifer Franz) von Havdn, das Umoll-Trio Op. 40 von Mendels-— 
fohn, und daß Baur-Duator No. 3 von Mozart vor. Was in hieſiger Stadt von 
itallenifchen Mufiknetabititäten vorhanden ift, hatte man zu ber Soirée eingeladen, und 


a Keule an und für fih, als auch der Vertrag fihlenen deren boftften Bel— 
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* Sonden, den It, April. Die muſſkaliſchen Ereigniffe dieſer Woche waren 
ſpärlich. Zu erwaͤhnen iſt eigentlich nam bie Eröffnung ber Ttaffenffchen Oper in Co— 
ventgarben mit Auber'® „Stunme vor Portiet‘, in welcher die Hauptpartien alle von 
Franzoſen gefungen wurden. in afferlichftes Durcheinander — ein Franzoſe conpo= 
nirt den echt italieniſchen Stoff und Frangofen tragen denſelben ltallenifch ver. Die 
Verſtellung war zwar nicht überfüllt, doch ganz anftändig beſucht, und die Theifnahme, 
die ſich gleich anfangs Im Da Capo-Xerfangen der Duverture ſehr lebhaft äußerte, er— 
hielt ſich den gangen Abend. Die Tänzer erfparten dem Publienm Leinen einigen Was 
umd jo Pauerte dein die Oper Bis nach Ein Uhr. Heute wird Her Majetiy's Theater 
mit „Xropatere”” eröffnet. — Bienrtenps wird an ziwei Ab enden in ben Monday po- 
polar eoncerts mitwirken und ein früherer Schüler des Leipgiger Conſervatoriuins, 
Herr Dannreuther, wird morgen im Cröftallpalafſt Chopin's Fmoll-Concert vortragen, 
Bei dem Charfreitagscoucert daſelbſt, In dem Sims Reeves fang, waren an 20,000 Berz 
fonen antwefend; wir haben fie aber nicht gezählt. — Ein Vlotoncellvirtues aus Pe— 
tersburg, Kerr Jutus Steffens, iſt gegenwärtig in Lendon und bofft, Concerle geben 
zu Pine. Fran Effinger vom Operntheater in Wien hat fih mehrere Mal mit_vier 
{em Velfall hören faffen. Es verlantet daf rau Lind-Goldſchmidt aufter dem Frhon 
angekündigten Wehlthätigkeſtsconcert noch fünf Eomeerte zu veranflalten gedenkt. Ahr 
Gcemahl bat Im Verebie mit Sterndale Bennett religiöfe Hrvmmen ya Gebrauche beim 
engfifhen Gottesdien ſt herausgegeben, Der Cyeluͤs hißoriſcher Concerte bon Ernſt 
RPoaner bringt zuerft die Werke der Wiener Schule, enthaltend Froßberger, Wagenſeil, 
Haydn, Mozart, Veetbeven, Hummel, Nies, Czerny, Schubert, Moſcheles, Liszt, 
Thpalbırg. Das yweite Concert bringt De italleniſchen Compantfen Clementi und feine 
Cayule; das dritte Kuhlau, Mathefen, Bash und feine Söhne und Schüler; das werte 
die frauzoͤſiſchen CTomponiflen und die romankifche Schule das finfte bie cugliſchen 
Componiften und eine Auswahl neuefter Wanofertenufit, und das ſechſte Concert endlich 
die Werke der einflußreichſien und hervorragendſten Componiſten. 


* Paris. Pasdeloup wird in feinen Concert _populaire am 19. April Beet⸗ 
hobend neunte Sinfenie zu Aufführung Bringen, — Das Theater der Roufles pari- 
siens [licht Ende April feine Pforten. — Ein Prozeß den Marſchner feiner Zeit 
in Naris anfängig nemacht hatte, iſt erſt jetzt in lezter Inſianz entſchieden worden. 
Marfchner hatte gegen den Verleger Anlagnler, der den Claviſrauszug feiner Oper 
Vawpyre in franzoͤſiſcher Ueberfegung publirirt hatte, geklagt, und Der Verleger wurde 
in erfter Infianz verurtgeiltz er appellirte aber hiergegen und jet iſt nun der ingoffshen 
heimgegangene Meifter mit felner age abgewiefen und in die Koften veruntheitt worden. 





* Die Berfteigerung der berlibniten Galerie Viardot-Garrin Mi 
Paris Hat die hohen Summen nicht eingebracht, auf bie man nach ben Werth der Ges 
möälde und ben in neuerer Bett erzieften Summen reden kennte. Am höchften bezahlt 
wart das Concert auf dent Pachlhofe von Adrlan Oftade (7750 Fres.) da eine 
Landſchaft nah dem Gewltter von Ruysdaut (6550 red); Poxträt der Marla Ihe 
reſia ben Belasaue (500 Brrg.); der Aufterneffer von Cuyp Gido Fres); hollün— 
Fl Dr von Dregin ROOD Fred); ein St. Hieronymud von Gerd. Dow (1720 

rcs.) u. fe w. 


*St. Pefersburg. Alexander Dreoſchock, der Anfang Mai nad Be⸗ 
endigung der Brüfungen im Conſervatorium auf mehrere, Monate nach Dentichland 
geht, gab ein Concert Int grofien Thegler mit glänzenden Erfolg, er fpfelte das Enz 
cert von Schnmann, ein Stil von Searfatti, daB Turner““ von Schulpeff, init 
eigene Eempefitienen md mit Unten Miebinftet Die Variattonen von Edumanı für 
zwei Claviere. Die Gebrüder Müller baten vier Duarteltunterbaltungen gegebäit, dieſe 
Herren vernilitelten durch Ihe meifterhaftes, begabtes und verfiändnifireiches Aafanımene 
Spiel zu vollem Genuffe eine Reihe der ſchönſien und geblegenften Compoſitionen von 
Haydn, Mozart, Beeihoven, Mendelsſohn, Schubert und Schumann. 





* In Frankfurt a. M. ſtarb am 6, April in 72. Zehenttahre Muſikdirector 
FAZ welcher faft ein halbes Jahrhundert lang am borligen Theater ange 
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Foyer. 


% Henriette Buftowojtoff, der weibliche Adjutant des ErsDictatord Laugit⸗ 
wicz, waͤche augenblicklich in Prag verweilt, iſt na einer Schilderung der „Praͤger 
Porgenpofl?’ eine fehr wufifatifehe, Folglich ſehr fanfte Amazone von 22 Jahren und 
befipt eine bübſche Stimme. Sie iſt mit der an der Prager Bühne engagierten Sängerin 
Fräntein Zawizanka befreundet und Eogleitet iefelbe, da fie Mh zum Sterben in Prag 
Tangiweilt, täglich zur Thealerprebe. Sie ſpielt Yet Clavier und nimmt auch pour 
nasser le temps Drafitunterriiht, Außerdem raucht fie gern eine Cigarre und — 
auf die Frage, ob fe nach ber Sitte ihres Landes fi and mit dem Senf bon Spi⸗ 
ritnofen befreundet habes „Ja, wenn man Yung die Wälder freift, feiert und nichts 
zu triuten Bat, fo greift man gern zur Feldflaſche.“ 


* Adeline Batti in Gefahr Eine unermeßliche Menfenmenge drängte 
fi; am Ofterfeuntag zum Hochamt in der Auguſtiner-Kirche, wo Fräulein Patti ben 
Sepranpart in einer neuen Meſſe (von Verauet) fang. Obwohl noch mwährerd Des 
Goltesdlenſtes der laute Ruf: ‚Niemand mehr hereinlaͤſſen!““ aus der Kirche erholt, 
verfuchten doch noch fortwährend Leute, gewaltfonm nahzubrängen. Frauen, bie fn ter 
Kirche vhnmächtig geworden, konnten nicht berausgefgafft werden, Am Ende des Got⸗ 
feßdienjtes wollte nun Alles die gefeierte Sängerin aus ber Kirche herandkommien fehen, 
und tormögtich in nächſter Nähe beſchauen. Es entſtand dadurch in der ohnehin engen 
Baffe ein jo furchtbares Gebränge, daß Fräulein Patti einige Minuten weder vorwaͤrts 
noch rückwärts konute, und ihre Kleider ſowie, die ihrer Gefiltfeafterin bald von oben 
8 unten herabgeriſſen waren, Ju Diefem heftigen Gerränge erhielt Fräulein Patti 
Überdieß einen Stoß gegen bie Schläfe. Es gelang ihren Verwandten, fie in das bes 
nachbarte Balaid Monteeneruli hinüber zu vetten, wo Frau Gräfin Zichh Dad vor Angſt 
wehiende und Bath ehnmächtige Mädchen, auf das tießenoltfte labte und beſchwichtigke. 
Wäfrenb der Giockenſiunde, daß Fräulein Hatti dies Aſyl genoß, wartelen nteßrere 
Kurbert Menſchen theils int Hofe des Valais, t6cits vor demfelben auf bie Rückkehr 
der Künſtlerin, die fie mit Huleſchwenken und Tücherwehen empfingen. Die Menge 
hielt den Wagen auf der kurzen Fahrt bis zu Fräutein Pattis Wohnung in bet Klo⸗ 
flergaffe ftet®_ dicht unmingt, Der Schreck war dem Fräulein bermaßen in die Glieder 
gefahren, daß fie mehrere Tage das Bett hüten ntufte, 








* Concert mit Sinderniffen. Die Sängerin Bräufein Jrene be Safſi 
in Wien mußie diefer Tage die bittere Crfahrung machen, daß bei einem Concerte, dab 
K veranftaltete, von den mitivirfenden Künftlern, die ugefagt hatten, Niemand er— 
bien. Vielleicht war auch das mitwirkende PBublicum nicht erfihlenen. 


* Meverd in Bordeaun Die „Giroude“ erzählt, wie in Borkeaur die 
„Sugenstten” in Seine gefegt find, Graf RNevers ſitzt im erften Wete ganz allen bei 
Tifche, ein Diener bill ehr und meldet ihm, es ſei eine Dame da, welche ihn zu fpre— 
en wünfge Darauf gibt nun Nevers zur Uniwert: „Wenn Ih trinte, ſtehe ich 
nicht auf, und Tieße der Koͤnig ſelbſi mich rufen.” Dam zit er ſich über den „Rönig 
des Weltall” Tuftig und will, daß man ihn in feiner „Drgle’ nicht ſtöre. 


* „Unterzeichneter veröffentlicht einem bochgeehrten Publirum, dag Ihm 
die enillignug zur Aufführung ches Theaterftäctes, Feiket WR Natho A Bi 
Stiftung am heil, Berg Undecha’’, weliges cr mit den Denohnern feines Orles anf 
sufilben fih bemühte, Bereits zugefonmen, ſedech nicht am Dftermontag, wie allmälig 
n der Umgebung ſchon befannt, Jondern an nachflehenden Tagen zur Aufführung komm? 

Am 19. and 26. April " 
Am 10. und 17. Mal 
Am 14. und 28. Juni. 
un recht zahlrelchem Beſuche ladet ergebenſt ein 
nierpfaffenhofen am Parsberg, Bez.-U. Fürſten feldbruck. 
Joſ. Schröder, Schneiderniſtt., 
al8 Director. 
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% Die verbotene Landwehrmäüge In dem Stück „Berlin bei Nacht‘, 
welches im Berliner Victoria-Theater gegeben wird, befietdet fi unter Anderem auch 
das Lied von der alten Landwehrmütze. Der Schauſpieler Grobecker hat auch nach— 
ftehenden Ver, der bie polizeiliche Genehmigung wicht erlangt, mitgeſungen: 

„Dieje alte Landwehrmuütze 

„Hier von roth und blauen Tuch, 

„Cinſt bei Leipzig in der Hihe 

„Blut'gen Kampfs mein Bater trug! 
„Stehen auch mit ihrer Spitze 
„Helme herrlich zu Geſicht, 

„Glaub nur, preuß'ſche Landwehrmütze, 

„Alte Liebe roftet nicht!“ 
und {ft wegen unbefugten Singens dieſer Strophe auf Grund der Verordnung wen 
10. Zuli 1851 zu 1 Thaler Geld event. 1 Tag Gefängniß vernztgeilt werden, trotz— 
den der als Zeuge erſchienene Thenter-Direeter Cerf dem Gerihiähefe auseinanderzu— 
fegen verſuchte, daß dies ganze Lied ein durchaus patriotiſches fei und dafür auch von 
ben Gerichtöhofe anerkannt werben würde. 





# Die italieniſche Dper in Wien vor Al Jahren. Es find jetzt al 
Sabre — Schreibt der „Wanderer“, daß Wien nach, längerer Eutbehrung twicher zunt 
erftien Male den Genuß einer italieniſchen Oper für niehre Monate erhalten hatte, 
Es war danials der Millionär aus Neapel, der glückliche Smipreffario Domenico Bar— 
bafa, der Wien die noch immer unübertroffene befte Sängergeiellfihaft aus JItalien zus 
führen ſollte. Die Spigen der Geſellſchaft Geftanden damals aus den Primadonnen 
Colbran, Fodor-Mainvbille, den Tenoren David und Donzelli, dom Bariton Boticelli, 
dem Basso profondo Anibrogi und dem unvergleichlichen Buffo Lablacht, ber in der 
Opera seria „Agnese“ dem Pubtleum durch die ergreifente Wahrheit feines“ Spieles 
Thraͤnen ans den Augen torte. Wer If 6i8 heute übrig geblieben von der ganzen bez 
rähmten Truppe von damals? Niemand als der jobigle Noffini, ber dicke Maeſtre, ber 
damals ſchon am Taktlirpulte wit feinem violetlen Frack, mit blanken Metallknöpfen 
Die entſchieden ausgefprochene Hinneigung, zu feinem ſpäteren Empontboint verrieth. 
Seine Gattin, die Colbran, war Primadonna, Sein „Zelmira" war damals den 
Wienern nen, Einer fpäteren Truppe erft gehörten Rubini und Tamburini an, Neben 
Roſſini erbielt fh noch am (naften der edle Sänger Donzelli, damals Graf Almaviva 
im „„Barbiere‘‘ , deffen erworbenes bedeutendes Vermögen am Abend feines Lebens 
der Bankerott eines Vankiers zum größten Theile verſchlang. Als Kurioſum fei hier 
no) erwähnt, daß die fpäter fo berühmte Henriette Sontag jener itafienffchen Oper in 
ber ganz befiheldenen Sphäre als esordiente und eonlidente angehörte, Ihr exſtes 
‚Heraustreten fiel erft ald Donna dei Lago In Moſſini's gleichnamiger Oper. Cine 
gleich untergeorinete Stefle hatte die fpäter fo berühmte Karoline Ungher-Sabatlır das 
mald Inne. — 

* Auber und Seribe, In der geſammten Gefchichte der Oper giebt es Fein 
weites Künftferpaar, das fo ganz für einander beſtinit geweſen, wie Seribe und 
Auber. Sie verbindet die innerfte_geiftige Gemeinſanmkeit. Bet Beiden genau bie glei— 
chen Vorzuͤne und die nämlichen Schwächen. Die Schöpfungen bes Dichters wie des 
Componiften ſind ebenfo viel Variationen über einen fehr beftimmeten Juhali. Diefel- 
ben Seiten des franzöfifchen Bolkstemperaments, die in Jenem zur Erſcheinung kamen, 
fanden in Diefem Ihren getreneflen Wiederhall. 





Signalkaſten. 


N. in M, Nichts erhalten im vorigen Monat. In Wien verforgt. — Frei⸗Expl. 
nicht gebräuchlich. — Dir. Z. in E. Mit Pianofortebegleitun nicht borhanden. — MW 
in W, Sie haben Necht, fih zu beklagen, und Ste finb babel ganz milde! Wehe md, 
wenn Ste cin Tenor wären. — A. K. in P. Rur nicht ingftlih! Sie haben ja ned 
fo viel Zeit. — A. 8. in P, Gegen diefe bekannte qufichferne Fubringlichkeit giebt ed 
feinen perfünfichen Schuß, — Exped._d. Presse th. in P. Selt zwei Wothen erhielten 
wir nöltber For Blatt ulaht, Wenn Sie nicht für vegeimäfige Erperition forgen, gie 
ben wir vor, bie Change aufzugeben. — W. Kl. in Schl. Ihr Schreiben wurde dem 
Verkäufer des Inſtruͤmentes zur Beantwortung zugeſandt. 
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j Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (0. 


Medaille d’honnenr A Puxpor Prize medal & Pexposition uni- 
sitien univeraelle 1855. u verselle du Londrus 1862. 
(Hors do concours & P’expusition 
de 1849.) . 
Pianos ä queue. Pianos droits à cordes obliques. 
irand modele de Concert , . Fr. 4000. | Grand modelle... Fr, 2300, 
Moyen modöle .... 2... . Fr. 3500. | Moyen modlle , 2. rer Fr. 2000. 
Pet modle 222er . Fr. 2790. | Petit modele .... «>... Fr. 1600. 
Le möme simple . 2.2... Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire 2... ver u0ne Fr. 1300, 


| Pianino à 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500. 


— 

N 9 
Anzeige, 
| Aus dem Nachlasse des verstorbenen K. Seminarlehrers ileren 
| Professor Joseph Dietz in Bamberg werden lolgende Iu- 
strumente verkauft: j 

I) Eine ächte Guarnerio-Geige (Preis 350 I.) 

2) Eine zweite Ooncert-Geige (Pr. 100 N.) 

3) Eine Viola, besonders zu Quarteiispiel geeignet (Pr. 16 I.) 

4) Ein Cello (Pr. 25 fl.) 

Adresse: Dorothea Dietz, No. 144%. 


Theilhabergefuch. 








| Der Besitzer einer Pianoforte-Handlung in einer grossen Haudels- 
| stadt am Rhein, welcher während der Summerzeit in einem Jer re- 
| nommirtesten Badeorte auch schon mehrere Jahre Waselbst ein Piano- 
| torte Magazin, verbunden mit Musikalienhandel, mit bestem Erfolg be- 
| Associd ler » „m beiden Geschäften besser vorstehen zu können, einen 
— I 3 ehen würde, dem Geschäfte eine noch grössere 
usdehnmmg zu gebon. Es wird daher auch auf kaufinäanische Kenmt- 
nisse geschen, nebst einer baaren Einlage von f. 2 dis 3000. Eranco- 
Offerten besorgi die Le Boux’sche Hofhuchhandiung in Mainz, 


| — 
Die 
: MUSIKALIEN-HANDLUNG... BARTHOLFSENFF 


| in Heipzig, Potersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
| promptlester Ausführung. 
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Ein Fagottiſt 


findet sogleich Hugagement an der städtischen Musikschule in Colmar, 
mit festem Gehalt von 1000 Fraues, Für Theater, Concerte etc, wird 
extra honorirt werden, Briefe sind zu richten unter der Adresse: 
M. Stern, Director à l’Ecole de musique & Colmar. France, 


Sänger: Vereinen 


enpfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vun 


3. A. Hieiel, 


Leipzig, Crimm, Strasse 31. 











Von köuigl sächs. Medie.-Palizeibehörden geprüft und genehmigt und vom 


Prof. Dr. Bock 


Kobert Freygang's 
FMeẽsen-qguaeur 


und 
Eisen-Magenbitter 

für Blasse (Bluta:me), Magere, Muskel- und Nervenschwäche, auch Verdauung 
befördernd, 

Allein fabrizirt auf Veranlassung des Prof. Bir. Bock von 

Leipzig. Robert Freygang. 

Wo noch keine Verkaufsstellen, können beide Liqueure durch jede Buch- 

bandlung von mir bezogen werden, Gebranchsanweisungen daselbst gratis. 


empfohlen: 





Im Verlage von €, A. Spina in Wien ist soeben erschienen: 


Thalberg, S. dp. 70. L'urt du chant applique au 
Piano. 4me Serie, compl, Rıhir. 2, 


Einzeln: 
No. 1, Bellini, Casta diva, (avatine de Norma . . . . 174 Near. 
No, 2. Mozart, Mon cocur soupire, des Noces de Figaro . 15 - 
No. 3. 6. M. de Weber, Quatuor de Emyanthe . ... . 20 


No, 4, David sur le rocher hlane, Air gallois . ....15 - 
No. 5. Haydn, Chanson ei Choenr des Saisons... ..15 - 
No. 6. Fenesta vascin, Chanson Napolitäine . . ‚1A - 


— — O1. 79, Trois meindies de Fr. Schubert, transcts. 25 Ngr. 
Dieselben auch einzeln, 


·—— —ñ— 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Andante 


„Der Abend dümmert, das Mondlicht scheint, 
Da sind zwei Herzen in Liebe vereint 
Und halten sich selig umfangen.‘“ 


für das Pianoforte 


aus 


der Sonate in Fimoll 
vo 


J ohannes Brahms. 


Pr. 15 Ner. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen! 


Batta, A., La Reine de Saba. Reverie arabe p. Velle, et. Pfte. 45 kr. 

Cramer, &., Potpourris p. Pfie. No. 147. La Reine de Saba. 54 kr. 

-— — Potpourris p. Pfte, à 4 mains. No. 67. Lalla Roukh, de David. 1 fl. 30 kr. 

David, E., Lalſa Roukh. Ouverture p. gr. Örchestre. 5 fl. 

— — l.alla Roukh. Opera p. Pfte. sent. 3 0. 36 kr. 

Gariboldi, G., Op. 70. Sixieme Concerto de C. B£riot, arr. p. Flüte et 
Pite, 2 8. 24 kr. 

Ketterer, B., Op. 115. I Trovatore. Illustration p. Pfte. 1. 21 kr. 

— — Op. 116. Valse des Fleurs. Morceau de Salon p. Pfte. LA. 

Le; ach, Edi Op. 49. Föie des Moissonneurs, Deuxième Galop pastoral p. 

te. Ull. 

— — Op. 51. Polonaise p. Pfte. 11. 12 kr. 

Rubinstein, A., Op. 56. Scena ed Aria. (R dungue ver.) Für Sopran mit 
Orchester od. Pite, Clavierauszug 1 #. 21 kr; Partitur 2 A. 24 kr. 

Stasny, K., %: 9b. Les Arabesques. Suite de Yalses p. Pfie. 45 kr. 

— — Öp. 101, Tendre Fleur. Polka p. Pfte. 27 kr. . 

Voss, ©, Op. 279. Mölodies paysannes de la Pommeranie p. Pfte. 45 kr. 

— Koch ur „ie Reöve une Rose, Romance du Prince Gustave p. Pfte, 


Walierstein, A., Op. 176, La Promenade. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr, 


800 Orcheſlerpiecen, 


bestehend aus: Symphonien, Ouverturen, Potpouri's Arrangements aus 
nern, Tänze, Märsche, Fantasien etc. etc. sind ungeirennt 
uhr zu verkaufen, Näheres unter O. Z. pr- Adresse Herrn 2). 


evin, altstädtische Bergstrasse No. 12 u. 13 in Köni gsbergi. Pr, 
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Mufikalifche Neuigkeiten 


von 


Bernhard Friedel, (früher W. Paul) 


in Dresden. 


Baumfelder, F. Op. 65. Marche militaire pour Piano , - . - - 
Biankmeisater, EB. Anmuth. Wehmuth. Zwei Salonstücke für das 
Pianoforte. Non do 2 2 20 = nr ne 
Chaisenträger-Polkn aus Flick und Flock von Räder, für Piano- 
forte. Seechste Auflage- . . 2 2er enn® 
Fach, 3. B. Kladderadatsch in fliegenden Blättern. Periodische 
Sammlung komischer Lieder, für heitere Kreise herausgegeben. 
No. 3. Er und Sie. Grosse Romanze . . 2. 22.2. 
No, 4. Eine Mordgeschichte on 
No. 5. Herrn Timpes Fastnachtsball. . . . . - 
No. #. Der Batterräuber von Halberstadt, Ballade. . . . 
No. 7. Ach! das ist doch zu gemfithlich! aus Flick und 
Flock, von Räder. Musik von W. Fischer. 
Künfte Auflege. . 2.2.0.0. 
Faulhaber, P. Op. 3. Souvenir des Möntagnes. Tyrolienne pour 
Pine 202 ee . 
— — Op. 4. Babet. Polka de Salon pour Piano . . 
— — Op. 5. Soldatenlaune. Mazurka für Pianoforte . Pa 
— — Op. 6. La Bohemienne. Scherzo caracteristique pour Piano . 
Eavarger, R., Op. 18. L’Adieu. Nosturne pour Piano . von 
Holilmann, W. Öp. 5. Marienlied von Oettinger, für eine Sing- 
stimme mit Pianniotte . © 2 2 ne een 
Hüliweck, K. Op. 8, No. 2. Kuderschlag von N. Vogel. Soloquar- 
teit für Männerstimmen. Partitur und Stimmen . nee 
— -— Exercices pour Violon. L. 1-3. Zweite Auflage. (Einge- 
führt in Musiklehranstalten zu Dresden, Prag, Newyork cte.) . A 
Kunze, &. Op. 143. Ach! das ist doch zu gemüthlich! Galopp für 
Pianoforte. Vierte Auflage. . 2 200er 
Pfeil, MH. Leichte Lieder für Männerchor. 
Beft 1, Op. 3. Deutsche Nationalhymne, Gedicht von ©. ©. 
Sternau, Guten Traum! Gedicht von Th. Apel. Parti- 
tar und Stimmen 2 2 2 00m een. 
Heft 2, Op. 4. Deutsches Lied. Gedicht von Schmidt von Lit- 
heck. Ein geistlich Abendlied. Gedicht von bG. Kinkel. 
Partitur u. Stimmen 20 a0 nn nenn 
Riccius, ©. Un Moto di Gioja. Valse de Concert pour le Chant 
aveo Örchestre » >: ve one 
— — La möme pour le chant avec Piano 
— — La möme arrangse pour le Piano seul. — 
„Schubert, E., Op. 15. Valse melancolique pour Piano . von 
Tausig, A. Op. 8. Berceuse. Melodie variee pour Piano. Zweite 
Ausgabe . 0.20 or one 
Thomas, A. Schützen-Marsch für das Pianofore. , = 
Vogt, F. Op. 24, Hochzeits-Jubelfeior-Marsch für das Pianoforte arr. 
— — Op. 48, Wellen-Walzer für Pianoforte . .» - vn" 
— — 0p. 49. Für dte Kinderwelt. Drei Stücke (No. 1 Binmenspräche, 
No. 2 Der Christbaun, No. 3 Nenjarhsgruss) für Pianoforte . 
— — Dieselben einzeln No. 1-3 . . 0 ee nn an 
Wagner, E. Op. 22, Das Cavallerie-Regiments-Exerziren, Militäri 








a 


sches Tongemälde für Pianoforte . . » - B 
—.— Op. 30. Lusatia-Polka für Piannforte, » 0 0 + 
— — Mein Gruss an Hamburg. Polka für, Pianoforte 


—- — Op. 38, Hochzeits-Poika für Pianoforte . 


* 


| 11414 


ll 


De 1111 —11181 


Il 


12} 
224 


» 


15 
15 


20 
7 


221 
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Weber, F. Der Gondolier, Gedicht von Müller v. d. Werra für Ba- 


riton-Solo mit Brummstimmen-Begleitwg „.—- 1 
— — Dasselbe mit Pianoforte a } | 
— — Dasselbe für Tenor mit Pianoforte » vr nam MR 
Fischer, W. Lied: Der Gedanke der Maurerei von Walther. (Wurde 

bei der Jubelfeier der grossen Landesloge von Sachsen, von dem 

Königl. Kammersänger Tichatscheck mit grossem Beifall vorge- 

Wagen). 2 en ..—- 55 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


O. A. Spima in Wien. 


Aurorn. Auswahl beliebter Gesangs-Compositionen f. I St. m. Pfte. No. 11. 
Hopp, J., Der Zuave. 74 Ner. No. 13. Blumenthal, J., Vergangene 
Tage. 10 Ngr. No. 14. Blumenthal, J., Abendlied, 30 Ngr. No. 15, 
Boieldien, A., Romanze ans der weissen Dame. 71 Ngr. 

Behr, F., Op. il. Perlen. Sechs Transeriptionen beliebter Lieder f. Pfte. 

“No. 1. 10 Ngr. No. 2. 3. & 71 Ner. No. 4—6. a 10 Agr. 

Blumenthal, 3., Op: 61. Le Parfum, Reverie p. Pfte, 20 Nr. 

— — Op. 62. La pelite Russie. Mdlodie des Bohemiens-Russes p. Plie. 20 Ngr. 

— — Op. 63, Les jours passes. Melodie p. Pftie. 15 Ngr. - 

Diabeili, A., Der musikalische Gesellschafter f. I Flöte. No. 100, 101. Die 
Verschworenen, von Schubert. Abth. 1. 2. à 20 Ner. 

Fahrbach, ‚J., Op. 55. Eclairs melodiques. Gollection periodique de Fantai- 
sies Elegantes sur les motifs les plus favoris de nouveaux Operas p. 2 Flü- 
tes, Gah. I. 1 Thlr. 2% Ner. 

Günsbacher, 3., 24 scholtische Volkslieder f. Pfte, einger. Hft. 1.2. & 
174 Ngr. 

Ghika, ©. @.. Op. 1. Souvenir des Karpates. Improvisntion p. Pfie. 15 Ngr. 

Menri, Airs nationaux roumains, Transeription p. Pfte. Nouvelle edit. 20 Ngr. 

Mopp, 3., Couplets aus dem Volksstück: Fesche Geister von anno dazumal, 
von 0. F. Berg, f. 13t, m. Pfte. No. ı. Will Einer fürs Volk, 74 Ngr. 
No. 2, A Sitzung von acht Stund. 10 Ngr. No. 4. Wenn ich was von der 
Pforte. 15 _Ner. 

Woflmann, 3. O. M., Op, 145. Kikeriki-Poika franeaise f. Pfte. 71 Ngr. 

— — Op. 146, Freudenfest-Polka f. Pite. 10 Ngr. j " 

Jeschko, LI, Wildauer-Marsch I. Pfte. 74 Ngr. 

Kovaes, 3., Krönzchen-Polka francaise f. Pfte._ 7} Ngr. 

Offenbach, I., Der kleine Tremmier, von L. Pfau, f, Männerchor m. Te- 
norsolo. Partitur u. Stimmen 1 Thlr. 

Paecher, J. A., Op. 56, Grande Fantaisie sur des motifs de ’Opera: Le Par- 
don de Ploermel, de G. Meyerbeer, p. 2 Pfies 1 Thir. 10 Ngr. 

Schubert, KR Die Verschworenen oder der häusliche Krieg, Oper in 1 Acte. 
ı Jun „Peliobtosten Melodien f. den Umfang einer jeden Stimme m. 

Verdi, @., Un ballo m Maschera, Melodramma in 3 Alti. Vollständiger Cla- 


vierauszug m, Text 10 Thlr.; f, Pfte. solo # Thir. 15 N 5 3 
Für dein Öllick, 1, Bariton. 10 Ner. Non Mit sarren onen: No. 4. 


R © esi u 
12} Ngr. No. 7. König des Abgrunds zeige dich , n augesicht f Sopran. 
No, 8. Er ists, f, Gontra-Alt. 7} Ngr. No. 9, Macht Platz, 10 Ner. No N. 
O sag’ wenn ich fahre, f. Sopran. 15 Ngr. No, 14. Wenn das Kraut, L. 
Sopran. 15 Ner, No. 18. Der Tod sei mir willkommen, f. Sopran. 121 Ner. 
ho. 20. Ja du warsts, f. Bariton. 423 Ner. No. 23. Doch heisst dich hu 
wort n 10 Nar. No. 25. Lasst ab mit Fragen, f. Sopran. 74 Ner. .. 
kn Pia DEN Silhonette der Romanze ohne Worte von W. A. Mozart, 
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Durch alle Masikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Das verlorene 


Paradies. 


Oratorium in 3 Theilen. 
Text frei nach J. Milton. 


Musik 


Anton Rubinstein, 


Partitur nr 
Oxchesterstimmen 19 Thir. 15 Ngr. 


Chorstimmen 4 Thlr. 


Solostimmen I Thlr. 20 Ngr. 


Glavierauszu 
Textbuch 3 


er. Thlr. 


Verlag von Bartholf Senf in 1 eipzim 





Original-Verlag von Carl Haslinger qm. Tobias 


ien. 


Vene wohlfeile "Concurrenz- Ausgaben. 


Ludw. van Beeihoven’s 
Klavier- Senaten. 


0.141 E. 12 Ser. 


No. 7. Op. 13. Cmoll.. 15 Ser. 
G....# 


No. 11. Op. 26. As 25 
No. 13. Op. 27.2. Es. 16 
No. 15. 09.29, 1. @.... 20 
No. 17. . 293 18 





Franz, Schubert, 


0. 22. 1:8 


. Op. 27.1. Gism.. . 12 
D. . . 20 


Op. 25, 
Op. 29. 2. Din... . 16 


Schwanengesang, Winterreise. 
No, Lichesbotschaft ... .. 8 Sgr- “1 Gute Nacht „2.2... 6 8r. 
No. 2. Kriegers Alunng . 6 | No. 2. Lie Wetterfahne ... 5 - 
No. 3. Früh ingssehnsucht . .. 8 - No. 3. tefrorne Thränen... 9 
No. 4 Ständchen..... + - 6 No. 4. Erstarrung. . ..... 8. 
No, 5, Aufenthalt , .6 - No. 5. Der Lindenbaum ... 8 - 
No. 8. In der Ferne 8— No. 6. Wasserflulh ... . .. 3— 
Xo. 7. Abschied ur... 8— No. 7. Auf dem Fluse.... 5 - 
No. & Der Atlas ....... 3 - No. 6. Rückblick ....... 8 - 
9. IhrBild........ 3 No, 9 Irrlieht „ec cr. 3 - 


(Mit deutschem und französischem Texte.) 
Fortſehungen folgen fehnefl möglich. 


Verfag von Bartholf senff in Ceipaig. _ 


ph von Frie drich Andra te Letpzig . 
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Muſikzuſtände in Augsburg. 


Die lehte der Schletterer'ſchen „Seren für Kammermuſik“, (& April) gibt mie 
Anlaß, ein allgemeines Wort über bie hieſigen Muſikzuſtände zu fagen, von denen wohl 
ein mehrere Jaͤhre hindurch wiederholter regelmäßiger Beſuch der alten Reichsſtadt ges 
nügende Kenniniß gewährt. Zudem iſt es nicht ohne Intereſſe zu fehen, wie ſich auch 
an muſikaliſchen Nebenplätzen der Sinn für bie Kunſt geſtaltet, und ob wir wirklich 
bereits das goldene Zeitalter beſitzen, ws jedem Muſik in Hülle und Fülle geboten 
wird, Dad eigentliche Gute freilich iſt Überall Telten, und wir Dürfen darum auch mit 
den Augsburgern nicht gar zu fehr rechten, wenn fie nur Weniges davon befigen. — 
Zunächft iſt des Männergeſangvereines „„Lledertafel” zu erwähnen, ber ſich unter 
der Leitung eines eifrigen Dilettanten dazu aufgeſchwungen hat, zu den Geften unſeres 
Baterlandes zu zählen und aufer der Muſik zur „Antigone““ auch unter Mitwirkung 
des „Damingefangbereines“ Werke wie bie „Schöpfung‘ und Die „Zahres zeiten“ zur 
Darſtellung zu bringen. Sodann Hat fi) in ber letzten Zeit der ausgezeichnete Doms 
organift Kempter buch fen Oratorium „Maria, die Mutter des Herrn“, welches 
bier mehrmals mit großem Beifall aufgeführt worden iſt, als einen hervorragenden 
Componiſten bewieſen. Sonſt zeigte ſich für Aufführung größerer Vocalwerke wenig 
Sinn, und nachdem der bekannte Componiſt H. M. Schletterer, der Nachfolger 
des trefflichen Drobiſch als Capellmeiſter an den proteſtantiſchen Kirchen — derſelbe 
der fo chen eine „Geſchichte des deutſchen Singſpiels“ herausgegeben bat, — zu ine 
dels Todestag den „Fidas Maccabäus” aufgeführt Hatte, ſcheinen derartige Unterneh⸗ 
mungen ganz aufgegeben zu werden. Ebenſo findet von Orcheſterwerken aläprlih nur 
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eine Aufführung Statt, und zwar durch ben bekannten Liedereomponiften Kammers 
Lander, zweiten Dirigenten Der „Liedertafel““, der irgend eine der elaſſiſchen Syn 
phonien mit den hieſigen Orcheſterkräften ein ſtudirt. In dieſe muſikaliſche Einöde kehren 
zuweilen bedeutende Virtuoſen ein, wie außer den Münchener Künſtlern Lauterbach, 
Walter, Deproſſe, Kolb u. a., die Geiger Leopold Auex, der feurige Sivori, das un⸗ 
gariſche Fräulein Bido und Spohrs Sthüler Bargheer mit ſeinem großen, niännlich 
träftigen Geigenton, dem vor Allen die ältere Muſik vortrefflich gelingt. Von her— 
vorragenden Sängerinnen war die Bockholtz-Falconi hier, von Clavierſpielern Fraͤulein 
Miolique und der hiſtoriſche Herr Morkier de Fontaine. Alles dies, fo erfreulich «8 
im Ganzen fein mag und fo zahlreich das Publieum die Concerte beſucht, wenn einem 
ſolchen Birtuoſen bereits ein großer Ruf vorangeht, vermag aber nicht in einer Staht, 
bie Eeine hervorragenden Kunftinfitute Befigt, den Sinn für dad eigentlich Gute in der 
Muſik zu erwecken; denn die Leiftungen biefer Künſtler, ſelbſt wenn fir, was ja durch⸗ 
aus nicht Immer ber Fall iſt, wirklich künftleriſch find, ſtehen doch zu vereinzelt da und 
ihre Programms ſind ber Natur der Sache nah zu fehe Quodlibets, alb daß dadurch 
eine nachdrückliche Wirkung auf ten Kunſtfinn bes Publicums geübt werden könne. 
Alle das erregt mehr Staunen eder monientanes Gefallen, als jene Innere Unwand⸗ 
fung und zwingende Regelung des gefammten Inneren Menſchen, die doch als ber höchſte 
Zweck aller Kunſt zu betrachten iſt. Eine ſolche Wirkung höchſter Art, elne ſolch ver⸗ 
cdelnde Bildung des ganzen Menfchen durch das Medium des Kunſtſinnes kann nur 
dann erzielt werden, wenn mit vollen Verftändniß der Kunſt ſowohl Programme als 
Ausführung nach einer beſtimmten künſtleriſchen Abſicht gewählt und geleitet werben. 
Den Sinn für gute Muſik zu pflegen, überhaupt das Verſtändniß ber Kunft zu ar 
wecken, {ft eine dev edelſten Aufgaben afler derer, denen es in die Hand gegeben iſt, 
über Vildung und geiſtiges Wohl ihrer Mitmenſchen zu wachen, und unſere Behörden, 
ſtädtiſche wie ſtaatliche, tönnten wohl immer noch mehr als es geſchieht, In dieſer Hin⸗ 
ſicht ſich das Beiſpiel der kunſtſiunigen Alten zu Herzen nehmen. In Augbburg mal, 
wo eine ſtädtiſche Kapelle oder abgeſehen vom Theater ein böffentliches Muſitinffitut nicht 
beſteht, iſt es ganz und gar in die Haud des Einzelnen gegeben, für eine eonjtante und 
geregelte Aufführung elaffiſcher Werke zu forgen. Se bat denn ber Capellmeiſtet 
Schletterer bereits ſeit Jahren mit Aufwand aller ihm zu Gebete ſlehenden Miitel 
und ohne Scheu vor eigenen Opfern an Zeit und Mühe, jedes Jahr eine Hteige vhn 
Soirden gegeben, die das Beſte der Kammerntuſik aller Zeiten und Völker In confes 
aquenten Zuſammenhange darſtellen folten; und feinem feinen und ächten Sinne für 
alles Schöne gelang es mit Beihilfe feiner Gemahlin, der betamutan Violinſpielorin 
Hortenſia Zirges and Leipzig, und dann ber vortrefflichen jungen Münchener ‚Hofe 
muſiker Venzl, Namftler, Hieber, Werner und Thoms vom Die für Klavier md 
Violine beginnend 649 zum Septett bie herborragendften Werke der Kammermiuſik cine 
Dittersdorf, Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert, Cherubini, Hunmel, Mendelsſohn 
und Spohr in ſoirklich künſtleriſch bedeutender Weiſe vorzuführen. Se das moll· 
Quintett von Mozart, das In der Ichten Sotréͤe geſpielt wurde, var in geiſtiger Auf⸗ 
faſſung und techniſcher Ausführung, beſonders der drei letzten Säge fo bedentend, da 

wir und nieht erinnern, In einer unferer muſikaliſchen Hauptſtädte eine beſſere Leiſtung 
dieſer Art gehört zu Haben. Sie war in dem echten Quartettgeift gehalten und übte 
ſichtbar auf die gefanımte Zuhoͤrerſchaft, bie fonft, fel es wegen Mangel an tieferem 
Erfaſſen, oder aus jener an ſich haltenden Art der alten Helchsftaͤdter, nuüt ihrem Veifall 
wicht eben zu verſchwwenden pflegt, einen fo tief ergreifenden Einfluß aus daß ſich auch 
hier beſtätigte, wie das wahrhaft Schöne, das innerlich Wahre auf jeden Menſchen jene 
Wirkung tut, die das Gemüth ordnet umd reinigt, indem ſie e8 erfjüttert. Das tief 
iragiſche, das im diefer herrlichen Compoſition lebt, verräth viel von den Dingen, ‚mit 
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denen ſich Mozart befehäftigte, als er den „Dan Juan“ zu romponiren hatte; das 
Gmoll-Quintett ift ja im Mai 1787 geſchrieben, alfo während Da Ponte unter Mo— 
zarts Inſpiration das breite vom Couvitato da Pietra anfertigte. Uebrigens er— 
freuten ſich anch das Dittersdorf'ſche Quartett in Es, dem ein Andante ans dem B- 
Quartett deſſelben Mleifters jügefügt wurde, und Spohrs virtuoſenhaft glänzendes 
Septett in U, das ebenfalls vortrefflich ausgeführt wurde, und nur in dem ſchwierigen 
Finale etwas zu wünſchen übrig ließ, eines lebhaften Anklanges bei der ziemlich zahl— 
reihen Zuhörerſchaft, und es wäre wohl zu wünſchen, daß die Theilnahme fir diefe 
Soiréen, bie In ber That rein künſtleriſche Zwecke verfolgen, ſich dergeſtalt ſteigerte, 
daß wenigſtens keine Opfer von Seiten der Unternehmung nöthig wäre. Leider aber 
iſt von einer beſonderen Theilnahme des Publicums nicht viel zu berichten, und man 
befürchtet foger, daß diefe einzige Gelegenheit, in regelmäßiger Folge claſſiſche Muſik 
gut ausgefligrt zu hören, auch bald wieder ein Ende nehmen wird. Dann freilich möch— 
ten ih die Augsburger Muſikzuſtände, Me an der Bühne ſelbſtverſtändlich feinen Art 
Halt Haben, eines befonderen Berichtes für Ahr Biatt nicht mehr lohnen. 
Augsburg, 10 April 1883, 2. Nohl. 





Wiener mufifalifche Skizzen. 


Eine allmähliche Verduflung der Mufil-Salfon Wiens giebt ſich ſchon ziemlich 
deutlich kund. Die Concerte, bis auf einzelne Productionen von Virtuoſen, verſtun— 
men, die Oper kränkelt an inveterirten Krankheits-Formen, als da find gänzlicher 
Mangel an neuen Dingen, ſporadiſches Auftreten neuer Perſonen, denen kein Ruf 
erſten Ranges vorahögeht, und krampfhaftes Feſthalten an dem „‚Unmügficen‘ oder, 
wenn man dies fir einen Unſinn hält, krampfhafie Berfuche das Unmoͤgliche möglich 
zu machen, 

Zu den neueſten Gäften zählt Frau Fabbri-Mulder, die in Verdi's „„Hermanl’ 
und „Trovatore““ und in Meyerbeer's „Hugenotten““ fang und mit Verdi's unſterb— 
lichen Tongebilden beſſer fertig wurde als mit der „Valentine““, Da es ihr in letzterer 
Rolle namentlich an Seele und Leidenſchaft gebrach. Ueberhaupt kam dieſe Vorſtellung 
der Hugenotten unter ſehr ungünſtigen Geſtirnen auf die Welt. Plötzlich eintretende 
Heiſerkeit eines Sängers und chroniſch falſcher Gefang anderer thaten nebſt oben er— 
wähnter unzureichender Balentine das ihrige, um das Publikum zu verſtimmen. 

Zum Glück florirt das Ballet, zu deſſen neuer Belebung Fräulein Friedberg aus 
Petersburg bier eingetroffen, eine Dame, die einen Theil der Kenner entzuͤckt, ohne ih 
au ber ſchwärmeriſchen Verehrung enporſchwingen zu können, welche Fräulein Ceuqui 
ſelbſt in die Ferne bei ihren Gaſtvorſtellungen verfolgt. 

Man interefſirt ſich überhaupt in Wien flark für den Tanz, nit allein für den 
edlen academiſchen, ſondern auf; fur ben flotten, nicht übermäßig anftändigen, den Fräu— 
fein Gallmayer allabendlich im Theater an der Wien als liebenswürdiges Souvenir an 
ben verfloſſenen Carneval vorführt. Diefer Cancan nebſt einer Parodie der Komödie 
„Eglantine”, genannt „die elegante Tin‘ won Zeil, geht jeden Tag im Theater an 
der Wien Bei ausverkauftem Haufe vor ſich. So wie Jemand Eehauptete, die Tag: 
lioni tanze Goethe, fo könnte man ſagen: die Gallmaher tanzt Beranger. Es ſteckt iu 
diefer ſchmächtigen Perfon ein merkwürdiges Talent. Sie {ft als Schaufpielerin ganz 
vortrefflich (in Ihren Fache), als Sängerin von Couplets und parodirten Arien aus— 
gezeithnet und als Canean-Tänzerin geradegu unübertrefffih. Man könnte natiılih 
ein eines Erziehungs-Inſtituts für junge Bräulein nicht rathen, ihre Pflege 

men in die. Nähe des Tanzes der Gaflmaper zu Bringen, um an ihr Stadien zn 
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machen; aber Diejenigen, welche fih auf der Mittagshühe des Lebens und des Jahr⸗ 
hunderts bemegen, denen Verſchiedenes bekannt iſt, 1008 nicht zu den Lehrgegenſtänden 
der Normal- und Mittelſchulen zählt, die werben durch den erwähnten Cancan jeden⸗ 
falls zum Nachdenken gereizt werden und beſonders ein Bild dom dem empfangen, was 
‚Heine „ungezogene Grazie nannte, 

Fraͤulein Gallmayer bringt und auf die Soubretten an den Theatern Wiens. 
Wenn wir im großen Genre, d. h. an Sängerinnen erſten Nanges, au Tragödinnen 
arm ſind, ſo haben wir dagegen jetzt eine Fülle niedlicher, ja mitunter gentaler Soubret⸗ 
ten aufzuweiſen. Herr €. Treumann hat in ſeinem Raitheater eine ganze Sammlung 
derfelben angelegt, darunter mehrere, die durch Erſcheinung, Spiel und Sefang an bie 
Heften frauzoͤſiſchen Vorbilder mahnen. Da In biefen Berichten noch wenig don ber 
eben berührten Branche bie Nede war, fo nennen wir einige Namen, welche als erſte 
Sterne in Dperetten glänzen und ſich in Wien allgemeiner Beliebtheit erfreuen: zuerft 
die höchſt fihägenswerthe Frau Grobecker, deren netter, reinlicher Vortrag gar nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Die Deutlichkeit ihrer Ausſprache beim Geſang könnte ſogar 
großen Geiftern, deren Ruhm bis in die Wolten erhoben und mit ungeheuren Gagen 
bezahlt wird, als Muſter dienen. Daun Fräulein Zellner, Fräulein Weinberger und 
zwei Damen, weiche die ſellſamen Namen Muüller und Bifcher tragen — alles reizende 
Erſcheinungen oder (int Leitartikelſthl) Erfhelnungen von unberechenbarer Tragweite. 
Mit ſolchen Elementen und den Komiker, über die das ſaitheater gebietet, hat Herr 
Treumann In ber Operette ein treffliches Enfemble, und es fehlen ihm nur gute Coni⸗ 
poniſten, denen nicht ausſchließlich Walzer und Polkas einfallen, mm ſich un Wien ehr 
bleibendes Verdienſt zu erwerben. 

Doc; dürfen wir unfere Betrachtungen Über die Soubretten in Wien nicht ſchlie— 
fen, ohne der beit bezahlten und weiteft berühmten zu gedenken, ber unſterblichen Ade⸗ 
Tina Patti, deren Aufenthalt in unfern Mauern fh feinem Ende naht, und die mil 
ihrer Berline im „Don Juau“ und ein fo wunderbares Minlaturbildchen gab, Fräu⸗ 
lein Patti bewegte ſich unter ſehr unginftiger Umgebung in der ganzen Fülle ihres 
Talents, Sie war unbreingt die niedlichſte Berline, die uns auf unferem von den ver⸗ 
ſchledenſten Zerlinen bevölkerten Lebensbpfade noch begegnet iſt. 

Man macht Anſtrengungen, die Batti für bie italieniſche Opernfaljon im Hofopern⸗ 
theater zu gewinnen. Herr Saful wird felbſt den Zmprefario abgeben und dadurch Der 
Regie ein beträchtliches Capital erfparen. Die ganze Geſchichte dürfte wahrſcheinlich 
wieder fo wie früher eingerichtet werden und {m ſchlinmſten Fall wenigſtens eine Ab⸗ 
wechſelung bieten, nach der das Opernpublieum in Wien immer ſehr durſtig war, 

Wien, 19. April 1863, 


— 





Erſte Haupt⸗Prüfung am Conſervatorium der Muſik 
zu Leipzig 
Sonnabend ven 18. April 1868 im Saale des Gewanvhauſes. 
Solo-Spiel. 


As Nefultat des verfloffenen Studienjahres am Conſervatorlum war bie obenbe⸗ 
merkte Prüfung durchweg wieder ausnehmend Befriedigend. Sämtliche Vorträge tru⸗ 
gen das Gepräge ber Sorgfalt und Solibität, und fein einziger befand fich unter ihnen, 
der das Licht der Deffentlichkeit zu ſcheuen gehabt Hätte, einzelne erhoben ſich ſogar weit 
über das Ribeau einer Schillerleiftung hinaus. Es waren der Reihe nach folgende: 
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Concert für Pianoforte von J. Moscheles (Edur, 1. Satz), gespielt von Fräulein 
Emma Meyer aus Riga, 


Recht wacker ſtudirt und demgemäß techniſch angeführt; nicht minder war der Vor⸗ 
trag ein vecht belebter und zeigte viel Sinn für niuſikaliſchen Ausdruck. 


Concert für Violine von L. Spohr (No. 2, Dmoll, 1. Satz), gespielt von Herrn 
Georg Hänflein aus Breslau. 
Eine Leiftung von großer Sauberkeit und Solidität. Den zur Zeit nod fehlenden 


Nerv im Tone und Vortrage wird der noch fehr jugendliche Eleve ſicherlich ſich bald zu 
erringen wiſſen. 


Capriceio für Pianoforte von F. Mendelssohn Bartholdy (Hmoll), gespielt von 
Fräulein Nanette Müller aus Luzern, 


Das Stück wurde mit fehr leichter Hand und im Iehhafteften Tempo vorgetragen. 
Etwas mehr Mark Im Anſchlage und cin Intenflverer Ton würde aber dem Spiele ber 
jungen Dame unfehlbar eine noch größere Wirfung verlichen haben, 


Concert für Violine von P. David (Dmoll, 1. Satz), gespielt von Herrn Otto 
Peiniger aus Elberfeld, 


Eine fat durchgängig recht gelungene Leiſtung. 


Concerto-Fantastique für Pianoforte von J. Moscheies, gespielt von Herrn 
Garlyle Petersilea aus Boston. 


Ganz vortrefflich in der Technik und mit ſchon recht vieler Beftimmtheit und Reife 
des Ausdrucks. Die befte Clavierleiſtung bes Abende. 


Concert für Violine von F. Mendelssohn Bartholdy (2. und 3, Satz), gespielt 
von Herrn Otto Freiberg aus Naumburg. 
Herr Freiberg hat an manchen Stellen recht zuge und ſchwungpvoll gefpielt. Ton 
und Technik verrathen gute Anlagen und aufmerkſames Studiren. 


Concert für Pianoforte von Chopin (Fmoli, 2. und 3. Satz), gespielt von 
Fräulein Emily Matthews aus London. 
Die junge Dame gebietet fiber einen anfehnlichen Fond von ſolider Fertigkeit und 
zeigte fich ihrer Aufgabe in recht erfrenfichem Grade gewachfen. Anſchlag und, Ton 
hätte indeß noch nüancenreicher, der Vorttag noch blühender fein können. 


Concert in ungarischer Weise für Violine von J. Joachim (1. Satz), gespielt 
von Herrn August Wilhelmj aus Wiesbaden. 

Ueber das entinente Geigentafent bes Herrn Wilhelmj Haben mir des äftern ſchon 
uns auszufprehen Gelegenheit gehabt. Wir haben Diesmal nichts weiter hinzuzufügen, 
ala daß derfelbe von ſeiner großen Befähigung nicht nur, ſondern auch bon feinem 
unausgeſetzten Vorwärtsſchreiten uns abermals die glängendften Beweiſe zu Tiefen 
wußte. Bon einem bloßen Gelingen barf hier Kaum noch bie Rede fein, vielmehr tritt 
und ein Können und eine Herrſchaft über das Inſtrument entgegen, welche das Prädi— 
Kot ber Meiſterſchaft fire ſich in Anſpruch zu nehmen das vollfte Recht Hat. Mit einer 
faſt müheloſen Leichtigkeit ibermanb Herr Wilhelm die enornien Schwierigkeiten feines 
Eoncertfages, fo daß wir ums außerdem noch der Energie feines Tones wie der Wirme 


und friſchen Natürlichkeit feines Ausdrucks behaglich und mit vollfommener Gemüths⸗ 
ruhe zu erfteisen vermochten. 
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Dur und Woll: 


* Leipzig. Kirchenmuſik in ber Themadkirhe am 18. April Nachmittag 
Halb 2 Uhr Wietette: „Sieh' mein Aug’ nad) Zions Bergen“, von Moſei. „Jauch⸗ 
jet Dem «Kern, von Mendelsfohn. Am 19. Äprit frih 8 Uhr: „Nicht wirft meis 
wer du vergeffen’‘, Chor von Hauptmann, 


% Dresden. Shateſpeare's „Sommernachtötraum‘’ nılt der zauberhaften Mufit 
Mendelsſohn's ging im polen Heu einfindirt in Scene, fie wurbe unter Direrlin 
bed Herrn Capellmeifter Nick mit vorzůglicher Geſammtwirkung ausgeführt, wenn auch 
nicht durdaus mit der höchſt möglichen Präcifion und Feinheit. 


% Bien. JIm Hofoperntheater hatten wir auch einmal ein Exeiguiß, man gab, 
um doch etwas für dad utzufriedene Publirum zu thun, die „Hugenotten“ mit zwei 
Vartes Herr Draxler wurde nämlich im erſten Act fo heiter, daß ihm Herr Schmid 
als Rortiegung folate. Frau Fabbri- Mulder pflůckte als Valentine wenig Eorberren. 
— 28 Satancla_zeinte ſich Bräufein Friedberg ale fertige Springerin und Vir— 
tuofin in allerlei Schwarzkunft der Beine. — Das Gafifpiel der italieniſchen Opern⸗ 
aefettihaft im Karlthenter flieht am 26, April Im Juni giebt Hert Winter don 
Sefth mit feiner deuiſchen Operngefellfchaft in biefen Theater zitf 618 fünfzehn Bor 
flellungen, — Sm Zreumannthenter ging de komiſche Oper: ,‚Blotte Burfehe‘‘ von 
Suppe in Seene und hatte den günftigften Erfolg, mehrere Nummern mußten wieder⸗ 
holt werden. — Die Vermählung der Harfenvirtuofin Fraͤulein Mös ner mit dem 
Grafen Spaur beftätigt ſich nicht. 


* Berlin. Fräulein Maria Müller vom Hoftheater zu Hannover fang 
am 17. April in der Konigl. Oper als Gaft bie Doma Anna im Don Jugn, war 
aber dieſer Partie nicht gewachfen. Ihr Ton bat etwas Stumpfed md die Herrſchaft 
über die Gefangsnuittel derurfacht der Sängerin große Anſireugung. Dad Publicumi 
war nicht gnädig. — Fräulein Artot, welche zu einem Gaftfeiet nach Hamburg ab— 
ging, if für nächſtes Jahr wieder fir einen längeren Gaftrellenrhelus_ as Konigl. 
Theater engagirt. Die Tänzerin Mad. Petipa von ber taiferlichen Oper in St. 
Keteröburg tat Im König, Theater am 20. April zum erſten Mat in den Ballet „der 
Marti‘ auf und fand reihen Beifall, Eine ſchlanke Geſtalt, wird Die Künftferin von 
Natur in ihren Pas durch uatlirliche Leichtigkeit und Elaftieität unterflüge. Es fit 
etwas Urfprüngfiches in der Tanzkunſt der Mad. Petipa, das immer den diriz natür⸗ 
tier Friſche, Kraft und Geſchmeldigkeit an ſich trägt, mag es auch nicht durchweg die 
feinften Linien Inne alten. Nicht ganz To glücklich debütirte die durch bie Reelame hin⸗ 
Längfich angekündigte ttalienifhe Tänzerin Carolina Pocchini Bictoriatheater. 
Menu Ihre Zanbeleute nur in Verien von ihr ſprechen, fo wird fie ſich über die Mirofa 
ber Berliner fehr wundern, welche ihre mäßigen Leiſtungen ziemlich kühl aufnahmen und 
ſich nur zum Sa durch geſchickte Einzelheiten zu tebhafteren Beifall beflinnnen fies 
Ben, Herr Dofe Mendez jerundirte feine Dame mit Verftändnif und zeigte eine große 
Force in den Kreisbewegungen. — Der Bianfft Herr Eh rtich, der ſſch auf ale talentz 
toller Schriftſteller bekannt gemasit bat, gab zum Schluß der Saljon im Saale, Dir 
Singarademie ein Concert, im welchem Fräulein Yrtot mitwirkte, er fan durch den künſt⸗ 
teriichen Vortrag der verfgiedenartigfien Compoſſtiontn bon Dad, Händel, Field, 
Schubert, Chopin und Nubinftein reichen Beifall. — Kerr Mufifdirecter Stert 
wird mit feinen Gefangvereein am 20. Mprif in der Garniſonkirche Mendelsfohnd 
Draterium „ins zur Aufführung bringen. — Berlin erfreut für) ſeit einiger Zeit 
auch eines Zither-Ctub8, diefe Liebhaber der Drathzitper, weldje bis jegt nur im 
Geheimen wirkten, tollen nun auch nächltend unter Dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Schußtze eines wohlthätigen Zweckes ſich an De Deffentlichkeit wagen. 


* Cöln. Zu Ehren des am 18. April im 20. Lebeusjahre berfiorbenen Son 
eertmeiflers Jul. Grugwal d wurde am 20. April in der Süigacademie Mozarte Re⸗ 
auiem aufgeführt. — Das Stadttheater, auf welchem gegenwariig Herr Wachtel gas 
het ob Herrn Ernft, den biöherigen Divertor bed &antigenters in Mainz, vers 

en. 


* Hamburg. Zoachim, der im letzten philharmoniſchen Concert mitwirkte 
Bo mußeibem ame Iontrfttngen am 21. ab 2b — {m großen Ka we 
im Verein mit ben Hexren Lindner und Gebrüder Eyert au .- 

Im Stadttheater gaftict —E efirde Artot. 18 Hannover 
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% Braunſchweig, ven 16. April. Zum Beſten des Fonds, welcher für bie 
beiden Reiterftatuen ber Herzöge Karl Wilhelm Ferdinand und Friedrich Wilhelm ger 
fammert wird, fand hier im Theater ein großes Concert von fänmtlichen Militär Diufit- 
corps unter Zeitung des herzoglichen Mufkbirestevs Carl Zabel fat, Die Räume 
des neuen und ſchönen Haufes waren nach felten von einen fo zahlreichen und glän— 
genen Bublienm gefältt wie an diefem Abend, und De Einnahme muß jedenfalls eine 
etrachtliche geweſen fein. Das Coneert wurde mit einer Feſt⸗Duberture von Spantini 
eröffnet, an welche fih ein Proleg von Dr. A. Glaſer anſchloß, welcher vom Gofſchau— 
foieler Schwerin mit ſchwungodller, Wärme vorgetragen wurde Gin Hynmus von 
Händel, ausgezeichnet don Zabel inftrumentirt, ſchloß fih daran. Dann folgten Con 
pofltimmen von Meperheer, Mt, bem Könige von Hannever, den Herzoge von Coburg 
1 A. Alle Nummern bes Concerted, unter denen auch einige Chöre vont Mititärz 
Sefangverein ausgeführt wurden, gingen mit wahrhaft brillanter Präcfien, und das 
zahlreiche Publicum bezeugte feine Zufriedenheit durch jedesmaligen Aplaus, und nad 
der zweiten Abtheilung durch flürmifgen Heryorruf des Dirigenten. Den Beichluk 
machte ein großes Erkogerifches Tongemälde „Dans Gefecht bei Oelper“ von Zabel, 
welches nicht verfehlte, auf die palriotifche Stimmung der Braunſchweiger Tebhaft eins 
aumirfen. — Uinfere nene Coloraturfängerin, Braun Beringer, welche von Deſſau hier— 
hergekommen iſi, trat _zuerft als Amina in ber „Machtwandlerin‘ auf, Wie bei ihrem 
Gaſtſpiel als Sucla, fo Genies fie auch hier wieder, daß fle eine echte Coloraturſängerin 
im ttalienifegen Style Ift und anferdem vurch belebles und verſtändiges Spiel zu wirfen 
verſteht. Die Stimme hat einen angenehmen Klang. Alles in Allen wünſchen wir, 


Dub, Bra Deringer recht viel Gelegenheit erhäft, ihre Vorzüge zur Geltung bringen 


* Hannover Am 15, April kam hier zum erfien Male Gluts ,Drpheus‘ 
zur Aufführung; das zweite Mat, daß unfere Bühne fih_ an die Werke biefes Meifters 
herangewagt hat, Bor einigen Sabren hatte man die „„Iphigenie in Aulis“ gewählt, 
und die gelungene Aufführung hatte Beifall gefunden, ichisdeſtoweniger Ift fie fehr 
Bald von Meperteir wieder verſchwunden. Die Einſtudirung des „Orpheus““ wurde 
auf Veranlaffung Joachimß muternommen, ber auch die Oper dirigirte; wir Finnen 
{hm dieſe Verwertung feines Einfluffes nur aufrichtig banken. Die Aufführung ber 
Diper war ganz daͤngch angefhan, bie großen Vorzüge derſelben zur vollen Geltung au 
Bringen. In ber Lelflung des Fraͤulcin IB eis als Orpheus einte fih Die Schönheit 
der feltenen Stimme wit einem wahrhaft künſtleriſchen Vortrage und einem würdigen 
von ebler Erfheinung getragenen Spiele zu elnem vollendeten Ganzen. Wie tehr 
nüffen wir Angeſichis biefer Darfelhung bedauern, daß die Verwaltung tie herrlichen 
Kräfte biefer Künfkferin fo wenig zu verwerthen gewußt hat ; Fräulein Wels, bie Ges 
Eanntlih bie Gattin Jogchinis werden wird, verläßt und, nadıden fie nur in wenigen 
beſſeren Partien als der Gattung der Nancy in Blotows „Martha““, Nomen in Belinis 
Dper n, f. to, aufgetreten iſt. Fraͤulein Wels würdig zur Seite land Frau Caggiati 
als Eurydice; ihr Barican war in glei edlem Stufe gehalten. Die Partie ded Amor 
war durch Fräulein Ubrich vertreten. Die friſche Etinme der Künftkerin machte einen 
wohlthuenden Kindruck; indeffen hätte der Befang noch zarter und buftiger fein künnen. 
Chor und Orxchefter leifteten Vorzügliches. Die Ausſtaltüng war wahrhaft glänzend. — 
‚Herr Capellmeifter Sch oTy hat vom König einen ſechsmonatlichen Urlaub erketen und 


erhalten , er gedeutet den größten Theil diefer Zeit in Rom zugubringen, wo er bereitb 
angelangt iſi. 


* In öwenberg fand am 19. April das 24. Concert der Kofenpelle ftatt, 
welches ein beſonderes Intereffe dadurch erhielt, bap Bertor Berlioy, einige feiner 
größeren Enmpofltisnen perſönlich birigirte, e8 waren Dies bie Ouverture zu „König 
&ear’’, „le Garnaval romain‘‘, die Symphonie „Harold en Italie‘“ und Stücke aus 
der Symphonie „Romed und Zulie.“ 


* Keine von den eingefanbten Arbeiten der Bewerber um das Sti— 
pendium der Mozartfiiftung in Frankfurt a, M. war ben Anforderungen ber Stiftung 
entfpreiend und daffelbe konnte fomit zur Zeit nicht vergeben werben. 


#. Kunſtreiſe dur, Thüringen. Die Herren Etigeli, Kol, Wrede und 
Ultner, bie bekamen Stüßen und Zierden ter Oper tes Hoftheaters in Meiningen, 
raten am 10, April eine Kunfireiſe durch Thüringen an, um mit Voralquartetten, 

vien, Duellen, Terzetten zu eonceriiven, 
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* Sondon, den 18. April, Die Eröffnung der italieniſchen Oper in Her Ma- 
jesty’s theatre mit „Trovatore’’ fiel glänzend and. Sränfein Tietjens wurde rauſchend 
enpfangen und fang, wie immer, berelih. Weniger herrlich fiel die Aufführung der 
früßer fihon erwähnten FefteCantate von Cuſſus aus; fie wurde rauſchend zu Grabe 
getragen — ein warnendes Beifpiel, auf ben Ratriotismus ſelbſt eines Engländers nicht 
zu viel zu pochen. Auch der glühendfte Enthufiasmus dat feine Grenzen and muß ſich 
endlich abkühlen; fünf Wochen If elne lange Zeit, in der man wohl Gelegenheit haben 
fann, nuchteen zu werben. — Ella's muſikaliſche Union fing Dienftag wieder an und 
überrafchte gerade nicht durch Neuheit des Gebotenen. _Mozart's Esdur- Quartett, 
Mendelsſohn's zweite Violoncellſonate und Spohr's erftes Doppel-Duartelt werden den 
Ausfrhrenden und Zubörern als alte Bekannte kein Kopfzerbrechtns gemacht haben, — 
Das erfte Concert der New „.hilharmonie am 15. April brachte: Gluͤcks Duverture zu 
»,Sphigenie in Uulis““ (matiirlich nileber „Glück“ geſchrieben) Ehor ans den Jah⸗ 
teögeiten‘‘, Clarinett-Coneert von Mozart, Symphonie eroica born Beethoven, Coucert 
in © von Weber, Kauft-Ouverture von Spohr, Duett aus „Tel“ und zwei Arien 
von Händel, — Birurtemps wird nächften Montag wieder Beethoven's Quartett in C 
(Op. 50) auf Verlangen repetiren, er beißt Übrigens diesmal nur bis 5. Mai hier. — 
Donnerftag brachte die italienifche Oper — Die andere nämilich in Coventgarden, Belli⸗ 
nl ‚Nowma’ at Fräulein Fricci, worauf ein Concert folgte, in dem Kränlein & ars 
Intta Patti fang. Obwohl das Concert erſt kurz vor Mitternacht anfing, mat doch 
noch fo viel Kunſtempfängniß belm Puhlirum, daft ihre Aufnahme, wen auch mehr 
was man hier Legitim nennt, äußerſt günftig ausfid. Die andıre — Patti namlich, 
wird mın Bald die Winner verlaffen und ihnen Zeit gönnen, ſich von ihrem Enthufiade 
mus zu erholen; vieleicht Fommt ihnen dann gelegenitlich Die eine oder andere Sänges 
rin ins Gedachtniß, für die ſie einſt ebenſo geſchwärmt haben, uud bie hoffentlich nicht 
ganz vergeffen fein werden. — Der Leipziger Zögling, Herr Dannreuther, fpiette Cho⸗ 
pin's Concert im Cryſtallpalaſt mit gröftene Beifall. — Am 20. April giebt die old 
phitharmonie society ihr Concert mit der Esdur-Spmphonie von Mozart, Es-Eoncert 
ven Weber, A4Shmoyhonie von Mendelsfohn, Leonoren-Tnverture bon Beethoven und 
Duverture zum „‚Beherrfeher der Geifter’ don Weber. — Die Musical Society wird 
amı 22. April das beitte Concert geben: _Reonoren-Duverture No, 3, Conrert Doll 
von Viotique, MelufinensOnverture, Symphonie in Amoll von Silas, Precioſa⸗ 
Duverture. — Amt. Dat ift Im Croͤſtallpalaft großes Beftenneert mit „Alhallae ven 
Denbelsfehn nebft den Tiwerturen, die bei Gelegenheit der Eröffnung der Erhlbitjen 
gefpielt wurden. — Zu ben Gonrertgebenden in biefer Saifon ſind nun auch Lübeck 
aͤus Paris und Alfred Jaell zu zählen. 


* Baris. In der Opera comigne ffl Vaucorbeils Oper „Bataille dW’amour‘“ 
Gel Ihrer am 19, April erfolgten erfien Aufführung, durchgefaften. — Duprato’s neue 
Dper: „la Deesse et le Berger‘‘, welche kürzlich in der Opdra_comique ohne Glück 
in Scene ging, hat eine ſeltene Beſchützerin in ber Verſon einer ſehr reichen Dame gez 
funten: Madame S. de B, ſchenkt dem Berger, weichen das Pariſer Publlicum mit 
Geringſchäßung empfing, fo warnen Beifall, daß ſie nicht nur dem Componiſten 6000 
Branch Henorar zuſtellte, fondern guch die Oper auf ihre Koften ſtechen und publiciren 
üft Man ſieht hieraus, daß im Widerſpruch mit einer Scene dieſer Oper, ber Him⸗ 
mel doch mitunter pour si pen auf, die Erbe wirft fein fen. — Das zweite Concert 
Thalbergs findet dieſen Mittwoch ftatt. — Ernft war auf der Darchreife in Paris, er 
iR ſehr leidend und geht nach England um eine Cur in einer Wafferheilanftalt zu brauchen: 


* Herr Nathan aus Paris, ein Violoncelliſt, der kürzlich in Gonrertangelegen« 
heiten noch Nizza kam, hat dert einiges Pech gebabt. um fi bekannt Ai machen 
und einige Cencerthillets anzubringen, drang er auch bis in dad Imere einer ange: 
fehenen engliſchen Familie vor und erreichte ed, im Salon derfelben zu fpielen, Nun 
fing man aber nach engfifcher Sitte zu discurlren an, während Kerr Nathan ein fehr 
Eangweiliges Stück eigener Compofitlon vorteng. Mit den Sftruntenrte In ber einen 
und dem Fiedelbogen in der anderen Hand ſtürzte ſich der verlegte Violontelliſt mitten 
in das converſirende arifofratifege Yuditorlum und rief gornentbrantt: „Je ne suis 
pas accontumd de me faire_interrompue par la conversation pendant ce que je 
Joue“ Ein alter englifcher Seerapttain, ber _foeben feine Nachbarn von feinen Lepten 
Schiffbruch unterhielt, entgegnete mit grofier Seelenrufe und zu nicht «geringer Heiter⸗ 
Sei ber gamgen Berfammlungt „Mansienr, et mol je ne Aue pas acoutund & me 

errompne par votre Musique quand je parle. amit war tt 
bie Saiſon in Se für Seren Dathah au Ende.” ! ar nette 
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* Novitäten ber letzten Woche. Drei Schäfers Stücfein für Pianoforte von 
Stephen Heller, Op. 106. -- Zweites Concert für Pianoforte von Fr. Liszt, 
Bartitur. — Der Mitt der Walküren von R. Wagner für Pianoforte von D. Taufig. 
— Sonate für Planoforte von A. Thierbach. — Drei Chöre für vier Männerſtim-— 
men von Franz Lachner, Dp. 114. — Juliette. Conte d’enfant pour Violoncelte 
avec Piano par A. Batta. 


# Die Beethovens Yusgabe von Breitfopf und Härtel in Seipzig 
bringt in der fochen erfolgten zwölften Verfendung nachſtehende Werke; Das Sexten 
für 2 Violinen, Viola, planet und 2 Sömer, Op. 8ib in Es. Bartitur. (18 Nee.) 
Stimmen. (21 Rgr.) Die Quartette für 2 Violinen, Biola und Binfoneell, Op, 131 
in Cismoll, Op. 132 in Amell, Op. 135 in Flur. Partitur. (2 Ihlr. 6 Nar.) Die 
Stimmen zu Op. 182 und 135. (2 Thlr. 6 Ngr.) Dad Streich-Quartett Fuge) 
Op. 133 in Bdur, Partitur. (18 Ngr.) Stimmen. (24 Nr.) Die Sonaten für Piano: 
forte. Op. 79 in G. Dp. 8la in Es, Op. 90 in Emoll. Op. 101 in A. (1 Thlr. 15 Ngr. 


%* Cadenzen zu W, 4, Mozarts Clapiersoncertenvon Cart Reinecke. 
(Reipyig, Breitkopf und Hätte). ES liegen die Codenzen zu bem Cdur-⸗Concert Ro. 1 
und dent in Daur No, 20 vor. Sie zeigen das Verſtaͤndniß und die Liebe des Her— 
ausgebers zu Mozarts Muſit mehr, als er ed in einem Buche voll der ſchönſten Aus- 
ſprüche und, enthuftaftiichen Tobeserhebungen darzuthun im Stande wire, Der Geift 
iſt getren Mozarts in dieſen Cadenzen, welche he Hanptmotive ber, mit Cabenzen ver— 
feßenen Säge in meilterbafter Durchführung eingehend, intereffant und klanglich ſchön 
effectuirend behandeln. Nur verfihisindende Einzelheiten fagen uns weniger zu, wie 
.B. in der erften Cadenz &. 1 unten bie alwärtsgehenben chromaliſchen Läufe zu 
der gleichfalls abwärtögehenben Themafigur, deren Töne mit denen des Laufes inein⸗ 
ander geraten. Derartiges vermag aber der richtig ſchattirende und lichtaebende Vor⸗ 
trag zum Beſten zu wenden, Die Technik geht, dem Stoffe nach, kaum über Mozarts 
großen Schüler Hummel hinaus, die Anwendung it aber modern: z. B. in ben 
Steffen, wo die Rechte Urpeggien und gleichzeitig die Linke das Motiv ausführt. 
Feſt überzeugt, Minzart felber twirrde die Cadenzen loben, wollen wir die Spieler der 
Eoneerte hiermit angeregt haben, ſich ber Reinecke'ſchen Cadenzen zu bedienen, um fie 
an ben Kelannten Stellen anyuwenden, wo Mozart nur das Wort ‚„‚Eadenza’’ hinge— 
an umb (nach bamaliger Sitte) eine ſolche einzulegen ben Virluoſen felbſt über 
affen hat. 


* Zwei Charakter ſtücke für Bianoforte von Guftap Bergmann, Op. 6. 
Minden, gut Zuckerſüßer matter Limonade zu vergleichen: geazidfe wohlklingende 
Melodieen ohne herzhaftes Ingredienz. 


* La petite Folle. Poika pour Piano par Gust. Klink. (Dresde, 
Brauer.) Zlentlich reizlos, ausgenommen das erfte Thema. 


* Sechs Lieder für eine Stimme mit Pianoforte von Hermann Krlgar, 
Op. 22. (Berlin, Bote u, Bot.) Die Bhantafle bewegt fi hier nur in gemähnlicher 
Sphäre, aber fie Hat gemüthliche, ausdrucksbolle Eonipofitionen gefhaffen, die es werth 
find, gefangen n werden. Ro 1, „Die Start”, Hegt für Ait und die Übrigen 
mehr für Mlttelflinme als hohen Sopran (oder verwandte, männliche Stimmen). Die 
Begleitung iſt nicht ſchwer, doch Aarasteruofl gehalten. 


* Bier Licher für eine Singftinmee mit Pianoferte von Wilh. Baums 
gartner, Op. 24. (Zurich, Hug.) Es fehlt ben Liedern zwar ein feinster Phanta⸗ 
ſieſtoff, doch kaun man bie fonft in jeber Ginſicht eheenmwertb nennen. 


* Sechs geiftliche Lieber für eine mittlere Stinmte mit Pianoſorte von 
min Kaubaet DR 3 nn, ae) Dfme allen untl Rei, 
nfach und textgeniä aſſen bi er tur häusliche künſtleriſch-andächtige Erbaun 
— anferden A — den Unterricht bei —— L Wis "8 


8 Neues und Altes für mehrſtimmigen Männergeſang zund ür Semi⸗ 
Wiien und Dberclaſſen ber Gymmaſien und Realſchulen —A 8m. 
ad rufen, 1. Heft. (Neuwied, J. H. Hufen). Die Sammlung enthält vor 

enneßiubare Sachen, zum Theil In gut wirkenden Arrangements beftehend, wie 


3. B. aus den Menperg ohn'ſchen geiniſchten Quartetten und dergl. 
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Foyer. 


% Der „ThentereMiefe”._ Ueber cin kürzllch verftorbenes merkwürdiges 
Berliner Orlginal ſchreibt die Weſer-BZtg. au? Berlin: Abend für Abend konnte man 
bald in dem dald in jenem Thegler einen alten Herrn van 75 Jahren mit Silberlocken 
und gutmuůthigen, harmloſen Zügen besbachten, der feit mehr als einem halben Jahr— 
hundert regelmäßig jebe Vorftellung kefuchte. Das Theater var feine Heimath, fein 
Haus, feine einzige Unterhaftung; «8 erſetzte ihm die Familie, die Gefellfegaft, bie 
nanze Welt. Mochte e8 regnen und firmen, dennern und hageln, zur_beflininten 
Stunde fah ber alte Kerr auf feinen Pak im Parquet; mochte in den Strafen ber 
ufruhr toben, die Parteien_fid) wild Gefämpfen, er tümmserte ſich nicht darum und 
ing kuhig Teinen Wen Ins Schaäuſpielhaus nder in die Oper. Er las nichts anderes 
als Theaterftüde und Thenterzetiel, die er aufbewahrte und forafältig ſammelte. Durch 
Non Verkauf einer derartigen intereffanten Sammlung alter, Theaterzettel an den Bru⸗ 
der des berühnmten Mieyerbeer hatte er ſich ſelbſt eine Kleine Lebenbrente zu verſchaffen 
gewußt, bie file ſeine beſcheldenen Anfprüche vollkomnien genugte. Er kannte Feine 
andere Sorge ais das Thrater und wad damit zufammienhing., Seit 50 Jahren führte 
er vegelmäfig Buch über bie nefehenen Vorftellungen, über bie Beſetzung jeder. erſten 
Auffüßrung, fo wie über die kleinſte nachfolgen de Veränderung. Er war die lebendige 
Shronik de8 Theaters; Direetionen und Negiffenre erholten ſich öfters Rath bel Ihm 
und Benugten if, wie man ein eriron nachſchlägt. Dieſem Umftand und feiner lie⸗ 
denswurdigen Harmloſigkeit hatte ev den freien Eintritt zu den meiften Theatern zu 
werbanfen; felbft die Fininliche Intendanz drückte ein Auge zu bei ben alten Miefe, 
der torgen feiner Leldenſchaft allgemein nur ber Theater⸗Rieſe“ hieß. Ex hatte Iffland 
gekannt die Bethmann bewundert, mit dem großen Devrient geweint und gelacht, wie 
er Jeht mit Döring, Deffeir, mit ber Pellet und mit ber Lucea bekannt und befreundet 
wat, Me verfäumte er dar Geburtstag ander Mantendtag einer feiner Lieblinge und 
Sönner zu feiem, Da aber fein Gedächtniß anfing fehwars zu werben, hatte ev einen 
volffonmmenen Beburistansfalender der Tedentenden Schaufpleler und Kuͤnſtlerinnen 
außgearbeitet und eine Abſchrift deſſelben einen Gärtner übergeben, der gegen eine be= 
Rinmte Summe «8 Üibernonmmen hatte, Jahr aus Jahr ein an den betreffenden Tagen 
im Namen des Theater-Miefe mit einem überfenbeten Bonauet zu gratuffen, Das 
war gewiß bie einzige Audaabe, De der alte Kerr ſich erlaußte, ba er fonft &ufßerft 
Trarfam war. Länger als fünfzin Jahre ging er fa ind Theater und wohnte mit dem 
gleichen Intereſſe ber erften wie der letzten Verftellung bei; er hatte ben Freiſchütz mehr 
wie hundertmal aefehen, bie Sungfrau_ von Drfeans mehr al achtzigmal, den Hamlet 
einige neunglgmal; er war bei dem erſſen Debüt ber beruͤhmten Erelinger in Ifflands 
Bageftolzenꝰ⸗ und bei dem letzten Auftreten Devrients zugegen geweſen; er’ hatte ganze 
Generationen von Künftfen Eegraben und neue Gefchlechter aufblühen ſehen. Kelu 
Theater war ihm an gering, daß er e8 nicht beſuchte, kein Stück fo ſchlecht, daß er e8 
nicht fah; man fand ihn im könſglichen Schan ſpielhauſe wie im Iehten Worflahttheater, 
in. Shateſpeares Tranerfpiefen wie in den Poſſen von Salingrd und Darobfon, Ueberall 
war er zu Haufe, jeder Schauſpieler, jeder Theaterfreund kannte den alten Rieſe, mit 
bem ein reicher Schak von iheatraliſchen Erinnerungen begraben worden. 


%* Schwere Zeiten. In Jena iſt jetzt nach langer Unterbrechung endlich wie⸗ 
ber einmal Theater, roch hat die Schaufpielergeſellſchaft wur unter der ausdrücklichen 
Bedingung bie Erlaubniß zum Spielen erhalten, daß erſtens die Damen ein Zeugniß 
Ihrer bel Beißringen und zweitens die Schaufpieler feinen Umgang mit Stu—⸗ 
enten pflegen. 





% Uns dem Tagebuche eineß Tängers. Gin Wimmer, ber wahrſcheinlich ein 
ſehr flotter Tänzer fein muß, rühmte ſich, daß er in vergangenen Winterbalkjahr nicht 
weniger als 45 öffentliche und Privatbälle mitgemacht — uud barliber ein vollſtändiges 
Tagebuch gefüßrt, meven hier ein fllichtinee Auszug geneben werben Kann. Auf bieten 
45 Bälen bat der Flotte mit 837 unverhelratbeten und nur 2 verbeiratheten Danten 
103° Wahr, a5 Gollffons, 211 Galopp, 3 Mazurka'8, 186 Polka's und 44 Rolo⸗ 
nalfen viefiet. Dabei hat er zmei interelante Weranntſchaften gemacht, bie er aber 
wieber glücklich (08 iſt, hat 74 Paar Handſchuh — aber nur 3 Paar Ballfiefeln ges 
braucht und babel 7 Taſchentücher verloren, . 
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Ankündigungen. 
Mozart-Stiftung in Frankfurt a, M. 


Stipendium betreffend. 
Zur Prüfung der von den Bewerbern um das Stipendium der Mo- 
zurt-Stiftung eingelieferten Arbeiten waren erwählt die Herren: 
Hof-Kapellmeister Heinrich Dorn in Berlin, 
Hof-Kapellmeister Framz Lachner in M ünchen, 
Musik-Direktor Dr. Aloys Schmitt in Frankfurta. M. 
Nach dem übereinstimmenden Inhalt der von diesen Herren erstatteten 
Burachten konute der Verwaltungsausschuss keine der gelieferten. Ar- 
beiten als den Anforderungen unserer Stilung genügen erkennen und 
hat. einhellig. den. Beschluss gefasst, zur Zeit vom der Vergebung. eines 
Stipensliams. Umgang: zu nehmen. 
Frankfurta. M. den 15. April 1563. ar 
Der Verwaltungs-Ausfehuß der Mozart-Stiſtung. 
Dr. Ponfick . Präsideut. . 
Dr. Hekhard, Sekretär. 


Musiker-Gesuch. 


Ein guter 4. Clarinettist, ein guter Bassist md en 
1. Fagottist können danerodes Engagement erhalten beim Stadt- 
musikcorps in Göttingen. Der Elarinettist kann sogleich 
eintreffen, die andern bis zum 15. Mai. Frankirte Briefe bittet man 


einzasenden an den 
Stadtmusikdirector P. Schmacht 
in Göttingen. 


— — — — — — — 

Ein Fagottiſt 
findet sogleich Engagement an der städtischen Mnsikschule in Colmar, 
mit festem Gehalt von 1000 Frances. Für Theater, Concerte etc, wird 


extra honerirt werden. Briefe sind zu richten unter der Adresse: 
M. Stern, Director à P’euole de musique a Colmar. Erance. 

















_Sünger-Bereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
tegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 


SF. A, Hietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31, ” 
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PLEYEL, WOLEF & 00, 











vn ende — PARIS, mesiikam 
(Hora de coneours à l’exposition 
de 1849.) 
Pianos à queue. Pianos droits & cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modelle . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele ... 2... - . Fr. 3500, | Moyen modele . . » Fr. 2000. 
Petit modelle . 2... r Fr. 2700. | Petit modele ......... Fr. 1600. 
Le möme simple 2.20. . Fr. 2300, 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire 2:2. cc wren. Fr. 1300. 
Pianino & 3 Barres pour Pexportation‘. . Fr. 1500, 








Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG .. BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Peterssirasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 





Von königl, sächs. Medie.-Polizeibehörden geprüft und genehmigt und vom 


Prof. Dr. Bock 


Robert Sreygang’s 
Eisen- Liqueur 


und 


Eisen-Magenbitter 
für Blasse (Blutarme), Magere, Muskel- und Nervenschwache, auch Verdauung 
befördernd. 
Allein fahrizirt auf Veranlassung des Prof. Dr. Bock von 
Leipzie. ‚ Robert Freygang. 
Wo noch keine Verkaufsstellen, können beide Liquenre durch jede Buch- 
handlung von mir bezogen werden. Gebrauchsanweisungen daselbst gratis. 


empfohlen: 





Im Verlage von ©. A. Spina in Wien ist soeben erschienen: 


Thalberg, S. Op. 70. Lart du chant appliqué mu 


Piano, 4me Serie, compl. Rillr. 2. 


\ Kinzeln: 

Bellini, Casta diva, Cavaline de Norma . » 71 Nor. 

Mozart, Mon coeur soupire, des Noces do Figaro . 15 - 

C. M, de Weber, Quatwor de Euryanlhe . . . . 20 

David sur le rocher hlane, Air gallis , . ... 416 - 

. Haydn, Chanson et Choonr des Saisons. . .... 1 - 
No. 6. Fenesta vascia, Chanson Napolitaine en. AM - 

— — 0%. 79. Trois melodies de Fr. Schubert, trauscts. 25 Ngr. 
Dieselben auch einzeln, 


zZ 
> 
mw 
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Verlag von Rreitkopf & Härtel in Leipzig 


durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen. 


Der erjle Unterricht 


im Pianofortespiel. 


Uebungen und Tostücke in systematischer Folge 


vn H. Boenicke. 
- - Preis 15 Ngr. 
Eine kurzgefasste Schule, ähnlich der weitverbreiteten Kinderklavierschule 
von Wohlfahrt, 





Ste Novitäten-Liste 1863. 
Empfehlenswerthe Musikalien 


publieirt von 
Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und Nem-ork. Tütr.Sgr. 
Bach, ®., Op. 7. gr. Trlo pour Piano, Violon et Violoneelle . . 3 20 


Blumenthal, Jagq., Op. 13. Les Vacances. No. 7. 2öme Nocturne 
à 4 mains . on. 


Tee 0.12 
&ehricke, F. L., Op. 310. Kinder-Clavierschlle . . . . 2... 120 
&raben-Hoffmann, Op. 65. Meine Ruh ist hin, für eine Mezzo- 

stimme mit Pianoforte . . 2 2m nn ar nen. m 1 
Mauser, M., Op. 9. Bibliothöque de Salon peur Violon ou Flüte. 

- No, 18. Lucia 2. 00 2. ..22410 
— — Dieselbe p. Violoncelle No. 19. Lucia .. er. 10 
— — Dieselbe p. Violon on Flüte. No. 20. Lucrezia — 10 
— — Dieselbe p. Violoncelle. No. 20. Lucrezia ...—10 
Krug, D., . 73. Repertoire populaire. Rondinos sans ootaves. 

Ko. 24. Schlummer- Polka . 2. 2 2 0 een — a 
— — Dasseibe, No. 10. Der Schweizerbub, Dritte Auflage . ... — % 
— — Op. 63. Röpertoire de l’Optra. Rondinos sans octayes. No, 24, 

Liebestrank 2 2 02 2 2 el .- 12 
= — Öp. 38. Bouquets de Melodies. No. 24. Wilh. Tel... ..— 2 
Satter, ‚Gustav, Op. 12. Marche-Caprice sur Thömes de Beethoven — 15 
— — Op, 28. Noel. Geme Ballade p. Piano Pa — 2 
— — Op. 29. Vienne, 3tme Galop de Concert Da . 218 
Schmitt, Jag., Op 172, Souvenir de Vienne,. Morceaux élégants ei 

faclles. No, 5. Hommage & Lanner FE |) 
— — Op. 187. Souvenir de Vienne. No. 6. Rondino über Strauss Eli- 

sabeth-Walzer 00.000 ern - u 
Schumann, B., Op. 33b. Lieder mit Piano einzeln: No. 1. Trän- 

mende See , . - nn Pa — 5 
— — Dieselben. No, 2, Minnesänger . . . 2,2... im 7, 
— — Dieselbe, No, > Rasılose he 5 Biado "vice ind 72.9 
— — Op, 36, No. 4. Der Sonnenschein m, Piano, Vierte Auflage , . — 
Selfritz, Max., Op. 4. 8 hehräische Melodien von Byron für ge- A 

mischlen Ghor. Gah. 1. u. 2, Partitur und Stimmen... . . A L- 
Siegroth, Hiler. von, Op. 21. Drei Lieder (Auf ein Kind. Hin. 

melsthräne und In der Ferne) für eine tiefe Stimme mit Piano . — 121 
Willmers, ®., Transeriplionen f. Piano. No. 4. Beethoven Adelaide — 16 
— — do, No, 6, Kornbiumen. Lied ohne Worte — 10 
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Durch alle "Mosikällenhandlungen unıl :Buchhandinugen zu beziehen: 


Ein Alan — ein Wort! 


„Wir wollen deutsch und einig sein, 
Bin grosses Ieer von Brüderu 


für vierstimmigen 


Männerchor 


von 


HEINRICH MARSCHNER. 


Partitur und Stimmen. 


Preis 7, Ngr. 
Stimmen apart 4 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senf in Leipmig. 


Original-Verlag von n Carl # Haslinger :qm. 'Toblas 


Une wohlſtilt Coneurrenz- Ausgaben. 


Ludw. van Beethoven's 
Klavier- Sonaten. 


0. 7. Op. 18, Emo. .’ Ser. 14.1. B. 2 Ser. 











N % Op. 4. 2. None. 05 22. B. 5 

No. 11. Op. ⁊6. Re 0. No. 32. Op. 27. 1. Tim. 12 - 
No. 13, Up, 27. 2. bs ... ze: 14. 0p. 28. D...80 - 
No. 15, Opp. 29.1. G....% 16. Op. 20.2, "Din... 16 - 
No. 17. :0p9.29..2. "E 





Kranz, Schubert, 





Schwanenge Ber: 'Winterreise. 
No. 1. Liebesbotschaft . gr. | No. 1. GuteNacht ....- 8 Sgr- 
No. 2. Krivgers Almung . G = No,2, Die Wetterfahne .. - s - 
‚No. 3. Früh ingssehnsucht . 6 ; No. 3. Gefrorue Thränen. . . 5 - 
No, 4. Ständchen....... ö = | No4 Erstarrang. +. 8 - 
‚No. 5. Aufenthalt... .... 6- 'No.’ä. ‘Der Lindetbaum ...' 6 - 
"No. 6. An der'Ferne .. ... b- INo.:6. Wasserfath 2er... 6 - 
No, 7. Abschied ....... 5. No.t7. Auf dem Flüiwe.... 5 - 
No.8. Ber Atlas , .. ... 5. Nor ®. Rückblick » 2.2... 6— 
No. 8. inr Sid. — :3 = | No. 9. Irrlieht.*6* 3 - 


"(llit "deutschem -und’ französischem Teäte.) 
Fortfeßungen folgen ſchnell möglichſt. 
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Wichtiges Studienwerk für "Pianisten mit 10 Thir. Prämien-Geiiüss! 
Im Verlage von 3. Schubertb %£ Co., erscheint in Heften & 12 Ngr. 


Die claſſiſche Hochſchule Für Pianiſten. 


Muster-Sammlung von 160 Meister-Stndien von bramer, Clementi, Scarlatti, Hän- 
del und Bach. Für den Unterrieht stufenweise geordnet, mit Fingersatz, Vor- 
tragsbezeichnung und Anleitungen zum erfolgreichen Studium nnd richtigem Ver- 
ständniss eines jeden (lassikers, nebst Biograhieen derselben herausgegeben von 
Louis Möhler,. 
In 25—30 Heften jedes von 4 grossen Notenbogen & 3 Sgr. der Bogen. 
Unsere classische Hochschnle bielei vorwärtsstrebenden Pianisten den köstlich- 
sten Schatz ausgewählter Meister-Etüden von nnvergänglichem Werthe; ihr Inhalt 
ist progressiv geordnet und führt hei ernstem Verfelg olimiehlbar zur Meisterschaft. 
‘Die Hochschule enthält in 9 Abtheihingen folgende Werke: 
1-30 Btaden von J. B. Cramer, nebst Vorwort zur Hoöhsehnle. 
11. 32 Hituden (Gradus ad Parnassum) von M, Clementi, 
II. 12 Sonaten und Fugen von D, Scarlatti. 
IV, &. F. Händel in 2 Sectionen, 


hie 15 Präludien, Phantasie-Stücke, nebst Erklärung der in den Hän- - 


del- und Bach’schen Werken vorkommenden Titelbenennungen, 

2te 12 Fugen, nebst einer populären Erläuterung der Fuge und des 
Gontrapunkts. 

V. Joh. Seb. Bach in 3 Sectionen, 

Iic 24 zwei- u. dreistimmigePräludien, Inventionen, nebst einer Abhand- 
kung zum ebrauche der Bach’schen Glavierwerke beim Unterricht, 

2te 16 Symphonieen, Phantasie- und Concert-Stücke von mittelschwe- 
ren bis zu den Stücken der höhern Stufe, 

3te 24 Fugen (wolltemporirtes Glavier), 

88” Jeder Abtheilung steht die Biographie des Gomponisten vorgedruckt 
und zu allen Tonstücken, 160 an der Zahl, (es sei eine Einde, Sonate .oder 
Fuge oto.) ist die Anleilung zum richtigen Stadiam beigegeben. . 

Die leifenden Grundsätze der hier gebotenen Auswahl waren: dasjenige 
auszuwählen, was dem Hörer: Genuss gewährt, die Fertigkeit in bestimmterEin- 
Sicht gut entwickelt; dies Alles systematisch geordnet, mit nüthigen Bezeich- 
nungen und sonstigen Anweisungen versehen in stüufenweiser Schwierigkeitsfelge 
dem Unterrichts-Repertoir und den besseren Clavierspielern zuzuführen, ist der 
Zweck dieser Hochschule, Dieselbe ist also ein Werk, das jeden gediegenen 
Spieler durch das ganze Leben begleiten sollte, indem daraus das Beteutendste 
und Schönste immer aufs Neue zu studiren ist. Denn da ist kein Meister, der 
nicht stets mit ganzer Seele an Bach und Händel hinge, der nicht mit Liebe 
und Interesse die hervorragenden Stücke aus Clementis und Gramers ERtuden, 
der nicht mit Vergnügen die schönsten der Scarlatli’schen Sonaten spielte! _ 

Die classische Hochschule soll ihrem unvergänglichen Inhalte entsprechend 
eine Prachtausgabe werden, die sich durch grösste Gorrectheit und wohlfeilen 
Preis auszeichnet. Damil nun eine Betheiligung des grossen Publiouns erreicht 
werde, so erscheint die classische Hochschule auf dem Wege der Subscription in 
25 bis 30 lieften, monatlich ein bis zwei (von je vier grossen Notenbogen, schön 
_ möglichst eng — jedoch deutlich gestochen) zu nur 12 Sgr. das Heft; ein- 
zeine Hefte. werden vor der Hand nicht abgelassen und später nur zu erhähetem 
Preise. Mit dem ‚Schlusshefte erhält jeder Abonnent eine Prämie, 10 Thaler 
Werth, bestehend in einer Portrait-Gallerie von 20 berühmten Conponisten und 
Virtuosen in Pracht-Stahlstich. 

Wen unsere Stahlstichportaits bekannt (Beethoven, Weber, Rob. uiid Clara 
Schumann, Vieuxtemps, Rubinstein, L. Köhler, des Herausgebers dieser -Hoch- 
schule, u, a,), der kann den artistischen Werth dieser Prämie beuriheilen. 

So möge denn unsere classische Hochschule ihre Reise durch die musikal, 
Welt antreten und in alle Schichten des Volks dringen (vom Palast bis zur Hütte), 

asjenige sein, was wir zu erstreben uns bemüheten. 


Alte But ehubert & 00. l:eipzig und New-York. 


auf 6 Exempl. das g uisikaliouhandlnngen nehmen Subscriptionen an und geben 


“ 


344 Signale 








Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Sechs Jesänge 


für 
. 342 
eine Sopran oder T enor-Stimme 
mit, 
Begleitung des Pianoforte 
You 
Johannes Bralms. 
Op. 6. 
No. 1. Spanisches Lied, von Paul Heyse. 
No, 2. Der Frühling, von J. B. Housseau. 
No, 8. Nachwirkung, von Alfred Meissner. 
No, 4, Juchhe! von A, Heiniek. 
No. 5. An die Wolke, von Hofmann von Fallersleben. 
No. 6. Nachtigallenschwiagen, voß Moſſnann von Fullersiehen. 


Pr.2LThlr 
Verlag von Bartholf Bendi in Leipzig. 








Im Verlage von Rob. Forberg in Leipzig erschienen so- 
eben und sind durch alle Buch- und Musikalienbandlungen zu beziehen: 


Field, F., Les six celöbres Nocturnes pour Piano No. 1-6. à 5--10 Ner. 

Fleiow, P. v., Letzte Rose aus Martha f. Sopran m. Pfte. f. Alt m. Pfte. 
a5 Nar. " 

&ende, R., Op. 83. Zwei Hausfrauen, Kamisches Dustt für zwei Sopranstim- 
men mit Beel. des Pianoforte. 25 Ngr. 

— — Op. 104. Diplomatisehe Studien, Komische Scene für Tenor und Bass mit 

beg eitang des Pianoforte. 25 Ngr. 

— Öp. 105. Kellerstudien. Gedicht v. Reinick. Humor. Lied ſ. 1 Bassstinme 

mit Bogl. des Pfte. I» Near. 

— — Op. 107. Das Auge: Komische Romanze f. Tenor mit Begl, des Pfte. 10 Ngr. 

— — Op. 108. Zwei Lieder v. MH, Stein, für vierst, Männerchor, Partitur un 
Stimmen. 1 Thlr. 

— — Op. 109. Zwei komische Lieder für eine Singst. (mil oder ohne Chor) und 
Pianoforte-Begleitung. No. 1. Neueste Naturgeschichte, No. 2, Elf Epistel 
an die Dürstenden. & 5 Ngr. 

— — Op. 110. Vier Lieder im Volkston f. vierstunmigen Männerchor. Part. und 
Stimmen. 27} Ner. 

Möhler, L., Op. 123. 30 leichte Uehungsstücke für den Clavier-Unterricht 
mit Fingersatz in progressiver Folge. Ileft 1-3 a 15 Ner. 

Krug, D. Op. 174. Sonvenir de Tyrol, Valse de Salon pour Piano. 17} Ner- 

— — 6p..175. Galop militaire pour Piano. 20 Nor. 

Mozart, W. A., Das Veilchen f. Tenor m. Pite. f. Alt oder Bass ın. Pſte. 
& gr. 

Sutter, II, OB 46, La Goquette de village. Grande Mazurka de Salon pour 
Piano. 174 Negr. 

— — Op. 49. Seconde Tyrolienne pour Piano, 15 Nar- \ 

— — Op. 52. Souvenir de Fraukfort s/M. Polka joviale ponr Piano, 15 Ngr. 

— — Op. 53. Salut A Mayence, Polka elegante pour Piano. 15 Ngr. 


Vertag von Bartgotf Sensf in Beipsig. 
Drud von Srleprid Andrä in Leipzig. 





22. Leipzig, 30. April, 1863. 


SIGNALE 


für die 
Mufifalifide Welt 


Cinundzwanzigfier Iahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 








Jährlich erſcheinen 52 Nunmern, Fu für ben ganzen Safrgang 2 Thlr., Bei 
bireeter frankirter Zufendung durch die Por unter Kreupband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
büͤhren für bie Peiltzeile oder deren Raum 2 Neugrofihen. Ale Buchs und Muflfatiene 


handlungen, forte alle Boftämter nehmen Beftelungen an. Zufendungen werben unter 
der Moreffe der Redaction erbeten. 


Tr 


Mufikalifche Skizzen aus Paris. 


Es iR ein Glück, daß ich Vaucorbeils Mufit nicht Lebe, fonft wäre ih wahrſchein⸗ 
lich in „bataille Wamour‘ gegangen und dann hätte Ich mich gelangweilt, wie alfe 
Welt. Die Leute konnten vor Gäfnen nicht zum Pfeifen gelangen. Ich kenne von 
Herrn Vaucorbeil blos einige Melodien, und ich habe es Stockhauſen lange nicht ver— 
stehen, daß er mir dieſe unfreiwillige Bekanntſchaft verſchafft hat. Dann Habe ih 
Werke für Kamniermuſit von dieſem Herrn gehört und ich bin mit meinen Antheil 
Vaucorbeil hinlänglich zufrieden; ich verlange nicht mehr, Dieſer Compoflteur gehört 
du den umgefehrten Wagnern, deren es auf hiefigem Markte Einige giebt. Ste gehen 
ruückwärts wie bie Krebſe, bewegen ſich in überwundenen Formen und befunden ihre 


Ohnmacht nur um fo deutlicher. Es find moderne Alltagsgeſichter, die in eine Perrücke 
ſchlüpfen und den Pudermaniel umnehmen. 


Nun hat der Zufall dieſem Seren noch den ſchlechten Dienſi erwieſen, ihm ein 
Libretto von Sardou in die Hand zu ſpielen, das Harlekinsſprünge macht flatt zu 
trippeln, wie es bie theoretiſch bebrillte vetrofpestive Mufe des Herrn Vaucorbeil ver⸗ 
langte. So ein Verkleidungsſtück — ein Imbroglio, durch die fich das Genie eines 
Mozart, ober die unverwüſtliche Laune, das fübländifche Temperament eines Roſſini 
herausfordern laſſen mag. Wie ſoll aber ein Schulmeiſter mit dieſen Späßen feriig 
werden, mit biefen Späßen, bie nit einmal Immer vom beften Geſchmack find und hei 
denen ber Muſiter ein zweifaches Genie hätte müſſen an den Tag legen, um die Fehler 
des Dichters zu verhüuen unb deffen Vorzüge zu beleuchten. 
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Nach Allem, was Mufiker und die Parifer Kritik über diefe felt fo fange vorher 
auspofaunte Muſik fagten, if Her Baneorbeil mit feinem Debüt nicht glücklich ger 
wefen, und diefer Tadel will um fo mehr fagen, als biefer Tondichter zu den protegir⸗ 
ten Perſönlichkeiten gehört, 

Kerr St. Jouvin Fpriht ſich Im Figaro in folgender Weife über die Muſik des 
Herrn Vaucorbeil aus: Dieſe Mufit iſt langſam und ſchläfrig {lente et sonnolente) 
und fie mußte ſich zum Texte bes Kern Sarden verhalten wie ein Krebs zu einem 
ſiegreichen Vollblutrenner. Während das Stüt mit Geräuſch ſich den Ende zuflürgt, 
geht die Muſit fachte der Vergangenheit Mozarts zu. Aber indem fie einen unfterbe 
fichen Meifter ehren wilk, täuſcht fie ſich felber und gerät auf. Irrwege. Sie gleicht 
jenen halbwachen Hühnern, welche eine rauchige Lampe für die Morgenröthe nehmen. 
Man ſollte nicht die Formen Mozart's auffriſchen, ſondern fein Genie, Die Form ift 
Üßerffügelt werben, das Genie allein iſt ewig. Sich einzubilden, daß man die Hand 
auf dad Eine legt, während man blos bie andere erfaßt, ift, als wollte man Nefter 
fanmeln, nachdem die Vögel’ anögeflogen ſind. Der Styl Mozarts ift die Vollendung 
feier! Gewiß aber unter der Bedingung , daß Ihr bie Ideen, die Phantafle und bie 
fortwährende Erhebung des Meiſters hinzufügt. Ihr bringt mir ſein Kleid, indem Ihr 
mir zuruft: Da haft Du feine Seele. Ich bedanke mich für die Beſcheerung! Wem 
Ihr nicht die Gabe befigt, dieſe muſikaliſchen Normen, die Ihr dein aften Meiſter ent⸗ 
lehnt, zw beleben, fo if das keine harmoniſche Welt, Die Ihr ſchafft, ſondern ein 
Friedhof . .. + > 

Paul St. Victor ſagt von dieſer Muſik: Es iſt eine gefliſſentlich venvafchene 
Tapete, an der keine Zeichnung mehr zu erkennen iſt. Das Gewebe ift fo durchfichtig, 
daß es ſtellenweiſe leer erfiheint, die wohl begonnenen Phraſen vermiſchen ſich ins Uns 
beftinmte, die. Melodien kommen nicht über Me Ranıpe und flüſtern fo beſcheiden neben 
den Worten her, daß es faft den Anſchein ninimt, als hätten fie Furcht, fie zu unter 
brechen. 

Herr d'Ortigue (im Journal des Debats), der ein warmer Vereßrer von Vau— 
corbeil und fein Freund iſt, vertheibigt die Muſik mit Geiſt und Wärme, Aber et 
werbanmt bie Duveriure. Das Trio der Einleitung giebt einen Rachgeſchmiack went 
Barbier von Sevilla, Das Duartett der Vögel findet er deliciös, aber «8 fragt fig, ob 
Diefe Meinen Vögel aus Holz wicht allzu geſchwäbig find. Die Beiden folgenden Stüde, 
eine Arie des Baron und ein Diro zwiſchen dieſem und dem Helden, Hält ber gelehrte 
Kritiker für die bemerkenswertheſten Nummern dei Oper, und er bewundert, mit wel⸗ 
chem Glide er Gréoͤtry nachzuahmen verftand, Die Arie Dianens iſt voll Zärtlich⸗ 


keit, ober die Coda iſt für eine Zuhorerfchaft von Kanmermnfit geſchrieben. Einen 


Chor in Esdur würde Herr d'Ortigue ſehr preifen, wenn ex ihm nicht einen Chor aus 
Weber's „Errpanthe” zu frappant Ins Gedächtniß riefe. Das Schlußrouplet begeht 
das Unrecht, die Dper mit einem Vaudevilleſchwanz zu endigen. 
So ſprechen bie Freunde des Compoſiteurs und fo die ihm fern ftehen. 
Unbedingt lobt Here d'Ortigue die orcheſtrale Behandlung der Partitur. 


Ein anderer Kritiker fagt von Vaucorbeil, er fei ein Diiniaturmaler, der ſich in 
Decorationsmalerei verfucht, 


Ein Jeder ſagt etwas Anderes, um das Fiasco zw. bemänteln. und dem protegir⸗ 


u Atanne die Bile zu verfügen. Das Publicum fagt-gar nichts und. geht nicht im 
13 per, 


Heute · Abend wird: im Saale bed Louvre⸗Hotels eine Hamlet⸗Muſik von einent 
jungen Tondichter, Namens Wietorien-Koneleres, aufgeführt. 
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Die Eonreite find zu Ende, Kerr Thalberg faͤhrt fort‘, ſich hoören zu laſſen. 
Man ift einftimmig darüber, daß es für den Spätfommer feines Rufes beſſer geweſen 
wäre, wenn er Beethoven aus dem Spiele gelaffen hätte, 

Das lyriſche Theater Kereitet die Wiederaufnahme von Weber's „Oberon““ vor, 

Die Oper zehrt wie früher an Meyerbeer's Opern, jept an Auber's „Stumme 
von Portiei“ — ſonſt iſt die Fama ſtumm. 

Paris, 25. April 1863. A. Suttner. 





Wiener mufifalifche Skizzen. 


Die Lowin wirft im Jahre bekanntlich nur ein Junges; aber es {fl ein Löwe. 
Nachdem ſich unfer Hofoperntheater ein Jahr lang in Intereffanten Umfländen bewegt, 
bringt es auch ein Junges zur Welt; aber e8 if nur ein Köthen ohne alle Krallen, 
Zähne und mächtige Musteln, Mit einfachen Worten heißt das, daß man fm einem 
vollen Jahre in ber Hofoper' eine Peuigkeit zu Stande brachte und daß dieſe Neuig- 
feit bie Oper „Lalla Rookh“ won Felicien Davbd If. Der Auf, welcher dieſem Wert 
vorausging, war Fein welterſchütternder; indeß Hatten bie Maſchinerieen und Dekoratio— 
nen an verſchiedenen Orten gefallen, und an dem Gefammt-Beifall kam auch ber Muſik 
ein Theilchen zu gut, Hier wurden die Sachen etwas ernfter genommen und an den 
Componiften der vor zwanzig Jahren Hier mit großem Beifall aufgenommenen „„ZBüfte 
höhere mufitatifche Anforberungen geftellt, denen Herr David aus’ guten Gründen nicht 
nachkam. 

or allem können wir und ber ziemlich weit verbreiteten Anſicht, das Texlbuch ſei 
nach Moore's Gedicht geſchickt zuſammengeſtellt, nicht anfhliegen. Das Buch iſt alles 
dramatiſchen Lebens baar und veranſchaullcht ein vollſtändiges Feſtfitzen auf orientaliſchen 
Roſenhügeln in lauter exotiſchem Blumenduft und pafſſivem Dahinträumen. Aus einen 
folchen Vorwurf muſikaliſchedramaliſche Wirkungen zu erzielen, die nicht in dem engen 
Kreis bürgerlicher Opern⸗Mache gebannt bleiben, dazu gehörte ein Talent, von welchem 
Felix Mendelsſohn und Nobert Schumann Proben ablegten, wenn diefe auch nicht 
dramatiſcher Natur waren. Unter folchen Händen hätte daher mohl etwas aus „Lalla 
Rooth,“ auch für bie Bühne, werben können. Herr F. David jedoch vermochte nicht, 
ſich über Das Sujet zu erheben und durch die Macht feines Genius und über den 
Mangel bramatifigen Lebens In der Fabel ſelbſt zu tröſten. Er ift ein bißereter Mann 
in jeder Hinſicht, ohne energiſche Begabung, ohne originelle, blendende Gedanfen, ohne 
bezaubernde Melodfeen und harmoniſche Eigenthümlichtelten. Wir find weit entfernt, 
in biefer ſchweren Zeit muſlkaliſcher Verarmung ganz Neues, Unerbörtes, Niedagewer 
ſenes zu verlangen, Anforderungen zu ſiellen, zu deren Befriedigung ein Genie auf bie 
Welt kommen wüßte; aber wir verlangen doch etwas mehr als eine ökonomiſch gut 
gemachte Oper, bei der die Reminiscenzen uns nicht geradezu Die Augen ausfrake. 
Daß dieſem Gefiheidenen Verlangen Niemand entfpricht thut ja Feiner Seele mehr leid 
als und. Wir möchten uns für's Leben gerne Gegeiflein, weit wir wiſſen, daß e8 einer 
ber rafflnirteſten, feinſten Genüffe dieſer Wett iR, fih an einen Kunſtwerk zu begeiſtern. 
Eine Stunde reinen Genuſſes in dieſer Hinſicht wiegt ja Tage und Wochen der geiſte 
reichſten Stepfis auf. Allein „Lalla Rooth“ in der vorliegenden Form thuiß nicht 
und- Gere Fel. Dabid thut 28 auch nicht. Dieſes durch De ganze Oper ſich ziehende 
Hinſiechen an ſchätenswerthem Mittelgut, dieſer gänzliche Mangel an energiſchen Em— 
porraffen, an dramatiſcher Belebung in ber Mufik, an geſunden Ednkraſten, an fchörfes 
riſcher · Macht · thut / zulcht ben Beſtgeſinnten weh. Und dabti eine koniſche Oper ohne 
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Komit! Herr David hat nämlich In feinen Adern feinen Tropfen von dem, was man 
Komik oder Humor nennt, Es find da verſchiedene Leute, bie nach den Abfichten der 
Texibuch⸗Verfertiger komiſch fein fellen. Wenn jedoch die betreffenden Individuen nicht 
vom Hans aus ihr bischen Komik mitbringen, In ben Noten fieht nichts davon. 

Die Befegung der Oper wor fehle gluͤckliche. Fräulein Krauß (Lalla Rookh) iſt 


mit ihren Mitteln ſo auffallend auf der Bergabfahrt begriffen, daß fie vor allen Dingen 


ſich ſchonen und in zweiter Linie unter den gegenwärtigen Umftänden ihres Organs 
feine erſten Parthicen fingen ſollte. Sie bat fehr ſtark gelitten, and es gehört nieht 
als Kırzfichtigfeit dazu, dad nicht einzuſehen. Fraͤulein Liebhardt (Mirza) war der 
Lichtpunkt in der Beſetzung. Herr Walter fang den Nureddin mit Wärme und Ges 
ſchmack. Dagegen paßt Herr Schmid durchaus nicht für ben Kadi, der komifch fein 
fett, vom Componiſten aus aber gar nicht und von Herrn Schmid aus erft recht nicht 
komiſch it. Her Deſſoff dirigirte. Die Ausftattung var anftändig. 

Das Publicum nahm die Oper ſehr kühl anf, und wenn fie eine vierte Vorftellung 
erlebt, fo übertrifft fie das, was man vernünftiger Weiſe nach dem erſten Abend er⸗ 
warten kann. 

Bei den Italienern iſt Verbis Traviata die Tepte Heldenthat zur Aufführung ges 
kommen. Auch in biefer den Gaben der Batti durchaus nicht bequem liegenden Dper 
hat die Spanierin einen durchgreifenden Erfolg errungen Was nur aus ben rohen 
Material Verdiſcher Derbheit reinlich und discret anzufaſſen war, das hat die Patti 
it Takt und richtigem Geſchmack werwerthet, Es ift eine der ſchönſten Selten ihres 
Talents, daß fie ſtets über dem Waſſer bleibt und ſelbſt wenn fie Componiſi und Pub— 
litum aneifern, ſich nicht von dem breiten Strom fortreißen läßt. Sie heherrſcht ihren 
Geſang und ihre Rolle und erlöſt beides nie aus ihrer vollen Macht. Sie mag vielleicht 
für mande hochtragiſche Effekte nicht ausreichen; aber nicht einen Augenblick läßt fie 
An dem Zuhörer die Idee auffeimen, daß fie ſchwimmit oder getrieben wird, um in das 
Meer der Geſchmackloſigkeit, welches um die Küfte Italiens brandet, auszumünden. 

In den letzten Vorſtellungen der Italiener gibt es noch Ragout aus verſchiedenen 
Opern: vierter Akt von A, ziwelter Akt von B und dritter Akt von E, dann wird es 
wieder ftille werden im Garliheater, Geit geftern geht dad Gerücht, daß der Direktor 
eines der hieſigen Theater abhanden gekommen if. Seine Verwaltung litt au einen 
Uebel, das man feinen beiten Freunde ur ungen verzeiht — am Geldverlegenheiten. 

Wien, 26. April 1883. 





Muſikleben in Eöln. 


Mit dem 14. April if die Serle der Gürgenichheoncerte diefes Winters geſchloſſen 
worden, Die vier lehten Concerte, Über welche noch zu berichten if, huldigten in ihren 
Programmen weſentlich dem elaſſiſchen Genre, Außer der großen „Mathäuspafſi on! 
am Palmſonntage brachten fie au Sinfonien die in Blur von Haydn, De in Adur 
und Cmoll von Beethonen, die Ouverturen zu „Olympia““ von Spontini und 
„Euryanthe““ von Weber, das Erebo und Agnus Dei aus der Krönungsmeffe von 
Eherubini. Un neueren Werken kamen zur Aufführung ein Salve Regina für 
Soleſuimmen, Chor und Drcheſter von F. Wuͤlluer, eine guigenrbeitete, anſprechende 
Compofilion, nicht grade durch reiche und neue Ideen, wohl aber durch Klarheit und 
Ammuth — Befonders im Mittelfage, einem Soloquartette, welchen zum Schluß ber 
Chor ae. ſich unterbreitet. — Die Auszeihuung all ſeitigen Beifall verbienenb, ſowie 
Hillers Compoſition der Harimann'ſchen Hymue „die Nacht“ Für zwei Soloſtimmen, 
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Chor, Orcheſter und Orgel. Wenn das Werk, obgleich tes Meiſters würdig, doch 
nicht unter feine glücklichſten gezählt werden darf, fo trägt hieran der Text die Haupt— 
ſchuld. Diefer iſt zwar veich an hübſchen Vildern, aber reicher an Worten und nicht 
arm an unklaren Gedanken. Er bringt nit Stimmungen in, fordern Meflerionen über 
die Nacht, bei denen die Muſik eigentfich ger nichts zu fagen bat. Hillers bedeutendes 
Talent läßt fle zwar auch an folchen Stellen nicht ohne Ausdruck ertönen; aber man 
bekommt doch im Grunde nur eine Reihenfolge von Motiven, die zu raſch vorüber— 
fürmen, um den Zuhörer erwaͤrmen zu können. Großen Reiz bieten Dagegen diejent— 
gen Stile, we ber Text der Muſik zu breiterer felbffiändiger Entwicklung die Ver— 
anlaſſung gibt, fo der Einleitungöchor, der das Nahen der Nacht ſchildert, bie beiden 
Soloſtücke an Traum und Tod und der großartig angelegte mächtige Chor: „Von Wett 
zu Welt’, Die Aufführung des Werkes hatte vor derjenigen bei dem legten Muſik— 
fefte zu Cöln ben Vorzug, daft die Inſtrumentation durch eine prächtig eingreifende 
Orgel verſtärkt ; dagegeü Gehen die Soli ziemlich zu wünſchen übrig, mas Bei der Eos 
pranſängerin, Rrau Offermans van Hove aus den Haug, offenbar an einer 
Indis pofition Ing, da die mufifalifche Frau im verigen Jahre ihre Befähigung und 
ihre Stinmmittel in der neunten Sinfonie Hier in fo unwiderſprochener Urt am den 
Tag gelegt hatte. 

Wie in den Bisher genannten Werken, fo haben auch namentlich in der Paſſiond— 
wat Chor und Orchefier Treffliches geleiftet. Wiederum war be Aufführung ein 
Feſt, das Schaaren von Bremden in den Gürzenich gezogen hatte. Auch bie Soli 
waren in auter Hard. Vor allen dürfte Herr Hill aus Frankfurt Hervorzuheben fein, 
der die Partie des Ehriftus fang. Herr Hill, mit einer weichen Baritonſtinme begabt, 
bat in den lebten Jahren Rortfehritte gemacht, die große Anerkennung verdienen; er 
hat den letzten Schatten des Dilettantismus abgeſtreift, und neben einer vollſtändigen 
rünſtleriſchen Behertſchung feiner Stimmittel dat ex gefernt, mit echt künſtleriſcher, aber 
felten zu findender Selbſtloſigkeit ganz ſich hinter Die Speer des Componiſten zurückzu— 
ſtellen und diefe in voller Neinpeit zur Anſchauung zu Bringen. Herr Pr. Gunz fang 
den Evangeliften — vielleicht nicht andachtsvoll genug, aber doch zu voller Befriedigung 
namentlih besjenigen Theile des Publieums, ber die langgedehnten Erzählungen nur 
in der Erwartung der herrlichen Arien, Choräle und figurivten Chöre hinninmt. Den 
Sopran fang Fräulein Büchmer in etwas zu fentimentafer, den Alt Fränlein Weis 
and Hannover in trefflichfter Weiſe. 

Im Solovortrage traten noch auf die Sängerinnen Braun Lemmens-Sber— 
rington aus Brüffee amd Fran Caggiatinus Hannover. Erftere, eine berüßmte 
Zierde englifcher Concerte, Kefigt eine nicht ſtarke Stimme, melde aber von großem 
Unfange ift und die in fo cuninenter Weife zu den fühnften Coloraturen, Stacecato's 
und Trillern geſchult iſt, daß man, ohne muſikaliſch warm zu werden, bei dieſen Va— 
rialionen von Pueitta, Schattenarien u. dergl. unwillkürlich in den ſtürmiſchen Beifall 
eines begeiſterten Publleums einſtinmnen muß. Auch Frau Caggiati errang verdienten 
Beifall durch ber edeln echtdeutfchen Vortrag zweier Arien von Mozart und Weber, 
Hiller erfrente im letzten Concerte durch das anmuthige Clavierconcert in Bdur ven 
Mozart, welches in feiner ganzen Grazie unter der Hand des Meiſters lebendig enpor— 
ſtieg. Außerdem brachten noch Me Geiger von Königsläm von bier das Violincon— 
rert von Beethoven, namentlich inı Adagio in vorzüglicher Weife, und Her ®, Straus 
us Fraukfurt a, M. das Concert No. 5 von Mofique und ein Capriccio von 
Vieuxtemps zu Gehör. Straus iſt ein tüchtiger Künſtler mit ſchönem Tone und vollen— 
deter Technit _ vielleicht lag es an einer augenblicklichen Stimmung, wenn ex weniger 
Kae als von ihm gerühmt wird, ſpielte und dad Publicum weniger tvarın fand, ats 

es fonft vielleicht Hätte erwarten Finnen, 
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Unfte Kammermuſikſoirden, die ſich eines zunehmenden Andranges erfreuen, 
Hatten ihr Programm durch mehrere neue zum Theil mit verdientem Beifall aufgenammene 
Terke erweitert. Das Conferbatorium gab eine Reihe von Soiréen, die recht 
erfreuliche Beweiſe von ber Tüchtigleit feiner Leiftungen und dem Talente feiner Schür 
ler lieferten. Endlich bat unfer Stabtihenter, nachdem es durch die Goßmann dem 
naturaliſtiſchen und durch die Wolters den dealen Genre des Schauſpiels fehle Huf 
digungen dargebracht, dadurch daß es hintereinander die Tenoriften Niemann und 
Wachtel zu Baftfpielen herangezogen, die gefangliekende Welt in Bewegung gefebt 
und zu Wergfeichen bie Gelegenheit geboten, die Bier bei allen Kunſiverſtändigen voll: 
fändig zu Gunften Niemanns ausgefallen find. 

Alle vorgenannten Runftinftitute haben in den letzten Wochen durch dem Tod unfres 
Concerlmeiſters Julius Grunwald einem ſchwer zu verwindenden Verluſt erfitten. 
Grunwald kam im Herbſte 1856 nach dem Teode umfrer irefflihen Geiger Hartmann 
und Pixis nach Cöln. Er konnte damals nicht erfegen, was fie gewefen und was fie 
noch mehr In der Erinnerung gewefen zu fein ſchienen. Zudem war er fo ſtill, fo ans 
ſpruͤchslos. Viellelcht fühlte er, daß man ihm nicht als einen Ebenbürtigen anerfannte, 
uͤnd an diefem Gefühl mag ſich fein Ehrgeiz, an der ganzen hieſigen muſikaliſchen 
mosphäre feine künſtleriſche Amdinidualität genäfrt Haben, Keiner kann erzäßfen, 
mie fehr er ſtudirt, aber alle waren Zeugen, wie mächtig feine Leiftungen wurben. 
Und nun, wo er dad erfirebte Ziel erreicht, wo man Ihn bier unter bie beſten Geiger 
gezählt und er nur feine Beſcheidenheit zu überwinden gebraucht, um auch draußen die 
Palme der Meiſterſchaft zu entpfangen, hat er von ber lichten Höhe, auf ber er als 
fehtichter Menſch, faſt verwundert über fo viel Beifall, fand, hinabgeniußt in das fillte 
Grab! Eine unabfehbare Menge hat an 20. April den achtundzwanzigjährigen Künſtler 
feierlichſt zum Friedhofe begleitet, und darunter war gewiß Keiner, der nicht ein warmes 
Wort der Wehmuth dem Entſchlafenen weihte, ber ein fo ausgezeichneter Meifter ger 
worden unb dabei ein fo trefflicher Menſch geblieben war. 








Zweite Saupt-Präfung am Eonfervatorium der Muſik 
zu Leipzig 


Sonnabend ven 25. April 1863 Im Saale bes Gewandhauſes. 
Solo⸗Spiel. 


Es war wiederum dad Solo-Inſtrumentalſpiel, welches den Stoff und bie Ber 
ſtandtheile der obbemerkten zweiten öffentlichen Prüfung an unferem Conſervatorium lle⸗ 
ferte, und in Folgendem geben wir die Nomenelatur der Zöglinge und deren Leiſtungen, 
ſowie Bemerkungen über Art und Weiſe der letzteren. 


Concert für Violine von L. Spohr (No. 9, Pmoll, I, Satz), gespielt von Herrn 
Gonstantin von Nolte aus Nowogeorgiewsk. 


Diefer noch ſehr junge Elebe zeigt, wenn md nicht Alles trügt, ein gewiſſes dor 
nehme Wr, eine Art vom Nobleſſe im feiner Tongebung, die für bie Zukunft zu ſchö⸗ 
nen Hoffnungen berechtigt. Döfdon derſelbe fein Toncert im Ganzen ſicher und fehler⸗ 
frei ſpielte, fehlt es ihm für eine ſolche Aufgabe ſebſtverſtändlich zur Zeit noch an Größe 
des Tones wie an felöftftändigem Erfaffen des mufltafifcien Inhaltes, Eigenfhaften, 
bie nur langſam reifen und für ein gewiffes Alter In ber Nrgel nur als bloße Mög⸗ 


licht eiten, aͤhnlich dem Saamenkerne gegenüber dem Baume, nicht als Wirllichkeiten 
vorhanden find, 
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Concert für Pianoforte von Chopin Emoll, 2. u. 3. Satz), gespielt von Fräu- 
lein Marie Hertwig aus Greiz. 


Der Vortrag biefer Compofitton verlangt ein noch blühenderes Colorit, eine noch 
veichere Tonfärbung, als diefer Spielerin augenbliclich zu Gebote ſteht. Ein waches 
und aufmerkſames Ohr dürfte daher ſich als erſprießlich erweifen und ihr vor alien 
Dingen zu empfehlen fein, Im Uebrigen aber zeigte fie ein fehr deribintes Vorgehen 
und wußte bie bravourmäßig brillanten Partien ihres Stückes mit vielen Erfolg zur 
Geltung zu Bringen, nach dieſer Seite hin am wenigſten zu wünſchen übrig laſſend. 
Ein zu frühes Einſetzen beim Mittelthemia des legten Satzes und einen dadurch ver⸗ 
ur ſachten Zwieſpalt zwiſchen der Principalſtimme und der Begleitung wollen wir der 
Spielerin nicht zu hoch anrechnen, obgleich eine ſolche Störung bei etwas größerer 
Aufmerkſambkeit leicht hätte vermieden werden koͤnnen. 


Coneert fur Violine von F. David (No. 1, Emoll, 2. u. 3. Satz), gespielt von 
lern E augen Fleissner ans Münchberg in Bayern. 

„Scheint ſehr begabt und Hat bereits, obgleich ſehr zarten Alters noch, ein fehr 

hübſch entwickeltes Spiel und alle die Eigenſchaften aufzuweifen, welche eine gule 


Schule kennzeichnen, aber noch im Bunde milt viel Kindlichkeit in Bogenführnng, Ton 
und Ausdruck. 


Concert für Pianoforte von F. Ililter (Fismoll, 2. u. 3. Satz), gespielt von 
Deren Franz Len aus Düsseldorf. 


Herr Leu machte feine Sache recht löblich, hatte gewiffenhaft und brav gelernt und 
führte Alles gut und wacker durch, vermochte und aber, tre feines pifanten und an— 
ziehenden Stückes, fir diesmal noch nicht ſonderlich zu intereſſiren. Ein feinerer Schliff 
wird unſeres Bedünkens das Nüchfte fein müffen, was Herr Leu feinen Spiele zu ex 
werben fuchen muß. 


Fantasie für Violoncell von Servais, gespielt von Herr Albert Gowa aus 
Hamburg, i 


Das Prädikat eines vielverſprechenden Talente iſt Herrn Gowa nicht vorzuenthal⸗ 
ten, In jeder Beziehung, ſowohl was Ton und Technik, als auch was Vortrag ae 
langt, iſt derfelße auf Geftem Wege. 


Concert für Pianoforte von F. Mendelssohn Bartholdy (Gmolt, 2. u, 3. Satz), 
gespielt von Früulein Helene Friedrich aus Leipzig. 


Eine Leiſtung, die uns großes Vergnügen gewährt hat und am der wir vieles fein 
Ausgenrbeltete, viel Sauberkeit und Areurateffe und eine ſinnige Art der Anfinifung 
wahrgenommen Haben. Das Andante wurde mit Anmuth und Wärme, das Allegro 
bei einem ſehr lebhaften Tempo mit Deutlichkeit und perlen dem Tone vorgetragen. Mehr 
Schwung noch und größere Freiheit im Vortrage wird bei noch volfonmuenerer geiftigen 
Reife ſich einfinden. 


Conerrt für Violine von F. David (No. 4, Edur, 2. u, 3. Satz), gespielt von 
Herrn Carl Jung aus Bettenhiausen bei Lassel. 

Machte vom erſten bis zum letzten Takte den Eindruck eines gewiegten und durch⸗ 

gebildeten Geigers, der feiner Aufgabe Kerr iſt und fie mit dem Auge und dem Vers 


des Muſikers überblickt. Ohne Frage die reifſte und beſte Violinleiſtung des 
ends. 
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Concert. für Pianoforte von Chopin (Fmoll, 2. u. 3. Satz), gespielt von Fräu- 
lein Doris Böhme aus Dresden. . 

Darf als die vorzüglichſte von fämmtlichen Clavierleiſtungen der diesmaligen Haupt⸗ 
prüfungen bezeichnet werden. Schon In einer ber vorjährigen Hauptprüfungen bat das 
Spiel dieſer jungen Dame in einem mehr als gewöhnlichen Grabe unfere Aufmerkſam⸗ 
reit zu erregen gewußt und und damals fhen die lebhafteſten Veifallsäugerungen ente 
lockt. Seitdem hat diefelbe, wie une ihr heutiger Vortrag bewies, noch ganz außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte gemacht. Sie ließ, ſelbſt weun mie mit unſeren Anforderun⸗ 
gen den Standpunkt einer Schülerleiſtung betraͤchtlich überſchrelten, kaum nach einer 
einzigen Selte hin etwas zu wünfchen übrig. Weicher und duftiger Ton, In gang bes 
fonderer Weiſe geeignet, bie zarteren Intentlonen des bon ihr vorgetragenen Tondichters 
zu verwirklichen, Schlagfertigkeit allem Techniſchen gegenüber, ſinniger Ausdruck ohne 
Affettat ion, ein helteres Sichgehenlaſſen und eine Unbefangenheit, welche ihren Leiſtun— 
gen den Charakter ber Unmittetbarkeit verleiht: Alles das ſagt und, das wir es 
Gier nicht allein mit einer ſehr vorgeſchrittenen Clabierſpielerin, fondern auch mit einem 
Talente ächteſter Art zu thun haben. Möge es nicht das letzte Mal geweſen ſein, daß 
wir ihr im Saale des Leipziger Gewandhauſes begegnet ſind. 








Muſikaliſches Goethe⸗Album. 
Eine Sammlung Goethe'ſcher Lieder für eine Sin gſtinmme mit Pignoforte 
eornponirt von 
Guſtav Janfen. 
Verlag von H. Mendel in Berlin. 


Es liegen ſechs Hefte mit 15 Liedern vor, worunter auch die Lieber des Harfners 
und der Mignon. Der Ceomponiſt hat ſich ber Einfachheit, Stimmungsmahrhelt und 
Sangbarkeit befliſſen und wir zollen ihm dafür gebührende Anerkennung. Bei alledem 
befriedigt uns fein einziges Lied der Sammlung recht; denn bie Einfachheit ift hier nicht 
jene ſchlichte Yusdrudömelfe, weiche entficht, wenn ein tieffinniger Geift mit Wenigem 
Viel fagt, fonbern fie iſt jene Einfachheit, die nur ſchlichte Formen verwendet, weil fie 
an Iuhalt Mangel leidet. So iſt alſo Einfachheit und Einfachheii zweierlei. Goethe war 
einfach, Gluck und Mozart auch; es will uns ſcheinen, als ob Herr Janſen zuweilen 
wohlbewußt die melobifchen Formen dieſer Meiſter, beſonderd Mozarts, anbringt, um 
reiht Gocthesgeitgemäß einfach zu fein. — Zuſofern die Einfachheit aus einer ganfffen 
naiven Unbewußtheit entfpringen muß, fo muß jede einfache Tonſprache auch eine eigene, 
und nit einen originalen Style innigft verwachſen ſeln. Wer alfo bie Einfachheit 
eines Andern hat, der hat gar keine; — nur allein durch nebenſächliche Zuthaten und 
durch bie zufällige ſpeeielle Kor in ber Zufammenfiellung und Folge von rhythuuſch 
geordneten harmoniſirten Tonſtufen, kann fremde Style infachheit ſcheinbar au ‚made 
geahmt’’ werden — während fie doch Im Grunde nur verdorben wird. — &n fieht 8 
mit Kern Janſen's Goetheliedern. Daß ſich der Componiſt darin fouft als ein fehr 
anſlaͤndiger Muſiker kundgiebt, verſteht ſich (bei dem ehrenhaften Rufe, den derſelbe ge⸗ 
nicßt) von ſelbſt. Wir glauben, der Künſtler habe bier fein eigenes Wefen etwas hin⸗ 
weg refleetirt, well er glaubte, nun gerade fo und fo compentren zu müſſen, um recht 
texigemaß nach Goethe zu ſchaffen. So Kat bie Sache noch einen guten Grundl — 
Da die Sieber ſehr gut gu fingen und leicht zu begleiten, auch ſehr wohltklingend ſind, 
innen fie immerbin ein größeres Pubfieum Anden, das eben feine hohen Anferde⸗ 
sungen ſtellt. 


nn 
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Dur und Moll 


* Leipzig. Eine dritte und letzte Öffentliche Prüfung der Zöglinge des hieſigen 
Conſervatorlunis findet in biefer Woche flatt, — Am Zheater ging Meyerbeers „Bine 
ab new einflubirt in Scene. Der Baffift Herr Scaria wurde engagiert. 


Kirchenmuſik in ber Thomaskirche am 25. April Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
tette: „Ich ſchau' empor’, von Nomberg. ‚Vater unfer‘‘, von Feoͤra. Am 26, April 
früß 8 ihr: Missa von Saydn. Kyrie, Gloria und Sanctıs. 


Herr Capellmeiſter Reinecke bat eine Eleine Erholungsreiſe angetreten, von 
der er in etwa drei Wochen hierher zurücktehren wird. 


* Wien. Im Operntheater fand endlich am 22. April bie wiederholt vertagte 
Aufführung von Felicien David's Tomifcher Oper „alla Rookh““ ftatt. Die Nevität 
Hatte einen fehr deſcheidenen Erfolg und dürfte das Neperteire kaum lange Zeit bes 
föweren. Jui nächfien Sabre werden wir im Sofoperntheater und in_eigener Regie 
beffelßen zivet Monate fang wieder eine italienische Oper haben. — Die italienifche 
Dperngefellfehaft des Seren Merelli wird zunächft nach dem Schluß der Saiſon in 
Dien drei Borftellungen in Nienberg neben, aber ohn, Wräulein Patti, welhe nach 
London eilte. — Im Streicher ſchen Saale fand ein Concert für den Franken Ern ſi 
flatt. Brahms und Hellmesberger begannen mit der anmuthigen Compagniearbeit von 
Erf und St. Keller, den „Pensces fugitives'‘ für Clavier und Violine, Helimes- 
Berger und Genoffen fpielten hierauf dad (nunmehr bei Spina in Wien erfihlenene) 
Quartett von Ernſt, das an Rebendigkeit und friſchem Fluß von mancher Mefneren 
Compofition Ernſs Aber fen, dennoch al ein Werk von edler Haltung anerfannt 
werden muß. Herr Under fang Lieber von Effer, Weinwurm un B. Bach, Fräulein 
Bettelheim drei Meder bon J. Hoven mit vielem Beifall. — Kerr Holz! gab ein 
ſpärlich beſuchtes Abſchiedsconcert. — Offenbach fft bier angekonimen, um_ble Vors 
bereitungen zu ben Proben feiner neueſten romantiſchen Oper: „Die Tochter bes Rheines“ 
im Treumannthenter zu leiten. — Das Carfiheater, oder vielmehr der Director 
beffelßen, Herr Lehmann, ift trotz der briffanten Battigefihäfte in Geldverlegenheiten. 

08 ‚‚Krembenblatt”’ meldet darüber: „In unſerem letzien Feuilleten erwähnten wir 
bereitö, daß im Carltheater eine Balaftrevolntion ausgebrochen fe. Das Thatfächliche 
biefer neueften Krifis ift folgendes: Die finanziellen Verhältniffe des Carlthegters waren 
feit fängerer Zeit keineswegs die glängendften und es war notoriſch, daß Lehnann, an 
deſſen redlichem Willen wohl Niemand zweifelt, bie außerordentlichſten Opfer bringen 
mußte, um feinen Verbindlichkeiten nachzukommen. Lehmann, deſſen Ruhm als Maler 
und Dekoraieur im vorigen Jahre flieg, und der während ſeines Engagements bei 
Brauer in feinen kühnſten Entwürfen und Deferationäprojeften ſich gehemmt fah, 
nahm zu ſener Belt, das ihnm von den Carl'ſchen Erben gemaͤchte nerbieten, die Dis 
rection bes Carltheaters zu Übernehmen, trog bed Abrathens feiner Freunde, mit gro— 
dem Eifer an, Ohne Mittel, ohne jede Erfahrung, von ſchlechten Nathgebern umge 
ben, übernagm Lehmann ein dem Verfalle nahes Inſtitut und trat einem Publicam 
gegenüber, das durch die frühere Divection dem Theater boflftindig entfrenibet worden 
tar. Lehinann brachte nichts mit, als feine dazumal bebeufende Popularität und feinen 
teefflichen Pinfel; aber feine außgezelhnetften ohöpfungen, feine raſtloſe ihn faft auf⸗ 
veibenbe Thätigfeit reichte nicht hin, bie Mlißgeiffe gut zu madhen, bie unter feiner Dis 
teetion begangen wurden. Ein Stüd nad) bem andern mißftel und das Mefirltat war nie na— 
türlich — ein nicht umbebeutendes Defizit. Lehmmmm, ein durch und durch Barmlofer und 
ehrlicher Menſch, ftand an der Spite eines Thenters, des Schauplates von zahllofen Fu⸗ 
txiguen und — malte, Endlich kam die Battt und alle Hoffnungen Sehmanns eoneentrirten 
ſich auf dieſe Zeit. In der That maren die Saffaergebnffe der italieniſchen Sache die gläns 
genhfien — aber feiber nur fir Kern Strakoſch und Herrn Merelli. Lehmann follte won der 

ageseinnahme ein Drittel Beziehen und verzichtete auch auf dieſes Erträgnifi und Begnüigte 
fi mit 1000 fl. per Abend, um dad Engagement des Tenoriften Giugfini zu ermög: 
len. Faktum iſt, daß bie Schuldenlaſt die Summe von 46000 ft. erreichte, und daß 
die Glaͤubiget in ben lebten Tagen zu den äußerſten Schritten entichloffen waren. Ein 
Arrangement, das beriucht wurde, kam wicht zu Stande, doch ſoll ein Theil der Glaͤu— 
Biger ſich Kexeit ertlari haben, mit ihren Reihfelforberungen 68 zur nächſten Winter: 
falfon zu Marten, Die Eniſcheidung hierüber Foll bis morgen gefällt werden, Lchmann 
feloſt war gefteen noch im Theater anmefend und At Daher nicht „verfhrunden.’’ 
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% Berlin. Im Opernbaufe eröffnete ber Tenor Herr Bachmann von Prag 
am 28. April ein Gaftfpiel ala Arnold im „Zell. — Mad. Betipa tanzt mit gro— 
hem Erfolg weiter und Gegeiftert die alte Garde, welche ſich lieber ergibt als Richt. 
Dur; Jugend und Grazie, Leichtigkeit mit Kraft vereint, hat Mad. Petipa Im Fluge 
die Herzen der Berliner getwomen, In der That ſchwebt bie Künftferin in den Lüften 
vote ein himmtiſcher Baradieövonel. Nie macht fie einen falſchen Tritt, nie begeht fie 
einen Fehltritt und fetoft wann fie, wie das gefepah, wie Afıyenbröbel den Schuh ver- 
tiert, fo verliert fie nicht zugleich die Faſſung, fonbern fie tanzt unter den Jubel bed 
Publieums ruhig anf den Strinmpfen fort. Mit Neid uud Ciferfucht blickt die Dy⸗ 
naftie Tagltont auf die Fortſchritte diefer Tanzmacht In der Gunft der Balletfreun de. 
Am Freitag brachte bie Singacadernie Hindels_ Alexanderfeſt. zur Aufführung . 
— Richard Wagner iſt auf ber Netourreiſe aus Rußland hier angekonnnen. 


Mannheim, den 27. April. Auch unſre Saiſon neigt ſich fachte dem Ente 
entgegen; doch iſt fie Immer no nicht arm an ergiebigen Tagen, die woͤhl verdienen, 
fignalifiri zu werden. ©» die Ichten der vorigen Woche. Nachdem wir uns vorgeftern 
an Stuts Meiſterwerk, „Alceſte““, wieder in gelungener Aufführung erlaben Fonnten, 
brachte uns geftern die Leite Academle eine Reihe der erfreulichften Genüfſe. %. Lade 
ners Geliebte erfte Suite machte den Anfang. Hierauf folgte das fpanifche Liedexſpiel 
von Schumann. Fräulein Hebbe, eine junge talentvolle ſchwediſche Sängerin, Frau 
Mfezet und bie Haren Mderholdt und Stenan fangen ihre Barthieen mit tſefem 
Gefühl und feinem Verſtändniſſe. Die Herren Hofrapellmeifter Vincenz Lachner 
und Mar Bruch führten die vierhändigẽ Elavierbegleitung aus. Hierauf folgte ein 
Consert für zwei Violinen von Bach, vorgetragen bot Di Eoncertmeifter Naretz 
Roning und Herrn Heidt jun. Erfterer zeichnete ſich ſchon in den feinen Vortrag 
der Varlationen In der Lachner'ſchen Suite vortheilhaft aus und, wußte mitt feinen 
Bartner den Geift des finnigen Bach'ſchen Werkes aufs ſchönſte zu interpretiven. Doch 
die vortrefflichen Eigenſchaften des Herrn Nareteftoning als Violinvirtuoſen, ber, wenn 
wir nicht irren, feine muſikaliſche Bildung in Lelpzig genoß, ſind Ihnen genügend bes 
kannt; intereffanter vielleicht iſt es Ihnen zu vernehmen, daß ber Künſſler ſich auch 
durch energiſche Leitung cines Singdelcines verdient und beliebt zu machen verftand. 
Fraulein Heßbe gewann fi durch Den Vortrag Fhtweifcher Volkslieder reichen Beifall. 
Den Schluß der Äcademie machte die ſchwungvolle Aufführung einer geiſtreichen Manu— 
frript⸗Duverture des anweſenden Componiſten Joachim Raff. Ohne Zweifel dem an⸗ 
regungsvollen Wirken des Herrn Hofcapellmeiſter Lachner und feiner den jüngeren Tas 
(enten mit Vorliebe zugemandten Thätigkeit iſt es zuzuſchreiben, daß Herr Mar Br uch 
fich hier niedergelaſſen hat. Die neue Oper deſſelben, „gureley‘‘ (Kert urſpruͤnglich fir 
Mendelsfohn gebiehtet von Geisel), wird zu Bfingften in Scene gehen, und man ver— 
griät fi von dem jugendlichen Gompoflteur allgemein ein friſches und anmuthendes 

re, 


*In Hannover fand am 2, April ein Concert im Thalia⸗Saale, zum Beſten 
des Schubert-Dentmale in Wien ſtatt, welches der Hannover'ſche Männergefangs 
verein verauftältet batte und Gel dem die erfien künſtleriſchen Kräfte der Stadt bethetligt 
waren: Bräufeln Weis, Joachim, Dr. Gunz ze. Es kamen nur Compoſitionen von 
Schubert zur Aufführinig. 


* Braunſchweig. G. Schmidt's Oper „La Reole‘® wurde als Feſtoper 
um Geburtstage bes Heczogs am 25. April zur erſten Aufführung gebracht.. Die 
per war glängenb audgeflaltet, ſehr eract einfinbirt, mit den beſten Kräften Befehl, 

und fand eine ſehr günſtige Aufnahme, Bolifte Anerkeunnug verdienen bie bortrefflichen 
Seiftungen des Fräulein Eggeling (Armande), der Yrau Hoͤfter (Katharina), des Herrn 
Weiß (Rosuy) und des Her Habelmann (Heinrich); — fehr, ſchwach war Fräulein 
Veringer als Marparetfe. Das im erſten Arte eingelegte Ballet hätte füglich lieber weg“ 
bleiben können, ba es die Handlung aufhält und bie fehaklonenmäpig nearbeitete, mit gro⸗ 
Ber Trommel und Übrigen Pärnıtuftrumenten uüͤberniäßig gepfefferte Maſik deſſelben vonder 
eleganten Mufit der Dper ferbft gar zu fehr abſticht. 


* Hamburg. Im Stadttheater trat Frau Wilbe bom Hoftheater in Deſſau, 
als Vate mige in den „Dugenotten auf, Ihre Leiftung war nicht ohne glücktiche Mor 
mente, doch bitrfte fie kaum bie offene Stelle einer, erften dramatichen Sängern gez 
nögend ausfüffen. — Im Tetten Concert bed „Hamburger Mufitvereing”’ anı 24, April 
Hörten wir den berühmten Wiolmirtuofen Sivsti, — Am 28. April fang Stod- 
Haufen wieder die ganze „fine Mülern‘’ von Kranz Schubert, 
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"# Auch ein -Concertgeber, Man ſchreiht aus Hamburg ben 22. April: 
Ein befannter Mufiflehrer, Dr, 8. fi nennend, welcher Beute Abend zu einem 
‚Eintrittöpreife von 8 Schilling ein Concert im_, NationalsHotel ohne Mitwirkung 
anderer PBerfonen zu geben beaͤbſichtigte, zog geſtern, eine große Stange tragend, an 
welche er auf angeheftcten Bapierfeßen zum Beſuche jene® Concerts aufforderte, durch 
anfere Stadt, Dieſe höchſt eigenthümulche Einladung von dem Concertgeber, weicher 
fi9 In einer gehobenen Stimmung befand, veraufaftte einen Zufanmenlauf von Mienz 
fjen, welche den Dr, St. nach dem Stadtfanfe geleiteten, woelöft man ihn in Schutz⸗ 
arreſt bis Heute behielt. 


* Zur Erbauung eines neuen Concertfaales in Hamburg, ber den 
miuſilaliſchen Anſprüchen genügend, würdig und nit von den Launen eines Privat⸗ 
mannes abhängig fein ſoll, wie es laͤngſt Bedürfniß war, hat ſich jetzt eine Actien— 
geſellſchaft gebildet. 


Aus Etberfeld vom,26. April ſchreibt uns der dort lebende Dichter Siebel 
über die beiden jungen Künftferinmen Sräulein Sriefe: ‚Die Geſchwifter Dtnlie und 
Branziske Frlefe gaben gefteen in unferem Thale ihr deittes Concert, Ueber das 
eifte, das in Barmen flattfand, haben die Signale bereits Bericht erftattet. Der günftige 
Eindruck, den dies erfte Debüt machte, if nach und nach zu wärmiſter Theilnahme, 
Bei erregbareren Gemüthern zur Begeifterumg geworden. Rranzista, die Violinſpielerin 
die Schülerin Davids, {ft durch und durch Yphafe; ſie iſt feine Virtuoſin mehr, le iſt 
durchgeiſtele Künftferin, Bitite bie Schülerin von Mofiheles und Reinecke, weiß die 
Kraft deB erflern Lehrers init der graziöſen Eleganz des zweiten zu verbinden, Kurz 
die Empfohlungen, die den Damen von Leipzig aus hieher vorhergingen, haben eher 
zu wenig als zu viel gefagt, Beide find eine Empfehlung der Leipziger Schule!” 


% Aus dev nachfolgenden Meberfit Gevorfichender Mufit: und 
Sängerfefte erfährt der geneigte Keſer, dab in Deutfchland hintänglich dafür geforgt 
wird, damit ber gute Menſch ſich auch im Sommer einen rechtſchaffenen muſtkaliſchen 
Genuß verfihaffen kann: 


In Aachen am 6, und 7. September: „erſtes Sängerfeft des rheiniſchen Sänger 
bundes“ und „großer internationaler GefangssConeurs’’ unter Reitung des Aachener 
DMännergefangberein® „‚Eoneorbia”, Zu dem Concurs ſind alle Männergefangvereine 
des Sur und Auslandes geladen, 


In Augsburg am 1-8, Auguſt: „Liederfeſt vom ſchwäbiſch-bayeriſchen Sänger 
bund‘’, 38 Vereine mit 1082 Sängern, 


— er am 25-28. Juli: dad „fränkiſche Sängerfeſt“, angemeldet 


In Braunfhmeig am 13—15. Juli: „deutſches Liederfeft’‘. Unter Franz 
Abi's Directlon. Angemeldet ſind bie Sngervereine aus 60 Stüädten. 


In Darmſtadt am 16. Auguſt: das „mittelrheiniſche Mufikfeſt““. 


In Düffeldorf am 24-26, Mat: „das 40. niederrheiniſche Muſikfeſt“. Die 
rigenten Die Herren Taufe; und Otto Goldfchmidt. 


Sn Königöberg in Br. am 27-29. Mal: „das dritie Muſikfeſt'“. Dirigen— 
tem die Herren Taudien und Anton Nubinftein. u ® 


In Deftingen am 28. und 29. Juni: Lieberfeft bes ſchwaͤbiſchen Sänger 
bundes““. Anmeldungen werben nur bis Fin 8. Juni berücfihtigt. 1 s 


In Ohlau feiert der dortige Männergefangverein ant 28. Juni fein „2djä 
riges Jubelfeſt““ in Form eines Sängertages s S fein „Lhiüt⸗ 


n Reienberg in Böhmen ſoll im Auguſt (Naheres iR nor nicht befannt 


emacht) ein „großes Geſangfeſt““ Hattfinben, zu dem man 2000 „geſinnungsfreundliche 
Sünger“ erwenet. 


In Wien wird der Männergeſangverein am 2. Mai ein zweites Sänger— 

in gi van veeläßeigen in Schwenders Elastiffement zu eanmunpirfgen verauftalten 
ne erberrlichen. betheili ſh 

yereine Fe ehe verherrlichen. An dem Feſte Getheiligen fih 26 Geſang⸗ 
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* Hanau. Der blefige Inftrumental- Verein, der ehren erfreulichen Einz 
fluß auf Erweckung eines nediegenen Muſtkſinnes anbübt, gab in der verfloffenen Salz 
fon unter ber trefflichen Zeitung des Kern Muflkdireetor Heinrich Henkel aus Frank⸗ 
furt a. M. in vier Concerten Kofgendes: Sinfonten: von Hapdn, in D und C; Mozart, 
in D. Gmol! und die breifägige m D: Mendelsſohn, Cmoll; Beethoven, Cmoll, Rdur 
und Pastorale, Ouverturen: Mozart, Id omened z Menbelsfohn, Meeresſtille; Gluck, 
Iphigenle; Therubini, Loboisfa; Beethoven, Fidelio Eihuberk, oAlphonfo und Eſtrella, 
5. Senfel, Consert:Ouverture in D. Conceri⸗Vorträge fir Violine: Spohr's Concert 
No. 8, (Herr Rup. Berker aus Frankfurt); Rodels Concert in 4woll, (Her Con⸗ 
rertmeifter Eliofen aus Frankkurth; Concert von David No, 4, (Herr. N. Rauch 
aus Frankfurt); Mozart's Concertante für Vlofine und Viola, (die Herren Nup. 
Berker und Node); Concert fir Violoncell von Goltermann, (Ser Steffens aus Per 
tersßurg); Quinlett für Clavier und Dlasinftrumente von Mozart, (Elavier, Herr 
‚KSentel), Koncert in G von Hummel, (Rränlein Marie Kalte aus Frankfurt.) Ge⸗ 
Fanavorträge der Damen Deinet, Diehl, Ott und des Herrn Carl Hill aus Frankfurt. 
Der Oratorienverein unter Leitung des Herrn Appun Brachte, in zwei Concerten 
größere Geſangwerke von Spohr, Gabe und Ferd. Hiller zur Aufführung. 


* Bafel, den 22. April, Das ErtrasConcert der hleſigen Concertgeſellſchafi 
hatte folgendes _Intereffante Programm: Faufte Duverture von Wanıer, Gefana Heloi⸗ 
fens und ber Nonnen am Grabe Abälards von Hiller, Chor ans „Gafor und Pollux⸗“ 
von Rameau, Manfred von Schumann, meld letzteres Wert mit viel Sorafaft ein⸗ 
ubirt mar und aroßen Eindrud machte. Das verbindende Gedicht von Nic. Pohl 
ſprach Kerr Hoffchauſpieler Devrient aus Wiesbaden. Die Abonnementconcerte brach⸗ 
ten verhältulfinähig wenig Neues, und ift von größeren Werken nur bie Adur-Seres 
nade vor Brahms zu erwähnen. Bilot ſpielte das Concert von Henſelt und Mertke 
das Fmoll-Conrert von Ehopin. Fräuleln Leſſigk machte uns mit einer Intereffanten 
Romanze von Berlioz (die Gefangene) bekannt. Der Geſangverein brachte den fünften 
und fehften Theil des Bach' ſchen Weihnachts-Oratoriums und Fragmente aus ber 
Matthäus-PBafften zur Aufführung: ber Dryb euse Vereln bie Bach'ſche Cantate: „Ich 
hatte viel Befünmernth‘‘ und drei Doppelchöre von Schumann. 


* Bern. In einem Concert, welches Gerr Mortier de fontaine am vori⸗ 
gen Sonnabend hier aab, brachte derſelbe geiiffermaßen die Geſchichte der Clavier⸗ 
mufit in einer ſoſſemattſchen Anthologie von Compofitienen, yur Darftelfung. Daß 
Concert zerfiel in fünf Gruppen. Die 1. Gruppe umfaßt die Periode von der Mitte 
des 16. BI num Beginne bed 18. Jahrhunderts in bier Stlcken. Die 2. Gruppe ent⸗ 
haͤlt fechs Sluͤcke and ber Bluͤthezeit des Clavierſpiels In der erften Hälfte des 18. Jahr— 
dunderls. Die 3. Gruppe zeigte den Uebergang, zur Neuzeit in einent „Sindio con 
Divertimento“ von Durante, einem .Tempo di Menueitot von Haydn, und fin 
‚Rondo Op. TI von Mozart. In der 4. Abtheilung glänzt als einziger Heros 
Beethoven, der Vollender des Clabiers, im feiner allerichten Sonate, Op. 111. Die 
5. Gruppe endlich zeigte bie charakteriſtiſcheſten Componiften unfrer Zeit: Bram Schu— 
Bert, im „Moment musical‘ Op. 94, Nr. 23 Mendelsfohn Vartholdy, im „Scherzo‘ 
Dp. 16, Mr. 2; Chopin, in der „Elude“ Op. 2%, Ar. 7; Willmers, in der „Sörd- 
nade d’un Troubadeur‘, Op. 5, für die linke Hand allein; E. Paner, in ber „„Gas- 
eade‘‘, Op, 37. ’ 


* Utrecht, den 23. April. Das Utrechter Studenten Concert feierte am 22 
April fein vierzigfäßrines Jublläum mit einem großen Gonrerte unter Direction des 
Herrn Nichard Hol. Der Geld bed Abends war Henti Wienjawstki, der ein bedeuten⸗ 
de8 und trefflich in irumentirtes Concert nebft „Legende“ umd Air« usses“, — Als 
1e8 eigener Compofition — vortrug. Der tüchtige, aller terhntfchen Klippen ſpottende 
Geiger, deffen Sptel uns rußlger und gebiegener fäiten wie vor einigen Jahren, exn⸗ 
tete wie zu derwarten war, ſirmiſchen und enthufiaſtiſchen Beifall. Der Vislonecelliſt 
Montigny hatte unbedeutende Stüde — ein Bolero von Franchonime und eine Ser: 
vais ſche Fantaſie — gewählt, fpielte fie aber ganz nett und mit großer Fertigkeit. 
Sn Bräulein Helme Harken, einer Schülerin des Kitner Geſanglehrers Koch, Ternten 
wir eine Sängerin kennen mit einer Fraftoollen, In jeden Negifter gleichmäßig gebilde⸗ 
ten Mezzor Sopranſtimme, nur von etwas roben Timbre. Ya beſten gefiel fie und 
in ihren Liedern, Sätte daB Prononeiren bed Tertes auch etwas deutlicher fein können, 
To war doch ihre Ruffaſſung der erften drei Leber aus Schumann’ ‚‚Brauenlicbe und 
Leben“ eine vortreffliche, 
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% London, ben 24. April. Diesmal Haben wir wohl nicht an Stoffmangel 
zu leiden, vielmehr wiſſen wie kaum Alles unterzubringen, wie wird das erſt fpäter 
werden. Vorerſt ſet des glänzenden Erfolgs erwähnt, den Fräulein Tietjens als Lu⸗ 
exezia Borgia in Her Majesty’s theatre erntete; fie war gang befonders Bei guter 
Stimme und riß Alles zum Lebhaftejten Beiſali hin. Auch der Tenor Gingkiwi, ven der 
Wiener Aufenthalt ganz wohl gethan zu haben ſcheint, und ad. Ellinger als Maffeo 
Orſini, letztere wohl anfangs befangen, dann Aber ſiegreich durchgreifend, halfen deu 
Abend zu einem fehr genußreichen machen. — Das philharmoniſche Eoncert wurde „by 
special desire‘ gegeben und vom Prinzen Alfred und den Prinzeſſinnen Louiſe und 
Helene beehrt. — In dem Concert der musical socieiy ol London concentrirte ſich 
das Hanptiniereffe auf die neue Sinfonie von Silas (Amoll, Op. 19,) Das War 
gefiel ſehr und ganz beſonders das Ändante; zum Schluß wurde ber talentyolle und 
ſtrebſame Componiſt gerufen und mit anhaltendem Beifall ausgezeichnet, — Am 29. April 
wird im Concert ber new philharmonis Society Carlotia Patti, Vieuxteups und Jaell 
mitwirken; letzterer wird Chopins Emoll-Concert ſpielen. — Zu der zweiten Matince 
of the müsical Union am 28, Aprit find Vieurtemps und Lübeck angekündigt. — Su 
Erpftaflpataft wird der Pianiſt Dannreuther Becthoben's Conrert in G ſpielen; auch 
wird Drahnıs’ Serenade in D dabei aufgefügtt, — Früulein Liebhardt aus Wien wird 
am 10. Mai in London einreffen; fe (F bereits für die ganze Dauer ihres hieſigen Auf— 
enthaltö mit Engagements verforgt, — Die voyal society of musicians wird gin 
6. Mai in St, James Hall den Meſſias“ mit Fräulein Tietjens aufführen. — Wer 
ein Freund iſt von Sims Reeves, hat hinlänglich Gelegenpeit, feinen Durſt zu fllilenz 
er wird in ben Eoncerlen der nalional choral Society (Exeterhall) bei folgenden Dras 
torien mitwirken: Schöpfung, Judas Mlarabäus, Lobgefang, Stabat maler, Sorael. 

fr jeden Abend erhält er 50 Guineen. — Bauer's exite hiſtoriſches Concert bat am 
Montag Rattgefunden; ex führte darin, wie ſchon erwähnt, die Wiener Schule vor. 
Das Antereffe, welches diefe Concerte in Publicum finden, macht e8 und zur Pflicht, 
ef an Schluß des ganzen, höchſt intereffanten Progranımd ein ausführliches Hefume " 
du geben; einfiweilen nur fo viel, Daß faſt alle tonangebenden Blätter des in jeder Ber 
diehung günftigen Erfolgs Erwähnung getan haben, So fehr Pauer den vorjührigen 
Eyelus feiner, Bifterlfichen Eoncerte anziehend zu machen wußte, fo ſcheint er jich Dach 
biesmat noch Überboten zu haben und man erkennt mit Freuden in der Wayl und ber 
Wiedergabe feiner Mufitftüce den denkenden und gebildeten Künſtler. 





* Paris, Mad, Biardot-Gagreia hat ſich am vorigen Freitag im, Theätre 
Iyrique zum eften Mal vom Barifer Publicum ta Glnds Orpheus?? verabfchiedet 
und wird dieſe Abſchiedsvorſtellung anf allgemeines Verlangen nun nad) zweimal' wies 
berholen, — Dem neuen Tenor, dem ehemaligen Bierbrauer Villaret, wird bald ein 
neuefter in dem Schupmader”"* folgen, deſſen Nanıe bis jet noch unbekannt bleiben 
fol. Der Pechvogel, wenn der Lus druck erlaubt ift, fingt bereits in den Salons der 
Madame %. — Unter den alten Wiufitalten, welche kürzlich aus der Bibliothek des 
derſtorbenen Arien de la Fage zur Verfteigerung kamen, befand ſich auch ein Unicum; 
die Möffen von Jasquin des Pres, Man bat bis zu 1000 Fres., doch wurde das 
Dianufcript von den Erben wieder zurückerſtanden. Letztere ſiud noch im Beflge bieler 
alter Autographen und eines Driginalmanuſeriptes von Namean. — Die Cales chan- 
tanis inerden jegt im Intereſſe der Moral fehr ſcharf überwacht, es darf nichts mehr 
gefangen werben, was —*— erregen könnte. — Um Sonnabend fanden Vor dem 

ppeiihf die Verhandlungen des Hrozeffes Calzado ſtatt. Er wurde von Gens— 
darmen hu ben Saal geführt, und ſaß mit zwei oder drei anderen Delinquenten, bie 
dor ihm gbgeurtheilt \nurden, any Einer Bank, Das Yublieum war weder fo zahle 
reich, noch ſo ſpeelfiſch — wie Bei der erſten zuchtpoligeigerichilichen Verhandlung. 
Der Staatsprocurator fihloß feinen Vortrag mit folgenden 2Borten, die du ihrer vollen 
Wucht nicht auf Garela und Calzado, fondern auf gewiffe andere Lente niederfallen: 
Verweigein wir die Ehre ber guten Sefeufchaft denen, welche die fehlehte befuchen, 
und üben wir zunächft ein nothweudiges Strafgericht an den Jungen Leuten aus, die, 
der Pitteten ihrer hohen Geburt vergeffend, ipr Erbgut toil verſchleudern und in ſcham⸗ 
aglen Senäffen ein müpiges Dafein Ginfchleppen, dis Söten ihnen bie Taufende von 

ebnen der modernen Tpätigkeit wicht Mittel genug dar, ſich müglih gu machen, und 
als gäbe 68 feine Schlachtfelder mehr, um ihren erlöfchenden Wappenfaild wieder aufs 
zuft! ‚ten. Das Sbergericht bat das gegen Calzado erlaſſene Urtpeil erfter Inflang 
18 Monate Gefänguig, Geldbuße, Schadenerſas 2. ic.) beſtatigt. — Eine der Strapen, 
welche auf daß neue Dpern haus flogen, wird den Namen „Auberſtraße“ erhalten, 
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a: Nizye, den 20. April. Die italieniſche Oper, hat In diefer Saiſon ziemlich 
Glüch gehabt. der erfie Tenor, Herr. Pavanl, der das hohe G mit ſtaunendwerther 
Kraft nimmt, entbeßrt leider einer ſchönen Müttellage der Stimme, er wird durch ben 
zweiten Tenor, Herrn Corfi, vervollitändigt, welcher ſchörre Mitteltäne, aber feine Höhe 
befigt, Primadonnen find bie Pozzl und Mofa, denen man Blumen ir Maſſe warf, 
da fie ſehr anziehende Erſchelnungen find, in fünftterifiher Veyiehung aber biefe übers 
triebenen: Ovattonen nicht verdienen. Das Belle Jet Herr Gianini; ein: Bariton mit 
fhöner, wohiklingender Stimme. Man gab außer Zrovatore, Ernani, Lucia, Linda, 
Barbier, Norma, Favorite auch Flotows „Martha unb_eine neue unbebeutenbe Oper? 
„Tutti in-maschera‘‘, von einen jungen italieniſchen Compoſiteur Petrello, die das 
Site Hatte, In Folge von politifchen Thenterdemonjlrationen nah ber vierten Bore 
Rellung. verboten zu werden. Als Säfte hörten wir Vareſi und Caroline Ferni, bie: 
Frühere Violinvirtwefle, Diefe Danıe if auf ber Bühne weniger anmuthig als miti 
der Geige in der Hand, die Stimme It ſchwach und der Gefang ohne Braͤvour, ba! 
Frauiein Ferni ſehr ſchüichtern und nicht ſicher it, doch hat ihr Spiel eine gewiffe Die 
finction. Bareft- bat in „„Migefetto‘‘ mehr Buckel ald Stimme und fünnte der ſchüch⸗n 
ternen Ferm, ſchon einen Theil feiner. Keikheit ablaffenz; er If ganz gram und gab bei 
lächelndem Auditorium den — Barbier, Martha wurde fo ilalieniſch verſchnörkelt niit: 
Cadenzen und Nonladen, daß die Deutſchen ihren Flotow gar nicht wieder erkannten. 
Das Gpinn⸗ Quariett ging ſpurlos vorüber, ba man es Im Zenpo- eines Andante mae- 
stoso vorteug mit point d’orgue: auf feber — Note, welches die italleniſchen Kunſt⸗ 
richter un grand’_elfatto nennen. Die am beften gegebene Oper: mar Verdi's „Ballo’ 
in-mascheras““ Das Orchefter if ziemlich gut imd, wird von einen ſehr gewandten Ita⸗ 
Vienex Bregozzo-ticchtig zufammengehallen. — Frau Baronin Vigler (Eruveiit) hat ein Con⸗ 
cert für die Armen gegeben, ihre Stimme iſt ſehr Inn Abe, ihr Enibonpoint im Zumehmen 
begriffen. Auch den alten Lanburini haben wir wieder gehört, die Jahre und zumehnende 
Eorpulenz find, bekanntlich den Stimmen nicht günfig und fo leidet ber gefelerte-Sänger- 
mitunter an gänzlicher Stimmlofigfeit, da er aber-norh immer gern fingt, ſo niuß lhmſeln 
Lelbarzt öfters den chroniſch rauhen Hals fo fange mit Höllenſtein anspinfeln,. bis alle⸗ 
Hinderniffe wegg eräumt find und bie Reſonnanz ber, Gurgel hergefteilt iſt. — Leopold‘ 
von Dieper, welsher felt- längerer Zeit hier Lebt, läßt ſich vielfach in ariſtokratiſchen 
Kreifen Viren, deren Lichling er noch inimer ift, und gab auch eine eigene Sotrée im’ 
\erele Massena nılt- großem Erfolg. — Eine Shüterin von Gerz, Fraäulein Peſchel, 

‚ein junges, ſchönes Miinchen, gab ein gut befuchtes Concert und fpielte vortrefflich. 
Dagegen machte der Biolonsellift Nathan Fiases. Cs iſt übrigend: bereits fo warm bier, 
dafı mir in.ben lebten Wochen Concerte in Hendärmeln geben, zu welcher Extrahagang 
manchen Muſiter uͤbrigens nicht fo ſehr die Hitze als die ſchlechten Einnahmen beflini« 
wen mögen. Biel Aufſehen in ben Salons macht eine ruſſiſche Dame aus Doeffaz- 
Madame Bapubeff, durch ihre allgemein bewun derte Schönheit, durch die Pracht Ihrer‘ 
Diamanten und durch ihr außerordentfiches Gefangstalent, Der anne Eranfe Ern fe 
hat Dig verlaffen, um in Sugtamı in einer Wafferheilanftalt die Wicherherftellung“ 
Feiner Geſundheit zu: fuchen. Das wäre fo ziemlich. Alles, mas ich Ihnen diesmal‘ 
zu melden hätte. 

8 * Sn Berlin farb am 27. April der Königl. Hofnuſikalienhändler Guftar' 

oc, B 





Signalkaſten. 


C. W. in Dr, Beſten Dank. — A: 8, in P. Kein Brief? — R. in P. Het 
ſein Herz, was, wilift da mehr! — O. in H, Bei biefer-vorgeriiskten Safresgeit follten” 
die nicht. ungewäßntichen Conrertberlch te ein Ente Gaben! — R; in F. Erlanben Sie 
uns für. die Zutunft die doöfliche Benterfung, daß der glegchen Derispte wohl etwas 
weniger ſchlotlerig eingefandt werben möchte, — A, 8; in-P. Alles: erfolgt nach ihren’, 
Befehlen. — K.-in D; Zur-zahlen-ift nur. für den Fhell des Blattes, Wweicher ſich unter“, 
der Mubrit: „Antlindiguigen?‘ befindet, und hier mürbe auch bie von Thhmen- gemiinfhte, 
Anzeige allem zu placiven fein. — Abonnentin. Rach Betersb, Kann Poſworfchuff nid 
erhnsen werben, bie Phot, Eoften 4 Thir. 10-Mgr., beren Einfendung wir enent; ente' 
gegen fee. -— A. in-B, Sp ift eB uns aud.borgefommen, allein? — S, in P. tr 
nehmen: auchinmit- etwas weniger Galle vortich: — L. By inB. In Heine's florentinia 
fen Nähten. — Coneernm. U. in 8; Bir erwarten Ihre Nachrichten. 
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Anlündigungen. 
Oſſene Drganifienftelle, 


Die Stelle eines Organisten an der Stadtkirche zu Winterthur, 
deren jährliche Besoldung auf eintansend Schweizerlranken limitirt ist, 
wird hiemit zu freier Bewerbung für gründlich gebildete Musiker aus- 
geschrieben. Aspiranten haben ihre Anmeldungen und Zeugnisse inner- 
halb vier Wochen a dato dem: tit, Staltpfarramte Winterthur perto- 
frei einzusenden, 


Winterthur, 25. April 1863, 





Die Stadtkirchenpflege. 


Für das ſtädtiſche Orcheſter in Auchen 


wird ein tüchtiger TIter Wiolinist gesucht, welcher die Stelle am: 
1. Juni d, J. anireten kann. 

Anmeldungen. sind bis zum 15. Mai an die unterzeichnete Stelle 
franco zu richten, 





Das Bürgermeijter- Amt: 
von Pranghe. 


Ein Fagottiſt 
findet sogleich Engagement: an der städtischen. Musikschule in Colmar, 
mit festem Gehalt von 1000 Pranes. Pür Theater, Concerte etc, wirı 


extra honorirt werden. Briefe sind zu richten unter der Adresse: 
ML. Stern, Director à l’&cole de musique ä Colmar. France. 


PLEYEL, WOLFF & CO, 


Medaille d’honnour & ’oxpo- Prizo-medal. & P’erpositi im 
sition universelle 1855. PARIS. erselle Pi Lameeition mai 











{Hors da oonsoura & ’cxposition 
de 1849.) 





Pianos & queue. Pianos droits. à cordes obliques, 
Grand modöle de Concert . . Fr. 4000. | Grand modile . . Fr. 2300, 
Moyen.modöle . . ..... . Fr. 3500; | Moyen modele . « Fr. 2000, 
Petit modäle .. ..... Fr. 2700. | Petit modele .... . Fr. 1800. 





Le meme simple . .. . . . . Fr. 2300. 
Pianos drolts à cordes verticales, dits Pianinos, 
Pianino ordinäire . . ... v. . Fr. 1300, 


kanino & 3.-Barres pour l’exportation. . Pr. ann, 
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Sänger-Hereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufzetur von 


3. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31. 








Von königl, sächs. Medie.-Polizeibehörden geprüft und genehmigt und vom 


Prof. Dr. Bock 


„  Mobert Freygang's 
Eisen- Liqueur 
und 
Eisen-Magenbitter 
für Blasse (Blutarme), Magere, Muskel- und Nervenschwache, auch Verdauung 


befördernd. 
Allein fabrizirt auf Veranlassung des Prof. Dr. Bock von 
Leipzig. Robert Freygang. 
Wo noch keine Verkaufsstellen, können beide Liqueure durch jede Büch- 
handlung von mir bezogen werden, Gebrauchsanweisungen daselbst gratis, 


empfohlen: 





Soeben erschien und ist durch jede Buch- und Musikhandlung zu 


Variationen 


über ein Thema von Rob. Schumann lür Pianoforte zu 
4 Händen von 


Johannes Brahms. 
Op. 23, Pr. 14 Thlr. 


Früher erschienen von demselben Componisten: 


Op. 12, Ave Marin f, weibl. Chor m. Orch, od, Orgel-Begl. Part, u. Stim. 
13 Thir, Clavier-Ausz. $ Thir. 

Op. 13, Begräbnissgesang f. Chor u. Blasinsir. Part, u. Stim, 14 Thlr. 
Giavier-Äusz. 2 Thlr. 

Op. 14, Lieder u. Bomanzen [. 1 Singst. m. Begl. d. Pfte, 1 Thlr. 

Op. De noert für das Pianoforte m. Beet. d. Örch. 7 Thlr.,-Pfie. solo 
i r. 

Op. 22. Marienlieder f. gem. Chor. Part. u. Stim. Heft 1, 2 à J Thlr. 


J. Rieter-Biedermann in Leipzig u. Winterthur. 


Verlag von KartHolf Senff.in Geipsig. 
Drug von Srlebrih Annea in Leipzig. 





N, 23, Leipzig, 7. Mai, 1863. 
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für bie 
Mufitaliide Welt. 


Einundzwanzigſter Zahtgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 


Jaͤhrlich erfcheinen 533 Nummern. Preis für Den ganzen Ieohrgang 2 Thlr., Bel 
direrter frankirter Zufendung durch Die Poſt unter Kreugband 3 Thlr. Snfertiondges 
bühren fir die Peilizeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Bude und Mufifaliene 
handfungen, forwie alle Poftäniter nehmen Beftelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 








Kunſt und Natur der Leipziger Meß: Miufik, 


Die Leipziger Meßmuſik unterfihelbet ih von der Muſik zur Graner Meſſe Thon 
ganz weſentlich dadurch, daß, mad in der einen zugleich und neben einander auftritt, in 
der andern gefondert und vereinzelt und zu Gehör kommt. 

Belde Richtungen haben Ihre Berechtigung, das wird fein verflänbiger Kritiker 
ableugnen wollen, wenn er auf ber Höhe der Zeit flieht und von Vorurtheilen ſich freis 
zuhalten den Muth bat. Wir wollen Daher auch und weder für das Eine noch gegen das 
Andere entſcheiden. Um ein endgültiges Urtheil abgeben zu Binnen, müßte einmal bie Ge— 
legenheit geboten werben, ſämmtliche Tonkünſtler der Leipziger Meffe an einem atuftlich 
gut gebauten Orte, vieleicht auf dem Eyereierplage, auf einmal and Jeden in dem Vor— 
trage feiner eigen Weifen Hören zu können. Die Bemerkung aber können wir nicht 
unterdrücken, DaB bie Leipziger Meßmuſik als Ganzes, als Kunſtwerk betrachtet, durch 
die übermäßige Ausdehnung eine wefentfiche Einbuße erleidet. Wiederholungen können 
nicht ausbleiben, und wenn auch das Diverorium bei der dieslährigen Aufführung ſchon 
Kürzungen dahin vorgenommen bat, daß „der ſchöne Wald’ diesmal bereitd mit 
den Ende ber zweiten Woche „tauſendfach verhallt“, fa wäre vielleicht eine noch 
weitergehende Streldjung dem Ganzen nur vortheilhaft. 

Für den eingebornen Leipziger, ber fih feine Contremarke löſen Tann, iſt die Meß— 
muſik eine Paſſionsmuſik. Zu ihrem vollen Genuffe kommt aber nur der Fremd⸗ 
fing, dem feine unnatürlich geſteigerten Muſtkbedürfniſſe das Tageblait als Ariadnefaden 
in Die Hand geben, an welchen er ſich zunächft In ein fünf Silbergrofgen-Eonent, aus 
diefem anf den Sängereommerß, von den Sängerbrüdern gu den Tprolern, und von da 
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in das Dunfel eines Punſchkellers hinabgreift, um feine Laufbahn Hier mit der per— 
füntichen Abfingung des neueſten Berliner Couplets zu beſchließen. j 

Die Leipziger Meßmuſik iſt nicht etwa, wie ber oberflächliche Beobachter meinen 
könnte, ein regelloſes Auftreten und Verſtummen einzelner Berfonen ober Chöre; — ganz 
im Gegentheil, es beſteht ein Hefer gehelmnißvoller Zufammenhang, eine Geſetzmäßig⸗ 
feit, ein Plan, der ſich ſchon im der allmähligen Ausbildung und dem zeitgemäßen 
Fortſchritte zu erkennen giebt. 

Der Charakter dieſes ganzen Muſitkörpers iſt der „rbothmiſch-dramatiſcher 
Elggte“, und hat ſich dieſer fo dem täglichen Leben und den jeweiligen Witterungs- 
verhäftniffen angepaßt, daß das dramatifche Element mit ſeinen Polka- und Quadrillen— 
veigen mehr den beſchäftigten Tagesſtunden zugethellt iſt, wo es dem Waarenabzählen, 
dem Wägen und Deffen eine rhythmiſch äſthetiſche Bedeutung verleißt, während die 
veine Gemüthsmuſik in befondern geiſtigen Verſammlungsorten des Abends zur Auf 
führung kommt. 

Der Urſprung der Meßmuſſk veiht in das grane Alterthum hinauf. Wie die 
Meffen ſelbſt ſich urſprünglich Tirchlichen Vereinigungen anfihloffen, Fo mag auch unfre 
heutige Meßmuſik In den Leiftungen jener altberühmten italieniſchen Kirchenfänger ihre 
letzte Wurzel Haben; und wenn e8 nicht zu gewagt ift, möchten wir die Anficht aufftellen, 
daß ein Theil jener alten Sopraniften, als fie nicht mehr fingen konnten, mit einer 
mägigen Penſion ſich vom churſächſiſchen Hofe weg In das billigere Erzgebirge begeben 
und bert die Colonie Preßnitz begründet haben, Die vorwiegeud weibliche Bevölkerung, 
de ununterbrechne Pflege des alten Davibifihen Inſtrumentes, die Wanderluſt, und 
der unverkennbare nationale Grundzug, der De Preßnitzerin inmier ber italieniſchen 
Weinſtube den Vorzug vor der bayriſchen Bierhalle geben IÄft, vor allem aber der 
wife Rang des Namens Preßnitz feinen mir hinreichende Thatfachen zu fein, um 
darauf eine genauere Unterfuhung des Gegenftandes zu gründen. 

Was die Mießmuſik heute ift, iſt fie nicht Immer geweſen. Ste hat ſich entwidelt, 
wie fih die eigentlichen Kunſtwerke des Volkes überhaupt entwickeln. Die Odyffee 
follen einige zwanzig Poeten nach und nad) gedichtet haben, — bad Nitelungenlich 
iſt das Produkt bes ganzen beutfihen Volkes — bie Meßmuſik iſt viel mehr als beibe 
zufaumen, fie iſt bie Blüthe der muſikaliſchen Bildung aller Zeiten und aller Völker. 
Sie-wanbelt mit der Gegenwart und iſt ſelbſt ein geuaues Bild berfelben. 

Dan kann nle vorher Gefiimmen, mas uns de Mieffe Neues bringen wird, aber 
ſchon nach dem erſten Tage Haben fih die gährenden Elemente beruhigt und auf ihrer 
geklärten Oberfläche ſchwimmen uns wechenlang in aflen Strafen, auf allen Plätzen, 
and allen Häfen dieſelben Polka's, dieſelben Arien und Ouverturen entgegen, Die 
vorigen Meſſen waren es de patriotiſchen Meder: Was ift des Deutfihen Vaterland, 
oder: Zu Mantua in Banden; — heuer lächelt uns il Bacio. — II Bacia hier, il 
Bacio da, innen il Bacio, außen il Bacio, ofen und unten, vorn und hinten 
il Baeio und nichts wie il Racio. Die nädhfte Meſſe Elingt wieder anders — aber 
jede klingt auf eine einzige Weiſe. 

Nur einige wenige Stücke erhalten ſich ſtändig anf dem Htepertofr, aber auch diefe dich— 
ten dle Barden, unter benen fie ſich wie die homeriſchen Geſänge durch Tradition erhalten, 
nach ihrer jetweiligen Stimmung oder Zeitauffaffung sm, fo daß mar häufig nur noch 
mit Mühe die einfache Form erkeunen kann in wercher ſich Mozart ober Meperbeer anf 
ihre veraltete Weiſe ausgedrückt haben. Dieſe Bildſamkeit macht die Meßmuſik zur 
Muſit der Zukunft. — 

Die Meßmuſik iſt mit einem Worte unausſprechlich — fie iſt eine Macht, der man 
nicht zu entrinnen bermag. Wie bie öffentliche Meinung hat fie tauſend und aber tale 
fend Organe, mit denen fie Dich ſchädigen Tann, wen Du Dig jhrer Herrſchaft 
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nicht Beugen willſt. Sie beginnt glei mit der Exekution. Ruhige Ergebung iſt 
daher immer das Beſte, wenn Deine natürliche Begabung nicht ausreicht oder Deine 
Erziehung fo mangelhaft fein folte, das Du den edlen, humanen Zweck nicht zu er⸗ 
kennen vermöchteſt, ber ihr zu Grunde liegt. Es giebt zwar viele, melde behaupten, 
die Meßmuſik würde nur des ſchnöden Gelderwerbes wegen „gemarht“, das find jene 
Pefſimiſten, für welche das Edle überhaupt aus der Welt verftnunden if, 


Hätte ein Einziger von ifnen den mild-vorwurfsvollen Blick gefchen, den mie 
eine, im Uebrlgen noch rüſtige Preßnitzerin, die ich für die Pauſe wahrhaft fürſtlich bee 
lohnt Hatte, zumarf, als th beim Beginn der nächfter Piece frug, „ob denn das 
fein müßte” —. Mir wurde klar, daß ih höhere Gefühle ald blos numismatifche 
in dieſer edlen Seele verlegt Hatte, 


In ber Wert, wo Alles fo harmoniſch eingerichtet iſt, muß auch Die Meßniuſit 
einen höheren Zweck haben, und ic; vermuihe, daß dieſer darin beſteht, die Liebe zur 
Muſik gewaltſam hervorzurufen, wie den Kindern durch unausgeſetztes Vorſagen die 
Kenntniß ber Wechentage von den forglicgen Müttern beigebracht wird. 

Die ausüßenden Künſtler der Meßmuſik zerfallen in mehrere Klaſſen. 


Die von den Alten ſchon angenonmene Einiheilung in männliche und weib— 
liche ift, wenn auch nicht falſch, fo doch für unfre Zwecke zu allgemein, 

: Wir unterſcheiden: Harfenmädchen, Tyroler, Bergleute und Künſtler 
urzweg. 

Die Künſtler kurzweg leben einzeln, nicht wie die Harfenmädchen oder Derge 
leute heerdenweiſe. Man trifft fie von den verſchiedenſten Ultersflaffen und nit den 
verſchiedenſten Fähigkeiten begabt, Es gehört hierher: „die bloße G-Kiarie 
nette”, die vorzüglich an Kreuzwegen außerhalb der Stadt vorkommt und fh af in 
den letzten Tagen der Meßwoche meiter in bie Nähe der menſchlichen Niederlaſſungen 
zieht, wo fie ſich dann gewöhnlich mit einer Ziehharmonifa verkindet, weil fie in 
fich allein nicht genug Widerſtandokraft fühle, gegenüber den Budenbeſitzern, In deren 
Nähe fie ſich zu etabliren wünſchtz der einfache Lelerkaſten, häufig ein ehetiches 
Leben mit ſich führend, welches um bie richtige Eintreibung der Subfiftenzmitiel befergt 
iR; der mechaniſche Leierfaften, zur Erhöhung des Genuffes in Wachs figuren— 
fabinetten; der Sologelger, und endlich das große ‚Heer derjenigen Virtuofen, bie 
wir mit dem Gefanminamen der Barode Dinfit bezeichnen Eünnen. 

Diefe letztere verbient eine bei weitem größere Aufmerkſamkeit, ald ihr von Seiten 
der Balrifchen Blerwirthe gewöhnlich gefigenft wirdz denn ihre Leijtungen ftehen durch⸗ 
weg außerhalb des Gebietes bes Gewöhnlichen. Sie find fo mannigfaltig, daß es uns 
nicht entfernt in den Stun Tonnen kann, auch nur eine einigermahen genügeude Zus 
ſammenſtellung geben zu wollen. Der Zauber einer Strodfidel ſchließt ſich an die 
mehr oder minder glückliche Nachahmung aller möglichen Vögelſtimmen, die ſich big zu 
hen fürchterlichſten Säugethteren, wie Löwe und Elephant, verfteigt, und oft fo vollendet 
in ihren Leitungen auftritt, daß man zwei ſolcher Thiere nicht von einander unterfiheie 
ben kann. Jüngere Kräfte verſuchen ſich in kuͤnfilichem Gepfeife, oder eutzücken und 
dadurch, daß fie auf geheimnißvolle Weiſe ihre Backen tie eine Trommel audzunutzen 
wiſſen. 

Wir müſſen bier auch der ſchauerlichen Muſchel erwähnen, die von Meng— 
gerichefigern für befonderb geeignet gehalten wich, unfre Sehnſucht nach dem Anblick der 
Produkte fremder Zonen zu fieigern. Uber hier eben fo wie Kei den, außer der Zeit wo 
er mit dem Teller einfammeln geht, ganz außerordentlich wilden, fogenannten Buſch⸗ 
klUepper iſt die muſikaliſche Leiſtung nur ein Hülfsmittel Der Reclame und ſie ent⸗ 
zieht ſich in dieſer Entwuͤrdigung unferer Theilnahme. 
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Ein grober Schlag Hat bie Meßmuſit getroffen feit den Erflärern ber Mord 
geſchichten die fünffaitige Eyra entwwunden und ihnen nur das fpärliche Wort ge⸗ 
laffen worden iſt. 

Was ift „nie dreimal gemorbete und dog) ſieg reiche Unſchuld“ ofne 
Me Gewalt ber Tine? Wo find jene glücklichen Zeiten Yin, in denen „Sultan 
Ahmet und die fhdne Lulfe in der Berberei, oder bie Bekehruug bed 
Esrfaren durch ein einfaches Waiſenkind“ uns in den vührendflen Melo— 
dlen and Herz gelegt wurbe! 

Wenden wir und zu bar Bergleuten. Diefe fiehen auf der Grenztinie der 
freien Künfe. Nicht etwa als ob es feine Kunſt wäre, fo zu ſpielen, — «8 iſt wohl 
eine, und eine ſchwere dazu; fondern weil ein Theil derſelben ſich in geſchloſſenen Höfen 
aufhält und die legten Ausläufer ſogar auf den Corridoren woblhabender Herrſchaften 
angetroffen werden, wenn bie letzteren audgefahren find und das Küchenperfonal feiner 
Luft an improviſirten Ballvergnügen freien Lauf laffen kann. 

Diefe „Hause oder verfchämten Bergleute” zeichnen ſich im Gegenſatze 
zu den frelen dadurch aus, daß fie feine Bergleute find, fondern fi) in der Tracht 
merilirter Schulmeiſter Bewegen. In den Armen tragen ſie Geigen, wohl auch ein 
BVioloncello und ſonſtige „höhere“ Inſtrumente und puůrſchen ſich in dieſer milden Ge⸗ 
ſtalt vorzugsweiſe an abrungstofe Mütter. Haben fie ſich unter ihrer zarten Birma 
aber einmal die Erlaubniß erſchlichen, auf dem Vorſaale ſpielen zu dürfen, fo legen fe 
die Geigen ab und ziehen unter ber Weſte eine heimliche Pickel-Flöte ober ein Fagott 
zum Zuſammienſchrauben, ähnlich den Flinten, deren ſich die Wildſchühen bedienen, 
hervor and bringen damit das gange Haus in's Erſchrecken. Sie werben häufig forte 
gewieſen und find dann Bitter. 

Dffener handelt ber freie Bergmann. Er ift zwar auch Feiner, aber ex heu⸗ 
chelt nicht, Zwiſchen ſich und das Publieum, das cr nad) ſeinem ganzen Auftreten als 
feinen natürlichen Feind anfieht, hätt er fortwährend große Blechmaffen, thells zum Anz 
griff, theils zur Abwehr, Un Kupfermünzen und ſchlechte Witterung überhaupt ge⸗ 
wohnt, kämpft er lächelnd im offnen Felde. Seine gefährlichſte Waffe iſt die Domi—⸗ 
naute, zu der er In allen zweifelhaften Aceorde Fallen mit gräßlicher Sicherheit greift. 
Hierin ſteht er unüberwunden da, Einzelne Fähnlein bedienen fih im neuerer Zelt auch 
des Männerquartetis, wılt beſonderer Bevorzugung des romantiſchen Walddreiklanges. 
Der zweite Tenor beſorgt während deſſen das Einſammeln, was ihn aber nicht hindert, 
fſich als „Echo'“ amı Gelingen des Ganzen zu betheiliggn. — 

Der freie Bergmann bildet förmliche Familien, in denen die Clarinette die Mut⸗ 
ter vorſtellt. Untereinander erkennen ſie ſich am Geſchrei. Ihr „Glück auf“ bedeutet 
in unterer Sprache fo viel als: „Meine Herren, wen Sie wollen, daß wir ſobald als 
möglich fortkommen, fo tragen Sie etwas zum Meifegelde bei’“, was Zeder auf bad 
eiligſte zu thun für feine Pflicht hält. 

Die Tyroler gehören zum größten Theile dem weiblichen Geſchlechte an. Unter 
ihnen foll es ächte geben, bie Mehrzahl aber find blos halbleinen. Eine dritte Claſſe, 
die „dentfchen Tyroler’’ oder das „Tyroler Sureogat”’, iſt aber durchweg gefälſcht. 
Man kann ſie Übrigens fehr leicht von einander unterſcheiden, denn die letzteren reden 
ale Welt mit Du an und der Gefsilfchaftsinann trägt einen breiten bunt geſtickten 
Beisgurt. Durch bie gewagteſten Jodler fuchen fie das Publieum tiber ihre Herkunft 
zu taͤuſchen. Bisweilen trifft man ausrangirte Sängerinnen, bie ihre Jugend an einem 
Berfinbttgenter verlebt haben, unter ihnen, fonf find fe nicht muſikaliſch. 

Ste heirathen unter einander und heißen gemößntid; Lutfe, Thetla oder Bertha, 

Da fle 6108 In den Abendſtunden Ihren Bernfsgefihäften nachgeben, fo bleibt ihnen 
am Tage genügende Zeit, eine ausgeßreltete Eorrefpondeng mil jungen Ladendienern 
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zu unterhalten, melde ſich nach beendigter Geſchäfts zeit um ihren Tiſch gruppiren und 
ſich die „reizenden Lieder““ in ihre Taſchenbücher einſchreiben laſſen. 

Wenn eine bie Guitarre zupft, fo hat ſie Ausſicht, ſich mit dem begleitenden Violl⸗ 
niſten verheirathen zu können, falls dieſer nicht der Schlagzither mächtig fein ſollte, 
ben dann ſtrebt er höher und mit Recht. 

Die Harfen mädchen kemmen über die Grenze zu und und bilden eine ber haupt— 
ſächlichſten Urſachen des innigen Anſchluſſes Sachſens an Deſtreich. Die Harfe, deren 
fle ſich Bedienen, iſt noch bie urſprüngliche, bie bis jeßt mit Glück ber enharmonifchen 
Verwechfelung ſich entzogen bat, ſie iſt das geſündeſte aller muſikaliſchen Inſtruutente, 
denn die durchſchnittliche Lebensdauer ihrer Jüngerinnen ft 50 Jahre, hin und wies 
der trifft mar aber auch deren, bie Die Schzig auf dem Rücken Haben. Außerdem tra— 
gen fie eine Anzahl Ringe, die fie an verſchiedene Jahrnärkte erinnern, und häufig 
hübſche ſchwarze Augen. 

Sie leben in Geſellſchaften von mindeſtens zwei und höchſtens vier. Die älteſte 
hat ſich durch Urbung ein gewiſſes Weiſelrecht erworben. Sie überſchaut ihr Publicum 
mit einem Blick, und weiß mit richtigem Takt aus den 13 Nummern ihres Repertoirs 
bie paſſendſte auszuwählen. 

SIR fie mit ſich einig‘, fo giebt fie einen mur den „Artiſten“ verſtändlichen Blick 
ven fh, auf den Hin die eine der noch) reſtirenden zwei jüngeren Damen ein gewoͤhn— 
Ü nicht ganz ſauberes Verhältniß mit der Geige wieder aufninumt, Das fie einem 
Orleans-Fabrikanten zu Liebe abgebrochen zu haben ſchien; die andere holt zum Singen 
aus, während bie bferie, die ihres kaum zurückgelegten achtzehnten Eebenbjahres wegen 
nech als Kind behandelt wird, ihre Aufmerkſamkeit heimlich zwiſchen der Guitarre und 
einem Studenten theilt, der durch dies wirklich reizende Kind erſt jegt verſtehen lernt, 
was ber Kirchenvater gemeint Hat, wenn er fagt: „Wiffen allein macht nicht ſelig.“ 

Nicht felten ereignet ed fh, daß eins ber vier Anftenmente, mit Ausnahme ber letzt- 
genannten Gultarre, von einem Manne gehandhabt wird. Gewöhnlich ift «8 Die Violine. 
Eine reſignirte, düſtere Stimmung kennzeichnet dann biefen Unglücklichen, den weder 
von Seiten des Publlcums, noch ven feinen Collegen irgend eine Aufnierkſaukeit ers 
wieſen wird; das erſtere hat dazu Feine Luft, die letzteren haben Feine Zeit. 

Zu ſtolz, um Gunſt zu buhlen, leiſtet er „das Seinige‘’, verachtet die Welt und 
zieht in fein verhängnißvolles Dafein die Nefter der für die Damen angefchafften 
Punſche in fühen Sefbftwergeffen. In kleinen Städten faın er für Einen gelten, der 
unglücklicher politiſcher Ereigniffe, oder gehelumißneller Familienrückſichten wegen ges 
zwungen tft, eine hohe Herkunft unter mangelhaftem Geigenfpiel zu verbergen. 

Die Croͤme der Harfeniftinnen iſt treu. Wie die Störche Lehren fie bei Beginn 
jeder Meſſe wieber in ihr gewehntes oral, Das ift nit genug an ihnen zu Toben. 
Sie mencheln nicht aus dem Hinterhalte, 

Das Gros der „fliegenden Barfeniften‘” erfreut ſich keiner in dem Grade ſitzenden 
Lebensweiſe. Sie leben paarweiſe und ‚„ziehen.“ Ihre Harfe tragen fic ſtets Lei ſich. 
Sie verſchenken Über die Strafe, Mon der Vorfehung find fie beſtimmt, jedweden 
Muſikmangel, dev ſich während der Meſſe irgendivo, und fei es auch in ber verſteckte— 
fen Goſenſtube, bemerklich machen follte, auf bas Schleunigfte auszufüllen. Sie find 
das nivellirende Prinzip. Auf Ihrem Berufswege beſchreiben fe immer große Bogen 
und haben für die zahlreichen Chöre der Bergleute Yeine andren Blicke als giftige, 
Mehl durch die gewaltigen Blechleiſtungen jener Künſtler der tägliche Mufitbedarf der 
Heinen Kneipen voll ſtändig gebeft wird. Ihre Bewegungen find haftig. Sie ſuchen 
einander ſelbſt Immer ben Weg abzuſchneiden und haben fih dazu eine genaue Kenntniß 
der Heinen Gätzchen und Durchgänge angeeignet. Im höchſten Grade arkeitfanı, hal⸗ 
ten ſie ſich nicht gern länger an einem Orte auf, als das Einſammeln dauert, Sie find 
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bie erſten anf dem Platze und verfaffen Lelpzig nicht cher, als bis ihnen eine gerichtliche 
Beſcheinigung über das WirdereEintreffen des lehlen Viepfremden in feiner Heizuath 
vorgelegt wird, 

Für Leipzig Haben fie eine ganz beſondere Bebeutung — mit ihnen beginnt bie 
mufitatifcge Saifen, wie fie mit Ihnen wieder aufpört. Sie find Prolog und Epilog 
der Gewand haudeoncerte and greifen fo auf das tiefſte in unſer gefammites Mufikleben 
ein. Trotzdem klagen fie bäuflg, daß das kollegialiſche Verhältniß viel zu wünſchen 
übrig laſſe. Au wen bie Schuld Legt, vermögen wir nicht zu entfeheiden, es ſcheint 
aber, ats ob den fremden Künftfern ſowohl von Seiten der Kritik als der übrigen 
Kunftinftitute nicht diejenige Aufmerkſambeit erwieſen würde, die zu beanſpruchen fie 
ſich berechtigt Halten. „Jetzt find eben gerade Die Gewandhaustencerte in der Mode,‘ 
damit tröften fie ſich und haben deswegen auch den Beſuch der Neujahr-Peſſe zum 
größten Theile vor der Hand aufgegeben. 

Es mag fein, Daß durch zeitweilige Rückſichten De öffentlichen Beweiſe der Auer— 
bung ihnen geſchmälert werden; allein im Innern eines großen Theiles bes Publikums, 
das ſich durch fein Abonnement im Gewandhauſe von den Befuche anfpreshender Muſik⸗ 
aufführuugen fonft abhatten läßt, ſpricht eine dankbare Stimme fir die Meßmuſik, 
welche auf fo wohlthuende Welle dad „verum gandium‘* von der „ves several zu 
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Mufikalifehe Skizzen ans Paris. 


Nun, die Eonrerte gehen wirklich zu Ende und wo früher verfijmäßte, jedenfalls 
billig zu habende Fauteuils ſtanden, machen ſich jetzt wieder Flügel aller Dimenſionen 
und Farben breit. Die Pianos haben in den Salons unferer Elavlerfabrifanten wieder 
ihre Sommerwohnung bezogen und bie italieniſche Dper hat auch Abſchied von und 
genommen. FJest fingen bie Nachtigallen in Wirklichkeit und nicht 6108 In den Spalten 
unferer Gonrertreferate. En fait de concerts haben wir jegt die täglichen Produetionen 
einiger Militärbanden, die Nachmittag im Tulleriengarten abivechſeln. Diefe Concerte 
zeichnen ſich darin vertheithaft von den Virtuofenroncerten aus, daß, wenn bie Zuhörer 
war auch nichts bezahlen, wenigſtens der Concertgeber teine Zulagen hat. Nichts von nichtb 
gebt auf, heißt es hier wie in der Arithmetik, während nach den Eoncerten ber Birtud⸗ 
fen vie Thüre aufgeht, um verſchiedene Rechnungen einzulaffen, welche die Nolle ber 
Nemefis Spielen, Ruhm koſtet Geld, und ein Eutenpublieum, fafl® man diefem nicht 
unter den ſchattigen Kaflantenalleen des Tuileriengartens Rendezvous zu geben vermag, 
keſtet auch Geld. Das Publieum des Tulleriengartens gehört der naiven Bourgeoiſie 
und ber getzentheiligen Demimonde an. Angeſichts diefer antitken Statuen twwird man— 
cher moderne Roman angeſponnen, deſſen Verlauf in ben Champs eiysdes welter ſpielt. 
Manche Dame, Die in eleganter Tracht auf einen Stuhle (welcher die lebten zwei 
sous verfhlungen Hat) die Bewunderung ber Herrenwelt herausfordert, erfährt durch 
einen ihr noch vor eintgen Minuten unbekannten Gentleman, two fie heute zu Mittag 
fpeiten wird. 

Aber was der Bekanntſchaft an Vergangenheit fehlt, wird vafch durch bie reiche 
Gegenwart erfegt und es dauert nicht lange, ehe bie Dame alle zärtlichen Zunamen 
(les petits noms, ihres Benleiters kennt. 

Abends verfamnielt De faſhionable Welt ſich in den Ghamps &lysdes, um den Cous 
eerten von Verfetieure (ich glaube Urban iſt ber Orcheſterdirector), aber hier dilsfen nur 
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Berfonen erfiheinen, welche der anſtändigen Welt angehören, ſolche die ſich auf einen 
Aral, füben Bürfen, der bereit iſt, für ben Ruf feiner Dufeinen mehr als ein Abendeſſen 
zu riskiren. 

Muſard Sohn giebt feine Eoncerte im Urelimatifatiensgarten im Boulogner Ge— 
hölze, wo neben verſchiedenen Büffeln, Känguruhs, Zebras Straufzvögeln, Schafen, 
Ochſen und Gänſen auch klaſfüfche Meuſik heinufch werden ſoll, natürlich gehörig mit 
Polkas, Walzen und Ouverturen unkerwürzt, und falls nethwendig a fa portée du 
sornet A piston gebracht. 


Die Lofer der Signale mögen aus biefen beiläufigen Ungaben entnehmen, daß, 
wenn der Signalendirector fo glücklich iſt, auf irgend einen, gehörig über dem min ſikäe 
lifchen Niveau gelegenen Bankte von feinen Seifersmähen auszuruhen, der Pariſer Re— 


ferent das ganze Jaͤhr zu Gerichten hätte. 


Diesmal font noch die Gemälbeansfteffung dazu, welche wir, infofern die Leis 
fungen der franzöſiſchen Künftler auf die Muſit fich begichen, nicht unberichtet laſſen 
wollen, und fo Haben wir dem Stoff in Gülle und Fülle, 

\ Die aroße Oper kündigt mit viel Spektakel die Gevorftehente Wicheraufnahme von 
Roſſinis „Graf Dry’ au 'und die entzücten Referenten pofaunen im Voraus Mefs 
„bijou du maltee des maitres auß. Ich bin leider nicht fe glücklich, Die Begeiſte— 
tung dev Kritik für diefe Oper zu theilen; ich finde, dieſe Partitur hat gealtert wie 
wenige Werke dev vorigen Jahrzehnte. Das Batler „‚Sifela‘ foll der ruifiichen Vallete 
tängerin als Debüt dienen, Diefe ruffifche Künftterin wird hier tanzen en attendanı, 
daß bie Franzofen den Rufſen in Polen auffpielen. Doch füll — nichts von Politik. 

Das lyriſche Theater hat zwei Neuigkeiten gebracht: „Les fianods de Rosa‘ 
von Madanıe Grandval, einer Dilettantin, welche bisher nur in Nomanzen und Pianos 
fachen gemacht, aber wie Herr Vaucorbeil das Bedutfniß gefühlt dat, vor’s Theaters 
publienm zu treten. Iſt auch überſtauden. Bon Deti achte daſſelbe Theater eine 
neue Oper: „Le Jardinier et son seigneur“‘, die mehr Glück machte. Die Muſik 
Elingt fo Auberitch, dafı die meiften Zente glaubten, fir wehnten der Aufführung einer 
Dper von A. Adanı bei, 

Die komiſche Oper nahm V. Maſſé's „verſchleierte Sängerin” vor, durch welche 
das Flasro des „Mäle de Pedro‘ noch beffer aufgedeckt wurde. 

Die Concertſaiſon ging mit dem Geflbte Dreier Sängerinnen zu Ende. Fräulein 
Saniffa aus Ungarn, Fräulein Tiefenfee ans Böhmen (oder Schweden, ce qui 
est la meme chose, wie mir eine geographifirende Kunſtjüngerin bemerkte), und 
Madame Oscar Commettant aus Paris, 


Im Eomeert der lepteren Dame wurde das bekannte Hexameron aufgeführt, und 
das Publicum Hatte den ſeltenen Genuß, ſechs Bianiften auf einmal zu genichen. Ich 
Bin noch bevorzugter gewerſen und habe jüngſt dreizehn anf einmal gehört. Man er 
ſchrecke nicht zu ſehr. Ich hörte fie blos planbenn uͤnd kachen. Kerr Auguſt Wolff 
veranſtalteie jüngſt eine Art von grtiſtiſchem Bankett, zu weichen folgende Clavierſpieler 
geladen waren: Saint Saend, Maihiad, Marmontel, Lecouppey, Ravina, Georges 
Pfeiffer, Wienlawski, Krüger, Teleffen, Magnus, Retterer, O’Kely, Deitour, Nach 
Tiſche war noch Herr Stamath erſchienen, um den Eindruck der omindfen Zahl 13 zu 
vernifihen, Man twar fehr guter Dinge, und da and) nicht die Spur eines Claviers 
zu benierken war, ging Alles zufrieden audeinander. 

Bon den Anweſenden ſind bie Herren St. Saens und Mathias (jüngſt zu Pro— 
fefforen des Conſerbatoriums na) zugleich begobte Tendichter und auferbalb ihres 
Faches ſehr unterrichtete Männer. Rs Spieler befiyen Beite droße Fertigkeit und une 
gewöhnliches miuſikaliſches Verftänpnig, dagegen fehlt 8 ihmen am Borfie. Raving, 
deffen frühere Compoſitionen mehr verſhrachen, als diefer Clavierſpieler feither gehalten 
bat, zeichnet ih} durch ein felnesb, zu häufig ins Kleinliche fallende Spiel ans, Die 
Herten Marmortel und Lecoupper beſchäftigen fih vorzüglich mit Unterricht und Beide 
Taffen fih die Verbreitung guter Mlufit angelegen fein. Herr Lereuppey ift ein grofier 

erehrer von unferem Stephen Heller und feine Schüter und Schüterinnen find ein 
lebendiger Catalog der Werke der deutſchen Meiſters. 

I babe noch bielerlei zu ſagen, aber für Heute will ich ſchließen ımıd Ihnen € 
noch AR —X bielerlei zu ſagen, für h cheſchliehen und Ihnen blos 


Paris, 3. Mai 1863. A. Suttner. 
























368 Signale. 


Dritte Sanpt- Prüfung am Sonfervatorium der Muſik 
zu Leipzig 
Sonntag ben 3. Mai 1863 im Saale des Gewandhauſes. 


Quartettſpiel, Compofition und Chorgeſang waren die Fächer der diebmaligen drit⸗ 
ten öffentlichen Conſervato riumsprüfung Das Programm nebſt unferen Anſichten über 
die Leiſtungen felgen hiermit. 

Quartett für Streichinstrumente von L. van Beethoven (Op. 132, Amoll), ge- 
spielt von den Herren August Wilhelmj aus Wiesbaden , Friedrich 
Reissner aus Sangerhausen, Carl AugustlJung aus Bettenhausen und 
und Albert frowa aus Hamburg. 

Der Vortrag dieſes Quartett, unter ben Beethoven'ſchen bekanntlich eind der 
allerſchwierigſten, war eine Lelſtuntz, die der Anſtalt zur höchſten Ehre gereicht und 
einen glänzenden Bewels lieferte, mit welcher Sorgfalt diefer fo wichtige Zweig ber 
Inſlrumentalmuſik von derſelben gepflegt wird. Waren die jungen Spieler auch noch 
nicht In alle Tiefen des Stückes elngedrungen, — was zit verlangen abſurd ſein würde, 
— fe gaben dieſelben doch ſchon fo viel fein Abgewogenes, Durchſichtiges, verſtändniß— 
voll Dispenirtes, daß die Wahl biefes Werkes für eine öffentliche Zöglingspräfung da— 
durch ihre vollkemmene Rechtfertigung erhielt, \ 


Ouveriure für Orchester, von Carl Munzinger aus Olten in der Schweiz. 

Der gedankliche Inhalt Mefer Duverture iſt nicht von großem Belang; aber die 
Darſtellung zeigt don Vernunft und Studium. Mannichfaltigkeit in der Miſchung 
der ercheſtralen Farben Meß ſich noch etwas vermiſſen. 


Kyrie, a capelln, von Carl Gustav Weber aus Bern. 

Eine hübſche Stimmung waltet in biefem Korie; auch harmoniſch Iniereſſantes 
findet ſich an nicht wenigen Stellen. Die Polyphonie tft zwar noch nicht die eined 
Meiſters, verräth aber immerhin eine ſorgſame und nicht ungewandte Feder. 
Quartett für Streichinstrumente (2. und 3, Satz), von Gustav Wolff aus 

eriin. . 

Bon diefen beiden Sähzen iſt und das Andante am liebſten; es iſt melodiſch ans 
ſprechend und fließend und gut für die Inſtrumente gefegt. Weniger können wir und 
mit den: Scherzo befreunden, dem man bei aller Sauberkeit feiner Fartur bie Anſtreu⸗ 
gungen, intereffant zu erſcheinen, noch etwas zu ſehr anmerkt. Außerdem iſt daſſelbe 
— feinen Inhalte gegenüber — offenbar zu lang und zu Breit. 

@uverture zu Kart v. Kisfatudy’s Trauerspiel Irene‘, für Orchester von 
Victor Langer aus Pesth. 

Diefe Compofitton weiß durch ein eigenthüntiches Geficht und manchen prägnanten 
Zug zu intereffiren und verräth ein nichts weniger als ſchläfriges Teniperament. Die 
DOriheftration zeigt eine bereits recht gewandte, ja mitunter fogar kecke Hand, 


Schlusschor aus dem 117. Psalın, für Chor und Orchester, von Georg Hein- 
rich Witte aus Virecht, . 


Ein fehr wacker gearkeiteter Sag, der und namentlich durch feine Fuge reiht viel 
Freude gemacht hat, 

Schließlich fei noch die Anerkennung ausgeſprochen, daß bie Aufführung ber vor 
genannter Schülercompoſitlonen in ihren orcheſiralen ſowohl, wie vocalen Blſiandtheilen 
eine im Ganzen recht gelungene mar. 








Beer 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Im Theater gaſtirte Herr Tiedtke vom Stadttheater zu Con 
als Peter Iwanow in- —8 „Eh le Smmermann.” 


Kirhenmufit in der Thomaskirche am 2. Mai Nachmittag Halb 2 Uhr Mo— 
tette: „Wohl dem, der nicht wandelt’, von Albrecht, „Wie ein waſſerreicher Garten“, 
von 3. Ned. Am 3, Mai früh 8 Uhr: Sanetus von Haydn. 


Oper im Monat April: 5. 9. 13. und 18. April. Der Abt von St. Gallen, 
don Herther, — 12. und 17. April. Die Hugenotten, bon Meyerbeer. (Marcel, Herr 
Searia als Gaſtrolle.) — 15. April. Fauſt und Margarethe, von Gounod. (Mepfiftes 
pheles, Here Scaria als Baftrofle.) — 23. April. Der Tenpler und die Jüdin, bon 
Marſchner. — 26, April. Dinorah, von Meyerbeer. — 27. April, Kauft und Vlarga- 


tetfe, don Gounod. — 29, April, Mobert der Teufel, von Meyerbeer. Im Gangen 
6 Opern in 11 Vorftelfungen. 


* Bien. Die Meffe von R. Shumann ift anı 3. Mat Hier zum erfien Mat 
zur ‚Aufführung gekommen, und zwar haben merkwürdigerweiſe zu fait gleicher Stunde 
wi Aufführungen Diefes Werkes hattgekunden, die eine in der Minorktenfirche, Die andere 
n der Altlerchenfelder Kirche. — Die Sängerin Frau Fabhri- MuTder wird wahrfiheine 
lich für Me Dauer einer Sahresfaifon anı Sofopernthenter ala Gaft wirken. Anf_derfelben 
Bühne beginnt Diefe Woche das Gaftfpiel der Coloraturfingerin Frau Bauli-Marto- 
Bit8. — Das Gaſiſpiel des Kränlen Fridberg foll 6is Ende diefes Monats verlängert 
werben und man Tpricht fogar bon Ihrem Engagement. — Bränlein &tebbardtift zur Satz 
fen nad) London abgereift und hat, wie bie Oftdentfche Poſt berichtet, fünfundolersig Klei— 

er wohl verpackt in rlefigen Koffern mitgenommen; dieſe fnfunbvierzig Kleider, welche 
die Kunftreiſe mitmachen, follen den Londoner Damen den gehörigen Reſpeet einflöfen 
ber dem, mad die Schnelberiimen in Wien für die Kunſt thün. — Im Treumann- 
theater wirb eine nene komiſche Operette: „Papa Eat‘, componirt von Henn von 

ornftein, zur Aufführung koinmen. -—- Die Gfäusiger des Carftbeaters haben Herrn 
ehmann ein ferhsmonatliches Moratorium Bewifiigt und fomit wäre vorläufig die ren 
nende Krage über den Kortbeftand biefer Bühne erledigt. — Die ereentive Feilbletung 
des Theaters an der Wien follte vor einigen Tagen dorgennnmmen werden, ein halbes 
Dugend Neugteriger hatte ſich eingefunden, aber fein — Käufer. — Der Witten 
und WVeifenverforgungsverein der Wiener Eonkünftler „ Haydn’ veröffentlichte feinen 
Jahresbericht, nach welchem ber Verein das vefpeefable Vermögen von 508,405 Gulden 
und ein jährliches Intereſſenerträgniß von 25,597 Gulden Befist, — Rich. Wagner 
befindet fih in Wien, Auch Dr. Ludwig Wohl, Privatdocent der Muſit an ber 
Munchener Univerfität, bekannt als Verfafler der vielgefefenen Afthetifchen Abhandlun— 
gen? „Die Zauberflöte““, „Der Gelft der Tonfunfl‘”, Mozart’ u. U, iſt hier ans 
gefommen, und wird behufs der Vorarbeiten zu einer Biographie Beethovens fih 
ngere Zelt in Wien aufhalten. — Fräulein Bettelbeim, gegenwärtig eine ber 
tenigen Stüßen des Hofopernthraters, {ft am Typhus erkrankt; zum GIÜE ſi kein 
Grund zu ernften Befürchtungen vorhanden. 


* Hanıover. Fräulein Weis macht uns ihren bevorſtehenden Abſchied bon 
der Bühne mit jeber neuen Role fehtwerer, fie fang am vorigen Mittwoch yum erften 
Mate den „Fidelis⸗⸗ und biefe 2eiftung Befundete von neuem Die reiche Begabung ber 
Künfllerin auf daS glängendfte, Wenn vielleiijt bie ſhne Stimme in einzelnen Giellen 
an Umfang nach ber Höhe hin gtwas zu wünfchen Lech, fo mußte dieſer Mangel wor 
den Vor zügen ber ren völfig verfchwinden. Vol Tiefe und Leibenfchaft, athmete 
der Vortrag überall die Weihe echter Kunft, mb ebenfo trug das Spiel durchweg das 
Sepräge edten Maßes und der Anmmts. — Die Vermählung Joach ims mit Träne 
Tein Wels wird Anfang Juni flattfinden. . 


* Sranffurta M Der Rühl' ſche Sefangverein führte am 27. April 
das Dratorlum „Zofua’’ von Händel unter Zeitung ſeines Dirigenten, des Herrn 
Muſikdircetor Friedrich, anf. Die Soli fangen Fraͤulein Schreck, die Herren Vau— 
mann und Sl. — Der Dperngefangberein führte am 25. April Hummeis 1807 
eempenirte per „‚die Splphen’‘ auf, unter den 20 Nummern befinden fi manche 
hubſche Stücke, aber auch fehr Diele, die man hätte auslaffenzfoflen, 
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* Berlin. Anſtait des erkrantten Prager Tenoriſten Bach maun ſang Ser 
Sormes_am Dienftag den Arnold im Tell“ nd bereitete und damit einen wahrhafe 
ten Genuß. Da od vor wenigen Wochen Herr Wachtel In derſelben Rolle hier große 
Triumphe gefeiert, fo nehmen wir feinen Anftand, zu bekennen, daß wir den Arnold 
des Herrn Formeß dem dr8 Herrn Wachtel Bei weltein vorziehen. Wir empfirgen von 
ihm eine wahrhaft Fünjtlerifihe Leiftung, dad Ergebniß eines verftänbigen, forgfäftigen 
Stubiums. Die Stimme producirt fih uns nicht in ihrer bloßen Natürlichkeit, tele 
Bei Seren Wachtel, fo ſehr Vefer auch damit zu feſſeln vermochte, ber Saͤnger beherrſchte 
fle und hiell fie in den Greuzen weiſer Zuruͤckhaltung. und Mäßigung; der Vortrag 
mar fein abgeivogen, die Anffaffung trug das Gepräge des Charakteriſtifchen und unters 
ſchied fg ihr vorteilhaft von der Wachtels. Namentlich geftaftete ſich das Terzett im 
zweiten Yet dur; das dramatiſche Lehen und bie Wärme des Vortrages zu einer ber 
bervorragendften Leitungen. Die Stimme bed Herrn Rormes Hang befonder8 in ber 
erten Hälfte des Mbends fehe fchtzn, und angenehm, Formes hat jegt Bereits feinen 
Urlaub angetreten und wird zundchft in Hamburg gaftiven. — %ır 8. Mai eröffnete 
Her Bachmann fein Gaftfptel als Rahul in den „Sugenptton‘‘, am meiften gefiel 
der Saͤnger in der Romanze bed erften Mete und erregte gute Erwartungen, bie ſich 
aber ine Laufe des Abends nicht Im vollem Mafe erfüllten. Die Stimme erwies ſich 
als ein echter Heldentenor, aber es blieb zu bedancın, daß ber Kraft und dem Umfang 
derfelben weder Der Geiſt Des dramatifihen Vortrages, noch bie Keinbeit ber Tonbildung 
gentigend_entfprechen, Den Marecel fang Kar Linder aus Kimberg, er verfügt 
a nicht über des Baſſes Grundgewali, dafür bot ber Gaft aber im Ganzen ben 

orzug eines geiftig bewegten, ausdrufönoffen Sefanges, — Huf Wunſch bes Königs 
wird Madame Pekipa ihren Gaftroffen-Enclus nad) auf vier weitere Abende ande 
dehnen. Mar erzählt fit, daß In der Vorfleltung, in ber Madanie Petipa zun lebten 
Male tanzen folfte und in beren Verlaufe ihr bie nannigfahften Ovationen von Selten 
des zahlreichen Publicums dargebracht wurben, der Rönig felsft der Künſtlerin feine Ans 
ertennung außzufprehen auf die Bühne gekommen, fei. Madame Petipa, durch die 
Freundlichreit des Königs ermuntert, babe fh nun über ba Mangel an Entgegenkonte 
men Seitens der hieſigen Theaters und Balletleitung befchwerend geänfiert, wie auch 
namentlich über die fatale Nöthigung, nur in einem einzigen Baffete auftreten zu müffen. 
Der König hahe Hierauf der Künftferin die Zuſage riheift, fie folle noch an vier 
Abenden in verfchiedenen Ballets gafiiven, 


* Sn Darmſtadt brachte der „Muſikverein““ in Verbindung mit ber Hofmuſil 
Shumanns Paradict und Peri’‘ zur Aufführung, Die Soli fangen Fräulein Metz 
nar, die Herren Greger und Wolters. 


* Hamburg. Hr Theobor Kormed aus Berlin_eräffnet ala Maſa⸗ 
niello in der „Stunmen won Bortiei’ ein Gaſtſpiel auf hiefigem Stadttheater. — Um 
6. Dat Conrert des Haren Julius Stothaufen zum Bolten des Orcheſters ber 
philkarmontichen Gonrerte, Im melden der Sänger Eichendorffs „Liederkreis““ von 
Rob. Schumann vorträgt. 


* Rräulein Tipka, die belichte Coloraturfängerin in Wiesbaden, Bat als 
Elvira in Ernanl vom Rublicum und von der Bühne Abſchied genonmien. Im Vers 
Lauf der Vorſiellung wurde Fräulein Tipka mit Blumen wahrhaft überſchüttet. 


% Sean Clara Schumann, welche in den letzten Wochen Concerte in Rurenz 
burg und Trier gab, fpielte am 27. April in Saarbrücken. - 


% „Helglund Kara’, nordiſche Sage, frei bearbeltet von Dr. 8. Robler, 
Profeſſor fa Bern; in Duft gefegt son Eduard Munzinger, Mufitpirector In Zůrlch 
wuͤrde am 3, Meat in der Kirche zu Ollen in der Schweiz zum erſten Mat aufgeführt 


* Dreihundert Bouquet wurden der Sängern Fräulein Couqui aus 
Wien an Ihren Beiden fehten Baflfpiefabenben In Nationaltheater in Peſth zugemorfen- 


* Baris. Die ttalienifhe Oper hat am Donnerſtag ihre Saiſon gefchloffen, 
in welcher fie auf fo elgenthüntiche Weite ihren Director verloren. ‚Herr Bagler tritt nun 
feine Bunclionen als neuer Dirertor an. — Die Dame, tele die Partitur ber Oper 
Duprato's: „la Deesse et lo Berger‘ anfaufte und ae Stihnflfer, welche Bei ber Yufs 
führung derfelßen mitwirkten, veich Defehenfte, beißt Madanie S, de Bierrefond. — 
Bräufein Woeline Battl verweilte einige Tage in Paris und iſt nun nach Lonbon 
abgereifl. — Berlioz if ans Deutſchiand Hierher zurückgekehrt. 
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* Sondon, den 1, Mai, E. Bauer gab am 28, April das zweite feiner hiſte⸗ 
riſchen Conrerte. Bei dem ſicigenden Sputereffe für dieſelben dürfte der Saal bald zu 
riein werden. Ganz befonders gefel diesmal eine Sonate von Clementi, eine in fürs 
tiger Weiſe zu einem Ganzen zufammengeftellte Auswahl aus Cramer's Etuden und 
eine Fuge don A. Kleugel. Leptere hat Mozart's „Reh mir bie Hand“ zum Themia 
und iſt cin wahres Kleinod. Dies wahrhafte „hommage ä Mozart“, obwohi im 
ernſten Gewand ber Fuge gefleibet, iſt doch fo fließend und in der Steigerung fo glücklich 
angelegt, daß «8, fo ie jeßt nach fünfzig — and) noch nach Hundert Jahren Laien und 
Kenner entzlieten muß. Das Programm zu diefem, wie zu dem erſten Goneerie ents 
hielt wieder Yöchft belehrende und anregende größere Artitel, Wir fehen mit Spannung 
beit nächften Goncerte entgegen, in melden der gewaltige Stamm Bach mit feinen 
Zweigen in voller Pracht fd) ausbreiten wird, — Bei ber Taufe ber neugeborenen 
Prin geſſin wurden auch Choräle von I. R. Ahle und Luthers „Eine fette Burg” — 
gleichfem als Glaubensſiegel ihr mit anf_den Weg gegelen. — Wie ſchon erwähnt, 
befuchte das junge fürftliche Ehepaar am Dienſtag zum erften Mal das Coventgartens 
theater, Das Haus, im vollen Glanze flrahlend, bot einen fernhaften Anblick und 
auf al ber Pracht und Hertlichteit from die Nationaliyune, Yon ganzen Perſo— 
nale gefungen, ſtolz wie ein Niefenfehiff mit rothen Segeln daher, Wlöge die Fahrt 
eine gläcklihe fen! — Karte am 1. Mai wurde im Cryſtallpalaſt Mendelsſohn's 
„Atpalia’ zur Erbffuung der Saifon aufgeführt. Der April entfann ſich noch im lc 
ten Augenblick feiner Pflicht als Negenmonat_ und entfantte geſtern eine eutſprechend 
ausgiebige Ladung fruchlbringenden Naffee. Niemand erwartete wohl heute einen fo 
eiteren, wenn and etwas Ealten_erfien Maitag, Die Schaaren zogen hinaus zum 
Seententpel, denn dies bleibt der Cryftallpalaſt wohl für alle Zeiten. 2500 Perſonen 
übernahmen es, den gewaltigen Raum ertönen zu machen. Wir find gerade fein Freund 
bon fo übermäßigen Kraftanfieengungen und daben noch immer gefunden, daß babei 
nicht viel herauskommt. Wer 5.8 Gelegenheit hatte, Die zündende Kraft der Athaltas 
Duserture, In ben philharmoniſchen Coneerten zu Wien aufgeführt, bewundern au 
Fünnen, erwartete ſich Hier von dem um fo viel mehr verjtärkten Orcheſter, wobei allein 
18 Sarfen eine vefpertable Garnitur bildeten, doch wenigſtens denfelben Effect, mad 
aber durchaug nicht Der Ball war. Und vollends der Deelamator, mit aller Anſtrengung 
den weiten Naum jedes Wort mühfem abringend, wie nicht minder die mitunter vecht 
dünn Elingenten Soloſtintmen, machen einen mehr peinigenden Eindruck. Doch klappte 
alles gut zufammen und ſagten und am meiſten bie mit Chor untermiſchten Nummern 
4 und 6 zu. Als Zugabe folgten dam die zwei Erbibiti n-Duverturen ven Meyerbeer 
und Yuber und zwiſchen beiden Mendelsfohn's „OD Thater weit““, von dem wie noch 
immer nicht herausgebracht haben, ob und beim Anhören deffefben mehr bad Gedicht 
ober die Mufit das Maffer in die Mugen treibt, Died reizende Kleinod, „Iwiſchen die 
lärmenden Gelenenheitsftüte Hineingetrießen, Cam uns vor wie liebliche Veilchen, bie 
an ſtillem Plägchen biöber genlinfanı für fich feibft Ichten und nun plöglich unter breits 
blätterige, farbenprächtige Blumen ſich verfegt fehen und ängſtlich nach der traulichen 
Einfamfeit ſich zuriitfehnen. Der Chor (vielleicht etwas weniges im Tempe zu lange 
fan) wurde Ürigens Fehr. fehön gefungen und mußte repetirt werden, ebenfo bev Athaltas 
Mari, mit dem voriges Jahı die derſchiedenen Orgeln der Exhibition taͤglich verar⸗ 
beitet wurden. — Heute Abend fingt die Und In Hännels Allegro en il Ponsieroso 
und ganze Wagenreiben, vor St. James Hall haͤltend, beweiſen, daß fle noch lange 
nicht bie außergewühnliche Anziehungöfraft verloren hat. 





Signalkaſten. 


J. in H. Schönften Dank. Sehr erfreut über Brief und Briefträger. — G. A. 

H. in A. Es wird Ihren Wirnfchen mit Vergnügen entfprechen —8 — H. in Vg. 
Die Signale nehmen Feine Inferatbeilagen an, Xfündinngen in allen Dimenfionen 
finden im Blatt ſelbſt Aufnahme. — R. RK, Dan weiß «8 nicht. — B. in W. 
Die Koften für fechsmalige Inſertion würden 12 Ihr. betragen. — 6. A. in Dr, 
ur Zeit nicht hier mmvefend, wir werben cd, wen Sie nichts anderes beſtimmen, aufs 
bewahren bis bie Abgabe möglich. — R. in B. „Außer dem Spaße“! Es ift nit fo 
nm, aber etwas Spaß muß heute Jeder verſtehen. — Aus Saarbrücken. Wir 
eorrefpendixen nur mit Berfonen, Die firh nennen, nicht mit dem Alphabet. — G. in H. 
Dant empfangen. — S, in Fr. War fehon beforgt. Gruß. — L. v. M, in N, 


Vielen Dank Lieb, ini i i 
Pfotegraphicten fe Einige Orden vermiffen wir aber doch noch auf Ihreni 
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Foyer, 


* Der Schimmel des Königs. Man war ziemlich fertig mit dem Ein- 
Aubiren von Wagners „Mienzl’, in weicher Oper Niemann zu Pferbe auf ber Büßne 
erfcheint, als biefer Sänger, der In Hannover Inımer für einen Meinen Spaß forgt, dem 
Sntendanten eines ſchönen Morgens eröffnete, er werbe bie Partie nur fingen, wenn er 
den Schimmel des Königs dazu bekäme. — „Aber lichfter Niemann... . . . — ts 
gegnet dieſer — „Es hilft nichts, ich finge nur mit biefem Schlmmel!“ — Alle Bor 
fiellungen waren vergebens und es biich zuleßt nichts andered übrig, als Seiner Ma— 
jeſtät Mitteilung zu machen. Der König lächelte und ertheilte hüldvoll den Befehl, 
den Sänger gewähren zu laffen. — „Aber — fagte Niemann, als man ihm dies er= 
öffnet — ich muß den Schimmel vorher wenigftens acht Tage zeiten, damit ich Ihn 
Tennen Terne.’‘ — Und fo geſchah e8, daß die Reſidenz vor einiger Zeit namentlich 
in dem helle der Stabt, welchen die Ariftokratle bewohnt, täglich um die Mittags 
ftunde ben gefelerten Tenor das edle Roß des Königs tummeln fah. 


* Ein Weltgefang in Eonftantinopel. Von der Gefelffipaftsreife na 
Conſtantinopel erzählt ein Theiinehmer in der Wiener Preffes Wir waren mit dem 
Dampfer nach Balafta gefahren, einer norbweftlichen Vorftadt von Stambul, um im 
Quartier Chaskoi den Thurin Beliſar's zu erfleigen, der auf einer Anhöhe ſich erhebt, 
und der Sage nach einen Theil bes Palaſtes bildete, in dem — vollkommen untichtig 
— ber Feldherr gehauft haben ſoll, welchen Donizetti das „Trema, Bizanzio!“ fingen 
läßt. Als wir und durch Die engen und unglaublich ſchmutzigen Holzhäuſer biefes von 
Juden und Armenien bewehnten Vlertel® emporwanten, wurden wir plötztich durch 
einen Volfsauftauf aufgehalten. Gefchrei und Gelächter ertönen, ſingende Stimmen 
werden laut, und bie ohrzerreißende türkiſche Muſik, beſtehend ans eier größern und 
einer Meinen Trommel, arcompagnirt leidenfchaftlich vorgettagene Strophen, „Was 
gibts? Es find Zigeunerweiber, {ung und hübſch, die eine Art Liederkampf, aufführen, 
ſich ſelbſt lobend, die Gegnerln ſchmähend. Zwei derſelben ſtehen unter einer Haus— 
thuͤre, die dritte mitten in der Straße auf einer unmgeſtürzten Truhe; alle drei haben 
ihre ſchönſten Kleider a, Blumen In den Hagren; mit leidenſchaftlicher Geberbe, in 
den Paufen bie Zungen lang herausſtreckend, fingen fie: „Ich, bin ſchöner als Du! 
Ich habe fihönere Augen, fAhtnere Same; mein Mann iſt ſchöner als Deiner, und 
mehr Kinder werde ich haben als Du, Du häßlicher Wiedehopf w. f, w.“ Die mitten 
in der Straße ftehende, unftreitig die hübſcheſte von allen, zicht endlich ihre Pantoffeln 
aus, zeigt und Gefingt ihren ſchͤnen Fuß und ſchlägt mit den Panteffeln den Zart 
gum 2iebe; wüthend weiſen die unter ber Thüre ihre Waden und den fehlanten Wuchs; 
a plotzlich reift Die auf der Truhe Ihr Oberkleid auf umd enthüllt den Bufen, während 
fte fingt: „Du haft Feine fo rumbe, volle Bruft wie ich”, u. f. iv. Europder und Tür 
fen intereffitten fh für das Schauſpiel, aber der Dragoinan, der uns ber Spottlieder 
Zert überfebte, mahnte zum Aufbruch, denn die Sonne war im Sinken, und wir wollten 
den Beliſarthum beſtelgen. Bein Zuruͤckgehen ſprach ſich die üßertolegende Miajorität 
dahin aus, es wäre beffer geweſen, in Chasrol zu bleiben und den Liederkampf Der 
hübſchen lgeunerinnen an uhören, ber vielleicht noch zu welß Gott welchen Erpecto⸗ 
rationen geführt hätte. ergebens ſuchten wir den IN zur Stelfe dieſes ſeltſamen 
muſtkaliſchen Wetiſtreites; wir fanden ihn nicht mehr, zu groß war das Chaos ber 
enden Hütten; mach ber Verſichernug des Dragomans follen aber derlei Scenen Im 
Er nichts Seltenes fein, und der Kampf diefer gelänfigen, ſanggeübten 

ungen oft acht, ja vierzehn Tage lang banern, wm endlich nit einer tüchtigen Prilr 
gelfuppe zum Abſchluß zu Kommen. 





* Eine junge Schaufpielerin in Paris vom Theätre du Louxembaurg 
hatte neulich in „‚Roule ta hasse" den etwad erwachſenen Schiller eines Lyceums, 
dem ſchon der Flaum um's Kim fprofit, fo dah ihm von ſelinem Coflegium alle Sonne 
tage fünf Minuten Raſirzeit geftattet find, dermaßen entzliet, daß er ihr ein duftendes 
Briefgen mitt feurigen Nedensarten aus Rarine und Virhii aufandte, Er erhlelt uns 
gehend folgende Antwort: ‚‚KTeine Gefajente erhalten bie Freundſchaft. Wenn feptere 
noch nicht da iR, Hefärbern Befgenfe bie Betannifchaft,’? 


| 
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Anfündigungen. 
Oſſene Prganiftenftelle. 


Die Stelle eines Organisten an der Stadtkirche .zu Winterthur, 
deren jährliche Besoldung auf eintausend Schweizerfranken limitirt ist, 
wird hiemit zu freier Bewerbung für gründlich gebildete Musiker aus- 
geschrieben. Aspiranten haben ihre Anmeldungen und Zeugnisse inner- 
halb vier Wochen a dato dem tit. Staltpfarramte Winterthur porto- 
frei einzusenden. 


Winterthur, 25. April 1868. 











Die Stadtkirchenpflege. 


Muſiker geſucht. 


Für ein Theater am Bodensee werden für die Sommermonate 
lüchtige Musiker gesucht, Portofreie Anmeldungen adressire man an 
C. D. B. Schwarzen Bären in St. Gallen. 


PLEYEL, WOLFF & (0. 


eigesiize — PARIS, Mrs iams 
(Hors de ooneours A j’exposition 
de 1849.) 
Pianos à quene. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modete de Concert. . Fr. 4000. | Grand modele ........ Fr. 2300, 
Moyen modele .. .... «. Fr. 3500. | Moyen modele .... .. .. Pr. 2000, 
Petit moddle . ......,. Er. 2790. | Petit modele ©... .. . . Fr. 1600, 
Le möme simple... ...... Fr. 2300, 
Pianos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire .. .... Karen Fr. 1300. 
Pianino & 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500, 





Trommeln aller Art, sowie Pauken 


werden aufs Billigste reparirt und neu hezogen. 
Auch Rosterale werden nach Schwarzischer Meihode, jedoch länger Tinte 
haltend, verfertigt bei August Gierth, Dresden, Schäferstrasse No. 15. 4 


| Eehrlings: Jefuch. 


Für eine auswärtige Musikalien-Handlung wird ein gesitteter jun- 
ger Mann als Lehrling unter günstigen Bedingungen gesucht. — Nähere 
Auskunft ertheilt . C. A. Klemm in Leipzig, 
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22 s - 

unger: Vvereimen 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactnr von 


J. A. Hictel, 


Leipzig, Grimm, Strasse Bl. 





2 
Anzeige. 
Um den sehr billigen Preis von Fr. 120 verkaufe au Gesellschaf- 
ten, welche Kleinere Orchestermusik bedürfen, anter Ga- 
ranlie von ausgezeichnetem Arrangement zu 8-, 10-, 12- und l4stimmig, 
wei Parthieen sehr gut eingebundene Musikbücher, welche vorzugs- 
weise cirea folgende Piecen enthalten, nämlich: 
1) 24 der beliebtesten Ouvertaren. 
2) 5 grössere Potpourris. 
3) 26 Öpernpiecen (Finales, Dueite, Arien etc.) 
4) 53 diverse Tanzpiecen und Märsche etc. 
Zürich, im April 1863. A. Bauer, Musiklehrer. 








Verlag von F, E. C. Leuckart in Breslan. 


(rien us de Aalihüus-Pajfion 


Joh. Sebastian Bach 


mit Begleitung des Pianoforte 


bearbeitet von 
"r. Robert Franz. 
Drei Arien für Sopran: 
No. 1. Blute nur, du lieves Herz. 
No. 2. Ich will dir mein Herze schenken. 25 Nor. 
No. 3. Aus Liebe will mein Heiland sterben. 
Drei Arien für Alt: 
No. f. Erbarme diel, mein Gott. 
No. 2. Buss’ und Reu’. 1 Thlr. 5 Ngr. 
No. 3. Können Thränen meiner Wangen. 
Drei Arien für Daſt: 
No. 1. Komm süsses Kreuz. r 
No. 2. Gebt mir meinen Jesum wieder. ı Tülr, 
No. 3, Gerne will ich mich bequemen. 


Diese Bearheitung der vorzüglichsten Arien aus Bach’s Matthäus-Passion ist 
allseitig als „eins meisterhafte, ganz auf der Höhe: Bach’schen Geistes stehende 
anerkannt worden: 
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Original-Verlag von Carl Haslinger qm. Toblas 
i en. 


Uene wohlfeile Concntrenz-Ansgaben. 


Ludw. van Beethoven’s 
| Klavier - Sonaten. 





. No. 7. 0 Cmoll. . 15 Sgr. . R Op.1a1. E..,.,12Sgr 
No. 9. Op. .2. G....18 -  No.10 Op&i B....20 - 
No. 11. Op. 26, As ...b - No, 12. Op. 27.1. Cism..,B - 
No. 13. 9p. 27.2. Es. ,..ı16 - No. 14. Op. 28. D....20 - 
No. 15. 09.29.1. &....20 -  No.16. 0p. 20.2. Du... - 
No. 17. Op. 29. 3. Es....ı8 - 

Kranz Schubert, 
Schwanengesang. | Winterreise. 
No. I, Liehesbotschaft . ... 8 Sgr. | No. I. Gute Nacht ...... 6 Ser. 
No, 2, Kriegers Ahnung ... 6 - No. 2. Die Wetterfahne ... 5 - 
No. 3. Früblingsschnsucht .. 6 - No. 3. Gefrorne Thränen... 5 - 
No, 4, Ständehen. can c. 6 - No. 4, Erstarung.. 2.2... 8 - 
No. 5. Aufenthalt ....... 6 - No. 5. Der Lindenbaum ... 6 - 
No. 6. In der Ferne ..... 6 - No. 6. Wasserfluh ...... 6 - 
No. 7. Abschied ....... 8 - No. 7. Auf dem Fluse.... 5 - 
No. 8. Der Allas ....... a - No. 8. Rückblick ....... 6- 
No. 9. IwBild........ 3— No. 9. lxrlioht 


(Mit deutschem und französischem Texte.) 
Forifegungen folgen ſchneſſ möglicht. 





Eine Elementar-Clavierſchule, einzig in ihrer Art, 


erschien so eben in unserm Verlage unter dem Titel: 


‚, ‚nehricke’s 
Kinder-Glavierschule, 


Elementar- Unterricht in stnienweis geordneten Tonstücken 
(Volksmelodien) nebst dazwischengefügten technischen 
Uehungen 
(mit Fingersatz und ohne Octaven-Spannnng). 

3 Heite in I Bande. geh. 1% Thir. ord. 


Diese Schule bietet nur ein dem Kinde entsprechendes Unterrichtsmateri 
Heatehend Aa lichten Volksmelodien, mit den dazu gehörigen Fingeribungen 

18 ist anf das billigste gestellt; 74 Seiten wü i öhnlie \o- 
tendruck über 3 Thin. koden ge 3 ı wurden im gewöhnlichen No- 


J. Schuberth & Co,, Leipzig nnd New-York, 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen ı 


„Qui sequitur me non ambulat in Tenebria." 


Busslied, 


Nach Thomas a Kempis gelichtet von P. Corneille, übersetzt 
von L. Rellstab. 


Strophengesang für Bass»-Solo 
fecösflimmigen gemifchten Chor 
mit 


Begleitung von Orgel, Harmonium, Physharmonika oder Pianoforte 
‚„somponirt 
von 


G. Meyerbeer. 


Partitur und Stimmen. 
Pr. 2 Fhir. 15 Ngr. 
Stimmen apart 15 Ngr. 

Mit deutſchen nnd franzöffchen Dert. 


Leipzig, 1. Mai 163, Bartholf Senff. 
89699000009909:0099990999099998 


Dureh alle Buch-, Kunst- u. Musikalienh. ist zu bezichen: 


S Pradt- Album für Chenter u. Mufik. 2 


Herausgegeben von Eduard Maria Oettinger. Gr. & 





& RFolio-Format. In 12 Helteu, jedes mit einem feinen, nach dem 
& Lebeu gezeichneten, in Stahl gestochenen Charakterbilde im Co- © 


& stume einer Glanzroile des portraitirten Darstellers, oder dem ® 
& Bildnisse eines berühmten Componisien ; einem leichten, sang- und 3. 
& daukbaren Original-Liede; einem zündenden Tanze oder andern Sn 
& Musikstücke von einem der beliebtesten Componisten der Neu- 5 
& zeit, und einem Bogen Text. Sehr eleg. ausgestattet. 2 Bände. © 
> Subseriptionspreis compl, a 4 Thlr, < 
® Verlag der Engüfchen Kunfl-Anfelt & 
& von A. H. Payne. ® 
Leipzig, Dresden, Wien und Berlin. 8: 


S 


® 
SEIESLEEIEHEHEMEHOEHCECOOOOSS 


Verlag von Bartholf Senff in beipgig 


’ 





Srud von Grieveich Andrä in Leipzig. 


Ne, 24. Leipzig, 14. Mai. 1863. 


SIGNALE 


für die 
Mufifalifide Welt 


Einundywanzigfier Jahrgang. 








Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senf. 





Jaͤhrlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Sahrgang 2 Thlr., Bei 
direeter frankirter Zuſendung dur die Poſt unter Kreuzband 3 Thle, Inſertiond ge⸗ 
Gühren für die Petitgeile nder deren Raum 2 Neugrofgen. Alle Buch⸗ und Mufftalienz 


bandlungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, 








Aus Kranz Lachner’s Leben. 
Eine Biographie in Vilbern. 
Compofition von Morig von Schwind. 


Morig Schwind, der berühnite Illuſtrator des Mährchens von ben ſieben 
Raben, hat in ähnlicher Manier eine Reihe humoriſtiſcher Skizzen aus ben: Lehen 
Franz Lachners gezeichnet. Im Morgenblatt ber bayeriſchen Zeitung giebt Herr 
Regnet einen längeren. Artikel Über diefe Scenen, aus dem wir Folgendes entnehmen. 

Set einer langen Reihe von Jahren mit Franz Lachner auf das Innigſte be— 
freundet, trug ſich Moritz von Schwind, ſchon ſeit geraumer Zeit mit dem Gedanken, 
des Freundes reichbewegtes Leben zum Gegenſtand einer umfangreichen Compoſition 
zu machen. Gerade die in die Augen ſpringende außergewöhnliche Schwierigkeit des 
Unternehmens, für biefen Gedanken die entſprechende Form zu finden, mochte den Mei— 
fer im Gefühle feiner ſchöpferiſchen Kraft doppelt zum Verſucht reizen, und ſelt mente 
gen Wochen iſt Franz Lachner im Befige eines Werkes, einzig in feiner Art, wie «8 
nur den wunderbaren Ziefen von Schwinds Gemüth entquellen konnte. Mit feinem 
unerſchöpflichen, überfprudelnden Humor, der uns, Tränen bald ber Freude, bald der 
Rührung in bie Augen lockt, mit feiner eblen Begelfterung für das Schöne, in welcher 
Sphäre des Lebens es dem feinfüßlenden Künſtler au entgegentreten mag, führt er 
und jetzt begeiſternd, weit ſeibſt begeiſtert, jegt tief rührend, weil ſelbſt im Innerſten 
gerübtt, die Schickſale einer verwandten Künſilerfcele in eben fo anmuthiger als naiver 
Weiſe vor, nicht ohne dabei dahin und dorthin einen ſcharfen Geißelhieb zu führen, wo 


Thorheit und Unnatur, den Spott einer edlen Seele herausfordernd, ſich breit machten. 
“u 
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Der vorwiegend, ja faſt ausſchließlich familiäre Charakter des Ganzen, wie eins 
zelner Situationen, bie innerſten Beziehungen des Gefeierten zu ihm nah und nächſt⸗ 
ftehenden Berfonen, machen es nicht blos unthunlich, dieſe unvergleichliche Arbeit 
Schwinds dem großen Puhllcum vorzulegen, ſondern erſchweren auch dem die Aufgabe 
unendlich, der fih gedrängt fühlt, Golden, die ſich des Anblickes jenes Werkes nicht 
erfreuen dürfen, wenigſtens annähernd ein Wild deſſelben zu entwerfen. 

Der epifche Stoff forderte von vorneherein epifihe Behandlungsweiſe. Thatfache 
um Thatſacht Fonnte dem Beſchauer nur In ber Form eines Briefes vorgeführt werden, 
und fo mifland eine Papier-Rolle, fauber auf Leinen aufgezogen, welche die vefpectable 
Länge von mehr als zwanzig Ellen zeigt, Die große Schwierigkeit, welche biefeß 
Nacheinander im Gegenfage zum Nebeneinander ber gewbhulichen hiſtoriſchen Compo⸗ 
fition, dem Künſtler bei Löſung feiner Aufgabe bereitete, gelang es Schwind in wahr⸗ 
haft genialer Weiſe zus beſeitigen. 

So reich das Material, fo einfach iſt die Art und Weiſe der Technik, welche der 
Meifter in Anwendung brachte. Die mit kräftiger Weder aufgetragene Zeichnung if 
nur hie und da leicht fehraffiet, wohl auch an einzelnen Stellen mittelft Gold und 
Silber aufgehöht. Der Farbe bediente fih ber Künſtler nur ausnahmöweife ba, wo 
felbe als belebendes Element humoriſtiſch wirken mußte. 

Zuvörderſt ſehen wir zwiſchen dem Doppelſtaume einer mächtigen Eiche, an deren 
Fuß die Donaunymphe und der an ſelnem Dreifpitz kenntliche Lech lehnen, Beethoven 
ſitzen, das Löwenantlitz begeiſtert dem Hinmiel zugewandt, wie feinen Sphärenklüngen 
lauſchend. Sm Hfntergrunde aber erſcheint, durch Kerne Affociation dem gevaltigen 
Genius nahe gerückt, das oberbayeriſche Städtchen Rain, in dem Lachner geboren warb, 
ans Merians bekannten Werke ſorgfällig abconterfeit. Das erſte Erſcheinen Lachners 
zeigt denſelben als Kind am Glavier, thätig und leidend zugleich unter der Sand bed 
mufitkundigen Erzeugers, der ihm mit unerbittlicher Hand in die Haare fährt, Doch 
ändert ſich raſch die Seene: ber eine ber Frauenthürme, feinen Zwillingsbruder deckend, 
erhebt ſich in feiner ganzen Wucht, auf ihn zu aber, allen Lehren der Perſpective zum 
Kohn, fährt ein Vauernwägelchen, auf melden unfer junger Muflter feine erſit 
Reiſe thut. 

Ein neues Leben erſchließt ſich ihm unter Ett's liebevoller Leitung, während die 
Gelſter Haydn's und Mozart's ihn freundlich umſchweben. Die Zeit der Prüfungen 
beginnt : eine wunderbar ſchöne Geftalt, ſenki ſich die Göttin der Nacht Im flernenbee 
füeten Mantel herab, und teitet ben Biſck des Veſchauers auf ein in voller Thätigkelt 
befindliches Theater-Orchefter, deffen einzelne Mitglieder alle bie Zilge des Dirlgenten 
Lachner zeigen, der, wo es eine Lücke gab, rettend einzutreten pflegte, und in folder 
Mementen der Moth jegt die Violine unter’ 8 Klun dritte, dann die Poſaune blles, 


ober auch bie Paucken zu bearbeiten ſich herbeiließ. Doch bie Extreme berühren ſich: 


ber junge Mann, der dorf eiligen Schrittes die Stufen zur Dreifaltigkeitskirche bin 
anſteigt, durchdrungen von Pflichtgefüht im Dienfte bed ‚Seren, wer iſt anders, als 
Freund Lachner? 

Die Kirche aber bringt ihm, wenn nicht unmittelbar, ſo doch mittelbar, Glu 
Wir fehen Ihn inmitten einer bändereichen Bibliothek, bie ihm ein Pfarrer als einzige 
Erbniaſſe hinterlaſſen Hat, als er das Zeitliche fegnete. Der gute Gerz, deffen Behäblgt 
Geſtalt eben an ber Sand eines Engelö zu den einigen Freuden entporſchwebt, er zlirnte 
dem Muſikud gewiß ach dann nicht, wenn er fähe, wie dieſer feinen ganzen Rückla 
gegen Elingende Münze einem Eohne Juda's überläßt, 

Das mächtige Weib niit dem Löwen zur Seite, unverkennbar Bayerns heidniſche 
Schutpatronin, nimmt nun ben Jungen Künſtler in Protection. Von Vergißmeinnicht⸗ 
Krängen umſchiungen, die zugleich ihn feſthatten, zeigt fie ihm ein niedliches Madchen 

⸗ 
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{m Gehtorb, bie Geige anı Hals und ein holdes Wickelklnd, das ein bekannter kunſte 
finniger Cavalier forgfam auf den Armen trägt, Die Kleinen aber laſſen die nochmals 
gefelerten Sängerinnen vorabnen, die Lieblinge der Münchener. 

Doch den Jüngling treibt e& in die Kerne, Kein folger Dampfer durchſchneidet 
ben Strom, an beffen Ufer Neu⸗Athen ſich erhebt, und felbſt Noah's berühmter Kaſten 
iſt ein complicirter Bau gegen die edle Einfachheit des Tölzerfloſſes, auf deſſen von 
ben Wellen beſpülten Rücken Lachner, eine coloſſale Fortuna zur Seite, einen Em— 
pfehlungsbrief in der Hand, nach Wien hinabſchwinunt. Schon ſchaut ber ſtolze St. 
Stephan über die Dächer ber alten Kaiferftabt, ba Bäume fih wie ein Drache der 
ſchwarzgelbe Schlagbaum empor, ein Ungeheuer, daB unfere Enkel Hoffentlich nur aus 
alten vergilbten Zeichnungen Kennen werden. Hinter dem Schlagbaum aber öffnen 
fih bie Pforten zwar nicht der Hölle, aber doch der Polizei, gegen BrieftauDefrans 
danten unerbittlich wiet Hekate. Mit dem Tegten Gulden verſchwindet für inmier auch 
ber ſchön weiß angemalte, mit großem zinnoberrothem Siegel verſehene Empfehlungsbrief! 

Niedergeſchmeltert von ſolchen Schiejalsfchlägen ſitzt unſer RKeiſender im Gaſthaus. 
Da fällt ſein matter Blick anf die kaiſerliche Wiener Zeitung — er iſt gerettet! Ant 
nächten Tage ſchon fehen wir ihn auf dem Chor der proteflantifchen Kirche, bie eines 
Organiſten bedarf; von den mächtigen Tonwellen, die feine Band durch die Kirche auge 
gießt, werben feine Mitbewerber wie abgefallenes Laub hinweggeſchwemnit, die (ebens= 
längliche Organiſten ſtelle iſt ſein. Sein Leben beginnt gu grünen wie ber Laubſchuuck, 
der bie Kirchenthüre umgibt, an ber die Vorſtandſchaft ihn empfängt. Frau Fortuna 
ſchwebt über ihm, mir wiſſen es, wenn wir auch nur einen ihrer Füße auf den ge= 
flügelten Rabe fehen können. 

Wie kein Mißgeſchick, ſo kommt auch kein Glück allein. Bier von Blumenkränzen 
Ammundene, von reizenden Engelfnaben getragene Medaillons zeigen uns ben jugend- 
lichen Künſtler im Sonnenſchein bes Glücks erwiederter Liebe, und deshalb empfinden 
wir denn auch nicht das mindeſte Mitleid mit ihm, wenn wir ihn zu Zweien am Glas 
vier fehen, einen ellenlangen Pfeil von Umors Bogen durch die Bruſt geſchoſſen. 

Die nächſte Scene führt uns in Die Hauptprobe der Oper, deren Primadonna allen 
Mahnungen Lachner's zum Trotz Die ehrliche deutfche Muſik mit endloſen Schuörkeln 
‚berunglerte, bis es eines ſchönen Morgend gefhah, dab die Partitur vom Pult des 
Dirigenten, das unſer Freund inne hatte, auf bie Bühne flog, und zwar an bie 
Stelle, an welcher ſich das elgenfinnige Köpfchen jener Dame befand, Der Zufall, 
her ohne Zweifel im Spiele war, hatte e8 Übrigens gut gefügt; bie Schnörkel blieben 
bon biefer Stunde an weg. 

„Saure Wochen, frohe Feſte!“ Ein ſolches frohes Wert felern auch die Freunde 
Lachner, Schubert und Vauernfeld im Wirthsgarten zu Grinzing, uud ed bat Meifter 
Schwind bie goldue Stimmung, in ber fih Natur und Menſchen jenes Abends befau— 
den, durch einen erfiaunfichen Aufwand Kchten Goldes gar trefflich angebentet, mit deni 
er den Abendhimmel dick bepinfelte, Die veilchenblauen Wölkchen Darin nahen einen 
gar heitern, und doch, man müchte fagen, feierlichen Eindrud, wie Hand Mienmulings 
wunderſamer heiliger Chriſtoph in der Münchener Binatothet, 

Um dieſe Zeit ereignete es ſich auch, daß Lachner mit feiner Sinfonia passionata 
dor das Publikum trat, und wohlverbienten Beifall erntete, wie wir weiter fehen. Das 
hel aber Kegegnen wir gar manchen wohlbefannten. geiftvoflon Zügen, bie Lenau, Dobl— 
dof,. Beusstersteien, Grillparzer, Schubert, Vogel, Schönſiein und andern bedeutenden 
Männern. angehoren. 

Richt wenige yon Ahnen find feither zur Ruhe gegangen, und auf den Währinger 
Kirchhofe ſchtafen Wertyoven md Schubert den ewigen Schlaf. Lachner's Herz zuckt 

‚In bitteren Schnierze zufgpmen, als er, zwiſchen ben theuern Gräbern ſtehend, langen, 
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langen Abſchied nimmt, die Stadt verlaffend, die ihm fo unausfſprechlich theuer gewor— 
den. Doch fein Geſchick rief ihn won den liederreichen Geftaden der Donau, an benen 
Volkers Fidel gelungen, an den reßengefegneten Rhein, Ein eoloffaler Meilenzeiger 
belehrt ung, daß fein neuer Beſtimmungsort nicht weniger als dreihundert Stunden 
von fröhlichen Wien entfernt if. Schwind aber verfegt und im Nu in dad nach bem 
Lineal gebaute Mannheim, wo wir Breund Lachner In hochariſtokratiſcher Damengefell- 
haft beim Billardſpiele treffen, deffen „in Farbe gefegte”’ Bälle eine höchſt brillante 
Wirkung magen, um fo mebr, als fonft fein anderes Obiert fich ſolcher coloriſtiſcher 
Auszeichnung zu erfrenen hat, 

Aber auch dort iſt feines Bleibens nicht; König Ludwig beruft ihn nach Dünen, 
und Frau Munichia, neben bein „grünen Baum’ gelagert, überreicht dem Vielwill⸗ 
Tonmienen das Zeichen feiner Würde, ben Tactſtab, ihr Kindlein aber, mit dev Mönchs— 
kutte augethan, hält ihm mit ſicherer Hand einen mächtigen Steinfrug entgegen, anf 
daß fein flerbiich Theil Leinen Schaden nehme. Odeonsſaal, Hofthenter und Allerhei— 
ligenkapelle deuten die Richtungen an, in benen Lachner fortan wirken und ſchaffen 
foltte, und wie einft Tannhäufers längſt gefehnittener Wanderfiab zu grünen begann, 
fo ſchießen ans den Tactſtocke Lachner's reiche Blüthenranken: die Concerte ber muflfa= 
liſchen Akademie, und jehlingen fich als heiterer und bedeutender Schmutk fort bis zum 
Geutigen Tage. Epifodenhaft aber erfreut und der Anblick der Warktparabe, die wenige 
Schritte von der Hoffapelle mit rauſchender Jauitſcharen-Muſik vorüberzieht, während 
drinnen die Herzen anf Paleſtrina's Tonfchwingen zum Himmel aufitreben, 

Auf ben Stufen des Theaters drängen fi) Maſſen, wie fie nur der Theaterdirector 
im erſten Prolog zum Fauſt ſich wünſchen ning: es gift einen Platz, und wär! er ned 
fo ſchlecht, zur Vorftellung her Katharina Cornaro zu erſtürmen, und ſchon ſehen wir 
den liebeglühenden Marco in ſchlanker Gondel dem Balcone nahen. Der nächſie Blick 
zeigt und ein erhabenes Schaufpiel: auf dem Throne des Dogen, von bier Mohren 
God; Über der Menge getragen, im dichtgedrängten Orcheſter, ſehen wir Lachner, die 
phrygiſche Mütze mit dem Goldreif, daB Zeichen ber höchſten Macht in Venedigs mei⸗ 
tem Reiche, auf den Haupte, das der Lorbeerkranz uniſchlingt, während andere, von 
allen Seiten her fllegend, den Künſiler zu begraben drohen. Und nun naht ber impo- 
fante Hochzeiiszug, in welchen die zwölf Fuß langen Trompeten ihre Wirkung nie 
verfehlen. Da ſchauen wir den flolgen Adel der mächtigen Republik, "die gefürchteten 
Zehn, und was die ſtolze Herefcherin der Meere an Würde und Schönheit aufzuweiſen 
vermag. König Jakob von Luſignan ſchreitet ſtolz einher, und trägt bie wohlbekann⸗ 
ten Zuͤge bes trefflichen Bayer, ſein Hut iſt mit dem kraäftigſten Roth ausgeſtattet, bad 
dem Künſtler zu Gebote ſtand, allen alten Opernfreunden eine gar lee heltere Erin⸗ 
nerung. Sept naht bie Heldin des Abende, auch fie zeigt die Züge jener geehrten 
Repräfentantin ber Katharina, welche noch immer nicht erfeht iſt, umgeben und gefolgt 
von reich geſchmückt en Sungfrauen. Im Hintergruude aber wogt das Volt Venedig®, 
drehen ſich ſchmucke Paare in ber Tarantefla, ſchleichen mit Inngen Dolchen die Banditen. 

Benvenuto'd Perfeus, daB fihlangenummundene Haupt der Gorgo In ber Hinten, 
das in Wolge einer nicht wohl mißzuverſtehenden poetiſchen Licenz mit einem Riegel 
haubchen gezlert It, erinnert und an Lachners Oper, welche des raufluſtigen Bildhauerb 
und Goldſchmieds Namen trägt. 

Auf ein heitres Genrebild, welches den Gefeierten zwiſchen den obenbezeichneten 
hochgeehrten Sängerinnen, ihren Geſang auf dem Flügel begleitend, zeigt, folgt eine 
im großen Styl gehaltene Compofition, Lachners Wirken ald Dirigent der großer 
Mufitfere zu Lübeck, Aachen, Nüruberg, Salzburg und Landau amdeutend, wobel dieſe 
Stäbe durch höchſt eharakteriftifche Frauengeſtalten vepräfentirt ſind, die Aumuth und 
Wuürde in jener glücklichen Verbindung zeigend, welche Schwind fo meiſterhaft ve 
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fleffen vermag, daß ihn darin Fein anderer Künftler ber Gegenwart erreicht. Lachners 
hohe Verbienfte um eine würdige Vorführung ber großartigften beutfihen Tonſchöpfungen 
ronnten nicht ehrenvoller anerfannt werden, als fein Freund Schwind es Ihat, Inden 
er die Schöpfung und Orpbens In feinen Cyelus aufnahm. Ueberraſcht ſteht ber Be— 
ſchauer vor ber Vielfeltigreit des Künfilers, bis in's Innerſte ergriffen von der Him— 
melsſeligkeit, welche die Im Geifte Fieſole's empfunbenen ünzäßfbaren Engelſchaaren 
durchglüht, die die gewaltige Geſtalt des ſchaffenden Gottes umgeben, auf deſſen Wink 
das All aus dem Nichts ſprang. Man kann ſich kaum ſelbſt überreden, daß, was wir 
eben wie in einer Zauberlaterne vor und vorübergleiten ſahen, aus Einem Menſchen— 
bergen emporwachſen Fonnte. 

So recht wie um den Eindruck des Morandgegangenen durch das Nachfolgende zu 
ſteigern, führt uns Schwind nun zu bem elle, durch welches Mannheim den Bruder 
feines Freundes, Vincenz Lachner, bei Gelegenheit Feines fünfundzwanzigjährigen Wir— 
kens dartfelbſt, ehrte. Die lange Tafel mit der Batterie behelmter Champagnerflaſchen 
darauf bildet einen köͤſtlichen Contraſt zu den vollendet ſchönen Linien ber letzten Ab— 
theilungen. Die vorletzte Compoſition führt uns weiter in Lachners Familienkreis, 
den Freunde und Schüler vergrößern, und in welchem wir auch Meiſter Schwind be— 
aegnen. Mit der ganzen Fülle feines Heffinnigen Humors aber ſchließt er fein Wert 
ab, indem er dem Beſchauer des Freundes fünftiges Denfmal zeigt, eine Säule nach 
Art der Trafanifihen, an der bie vorliegende Rolle jene ſpiralförmig um ben Schaft 
laufenden Reliefs vertreten könnte, welche des Kaiſers Thaten im Sriege gegen bie 
Dacier darftellen, während Lachners Statue das Ganze krönt. Am Fuße des Denk— 
mals aber Gegegnen fi ein Herr und eine Dante; ihr Saar if gebleicht, aber ihre 
Bewegungen find noch friſch und kräftigz es iſt bie einige Jugend, welche Die Kunf 
ihren Jüngern verleiht, und die auch dann nicht verwelkt, wenn bie Bulfe Tangfamer 
porhen, wenn die Spannkraft der Sehnen nachgelaffen hat, und felbft der Glanz des 
Anges zu erföfchen beginnt. Betrachten wir jenen Herrn und jene Dame genauer, fo 
erkennen wir Franz Lachner und jene gefelerte Sängerin, welche nach mehr als 25jährl- 
ge vielfeitigen Wirken auf der Bühne mie im Concerifaal und auf dem Eher ber 
Kirche ſich Die fo leicht wechſelnde Gunft des Publieums zu bewahren vermochte. 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Rußland exportirt ſeit einiger Zeit Tänzerinnen und macht Frankreich Concurrenz. 
Maw, Betipa war bie erſte Mosfomiterin, melde ſich auf die franzöfiſche Bühne 
wagte, unb nun debütirle Fräulein Mourawief ale Giſela in der großen Oper. 
Fräuleln Mourawief Hatte gegen die Erinnerung an bie reizende Carlotta Griſi zu 
kaͤmpfen, und da es ihr nit gegdnnt ih, Anmuth, Feinheit und poetiſchen Reiz zum Arfe— 
nale ihrer Waffen zu machen, fo ſuchie fie ſich im anderer Weife Geltung zu verſchaffen. 
Diefe Dame beflgt große Gelenfigfeit, entrain und eine Präciſion bei Ausführung 
aller Bewegungen und Figuren, welche an bie Unſehlbarkeit eines Automaten erinnert. 
Ich Dachte unwillkührlich an das köſtliche „der Blen muß” und fah im Geiſte eine 
elegante Ruthe, welche diefem geflügelten Weſen den Takt während feiner Tanzftudien 
ſchlug. Fräulein Mourawief tanzt mit Feuer und fpielt mit Muth — ihre Arne 
arbeiten ebenſo rüſtig wie ihre Beine, doch nicht mit gleichem Erfolg. Die äußere Er— 
ſcheinung der ruſſiſchen Tanzkünſtlerin gehört gerade nicht zu den ſchönſten. An Leich— 
tigkeit fehlt es dieſer allerdings nicht und ſie leiſtet an Magerkeit fo viel, daß der geift⸗ 
reiche Paul Smith yon ber Gazette musicale mit Recht bemerkt, Shylok mürbe es 
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nicht wagen, ihr feine Börfe zu öffne. Das Publleum ließ nichts deſtoweniger ihren 
Vorzügen als Virtuoſin Gerechtigkeit widerfahren. Die Mufit U. Adams geftel auch 
diesmaſ wie bei den früheren Aufführungen dieſes Ballets. 

In der komiſchen Oper Gat ber Tenor U. Achard ſich in der Rolle des Loredan 
in Auber's „„Hayder” verſucht und der Sänger, fo wie die beliebte Partitur find bei— 
fällig aufgenommen worden. Demnächſt mird „„Bempa‘ folgen und auch „le Diahle 
amonrenx“ von Griſar fol zu Ehren von Frau Gallimarie, die uns al$ Serva pa- 
drona fo fehr entzückt hat, wieder aufs Nepertorium kommen. „Graf Ory“ Fonmt 
gleichfalls nächte Woche zur Aufführung und „Oberon“ iſt geſtern zum erſten Male 
in der nenen Vefegung gegeben worden. Wir berichten nächſtens darüber. 

‚Herr Flotow fat und wieder verlaffen; da die Aufführung feiner neuen Oper bis 
zum mächften Herbſt aufgeſchoben worden ft, ehrt ber deutſche Tondichter in fen 
Baterland zurück. 

Herr Erneft Neyer, ein Compoſiteur, ben tote mehrfach zu nennen Gelegenheit hat 
ten, und der ſich auch als muſikaliſcher Schriftfteller einen Namen gemacht hat, bereit im 
Auftrage der frangöffifchen Regierung Deutſchland, Oeſterreich und die Schweiz. Was 
der Gegenſtand dieſer muſtkaliſchen Sendung ſel, wird nicht geſagt. 

Das Modell der neuen Oper iſt in der Kunftausſtellung zu ſehen und auch ver— 
ſchiedene Abbildungen davon ſind erſchienen. Wir wiſſen alſo, was mir zu erwarten 
haben. Das Gebäude wird mehr durch Pracht und Glanz, als durch große Einfachheit 
der ſchönen Architekturepochen unſeren Beifall in Anſpruch nehmen. Un Bequemlich— 
keit und Zweckmäßigkeit der inneren Einrichtung werden ebenſowenig der Saal als bie 
Bühne irgend etwas zu wünſchen übrig laſſen. 

Ein Fräulein Doria, das im lyriſchen Theater als Agathe aufgetreten, hat ſich 
als vielverſprechende Sängerin bekundet. 

Der unternehmende Muſikverleger Flaxlhand hat eine ſehr umfangreiche Auswahl 
Schumann'ſcher Lieder Herausgegeben. Die Ueberſetzung des Tertes hat der bekannte 
Librettodichter Jules Barbier übernommen, und nach den wenigen Liedern zu urtheilen, 
bie ih bisher durchzuſehen Gelegenheit Hatte, if die Arbeit eine gelungene. Der 
Ueberfeger ift, fo weit e8 nur hunter anging, dem deutſchen Terte treu geblieben und 
er hat die barbariſchen Kühnheiten und Nachläffigkeiten feiner Vorgänger forgfältig 
vermieden. Herr Flaxland hat fi um bie Verbreitung Schumann'ſcher Muſit in 
Frankreich Verbienfte erworben. Auch eine Sammilung polniſcher Lieder hat dieſer Vers 
leger veröffentlicht, welche wir ben Liebhabern der ſchwärmeriſchen Melodien enpfehlen: 

Baris, 10. Mai 1868, A, Sutiner. 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


R. Schu mannus Meſſe, deren Aufführung von den Freunden ber Schumann⸗ 
ſchen Muſe längſt erſehnt war, iſt verfloffenen Sonntag faſt zu gleicher Zeit In zwei verſchie⸗ 
denen Stirchen Wiens gegeben worden. Es bürften wohl Wenige erwartet haben, baB 
dieſe Meſſe ſich dem fogenannten ratholiſchen Kirchenſiyl anfügen oder eine andere rell⸗ 
glöſe Färbung, bie ſich etwa der Mendelsſohn'ſchen Weife nähert, aufzeigen werde: 
Schumann iſt eine zu elgenthümliche Natur, um ſich an Gebotenes ſtärker anzulehnen, 
als 8 eben die durchaus nothwendige Form verlangt, und auf die Kirchlichteit felned 
— läßt ſich nicht viel pochen. So wunderbar und tief liegend feine muſikaliſche 

rgabung war, fo Hat ex doch ſehr felten das religiöſe Moment (vom kirchlichen get 


nicht zu reden) mit Glüuck angeſchlagen. Selbſt kleinere Sachen find ihm lat gelun⸗ 
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gen. Mendelsſohn hatte in biefer Hinſicht eine ungleich reichere Ader und brauchte 
nur een veligiöfen Stoff guzufaſſen, um fofort das Nichtige au treffen. Wenn man 
auf ben Grund dieſer Erfiheinung zurückgeht, fo wird man bei Mlenbefsfohn ſchon 
frühe ein Hinneigen zur geiftlichen Mufit, ein teferes Studium berfelben, aus welchem 
ſich die natürliche Anlage Vendelsfopnd weiter entwickelt, Anden, während bei Schu— 
mann eine egenthinnfiche Farbenpracht ber Phantafte, eine omantiſche Schwärnietei, 
bie ſich in der eleganteften und modernſten Forni bewegt, Die Kirchlichkeit faft ausſchließt. 

Mit dem katholiſchen Kirchenſtyliſt es überhaupt eine eigene Sache. Was feit 
Hemer Jahren d. 6. Im ber eigeutlich slaffifchen Periode unferer Muſik, in ihm ges 
haffen worden iſt, mag mitunter vorttefflih, prärhtig, ja erhaben fein — bie Tamen 
‚Haydn, Mozart, Beethoven bürgen dafür — rirchlich im ſtreugen Sinn können ir 
jedoch bie ganze moderne Form der Meſſe nicht nennen, und je gewaltiger Me Mittel 
find, welche der Genius des Tonfegers auwendet, um dem alten Kirchenterte eine mög— 
Kt großartige Färbung zu geben, deſto weniger fiheint der eigentliche Zweck der Kir— 
denmufit, zu erbauen umd zur Andacht zu ſtimuuen, erreicht. Die mächtige Anſamm-— 
Iung geiftreiher auflkalifeher Gedanken, weiche mit aller Pracht harnioniſcher and melo⸗ 
hiöfer Farbung in Scene geſebt worden, zieht den Geiſt des Zuhlrers an, aber nur 
mn ihm zur Bewunderung Des Gomponiften hinzureißen. Selbſt Beethoven in feiner 
legten Meſſe und nad ihm Schubert werden cine geſammelte, andächtige Stimmung 
nieht veranfaffen, von dem jängften Kirchenmufiker Liszt gar nicht zu reden, 

Wenn wir num auf Schumann zurücktommen, jo können wir von feiner Meffe 
nur Aehnliches fagen. Sie ift viel weniger complieirt als man von einem opus posthanum 
von Schumann erwarten follte; fie legt neues Zeugniß ab von dem richtigen Takt des 
Somponiften, fie hat einige Stiide von großer Schinheit und Würde, aber fie wirkt 
weniger kief ald andere nicht-geiſtliche Muflten Schumanns, weil derſelbe der kirchlichen 
Form Contefſionen zu. machen und dadurch ſeiner eigentlichen Ratur, deren Gaben, wie 
eben erwäßnt, weht nach der kirchlichen Seite Liegen, fih zu entaͤußern ftrebte. Die . 
Meffe erhält daduich eine gewifſe Unentſchledeuhcit im Charakter, die wir als eifriger 
Rreund ter Schumanm'fchen Muſik vielleicht ftärker empfinden als andere Zubörer, Die 
ufach und ohne Hintergedaufen eben eine Meſſe hören. — — 

Ein Mar, weldger in Wien häufig am Directionspult, namentlich bei Bereinen ger 
ſehen wurde, Capellmeiſter Stegmayer, ift geftorben. Er war fehon feit längerer Belt 
feidend und Fonnie Dadurch feinen Pflichten als Dirigent der Singacademie nicht mehr 
nachkoimmen. Nun dat ein Blutſturz feinem Leben“plötzlich ein Ende gemacht. Er 
Hinterläßt eine junge Witwe und einen erfi einjährigen Sohn. Stegmaher war ald 
Muflker und Muſittehrer ehr tüchtig; allein es —— ihn wie fo NManchen das 
efchick, nicht zur Ruhe kommen, und, ſeines Lebens fra werden zu können. Den 
Reuten, welche ſich hier mit Mufit vefehäftigen, war feine Erſcheinung dine wohlbekannte, 
und bei afler Outmüthigfett, Die fein Aeußeres kenitzeichnete, bat es ihm nicht an man— 
cherlel Kämpfen gefehlt. Ruhe feiner Arche! 

Im Sofopernthenter erbäft ſich wider Erwarten Davids „Lalla Rookh“ auf den 
Keperiotr,. Die jüngſten VBorftellungen waren fogar beſuchter als die früßeren, ein 
Zeichen, daß fich dad Publicum mit der Muſik nech zu befreunden gebenft. Dagegen 
feheint die Befreundung dev Sänger mit Rich. Wagners „Teifan und Jſolde immer 
fchwieriger zu werden, und wenn wir nicht fürchteten, diefe sähe, faſt unfterbliche Ente 
noch einmal auf das Tapet zu Bringen, fo meigten wir wicberholt erzählen, day „Triſtan“⸗ 
ann bach nicht gebt, ran Duftmann fell die „Unmöglichteit“ erfiik Gaben umd ber 
„Xtftan’’ einftroeifen ad notn gelegt worden fein. Ratürlich wird in den nächſten 
Tagen das alles widerrufen und „‚Triftan’‘ möglicher als je. 

Eine neue Eoloraturfängerin Frau Paullt-Markovits bat ald Mira in „Lalla 
Rooeh‘' debutirt und durch bie Friſche ihrer Stimme und Coloratur gefallen, 

Korte Abeud wird im Caritfeater die legte Vorftelung unter dem Regime Leh⸗ 
manns fein. Die ganze Geſchichte geht mit einem großen Krach aus ben Fugen, das 
Perfonal fist total auf, dem Trodenen und ‚Herr Lehmann, mit Schulden belaben, 
Aehl ſich niit dem beruhigenden Bewußtſein, von ber Dirertion eines Theaters abfelut 
hichts verſianden zu haben, Ind Hrivatleben zur. Unſere früher audgeſprochene Bez 
bauptung, bahı man ein vortrefflicher Dexeratigndmaler und ein ſehr ſchlechter Theaters 
Director fein inne, fteflt fih, durch dieſe Geſchichte grell illuſttirt, als vollkonmene 
Bramahnen⸗RWeisheit heraus. 

Wien, 10. Mal 1803. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Mufifalifige Abendunterhaltung des Confervato⸗ 
riums für Dinftt, Freliag ben 8. Mei: Trio für Pianoforte, Violine und Bio 
ioncell von &. tan Beethoven, Op._!, No. 3, Cmoll. — Fantaſie-Sonate für das 
Pianoforte von &, van Beethoven, Op, 27, No. 1, kisdur. — Concert pathetique fir 
das Binnoforte von Syn. Mofcheles, Op. 93, Cmoll, Erſter Satz. 


Kirchenmuſik in ber Thomaskirche am 9. Mat Mesmitts halb 2 Uhr Moteiter 
Korte und Gloria ans ber Miſſa von Sr. Schneider. Am 13. Mat Nachmittag um 
2 Uhe Motetter „Der Herr Hilft, von Dad. „Ehre fel Gett in ber Höhe“, von 
Hanptmann. 


% Dresden. Mozarts „Entführung aus dem Serail“ ging unter Leitung 
des Herrn Capellmeifter Krebs am 9. Mai nen einftubirt in Seenc. Alle Mit wirken⸗ 
den waren voll Eifer und bie Geſammtaufführung war eine gute. Eine vorzügliche 
Zeiftung bot Herr Schnorr von Earolsfeld ald Belmonte. Fraͤulein Alsleben gewann 
der Rolle der Gonflanze dureh ihre friſche Stimme und durch Ihre mufifalifch gewandte 
und faubere Ausführung eine_fehr löbliche Wirkung ab. Am 14, Mai wird Fräulein 
Hänffeh vom Hoftheater zu Schwerin als Amine in der „Nachtwandlerin“ debütiren. 


% Wien. An Fel. David's „Lalla Rookh“ gaftivte als Mirza bie Coforaturs 
fängerin des Pefler Nationaftheaters, Frau Juka PaulisMartovits, mit ſchönem 
Erfolge. Die junge Künftterin befigt eine friſchklingende, helle Sopranſtimme von an— 
genehmem Timbre, deren Di nanientlich effertvoll iſt, und entwickelte eine geſchmack— 
volle, wenn auch nicht durchweg abgerundete Coloratur. Für jugendliche, heilere Rol— 
Ten konmit Frau Markovits eine niedliche Geſtalt und cn Geſichlchen zu ſtatten, daß, 
ohne ſchön zu fein, durch den Ausdruck ungeſuchter Fröhlichteit und geiftiger Belebtheit 
anzieht. Dffenbach's dreiattige komiſche Oper „die Mheintächter‘ iſt von der Direr- 
tien des Hofoperntheaters zur ufihrung angenommen worden, der Componiſt erhält 
2500 Fraucs Honorar und außerdem 5 Prorent Tantidme. Die Partitur fell Herr 
Spina für 4000 Francs angekauft Haben, — Alle Verſuche, die Dirertion Lehmann 
im Caritheater zu Halten, find gefcheitert und das Theater ift am 10. Mai nefchloffen 
worden. Lehmann wird num wieder malen und es giebt gewiß Niemand, der ihm nicht 
auf feiner neuen Sauftehn, bie eigentlich feine alte ff} und die er mit Unrecht verlieh, 
alles Glück wünſcht. Mit ein paar neuen Landſchaften wird cr den kleinen Flecken 
feiner Directionsführung wohl Bald verwiſchen und die alte Gunſt wird ihm erhalten 
bleiben. Um die Pachtung des Carltheaters bewirbt ſich unter andern Herr Gundy, 
Peſther Angedenfens. Auch Heißt es, daß Ser Treumann im Begriff ſtände, ſtatt 
bas — Theater am Franz-Jo fephs-Kal zu bauen, ind Carlthealer üherzufiedeln. 
— Rigard Wagner hat ein Haus In Benzing gemiethet, wo er Im Laufe biefed 
Sommers die „Meiſterſinger“ zu vollenden gedenkt. 


* Stuttgart. Fräulein Stehle aus München hat einigentale Iler gaftiet 
und In Gouncd’E ‚Kauft‘ und Im „‚Nachtlager” fih fÄnel die Gunft bes Fublieums 
erobert, Was für den Gefang ber Sängerin fofort unmiberfiebtiäh elunimmt, find nicht 
etwa außerordentliche Stimmittel, über welche fie zu verfügen hätte, noch eine ftanend- 
werte Kehifertigfeit, wohl aber die überaus harmoniice Durchbildung ihres lange 
vollen, gefchmeidigen Organd, Das zugleich noch ben volen Reiz jugendlichen Schmel⸗ 
zes befigt. Edles Maß und ein poetiicher Duft wirken zufammen, um biefer Stimme, 
die offenbar bie Höhe ihrer Wirkfamtelt noch nicht erreicht hat, einen eigenthünulichen 
Bauber u verleihen. Anden man des gegenwärtigen Genuffes ſich erfreut, ahnt man 
zugleih die noch reichere Entfaltung, deren diefes Talent fähig if. — Bilder in um 
feine Benftonirung eingefommen. — Dr. Lewald, feit viergepn Jahren als Megiffeut 


ber Hieflgen Oper tpätt i & i 
REN ber thällg, tritt mit Ablauf des Theaterjahres (Ende Junt) in ben 


* In raaa begann Kerr Mitterwurger aus Dreßden am 6, Mai ein 
Bahia ats „el und fette daffelbe in N. Wagners „Bfiegenden Holländer’ an 
ar fort, 


* Braunſchweig. SHE beftem Erfolge machte ein Fräulein Harken ihren 
een theatralifchen Verfuch als —5 — in Dontzetti'8 „‚Euerezla”; fie RA eine va 
gebildete Altitinme und Genahm ;fich In ihrer Männerfleidung recht anftänbig, ie 
ganze Vorfiekung war recht geiungen, Bränlein Stort vortrefflich in der Titelrolſe. 
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* Berlin. Ant 5. Mai gab man im Opernbaufe_dle ‚Zauberflöte mit Fräu— 
lein Santer al? Paming und Gern Linde als Saraftıo, Eine zweckmähige 
Neuerung war e8, die beiden Arien der Kuͤnigin der Nacht ausfallen au laffen, da fie 
affen angeftellten Sängerinnen zu hech liegen und dieſe burh_Musführung derſelben 
ihre Stimme zu vnintven fürchten. Fräulein Santer, vom Theater zu Magdeburg, 
nahm durch bie blühende Klangfülle ihrer Stimme ſofort für ſich ein; bie Saͤngerin, 
welche noch im Beginn ihrer kuͤnfilerlfchen Laufbahn ſteht, machte mit ihrem gefunden 
Materialisiuus einen fo anmuthigen und erfrifchenden Eindruck, daß fie vielfach durch 
Beifall ausgezeichnet wurde, Am Freitag faug Fräuleln Santer den Fidelis, ihrt 
entſchiedene Befähigung für die riaſſiſche Oper flelfte ſich auch in dieſer Partie unzwei⸗ 
felhaft heraus. Bei der Jugend ber Sängerin bedarf ed, um vorhandene Mängel zu 
befeitigen, nur des fortgefepten Stubiuns nnd ter Hebung. Fräulein Santer if ſe⸗ 
denfalfd die Keil weltem heachfenswerihefte in der langen Schaar vbewerbungsluſtiger Da⸗ 
men, die während ber lebten Zeit an bie Pforten des Berliner Opernhauſes geflopft Haken 
und ein Engagement biefes bielverſprechenden Talents würde ein Gewinn für unfere 
Oper fein. — Am Dienftag begiunt De Tänzerin Fränlein Couani vom Hofopern— 
theater in Wien im Opernhaufe ein Gafiſpiel als Giſela. — Bei Gelegenheit der Ju⸗ 
belfeier ber goldenen Hochzeit des Künfilerpaares Grünbaum (am 8. Mai) erinnert 
Koffat in feiner ‚‚Diontuns-tBoft’ an die Verdienſte, die der fleißige Veteran ſich un 
die italieniſche und franzoͤſiſche Oper erworben. An 400 Nummern größeren oder ges 
tingeren Umfanges bat — überſetzt. Da er in jüngeren Jahren ein gemanbier 
Tenor war, und die gründliche mufifalifche Bildung der älteren Schule beſaß leiden 
feine Texte nirgends an jener ſprachlichen Unbeholfenheit, die ſo oft ſpätere Verbeife: 
rungen nothwendig macht. Seine Ucberfetzungen der großen Abhandlung über JIuſtru— 
mentation bon Hector Berlioz und der Geſangsſchule don Duprez ſind als vorkrefflich 
bekannt und in den Händen aller Künſtler. Die unausgeſetzie Befſchäftigung nit ber 
Kunft Bat den befahtten Jubilar Übrigens geiftin jugendlich und Für nfles Meue eni= 
pfängti erhalten. Grünbanm gehörte bis auf de lehten Jeiten zu den beharrlichſten 
Mitgliedern der Berliner Schachgefelfehaft, und war in ten Jahren ihrer Blüthe 
(1836—40) als geiftreicher, feiner Spieler beliebt. 


* Cine neue Oper in drei Arten von Litelff, „Nahel“, Legende aus 
dem breifiigfährigen Kriege, Text von Plouvier, wird nächftens in Baden-Baden buch 
bie franzoͤſifche Truppe zur Aufführung konmten. . 


* Sn Edin bat Herr Befangfehrer Gexbracht einen Borbereitungs-Eurfus 
für Männerguartette arrangirt, wodurch jungen Leuten Gelegenheit geboten wird, ſich 
durch methe difchen, von den erften Elementen ausgehenden Unterricht Im Gefange gründs 
lich auszubilden. 


* Mainy Die erſte Vorſtellung bes Darmflädter Hoftheaterperſonals, das 
längere Zeit hindurch auf dent hieſigen Theater ſpielen wird, war der „Prophet““. Das 
in allen Räumen überfüllte Haus empfing den Fürſten, als er in feiner, von der Stadt 
neuerbauten Profseniumsloge erſchlen, mit Hochruf und gab feinen Beifall über bie 
beſonders in den Enfembtes ausgezeichnete Vorftellung wiederholt zu erfennen. Auch 
bie Folgenden Vorftellungen: ‚‚Tannhäufer” und „feilianifche Vesper’ non Verdi 
waren ſehr zahlreich beſucht. 


* Theatraliſche Gasangelegenheitin Mainz. „Bei den beiden Theater— 
worſtellungen, die am Samfag und Sonntag ſiatthalten, machten wir die Erfahrung, 
daß twir_ eineß außerorden tlich ſtarken Druces bebürfen, um bie ſtark vermehrte Zahl 
von Lichtern durch die vorhandenen, baranf nicht berechneren Möhren gehörig zu feifen, 
Diefer flarte Druck Hat für die übrigen Lichter in ber Stadt bie Folge, dag diefelben 
toährend der Daner der Vorftellungen mehr Gas confuniren. Um nun unfere berehre 
sen Abonnenten vor Schaben zu bewahren, Baften wir und fuͤr verpflichtet, fie auf 
dleſen Unftand aufmerffam zu machen und ihnen anzuempfehlen, an Xhenterabenden, 
fo Tange die Borftellung währt, ihre Gashähne nicht fo weit wie an anderen Abenden 
a Öffnen, fonbern durch theilweiſe Schließung Ihres Haupthahnes und der Lichter⸗ 
Ahnen den vorhandenen Druck nach Erforderniß ihrer Beleuchtung ſelbſt mäßigen zu 


tollen, 
Badiſche Geſellſchaft für Gasbeleuchtung. 
Fr Sonntag.“ 
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* Der Herr Bürgermeifter von Hildburghaufen bat dem Bianiften 
Heren Scharfenberg, der bereits ein Concert mit vielem Beifall 'gegeben und En 
vofltionen don Schumann, Chopin, Bach, Beethoven ze. mit wahrer Hingebung und 
feinem Verſtändniß zur Geltung gebracht hatte, eln zweites Concert verboten, 
Unferem Correſpondenten erſcheint Diefe Willkür zu häßlich, um das Weitere zu erzählen. 
Wir konnen die fittliche Entrüftung des Herrn Berichterſtattes nicht heilen. Im Ge— 
gentheil. Ein Bürgernieiſter, der die Blanifteneoncerte verbietet, wäre er nicht fir manche 
Stadt eine wahre Wohlthat, erfriſchend wie ein erſebntes Gewitter! Schon aus Sanie 
tätsrückfichten follten die Pianifteneoneerte nur für gewiffe Donate erlaubt fein und 
müßten dann jvie die Jagd aufblven. Wir kennen war bie Gründe des Herm Bür— 
germeiſters nicht, aber wir billigen fie! 


has * Gaffel. Das fechfte Mbonmenenteoneert hrachte faſt nur bekannte Tonwerle 
on smersummten Werthe. Neu fir und war bas Pianoforteconcert in Esdur von ©: 
M. von Weber, mit bem fih Herr FJfidor Seip aus Cöln bei uns einführte, es 
wurbe im Ganzen Mar und brillant ausgeführt, nur hätten mir bie anhaltend bewegten, 
eonformen She zum Theil durch einen mannichfadjer modificirten, mehr durchgeiſtigten 
Ausdrum gehoben gewünft. Der Unfchlag bes Wirtusfen war meiſt entweder Friftig 
ober weich, fc nachdem es der Charakter der einzelnen Stellen bes Tonſatzes erforderie 
aber es fehlten dem Vorlrag Hin und wicder die feineren, vermittelnden Uebergänge, die 
durch die Modulation nehoten werden. Dieſer Mangel wurde jedoch weniger In Iweie 
ten al im erſten und dritten Concertfatze fühlbar, Reicher ud bisweilen anfallender 
ſchattirt war der Vertrag unſeres Gafies an verſchiedenen Stellen eineb glängenderen 
Bravonrfückes, nämlich der Lucia-Fanlaſie bon Liszt, mit deren Ausführung fch ber 
Künſtler den nähen Beifall erwarb. Herr Gerftenberger brachte eine Bankafle über 
Motive aus „‚Dberon” fir Harfe von Pariſh-Alvars zu Gehe, Kur Borkowski 
fang eine Urie aus ber Oper ,‚Aeis und Galatea“ vou Haͤndet. Die Mitglieder des 
HoftheaterGors vereinigten fih mit Faulein Baner zur Ausführung des Finales des 
erten Aetes aus ber ünvollendeten Oper „Loreleh“ von Mindelsfohn,  Görer und 
itvirfende teilten fih auch dießmal in de Genuß des hier fiets fehr Keifällig aufs 
Aenommenen Werks. Daffelbe kann auch in gleichem, wenn nicht in ned bahn 
Grade von den beiden noch Übrigen Inſtrunientalſtücken dieſes Concertes, ber Ouverture 
zur Dper „Idomeneg“ bon, Mozart nnd der Cmoll-Symphanie von Beethoven gefagt 
werben, in welchen ſich unſer Orcheſter meter, der unfühtigen und energiſchen Leltung 
feines bewährten Dirigenten rühmtich ansgeicnete. — In den Concerfen ber „Eur 
terpe‘’, welche während der vergangenen Saiſen anf zwei beſchränkt waren, Tamen 
von Drchefterwerken zur Aufführung: Die Symphonie militaire von Haydu, bie Par 
Roral- Symphonie von Beethoven und bie Duberturen zum „Sonmernashtstraum‘’ vor 
Menbeisfohn und zu „Sans Selling” von Marfipier, Andere Stüde, in wel— 
en einzelne Inſtrumente vorzugsweiſe zur Geltung kamen, waren: Sounodd 
Mepitatton über ein Präludium von I. S. Bach für Violine und Harfe, mit 
Occheſterbegleitung, Salonftü für Vidline und Pianoforte von Vieurteunps, Dis 
rationen für 













te von Heinemeier und Barcarole für Harfe von PVariih » Mlvard. 
Die genannten Anftrumente waren durch Mitglieder des Koforchefterd, und zwar durch 
bie Herren Eonrertmeifter PWippfinger, Heilemann (Violine), Man (Flöte) und 
Berfienberger (Harfe) vertreten. Bei den Gefangvorteigen betheiligten fi von hleſte 
gen nf: Frau Henipel⸗Kriſtinus mit einer Arie aus dem „Barbier‘’ von Roſſini 
und Liedern von Proc) und Gunibert, und Herr Schulze mit einer Arie aus „Band 
Heiling” von Marſchner und zwei Liedern mit Pianofortebegleitung, — Der Caſſeler 
Gefangnerein brachte Haydn'3_ ,‚Schöpfung‘‘ zu Gehoͤr und von Heineren Stücken bad 
isericordias Domini von Mozart und Motetten von Mendelsfohn und Hauptmann, 
— Der Weidt'ſche Gefangverein führte bier zum erſten Male „ber Mofe * ifgerfahet‘ 
von R, Schumann auf, Die Liedertafel vereinigte fih mit dem Sugrtettverein und 
der Harmonie zur enufführung der Chöre aus der „Untigone‘‘ von Mendelsfohn, — 
Sn, eittem von ber Llebertafel allein veranftalteten Concerte nelangten Männergefäiige 
von Kaliwera, ©, Schmitt, %, Möfeing, ©. % Witcher, E Ecert, C. Schuppert 
und S, Maff zur Produetion. 
2 An Münden Bat ſich ein aus berbortagenden Notabilitäten beſtehendes 
Eomlie St a Yen Ki und Aberhanpt bie Herſtellung eines großartigen 
unb wü Digen Voltstheaters unternehmen will. 


& Der Ausſchuß bes „deutſchen Sängerbundes’‘, der im vorigen 
Jahre In Eoburg geftiftet wurde, verfammelt fi am 15. Mai in Nürnberg. 
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# Here Auguſt Cranz in Sanburg, ber verehrte Neſtor ber deutſchen 
— ——— An im Sn Diefeß Jahres fein fünfzigjäßriges Gefchäfts 
jubirkum.  Bemerfenswerth {ft dabei auch der für Santburg feltene Gall, dag das 
Gefpäftsloca! durch 50 Jahre immer in demfelben Haufe_geblieben if, Herr Crauz 
if nom nußerorbentig rüßlg, fat ben ganzen Tag Im Gergäft tHätig und erfreute 
feine dahlreichen Freunde auch In diefen Sabre durch den Beſuch der Selpziger Buch— 
handlernieſſe. 


* Nichard Wagner wird mit feinen ruſſiſchen Gefchäft wohl zufrieden fen. 
Das Neinerträgniß feiner Eomeerte beläuft ſich nach bem Courrier du Hanıe‘‘ auf 
nicht weniger als 50,000 Fres. Dieſem Bagrgewinn ſchließt ſich eine in Der Schw: i3 
befindliche Beflbung an, welche Ihm bie Großfürftin Helene zum Geſchenk gemacht hat, 


* In Olten in ber Schweiz kam am 8. Mai ii Ver unge ein wer guw den 
Aufführung, anf ‚welches wir nicht unterlaffen tollen, alle diejenigen aufmerkfam zu 
mathen, die ſich für den Stand, wir fagen wicht der ſchweizeriſchen Kunft, aber ber 
Funſt in der Schweiz intereffiten. Divertor Eduard Munzinger’ 8 „„Belgi und 
KRara‘‘ verbient eß in ber That, da der Eifer umb die newiffenhafte Sorgfalt baran 
gewendet wurde, wonut des Componiften Vaterftadt unter Mitwirkung der Sotothurner 
Siebertafel Ab des Fraͤutein Menner aus Zuͤrich das erfte gröfere Werk des Tonz 
es zur Aufführung gebracht hat. „„Belgl und Kara“ it ein weltliches Dratoriunt 
Ür raneiie, Männer und gemifäten Chor, feds Sofoftinmen und Orcheſer. Det 
Tert Ift von Tobler in Bern nach der altnorbifchen Sage (Edda) metrlfch verfaßt und 
ex behandelt in drei Theilen, welchen eine Ouvertüre vorangeht, ben oerſten Auen 
Helgl's des Königsfohnes, weldem Kara, die Konigstochter und Walküre, wilt dem 
Namen und dens gefeiten Schwerte ihre trene Liebe gefthentt Hat, — dann feine Heer 
fahrt gegen Kara's von Ihren Vater bevorzugten Freier Gudmar, auf welcher die Walz 
füren duch Zaubergefang ehten Verberhen drohenden Sturm befchwören, und bie dann 
wit Selgl’s Soß endet, für die Liebenden aber dennoch einen ungluͤckiichen Ausgang 
nimmt, Da Bragl, der Bruder Kara's, den Geliebten feiner Schwefter mit dem ge 
dafür Deflenft, dafı ex ihren Vater und ihren füngften Bruder im Kampfe gegen, Cube 
mar, ben fe unterflüßten, erſchlagen bat; — endlich das Wiederſchen Kara’&_ wid "2 






auf feinem Grabhügel erſcheinenden Heigt und Ihre Wiedervereinigung in Walhgt J 
wohin Sara von ihren Gefpielinnen empor gehoben wird, So iſt benn, wie man ffehr, 
die Handlung reich an Situationen, die fih au mufifalifcher Bearbeitung trefiieh age 
wigeend fe freitiih, um auf De Buhne gebracht werden zu Fönnen, wie anfangtich Bir 
abfihtigt war, bebeutender Umgeftaltung bedürfte, auch ohne Progranm kaum vecht 
verfiändlih werden möchte. Die Mufik erſchien und dutchweg edel und, ſo, wenig ſich 
in ihr dad Studium ber Meiſter, namentlich derjenigen Der letzten Jahrzeheude vers 
fernen läßt, eigenthitmlich, charakterſſtiſch bis in's Ginzelne In dobem Grade bes 
friedigtenn uns manentfid die Frauenchort und der gemiichte Tranerhorz, ziel. vorzüge 
liche Mannerchoͤre find von eibgenöffifchen Sängerfeften ber Befanut und Beliebt, 


% Amfterbam. In einen Concert ber Liedertafel am 6. Mai Fam eine Arögere 
Eompöfltion fir Dlännerdor, Soli und Orefter: Leidens Entfag”,, comp onirt vor 
Richard Sol, ur Sufibumg, Die Tönigliche Familie wohnte dem Concert Bel 


und als Betveis feiner ho iedenheit Bechrte der König den Componiſten niit dem 
ie er 9 en Zufriedenheit beehrte der in 8 kanifh 


% In Straßburg wird am 20. Bis 22. Zunl das ſiebente elſäſſiſche Sänger 
feſt Battfinden, Die Verbereltungen zu diefem Feſte, weldies großarti —— ern 
ſpricht, werden thätlg betrieben und zahlreiche Geſange und Mufifvereine aus dem Ei— 
faß, dem Innern Frankreichz, aus Deutfihland und der Schweiz erwartet, Sonntag 
den 21. wird nach einer Meffe im Münfter das große Choraleonzert ftattfinden, ‚bei 
welchem 2000 Sänger mitwirken. Unter den Nummern Bieres Concerts führt man an: 

Ängerging von Liebe; Krance! von Anıbreife Thomas ; Bergmannstieh bon Rüden; 
clan von Mendelsfohn ꝛe. Montags Wettfingen der verfehledenen Vereine und 
FM mittags großes Vocals und Inſtrumentalconcert, wobei „‚be3 Heilande Kindheit”, 
Srntortum von Verlioz, unter ber Leitung des Conponiften ausgeführt wird. Kerr 
räger von Stuttgart hat zugefant, die wichtige Harfenpartie ds Werkes au über 
nehmen. Nach dem Concerte Mreisberkheilung und Feſtbal. Außerdem Bankette, 
ffentliche Belufilgungen, Beleuchtungen zc, Es iſt die Rede davon, den ganzen Kie— 


berplatz mit einer Halle zu überbauen, welche faſt 10,000 Perfonen faſfen Könnte, 
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* Paris. Das Debut der ruſſiſchen Tänzerin Fräulein Mouramief am Krel- 
tag in der großen Oper als Giſela mar ein_fehr glückliches, Ihr Tanz iſt bon einer 
feltenen Gorreetheit und fie bat Pointen, die fabelhaft find. — Fiotow ft nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt, ſeine für Die Opera comique beſtimmte Oper in zwei Aeten wird 
erſt im Herbſt In Scene geben. — Stvort tft von feiner Kunſtreiſe in Deutſchland 
in Paris eingetroffen und wird hier 618 Ende Mai bleiben. 5 


* Leopold von Mever, ber fih wegen feiner angegriffenen Gefundheit die 
letzlen Jahre in Nizza aufgehalten Ant, iſt, wie man und von bort ſchreibt, wleder 
vellftändig bei Stinune umd wird in nächſter Saiſon wieder in bie Reihe der Concerts 
aeber eintreten; er Bat ſich in Nizza tn der verfloffenen Saiſon mehrfach in Privat 
jirkeln und auch fm einer einenen Solrde im Üerele Massena mit großem Beifäll hö— 
ten laſſen und iſt jetzt nach Parts abgereffl. 


% London, den. Mal. Am CoventgarbensTheater entzückte geſtern Fräulein 
Adeline Tatti twicher zum erfien Mal das Publicum in „Somnanbula.”” Die Stimme 
klingt fehöner denn fe und auch dee Beifall war-lauter denn fe zuvor. „Barbier““ und 
„Den Suan’‘ werben bie nächſten Vorftellungen mit ber Patti fein, — Die geftern in Ier 
Majesty’s iheatre zum erften Mal aegebene Oper von Sianer Scira, „Nieolo_de 
lapi oder der Sirn von Florenz“, fol gefallen haben, die Damen Tietjens und Tre— 
belfi find bahel befchäftigt. — Erftere fang auch im „Mefllns”’ in St. James Hall 
von der royal Society of Masicians aufgeführt, und die Englaͤnder, wiffen nur eine 
Sängerin, die ihr im Vortrag Händel’fher Werke gleich kommt — bie Lind. — More 
nen ſind Beim Concert im Croſtallpalaſt Fräuleln Carloita Batti und bie Serren Pteux— 
temps und Jaell beſchäftigt, Es wurde neufich eine Lifte ausgegeben mit Aufzäblung 
aller fett einem Jahre im Croſtallpalaſt unter Kern Mann's Leitung aufgeführten 
Werke, barunter alfe Somphonlen Beethoven'3 (von der neunten nur das Scherzo); 
ferner Somshonten von Mozart, Hayhdn, Schumann, Gabe; dann faft ale Duverkuren 
von Beethoven, Weber, Mozart zu. — ein Programm, das dem Leiter der Concerte 
alle Ehre macht. — Ewer und Comp. veranftalteten fa Hanover square rooms das 
erſie Toncert fire die Abonnenten ihrer Anftalt. Pauer und Vieuxtenips wirkten dabei 
mit und das Programm enthielt Merfe von Bargiel (Trio in F), Brahms (Sertett in 
B), Kiel, Bauer, Hiller, Franz, Schumann rc. — Pauer's drittes Concert brachte 
Werke von Kuhnau, Makthefon, Bach und feinen Söhnen Friedemann, Emanuel und 
ob. Chrifiien, Ferner X, E. Müller, Tomaſcheck, Worziſchek, Mendelsfohn ze. Das 
nächfte Concert Bringt bie kranzoͤſiſchen, Componiſten und bie romantifche Schule. Wir 
kommen anf fämmtliche Vorträge ſpäter zurück und wollen hier nur Der befonders 
warmen Aufnahme ber Sonate von Emanuel Bach und ber Barlaltonen von Mendels- 
fohn erwähnen, die Paner aber auch meiſterhaft fplelte. Die Befprecfung biefer Con» 
terte in der Times bewles wieder, daß ber Recenſent ein geſchworener Feind aller mann⸗ 
lichen Clavierſpieler ift — natürlih, denn Madame Arabella Goddard iſt fa feine Frau. 
So fertigte er auch neulich Jaell's Productlon des Fmoll-Concerts von Chopin nur 
fo obenhin kurz ab, hatte aber um fo mehr Raum, die Production der Hummel'ſchen 
Sonate Ov. 106 don Mad. Goddard zu beivundern Die Lines nennt die Sonate 
daß fahwerfte und fihönfte Werk Summels, und wundert fh, daß ſelbſt Kalle und 
Bauer deren Vortrag ſiets dermichen haben, Mohl nieht es Leute genug, bie „auf 
Commando’ ſchwrmen und entzückt And; für folche mag nun and ſeibſt biefe Sonate 
bimmliſch innen — wir fiir unſer Theil verlangen andere Hof, Man glaubt fi bel 
Durchlefung foſcher überſchwenglichen Beſprechungen von Produchenen ganz außer Cours 
gekonimener Werke unter Mumien verfeht. Wie möchten etwa die Wiener zu einem 
Rrogramm mit TRBLf, Sunmmel, Duffet ze. breinfhauen? — Den 15. Mat bringt 
bie Sacred Harmonie Society Mendelsfohn's „Athalig“ und Händel's „Dettinger 
Te Deum‘‘ — Am 25. Mat giebt Thalberg das erfle feiner Concerte. 


% Die Londoner Ansftellungseommiffion vom vorigen Jahre bat bei 
Posta lanreatus Tennyfon als Anerfenninih für fen famoſes Eröffnungsgedicht eint 
prachſvolle filberne Vaſe verehrt. Ste mag lelcht mehr werth fein, ala das Carmen. 


* Sector Berlior erhielt vom Fürſten Hohenzollern-Hechingen in Löwenberg 
das Eprenkreuz des Bausordend. 


. * Frzuleln Wilfelmine Döring, de in Darmſtadt lebende talentvolle 
Künftlerin, iſt zur großberzogfihen Hofptaniflin ernennt worden. 





— 
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% Nooitäten der lehten Woche, Bußlied, Stropbengefang für BafeGolo 
und ſechsſtimmigen gemifcyten Chor mit Begleitung von Orgel, Sammonlun, Phys⸗ 
barmonica oder Yinnoforte enmıponirt von ©. Mevperbeer. — Sehe Lieder für Van⸗ 
nerer von Carl Eder, Op. 8 — Drei Geſänge für bierftimmmigen Männerchor 
bon Georg Goltermann, Op. 39 Via Ländler für Pianoſorte bon 
Stephen Seller, Op, 107. — Hienuettsigantai für Pianoforte von Wilhelm 
Speidel, Op. 25. — Sonate für Pianoforte von E- BGernshein, Op. 1. 


% Gefang und Oper. Kritiſchadidaltiſcht Abhandlungen in zwangiofen Hef⸗ 
ten, — von Maria Ren Symidt, Biertes Heft. Magdeburg, 
Heintishofen.) Der Jugalt wird durd bie Fortſetzung bed im borigen Hefte be— 
gonnen Gefangumterrigts gebildet, Der Lehrer kommt zur Uebung im Iniervallen⸗ 
Singen und greift die Sache praktiſch an, bei jedem Intervalle alte müglugen Vor⸗ 
kommnifſe im Unlerrichtsleben etwͤhnend. Merkwürdigerweiſe ſagt der Verfaſſer über 
den Schriti won der 6. 6i8 7, Stufe der Leiter nichts — gerade dieſe verlangt aber be⸗ 
fonbere Aufmerkſamkeit. Es wird in dieſem Hefte auch ein Lied, „Du bt wie eine 
Blume von Küden, (hulgemäß, Ton ver Ton und ort vor ort, einftudirk, Leh⸗ 
vern und Schuͤlern vet zum Nugen. Möge der Verfaffer auch über ſpeeiele Opern- 
partien Belehrendes ſagen, guten Gefangdrelebritäten eingehende Beſprechung angebeihen 
laffen und neuen Compofittionen auf betreffendem Gebiete fortwährend beiläufige Be— 
achtung ſchenken. Endlich bitten wir auch, den Stoff äußerlich mehr zu geuppiren und 
than in Abſätze unter Ueberſchriften zu bringen. Das Unternehmen ı ein Verdienſt, 
das toirklich „Verdienft’ verdientz mer dazu verhilft, bereishert lediglich fi ſelber. 


* Norbert Burgmüllers mufitalifcher Nachlaß wird endlich jezt im 
Druck erſcheinen, da es der Muſikalienhandlung von Sr. Kiſtner in Leipzig. ges 
Lungen ift, die gefammten ungedruckten Mlanuferipte dieſes hochbegabten Tonkünjiiers 
für ihren Verlag zu erwerben. Norbert Yurgmüller, ber leider fo früh, Im ler von 
26 Zabren, der Kumf entriffen wurde, ſtarb im Mei 1836. Er hat einen reihen Schatz 
von Muͤſſkaliſchen Werken hluterlaſſen, Duverturen, Sinfonien, Concerte und Sonar 
ten für Elavier, Quartette, Chöre, Lieber rc., welche erſt nach feinem Tode befannt 
geworben find und cin tief poetiſches Gemüth befunden. Zunädft werden bis zum 
Herbft zwei Sinfonien erfeheinen, die erſte in Cmoll, die zweite in Ddur, ebenfo ein 
Goneert für Binnofarte, Bir die nächfte Folgezeit ſieht dann die Veröffentlichung der 
Übrigen Werke bevor: eine Ouverture zu Dionys, drei Sireich-Quartette, eine Offers 
tantate, mehrere Chöre, eine Polonaiſe für Bianoforte, ein Duo für Piano und Cla⸗ 
vinette, der 117. Pfalm für Solo und Chor, miehrere Ente! Acts für Orcheſter, 
ein Bieverheft u, 1, m. Das Honorar für den gefammten Nachlaß Norbert Burge 
muͤllers if} dem Vernehmen nad zu einem Denkmal fir den Künſtler beftinmmt, 


* Bon. Mendelsſohn Bartholdys „Briefen ift ſoeben ber zweite 
Band zur reife gegeben warden, gleichzeitig begann dee Druck der fünften Uuflage 
vom erften Bande, welcher Durch ziwei ſehr intereſſante Briefe bereichert worden iſt. 


* Werbinanb Stegmayer, Chormeifter der Wiener Singakademie, iſt am 

6. Mal Rachts geftorben, Das Begräbniß fand am 8. Mai Abends um halb 6 Uhr 
unter einem großen Undrange von Mienfchen ftatt, Nach der kirchlichen Einſegnung 
ind bie Singakabeinfe einen von Kenn componirten Trauerchor. Yuf dem Friedhofe 
ang der Mönnergefangsyerein im Vereine mit den Herren ber Siugakadenie einen von 
Stegmayer componirten Chor, worauf Herr Dr. Egger eine bie Verdienſie des Ver— 
ftorbenen berühvende Gedathtnißrede hielt. Stegmayer mar 1804 zu Wien geboren, ex 
bildete ſich frühzeitig du einem tüchtigen Wiolin- und Glavierfpieler und jtudirte Bei 
Senfried die Eompofition. 1925 wurde er zweiter Gapellmeifter am Königeftädtifchen 
Theater in Berlin, kam dann 1832 als Capellmeifter an das Stabithenter nach Lelpzig, 
fungirte fpäter in gleicher Eigenfſchaft in Bremen und war zu Anfang der Ader Sabre 
wiederum am Reipziger Theater angeftellt. Er kehrte von hier nach Wien zuruͤck, mo 
Sinnen u Rücntpmesthertheaten, ine Bei Lang wirkte und zuletzt bie 
“ € teitete, tegm war en bb egabter Muflfer ine li ” 
——— gmaher höchſt beg ſiker und eine liebend⸗ 

” 


Anlündigungen. 
Die Pinnofortefabrif 


der Herren 


Zeitter & Winkelmann in Braunschweig. 


Diese Firma, welche sich schon seit längeren Jahren eines ausgezeichneten, 
‚darch die ersten Künstler (Litollf, Rubinstein, Jaell eio.) weitverbreiteten Rufes 
exireat, wird einen glänzenden Aufschwuug nehmen durch eine nee sinnreiche 
Gonstrüstion am Resonanzboden, welche Kraft und Elastieität in eine neue Ver- 
bindung bringt und eine Klangfarbe erzielt, die in den höhern Chorden Hicht- 
voller als je dem Baue entsteigt, in den tiefern dagegen an wuchliger Fülle ge- 
wonnen hat und — das Wesentlichste! — die Vehergänge in den Stimmlagen 
ohne die geringsten Härten hervorireten lässt, . 

Das in der Sommer-Saison reisende und Braunschweig passirende wusiklie- 
bende Publicum wolle nicht versäumen, das Etablissement der Herren Zeitter & 


Winkelmann hieselbst, 
Wollimarkt Nr. 3, 
zu besuchen. 


Braunschweig, den I, Mai 1863. Prof. Dr. RB. Griepenker!. 


PLEYEL, WOLFF & (0. 


Mödaille d’honneur A P’oxpo- Prize medal & Pexposition uni- 
sition universolle 1855. u versells do.Loudres 1862. 
(Hors de cancaura A P’exposition 
de 1849, 


Pianos à queue. Pianos droits à cordes obliquos. 

Grand moddle de Goncert , . Er, 4000, | Grand moddle . .. 2.2... Fr, 2300. 
Moyen.modöle .. ...... Fr. 3500. | Moyen modöle ... 2.2... Fr, 2000. 
Pelit modöle 2. 2.00... Fr. 2700. | Petit modele . 2.2.2... . Fr. 1600. 
Ze mème simple... .. .. Fr. 2300, 

Pianos droits & cordes verticales, dits Pianinos. 

Pianino ordinaire . . v2. 2 0000 Fr. 1300. 

Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 

















Beethonen- Slügel. 


Nach_den Principien der alten Meister Straduari und Amati 
'bahe ich jetzt meine Resonanzboden und Steege coustruirt, wodurch 
äch einen so schünen gesangreichen und dabei energischen Ton erziele, 
dass ich diese Flügel Beethovenflügel_ venne, weil sich die- 
‚selben zu dessen herrlichen Compositionen vorzliglich eignen und werde 
dch jeden dieser Flügel mit «einem wohlgetroffenen Bild Beethovens 


‚schmücken, 
Der feste Preis ist 300 Thlr. 
Leipzig im März 1968, Alex. Breischneider, 
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Neue Musikalien. 


Im Verlage des Unterzeichneten erschienen soeben und sind durch 
jede solide Buch- und Musikhandlg. zu beziehen: . 
Baumgartner, wW., Abendbild v. N. Lenau f. gem. Chor. Part, u. Stim. 

gr. 

Brahms, Johs., Op. 23. Variationen üb. ein Thema v. R. Schumann I. Pfie 
ä4 ms. 3 Thlr, 5 Ner. 

Gallrein, J., Op. 23. Aquaxellen. 6 kleine instr. Stücke f, Pfte. 12} Ngr, 

— — Op. 28. Genre-Bilder, 6 kurze instr. Stücke f. Pfte. 12, Ngr. 

&ernsheim, Fr., Op. I. Sonate f. d. Pite. 1 Thlr. u 

Goide, Ad., Op. 30, Souvenir de Schandau, Nocturne p. Po. 15 Nor. 

— — 0p. 31. Un seir ä Schwarzbourg, Pastorale p. Po. 15 Ner. J 

‚&rüdener, Carl ©. P., Op. 44. 10 Reise- und Wanderlieder v. W. Müller 

f. eine_mittl. Stimme m. Begi. d. Pfte. Heft I. 274 Ngr. Heft li. 25 Ngr. 
Graun, ©. H., Gigue f. Pfie. 10 Ner. 

Gregoir, os., Scherzo du preinier Quatnor Op. 35. de Ed. de Hartog 
transc. p. Po. 20 Ngr. 

Sliller, Berd., Op. 91. 8.Gesänge [. 3. weibl. Stimmen m. Clavhegl. Partitur 
and Stimmen, Heft J. Il, & 1 Thlr, 20 Ngr. 

— — Op. 102. Palmsonntagmorgen. Gedicht v. E. Geihel f. eine Sopranst, u. 
weibl. Chor m. Örchbegl. Clav.-Ausz. u. Singst. 1 Thlr. 12} Ngr. Part. 
1 Thlr. 20 Ngr, Orchesterst, 2 Thlr. 

Kanmerlander, ©., Op. 37. 3 Lieder f. eine Singst. m. Begl. d. Pite. 

a NBr. 

Krause, E., Op. 10. 4 geistl. Gesänge f. eine Singst, m. Begl. d. Pfte. 20 Ner, 

Kücken, Er., 0. 70. Am Chiemsee. 3 Tonbilder f. Vicell. (Viol. od. Clar.) 
uw. Pfte. F. Viocell n. Pfte. Einzeln: No. 1. Sommerabend. 15 Ngr. No. 2. 
Auf dem Wasser. 174 Ngr. No. 3. Kirmes. 22| Ngr, F. Viol. u, Pfte, 
Einzeln: No, J. Sommerabend, 15 Ngr. No. 2. Auf dem Wasser. 17} Ngr, 
No, 3. Kirmes. 221 Ngr. 

Schäffer, Aug, Op, 101. 3 launige Gesänge f, eine Singst. m. Begl. d. 
Pfte. 227 Ngr. Einzeln: No. I. Ungeduld, v. R. Löwenstein. 10 Ngr. 
No, 2. Die seidenen Schuhe, v. L. G. 71 Ngr. No. 3. Die alten Herren, 
v. Ehrentraut. 75 Ner. 

Spindier, Fritz, Op. 136. 6 Sonatinen f. Pfte. a & ms. No. 4. Sonatine mit 
sieilianischen Tanz. 17} Ngr. No. 5. Passions-Sonatine. 224 Ngr. No. 6. 
Zigeuner-Sonatine. 22% Ner. 

Wüllner, Fr., Op. I. Zweite Sonate f. d. Pfte. 1 Thlr. 74 Ngr. 

— — Op. 13. Die Flucht der heiligen Fanilie v. J. v. Eichendorff f. 3 Solgst, 
(Sopr., Ten. u. Barit.) m. Begl. v. kl. Orch. od. Pfte. Glav.-Ansz. u. Singat, 
25 Ngr. Part. 25 Nor. Orchesterst. 22} Ngr. - 

Möhr, Louis, Op. 25. Materialien f. technische Studien im Gesange z. Geb. 
in Gesangschulen u. b. Privatunterr. netto k Thir, 7 Ner. . 

J. Rieter- Biedermann 
in Leipzig und Winterthur. 





Neue antiquarifche Eagerkataloge 
der J. D. Class’schen Buchhandl.. in Heilbronn, gratis zu er- 
halten durch alle Buchhandlungen : 
No. 48. Gesangmusik, Opern, Kirchenmusik u. s. w. : 
No. 49, Instrumental- und Pianofortemusik, sehr reichhaltig und 
werthvoll. 
No. 50, Verzeichniss einer kleinen, aber sehr werthvollen Samm- 
lung von Musikalien, namentlich Opernklavierauszüge in 
zachtvellen Einbänden und für 2 Pianoforte zu 8 
anden, 
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{n meinem Verlag ist soeben mit Eigenihumsrecht erschienen t 


Andante mi Bariationen 


(Gdur) 
„ar die, 
Violine _ 
mit Begleilung einer zweiten Violine, Viola 
und Bass 


oder Pianoforte 


componirt 
von 


P. RODE. 


Wene Ausgabe mit den Originalverzierungen des Componiſten. 
Herausgegeben 


Ferdinand David, 


Pr. 20 Ngr. 
Mit Begleitung des Pianoforte allein. Pr. 15 Ngr. 


Leipzig, Mai 1863. Bartholf Senff. 


Bei uns erschien soeben: 


Süngerfadrten 
mit ernsten und heiterm Deklamatorium, vierstimmigen Liedern 
nnd einem komischen Potpourri von J. G. Scheifele. 


Preis 386 kr. — 10 Ngr. 


Auf diese kleine Piöce voll kräftigen, natürlichen Humors machen wir alte 
fröhlichen Gesangvereine aufmerksam. Bei einer Aufführung im hiesigen Sing- 
kranz machte dieselbe förmlich Furore. 


I. D. Class’sche Buchhandl. m Heilbronn, 








Im Verlage der Hofmusikalienhandliungen von Adolph Nagel in Han- 
noyver erschien: 


Gotthard, J. P. 3 Gesänge für Männerchor, 24 Werk. 
Preis 20 Ngr. 
(Parthiepreis der Stimmen: für jede Nummer, 3 Ngr, netto), 
Das darin befindliche Trinklied wurde in einem Koncerte in Wien 2 Mal 
wiederholt verlangt. 
Verfag von Bartholf Senff in einzig. 
Druc von Friedrich Anprä& in Leipzig. 








095, Leipzig, 21. Ma. 18693. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Einundzwanzigſter Zahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jaͤhrlich erſcheinen z3 Mummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter franlirter Zufendung durch die Bof unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
Hühren fiir die Petitzeile ober deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Bucd- und Muflfalien 
Yanblungen, forte alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. Bufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, 








Aus dem Tagebuche eines muſikaliſchen Touriften. 


Der bekannte Efavierfpieler und Tonfeger Carl Weste ift in Gefelffehaft des 
Violoncellipielrs Feri Kletzer im Begriffe eine große Meife in verſchiedene exotiſche 
Länder zu machen, bie von Muſikern noch wenig berührt worden find. Kerr Earl 
Wehle hat mir die liebenswürdige Zufage gemacht, mich won feinen Erlebniſſen durch 
‚eine fortlaufende Correſpondenz zu unterriten. Da ich zugleich bie Erlaubniß habe, 
bon diefen Mittheilungen zu Gunſten der Lefer der Signale Gebrauch zu machen, 
fo beginnen wir in Folgendem bie Veröffentlichung des Reiſetagebuches, das nach bies 
ſem Anfange zu fihließen, viel Anziehendes verſpricht. 

A. Suttner. 


J. 

Schon in Tunis wollte Ih mein Verſprechen, Ihnen zu ſchreiben, erfüllen, doch bin 
ich bis jetzt nech zu feinem ausführlichen Briefe gefommen. Erft an Bord des Aſſyrian, 
der und von Malta nach Alexandrien bringt, finde ich die erfte Muſe, meinem Tagen 
buche Einiges von feinen Aufzeichnungen zu entlehnen. 

Am 16, März find wir um 12} Uhr bei ſtarkem Miſtral in Marſeille angetemmen 
und {m Hotel de Punivers et des Onstilles abgeſtiegen. Eine Stunde fpäter befand 
NG durch Fürſorge des Muſikalien händlers Dleiffennier ein prächtiger Flügel von Pleyel 
in meiner Wohnung. 

Ith machte mich ſogleich auf, die mir ſchon von früher wohlbekannte Stadt zu 
beſichtigen. Ich hatte vor 18 Zahren während vierzehn Monaten in einem dortigen 
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Handlungshauſe gearbeitet und erinnere mich fehr wohl der großen Fertigkelt, welche 
id) im Verkeſten der Südfrüchte mir zu jener Zeit angeeignet hatte. Ich habe niuſter⸗ 
haft unter den uns zugeſandten Muſtern aufgeräumt, für welche lobenbwerthe Thätig⸗ 
keit die unzweifelhafte Anerkennung meines Chefs mich belohnte. 

Marſeille Sat fich ſeit jener Zeit uncndlich verſchönert, manchen Stadttheil habe 
ich kaum wieder erkannt. Es wird von allen Seiten darauf losgebaut, tout comme 
chez nous in Paris — das Kalferreich fucht feine Dynaſtie offenbar durch Mörtel und 
Quadern ebenfo ſehr zu befeſtigen als durch die wirkſame Inflitution des suffrage 
mniversel. Der neue Hafen if das Impoſanteſte unter den Neubauten, die ſich 
meinem Blicke darboten. 

Die freundliche Aufnahme, die wir bei verſchiedenen Familien hier fanden, er⸗ 
muthigte und zur Veranſtaitung eines Concertes und dieſes war auch bald für den 
21. Diärz angekündigt, Es iſt zu unferer Zufriedenheit, und nach den Beifall der An⸗ 
weſenden und ben Uxthellen der Marfeiller Blälter zu ſchließen, auch zur Befriedigung 
des Publieums ausgefallen. Wären die Koſten nicht ſo ehorm für cine Städt wie 
Marſeille, würde manchen Künftfer ver Verfuch, ſich dort hören zu laffen, zu rathen fein. 
Für den hübſchen Concertſaal, in dem gewöhnlich Die Gemäldeausſtellungen veranftaltet 
werden, Inffen ſich die Dirertoren ber Union des arts 250 Fres. bezahlen. Dazu kommen 
noch: dreits d’auteur 20 Fres., Abgaben an bie Armenkafſe 30 Fres., bie Abfindung 
mit dem Xhenterdirertor 50 Fres., an bie Polizei 6 Fres. und die Auslagen für Uns 
ſchlagezettel und Anzeigen 80 Fres. Zuſammen betragen die Koften alfo 446 Fres. 
und mit Hinzurehnung von andern unvermetblichen Nebenausgaben gut 500 Fred. 
Für ein Concert ohne Orchefter iſt das aller Ehren werth. 

Unter den mufikliebenden Käufern von Marſeille Tann ich nicht umhin, Ihnen bie 
Familie Kroderer zu nennen. Dort finden Künſtler eine liebenswürdige gaftfreundliche 
Aufnahme und gute Muſik eine erfreuliche Anerkennung. Auch ein benterkenswertheb 
Talent als Spieler wie als Tondichter habe ich in dem jungen Theodor Thurner ent⸗ 
deckt. Min Ihnen von ſeiner Ausführung eine Vorſtellung zu geben, erinnere ih Sie 


an Pfante in Paris, deſſen Sauberkeit und Abrundung er befigt, aber mehr Kraft und , 


laisser aller bei feinen Spiele entfaltet. Seine Tondichtungen find ſänmitlich 
intereffant, doch ſcheint es mir, er fucht zu Häufig nach Ungewößntichen, Sonderbaren . 
Er iſi Franzoſe, obgleich von deutſcher Abkunft, und offenbarte ſich mir als begeiftertet 
Verehrer von Stchumann, den er auch fo gut Inne hat, daß deſſen Einfluß in vielen 
ber Werke des jungen Tonſetzers ſich deutlich erkennen läßt. Herr Thurner mag dreißig 
bis zwelunddreißig Jahre alt ſein. 

Mit einigen Dutend Empfehlungen nach allen Gegenden der Welt mehr verſehen 
verließen wir Marfeille am 24. März um 2 Uhr Nachmittag am Vord des Meander/ 
eines fehr ſchönen Dampfers der Messageries imperiales. Vom fhönften Wetter ber 
günftigt, fleuerten wir auf Algier los. Unfere Reiſegefellſchaft war eine fehr anſtändige, 
aber leider eine viel langweiligere, ald mir anſtand. Als wir ben 25, Maͤrz die balta⸗ 
riſchen Inſeln Majoren und Minoren paffieten, wurde unfere Maſchine reiſeunfähig 
und wir lagen acht Stunden lang unbeweglich auf der blauen Ser. Erſt um Mitter 
nacht Konnte das Schiff feinen Lauf wieder Beginnen und den 27. März gegen 2 Uht 
Nachmittag berührten wir die afrikaniſche Küfte, um am Abend (5 Uhr) in Algier 
einzulaufen. 

Vom Hafen aus beſichtigt, Kietet die Stadt mit has fhönfte Panorama, has ich je⸗ 
mals gefehen habe. 

j Der europäiſche Teil ber Stadt iſt ſehr hübſch, Hat mich aber wicht angezogen, eb 
waäre denn durch den Aublick der verſchledenen Menfchenraren, die ſich Hier im bunten 
Dutheinanander bewegen, 


„ei. 


— — — — — 
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Merkwürdig und. ganz eigenthümlich ift der Bau des nicht europäiſchen Stadtthels 
les. Bald im manriihen, Gald im arabiſchen Style erheben fick die Gebäude immer 
bergan, obgleich weit um Algier her ſich eine ichöne Ebene ausbreitet. Wir gingen 
aufs Gerade wohl durch Die engen Strapen an den feltfamen Hänfern hinauf und ges 
langten fo nach mühſamer Wanderung bis zum alten Palaſt des Deys von Algier. 
Hier zeigte man uns den Pavillon, in dem ein unvorfichtiger Schlag mit dem Fächer, 
durch weichen der frangdfiiche Agent vom Dey ausgezeichnet wurde, zur Eroßerung dies 
fer, nun frangöfifch gewordenen Provinz Veranlaſſung gegeben hat. Aus der Moſchee, 
Die zum alten Schleffe gehört, ift im Intereſſe der Eivilifation eine Kaferne gemacht 
orten. Bon Dielen Punkte der- Stadt ans bot fih uns eine herrliche Ausſicht auf 
das Mittelmeer und den niedriger gelegenen Theil der Stadt dar, Ein Regenſchauer 
mit etwas Hagel untermifeht, der 20 Minuten währte, erfriſchte die Luft in erwünſch⸗ 
ter Weife. 

Die Vegetation prangte In üppigen Grün und bie wild wachſenden Cartug mit 
ihren abentewerlihen Geſtalten machen einen merkwürdigen Eindrud. Auf der Place 
du Gouvernement weidete fi unfer Auge an einer Balme von feltener Schönheit und 
ungewöhnlicher Gräfe. Das war ein Gruß aus weiter Werne und wir gedachten des 
ſchöͤnen Liedes won Heinrich Heine. Da ich kurz vorher längere Zeit im Norden von 
Ruptand mich aufhielt, wirkte diefes Bild ſüdländiſcher Pracht um fo flärker auf mich ein. 

Die heilige Woche machte und bie Veranftaltung eines Conrerted Hier unmöglich 
und wir beſchloſſen, nad Beſichtigung alles Sehenswerthem unfere Reife fortzufegen. 

Wir hatten das Gtü, ſchon nad) zwei Tagen das Schiff Province de Constantine, 
das am 28. März um 5 Uhr Morgens in die Sce ftechen follte, zu unferen Verfügung 
bereit zu finden. 

Bor der Abreife von Algier befuchte ich zum erſten Male im Leben eine Moſchee 
und ed geſchah zur Zeit der Andachtbübungen. Wir gingen ohne weiteres hinein, nach⸗ 
dem wir unfere Stiefeln an der Thüre zurüdlichen. Das Gebäude, mehr lang und 
breit als hoch, auf Säulengäugen gebaut, macht einen guten Eindruck. Bon den Ger 
Beten verfiand id; natürlich nichts und auch bie babel üblichen Ceremonien begriff ich 
nicht, doch erinmerten dieſe mich lebhaft an bie Synagoge. Don ber Pracht, wie mar 
fie in katholiſchen Kirchen und ſeibſt In Synagogen gewahrt, ift hier nichts zu finden. 
Die Teppiche und hübſchen Strohmatten auf dem Boden machen den ganzen Luxug dies 
fer Gotteshäufer aus, die Wände aber find jeber Verzierung bar, Sonft bemerkt man 
Stände und Vertiefungen, in deren einer ein Vorbeter fang. 

Das Boot, auf dem mir uns einfifften, iſt ein kleines Jammerding von 50 
Pferdekraft (obſchon 150 Pferde affichirt werden) und wir follten via Bougine, Ppilipe 
peville und Bone nad Tunis gelangen. Das Wetter war herrlich und es war hen 
Weifenden geftattet, ſich alle Punkte, an benen das Schiff hielt, zu beſehen. Dieler 
Theil des Landes, ber Leine franzöſiſche Eolonte iſt, liegt brach, ohne Cultur, In⸗ 
duſtrie und Verkehr. " 

Den 1. April verließen wir Bone, um nah Tunis zu ſteuern. Um 11'/, Wir 
Nachts wurden wir durch ein feltenes Erelgniß aus unferer Ruhe geſtört. Ich lag im 
Bette und war eben im Begriffe einzuſchlafen, als ich durch einen fürchterlichen Sieg, 
dem noch ein Dutzend größerer Stöße folgte, aufgerittelt wurde. Im Handumwenden 
war ich im Schlafro und Pantoffeln auf dem Det, um zu ſehen, was uns geſchehen. 
Der Second des Schiffes mußte mir keinen Beſcheid zu geben, Das Schiff rührte ſich 
nicht und Kein Lüflchen bewegte ſich auf ter weiten Waſſerfläche. Bald erhieften wir 
die verlangte Erklärung des Unfalles. Ein gewaltiger Baumſtamm, der ſich anf dem 
Meere herumtrleb, war mit folder Kraft in die Schraube gefahren, dab im Nu zwei 


‚mehrere Zoll biete Cylinder und derſchiedene Schrauben von mächtigem Kalier wie Par 
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pier entzwei riſſen. Vierzig Stunden mußten wie auf hoher See liegen bleiben, bis 


die Mafchine wieder hergerichtet wurde. Zu unſerem Glück blieb das Wetter ſchön und 
wir hatten kein weiteres Unheil zu beklagen. C. W 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 
Emil Prudent. 


Emil Prudent, der berühmteſte unter ben franzoͤſiſchen Planiſten, If in der 
Blüthe des Mannesalters hinweggerafft worden. Die häutige Bräune, dieſes graus 
fame Uebel, das jetzt fo oft auftritt, daß man es bie Heutige Bräune nennen könnte, 
hat den tafentvollen Künftler, wie vor einem Jahre bie geninfe Schauſplelerin Rofe 
Chert, dem Leben entriffen. 

Emil Prubent erfreut ſich vorzüglich in Frankreich eines fehr bedeutenden Rufes, 
in Deuiſchland und England waren die Geifter zur Zeit als Prudent berühmt wurde, 
bereits der eigentlichen Virtuoſenrichtung abgewanbt und dem Geniutz ber elaſſiſchen 
Mufit zugethan. Prudent war ein Epigone ber Virtuoſenzeit Liszts und Thalbergs 
und er fühlte ſich auch nur in jener Muſik behaglich, weiche mehr auf äußerlichen Prunk, 
auf eine glänzende Technlk bedacht iſt, denn auf wirklichen Gehalt. In dieſer einſeitigen 
Richtung aber hewegte Der verſtorbene Künſtler ſich mit großer Virtuoſität und fein 
Spiel hatte noch etwas Individuelles. 

Bor mehreren Jahren dictirte Prudent einem Freunde folgende Biographie in die 
Weder, die wir Hier überſeen wollen: 

Der Vater Prudents iſt Clavierſtimmer geweſen, der eine beſcheidene Wohnung 
im Conſerbatorlum einnahm. Der „Junge“ wurde ind Conſerbatortum in die Klaſſe 
von Zimmermann geſteckt und zu fechszehn Jahren erhielt ex ben großen Preis. Welch 
herrliche Zukunft eröffnete ſich dem jungen Künſtler, eine Zukunft reich an Zweifran⸗ 
kenſtücken Prudent mußte feinen Lebensunterhalt verdienen und er machte ſich zum 
Tanzmuſikanten. Er wanderte von Salon zu Salon, um feine Zeitgenoſſen herum⸗ 
ſpringen zu laſſen. Sein Spiel gefiel und er wurde theurer bezablt als andere und 
er verdiente ſich — fünfzehn Franken in der Nacht, zuweilen auch ein Souper, wenn 
die Hauswirthe gaſtfrei waren. Das konnte lange fo fortgehen und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit wäre e8 auch immer fo fortgegangen, als Prudent eines Abends Liszt zu hören 
bekam. Warum, fo fragie ſich der junge Pianift, follte auch er ſich nicht einen Mar 
ſchallſiab verdienen. Er träumte achtundvierzig Stunden bon feinem Vorgaben und bes 
gab fih zu Pleyel, um einen Flügel zu Faufen. „in Concertinſtrument koſtet zwei 
lauſend Franken für Sie“, fagte der Berühmte Fabrikant. — „Ich will es gern kaufen, 


wenn Sie mir Vertrauen ſchenken.“ — „Das will ich, wenn Sie mir eine Schuldver⸗ 


ſchrelbung ausſtellen.“ Dies geſchah und ſchon nach einem Jahre war bie Summe 
bezahlt. Prudent hatte achthundertfünfzig Stunden in diefem erften Jahre gegeben. 
Wie viel Tonleltern und mie viel falfche Töne! 

Ehe wir welter gehen, mod eine Meine Anekdote. Zwiſchen zwei Quadrillen ge 
ſchah es Prudent, daß er einige feiner Stückchen leife vor fih Hin fpielte. Der Haud⸗ 
berz erfchlen fofert vor Ihm und fügte: 

„Wollen Ste und nad) lange fo langweilen? Da man nicht tanzt, Laffen Sie 
Ihr Clavier in Ruhe.” 

Prudent entſchloß fi, In feine Baterſtadt Ungonlöme zu reifen, um nur als fer⸗ 
tiger Meiſter nach Paris zurückzukehren. Er verlebte ſechs Jahre daſelbſt, gab genau 
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fo viele Stunden, als er zu feinem Unterhalte bedurfte und fpielte jeden Tag mehrere 
Stunden. Eines Tages verbreitet fi dad Gerücht in ber Stadt, Thalberg fei ta. Der 
Präfekt Ind den berühmten Virtuofen zu Tiſche und ſtellte ihn Abends den jungen Pru— 
dent wor. Thalberg fehlen überraſcht von den Meußerungen, die der unbefannte Pros 
vinzfünftler über die Kunſt des Clavierſpiels fallen ließ und er fagte zu ihm: „Es 
thut mir Teid, die Stadt verlaffen zu müffen, ohne Sie gehört zu haben, aber ich hoffe 
in Paris das Vergnügen zu haben. Leben Sie wohl und viel Glück.“ 

Aber er, Prudent, Hatte Thalberg gehört und dieſe Audition hatte ein merkwürdi— 
ges Ergebniß. Prudent hatte früher Liszt und Chopin in Paris gehört, während er 
Thalberg nur aus beffen Compoſitionen kannte. Er hatte gefucht und gefunden, was 
bie Eigenthümlichkeit der beiden Erfigenannten ausmachte, Thalberg hatte er fih im 
feiner Einbildung gefaltet. Als er dieſen Clavierſpieler zü hören bekam, wurde er 
durch deſſen Spiel zwar erfreut, es ſchuierzte ihn aber dennoch, Ti fo ganz in feiner 
Vorſtellung getäufcht zu Haben. Endlich beruhigte er fh mit dem Gedanfen: „da ber 
Thalberg meiner Gedanken nicht eriftirt, fo will ich es werden.“ Und er wurde es auch. 

Diefer Selbſibiographie, welche ein Freund für ihn unterſchrieb, ließ Prudent cin 
Urtheil über Chopin, Liszt und Thalberg folgen, daB erwähnt zu werben verdient: 

„Chopin war ein Slumtnirter, ein muſitaliſcher Swedenborg, eine elegifhe Dre 
ganiſation, aber er führte feine Träumeret zu häufig auf eine Luftparkhle nach einem 
Friedhofe.“ 

„Liszt iſt die Leler Hoffmann's, von Polichinelle geſpielt. Sein Clavier war 
Alles, mit Ausnahme eines Claviers. Er ſah katholiſche Kathedralen, humanitäre 
Armeen darin. Jede Taſie verwandelte fi in ein Bataillon avec armes et tapage. 
Bon ifrem Anzuge iſt ihm eines Tages nur der Ehrenſäbel geblieben.’ 

„Thalberg war nragiftral, kalt und fogar eiſig, wunderbar in der Zeichnung, mit 
einem Worte der Smperator der Reime. Er mar ber erfie, der anf dem Claviere das 
Wunder Der Vervielfachung ber Hände bewerkſtelligt hat. Thalberg iſt ein in Genf ger 
Borener Deſterreicher. Er hat die Trockenheit von Ingres und die Strenge (austerite) 
von Guizot.“ 

Prudent war allerdings mehr Coloriſt als Zeichner, und es war Schuld ber Zeit 
genoſſen und nicht feine eigene, wenn er nicht als erlauchter Mann ſtarb. Die Zeit 
iſt eben eine ernflere geworden und man zog Prudent Künſtler vor, die ſchlechter ſpiel⸗ 
ten als er, aber beſſere Muſitk. 

Als Prudent feine Lucia-Fautaſie ſchrieb, wurden in erſten Jahre an 10,000 
Exeniplare davon verkauft, fegt kennt man ſie kaum mehr. Die „„Hirondelles“, „la 
danse de fees‘, ‚la Ronde de nuit”, ‚la Barcarolle** werden von ben ſogenannten 
Salonfplelem auch jetzt noch häufig gefpielt, aber mar kann diefe Sachen nur von 
Prudent felber hören und auch dürfte es nicht zu oft geſchehen. 

Prudent war Übrigens ein achtungswerther Künſtler, der es mit feiner Kunſt ernſt 
nahm und aufrichtig arbeitete. Er gehört nicht zu jener Schwindlern, bie In Beethoven 
und Bach machen und diefe Meifter nur als cine Variation ihres unverändert gebliches 
nen Virtuoſenthums behandeln. Er fühlte, diefe Richtung fei ihm verfchleffen und er 
blich Lieber er, Sein Vortrag zeichnete fich durch große Klarheit und Eleganz aus 
und er beſaß dabei eine Verve, welche auch über an und für ſich gehaltloſe Stüde uns 
gewößntichen Glanz ausſtrente. 

Paris, 17. Mat 1868. A. Suttner. 
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Dur und Moll. 


Leipzig. Mufitalifihe Abendunterhbaltung bed Eonfervatos 
riumé für der, Freitag den 15. Mat: Quartett für Streihinftrumente von 

Haydn, Rdur. (Hab. XVII, No. 1 der Beters'fchen Ausgabe.) — Sonate für 

fanofsrte und Violine von M. Hauptmann, Op. 5, No. 2, Esdur, — Lieder mit 
Begleitung des Pinnoferte von Franz Schubert und Nob. Schuntann. — Grofied con= 
eertirendes Trio für Pianpferte, Vieline und Vieloncell von ZN. Hummel, Op. 83. 
Edur, — Genserto (Mo. 4) für das Binnoforte mit Begfeitung bes Orcheſters von 
W. St. Bennett, Dp. 19, Fmoll, Erfter Satz. 


Mufifaufführung des Riedel'ſchen Vereins in ber Thema kirche am 
14. Dlai: Mliterere von Leonardo Lro. Vielin-Sonate (Gmoll) ven ©. Tartint, Zwei 
einliche Huffiteneierer. a) Geſang der Kelchner, vierftinmig, altböhmiſch. h) Feldge⸗ 
any der Taborſten. Maria wallt zum Heiligthum von Johannes Eccard. Dem neus 
gebernen Rindelein, Weihnactötied von Mlichrel_Brätorius. Komm’, Gnadenthau, 
geitlichen Lied von Jehann Weligang Frauck. Bleib’ bei und, denn es will Abend 
werben, Cantate von Johann Sehaftien Bach. 


Rirgenmnfil in der Thomaskirche am 16. Mai Nachmittag bald 2 Uhr Motette: 
„Sri ſtill den Herrn,“ von Richter. „Vorbei der Kampf‘, von Rietz. 


* Dresden. Das Debut des Fräulein Häniſch vom Hoftheater zu Schwerin 
als Amina in der Nachtwandlerin am 14. Mai war im Berkkinih zu der ſchweren 
Aufgabe ziemlich fhitterhaft und bie Sängerin hat ſeit ihrem berfärigen Gaftipiele 
feine weſentlichen Bortichritte gemacht. Ahr Talent verdient afle Hufmunterung und 
Huͤlfe; letztere freilich wird aber am beiten vom eignen Fleiße gewährt, 


* Berlin. Fräulein Santer it in Folge ihres fo günftig aufgenotnmenen Gaſt⸗ 
ſpieles für die Könfgl. Oper engagirt worden. — Fräutein Fevarh vom Theater in Peſth 
gaſtirte am 13. Mai im Dpernbaufe ale Zfabella in Meverberrs „Robert.“ Das Publi— 
cum lauſchte diefer Leiſtung zuerft mit ſtillenn Schauder, ſpäter ſchlug, ſeine Verblüffung in 
verzweifelte Luſtigkeit un Wie es zu dieſem Gaftfpiel, dem doch eine Probe voran— 
gegangen war, überhaupt noch kommen konnte, iſt ein Näthfel, deſſen Löſung man 
vergeblich fucht. — Die Tänzerin Mad. Betipa, welche den Balletfreunden durch 
ihren Abſchied tiefeß Herzeleid verurfacht hat, iſt bereits wieder für ein längeres Galle 
fpiel engagirt, nachdem fie Ihren Verpflichtungen in Varis te. nachgekommen fen wird. 
— Bräulen Eongui hat die Rolle der Giſtla im Opernhaufe unter allgemeinem Bei— 
fall auögeführt. — Es wird verfichert, daß der Generalintendant Here von Hülfen 
Binnen Kuren feiner Stelle enthoben werden fol. — Im Kroll'ſchen Theater eröffnete 
bie von Herrn Director Engel engagirte neue Dperngefellichaft am 16. Mai_ ihre 
Borftellungen nit „Martha. — Herr Mufttdirertor Wieprecht veranftaltet im Laufe 
868 Sommiers fieben Abonnementeoncerte, deren erſſes am 16. Mai im Hofjäger ftatte 
fand, Herr Wieprecht beabſichtigt in biefem Chelus die Muſik der Berliner Garniſon 
in ihren verfchletenen Gattungen vorzuftelfen, und zwar die der Cavallerie in Brigaden— 
und Divifiondmmitken, die der Infanterie desgleichen und endlich alle Muſikchoͤre In 
einem einzigen Orchefterverband. — Das am Alexanderplatz belegene Bebäube des ches 
maligen Konigsſtädtiſchen Theaters If am 12. Mai von dem Hausminiſterium um dem 
Preis von 200,000 Thlr. an den Bankier Lewi verfauft worden, 


* Meperbeer wid ſich nod In biefem Monat nach Paris begeben und beit 
Sommer wieder in Spaa und Schwaͤlbach zubringen. 


% Breslau. Se gaſtiren Herr Schnorr von Caxrolsfeld und feine Frgu⸗ 
geb. Garrigues, aus Dresden. Fräulein Serie bat fich von ber biefigen Bühne 
verabſchtedel und tritt in ihr Engagentent auı Königl. Thenter zu Berlin. -— ‚Bert Or⸗ 
anift Freudenberg feierte fein 8ofähriges Vinfitlehrerfub ildum durch eine Prüfung 
einer Clavierſchüler im Muſſtfaale, mobi ber Jubilar auch ſehr ertzötzliche „Herzenbe 
ergleßungen”’ aus feinen 50jaͤhrigen Lehrerleiden zum Beſten gab. 


* Sn Nürnberg hat am 15. Mai im Bayeriſchen Hofe die Berathung ber 
Mitglieder des ge des deutfchen Sängerbundes — ’ Sie 
meiſten Vorlagen und Anträge wurden angenommen. Das erſte deutſche Bundesſan— 
gerfeſt fol 1805 in Dresden ficttfinden, wenn bie Stadt bie Kofenzübernimmt. 
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= Wien. Frau Markonits beſchloß ihr kurzes, nur brei Pollen umfaſſendes 
Saftfpiel im Operntheater wit ber Gilda in Verdi’s „‚Rigeletto.’’ Gie_ erzielte da— 
mie ven größten Erfolg und wurde nad) dem dritten Het dreimal gerufen. Dad Opern— 
theater ſchließt in biefem Monat feine Haffın und es iſt dies fein ſchöuſter Moment. — 
Her Dirertor Salvi hat bereit ſeine Kunſtreiſe nad Italien, England und Branfs 
reich im Intereſſe der italicnifehen Opernfaifon angetreten, da h, mit andern Morten, 
er ift abermals auf der Sängerfuche. Es follen nämlich nad den neueſten Beſchlüſ— 
fen tünftig der italienifhen Oper zwei Monate am Operntheater eingeräumt were 
ben. — Su Juli gaſtirt auf, der, Hofbühne der Tenoriſt Sontheim aus Stuttgart, im 
Auguſt vieleigt Niemam, Warhtel_kritt im Herbſt fein Engagement an, Offenhach!s 
Rheinnixe ſieht bis iängſtens 1. December in Ausſicht, Aota_componirt ein neues 
großes Ballet für das DOperntheater. — Ein Velköroncert des Wiener Männergefangs 
vereines findet am Sonntag den 31. Mai im Prater ftatt, Tas Programm beftcht 
aus 12 Nummern, unter denen ſich auch zwei eigene für Diefen Zweck cemponirte Chöre 
befinden und zwar Des Sängers Harfe‘ mit Tenor-Selo von Abt in Draunfchweig 
und „Ude Maria’ von Vinzenz Lachner in Mannheim. Der Eintrittspreis ift nur auf 
30 Rkr. feftgefept, wodurch e& wicht ame einen großen Theile jenes Publieunis, das 
nicht in dev Vage iſt, Concertſäle zu befuchen, möglich gemacht ıft, bie ausgezeichneten 
Leiftungen des Wlännergefangverelnes zu hören, ſondern auch fein Schärflein für das 


Monument des unvergänglihen Liedercomponiften Franz Schubert, eines echten Wiener 
Kindes, beizutragen. 


% Ueber die „Helene bes Frängein Friedberg ſchreibt Sanslid in 
der Wiener „‚Breffe‘s Wir exinnern und it, die Verführungsicenen tn „Robert“ 
fo sehpenhitth fin, mit fo begeipnender Mimik und Aetien gefehen zu Gaben. Die 
(Garakterijtifche, einſchmeichelnde Valletmuſik Meyerbeers fand in jeder Bewegung Fräu— 
lein Rriedbergs eine austenedsvolle Interpretation, und in Eeinem Moment vergaß man 
über Ihrem verführerifchen Reiz Die damonifche Müfften biefer hölliſchen Diplomatin, 
Dies tft wefentlich, will man Überhaupt begreifen, wehhalb Bertram bie Unterwelt zu 
einan Zweck incommopdirt, welchen fonft das koͤniglich ſicilianiſche Balletcorps cbenfogut 
erreichen würde. Wenn Fräulein Friedberg unheimlich lauernd fih zu den Würfele 
hecher niederbrugt und fo nit funfelnden Augen, balbgeöffneten Mund und zitterndem 
Körper dom Kal der Würfel folgt, da flieht die „‚chine Teufelin‘ Geinrich Heines 
leibhaftig vor und, Wenn fie dann wieder ſich hoch aufrichtet, vem blenden Saar und 
grelleun Mondlicht unfloffen, und fo mit dameniſchent Bud Robert nach ſich zicht, 
immer näher und näher, bis fie ihm förmlich den Zauberzweig in tie Sand blickt, Daun 
Kewundern wir cine Verſchmelzung ven flolzer Plaſtik mit dämeniſcher Glut, wie fir 
felten wit gleichem Glück gewagt wurde. 

& Cine Ballettängerin als Krititer: Den eempetenteſten Balletkritiker 
bat jeht die WienerzZeitung zewonnen. Fräulein Congqui ſchreibt dent anıtlichen Diane 
au Berlin Über die Beteröburger Tänzerin Petipa, melde im dortigen Opernbaufe pas 
frter „Madame Helipa hat.bier wirklich einen großen Erfolg gehakt; fie it nicht gerade 
eine unerreichbare artiftlihe Sommität, aber fie tanzt ungemeln grögiös it fehr fan, 
Kefigt eine anbetungswürdige (adorabile) Kotetterice und übt einen unvergül (ten Zau⸗ 
ber auß,’’ Nicht wir, fonbern daB amtliche Blatt betont, daß der Zauber Petipa's ein 
„unv erhüllter“ iſt. 

„_* Sannover Um Montage fand ein Eourert der ſkandinaviſchen Kirchen— 
fängerin UuguftaBornholdt fiat. Diefelbe trug vor: Maria Stuart's Gebet, 
ben J. van Boom, Arie: „Sei ſülle Dem Herrn““, von Mendelsſohn, Kirchenarie von 
Stenhanmer und der „Pilgrim” won Ahnteldt. Die Sängerin beſitt einen ſtarken 


‚ausgiebigen Mezzo-Sgpran von ziemlich bedeutendem Umfang und eine für getragenen 

-Sefang gut geſchulte Stimme, Sie hat einen edlen Vortrag und weiß insbeſendere 

Je ut zu nlaneiven. Einen feltenen Genuß gewährten in tem Coneert Me Verträge 
eð 


Inigf. Hofe and Kirchenhorb. Der Chor fang unter Leitung des Herrn Capell- 


meiſters Wehner; Gloria von Bortnianbky, „Set Mille dem Herrn. und warte auf ihn‘, 


von Sayptmam md Motette: „UnferSplo it. Gott’, cemegnirt von Sr. Maje⸗ 
ftät Dem Rählae als Kronprinz „Ar genifhten Chor nen Bearbeitet. 

% Ein Preis ausſchreiben der Agachener Lievertafel eröffnet den Con— 
en anf die befte. Eonrertrompofition. für Htännetgeſang und Docheſter, ber erfte Preis 
beträgt 300 Thaler der zweite 100 Thaler. Cinfendungen haben bis ſpäteſteus ten 


1.-Detober db. %, zu erfolgen. Wegen ded Nähere verweilen wir auf die betreffende 
Ankündigung in biefer Nummer. " 
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* Stuttgart, ben 13. Mai. Das Gaftfeiel des Fräulein Stehle vom Hofs 
Header in München brachte in tnfere Opernauflände, weldhe durch, ein gleichaültiges 
hiepertoir gefunken waren, wieder einiges Leben und Intereſſe Fräulein Steble fang 
Iweimal das Green in Gonnod's „‚Bauft', (nicht „„Sretchen‘‘ wie die Oper bier ars 
nannt wird), cinmal die Gabriele im „‚Macklager”’, dann ben Pagen in „Figaxo's 
Hechzeit“ als letzte Gaſtrelle. Die Sängerin ift im Beſitz wenn auch feiner großen, 
doch einer Fehr wehfftingenten Mezzeſepranſtimme von gleichniäßiger Klangfarbe, bie 
An alfen ihr zufagenten Rollen Nets von Wirkung fein wird; einer einfachen, edlen 
Bertragswelie, berbunten mit natürlichen, wahren Spiel. Vorzüge, mit welchen fie 
ſchneil alle Herzen der Hörer gewinnen mußte Doch Ehren Leiſtung als Gretchen 
muůſſen wir entichleden den Preis zuerkennen. Dieſe Parthie wie auch deren nanıe 
Stimmlage ſchien wie für die Saͤngerin geſchaffen zu fein. Eie wurde an jeden Abend 
ftürmifch gerufen und bei ihren letzten Mollen mit Blumen überſchüttet. Es tft Dies 
biefelbe junge Dame, welche vor amel Jahren bier vergefunaen und zugleich um ein 
leined Engagement gebeten bat, aber damals als unfähla für die Bühne abgewiefen 
wurde. Wir hoffen im Intereſſe des Publicums, daſi die Betreffenden In Aufunft bei 
derfei Prüfungen vorfichtiaer und vor allem auch offener zu Werke geben möchten und 
es überhaupt nit der Willkühr Einzelner übertaffen bleiben mine, ſchlechtweg abztı= 
urtbeifen, mobßel nur zu Deutlich andere Nebenrückſichten bervorfeuchten. -- Die Differenz 
Zoſſchen Piſcheck und der Bühnenverwaltung iſt wieder ausgeglichen worden und der 
Sänger bleibt in feiner bisberigen Wirkfantfeit, . 


# Eine Dperette ohne Text. An einer muſikaliſchen Seirte der Sängerin 
Fräultin AlbertineMener aus Bredlau, welche im Meinen Gürzenichſaale In Cöln 
flattẽand, kamen auch vier Stücke and einer kemiſchen Operette „ohne Text“ von Ferd. 
Hiller zum Vertrag, vierbändia vom Componiſten und Herrn Breunung aeſpielt; e8 
waren ein Frauencher, Polter-Arie, Marfch und Tanz. Die vierbändige, Idee einer 
Dover ohne Text dürfte wehl mehr als ein groteßfer Scherz des gelftreichen Companiften 
au vegiftriren fein. 


* Das 40. Niederrbeiniſche Mufikfeſt in Düſſeldorf, zu Pfingſten 
am ?4., 25. und 26. Mai unter Leltung der Herren Muſikdireeteren Otto Gold— 
ſchmidt für die Bocalwerke und Julius Tauſch für Die Inſtruytentalwerke, mb 
nnter Mitwwirfung von Frau Jeuny Goldſchhmidi-Lind aus Leudon (Sopran), Fräu— 
fein Marin Büſchgens aus Rheydt (Sopran), Fräulein Philippine bon Edeläherg, 
Hef⸗Opernſängerin aus Münden (Alt), Herrn Dr. Gunz, Hof-Opernfänger aus 
Kannever (Tener), Herrn Julius Steckbaufen, Kencert-Director aus Sambırg (Daft), 
He rn Blagrove, Eoncertmeifter ans London (Violine), Herrn Muſikdirectör Meter 
aus Ein (Orgel). Erſter Tag: Elias, Oratorium von Felix Mendelsſehn. Zweiter 
Tag: Oaverture von J. S Bach; Pfalmen von Marceile; St, Gäcilin-Ode nach 
Drvdep's Gedicht von Händel; Cmoll-Sinfenic, von Beethoven; dritter Tbeil bet 
Schöpfung von Haydn. Dritter Tag: Künſtler-Concert, zu welchem das Programm 
ſpäter bekannt gemacht wird. 


x Bel dem in ber Pfingſtweche au Königsberg in Me. bevorſlehenden 
pritten, von der muſſkaliſchen Aegdemie daſclbſt veranfafteten Muſikfeſſe wird Fränlein 
Bey aus Berlin Die Eopranfeli, Herr Schilr aus Leipzig (Schüler des Profeffot 
Göre) die Tenorfofi fingen. Die Entſcheidung über die Eafitten für die Alte und 
Bahfeli Recht in den wächflen Tagen ever, Die Divertton iſt für ben erften Tag It 
Ne Känte des Muſitdircetors ber Acaden ie, Herrn Tandlen, fir ben dritten Tag in 
bie Hände Anton Nubinfteind gelegt, der arır Leifung feines Oratorium, „pa$ 
verlorene Paradies““, welches er ſelbſt bei Mefer Befenenheit ann erften Mat hören voll, 
von Peterbburg nach Königbbera font. Derielbe tränt am aweiten Tage det Muflt? 
feſtes Das Gdur-Eoneert von Beethoven und die Cchumanichen Varigtionen für zwe— 
Pianoferte (de lesteren mit Adolph Jenſen) ver. An deufelben Tage wird zum 
erften Male in Königs berg de Niur-Euite von Sch. Dad (af8 erfted) und „pas 


Stüd von Erinhall” für Soll N. € te 
Sıir) aufgefüßet für Sott, Chor und Orhefter von Mob. Schumann (als leb 


* Adolf Zenſen in Könlgsberg, beffen Bisher veröffentlichte Compnfitionen ni 
eine! ausgezeichneten Nufeg erfreuen, if mit der Veendigung einer zwelactlgen vomane 
tiſchen Oper befchäftigt, deren Titel „die Erbin von Montfort” Heißt; der Text, 
In Dänemart entflanden, iſt von bem Gomponiften feLbft verfaßt, 
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% London, den 15. Mai. 

„Aber mancherlei Dinge begegnen unter der Sonne, 
„Wiver alles Vermuthen erfährt man dieſes und Jenes.“ 

Dieſe Zeilen fielen uns unwillkürlich ein, als wir dieſer Tage in einem Referat 
über Madame Goddard mit ber Nenigkeit überraſcht wurden, daß dieſe Dante bie Erſte 
war, welche den Muth hatte, öffentlich die letzten Sonaten von Beethoven zu ſpielen, 
weiches vor ihr für unmöglich gehalten wurde. Wir möchten den Schreiber dech freund: 
lichſt daran erinnern, daf die Aufführung der letzten Senaten ven Beethoven heutzu— 
tage durchaus nichts Neues mehr if. — Es freute uns herzlich, Die Serenade von 
Brahms im Athenacum nit fo viel Wärme beſprochen zu fehen und daß der Necenfent, 
durch dies Wert veranlaft, der weitern Entwicklung dieſes tafentuoflen und firchfamen 
{ungen Mannes nur mit um fo mehr Aufmerkfamkeit felgen wird. — Der neuen Oper 
bon Schira, „Nieolo de "Lapi“, wird it ben berfihiedenen Blättern wenig Růhnili⸗ 
ches nochgefagterbärmliches Libretto, in der Muſik feine Originalität, Mangel an 
friſchen Gebanfen und üßermäßig ftarke Inſtrumentation find bie zarten Bemerkungen 
darüber. Die Mitwirkenden. obenan Fraͤutein Tietjens, opferten fh mit allem Eifer 
für eine quite Aufnahme des Werkes, das aber, obmahl mit Geſchmäck und Glanz in 
Scene gefebt, vom Publikunt bald wieder aufier Srene gefebt fein wird, — Im vier 
ten Concert von E. Bauer foielte derfelbe mit Herrn Danmreuther das reigend ſchöne 
Duo von Reinecke über ein Thema and Manfred von Schumann, Letzterem war im 
Programm ein Längerer mit Geift und Wärme geſchriebener Artikel gewidmet und Die 
Nunimern aus deſſen Kreiöferiana wurden mit dem lebhaſteſten Beifall aufgenemmen. 
— In Venedict's Concert, deſſen, wie gewoͤhnlich, langgeſtrecktem Programm wir mit 
ſtiller Refiguation entgegen fehen, follen au drei noch unbefannte Compofitionen bon 
C. M. v. Weber vorgeführt werben, — Am Dennerflag wurbe zum erften Male in der 
Salfon Don Giovanni mit Fräulein Areline Patti gegeben. Wir fahen fie zum erften 
Male und, ſchnell gefeffett von dem Hebreizenden Zauker biefer holden Erſcheinung, 
überlfefen wir und willenlos dem fo wehlthnenden Cindruck derſelben mit ber lebhafte⸗ 
ſten rende. Die wärmſte, ſchlichteſte Empfindung fpricht aus dieſer jugendlich friſchen 
Stimme; bie beiterſte, unbefangentte Unſchuld tritt uns bier entgegen und es bleibt 
und gar nicht Zeit, darüber nachzuklügeln, ob wir bier mehr die Kunft oder die Na— 
tur zu bewundern haben umd wo eind das andere unterſtützt. Fräulein Patti wurde 
als Liebling des Publikums empfangen und mußte alf ifre Sauptnunnmern repetiren. 
— Herr Faure Ift ein ſehr zahmer Don Juan und wir ftubirten ernſtlich darüber nad, 
ob es wohl mehr für ober gegen den Charakter der Donna Anna und Donna Ei⸗ 
bira fpricht, von biefem ruhig gefeßten Liebhaber fo Hingeriffen au werben. Diefer Don 
Juan wäre gewift noch ein ſehr folider Ehemann geworben. Mehr Reuter, mehr übers 
fprudelnde Ausgelaffenheit hätte Ihn ficher für warme Herzen gefährlicher gemacht. Und 
nun vollends bie Iehte Scene mit den Gouverneur! Wir erinnern und noch heute, mie 
ergreifend ber Berühmte Bariton Fiſcher dieſe darzuſtellen wußte. Wie er mit ſich känipfte; 
gegen den Gelſt anftürmte und dod) wicder zurückbralltez in der Todesangſt ein Glas 
nad dem andern hlnunterjagte, um fih Muth zugutrinfen; wie er endlich, entfchloffen, 
das Aeußerſte zu wagen, fein letztetz „nein! nen!” ben Geiſt entgegenſchleuderte und 
ſich dann vergebens Der eifinen Sand beffelben zu entminden fuchte, Wie er, von ben 
auf if einflirmenden Teufen zur Verzweiflung gebracht, zuleßt auf bie Knie ſtürzte 
and ein Mark md Dein burchdringenbed „‚Ullmächtiger Gott!‘ ansrief_ — Diesmal 
Gefion wir gelaffen das Ganze fih vor und abwickeln und waren nur beſorgi, daß ber 
Seit mit Helfer Haut durch die fehr ſchmale Deffnung verſchwinden werde, was er benn 
auch glückt ich zu Wege brachte. Herr Faure fang übrigens Mehreres ganz hübſch, wie— 
wohl bie ewig fhöne Serenade etwas zu langſam, Lluch Tas Magkenlerzett, welches 
zur Wiederholung derlangt wurde, Titt an dieſem Fehler. — Es iſt gewiß nicht vor 
theifhaft, daß die Ober hier in vier Acte zerftückt wird, vielleicht um bie Zeit bis zur 
Mitternachtſtunde auszufüllen. Nonconi if em recht guter Mafetto und Kräuleln — 
ſingt und fpielt die Donna Anna mit Gluth und Leidenichaft. Leider kamen wir dies— 
mel um die Briefarie — wahrſcheinlich war die Poſt ausgeblieben ; dafür wußte Tam⸗ 
Berliet, befonders durch den herausfordernden Schluß, die Repetition feiner größeren 

vie au erzwingen. — Heute Abend wurde in Exeter⸗Hall von der Saered Harmonic 
Society Mendelsfohn's ,,Athalia”’ und Handel’ „Dettinger Te Deum“ aufgefüßtt. 
Det fatt diermal leineren Perfonal als neulich im Erpftaltpalaft wirkte Athalia dene 
noch viermal mächtiger, irobdem war der Beifall nur mäßig; ſelbſt der Prieſtermarſch 
kam biesmal gluͤcklich ohne Mepetition durd und belm Dettinger Te Deum ſuchten bee 
reiis Viele, trag aller ‚Händel-Verehrung, das Weite, wobel auch leiter das kleine, 
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aber Hef empfundene Baß-Solo: ..vouchsafe o Lord!‘ obwohl von Weiß ſehr ſchön 
— ſpurlos vorüber ging. Im nächſten Concert am 29. Mai wird die „Schoͤpfung“ 
aufgeführt. 


* Boris. Madame Ugalde iſt von ben Banfles parisiens zum Theätre 
lyrigne zurückgekehrt und Hat mit großem Erfelg die Rolle der Rezia in Webers 
„Oberen gefungen. — Sivrori wird anı 23. Mai im Saale Herz ein Concert zum 
Beſten eined alten Geigerd geben. Sonſt ift bie Saifon tobt. 


% Der Bioloncellvirtwos Herr Natban in Paris thellt uns mit, daß fie 
ihn betreffende Notix aus Nizza in No. 21 der Signale in Ihren: weſentlichſten Theile 
auf Erfindung beruht. 


* Belondere theatralifche Erfolge. In Neapel fand am 13. Mai im 
Theater Carlino eine tumuftvolle Scene flatt. Die Truppe Batte fih während Ihres 
Aufenthaltes In Non unpatrlotiſche Anfplelungen auf die italleniſche Reglerung erlaubt. 
Dafür wurden nun de Schaufpfeler zuerſt ausgepfiffen, dann geprügelt, ſo daß mehrere 
Verwundungen ftattfanden, und ſchließlich aus dem Theater gejagt. 


* Die Berthoven-Ansgabe von Breitkopf und Kärtel in Leipzig 
Bringt in der foeben erfolgten dreizehnten Berfendung nachitehende Werke: Die fiebente 
Symphonie In Adur. Dp. 92. Bartitur. 2 The, 12 Nor.) Die Trios für Piano— 
forte, Violine und Violoneefl in B. und in Es. (Nachgelaſſene Werke). (27 Nar.) 
Die Sonaten fir Bianoforte und Bioline. Op. 30. No. I in Adur. No. 2 in Cmoll. 
No, 3 in Gdur, (2 Thir. 9 Ngr.) Die Sonaten für PBianoforte und Violoncell. 
Dp. 5. No. I in F. No. 2 in Gmoll, (2 Thlr. 3 Par.) Die Sonate f. Pfte, und 
‚Kom. Op. 17. in Fur. (18 Ngr.) Die Sonate fiir das Hammerclavier. Op. 106 
in Bdur. (1 Thlr. 3 Ngr.). Kleinere Stücke für das Pianoforte. Op. 77. Bantafle 
in :Gmoll. Op. 89. Polonaife in ©. Op. 119, Elf neue Bagatellen, Op. 126. Sech 
Bagatellen. (I Thlr. 3 Ngr.) 


* Album 1863 von A. Wallerstein. Nouvelles Danses élégantes pour 
Piano. (Mayenee. Schott.) Wallerſteins Tänze haben mit Recht Beliebtheit erlangt: 
Ne athmen gefunde Heiterkeit und Flingen harnant, Die in diefem Albuni enthaltenen 
Tänze find: Varſoviana, zwei Polka-Mazurkas, Nedewa, Potka, Bolonatfe. Die 
Motive Find, bei großer Popularität, doch eigen, ohue Anklänge; man bekommt Luft 
vn aanken, wenn man fie Hört und wird auch nicht viel Mühe haben, die Pideen 
aufzufpielen. 


* Album 1863 von &, Stadny. Nonvelles Donses elegantes pour ‚Piano. 
(Mayence, Schott.) Diefe Tänze verdienen Lob, fie find originell und anregend. 


% Emil Brudent, der ausgezeichnete Pianiſt ift am 14. Mat in Maris ‚ger 
ftorben. Derſelbe hat ſich auch dunh eine große Anzahl von Compofltionen fir dad 
Pianoforte bekannt gemacht. Prudent wurde 1820 zu Ungenlüme geboren und erhleft 
feine Ausbildung auf dem Pariſer Conſervatorium. 


* Ferdinand Beyer, ber thäilge Clabler-Componiſt und Arrangeur If in 
Mainz ani 14. Mai geflorben. ! 3 


* Carl Graf SankoronstisBrzezie, Goftheaterdirecter in Wien, iR 
nach langer Krankheit im Alter von 74 Jahren geflorben. 








Signalkaſten. 


U. G. R. in 6.8. Jetzt iſt es nun zu fpät, für naͤchſte Salfon werden Sle 1 
wohl nachholen fönnen. — Schl. in F. Unferen Glückwunfſch für den Kleinen. — 


"St, in: St. Es fiheint das EC hlıffat faft aller unfrev heuligen Befannseetebritäten Fi 
weten zu fein, dafı fie zuerft verfannt wurden, dempach Hätten junge Sängerinnen Fr 
Ihre zukünftige Bertipmtpeit alfo zunächſt nichts dringender zu wünſchen, afgıbie 
fräsitengfte 'Bertemmung! — 'K. in R.:Qngefemmen. — M. in P. ifo fenden «Sit 
gefaͤlligft ‘von’ diefem. — B, in D. Darauf Finnen wir nur nicht warten, 
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Aus fchönen Necenfionen. 


*% „Dperin Bern. Der am Freitag Über Me Bühne aenangene „Don Auan’' 
fand wieder einmal ein Merkfiches unter Der ſonſtigen Tüchtigkeik der Geſelſchaft. 
Schon der Anſchlagzettel ließ eine nur gebrochene Leiſtung erroarten, indem man an9 
ibm erfah, daß der erfte Baß in die Eomthurei und ber erſte Tenor des Gänzlichen 
binter die Couliſſen fih neffüchtet hatte: die erwartete Folge davon war, daß Don 
Drtabio (wach, Leporello dang ungenügend gegeben wurde. Allein auch bie anfge- 
tretenen Spiten der Gefelffchaft waren nicht fo ganz im Blei: Donna Anna hatte 
ſichtlich mit einer Heiſerkeit zu kämpfen, welche fie nur gerade noch gut fingen Tick, das 
gegen ihr jene Prreigett raubte, in welcher erft die geiſtize Beherrſchung ber gewaltigen 
Polle möglich wird; Donna Elvira machte den Eiudruck etwelcher Ermübung von vors 
auögegangenen Übergroßen Anſtrengungen; Den Yuan einzig war gan; ‚bei Stimme, 
altein her Cabatier hintieter ermangelte zu ehr des Adels, fe wie Der Sänger zu ſehr 
ber claffiſchen Miffaffung etaſſifcher Muſik, als daß, ein den fhönen Organ entforechen= 
ber Erfolg Hätte erreiht werden fönnen. Nüdfihtfich aller diefer Lücken, Heiſerkeiten, 
Ermüdungen u. 1. w. wollen wir übrigens billig fein und geſtehene bier Opern möchente 
lich, mit allen dazu erforderlichen Proben und Einzelübungen DE zu viel, es muß auf 
Die Dauer ſelbſt fähferne Naturen fchachnuatt mahenz gewiſſe Rubepunkte find daber 
abſolut nothwendig, nur Hätten tie gewünſcht, daß nicht gerade Mozart's Meifterwert 
einen folchen Nubepunft abgaͤbe. Um fchliekfich doch noch Eines unbedingt zu loben, 
fo widmen wir Beute ehren Kranz den Capellmeifter, Herm Freund, insbefondere bafike, 
daft er die Tempi richtig, dem Charakter der verſchiedenen Nummern völlig entfurechend 
nahm, Daf in ter zweiten Arie Octavio's eine zu raſche Bewegung angeſchlagen 
wurde, kann das Lob nicht ſchmälern, denn Diefe Abweichung von der Regel erfolgte 
offenbar dem Sänger zu lebe, deſſen Stimme den Tangen getragenen Andante nicht 
gewachfen war. Wenn man wei, daß es heutzutage unter vielen Muſtkern Mode ge⸗ 
worden im elafflfchen Halne fürmliche Hetzjagden anzuſtellen, fo wird_man dad Vers 
bien bes Keren Rremd boch wertben, denn es zeugt ſowohl von Berftänbniß des 
Meifters, als don Pietät für ſeine Werke.“ 


% ‚Wiesbaden Durch das Gaſtſpiel des Tenoriſten Schmidt, wurden wir 
mit einer Stimme bekaunt, wie wir fie ſeit dreifiig Jahren nicht gehört haben. Seine 
Stimme iſt edel und ſcaön, es if eine Tenorſtimme im ſtrengſten Sinne bes Wortes. 
Sie vergleicht ſich mit den meiſten andern Teuorſtimmen, wie Jo hannisberger Cabinets⸗ 
wein zu gewöhnlichen Tifchwein, nur mit dem Unterſchlede, daß ihr das Feuer Febtt, 
welches dieſem Wein eigen iſt. Schmidt gaftirte hauptſächlich als Raoul, Robert, Ed— 
gard, Ernani, Tannhäuſer, und Eleazar. In allen Parthien war ſeine wundervolle 
Stimme ſtets wohlthuend. Die Romanze des Raeul im erſten Met fang er unvergleidge 
lich und einen männlicgeren Nobert haben wir Gepüglich der Stimme fange nicht gehört. 
In der Nolle des Eleazar wäre eine andere Auffaftung als die des Kern Schmidt 
wünſchenswerth aeweſen. Cleagar iſt ein durch und durch ausgeprägter, Iharfgezeichttes 
tev Charakter, ber unferes Erachtend nad kaum zu fehlen iſt. Wunderſchön find bie 
Vergierungen, namentlich der Mordente, welche Schmidt, umd amar auf das Deutlichſte 
zu Gehör bringt. Unter Leitung eines geiſtvollen Capellmeiſters oder einer vernünftts 
gen Negie, würde Schmidts Leiſtung, (feine Stimmittel berechtigen ihn dazu ,) ſich 
jur Vollkommenheit bringen können. Jedenfalls kann ſich eine Theater⸗Direction gratu⸗ 
liren, einen ſolchen Tenoriſten wie Herrn Schmidt zu beſitzen, und wenn er bie von 
uns angedeuteten Wege betritt, wird ex bald in der Reihe namhafter Künſtler glänzen.“ 


% „Rrantfurt 13. Mai, Im geftrinen Philharmoniſchen Concert Hatten wir 
wieder das Vergnügen, unfere Landsmänntn, Bräulein Guſtave Tyomä non Uſingen 
zu hüren. Sie fptelte Variationen Über ein fehr auſprechendes Thema von Schubert; 
und verftand es, troß der großen Menge von Ba nrerninpen, dieſelben ftet3 intereffant 
du machen, Bald durch inniges, reiches Spiel, Bald durch ſehr glänzende Bravour. Ein 
Imprompin von Chopin, vol überſprudelnder Leidenſchafi, ſpielte fie etwas zu feine, 
fo daß ber Aberflürgende Charafter des Stücks etwas zu fehr vorwog. Dagegen in 
Ana EomeerteEtühe von Hummel wuftte Fe das richtige Maß von Beweglichkeit und 

vaft zu Balken, Sauter Beifall und Hervortuf Beiwiefen, daß eine Künſtlerin, dic fig 
recht und redlich bemuht, in Frankfurt zur verdienter Geltung kommt.“ 


Ankündigungen. 
Preisausfchreiben. 


Die Aachener Kiedertafel, in der Ueberzeugung , dass es für das 
fernere fiedeihen des Männergesanges von förderlichem Einflusse sein wird, wenn 
die Vereine in den Stand gesetzt werden, sich mehr als bisher mit der Anffüh- 
rung von grösseren Gompositionen ernsteren Styls zu befassen, eröffnet hiermit 
einen Conenrs auf die beste Concertcomposition für Männer- 

esang und Orchester. Der erste Preis beträgt dreihundert Thaler, 
er zweite hundert Thaler. Die nähern Bedingungen sind folgende: 
- Die Aufführung des Werkes soll nicht weniger als eine halbe, und nicht 
mehr als eine ganze Stunde dauern. 

Die Wahl des Textes, welcher selhstredend in deutscher Sprache sein 
muss, wird den Concurrenten anheimgegeben. Indessen ist die Parodie, 
die Burleske, überhaupt das Gebiet des Niedrigkomischen ausgeschlossen, 
ebenso jede Gomposition, deren Aufführung eine Darstellung auf der Bühne 
hedingt. 

in Betreff der in dem Werke vorkommenden Soli sind Frauenstimmen 
statihaft. 

Die preisgekrönten Tonstücke bleiben Eigenthum des Componisten ; die 
Liederlafel behält sieh jedoch ein Jahr lang nach Zuerkennung der Preise 
das ausschliessliche Auflührungsrecht vor. 

Die conenrrirenden Tonstücke müssen spätestens am ersten October 
dieses Jahres beim Vorstand der Liedertafel eingelaufen sein. Dieselben 
sollen mit einem Motto versehen und von einem versiegelten Gouvert be- 
gleitet sein, welches äusserlich das nämliche Motto trägt und im Innern 
den Namen des Concurrenten enthält. 

Die Herren Niels W, Gade in Kopenhagen, Ferdinand Hiller in Cöln und Dr. 
Julius Rietz in Dresden, haben das Preisrichteramt freundlichst übernommen. 

(Zusendungen werden an den Vorstand der Aachener Liedertafel, zu Händen 
des Herrn Dr. Änderburg erbeten.) 

Aachen, den 15, Febrmar 1563, 


Der Vorſtand der Auchener Liedertafel. 


Hrganifienftelle. 


Die in ihrem Ertrage anf 131 The, veranschlagte Organistenstelle 
an hiesiger St. Georgenkirche ist zur Erledigung gekommen. Bewer 
bangen um dieselbe sind binnen 4 Wochen bei uns anzubringen. 

Eisenach, am 13. Mai 1663. 
Der Rirchgemeinde-Vorstand. 
J. B. Kohl i. V. 

















- Sünger-Vereinen 


enphehlt sich zur Anfertigung gestiekter Fahnen in schönster und ge 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 


J. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31. 


ö— — — — — —— 
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PLEYEL, WOLFF & CO. 


medaijle #honncur à Vexpo- Prize medal à L’exposition uni- 
eition universelle 1855. 1 vorselle de Londren 1802. ; 


(Hors do coneoura & P’exposition 
de 1849.) 











Pianos ä queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Goncert ,.. Pr. 4000. | Grand modele Fr. 2300. 
Moyen modele .. .. . . .. Fr. 3500. | Moyen modele ..... Fr. 2000, 
Befit modete 22.2. 2 20. . Fr. 2790, | Petit modele ......... Fr. 1600. 
Le möme simple... ...- Fr. 2300. 
Pianos droits & sordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire v2 2-2 ecre Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation, . Fr, 1500, 





Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG .. BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
pronptester Ausführung, 


Verpachfung 
des privilegirten 


Car!l- Theaters n Wien. 


Von Seite der Carl Bernbrunn’schen Erben wird bier- 
mit bekannt gemacht, dass das privilegirte Garl-Tiheater in Wien, näm- 
lich das Theater-Befugniss und Theatergebäude sammt fundus 
instructus, vom 8. November 1863 au in Pacht gegeben wird, 

Die Bedingnisse der Pachtung sind in der Kanzlei des Hol- und 
Gerichts-Advokaten Dr. Franz Egger, innere Stadt, Wollzeile Nr. 13 
einzusehen, und werden daselbst die Offerte bis 30. Juni 1863 ent- 
gegengenommen, 

Wien den 12, Mai 1863, 











Rorschach, am Bodensee (lac de Constance) Schweiz. 


och s Hotel garni& Penfion 


wird allen Besuchern der Schweiz bestens empfohlen. Rorschach am Fusse 
es Appenzeller Gebirges und Knotenpunkt der Eisenbahn- und Dampfschifffahrt, 
bietet die schönsten Parihieen zu Wasser und zu Land, hat Molkenkur- und See- 
bad-Anstalten und ist seit einer Reihe von Jahren ein sehr besuchter Kurort, 


Pensionspreige = ; — Fr: ! 

f per Woche, 6 TAlr., == 10 fl. 30 kr. = Fr. 22 50 Ctm. Winter- 
pension 4 Thr = 74. = 15 Fr. Die Beschreibung von Rorschach und Um- 
ge F eine angenehme, unterhaltende Lektüre, kann durch alle Buchhand- 
ungen für i Ngr. — 3 kr, == 10 Um, bezogen werden, 
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4te Novitäten-Liste 1863. 
Empfehlenswerthe Musikalien 


publicirt von 


ul. Schudberth & Comp. 
x Leipzig und Tew-Jork. Thlr. Sgr. 


Berens, IE, Op. 59. No. 4. Transcription für Piano über Ballade 


von Pacius - © > 22 nee nee 10 
Burgmüller, #., Öpernfreund für Piano. No. 2. Auber, Maskenball — 15 
Cramer, J. B., Elcmentar-Pianoforte-Schule mit deutschem u. engl. 

Text. 7. Edition mit Prämie: Schuberths musik. Fremiwörlrhuch 

ı Th. — — 
Goldbeck, Rob., Op. 17. Mazurka graciosa p. Piano . . - — a1 
— — Op. 45. Fantaisic-Nocturne p. Piano, v2 2 ee. — 35 
Greulich, Ad., Op. 17. Marche stave p. Piano . . 2... . 10 
Gurliit, Corn., 6 Duelte für eine hohe und eine tiefe Stimme. Op. 5. 

No. 4, Die Vöglein. No, 2. Frühlingshlumen a 73 Sgr. No. 3. Som- 

mergang 10 Ser. RE) 
Mauser, M., Op. 9. Bibliotheque de Salon pour Violoncelle avec 

Piano, No. ı. Norma. No. 2. Trab, Trab. No. 3. Letzte Rose. 

AMOSEn oa nen een een. bo 
— — Dieselbe. No. 1-3. für Violine oder Flöte. . » - :. 0.0. 1- 
Krebs, ©., Op, 101. No. 6. Sachsen-Hymne f. Männerchor. Partitur 

und Stimmen . 2 en nr v0. 81% 
— — Dasselbe Istimmig mit Piano . · — 656 

Vollständige Partilur mil Begleitung ven Blech-Instrumenten, 5 Ser.) 
Mücken, Fr., Op. 12. No. 1. Sonatine für Piano und Flöte. Neue 

Partitur-Ausgabe . © 0000 nn nt * 
Lindpaintner, P., Fahnenwacht für Tenor mit Piano. 7. Auflage — 10 
Mollenhauer, Kd., Op. 13. Robert le Diable. Fantaisie mignonne 

. Violon aveo Piano » 2 22er en en m 0 
rFierson, Hi. Hugo, Op. 26. 4 Liebes-Lieder mit Piano. No. 3. Lieb 

und Leid. No. +. Willst kommen zur Laube. a 74 Sg. ....— 3 
Rait, Joachim, Op. 82. No. 7. Scene burlesque pour Piano à 4 m. 

(sans octaves) a u |} 
Satier, Gustav, Op. Les Belles de New-York, Valse de Gon- 0 
i ud 





> 0ert p. Piano. 2. Ed. 2 00 00 
Schumann, Bob., Op. 85. No. 12. Abendlied für Alt oder Bariton 
mit Pano . 2 02 nn 
— — Öp. 50. 2tes Trio für Piano, Violine und Cello. 2. Edition . . 3 2» 
Vieuxtemps, H., Op. 36. Sonate pour Piano ei Violoncelle . . 1 
Wallsce, W. V., Op. 71. Paganint’s Hexentanz. Gonceri-Fantasie 
Fr EEE | 
_ — — 





Im Verlage von €. A. Spina in Wien ist soeben erschienen! 


Thalber S. Op. 70, Lart du chant applique a8 
Piano. 4me IB, comp). Rhtr. 2. m 
ü Kinzeln: 


No. 1. Bellini, Casia diva, Cavatine de Norma . . . . 17 Ngr. 
No. 2. Mozart, Mon coeur soupire, des Noces de Figaro , 15 - 
No. 3. €. M. de Weber, Quatuor de Euryanthe dh 
No. 4. David sur le rocher hlane, Air galleis. .... 15 - 
No. 5. Haydn, Chanson et Chosur des Saisons... . . . 15° - 
No. 8, Fenesta vascia, Chanson Napolitaine v.. 1A ,- 
— — or 79. Trois melodies de Fr. Schubert, trunsets, 25 Ngr- 
iegeihen anch einzeln, 
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Durch alle Musikalienhandtungen: und: Buchlimndlungen zu beziehen: 


Ein Mann— ein Wort! 


„Wir wollen deutsch und einig sein, 
Ein grosses Heer von Brüderu !* 


für vierstimmigen 


Männerchor 


HEINRICH MARSCHNER. 


Partitur und Stimmen, 


Preis 7", Ngr. 
Stimmen apart 4Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipaig. 





Soeben erschienen und durch älle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 


£. van Berthonen’s ſämmtiche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe, 


EUR 
Poartitur-Ansgabe. Nr, 33, Sexteit für 2 Violinen, Bratsche, Vio- 

loncell und 2 oblig. Hörner. Op. Sb inEs . ... 2... — 38 
 — Nr, 50. 51. 52. Quartette für Streich-Instrumente: Op. 131 in 

Cismoll. — Op. 182 in Amoll. — Op 155 in „2... 2 6 
— — Nr. 53. Grosse Fuge für 2 Violinen, Bratsche u. Violoncell. Op. 

33imB oo 02 Lee 1 
— — Nr. 148-151. Sonaten für Pianoforte allein: Op. 79 in G. — 

Op. 81a in Es. — Op. 80 in Em. — Op. Win A. . x... .m 115 
Stimwen-Ausgabe. Nr. 33. Sextett f. 2 Violinen, Bratsche, Vio- 

‚Ioncell und 2 oblig. Hörner, Op. 8b in ES... vn... — A 
— — Nr. 5X. 52, Quartette für Streich-Instrumente: Op. 132 in Am. — 
ee . . Toen. a 6 
#= — Nr. 53, Grosse Fuge für 2 Violinen, Bratsche und Violonceii. 

Op. 133 inB,. . . 24 


Voilendet sind nunmehr folgende Serien: 
Serie VI: Quartette für Streichinstrumente, Partitur-Ausgabe Pr. n. MH Thlr. 
6 Ngr. Stimmen-Ausgabe Pr. n. 18 Thir. * — 
Serie VII: Trios für Streichinstrumente, Partitur-Ausgabe Pr. n. 2 Thle. 12 Ner. 
. Stimmen-Ausgabe Pr. n, 3 Thlr. 9 Ner, 
Serie XV: Werke für Pianoforte zu 4 Händen Pr. n. ı Thlr. 6 Nor. 
Sübsertptionen auf das Ganze der Ausgabe wie auf einzelne Serien werden 


fortwährötid angenommen. Prospeote sind unentgeltlich in allen Buch- 
sikalionhandlungen zu haben. ? ⸗ nel und Ma- 


Leipzig, im April 1868, Breitkopf & Härtel, 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erachienen: 


Cinquième 


Nocturne 


(Bdur) 
pour Piano 


de 
⸗ 
John Field. 
Nouvelle Edition 
d’apres un Manuscrit de Mr. J. Rheinhardt, Elöve et ami 


de Field, rerur et corrigee 
par 


Jules Schulhof. 


Pr. 10 Ner. 
Leipzig, Mai 1668. Bartholf Senf]. 





Soeben erschienen: 


Ferdinand Hiller. 

Op. 94. & Gesänge ſ. 3 weibl, Stinmeo wm, Clav.-Begl, Part. u. Stim. 
Heft 1. 2. & 3 Thlr. 20 Ner. 

Op. 182. Palmsonntaginorgen. Ged. v. Geibel I. 1 Soprst. u, weibl. 
Chor m. Orehbegl. Part. 1 Thlr. 20 Ngr. Orchstst, 2 Thlr, 
Clav.-Ausz. u. Singst. I Thir. 12% Nar. 

In einem Concertbericht aus Coln heisst es über die erste Auflührung dieses 
Werkes: ‚Der Palmsonntagmorgen von Hiller ist eine wahre Bereicherung des 
Repertoirs: eine reizende Melodie mit bewegtem Rlıytmus, die in ungesuchter 
Weise in immer reicherer harmonischer Gestaltung wiederkehrt, ein rechter Klang- 
jubel des ersten Frühlings, der auch bei weniger brillanter Besetzung denselben 
stürmischen Beifall hervorrufen wird“ etc. 

Von demselben Conponisten erschienen früber schon im gleiches 

Verlage: 

Op. 79. Christnacht. Cant. v. Platen ſ. Solost. u, Chor m. Begl. 
d. Pite, Clav.-Ausz. u. Stim, 2 Tblr. 20 Nr. 

Dasselbe [. Orch, instr. v. E, Petzold. Part, 2 Thlr. 15 Ngr. Or 
chstst. 2 Tihilr. 15 Agr. 

Op. 65. 4 Gesänge f. I Singst. m. Bepl. 4 Pite. 1 Thlr. 

J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur, 


Den von Eriedeid Audra in Leipzig 











Mb. Reivsig, 28. Mai. 1863. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigfler Iahrgang. 








Verantwortlicher Nebacteur: Bartholf Senf. 











ZJährlich erſchelnen 52 Nmamern. Preis für ben ganzen Dabıgang 2 Thlr., bel 
dlrecter frankirter Zuſendung durch bie Poſt uneer Kreuzband 3 Chir. Inſertionsge⸗ 
Süßren für die Belitzeile ober deren Raum 2Neugroſchen. Alle Bude und Muſitalien⸗ 
bandlungen, forte alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. Bufenbungen werben unter 
der Adrefſe der Redaction erbeten. 


an 





Aus dem Tagebuche eines muſikaliſchen Touriſten. 


2, 

Den 4. April um 5 Uhr landeten wir glücklich im Hafen La Goulette, einer Bor« 
Radt von Tunis. Eine Halbe Stunde fpäter machte ih mich au den Boote, um auf 
einer Embarcation nad der Douane gebracht zu werben. Die Beamten daſelbſt riffen 
alle Koffer auf, durchfuchten aber nichts. Kletzers Violoncell erregte bie Heiterkeit der 
Douanierd. Sie hatten in Leben ein ſolches Wunterbing nie gefehen und der dienſt⸗ 
habende Officer Haspelte mit ſichtlicher Verwunderung an ben, Saiten herum, wir haben 
aber weiter kelnerlei muſikaliſche Anlagen an Ihm entdeckt. 

Nachdem wir mit der Douane fertig geworden waren, galt es, mit Arabern und 
Malteſern, deren Sprache wir nicht kannien, über bie Fahrt nach Tunis einig zu wer⸗ 
den, Wir wollten nämlich zu Sande nach der Stadt, da ber ungünſtige Wind bie 
Fahrt zu Waſſer Über Gebühr verzögert hätte, So mietheten wir denn zwel Wagen, 
wofür uns nicht mehr als 17 Fres. bis nach Tunis vor's Hotel ahgeforderi wurden. 
Das war nicht viel, da wir troß des ſtarken Trabes unferer Pferde 11 |, Stunde 
brauchten, che wir ant Ziele waren, Wir fuhren bier und da an Dattelbdumen und 
Palmen worüber und große Olivenbäume fahen wir ſchaarenweiſe an unferem Blicke 
vorüberziehen. Vom Verkehr war außer wenigen Kamerfen, Die und entgegenkamen, 
wicht viel zu bemerken. Diefe Lafttpiere erregen unſere Aufmertſamkeit, aber in Tunis’ 
Straßen fahen mir deren fo viele, daß wir und bald an ben Anblick gewöhnten. 

Um 10) Utr Morgens trafen wir in Tunis ein und fliegen Im Hötel de France 
ab, dad in einer gan, unmäglihen Gaffe liegt. Der franzöſiſche Eigentgümer gab Jeden 
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von und ein winziges Stäbchen, wofür wir 1 Fres. 50 Cts. per Tag bezahlten und 


die Verkäftigung, ben Wein Inbegriffen, wurde zu 5 Fres. per Tag berechnet. Diefe 
Koft iſt genießbar, bis auf das Fleiſch, welches, wie auch Im franzöſiſchen Afrika, fehr 
ſchlecht ſchmeckt. 

Dad morgenlandiſche Bild, welches bie Stadt ſchon won der Werne aus darbie— 
tet, wirkt, hat man Tunis erſt betreten, noch frendartiger anf uns ein. Mit Aus— 
nahme einiger im abendländiſchen Style gebauter Häuſer iſt Alles morgenländiſch zuge⸗ 
ſtuht. Das mannichfaltige und maleriſche Coflünt, die Kameele und Eſel in ben engen 
Siraßen verfeßen und ganz in bie Zauberwelt von Taufend und Eine Nacht. Auf 
unferer Wanderung durch die Stadt kanten wir and) an einer Rieſenmoſchee vorüber, 
der Eintritt in biefelße wurde uns diesmal nicht geſtattet. Wir durflen nicht einmal 
anf die Stufen, bie in das Bethaus führen, unferen Buß ſetzen. 

In einem Kaffeehaufe dicht neben dem franzöſiſchen onfulate, in dem wir treffs 
lichen Moreca einſchlürften, geſellte fi) ein Franzoſe zu uns, ber gerade nicht zur Elite 
der Geſellſchaft gehörte. Ex bot ſich uns zu unferen Cirerone an und führte und in 
jene Theile der Stadt, die wir noch nicht kannten. So fahen wir denn das Stable 
Palais des Bey und vom Thore aus auch II Bardo, wie ber gewößnfiche Wohnſitz des 
Regenten genannt wird, 

Am Ofterfonntage gingen wir zum franzbfiſchen Conſul, der uns fehr liebenswürdig 
aufnathm, die Beranftaltung eines Concertes aber entſchieden widerrieth. Die europäiſche 
Geſellſchaft fei nicht zahlreich und nicht bemittelt genug und bie Eingeborenen nehmen 
an derlei "enropäffigen Genüffen keinen Antheil. Bir wurden von bem freundlichen 
Eonful noch für denſelben Abend zu Tiſche geladen und wir fanden und, Kletzer mit 
feinem Violoncell verfehen, um 7 Uhr daſelbſt ein. Die Geſellſchaft beftand aus unges 
fähr zehn PBerfonen, aber gegen 9 Uhr erſchienen vier Damen und beilaͤufig ebenfonfele 
Seren. Die rau des Confuls iſt eine hübſche, liebenswürdige und feine Frau. 

Das Conſulargebäude, ein Gefhent der tuniſchen Negierung an bie franzöflfähe, 
ift ſehr ſchön halb im europäiſchen und halb Im arabiſchen Style gebaut, Gleich and 
dem ſehr geräumigen und eleganten Eingange gelangt man in einen ungeheuer großen 
Saal, der von einer Galerie umgeben iſt und die Höhe einer mittelgroßen katholiſchen 
Kirche Haben mag. Aus biefen Saale traten wir in ein Enpfangzinimer nach eure” 
pälſcher Weiſe, fo wie auch der Spelfefanl und der Salon ganz franzöſiſch eingerichtet 
find. Im Salon hängt das lebensgroße Bildniß des Kalſers Napoleon IH, und jene? 
des regierenden Bürften von Tunis. Nach Tiſche gingen die Herren in den arabiſchen 
Saal wid cin eingeboremer Diener reichte und lange Pfeifen. Später kehrten mir zu 
den Damen in den Salon zurück, um ein wenig Muſik zu machen. \ 

Herr Roche beſitzt einen Plehel aus älterer Zeit (Mo. 14000), das Inſtrument 
tlang aber noch ſehr gut und ber Mechanismus deſſelben fagte mir ebenfalls zu. SD 
Haus herr ſprach ſich mit Begeiſterung Über Mendelsſohn aus und fo hlelt ich es; dent 
für meine Pflicht, ihm den Vortrag Mendelsſohn'ſcher Compoſſtionen anzubieten. ie 
rend ich mich and Clavier fehte, fiel mir ein, wie ungünſtig die Mendelbſohn'ſche S® 
nate (in I) fir Gfavier und Vidloncell helm Fuürſten Metternich in Paris beurtheh 
worden und ich fpielte einige Salonſtückchen, worauf ich Kletzer beim Vortrage nor 
Servais' Desir begleitete. Ah que d’est superbe! Quel genie que co Mendelt 
sohn! rief der Muſikenthuſtaſt aus, 

Sm Verkauf des Abends fpiefte ich auch einige Mendelsſohn'ſche Lieder ohne Wortt. 
C’est magnifique, fagte mir der mufikverſtändige Hausherr, et vous jonez cela admi- 
rablement, -mais-tl faut entendre ‚ces melodies avec la belle voix de Mme. "" 

Us Touriſt Habe ich meine Nennung in Tunis gefunden, als ausübender Künſtlet 
war ba’atlerbings niht viel zu ſuchen. Die Tuneſen, ihr Negent obenan, fichen aM 
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einer ſehr niebrigen Stufe der Gefittung. Der Bey ft noch obendrein eine fehr depras 
virte Natur. Diefer edle Mann hat zwar keinen ſehr zahlreich beſetzten Harem, aber 
ex intereſſirt ſich für das zarte Knabenalter und erhält eine Schule von vierzig Knaben 
im Alter von 12 518 14 Jahren, für deren Erziehung er allein ſorgt. Für dleſe Unter« 
haltung sni generis würde ber Negent in Europa gefleinigt werden ober auf bie 
Galeeren kommen. 

Die Tuneſen haben andere Gedanken. Alles das hindert aber nicht, daß dieſe 
Stadt nit ihrent Schmuze, ihren namenlofen Strafen und nummerloſen Häufern, mit 
ihren 150,000 Einwohnen, bie in maleriſchen Gewändern gravitätiſch umherſtreifen, 
einen ſehr poetiſchen Aublick gewährt. Die üppige Vegetation paßt ganz gut zu die— 
ſem maleriſchen Gewühle aller Menſchenracen. Neben den Kameelen fielen uns bie 
vielen Negerinnen auf, die meift Brod feilboten. Auch ſahen wir eine ziemliche Anzahl 
von verſchlelerten Frauen in den Strafen, die aber, wie man und fagfe, zur demi Monde 
gehürten. Die Damen der feinen ortentalifchen Welt verlaffen ihre Wohnung niemals, 

Die Staatseinr ichtungen entfprechen vollends diefem Bilde orientaliſchen Lebens. 
So erzählte man mir über bie Urt der Steuerexhebung Folgendes: 

Der Bruder oder fonft ein naher Anverwandter des Bey verläßt einmal im Jahre 
an ber Spige von ungefähr 2000 Mann (Cavallerie und Zinientruppen), gefolgt von 
einer Anzahl von Kameelen mit Proviant und von einer Batterie Kanonen die Haupte 
ſtadt, um das Innere des Landes mit einem Beſuche zu beglücken. 

Der Tag, an dem bie fürſtliche Karavaue Tunis verläßt, wird als eine Art Feſt— 
tag gefeiert, nicht fo jener, an welchem bie geliebten Unterthanen bes Bey durch biefelbe 
überrafcht erben. 

Die Steuereintrelber thun ihre Pflicht und nehmen was fie Tönmen, aber helmge⸗ 
bracht wird felten Etwas. j 

Das Schiff, das uns nad Tunis brachte, konnte erft am 7. April den Hafen 
wieder verlaffen und wir fühlten uns glücklich, auf demſelben unferen Weg fortzufegen, 
ba Schiffägelegenhelten Hier felten find, 

Den 9. April ton 3% Uhr langten wir glücklich in Valetta an mit unfern 27 Arabern, 
die in Tunis eingeftiegen waren, um das Grab des Propheten In Mecra zu beſuchen. 

Einer der Bilger fehlen Befonders fromm und gab uns feine Exſtaſe zum Beſten. 
Diefer junge, baumſtarke Karl warf in feiner Andachtsbegeiſterung wie ein wildes Thier 
um fih und brüffte dabei wle ein Stier. Ex verbtehte die Augen, ſchäumte wie ein 
Wüthender, und nachdem er ſich zehn Minnten lang auf dieſe Weife zum Beſuche in 
Merea vorbereitet hatte, war Alles wieder vorbei. Er ſaß ſiill und rauchte ruhig felne 
Pſelfe, als wäre nichts weiter vorgefallen. 

Malta hatte ich ſchon im Jahre 1845 beſucht und farb auch dieſe Stadt, wie alle 
Centren Europa's, vom Bauteufel beſeſſen. Gier wird unter anderem auch ar einen 
neuen Theater gebaut, Einige Pläge, die ich fuchte, fand ih gar nicht — es find neue 
Straßen mit eleganten Wohnhäufern auf denfelben erflanden. 

Das Glück blieb uns auch in Malta treu und ſchon am 10. April langte der 
ſchöne Dampfer Affyrian von der Geſellſchaft Bazin bier an. Ich traf fofort die Bere 
anſtaltung, daß mein Coneertflügel, der mich auf der ganzen Reife begleiten follte und 
fh am Bord diefes Schiffes befand, nicht erft in Malta abgeladen werde. Am 11. April 
verließen wir bei herrlichem Wetter den Hafen von La Valette und id; fanb mich wie— 
der bon euro padifchem Comfort umgeben, 

Unter den Reiſenden befanden fi) an vierzig Araber, fo wie einige Malteſerfami— 
‚den, bie nach Eghpten auswandern, 

Zwel junge, ſehr anſtändig ausſehende Muftlmänner, bie fon von Tunis ans 
mit und reiſen, fahren erfier Kiaſſe. Der Capitän, ſonſt ein angenehmer und jovialer 
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Mann, behandelt dieſe beiden Muhamedaner mit auffallender Verachtung. So gab er 
Befehl, daß dieſe armen Kinder des Drients jebeömal zuletzt bedient wurden und ber 
Garçon durfte ihnen nicht geftatten, felber ans der Schüffel zu langen, wir Die au— 
deren Säfte, fondern ihr Theil wurde ihnen vorgelegt. 

Bu Anfang der Mahlzeit ereignete ſich folgende Scene: Es ftanden wie gewö hnlich 
Dliven, Pickels und Radieschen auf dem Tiſche und ein Jeder nimmt was und wie 
viel ihm gefällt. Einer der Araber ſprach den Oliven und Pickels zu, bediente ſich 
aber dabei feiner eigenen Gabel. Der Kapitän, der dies ſah, befahl dem Aufwäarter 
eine Gabel in jede hors Woeuvre-Schüffel zu legen. Der Araber nahm Diesmal mit 
der dazu beſtlimmten Gabel, behielt diefelbe aber wieder für ſich. Die Gabel wurde 
unter dem Gelächter der Tiſchgenoſſen mehrmals, aber inner mit gleichem Erfolge ges 
wechfett. Endlich machte man dem jungen Dame feinen Verſtoß gegen Den europäiſchen 
Gebrauch begreiflich. 

Bum Dante für dieſe Lection im savoir virre holte der Araber aus feiner Cabiue 
einen großen Teller mit orientaliſchen Leckereien, die er dem Kapitän anbot. „Largun,‘ 
tief Diefer, „offrez ces vochonneries A 0es messieurs'‘! Dies geſchah uud Ih muß 
anfrichtig geftchen, daß mir dieſe cochonneries ſehr wohl ſchmeckten. 

Nun will ich noch flüchtig auf Malta zurückkömmen, um Ihnen zu ſagen, daß ich 
das Theater befuchte und einer Aufführung von Donizetti'd ‚Don Pasquale” beiwohnte. 

Die Primadonna, offenbar eine Aufängerin, beſitzt eine herrliche Sopranſtinme. 
Das hübſche junge Mädchen iſt aus Bologna und verſpricht einmal Etwas zu werden. 
Leider iſt mir ihr Name entfallen. Die Chöre waren polizeiwidrig ſchlecht und dad 
Orcheſter fand ich wo möglich noch Ärger. 

Am Abende vor unferer Abreiſe mußte ih durchaus in einer Geſellſchaft fpielen. 
Ich trug auf einem neuen Goncertffügel bon Pleyel mehrtre Gompofitionen von mir 
vor und ba meift Engländer anweſend waren, Mendelsfopm'fche Lieder ohne Worte, die 
denn auch fehr freudig aufgenemmen wurden. 

Dis Heute 14. April hatten wir eine fehr glückliche Fahrt und wir hoffen morgen 
den 18., fpäteftens den 16. April früh in Alexandrien einzutreffen. Ich ſchließe mit 
den herzlichſten Grüßen von mir und Kleger. Weiteres and St. Denis Reunionbinſel)· 

N. SS. Nur noch einige Worte. Wir haben in Alexandtien trotz ber vorgerückten 
Saifon (es ift ſchen fehr heiß) ein Concert angeflindigt, daß allem Anfcheine nach ſeht 
gut zu werden verſpricht. 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die Mufe des Gefanges wiſcht ſich von den vielen Anſtrengungen während De 
Winters den Schweiß von ber Stine und zieht fich in Wälder, Bierhäuſer und Gaſt⸗ 
haubgärten zurück, wo fie in wandernden Liedertafeln umd in fühlen Getränken ihrt 
Bepürfiiffe befriedigt und ganze Gegenden fo unficher macht, daß viele Menſchen ent⸗ 
fest eutfliehen, um nicht immer wieder „Wer bat dich du ſchöner Wald“ uud „Be 
iſt des Deuiſchen Baterland““ zu Hören. Dieſe Strauche Tenoriſten und Bufge Böll? 
Eönnten einen bie ſchoönſien Walbparthlen verleiden und für eine gränbliche Abholzung 
aller Wälder ſchwärmen machen. Wer in der Umgebung von Wien je einmal als ſuller 
Menſeh einen folchen, Heufchreckenzug von Geſangsbrüdern begegnete, ber brüllend und 
ſchwitzend mit Bahnen und deutfchem Sängerbewußtſeln bie ſchönſten Waldgegenden 
durchdleht, der wird gewiß geneigt fein, fortan Kühle und Schatten in Steinkohlen⸗ 
Bergiwerken aufzuſuchen und das grüne Holz ben Vierſtinmmigen zu überlaſſen. 
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Der Grundſtein zum neuen Hofoperntheater If num feierlich gelegt tworben unb 
hat gu aflerfel Neben und einem Gelegenheitsgeſang Veraulaffung gegeben, deffen Dice 
te auf alle Fälle „vom Ban’ gewefen zu fein ſcheint und gewiß mit dem Richtmaß 
beſſer umzuſpriugen weiß als mit dem Pegafus. Der coloſſale Bau fängt bereits an 
ſich aus dem Boden zu erheben und diirfte etwa zugleich wit der deutſchen Oper fertig 
werden. Denn das ſcheint nicht lange mehr zu dauern, wenn nicht irgend ein Heint 
geboren wird, der uns auf anderem Wege als „Triſtan und Iſolde“ zum Tempel der 
Erkenntniß führt. 

Die Patti⸗Schwaͤrnerei hat gerade einen allerliebſten Zopf erhalten in ber Burleske 
„Abällina oder ein Schwager für Alles““ von Zeil und Mery, ein Theat erſtück, das 
mit feße viel Wig und Geſchick gemacht IR und nit allein bie verrückte, fanatiſche 
Schwaͤrmerei des Publicunis, fondern auch die eigenthümlichen Verhältniſſe ber Sänge— 
ein und ihres Kornat unter Die ſathriſche Geißel bringt. Die berühmte „Abällina⸗ 
Hat nämlich gar nichts in ihre Angelegenheiten drein zu reden, da ber Schwager die 
Zeitung des ganzen Unternehmens übernommen hat und ber Sängerin vorfehreißt, nicht 
nur wie fie fingen, fonbern wie fie ſchlafen, ſchnarchen, effen, was ſie anziehen ſoll. 
Diefe Vorſorge geht fo weit, daß er bei der Prebe ſelbſt für fie „markirt“, daß er fih 
für fie photographiren läßt und an fie gerichtete Heirathsanträge eigenhändig mit der 
Bemerkung abweiſt: „Ich bleibe Jungfrau.“ Freilich proteftirt Abällina dagegen und 
fragt ben Schwager vorwurfsvoll: „Wer hat Ihnen denn gefagt, daß ich Jungfrau 
bleiben will?” 

Alle Einnahmen werden zwiſchen Aballina und dem Schwager getheilt, fogar bie 
Armringe, welche fe von ſchwaͤrmeriſchen Bewunderern erhält und für bie ber Schwager 
fofert ſich eine Summe gutſchreibt. Als cin reicher Privatmann „Abällina“? zu einer 
Soirde einladen läßt, zieht der Schwager fofort einen Tannen Preistarif hervor, auf 
welchem genan verzeichnet (ft, was elne Itafienifche Arie Toftet Verdi iſt am theuerſten, 
Donizetti und Roſſini billiger), ferner der Preis einer franzöſiſchen Chanfonetie, eines 
deutſchen Liedes u. ſ. w., alles genau notiert und nach Tauſenden zählend. 

Kaum zeigt ſich „Abällina“ öffentlich, To ſtürzen ihr Schwärme von Photographen 
mit ihren Inſtrumenken nad. Sie tritt in einen Salon ein, und fofort umringen fle 
alle Anweſenden, um ihr Taſchentuch, Halstuch, Armringe, Jäckchen und Kleid herab⸗ 
zureißen und im Buſen zu verbergen, ſo daß Abällina in ‚Hemd und Unterreck daſteht. 

Höchſt komiſch wirft im dritten Akte eine Opernprobe, In welcher ber Schwager 
„Una voce poco fa“ aus Roffin!'s „Barbier” und ned eine andere Arie, alles in 
ver Fiſtel, fingt, Auch ein Tenoriſt läßt ſich Hören, deffen Coloratur ehenfo geläufig, 
wie Feine Stimme klein iſt, und Der nach dem Vorbild gewiſſer großer Itallener einzelne 
Paſſagen nur durch elegante Handbewegungen ober durch Schließen und Oeffnen der 
Augen andentet, Herr Swoboda ſpielte und fang den Schwager gan; vortrefflich, wie 
dies denn Überhaupt in feinem Genre ein gewandter, vielfeitiger Schaufpieler it, in 
deffen Händen jede Rolle ſich wirkſam gefaltet. Kerr Zimmermanu als Tenor ohne 


Sthume erntete durch ſeine Stiinmloſigkelt reichen Beifall und Herr Rehring war als 
pautender Böhme geradezu wuniderfieplich, Nur Fräulein Gallmeyer , tie jebt To viel 
VGefelerte, ſchien ſich in hrer Role nicht behbaglich zu fühten. Eine immer wiederkeh— 
wende Luft „ausgnarten’‘ und ſich in den Geßiden füper Vorſtadtwite zu bewegen, läßt 
fle nicht recht zu Alhen komnien und hindert dad Feſihalten in einer gewiffen Richtung. 

ie war weder amuſant noch erguicklich und ber mufleatifche Theil ihrer Mole hatte gar 
Yelne Pointen, über welche die Gallmever fenft fo leicht gebietet. Uebrigens macht das 
Stä fortwährend volle Häuſer, und nah dem, was die heutigen Zeitungen Über vie 
Patti und ihren Wiberftand gegen Ne Aumafungen ihres Kernat kringen, möchte man 
den Autor der Toaͤllina“ Brophetengabe zuſprechen. 

Wien, 24. Mal 1888, 


m ⸗ 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Muſikaliſche Abenbunterhaltung des Coufervato- 
riums für Multt, Freitag den 22. Mal: Trio (No. 1) für Pianoforte, Violine und 
Bioloneel von Nob, Schumann, Op. 63, Dmoll — Le Rétour & Paris. Sonate für 
das Bianoforte von I. & Duffet, Op. 70, Asdur. — Concert (Re, 5) für das 
Pianoforte von &. van Beethoven, Op. 73, Esdar. - 


Kichenmufitin der Thomaskirche anı 23, Mai Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
„Herrlich iſt Die neue Pracht der Erde’, von Weinfig: „Komm heil’ger Geil‘, von 
Hanptutanı, Am 24. Mai früh 8 Uhr: „Sellig HE Gott der He”, bon Spohr. 
am 25. Mai früß 8 Uhr: Missa von Beethoven. „Anbetung dir”, Hymne von 

ozart. 


* Dresden. Herold's „Zampa““ wurde am 23. Mai neu einſtudirt gegeben 
und die Wiederaufnahme dieſer Oper, welche vor zwanzig Jahren zu ben verbreitetſten 
in der elvilifieten Welt gehörte, iſt fehr wohl berechtigt. Herr Tichatſcheck fang, die 
Titelrolle ganz vorzüglich. Die Kräfte des Fräulein Neih reihen für die romantifche 
portifche Figur der Camilla, wie überhaupt für erfte Partien, Feineswegs aus. Ihre 
matte, Farblofe und dramatiſch unbelebte Audführung dieſer Partie war fir den Ein— 
druck der Oper hinderlich. Vortrefflich gab Fraͤuiein Weber die Ritta, und ſehr löb— 
lich ſang Herr Rudolph den Alphons. 


* Viertes Oberlauſitzer Geſangfeſt zu Kamenz, verbunden mit ber 
Enthüllung der Leſſing⸗Büſte am 31, Mai und 1. Juni, Die Gefänge werben von 
800 Sängern und Sängerinnen ausgeführt 


R Vierzigſtes niederrheiniſches Muſikfeſt in Düffeldorf, Die vor 
irefffiche Aufführung des „Elias““ von Mendelsfohn am erſten Tage (24. Pia) hat 
alte Erwartungen Überteoffen, Der Eindruck des Ganzen war groß und mächtig und 
die herrlichen Chöre, in Verbindung mit fo aufgezeichneten Sole-Vortkrägen, ſetzte dad 
Publicum in_eine überaus begeifterke, feſtliche Stimmung. Frau Lind-Goildſchnmidet 
war in der Scene der Wittive mit dem Propheten Efiad, in der großen Arie und 
vorzüglich auch In der Sepranpartie der mehrfiimmigen Stücke herrlich, das Terzett der 
Engel (mit Fräulein Büfchgens und Kräufen Kon Edelsberg) mußte wirderholt 
werden. Der Brophet fand in Julius Stockhauſen einen Darfteller, der über 
altes Lob erhaben iſt; daß eine fo künſtleriſch vollendete und wunderbar ergreifende Durche 
führung Diefer ſchwierigen Partie noch nie gehört worden, darüber war nur eine Sthumte. 
Dazu die ſympathiſche Stimme und den gebildeten Vortrag der Tenorpartie durch Herrn 
Su nd der das Publieunt ebenfall® zu enthuſigſtiſchem Beifall hinriß, und die ſchönen 
Mittel der trefflichen Altiſtin Fräulein ven Erelöberg, das bildete ein Sängers 
Quartett, welches ein Muſikfeſt wahrhaft verherrlicht. Der zweite Abend brachte eine 
ber, fehönften Anffüßrungen, Die je gehört wurden; beſonders war die Cäcilien-&be von 
Händet, in welcher Frau Lind-Goldfnidt die Hauptnummern mit wunderbar crhebens 
ben Vortrage fang, ber Glanzpunkt des Abends. Aber auch die Übrigen Muftfwerke 
wurden fehr gut ausgeführt und namentlich fanden Pr, Gung In der Eheiffen=Ode und 
Stockhaufen in den Duetten aus dem dritten Theile der „„Schöpfung“ der gefelerten 
Sängerin als ebenkürtige Künſtler zur Selte, und guch Fräulein ven Edelöberg erhielt in 
dem Selo zu dem Bfalm von Markello reihen Beifall, Das Programm für den dritten 
Tag des Miufiffeftes, für dad fogenannte Künftierconcert, war folgendes: Duwerture 
No, 3 zu „Zeonore”’ von Beethoven. Arte aus ,„Mitrane”’ von Noffi, gefungen von 
Fräulein ven Edelsherg. Arle aus der ‚weißen Dame’ von Voieldieu, gelungen von 
Herrn Dr. Gunz. Conrert für bie Violine in Gmail No, II von Spoßr, vorgetragen 
don Kern 2. Strand. Arſe aus dem „‚Breifhlg vom Weber, aefungen von Frau 
Lind-Getdfhmidt. Arle aus „Ezio“, von Händel, gefungen von Herrn Stockhauſen. 
Soft un Chöre aus Hitler's ,‚Zerförung Serufalems.” Bantafte und Fuge für Or— 
gel von Bach, vorgetragen von Seren ZW, van Eyfen, Terzeit and ,‚Wibello”’ von 
Beethoven, gefungen von Frau UndeGoldfehmidt, ben «Herren Dr. Gung und Stock— 
Baufen, Arte aus „Zitu®‘ von Mozart, gefungen von Fräuleln von Edelsberg. Bat 
tafie für Binnoferte mit Chor und Drgefter von Beethoven, vorgetragen von Herm J 
Taufch. Arie mit Vinlino obligato aus „‚Re pastore‘* von Mozart, gefungen von Frau 
Linda Goldſchmiidt, die Violine gefpiell von Herrn Dlagrove. Drei Lieder von Schumann, 
gelungen von Kern Storhaufen. HallehijaChor aus dem „‚Meffins‘‘ von Haͤndel. 
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*. Wien. Die Grundfleinlegung zum neuen Opernhaufe wurde durch ben Herrn 
Handelöminifter Grafen Wirenburg am 20. Mai en Dem he ee 
wohnten überbis bie Minifter, Schmerfing, Lafer und Hrin, der ungarifhe Hoflinzler 
Graf Forgach, Feldmarſchall Sep, der Stattpalter Graf Ehorinsfy, der Bürgermeiſter 
Dr; Zelin ka und viele andere hehe Beanite, Generale und angefeßene Perfänkichkeiten 
hei. Eine zahlreiche Menge von Zuſchauein faßte galerteartig den Platz cin, Der 
Zugang und jener Raum, ber für das Parterre, Sperrfige, Orcheſter und die Bühne, 
daher für das Theater ſelbſt beftinmt It, war mit Gewinden won Tannenreifig, Bahnen 
und Wappen ausgeſchmückt; im Hintergrunde befand ſich cin prachtvoller kaiferlicher 
Adler, über dem fih ein mächtiges kaiferliches Banner ciheb. — Die pioviforifche 
oberfte Leitung dev Gelben Hoflheater tt Her Hofrath Jeh. Ritter von Raymond 
üßertragen worden. — Frau Rulder-Fabbriſiſt am Hoſe pernlheater für bie Dancer 
eined Sabre mit einem Gehalte won 8000 fl. engagirt Worten. — Die eigentliche Sai⸗ 
fon im Trenmanntheater findet Ende dieſes Menats ihren Abſchluß, die erſten 
Milglieper der Bühne zerſtrenen ſich zu Gaftjpielen in alle Winde und Herr Director 
Treumann felbſt Gegieht fich a Maris und ſpäter nad) Helgoland. — Die „Sings 
acabemie” bat an Stelle des verſtorbenen Stegmayer, J ohaunes Brahms als Cher— 
meiſier erwahlt; er flegte über ſeinen Gegencanditaten Harn Krenn mit zwei Stim- 
men, Brahuis erhielt 39 und Krenn 37 Stimmen. 


x Berfin. Die Singer Gaffpiele dauern fort, in Verdi's „Troubadour““ 
raten im Opern haut drei auf einmal heraus: Fräulein Beitl vom Theater zu Ol⸗ 
mütz zierliche Geſtalt, Anfäugerin mit gutem Willen, befondere Kennzeichen: ein ent⸗ 
ſehuͤher Trilfer. Herr Tenor Groß von Gray: tus Nature dieſes nicht. ungebildes 
ten Sängers widerſtrebt der Tätigkeit anf deu Theater. Herr Lang aus Rotterdam 
war al Graf Lung das unter den Sängern, was Verdi mnter den Eomponlften ift, 
Er tung in Sarg und Spiel die Narben fo gell auf, daß die natürliche Friſche und 
Geſundheit jeher ſchönen Stimme gan) unter da Zinusberroth feines Vortrags ſchwand. 
Sr dar „Hugenotten’” machte die Königl, Oper eine Anleihe bei der Kroll’ fhen 
Bühne und Korgte fih von dort die Brinzeffin Margarıida in der Perſon des Früulein 
Suvanıy, welche diefe Rolle ganz vortrefflih ausführe. — Die Briedrih-Wils 
belmftädtifhe Bühne begeht diefen" Sonnatend die 2008 Aufführung von Offene 
bach'3 „‚Orneus in der Unterwelt“, Kerr GenerafsSntenbant von Hüllen hat Gierzu 
anf dad Zuvorkemmendſte die Mitwirkung der gl. Tänzerinnen geſtattet. 


* In Hamburg gaſtiren im Stadttheater gegenwärtig Herr und Frau Rüb⸗— 
ſamen-Veikh, erſterer hat als Tell und Figaro außererdentlichen Beifall gefunten. 
Fran Ribfamen-Veith vermochte gis Reſine, im „Barkiu von Sevilka“ nicht völlig 
zur Geltung zu kommen. Fräu Braunbefer-Mafius bat fi am 27. Mai non 
der Bühne ded Stadttheaterd verabſchiedet. 

* Der Ausſchuß bes denſchen Sängerbundes, welcher in der vorigen 
Woche in Nürnberg tagte, hat als Ort für das nachſie Bundes-Sängerfeſt Dresden 
wählt, Zur Befchaffung einer Bundesfahre wurde eine Commifſion exrnamit; 
fr Entwürfe zu derfelben foll eine Concurrenz audgefehrieben werden. Die Auswahl 
der in eine Bundestiederfammilung aufgunchmenden Lieder ward ebeufalis einer 
Comwifften uͤbertragen. Um für Dichter uud Componiſten einen Ehrenfold an er⸗ 
mögtichen, fol an die Mitglieder bed Bundes eine Anfprache ergehen. Die Einſührung 
eines allgemeinen deutſchen Säugerzetihens wurde beſchloſſen. 

% Sophie Schröter in München, die berühmte B2jäfrige Tragödin, die Mut 
ter der Shrhder-Dovrient, welche nach in der vorigen Woche bei einer in ihren Kane 
verauflalteten Schlllerfeier das „Lied von der tote‘ auswendig vortrug, ohne daß 
ihr das Gedächtuißß auch nur ehumal wien wurte, FÜ feit einigen Tagen jehe ernſtlich 
extranft, jo daß man um ihre Genefung in größter eſorgniß ift. 


* Minden, 18. Mal, Die Mai-Preduetien drs Militär = Sefangeereing, 
welche geftern in bem hachft geſchmackvoll beroririen Waͤldchen nächſt der Menteiſchwaige 
Rattfand, zog eine Maffe von viren 8000 Menſchen au. Die dorrige Wirtbſchaft ſcheint 
auf fo zahlreichen Zuſpruch nicht gerechnet zu haben, da ihr Biervorvath hierauf nicht 
ganz eingerichtet war. Es mar eine zualvolle Stunde für die Neuankeumenden, 

ige der großen Site vor Durſt lechzenden Gifte, als von 6 bis 7 Uhr nur leere 
Bäffer da waren. Diefer Biermangel verdarb felbligerſtändlich Manchem Das Feſt, ſo 
Ündgezeichnetes auf dabei fowohl die zahlreichen Eänger als das mitwirkende Muſik⸗ 
sorpd DS eifen KrkitteriesNegiments geleiftet daben. 
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+ Münden Das letzie Contert des Herrn Mortier be Fontaine — 
ſchreibt das Morgenblatt der bayerlihen Zeitung vom 22. Mai — Darf ſowehl ber 
teefflichen Ausführung als auch der mit feinem Geſchmacke getroffenen Auswahl halber 
unbedenklich als einer der lichteſten Glanzpunkte der dies jährigen Eonrertfaifen, bezeich⸗ 
net werden. Das Concert war ein ſogenanntes hiſtorliches““; es begann mit Varia— 
tionen von dem Ferühmten Contrapunftiften Willem Bird. (Das Thema ſcheint ſchon 
nach dem Titel „the carman’s whistle‘ zu ſchliefien, ein zur Zeit Bird's beliebt ges 
wefcnes Velkslich zu fein.) Er ſchrieb dieſes in Funfgefchiähtlicher Beziehung ſehr its 
tereffante Stii® nebit al weiteren Compofltionen für daB „Music Bouk“ der Ladh 
Nevit, einer feiner Schitferinnenz eine Weitere Verbreitung erlangten die Varlationen 
erft durch Burnev’6 Mufitgeichichte, Im deren dritten Bande fie abgedruckt ſind. Von 
hier Teitete eine Alfemande von Proberger (eines jener bisher noch umgedruckten Muſit⸗ 
flüske, von welchen Matthefon in feiner „Ehrenpforte“, erzählt, daft ter Autor in ihren 
„feine wunderbaren ata und Reife Aventuren muſikaliſch erprinive‘) und eine Gavette 
bon 3. 8. Marcband, zwei ber verbienteften Männer, um bie Ausbiftung des Clavier⸗ 
ſfatzes, zu vier Meittern hinüber, De der höchſten Blüthezelt bes Suitenftyfes angehö⸗ 
ven: zu Benedetto Marertlo, J. Philipp Rgmeau, Händel und J. ©. Bach, Von 
dem erfögenannten fpielte Herr Veertier eine Gigue, von Namen ein Tambourin, von 

ändel eine Sarabande und von Bach eine Cenrante. Die melften diefer Fermen find 
dur) bie engliſchen und frangeffichen Sutten J. S. Bach's hinlanglich Bekannt; nur 
iiber Je fambonrin“ find vielleicht einige Worte nöthig, um einen affenfaflfigen Miß⸗ 
verfländniffe vorzubeugen. Unter Tambenrin ift nämlih in dleſem Falle nicht die bes 
Yaunte Handpauke zn verficehen, fontern ein in der Provence Hiblicher Tanz, der mit 
Kamkeurin und Flageolet Benfeitet wurde. Zunächſt war e3 Katharina von Mediris, 
weiche nebſt manden andern Natfongltänzen, wie die Paſſepled's der NickereBretanıter, 
Die Beuriee'5 der Anvergner, die Gavotten der Gavot'ö (fo erklärt ben Namen Gas 
botte ter berühmte Pelyhifter Gilles Mönage In ſeinem _Pietionaire Atymologique 
de la Jangne frangaise, Die Gavons find ein In ter Dauppind Bei Darrelonette 
wehnendes Berquolt) und bie Mpanden's ber Prevengalen auch be Tambourins hof 
fähig machte und Femit in Me Reihe der Kunſttänze einführte. Jeder diefer Tänze wurde 
geipehnlich nach den In ben Provinzen üblichen Iuſtrumenten aufgefügrt. Auf einen 
Ball, den Katbarina don Medici veranftattete, tanzten Die Tänzer und Tänzerinnen 
in ihren verſchiedenen Trachten dieſe Nattenattänge zur großen Beluſtigung des verfants 
melten Hofes. Die Burgunder and Champagner nach dem Hautbois, die Bretagner 
nach der Vieline, die Biskaver nach der groſien baskiſchen Trommel (dem großen Tam— 
beurin), bie Provengalen nach den Tambourin und Flageolet und die aus Weiten nach 
er Saͤckpfeiſe. (U Czerwinbki, Gefchichte der Tauzkunſt.) Ein ylerliches Trio von 
Clementi und eine bon jenen ſechs Sonaten, die Mezart 1779 ber Churfürſtin von 
Bayern widmete, ſchleffen die erſte Abtheilung. Die zweite Abthellung enthielt Veets 
hevens Esdur-Trie Op. 70 No. 2, acht Lieder ad EC chmmanns Frauenliebe und 
Leben (Ged. von Chamiſſe),“ die ben herrlichſten Blüthen des deutfchen Lieded Keigus 
Whlen find, zwei Elavieritüce von Chopin nud Gate und eine zweiftimmlge Fuge von 
SI Rheinberger. Ref kennt nur wenige Elaviers&ompefitionen der Neuzeit, denen 
eine fo acht ens werthe Siglle, einzuräumen wäre, wie dem letzlacnannten Werfe, dent 
in ihm iſt Die ſchwierige Aufgabe, die volle Strenge des polspbonen Styles mit den 
Errungenfhaften der mebernen Clavicrtechnik zu verbinden, In vollkommen Iruchlofer 
Aelie gelöſt. Auf bie Ausführung ber einzelnen Munsttern des Concertes näher ein⸗ 
Ba iſt nicht nöthig, ba die Namen der Mitwirkenden (aufier dem Concerigeber 
rau Mertier de Kontatne und die Herren Hipp, Miller und Zof. Wals 
ter) hinlängliche Bürgſchaft für Me Trefflichkeit des Ganzen Leiften, 


* Königeberg, Für ben fett acht Monaten ſchwer krank darnlederllegenden 
trefffichen Sänger Bartſch, ein Barltonift von ungewöhnlicher mufitaftfcher 3 dras 
matifher Begabung, wurden Im Laufe des Winters zwei Concerke gegeben, welde 
zuſamnten nahe an 800 Thir, Steinertrag einbrachten. Da Xheaterorhefter, Die Her? 
ven Laubien, Nebling, Adolf und Guftav Kenfen und Unbere, wie aud die 
Ditgtieder des Säugervereins mit Be Sanıma an ber Spihe Haben ſich durch prafs 
tiſchẽ Eünftterifche Theilna hme um blefe Goncerte verbient nemacht,. In dem leblen wirkte 
auch Fraͤulein Balesca von Farius, eine Konigsbergerin, als Sängerin mitz 
a e ein 
efangscurſus durchgemächt und In mehreren en uͤffentlichen Debil 
ben gerechten Beifall ber —E—— erhalten. ö hen öffentlich 
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#* London, ben 22. Mal. 
„Rfinaften, das llebliche Wert war gekommen; 
&8 grünten und blühten Feld und Wald.“ 

User auch bie Coneerte blühten und man hat ſeine liebe Noth, ſich durch bie Fluth 
muitaliſcher Anzeigen durchzuarbeiten. Tropden läßt fh Die Satfon in muflfatifcher 
Ruͤckſicht nicht fo gut an, als man mit Recht erwarten zu können glaubte und bie 
Muftker die weg geblieben find, Hasen ſich und den bereits ehngefbannten nur eine Wohle 
that erisiefen; fle waren Eng und weife und eingedent deß, wenn guch mit Immer 
anzuenpfeßlenden Spruces „‚das Gewiſſe zu Taffen, iſt weder räthlich noch rühmlich, 
leben wir doch Hier ſicher genug” — Am_19. Mai war In St. James Balaft feñ— 
liche evening party, wohet daB junge Fürſtenpaar die Honneurs machte, Im Verlauf 
des Abends "Hatten die Damen Tietjens, Carlotta Patti, Trebefli und bie Herren 
Siuglint, Delle Sehe und Fricke die Ehre, verſchiedene Geſangsſtüicke vorzutragen. — 
Berry Bestie 8 Chor⸗Concert war Mesmal in St. James Hall und wurden von Hexrn 
Sind Reeves, den Danıen Goddard und Parepa Compofttionen von Mendelsſohn, 
Beetbonen, Wilsye, Leslie und Händel aufgeführt. — Im Concert der Musical Union 
fpiefte Jaell das Es-Quintett von Schumann nılt derdientem Beifall, — Hatte gab 
heute feln zweites Concert, „Man mertt bie Abſicht und, wird verſtinnut““, Finnen 
iwir Bier nicht. behaupten, denn wenn ivir das Programm Betrachten, will uns deffen 
eigentliche LÜEAHE nicht recht Mar werben. In bunter Meihe folgen fich die verſchieden ſten 
Somponiften, deven Werke dann zum Theil mit Notenbeifpielen in auskührlicher Welfe 
zergliedert werben. Wir find ein abgefagter Feind biefer Mode; wer die Stücke nicht 
kennt, wird, wenn er Überhaupt im Stande iſt, mit dem Auge Noten zit leſen, nur 
zerſtreut und verwirrt, ja wir haften «8 geradezu flir eine Sndißeretion ehem Publieum 
Aegenüber, von dem ntan annehmen foll, dafı c8 Werke wie Op. ? (Sonate In A) von 
Beethoven und die Cdur-Sonate von E, M. von Weber längſt Gelegenheit hatte, 
kennen zu lernen, Wir in Leipzig wilrben bie Zummthung, uns duch eine 18 Selten 
lange Berleaung überdies fo_Mlax angelegter Muhfftüte durchwinden zu müffen, ente 
fehleben ablehnen. Dem entfprechend tft die neufiche Analyſirung der Beeth oven' ſchen 
Sonate Op. 110, zwälf Selten einnehmend, gar nichts Uebertriebenes und doch rieth Bei 
dieſer Gelegenbeit ein biefiges Bratt, eher gleich die ganze Sonate zu geben, was 
den meiſten Concertbeſuchern gewiß erwänfghter fein würde. — Nicht genug anzuerkennen 
find dem gegenüber Banerd Programme, die mit Sorgfalt und liebevollem Fleiß nes 
ſchrieben ſind und die nebenbel mit edler Freimüthigkeit bie Krebsſchäden der hieſigen 
mnfikaliſchen Buflände befyrechen. Zu _diefer Benierkung drängt, uns ganz befonders 
das fünfte Programm, auf das wir noch eingehender au ſprechen kommen werden, Un— 
ter ben vorgefüihrten Componiften gefielen, beſonders Pinto, Wallace, Bache, Silas, 
Liszt, Sitfer und VBargiel — So viel über bereits Gehörtes; von zunächſt zu Er⸗ 
wartendem fel erwägnt : Morgen Sonnabend In Eowentaarden-Theater die Oper „Martha 
(nachſte Woche ber „‚Bropfet”’, Barbier“, „Trovatore“ — bie beiden lebten mit Fräu⸗ 
dein Patti); ebenfalls morgen In Her Majesty’s Iheatre bie Regimentstochter mit Molle. 
Artot; das nächfte Monday popular Concert wird den Andenken Mendelsſohn gewitmet 
fein. Dabel wirken mit Kaffe, Piatti, Japha (ein neuer Violiniſt), Sontley und 
Bröuleln Liebhard, mit dem Namen der Lebteren bie Engländer noch immer nicht zu⸗ 
reiht kommen fünnen; ‚Fraulein Leibhard Ihe celebrated Lieder sangerinn from 
Vienna“ tie De Blälter mittheifen; das letztere d manchmal in t oder in di berwanz 
velnd (fir unfere guten Schulmelfter in „‚Sachfen und Preußen’’ eine prächtige Gelenene 
heit, Über ben Unterſchied, des d und t ing Nelne zu kommen). — Ein für den 6. Funi 
angellindigtes Morning Concert von Howard Gfover bringt Im Programm die Namen 
bon mehr als 18_feht In Bluͤthe fichenben Künſilern. Möge es dem Conterigeber 
16= und 60fÄltige Fiuchte tragen, 


* Paris. Die berühmte Tänzerin Mofati zieht ſich Bars von ber Buͤhne zus 
ru, ihre Bekannte und ſtets zunehmende Corpulenz verbietet ihr die Schwebekünſte jeht 
goͤnzlich. — Fräulein Emma Kivry, mit deren Genefung es jetzt glücklich vorwirts 
geht Ift vom Kalſer und ber Kalſerin eingeladen werben, ihren Sommeraufenthalt in 


—8 nehmen, two eine Wohnung im kalſerlichen Schloß zu ihrer Verfügung 


* Gounobs „Fauſt“ wird von Herrn Ornav, Mitglied des Nati 
, ron N Mitg ional⸗ 
fl sata in ent fiir ’hiefe Bühne Ins Urgariiche überfegt nd fell im Laufe —* 
onats mit beiffanter Ausfattung zur Aufführung konnen, 
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Foyer. 


* Adeline Batti fol in London den Schuß ber Gerichte gegen ihren Bater 
und ihren Schwager angerufen haben. Wiener Blätter berichten hierüber folgendes: 
‚Hm 16, Mat wurde in den Bureauy der Pariſer Sournalifit ein engliſches Artena 
fü umbernezeigt, und um fofortige Ueberfetzung und Publication gebeten, in welchen 
Yetenftücte Meline Patti, gegenwaͤrtig tn London, ſich an das Dorlige Gericht des 
Waifentoefens, Ward in Chancery, mit der Bitte wendet, fie 618 zu ihrer, erft im 
Februar 1864 erfolgenden Majorenmität, 21. Lebensjahr, in Schup zu nehmen, und 
die gefeierte Primadonne der Tyrannei ihres Vaters und ihres Schwagers zu entreißen. 
Ar Vater nänılic, üferteng feinem Schwiegerfohne buch Notarlatsact zu Paris 1862 
afle ihm als Bater auf Adeline und Caroline zuftehende Gewalt, welchen Titels immer! 
Seltdem nun ber Herr Schwager dies Document hat, behandelte ex bie niedliche, furcht— 
fante Aeline As eine Art weiblichen Taſper, Hauſer. Er hält ‚Das Kind‘‘ förmlich 
eingefperrt und von allem Umgange abgeſchloſſen, ſchließt eigenmächtig alle Verträge ab, 
golf afe Gelder ein, fipleppt die gofhftinnnige Nachtigall nach feinem Belichen in ber 
Welt umher, und wenn doch hin und wicder das gennüths frommie Täubchen ſich da= 
gegen wehrt, Tebt e8 kurzweg Züchtigungen (?) ab, wie man fie nur eufdenten Sträflin— 
ger ertheitt, Fräulein Pattt fleht den Ward in Ghancery_an, fie diefer unwürdigen 
und erpreſſenden welſten Stlaverel zu entrelften; will ben ‚Beweis der Wahrheit““ an⸗ 
treten, inbem fie anfforbert, fie „ärztlich unterfuchen und die Schwielen (2!) conflatiren‘’ 
zu laffen. Sie gibt ferner am, in acht Monaten 60,009 Frans verdient, aber ſelbſt 
nicht einen Sou erhalten zu haben. Werner bemerkt fle, daß „ein Herr’ (man ver— 
muthet in Waris, es fel Died Herr Aguado) ihr ernſſliche HelratBanträge gemacht habe, 
ber felbſt reich genug fe, und ausdrücklich auf ihre Ausſteuer verzichte, Trotzdem habe 
man fie ſedoch eigens von Paris weg noch Wien und London gefhleppt, um Dies Bere 
Höftnift au brennen, unterfehlane afle an fie Kanmmenden ober von ihr gefchrichenen Briefe, 
und maltraitire fie überhaupt fo, daß, „wenn ber hohe engliſche Gerichtshof fih nit 
raſch väterlih ihrer anmähme, fie fir keine Folge ihrer Deiperation gutſtehe““! 

Die nenefte Nummer der Wiener „Breife’’ giebt zu biefem Scandal nachfolgende Auf⸗ 
klärung: ‚Auf Grundlage vellkenmen iaubwürdiger Briefe aus London find wir in 
ber Rage, über bie angebliche Klage Fräulein PBattÜ 8 gegen ‚Her Strakoſch folgende Auf⸗ 
Märung zu geben. Während bes verfloffenen Winters hatte ſich in Paris ein fi Baron 
de Ville nermendes Individunm mit Heirathsanträgen an Fraäulein Patti gedrängt, 
ohne damit einen anderen Eindruck, ald ben kaͤſtiget Zudringlichkeit zu erzielen. Von 
feiner Uniberftchfichkeit überzeugt, alaubte der eitle Mann, nur in dem Druck einer 
khrannılfhen Beronsumdung auf das Mähchen kinne der Grund ſeines Fiascos liegen, 
€ folgte Kräufein Patti nah Wien, wo er unter dem Namen Herr Mongromon im 
Hotel Muni wohnte, ohne je von Fräulein Batti empfangen zu werben. on ba 
veifte er ihr nach London nach, wo er nah abermals miſtglückien Annäherungsverſuchen 
den Entſchluß fafte, ſich durch eine gerichtliche Jutervention zu helfen oder weninftend 
zu rächen. De Ville hatte die Frechheit, eine von ihm verfaftte Klage Adelina Pattl's 
gegen Ihren Vater und Schwager angeblich in deren Auftrag bei Gertiht zu überreichen, 
worin fie um Veftellung eines Vormundes bittet. Die Belheiligten wurden vorgeladen 
und Adelina Patti erklaͤrte vor Bericht, daß fie, weit entferzit, eine ſolche Klage zit er? 
Sehen, ſich In ihren Familien-Verhällniſſen vollkonnnen glücklich und zufrleden fühle, 
namentfich ihrem Schwager Strgkoſch, der von frühefter Kindheit au ihr väterliher 
Wreund, ihr erfter und einziger Lehrer war, au größtem Dane verpflichtet fel. Den 
Baron erflärte fie für einen Abenteurer, von dent fe nichts wiffen wolle. Diefer wahre 
feheintich nicht ganz zurechnungsfähige Anbeter wurde von dem Publieum ausgelacit, 
erhielt von Gericht einen Verweis und wurde in De Koſten verurtheilt. Der Baron 
de Bille oder Mengremen fehrieb an feinen Frennd Herm Juies Briaud, Bebitfen 
eines erſten Friſeurb in Wien, derſelbe möchte das beigelegte Exemplar der Klage zur 
Veräffenttichung bringen. Co geſchah es, und fo am das Mghrchen in die Blätter 
Eine Verleumdungsklage, welche feitens des Herrn, Steatofeh In Wien zu drohen ſcheint, 
dürfte bie bier erzaͤhllen Thatfachen vor Gericht erhärten.“ 


* Ein !leines aber honnetes Bublieum. Der bekannte Parifer Shas 
fotelee Here Laferriere wurde jüngſt von dem Muntgipafgericht in Havre zu einer 
Geldbuße von 5 Pr. veruetheilt, weil er fh geweigert, vor einen Publicum von cirea 
24 Berfonen au fingen, 
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* Ein fhlimmer Reiter. In Königsberg, wo Präulein Janauſchel 
gegenwärtig gaftivt, gerieth die Kuͤnſtlerin im letzten Act ber „Jungfrau von Orleans“ 
mit einem derben preußiſchen Baterlandspertheidiger in einen argen Kampf. Diefer, 
jedenfalls ein Theaterrekrut, hatte ala Statiſt einen der Meiter darzuſtellen, welchen die 
Jungfrau Beim Entflichen auß dent Gefängniffe das Schwert entreißt. So Hat Schiller 
«8 vorgefhrichen. Dos was war unferm Rriener Schiller? was De Jungfrau mit ber 
Driflanıne gegen ben Elaven Wortlaut felter Dienftinfruchon? Er fante alfo fehr 
uhig und für ein Trauerſpiel ſchneidend proſaiſch; ‚Ne, Dh adv minen Säwel nid. 
Alle begütlgenden Einveden der Künftlerin halfen dagegen nicht; mit Gewalt mußte fie 
ſich das Schwert erobern, um ber Scene gerecht werten zu koͤnnen. 


*R Hofdamen in Kampf. Die „Glocke“ erzählt folgende Gefchichte: „Bei 
der letzten Auffülhrung ber Oper „Rigoletto“ im Hofoperntheater zu Wien machten ſich 
{m erften. Akte und zwar in jener Gere, wo das herzogliche Left beginnt, zwei Fräu— 
tein von Balleteorps bemerkbar, welche In ihrer Einenfchaft als Hofdamen fi den 
Rang ftreitig machten, um möglichtt in dem Vordergrunde der Bühne durch Ihre An— 
mut) ad Schönheit au glängen, Diefer Weitftreit“ dedieh allmählich bis Ju Augen— 
feheintirhfeiten, indem die Beiden fich vordrängenden Schönheiten eifrigft mit ihren Fachern 
auf einander loſhackten. DE dieſes Duell beim Lampenſchimmer Spuren und Erinne= 
rungen zurückließ, wiffen wir nicht zu ſagen.“ 

*% Zamberlit, ber berühmte Tenor, brauchte ſchon mehrmals mit beſtein Erfolg 
zur Wirderherftellung fehrer angegriffenen Stimme — die Serfrankfeit. 

* Mendelsfohns Duett „Ich wollt' meine Liebe ergöſſe ſich““ (Text von 
Heine)war kürzlich anf einem Könfgsberger Theater-Concertzettel, angekündigt in ber 
etwas freiveränderten Faſſung: „Ich wollt' mein Lieb' vergrößre ſich.“ 


* Ein billiger Muſikdirector wird in Böblingen gewünſcht. Er ſoll 
als Stadtmufifus ein Gehalt von 250 Gulden bekommen, wenn man aber mit feinen 
Leiſtungen zufrieden iſt, foll eine baldige Aufbefferung erfolgen. Es iſt Kein Spaß, 
fondern bilterer Ernſt, und wen’ möglich ift, der kann ſich mit Zeugniffen melden 
bein Stadtſchultheißenamt in Voblingen. 





* Die Frauenſtimme. Man hat den Frauen zu affen Zeiten vorgeworfen, 
daß fie zu viel fprechen. In diefem Vorwurf, der fo alt wie Die Welt und vielleicht 
mit der Oktave zugleich entjtanden ift, wuß ettnas Wahres liegen. Diele Leichtigkeit 
des Sprechens, Die man ben Frauen beifegt, iſt das natürlicht und nothwendige Er— 
gebniß ihres Stinimapparats. Ihre bewegliche und elaſtiſche Kehle gehercht den Ge— 
danken noch leichter als die deß Tenors; die Worte kommen ſchneller und reichlicher 
hervor. Die Fraͤuen reden viel, weil fie Sopran, Mt oder Mopefopran haben, mit 
einem Wort, weit fir Frauen find. Mer dürfie fih dariiber beklagen? Iſt ihre Sprache 
nicht Die ſuͤßeſte Baronie der Erde? Gott bat ihnen eine fanfte Stimme gegeben und 
ihnen zu ſprechen befohlen, bamit fie uns in unferen Leiden träften, bei unferen Yrbeis 
ten ernuntern, in unferen Vinfeftunden erheilern. Sm der großen Partitur ber Welt 
wie in ber der Dper fingt die Frau Immer die erfle Stimme. 8. Halevy. 





* Dent Genieiftesvergüunt, tauſend Dinge wicht zu wiſſen, bie jeder Schul— 
knabe weiß; nicht der erworbene Borrath feines Gerähtniffes, fondeen das, tons es aus ſich 
ſelbſt, aus feinem, eigenen Gefühl, hervorz ubringen, vermag, weht feinen Reichthum 
aus; was es gehört oder geleſen, hat es entweder wieder verneffen, oder mag es weiter 
nicht wiſſen, als in fo fern e8 In feinen Sram taugt; es verftcht alfe, bald aus Slicher⸗ 
beit, dald aus Stolz, bald mit, bald ohne Vorſatz, fe oft, fo grüßlih, daf wir 
Anderen guten Leute uns nicht genug barüber verwundern können ; tie ſtehen und ſtau— 
Ben and fhlagen bie Hände zuſaminen, und rufen . „Aber, mie bat cin fo großer 

zum nicht wiffen Tönnen! — wie it e8 möglich, dafı ihm nicht Beifie! — überlente 
er benn nicht 2 D, laßt uns ja ſchipeigen! wir glauben ihn zu demüthigen, und wir 
ae ie feinen Augen laͤcherlich z alles was wir Beffer wiſſen; als er, bewelſei 

4 i 


Neißfger zur Schute gegangen, als ex; und daS hatten wir Leider nAthl 
wenn wir nicht ———— ——— beißen wollten, Gotthold Ephraim eh 8 
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Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 


we emäne PARIS, este 
(Hors de eoneours A Pexposition 
de 1849. 
Planes à queue. Pianos droits à cordes obliques, 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modöle ......- . Fr. 2300. 
Moyen modele ...... ©. Fr. 3506. | Moyen modöle .... . . Fr, 2000. 
Pellt modete ... 2.0. « Fr. 2700. | Petit modele . ... - ... Fr. 1800. 
Le möme simple ....... Fr, 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire zer cc ec er. Fr, 1300, 


Pianino & 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500. 


Keelhonen- Slügel. 


Nach den Principien der alten Meister Straduari und Amati 
habe ich jetzt meine Resonanzboden und Steege eoustruirt, wodurch 
ich einen so schönen gesangreichen und dabei energischen Ton erziele, 
dass ich diese Flügel Beethovenflügel nenne, weil sich die- 
selben zu dessen herrlichen Compositionen vorzüglich eignen und werde 
ich jeden dieser Flügel mit einem wohlgetroffenen Bild‘ Beethovens 
schmücken, 





Der feste Preis ist 300 Thlr. 
Leipzig im März 1663. Alex. Bretschneider. 








Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Muſik⸗Requiſilen. 


Colophonium v. Vuillaunté in Paris. Quaſité snpérienre. A Schachtel — 
das Dutzend 2 

Minintur-Stimmgabeln . . cc c se. & Stück — " 
das Dutzend 2 

Musik- Notizbücher, Schiefer wit Notenlinien auf Pergament. 
a Stück — 12} 

das Dutzend 4 — 


BA 


Ich habe den Debit vorstehenden Artikel übernommen, 


Barthotlf Senff in Leipzig 





MUSIKALIEN-HANDLUNG „.BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


en 
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Sünger- Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahneu in schöuster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 


3. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31, 
Rorschach, an Bodensee (luc de Constance) Schweiz. 


Rochs Holel garni& Penlion 


wird allen Rosuchern der Schweiz bestens empfohlen. Biorschnel am Fusse 
des Appenzeller Gebirges und Knotenpunkt der Eisenbahn- und Dampfschifffahrt, 
bietet die schönsten Partlieen zu Wasser und zu Land, hat Molkenkur- und See- 
bad-Anstallen und ist seil einer Reihe von Jahren ein sehr besnchter Kurort, 
Pensionspreise per Woche, 6 Thlr,, = 10 fl, 30 kr. — Fr. 22 50 Gtm. Winter- 
pension 4 Thir, — 7 1. = 15 Fr. Die Beschreibung von Rorschach und Um- 
gebung, eine angenehme, unterhaltende Lektüre, kann durch alle Buchhand- 
lungen für 1 Ngr, = 3 kr. == 10 Gim., bezogen werden, 











Im Verlage von 


©. Merseburger in Leipzig 
ist soeben erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Frank, Paul, Geschichte der Tonkunst. Ein Handbüchlein für Musiker und 
Musikfreunde. 18 Sgr, 
Lützel, 3. Bt., leichte Chorgesänge für Kirchen- und Schulen, 8 5 


r. 
Schubert, L., Katechismus der musikalischen Formenlehre, oder die Lehre 
von den Vokalformen der Kirchenmusik eie, 9 Sgr. 


— — Vorschule zum Oompopiren, zugleich als Gompositionsiehre für Dilettanten, 


8 Sgr. 
Widmann, Ben., Chorschule. Regeln, Vebungen und Lieder, methodisch ge- 
ordnet, Ho 1. il. a 3 Sgr. HL IV. a 6 Sgr. 


Brauer, prakt. Elementar-Pianoforte-Sehnle. 10 Aufl, 1 Thlr. 
— — der Pianoforte-Schüler. Heft 1. 4 Auflage. 1 Thir. 
Mentschel, eyangel, Choralbuch mit Zwischenspielen. 5 Anfl. 2 Thlr, 


Im Verlage von FE. W. Kaibers Musikalienhandlung in Lü- 
beck erschien so eben: 


Sechs Lieder, für eine Singflimme mit 
Piano- Begleitung 


= componiri von — 
= Maria Heinr. Schmidt. — 
Op. 12. Preis 15 Ugr. 

In so reichem Maasse auch jetzt Erscheinungen in der Gesangs-Literatur 
aufzuweisen sind, so glauben wir doch mit Recht vorstehende Gompositionen 
an ganz hesonders gelungene bezeichnen zu können. Nieht allein eine Fülle 
schöner Melodien, sondern auch eine meisterhafte Deklamation, wie man es Yon 
Fre tüchtigen Gesangs-Meister nur erwarten kann, eröffnet sich in diesem 


efte und können wi Ibe allen Sängern und Sängeri 
Angelegentlichstg empfehlen, daselbe sem "gerinnen auf das 
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In unserm Verlage ist so eben in Zweiter Auflage erschienen: 


Sechs 


kleine Lieder 
für eine Singstimme mit Pianoforte 


wilhelm Baumgartner. 


No. I, Frühlingsgruss v. ZH, Heine. No. IL. Frühlingsrulle v. Uhland. No. II. 
Gekommen ist der Mai v. H. Heine. No. IV. Vergissmoinnicht v. Hoff. v. Fal-- 
iensieben. No. V. Du Tropfen Thau v. Redwitz. No. VI. Das Heimweh v. 
ul. Mosen. 


Zweite Auflage. 
Preis 15 Ügr. 
Gebrüder Hug. 





‘Zürich, Mai 1863. 





In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Vier Lieder 


von 
Wilhelm Koch 


für 
Männerstimmen 


componirt 


©. Müller-Hartuno. 


‚Heft 1. Partitur und Stimmen, Pr. 224 Ngr, 
H. Jacobi in Eisenach. 





Saehen erschienen im Verlage von J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur und sind darch jede Buch- u. Musik- 
bandlang zu beziehen : 

Franz Wüliner. 
Op. IG. :2t6 :Sonate f. -Pite. 14 Thir. 
Op. 13. Die Flucht der heiligen Familie v. Kichendorff f. 3 Solost. 

m, Begl. il. Orch. od. Plte. -Clav.-Ausz, u, Singst. 2 Thlr, Part. 

& Thlr. Orehst. 3 Thlr. 

Früher erschienen im gleichen Verlage: 

Op. 5. 6 Lieder f. 1 Singst, m. Begl. d. Pfte, I Thlr. 
Np. B. Sonate f. Pfte. I Thir. 
Dp..8,,6 Gesänge a. d. Liedern d. Mirza Schafly f. 4 Singst. m. Begl. 


"deuPite, 4} Chr. 
Op. 21:26 Variationen üb, ein altdenisches Volkslied f. d, Pfte, 14 IThlr. 


j “Öp. '12,°6 Vierst, Lieder f, gem, Chor. Part. u, Stim, 14. Thlr, 
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Im Verlage von Carl Luckhardt in Cassel ist soeben er- 
schienen und durch jede Musikalien- und Buchhandlung zu beziehen: 


Eschmann, F. ©., Musikalisches Ingendhrevier. Eine Anthologie ER 

von 270 Tonstücken aus den Werken von Jos. Haydn, W. A. Mozart, 

L. v. Beethoven ete, und aus dem deutschen Volkslieder-Schatz 
für das Pianoforte zu zwei and vier Händen. \ 

Erste Abtheilung: 50 deutsche Volkskinderlieder Op. 40. 

Heft 1-4 . . ä 


Fa ——353 — 2 

Zweite Abtheilung: Spaziergänge durch den dentschen Volks- 
liederwald. (Vierhändig.) Op. 41. Betiu.2,...& — 2 

Dritte Abtheilung: Instructive Gänge durch den deutschen 
Volksliederwald. Op, 42. Hefll . . 200.0 0 

Vierte Ahtheilung: 24 Fantasiestücke über deutsche Volks- 
melodien. Op. 43. Heil. . . - ..3.7— 28 

Fienfte Abtheilung: Instruetive Gänge durch die Composito- 
nen von Haydn, Mozart und Beethoven. Heft} . — 22} 
Hempel, B., Polka-Ständchen für das Pianoforte, .—_ 5 
Koch, B,, Zwei Polkas für d. Pe. . x.» 2 22. 2m MA 
— — Zwei Polka-Mazurkas f. d. Pſte. N.1u.2......:—- 5 





Demnächst erscheint in meinem Verlage: 


Alexander Gersky. 


‘Opus 24. Seraphinenklänge, Saloustück für Pianorfote. 10 Ngr. 
Opus 25. Amorpfeile. Tyrolienne für Pianoforte, 10 Ngr. 


Bereits erschienen sind: A. Czeraky, 0p. 12. Goeur-As. Morceau de Salon. 
‚20. Aufl. 12! Nor. — Dasselbe zu 4 Händen. 174 Ngr. — Op. 13. Souvenir .de 
Tyrol, Diverlissemment p. le Piano. 5 Aufl. 121 Ngr, — 0p. 16. Goenr Dame, Tempo 
de Valse p. le Piano. 3 Aufl, 12} Ngr. — Dasselbe zu 4 Händen. 15 Ngr. — 
DB; 17. Im Nachtigallenhain, Idylle f. Pfte. 12, Ngr. — Op. 18. Paraphrase ans: 
„Eine Nacht auf dem Meere“ f. Pfie. 12! Ngr. — Op. 19. Fontana. spanischer 
Pfauentanz. Salonstück f. Pfte, 12} Ngr. — Op. 21. Fantasie über Motive a, d. 
dramat. Scene: „Das Turnier‘ 1. Pfte. -17, Ngr. - Op. 22. Auf dem Beivddere, 
Salon-Polka f, Pfte. 12} Ngr. — Op. 23. Kinderspiele, kleine Tonstücke f. an- 
‚gehende Clavierspieler, mit Fingersatz versehen. 2 Hefte. & 10 Ngr. 


Halle a. 8. Heinrich Karmrodt. 








Im Verlage von E. ML. Schroeder iu Berlin erschien so 
eben die 
Portraits von 


Haydn, Mozart m Beethoven 


hithograplirt von P, Rohrbach. 
-Brustbilder, Gross Folio. Chines. Papier, Preis & Blatt 1%, Thlr. 


Zum erstenmale werden hiermit allen Musikfreunden die Portraits dieser 
unsterblichen Meister in völlig zu einander passenden Pendants geboten und in 


giner Grösse, wie sie zum Zimmerschmucke kaum geeigneter gewählt werden 


Die Bist 


Kunst- und er sind nach füchtigen Originalen aufs Sauberste ausgeführt. Jede 


Musikalienhandlung nimmt Bestellungen darauf entgegen. 
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Durch alle Musikasllienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen t 


Stndien-Werke 


für den 


Glavier - Unterricht 
Louis Köhler. 


DEE” Angenommen von den Conferontorien der Mufik zu 
Leipzig, Wien, Berlin etc. 


Köhler, Louis, Op. 50. Bie ersten Eituden für jeden Cliavier- 
schüler. (Angenommen vom Conservatorium der Musik zu Leipzig und 
Wien.) Pr. 25 Ngr, 

Op. 79. Ber erste Fortschritt, 24 kleine Vorspielstücke 
für jeden Ciavierschüler, Pr. a Thlr. 

— ÖÜp. 47. Meitere Vortragsstudien für den Ciavier-Unterricht. 
Pr. 10 Ngr. 

Op. 112. Special-Biuden für den Clavier-Unterricht. (Eingeführt 

in dem „‚Conservatorinm der Musik“ und in der „‚Academie der Musik“ zu 


” 


Berlin.) Zwei Hefte. à 1 Tllr. 


Verfag von Bartholf Senff in Leipzig. 











Im Verlage von 


Carl Haslinger qu. Tobias in Wien 


sind mern erschienen: 
. RAAM⸗ 
Auswahl der beliebtesten Tänze von Johann und Josef Strauss für 
Guitare. Btes Heft, © 2 = o2 2er een. — 1 
kiederkranz, Chöre und Quartetie f. Männergesang, 
No. 11. Haslinger, „‚Auf der Wanderschaft,‘ Lied für Tenor 


mit Brummstimmen. Mätes Werk, . x v2 20 ne 15 
Löffler, R., 4 musikalische Skizzen f. Pfte. I14tcs Werk. on. — 2 
Moser, 4. B., Wiener Local Gesänge. 

No. 74. Poste restante » 2 2 2 een onen.” 10 
Neulgkeiten für das Pianoforte 

No. 145. Lickl, 6. 6. Les charmes des Boulerards , . x. — 12; 

No. 146. Lickl, 0. &. Prös de la Seine . . ou... 0. — 12: 

No. 147. Meissner, L. Die Braut. Polka... . 0... — 14 

No. 148. Badarzewska, Th. La priere exaucte. «8 
Opernfreund, der junge, für Violoncell und Pfte. 

No. 1. Gounod, Faust. . 2 2 namen. m 20 
Satter, Gust., Valse noble pour Piano. Oo. 3 . «0» _ 20 
— — äitme Marche mythologii . Piano. Ve. 2... 00. — F 


ue . 
Urban, J., 3 chara eristnche inviorstücke. - or on oo. 
Verlag von Barthoflf Senff in Leipzig. 
Drud von vbriedrich Anpra in Leipzig, 











2. 27. Leipzig, 4. Inni. 1863. 
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Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf, 





ährlich erfheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
NR ——— durch Die Poſt unter Kreujband 3 The. Sufertiondges 
buͤhren für bie Petitzeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buchs und Muſitalien⸗ 
Sunntungen, ſowie alle Boftämter nehmen Beftellungen an. BZufendungen merden unter 
er Adreſſe der Nedaction erbeten. 
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Aus dem Tagebuche eines mufitalifchen Tonriften, 


3, 
Katro, 2. Mai 1808. 

Wie ih Ionen geſchrieben habe, find wir am 17. April in Alcxandrien angelangt 
und wir machten fofert Anftalten, unfer erſtes außereuropäiſches Concert zu geben. IE 
fürchtete ſchon, daß das ſchöne Wetter und bie arge Hige ein Veto gegen unfere mia 
ſitaliſchen Abfichten erheben würden, Wir lieben uns aber nicht entmuthigen, benn ein 
Anfang mußte gemacht werden und die nationals öconomiſchen Rückſichten, wie ber 
Wunſch, einiges Gleichgewicht In unſere fortwährend in Anſpruch genommenen Finanzen 
zu bringen, fpornten unfern Eifer nicht wenig an. 

Die größte Schwierigkeit für uns beſtand darin, einen geeigneten Saal zu bekom⸗ 
men, Nah vielen Bemühungen und durch hohe Protection erhieiten wir den Kleinen 
Börſeuſaal zugefagt. So konnte unfere muſikaliſche Production auf den 25. April 
feltgefegt werden, 

Die Programme waren affihirt, da erhalten mir zwei Tage vor bem Contert die 
niederfihmetternde Kunde, daß wir auf die Erfüllung des uns gegebenen Verſprechens 
nicht zäpfen bürfen, weil die Stadt mittlerweile beſchloſſen Hatte, einen Ball zu Ehren 
des Virefönigs von Egypten zu veranftalten. Alſo auch Bier am Fuße der Phramiden 
ſollten uns die Leiden der Barifer Concertgeber nicht erſpart Bleiben. Zu unferem 
Glücke offenbarte ſich in der Perſon der Wirthin des Hötel Abbat ein wohlthätiger 
Schutzgeiſt. Diefe Dame bot uns ihren Salon an, ber mit Hülfe zweier nebenan fies 
gender Zimmer unſeren Zwecken angepaßt wurde. 
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Unfere Affichen find alfo eine Wahrheit geblleben und das Concert Fonnte am 
25. April um 17,9 Uhr Abends flattfinden. Der Saal war überfüllt, da ganz 
Alexandrien (denken Sie an dus franzöfiſche tont Paris, dad denselben Abend in 
vier verſchledenen Concerten und einem halben Dutzend Theatern anweſend zu fein 
pflegt) Herbeigeeilt mir, um die Berühmten! europäifchen Künſtler zu bewundern. Die 
Einnahme war eine gute, denn nach Abzug der ziemlich bedeutenden Koſten ſind uns 
zweitauſend Franken geblieben. Im Publicum ſahen wir fo ziemlich alle europäiſchen 
Nationalitäten vertreten, aber es war eben nicht die Elite der Kunſtſinnigen. Wir 
danken es wohl der Seltenheit des Kunſtgenuſſes, den wir ben Herrſchaften boten, daß 
diefe troß der unerträglichen Hige mit großer Andacht zuhörten. 

Kleper ſpielte drei Stücke von Servais. in Duo brillant über Motive aus der 
„Favorite“ von Eduard Wolff und Batta diente und als Ouverture, und ich trug ein 
Lied von Mendelsfohn und mehrere Stücke eigener Compoſition vor. 

Während unferes Aufenthaltes in Alexandrien waren wir oft zu Tiſche geladen, 
zum Dejeuner oder zum Abendeffen, und ließen uns beinahe täglich in mehr oder mins 
der zahlreichen Abendgeſellſchaften hören. Ich übergehe dieſe Abende, weil fie ben enter 
paiſchen Routs gleich fehen, wie ein Gi dem anderen, . 

Eine Ausnahme machte eine Unterhaltung, welche am 22. April bei einen reichen 
Htaltenifihen Kaufmann, Namens Petracchi, und zu Ehren beranftaltet worden iſt. Ein 
Wagen holte und gegen 9 Uhr Abends ab und brachte uns nad einem 25 Minuten 
von der Stadt entfernten reizenden Landſitze des genannten Herrn. Seine Fran, eine 
ſehr ſchöne Engländerin, die vortrefflich franzöſiſch ſpricht, machte die Honneurs mit 
großer Liebenswürdigkeit und mein Neifegeführte und ich Tpielten mit viel Vergnügen 
in der anheimelnden Geſellſchaft. Nachdem eine Schweſter der Hausfrau italieniſche 
und franzöſiſche Arien mit leider quite englifchem Vortrage zum Beſten gegeben hatte, 
wide nur ein grand amateur de premiere force vorgeritten. Da ber edle Kunfle 
jünger die Begierde, feine feindfelige Brüderſchaft mit dem Piano, nicht verhehlen Konnte 
und ich feine Verantivortlichfeit für die Nerven ber Anweſenden fühlte, korderte ich den 
Dilettanten auf, uns einige Alexandriner vorzufptelen. Der junge Italiener ſaß ſchon am 
Clabiere, noch ehe ih meine Bitte un Bekanntſchaft mit feinen Talente ausgeſprochen 
hatte, nmiachte ein polizeiwidriges Präludium in Esdur und trug in Fdur eine ſchlechtt 
Fantaſie über Themen aus der „Norma von Fumagalli vor, Es war air arg zu 
Muthe — und wie es fehlen, fühlten die anweſenden Damen fih wicht beffer, verm 
während der egbptifcheitalienifche Virtuofe feinen Frohndienſt am Piano leiſtete, erhoben 
fie ſich alle und ſtürzten bleich und zitternd zur Thüre. Wie ich Bald bemerkte, mar dieſt 
ſchmeichelhafte Wirkung nicht blos der merkwürdigen Kunſtproduction zuguſchreiben / 
denn auch bie Lüſtre's, bie Wände und ber Erdboden erbebten unter ben Tongebilden 
dieſes modernen Orpheus. Alles tanzte um und herum und ich erlebte ein ganz zefpe® 
tables Erdbeben, das wohl nur zwei Secunden dauerte, aber das Erbeben ber lebloſen 
Gegenftände dauerte noch einige Minuten nach dem Erdſtoße fort. Es war mir gar 
elgenthümlich zu Muthe, die Temperatur war ziemlich Eaft und der «Himmel von Wo 


ken bedeckt, die Atmoſphaͤre war ſchwer und ſchwefelduftig. Ein ſtarker Wind mehtt 


dirrch die Lüfte, auch war die See den ganzen Tag hoch gegangen. 

Aber unfer Amateur merkte von alle dem nichts und paufte feine Normae⸗ Fantaſie 
mit einer Ausdauer herunter, die eines beſſeren Zieles wilrdig getvefen wäre 
wollte den Armen nicht um den Genuß der feltenen Naturerſcheinung bringen und ſch 
ihm die Worte in bie Ohren: „‚Cessez Monstenr, on ne vons &eonte plus, il y a un 
tremilement de torre“. (in gefegmetes hätte ich hinzufügen follen, ‚ 

Moch eines anderen Abends bei Herrn und Madame Vigue aus Marfeille will 
ich gedenken, weit diefes liebenswürdige Paar zu den Muſikſinnigen gehört, bie in allen 
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Rändern felten find. Da burften wir mit ber beſten Muſit aufwarten und waren bes 
Verſtändniſſes ſeitens ber Zuhörer fer, \ 

Mein Pleyel'ſcher Flügel, der In Alexandrien zugleich mit mir ankam, iſt ein 
prachtvolles Inſtrument, Das auf dem Wege von Paris na Egppten bie Stimmung 
fo trefflich hielt, daß der Stimmer Here Virug, ein Unger, dem ich die Sorge des Eins 
und Auspackens übertrug, feine Verwunderung nicht oft genug ausſprechen konnie. 
Bon Alerandrien ging der Flügel nach Suez und wird von dert mit mer die Reife 
nach der Reuniondinſel weiter machen. 

Bon deutſchen Muflfern it Alexander Dorn, der Sohn des Berliner Capellmeiſters, 
fa Aerandrien anſäſſig. Vor acht Jahren wegen einer Bruſtkrankheit nach Egypten 
gekommen, iſt ber junge Mann ſeither bier geblieben und giebt muſikaliſchen Unterricht. 

Alexandrien iſt eine ſchöne Stadt, ber, wie ihren anderen orlentaliſchen Schweſtern, 
Straßennamen und Häufernummern fremd find. In ben langen, breiten und luftigen 
Straßen des orientaliſchen Theiles findet ſehr lebhafter Verkehr ſtatt. Wunderbar ſchön 
aber iſt die entopäffche Stadt ober richtiger geſagt, der europaͤiſche Pak ((Ia place des 
consuls), der in den größten Capitalen Europa's feines Gleichen fucht. Hier Befinden 
fh die Comptoirs und eleganten Läden der europäiſchen Kaufmaunswelt. Längs ber 
Haͤuſer zieht ſich ein Kreiteß Trottoir Hin, während bie Mitte einer mit Bäumen be— 
pflanzten Promenade Raum giebt, an deren Beiden Enden Springbrunnen plätſcheru. 

. Das Klima iſt vortrefflich, aber die heftigen Nord» und Südwinde, fo wie der 
endloſe Staub gemahnen an bie Nähe der Wüfte, was von Kairo, wie mir gefagt wird, 
in noch höheren Maße gilt. 

Die eurspäiſche Colonie Hat feit einem Decennium fehr zugenommen und man er⸗ 
zühlt von fahelhaften Reichthümern, die aus Nichts erſtanden find, wenn kaufmänni— 
fer Geift und handelsmänniſches Geſchick als nichts betrachtet werben Finnen, Der 
Luxus der angefehenen Kaufmannshäufer ift groß. Wohnung, Bedienung und Tafel 
find glänzend. Die Eauipagen und Pferde find prachtvoll und erhalten durch Die übli— 
Gen, hler gar nicht unnützen Vorläufer ein noch ariſtokratiſcheres Ausfehen, 

Kaffee iſt in Eghpten Nationalgetränf. Gleich beim Eintritt eines Beſuches wird er 
in Heinen ovalen Schälchen dargereicht. Diefe Täßchen befinden fich in einem ebenfalls 
Köalen Körbchen and Filigranſilber und der Kaffee wird auß freier Band getrunken. 
Die orientaliſche Sitte verläugnet ſich Her auch in dem Punkte nicht, daß felbft in 
Gegenwert von Damen die Herren zuerft bedient werden. Die Frauen müſſen fih in 
ihre untergeordnete Molle fügen, die europäffchen wenigſtens dem Scheine nad. Von 
den eingeborenen Brauen und Mädchen bekommt man nur bie Augen zu fehen, alles 
andere ift verhüllt. 

Das Hötel Abbat empfehle ich auch folgen, bie Leinen Conceriſaal nothwendig 
haben. Man zahlt zehn Franken pro Tag und da iſt Alles inbegriffen. Wirth und 
Wirthin find ein artiges franzöſiſches Paar. 

Wir blieben Im Ganzen dreizehn Lage in Mlerandrien und reiften den 29, April 

frülh °/,9 Uhr auf der Eifenbah nach Kairo ab. Wir fußren zweite Kaffe, bie reiht 
gut {A und 19 Fres. 50 CEts. koſtet. Für das Gepäk wurde ung 24 Fres. pro Perſon 
wälenommen. 
Der Weg zwiſchen Alexandrien und Kalro Bietet wenig Intereſſantes. Viel Staus, 
aͤr oße Hitze rechts und links arabiſche Dörfer und Städte, Um zwölf Uhr Mittags 
wird Halt zemacht und den Reiſenden eine Pauſe von ®/, Stunden geſtattet, welche 
nublich und angenehm zum Frühſtück verwendet wird. Bir aßen für 5 Schilliugẽ (die 
Engländer geblöten hier wie zu Kaufe) ziemlich gut und eine Flaſche Bordeauxwein 
bezahlte ich mit 1Shhitling 8 Pennys, 
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Um 4 Uhr Nachmittags langten wir bei ſchönſtem Wetter in Kairo an und fehon 
eine halbe Stunde vor der Stadt wurden wir bie Pyramiden anſichtig. Wir fliegen 
im Hötel du Nil ab, das von einem Deutſchen gehalten wird, 

Kairo, dieſes afrikaniſche Mostau, iſt die merkwürdigſte Stadt, die ich noch ger 
fehen habe, 

Gegen 7 Uhr Abends hörte ich zum erften Male auf einer Promenade ein arable 
ſches Drcheſter, das nur nationafe Sarhen ſpielte und zwar auswendig, wie die Zigeu⸗ 
ner, aber ſehr ſalſch. Von Harmonie iſt keine Rede, alles wird nnisono geſpielt, aber 
der Rhythmus dieſer Muſik iſt ein höchſt eigenthümlicher, aus dem ich nicht recht klug 
werben konnte. Ich will mir einige diefer Melodien verſchaffen und trachten, fie für's 
Clavier zu Übertragen, 

Kleber, der bereits wor drei Jahren bie Tour nach den Pyramiden gemacht hat, 
war nicht fonderfid neugierig, ich unternahm den Ausflug daher allein. Ich beſtellte 
einen Führer mit zwel guten Eſeln und ſetzte mich den 30. April Morgens 11,6 Uhr 
in Bervegung. Jin Hotel nahm ich etwas Brod, Fleiſch, Salz und eine Flaſche Weln 
mit und nun ging es vorwärts in anbächliger Spannung. 

Der Führer und feine beiden Efel wurden mir mit 16 Fretz. berechnet fr Kine 
und Rückreiſe. Für Beſichtigung ber Denkmäler aus der fabelhaften Zeit, wo bie 
Auben Pyranıtden Bauen mußten ftatt Bärfen, gab ih an die wachhakenden Araber 
Freb. — der Ausflug iſt alfe auch einem Künftterbeutel nicht verwehrt, 


Bis zum Nil ritten wir durch fehe intereſſante Stadttheile und ſchließlich durch 


elli⸗Kafro. Der Anblick des bibliſchen Fluffes erfreute mein Auge. Die Breite deſ⸗ 
felsen an der Stelle wo wir hinüberfuhren, iſt etwas größer als jene der Moldau bei 
Prag. In der Mitte bes Stromes befindet fih eine Landzunge, bie von Schilfrohr bedeckt 
iſt, in welchem, wie mir betheuert wurde, die Wiege des ſeligen Moſes von der ſönigb⸗ 
tochter aufgefunden worden iſt. Ein Fund, welchen viele Leute dem arten Phara onen⸗ 
tinde noch heute nicht verzeihen können. 

Am andern Ufer des heiligen Fluſſes angelangt, traten und die Pyramiden ſchon 
fo deutlich entgegen, daß mir dünkte, I} könnte mit ben Händen nach Ihnen greifen und 
do) Hatte ich noch anderthalb Stunden bis an ben Buß derfelben zu reiten, 

Der Weg führte durch die üppigfte Vegetation, wie fie ein Dichterherz nur erfreuen 
tann — .bie Dattelpalme {ft etwas gewöhnliches, was einem Nordländer gerabe fo fons 
derbar vorfenmit, wie jenem Touriften die Erfahrung, daß in Paris ſchon bie kleinen 
Kinder franzöſiſch plappern. Ein arabiſches Dorf, durch das wir paſſiren mußten, 
muthete mich nicht weniger fremdartig an, als die wunderbare Landſchaft. Schon 
20 Minuten ehe wir dab Ziel unſerts Ausfluges erreicht hatten, kamen mir Araber 
eutgegen, mich zu begrüßen und verfihlebene Antiquitäten zum Kaufe vorzuſchlagen und 
fonft pyramidale Unerbietungen zu machen, Andert wählten das Einfachere und betlel⸗ 
ten blos. 

Das Getreide rund um mich her, zwar nicht ſehr hoch, war doch ſchon teif und 
weich an Frucht, fo wie denn auch bereitß gefchnitten wurde. MDiefe angenehme Ope⸗ 
ration wird bekanntlich in diefem gefegneten Lande zwei bis drei Mal im Jahre bt 
genommen. Bon den Pyramiden ab dagegen iſt die Vegetation ſelbſt abgeſchnitte n und 
bort beginnt die Sahara ihr müftes Treiben, ” 


Die Pyramiden, neun an der Zahl, zwei große und fieben Feine, ungerechnel 


jener, die man aus ber Ferne erblickt, verdienen bie Beztichnung des Coloſſalen, na⸗ 
mienttich bie beiden großen. Diele Meer von Sand und dieſer unvergleichliche, i 

möchte ſagen himmlifche Hinmel, biefe glühende Sonne, bilden aber auch eine Umger 
bung, die auf das ſtumpfeſte Gemüth einen unauslöſchlichen Cindruck machen gihffen: 
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Eine Sphynx habe ich befragt, wie lange Napoleon IH. nech regieren wird, fie 
bat mir aber Feine Antwort gegeben. Auch ein halb verſchütteies Grab von außer: 
ordentlich großem Umfange, ein Pharaonengrab, wurde mir gezeigt. Daffelbe if erft 
in ben legten Jahrzehnten durch einen franzöſiſchen Gelehrten entdeckt. 

Auf die Pyramide hinauf Kin ich nicht gegangen. Ich fühlte mich nicht ganz wohl 
und wurde ſchon nad einem erften Verfuche vom Schwindel überraſcht. Der Weg 
hinan iſt gang frei, man Bat nirgends einen Halt außer den drei Führern, beren einer 
hinten nachſtößt, während bie Beiden anderen ben entzückten Touriſten an ber Arnien 
tweiterfchleppen. 

Ich kehrte um, fetzte mich vergnügt an den Fuß einer Pyramide und lieh die 
Jahrhunderte von ber Höhe jener Wunderiverfe dem hungrigen Virtuoſen in den Mund 
ſchauen. Während ich mein frugales Mahl zu mir nahm, kam ein Araber an mich 
beran, einen kleinen Jungen von 5 618 6 Jahren an ber Hand führend, und frug 
mich, ob ich Herrn Ferdinand von Leſſeps kenne. Ich bejahte dies und nun fleflte er 
mir den Knaben vor und erzählte mir in entſetzlichem Franzöſiſch, daß Herr von Leſſepo 
einen arabifchen Diener babe, auf den er viel halte, Diefer Diener hat einen Bruder 
und diefer Bruber einen Onkel von der Fran, und diefes Kind iſt der leibliche Sohn 
jenes Onkels. In Zolge biefer nahen Verwandiſchaft glaube er, eine Gabe von mir 
beanſpruchen zu dürfen, 

Um 1 Uhr Nachmittag war ich wieder im Hotel du Nil zurück, etwas müde, aber 
doch hoch erfreut, 

Längs dem Nil, wie auch in den Straßen von Kairo, herrſcht ein ganz außer— 
ordentlicher Verkehr. Der Fluß bat herrliche Ufer, er ſelbſt if trübe und Bat eine un: 
angenehme gelbliche Farbe, doch ſchmeckt fein Waſſer, gehörig filtrirt, ganz vortrefflich. 

Am Abend jenes Tages ging ich noch ein wenig aus und gerieth in eine enge 
Straße, in der verfihledene Diener, eine eigene Art von Nadeln in der Hand, fanden, 
Der eine derfelben lud mich ein, In ein mit unzähligen Lämpchen illuminirtes Hand zu 
treten. Ich kam in ehren Saal, von Mrabern gedrängt voll, Die rauchten und Er— 
friſchungen zu fi nahmen. Es war eine Araberhochzeit, Sei welcher ih Inſtrumen- 
tals und Vocalmufft zu Hören bekam. Die Kopfbekleidung nahmen bie Anweſenden 
nicht ab und fo behielt ich denn auch die einige, 

Was die Muſik betrifft, Heftcht die ganze Melodie aus 6 bis 8 Takten, bie in 
faum wiebergugebenden Rhythmen Immer wiederkehren. Ich konnte wich nicht vecht 
hineinfinden. Die aufe und abfteigenden Intervalle Fangen zwar original, aber nicht 
muſikaliſch nad unferen europäiſchen Begriffen. 

Am folgenden Tage befam ih auch ein Leichenbegängniß zu fehen. Es wurde vor 
und Hinter dem Sarge, in bem eine Frau lag, viel geheult und geftößnt, bon einem 
Todtengerichte aber Habe ich nichts geſehen. Ein fehr ſchöner Kopfpuß, welcher ber 
Verſtorbenen angehörte, wurde hinter dem Sarge hergelragen, wie hei und Die militärk— 
fihen Trophäen auf den Sarg des Kriegerd gelegt werden. 

So viele Augenkranke wie bier Habe ich noch in meinem Leben nicht gefehen und 
Gräfe ober Liebrelch hätten Hier alle Hände voll zu thun. Man hütet biefe beiden 
Sehkugeln auch mit ganz beſonderer Angſt und auch auf ben Bauch wird ungewöhnliche 
Sorgfalt verwendet. Sch folgte dem allgemeinen Beiſpiele, fehaffte mir eine ſchöne 
Bauchbinde aus Seide mit Franzen befeßt, welche, um Wehe und Beinkleider getvunz 
ben, fehe warn haält und überdies nicht unkleidſam ift. 

Von muſitaliſchen Miſſethaten in Kairo iſt, wie Sie ſehen, feine Rede und died« 
mal waren wir blos Tourifien. “ 

C. W. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Mufitalifihe Abendunterhaltung des Eonferbatos 
riums für Mufik, Freitag ben 29. Mair Sonate für PBianoforte und Violine von 
2. van Veeiboven, Op. 30, Ne. 2, Cmoll, — Praefublun, Sarabande, Bourrde I 
und MH aus Mo. 2 der ‚‚Grgfifchen Suiten für Clavier“ von J. ©. Bach, Amoll. — 
Großes Concert für die Violine mit Begleitung des OrKefterd von H, Vlenrtenps, 
Op. 10, Edur. Aweiter umd dritter Satz. — Sonate fir da8 Pianoforte von 2. van 
Beethoven, Op. 90, Emoll. 


Kirchenmuſik in der Thomaskirche am 30. Mai Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
Du HRS, dem Ruhm und Ehre gebührt‘, von Haydn, Du bift ja doch der 
Herr‘, won Hauptmann. Am 31. Mai früh 8 Uhr: „Heilig und Hehe”, Hymne 
von E. F. Richter. 


Im Theater trat Fräulein Beitl von Ofmüp ats Königin in den „Hugenot⸗ 
ten’ auf. Um a. Juni Beginnt der Baffft Herr Dr. Schmidt vom Hofoperntheater 
in Wien ein Gaftfpiel in ber „Jüdin.“ 


Oper im Monat Mal: 1. Mai, Der Abt von St. Gallen, von Herther. — 
4. Mal. Dindrah, von Meherbeer. — 6. Mat. Czaar und Zimmermann, von Paris 
sing. (Peter Jwanow, Kerr Tiedtte als Saftrofe.) — 9. Mai. Unbine, von Torte 
ges, (Veit, Herr Tiedtfe als Gafleofe.) — 12. und 28. Mai. Dar Freiſchütz, von 
. DM. von Weber. — 17. Mal. Der Troubadour, von Verdi, (Sraf Luna, Kerr 
Helfer a18 Gaftrofle.) — 20. Mat. Das Nachtlager in Granada, deu Kreutzer, (Ein 
iger, Herr Heller als Gaſtrolle.) — 22. Mat. Lucla von Lammermoor, von Doni⸗ 
zettl. (Luca, Fräulein Rutland; Lord Afhlon, Herr Helfer als Gafteellen.) — 
25. Dat. Der Maurer und der Sihloffer, von Auber. — 31. Mat, Orpheus in ber 
Unterwekt, von Dffendach. Im Ganzen 10 Opern In 11 Vorſtellungen. 


* Dresden. Das Innere des Hoftheaters ſoll im nächſten Jahre gründlich 
renovirt werden und es gebt deshalb die Gmeralbirection mit dem Plane um, ein 
getes Softheater zur Aufführung von Stücken leichteren Genres herrlchten zu 
aſſen. 


* Merfeburg. Am 26. Mai gab ber Muſikdirector Engel im Dome fein 
achtes großes Orgelomeert. Das fehr anziehende, nut arrangirte Pronrammm enthielt 
zwel Arten von Bach und Händel, gelungen von Fräulein Bus, deren Tiebliche, Feifhe, 
Stinme die alfgemeinfte Sompathie fand. In Fräulein Hentſchel, Tochter des ver? 
bienfivolfen Muftfdirerters E. Hentichel in Weißenfels, Ternten wir eine recht wackere 
Ditettantin kennen, deren erfter, warmempfundener Vortrag in einer Arie mit Horn— 
und Orgelbegleitung von Dr. 5 Engel beftand. Beide Damen fangen außerdem noch 
ein Bußlled von Beethoven, welches vom Concertgeber zweiſtimmig mit Violine, Horn 
und Orgelbegleitung eingerichtet, als vorletzte Concertnummer ſämmtliche Sototräfte 
auf das Wirffanfte vereinigte, Gofovorträge ber Violfnoirtuoftn Amely vido Befunden 
in ber Fur-Romanze von Beethoven und dem Adagio des Vlolinconcerts von Mens 
dels ſohn mit Orgefbegleitung. Herr Lindner, deſſen vollendete Virtuoſttät als Gornlſt 
gnugent Bekannt iſt, hatte eine Elegie von Lorenz zum Vortrage gewählt. gu allen 
fefen Solovorträgen bewährte ſich die herrliche Domorgel des Meifter Ladegaſt durch 
ihre welcht anſchmiegende Intonation und unerſchöpfliche Klangkülle. Die impoſante 
Seite de8 Werkes entfaltete der Orgelvirtuos Herr Thomas, welcher bie Cdur-Torcatt 
von S. Bach und deffen Präludium und Fuge in Amoll mit vollendeter Technik ande 
fügrte, und in ber Beherrſchung bes Werkes große Meifterfihaft bekundete. Liuch als 
tüchtigen Componiften fernten wir Herrn Thomas kennen. Derſelbe eröffnete daB Eons 
eert wit einem Orane für volle Orgel. Werner entfiel ber zweite Theil bes Programms, 
noch ein höchſt, wirkſames Trio für Violine, Korn und Drgel, von Thomad, das von 
einem ſchönen Compoſitionstalent und fleißlgem Studium Baus’ feher Werte ein ehrenz 
belle Zeugniß gab. Diefes_ intereffante Drogrammm hatte ſeine Anziehungatraft auß 
muſitaliſche Vublleum nicht verfehlt, Wohl über BOO Rremde waren im Laufe des 
Sage mit den Eifenbahnzligen eingetroffen umb Hatten ih mit den Muſikfreunden 
Merebunge, im Dome vereinigt, beffen —— ‚Hallen Ber] gefhlt Bauen, rl 

‚ war bie® adite Comeert eines ber Defuchteften, welches Herr Enge 
ſeit Vollendung ber fchänen Merfeßurger Orgel veranſtaltet hat. hes 5 ' 








Signale, ABl 





% Wien. Die erledigte Dberfmerevfent iſt Dur den Fürſten Bincenz 
Auersperg bereits wieder befeßt worden, es heißt jedoch, derſelbe, habe dieſes Amt 
mit Ausſchluß ber oberſten Hofthegterle itung übernommen, wenn ſich dies beſtätigt, 
wurde alfo noch die Wahl eines Befonderen Hoftheater = Intendanten bevorſtehen. — 
Sn Sefepeumitenter fand am 31. Mai die Tegfe Borſtellung vor Beginn der Ferien ftatt, 
10 „Wilhelm Teil’! aufgeführt wurde md Fräulein Friedberg mitivirkte, — Bezuglich 
ber Fünftrgen Schieffale ded Carlihenters verlautet, daß baffelke von den Herren Frau, 
und Lehniann wieder gebarhtet werden dürfte. Herr Louis Flerz, ein Sohn de ver— 
florbenen Thenterbivertord Carl, fol flr diefen Fall von den beiden Divertoren als 
artiftifcher Leiter bereits engagitt werben fein, Die Larl'ſchen Erben haben fih zu 
einer Ermäßigung des Pagt iſſings herbeigelaffen. Dagegen meldet die C. De, 2.: 
Herr Lehmann — dem Vernehmen nah beabſichtigen, das Carltheater in vierzehn 
Tagen wieder zu eröffnen mb HB zum 14. Rov., dem Tage, an welchem bie Kündie 
gung bes Theaters in Kraft tritt, fortzuführen. Zunächſt folk eine Geſellſchaft von 
30 Urabern auf diefer Bühne Benduetionen ausführen; einactige Pidren werben ben 
übrigen Theil ber Berftelun ausfüllen. — Das VBolksconcert des Wiener Mlännere 
aefangvereind hat am 31. Mai Maspniktan im Prater troh der ungünftigen Witterung 
fattgefunden. Es dürften eirca 10,000 Menfihen anmefend gewefen fein, Der Belfall, 
tonr außerordentlich, ftürmifh; einige Bioren mußten wiederholt werben... Das: Bros 
gramm untfaßte zwölf Nummern, md zwar: Das Kirchlein“ von Beer, „Stu⸗ 
dentengenf‘ von Berner, „bes Singers Harfe” von Abt (eigens für diefe Production 
eonyanktt), „„Schlofferlied’”’ von Otto, ‚„Wanderlied”‘_von Kunze, „Zum Walde“ von 
Daten (mit Waldhornbegleitung), „Tanzlied⸗ von Sandtner, „ber Entfernten‘’ von 
ubert, „Ave Maria am Chiemſee““ won Binz: Lachner (eigens für biefe Produetion 
emponie), Abfchied vom Walde” von Mendelsfohn, Volkslieder, und zwar: „Ober 
ſchleſiſches Tanzlied”’ von Silcher und „Lindenbaum⸗ von Schubert, endlich ‚„‚Briny 
Eugenius.“ — Dad. vor, finfiige Streihguartett, beftehenb.aus zwei Violinen, Viola 
und Violoneello, cin Melſterwerk unſeres Kateitanten Lempböck, welches durch Herrn 
Almebberger vor. zwei Jahren zum erften Male im Muſikvereinsſaale vor bie De ffent⸗ 
Viepfeit geführt und ſpaͤter waͤhrend ber Londoner, Weltausſtellung nit einem Preiſe auge 
gegen warb, iſt dem Vernehmen nad) von den Quartettiften Gebräber Müller iu 
einingen angefauft worden. . 


* Münden. Die Vorbereitungen, zum Bau des neuen Wollstheaters 
nehmen einen vafıhen und entfehleben glänklichen Fortgang. Das Comitd dat ſich au, 
bereits nit ben Virestoren Zohan und, Dar Schwaiger bafin abgefundin, daß Bei 
Eröffnung des neuen Theaters bie zwei Bühnen in ber Au und im ber Mürerftrage 
fir immer eingehen werben. — In dem Befinden ber Frau Sophie Schröder. if 
eine entfehledene Wendung zum Beſſeren eingetreten. 


% Stuttgart, 8. Mai. Der füngfte Saft in der Oper iſt Fräulein Krang vom 
Wiener Hofopernthenter, die in voriger Woche, als ‚Bidelio‘‘ und geftern als Alice 
in ‚‚Nobert der Tpifel”‘ mit Beifall auftrat, Schade, daß die Stimme biefer muſika⸗ 
Lfd gebildeten "Sängerin vermuthlih in Folge zu früher Ueberanſtrengung gelitten 
at, und-fie fo arg tremulirt. Die Partie der Prinzeſſin, ſonſt eine. Forckrolle der Fr. 
arlow, ſang alsd Gaſt Frau Moll: Dayerhöfer. 


* Agnes Schebeſt, bie einſt fo gekeierte Sängerin, Hat kürzlich in Straß⸗ 
burg, wo ſie die „‚Untigone” und audere Dichtungen vorlas, {he Darſtelluugstatent 
hm. gefprorjenen ‚Drama glänzend bewährt und beabfichtigt, im nächſten Herbſt zunächſt 
in. Stuttgart und Karlsruhe ühnliche Vorleſungen zu halten. 


* Berlin. Am Mittwoch beſchloß Herr Groß als Mafaniello in Aubers 
„Stummen” fein Gaßſpiel. Trotz redlichſten Bemühen® iſt es unſerer Bühne bis jetzt 
ni gefungen , fir DaB durch unfer Repertoire ſigrt in Anſpruch genewmmene Helden⸗ 
tenorfadh noch einen Nepräfentanten zu geivinnen. In biefen: Monat gehnten die Ferien 
des tönigl. Theaters ihren Anfang, das Schauſpie haus iſt vom 14. Juni 618-31. Juli 
alhreften und die Ferlen der Oper und des. Bailets dauern vom 20. Juni 6i8-31. Juli. 

1 Xuguft, unnittelßar nad. ber Wiedereröffnung des Opernhaufes, folt; ber Banifer 
Diapason normal eingeführt werben. Von neuen Werken, die zur Aufführung Tarır 
men., wird die Dper- „La Reole“‘ von Guſtav Schmidt genannt: — Nach. der amt 
Sonnabend tm Friedrich Wirheimſtadtifchen Theater Ttatigefundenen. 200. Borfiellung nen 
Dffenbans: „Oryheust‘ gab Kerr Director Deichmann feinem gefanunten Berfonale vom 
Erſten bis zum Lehien eh glänzendes Feſt. — Anton Aubinftein ift hier amwefenb: 
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# Braun Charlotte Biräe Pfeiffer und ihr Sojährines Theatex⸗ 
jusiläum. VBevor die Mitglieder des Königt. Schauſpielhauſes in Berlin Ihre Ferien 
antreten, werben ſie noch am 13. Juni das 5ojäßrige Jubiläum ber als dramatifche Künſt⸗ 
Kerin und noch mehr als Sähuiftfiellerin Befannten Rrau Wirch-Pkfeiffer Feftfich begeben. 
Diefelbe tunrde 1800 in München geboren. Als Ihe Vater, Königl. Batr. Dberfrieggratb, n 
erßtinbete, wählte er Ten neunjähriges Töchterchen zu feiner Vorleferin ; Die Kleine Char⸗ | 
Tette zeigte für Ihren Poften einen audgerelhneten Beruf umd erhictt dur Die gewählte i 
Mlaffiiche Lertüre eine Reührelfe. Glüdlicherweife hielt mit Ifrer geiftigen Bildung auch 
ihre koörperliche Entwickelung aleichen Schritt, fo daß fie in {ren 13. Jahre einer voll⸗ 
fomnen erwachtenen Jungfrau glich. Bon glübender Liebe für die bramatifche Kunſt 
erfünt, betrat fie 1813 nach langen hartnäckigen Kampfen mit den Eltern bie Königl, Hokf⸗ 
Bühne in München als Prinzeſſin „Thermnils““ in dem Meledram „Moſes' Errettung“ 
von Lindbainfner. Ste errang ven Beifall des Publikums in den Maße, daft fle engagirt 
wurde. Ahr Talent entwickelte ſich mit dewunderungswürdiger Schnelligkeit nicht nur 
als Liebhaberin, fondern auch als Sängerin erntete ſie reichen Beifall. Im Jahre 1823 
machte ſie eine große Kunſnelfe, auf welcher fle den Dr. Birch, einen verbienftvoffen 
Gelehrten, kennen Ternte, mit dem ſie fich ſpäter verheirathete. Ihren erften Verſuch 
als dramatifihe Schriftftefferin machte fie mit einem miſilimgenen Speckakelſtück „Herma““, 
das in Wien von Buhficum zwar ſchmahlich ausgrkacht wurde, bie Verfafferin aber 
nicht von weiteren Arbeiten abſchreckte, bie nach umd mach eine Immer arößere Beliebt⸗ 
beit erlangten. Ahr „Kino“, ‚Pfefterröfel‘‘, ‚der Olästner von Notredame‘’zr. machten 
ihrer Zeit Auffehen. Die Baht ihrer dramatifshen Arbeiten and Opernterte beläuft fich 
auf mehr als 80, und ihre Tantfönten betrugen in manchem Jahre fiber 6000 Thaler, 
Unter dem GenerafsIntendanten Herrn von Kitfiner fand fle ein Engagement am Ber— 
finer Schaufpielhaus und beherrfihte damals deſſen Repertoir vollſtäͤndig. Die fehler 
der BirhePfeiffer'ichen Stüre laffen ſich beſſer tadeln, ala ihre Vorzüge nachahmen 
Ein geiftreicher Thenterfreund hat von ihr geſagt: „Die Birch Vfeiffer wird unſterblich 
fein — fo fange fie lebt.“ 


* Samburg. Herr ud Frau Rühſamen find am‘ biefigen Staditheater 
engagirt worden; doaſſelbe bleibt nun vom 1. Zuni an auf drei Monate geſchlofſen. 
— Benediets Dper „die Rofe von Erin” iſt in Schultze's Theater eine 
Parodie wißerfaßren: „die Nofe von Schwerin“. 


* In Mainz wurden am 31. Mai mit Wanners „Rienzi“ bie Vorſtellungen 
des Softheaters befchloffen, Herr Niemann aus Hannever ſang den Rienzt. Das 
Theater war 618 in feine letzten Räume überfüllt. Im Ganzen waren bie Leiſtungen | 
des Softheaters, insbeſondert des Varfettes und Orcheſters, vorpünliche zu nennen und | 

| 








wird diefer Monat mit ben vielen Schönen, was er Bot, wohl noch Tange fi ten 
Andenken der Theaterfreunde Pa ö s wd Tange Im au 


* Der Cölner Männergefanaverein wird and diefeg Jahr wie Int vorigen 
in Wiesbaden ame Concerte fiir den Aufbau der Thürme der ratho iſchen Kirche En 
bas erfle am 27. FJuni im Curſaale, das zweite am 28. Juni in ber katholiſchen Kirche, 


* Das Zuftandelonmen bes fünften mittelcheinif Muſik⸗ 
ie Fa N in Brane BEDEH men Mangel HH BE Die Fr | 

erde bat nämli e erſt jetzt nachgeſuchte Benu des w 
fe8 als Feſtlocal rund abgefötagen. s hung det großherzogllchen teughau⸗ | 


% VBreisausfhreiben Der Befannwerein „Hlahol“ in Brag ſchrelbt einen 
Preis von 20 Rranfen in Geld für die beſie Sonmpefitien eine® —86 für einen 
Männerchor aus. Diefelke Fan ernſten ober umeriftifchen Inbalts fein und find bie 
Bartituren Ken letzten Auguſt d. J. einzuſenden. Den Preie bat au dieſem. Zwecke 


der Starkenbacher Geſangverein „Branislav“ j ber | 
Berfwendung nflagen. anidlan‘’ gefpendet und Niemand wird hf | 


* Ein Beitrag zur Sarmonielchre Bu dem am 31. Mai in Sauer 
ſchwabenheim abneßaltenen Sängerfefte bes KAHN Sangerbundes fanden Im 
neue der verfleffenen Woche mehrfache Befannbroben flaft, wohel ſich bie Singer der? 
ws ebener Oriſchaften in einem dazu beflinnmten Orte trafen. Auf der Heimkehr von 
* in Hechtsheim abgehaltenen Probe nah Brebzenheim ſoll es indeſſen unterwegs zwi⸗ 

en den Theilnehmern zu fehr hanbgrelflichen Explirationen über Geſangsmetbode ge 


kommen und b t 
Kate en bel au Die Gefofriäe der Umgebung wie auf einem Schlaipelbe zer 








Signale. 433 





* Konigsberg. Das britte Muſikfeſt der muſtkallſchen Arademie an ven Tagen 
des 27., 28. und 29. Mai iſt fo gluͤcklich gelungen vorüber gegangen, wie e8 unter den 
derzeitigen undofffommenen Orhelterunbältniffen in unfrer Stadt nut zu wünſchen und 
zut erwarten war. Man hört überall Aeußerungen der Befriedigung, und in der That 
Soten bie Programme, von dem Obervorfteher der Aeademie, Dr, Fr. Zander, dem afleis 
ninen Anordner des Feſtes, mit kuͤnſtleriſchem Sinne zufammengefiellt, an aroßen und 
ſchönen Älteren und neueren Kunſtwerken fo viel, daß fihon hierdurch eine Anziekungstraft 
ausgeübt werben mußte. Den Höhepunkt des Feſtes bildele der dritte Tag, mt welchem 
„das verlorene Paradies” von Anton Rubinſtein, unter perſönlicher Leitung 
des Componiften zur Aufführung gelangte. Der Erfolg war ein auſterordentlich glͤm 
gender, fo sole wir ihn kaum fe bei einem neuen oratorifihen Werke erlebten; fehen mir 
auch ab von dem begelſſterungövoll gefpendeten Lanten Beifall, von dem Hexborruf des, 
Allen wahrbaft lieb und werth gewordenen, beſcheidenen Contponiften am Schluſſe des 
zwelten Theils, wie auch von ſeiner öffentlichen Krönung mit ben Lorbeer am Enbe 
des Werkes — und conſtatiren nur, wie das Publieum, mit freudeftrahfenden Geſichtern 
und ganz berfunfen Im Anhören der anziehenden, fo ſchönen als aroßartigen Muſik da— 
ſaß, vote es fi durch bie bedeutfame Idee des edeln Werfen innerlich Belekt und ges 
oben füblte, kurz, inte es ſich freute, fo mufi mohl unzweifelhaft daraus zn folgern 
fein, vafı diefes none Werk auch em gütes, wirklich lebenskräftiges ſei, nach melden In 
der naͤchſten Zeit überall, wo es fih um bie Auffübrung eines Oratorxinms handelt, 
unbedenklich and in ſicherer Erivartung eines guten Erfolges zu areifen if. Man 
Kann Dies Werk wohl mit den Mendelsſohn'ſchen oratoriſchen Compoſtlionen vergleichen 
und ihm ein Bürgerrecht, wie dieſen, tm Publieum gegründet wünſchen. — Händels 
100. Pfalm, Me nennte Symphonie von Beethoven mit wunderbar glücklich gelungenem 
legten Satze, Mendelsſobns Walpurgisnacht bildeten das Programm des erſten Tages. 
Dis des zweiten war Bach's Orcheſterſuite in N; Arie „Ah perfido‘‘ von Beethoven, 
recht gut und mit Beifall geſungen von Fräulein Anna Becky (Schülern Stern’s) 
aus Berlin; Beethovens Edur-Concert fie Pianeforte, in genial⸗ſchöpferiſcher Inſpi— 
ration von Ant. Rubinſtein geſpieltz Schnubert's Nachtgefang im Walde, Grab ges 
fungen vom Männergeſangverein unter Herrn Hamm: derfelbe Vereihn trug auch „das 
Glück von Edenhall“ von R. Schumann mit beſtent Erfolge vor; wir rafben allen 
Bereinen dringend die Einftublrung dieſes wirkungvollen Werkes an, Nach Thernbini's 
Onverture zu „Angcreon“ folgte eine Gluck'ſche Arte ans „Aphigenie in Tauris“ 
(. Nur einen Wunſch“), von Kern Foſ. Schild (Schüler bes Herrn Prof. Götze in 
Leivrig) mit fehr gut geblldeter Summe une mit au Herzen gehenden Vortrage höchſt 
beffättfa geſungen; Schumann's Thenta mit Variationen fir zwei Claolere, mit feltener 
Schönheit amd In vollkommener Ueberelnſtimmung von ben Serren Rubinſtein und Ab. 
SZenfen vorgetragen, erregte frendige Senfation. — Der Chor Fat ſich am erſten und 
dritten Tage mit Rubmbedeckt; fiher, rein, ſchön ſchattirt, mit imponirender Kraft und 
Fuülle fang er bie herrlichen Werke in glühender Begeiſterungz Herrn Capellmeiſter 
Raublen, dem Einſtudirer und Dirigenten, gebühtt Ehre und Dank, ganz beſonders 
aber dem Urheber bes Feſtes, Dr. Fr. Zander. 


* Saarbrüden, fm Mai. Die diesjährige muſitakiſche Saifon war in unfrer 
Stadt In hebem Grabe befriedigend. Der Snftruntentalverein und ber Geſangverein, 
die unter der tüchtinen Leitung deß Muſikdirecior Sernäbeim Bedentente Rorffchritte 
gemacht, führten unter andern anf: Me Fdur- und Cwalſ. Sunwbonte van Beethoven, 
Cdnr Spmpbente von Sandn, (No. 12 der Haͤrtel'ſchen Audgabe) bie Ouberture zu 
NRuv⸗Blas von Mendelsſohn, Kechlanddeuverture von Gate, Eliad von Mendelsfohn, 
Requiem von Cherukini, Meererftilfe und alückliche Fabrt von Beethoven, Nachtigallen— 
Ger guß dem Salomon von Baͤudel ze, Sänmiliche Concerte zeigten deutflich, daß 
bei aller Tuchtigrkelt belder wirkenden Vereine, namentlich des Inſtrumentalbereins, fe 
ausgezeichnete Ausführung, doch nur der ungemähnfichen Dirertionsgabe des Dirigenten 
zu verdanken waren. Außer dem drei Abonnementdeoncerten wurden neh Conrerte von 
Seren Concerimeiſter Wolff aus Frankfurt a. M. und von Kran Schumann veran— 
flattet, In Geiben wurde das Pub lieum durch Die eminente Vollendung des Spiels 
der Concerigeber entzuckt. Einen würdigen Schluß der Saiſon bildete ein von Herrn 

ernsheim gegebenes Concert In welchen unter andern die Trios in CAnr Op. 97 von 
Beethoven und Cmoll von Mendelsfohn von den Herren Gernsheim, Wolff und Rins 
Dinger von ber Diannbeimer Softhentereapelle mit antgezelääneter hier bisher nie aehörter 
Reifen fhnfe dornetragen wurden. Das demungeachtet der Vortrag eines Imbromtu, 
—— octurne und einer Ende, affe drei Bieren vor Chopin, den Glanzyunkt des Abends 
eten, zeugt don ber großen Bedeutfamkeit deB Heren Gernsheim als Einvierfpiefer, 
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* Riga. Die Soirden ber „Mußltaliſchen Gefefiaft‘‘, bexen in verfloffener 
Saifon fünf waren, Haben mit dem 2. April aufgehört. Diefelben erfreuten fi von 
Seften des flet8 zahlreich verfanmelten Bublicums der lebhafteſten Theilnahme, die auch 
dur die Tichtigfeit bes Orcheſters wohl_berbient war. Die Concerte brachten unter 
andern Compofltionen zur Auffüfeung: Symphonie von J. Haydn (Ddur), N. W. 
Gare (Amol), & Schubert) (Adur, nen), Vecthoven (Pastorale) , Owverturen von 
Beieldien (Kalif von Bagdad), 2. Spoht (Seffonda), Cherubini (A enreranem), 
Marſchner (Feft-Ouverture Op. 78), auch Lieder von I. Schraniek, Mehl, Menz 
delsioßn, Rich, Tanbert, Zöllner, Barth, melde vom Rublienm mit großen Beifall 
aufgenommen twurben. Im letzten Concerte wirkte ber junge Pianiſt Ernſt Bude— 
reits, Sqhuͤler des Leipziger Conſervatoriums, mit und erfreute die Anweſenden durdh: 
den ſchwungbollen und Höhft correcten Vortrag de8 Gmolt-Eoneerts von J. Meſcheles, 
er erntete reichen Verfall, der ihm durch wiederholten Hervorruf zu Theil wurde. 


= Am Programm zu den n Str afburg ftattfindenden Sängerfefte iſt u. A. 
pornelhriehen? ‚„Keine Mebe darf geſprochen, kein Toaft audgebracht werden, ohne vars, 
her dem Herrn Präfeften mitgeteilt worden zu fein. 


Bari. Die. deutfihe „Mebertafel’’ bat e8 zu Pfingſten nad deutſcher Sitte: 
aehalten, fir tnternabm einen, Saͤngerzug nad, Nogent fur Marne, Ingerte ih im, 
Grünen, af und tranf im Grünen, zog mit Gang und lang durch Gras. und Ser 
Kür, und hielt zu auter letzt mit vufngfmäßigen Anftand. ibren. Einzug in den gem, 
nannten Ort, zum nicht geringen Schrecken ber friebtichen Einwohnerſchaft, bie ſich 
wahrſcheinlich nor niemals des Anſiſcks eines deutſchen Männergelangvereins erfreut, 
noch memals dem dentſchen Liede gelauſcht hat. — Sn ber vorigen Wache ſpielle Lens. 
polb von Meyer beim Fürſten Metternich, welcher. eigens eine Soirde gab, wur ihn; 
vor der Warifer Ariſtokratie hören zu Taffen. Es waren 150 Perfonm aus. der Efite, 
der Gefelffhaft anmefend, barumter der englifche, ruffifche, und preußiſche Geſandte, 
Graf Rourtales, der krühere preußiſche Gtſandte und. die Miniſter Drouin und Was, 
(eimefo, — Das Theätre Iyrique, hat ſeine Saifon am Al. Mat mit Webers „Dberon’’. 
geihloffen. — Sie willen berciis, daß Fraͤuleln Adeline Patti ihren mehr Reden alb. 
glüttihen Barlfer Seiratbscanbidaten, ber in ihrem Namen bei dem englifchen Gerihter, 
bofe eine Klage anbängig gemacht hatte, kindlich dementirie und bor Gericht die Dex: 
pife aufrecht erhielt: „Ott pent-on &tre mieux qu'an sein de sa famille.‘ 


8 Das nene Opernhaus in Paris wird nit nur die üblichen Büffets 
fonbern auch einen Reftaurant für Soupers und — mas Kieher noch kein Operndo& 
gehabt Hat —— cin Rauchzimmer haben. Der äuftere Schauplatz bildet eine Rotundt 
mit einer Kuppel und unter ben Marterre Befindet ſich ein runter Saal, eine Art 
eleganter Gruft, melcher dur einen Kreis farker Säulen bad Parterre fügt. Ver, 
biefem rumben Saale aus gelangt man fiber Manıyen mitten durch rejchveraierte Arkaden 
zur monumentalen Treppe, Im erfien Siecke befindet ſich bir durch bie Colenade nes 
ditdeie Connie, und inter tiefer breitet ſich das Foyer aus mit Dimenſtonen, bie it 
keinem andern Thenter ihres Gleichen haben, und mit einem Plafond, welcher in. vers 
goldeten Cinrahmungen breite Näume flv Malereien Bietet, gleich dem Im grofen Rathe 
faal des Dogenpalaftes in Venedig. Die Faiferliche one nimmt das. Brofcentun: linkst 
ein. In den Theatern von Petersbuxg, Moskau, Neapel und andern Staͤdlen iſt DIE 
Loge bes. Sanverins gegenliber der Vlihne, dadurch wird aber am Balne Abenden „dit 
TCommunlkation zwiſchen einer Seite des Theaters und der andern abgefchnitten. 
Kryfalle&ufter It trog aller mehr oder weniger zlücklichen Neuerungen beibehalten, nun 
wird er nicht Hefer heruntergelaffen als bie zum Karies, welches ebenfalls dur einem 
Kranz von Glasfugeln erfeuchtet if, Die Bühne dat an jeder Seite ihrer. Deffnung? 
Verlängerungen , welche Die Anfftellunn von acht bid zehn Stücken des Mepentolzehn 
möglie) wachen, wodurch das viele ber Friſche unb Grbgltung ber Detorationen [BAR 
liche Hin= und Hertragen aus ben Magazinen und in —3 ‚erfpart wird. 


— MiS Mabeline Schittzr. Die mngfifhen Zeltungen, Keen geinmnunnnh 
über den glänzenden Erfolg —————— der Miip Mabeline Schiller im Concert bei 
staat Sockaiy at London amı 27. Mai in. games Gall, Sie foleite Menpetsfehut> 
Dmodi-Gonsert. Die Veriäterfiatter finden, dab fe dem Leipziger Conferuaterium A Ya 
hrs mach, inben fe mit Geifunter Teihnif. unb- ausgegelhneir Heiner Auffalunde 
die. fehdne Somsoftion. yoledergab, Eine neue DZuberture 1.„,Hamlet” von. ©. Mitt 
farren fand auch. im biefem. Goncert großen Beifall, 


en 
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*% London, 29. Mai. Thalbergs erſtes Concert fiel glänzend aus, wenn es, 
auch nicht den ſtürmiſchen Beifall bes vorigen Jahres errang, wie denn überhaupt bie 
gende Saiſon ſich etwas fan anläͤßt, Thalberg hatte diesmal einige Abwechſelung in ſein 
Hogan) gebracht und fpiefte aufer feinen Compofitionen noch Beethoven's ‚Adelaide‘, 

eber von Mendelsfohn, den Trauermarſch von Chopin und dad Scherzo aus dem 
Sormmernahtstranm. Das zweite Eoncert von Thalberas „farewell season‘‘ (wie es 
angezeigt If) Bringt: Bolarca von Chopin, Dienuelt and Mozarts Gmoll-Sympbonie, 
Scherzo aus dem Sommernachtstraum wiederholt, Te trille von Thalberg (Manufeript) 
und von weiteren Compofitionen von ihm: Lieb ofne Worte, Home, sweet home, Mi 
manea la voce (Moffini), Barearolle (Donizetti), Tarantelle endlich bie Don Jugn— 
wind Eliffre-Pantafien, Der Anlauf, fein Programm aufzufriſchen, war aber ein mäßls 
ger. — Sn dem lehlen Concert ber Vocal Association exwarb fi Miß Alice Mans 
Hold durd den Vortrag mebrerer Clablerpidcen Iebhaften Beifall. — In Her Majesty’s 
theatre deGütirte ein neuer, noch junger Tenor Signor Baragli ald Edgard in Lurla’ 
it gutem Erfolg, nur wird fein einiges Tremoliren mit Recht getadelt. Bon dem 
neuen Ballet „Bianchi e Negri“‘ von Signer Rotta fagen die meiften Blätter, daß, 
ed zivar „ſehr unverſtändlich. aber fehr ſchön ſei.“ — Die Vorftellung der „„Hugenste 
ten’” bamerte wieder bis nach Mitternacht, Fräulein Ferraris tanzte ein Langes und 
Breites und trotzdem dafür der letzte Art gekürzt und Im Galopp durchgemacht wurde, 
fah der endlich guäbigft ſich herablaffende Vorhang bereits Viele, die nicht mehr da 
waren. Fränfein Zletjens, die kürzlich nur duch ſtaunenswerthe Gegenwart des Geifted 
einer großen Gefahr eutging Che Mermel fing euer, als fie einen der Ihr zugeworfenen 
Kränge dem Director Ind Orcheſter reihen wollte), fang herrlich. Giuglini ale Maouf- 
gefielz ebenſo Signor Fricca, den Berlinern unter dem beſcheidenen Namen „Herr 
Fficke bekannt. — Fraͤulein Artöt fang zweimal bie Regimentstochter mit alänzendent. 
Beifall; morgen, wird „Ia Traviata“ mit ihr gegeben. Diefelbe Oper iſt ebenfalls 
morgen auch Im GoventgarbensXhenter. Es rear unverfiätig, ſich über bie Erfftenz 
aineler ttafienifiher Opern zu beflagen. Zur Strafe bauft jegt eine Dritte {m Dru⸗ 
thlang- Theater, Director Lumlev giebt naͤmlich dafelbſt zu feiner Crholung““ eine 
Unzabt Vorftellungen, wozu er auch Fräulein Tietjens freundlichſt eingeladen hatte, hie, 
aber benſo freunblichſt für dleſe Auözeichnung dankte. Mar ſagt, daß er ihr noch 
500 Guincas ſchulder — hine ilae laorimae. Schon Beute wird „anf Verlangen‘ 
(da der Prinz und bie Prinzeffin of Wales kommen) bie Regimentetochter und ein Met, 
det Ober „la favarila' gegeben. Mile. Piceglomini (the Marchionest Aaetani — 
mie die Blätter auddrucklich beifügen) kam Im Intereſſe der Lumley'ſchen. Kaffe, eigendé 
nach Sonden, — wie man anneneen muß, aus Dankbarkeit, da fie Lumley zueiit, 
ben engliſchen Publicum bekannt machle. — Im letzten Manday popular enneert trat, 
Fräulein Hehhardt von Wien zum erften Mal in diefer Salfon auf und vergrößerte bie 
Zahl ihrer Verehrer durch den Aefehmatvollen Vortrag einiger Lieder. Me. Santley 
fang auf Verlangen das fhöne 2icb the bell-ringer“ von Mallare wie Immer ande 
gezelchnet. Der nene Vieliniſt Heri Japha hatte im Esdur-Quartett Op. 12 nnd. dem 
ÖmoN-Zrio von Mendelsfohn ein glückliches Debüt. — Nachdem wir nun unferer R 
ferentenvflicht obgelegen, drängt ed ung, auch einmal über bie Schnur au bauen and, 
einige Zeilen Befuflinen,, die freilich nicht in ein muſikaliſches Meferat gehören. Mir. 
find natürlich auch nefafit darauf, dem klüger handelnden Rothſifte Dabei ziim Opfer, 
au fallen, Mir wären nämlich dieſe Woche unter die Kunde geraten! Haft. Du, er⸗ 
ftanmter Defer, ſWon Linmal im Leben 1700 Hunde beifammen gefehen und ihr Hundes 
gebell mit angehört? Schwerlich — doch komme nah Islington inı nördlichen Theile Lons, 
dons und Du Anden Gelegenheit, Bet ber jeht dort faktfinbenden Sunbeaußstelfung. 
(dog show) ein Concert gen eigenthlinlichee Urt zu neniehen, Leider. find mir bel: 
zu wenig Öunbefenner und Fonnten uns nur fo im Allgemeinen in ganz dilettantene 
bafter Weile dieſem Genufle für Auge und Ofr hingeüen Der Kraft der Sthumen. 
nach erfreuen ſich ſäunntliche 1700 Hunde wahrer StentorsBungen, Seber. wollte der 
exfte fein und — wie ja auch im Menfgenfeben — die Meinften waren bie, Argften. 
Da gab e8 erescendn's und deerescendn’s, F unb., auch fz imb.sfz in Dienge, 
Die viel zarte Verbindungen, mögen bei, dieſer Gelegenheit unter den Sunden ange⸗ 
üpft worden fein, die vielleicht von ernſten, wichtigen Folgen begleitet find. Es mag— 
fein A) Manche Sumdefeele bie Sacht umgekehrt — als eine Menfhenausfteflung —' 
Man — die etgends für dieſe ehrenwerthe Hundeverfammlung beranftaltet ſchien. 
na eßen menigftens mit fo prüfenden, klugen Blicken bie Menſchenmenge an ſich 
hatt Gallen, Al8 wären fie bie tiefften Menfohenkenner und bätten Über has Gefehene, 
rlebte nach Haufe Bericht zu erſtatten. Wenn man dieſe meiſt ſcharf markirten, 
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ansdrucksbollen Rüne faft affer Hunde mit denen ter fe begaffenden Menge verglich, 
fiel gar oft der Vergleich Get meiten zum Vortheil der Erfteren aus. Das heutzutage 
unter den Sängern fo flark üßerhand genommene Tremollren war bei biefer Verſamni— 
Yung durchgus nicht geftattet; es waren lauter nefunde, Ternige Bruſtſtimmen die ſich 
ihres Werihes gar wohl bewuht zu fen ſchlenen, fo ſolz umd, dominlrend traten ſie 
auf, Der Preis von INN und 200 Guineas mag manchen Beſchauer nachdenklich ger 
macht haken, wie viel Kei_einer Ähnlichen Abſchätzung für feine einene Perfon wohl arts 
nefeit merken nächte, Das Wach der Liebhaber war am flärffien vertreten; einige 
Sterne erfier Groͤßfe alänzten unter Glas und Rabmen, bie Böden Ifres angewiefenen 
Hufentbaltes mit Teppichen befent, De Wände mit vothem Sanmet ausgeſchlagen. Eine 
aͤußerſt zarte, liebliche Meine Primadonna mit fehneeveifiem, üppigen Haarwuchs, den 
mandier „Toneit‘’ mit neidiſchen Blicken betrachtet haben mag, lag fonar in einem fein 
neflohtenen Kuͤrbcherr auf Miffen mit rofafeldenen Stoffe überzogen. Selo’s, Ductten, 
Xersetten,, Enfenibfe'8 wechfelten unnanfhörlich; ber aetranene Geſang fehlte gänzlich 
von Nufepunften keine Spur; ein ewiges Sehen und Vorwärtsdrängen, gerade wie die 
aflerneueſie Zukunftscompofition, 28 war in ber That elite wahre Hunde Muft, — 
Befonderk au loben war Bei dem Arrangement des Ganzen bie zarte Nidficht für bie 
vierbeinige Verfammlung, in ihrer Nähe Feine Lelerkäſten u. dergl. zu dulden, um fle 
durch unzweckmaͤſige Auswabl von Melodien nicht umnäthie aufzureizen, Denn uz= 
mBalich hätte man baßef weht Affen gerecht werden Finnen, und, indem die Einen viel— 
felcht entztieft geweſen ſwären tiber Melodien unfihufdigerer Art, tote a. © „Brent euch 
des Lebens” oder „Wir figen fo fröhllch Geifammen‘’, hätten bie Anderen mit Unges 
fin marfigere Leder, als 3. B. „Friſch, auf, Kanteraden““ 1. bergl,, verlangt: ja, an 
fremdes Mifneihik ernmert und daran in gerechter Weiſe Theil nehmenb, Hätten fie, 
im Hinblick auf die in einer Bauptſtadt fh eben abwickelnden unllebſamen Ereigniffe 
wohl ar noch aarftfasbofftifche Lieder, 3. DB. „Der Bott der Eifen wachſen Tieh’’, ges 
fordert. Ir Autereffe ber Beſucher und der Beſuche Embfangenben tvar € daher nur 
ug, Alles zu vermeiden, was unnbthige Störungen nach ſich zu ziehen befürchten ließ. 


* Ans Copenbagen, 25. Mal. Im fünften Abonnem entsConeert hörten 
wir: ©, Barnefow, Sertett für Pignoforte, wei Violinen, Viola, Violoncelle und 
Contrakaf (Ama). neu; & Spohr, FJenfeltz, Duett fir Sopran und Tenor; R, 
Schumann, Mehesgarten, Duett fir Sopran und Tenor; W. A, Mozart, Quintett 
Für amer Violinen, zwei Vlolas und Violoncello, In Gwoll. — Im ſechſten Contert: 
©. Eherubtnt, Ouberture zu ‚‚Anaereon‘? für Orcheſter; L. Cherublni, Wiegenlled für 
her und Orihefter aus „Manca von Vropenee’; R. Schumann, das Paradies und 
die Bert, fir Solo, Chor und Orcheſter. — Im ſiebenten Coytert: A. Rublnſtein, 
Eoneerte Duverture für Drecheſter in R Op. 60, Gum erſtenmale); W. U. Moxart, 
Terzett und Duartett aus „La villanella renita‘‘; Beetheven, Concert für Viollne 
und Orchefter gefpielt von G. W. Torte; N. W. Gabe, Frühlings-Phantaſie für 
Bier Sinaſtimmen mit ano und Orcheſter. Die Onverture von Rubinſfeſn wurde 
mit Delfaf aufgenommen. Das Becthovenfche Concert mit Cadenz von Joachim Fpielte 
Tofte meifterhaft. Lebterer IM ein Eleve von Roachim und machte ſeinent Lehrer alle 
Ehre, Ant dritten und Tehten großen Koncert; &. Helffed, Eumphonte für Orcheflet 
in D (Mannferiph), unter Leitung bes Componiſten. N. W. Bade, Aanate amd Deere 
frauen, Bebicht von C. Anderſen, für Sopran-Solo, Chor und Orchefter. N. W. 
Gate, „Hamilet““ Concert-Ouverture in Cmoll Gum erſtenmale); W. Taubert, Aub⸗ 
wahl aus dem Skurm““ fir Solo, Chor und Orcheſter; C. M. von Weber, Jubel⸗ 
Duverture für Drcheſter. Die Hamlet-Ouverture börten wir zum erſteunmale mM 
fie machte Gluͤck, eBenfalis Tauberts . Sturm (die wilde Jagd wurde Da Cano gefpielt) 
Unter andern fremden Gäſſen war auch bie griech iſche Denutation zunenen, Die 
Herren ſchienen fich fehr zu amliftren, fe applaudirten ans Leibesträften. — Der junge 
tafentvolfe Violiniſt Leopold Mauer bat nichrere Eoncerte im Cofino mit Beifall ges 
geben. — Der Violinkönig Ser Genrb MWieninmsartt, welder fett einigen Tagen 
hier gngekommen, gab anı 21. Dat ein Conrert im BVoffätkeater mb bezauberte dad 
Pnbtifum dermaßen dafı er nach jedem Vortrag dreingl gernfen und mit Beifallsſturm 
Iberſchütlet wurde, — Mir hörten unter Undern: Miendelsſohns Bialin-Conrert mi 
DOrchefter, fo wie Legende eigener Compofltien (mit ſehr arlſtreicher Inſtrumentation) 
Romange von Warlamof (vrariirt uud Infirumentirt von Cencertaeber); Andante unb 
Carneval von Paganim (ebtereß zweimah). Herr Wienſawsky Hatte fich eines auten 
Hecompannementg durch bie Capelle des Hiuſikdirectors Kern Carl Müller zu exfreuen, 
welche aufierbem die Gelben Dunerturen Prometheus und Oberen mit Mecurateffe auße 
führte. — Dan ſpricht von einen gnelten Concert des Herrn Wienfamoefi den 20. Mol: 
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* Ein deutſches Sängerfet in Brafilien, Wie fehr deutſches Leben 
und deutſche Sitte durch deutſche Auswanderer dis in die ferniten Welttheite verpflanzt 
wird, havon zeugt deutlich die Begehung eines Süngerfeftes deuiſcher Auſiedler m San 
Leopoldo in Vraͤſilien, über welches die in ‘Porto Mlegre erſcheinende Deutſche gelr 
tung” einen ausführlichen Bericht liefert, aus weichen mir das Thatſächliche hier folgen 
Laffen. Die Sefttage fielen auf den 1. und 2, Februar und wurden vom ſchonſten 
Werter begünftigt. San Leopoldo war feitlih geſchmuckt und von Den Nachbartelonien 
zahlreich befucht, Won Morgens 7 Uhr an Lamen von allen Seiten die Sangerhöre 
meiſt zu Mferde, mir Muſit und Bahnen an der Spige, herdeigezegen und wurden von 
dem Wefttomite herzlich willfonmen geheigen. „Das wimmelte nut bon Hahn und 
Fahnchen, von grüpenden Händen und fröhlichen Geſichtern. An den Eiten ber Stun 
ben Triumphbögen und Guirlanden, grüne Bäume und Junſchriften, dazwiſchen die 

tufitshöre, weiche den Einzug begleiteten; — welches deutſche Herz wäre da nicht warn 
geworden! — iver hätte fen Gemuth nicht willig Eindrücken hingegeben, die ein feisyer 
Vugenblick auf gemüthliche Menjcyen machen muß? Bis um IL Uhr waren alle ange⸗ 
meldeten Vereine in dad Geſellſchäftslocal des Geſangvereins Drpheus emgezogen und 
um 2 Uhr begann das eigentliche Wettfingen auf einer beſonders zu Diefen Zwecke ges 
Sauten Bühne, nachdem vorher von Dr, diecke eine Feſtrede gehalten warden war. Die 
Reiftungen waren überrafchend und wurden von lebhaftem Veiſall begleitet. Im Gare 
I nahmen 9 Vereine mit ungefähr 240 Sängern an dem Weitgeſange Theil. Ein 
ever Berein fang zwei Aeder und zum Schluſſe wurde won ſammtlichen Sängern 
„Was iſt des Deutichen Vaterland?’ mit gutem Erfolge vorgetragen. „Das war 
ein recht erhebender Moment! Alle, wie fie da fangen, firplien die tiefe Bedeutung ber 
Worte, von mächtigen Tönen getragen, und einem jeden [ding Bad Herz höher.” Dem 
Feſte folgte nach deutſcher Sitte ein heiteres Wahl, bei weiyem die frö hen Gangess 
bräber den Abend und einen hell der Nacht in ungetrübter Heiterkeit verbrachten und 
Kräfte fammelten für den folgenden Tag, welrher zu einem gemeinſchaftlichen Ausflug 
in die Umgegend von San Leopolde bejtummt ivar, Nachdem am andern Wisrgen ein 
gemeinfamer Umzug der Sänger durch die Straßen der Stadt jtatigefunben hatte, 
fenerte man, des Staubes und der Hide nicht achtend (ed waren 32 Grad Yeaum,) 
at fünf Miufit-Chören dazwiſchen, hinaus 18 grüne Land, unter die Orangenbäume 
und auf den Spielberg. Dort hatten ſich bereits viele Zuſchauer und unier Ihnen 
fröhliche Frauen und Wiädhen eingefunden, fo dag an zULU Wienfihen beiſammen fein 
mochten. ‚Wlan jap in Grünen, ſchmückte ſich die Strohhüte at Kaub, fang, tanzte, 
fubelte und lieferte eine recht nette deutjche Kirmes.“ Beim Peimzuge wandelten die 
Damen am Arme der Sänger und man fah fie friſchen Mtuthes durch die Staubwolte 
fich hindurch arbeiten, die den Zug überall wngab; Dafür eutſchädigte fie am Abend ein 
roͤhlicher Val, der das junge Bölfgen bis am andern Wiergen wer Uhr zujastniene 
ielt, Ur Vormittag folgte der Abzug der Sangvereme unter herzlichen Uübſchnedotuſſen 
und Händedrüden. Go endete das erfte deutſche Gängerfeft unjerer Landoleute in 
Vrafiten und fie geftehen, daß fie Dabei oft an Ipre liebe Heimath dachten. 


* Sn Eaffel verſchied am 8. Mai Frau Karoline von der Malsburg, 
geborene v. Dubuis, Witwe des kurfürſtlich heſſiſchen Oberhoſmarſchaus 2uulpehn Org 
Bon der Malsburg, welche in den gebildeten Kreiſen Eaifels als eiſrige Forderin der 
Kunf und Wiſſenſchaft ketannt war. Als langlahrige Freundin Spohr's hatte fie 
zit geringen Anthell an Den eutſprechendſten Keiltungen im Bereiche ber Kunſt der 
Tone. Srenibe Künftler und Gelehrte, weiche Caſſel befuchten, fanden ſtets freundliche 
guftlihe Aufnahme bei biefer Dane, welche ihre Wlufeftunden der Ausübung der Wlafit 
und Malerel mit bei rauen feltenem Erfolge widmete, Ihre legten Lebendjahre vet⸗ 
brachte fie in Wolge Fürperlicher Leiden in völliger Zurüdgegogenheit, 

Fr * In London flach ber bekannte Volksliederdichter und Companift Charles 
over, 
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in B, Und de i ieErempl gi . M lol 

y zu noch ein Freis Exemplar, damit Sie und allwöchentlich die haibe 
Ba nalen | — R. in L. Für die nächte Nummer — M. d. F. iu b, Mit 
— L. Ben R. in R. Die Seubung ift nach Ihrein Wunſch beförbert werben. 
Sinfang Su, eine Beilagen. — K. in K. Wir bitten. — 8, in P. Wayhrſcheinlich 


Antündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 


Haste nme  — PARIS, iu er 
(Hors de eoneours A lxpositien 
do 1849.) 

j Pianos ä quene. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand tmodele de Concert . . Fr. 4000. | Graml moddle „u... 00. Fr. 38 
Moyen modöle . .... . . . Fr. 3500. | Moyen modöle . . ·· · ·* Fr. 2000. 
Peütmouele ... ... . . Fr. 2700. | Petit modelle... - 0... Fr. 1600. 
Le möwe simple... ...... Fr. 2300. 

Plänos droits & cordes verticales, dits Planinos. _ 

Pianino ordinaite „ve... ... Fr. 1300, 

Pianino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 








Die Pianofortefabrif 


m der Herren I 
p Ar i — 
Leltter & Winkelmann in Braunschweig: 
„...Piese Firma, welche sich schon seit längeren Jahren eines ausgezeichneten, 
durch die ersten Künstler (Litolff, Rubinstein, Jaell. ete.) weitverbreiteten Rufog 
erfreut, wird einen glänzenden Aufschwung nehmen durch eine neue sinnreich® 
!önstrnetion am Resonanzboden, welche Krafı und Elasticität in eine neue Ver 
bindung bringt und eine Klangfarbe erzielt, die in den höhern Chorden licht- 
voller als je dem Baue entsteigt, in den tiefern dagegen an wuchtiger Fülle g8r 
weinen hat und — das Wesentlichste! — die Uebergänge in den Stinmlagen 
ohne, die geringsten Härten hervortreten lässt. . ur: 
„. ‚as in der Sömmer-Saison reisende und Braunschweig passirende musiklie> 
bende Publicun wolle nicht versäumen, das Etahlissewent der Herren Zeitter & 


Winkelmann "hisselbst, 
aa Wollmarkt Nr. 3, 
ai besuchen. . . un 
Braunschweig, den I, Mai 1863. Prof. Dr. R. Öriepenkerl. 


Beelhoven-slügel. 


Nach den Principien der alten Meister Stradiüari utid Ami 
habe ich jetzt meine Resorianzboden und Steege coustruirt, wodurch 
ich einen so schönen gesängreichen und dabei_energischen Ton erziele, 
dass ich diese Flügel Beethovenflügel nenne, weil sich die- 
selben zu dessen herrlichen Compositiouen vorzüglich eignen und werde 
ich jeden dieser Flügel mit einem wohlgetroffenen Bild Beethovens 


schmücken, \ 
Der feste Preis ist 360 Thir. 


Leipzig im Mirz 1868. Alex. Bretschneider: 
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Preis-Medaillen der Ausstellungen 
zu Dresden 1840, Berlin 1744. Leipzig 1850. Londen 1851. 
London 1862, 


Die Pianoforte- „Fabrik 
Breitkopf & Härtel in Leipzig 


empfiehlt ihr Lager von Concert- und Staizlügeln, tafelförmigen Pianos und 
Pianinos in anerkannt vortrefflicher Qualität, grossem und schönem Ton, ge- 
'schmackvollem Aensseren. 


Sämmtliche Inſtrumente haben englifchen Mechanismus. 


Preise: 

Concertflügel, neueste pubsste Gattung, 7 dot 20. 650-700 Thir. 
— — die schon länger bekannten, 7 Oct. . . ern. 500-650 „ 
Stutzflügel, erste jan, TO 22 een 40045 „, 
= >. zweite Gattung, 64 Oct. oo oo ven nn. 300320 5 
Tafelform, parallele Saiten, 7 Ott. . en» 20 nn. 260-280 „, 
— — 83 Oot... 225-239 „ 
— — Krenzsaiten, 7 Oct, . ven. 20-270 „ 
parallele Saiten, 63 Oct. einfach Deere 200-210 „, 
Pianino, Isailig, 7 Ob. 2 nennen nn 2TO-800 „ 
BO ern n. 0270 

= — 2saltig, 64 Oct. . . 0. 220 „ 


In Mahagony, Nussbaum und Palissander. 
Sämmtliche Instrumente haben Eifenbein-Claviatur and stehen auf Rollen. Kiste 
und Emballage wird besonders berechnet, Stimmzeug ohne Berechnung beigegeben. 


u Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
B proniptesier Ausführung. 


Sünger-Bereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegähstär Ausführung iu den billigsten Preisen, die Mähufdetur von 


I. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31. 
Rorschach, am Bodensee (lae de Constance) —FF 


Roch sholeljarni& penfion 


J wird allen Besnohern der Schweiz bestens empfohlen. Rorschach am Fussd 
biste Appenzeller Gebirges und Knotenpunkt der Eisenbahn- und Dampfschifffahrt, 
etet die schönsten Parlhieen zu Wasser und zu Land, hat Molkenkur- und See= 
Fr nanstalten und ist seit einer Reihe von Jahren ein sehr besuchter Kurort, 
endicn Hrölse ver Woche, 6 Thlr., = 10 fl. 30 kr. = Fr. 22 50m. Winier- 
an Thlr. — 71, = 15 Fı, Die Beschreibung. von Rorschach und Um- 
Er RR eine angehehnie, unterhalfende Lektüre, kant durch alle Buchhand- 
gen für I Ner. = 3 kr. — 10 Gim., bezogen werden, 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Agonty, I, La Reine de Saba. Choeur de Sahcennes p. Pfie. 45 kr. 

Arditi, 4,., L’Ardita, Vaise p. canto con Pfte. 45 kr. 

Hadarzewsän, Magdalena. Fanluisie p. Pte, 54 kr. 

— — La Priere exaneee. Repunse & la Priere d’une vierge p. Plie. 54 kr. 

Batia, &, Juliette. Gone d’Enfant p. Velle. av. Pile. 1 Hl. 

Bazzini, &., Op. 27. Il Pirata. Fantaisie de convert p. Vielon ar. Pfte. 2 A, 
24 kr, 

Böhm, X, 24 Etudes p. Flüte seule, en 2 Suites. ar fl. 12 kr. 

Dencive, 3., 6 Ghoeurs à 4 voix hommes. Part. et Parlies No, 1-7. a 1. 
21 kr, 

Dombrowski, M., Op. 27. Seule! Mazurka favorite p. Pfie. 38 kr. 

— — Op. 30, Polonaise historique sur des molils nalivnaux p- Pito. ı f. 

Gouria, %., Dernier Chant en Provence p. Pfte. Is kr. 

Gounod, ©., La Reiue de Saba. Röyerie arabe p. Pfie. 36 kr. 

Graziani, M., | Pepisirelli. Valse de Salon p. Pe. 45 kr. 

Gregeir, 4., Op. 160, Goncerlo p. Pfie. 2 fl. 24 kr. 

Bkeiicer, ®., Op. 166. 3 Schäfer-Stücklein f. Pfte, 1 0. 21 kr. 

Ketierer, B., Op. 117. Le Réveil de Pätres. Morceau de Salon Bi Pfte. 45 kr. 

Krüger, W,, Op. 80. Un Ballo in maschera, Transcription p. fte. 1A. 

— — —8 112, La Reine de Saba. Chocur des Sabeennes,. Trauscription p. Pfte, 
54 kr. 

— — 0p. 114, Hymne des Nations, de Verdi, Transcription p. Pite. 54 kr. 

Kachner, En Op. 114. 3 Chöre für 4 Männerstimmen, Partitur u, Stimmen 
ı fl. 30 kr. 

Liszt, F., 2. Concerto p. Pite. ei Orchestre. Partitur 6. fl. 

Marx, M., La Reine de Saba. Quadrille p. Pite. 36 kr. 

Meizger, J., Souvenir du tir uational allemand, Polka p. Pfie. 16. kr. 

— — La beile Jurassienne. Polka p. Pfie. IS kr. 

Musard, Paiti-Polka p. Pfie. 35 kr. 

Strauss, La Reine de Saba, Suite de Valses p. Pfte. 45 kr. 

Tausig, C., Der Ritı der Walküren, von R. Wagner, f. Pte, If. 21kr 

_ —legaund’s Liebesgesang aus der Walküre, von R. Wagner, f. Pie 
Ü r. 

Yhaiberg, S., Op. 76. Ballade, kdition aimplitice p. Pfte. 45 kr. 

Vieuxten „a, M., Op. 12. Grande Sonate p. Pfie. et Violon. Nouvelle edit. 

» 48 kr. 











Soeben erschienen und durch alle Bach- und Musikalienhandlungen | 
zu beziehen: 


£. van Beethoven’s fümmtlihe Werke, 


Erste vollstäudige, überall berechtigte Ausgabe, 


Partitur-Aurngabe. Nr. 7. Symphonie Nr. 7. Op. #2 in . .n 2 
— — Nr. 65, 50. Trios für Pianolorte, Violine und Violoncell in B in 
1 Satze, — und in Es (mit beigefügten Stimmen) . - ı va 

— — Nr. 97—88, Sonaten für Pianolorte u, Violine. Op. 30. Nr.I-3 n. 
— en 108. 406. Sonaten für Pianoforte und Violoncell. Op. 5. 
nL2L Co Co Eee nenne 
— — Nr. 112, Sonate für Pianoforte und Hrn . . ve ch 
— — Nr. 152. Sonate für Pianoforie sole (Hammerelavier). Op. 10b. a. 
— — Nr. 187—1#0. Phantasie. Op. 77. — Polonaise- Op. 58. — Il neue 
Bagatellen. Op. 118. — 6 Bagatellen. Op. 125. . » 1. 


ch 
Leipzig, 15. Mai 1863. Breitkopf & Hürtel. 


Verlag von KartHoLlf Senff in Leipzig, 
Drud won Eriedrih Unven In Beipaig. 
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Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 





Zaͤhrlich erfejeinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeler frankirter Zufenbung durch Die Boft unter Kreugband 3 Thlr. Sufertiondges 
Gäßren für die Betitzeife ober deren Raum 2 Neugrojen. Alle Buch- und Muſikalien⸗ 
handiungen, forie ale Boftämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werben unter 
der Xodrefje der Redaction erbeten. 


SS | rss — — — 


Das Mufiffeit in Königsberg. 


Aufs Neue fühlen wir und ber Hefigen „Mufltaltfchen Akademie“ zu Dank ver⸗ 
pflichtet, die durch zweifelhafte Chancen des Äußeren Erfolges nie entmuthigt bie rühni⸗ 
uͤchſten Anſtrengungen einſeßt, um zum Gedeihen ber Kunſt in unſeren heimathlichen 
Kreiſen das Ihre beizutragen. Das in manden Betracht denkwürdig gewordene große 
Feſt in den Tagen des 27., 28. und 29, Mai 1863 hat bavon aufs Neue bie volle 
guitigſten Bewelfe abgelegt. Es war ein Programm zufammengefteilt worben, welr 
&e8 die wilrdigften, böcften Aufgaben der Kunſt nicht nur feſt im Auge behielt, fon 
dern auch zu einem einheitlichen, dennoch höchſt mannigfaltigen Ganzen zufammenfaßte: 
allein für ſich eine ebenfo ſchwierige ald, wenn gelungen, wollten Lobes würdige Aufe 
gabe, Zur Ausführung deſfelben waren alle erreichbareu Mittel aufgeboten: ein volle 
ſtimmiger Chor aus den Mitgliedern der „Muſikaliſchen Akademie““, des „Sängers 
vereind“’, der Vereine zu Braunsberg, Mobrungen, Pillan und Wehlau, ein Orcheſter, 
fo gut und fo zahlreich, als es ſich gegenwärtig. hefigaffen ließ, Soliften von hier 
und yon auswärtigen Muſikſtädten, endlich die geeignetften Dirigenten, Das Local 
war in Ruͤckſicht auf größtmögliche Theitnagme gewählt und erwies ſich is zur Mitte 
des langgeſtreckten, niedrigen Saales hin günſtig, beſonders für die großen Enſenible— 
ſtücke; von da ab ſchwaͤchte ſich der Klang merklich ab, wenn auch die Muſik dabei 
weniger unverſtändlich wurde, als vielmehr nur matter wirkte, 

Der Hundertfe Pfalm „Jauchze bem Hern‘’ von ‚Händel begann den erflen 
Tag. Das Wert iſt von bedeutenden formalen Werthe und voll Händel'ſcher Kraft 
bes Ausdruck; feine etwas ſiarre Conttapunktirung läßt jedoch die Empfindung nicht 
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recht flüffig werben, es bleibt vorwiegend bei einer pathetiſchen Rhetorit, die aber in 
ihrer Art großartig wirkt und für die Eröffnung. eines Feſtes, wie diefes, gleichfam als 
muſtkaliſche Erüffnungsrede, paffend gewählt war. Die Ausführung ſtellte Dies Wert 
ins günſtigſte Sicht, und gab ben Soloſängerinnen Fräulein Becky aus Berlin (So⸗ 
pran), Fräulein Bomann vom ber hieſigen Dper (UI, den Singen Herrn Schild 
aus Leipzig (Xenor) und Herrn Simons von ber hieſigen Oper Baß), Gelegenheit, 
ſich als ehrenwerthe Künftter zu erweiſen. Es folgte nun Beethovens neunte 
Symphonte mit Schlußchor über Schillers Die an bie Freude. Der Meiſter 
hat in dieſem feinem größten Inſtrumenta lwerke das Ungeheure gewagt, nicht rein per 
fönlichen Gefühlen Ausdruck zu geben, fonbern die der gangen, ſich aus der „Angſt 
des Irdiſchen“ zur Verſöhnung mit dem Exbenbafein emporarbeitenden Menſchheit zu⸗ 
ſammengefaßt. Daher Die faſt fremdartig wirkende Größe des Ausdrucks, der ſo gar 
nicht „auſprechend“ und „ſchön“' im gewöhnlichen Sinne, dagegen mächtig erhebend in 
einem hoöheren wirkt, denn ber Hörer erlebt Im Liede nochnals Sturm und Drang ber .W 
eigenen Bruſt. Der erſte Satz ſchildert ein gemaltiges Ringen: ber Menſch iſt an den 
Staub gebunden, doch zur Wreifeit geboren, So mächtig feine Gefühle und Empfin⸗ 
dungen wagen, auf Feiner Selte wird ein Steg errungen. Der zweite Satz verweilt 

Bei ber einfeitigen Subjeftivitkt, die fh ideell über das Erdenleid erhebt und es forte 
zufpotten verfucht; daraus entfpringt eine Art furhtbaren Hunmrs in Form eed 
Scherzo, voll wuchtig fpringenber Rhythmik, deffen Trio alles Schwmerzliche momentan | 
verſchwinden und eine freundliche Stimmung, wie vorübergehenden Klaren Sonnenſchein, 
herbortreten läßt. In dem Adagio ſchwelgt bie träumende Seele im ſicheren Vorgefühle 
zutlinftigen vollkommenen Glückes, um dann im letzten Satze den Eniſcheidungskampf 
durchzuleben. Der Sieg rückt näher und näher, und mit dem ſich tlärenden Gefühle 
zingt auch der Ausdruck nad höchſter Beſtimmtheit: die Mufit will Sprache werben. 
Vergeblich ringen indeß bie recitirenden Bäſſe nah dem Worte. Da hıitt die Poeſie \ 
hinzu und verkeit ber ſprachlos klingenden Muſenſchweſter das Kefrelende Wort, u | 
den Sieg in der Freude einer mit ſich und mit Gott verfüßnten, in allgemeiner Liebe 
verbundenen Welt zu feiern. — Kann e8 eine größere, eines Muſikfeſtes würdigere 
Aufgabe geben, als bie Geftaltung biefos großartigen pſhchiſchen Drama’? Schon bad 
Bingen damit vermag die Kräfte zu adeln, wenn fle auch dabei erlahmen follten. Die 
Ausführung der erſten Sätze fand unter bem Wechſel des Gelingens und Mißlingend/ 
aber. der gewaltige Chorſatz feierte einen faſt wunderbaren, aller Schwierigkeiten fpotien® 
den Triumph. Sodann wurde Die erſte Walpurgisnacht von Goethe und Men? 
delsſohn, ein feinkünſtleriſches Wert, im welchem ſich Originalität, Poeſie und 
Wohllaut fo ſchin vermählen, durch eine ſehr glückliche Ausführung verherrlicht. Wir 
können ben Chor nicht mehr ehren, als Indem wir hier Rubinſteins Urtheil wiederho⸗ 
ten, daß man beſſere Chbre nirgend zu Hören bekomme und den gegenwärtig verſammelten 
geradehin bewundern müſſe. Dieſes Wort eines fo bedeutenden, wielgereiften Kine | 
von einfachswahrem Genüth ehrt zugleich auch den Dirkgenten Herrn Laudien, deſſin 
Hingebung an die Sache und deſſen praktiſches Geſchick das größeſte Lob verdlenen. 

Der zweite ag begann mit Sch. Bach's Suite in Y. Die Suite iſt die 
Grundform ber durch Haydn zur „Symphonie“ umgeſchaffenen Ktunſtforni, die M 
Haͤndels und Bade Zeit no eine Folge von vielen tonartuerrandten Sätzen Wer 
deren erſter ouverturenartig geſtaltet zu fein pflegte und eine Reihe von kürzeren ren 
drlofen und tanzariigen Charakters im Gefolge hatte; ſo folgten in ber Bach' ſcheu Suite 
eine Arie, Gabotte, Bourrde und Sigue bon wundervollem Kunſtbau und kernigem⸗ 
naturfriſchem Charakter, von dem Drcheſter unter Beltung Laudlens recht Grad ausg 
führt, Veeihobens wohlbckannie Yrle für Sopran „Ah! perfido‘ wurde von Bad 
kein Anna Bey, SAliterhs Stermb, recht gelungen vorzetragen. Die Stimmt 
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AR hell, neigt aber zur Schärfe, Fräulein B. verſteht es jedoch, im Allgemeinen ben 
Wohlklang zu bewahren. Sehe günftig iſt die leicht anſprechende Höhe, welche bie 
Künftlerin befähigt, manche waghalſige und den meiſten Sängerinnen unbequem liegende 
Stelle ſicher und wirkſam auszuführen, Die höhere „Verve und ware Innigkeit 
des Vortrags fehlt freitich noch, aber Delikateſſe In den Details, Geſchrnack in ber 
Phraſirung und fehr geſchickte Schattirung (beſonders durch Anwendung des Mezzavore) 
ſind der Sängerin nachzurühmen, deren Kunſtleiſtung durch wielfeitigen Beifall verdlen⸗ 
teemafen anerkannt wurde. Es folgte der Vortrag des Beethoven'ſchen Clavier⸗ 
Eoncerts in G durch Herrn A. Nubinftein aus Petersburg, der durch lauten 
freudigen Empfang bewillkommt wurde. Sein Spiel iſt ſowohl ſchön ald groß, feine 
Zenit, ohne merklich auf Details auszugehen, ja diefe gelegentlich gering achtend, 
ganz aufgegangen in voll-muſikaliſche Totalwirkung. Sein mächtiger und fo außer 
ordentlich elaſtiſcher Anſchlag zieht eine fo erſtaunliche Tonmaſſe ans dem Claviere, und 
der ſtünſtler weiß Diefe in einem zugleich gemüthvollen und genialen Vortrage zu fo 
ſchönen, plaftifd abgerundeten Ton-Gebilden zu geftaften, daß die Wirkung Immer eine 
wahrhaft efeftiifirende, Herzs und ſinnerfriſchende ſein muß. Sein Spiel verfehlte daher 
auch diebnal nicht, In einen feltenen Grade zu begeiftern. Es konnte, weil dieſen Tag 
die Oper nicht feierte, der Dirigent und ein Theil der Orchefterfräfte alfo große Eite 
Hatten, tie fo wohlthätige Pauſe nach ber Hälfte der Nummern nicht eintrelen, viel 
mehr mußte ebendeshalb bie Schlußpiere des Ganzen ſchon bie erfte Hälfte beſchließen, 
und fo folgte, vom hieſigen „Sängeryerein“ unter Herrn Hamm a's Leltung ausge⸗ 
führt, Uhland's Ballade „das Std von Edenhall“, mit Duft für Männer⸗ 
finmen, Sol und Orcheſter von R. Schumann, eine ſchöne, charaktervolle Compo⸗ 
Ätion. Dieſer Vortrag, wie der des F. Schubert'ſchen „Nachtgeſang im 
Walde“ mit Hörnerbegleltung, war zwar ohne beſondere Feinheit, aber Im Gauzen 
ſicher und erfreute durch eine gute, ſtimmungsvolle Wirkung. Möchte ber wackere Bere 
en nur recht oft durch Vorführung fo edler Muſik zu Dank verpflichten. — Die 
Cherubiniſche Ouperture zu „Anakreon““, ein Kunſtwerk voll Würde und edeln 
Glanzes, gelang nad) Wunſch. — Einen vortrefflichen Eindruck, wenngleich nod Keinen 
kunſtleriſch⸗ fertigen, machte der Gefang der © Iu ’fchen Tenor⸗Arie „Nur einen Wunſch“ 
aug Iphigenla in Tauris““ durch Kern Joſ. Schild, deſſen Stimme, Ge⸗ 
Tangswelfe und ſeelenvoller Vortrag ſehr aufprachen und zu den günftigſten Erwartungen 
berechtigen. Das Schlußſtück bes zweiten Tageb bildete R.Schum anns Thema mit 
Variationen für zwel Claviere, vorgetragen von A. Rubinſtein und A. Jenſen. 
Dies ſchöne, originale Werk, vol edler und beſeelter Virtuoſität, erregte die freudigſte 
Senfatlon; denn ſchoͤner wie hier wurden wohl nie zwei Seelen und ein Gedanke muſi⸗ 
kaliſch zum Ausdruck gebracht. 

Den dritten Tag füllte unter Leitung bes Componiſten, bie Aufführung bed Drato⸗ 
riums „das verlorene Paradies“ (Xert frei nach Milton) von Anton Rus 
binſteln aus. Das Zerfallen der Urweltſeele in bad gute und das böfe Princip, ber 
Kampf beider Mächte, als himmliſche und bölliſche und der endliche Steg ber Kinn 
tiſchen bildet ben erften Theil; die Schöpfung unb bie Harmonie ber Geſchöpfe mit 
Ahrem Schöpfer bildet den zweiten; ber Sundenfall, bie Rene und Läuterung des Men« 
ſchen den dritten Theil, Der Text, zugleich poetiſch acceptable und höchſt muſttaliſch 
hergeſtellt, läßt im letzten Theile eine Verdünnung des Stoffes wahrnehmen, während 
bie erſten Beiden Theile durch ihre bedeutende Handlung voll lebendiger Dramatit gro⸗ 
Ben Eindruck machen. Die Muft iſt im Vollgefühle des großen Gehaltes, im tiefen 
Verftändnig der Poetiſchen Zocen coneipirt und läßt die Begeifterung des Componiſten 
für ſeine Aufgabe nicht minder, wie einen, dem Gegenſtande entſprechenden bedeutenden 
Phantaſiefond auf das Kraͤftigfie euipfinden. Die Technik gehorcht Rubinſtein fo willig, 
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daß Muſik ſchaffen, und feine Mutterſprache ſprechen bei ihm faſt Eins if: immer ſchön 
und voll quellen die, in herrliche Tongewandung gekleideten, muſtkaliſchen Ideen bel 
ihm hervor, überall im Bunde mit der dichteriſchen Wahrheit ſtehend — bis Die Dich⸗ 
tung (im 3. Theile) zeitweilig ermattet, wo dann auch die Muſit ſich etwas verflacht 
und ſelbſt in ber fonft fo blühend colorirten Inſtrumentirung blaß von Farbe und kühl 
in der Wirkung wird, Zum Glück giebt es aber eine ſchöne Mittelpartie und einen 
ſehr befriedigenden Schluß, fo daß man von dem Totaleindrucke fügen darf: er iſt ein 
imachtiger, großer und ſchöͤner. Die einzelnen Hauptſcenen wie z. B. die Doppelchöre 
der hinmlifchen und hölliſchen Heerſchaaren, die Aufrufung ber böſen Mächte durch 
Satan, der Chor ber Siegesfreude, ferner die Schöpfung und die Schönheitöfeler der= 
ſelben, die Lebensfreude der Geſchöpfe: das find Partien von wahrhaft hinreißender, 
man möchte fagen, beglückender Schönheit voll Herz und Sim, voll Kunft und 
Wohlklang. 


Das Werk wurde, Dan der Begelfterung und Thatkräftigkelt der Ausführenden, 
wie auch des einſtudirenden Dirigirenten Herrn Laudien, zur hüchſten Befriedigung des 
Componiſten, der ſich ſelbſt als cin ſehr tüchtiger Dirigent zeigte, gegeben, wiewohl 
einzelne, nicht unbedeutende Mängel vorkamen, z. B. unterlaufende Unreinheiten des 
(oem Chore bei weitem nicht gleichſtehen den) Orcheſters, desgleichen ein paar mißlungene 
Einſtze, die glücklicherweiſe keine weiteren Folgen hatten. Vortrefflich wirkten dagegen 
die ſchon oft genannten Soliſten, beſonders die Herrn Schild und Simons in ben 
fo reich bedachten als dankbaren Partien für Tenor und Baß. Wir bekamen, beiläufig 
gefagt, wolle Urfache, unferm Theaterdirector zu gratuliven, wenn es ihm gelingt, ben 
fchönen, kunſtgebildeten Baß bed Herrn Simons feiner Oper dauernd zu gewinnen. 
Das treffliche Wert felbft anlangend, daB in unferer Provinz zuerſt von Herrn W. 
Rehfeldt in Danzig aufgeführt wurde, fo wird es hoffentlich Bei dieſer erſten Königs⸗— 
berger Aufführung, die dem Componiſten Gelegenheit gab, ſein Wert zum erſten Mate 
zu hören, nicht Bleiben, 


Solchen Verlauf nahm dies fir unfere Verhältniſſe großartige Muſikfeſt, für bad 
die Theitnehmer allen Mitwirkenden, wie vorzugsweiſe den Leitern lebhaften Dant ſchul⸗ 
den, Und wenn „dem Verbienfte feine Kronen gebühren“, fo darf auch das Haupt 
des Feſtordners und Feſtſchöpfers De. Friedrich Zander nicht unbeträngt bleiben, 
der fo willig den Kranz auf fremde Schläfen drückt, aber ſelbſt felt Jahren der Kunſt 
fülle Opfer freubiger Thätigkelt bringt und fich bereits hinlaͤnglich gewürdigte Verdienſie 
um fle erworben hat. (Königsberger Hartung'fihe Zeitung.) 





Mufitalifche Skizzen aus Paris. 


„Graf Dry’ von Roffini und „Giſela““, getanzt von der rufffchen Ballerina 
Mouravieff, füllen fortwährend bie Kaffe ber Oper. — Das lyriſche Theater macht 
mit „Oberon“ keine vollen Häuſer und bie komiſche Oper macht ein niittelmäßiged Ge⸗ 
ſchäft mit „Hahdee“. „Zapipa“, ber geſtern Abend zum erſten Mal gegeben wurde/ 
dürfte dagegen das Publicum anziehen. Herr Montaubrv, der Schwiegerfohn Chollerts— 
hat diesmal die von feinem Schwiegervaler geſchaffene Rolle übernommen. Auch wir 
werden dieſe Oper mit Bergnligen wieder Hören und z'il y a lieu darüber berichten, 
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Demnähft foll uns „le Diable amonrenx** wieder vorgefuͤhrt werden, In welcher 
Dper Frau Gallimarié auftreten fol, Wir wünſchen ſehnlichſt, daß fie den guten Eins 
druck, ben fle in Vergolefe'3 ‚‚Serva padrona‘ hervorgebracht hat, erneue. Der cerele 
de Punion artistique, hier der cercte du mirlitons genannt, Hat ſich das Vergnügen 

- einer für ihn eigens eomponirten Oper verſchafft. Der Text des Libretto's des „I 
&ait une fois un roi iſt von Fräulein Anguftine Brohan, der geiftuoffen Sonbrette 
bes Thoätre francais. Die Componiften, welche bie Mufit zu dieſem Werke fihrieben, 
find durch das Loos ang ben muſikaliſchen Mitgliedern der Geſellſchaft berzeichnet wor— 
den. Dieſelben ſind die Herren Auber, Jules Cohen, Graf Osmond, Pillaut, J. 
Coſte, Leo Delibes, Fürſt Poniatewski, U. Granger und Ed. Membré. Viele Köche 
verderben die Suppe, tvird, Hoffen wir, auf bie Oper feine Anwendung finden. Wir 
werden wohl Gelegenheit haben, unfern Zweifel aufzuklären und auf bad neue Werk 
zurückl ommen. 


Madame Cabel feiert Triumphe in Marſeille und ber Feuilletoniſt des Semaphore 
macht und bei dieſer Gelegenheit mit fntereffanten Einzelheiten aus den Leben dieſer 
Sängerin bekannt. Es ſcheint, dafı Madanie Cabel, damals Fräulein Dreulette, durch 
Madame Viardot entdeckt worden iſt. Sie ſang, ohne Unterricht genoſſen zu haben, 
wie ein Vogel im Walde und Mad. Viardot ertheille ihr einige Rathſchläge und ver— 
fehaffte ihr ein Enganement In ber komiſchen Oper. Vom Style ihrer erflen Lehrerin 
bat die genannte Sängerin wenig ſich angeeignet. 


‚Hector Berlioz hat feine „Trojaner“ den Mitgliedern des lyriſchen Theaters 
vorgeleſen. Dieſfelben ſollen im nächſten Winter zur Aufführung kommen. 


Nachdem die Concerte glücklich überwunden find, Beginnen bie Orpheons ihr 
jährliches Unweſen zu treiben. Heute findet die feierliche Sitzung ber unter Frauz 
Bazin's Leitung befindlichen Orpheons fett. 


Fräulein Wertheimber gaſtirt in Algier und gefällt den afrikaniſchen Zuhbrern 
ſehr wohl. 


Die Abendeoneerte In den Champs öiysdes erfreuen ſich einer außerordentlichen 
vogne, welde burd das herrliche Wetter begünſtigi wird. Die muſikaliſchen Auffühs 
zungen find auch in der That recht gut und man kann ſich für geringes Gelb einen 
vergnüglichen Abend verſchaffen und ſich am Anblicke ber Pariſer Schönheiten weiden, 
die im leichten Sommercoflüme und Im Glanze der reichſten Gasbeleuchtung und er— 
feinen. Diele Concerte mitffen übrigens beſucht fein, da wohl die ganze Welt, nicht 
aber die Halte Welt zugelaffen wird, 


Wir Haben verſprochen, uns mit ben muſikaliſchen Bildern auf ber Ausstellung zu 
Vefipäftigen, die Ausbeute wird feine große fein. Für heute wollen wir die Liſte biefer 
Gemälde mittheilen · Der Muftter, von Corlez. Die Mufit und die Poeſie, von Dadure. 
Das Portrait von Fräulein Vernon als Fenella in der „Stummen von Portich‘‘, non 
Dubufe, Beethoven bei einer Bauernfamilie einige Tage vor feinen Tode, von Sony. 
Zwei Portraits von Halevy, von Roller und P. Nanteuil. Paleſtrina, von feinen Schüs 
Terre umgeben ſpielt auf der Orgel, von Pinelli. Der Unterriht der Pifferare, von Schütz. 
Auch der Büften von Fräulein Patti und Me. Viardot fei Erwähnung gethan. 


Paris, 7. Juni 1868. A. Suttner. 
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Auffiſche Muflögefellichaft in St. Petersburg. 


Die Programme der zehn Conterte ber ruffifchen Muſitgeſellſchaft, welche unter 
Dixection von Anton Rubinſtein in ber verfloſſenen Saiſon ſtattfanden, waren 


folgende: 

Erſtes Concert. 
Duverture „Hebrtden · * 
Fantaßie über rufſiſche Lieder für Orcheſter und Chor. 
Contert (Dmoll) für Clavier. * 


Muſik zu „Manfred J . 
Symphonie Rd: een 
Zweites Concert, 
Duverture „„Eorioln . . “ oe 
Hymne für eine Altſtimme mit Sr dep Fr .. 
Symphonie (Ddurd . .. . ven .. 
Concert (Fmoll) für Elder . 220.“ 
Lieder am Clavier. 
Duverture „Rufflan und Ludmilla . 0... . 


Drittes Gonrert. 


Rhapsodie hongroise, inſtrumentirt von Ch. ae 
Chor aus dem Dratorkum Vephiu⸗ 
Concert für Violine.. 0. . 
Sompbonida - een 
Chor fa capella) © - >: - Cm nenne 


Symphonie (Esdur) » 00. .. 
Viertet Goncert. 

Duperture „Anacreen 222 en 

Kantate „Bleibe bei un 2 2 nen 


Concert (Gmall) für lauter . . nen 
Ballet au& der Dper „‚bie Mainaht” een 


antafle für Chapter mit Über 2 on 


Duverture „Tannhäuſer“.. 
Fünftes Eoneert. 


gubel⸗Duverturtttt 
Sie „Ah perfido!. 
Eoneert für Violien.. 
Arie „Stabat mater (Bob) . 2 000 
Duverture „Dame Kobold 2 220. 


Lieber am Clavier, 
Symphonie MB. on 
Sechſtes Concert. 
Duverture „Dffiansflänge”’ . 
Ehre aus der Dper ‚„ Dämon’ 
Concert für Violoncell . 
Duverture Op. 115... ven 
Muſit zu den „Ruinen von Athen⸗ 
Sympbonie (Clur)  . . . 


Mendelsfohn. 
LEN. Liadoff. 
J. S. Bad. 
Schumann. 
Beethoben. 


Beethoven, 
Mendels ſohn. 
Mozart. 
Chopin. 


Glinka. 


Fr. Schubert. 
Händel. 
Bieiti. 
Guſakowoly. 
Carifſimi. 
Schumann. 


Cherubini. 
J. S. Bad. 


Mendelsſohn. 


Solkaloky. 
Beethoven. 
Wagner. 


€. M. v. Wen. 
Beethoven. 
Wieniawski. 
Roffini. 

Reinede. 


Beethoven. 


N. W. Gabe. 
Vletinghoff. 
Dawidoff. 
Beethoven. 
Beethoven. 
Br. Schubert. 





— — — — 
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Siebentes Enncerk, 
Duverture „La Chasse du jeune Henri“ .. rn. + Medal, 
Romanze ans „Freiſchütz 0 e- . C. M. v. Weber. 
Concert (Gdur) für Clavier . FE . Rubinſtein. 
„Le Desert‘‘, ObeeSpmphonle, oo nee Fel. Davld. 
Duft zu „Egmont . . Denn Beelhoven. 
Achtes Concert. 

Duverture „Hermann und Dorothea nenn Schumann. 
Seenen aus der Oper „Rateliff . onen nee €. Kui. 
Eonrert für die Violine». + B ... Lipinsti. 
„Scene d'amour““ und „la reine Mab“- aus der Symphonie 

„Romeo et Juliette“ . on nn oe $. Ballon. 
Stenen aus der Oper „Aleeſte nenn Sul. 
Symphonie (Adar). » een nenne Mendelsſohn. 

Neuntes Concert. 

ODuverture No. 1 Op. 188 „Bene! 2. 0 nenn. Beekbonn 
Morgenhynme aus der Oper „Veſtalin“  . . ve. Spontini. 
Serge (Fismoll), inſtrumentirt von Th. Leſcheilbty on. Mendelsſohn. 
Arie ans der „Schöpfung . nen « Haydn. 
Ouverture espagnole © - » «ren . Glinka. 


„Nachthelle-/ Chor* 
Lieder am Clavier. 
Symphonit (Udur* 


Zehntes Concert. 
Duvb erture „ Walduynpbe! onen 
Arie „Stabat mater" (Sopim) » ne 
Eoncert (Esdur) für Clavier oem noe 
Ballet ang der Oper „Sromobsi! 2. none 
Symphonie No, 9 mit En . nen 


.. 


Die Programme ber acht Quartettabende waren: 
Erſte Solrde 


Quartett (dur) .. Hahdn. 


Br. Schubert. 


Schumann. 


W. S. Bennett: 
Roſſini. 

€. M. v. Weber. 
Werſtowsky. 
Beethoven. 


Sonate (Ddar) für Elavier und Violonceũ Mnbelöfoht. 
Quartett (Emo) + : - - 2. Beeifonen. 


weite Soirer. 
Quartet (mit dem zweiten Preis von ber 


Muſitgeſeliſchaft gekrͤntz . . . Kaftriot Scanderkeg. 


Sonate für Clabier und Bioline  Brenge 


gewidmet). 0 « . . . Beethoven. 
Quartett (Ddar) > .. ·Mendelsſohn. 


Dritte Soirét. 


Quartett (Dmol). «ee Mozart, 
Trld (Cmoll) für Clabier . «+ + + Beeihaven, 
Dusztett (Baur) Dp. 180 + + + + + + Beethoven. 
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Vierte Solree 
Quartett (Ddur) . 2 22 een. Kaben, 
Sonate (Cmalt) für Clavier und Violine . Beethoven. 
Quartett (Esdur) Op. 127°... 0. Beethoben. 


Bünfte Soirée. 
Quartett (Adur) 2 > 2 2 0000 + Menbelsfohn. 
Trio (Fdar) für Elavier 2 0 0. Schumann. 
Quartett (Fmoll) Op. 95 2. +... Beethoven. 


Sechſte Soirée. 
Quintett (Adur)....... Mandelsſohn. 
Sonate (Esdur) für Clavier und Clarinette C. M. v. Weber. 
Quintett (Cdur) Op. 20.... Beethovben. 


Siebente Soirde, 
Quartett (mit dem erſten Preis von der Muſik⸗ 
geſellſchaft gekrönt) . ... . Afanaſſieff. 
Duartett (Esdur) für Clavier .. Schumann 
Quartett (OGdurJ.. Mozart. 


Achte Soirée. 


Quintett (Amolj)....... . Oudlow. 
Trio (Bdur) Op. 97 für Clavier. . . . Beethoven. 
Quintett (Gdur)J). GBr. Schubert, 


Die Preisagaufgabe für dieſes Zahr beſtand in einer Ouverture für Orcheſter mit 
Nature Hörnern und NatureTronipelen, aber nach Prüfung der eingeſandten Duverturen 
erwies ſich Keine von ihnen preiswürdig. 

Am 8. September it das Eonfernatorium unter Diretlon von Anton Rus 
binſtein eröffnet worden. Die Zahl der Schiller biefes Jahres iſt 175, beiderlei Ges 
ſchlechts, verſchieden en Alters und aller Stände der Geſellſchaft ohne Ausnahme, 

Gelehrt wird Im dem Eonfervatorium Alles, was Ind muſtkaliſche Fach reicht, außer⸗ 
bem für die, welche es wünfchen, ruſſiſche, deuiſche und itallenſche Sprache und Litera⸗ 
tur, Geſchichte, Geographie, Mathematik, Religion, Kalligraphle and Notenſchrift. 

Der Schüler zahlt für den Geſammtunterricht 100 Rubel jährlich, die er halbjähr⸗ 
lich zu fe 50 Rubel im Voraus einzutragen Hat; es ſteht ihm frei, nad) Ablauf eined 
balben Jahres ans bem Confervatorium auszulreten. In biefem Jahre konnte noch 
fein oͤffentliches Eramen (weil folge nur Austrittsexamina find) ftattfinden, doch hat 
ein Privateranıen ſtattgefunden, das auf bie beſten Ergebniffe in Zukunft Hoffen läßt. 

Die Moskauer Ftllalgeſellfchaft hatte ſich auch in diefen Jahre bes beften 
Erfolges zu erfreuen, auch find dajelbft einige Lehrekaffen eingerichtet worden, wie dr B. 
Geſaugsclaſſe und Elementarclaſſe. 

Das nächſte Ziel des Directoriunts iſt bie Gründung ſolcher Fillalgeſellſchaften 
und Schulen in, den wichtigſten Städten bes Reiches, doch muß diefer Plan noch in 
der nächſten Zeit unausgeführt bleiben, bis aus dem Conſerbatorium Leute kommen 
werden, bie die Leitung ſolcher Concerte und die Lehrfächer Im ben zu gründenden 
Schulen im Stande fein werden zu übernehmen. 
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Dur und Moll. 


x Leipzig. Am Theater trat Kerr Dr. Schmid vom Hofsperntheater zu 
Wien anı 8. Juni als Cardinal in ber ‚gudin auf. Wir fanden beftätigt, was man 
Rüpmensiverthes über fein Organ gelagt, Die Höhe namentlich it außerordentlich klang⸗ 
voll; nicht auf gleicher Stufe fteht Dagegen bie tehnifige Bildung unſeres Gates, Auch 
abgefehen von einer ronfequenten Detonation, bie wir vorerſt auf Nechnung eined Uebel⸗ 
befiudens feßen möchten, ſind Vocalifatien, Portament und iwas ſonſt zu ben Gare 
dinalsForberungen an einen vollſtändig geſchulten Sänger gebört, nicht durchaus ta= 
delos. Die Darftellung, das Spiel war übrigens fauber und eingehend, Die 
ganze Erfcheinung anmulhend, und der Beifall durchweg lebhaft. Zwe Afpiranz 
tinnen auf 208 durch den Weggang der Frau Rübfamen-Veith verwaifte Fach 
der Eoloraturfängerin haben gaſirt, Fraulein Beitl von Din entwickelte als 
Königin in den „„Hugenotten’‘ cine Tiebtiige Stimme und einzelne ſpecifiſch muſitaliſch 
gute Figenſchaften, Heß aber noch allzuſehr theatraliſche Gewandtheit und Auffaſſung 
derniffen. Fraulein Ausland von Brünn trug als Lueig und Dinorah alle Eine 
flüffe der einen Provinzialtpeater, alte Rachtäſſigkeit und Unbildung der verwöhnten 
einen Hrimadonnen an fih. Fräulein Beitl, weiche noch ganz im Beginn ihrer thea⸗ 
tralifchen Laufbahn ſteht, iſt engagirt worden und bärfte, bei fleißigen Studien, ſich 
als eine gute Acquifition erwelſen. 





Muſikaliſche Abendunterhaltung des Gonfervateriums für Mu: 
fir, Freitag den 5. Zunt: Quartett für Streichinſtrumente von J Haydn, Gdur. 
(‚„Kaiferquartett.”" No, 42 der Peters'fihen Ausgabe.) — Eonrertftüf für das Ptano⸗ 
forte mit Begleitung des Orchefters von &. M. von Weber, Op. 79, Fmoll, — Allee 
ara für Piauoforie und Violdncell von Edouard Lalo, Dp, 16, Esdur. — Arie (Der 
KRıiegesfuft ergeben) für Bariton mit Begleitung bes Orcheſters ans der Oper Jeſ⸗ 
fonda‘ von S. Spohr, — Trie, für Binoforte, Violine und Violoncell von Wolde⸗ 
mar Bargiel, Dp. 6, Fdar. — Als Gaft anweſend: Herr Davidoff, Tonfünftfer aus 
St, Petersburg. 


Käürchenmuſit in der Thomadkirche am 6. Juni MNachmittag halb 2 Uhr Motette: 
Credo und Sanetns von Friedr. Schneider. 


Anton Nubinſtein war einige Tage bier anweſend und iſt nad Baden- 
Vanen abgereift, wo er einen Monat bleiben wird, Auch Alexander Dreyſchock 
if aus Petersburg hier angekommen und begiebt ſich nad) Prag. 


* Berlin. Fräulein Spohr, aus Hamburg if zu abermaligem Gaſtſpiel auf 
Engagement hier eingetroffen und zuͤnächſt als Agathe Im „Breiihüp”, dann als Grete 
hen in Gounob's „Kauf“ aufgetreten. — Meyerberr it nad Eins abgereift. — 
Herr Generalsäntendant von Bülfen wird bie am 144. uni beginnenden Ferien 
aunächft zu einer Badereiſe nach Marienbad benugen. 


* Hannover Am 28. Mai kam zur Nachfeler dei Gehurtstages bed Könige 
„Norma⸗ nen in Scene gefegt zur Aufführung; Brau CaggiatisTeitelbah fang zum 
erften Mate die Titelrolle mit glänzenden Erfolge. Die diesjährige Saifen ſchloß am 
31. Dat niit Bidelio, worin Wräulen Weis als Leonore Mbfgier von der Büpne 
nahm, um fih alsbald mit Komchim zu vermäßlen, fie wurde, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
mit großen Auszeichnumgen, und velhen Blumenſpenden gecht. — Kerr Gey 
elerte in unuiger Woche das Aublläum feiner jährigen Wirkfanteit am Hoſtheater 
wo er Sefonberd in früherer Zeit durch bie Worzüige ſeines Gefanges afle Hörer ber 
her nie. Der Zubtlar wurde vielfach ansgezeldhnet und auch bon feinen Collegen 

elert. 


* Darmſtadi. Das für Auguft angeſetzte fünfte mittelrheiniſche Muſitk— 
feſt Kan wegen Mangel eines geeigneten Naunes and dieſes Jahr nicht abgehalten 
werben, Im vorigen trat der Tob der Drau Großzherzogin förenn dazwiſchen, Diesmal 
y 28 an ber geeigneten Näumlichleit, da dad Theater zu Hein und die Bewilligung 

Zeughaublaaler definitiv abgeſchlagen warden Il. | 
Siguale No. 28, 1803, 
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* Wien. Die „Wien. Zig.“ iſt exmächtigt, die in verfhledenen Blättern 
Eurfirenden Gerüchte bon ber beuorftehenden Ernennung eines eigenen Intendanten ber 
£. 8. Hoftheater aͤls gänzlich unbegründet zu erklären, indem der newernannte Oberft- 
fämmerer Fürſt Vinzenz Uueröperg Allerhöhiten Befehle gemäß bie vollen Bunctionen 
feines Vorgängers übernehmen wird. Su den Sunflfreifen geht das Gerücht, daß 
Fürſt Rudolf 2ieterkein zum Adlatus des neucrelrten Oberfi-Rämmererd, und 
zwar ausdrücklich für die Sntereffen ber beiden Hofthegter ernannt werden foll. — An 
dem Fackelzuge, welcher am 3, Juni gu Richard Wagners fünfzigftem Ge— 
Gurtöfeite vom kaufmänniſchen Gefangvereine in Wien veranſtaltet wurde, bethelfigte 
ſich aud) der Hiebinger Gefangverein und eine große Anzahl von Studicenden der 
Univerfität und Technik. Richard, Wagner wurde mit einigen Ehren überraſcht, dar 
unter der „Pilgerchor aus Tannhänfer‘‘ und ber Chor aus den erften Acte des „Lohen- 
grin“. Nichard Wagner erfchlen auf dem Balkon, ſprach mit gerührten Worten feinen 
Dank aus und erwähnte: „er ſei nach Wien gekommen, ohne fih bei Jemand vorzu= 
ftellen, um ſich in der Einſamkeit demjenigen hinzugeben, was ihn mit Freude erfülle 
und was ihm and; bie Zuneigung ber Unmefenden erinorben babe. Das Glüuͤck babe 
ihn nun in feier Cinfamfelt aufgeſucht, und ex werde ſich beſtreben, fih alle die Sym⸗ 
pathien zu bewahren,‘ Ein Domnerndes Hoch folgte der Rede und eine Deputation 
des kaufmänniſchen Gefangvereined begab fih In die Wohnung des Meifters, wo dem 
felben von Vereinsſchriftführer PBayı In einer Fröftigen Anrede Glückwuͤnſche darge 
brasht wurden, Hierguf wurde dem Gefelerten anf einem weißen mit deutfchen Bine 
bern gezlerten Allaspolfter, worin mit Goldbuchſtaben die Worte „Dem verehrten 
Meifter Richard Wagner zum fünfzigften Geburtsfeſte von Laufinännifchen Gefangs⸗ 
vereine 1803” geftit waren, ein Lorbeerkranz überreicht, worauf’ der Conponift aber 
mal mit berglichen Worten dankte, und betonte „es erfcheine ihm wie ein Fingerzeig 
des Schickſals, daß er gerade her in Defterreich jene file Zurückgezog enheit ſich erwer⸗ 
Gen konnte, Die ex fo lange vergeblich an Rhein und überall anderswo geſucht.“ — 
Ein ſilbernes Horn, welches der Meifter in Beteröburg erhalten, wurde nun mit Cham⸗ 
pagner gefüllt und In der Runde getrunfen, während unten Die Klänge des „deutſchen 
Liedes’ im Geſanmitchore ertönten. 


» Die Enthüllungsfeler des Beethoven- Denkmals In Betligen- 
ftadt findet am 15. Juni flatt. Der anmmuihlge ſchatteureiche Weg, weicher Heillgen⸗ 
tadt mit Nußdorf und Gringing verbindet, war bekanntlich der Liebfte Spaziergang ded 
großen Meifters. Ein anmulhiger Halbkreis am Bache, ſchön bep flanzt und eingefiles 
det, wird das Denkmal umrahmen; auf einem Granitfostel wird ſich Die von Ferntorn 
meiterbaft In Erz ausgeführte Büſte unferes gewaltigften Tondichters erheben. Die 
Enthüllungsfeler findet am 4 pe Nachmiltags anf den Veethoven-Platze“ flatt. Zunt 
Beglun, wird eine Feſte Cantate, componfet van Nandharlinger, von den Mitgliedern 
des Miännergefangwereins unter Berbel’8 Leitung gefungen. Der Soffshaufpieler Herr 
Bärfter wird hierauf eine von 2. X. Frauel verfaftte Feſirede ſprechen, worauf nach Leber 
gabe der Wibmungdurkunde die Enihällung des Standdildes erfolgt. Abends Concert. 


.* Caffet, 1, Zunt, Durch das vor einigen Wochen erfolgte Ableben ber Frau Ege 
teline von der Malsburg, geborene von Dubuis, Nittive bes Dbergofmarfhalld 
Dito Wilhelm won der Malbburg, haben wir einen bedeutenden Verluſt erlitten, der in den 
Eunfigebildeten Kreiſen unferer Stadt ſchmerzlich empfunden wird. Die Verblichene 
war eine ungewöhnlich begabte, bo gebildete and edel deukende Frau, der Kunft 
mit feltener Diebe zugethan, War fle für das fiefge Runftleben fchon durch Ihre 
Stellung hedeutend, die fle beinahe fünfzig Jahre hinditrch hier einmagın, twährend wel? 
er Zeit fie die hiefigen und alle auswärtigen Runftuotabilitäten, melde Eaffet befuch⸗ 
ten, um fh verfammelte und ihre Beſtrebungen auf alle mögliche Weife zu fördern 
fügte, fo war fie auch bedeutend durch die Entfaltung eigenen Talente, das Ihr vyr⸗ 
zugsweiſe für Mufit und Malerei verliehen war, Sn Berner und Ausͤbung 
beider Künſte war fie ungerwögulidh weit gelmgt, In früherer Zeit felsft eine vorteeff- 
liche Pianiftin, ent zückte fie dirch edle Auffaffung und geſchmackvoll en Vortrag gediege⸗ 
ner Tenwerke. Junig befreundet mit Spohe, ste je fi den Gompofitignen biefed 
Meifters beſonders zugeneigt, doch Klich fie duxsh ihre feltene Bilbung und ae 
Kenntniß der mufieatifägen Xiteratur vor Einfeitigeeit des Geſchmackes und des Urlheils 
Gewaßrt und erwies ſich al eine wirbige Futerpretin der Werde aller Kehentenden 
Meifter ätterer und neuerer Beil. Ein nampaftes Berdienft Hat ſich die edle Frau guch 
dadurch erworben, dab fe unbemittelten Kunftjungern, zum Zweck der Ausbildung ihreb 
Talentes, nicht felten Berentende pertiniäre Unterflügung zu Theil werben ließ. 
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*# Stuttgart Die Arbeiten an der Liederhatle fihreiten in befrichigender 
MWelfe voran, die Yundamentirung iſt nahe vollendet, die Grundſteinlegung foll am 
Abend des 20. Juni in Felerlicher Weiſe vor fi} gehen. Der Liederkrang wird an dieſem 
Ehrentage feine Freunde, namentlich feine Ehrenmitglieder bei ſich ſehen, und hofft auch 
das Häuffein der Mitglieder, die aus dem Stiftungsjaht 1824 noch am Leben find (es 
find 45 an ber Zahl) dabei begrüßen zu pürfen. — Der Hoftheater- uud Kammer— 
fünger Bifher tft auf fein Unfuchen in Ruheſtand verſetzt werden und Kat in Aner— 
Kennung feiner dem Hoftfeater während 20 Jahren geleifteten Dienfte die grofie goftene 
Medaille für Kumf und Wiffenfohaft erhalten, mit ber Erlaubniß, biefelbe am Bande 
bes Kronordens fragen zu durfen. 


x Die Oper „Eorelen” von Mar Brug wird in Mannheim am 
14, Zunft zum erfien Mal zur Yuffüßeung kommen. Die feenifce Einrichtung diefer 
Oper iſt die Iepte Arbelt des verſtorbenen Mühldorfer. 


* Guſtab Schmidts Oper „La Neole” wird bald bie Runde über die 
gefammten deutſchen Buͤhnen antreten, inte wir bexichtet haben, wurde fie In Breslau 
und Braunfchwelg bereits mit großen Beifall aufgeführt, am 20. Aug. wird fie in 
Saft und zu Beglinn der Winterfalfon in Berlin, Dresden und Karlörufe gegeben 
werden. 


* Frau Clara Schumann iſt jetzt nach Beendigung ihrer Concerte in Ihrem 
Heinen aber Außerft gemüthlichen Sans in Baden-Baden eingezogen, und „wird bier 
von num an inmıer die Sommermonate zubringen. Hier gebenft die vereßrte Künſtlerin 
endlich auch dem Ihr To oft ausgefprochenen Wunſch nachzufonmen und Talente auf 
längere Zelt aufzunehmen und auszubilden, 


* Aus Weimar wird gemeldet, daß fih der Dichter Dr. Hans Köſter, nebft 
feiner Gattin, ber Sängerin Frau Käſter-Schleglel, dorthin gewandt haben, un 
in Weimar bleibenden Wohnfig zu nehmen. 


% Berr Mufikbirertor F. Guſtav Janfen in Verben erfucht uns mit 
authelfen, daß nicht er der Componiſt des in No. 22 der Signale recenfirten „Goethe⸗ 
Albums won Guſtav Janſen“ fei, und daß er zur Unterſcheidung von ſeinem Berliner 
Namendvetter ſchon früher ſeinem Namen ein B. vorgefegt habe. 


% NedactienseLeiben. Die „Rölnifhe Zig.“ ſchreibt über bie Beiden bes 
Zeitungs Nedartems recht hübſch Wolgentes: Er hat vielfäftig und äglich Gelegenheit, 
iu begbachten, wie jedermann verlangt, daß de Preſſe mit dem größten Wreinmtb alfe 
möglichen menſchlichen Verhältniſſe beſpreche daß aber Jeder gleichzeltig Eine Aus⸗ 
nahme macht, nämlich ſich ſelbſt und feinen Stand. Diefer allein muß in ter Profa— 
airung aller Dinge beilig gehalten werden. Nehmen wir }. B. einen Forſtmann. Er 
iR vieleicht Foriſchrilismann, und bie Preſſe kann ſich gar nicht kräftig genug über 
Staat, Regie rumg und alles was zpiſchen Himmel und Erde iſt, ausſprechen; aber 
alfe Bäume, yon der Ceder 5i8 zum Hfop, müſſen davon ausgenommen werden. Da: 
bon derſiehl Die Preſſe nichts. Oder nehmen wir einen Schulmana. Altes darf be⸗ 
forschen werben, nur nicht eine Verorbnung des Provinzie-ShulsEollegiumd ober nar 
ein Verbot eines Gunmgflal-Directord. Damit fehreitet die Preffe üher in ein Geblet, 
das ihr verſchloffen bleitken mufl, Ravete lingais! Eben fe ruft ber Profeſſor ber 
Tagespreffe Thon von weitem gu: Mur, Feine Interna ber Univerfttät! Noli tnrbare 
eironios meos! Daf die Kerren Mifitärs nicht Worte genug finden tännen, nm ihre 
Entrüftung auszudruchen, daß bie Preſſe über militäcifdhe Dinge mliſpreche, iſt befannt. 
Und fo weiter, und fo weiter, Doch es hitft nihto, wir fe müffen und jet ges 
fallen faffen, dent Üffentlihen. Urteile ausgefegt zu werben. Wer aber am meiften ven 
Allen Erltifiet und mitgenommen wird, das If — der Mebarteur einer Zeitung. 


% London, ben 5, Sun, Mergangene Woche wurde in Ereter Hall bei ge— 
dringt vorlen Saale die „Sthöpfung‘ aufgefiihet. Statt des erfranften M. Weik 
fang IM, Leis Thomas die Vahparthle verſtändlg und forgfäftig, nur etwas mehr 
Energie wunſchen Taffend. Naͤchſtenz kommt auch in Agrieultural Hall Islingtonꝰ 

aydnis Hieietwert mit infor Mitwirkenden zur Aufführung. — Im Brurvlane— 
Eheater wurde „Don Gtovann‘‘ nılt folgenden Kräften gegeben: Plecolomini (Ber: 
Une), Kelert Bomna Anna), 2. Mat (loke), Siugiint (Don Dttavio) , Gaffier 
De Bisvanni), Biofettl (Reporello), Nrieca (Gouverneur). Montag If dafelbft bie 
este Vorſtellung. — Sn Iler Majesty's theatre erntete Mille, Artot in Ta Traviata' 
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großen Beifall; mit Ahr Gluglini und Santfey. — Gounod's „Ratft‘/ wird dafelbſt 
vorbereitet, — In Coventgarden trat Adeline Patti als Leonore in Traxiata“ mit 
fieggewoßntem Erfolg auf, Es fingen nun fn London an aleicher Zeit de Damen 
Artot, Piecolomint, Zietjens und die Beiden Patti, — Das philßarmenifige Conrert 
Gradite: Sinfone Dmoll von Spohr, Concert in G von Beetheven, Arle aus ‚Cosi 
fan tatte‘‘, Sinfonie von Beethoven, Srene aus Freiſchütz“ („Wie machte mir 
Schlummer, wie ein Btatt ansbrüdfich erwähnt), Terzeti aus „Ridelio‘’ bon Beet⸗ 
boven, Arie aus der „Zauberflöte und bie Onverture zu „Euryankhe“ und G-Onver- 
ture von Mendelsfohn. — Daß New Philharmonie Concert brachte Spehrs Doppel- 
Sormphonie Irdiſches und Göttliches“, Benonefa-Duverkure von Schumann, Paflorals 
Symphonie von Beethoven, Serenade und Rondo gioſoso von Menbelsfehn, Arten 
von Moffini und Dentzetti und Varlationen von Node (Madame Albonſ), und endlich 
no bie Oberons und Banberflöten-Onverturen. — Im Conrert der Musical Union 
tritt zum erſten Mal in England der Violiniſt Leopold Auex ans Beth auf, — Thal— 
Berg gab fein zweites Concert und ſpielte mit der gewohnten Nube, Reinheit und Grazle. 
— Bu derſelben Stunde gab Bauer dad Tebte Telner ſechs hiſteriſchen Concerte unter 
dent iebhafteſten Beifall des gedrängt vollen Saales. Die Ausdauer, mit der er das, 
diesmal zwei und eine halbe Stunde In Anſpruch nehmende Progranun zu Ende führte, 
war wahrhaft ſtaunenswerth. Die gewichtigften Nummern machten ſich In Vortrefflich- 
keit der Ausführung den Rang ſtreilig, fo daß wir In bie am Schluffe des Concerts 
gemachte Aeußerung unferer freundlichen Nachbarin: „Wie ſchade, daß dieſe Coneerte 
nun au Ende find’ nur einſtimmen fernen. — Gern hätten wir In dent Pregramm 
troß feiner Ausführlichkelt noch eine Wiederholung der herrlichen Fuge von Klengel 
(mit dem Motiv Mozart's: „Reich mir de Hand“) eingeflochten geſehen. — Bei, dem 
aroſſen Umfang des nanzen Werked, wodurch es den wenigſten vergönnt iſt‚„daſſelbe 
kennen zu lernen, imäre es fehr zu wünſchen, wenn ſich die Breitk opf, und Härtel'ſche 
Verlagshandkung in Leipzig dazu entſchließen könnte, dieſe Fuge auch einzeln erſchelnen 
au laffen und damit ben Werke eine fo wohlverdiente allgemeinere Verbreitung anzu— 
kafnen. Eine alfgemelne Uerberſicht aller ſechs Concerte folgt naͤchſtens. — Ewer und 
Comp. veranſtalteien ihr lebtes Concert, diesmal unker Mitwirkung Herrn Dannreu⸗ 
there, und es wurden vorzugsweflſe, Compoſitionen neuerer deutſcher Componiſten au Ges 
bör gebracht. Herr Dannreuther ſpielte ein Quartett von Stiehl und Soloſtücke ver 
Liszt und die Damen Henderſon und Elvira Behrens fangen Lieder von Schumann, 
Reinecke, Deffaner und Zimmermann, anch kamen Compofltionen von Volkmann durch 
die Herten Sainton, Ried, Webb und Paque zur Aufführung. — Haͤndel's Cantate 
Tallegro ed il Pensieroso wirb mit Madame Lind-Goldſchmidt am 8. Jull wieder⸗ 
bett, — Eine Fluth von Coneertankündigungen ergteht ſich durch Me Journale, 
mande von fabelhafter Ausdehnung. Wir Batten e8 unternommen, bie Anzahl ber 
Nunmtern eines folchen Attentat? anf die Gehörwerkzeuge abzuzählen, wurden aber, 
als wir bereits bie Nummer 39 ober 40 überſchritten hatten, burch bie thelln ehmende 
Zwiſchen frage unſeres Nachbarn, dem unfere veränderte Gefichtöfarbe und ber erſchreckte 
Ausdruck in imferen Mienen lebhafte Beſorgniß eingeflößt haben merkte, auf Me grau— 
ſamſte Weiſe geftärt und hatten nicht ben Muth und bie Rraft, ein zweites Mal un? 
diefer troftlofen Aufgabe zu unterzichen. 


* Paris, Carvalhs hat ſich entfchleden, bie Oper von Berlioz, „les Troyens“, 
im Theätre Iyrique zur Aufführung zu bringen, nachdem biefelbe in drei Arte yufantz 
mengezogen worben If. Berlloz bat den Mitgliedern des genannten Theaters vor enie 
gen Zagen fein Werk vorgelefen, Die Oper bat nicht weniger als 22 Moflen. — Set 
länger als vierzehn Tagen tft auf unfern Fämmtlichen Theatern nicht eine einzige Nor 
vität aufgetaucht, — Alfred, Jaell bat uns auf ber Rückreiſe bon Bonbon einem 
kurzen Beſuch gemacht und iſt bereits an den ſchönen Rhein abgegangen. 


* Geouged hat eine neue Oper in vier Acten geſchrieben, „Mireille““. Text vor 
— — Michel Carra, welche int Theätre Iyrique in Paris zur Auffuͤhrung 
DH. 


* Eln Bonmot von Roffini. Moffint (nd kürzlich mehrere Freunde zu ſich 


mad) feinen ſchonen Landhaufe in Paffy und man fragte yn um fein Urtheit über Die 
Zeitungen der Patti als Roſine Fa AR und nantentfich über De — Ver⸗ 
terunten und Schrörfeln, die Meifter Sirakoſch der Compofition Noffint’s zugefügt 
at. „Ga me plaisait heanconp,‘“ ermicherte Moffinl, mais c'est dommage que 
tons mes passages ot roulades sont Siragochonnts. 
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* Concerte in New-Nork. Unfer den Ganeerken nahmen die von ben Herren 
Khendor Thomas nnd Maſon dirigirten TammermuflfeSeiren in Dodsworth Hall bie 
erfte Stoffe ein. Verthoven’s, Morart's, Händel's, Haydn's, Mendelsſohn's ıc. ſym⸗ 
pbondfche Werfe und Streiiägwartette wechſelten in biefen, von ber Elite des Publicums 
befuchten Sefreen mit den vorzüglichſten neucren Gompeflfonen und Liedern, in wels 
Gen Iebteren namentiich Herr Kraußmann aus Boſton durch ſeine ſchöne Tenorfiimme 
wie durch feetenvollen Vortrag enlzückte. Thomas IR miehr Geigenvlrtuoſe, aber 
als folcher der amerikaniſche Foachſn, während, Ed. Mollenhauer ala bedeutendſter 
Salon⸗Violiniſt zu nennen If. Abwechſelnd mit Eisfeld, Bergmann u. U, dirlgirte 
Thomas ataferdem bie phiffarmontfihen Concerte in der Arademie zu Brooklyn. Diefe 
chen von einen Mereine wohlbaben der Mufitfrennde aus, welcher Die Muſiter engagtrt, 
die jedesmaligen Dirigenten mißft und das Programm mit macht, welches daher nicht 
Tmenter gleich gläfich gewaͤhlt war. Thomas, weldemn die Leitung der drei Tehten Con⸗ 
eerte Übertragen wurde, brachte dadurch neues Zehen hinein, daß er eine entſchiedene 
Beruckſichtigung der neueren Muſik in ihren Beiten Erſchtinungen durchſetzte. Die 
Nev-Morfer Philharmoniſchen Ind ein Verein von ungefähr 80 Mufifern der alten 
Säule, die mit ihren Concerten in Irving Hall biel Geld machen. Diefe Salfın, 
fünf Concerte, warf für jedes Mitafieh sine Antrade ven 60-70 Dot. ab, bei wel— 
her Theilung der Genius wie gewühnlich das Nachfehen hatte — MNicht felten fanden 
dlefe Toneerie under Mitwirknug ber Gefferen deutſchen Sefangvereine ſtatt, und mehr: 
Fach wurden neu erſcheinende Sterne der Künſtlerwelt vorgeführt; fo die ſtaunen swerth 
begabte gehtjährige Clavierſpielerin Thereſe Carrens aus Carracas die vielverſprechenden 
10—t2jähriger Geigenvirinoſen Emil Gramm und Bernhard Mollenhauer, und ber 
Teibhaftige Knabe mit dem Wunderhorn““ Richard Mollenhauer, ein ſieben Jahre 
alter Meifter auf dem Cornet A piston. Diefe Wunderkinder find wieder Veiſpiele, 
wie die muſitaliſche Benabung ſich haͤnfiger als febe andre in ber Familie vererbt, Das 
bebeutendfte und nroßartigfte Concert ber ganzen Saiſon war zugleich das Irkte ber ven 
Thomas veranftalteten, und zwar am 9. Mad In Irving Hall mit einem Orchefter von 
80 der Hitigften Muſtker New-MYorks. Das Progranım zeichnete ich ſchon durch eine 
geſchmackbolle Zuſammenſtellung deutſcher, italieniſcher und Tanıtfifcher Muſik aus, ſe— 
tofe das ganze Concert binſichtlich der kechniſchen Leltung und Durchführung nichts zu 
wuͤnfchen uͤbrig lieh, Den Beginn machte Mozarts Ouverture zur Zauberftte, den 
Echluß Beethovens Cmolſ, Symphonie. Mr. Mills ſplelte eine Chopin'ſche Polonaiſe 
auf eirem Flügel ber berühmten Steinwav'ſchen Fabrit; Mme. Elena d' Angri fang 
Roffint's Di tanti palpiti ünd Giuletta's Arie von Vellini, und als Haupterſcheinung 
des Abends kam bie vielgepriefene Symphonie won Berliez Harold in taten’, in 
gelungenſter Weiſe bier zum erften Mate zur Aufführung. Das phantaſtiſche Tonwert 
des franzdftfhen Compeniften rief, Dank ben unermüdlichen Anftrengungen bes Dir’ 
genten und eines in feiner Art feltenen Orcheſters, ſowle der Eingenommenheit der 
NeweMorker fir das Bizarre, den überwwältigenden, ja betäubenden Eindruck hexvor, 
auf den c8 angelegt ſcheint, während die Kenner die Schönheiten der erden beiden Site 
zu würdigen wußten. Das bedentungdvolle Violinſols wurde von E. Mollenhauer 
wit Meiſierſchafi durchgefuͤhrt, dle Harfe hatte U. F. Toulmin übernommen. — 
Die dbilefigen Gefannvereime: Liederkranz, Arten, Teutonia u. f._w., Beber- 
ten mehr als unfere beimaihlichen, wenn man bon ben grofdeutfcien Sangerbunden 
unb ihren Keften abficht. Es find Clubs, deren Mitglieder ſich guch zu geſelllger Its 
ierdaltung, Tandsmdnnifcher Merhrüberung, auch zu politiſcher Verſtändigung an gewiſſen 
Abenden in Ihren Bereindlokalen aufanmenfinben; welche Landparthlen und Sommers 
nachtöfefte in der fehlen Jahreszeit, Subferiptlong-Eoneerte und DBätfe im Winter 
veranftalten, in ben Carnevalgwochen ber Narreniveisbeit niit allent Eenfte obliegen und 
arofie Maskenbälle nach rheimfchem Mufter aum Veſten geben. In Iegterer Beziehung 
that ſich beſonders der Arien herpvor. Die Kunſt des Geſanges iſt hier noch nit volſ- 
ftänbig entiofcfelt,, aber bie einzelnen Verelusconcerle find hier aroßartiger ala drüben, 
Wenn auch, trotz beB ungleich aröfteren Aufwandes, nit inmer beſſer. Unter ben vier 
Sußferiptiongeoneerten des Urderfranzed, dixigirt von A. Baur, tonr das zweite Ber 
fonbers Intereffant durch Aufführung eines Motetts bon Paleſteina und einer Gabe'fihen 
aampofltlon, Mendersfohn, Schubert, Lachner, Hiller gehören an den gepflegteſten 
omponifien. Die Mitglieder der deutſchen Oper wurden mebrfach zu Gefangſelos 

Keangegügen ; der Mottnift Bruno Wollenbaupt und andere Muſiker von Ruf ge— 
Ba Bu den vegefmäßig Mitwirkenden. Ucberall zogen Defe Preducklonen aufter dem 
r —— au ein mufiffteßentes amerikanſſches Publieum heran.  Ueberalt 
— das Ten nos Freitarten die Hallen her Kunſt füllen Helfen, aber wo' in ber ZBett 
‘ Mötlder Katı (Meferzeitg.) W 
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* Novitadten der letzten Woche, Tilo für Blansforte, Violine und Viola von 
Ernft Naumanıt, Op. 7. — Trio pour Piano. Violon et Violonselle par Jo- 
seph Street, Op. MI. — Barlatlonen für zwei Planoforte von E. Nudorff. — 
Varlationen für Planoforte von Ferdinand Hiller, Op. GR, — Sechs Lieder fir 
gemifchten Chor von Earl Eifer, Dp. 10 — Drei Sefänge fir Sopran, U, Te— 
nor und Bahı von F. Mur, Op. 18. — Deutſche Hymne (Prelsgedicht bon K. U. 
Masern) für Männerchor mit Sarttantes-Benleitung von Friedrich Zur, Op. 27. — 
Drei Lieder für Sopran oder Tenor mit Planoforte yon Ferd. Sieber, Op. M.— 
Duartett fir Bianoferte, Violine, Viola und Violoncello von Kehannes Brahms, 
Dp. 26. — Das alte Volks-Threater ber Schwtiz. Nach ben Quellen ber Schiveizer 
und ſüddeutſchen Bibliotheken bearbeitet von Emit Weller. 


* Zwei Fantaſie-Stücke für Pianoforte und Vloloncell von Joach im 
Maff, Op. 86. (Winterthur, Rieter-Biedermann.), Belde Stücke werden nicht vers 
fehlen, das Intereſſe ber Violoncell- und Clavierſpieler zu erregen und deren Beifall 
zu erringen. Die Vorzüge dieſer Compoſitienen Tiegen In der originalen Phantafle und 
bochruͤnſtleriſchen Form; die Mängel, einzelne Sonberbarfeiten in ber Harmonie und 
ungemithliche Perioden, fallen bei fortgeſetzter Uebung immer weniger auf: man Hört 
fig hinein und der Vortragende lernt nach und nach bie widerſpenſtigen Stellen zu 
firren, ja wohl gar Ihnen vortheilhafte Seiten abzugewinnen. Die Stüde heiten „Be 
gegmung” und „Erinserung” und ſind auch ben beſſern Dilettanten zugänglich. 


*Der Wanderer in der Nacht für Baryten mit Manoforte von With. 
Baumgartner, Op. 6. (Ari, Bug) Mußkaliſch von auter Art, iſt das Lieb 
auch fehr bauflar fir ben Sänger: Stimme und Vortrag Finnen darin recht flortren, 


x Lied der Nacht von Eichendorff, für eine Stimme mit Planoforte ronıpox 
nirt von F. 5. Truhn, Op. 115. (Berlin, H. Mandel.) Nicht ohne Eigenthüm— 
lichteit und gut tertgemäfi, ohne doch von recht entſchiedenem Totaleindruck zu ſein. 


* Zei Lieber für eine Singſtimme wit Pinnoforte von & Liebe, Op 42. 
(Caſſel, Luckhardt). Beſcheidene Gaben. 


*. Heinmwehb. Lieb für eine Sopranſtimme mit Pianoforte von €. Hafer, 
Op. 21, (Kaffel, Scheel). Melodiſch, doch etwas Harfenmädchenartig. 


* Drei Lieder mit Pianoforte von Ottomar Neubner, Op. 1. (Dresden, 
Brauer.) Beſſer ungedruckt geblickene Compoſitiendübungen. 


*Compoſitfſons-Vorlage für den Präludien-Bau, beſtehend in elf Prä— 
ludien für die Orgel in methodiſcher Stufenfolge mit möglichſter Rückſicht auf Fafi— 
lichkelt und ſchneſten Fortſchritt ze. von Joſef Krefet, Op. 33. (Prag, Hoffmann. 
Die Stücke find aut und entſprechen dem Titel; fie ſtammen aber and einer elwas küh— 
ler Phantaſie: klar, nüchtern and corrert find bie ben Werke zukommenden Adjeckiva. 


* Bon dem bekannten Fhlötenvirtuoſen A. Terſchack find als Ob. 
42 und 43 bei Breitkopf und Härtel in Leipzig zwei gröftere neue Flöteneompoſitionen 
erſchlenen: Fantaisie de Concert und „La Sonnamhula'*, Faniaisie. Beide mit 
Aecompagnement ded Orcheſters oder Clavlers. Wir können darüber mr fo viel ſagen, 
bafı der nftrumentale Klangeffeet in Melodien und Paſſagenſpiel offenbar bie einzige 
Tendenz bei Erfindung diefer Stücke geweſen fein muf: das Künſtleriſche ber Fort, 
das Belflige im Ausdruck, ja ſelbſt Die Corrertbeit des Satzes ſcheint dem Virkunfen 
alles Nebenſache geweſen zu fen, Wenn ante Floͤtenmuſiker derarlige bifettantifche Ars 
Keiten zu etina® Anderen als zu bloßen Eluden in ber Brinzipalftinmte Genngen woll⸗ 
ten, wiirde e8 uns nur mindern können. 


* Fritjof. Eine dramatiſche Dichtung "von Peter Lohmann. elpꝛig 
Matthes.) Wir erkennen in diefer Dichtung, einen Operntert, beffen Sujet MELAC 
gewählt fpeint, teilen Seentrung einzehre wirffame Mionente entbätt, bein aber bad 
echte muflkalitchepoctifche Weſen nicht eigen ift, taß einerfeitd die Muflter, anderlelts 
das Pubilcum anzırenen im Stande wäre. Da ber Text aber, rein als Dichtung be⸗ 
trachter himmrelhoch über gemöhnlichen derartigen Arbeiten ſeht und Than fe manches 
ungenigende Opernbuch duͤrch mufifatifige Musfiihrung wirkſam gemacht worden iſt, ſo 
felen die Comboniften hiermii aufgefortert Lehmanu's Dichtung ſelber zu leſen, um 
ſich dann dafür ober dagegen zu calſcheiden. 
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Foyer. 


* Den Operneomponiften widmet Hanslif in der „Preſſe“ folgende bes 
bergigenswerthe Worte: — Deuiſchland hat jegt freilich feine je glänzende Reihe von 
dramatiſchen Componiſten aufzuwriſen. Allein niauches vorhandene Talent würbe höher 
ſteigen, wollte man ihm die Bahn ebnen und die Hand reichen. Denn mit dem Coin— 
poniſten allein iſt's nicht gethan. Faſt ebenfo wichtig für den theatraliſchen Erfolg if, 
Des ihm vorangeht und der ihm nachfolgt, d. h. ber Textdichter und der Gängen. Die 
Eoniponiften müffen in der Lage fein, ſich mit talentvollen Bühnendichtern zu affociren, 
und legtere müffen durch veichliche Tantioͤmen ſich angelockt fühlen, ihr Talent für bie 
Oper zu verwerthen. An den Componiften und Dichtern wird «9 dann ſein, ihr Zus 
fanmenarbeiten wirkfamer und fruchtbarer zu geſtalten, als «8 bisher der Fall. Von 
einem eigentlichen Zuſammenarbeiten des muſikaliſchen und des poetiſchen Erfinders hat 
man in Dentfihlend Feine Ahnung, Der Tonjeger findet irgendwo ein gedrucktes oder 
verfehafft ſich ein geſchriebenes Texibuch und componirt_ nun darauf los, als wenn der 
Dichter nie exiſtirt hätte, Ebenſo pflegt der deutſche Textdichter ſein Bush ohne Rück— 
fit auf einen beſtinnmten Componiſten und anf ein beſtimmtes Perſonale ind Blaue 
hinein zu fegreiben, In Deutſchland ſehen Dichter und Gomponift einander oft ihr 
Leblage nicht, Wie ganz anders in Brantreih! Da iſt dad Schaffen einer Oper ein 
fortiväßrendes Bufanmenarbeiten von Dichter ind Conipofiteur. Während in Deutſch— 
land der Componiſt an feinen Text wie an ein Brett feſtgenagelt liegt, iſt dem franz öſte 
fgen Componiſten dad Libretto ein lebendiges Gewähs, dad unter feinen Händen ſich 
entfaltet und in fortwährender Umkildung feinem Talente affimilirt. Dies Sueinanders 
wachfen von Muſit und Text, Dies Practiſche, Wirkſanme, Das bie frauzöſiſchen Opern 
ausyeichuet, wäre ohne eine Gemeinſchaft, wie jie z. B. Huber mit Seribe pflegte, nicht 
denkbar. In Paris Fam ich vor einigen Jahren zu Offenbach, als Ddiejer eben mit 
felnen Zertpichier, ich glaube Herrn Cremieux, arbeitete. Es war nr höchſt intereſſant 
und fehrreich, die beiden ein halbes Stüudchen beobachten zu dürfen. Offenbach faß 
am Clavler und fang Dem Dichter vor, was er Tags vorher von den Libretto compo= 
nirt Hatte. Hier, fand er für feine mufikaliſchen Smtentionen vier Verſe zu wenig, 
Cremleux ſchrieb fle dazuz dort wollte er zwei Verfe ftreichen, Gremien erklärte jie für 
wshwendig und wehrte fi. Die Verhandlung wurde mitunter äußerſt lebhaft, wenn 
der eine Theil feine Verfe, der andere feine Melodien nicht ändern wollte, Un Ende 
wurden die Beiden doch immer einig, ihr Ziel und Jutereſſe war ja dasſetbe und jeder 
bon beiden überzeugt, daß er ohne den Andern nichts ausrichten könne. Die Strömung 
der Debatte führte Häufig den Dichter oder ben Componiſten auf ganz neue, glückliche 

deen, die jeder für ſich an feinem Schreibtiſch kaum ausgeheitt hätte, „Dichter und 
Componift müſſen in geiftiger Ehe miteinander leben,‘ bemerkte Offenbar; treffend. 
„So lange ich an einer neuen Oper arbeite, Bin ich mit dem Dichter verheiratet. Ich 
din ungluͤcktich, wenn er einen Tag ausbleibt; Hat er mir auch nichts Neues gu brins 
ge, fo muß ich ihn doch täglich jehen und ſprechen.“ Es iſt nicht zu läugnen, daß 
durch dieſen lebhaften, wechſelſeltig anregenden und befruchtenden Verkehr zwiſchen Dich— 
ter und Tonſetzer, eine Lebendigktit, Einheit und Zweckmäßigkeit in ihre Arbeit kommit, 
um Die manche große deutſche Oper die Fleinfte franzöſiſche beneiden darf, 





* „Ich habe Ahnen da ein jehr ſchlechtes Libretto gegeben“, fagte 
einſt ein Smprefario zů — im Augenblick als man zu ben Proben einer feiner 
früheren Opeen führitt, „Maiien Ste fi darüber feine Gewiſſensbiſſe““, entgegnete 
ber Maeſtro — ‚Die Muſit ift noch viel fälecter!” 


Signalfaften. 


„de in V. Beforgt und aufgehoben, Uber Helfen wich es wenig. — Ch, J. N. i 
5, Crieint in den närhflen onen. — Gebr. R. in H, Wir arceptiren auch biete 
gereit/ de die Differenz twoßf nicht weſentlich iſt. — B. M. mK. R, war ſchon abe 
Ben ne erben ihm Mittheilung machen. — V. E. in Pr. Ihre Mittgeifungen wers 

on Sie kath fonımen, willfommen ſein. —, L. in M. Erfaften und fogleich 
Bi in Fin Das Weitere nad Erfolg. 6. in W. Die Einfendung gefigah 
p eſer Angeiehen heii, dies alein war dr Gruͤnd 
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PLEYEL, 


i%, Medaille d’honnenr à Pexpo- 
sition univeractlo 1855. 


WOLFF & CO. 
PARIS. 


Priee merlal & Pexposition uni- 
verselle du Loudies 1862. 


(Hors de coneours & Pexpusition 


de 1839.) 


Pianos & quoue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modöle de Concert . . Fr. #000. | Grand modele . . · · ·* Fr. 2300. 
Moyen modele .. x... Fr. 3500. | Moyen modelle . . .. - . . . . Fr. 2000. 
Petit modele .. 2.2. ..:. Fr. 2790. | Pelit modele 2... sc... Fr. 1600. 
Le möme simple...» » « Fr. 2300, 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaite 2: - once een Fr. 1300, 





Pianino 4 3 Barres pou: Vexporlation. . Fr. 1500, 
} N 





Die Pianofortepabrit 


Zeitter & Winkelmann in Braunschweig. 


Diese Firma, welche sich schon seit längeren Jahren eines ausgezeichnelen, 
darch die ersten Künstler (Litolf, Rubinstein, Jaell etc.) weitverbreitelen Rufes 
erfreut, wird einen glänzenden Aufschwung nehmen doreh eine neue sinnreiche 
Construction am Resonanzboden, welche Kraft und Elastieität in eine neue Ver- 
bindung bringt und eine Klangfarbe erzielt, die in den höhern Chorden licht- 
voller als je dem Baue entsteigt, in den liefern dagegen an wuchliger Fülle ge- 
wonnen hät und — das Wesentlichste! — die Vehergänge in den Stimmlagen 
ohne die geringsten Wärten hervortrelen lässt. 

Das in der Sommer-Saison reisende und Braunschweig passirende musiklie- 
beude Publicun wolle nicht versäumen, das Elablissement der Herren Zeitter 


Winkelmann hieselbst, j 
Wollmarkt Nr. 3, 


zu besuchen. 
Braunschweig, den I. Mai 1863. 


% { J ( i ( 
ee(oven = Slügel. 

Nach den Prineipien der alten Meister Straduari und Amati 
habe ich jetzt meine Resonanzboden und Steege construirt, wodurch 
ich einen so schönen gesangreichen und dabei energischen Ton erziele, 
dass ich diese Flügel Beethovenjlügel wenne, weil sich die- 
selben zu dessen herrlichen Compositionen vorzüglich epnen und werde 
ich jeden dieser Flügel mit einem wohlgetroffenen ild Beethovens 
schmücken. 


Prof. Dr. R. Griepenkerl. 








Der feste Preis ist 300 'Fhlr. 
Leipzig im März 1663. Alex. Bretschneider, 
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Preis-Medaillen der Ausstellungen 
zu Dresden 1840. Berlin 1844. Leipzig 1850. London 1851. 
London 1862. 


Bie Pinnoforte- Fabrik 
Breitkopf & Härtel in Leipzig 


empfiehlt ihr Lager von Coneert- und Stutzlägeln, tafelförmigen Pianos un. 
Pianinos in anerkannt vortrefflicher Qualität, grossem und schönem Ton, gu 
schmackvollem Aensseren. 


Sämmtliche Inſtrumente haben englifhen Mechanismus, 


Preisei 
Concertflügel, neueste grösste Gattung, ? Det. . . . . 850-700 Thlı 
— — die schon länger hekannten, 7 Oct. . 2. 20. SO ,, 
Stutzflügel, erste Gattung. 7 Oct. 2 2 een 4060- 425 
— — zweite Gattung. 63 Od. 2 2 2 nenne 300-320 „ 
Tafelform, parallele Saiten, 7 Oct... 2 2. 22.202. 260-280 „, 


n 2 ECO ne 20 „, 
— — Kreuzsaiten, 7 Oct. . ve. 





en F 250-270 „ 
— — parallele Sailen, 63 Oct. einfach . 200-210 „ 
Pianino, 3saitig, 7 Oct. .. 270-300 „ 
— — “88.06. . . 225-210 „ 
— — 2saitig. 83 Oct. 25-210 „ 


In Mahageny, Nussbaum und Palissander. 
Sämmtliche Instrumente haben Eifenbein-Claviatur und stehen auf Rollen. Kist. 
und Emballage wird besonders berechnet, Stimmzeng ohne Berechnung beigegebe: 


Notiz für Orchester-Verei 
oliz für Orchester-Vereine, 

Unterzeichneter hat sich neuerdings Pauken anfertigen lasser 
welche der Absicht, die bisher gebräuchlichen zu verbessern, vollkom 
men entsprechen. Die nich dessen eiguer Angabe verfertigten Panke: 
haben nicht allein, in Folze der besondern Auswahl und Bearbeitun: 
der Kessel und Felle einen sehr schönen, hellen und reinen Ton, sor- 
dern sind auch äusserst schnell umzustimmen. Obwohl beim Umstimme: 
jede Schraube einzeln gedreht werten muss, so ist diess doch dure. 
eine besondere Vorrichtung an den Schrauben, wodurch auch das ol 
störende Aufsetzen eines Stimm-Hammers vermieden wird, so leicht z: 
bewerkstelligen, dass man während vier Tacte Panse (Moderato Temp« 
beide Pauken 4 Tüne höher oder tiefer stinmen kann. Der Prei 
solcher Pauken ist 45 Thaler und sind zu beziehen durch 


Julius Schlitterlau, 


Dresden, Lihengasse No. 17. 











"Violoncello. 


Bei Unterzeichnetem ist ein schr gutes Violoncello zu ver 
kaufen; darauf Reflectirende werden ersueht, sich portofrei an densel 


ben zu wenden, R. Rösler 
’ 


Herzoglicher Kammermusikus in Coburg 
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Infirumenten- und Saitenhandlung 


in Solothurn. 
In der Instrumenten- und Saitenhandlung des Unterzeichneten sind stets alle 
Arten von Musikinstrumenten und Saiten jeder Art in grosser Auswahl zu den 


billigsten Preisen vorräthig. 
Blechinstrumente mit Cylinder nach neuester Konstrustion zu folgenden 


Preisen: 











Ein Cornett in B oder Es. 3 Cylinder. , - Fr. 48, 
„ Flügelhorn (Bügel) B 3° » “en 
Eine Trompete in Boder Es, 3 ven 8 


Ein Soprarino Es, 3 u en 
„ Althorn Es. 3 » 68. 
„ Tenorhorn B, 3 u 4790. 
Bariton B, 3 5 ni 

Kine Basstrompete B, 3 „ a 7 
‚ B Bass-Posaune, 3 » nm Ta 

Yin Bombardon Es, 33 4 166 
„ Bombardon B. 8 FR nn 35 

Bombardon B, 4 R on 1 


” ’ 
„ Posthörnchen B, mit 3 Stopfer » „28. 
", Turnersigualbörnchen ,, 1 » von 8. 
Ferners können bei mir auf Bestellung hin Instrumente mit Ventillen oder 
Pistons (Stopfer) zu bedeutend billigern Preisen bezogen werden. 
Es empflehlt sich allen verehrten Mausikgesellschafien auf das Beste. 
H. Wiedenbauer. 





Engagenents - Gesud) 


Ein Oboebläser, welcher mehrere Jahre als erster Oboist 
in einer Königl. Capelle gewirkt hat, und die besten Zeugnisse über 
seine Befähigung als Orchester- und Solospieler aufweisen kann, sucht 
sofort ein gleiches Placement in einer deutschen Hof-Capelle, Der- 
selbe ist auch zu Ablegung jeder Probe erbötig. Olfferten in frankir- 
ten Zuschriften werden erbeien unter der Adresse T. K. Herın Musik- 


händler L. Moflarth in Dresden. 


Musiker-Gesuch. 


Ein guter Iter Clar. kann sogleich ‚Engagement erhalten bei 
meinem Musikcorps. Briefe bitte franco einzusenden. 


Göttingen, den 6. Juni 1863. FE. Schmacht, 
Stadimusikus. 
Liu 








Ein vollkommen gewandter 


Kapellmeister 


wird gesucht. Der monatliche Gehalt dürfte gegen 300 8. in Silber 
betragen, Nähere Auskunft ertheilt das Regiments-Kommando Baron 
Wernbardt ia Mainz, 
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Kapelfmeilters-Stelfe 


beim Kaiser Franz Josef 


11. Kürassier-Begiment 
ist am I, November 1863 zu vergeben. Bewerber hierom können sich 
im Monate Juni d. J. im Lager bei Bruck an der Leitha, und nach 
dieser Zeit in Güns in Ungarn persönlich dem Regiments-Kommando 
vorstellen oder ihre Gesuche dahin richten, 


Ein Flötift 
findet zum I. September Engagement an der städtischen Musikschule 
in Colmar, mit festem Gehalt von 1000 Francs, Für Theater, Con- 
certe etc, wird extra honorirt werden. Briefe sind zu richten unter der _ 
Adresse Mr. Stern, Directeur äl’&cole de musique, & Colmar. France. 


— 











Für ein Institut in Norddeutschland wird 


eine Cſavierſehrerin 


für Anfängerinnen und Schülerinnen mittlerer Stufe, 
gesucht. Relleetirende wollen ihre Zeuguisse, Referenzen ete. 
unter K. T. an die Expedition dieses Blattes franco einsenden. 


Sünger: Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu deu billigsten Preisen, die Manulactur von 


I. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31. 








Rorschach, am Bodensee (Iac de Constance) Schweiz. 


Noch sHofelarni& Penfion 


wird allen Besuchern der Schweiz bestens empfohlen. Rorschaeh au Fusse 
dcs Appenzeller Gehirges und Knotenpunkt der Eisenbahn- und Dampfschifffahrt, 
A io schönsten Parthieen zu Wasser und zu Land, hat Molkenkar- und See- 
—8 nstalten und ist seit einer Reihe von Jahren ein sehr besachter Lurort. 
—— per Woche, 6 Thir., — W fl. 30 kr, — Fr. 22 56 Utm. Winter- 
Febong ein. = — =15 Fr bie Beschreibung yon Rorschach und Um- 
* ngenehme, unterhaltende Lektüre, kann durch alle Buchhand- 

ungen für i Ngr. = 3 kr. — 10 Ctm., bezogen werden. 
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{m Verlag der Unterzeichneten erscheinen am 15. Juni mit Eigen- 
thumsrecht folgende 


Transseriptionen für das Pianoforte 


Ss. Thalberg. 


1) Auf Flügeln des Gesanges, Lied von F. Mendelssohn Bartholdy. Pr. 15 Ner. 
2) Deuzieme Morceau sur Lucrezia Borgio (Scene et choeur du 2, Acte) de G. 
Donizetli. Pr. 22, Agr. 
3) Ar d’Amazily de Fernand Oortez de Spontini. Pr. 174 Ngr. 
Bu beziehen durch alle Zuch- und FAnfikalienhandlungen. 


Leipzig, 12. Juni 1863. Breitkopf & Härtel. 





Bei F. E. C. Leuckart in Breslan erschienen und sind 
durch jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen : 


W. A. Mozarts Olavier-Üoncerte, 


für Pianoforte za 4 Händen bearbeitet von 


Hugo Uirich. 


Bisher erschienen: _ 
No. I in Esdur. 2 Thlr. 5 Sgr. No. 7 in Bdur. 2 Thlr. 


No. 2 in Dmoll. 2 Thir, %o, 8 ia Gdar. 2 Thlr. 
No. 3 in Cmoll. 2 Thlr. No. 9 iu Bdur. 2 Tulr. 74 Sgr. 


No. 4 in Cdur. 2 Thlr, 10 Sgr. No. 10 in Cdur. 2 Thir, 20 Sgr. 
No. 5 in Adur, 2 Thlr. 10 Ser. No, MH in Far, 2 Thlr, 
Ne. 6 in Dilur. 2 Thlr. 5 Ser. No. 12 in Bdur. 2 Tulr. 

(Wird fortgesetzt.) 

Otto Jahn äussert sich in seinem berühmten Werke über Mozart (Band 
IV. Seite 64 und ff.) bezüglich der Glaviercoucerle wie folgt: 

„Für Mozart's Würdigung als Glaviereomponisten bieten die Clavierco neerte 
den eigentlichen Maasstab dar. Die Mehrzahl derselben, die er in seiner besien 
Zeit für sich selbst gesehrieben hat, nimmt unter seinen Glaviercompositionen 
den ersten Rang ein. — Sie sind echt elaviermässig, dankbar und bril- 
ant, dabei wach der heutigen Entwiekelung der Technik Leicht. — Die haupt- 
sächlichste Bedeutung der Goncerte liegt Aber nicht auf Seiten der Technik, son- 
dern in ihrem mnsikalischem Gehalte. Wer auf das Detail achisam eingehen 
will, wird eine Fülle der pikantesien Wendungen finden und gar Vieles, 
das in modernster Zeit grosse Wirkung macht, schon vorweggenonmen schen.“ 

Die neue Berliner Musikzeitung sagt in einer ausführlichen Bespre- 
chung über die vierhändigr Bearbeitung dieser Concerte: 

„Mozart’s Clavierconcerte sind Kunsterzeugnisse, die zur Kenntniss nur We 
niger gelangt sind, obgleich der Genins in diesen Tonschöpfungen mit seine 
reichsen Spenden niederlegte.‘ 

„Die Verlagshaudiung erwirbt sich daher ein grosses Verdienst, diese Gon- 
verte von geschickter Hand vierhändig setzen zu lassen, unal ist wohl nicht da- 
ran zu zweifeln, dass sie dieselbe Verbreilung finden werden, die don 8 infor 
nien Mozart’s, Haydn’s u. s. w. In guten Arrangements zu Theil gewo rden 
ist, Die vorliegenden Nummern sind mit Seltenem Verständniss der Par- 
titae and mit praktischem Sinn übertragen, 50 dass den zplelern der Genuss 
erwächst, ohne erhebliche Keinsiorigkeiten iv allen Theilen das schöne 
Original wiedergehen zu können.‘* ° 
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in re 


Rob. Schumann’s Werke 


aus dem Verlage von 
F. Rieter-Biedermaan in Leipzig u. Winterthur. 


0p. 29, Zigeunerleben, Ged. v. Geibel f. kl, Chor m. Pftebegl. F. kl. Orch. 
instr. v. €. 6. P, Grädener. Part. I Thir. 5 Ngr. Orchestst. i Thlr. 10 Ner. 

Op. 136. Ouverture z. Gocthe’s Hermann u. Dorothea f, Orch, Part, I Thir. 
15 Ngr. Orchest, 3 Thir. Pſie. &4 m. 1 Thlr. a2 m. 25 Ngr. 

Op. 137. Jagdlieder. 5 Ges. a. Laube’s Jagdbrev. f. vierst. Männeroh. (m. 4 
Höruern ad, lib.) Part. u, Stim. 2 Thir. 5 Ngr, 

Op. 136. Spanische Libbeslieder. Cyclus v. Gesängen a. d. Spanischen v. 
Geibel f. eine u. mehrere Stim. m. Pfiebegl. a 4 m, 3 Thir. Dasselbe m. 
Pftebegl. a 2 m. Dasseibe einzeln No. 1-10 & 5—12} Ngr, 

Op. 140. Vom Pagen u. d. Königstochter. 4 Balladen v. Geibel f. Soli, 
Chor m Orch. Part. 6 Thir., Clav.-Ausz. 3 Thir., Orchst. 5 Thir., Singst. 

hr. 

Op. 142- 4 Gesünge f. eine Singst, m. Pftebegl. 22! Ngr. 

0p. 143. Das Glück von Edenhall. Ballade v. Uhland, bearb. v. Hasen 
elever f Männerst, Soti u. Chor m. Orch, Part. 3 Thir. 15 Ngr. Glav.-Ausz, 
1 Thlr, 10 Ngr. Orchst, 4 Thlr. 10 Ngr, Singst. 25 Ngr. 

0p. 144. Neujahrstied_ y. Rückert f. Chor m. Orch. Part. 4 Thlr. 10 Ngr. 
Clav.-Ausz. 2 Thir. 20 Ngr, Orchst, 3 Thir. 20 Ngr. Chorst. 1 Thir. 10 Npr, 

0p. 147. Messe für vierst. Chor mit Orch. Part. 5 Thlr. 10 Ngr. (lav.-Ausz. 

3 Thlr. 25 Ngr. Orchst. 6 Thlr. Chorst, 1 Thir. 20 Ngr. 

Vorstehende Werke, die in vielfachen Aufführungen sich in kürzester Zeit 
die Gunst des musikalischen Publikums erworben und von den Kritikern die besten 
Besprechungen erfahren haben, empfiehlt die Verlagshandlung allen geehrten 
Consert-Direclionen eis. zu gef. Beachtung und ist jede solide Buch- and Musik- 
handlung in den Stand geseizt lieselben auf Wunsch zur Ausicht vorzulegen. 








Im Verlage von J. A. Schlosser’s Bach- und Kunsthandlung 
in Augsburg ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlangen 
zu beziehen: 


Das deulsche Singspiel 


von seinen ersten Anfängen 
bis 
auf die neueſte Zeit 


dargestellt von 


H. M. Schletterer. 
gr. 8. eleg. brosch, Preis fl. 3, 30 kr. rhein. oder 2 Rthlr. 

Das vorliegende Werk, in welchem zum erstenmale ein wichtiger Abschnitt 
unserer Literatur- und Musikgeschichte eingehend und gründlich besprochen 
wird, giebt in seinem Haupttheile die Entwicklungsgeschichte des deutschen Sing- 
spiela in möglichst erschöpfender Weise, dabei nicht nur auf die musikalische, 
sondern auch auf die poetische und sociale Seite des Gegenstandes Rücksicht 
nehmend. Die Darstellung ist nicht nur für Fachmänner, sondern für das ganze 

fosse Pnblikum, das sich für die Geschichte der Musik im Allgemeinen und für 

h er Oper insbesondere interessirt, berechnet. Der Anhang liefert in histori- 

schen Nachweisen und Belegen ein schr reiches kunstgeschichtliches Materlal 

Sahrhunae sem folgende Textbuch eine Auswahl von Singspielen aus frühesten 

. » wie sie keine andere aus den Schätzen unserer reichen Literatur 
zmammengestellte Anthologie bietet. j 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A, Spina in Wien. 


Anthologie musicale. Fantaisies en forme de Potpourris sur les motifs les 
plus favoris d’Operas p. Pfte. No. 79. Offenbaoh, Die Schwätzerin von 
Saragossa. 25 Ngr. 

Arban, Les Amazones volontaires, Quadrilie p. Pfte. 10 Ngr. 

Diabeili, A., Wiener Lieblingsstücke der neuesten Zeit, arr, I. Pfte. zu 4 
Händen. No. 58. Arditi, Il Bacio. 12} Agr. 

Drahanek, C., DR 1. Busserl-Polka frangaise f. Pfte. 74 Ngr. 

— — Op. 2. Michel-Polka £, Pfie. 73 Nar. 

Dreyschock, A., Op. Bl. Drei Clavierstücke. No, 1. Wiegenlied, 74 Ngr. 
No. 2. Scherzo. 15 Ngr. No. 3. Frühlingslied. 15 Nr. 

Kahruach, u Op. 245. Lasset die Kleinen zu mir kommen. Polka frangaise. 
. Pfte. 74 Ngr. 

Kessler, 3. €., Op. 60. Sonvenir & Graetz. Yariations p. Pfie, 25 Ngr. 

— — Op. 63. Röveries poctiques p, Pfle. 22}, Ner. 

Lieki, ©. &., or 5t. No. 26. Reqniem, von P. v. Winter, f. Physharmo- 
nica n. Pfte, od. 2 Pfte, 2 Thir. 20 Ngr. 

Pfügl, V. v., Schnellpost. Sturmpolka f, Pfte. 7! Ngr. 

Schubert, F., Op. 165. Quartett f, 2 Violinen, Viola u. Vello. 2 Thir. 24 Ngr. 

Seitz, &%., Op. 6. Die Sühnung, von Paoli, f Mezzosopran od. Bariton m. 
Pite. 10 Ngr. 

— — Op. 9. Dichterfreude, von Oesterlein, f. Mezzosopran od, Bariton m. 
Pfie. 74 Ngr. 

— - Op. 8. Ahendfeier, von Spitta, f. Mezzosopran od, Bariton mit Pfte. 





75 r. 
Stöcki. ML, Am Theetisch, von Heine. Walzer f, 4stimmigen Männerchor. 
Partitur u, Stimmen 15 Nar. 
Strauss, 3., Op. 272. Un ballo in Maschera, von Verdi. Quadrilte f. Pfte. 
gr. 
Wolf, B., Op. 249. Grand Duo sur Orphee aux enfers, de J. Offenbach, 
p. Pite. & 4 mains, 1 Thir. 
— Op. 250. Grand Duo sur Mr. et Mine. Denis, de J. Offenbach, p. Pfie 
a4 mains. 25 Ngr. 
— — Op. 25t. Grand Duo sur le Pont de soupirs, de J. Offenbach, p. Pite. 
3 4 mains. 1 Thlr, 
— — Op. 252. Grand Duo sur la Chanson de Fortunio, de 3, Offenhach, P- 
Pfie. & 4 mains. 25 Ngr. 
— — Op. 253. Grand Duo sur Daphınis et Chloö et le Mari & la porte, de of- 
fenbach, p. Pfte. & 4 mains. 1 Thir. 
Tehethofer, J., Transcriptionen f, Zither. 3. Folge. No. 25. Die Fidelen, 
Walzer von J. Kovaes. i5 Ngr. No. 26. Steyrische Tänze, von Lanner: 
gr. 











Im Verlage des ÜUnterzeichneten erschienen soeben folgende 
Werke yon 


M. v. Asantschewskys 


Op. 1. Sechs Stücke für Pianoforte. Preis 1 Thir. 
Op. 2. Sonate für Pianoforte und Violoncello. Preis 2 Thlr, 
Op. 3. Wuartett für zwei Violinen, Viola und Violoncello. In Stimmen. Preis 
u 2 Thir, R 
wa” "Werke, melde die Aufmerffamkeit bald auf ſich lenken werden. 
Leipzig, im Juni 1863. Alfred Dörtfel, 
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Neue Musikälien 


im Verlage von 


c. F. W. Siegel in Leipzig 


welche durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen sind: 
Thlr, Ner. 

Abt, Fr,, All’ Deutschland. Op. 201%, Arrang. f. eine Singst, m, Pfte, — 10 
— — Fünf Gesänge für vier Männerst. Op. 232. Heft 1-2. a 25 Ngr. ı 20 
Chwatal, F. X., Alpenrösleins Klage. Tonstück f. Pfte. Op. 1890... — 15 
Genee, R., Die Zopfabschneider. Kom. Operette in 1 Akt f, Männer- 
gesansrergine und Liedertafeln. Op. 114. Cl.-Ausz. mit Regie- und 








ouflirbuchh » 2 0er 2 5 
Solostimme Fa EEE BEE Er — 20 
Chorsiimmen . » - 1 6 
Textbuch“. » > 2 0 on 2 
Bungmann, A., Stilie der Nacht. Nocturne f. Piano, Op. 18. ,.— 3 
— — Drei Idylien f, Piano. Op. 182. compl. . .. . 16 
— — Gedenke mein. Melodie f, Piano. Op. 193. .......—- 15 
Kirug, D., Les trois Bijoux. Trois Morceaux. p. Piano, Op. 173. No. 
IE RANg. 2 . . 4 
Köhler, L., Zwanzig vierh. Stücke für Piano, Op. 122. Heft 1-3. 
Fig U [7 run u 1\ 
Muntze, Ü., Es ist nicht Alles Gold, was glänzt. Kom. Männerquar- 
tet Op. een 
— — Wa da nicht bist Herr Organist. Kom. Männerquartett. Op. #5. — 35 
Oenten: Th., Chant d’oiseaux au bovage. Scöne pastorale p. Piano. 

10) ss a En. 14185 
— — Reverie orientale p. Piano. Op. 252... «22. 186 
— — Dialogue d’amour. Piece de Salon p. Piano. Op. 258. . .— 16 
— — Irrlichter. Klavierstück. Op. 254. .. . ..—- 3 
— — Ziska. Hussitenmarsch f, Pfte, Op. 255... . 00.71 
— — Drei Kinderständehen f. Pfte. Op. 256. No. 1-3. & 10 Ngr. . 1- 
Spindler. Fr., Lieder ohne Worte f. Piano. Op. 143. Heft 4. — 3 
— — Biumenmelodie f. Piano. Op. 1... 2.0 ne. — 10 
Walzer eines Wahnsinnigen &. Pe. . .» 2. on ee. m 8 
Wollenhaupt, B. A., Paraphrase üher das Spinnerlied aus dem 

fliegenden Holländer f. Pianoforte. Op. 67... 2... 2 
— — Mazurka brillante p. Piano. or [Pe — 20 
Hamm, J. V., Briefmarken-Polka 1. Pfte. mit Vignette , . ... — 
Taubert, W., Das Vöglein in der Wiege a. Op. 102 in Edar, f. eine 

Singst.m, Pie. 2 oo onen ee A 


Bavid, F., Portrait mit Facsimile. gr.-4. Photographirt v. A. Brasch. 
netto — 25 

Mauptmann, M., Portrait mit Facsimile. gr.-4. Photographirt ron 
Demselben. . 2 2 SD o.2L2 een Melt — 2 

Moscheles, F., Portrait mit Facsinile. gr.-4. Photographirt von 
Pemselbhen. meer een. ee — 25 





Soeben erschien: 


Carl G. P. Grädener. 

Op. 44. 10 Reise- u. Wanderlieder v. W. Müller f. 1 mitt. Sumue 
m. Pftebegl. Heft 1. 274 Ner. Heft 2. 25 Ngr, 
Früher erschien von Demselben in gleichem Verlage: 

3 Onartette f. 2 Viol., Viola u. Veelle. No. 1. Op. 12 in B. No, 2, 
Op. 17 in Amall, No. 3. Op. 29 in Es. & l Thlr, 25 Ngr. 

Op. 18, Berbstklänge, 7 Lieder (. 1 tiefe Stimme m. Pite, 25 Ngr. 

J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u, Winterthur. 
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Ste Neuigkeits-Sendung 


Joh. Andre in Offenbach. 


Plunoforie mit Begleitung. 

Haydn, Jos. Trois für Pf, Y, u. Vile. Neu. Mit Fingersatz. von 
GC. Ozerny, Pat u. Sonn No. a5. Esm. 
Wiehtl, G., Op. 56. Les deux Amis. 8 Duettinos p. Pft. et V. cone, 
No. 1. Offenbach, Orphee. No. 2. Gounod, Faust, No. 3. Verdi, Vepres 
sieiliennes. No. 4. Flotow, Martha. No. 5. Verdi, La Traviata, No. 6. 
Verdi, Rigoleito een ven. M 
Pianoforte allein. 
Ornmer, B., Op. 84. Le jeune Pianiste. Fantaisies instruct. No. 43. 
Offenbach, Orphte No. 44. Gounod, Faust. No.45. Verdi, Ballo inm. à 

— — Op. 104. Collection des Morceaux elegants 
No. 8. Strauss, Jos., Wiener Kinder-Walzer. . 0 > + 
— — Potpourris elögants. No. 107. Gluck, Orpheus . . - * 00 + 
.— — Chants nation, No. 28. Böze cös’ Polske. No. 28. Chant patriot. 
de la Boheme. No. 30. Hymne constit. espagnole (Nationalfahnen in 
Farbendruck) » = nee en zuh 
Heine, C., Op. 13. Frühlingsregung, Gaprieeioe . . 0. . Es. 
Jungmann, A., Op. 176. Zither-Ständchen ı » ve ev ob 
— — Op. 177. Zu Dir zieht es mich hin, (Zitherklänge.) » . . «D. 
Krüger, W, Op. 80. Rigoletto de Ferdi,Transceript.-Vant.. . » « 
Mozart, W. A., Ourerinfe Don Juan, bearbeitet von Juh Andre . 
— — Oper Don Juan (Ouvert, u. 4 Hefte beliebte Stücke) bearb. von 
Jul. Andre. 2. vermehrte Ausg. . . « on .. 


Muster- Sammlung (Anthologie elassique). 
No. 6, 4. & Bach, Gavotte, Din. No. 7. I. 8. Bach, Gigae. B. & 


Schmitt, Dr. Aloys, Klavier-Schule. die Stufe. Op. 115. No, 3, Oc- 
taven-Üebung 22 2 00er oe 
Speidel, W., Op. 23. Polka brillante Denen ehe 

— — Op. 25. Menuett-Fantasie . > 5 

Gesang- Musik. 

Goltermann, 6., Op. 39. Drei Gesänge für vierstim. Männerchor. 
No, t. Ein König ist der Wein. No. 2, Schneeglöckehen. No. 3. Ge- 
bei v. E. Geibel. (Part. allein 15 Sgr. St. allein 20 Sgr.) Part. u. St. 

Stauffer, 'Th., Op. 6. Aus den Schweizer-Bergen. Ein Cyklus von 
Schweizer-Liedern für eine Singstimme mit Pianoforte. 

Heft }. In dem Thate (No. 1. Sehnsucht. No. 2. Schiffers Mor- 

genlied. No. 3. Schiffers Abendlied. No. 4. All enaufzug) . 
Volkslieder, illustrirte, mit deutschem und englischem Text. 

No, 24. Lang ist's her (Long, long age) . . » 

No. 25. Der rothe Sarafan (The scarlet sarafan) 





In neuen Ausgaben erschienen: 

Gene&e, Rich., Op. 27. Der 57r u. 56r. Komisches Lied für 1 Bassst. 
m. Pianof. Neue Ausg. mit engl, Text und Vien . . 0... « 
Hiändet, €. F., Variat, The harmonivus Blacksmith. Nene Ausg, mit 
Fingersatz. 0. 00 en onoe oe. . 

Orpheus, Opernstücke für 2 Flöten, 
No. 10. Boietdien, Aivs Jean de Paris x» ne 

No. 12. Herold, Airs Zampa . * DE 
No. 32. Weber, C. M de, Airs Preeiosa . - +. 

-Ouverturen £. P. u. V. (Vllo ad. lib.) No, I. Mozart, Don Juan 
Ourerturen f. ki. Orch. No. 2. Boieldier, La Dane blanche , . . 
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0 26. Leipzig, 18. Juni, 1863. 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigſter Zahrgang. 








Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senff. 


Jährlich erſcheilnen 52 Nummern. Preis fr den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufenbung durch Die Voſt unter Krengband 3 Thlr, Snfertiondger 
hühren für die Petitzeile ober deren Raum 2 Neugrofchen. Ale Bug: und Mufltaliens 


bandlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beftelungen an. Zufendungen erden unter 
ber Abreffe der Redaction erbeten. f 2 f s 


— —— —————— — — — — — ———— 








Signale aus Wiesbaden. 


l. 


Es war im Zeichen des Krebſes, als die neueſte Aera in der intelligenteſten 
Stadt“ Deutſchlands begann. „In diefem Zeichen wirft bu ſiegen“, ſagte eine innere 
Stimme dem beliebten Blut und Eifen-Miniſter; ex lies fie nicht zweimal mahnen dieſe 
Stimme, fondern begann fofort feine Maßregelungen. Nun iſt es ſehr fatal, daß ich 
diefe Correſpondenz auch im Zeichen bes Krebſes Beginnen fol. Allein man muß nicht 
immer hinaufs, fondern auch hinabblicken; da findet ſich oft cher ein Troſt. So dünkt 
mich auch, daß ber winzigſte Correſpendent der „Signale“ noch immir beſſer daran 
ſei, als ber Redacteur des größten Berliner Blattes nad ber Kreuzzeitung, und in die— 
fem Bewußtſein wagt man es, Ahnen einen Erfag fir die vorfängft In Gott und einen 
heißen Sommer entfehlafenen ‚Wiesbadener Kurbriefe unter dem beſcheidenern Namen 
„Signale aus Wiestaben’‘ anzubieten, worin in usum delphini dasjenige mitgetheift 
werden fol, was Ihren Lefern wiſſens- oder auch nicht wiſſenswerth erſcheinen dürfte. 
„In usum delphini ,““ ſagte ich; denn leider giebt es hier wie allenthalben muſikaliſche 
Buftinde und Ereigniſſe, welche in die nicht mehr pur-äſthetiſche Kategorie des „Un— 
ausſprechlichen“ gefären, und in beren Mitteilung aus mancherlei Gründen die züte 
teſte Ruͤckſicht unmoͤglich if. 

8 wird zweckmäßig erſcheinen, Ihnen „zur Orienlixung“ eine knappe Ueberſicht 
üßer Diejenigen Inſtitute oder Gorporationen, welche berufsmäßig ober ‚zum Vergnits 
gen“ ſich mit Mufltonffüßrungen bethätigen, zu geben. Fangen wir mit der Oper an, 
fo finden Ste dleſelbe pam Perſonal nad) fo ziemlich umgeflaltet, Tenore: bie Herren 
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Eaffert und 2 (dies Frageztichen Gebentet, daß für Herrn Schneider ‚Herr Braun en⸗ 
gagirt war, deſſen Leitungen aber oft fon mehr in's Graue oder Graͤuliche fpielten, 
umb jeht Kerr Bqrchers gaſtirt, über beflen Engagement noch nicht entſchieden iſt.) 
Bariton: Her Bertram, Ihnen von Lelpdig Her bekannt, Bälle: De derien Carner 
und Klein. Dramatiſche Sänger: Frauj Berkam, Ealoraturfängerin: Frau Schäfer: 
Hoffmann, lyriſche Sängerin: Fräulein von Huttary, Sonbreiten: Fraͤulein Schön- 
Gen, Fraͤulein Müller. (Abgegangen: Frau Deetz nad Rotterdam, Frauleln Leh⸗ 
mann nach London, Fräulein Tipla in den helligen Eheſtand.) Hiezu kommen für 
komiſche Alte: Frau Hagen, für kleinere Tenorparthien: Herr Peretti und fir Baß⸗ 
buffoparthien: Kerr Jaskowitz. 

uf! hat mich dieſe Statiſtik Muhe gekoſtet! Deſto leichter wird es mie, bie für 
Sie intereffanten Leiſtungen bes Berfonals zu ftizziren. Dieſelben befanden in 
einer einzigen Novität, dem , Maskenball von Verdi, welcher glänzend durchfiel. Verdi 
hatte ſich in den letzten Jahren zum Beherrſcher des hieſtgen Repertoires aufgeſchwungen. 
Mit „Trobatore“ ſiand man auf, mit „Rigaletto“ ging man zu Bette, Woher alfe 
ber Durchfall des Maskenballs? Verdi, der junge Sünder, will ein alter Beter werben, 
Nachdem er von dieſer Welt fo ziemlich profitirt, fängt ihn fen Seelenhell in jener 
Melt am Kummer zu machen; ex ahnt, daß man ibn bald zu den Todten werfen möchte, 
und e8 wäre ihm ganz angenehm, wenn er fo was wie ben „Tell“ ober den „Barbler”’ 
gemacht Hätte, wo durch fein Unfterbiiches gerettet wäre. Allein nicht Allen Alles! Verdl 
hat feine rüpelhaften Ritornelle, feine trloialen Cabaletten, ſeine hundsföttiſche Inſtru⸗ 
mentatlon, wie feinen heilloſen Voralſiyl, der dem wahren italieniſchen Geſang den To⸗ 
desſtoß verſetzte, im dieſer Oper den Abſchled gegeben, ohne im Stande geweſen zu ſein, 
fi derjenigen Stylqualitäten zu bemächtigen, welche allein ihn Den wahren Meiſtern 
der Oper nähern Tonnten. \ \ 

Nachdem wir den „Mastenball“ gehört, und Die ohnmaͤchtigen Veftrebungen de 
Maeſtro Verdi, mufitalifch zu werben, barin wahrgenommen, müffen wir daran 
verzweifeln, daß dieſer Epigene der ilalieniſchen Herbfimufe es je zu einent Male 
Bringen werde, welches etwa mit Donizetti's „Regimentstoigter” rivaliſtren dürfte 
Wirrufen daher dem Maeſtro Berbi zu: Geben Sie fih Feine fernere undankbare grüße 
it dem gebildeten Publikum in Deyifegland; blelben Ste vielmehr was Sie waren 
und noch find, mern Sie eß fein wollen: ber König unfered anufitatifgen Ploeltz 
Behalten Ste dad ununiſchränkte despotiſche Konigthum über dieſes „große‘ Pubs 
kum, und machen Sie keinen weiteren Verfuch, eine eonftitntionell gefinnte Dinarität 
von Bildung, Geſchwack und Urtheil gewinnen zu wollen, die Ihnen nicht einmal fr 
Ihren guten Willen Dank wiffen Tann, Bu 

„Ein ander Bild!“ rufen Ste wohl! Seien Ste Dante, und ich will Ihr Virgil ſein 
und Ste zu den Leiſtungen ber Concertjnſtitute überführen, mo Sie auch „Gegend“ 
feben werben. Zuerſt muß ich Ihnen nämlich fagen, daß wir ein eigentliches Eonearli 
inſtitut gar nicht haben, ba die Concerte bed Caͤcillenvereind Im Winter, vier an ber Zahlı 
fie meift vom November in den Mal oder Juni Hinaus verſchleppen und gielgwebl 
felten eiwas anderes dringen, al8 irgend ein Dratorſum von ‚Händel, ober bie Wledert 
Geltung, eines fihen äfter geförten Werkes von Hahtn, Mozart ober Mienbeisloht: 
Sn diefem Zafre machte Basi's Cantate „Ein’ fee Burg“ und Cherußini'g Dequiret 
ben Haupireiz jener Concerie aus . Die Vorführung neuerer, namentlich der zahle? 
Sm Syumann'fien und Sillefijen Worafoerke gehört in’& Deich der fromtinflk 
unthe, deren Erhörung die fehr wenigen, muflfverfländigen Einwohner yuferer guten 
et ehenfo wenig erleben werden, ala Ihr Nefsrent, Sglimmer nad ai 
mn oralmuſit feht’s mit der, Jiſtrumentalmuſit ans. ex behaupten wollte/ 

m den lehten wies Sahren, hier eine Symphonie von Men deleſohn, Babe sueh 
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Schumann zur Aufführung gekommen fel, dürfte leicht einer Anklage als gemeiner Ver⸗ 
läumder entgegen ſehen. Die Gründe für ſolcht Zuſtände find vielleicht vor der Hand 
noch ungusfprechlich, dürften es aber kaum mehr lange bleiben. 

Den Liebhabern der Kammermuſik nun wird durch neun Mbonnementfolrten eine 
Reihe ſogenannter klaſſiſcher Werke geboten, worunter ſich aber doch auch ſchon Schu— 
mann eingebürgert hat, Nach Austritt des Herrn Grimm beſteht das Quartett nun— 
mehr aus den Herren Baldenecker, Scholle, Wagner und Bus. Den Elapferpart 
hat Here Bonewitz übernommen, und bei größeren Enfembleftücten treten noch einige 
andere Mitglieder ver Capelle Hinzu. Die Herren find hier nicht auf Roſen gebettet, 
uniſomehr verbient ihr Streben Belobung und. Ermunterung. 

Die Virtuofeneoncerte im Kurhauſe Haben wieder Begonnen. Am 12. Juni „bes 
geüßten‘‘ die Befncher Diefer Concerte zum erſten Male in biefer Saiſon bie „prangende 
Halle““, dab „ſäulengetragene herrliche Dach“, welche Epitheta dem reftaurieten Kurſaale 
nicht mit Unrecht beigelegt werben dürften. Die Adminiſtration Hatte für dieſen Tag eine 
Art humoriſtiſchen Programmes fournirt. Nachdem Webers Oheron-Duyerture einiger 
maßen kolerbolaiſirt (Keler Bela Heißt der Capellmeifter der bei diefer Gelegenheit fungi⸗ 
venden Regimentömuft, und kélerbélaiſiren Heißt Hier fo viel als bismärkeln oder maß— 
regeln) worden war, fpielte Herr Bonewitz nit ganz correet bie Ältere Gugenotien- 
fantafle von Thalberg, worauf Kerr Schneider und aus Weber's Euryanthe „Lüfte Ruh 
wehen ließ.“ Herr Folz mit feinen „unglückſeligen Flötenſpiel“ beraubte uns biefer 
Ruhe wieder durch eine Fantaſie über „Anna Bolena““. Die löbliche Bravour bes 
ſchrecklich thalbergiftrenden Herrn Folz hat für uns nur zwei Fehler, nämlich erſtens, 
daß ſie Sich zu fehe in luftigſter Höhe ergehen muß, und zweitens, bafi le ſich alljähr— 
lich unansiveislid Gel uns ergehen zu wollen ſcheint. Wir Bitten fehr, uns nächſtes 
Jahr ungeblafen zu laffen, wenn mir and brennen ſollten. Von ben vier gefteichenen 
H der Holz'ſchen Flüte 118 zum Contea=G des Contrabaffes iſt es Fein Feiner Sprung. 
Die Adminiſtration ließ und bie Voltige visflven, indem alsbald Herr Concertmeiſter 
Miller aus Darmſtadt uns das Schlummerkied aus der „Stummen“ und die Cavatine 
der Roſine aus dem „Varbier““ auf dem Contrabaß vorfpielen mußte, -Yran Bertram 
fang hierauf: eine Sopranarle aus der Fayoritin mit wirklicher Sopranſtimme, wodurch 
wir aus ber Übers und unterirdiſchen wleder in unfere natürliche Lebenbregion zurück— 
verſetzt wurden. Abhermals flötete uns ‚Herr Folz Etwas aus „Rigoletto““ vor. Herr 
Schnelder fang ſodann Schubert's Liebebbotſchaft und Taubenpoſt, letztere in einer Ma— 
nier, welche leider zu ſehr an Die gewöhnliche Turn und Taxis'ſche Fahrpoſt erinnerte, 
Herr Bonewitz zeigte in dem ſehr abgeſpielten Schulhoff'ſchen Galopp, daß man etwas 
raſcher fortkommen kann, und Frau Bertram gab ſich Mühe, und durch den Vortrag 
aweler Lieder von Schubert und Schumann nochmals In ernſtere Stimmung zu ver⸗ 
feßen, welche Bemüßung aber ſogleich wieder durch die Contrabaßfantafie Des Herrn 
Müller Über bie Sonntagspolka vereitelt wurde. Ziemlich nach zehn Uhr wurden wir 
mit einem von Frau Bertram und Herrn Schneider vorgetragenen Duett von Marſch⸗ 
ner entlaſſen, worin dieſer Componiſt ſich ſehr geneigt zeigt, nach Kräften bie Manier 
ultramontaner Collegen nachzuahmen. 

Das Publikum hatte fo ziemlich nach Maßgabe des Programmes abgenommen. 
Aulgemein iſt der Wunſch nach einem beſſern Speifegettel für's nüchſte Mat. En. atten- 
danuſchließe ich dieſe Zeilen und vortroͤſte auch Sie auf die Diöglichfeit, Ihnen Gutes 
und. Beſtetb in meinem märfften Signale melden zu können. 

— m — 
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Mufikalifche Skizzen aus Paris. 


Die Erwartungen, die ſich an die Wiederaufnahme von Herold's Meiſterſtück knůpf⸗ 
ten, ſind erfüllt, die komiſche Oper darf ſich zu dem Erfolge, den „Zampa““ errungen 
bat, Glück wünfchen. Dieſe Oper Hat die Gunſt des franzöſiſchen Publieums nur all⸗ 
mählig ſich erobert. Bei ihrer erſten Aufführung wurde ſie blos von den Kennern, und 
deren Zahl war damals noch geringer als jetzt, nach ihrem wirklichen Werthe gewür⸗ 
digt. Während Deulſchland ſie fofort als ein Werk erſten Ranges begrüßt Hatte und 
ber Bräutigam ber Marnzorſtatue die Lieblingsrolle der großen Zenore der Zeit gewors 
den war, bezeigten die Franzoſen ſich ziemlich kühl gegenüber dieſer bedeutenden Schöp⸗ 
fung. Als vollends Herolds letzte Oper, „Die Schreiberwieſe““, zur Hufführung kam, 
gerieth der „Zampa' ganz in Vergeſſenheit. Aber mit den von Zeit zu Belt verſuch⸗ 
ten Wiederaufnahnien feigerte Die Theilnahme der Parifer Zu hörerſchaft ſich 68 zur 
Begeiſterung, und diesmal zollte man der herrlichen Tondichtung all die Bewunderung, 
auf welche fie Anſpruch machen darf. 

Herold's Vater iſt ein Deutſcher Con Hamburger) und überdies ein Schüler von 
25. Em. Bad; geweſen. Zroß der frühzeitig ausgeſprochenen Begabung des Sohnes 
wollte ex dieſen der Helden Muſik abwendig machen und 2ubiwig Joſeph Ferdinand 
Herold durfte ſich erſt nach dem Tode ſeines Vaters ganz der von ihm angebeteten Kunſt 
widmen, Seine Fortſchritte im Conſervatorium waren fo raſch, daß er alle feine Mit 
ſchüler überflügelte und als Preisgekrönter die Relſe nach Nom machen konnte. Herold, 
deſſen Lehrer Aa, Mehul und Boieldieu geweſen, nachdem ſein Vater Ihn in ben 
Geiſt der deutſchen Kunſt eingeweiht hatte, vereinigte, wie wenige Compoſiteure, die 
Borzüge der drei Nationen jue ſich, aber der franzöſiſche Genius iſt vorwiegend in ihm 
geblieben. Nachdem er von den damaligen Triunmphen Rofſini's überwältigt, dieſem 
Meiſter mehr als feinem angeborenen Genie zuſagt, gehuldigt hatte, brach ſein eige⸗ 
ner Geiſt endlich durch und erblühte zu wunderbarer Friſche in ben drei Opern, welche 
feinen Namen auf bie Nachwelt bringen und ihn in bie erſte Reihe der franzöſiſchen 
Tondichter ſtellen ſollten. ‚Marie‘, „Zanipa“ und „die Schrelberwieſe“, namentlich 
die beiden letzteren, haben ſich dauernd auf dem Repertoir gehalten und ſind in der Ach⸗ 
tung der Muſikliebhaber geſtiegen. 

Herold hatte vom Textdichter ein Sujet verlangt, daß an Mozarts „Don Juan! 
exinnerte, das Dramatifch-Pantaflifche ſollte dem komiſchen Elemente den Rang ablaufen, 
und fo wat die Marmorbraut entſtanden. Selten If in einer muſikaliſchen Schöpfung 
allen Anforberungen der Kunft in dem Maße entſprochen, als in dieſem Zampa. Fan⸗ 
tafle, Feuer und tiefe Empfindung Halten gleichen Rang mit der Lieblichkeit und jenem 
Esprit, welcher die franzöſiſche Weiſe vorzüglich bezeichnet, Seine Melodie iſt Teldene 
ſchaftlich und leicht, aber fie ſchwebt ftetS in den Megionen ber auserwählten Geiſter, 
und Herolds Genfus wird niemals anf einer Banalität oder einer Trivialität ertappt. 

Die Harmonie bekundet ben Meiſter Im Techniſchen, wie ben Schöpfer, deſſen Gr 
bilde mit zauberhafter Leichtigkeit aus den mannigfaltigſien Kombirationen entſproſſen 
mit jener Urſprünglichkeit, welche bie mirfliche Begabung kennzeichnet. Das wachſt 
ſo natürlich ineinander, daß wir die Hand des abſichtsvollen Meiſters kaum zu erkennen 
im Stande ſind. 

Und was follen wir erſt von der Inſtrumentirung ſagen, die dem melodiſchen und 
harmoniſchen Theile feines muſikaliſchen Schaffens einen neuen Retz verleiht, und feinen 
Werke jenen Stempel ber Einheitlichkeit verleiht, wie ſie nur den Auserwählten Der 
Kunf nachgerühmt werben kann. 

‚ Meiſterſchaft und Anmuth, groß und lieblich, leldenſchaftlich und reizend, im ſietem 
Wechſel, in immer reicherem Contraſte ziehen die Tongebilde an unſeren berückten Sinnen 
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voruüber, und man kann wirklich nur mit begeiſterter Ausrufunz das Vergnügen auß- 
ſprechen, das eine foldhe Mannigfaltigkeit und gewährt. Ein gewiſſer Hand von Mer 
lancholie, welcher ſelbſt Uber die Yeiteren Gebilde des Muſikers auögeftreut iſt, verleiht 
dieſer Oper einen unſäglichen Nelz. 

ie Hoch Deutſchland Im muſikaliſchen Verſtändniffe über Frankreich hinaus war, 
beweiſt e8 mit durch den Umſtand, daß diefe Oper jenſeits des Rheines gleich bei ber 
erften Bekanntſchaft, als das Werk eines Meiſters ausgerufen wurde. Und doch war 
jenes Jahr 1830, wo Zampa In Paris zum erfienmale aufgeführt worden war, eine 
an mufſtkaliſchen Ereigniſſen reiche Epoche, und die Hauptſtadt Frankreichs fah um jene 
Zeit außerordentliche Erfcheinungen an ſich vorübergehen. Damals entzückte Paganini 
die muſikliebende Welt von Maris, Diefe machte Bekanntſchaft mit der Euryanthe, 
it der Armide, und bie Schröder-Devrient und die Haizinger führten bem Barifer 
Publicum den Fidelio, den Freiſchütz, Oberon, Jeſſonda und Don Juan vor, Die 
Itallener waren in Ihrer vollen Blüthe und Donzelli, Bordogni, Zucchelli, Davide, 
Lablache, Rubini, Santini, die Malibran, Paſta ſtanden im Glanze ihres Ruhnies. 
Habeneck machte den Verſuch die neunte Symphonie im Ceufervatorium einzubürgern 
und bald ſollie „Robert der Teufel” feine Erſcheinung machen. Der Erfolg Zampa's 
während der erften Vorftellungen war ein großer, Danf fei es den tonaugebenden 
Mufitiehhabern. Über trotz ber anerkennenswerthen Artikel von Caſtil Blaze wich das 
Wert bald anderen Opern, die nun vergeffen find, während Zampa in neuer Zugend⸗— 
friſche erblüht. 

Die Aufführung iſt eine recht gute, aber bei weiten Teine vollendete. In Paris 
wird beſonderer Nachdruck auf bie liebliche Seite gelegt, in Deutſchland wird bie große 
artigere Seite hervorgehoben und den draſtiſchen Effekten zum Schaden ber harmoniſchen 
Gefammtwirkung mehr Raum gegeben als neihwendig. Eine Aufführung, die dem 
Genius des Meiſters nach allen Nichtungen bin gerecht wird, muß erſt noch kommen. 

Baris, 14. Juni 1868. U, Suttuer. 





Mes Sonvenirs par L6on Esoudier. 


Unter dieſem Titel erſchien ſoeben in Paris ein Band gutmüthiger Mufik-Kritit 
von dem durch feine „Vie de Rossini‘ und andere muſikalifche Schriften wohlbefanne 
ten Autor, Das Büchlein handelt von ber italieniſchen und frauzöſiſchen Muſik bes 
neunzehnten Jahrhunderts mit Ausſchluß der Beiden Componiſten Noffini und Meyer— 
beer, von welchen der erſte bereits in einem eigenen Bändchen won CEscudier bedacht 
wurde, während ein zweiter Theil, über Meyerbeer ausſchlleßlich ſich verbreitend, ſpaã⸗ 
ter folgen ſoll. 

Die italieniſchen Größen, denen Herr Escudier in feiner neueſten Arbeit gerecht 
wird, heißen: Donizetti, Mercadante, Pacni, Nici, Bellini, Berbi, Luigi, Gor— 
digiant und Camillo Sivari, Die ganze neuere italieniſche Schule zieht alſe an und 
worüber und zwar in der günfligften Beleuchtung, denn unſer Kritiker finket alles vors 
trefflich, ohne ſich in Details oder ſchwierigere Muſik-Fragen einzulaſſen. DaB bio— 
graphijche Element waltet allerdings vor, Da man aber von einem Muſiker-Lebenblauf 
nicht gut reden kaun, ohue die Muſſk in Berückſichtigung zu ziehen, fo werben die Werke 
jener Componiſten erwähnt und dabei ein Zoll von Bewunderung Ioögelaffen, ben wir und 
bei einem Muster oder Muſikverſtändigen etwas ruhiger und motivirter gebucht Hätten, 
Der unerſchüpflich reiche, vielſeitige Donizetti, der poctifihe, efegifihe Bellini, der grund— 
gelehrte Mereadante — attes has find Dinge, die feit dreißig Jahren oft genug in Itatient- 
ſchen Zeitungen mit den üblichen Phraſen fanatiſcher Bewunderung fanden. Wir groben 
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deutſchen Klöge Haben biefe Bewunderung aber nur ftückweiſe getheilt und Immer gefunden, 
daß man eine Menge Dinge bei den Neus$tallenern in den Kauf nehmen muß, die 
über die Kräfte unſeres fonft ſehr guten Verdauungs-Wermögens weit hinausgehen. 
Schreiber dieſes möchte um Feinen Preis In den Geruch cines Italianophoben Tonnen; 
ex Fat im Gegentheil vor Donlzetti und Mercadante einen gewiſſen Reſpekt, weit bie 
Leute wirllich Häufig den Nagel anf den Kopf getroffen und wein auch nicht Meiſter⸗ 
werte erſten Ranges, fo doch verſchiedene ganz gute Opern geſchrieben haben. Allein 
bei beiden läßt ſich fortwährend flüchtige Schablonen-Arbeit nachweiſen, bie vielleicht 
für Ztatien, wo das Publikum während der Oper ſchwatzt und lacht, ißt und trinkt, 
paſſen mag, die man aber in Frankreich und Deutſchland immer beim rechten Namen 
nennen ſollte. 

Und nun gar Verdi! In welchen Taumel von Bergötterung geräth da Herr Escu— 
dier! Verdi iſt das Rieſen⸗Gente unferer Zeit, In feinen Werken abwechſelnd elegiſch, 
důſter, leidenfchaftlich, lleblich, naiy, aber immer mächtig und groß wie Die Welt. 
Wenn man fo etwas lieſt, fo möchte man bem Verfaffer wahrhaftig an ben Puls füh⸗ 
Ten, ob er fleberfrei und ſelner Sinne Meiſter iſt. Daß Verdi's Opern überall ge⸗ 
geben werben, ſoll doch wohl nicht ihre Vortrefflichkeit bewelſen? Das beweiſt nichts, 
a8 daß man mit dem Geſchmack überall anf dem Holzwege und mit neuen Opern In 
der Noth iſt. Bekanntlich verfpeift der Teufel liegen, wenn er in Noth ſich Befindet 
und weil auch fein Geſchmack nicht weit Her If. Sind aber deshalb liegen ein guter 
Braten? 

Der Dienf Verdi wird gleichfalls als vortrefflich hervorgeboben und ſogar bie 
See ber Itallener, daß fie ihren Leib-Componiſten in's Parlament wählten, appro⸗ 
Biet, Hlerliber Tönnen wir nichts Tagen, da wir Verdi nie gefehen Haben und gewiß 
Yein Grund vorliegt, Ihn nicht tin's italieniſche Parlament zu wählen. 

Dem Kammerbiener und Factotum Verdi's, genannt Luigi, widmet Herr Etzeudier 
ein eigenes Kapitel feine® Bugs: Luigi iſt ber Schatten Verdiis, er forgt In allem für 
den Meifter, liebt ihn abgöttiſch, war früher Lohnkutſcher, iſt es eigentlich noch und kann 
Verdi's ſämmiliche Opern vollfländig auswendig. Bo in einer Geſellſchaft bei einen 
Terzett ein Dritter, oder bei einem Quartett ein Vierter abgcht, da taucht immer Luigi 
aus dem Vorzimmer auf, um ſofort auswendig die betreffende Parthie zu übernehmen. 
Berdi iſt ſehr weich, er befigt ein großes Landgut, auf weichem er einen Theil bes Jah⸗ 
tes aubeingt, Dort lehrt Luigi, der feine Muſik nicht Halten Kann, bie Bauern Chire 
aus Verdl'S Opern fingen, und wenn man fiber Feld fpapferen gebt, Hört man mil⸗ 
unter plötzlich einen Hunnen-Chor mit fehlender Inſtrunentatlon, oder ein Kriegerlled, 
oder eine Zigeuner-Weiſe, wahrſcheinlich alles mit dem fogenannten „Schuſterbaß“, 
der Sefanntlich darin beſteht, daß die Secundſtinmie beſtaͤndig um cine Octave Hefe 
fingt als die Prim. Das imäre ber einzige Umſtand, ber und bei einem erneuerten 
Bauernkriege auf bie Seite des unterdrückenden Adels drängen würde, mern nänlih 
die Bauern Bei der Feld⸗Arbeit Verdi'ſche Chöre ſängen! 

Auch ber Eanzonetten-Eompontft Gordlglani wird von Escudler fehr gelobt. He 
Staliener Haben ihn den italieniſchen Schubert genannt. Einen italieniſchen Schubert 
kann es ebenſo wenig geben wie einen deutſchen Verdi, oder einen franzöſiſchen Uhland/ 
ober einen ſpaniſchen Goethe, aber einen ungariſchen Beethoven! Die Fiallener haben 
gar Feine Ahnung vom deuiſchen Lied in Ihrem nationalen Weſen und in Schubert ſteckt 
die allerdeutſcheſte Form des deutſchen Liedes. Nein, das find Gegenfäße, die mahı nicht 
unter einen Hut bringen kanu ohne einen Unſinn zu fagen. 

‚Der zweite Theil der Souvenirs von Escudier enthält „die franzöſiſche Muſſk Im 
wrungthnten Jahrhundert” und fpricht von Auber, Halevy, Thomas, Adam, Berilbh, 
Sotnod, David ı. ſ. w. Wir Formen jedenfalls noch auf das Buch zurück. 
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Dur und Moll. 


* aritgle Mufifalifge Übendbunterhaltung des Conferkatos 
rlams für Muftt, Freitag den 12, Juni: Zweites Trio Air Pianoforte, Violine 
und Vloloncell von Rob. Schumann, Op. 80, Filür, — a. Sehnſucht, Fantaſie, Op. 
124, Fismoll, b, Der Zanz. Charakterftuͤck, Op. 129, Ddar, fir dad Planoforte nach 
Gedichten Schiller von Yan. Moſcheles. — Prelude, Allemande und Gigue and dei 
„Six Exereices (ou Suites, Op. D) pour le Claveoin‘‘ von I. ©. Da, Bdur. — 
Scene und Arte des Zägers (Die ng ſchön) aus der Oper „Das Naͤchtlager in 
Granada von Conradin Kreuger, — Concert (No. 3) für das Pianoforte von ®, 
van Beethoven, Op. 37, Cmoll, Mit Cadenz von Itn. Moſcheles. 


Kirchenmuſik in ber Thomaskirche am 13. Juni Vachmittag halb 2 Uhr Motetter 
Jauqchzet dem Herrn alle Welt‘, von Schicht, erſter Theil. „Lobe den Herrn, meine 
Sitte , von Hauptmann. Am 14. Zuni früh 8 Uhr: Credo von Hauptmann. 


% Berlin. Der Baritonift Her Neumann vom Hofopernthenter in Wien 
haftirte als Czar In Tortzings „Eyae und Zimmermann’, fein Organ iſt von, angenehe 
inem ang, aber ber Umfang fehr mäßig und der innere Gepalt bei Weiten nicht 
vorwichtg genug fiir die räumlichen Verhäktniffe, zudem ift der Ton zu bft von Tre⸗ 
üitolo angefräntelt. hy Himmer von der Krolleſchen Bühne, der ain Mittwoch Int 
Opernhaufe als Bauft In Gonnods Oper gaftirte, bewieß, bei dieſem Anlaß, daß er 
guch auf einem anfprudsbollerem Schauplage das Iprifche Tenorfach mit Ehren zu vers 
treten vermag, ſeint Leiftung machte einen nachbaltigen Eindruck durch ſchzuen Stimm⸗ 
klang und wahres, Gefuͤhl in den lyriſchen Momenten, Im riedrich⸗ Wilhel mſtadri⸗ 
Bien Theater gafirt dev Tenorift Herr Walter vom Höfopernthenter in Wien, Frau 

th Bfeiffer if an ihrem u6tläumstege am 13. Zuni mit Ehren, überhäuft 
toorben, der König hat ihr ein prashtvolles Armband Kberreichen faffen, die Könlpin eine 
Broche mit Brillanten, von Sellen des Brofberzens von Mecklenburg⸗ Schwerin iſt ber 
Fuͤbilarin bie große goldene Medaille für Kunſi und Wiſſenſchaft am Bande verliehen 
“worden, GluckwunſcheAdreſſen von einer großen Anzahl Bühnen Tiefen ein, darunter 
Auch eine des ‚Boftheaten au Stockholm. on Dreiden halte Emil Dewient eine 
Flserne Frucht hale mit Infehrift gefandt. Neyerbeer verehrte der Künftlerin ein gras 

€8 filbernes Schrelbzeug voll feiner, fymbelifcher auf bie Feler des Tage bezügllcher 

ndentungen. öine finnige Ueberrafchung, ein reicher Kranz friſcher Alpenrofen, Fark 
vom Theater zu Zuͤrich, deſſen Dirertlon Frau Wirch⸗Pfeiffer einſt geführt. 


* Die 2dfährige Feier der Mozartſtiftung durch den Frankfurter 
Blederkrang. Sm diefem Monat werden es 25 Jahre daß in Frankfurt durch ben 
Viederfrang eine Stiftung gegründet ward, deren Name ſich unlerdeſſen in zauz Deutfh- 
Tab den beflen Klang etworden und die det niuſſkaliſchen Welt eine Anzahl verbienft- 
Über Singer der Tonfanf herangebilbet hat. Die Gründung der Mozartſtiftung fällt 
in ein Safe mit dem erfien deutſchen Sangerfeite, welches 1838 in Kranffurt ſtatt⸗ 
Fand, "und fle tuſpft ſich Direct an dies dentwürdige Wen als eine Wolge deſſelben 
an. Es fallen alfo. Hier zwel Momente zufaninen, Die einer Gedenffeier wohl wirbig 
erineinen, und fo ihr 8 Hatürli und heretigt, daß ber Wrankfurter Lieberfrang, der 
Virgeber, Batron und bigher faft ansjchliehliger Erhalter der Dregarififtüng, ven Ger 
tanfeh erfaßte, die Juhildum feftfidh ju.Kegeben. In bereitiollliger anerfenmung ber 
Verbienfte des eberfrhngeß um die allen Gejangvereinen gemelnfaine Pflege der Kunft 
haben der Cäcklitne, der, MÜHUTGE, der Opern= tmd ber Seibifihe Verein Ifre Mit⸗ 
rkung I biefer Feler Angelagt: Bunänft wird derfelben eine befondere Anzlehungs- 

äft verleipen einer unferet venomfeirteften Landsleute und Haupibeförderer ber Mio- 
—— Capellnieiſter Ferdinand —— ans Coln, welcher unter feiner Zeitung eine 
& R thin componfete Ouvertüre zur Aufführung Seingen, wird, und ein Vortrag des 
Wrainn Geiftvollen Nebnets Dr. Kart Grlin über die Geſchichte der Mohartftifiung 
in folgen Chöre aus Fdomenens und Titus , ber Prännerhor: „DO SIE und Ofls 
Ki Np ars Soptuß das Galleftja von Händel, Roh ben Schütern ber Diozartitife 
Kine Sieh Hofeapelmelfter Bott aus Dieiningen_ als Componift und ausübender Vio- 
n wir Auftteten, waͤhrend bie Hetren Bruch und Denrer, welch letzterer eben In 
rad M inter eltüng. von U, Lachner Mudirt, fowie Mufltdireckor Brambach in 

o 


X derfchieden Compofltionen berireten fein werden. 
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3 Der Brand des Trenmannutheaters in Wien. Das Treumanntheater 
iſt nicht mehr! In der Nacht vom 9. auf den 10. Juni wurde es ck Raub der Flam⸗ 
men; in Zeit bon zwei Stunden war das Liebliugstheater ber Wiener nur noch ein 
Schutthaufen. Die Vorfteflung (man gab „Eulenſpiegel als Schnipfer“ und „Zehn 
Mädchen und Fein Wann’) war um halb jehn Uhr zu Ende und cine Wierielftunde 
fpäter war noch nirgends eine Spur vor dem Brande zu fehen. Das Thenterperfonat 
hatte bereits vollflänbig das Theater verlaffen, der Inſpeetot hatte nad) vorgenommene 
Numbgang bie oralität geſchloffen, in welcher bloß der Portier zurückblleb. Erſt kurz 
vor gehn Uhr bemerkte man von ber Ferdinandsbrücke aus gleichzeitig an der verhten 
und finfen Seite des Hintertraftes Flammen, die in kaum einer Viertelſtunde ben gau⸗ 
gan Traft ergriffen hatten. Das Feuer war in einer Garderobe audgebrochen und bald 
rannie Afles lichterloh, de Fenſterſcheiben fprangen unter heftigen Kaffe und bie Ylanı= 
men ſchlugen wie bei einer Erpfofton von allen Seiten empor. Foriwährendes Toſen 
und Krachen von ben einftuͤrzenden Wänden erfüllte die Luft, die Ziegelmauern ſtürzten 
aus den verbundenen Holzbaue, welch' letzterer meiſt am längſten aufrecht blieb, von 
unten bis oben lodernd Das Schauſpiel glich häufig einem Kinftlichen Fenerwerk, wel— 
ches es jedoch an Großartigkeit weit übertraf. Wie um das Whantaftifche noch zu ver« 
mehren, fehoffen über das glühende, aus Eifenftäben beſtehende Dachg erippe hinweg lange 
Raketengarben hoch In die Luft, die ſich oben in unzählige Farbige Feuerkügelchen auf⸗ 
Töten, einen Leuchtkugelregen zur Erde herahwerfeud, Feüerwerk im Feuerwerk! Diele 
Sluwer fchen „Keper‘‘ waren zur Unterftügung harmtoſer Spiele befttummt, jetzt dien⸗ 
ten fie einem. fürchlerlichen Werke, eine Kuͤnſtepifode gleichfam wetten unter ben ele— 
nentarifchen Thaten der Natur. Der Stephansthurm erfäten feen haft Befeuchtet, und 
feloft in den Ortſchaften vor den Linien waren de Dächer dev Hänfer wle vom 
Monde Befihienen. Un ein Loͤſchen des wüthenden Elenentes war nicht zu denken, und 
nur ber vollkommenen Wndfiifle iſt es zu danken, daß die Käufer am Salzgrles nicht 
in Brand geriethen, An ben Hänfern am Fiſchnärkt ſprangen alle Beufterfieißen und 
au die Benfterfiöcte begannen Bereits zu glinimen. Bon der furehtbaren Hitze zeigt 
der Umftand, baß die Afchmänner zeitweile Ihre Helme in's Waſſer tauchen mußten, 
un diefelben alizufühlen. Währen des Brandes waren Zeichner an mehreren Fenſtern 
am Zeopolbflädter Kanalufer mit der Mufnahe deffelben Befhäftigt. Mit dem Haufe 
{ft auch das ganze Inventartum, namentlich bie Blbliothek, Garderobe, Decoratlonen, 
Requiſiten verbrannt, Nur eine Wertheim fie Kaffe bat ſich als feuerfeſt erwieſen, ba 
fie, obwohl fark von ben Flammen ergriffen, den Inhalt unberſehrt bewahrt hat. Faſt 
fänmtliche Orcheftermitglieder find ſchwer beiroffen. Da nämlich am andern Tage elne 
Drcheſierprobe ftattfinben foßte, Hatten die Muflter, was fonft nur felten zu geſchehen 
pflegte, alle ihre Snftenmente and Muſikalien Im Orcheſter gelaffen, und dieſe ſind nun 
fünnmtlich vernichtet. Ein Wagottift, der ein fehr werthunftes Juſtrument befaf, bad 
er ftets mit ber größten Sorgfalt vach Haufe trug, hatte fein gelichtes Fagott mr 
diefes einzige Mal im Theater zurückgelaſſen, und Auch diefeg iſt nun wohl längſt zu 
Aſche geworben. Der arme Wagottbläfer weinte bitterli vor ben Nuinen, bie 
auch feinen vernthteten Schatz in dem rauchenden Schutte bargen, In großer Lebens⸗ 

efahr ſchwebte der Portier des Theaters, welcher ſich zunächſt der Theaterkanzlel 
im Innern befand, und Manufrripte retten wollte. Derſelbe fant auf einer Stiege 
zuſanmen, und wäre fiher ein Opfer der Flammen geworden, wenn Hr nicht ein bart 
eindringender Löſchmann aufgefunden und gerettet hätte, Halt Wien ivar während des 
Brandes auf den Beinen; mitten unter ber Menge fanden Hefßetrüht die Habltue's bei 
ſchönen Theaters, bie ierſchütterlichen der erften Dank, die Ureinwohner ber Profege 
niunölogen. „Jetzt verbrennt mein Sitz“, rief einer und tiefbefünnnert wandte er fein 
Antlitz ab und ſchlich ſtill mad ‚Haufe. Die Habitue's haben ſänmtich ihre Opern“ 
gucker verloren, die Mehrzahl derſelben Tieß die Unentbehrlichen ſtels im Theater zuriick, 
Eine ganze Beneration Waloftehr'fcher Ergengniffe warb auf diefe Weife ein Raub der 
Rlanımen. Grois, der unter Carl, unter Nefiroy und unter Treumann, unter bre 
Regierungen bie Megie des Theaters geleitet, der feit dreißig Jahren die Leiden und 
Freuden der Gefeltfhaft getheilt, der jeden Ziegel, jeden Bälten beim Bau bes Roth⸗ 
Theaters gezählt Hatte, hat feine gange Schaufpielerhabe. beim Brande verloren. m 
Verlaufe von dreitig Sahren hatte Grois eine Garberoße aufgefbeidiert, mit ber et 
eines Provinztheater zur Roth feine ſaͤmmtlichen Mitgfieber hätte verſehen künnen 
Bor Kurzem halte er noch die gange Barberobe Neftroy’8 gebt und Ufles das gind 
In den Flammen unter, Berrliden, Nöde, Hüte, Wänfe, Bauernfoftüme, Livreet 
zählte man zu Hunderten in biefer Maritätenfanmtung ; Afes ward zu Lſche, der gol 
dene Dlantel Koferito’s "und die geiimrethe Narrenjarte Wolfram von Drefchenbachs 
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[ib feßt nicht mehr von einander zu unterſchelden, — fie wurden zu Staub und Afche! 
m 1. November 1860 eröffnet, iſt das NotheThenter nun am 10. Juni 1863 duch 
das Feuer gefhleffen worden. Auzwifchen hat der Unternehmer wenigſtens das Ge— 
fihäft weit fo glütklichenm Exfolge geführt, daß er num ein eigenes Vermögen befibt, groß 
genug als Baſis zur Herftellung eines neuen, maffiven Theaters. Director Treumänn, 
ber mit feiner Gemahlin vor at Tagen über Münden und Bamberg nah Franzens— 
bad gereift tar, SKekamı durch eine Depeſche die Meldung des Unglücks und langte am 
Domnerfag in Wien an, fein Berluft fol fi auf 300,000 Gulben belaufen, da das 
Haus nur mit 60,000 Gulden verſichert mar. Bis jest iſt dad ganze Berfonal noch 
Beifammmen und bezog am 15. Juni die fällige Gage mit ber Eröffnung, dab die Die 
reetfon 618 1, September bie halbe Gage weiterguzaßfen bereit it, wenn dagegen bie 
Mitglieder von biefem Zeltpunfte wieder Ihren sontrartlichen Berflichtungen entfpreien 
wollen. Die Offerte wurde angenommen, fo daß bie Geſellſchafi erhalten bleibt. Bis 
1. September glaubt Here Treumaun die nötigen Vorbereitungen getroffen zu haben, 
um mit Den Vorflellungen wieder beginnen zu Finnen. Wo dieſe Vorſtellungen ſtatt⸗ 
finden werden, HE noch undeflinent. Das neue Theater, zu deſſen Bau ber Kalſer 
felsft Seren Trenmann' in einer Audienz ermuntert haben fell, fol bie 1. September 
1864 hergeftellt fein, und es handelt fih daher um eine Unterkunft der Gefellfehaft für 
das Jahr vom 1. September 1863 a6. — Aus Berlin if Director Engel bier_eln- 
getroffen und Tud die hervorragendſten Mitglieder ter Gefellfehaft mit Direstor Teens 
wann an ber Spitze zu einen Gaftfpiel in Berlin ein, das ex mit 10,000 Thlr. garau—⸗ 
tiren wollte, Auch bon Dresden md Prag ſind Einladungen zu einem Gefammt- 
Gaſtſpiel erfolgt, Alle diefe Einladungen hurben abgelehnt. 


Deſterreigiſches Stantsfipendium an Künftter. In Deſterreich 
find kürzlich an 16 Küuſtler — Dichter und Muſiker — Staatsſtipendien im Geſammt- 
befrage bon 10,000 Gulden vertheitt worden. Tonkünſtler wurden zwei bedacht: Karl 
Goldmnark aus Ungarn und Morig Käßmayer aus Wien. 


. * Der Bla für das nene Theater in Münden ift bereits gewählt. Er 
iſt 60,000 Quadratfuß groß, mit der Fronte gegen das Rondel auf dem ehemaligen 
Eichthalanger. Das Eomite Hat mit der Erwerbung dieſes Platzes einen guten Wurf 
gethann, denn der Bau erhält dadurch neben ber Hauptfronte, noch amei lange Neben— 
Fronten, welche zur Herfiellnug von Verkaufsläden bie fehönfte Gelegenheit bieten; 
auch if außer dem noͤthlgen Plab fir das Theater und die damit in Verbindung 
ſtehende nrofie Neftauration nebft Concert» und Zanglocalitäten immer auch noch 
Raum für eine Anzahl won Hrivatpohnungen, fo daß der nette Bau nebenbei noch 
eine hübfche Mente abivirft. Die Einladung zur proviſoriſchen Actienzeichnung iſt 
bereit® veröffentlicht worden. Ueber die Nothwendigkeit eines zweiten Theaterb in 
München berifegt nur ehre Stimme. Die Vevpölkerung wächſt jtetig, der Fremden- 
zuffug wird von Jahr zu Jahr größerz das Softheater, fo groß dieſes Haus ift, 
genügt Eingft nicht mehr, das Mefibenztbeater iſt für ein zweites Theater zu Tlein, 
und was die beiden Vorſtadttheater betrifft, fo find fie Dem beutigen Character Mün— 
Hend nicht mehr angemeffen. Feruer iſt es febenfalls der Würde des GPoſtheaters ent 
ſprechender, wen ed Fünftig Stüde wie „Dr. Kranperl”, „Elias Regenwurni““ und 
dergl. nicht mehr zur Auffühenng Bringt, Auch kann es fin Intendanz und Perſonal 
d:8 Hoftheater nur von Nugen fein, wenn durch ein zweltes gutes Theater eine Ri— 
valttät. erweckt wird. Mit der bisherigen olympifchen Ruhe der privilegirten Bühne 
wird es dann freillch ein Ende Haben. Das Bublienm aber und die Kunſt ſelbſt können 
nur dadurch gewinnen. Wie überall, fo bietet auch bier die Concurrtenz ihre Vorthelle. 


* Bresblau. Das Monument fir ben kürzlich verfterßenen Auguſt Schna⸗ 
bet if am 10. Juni durch zer feterllche Mannerchöre: „Wanderers Nachtlied‘‘ von 
Fuhlau und „Auferſtehnng“ von Joſeph Schnabel, eingeweiht worden. Drei Würfel⸗ 

Achen enthalten Namen, Stand, Alter sc. des Verſtorbenen, die vierte die Worte: 
on Schülern, Freunden, Verehrern gewidmet. 


* Herr Wilhelm Hofmeifter, Mitbeſitzer der Muſikallenhandlung Frtede 
* Sofmelfter in Zetvzig, hat einen Ruf als ordentlicher Profeffer der Botanit 
a Direetsr des Gotanifehen Gartens von der Univerfität in Heidelberg erhalten und 
spannen, Die Arbeiten Haren Hofmeiſters auf beregtem Gebiet, namentlich über 
Yas krfogamen haben fon früher In ber Gelehrtenwelt Anfichen erregt und ihm 

08 Ehrenboctorbipfom von Der philofophiſchen Facultät in Leipzig eingetragen. 
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* Die Oper „Loreley“ yon Diary Bruch if in Mannheim am 14 

uni In Stene gegangen und mit großen Beifall anfgennmmen worden. Der Text, ur⸗ 
prüngfich von Gribel für Mendelsfohn defchrieben, wird als einer ber beſten Opern⸗ 
texte dezeichnet, bie dramatifchen Situationen und Eharactere find ſcharf ausgeprägt und 
and dem nern ber handelnden Hauptperſonen, aus pfhchole cher Nolhiendigkeit 
entwickelt. Der Muſik wird ein reonnänniger Styl nachgeruhmte und es dem Compo— 
nuſten als ein Berbienft angerechnet, daß er in feiner Melodie von ber gebräuchlichen 
DObernpheafe abgegangen und zu ber Grundſtimmung des Liedes zurückgekehrt iſt. Die 
äußere Musftattung war fehr vortrefflich und namentlich das Winale des dritten: Actes 
au herordentlich effectvell. Daffelbe beginnt mit bein ſchoͤnen Bilde ber Leonore auf 
eier Zelsrlippe am Nhein, enthält dann ein großes Direkt, Leonore wwelht Ihren Bräitz 
tigaim dem Verberben, verfinft daun felbft, twird aber von dem emporfluthenden Strome 
gehoben, thronend als „Königin des Rheins‘‘ im ummögten Balafte von Kryſtall (ein 
tunderfhöne® Werk von Mithfborfer jun.) vom Chore der Gelfler begrüßt. Um die 
gelungene Aufführung unter Divection des Herrn Tapellmeiſter Vincens Lachner are 
teh fih hamenilich Krau Mlichnelis-Nimbs (Leonore) mb Kerr Schläffer (Pfelsgraf) 
verdient, Der Componift und die Darftelfer wurben mehrfach gerufen. 


* Frau Mariiefi-Graumann, welche in den letzten Jahren in Paris als 
Gefangblehrerin wirkte, If vom KBerbft dieſes Jahres an als Lehrerin am Eonfervate= 
tum ber Muſik in Cöln engagirt worden. 


*Ole Vermählung Joachtms mit der-gefeierien Sängerin Fräu⸗ 
Lein Weis bat am 10. Zun in ber Schlohkirche zu Hannover in Gegenwart ber 
PH in, der Pringeffinnen und einer ſehr zahlreichen Verſanmilung von Vainen ſtatt⸗ 
gefunden, 


* Xu Genf wurde in der berfloffenen Woche das neugegründele NAetlentheater 
ber Varietös eröffnet, Das Gebäude ift von außen etwas plunp , allein das Innere 
ift ein wahres Shmugtäfigien, die prachtvotle Einrichtung erinnert lebhaft an das kleine 
Nefivenzthenter in Münden, 


* Nicht weniger als 54 Dieter Batten I dieſes Jahr um den Preis ber 
worben, melden bie belgifihe Regierung allfährlih für daß befle Jexlbuch au der Preid« 
Sompofitton des Confervatoriums ausfigreibt, Der gefrönte Sänger, wie bie Preise 
Hr bei Eröffnung der Namenszettel mit Erſtannen wahrnahmen, iſt ein — fechzehn⸗ 
jähriger Tertiauer des Gymnaſiunid zu Arlon. 


* Floto wos Oper „Martha‘ nacht sent die Runde über die Bühnen, bt 
Satien, fie iſt bereits In Bologna und Florenz, ſowie in Malland mit vielem Bel 
fall gegeben worden und bildet gegenwärtig das Häuptrepertoir des großen Ope hauſes 
in Turin und Genus. Sowohl im Theater Carlo Felice, wie in Theater Vittorio 
Emanuele ift der Erfolg ein ganz außerordentlicher. 


-, # In Neapel iſt eine nee Oper von Battiſta: „Johanna von ſtaflitlen“, 
ſeht beifaͤlig aufgenonrmen worden. 


* Carolina Fexni, die Vlolinvirtuoſin, welche ſich in letzterer Zeit ars Bub⸗ 
nenfängerin verſuchte, ohne jedoch vollſtändig ———— bat fig mit eingne höheren 
— ausd an verlobt. Ahre Schioefter, bie viel gefeierte Virginia Bernd; 
feit Tängerec Zeit bie glünttiche raw eines jungen und reihen Turiner Banquierd. 


* Barid, Pabdeloup wird nächſtens mit einem ungewwöhnlich gapthechen 
Chor und Drcheſter Mendelsjohns Oratorium „Elias“ zur Aufführung Bringen. J 
Die Barlfer Drpbeonitften haben mit ifrer anı 7. Juni im Cirgao Napoleon, unter en 
Borfihe bes Präfekten ber Seine abgehaltenen Sfahredverfummfung aut) eine Probe teil 
verbunden. Zwoölfbundert Crerutanten fangen Compofltionen von Beithonen, Mozatt, 
Halery, Gounod und Bay. Das Bublieum war gang entzückt. — Sin Confer® 
Batortum mirb ein neuer Biblotheffant Für 20,000 Bände oder Bartituren, eingerich⸗ 
tet: Ausgefaimmht wird berfelße mılt den Büten der hervorragendſten Tonfeper MN 
Thea terdichter Cine Anzahl Glasſchränke wird Sriginalwerke der berühmteften Com 
poniſten enthalten, 


4 SI Bars Nark biefer X les 8ooy, Redacteur bes ‚‚Mencstrel“ und 
Gmeratfekie vis — ia s ' ' 


— 
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= Lonbon, den i2. Juni. 
„Sommer iſts, ich laß es gelten, 
Und mich freude, ich muß geſtehen, 
Daß man kann ſpazieren gehen, 
Ohne juſt ſich zu erkaͤlten !’ 
Dhne juft fih zu erkälten — und wir ſchreiben den 12. Juni! Da Haft bi, Fieber 
Lofer, meine ganze Leldensgeſchichte und auch, meine Entfeguldigung, wenn der Artikel 
® waͤfferig ausfällt. Seeilich kaun man fpazieren gehen, aber nur wohl bewaffnet mit 
Regenfhlem und Ueberrod, denn — Negen geftern, Negen heute, Stegen ſaſt die ganpe 
Woche. — Unter den bereits zur Ruhe gegangenen Eoneerten iſt nachträglich noch elite 
Matinse von J. Zanfa zu ermäßnen, In ber er and) cin Quartelt uud Vislinſols feiz 
ner Compafttion vorfügrte. — Am Montag war im Drurylane⸗Theater letzte Lumleh⸗ 
Vorfelung. Die Pierglomini⸗ Verehrer, drückten ihr durch die Blumenſprache Ihren 
Beifall aus. Madame Abont fang bie Rode'ſchen Variatlonen und beide Danen dere 
einigten, ſich am Schluffe, durch ihre Mitwirkung der Nationalhymne bie gebühtende 
Weihe zu geben. Diretlor Lumleh, ber gerufen wurde, Läßt eine Broſchüre erfcheinen, 
in der er ba Wubkirum Stoff zur Unterhaltung giebt, Indem er bie Urfache enthält, 
wie es kam, daß der Eigenthümer von Her Majesty’s theatre, der Earl of Dudiep, 
ihm die Benutzung ſeines Theaters verfagte. — Das Hauptereigniß der Woche mar 
die erfte Nufführung von Gonnod's „auf in Her Majesty’s theatre. Gotnob 
hatte Gelegenheit, an fih die Wandeiharkeit der Geſchicke Tonnen zu lernen. Sei 
„Sapbo‘! el vor eiva 1O,Sahren hier burdh; fein „„ranft‘“ hielt geftern im Triumph 
feinen Einzug. Sämmtliche Hauptblätter gratuliren Maplefon zu feinem glücklichen 
Fiſchzug. ie Oper war ſehr forgfittig in Scene gefegt und wurde boik gebrängt 
vollen Haufe briffant aufgenommen, Die Nitwirkenben wurden ‚alle gerufen, ebene 
der Eomponift, Tietjens und Giuglini, auch Santley wurden gem beſonders ausge⸗ 
Adnet. Natiirli dauerte die Oper bis nad Hiſtternacht, und da darf man es nicht 
h enge nehmen, term wir It dem Seferaten darüber, z.B. bei Erwähnung deutſcher 
Dpern, „Lindpaintiier”‘ als Componiſten bon „Czar und Zimmermann‘ leſen; oder 
wenn Stellen aus Spohr's Fauſt“ nicht ganz orthographiſch hexausko mmen, Nie 
. B. „Liebe eſt die Zarkeshtüthe””, wobel wir dereits den zarten Schlunmer in des 
Seperd müden Augen blühen fehen. Am 14 Tagen, wird im Coventgarden⸗Theater 
ebenfalls Kauft’ niit dem Drig nal⸗Greichen aufgeführt, Fällt er ebenfalls gut aus, 
konnten fih die Direstoren Ins ‚‚Käuftchen‘’ Tagen, — Die Opern: la gazza ladrä 
Robert ber Teufel, Don Iran, Xrovatore und Prophet beſchrelben in — 
{ren Kreißiauf . Morgen teitt in „Robert der Teufel“ Me. Obin als Bertram ji 
erfien Mil auf. — Am SryftalfePBataft wirkt morgen nebft Artot, Parepa, Fricca und 
Delle Seble der Violiniſt x Lotte aus Warſchau nit. (Sollte am Ende auch das 
Kolto-Spiel In Polen verboten fen”) — Das nächſte philharmoniſche Concert am 
15. Juni bringt: OSymphonie von Beethoven; Amoll-Symphonie und Wiolineonrert 
bon Mentelsfohn; Ouverturen zu „Oberen und „Rnacreon’’ ı.. — Das leyte New 
Philharmonie Concert am 17. Juni bringt: Leondren-Ouperture, Wiofineoneert von 
Srobe (Zapha), A-Symphonie von Mendelsfohn ı — Am 29. Juni und 6. Kal 
find bie legten zwei Monday popnlar concerts. — Das Programm zu. Wenedlet 
Concert {ft erfehlenen,. Gleich einer Salten-Probe mit Streichers Salten-Wahge mer: 
ben Die Nerven der harmlos und nichts Boſes ahnenden, Eoncertbefucher dabei Feichtfiit- 
nig der ſchwerſten Prüfung untergogen. Zivel und vierzig Nummern find ausgewählt, 
ſich gegenfeitig zu Tobe zu heben. Mer an Rünffergrähe gerade im Flar iſt, ſieht auf 
dem Schlach tplan, wenn er auch nicht vorher gefragt wurde / ob und und er fingen win. 
Ihm dienen {a alle Geifter, dem Ex bient ihnen je auch bie ganze ſchwere Bett. hin: 
dur. — Sm Erbißitionsgebänbe. wvird morgen Für irgend einen Wohlihätigen Zweg 
ein großes Milttäreoncert veranftaltet, Sehe Banben_ vereinigen ih, ben veröbeten 
Sallen, über beven fernere Erlſſenz noch Immer das Schwert des Damorles frhinebt, 
den Glanz vergangener Tage auf Augenblicke wach iu tufen. Im Horticultuxalgarden 
TÜR das a Mittwoch felerlichſt enhünte Slandbind des verffordenen Prinzen Albert 
ER auf das finftere Ausftellungsgebäude, Sein oder nicht fein“ — ivelhen 
hr Eſat flcht 28 mohl entgegen? Die Seltenflügel, too einft die riefigen Mafſhihen 
Kirmien — der fiherfie Ort, um bent gecheinn tönenden Geſchwirre von Hunderten 
n Inſtenmenten zu enttinen fe find 518 auf eine einzige Säufe Bereith gefaiten. 
„Die Daucen Liegen nieder, vie Hallen ſind Jerſtört, 
Noch Eine hohe Säule zeugt von verſchwundner Pracht, 
Auch vieſt, ſchon geborften, kann ſtürzen uͤber Nacht.“ 
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* Die Oper in New-Mort. Die deutſche Oper bat In New⸗ Mork, Brooklun 
und Philadelphig wäßrend diefes Winter bedeutende Triumphe gefelert und ſich zum erſten 
Male bon Anfang bis zu Ende der Saffon glücklich Bebauptet; dem raſtlos und uneigen= 
nützig thätigen Unternehiner Carl Anfchutz, welcher fich früher ſchon als Director ber Ita 
leniſchen Oper einen Nauen geinacht hat, gebührt der Ruhm, den bis dahin mangelnden 
Bersei3 gellefert zu haben, daß cine deuiſche Oper hier Geftehen Lann. Wenn troßbem 
das Elingende Nefultat minder befriebigend ausgefallen ift, fo ift bas ohne Zweifel der 
entfpredienten ſinanzwirchfchaftlichen Qualification des genialen Dirigenten zu ufchrei⸗ 
ben, Mit geringen Mitteln, einem eben ausreichenden Perfonal, unter welchen die 
Herren Lotti und Quint (Tenor und Barkten), Graff und Weinlich (Bab), und bie 
Sängerinnen Beau Sohannfen (Sopran), Frau Rotter und fpäter Fräulein Berkel 
a8 Soußretten namhaft zu maſhen find; mit Decorationen und fonfligen Nequifiten, 
die der Einbilbungstraft manches zur Ergänzung übrig lieben; einem ſchwachen, bei 
Salaorfieflungen durch bie deulfchen Gefangbereine unkerftüb ten Chor, aber einem treff⸗ 
uͤch dirlg irten und tüchtigen Ovihefter wurde das Unternehmen in dem Kleinen, ehemals 
Wallahrhen Theater am Broabway Im Detober eröffnet und, bei durchſchnittlich gefüͤll⸗ 
tem Haufe bis zur Mitte des Winters fortgeführt. Dann folgte nach einigen Unter 
Grehungen durch zum Theil fehr erfolgreiche Gaſtſpiele in Phitadelphia ıc. in den leiz⸗ 
ten Wochen eine Reihe Aufführungen in ben grofiartigen und glän zenden Räumen der 
Academy of Music. welche Anfchuhz zufanimen oder abiterhfelnd mit der von Cuba zurück⸗ 
nefehrten Marage’fhen Operngeſellſchaft gemiethet Hatte, Das Repertoiv der deutſchen 
Sper dieſes Winters beweiſt, wie bie an Gebote ſiehenden beſchränkten Kräfte auf's Aeu— 
herſte angefirengt wurden. leid) die erfte Vorſtellung, Flotowig Martha, erfreute ſich einer 
[6 unerivartet günftigen Aufnahme, daß die Dper mehrere Abende hintereinander wie— 
derholt werden mußte. Von den weiteren Aufführungen waren bie gehungeuften; Ejar 
und Zimmermann, Regimentstochter, Poſtillon von Ronajumean, Maurer und Schloſ⸗ 
fer, Kipelle (erlebte die Hänfiaften Wiederholungen), Entführung aus dem Serall, Zau⸗ 
berfiäte, Figarois Hochzeit, Fra Diavolo; auch der gZhilofchuͤßz, Adlers Horſt, reis 
ſchug, Jobann von Parts, Nachtlager vor Granada und ſelbſt Don Juan wurden ein⸗ 
ſindüt und gegeben. Lotti bat, bei einem geradezu flörenden Mangel an Mimik, eine 
fer woßfelingende, nicht ſtarke Tenorfimme, Frau Jo hannfen genügte allen billigen 
Anforderungen an Gefang und Derfamatlon; daB Naive und Lebendige im Spiel det 
Rolter gefiel beſonders dem gruͤßeren Publirum. Begreifllcherweiſe Formen bie verhälts 
nigmäßig dunnen Gefangmitiel ber Geſellſchaft, welche in dem Teiber nur zu ungemüth⸗ 
lichen alten Vocale an ihrem Plahe war, bie Wolbung der Aeademie nicht Füllen, bereit 
imboſantet Gehäude einen Flächenraum von 24,000 Quadratfuß, bie Bühne baven 
über die Sälfte Gebet, und das Mifverhäittuif trat bei heroiſchen Opern grell genug 
hervor. Dahin gehören Kraftfiimmen, wie De eines Drigsieli, Mazzoloni, einer Mer 
darf ze. Danegen machte die Schlußvorſte lung daſelbſt Pirofat’8 anmuthige Oper, 
bie Tufigen Weißer von Windfer, guten Effect. — Immerhin wird es jeber deut⸗ 
ſchen Dper- Unternehmung in New-Mork noch längere Zeit ſchwer werden, der von 
der tonangebenden Geſellfchaft protegirten italieniſchen Oper Concurrenz zu machen/ 
zuͤmal wenn keblere in den Händen fo nefhäftefundiger Imprefario's iſt, wie wäh⸗ 
vend dieſes Winters. Nachdem ſowohl Albert wie Mar Dlaraget fih für eine Can 
zagne auf Cuba (Santiago und Havana) entſchieden Hatten, begann Gran am 10 
November feine mit einigen Unterbrechungen 68 zum ebrnar mährende Saifen It 
ber Academy of Musie und führte in ber kurzen Zeit dem Pubticum eine Anzahl grd? 
fierer und geringerer mußikaliſcher Gelebritäten, deren nad; amerikaniſcher, Welle au 
Theil Itallanifirte Namen von vornferein immponieten, auf den parfüümirten Bogen 0° 
nizetifcher, Bellinbſcher, Verb’ fer ec. Töne vor. Brigneli und Maecafernt rangen 
um ben männlichen, Madame Lorint, eine ſeitdem nach Europa gegangene ansgezeichnete 
Primadonna, Fräutein Eorbiere und Fraͤulcin Rellogg, and Trau Ouerrabella, um 
den weiblichen Preis, und der Imprefarlg machte während der Hochſtuth des Bege 1 
nah Zogenbiffets in einer Woche 0000 Dollars Neingewin. "Ihm folgte dann int 
Mir, Mary Mlaraget mit der beflen Truppe, die MewsYark noch gefehen, Darunter 
Maszofoni, ein ungemein Fraftgoller Tenor, Bellini, Barlton, Frau Medori, Prinig⸗ 
douna von europkifc—hen Ruf, beivumderungsnoirdlg in den tieferen Tönen Fraͤutein 
Sufger Sopran ar. 2e., im eine vielleicht noch veichere Nachtefe zu halten. Man re met 
ihm einen wöchentlichen Relnertrag von 8000 Dollars nad, So wie Grau ſich bas Ber’ 
bienft ertwworten hatte, Meperbeer'd Dinorah auf's Gfängendfte hier eingeführt zu Haben, 
fo Bradste Marapet mit verfäjichenen: Erfolge bie baroee Oper Vetrella’s, Jane, Berbi 3 
Arolda, Part’ Yubltfa, Mereabanteg Bravo zuerſt auf die Bühne.  (Mieferzeits-) 
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Foyer. 


* Neue Gefpenfer. Ein Engländer, Henry Dirk s, hat eine optiſche Er= 
findung gemacht, welche die mägtiätent gewährt, Perfonen erfchetnen zu laffen, welche 
ganz mie Geſpenſter außfehen. Viefelbe uünmegliche Verbindung des Unkörperlichen und 
doch Sichtbaren, welche die Sage Then Säften ans dem Grabe beilegt, wohnt biefen 
Erzeugniffen der Optit_ bei. Dtan konnte fie für weſenhaft halten, wenn man nicht 
plohlich faͤhe, daß fie einen Tiſch, einen Stuhl durchſchneiden, oder daß ein Lebender 
mitten buxch fie hindurch geht. In ber Londoner polptehnifchen Anftalt giebt Brofeffer 
Bepper Vorftellungen mit diefen Geſpenſtern. Auch die Bühne hat fi ihrer Seite 
tigt, und fihon dat der Schaufpielbirerter Lane in Barton eigens ein Dyama für 
Gefpenfter ſchreiben laſſen. Cine Pfarrerswittwe erfiheint Nachts einem Baron, der 
fie ermordet hat. Er glaubt von einem Feiude getäufht zu werden, zieht ben Degen, 
flürzt fi auf bie Erfheinung und durchbohrt die Luft. Die Wirkung dieſer Scene 
foll eine ungeheure fein. Wir zweifeln feinen Augenblick an der Einwanderung des 
Geſpenſterdräma'ß nach Deutfehlend, und freuen und keineswegs, die rohen Mittel, 
durch welche heutzutage auf die Maffe gewirkt wird, abermals um eines vermehrt zu 
fehen, Einzelne Stüde, 3. B. Macbeth (Banquo's Geift) und die Ahnfrau, werben 
durch die Benutzung der Erfindung (weiche übrigens bereits Eckartshaufen im vorigen 
Jahrhundert in Münden prafticiite) allerdings gewinnen. 


* Cin nothivendiges Nequifit für die Bühnen, welche bie Aufführung 
des Wagner fen „‚Nibelungenringes’’ viskiren, if der Riefe Fafner, refp. ber große, 
bon Siegfrieb zu erlegende Pinbmurm, reſp. beffen Haut, in weiche ſich ein Baffiſt 
festen muß, denn Lindwurm-Fafner Hat über bie Wühne zu riechen, ſich zu bäumen, 


‚su ſchnauben, mit Bam Seämacife zu ſchlagen und enblih — mit Siegfried ein Duett 
e 


u fingen. — Die Re rfte auch bequem zum Gafliren fein, da nothwendigerweiſe 
Inc: Per feine eigene Lindwurmhaut in einem Befonderen Koffer mit fih zu fühe 
ren (3 


* No ee fies! Dem Coftümier am Hoftheater zu Weimar ift 
das Prädicat als „Profeſſor der Coſtümkunde“ ertheilt worden, 





*Das Theater zu Copenhagen trägt bie alte bemerkenswerthe Inſchrift: 
* „Ri lot till lyst!“t 
Nicht blos zum Vergnügen), 





* ‚Hören Ste, wie füß die Nactigalt in jenem Lorbeerhaine 
ſingt!“ feste ſchwarniexiſch einſt ein fentimentaler Deutfcher in blühenden Krühfinge- 
tagen zu einer römifchen Dame, mit welcher ex in einer vor den Toren gelegenen Billa 
Pronenirte, Ja — entgegnete bie materielle Donna — und jetzt find fie Belonders fett 
und gut zum Eſſen.“ 

* Die Abſichten eines Tonkünſtlerz merken, beißt ihm zugeſtehen, 
daß er ſie erreicht Hat, Sein Werk foll Fein Räthſel fein, deffen Deutung eben fo 
muhfam, als ſchwankend if. Was ein gefundes Ohr am gelöwinbeten in ihm vers 
nimmt, dad und nihts anderes Kat ex fagen wollen; fein Lob wächſt mit feiner Ver⸗ 
ſtändlichkeit; fe leichter, je allgemeiner diefe, defto verbienter jenes. 

(Gottheit Ephraim Leffing.) 





Signalkaſten. 


J. D. inP. Ste haben ein gutes Gedächtniß für verlornen Schlaf! — M. in W, 
ft_ bereits vor Jabeen in den Signalen mitgetheilt worden. — O, B. in W, Eine 
Pi ER ber nfenbung a fi Ben Au ee Zeiterſparniß empfeh⸗ 
be — „in L, Wir fehen Ihren weiteren Nachrichten entgegen. — Vi 
Dr. hr werben Ihrem Wun ſche en eniſprechen. J in 


Ankündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 












wu mmmirge — PARIS, see 
" (Hors de coneours A Vexposition 
do 1849. 

Pianos ä queue. Pianos droits à cordes obliques. 

al odele de Concert. . Fr. 4000. Grand modelle . rer.» Er, 2300. 
rang mot 
en ndöle . ..... x. Fr. 3500. | Moyen modöle .....- + Fr. 2000, 
de ou runn Fr. 2709. | Petit modele.. vo... > Er. 1800, 
simple . 0... . . Fr. 2300, \ 
Pianos droits & cordes verticales, dits Pianinns. 
Pianino ordinaire .. er reerne. Fr, 1300, 


Piauino & 3 Barres pour l’exportation. . Er. 1500. 


Ein Flötift 


findet zum 1. September Engagement an der städtischen Musikschule 
in Colmar, mit festem Gehalt von 1000 Francs, Für Theater, Gon- 
cörte etc. wird extra honorirt werden. Briefe sind zu richten unter der 
Adresse Mr. Stern, Directeor à l’ecole de musique, à Colmar. France. 








Ein 
4 * 2 

theoretifch und praktiſch gebildeter Muſiket. 
der schon seit einigen Jahren in einer der grüssten Hofkapellen 
Deutschlands als Violinspieler fungirte, sucht eingetretener Verhält- 
nisse wegen in. einer andern beieutenden Hofkapelle eine Stelle al 

jolinspieler. ‚Adressen bittet man unter Chiffre J. H. in der 

‚spedition dieses Blattes zu hinterlegen, 





Kehrling gesucht, 

In einer Musikalien- unt instramenten-Handlung Norddensschlangs kanp hr 
soleher ein junger Mann, der ausgerüstet mit gulen Schulkenntnissen ist ME 
ainıas ‚Tüchliges lernen will, antrelen. Näheres durch ©. A, KLEUM N 

eipzig. 

r — — 


Violongello. 


Bej Unterzeichnetem ist ein sehr gutes Violoncello zu ver 
pfen; darauf Reflesiiropde werden, ersneht, Sich —E gdeneel⸗ 
za 


wenden. 





R or. 
a —————— in, Coburg 
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Sänger- Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 


J. A. Hieitel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 34, 








MUSIKALIEN-HANDLUNG... BARTHOLFSENFF 


in Keipzig, Peterssiyasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
“ promptester Ausführung. 





 Novitäten 


aus dem Verlage 'von 


wilh. Jowien in Hamburg. 


Doppter, J.H, Musikalische Nigpsachen, f. d. Pfte. Op. 150. Neue 
usgahe, Band I, II, Hl. ‘Preis A 1 Pa ’ 

Gotthard, J. P, Drei Gesänge für Männerchor, enth.: Kriegsligd; 
Lied im Volksdialeot; Wanderers Nachtlied Op. 24. Preis 15 Nr. 
Eöhncke, W., Vier Lieder für 1 Singstimme mit Pianoforte-Begleit., 

enih, ; Frühlingslied ; Zwiegesang ; In der Schenke‘; Wiegenlied. Preis 15 Ngr. 
Krug, D, Der Kleine Ope nfreund f. d. Pfte. No, 17. Potpourri aus 
„Amelia, oder der Maskenkall"“ von Verdi. Preig 15 Ngr, 
— -— Il Bacclo (der Kuss), Walzer naclı Arditt, f. d. Pianoforte. Op. 28, 
No. 5." "Preis 74 Nor. \ nn * 
— — La Stella der Liebesstern), Walzer nach Arditi, f, d. Rianoforte, 
‚'No.6. Preis 73 Ner. ü 
Rrug, J, Soldaten-Marsch aus „Faust‘, f. d. Pfte, Op. 48. Preis 5 Ngr. 
— <Lieder-Marsch, nach Schäffers Quartett 1. d. Pfie. Preis 5 Ngr. ° 
— m DBer'iste Mürz, Fest-Märsch f, d. Pianoforie, Op. 50. Preis 6 Ner, 
kucker, WA, Souvenir de Garlsbad, pour le Piang, Op. 33. Preis 


gr. 

—- — La Bouquetidre. Polka-Mazurka pour le Piano, Preis & Ngr, 
_—— Milje-Fleurs. Bolka-Mazurka_ pour Ie Piano. Preis 5 Ngr. * 
Schäffer, B. Hirnste und heitre Lieder f£. 4 Männerstimmen, 

p. 38. enih,: Trost im Leben; Noah’s Testament, Preis’ I5 Ngr, "7 

Siebmann, Fr. Paraphrase üher das deutsche Volkslied „Untreue“, f. d. 
“ Pianoforte. Öp. 44. | reis 15 N£r. u “ m 
stenglin, 9. v, Mer Patriot, Marsch I. d. Pianoforte, 0 95, Preis 5 Ngr. 
— — Morltzia-Polka-Mazurka f. d. Pianoforte. Op. 100. Preis 5 Ner. 

— — Tanz-Signale. Gälöpp f, d. Pianoforte. Op. 108. Preis 71 Ngr. 





Durch alle Musikalionhandlungen und Buchhandlungen zu hezichen: 
Tarentelle pour.Pfte, Op. 87. 25. Ngr. 
ft h eller Trois.Nooturneg p. Pfte. Op. 91. 1 Thlr. 
’ Jagdstück für Pfte, Op. 102. 20 Ngr. 
Verlag von Bartholf Sepfl in Leipzig. 
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4te Neuigkeits-Sendung 
Joh. Andre in Offenbach a. 


Pianoforie mit Begklellung. 


Schmitt, Dr. A., Op. 134.6 Stücke. PL mV. oo 02 0 9 
Wichti, 6., Op. 24. Concert für Violine mit Pianof. .. - - D. 


Pianoforte zu vier Händen. 


Cramer, H., Op. 153. 6 Fant, instruct, No. 6. Verdi, La Traviata . 
Ouverturen, No, 26. Rossini, Le Siege de Corinthe . . 


Planoforte allein, 


Burgmüller, Fr., Leichte Potp, No. 31. Offenbach, Fortunio . 
— — Petit Repertoire. No. 9, Offenbach, Forlmio . . on. 
Cramer, H., Chants nation. Ne. 25. Garihaldi-Hymae. No. 26. Belgi- 
sches Volkslied (Brabaneonne). No, 27. Chant patr. de la Chile. ä 
Egghard, Jules, Op. 130. 6 Melodien. Gah. LI, 0... a 
-— — Op. 131. Mon coeur palpite, Mölodie-Einde 2... „As 
= — Op. 132. Feodora, Valse brillante... 2.000. Es 
Eafka, Jos, Op. 80. Lied olme Worte, or one. A 
— — Op. 91. Abschied von Gleichenberg, Styrienne, (Mit Vign) . As 
Wachtmann, Ü., Op. 14. Les Cloches de Noel, More. caract, . Es 
— — 0p. 85. Berceuse. Morecau de Salon «nn. B 


Violine, Flöte. 


Orpheus. Potp. p. 2 Fl. No. 63. Gounod, Faust . 0 0 nun > 
Wichtt, &., Op. 24. Concert in deu höheren Lagen ſ. Viol. m „einer 
2. für den Lehrer. (dr Theil zur Violin-Schule „‚Der junge Geiger.“) 1 
(Dasselbe Concert mit Pisnoforie siehe oben unter Pianeforto mit Begleitung) 


Gesang- Musik. 


Beethoven, L. van, Lieder f. 1 Altstimme. Deutsch n, engl. Op. 75. 
No, 1. Kennst Du das Land? No. 2. Herz mein Herz (Neues Liehen, 
Neues Leben) 2 2 20 ee HL 3. 3334——3— 

Volkslieder, ausgewählte, für 1 mitllere Singst, m. Pianof, 29. 30. Her- 
zensweh. Schwäb, Liebeslied „E Bissele Lieb,‘‘ 31. 32. „Liebchen 
adet“* Öestr. Volksi. „Wenn i halt frua aufsteh.“ 33. „Es zogen drei 
Burschen.‘ 34. *Des Buben llerzeleid. 35. *Oestr. Volksi. ‚Ja auf der 
Alm.'* 36. 37. Böhmisch. Volksl, „O herzensschön Schatzeri.“ Schwei- 
zerlied „Uf’'m Bergli bin i. 38. 39. „‚O Tannebaum, o Tannebaum‘ 

(d. u. engl.) Oberschwäb. Tanzlied ‚‚Rosenstock, Holderblüth,‘‘ 40, 
"Bayrisch. Volksl, „Bin ein u. ausgango.‘“ 41. 42. „Du Mond i hätt 
e Bitt,‘‘ So viel Stern am Himmel, 43, *Schwäb, Tan-i. „Mei Schätzle 
is fein.‘‘ 44. Neapolit. Valksi.: Santa Lucia „Hold lächelt Luna.‘ 
45. 25 ‚Thüringer olksl. „Und der Hans schleicht umher.‘‘ 12 Nos. a — 
Dieselben, Heft Y. (No. 31—37.), Heft VI. (No. 38-45.) . . . „A — 
{Die Lieder mit * haben auch Guiturre.Begleitung.) 


II» 
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In neuen Ausgaben erschienen: 
Beethoven, L. van, Op. 18, Quartette in Part. No. 5u.8. gr.8,& — 
Bordt. Potpourrisp. I Fl. gr. 4. No. 2. Norma 10 Sgr. No, il, Lie- 

bestrank 10Sgr. No. 14. Montecchi 6C. 5 Sgr. No. 47. Stradella8Ngr. 
Hoffmann, H. A., Op. 5. Six Duos p. Violon et Vllo. 3. Ausg. in 

Zinnstich, Live. Ä. oo oo 2er Ad 
Mozart, \W. A., Fuge für 2 Pianof. Original-Ausg. . . Cm 
Mien, F., Una voce poca fa, Rondo für Pianoforte v2. Ei — 


Verfag von Bartholf Senff in Geipgig. 
Druck von Brisvrih Andrä in Leipzig. 
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N, 86, Leipzig, 2. Juni, 1863, 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigfer Jahrgang. 











Verantwortlicher Redarteur: Bartholf Senf, 








Jährlich erfijeinen 52 Nummern, reis für den gangen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter franfirter Zufendung durch bie Poſt unter Kreugband 3 The, Iufertiondges 
büßren für die Peillzeile oder deren Raum 2 Neugrofgen. Alle Bude und Muſlkalien⸗ 
banklungen, ſowle alle Poftänter nehmen Beftelungen an. Bufendungen werben unter 
ber Adreſſe der Nebaction erbeten, 








Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Die Revue et Gazette musioale von Paris thut uns die Ehre an, eine unſerer 
Mittheilungen ans dem Tagebuche eines muſikaliſchen Touriſten wiederzugeben, ofne 
die Duelle zu nennen, aus der fie gefehäpft hat. Die Signale find an die Plünderei 
durch wohlmeinende Collegen zu fehr gewöhnt, aber es thut ung leid, ein Blatt wie 
das genannte, an feine Pflichten erinnern zu müſſen. Wir hoffen, fie wird das Vers 
fäumte nachholen, unter defer Bedingung wollen wir ihr auch gern geſtatten, von ber 
Fortſetzung des Tagebuches Gebrauch zu machen. 

Die Sommerflefte unferer Theater macht fih für den muſikaliſchen Referenten fühl- 
bar. Ein Theil derſelben ift gefehleffen, andere, wie die Boufles parisiens, fogar nie 
dergeriſſen. Lehzteres iſt für den Zuſpruch, den ihm das Parifer Publicum hat zu 
Theil werben laſſen, au Klein geworden und e8 fol nım nen aufgebaut werden und 
ſchon im nächſten Detober fertig fein. Wir haben eine ſolche Hebung im Nieberreigen 
und Bauen, daß wir in diefer Beziehung Erſtaunliches liefern. 

Das lyriſche Theater hat feine Thüren geſchloſſen und, was ihm felten nachgefagt 
werden kann, die Sommerfalfen hat es bei einer Einnahme von 5 bis 6000 Franken 
gefunden. Run wird die Winterfaifen vorbereitet und dieſelbe verſpricht eine an in 
tereffanten Neuigkeiten beſonderd reiche zu werden. Zunächſt nennt man eine komifche 
Dper vom Grafen Gabrlelli (Text von Nuitter), „les mömoires de Fauchette'‘ bes 
titelt. Dann wird von einer komiſchen Oper des Herm Bizet, eines Laureaten vom 
Conſervatorlum, geſprochen. Hierauf kommt die neue Oper „Mireio‘‘ von Gounod, 
zu welcher der provencaliſche Dichter Miſtral den Test gedichtel hat. Herr Gounod 
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hat diesmal auch in Felicien David'ſcher Landſchafterei etwas zu leiſten gefucht und 
einen Thell feiner Oper in Vauclufe ſelber geſchrieben, wo bie Heldin des provencalls 
ſchen Gedichtes gelebt hat. Man verfpricht ſich viel von ber neuen Oper und wir 
wollen hoffen, daß es Gounod gelingen wird, ſich und ung fir das wohlverdiente 
Fiasco der „Königin von Saba’ zu entſchädigen. 

Bor dieſer Oper follen aber Berlioz' „Trojaner““ aufgefüßrt werden, welche bereits 
einſtudirt werden. Die Spannung, mit welcher dieſes ven der großen Oper refüſirte 
Werk erwartet wird, If eine ſehr große. Die Grefiherzogin von Weimar hat ſich bie 
Partitur dieſer Oper ausgebeten und war fo entzückt von ber Bekanniſchaft mit ber 
neuen Schöpfung Berlioz', daß ſie dein Tondichter ein begeift.rtes Schreiben und einen 
wit Diamanten deſchurückten Ring zuftellen ließ. Kerr Carvalho bat Madame Charton⸗ 
Demeur engagirt, um bie Rolle der Dido zu fingen, 


Die Repetitlonen ber „ſicklianiſchen Vesper““ haben einige Unterbrechungen erfahr 
ven und diefe Oper ſoll erſi uächſten Auguſt aufgeführt werden. Verdi hat für den 
Tenoriſten Villaret eine neue Romanze geſchrieben. 


Nun bekommuen wir auch einen getanzten Don Juan zu Ehren der neuen Balle— 
rina Boschetti (Fräulein Bousquet), das Tanzpoem iſt aber nicht von Heinrich Heine, 


Herr Vagier, der Imprefario ber italieniſchen Theater von Paris und Madrld, 
macht großartige Anſtalten, um den von Hin gefegten Erwartungen zu entſprechen. 
Außer Madame Anna Lagrange iſt auch Madame Dierie, eine Tochter von Lablache, 
engagirt. 

Ich habe oßen von der beborſtehenden Aufführung einer komiſchen Oper, eines 
Prix de Rome, geſprochen und ei diefer Gelegenheit fei es mir geftattet, dem intereſ⸗ 
fanten Buche von U. L. Malliot, „la musique an iheätre‘‘, auf das ich außs 
führlicher zurückkomunen werde, Folgende lehrreiche Statifif der premier prix de Rome 
zu entnehmen. 


Während des Zeitraumes von 1803—1857 haben 57 Concurſe flattgefunden, vor 
denen 8 zu feinem erſten Preife geführt Haben. Bleiben alfo 45, zu welchen noch 4 
gezählt werden müſſen, wegen ber ex equo zuertheilten Preife, Alſo zuſammen 47. 


Bon 1803 - 1862, alfe in einen Beltraum von 50 Sahren, find 27 der Preisge⸗ 
frönten aufs Theater der komiſchen Oper gedrungen. Acht haben Werke in der großen 
Oper jur Auffühenng gebracht. Es ſind alfo von der komiſchen Oper 22 und vor 
ber großen Oper 31 Laureaten ausgefehloffen geblieben. Man begreift ſomit, mem Der 
erfte Preis des Conſervatorinms im Breife ſinkt. Die acht Baureaten, bon denen Werke 
in der großen Oper anfgeführt wurden, find Dauffeigne (1820, 1824), Chelard 82T), 
Herold (1823), Benolt (1848), Halevp, Verlioz (1838), Thomas (1841, 1842), Goumod 
(1851, 1854, 1862). 


Die komiſche Oper hat folgenden Lanrenten ihre Thüren geöffnet: Dourlen, 
Bouteiller, Chelard, Herold, Panſeron, Benoit, Battou, Halevy, Leborne, Miſault / 
Boillh, Paris, Roß-⸗Dépraaux, Monfort, Prevaf, Thomas, Thys, Boulanger, 
Boiſfſelot, Brusquuet, Bazin, Maillart, Maffe, Gaſtinel, Deffes, Duprato, Cohen. 
Ich habe dieſe lange Aufzählung nicht geſcheut, da ſelbſt unter denen, die es bis zu 
— ober mehreren Aufführungen gebracht, die wenigſten ſich einen Namen gemacht 
aben. 


Und num ein Curioſum anderer Urt, daß ſich Ihr Londoner Berichterſſatter bat 
entgehen laſſen: der Tinies-Nefexent, Herr Dawifon-Goddard, fagt gelegentlich einer Be⸗ 
ſprechung von Gounodb Fauſt: „vurch dieſe Oper würden die Deutſchen ſelbſt Immer 
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mehr und mehr vertraut mit den Hauptperſonen, den Berborragenbften Zwiſchen fällen 
und ſelbſt mit einem Theile des philoſophiſchen Grundgedankens jenes großartigen 
Dramas eined ber größten Dichter.“ Derfelbe Kritiker Hat einmal in meiner Gegen— 
wart geäußert, daß er Paul de Kot für ben größten franzöſiſchen Schriftftefler hatte! 

Her B. Jeuvin, welcher im Mönestrel (dieſes Blatt Hat, Im Verbeigehen gefagt, 
la banne fortune, daß ein Mann wie J. d'Ortigues deffen Hauptredaetion angenoni— 
men Hat) eine intereffente Biographie und Beurtheilung Auber's veröffentlicht, bringt 
folgende Anerdote über Entftefung der Stunmen: Um jene Zeit trat Fräulein Bigot⸗ 
tint, die Taglloni des erſten Kaiferreich®, in Intereſſe einer twohlthätigen Handlung 
wieder aus ihrer Zurückgezogenheit hervor Sie wiltigte ein, ſich noch einmal vor ihren 
Bewunderern zu zeigen. Sie fanzte im Odeon zum Beſten eines unglücklichen Künſt⸗ 
lers und Übernafn die Rolle einer Stummen in elner unbedeutenden Oper bes alten 
Nepertorlums: Deux mots ou une nuit dans le foret. Der Erfolg iſt ein großer 
geivefen und Paris glaubte eine Stunde lang, die ſchönen Tage der Nina, der beften 
Schöpfung der Bigettini, ſeien wiedergekehrt. Dieſer legte Triumph der Bigottini bes 
zauberte Die Zuſchauer und verdrehte Seriße den Kopf, Diefer träumte nur von 
Stummen und faßte ben Entſchluß, ans einer Stummen bie Heldin einer großen Oper 
zu machen. 


Paris, 21. Sunt 1863, A. Suttner. 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die Wiener Theaterverhältnifſe liegen jetzt In einer eigenthümlichen Gährungs-Periode. 
Das Operntheater iſt geſchloſſen, während unmittelbar neben ihm ein neues entjteht, 
das in Bezug auf Pracht und Volftändigkeit nur in Paris einen Rivalen Haben dürfte, 
Das Burgtheater wird in einigen Tagen die Vneftellungen ausfegen, um feine Ferien 
anzutreten, das Carftheater fett im Concurs des Herm Lehmann, feines unglürfeligen 
Divertors und Pächters, das Theater an ber Wien macht zwar unter dent gegenwärtigen 
Paͤchter gute Geſchäfte; aber auch ihm, als Beſitzthum Pockornyd, droht ererntiver Vers 
kauf, das Treumanntheater iſt abgebrannt, Man müßte lügen, wollte man bei diefen 
Zuſtänden von regelmäßigen Verhältniſſen reden. Man weis im Gegentheil nirgends 
recht, zu wad das alles Führen wird. 


Der Brand bes Treumauntheaters beſchäftigt nun ſchon zwei Wochen Lang ziemlich 
lebhaft das vergnügungsluſtlge Publieum Wiens. Das Unerwartete, Plötzliche des 
ganzen Ereigniffes fiel wie eine Bombe in die Stadt, deren Vorgnüglinge und zahle 
reihe Schäfer des Operetten= und Soubreitengefangs fowie der Soubretten felbft ſich 
lange wicht von Ihrem Schreck erholen konnten. Man denke ſich an einen freien Platz, 
an einem Quai ein großes Theater mit allen Zubehör, ein Theater das mehrere hundert 
Menſchen befchäftigt und eines der blühendſten Unternehmen feiner Art iſt, ein Theater, 
das allabendlich die lachluſtigſte Sorte der Wiener in feinen Räumen verfammelt, und 
vergegenwaͤrtige ſich nun, wie das alles über Nacht rein zu nichts wird! Noch um 
10 Uhr Abends ragte der Bau in die.Lüfte. Um 5 Uhr früh blieb nichts als ein 
Peiner rauchender Trümmerhaufen. Alles, bis auf die Theaterkaſſe, bie man noch retten 
konnte, war zu Aſche gewerden. Die Vergänglichkeit des Irdiſchen konnte nicht Leicht 
handgreiflichee und ſchlagender demonſtrirt werden. 


Die Verhandlungen über den Fortbeſtand der Geſellſchaft find endlich heute früh 
zu einem definitiven Asftuf gekommen, Kerr Treumann giebt den Bau feines neuen 
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Theaters, dem er gerade Hätte beginnen ſollen, ganz auf und übernimmt den Pacht des 
Corlthealers, aus deſſen Hallen Kerr Lehmann mit einem Defieit verſchwinden wird, 
Wien erhält dadurch das Tang erivarkete fechfte Thenter nicht, ſowie es denn unſeres 
Erachtens Herin Treuniann nie recht ernſt darum war, ein ſteinernes Haus zu baue, 
Die Sperufation mit feinem Holzhauſe hatte ihn in einigen Jahren zu einem reichen 
Maun gemacht. Das Holzhaus war aber nicht Tage mehr zu halten, weil es ben 
ganzen Stadithell verunzierte und eine fortwährende Gefahr für die Stadt blieb, eine 
Gefahr, dern Größe erft durch den Braud den Leuten recht eindringlich vor die 
Seele trat, dem bei dem geringften Luftzug war ein großer Theil der Start dem Vers 
berben geweiht, ganz abgefehen davon, welches Unheil hätte entſtehen können, wenn das 
Holzhaus während einer Vorſtellung in Brand gerieth. Kerr Treumann mußte alfo 
jenenfallg ſehr bald einen Entſchluß faſſen und den Steinbau mit Entſchiedenheit ber 
zinnnen oder erflären, daß er dad nicht könne oder wolle, was mit einem Aufgeben 
feines Wiener Unternehmens, Auflöſung feiner Gefeltfjaft, fynenymm war, Da griff 
das Schickfal oder der Zufall entfiheidend ein, Einen Mann, der gerade abgebrannt 
iſt, d. h. große Verluſte erlitten hat, Fan man nicht dazu drängen, ſich in eine neue 
Eoftfpielige Unternehmung einzulaſſen. Es fag alfo auf der Hand, ſich mit den Ber 
figern des Carltheaters gu verſtaͤndigen, um die vortreffliche Gefellfehaft Zreumanıs vor 
allen Dingen bei einander zu halten, 


Das iſt nun geſchehen, die Contrakte find unterzeichnet, und zum unausfprechlichen 
Vergnügen vieler Wiener bleiben die lieben Treumaun-Leute hübſch beifaninten, nicht 
eine der hübſchen Sonbretten, die fo populär In Wien find, wird fehlen, bie Afcher, 
die Kuna, die Grois u. ſ. w. krelen wieder zufanmen auf und Ende Auguſt kanns 
wieder los gehn! 


Her Treumann war nit 60,000 Gulden verfihert, Seinen Schaden durch ben 
Brand gibt mar auf 220,000 Gulden an, eine Ziffer, die nach unferer Anſicht wohl 
um die Hälfte zu hoch gegriffen fein mag. Was fell denn in einem hölzernen Haufe, 
das man ohnehinbaldabbrechen muß, 220,000 fl. werth fein? bie Garderobe? 
die Dekorationen? die Bibliother? Für 100,000 Gulden kann man gar viel von biefen 
Sachen Laufen. 


Herr Rich. Wagner figk auf feinem Landaufenthalt in Benzing bel Wien und axbeltet 
an ber Vollendung feiner begonnenen Opern. Es ſcheint das Wien, wo er jebenfall® 
die meifte Anerkennung gefunden von allen Städten, die er beſuchte, auch die Stadt 
feiner Sympathie geworben if. Wenn er feine neuen Opern fertig, diefe zur Auf 
führung bebracht und damit Erfolg gehabt hat, dann gehört er zu den Glücklichen, 
die bei ihren Lebzeiten ſchon unfterblih werden. Für biefe Unſterhlichkeit werben bie 
Wiener forgen, vorausgefegt daß fe guter Laune find, Auf Blumen, Lorbeeren, Sil⸗ 
berkronen, Ehrenbecher und ſilberne Taktirſtäbe wird es Ihnen dabel nicht ankommen. 
Man muß ihnen nur beweiſen, daß es Ihre Aufgabe iſt, der Muſik der Zukunft durch 
Aerlamatlon und Begeiſterung auf die Beine zu helfen und daß fie ſich blamiren wür— 
den, wenn ſie jet nicht durch Dick und Dünn mitgingen, nachdem fie fo ſchöne A 
lagen zur Geſinnungstüchtlgkeit gezelgt. 


Wien, 21. Juni 1868, 
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Dur und Moll 


* Seimais Mufitatifige Abendunterbaltung des Conſervato— 
riums Für Muftt, Beeitag ben 19. Juni: Trio für Bianeforte, Violine und Vio— 
Toneell von I. Hahdn, Cdur. (Mr. 3 der Ausgabe von „Breitkopf und Haͤrtel.) — 
Andantino und Rondo russe aus dem zweiten Concert für die Violine von Ch. be 
Berist, Op. 32, Udur. — Recitativ und Arie ber Sufanna Gert naht fich) mit 
Orcefterbegleitung aus der Oper „Figaros Hochzeit““ von W. A. Mozart, Fdur, — 
a, Berceufe fiir dad Pinnoferte von B. hope, Op. 57, Desdar, b. Ziel Clavier⸗ 
flüte (Bilur, Gmoll) von &. Menbelsfohn Bartholdy. — Andante und Barlatlonen 
für zwei Hlanoforte von Rob. Schumann, Op. 46, Bahr. 


Kirhenmufifin der Thomaskirche am 20. Juni Nachmittag halb 2 Uhr Moiette: 
„Nöte muich Gott,” von Mendelsſohn. Der Here if mein Licht,“ von Reißiger. 
m 24. Juni früh 8 Uhr: „Verleih uns Frieden“, Chor von Mendelsſohn. 


% Berlin. Mit Auber's „Maurer und Schloſſer““ wurden am 19. Juni bie 
Borftellungen der Königl, Oper bis Anfang Auguſt geſchloſſen. Mit der Wiedereräffe 
nung des Opernhaufes tritt Die um einen halten Ton tiefere frauzöſiſche Stimmung 
in Kraft. Neu engagfet wurden im abgelanfenen Opernjahre bie Damen Gericke und 
Santer, verlaffen haben die Königl. Oper Frau Mick-Bennewitz, ſowte die Heron der 
renezi und Robinſon. 


* Wien. Das Ereigniß der Woche iſt alfo, daß Herr Karl Treumann 
nach langen Unterhandlungen das Carltheater auf 15 Jahre für einen, jährlichen 
Betrag von 32,000 Gulden gepachtet bat un daſelbſt feine Borfiellungen bereits Anfang 
Aunuft eröffnet, Der Neubau eines Xhenterd unterbleißt ſelbſtöerſtändlich. Die 
„Dftpentfhe Bot‘ ſchreibt: Das Kaitheater — wie ein Meteor ift es vorubergegangen. 
Schon Yeute {ft feine Spur davon zu fehen, daß auf jenem ſchwarzgefärbten Fleck ein 
Theater gefiamden, und welch' ein Theater! Zwar war's von außen eine faſt traurig 
angufijanenbe Bretterbude, uͤnd innen hat's, und immer einer Bonbeuniere gleich ge⸗ 
ſchienen. Aber es war, man kann's nicht leugnen, ein buntes, lebenbfroheß, übers 
müthiges Treiben, das In dieſem Tempel Thallens herrſchte und die maßgebendſte Ger 
feüſchaft der Kanptfladt anzog. Diefes Theater konnte, wenn e8 fehe. untergehen 
mußte, nur fo enben, wie es geenbet, mit einen glänzenden, ganz Wien lockenden Schatt=" 
fiief, mit einer Movtät, wie Diefer Brand war, Hinter wegen ein Stuwwer'ſches Fener⸗ 
werk wie ein kindiſches Spiel erſcheint. Das Kaitheater zieht nun zurück, von wo eb 
gekommen, In die Leopoldfiadt, in's Carttheater. Um einiger Taufend Bulden Jahres⸗ 
ring mehr oder weniger wilfen legte Meftrey die Divection nieder. Die Dynaſtie Treu— 
mann aber ging üͤber's Waſſer und etablirte ein neues Reich am Koi. Juzwiſchen 
gingen im alten Haufe, wo Barl und Neſtroy reich geworden, Brauer und Lehman 
zu Grunde An Kat Hat fh Treumann Indeffen zum wohlhabenden Manne gemacht 
und un, ba er pföglüh obdachlos geworden, Öffnet ſich ihn daS vereinfante Sons In 
der Jagerzeile wieder, vielleicht nnd wahrſcheintich / um abermals eine theatratiſche Glanz⸗ 
epoche du fehen. Wunderbare Nemefis, die ſich am ziel unſchuldigen Theaterdirectoren 
wicht und einige AfferuranzeCompagnien firaft, weil fie fo undorfihig gemefen, einen 
hoͤlſernen Theaterbau gegen eine Gefahr zu verfichern, die ſelbſt kei einem maffiven 
Thenter noch Immer groß genug if. Der Gefoppte bei alldem ift Bien, dem ein 
monumentales Theater am Kal verfprochen war und das nun Feines erhält; zur Strafe, 
weit das Noththeater niedergebranni. 


* Die Aufführung von Killers „Katakomben“ in Hannever, bie 
zum Gebuͤrtstage des Käuigs beſtinunt war, iſt bis zur nächſten Saiſon ausgeſetzt wor— 
Fi Bei feiner Anwefenhelt in der Hauptproke De „Eliaſe“ zu Düffelborf lich der 

Km Hiller zu ſich beſcheiden, um ihm Dierüber in freundlichfter Weiſe Auskunft zu 
eben. Er Habe den Auffchub bis zum Herbſt auf den einſtimmigen Wunſch von Cas 
Sehen fer und Sängern vowilligt, die ein ſolhhes Werk nicht gern an den lebten 
8 MN er aben den der Saifon bringen wollten, Zube, fligte der König bei, ſchenken bie 

eute an einem folchen Feſtabende piet mehr Nufmerkſamkeit bem, was in der Hoflage, 


ats — PB} der Bühne vorgeht — und das dürfte doch bei Ihrem Werke nicht 
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* Weber das 20jährige Jubllänm des Hern Unguft Eranz In Hants 
burg berichtet Die „Neform’’ ; Ein Geſchafts-FJubiläum, das Die ganze muſitaliſche Welt 
beruͤhrt HE geſtern In Hamburg gefelert worden. Wir meinen das des Herrn Auguſt 
Eranßz, weiber vor nunmehr 50 Sadren ſeine europäiſch befannte Muſſkalien-Handlung 
in demſelben Haufe begründete, wo fie ſeildem fo großartig ſich entwickelte und gegen waͤr⸗ 
tig noch behebt, Die Firma Auguſt Cranz repräfentirt bie ausgedehnteſte Muſikalien⸗ 
Sertinentshandlung in Deutſchland und hat ihre geſchäftlichen Fäden weit über beffen 
Grenzen hinaus nach Nufland, Schweden, Norivegen und Däucmark ausgeſpaunt, ein 
Meiultat, da8 aus Pleinen Anfängen heraus wefentlich durch bie Betriebſanikeit und ben 
Unternehmungsgeit bes Chefs, dur; deſſen offenen, fichern Blick für jeden Fortſchritt der 
Zeit erreicht worden ift. Cranz war einer der erflen, der den kaum entdeckten Steindruck 
in Hamhurg cutlivirte, bis durch eine desfallſige an Spekter ertheilte Eomeeffion ihm 
die Uudbeulung der Erfinduug benommen wuͤrde, Cranz war einer ber erſten, ber Die 
Bianofortesffabrikation, welche nach und nach fo bedeutungsvoll in Hanıburg geworden, 
hier einrichten Me& und manchen {ungen Aufänger nicht blos mit Immer zutreffenden 
Hathfchlägen, fendern auch mit namhaften Mitteln unterftüßte; der zahlloſen Beweife 
filler Wohtthätigkeit nicht zu gedenken, In denen er und feine freue Gattin gegen Noth— 
leidenbe nie ermüdeten. as Wunder, daß der geftrige Tag das Yubilmm eines 
Mannes, der durch ein hafbes Jahrhundert in feiner Stellung ih die Liebe und Dank⸗ 
barkeit vieler Freunde und die Achtung aller Bekannten erworben, Die freudigſte Theil⸗ 
nahme in den tweiteften Kreifen werten muße, fo ſehr auch der Jubilar und deſſen rs 
gehörige beftrebt geweſen waren, den Tag durch Geheimhalten zu einem Familienfeſt im 
engften Kreife zu geſtalten. Schon um 6 Uhr früh Hatte eine Hornmuſik vor den von 
Rreunden feftlich gefchmückten und beflaggten Senmerfige der Famille in Sarını der 
Nachbarfihaft die Bedeutung des Tags verflinbet, Um 7 Uhr folgte ein zweites Ständ⸗ 
chen von Vlasinftrumenten, dad wieder durch die wrtuofe Ausführung eines Beetho— 
venfhen und Mozartſchen Streichquartetts abgelöſt wurde. Zahlreiche Glückwünfche 
von Freunden, Bekannten, Gefhäftsperfonal und Depntirten von Vereinen md Ges 
noffenfchaften folgten, barunter Depulinte der Samburger Buchbändfer. DIE zum Abend 
bin wurde das Baus nicht leer und zu ber Ünzahl von Glückwünſchen, welche Poſt 
und Telegraph gebracht, möchten wohl einige Hundert mündliche zu zählen fen.” 


* Das dritte mecklemburgiſche Mufitfeft hat am 14—10. Juni in 
Sſichwer in unter Direction, des Kern Capellmeiſter Schmitt ſtattgefunden. Um erſten 
Tage kam „Judas Macrabäus““ Yon Händel in gelungener Welle zur Aufführung, 
namentlich waren die Chöre ganz vortrefflich, nicht auf gleicher Höhe ftanden bie Leiſtun⸗ 
gen ded Orcheſters. Die Soli fangen rau Karrlede:Wippern, Fräulein de Ahna, die 
Herren Otto aus Berlin und Pr. Schmid von Wien, deren Leiftungen Ihrem künſilerie 
[hen Rufe eutſprachen. Die neunte Sinfonie von Beethoven war ber Schwerpunet 
des zweiten Tages, daneben Stüre aus Gluck's „Orpheus- und die hohe Meffe von 
Bad. Im Künftfereoneert am dritten Tag war Me gewichtigſte Nummer der Vortrag 
des Cmoll-Concertes von Beethoven durch Herrn Eapellmeifter ©. Reinecke aus Lelpa 
zig, der als Gaft anweſend, in Folge freundlicher Aufforderung ſich hatte Geftimmen 
laffen, dem Fefie feine Mitwirkung zu fheuken. Vollendele Technik, feine, geiftvolle 
Auffaſſung, Adel des Vortrags Legen überall den hochgebildeten Diufiker_erfennen- 
Treffliches Teiftete an dieſem Tage au der unter Kade's“ Leitung ſtehende Schloßchor 
im Vortrag von Werken der Meifter Paläſtrina, Wach, Känbel, Mozart und Mens 
delsſohn. Der Grofiherzog war nicht nur In den Coneerten, fondern auch bei dei 
Proben anweſend. Das Publleum, weiches fir außerorbentfich zahlreich bei allen Con⸗ 
certen betheiligt hatte, ſpendete reichen Beifall. Mancherlei KeftlichEeiten, darunter eine 
Corſofahrt auf den See, fanden außerdem ſtatt und ein glänzender Ball bildete das 
heitere Finale. 


*x Zn Dresden am 21. Juni zur 100jährigen Geburisfeler Méhul' {nt 
Hoftheater: Jagd⸗Duverture don Diepnt, Brofon von I. Babfl, hefprochen von Fraͤu⸗ 
lein Utrich. Schlu B-Tableanu mit Muſtt von Megut. Bierauf nei einſiudlrt Jarob 
und feine Söhne” von Méhul. 


. %* In Münden fol am 13-15. Detober ein großes Muſikfeſt, in den 
Räumen des Glaspalafles fattfinden, für welches Beau Elara Schumann, Jeachim, 
Stockhaufen und Niemann dewonnen find. Hahdus_,Sühreszeiten”’ und bie Sinfonie 
erolca von Berthonen Tommen unter andern zur Aufführung. Das Concert am beitten 
Tage wird im Opennfanle flattfinben. 
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% Bon dem Mufitfeft in Königsherg fehreißt man ung nashteäglid: Einen 
befonderen äußern Glanz erhielt dad Mufitie zu Königsberg dadurch, daß Ihre Kö— 
nigtiche Hoheit die Prinzeſſin Anna von Heffen⸗Kaſſel (Tochter des Prinzen Karl 
von Hreußen) durch das Programm angezonen bo Copenhagen, two file mit, ihrem 
Gemahl ihren dauernden Aufenthalt hat, au demfelben kam und nicht nur den fänuntli— 
sen Aufführungen, fondern auch; den während Ihrer Anweſenheit gehalten en Proben mit 
der größten Theilnahme beiwohnte. Wir fahen bie hohe rau nieiſtens mit der Parti— 
tur oder dent Glanteranszuge der aufgeführten Werke in ber Hand, dem Gange derfels 
Sen mit fichtbarem Sutereffe folgend. Mit ehtgehender Kenutniß ber Älteren wie ber 
neneren herboreagenden Compofifionen verbindet Die el tiefe Verſtändnitz und 
hohen Sinn für deren Schönheiten, und wer das Gluͤck hatte, mit ihr über dieſe Ge— 
genfiände fih unterhalten zu bürfen, {ft nicht nur voll Bewunderung deſſen, fondern 
au von der echten Humanität ihres Benehmend entzüdt. — Eine Fürſtin tie fie, 
thäte unferer Stadt noth. Ihr Beiſpiel, würde hoffenllich auch auf die vornehme Welt 
Kongsberge wirken, bie fich inı Milgemeinen In tnfern beiten Concerten nur ſpärlich zu 
zeigen pflegt, und auch bei den Aufführungen des Muſikfeſtes anfeheinend erſt in Wolge 
biefes Beifpieles allmählich einzuſteilen anfing. 


* Sreiburg im Breisgau, 19. Juni, Nah und na feheint ſich in unferen 
Stadt, die berelts durch den Berfche recht rührig geworben iſt, auch ein recht mufifalifches 
Leben entwickeln zu wollen. Bor nicht ganz einem Monate wurde durch den Privat— 
Dorenten und Dirigenten der Liedertafel Herrn Dr. Efert die Gründung eines Juſtru— 
mentalvereined unternommen und ſchoön vorgeftern erfreute uns biefer Verein in Ders 
bindung mit der Siedertafel durch eine höchſt gelungene Production. Yufgeführt murte 
vom Anfirumentalverein die Titug-Ouverture von Mozart, fodann die Symphonie in 
B (Bartiturausgabe bei Vreltfopf und Härtel No, 8) von Sof, Haydn. Der, Män— 
nercher fang zivel Lieder von V. Lauer, „das Wandern” md „DO Senmanfigein‘‘, 
En Quartett von GH. ©, Ecker „Standchen der Friedensboten“ wurde mit vieler 
Wärme von dem Puditeum aufgmenmten. Und einige Solegefänge von Mitgliedern 
dB Vereines wurden in ſchoͤner Weife vorgetragen. Das Programm mar mit Ge⸗ 
fchmack entworfen und von ſänmitlichen Compofltienen kaun man ſagen, daß ſie mit 
Lirbe zur Sache und aufrichtiger Begeiſterung aufgeführt Murten. Wie wir hören 
foll der Orpheus nächflens vom Vereine in Angriff genommen werden. Die Liederiafel, 
die anfänglich nach Strafiurg zu geben beabſichtigte, Hat in Anbetracht Teicht zu er⸗ 
Plärender Gründe diefes Projekt aufgegeben. Wie viele Vereine vom badiſchen Ober⸗ 
iaude ſich an diefem Feſte bethetligen werben, iſt und nicht bekannt. 


* In Baden-Baden macht Herr Benazet bie üblichen muſikaliſchen Vor⸗ 
bereitungen in energiſcher Weiſe, jeßt herrſcht noch deutſches Element in den Concerten, 
fpäter wird franzoͤftches und italleniſches ſich einftellen, auch bie Birne wird in dieſem 
Sommer Tche glänzend mit den Gelebrititen ber Parifer Saiſon gefpeift werden. Ein 
Künfkter fhreibt ung bon dert: „Der Speifezettel, mit dem Benazet feine Gäſte im 
diefer Salfon erfrenen wird, iſt rieſenhaft — fein König kann fo viel Bieten — es mufl 
fih wirklich eine Halbe Welt im Spiel ruiniten, um tem die Mittel zu verfchaffen, das 
Alles zu bezahlen und feinem Pırklicum gratis zu geben.‘ 


* Su Winterthur gab Theodor Kirchner am 14, Juni zum Abſchied 
ein intereſſantes Drgelsoncert mit nachfelgendem Vrogramn: Xrauemarfd) aus der 
Eroica-Syniphonte von Veethohen (Tranfeription für OrgeD. Brauner von Joh. 
Brahms. Adagio aus dem Violinconcert von Mendelsſohn, vorgetragen bon Herrn 
rip Hıgar, Arte aus Elias: „Es iſt genug”, von Mendelsfohn, gefungen von 
gen Jullus Stockhauſen. Abagio ans Beethonen's Bdur-Xrio, Xoccata von J. 

Bad) fiir Orgel „Hier iſt bie Ausſicht frei’” von Goethe, componirt von Rob. 
Schumann, gefungen von Herrn Storhanfen. Freler Orgelvortrag über Motive von 
Beetpeven mıd Schumann. Kirchner's Meiſterſchaft auf der Orgel ift noch viel zu wenig 
Bekannt, jeht, wo in vielen Coneertſälen Orgeln gekant werben, follte er reifen ober 

{n einer größeren Stadt Deutſchlands niederlaffen, ven we er aldbanı links und 
vente berufen werben konnte. Gary undergleichlich if feine Orcheſtratien (Regifteirung), 
wie dort, wie fein er che Bach'fpe oder Schuniaun'ſche Arie begleitet oder einfälli, 
wenn dad Drchefier mitfpielt, iſt einzig ſchön. 


In Sngettich findet am 7. Juli ein Muſikfeſt ftatt, wo m. U. Mendelsſohns 
len Chrangöftfh) zur Aufführung kommit unter Mittoirfung von St 
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* 2ondon, ben 19. Juni, Bon überflandenen Concerten erwähnen wir Das 
feste ber New Philharmonie. Einige Worte Über deffen Programm dürften nicht uͤber⸗ 
flüffig fein, Vierzehn Selten, die einen Schilling koſten, ſagen und Folgendes: Seite 
Li der Titel; Seite 2: bie beiden Namen bon Divestor und Serretair nebft den Daten 
der Proben und Eonrerte, Seite 3, a und 5: Aufzählung der Orcheſtermitglieder; 
Seite 8: dad Programm des Abends. Endlich Selle 7: Notizen über die aufzuführen⸗ 
den Slücke 1. Omperiure zu Leonore von Beethoven, Die Angaben über bie Leono⸗ 
ten-Ouberturen find voller Unrichtigkeiten; es wire überflüſſig, barüber etwas zu er= 
wäßnen, ba beren Entfteßungsgefhirhte längft bekanut if. Wei Beſprechung des Bio- 
Üinconcertes von Spohr wird erwähnt, daß, nit Ausnahme bes Deethowen'fehen Biolin⸗ 
concertes in D, Spohr der Einzige gewefen ſei, der die Kunſt, auch in biefer Nichtung 
bereichert habe. Wir freuen ung, einige Compofltionen ber Art anführen zu Können, 
die zu Spohrs Zeiten bereits exiſtirten, wie z. B. Rudolph Kreutzerb Sympli. concert, 
pour deux Viol. prine. & grand Örch. 1800, welches in einem Eoncerte ben 
Kreuger und Mode als eine Art Wettkampf vorgetragen wurde und Wobei die Meiften 
exflärten, Daf „Kreuber der Einzige fe, der mit Node verglichen werden könne, das 
gegen Node nur mit ſich ſelbſt.“ Bemer: Antonio Lolll (Biolinconcerte, Sonaten, 
Solo8); Lafont (7 Violinconcerte) Mozart (Concertant für Violine und Bratſche, um 
1777 somponlst;z Concertone, 1773 compontet; fünf Concerte, 1775 componirt); © 
Bad (Biolinconcert in A, Doppelconcert in D für 2 Biolinen, 6 Btolinfolos, 3 Bios 
Lnfonaten, Chatonne ze.) - Seite It u. 12 fagt und, was jeder, der Mendelsſohn ſpielt, 
längft fihon wiſſen muß; am überflüſſtgſten dabei If die Thema-Angabe einer fo bekann— 
ten Symphonie, wie bie in Adur. Die lebten 2 Seiten find ben 2. Theil gewidmet, 
der, wie. e8 auch in den Goneerten felbft melflens der Fall ift, Im Galopp durchgemacht 
wird. Noch find dabel die Texte zu drei Mrien zu erwähnen; das Deulſche macht ben 
Sehern fortwährend viel Kopfzerbrechens, fo leſen wir: (Arie aus reifejüß) „„— — — 
Den näher, furchtbar — näher ſchlich Ein Ungeheuer, Mit Augen we Weuer sc. 
Dies der 14 Selten lange Inhalt eines Programm, das dem Zuhörer zur Etleichte⸗ 
rung des Verftäntniffes dienen ſoll! In, dicſem Concert fang auch Fräulein Carlotta 
Palli und ein Blatt'meint, daß ſie ihre Arie derart mit Schuörkeln verſehen habe, daß 
Bellini bei Anhörung derſelben ewih verwundert nad dem Namen des Coinponiſten 
fragen würde. Und darum 70 Suinsas für einen Concertabend met 2 Arien! — Am 
24. Zunt giebt die National Choral Society den Lobgefang von Mendelsſohn und 
Stabat mater von Roffint, wobei Madame Mbont und Sims Neeves mitwirken. — 
An 26. Zunt Concert zum Beſten des University College mit allen Kräften bed 
Xheater8 von Her Majesiy, — Am 29. uni giebt Signor und Madame Lablacht 
ein Concert, deffen Sauptfäulen bie Lind und Thalberg bilden werben, letzterer dabei 
von Londen Abſchled nehmend. — Am 30. Juni wird für bad Nationaldenfmal Shake 
fpeare'8 eine große Vorftelung veranftaltet, wohei genen O0 der bedeutendſien Künftler 
In Werken biefes Genius auftreten werden. — Die ErvſtallpalaſteConcerte haben but‘ 
das „Lottoſpiel“ an Anziehungskraft gewonnen; morgen fpieft ber polniſche Bielinift 
Lotto bereits zum zweiten Mal. — Und nun aus den Concerten in's Theater. — Zu 
Her Majestys theatre, wo am Montag Madame Riſtorl als ‚leben‘! auftrat, DT 
heute „Eiifabetha‘‘, Drama von Glarometti, folgt, war bereitö fünf Mat Grekchen pen 
Verführungen Fauft's ausgefegt, Morgen, dann Dienftag und Mitiwoch find, DIE 
weiteren Serfellungen die Dper hat eniſchieden eingeſchlagen. „Selche Fauıfahläge” 
Können ſich die Directoren wohl gefalten Laffen. — Im Cobentgarden-Thealer trat Me 
Obin von ber großen Oper in VParis als Bertram auf. Er war anfangs befangen, 
mußte ſich aber bald In die Gunſt des Publicums zu ſetzen. Dieſe Vorfiellung zeigte 
wieder fo recht, welchen Schwankungen unfere Hoffnungen und Erwartungen ausgefe 
find. Mobert, der fih Gereits pflichtſchuldigſt in fein Verhättnif niit ber fr ihn, Dei 
Rimmten Prinzeffin hinein gedacht hatte, wurde plögfic wider feinen Willen einem 
am fremden Weſen zugeiiefen. Sion In der Probe naͤmlich wartete der ganze Hr 

aal vergeben® auf die Ankunft ber Prinzeſſin. Es wurden endlich einige Kaͤmmerherru 
abgefandt welde — ihren Pafaft Teer fanden und denen bedentet wurbe, daß fie Bereild 
am Morgen Land und Leute verlaffen Babe, Niemand ville, wohn! Die Directoren 
werben daher gut than, In Zukunftihren Statuten einen weltern Paragraph Bei ufügen: 
wer durchgehen, will, hat e® vorfer dem Dirertor zu nielben“, — Morgen wirt Nobert 
toleberhoft — wwünfchen wir Ihm eine diesmal anhänglichere Brinzeffin. Um 30. unl 
wird Fauſt und Margaretpe’ zum erftenmak gegeben. — Der — Lefer folge 
mir nun auf einen Augendiſck im meine Befhelbene Wohnung, 

„Echlagt an pas Harfenfpiel, dem Seren”! 
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Kurz nach 10 Uhr Abends tlonfte e8 heftig ar die Hausthüre und das Dienſtmädchen 
meldet Herrn &., der auch auf dem Fuße nadhfelgte, fo föönelt e8 bie Crinoline erlaubte, 
Ex fah Biel aus und warf fir) ſogleich aufs Sopha. „Man Hat mic) verrätheriſcher 
Meife in ein Harfenconcert geloct ſtühnte er, wobei ich mich unwillrürtich nach ſtaͤr⸗ 
kenden Eſfenzen umſah. „Sie ſind jetzt, nach 10 Uhr ! mit dem erſten Theil zu Ende, 
nachdem ich eifigft die Flucht ergriff; nicht für ein griechifches Königreich bringt man 
mich nieder hinein!’ Ich fragte ihn theilnehmend, wie viel Harfen es geweſen fein; er 
Fonnte e8 mir aber nicht angeben, er habe zehnmal zu zählen angefangen aber immer 
fe ihm, wie er zur Baht 8 nefonment, trübe dor den Augen geworden und er babe den 
Verflich endlich aufgegeben. Er lament irte, daß man bei keiner Gelegenheit der Rational⸗ 
hynine entgehen konne und es doch dieſelbe abnutz en beige, wenn fie, wie in dieſem 
Concerte ohne alle Veranlaffung und zum Leidweſen der Zuhbrer, die es ſich im ihren 
Siben bereltB Bequem gemacht haben, denſelben aufgebrungen werde, bie dann auch für 
die däuffihe Hymne ſchen im zweiten Grade reſpectvoll fühlten, ta fie dabei fitzen blieben. 
Er famentirte noch eine Menge, wad er alles hätte anderen müſſen und ih lieh mir 
endlich a8 Brogramm geben. Nachdem ich es flüchtig überblickt ſagte ih ihm ganz 
eufthaft, daß er gar nicht Urfache babe zu lamentiren, er hätte dies worher fehen Fünnen. 
Segen ein Dutzend Haren und feinen einzigen „Dabib‘’ darunter, ba Hütte unmöglich 
etwas Gefheidtes dabei heransfommen Fümen. — Da ficht man, wie ſich Zeit und Ger 
ſchmack ändert; der beſcheidene David, er war felig und glücklich in dem Kern bei 
einer Harfe und und graut es vor einem Dußend Harfen, ber weiteren Steigerung 
deB bekannten „‚Nidtengenuffed”‘. Bein Fortgehen Bot ich den unglücklichen Freunde 
angelegentlichſt zwei Karten zu dem am Morlag flattfindenden Benediet'fchen Eoncerte 
an, um bei jeder Abtheilung eine Sigveränderung geniefien zu Können, — er Ki nich 
mit einem Blick am, In dem ſich beutlich Medea's legte Worte ausſprechen: ‚Niemals 
foll bein Auge, mich wieberfehen. Doch wir find nicht bange deswegen; im «Haufe be— 
finbet ſich ein Hüßfeges Geſſchichen und id weiß mein Freund fingt mit Schubert: „ich 
Babe das Grüne (— will fagen, das Schöne) fo gerne.‘ — 


* Baris. Die dramatifchen Künſtler von Paris hielten am 17. Juni 
ihre Inhresverfammung, der Verein zählt 2500 Mitglieder und eine Jahresrente von 
53,000 Franes. 





% Die Barifer Geſellfchaft hat abermals einen ſchweren Verluſt erfitten: 
Bor wenigen Tagen farb Madame Charles Didier. Die Salons der Berftors 
Genen waren fir alle Literaten, Künftler und Gelehrte ein Sammelplab. Kein bes 
ruͤhmter renider, der nach Varis Fam, Fein and feinem Vaterland verbannter politifcher 
Frlichtling von Talent, dem man nicht bei Madame Didier begegnete. Dabel hefah 
Re bie feltene Kunft, Ihre Geſellſchaft immer fo auszumäßfen, daß alle einzelnen Mits 
lieber bortreffüch zu einander haften, Staatsmänner, die ſich befpreden wollten, Künfte 
Ver, die ein gemelnfames Unternehmen überlegten, Dichter einer Nichtung fanden ſich 
an einem Abende fiher zufammen, ie kam ein Mißton in diefen Cirkel, nie entftand 
eine ſidrende Dibergenz der Meinungen, weil Madame Didier die heterogenen Efemente 
fusfättig auselnanderhfelt und was fich wicht vertragen konnte, nie au einer und ber 
felben Soivge einlub. Affe Barifer Schriftfteler Gefuchten Mabanıe Dibfer, und Satntes 
Beuve, ber große Mentienrfritifer und Erfinder ber „Marmorfchultern‘‘ ber Prinzeſſin 
Mathilde, glängte durch feine Antvelenheit. Deßhalt werden auch jet keine boaßaften 
Memoiren des Salons Didier ober Ähnliche „Enthiffungen’ erſcheinen, wie man fie 
fonft von dem vieffeitigen Sainte-Beube gewohnt fit. 


* Carl Schuberth, Muſikinſpector ber Talferlihen Hoftheater- Lehr-Anftalt 
und Capellmeiſter In St. Petersburg, verſchied auf einer Erholungsreife Bei den Seini— 
gen in Zürich am 22. Juni. Der Verſtorbene, rühmlich bekannt als Violoncellvirtuos, 
mar felt 28 Fahren In St, Petersburg angeftellt. 


* Der Sänger Jacob Bartfih, ans Wien gebürtig, farb am 7. Junl gu 
Konigsberg nad) adtmenatliher Krankheit im 34. Jahre. Das Leichenbegängniß fand 
unter fehr großer Theitnahme, mit muſikalliſchen Chrenbezengungen von Seiten der 
früheren Dperneoflogen des Verſtorbenen und unter Mitwirkung des Sängervereines, 
auf dem kalbolifchen Kirchhofe Statt. Der Verftorkene (welcher eine tieftrauernde Frau 
hinterläßt) Hatte ſich ala Künftter wie als Menſch die allgemneinſte Verehrung erworben. 
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* Novitäten der lebten Worhe. Concertino per il Violoncello van Accom- 
pagnamento d’Orchestre o di Pianoforte da A. Piatli. Op. 18. — Drei vier⸗ 
Pinmige Männergefänge von $ranz Abt, Ob. 236. — Gefänge fir Minmerfiinmen 
von Eduard Thiele, Op. 16. — Drei Gefänge für vier Männerſtimmen von 
8. E. Beer, Op. 33, — Hymnus für Männerchor mit Begleitung von Blas— 
Inſtrumenten ober Planoforte ad libitum von HKeinrich Gottwald, Dp. ©. 


* Der zweite Band ber Briefe Felix Mendelöfohn Bartholby's 
wird im Auguſt erfiheinen. 


* Bon Händel's Werfen, herausgegeben von ber deutſchen Händel⸗Geſell⸗ 
ſchaft in einzig, find foeben zwei neme Lieferungen ausgegeben wordn: Lieferung 14 
enthält: Krönungshynmen für König Georg IL. und Lieferung 15: die Paſſton nach 
3.8. Brockes. . 


* Meperbeer’8 „Lied vom blinden Keffen‘ für Tenor Solo und 
Männerhor ft jebt auch In Paris erſchienen unter dem Titel „Uhant des Exilös‘ ; 
% Duesberg at eine fehr gelungene frangöfiiche Urberfegung des beutfehen Ges 
Biken Kefarat, den Namen bes deutſchen Dichters nennt aber die Barifer Ausgabe 
gar nicht, 


* Introduction et Rondo scherzoso pour le Piano par Joachim 
Raff, Op. 87. (Winterthur, J. Rieter Biedermann), Dem Componiften bat wahr— 
ſcheinlich Menbefsfohns Op. 14, das Rondo eaprieciose_(— ein alücklicher Schuß 
mitten Ins Schwarze —) zu biefer Compoſitlon augerent: le fpielt rhythmiſch, wie auch 
im ganzen Grundriffe, nahe mm die Fotmen des erwähnten Stüdes herum, Des ſinn⸗ 
lichen Reizes entbehet das Raff'fche Stück in Etwas; aber trogbent macht es einen 
vortrefflichen Eindruck: ohne großen Kunſtaufwand kann der Spieler Fertigkeit und 
Temperament zeigen und fein Hublicum angenehm unterhalten. Einen hohen Adel und 
ein beshzuverchrendes Publicum machen wir barauf aufmerkſam, daß Raff nm ct ‚ber 
rühmter Conpontfl‘’ geworden If, daß man feine „Sachen“ unbedenklich fptelen darf 
— ja fpielen muß! 

%* Drei inſtruetive Rondo's für Pinnoforte von H. Wohlfahrt, Op 
43. (Leipzig, Forberg.) Die gute Seite dieſer Stüce beruft in der Wahl von bellebe 
tem Melodien (ber alte Feldherr, aus dem Liebestrank und aus Zanipa); nur if Gab 
und“ Verarbeitung, wie üßerhanpt bei H. Wohlfahrt, etwas bifettantenhaft: das Hand⸗ 
Vice und Anfprechende für Kinder muß auch inmer gut muſikaliſch fein, damit Beffere 
Lehrer es aboptiren können. 


* Winterfreuden. Tänze für das Planoforte von Fr. Reichardt. (Eaffel, 
Scheel.) Es if den Taͤnzen freundliche melodiſche Wirkung und Temperament nicht 
abzufpreihen, obpohl ſie mit beiden nur ſehr mähig bedacht find. Aber der Camponift 
iſt auf drolfige Namen gekommen! Schottifch heißt „Schmerzenskinder“ — fie hüpfen 
ſehr munter! Der Galopp heißt „Fianiminia-Seufzer““ — e8 tft aber Feine Spur von 
Senfjern zu finden, höchftend daß der Rerenfent über den Well-dinſinn feufjt! Die 
Polka beißt „Coburger Zagb-Coüme” — das iſt doch die nackte Narrerei' Trob⸗ 
dem und alledem fügt ſichs paffabel danach tanzen. 


%* Marche — (für welches Tonorgan, Hat der Componift auf dem Titel anzu— 
geben verneffen, aber es aelgt fh, daß er für Piano if), par Thadde Tyszkie- 
wiez. (Posen, Däpner). Ofen nieht ganz frei von Sapfeiähen if der Marfih 
ſchwungholl in ben Motiven und brillant effeetuirend, ohne ſchwer zu fein. 


* Das Lied. Für eine Baßſtinmie mit Pianoforte von C. Häfer, Op. 2% 
(Caſſel, She), Melodiſch, nur eiwas Bänkelſänger-artig. 

% Drei Leder für eine Stugftinnme mit Planoforte von Heinrich Weidt, 
Dp. 62, (Caffel, Scheel). Gemüthlich und ſangbar, aber muſikallfch feßr untergeorbnet, 

* agar in ber Wüſte. -Geſangsſcene für eine Singſtimme mit Piano forte 
von — eidi, Op. Hal ae Em. Gefuühlvoll und nicht ohne Charae⸗ 
teriſtil, do ganz eonventionell, . € 

% Das Kreuzim Walde Kür eine Baßſtimme mit Pianoforte von DB. © 
Becher, Op. al. (deiyig, RN Wir volffen micht, ob das Stür hochtragiſch 
oder niebrigkomiſch gemeint IR. 
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Anfündigungen. 
für eine Bühne in Sündeuffchland 


sucht man einen ersten Trompeter, der bereits an guien Büh- 
nen Opernpraxis genüssen. Gage per Monat: 40 fl. Contraktszeit: 
vom 18. September 1863 bis 26. April 1864. Desfallsige Offerte wol- 
len mit Angabe von Ort und Zeitdauer der genussenen Operupraxis 
franco eingesendet werden an Dr. Muck in Bad Kissingen im 
Curhans. 





Engagement-Geſuch. 


Ein tüchtiger routinirter FRagottüst, der bis jetzt stets in gros- 
sen Cupellen als Ister Fagottist fungirte, sucht ein dauerndes Enga- 
gement, 

Offerten beliebe man gefälligst an die Musikalienhandlung des 
Herrn. Balıner in Bad-Homburg france unter Chiffre A, Z. ein- 


Ein Flötift 


findet zum 1. September Engagement an der städtischen Musikschule 
in Colmar, mit (estem Gehalt von 1000 Franes. Für Theater, Con- 
certe ete, wird extra honorirt werden. Briefe sind zu richten unter der 
Adresse Mr. Stern, Directeur à l'Kcole de musique, à Colmar. France, 








Ein 


theoretiſch und praktifc, gebildeter Mufiker, 


der schon seit einigen Jahren in einer der grössten Hofkapellen 
Deutschlands als Violinspieler fungirte, sncht eingetretener Verhält- 
nisse wegen in einer andern bedeutenden Hofkapelle eine Stelle als 
Wiolinspieler. Adressen bittet man unter Chiffre J. H. in der 
Expedition dieses Blattes zu hinterlegen. 








Fir ein Institut in Norddentschland wird 


⸗ 

eine Cſavierſehrerin 
für Anfängerinnen und Schülerinnen mittlerer Stufe, 
gesucht.  Reflertirende wollen ihre Zeugnisse, Referenzen ete. 
unter K. T. an die Expedition dieses Blattes franco einsenden. 
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PLEYEL, WOLFF & CO. 


Mödaille d’honnaur à Pexpo- Prize model & Pexposition uni- 
sition universelle 1855, ] verselle de Londres 1862. 


(Hors de concours à Yexposition 
io 1849.) 








Pianos &.queue. Pianos droits à cordeg obligues. 

Grand modele de Concert . . Fr. 4000, | Grand modele ... =... > Fr, 2300. 
Moyen modele .. 2...» Fr, 3500, | Moyen modöle ... Fr. 2000, 
Pelit moddle . . v0... Fr. 2700, | Petit modete . , 2. . Fr. 1600. 
Le möme simple... 2... Fr. 2360. 

Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 

Pianino ordinaire over. cr 0 0. ... Fr. 1300, 

Pianino A 3 Barres pour Pexportation, . Fr, 1500. 








Sünger- Vereinen 


empfichlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Mauufactur von 
3. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 31. 





Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLF SENFF 


in Keipwig, Pelersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 








— —— — — 





Bei Robert Timm & Comp. in Berlin erschien sorben 

mit Bigenthnmsrecht: 
erhlr. 8er. 
Gräbke, Nr., Vier Lieder für eine Stimme mit Piano. . .. · — 1 
Gregoriady-Bonsnchi, Mieh. et Alex., 2 Polkas pour Piano. 


No. I, La Goqnelte . — 10 
— — idem No. 2. Sullamm 222 20 een 10 
Gounod, Ch., Walzer aus der Oper „Margaretha“ arr. für Piano 
von Carl Martin > 2 02 ee 0 
— — Potpourri aus „Margarethe“ arr. für Piano von Garl Martin. . — 20 
Haydı, Jom., Adagio mE . 0.000 n nee 7 7 
Mezzoni. Ant., Solleggien für eine Sopran- oder Tenor-Stimme. 
Erste vollständige Sanımlang wit Begleitung des Piano originaltreu 
herausgegeben von G. W. Teschner. Het Il...» - -... 1 
— — idem für Mezzo-Sopran. Heft Il, . 2 2 nun n nn 1 — 
—— W., Nachgel. Werk; sechs Lioder für eine Stimme mit aut 
Te Tr BIER EEE BE 
Slebeneichen, I., „Wunsch.“ Lied für eine Stimme mit Piano . — 7 
Wendel, F., Drei Lieder für eine Simme mit Piuno . - 1 


Zogbauın, G., Op. B4. Lenzhlüthen. Rondineitos und Varianten über 

deutsche und italienische Valks- und Opernmelodien in fortschreiten- 

der Schwierigkeitsfolge, für kleine Hände. Hoft Vu. VI. A10Sgr. — 20] 
— — jdem Heft’I bis 6. Complett In einem Hoft . . . 0 198 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


| Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Battanehon, F., Op. 31. Trois Duos pour 2 Violoncelles on 
Beethoven, &. v., Op. 125. Neunte Symphonie mit Schlusschor 
, über Schiller's Ode: An die Freude. Arrangement für das Piano- 
forte zu vier Händen von A. Horn . . 2. 0020 000. 
Bibl, BR, Op. 13. Sechs kurze Glavierstücke zu vier Händen . . . 1 — 
Bonewitz, 3. IL, Op. 32. Drei Gedichte für eine Singstinme mit 
| Begleitung des Pianoforle . . » 2 vo 0 on. nn a 0m 18 
\ Ecker, C., Op. 10. Sechs Lieder für gemischten Chor. Partitur and 





\ Stimmen 2 0 2 nee ee 
| Gotthard, 3. P., Op. 13. Zwei Lieder im Volkston für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte — 5b 


Melier, St., Scherzo Capriceio pour le Piano lird de 1a Sonate 
LU 1:11 77a: s88s 333. 3 — 2418 
Muck, J., Op. 26, Sechs Lieheslieder für eine Singstimme mit Be- 


f gleitung des Pianoforte. Zwei Hefte à 223 Ngr,.. . 22... 1% 
— — Op. iR, Drei Gesänge für Sopran, Alt, Tener und Bass. Parti- 
! tur und Stimmen . on m 2 Ever een. > 
i Müller Sohn, A., 0p.6. Zwei Duette für Alt und Bariton mit Be- 
\ gleitung des Pianoforte. Nr. I. 2. à Iß Nenn . . . 2.2... 1 — 
Naumann, Erust, Op. 7. Trio für Pianoforte, Violine and Viola, 
Full 2» 2 20 nn ren en en. 2 MW 
Naumann, 3, A., Skalen mit unterlegtem Bass zur Uehung der 
Stimme für angehende und geübtere Sänger, Neue Ausgabe . . — 1 
Beinthaler, C., Op. 12. Symphonie fiir Orchester in Ddur, Die 
Orchestersimmen 2 2 one 9 — 
Rudorff, B., Op. 1. Variationen für 2 Pianofore . 2.2... BB 
Schumann, R., Op. 130. Kinderball. Sechs leichte Tanzstücke zu 
vier Händen. Arrangement für das Pianoforte zu zwei Händen. . — 3 
Street, J., Op. }. Deuxiöme Trio en la mafeur (Adur) pour Piano, 
Violon et Violoncelle . » 2 2 ea nn nenn. 3 
Taubert, W., Op. 15. Second Duo pour Piano et Vielon ou Vio- 
loncelle. Nouvelle Edition FR EB 1 2185 
— — Op. 138. Zehn Kinderlieder für eine Singstinme mit Begleitung 
des Pianoforte. Neue Folge. Heft i. Einzeln Nr. 3, 6-9 & 5 Ner, 
Nr. 2,4, 5, 16a 7! Ngr. Nr. 3 — 10 


Terschak, A., Op. 60. Trois Fantaisies faciles pour Flüte avee 
accompagnement de Piano. 
r. 1. Lucrezia Borgia FE | 
Nr. 2. Emani . Fe | 
Nr. 3. Lucia di Eammermoor . . 2 2 2 een. 1 
Volkslieder, französische, zwei, (Bruneltes) für Sopran, Alt, 
Tenor und Bass aus dem 17. Jahrhundert. Partitur und Simmen . — 20 
(In Leipzig im 19. Abonnement-Consert am i2. März 1863 mit 
grossem Beifall aufgeführt.) 
Wagner, F., Op. 4. Lied ohne Worte. Gondellied für Pfte. . . .„ — 20 
Weil, ©., Op. 7. Scchs kleine Lieder für eine Singstiimme mit Be- 
leitung des Pianoforto . . ve eneeeere.e—m BB 


141 








Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


S Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 
Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. I Thir. 
t. Heller — 


Jagädstück für Pfte. Op. 102. 20 Ngr, 
Verlag von Martholf Senf in Leipzig. 
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Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


Falter $ Sohn in München, 


Berger, Ch., 3 leichte Sonaten für Viol. und Pianof. 





No. t. in Gdur. 1. — 
No. 2. in Fluor. 1 — 
No. 3, in Ddur. ı 10 
= — Mutterseelenallein. Transeription-Fantaisie pour Piano . .—-3» 
— — Dasselbe, ganz leicht arrangirte en nnn — 5 
BDaase, Rud., Münchener Polka für Pianof, Op. 30... — 5 
— _jes Sirenes. Polka-Mazurka brill. pour Piano. Op. 154 — 13 
— — Bavaria, Polka-Mazurka für Pianof, Op. 155 rennen TR 
Edelsberg, Bertan de, Magyar. Cziadäas, Danse nationale hong- 
roise p. Piano . 2-2 ou .*. — 731 
— — Philippinen-Polka für Pianoforte” » 2 nm — 6 
Haydn, Mich., Deutsches Hochamt für 2 Singst., 2 Hörner u. Orgel- 
Solo. (Nach dem Original-Manuscripte zum Ersten Male herausge- 
BE) 63664 45 2163 
Mozart, W. A, Maurerische Tranermusik für Physharmonika ar- 
rangirt von Ch. Berger » onen 7 
Müller, Ered., Parforce-Galop pour Piano 0» — 5 
Schmidt, Ferd., Albumblätter. 6 Klavierstücke . 2... — 24 
Siebenkaes, W., Ernst-Wolfram-Marsch für Pianof. . ....— U 
_ —_ Mäuchner Turnerfest-Marsch für Piano. . oo 0 0 ae. 7” 
Taeglichsbeck, Th., 6 geistliche Lieder für gemischten Chor. 
Sopran, Alt, Ten. u. Bass.) Op. rer Patlimr — 22} 
Stimmen — 25 
Tombo, &ug., Gruss an die Tafelrunde. Polka-Francaise für Piano- 5 
ee e7 





Im Verlage von F. W. Kaibel’s Musikalieuhandlang ni Lö- 
beck erschien so eben: 

- r Eu — 1 
Sechs Lieder, für eine Singftimme mit 
Piano- Begleitung 
 componirt von 
= Maria Heinr. Schmidt. = 
Op. 12, Preis 15 Ugr. 

In so reichem Maasse auch jetzt Erscheinungen in der Gosangs-Literalur 
aufzuweisen sind, so glauben wir doch mit Recht vorstehende Compositionel 
als ganz besonders gelungene bezeichnen zu können. Nicht allein eine Fü 
schöner Melodien, sondern auch eine meisterhafte Neklamalion, wie man «8 von 
einem so tioohligen Gesangs-Meister nur erwarten kann, eröffnet sich in diesem 
Lieder-Hefte und können wir dasselbe allen Sängern und Sängerinnen auf 
Angelegentlichste empfehlen. 


Carl Schuberth’s tes Strei)-Onartett Op. 40 


, (dem kunstsinnigen Herzog von Meiningen gewidmet) 
erscheint binnen Kurzem mit Kigenthumsrecht in unserem Verlage: 
Aueh Ist wieder Neudruck des Men und 2ten Qnarteits nöthig geworden: 
Strekih 


Kunatfreunde dieser Musikgattung wollen wir anf Cart Schuberth’s 
&uartette und Quintette eliziere mit 2 Violoncells) aufmerksam machen, 


J. Schuberth & Co. in Leipzig ımd New-York. 











ee 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 
Beyer, F., Op. 150. Denx Rondeaux sur YOpera Faust, de Gounod, pour 
Pie No. 1." Rondeau-Valse. Ne. 2. Rondean-Marche, a 54 kr. ‚P 
Bordese, %., Petite Messe solennelle & 2 voix ou Choeur à 2 Parties et So- 

los ar. Pfte. ou Orgue,. Ei, ash, 

Concone, #., Op. 57. Vingt Etudes sentimentales p. Pfte. sur les plus jolies 
Melodies de F. Schubert. 31. 36 kr, \ 

Cramer, M., Potponrris sur des motifs d’Operas favoris p. Pfte. No. 135. Gi- 
ralda, d’Adam. 54 kr. 

“ende, R., Op. 9%. Nur Lieder, von W. Müller, t. 1 St. m. Pfte. 36 kr. 

Gerville, L. P., Op. 88. Fanfan le Trompette. Petite Fantaisie militaire p. 
Pfte, 45 kr. 

&odefrofd, F., Op. 116. Rosee amere. Thöme pepulaire p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 117. Souvenir de Prague. Valse-Caprice p. Pfte. 54 kr. 

Gounod, on. La Reine de Saba. Marche et Cortege. Transeription brillante 
p. Pfie, Li, 

Heller, s., Op. 107. Vier Ländler f. Pfte, 1. 48 kr. 

Merz, M, Op. 168. L’Ecume de Mer. Marche et Valse brillante p. Pfte. a 4 
mains. 1 il. 30 kr. 

— — 0p. 1n- La Tapala, Polka caracteristique du Perou p. Pfie. à 4 mains, 
11. 12 kr. 

— — Op. 175. La Cristallique. Polka-Mazurka p. Pfte. ä 4 mains, 1 fl. 12 kr. 

Mess, J. ©., Op. 74. Orphee aux Enfers, d’Offenbach. Fanlaisie-Caprice 
p. Pfie. 54 kr. 

Köler Bdia, Op. 57. Walram-Marsch f. Pfte. 18 kr. 

— — Op. 58. Hof-Ball-Polka f Pfte. 27 kr. 

Ketterer, E., Op. 118. Caprice militaire p. Pfte. 54 kr, 

— — Op. 121. Boute-on Train. Galop de concert p. Pfic. 54 kr. 

— — Op. 125. La Tradita. Romance d’Arditi, transer, p. Pfte. 45 kr. 

Labitzky, J., Op. 261, Souvenirs de Londres. Polka p. gr. Orchesire 2 A. 
24 kr.; & 8 ou 9 Parties IH. 12 kr.; p. Pfte. 27 kr.; p. Pfte. à 4 ms. 36kr. 

Lefcbure-Wely, —F 54. Les cloches du Monastere. Nooturne p. Pfie, Edi- 
tion simplifide. 45 kr. 

Leybach, 3., Op. 60. Fantaisie brillante p. Pfte, sur des motifs de P’Opera 
Jone, de Petreila. Ifl. 12 kr, 

— — Op. 61, L’Hortensia. Caprice brillant p. Pfte- 54 kr, 

— — Op. 62. La Bohtmienne. Mazurka brillante p. Pſte. 54 kr. 

Milanollo, Teresa, Op. 4. Ave Maria, de F. Schubert. Transcription p. 
Violon ar. Pfte, ou Orgue Melodium ad libitum, 1 A, 

Weustedt, ©., Op. 38. Rondo-Fantaisie sur la Serva Padrona, de Pergo- 
löse, p. Pfie. 45 kr. 

Osborne, &. A., Op. 61, La Pluie de Perles. Valse brillante p. Pfie, Edition 
simplifige, 54 kr. 

Pacher, 3. A., Op. 73. Les veilldes r&erdatives. Quatre Morceaux eriginaux 
faciles et progressifs p. Pfte, à 4 mains. No. 1. Polka-Gaprice. No, 2. Valse. 
No, 3. Le petit Soldat. Impromptu-Marche. ä 54 kr. 

Schubert, C., Op. 292. Sons le Balcon. Romance-Serönade p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 283, La Föte des Patineurs, Fantaisie-Valse p. Pfie. 54 kr. 

Schulnoff, 3., Op. 6. Grande Valse brillante p. Pfte. Edition simplifide. 1 A, 

Vienot, B., Op. 38. Esqnisse p. Pfte. 45 kr. 


Soeben erschien: 

Wilh. Baumgartner, ibendbild v. X. Lenau f. gem, 
Chor. Part. u. Stim. 10 Ngr. 
Früher erschien von Demselben: 


Nachtlied v. Goethe f. gem. Chor. Part. u. Stim. 10 Ngr. 
Gesang-Vereine werden auf diese wirklich musikalisch schönen Lieder ganz 


besonders aufmerksam gemacht. - 
J. Bieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur, 
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Durch alle Musikalienbandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Das verlorene Paradies. 


Oratorium in 3 Theilen. 
Text [rei nach 9. Milton. 


Musik 
Anton Rubinstein., 


Op. 54. 
Partitur 15 Thlr. 
Orchesterstimmen 19 Thlr. 15 Ngr. 
Chorstimmen 4 Thlr. 
Solostimmen 1 Thir. 20 Ngr. 
Glavieranszug 8 Thir. 
Textbuch 3 Ner. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Im Verlage von 
c. A. KLEMM in Leipzig, Dresden und Chemnitz 
ist so eben erschieuen: 
Burkhardt, Sal., Kleine, leichte Opern-Bolpontris f. Pite. No. 15. 


Halevy, Die Muskeliere. — No. 16. Donizetti, Die Favoritin. -- No. 21, 
Marschner, Der Teinpler. — No. 22. Spohr, Jessonda. — No. 23. 








Marschner, Heiling . 0er vr rt e dieise“ — 10 
Breyschock, R., Op. 11. Inte. et Allegro de Goncert p. Violon 
av. Vs EL Er Bag 
— — Op. 12, Intr. et Var. brillantes p. do. ay. do.. 17 
Lange, Fr. G. Trauermarsch 1. Pe. > 2 3 0 son ron 7 6 
Moscheien, 3., Op. 58. Concert No. 3 f. Pfte. solo (Gm) . +». 2 — 
— — Op. 64, Concert No. 4 f. Pfte. solo (BE). x 2. ro. 2 
Schlenkrieb, R., Op. 15. Reproche plaisant p. Pfte. . ... — 1 
Schneider, Joh. Dr., Dank- und Jubelpräludium ſ. Orgel, — 2 
Schumann, Bob. Op. 35. Eine Liedgrreihe. 12 Gedichte. 
ni , Sopran mit Pfte. No. 1-12, 15 
Einzeln % Alt mit Pfie, No. 1-12. } a5u 7, Ner 
Terschak, A., Op. 56. L’Impatience p. Pe. . 2. * — 16 
— — Op. 57. Plaisir du Soir p. | un |) 
Tottmann, Alb., Op. 3. Ave Maria f. dstimm. Frauenshor und So- 
pransolo, Part. u. Stimmen . . . - . 20 





alt Ip 
Joachim Raſſ's Preis-Sinfonie 
erscheint gleichzeitig in Partitur, Orchesterstimmen und im 4händige® 
Ülavier-Auszug vom Componisten 
am 15. September dieses Jahres 
und werden an diesem Tage die eingegangenen festen Bestellungen 
expedirt. 
3. Schuberth & Co. in Leipzig und New-York, 


Verlag von RartHolf Senff in Beipaig. 
Dead von vel⸗ drich Andra in Lelpaig 
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SIGNALE 


für die 
Mufifalifide Welt 


Einmdzwanzigfier Zahrgang. 


Leipzig, 2. Fuli. 1863. 











Jaͤhrlich erfhelnen 52 Nummern, Ey für den ganzen Jahrgang 2 Thlx., bei 
direeter ſrankirter Zufendung durch die Boft unter Kreugband 3 Thlr. Infertions ge⸗ 
Güßren für bie Petitgeile oder deren Raum 2 Neugrofigen. Alle Bude und Mufitaliens 
banblungen, ſowle alle Boftämter nehmen Beftelangen an, Zufendungen werben unter 
ber Adreſſe der Nedactiom erbeten. 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Meinem Verfprechen gemäß, kommie ih auf Malliot's „ka Musique au thlätre“ 
zuruck, ein Buch, das wirklich der intereffanten Mittheilungen viele enthält, 

Die Geſchichte der großen Oper, wie fie der Verfaffer bringt, ift im Ganzen eine 
Zuſammienſteilung deſſen, was Caſtil Blaze und Andere vor Malliot gebracht haben, 
aber am Schluffe diefes Capitels finden wir einige Angaben, die auch in Deutſchland 
Berückſichtigung verdienen, Man bereitet in der Hegel Frankreich um felne Centrafie 
fatton höchſtens, wenn es ſich um Kunſtanſtalten u, f w. Handelt, und es ſtellt ſich anı 
Ende heraus, daß die übertriebene Concentrirung auch Feine Freundin der Kunft if. 

Eine Broſchüre aus dem Jahre 1802 bejaßt ſich mit ber Thätigfeit ber großen 
Dper um jene Zeit und weift nad), day damals zwethunbert und zwölf Opern 
angenommen waren, Darunter waren drei von Piccini, eine von Öretryg und mehrere 
von Lemoine, Zingarelli u. ſ. w. Von allen diefen Werken, ſchreibt die Revue mnsi- 
cale vom Jahre 1827, find bis Heute nicht zehn Werke aufgeführt worden, Der Ber 
faſſer des Artifels In ber genannten Muſikzeitung bringt dann eine Weberfichi der im 
Jahre 1827 beendigten Opern und man wird ſich überzengen, daß die im Jahre 1827 
eingereichten Opern nicht glücklicher waren, als bie 1802 angenemmenen. 


1827 befand die Oper ſich im Beſitze der folgenden Werke: 1) Macbeth, von Che— 
fard; 2) Naufia, von Zimmermann: 3) Mafaniele (die Stumm), von Auber; 2) 
Alexandre aux Indes, von Leſueur; 5) Ogier le Danois, ven Nel; 6) Olinde et 
Saphronie, von Pabr; 7) Ahmet, von Lebrun; 8) Matpilde, von Kreutzer; 9) Ido— 


498 Signale 





meneo, von Mozart; 10) Abufar, von Ahmon; 11) Artaxerres, von Ermel; 12) Le 
grand Lama, von Garda; 13) Phidias, von Fels; 19) Pogmalion, von Halepy; 
15) Mitten, von Spontini; 16) Corinna, von Mazas; 17) Protogene, bon Fräu⸗ 
fein Ortavie Pillore. In der Arbeit bekanden ſich: 18) Le vieux de la Montagne, 
von Roſſini; 19) Attila, von Hummel; 20) Evertrati, ven Halevy, 21) Sardanapal, 
von Schneitzhöffer; 22) Les Atheniennes, von Spontini; 23) Le Due de Ülarence, 
bon Kalkbrenner. 


Bon dieſen dreiundzwanzig Opern finb bles zwei aufgeführt tworden : „Macbeth“ 
von Ehelard und die „Stumme von Portici.“ Die auderen einundzwanzig Opern 
ſind niemals aufgeführt werben und werden auch nicht mehr zur Aufführung konunen. 


Gegenwärtig iR die Zahl ber Compoſiteure, welche bei der Oper Zutritt verlangen, 
noch größer als im Jahre 1827, aber diefe empfängt nicht mehr fo viele Opern und 
täuſcht fomit weniger Hoffnungen. Erfüllt die Anſtalt, bie den hochtrabenden Titel 
einer kaiſerlichen Academie fir Muftt führt, ifre Aufgabe? Das iſt eine Brage, auf 
die Kerr Malfiot durch Folgende Ueberſicht der Aufführungen der großen Oper feit dem 
Jahre 1810 beantwortet: 


1810. Hippomöne et Atalante, von Merini; Abel, von Kreutzer; Les 

Bayadöres, von Eatel onen 9 Alte. 
1811. Le Triomphe du mari de marce, on le berceau Wachille, von 

Kreugerz Soplocke, von Fioechiz Les Amazones ou la fonda- 

tion de Thebes, vn Mehnl. nn ne 7 Alte. 
1812. Venrone, von Kalkbrenner; Jerusalem delivree, von Perfnis. 7 Alte. 
1813. Le fahonreur chinois, von Vertin; Les Abencerrages, bon Ehe: 

rubiniz Medde et Tason, von Bontenelle nn. 9 are 
1814. L’orillamme (Gelegenheitsſtück), von Mehul, Berton und Baer; 

Alieibiade solitaire, von Piccini; Pelage on le Roi et la paix, 

von Spntili 2 2 onen 6 ie 
1815. La Princesse de Babylone, von Krenger and Berfuis . .. 3 Akte, 
1816. Le Rossignol, von Lebrunz Les dieux rivanx, bon Berton, 

Kreuger, Berfuls und Spontini; Nathalie ou la famille russe, 

von Neiße. Denn. 
1817. Roger de Sicile on le-Tronbadour, vor Bertonz Fernand Gortez, 

(zuerſt im Jahre 1809 aufgefüßet), von Spontini. . 2... 6 Atte. 
1818. Zeloide ou les Neurs enchantées, von Lebrun;z Les croises ou 

la deliyrance de Jerusalem (Oratorium), von Stadler; Zerphile 

et fleur de myrtke, von Eatel; Les jeux Horeanx, von Nimen . 8 Atte. 
1819. Tarare, von Salieri; Olympie, von Spontini ......... 6Alxe. 
1820. Aspasie et Pericles, von Dauffoigne . 2.200 rc 3 Atte. 
1821. La mort du Tasse, von Garcia; Stratonice, von Maͤhul und 

Duffoigne; Blanche de Provence, von Doicelbleu, Kreutzer, 


7 Alte. 


Berton, Baer und Eherubini 2. 2 2 0 nn 9 Alie. 
1822. Madin on la lampe merveilleuse, von Nirolo Zfouard und Ber 

nineorf; Florestan ou le conseil des dix, bon Garcia; Saplıo, 

Von RÜM ee een U atrk. 
1823. Virginte, von Bertonz; Lasthenie, von Herold; Vendöme en Es- 

pagne, von Botelben, Außer und Herold... . . 5 Alte. 


1824. Ipisboe, von Kremer; Les denx Salem, von Dauffsigne . . 5 At: 
1825. La belle au bols dormant, von Garaffa; Pharaone, von Berton, 
Kreuger unb Bateldien; Le siege de Corinthe, von Roffini, 9 Alt 
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1826, 
1827, 
1828, 

1829, 
"1830. 


1831. 
1832. 
1833. 


1834, 
1835, 
1836, 


1837. 
1838, 
1839. 
1840. 


1841. 


1842. 
1843. 
1844. 


1845, 
1846, 


1847, 
1848, 


1849, 
1860, 
1851, 


1852. 
1853, 


1854, 
1865, 


1856, 
1857, 


1858, 
1859. 
1860. 


Don Sanche ou le chäteau d’amour, von Bisdt . ..... LM 
Moise, von Ro ffini; Macheth. von Chelart . » 2.2... 7 Alte 
La muette de Portiei, von Auber; Le comle Ory, von Roſſini. 7 Atte, 


Guillaume Tell, von Roffini . » Denn. 4 Ale 
Francois I. à Chambord, von Sinefteh; Le Dieu ei la Bayadere, 
von Huber. . . 4Alte. 
Euryanthe, von Weber; Le Prite, von Huber; Robert le diable, 
von Meperbeer . . . 2.0.10 Alle, 
La tentation (opera haltet), von Sateıy und €. Sie; Le ser- 
ment ou les faux monnayeurs, von Muber . 2 0000. Alte. 
Gustave II. ou le bal masque, von Auber; Ali Baba ou les qua- 
rants voleurs von Cherubini 2 2 2 2 2 on nen.» 10 Alte 
Don Juan, von Mopatt oo on rennen Alte. 
La Juive, von Halevh. 5 Alte. 
Les Hugnenots, von Meyerbeer; La Esmeralda, von Fräulein 
Bertin... 0e.n ... O Alte. 
Stradella, von Nedermeyen ... 5 Alte. 
Guido et Ginevra, von Halevy; Benvenuto Celtini, vn Berlin). 7 Alie. 


Le lau des fees, von Auber; La Vendetta, von Ruck; . . 8 Alte. 
Le drapier, von Halevyz; Les martyıs, bon Denizetti; La Fa- 


vorite, von Dontzetti. . . . on. II Akte, 
Le comte de Carmagnola, von a. Thomas; be Freischäiz, von 
Weber; La Reine de Chypre, von Saleny . . . 10 Akte. 


Le guerillon, von Thomass Le vaisseau fautöme, von Dietih 4 Alte, 
Charles VL, von Halevy; Don Sebastien, von Donizetti . . 10 Alte, 
Le Lazzarone, von Halevy; Othello, von Roſſini; Richard en 
Palestine, von X. Adam; Maria Stuart, von Niedermeyer . . 13 Alte. 
Le Roi David, von Mermet; L’etoile de Seville, von Balfe . 7 Alte 
Lucia de Lammermoor, von Donizetti; L’äme en peine, von 


Flhotow; Robert Bruce, von Roffint . . . . ee O Akle. 
La Bouquetitre, von A. Adam; Jerusalem, von Verdi. Pe Alte. 
L’apparition, von Benoit; L’kden, von Felicien David; Jean 

la folle, von Elaptffon . . .r 9 Alte. 
Le Prophöte, von Meberbeer; Le fanal, bon a. Adam 7 Alte, 
L’Enfant prodique, von Außer. . 0. 5 Alle. 


Le Demon de la mwit, von Roſenhain; Sapho, von Gounod; 
Zerline, von Auber; Les nations (Intermezzo), von U. Adam . u Akte. 


Le jwif errant, von Haleyy. 5 Alte. 
Louise Miller, von Verdi; La Fronde, von Niedermeyer; Le 

maätre chanteur, von Cimnander: Beily, von Donizetti 0. 12 Arie. 
La nonne sauglante, von Gounod. . . 2... .. 5 Akte. 


Les vöpres siciliennes, von Verdi; Sainte Claire, von Serie 8 
Ernft von Coburg; Pantagrucl, von Labarre . 2.2020. „Io Akte 


La Rose de Florence, von Billetta . . . ... 2 Hlte, 

Le Trourere, von Verdi; Frangeis Villen, von 1 Membrde; Le 

cheval de Bronze, von Auber oem nennen. in Atte. 
% magicienne, bon Halevy . . « 5 Atte. 


Hercalanım, von Felicien David; Romeo ei Julieite, von Belitui 8 Akte. 
Pierre de Medicis, von Fürſt Poniatowsti; Semiramis, von 
Roſſini; Cantate, von Paladilhe; Les saisons, von Haydn Li Atte, 
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1861, Le Tannhauser, von R. Wagner; La voix humaine, von Alary 5 Mfte, 
1862. La Reine de Saba, von Gounod . en 4 Akte. 


Dies alfo find die Leiſtungen von einen halben Jahrhundert. 


Ueber De leizten zwölf Jahre giebt unfer Verfaffer eine ausführlichere Analyſe der 
Leiftungen der Verwaltung ber grofien Oper. Derfelben zufolge wurden bon 1850 618 
1861 einſchließlich, alfe in einem Zeitraume von 12 Jahren, vierundzwanzig ODpern 
oder zwelundachtzig Acte aufgeführt, was ungefähr ſieben Acte pro Jahr ausmacht. 


Auf dieſe 24 Opern fommen acht, die aus dem Deutſchen oder Italieniſchen über⸗ 
ſeht, oder für bie kaiſerliche Academie arrangirt worden find. 


Es wurden alſo während des Zeitraumes, der nd beſchäftigt, blos 16 Originale 
opern aufgeführt, was, wenn wir die reichen Mittel dieſer Anſtalt berückſichtigen, ger 
wiß ſehr wenig iſt. 

Wird Alles in Anſchlag gebracht, ſo koſtet die große Dper dem Staate jährlich 
1,200,000 Fres., und dieſer hat fomit während der legten zwölf Jahre eine Summe 
von 14,400,000 Fres. verausgabl. Da das Ballet nur die zweite Nolle ſpielt Gmad 
allerdings nicht Immer ber Ball iſt), fo darf von biefer Summe wohl nicht mehr ald 
5,400,000 Fres. für daſſelbe In Anfchlag gebracht werden, und es bleiben ſemit für die 
24 Opern 9 Millionen, d. h. 375,000 Freb. per Oper und 109,757 Wied, per Act. 

Es ift wahrſcheinlich, daß wenn biefe Summin unter mehreren concurrirenden Ans 
falten verthellt worden mären, das Ergehniß für die Kunſt ein beſſeres geweſen wäre: 
Man muß auch darin dem Verfaſſer beiſtiumen, wenn er von einer Anſtalt, bie 
1,200,000 Brss, jährlich roſtet, mehr verlangt, als 7 Acte im Sabre. 


Paris, 27. Juni 1868. A. Suttner. 





Signale aus Wiesbaden. 
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Unter den Wörtern, welche im Cours der heutigen Lebensbörſe rouliren, befindel 
ſich auch das Wort: localifiren. So ein Wort aus der Mitte des modernen Beduͤrf⸗ 
niſſes entſprungen, entfpricht oft mancherlei Begriffen in eigenſter Weiſe. Wenn man 
von zwei Nameraben ben einen keilen will, verſichert man den andern, daß man ihm 
felbſte mishts tue, wofern er ſich nicht rühre, ſondern ber Mißhandlung feines Gefährten 
ruhig zufchaue. In dieſem Sinne focafiffrte Napoleon IH, ben üaliäniſchen Krrieg, 
— Der Alte Herr im Simmel, ber vor manchen alten Herren auf Erden das vorau 
Hat, daß er es nicht verfchmäht, auch von jüngeren Leuten was zu lernen, focatifit! 
auf dieſe Weife das Wetter: während er ben Weſten mit täglichen Regengüffen und 
a6 und zu mit «Hagel regallrt, läßt er den Dften in Dürre verſchmachten. — Muſita⸗ 
uͤfche Machthaber in gesofffen Städten Incalifiren einen Ihnen mißliebigen Compo⸗ 
niften ; fie laſſen in ihren Concerten, Soirden u. f. w. mit Conſequenz wie eine Note 
von biefem Gomponiften aufführen, wodurch derſelbe fich in die Lage verfegt fieht, an⸗ 
derwärts fein Auf und Ankemmen zu ſuchen. — Eine eigene Sache iſt es mit beit 
„Äocalificen‘‘ von Runftwerten, weiches Bfters dem Phänomen des Strichregenß äpnelt, 
So geſchleht es z. B. das im Fluͤßgebiet des Rheines wiederum pläpfich Haydns 
„»SHöpfung‘‘ Herborgefucht wird. Dah es in Duffeldorf geſcha h tonme man umſe— 
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mehr begreifen, als dort bie wackere Goldſchmidsfrau mitwirken follte, welche Im Volks⸗— 
munde noch Immer als „ſcheeni Lind' lebt. Warum aber In Mainz, too bie „Schöpfung“ 

droht, ober bei und, wo fle auch wieder einmal abgethan if, fo was vorkommen muß, 
begreift man im Hinblick auf bie keineswetzs ungewöhnlichen Mittel, womit bem an 
einzelnen Stellen, namentlich faſt im ganzen dritten Theile ſebr antiquirten Werke bes 
genialen und liebenswerthen Vaters Haydn unter die Arme gegriffen wird, durchaus 
nit. Jene Engländer, welde die Schöpfung nicht als ein „Oraterium““ anerfennen 
toofften, hatten im Ganzen vet. Ebenſo halten wir die häufige Vorführung diefes 
Werkes für ein jeslimonium panpertatis ber Gefangvereine. Denn In wenigen großen 
Vokalwerken find bie Chöre fo untergeordneter Art als gerade in diefen, welches ganz 
weſentlich auf den Sologefang berechnet iſt. Die diesmalige- Hufführung durch ben 
Cäeitienverein war nicht beffer und nicht ſchlechter al6 ihre Vorgängerinnen. Die So— 
loparthieen befanden fih in den Händen der Damen Schäffer Gofmann und Bertram— 
Meyer, und der «Herren Schneider, Klein und Bertram. Als Ih den Saal verlieh, 
zupfte mich ein Bekannter, der ab und zu in Mufifgefepichte macht, am Aermel, und 
es entſpann ſich ber folgende kurze Dialog: 


Er. Haben Sie den Schlußchor angehört? 

Ich. Gewiß, warım fragen Ste? 

Er, Dann Haben Ste auch gehört, wie Inbißcret die Trompeten etwa Zwanzig⸗ 
mal das Motiv ber fünften Beethoven'ſchen Symphonie geblafen haben. 

3%. Sie meinen das raſtloſe tuintu ta, Ja fehen Ste ber Rhythmus if es 
wohl, aber Beethoven bat es anders mielodiſirt. 

Er. Sie ſpaßen: Sehen Sie einnial den erſten Trompeteneinfatz der fünften an, 
und ſagen Sie mir, wenn Sie den Mittelſatz im Gedächtniß haben, ob es Ihnen viel 
ausmacht, wenn eine Quarte hinauf oder eine Quinte herabgegangen wird. 

Ich. Verſteht fih, ta es mir was ausmacht. 

Er. Mag ſein, aber Beethoven hat es nichts ausgemacht, die Fagotte fangen allers 
dings mit dem Quintenſchritt an, aber bie Bäffe und Paufen anfivorten immer wieder 
mit den DQuartenſchritt. 

38. Sie wollen mix mit afl dem wohl nicht eva beweiſen, daß Beethoven ein 
Plagiat gemacht habe? 

Er. 3 Gott bewahre; aber halten Sie nicht für möglich, daß die zudringlichen 
Trompeten von Vater Haydu den Beethoven eine Nacht lang Feine Ruhe liefen, und 
daß er des Morgens einen Fetzen Papier erwiſchte und fi won dem Alpdruck des böſen 
tututu ta fir Immer befreite! 

Ich. Ste find ein Schäfer, aber ſprechen wir doch ein andermaf davon, benn — 

Hier drängelten fig zwei Franzoſen mit großer Gewalt zwiſchen uns hinein, und 
wir verloren ung and den Augen, Die Wahrheit iſt, daß mir dlefe kurze Unterhaltung 
nur einen neuen Beitrag zu einer oft gepflogenen Meditation über muſikalifche Origi⸗ 
nalität lleferte, von deren Reſultaten ich Ihnen vielleicht elnmal was mittheile. 


Damit ich von melner Referentenpflicht nicht abfomme, füge ich Ihnen, daß dad 
erfte Concert des Colner Männergefangvereines unter Leitung feines Dirigenten Kern 
Franz Weber im Curhauſe ſtatlfand, das Programm brachte in bekannter Virtuoſi⸗ 
tät der Ausführung folgende Stücke. Am Neckar, am Rhein von Kücken, Abendſtãnd⸗ 
chen von Mendelsſohn, Wenn du im Traun wirft fragen von U, Schiffer, Waſſerfahrt 
von Mendelsſohn, Lübows wilde Jagd von Weber, Gonbelfahrt von Gabe, Die jungen 
Diuffanten don Kücken, Voltslied von Hiller, Die drei Rölein von Siliher, Doppel 
ſtandchen bon Zöllner, Zum Walde von Herbeck. Zwiſchen biefen It Nummern ſpielten 
de Herren Illdor Sei und Alexander Schmit, die Ihnen beide ſchon anderweit her 
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fignatifirt find, eine Sonate bon Ant. MRubinſteln für Clavler und Violoncell, ferner 
Herr Schmit eine Fantaſte von Servais, und Herr Seiß das Andante aus Luca In 
Hiszts Uebertragung. Diefe Vorträge zu kritiſtren verzichten wir, wie geſagtz allein 
über bie Wahl der Lutia-Transſeripllon eine kurze Bemerkung gu machen fei uns er- 
laubt. Man kann von Liszts Graner Meffe wenig erbant, von „ſymphoniſchen Diez 
tungen’, wie Mazeppa und Hungaria fehr erbeitert, und von feinem ſiebenten Lieber- 
hefte z B gründklich disguſtirt fein, allein doch behaupten und beweiſen, daß bie Ver⸗ 
dienſte Liszie um das Clabler bei Weitem nicht nach Verdienſt anerkannt und gewürdigt 
find. Es liegt eine fo große Anzahl von Original-Werken und Bearbeitungen and 
Liszt Nachvirtuoſenzeit vor, daß es und namentlich von Seite füngerer Birtuofen und 
felbſt Conponiften als purer Dünfel, oder gar Trägheit erſcheint, wenn ſie ſich nicht 
mit denfelben bekannt machen. Man kann auch über dieſe Werke verſchiedener Anſicht 
fein, fo lange vom Inhalte und von ber Form bie Rede iſt; aber darin, daß dleſt 
Werke mit der vollkommenften inſtrumentalen Technlk ausgeführt ſeien, und bon dieſem 
Standpunkte aus auch unfehlbar eine ſchlagende Wirkung ausüben, — daß dieſelben 
deshalb eine wahre Schule und Fundgrube ſel für jeden vorurtheilslo ſen Muſiter, der 
tüchtig Clavier fpielen und nach ben Auforderungen einer vorgerückten Zeit gut für 
Glavbler ſchreiben will, — An dieſen wichtigen Punkten ſage ich, kann man nur einerlei 
Meinung fein. Wir Haben hier namentlich Im Auge: die beiden Clavlercoucerte, das 
Clavierſolo, die Sonate, die zahlreichen Concert-Etuden, mehrere Stücke aus den 
Barmonies podtiques et religienses, die ungariſchen Rhapſodieen, die Polonaiſen, 
die Pilgerjahre (2 Bände), bie wirfungsvollen Orcheſterbearbeltungen ber Schubert'ſchen 
Fantaſie, ber Weber'ſchen Polonaiſe, das Capriecio über die „Ruinen von Athen“ u. A. 
Unter dieſen Sachen finden ſich denn doch welche, die etwas zeitgemäßer erſchelnen möch⸗ 
ten, als bie Lucia-Fantaſie, welche ihre Dienfle that, als ein großer Theil unferer 
füngeren Claviervirtuoſen noch ausſchließlich mit Milch genährt wurde. Indem ich 
num dieſe Excurſion mache, beginnt dad zweite Concert des Chlniſchen Männergeſang⸗ 
vereines in der katholiſchen Kirche ſelbſt, für deren Thurnibau bie Einnahmen diefer 
Concerte beftimmt ſind. Da ich wicht hingehen Kam, fo theile ich Ihnen wenigften® 
das Programm mit. Es bringt: Wie lieblich ift deine Wehnung, o Herr! von Bern 
hard Stlein, die Kapelle von Kreuger, Tenehraefactae sunt von Nenkomm, Te deum 
taudamns von Bernh. Klein, Gott iſt mein Hirt von Br. Schubert, Popule mens 
von Ludw. Bittorla, „Bincta““ von Abt, Ecee sacerdos magnus von Franz Weber. 


In der Oper hat das Gaſtſpiel des Tenoriſten Wachtel unter großem Zufauf ber 
gonnen. Wenn feine Nachtigallen da find, Fanıı man mit Warhtelfchlag vorlieb nehmen: 
Jedenfalls find die Leiftungen des Gaftes im „Poſtillon““ und der „weißen Dame’, 
worin er bisher aufgetreten jſt, ſehr annehntbar. Nächſtdem übt Gonnods „auf 
tieber ſeine Anziehungskraft auf die Kurgäſte. Das „Gretchen“ Befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in den Händen einer talentvollen Anfängerin, Fräulein von Huttary. 


Allerlei Virtuoſen, und mas ſich dafür ausgicht, machen Wege und Stege ir 
einen Meferenten etwas unſicher, und erwecken in ihn bie Furcht, Get zunehmender Si 
feinen Referentenpflichten zu lieb noch ſchweren Stunden entgegengehen zu mäffen- 
Warten mir es mit Reſſgnation ab! 


D 


Signale, 503 








Bur und Koll 


* Leipzig. Oper im Monat Juni: 2. Sant. Die Hugenotten, von Meyer— 
beer. (Margaretha von Valois, Fräulein Beitl ala Gaſtrolle.) — 6. Juni. Dinorah, 
bon Meyerbeer, (Dinorah, Rranlein Rutland als Gaftrolle.) — 8. Juni. Die Jüdin, 
von Salevy. (Johann von Brogui, Herr Ir, Schnud als Saftrofle.) — 10. Juni. 
Robert der Teufel, von Meyerberr, (Herr Dr. Schmid als Gaftroffe) — 14. Sun. 
Belifar, von Dontzetti. (Belifar, Herr Weis als Gaftrolle) — 16. Sn. Martha, 
von Flotow. — 18. Juni. Die luſtigen Weiber von Windfer, von Nicolai. (Fallſtaff, 
Hear Dr. Schmid als Gaftrelle.) — 23. uni, Der Abt von Et. Gallen, von Herkher. 
25. Junl. Das Nachtlager in Granada, von Kreuger, (Ein Jäger, Herr Neumann 
als Gaſirolle.) — 27. Sunt, Belffer, von Denizettl, — 29 Sum, Dinerah, von 
Meyerbeer. — Im Ganzen 9 Open in 11 Borftellungen. 


Mufikalifche Abendunterhaltung des Conſervatoriums für Muſit, 
Freitag den 26. uni: Große Sonate No. 2 für das Pianoforte von C. M. von 
Weber, Op. 39, Asdur. — Zwei Lieder mit Begleitung des Pianoforte von Moritz 
Fanptinann, (Uns Op. 14.), Vorgetragen von Herrn Paul David, Ritalied, ber 

roßherzoglichen Hofcapelle In Carlruhe. — Recitativ und Arie der Gräfin (Und 
Sufanna Pont nicht?) mit Orchefterbegleitung aus der Oper „Figaro's Hechzett“ 
von W. A. Mozart, Cdur, — Grofe Sonate No. 2 für Pianeforte und Violine von 
Robert Schumann, Op. 121, Dmoll. 


Kirchenmuſit in der Thomadkirche am 27. Juni Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
„Gredo”, von Cheruini. „Da Israel aus Aeghpten zog“, von Richter. 


Der Bauliner Gefangverein feiert am 7. Juli fein 41. Stiftungsfeft durch 
Concert im Schützen hauſe. 


* Sn Dresden wurde am 20. Juni zum erſten Male „das Glöcſchen des 
Eremiten“ von Maillart gegeben. 


* Wien. Die Vorftellungen im Opernthenter begiunen am 1. Juli, als 
erſter Gafl fungivt der Tenor Her Sontheim von Stuttgart, deſſen erfte Rollen 
Eleazar und rfanieile feln werden. Fräulein Bettelheim ift von ihrer Kranfpeit 
vonfiändig wieder hergeſtellt und wird ihre Thätigkeit mit dem Wirderanfang ber Vor— 
ſtellungen beginnen, — Das Garltheater wird einer theilweiſen Renerirung unters 
sogen werben, Diefelbe gilt namentlich einer befferen Cinrichtung Des Parquets, ferner 
einer zweckentſprechenden Delewihtung , aber indbefondere ciner totalen Herrichtung der 
Bühne. Der Erbffnungdabend des Carltheaters uiter der Dirertion Treumanns ift 
vorläufig auf den 10. Auguſt angejeht. — Der Herr Erzherzog Drang Karl bat zu 
Gunften der Orcheſternutglieder des abgebrannten Treumauntheaters die Summe von 
1500 ff. Geinllfigt, um denfelben ihre verloren gegangenen Inſtrumente in natura wie— 
der anzufchaffen. — Die Einweihung des Bectbaven-Dentmals fand endlich am 
23, Fuͤnt fatt, Das Denkmal am ſogenannten Beethovenwege bei Heiligenſtadt ges 
währt einen fehr freundlichen Anblick. Es tft einfach und geſchmackvol, die Büſte des 
Meifers ans Ferntorn's Atelier. Das Denkmal ammwahmen Blumenbeete. Die Beier 
Tichfeit fand nach dem bereits mitgetheiften Programme ſtatt. Abends wurde ein Coen⸗ 
cert in Kugler's Salon abgehalten, 


* Stuttgart Am vorigen Sonntag felerte der Liederkranz bie Grundſtein⸗ 
legung der Liederhalle Der Vorftand des Liederfranzes, Er Brofeffor Blum, hob 
die hohe, insbeſondere auch ‚die patriottſche Bedeutung der Gefangvereine hervor und 
Tora) bie fegnenden Werte über den Stein. Hierauf trug ber Männerchor das von 

.&. gilder zu biefer Grundfteinlegung eigens verfafte, von W. Speidel romponirte 
— E vor. Ken Dr. O. Elben frng die non ihm berfaßte Urkunde vor, welche 
die Gefehtehte der Gründung amd geheihlichen Fortentwicklung des Liederfranges bis 
auf Ben heutigen Tag enthält. Diele Urfunde wurde nun nebfl einigen anderen Ges 
genfinben, elmer Fflaſche 1862er und ber Sauiſtagsnummier des „Schwäbiſchen Mer— 
m & in den Grumdfiein gefegt. Nach der Feſer bewegte ſich der Feſtzug in den 
En zanl, des Tivoli, wo Muſik und Geſang mit ernſten und heiteren Reden und 
vaſten in Poefle amd rofa abwechfelten. 
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% Sängerfefl in Bamberg. Die Vorkehrungen fir das bevorſtehende arofe 
Sängerfeft find meiftens getroffen und auch der Bau der Halle kräftigſt in Angriff ge⸗ 
nommen, Nach dem Programme findet flaft: 1) Sonnabend den 25, Juli feſlicher 
Empfang ber Saͤngergaͤſte an ben verſchiedenen Einnangspuntten ber Stadt, hervorragend 
am Bahnbofe, von ion aus die Sänger unter Muſik zum Rathhaufe geleitet werben, 
um ihre Fahnen abzugeben und die Quartterbillets in Empfang zu nehmen. 2) Abends 
7 Uhr In der Kefihalle feibft feſtliher Empfangsgruß, Vortrag eines eigens zum Ent 
bfang componirten Chors durch ben Liederkranz Bamberg, Vortrag eines allgemeinen 
Ehors „An Deutfehlands Sänger‘ von Preis, dann abwechſelnd Muſik- und Einzel: 
acfanpe Vorträge. Die Feſſhalle wird hierbei ſchon feſtlich beleuchtet fein. Damit die 
Dwartierträger der Stadt mit Ihren Eängernäften bekannt werben können, Haben bies 
felöen am diefem Abend freien Eintritt und werten ihnen durch die einguartierten Sänger 
die Eintrittöfarten, welche anf den Namen der Quartierträger lauten, zugeſtellt werben. 
eve folche Karte berechtigt das Haupt einer Familie, drei feiner bei ihm wohnenden 
Üngebörigen mitzubringen. Sir jeden Richtquartieriräger iſt ber Eintrittspreis auf 
18 Fr. feftgefeht. 3) Der erfte Feſſtag, Sonntag ben 26. Full, wird früh 6 Uhr mit 
Ranonenfalven vom Michaclöberge und muſikaliſchem Sängerruf durch die Strafen der 
Stadt eröffnet, Um 10 Uhr Vormlttags erfte Hauptprobe in der Säugerhalle, Nache 
mittags 4 Uhr erſte Sanptprodetion und Fahnenweihe; Abends 9 Uhr wird, von aflen 
Sängern gemeinfehnfttich Arndt's Vaterlandsfieb, componirt von Relchardt, abgefungen. 
4) Der zivelte Fefttag, Montag den 27. Kult, wird anf gleiche Weiſe wie der erſte er⸗ 
öffnet, nur ba die Muſitkchbre andere Straßen durchziehen werden. Die aweite Saupts 
probe findet frah 8 Uhr flatt, Mittag 1 Lie fobann ber große Feſtzug. Derſelbe, vers 
ausſichtlich glanzend durch mehr als 120 Banner der angemeldeten Vereine, wird ſich 
vom Refitenzplaße aus durch den Sand, obere Brüde, Kapuzinergaſſe, Holzmarkt, Marz 
platz, Markt, laͤnge Gaſſe zum Feſtplatze bewegen und von mehreren Muſirteorps bes 
aleitet fein, Um 4 Uhr zweite Hauptprodnetion. Die Tonwerke, welche am erften 
Saupifefttage aufgeführt werden, find: 1. Kummus von Valentin Becker. 2. Deutfiher 
Schwur und Gebet von Möhrfna. 3. Das ft der Tag bes Kern, Chor vom Kreutzer. 
4. Siegesgeſang und Hermannsſchlacht von Lachner. 5. Sarmorie von Tſchirch. 6 
Doppelhor aus Dedipus auf Kolonos von Menbelsfohn. 7. Deutfches Lieb von Schnei⸗ 
ber au Sghweinfurl. Mn amelten Tage: 1. 92. Pſalm, fcompenirt von Zulius Otto. 
2. Sm Wald, Chor von Häfer. 3, Auf, der Wacht, Chor von Schäffer, 4. Ermanne 
big, Deutfähland, von Sterh, 5. An bie Künfiler, Chor von Mtenelsfohn. 6. Lied 
der Deutſchen in Leon, von Mendelsfohn. 7. Hallelujg, von Händel. An Beiden Feſt⸗ 
tagen wird bie Halle mit ben Fahnen der Sänger geſchmuckt und Abends feſtiich des 
leuchtet fein. 5) Am Dienflag den 28. Jull als Nashfeler Mergenfpazlergang auf 
den Dlichelöterg und Altenburg, Nachmittag muſikalſſche und Sänger-Eingelvorträge 
Abends 9 Uhr grofieß glänzendes Feuerwerk vor der Fefſthalle. 


* In Minden wird unter Kranz Lach ners Lellung eln grofied Muftefet 
fattfinden, welches wie neuerdingd gemeldet wird, den 27., 28. und 29. September 
fattfinden fol. Die großartigen Compoſitionen, welche Maffen von Sängern un 
Inſtrumentaliſten in Anfprich nehmen, werden am 27. und 28. September Borneittad 
von I) bis Rachnittags 2 Uhr im Glaspafaft, die zarieren Schöpfungen muflfalifcher 
Fein- und Detailmaferei, Solo: und Concertſtücke im_Fünigfichen Odeon anı dritten 
Tag, den 29. September, zur Nuäfiihrung kommen. Franz Lachner bat die hervog⸗ 
ragendſten muſikaliſchen Perſönlichkeiten gewonnen, Frau Schumann, Joachim, Stod- 
haufen u. ſ. w. Das Orcheſter wird aus 100 Violtinen, 40 Biolen, 30 Violoncellen 
und 30 Contrasäffen beftchen, Es verficht fih, daß die Zahl, der Biasinſtrumente MM 
dieſem koloſſalen Sattenquartett in ein ſchönes Verhältniß gebracht wird. Die Sing? 
bereine und Liedertafeln verſtärken in Verbindung mit auswärtigen den Chorus. Da 
Per wird im Glaspafaft mit Meethovens grandiofer Sinfonica eroien eröffnet: banit 
folgt Händel Oratorium: Foragel in Hepbpten. Den zweiten Tag eröffnet Bram 
Lachners erſte Suite in Dimall. In der zweiten Abthellung folgt eine großartige Der 
fafcompofition des 16. Jahrhunderts, eine Moteite von Baleftrina. Die dritte Abs 
theilung bringt Drydend Ode anf den Gäcillentag (1087), den Jubeltag aller muſt⸗ 
giren den Jungen, Die Bdeiſ für diefes Feſt von Händel romiponirt zur Werhert? 
ung der Helilgen und der Orgel, deren Erfindung De Legende unferer Patrenl 
aller Mufiter zufchreist. _ Eine große Orgel wird Im Glaspalaſt aufgeſtellt. 


* Die Singacademte in Breslan, 1825 von Moſewius gegründet, felerte 
am 22. Juni Ihr Isfles Stiftungsfet durch ein Concert in ber Aula, 
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* Bremen, 18. Juni. Im Künflerberein ging geflern ber Eyelus der 
geſchichtlichen Muſikabende, welcher feit längerer Zeit bei den Mitgliedern der Gefell- 
haft lebhafter Theilnahme ſich au erfreuen hatte, zu Ende. Un fünfzehn Abenden 
wurde die Entwicklung der Muſik vom Anfange des vorigen Jahrhunderts bis auf 
unfere Tage barneftellt, und zwar fo, daß bie Werte der betreffenden Tondichter den 
gröfleren,, die Schilderung, ber Zeit und ber Männer den kleineren Raum zugewiefen 
erhielt. Es wurde hunllchſt an die Spitze jedes Abends eine hervorragende kuͤnfleriſche 
Porſvonlichtell geſtellt, jedoch ſtets der geiftige Zuſammen hang und die allmälige Ent— 
wickelung einer ganzen Perlode ſcharf betont. Die Betrachtung begann mit Bach und 
Händel und beſchäftigte ſich alfe aunächft mit, der Ausbildung der geiſtlichen Muſik, 
(heit bann weiter vor zu den Anfängen ſelbſiändiger Anftrumentafmufit, indem fle Erf 
Scarlatti, Glementi, Haydn verweilte und fo au den Kunſtformen gelangte, in benn 
fh die Periode ber Claffizität Bewegte. Die Oper und ihre Neform durch Gluck und 
Mozart, die Ausbildung der Sonate, des Quartetts und Der Symphonie veranlanten 
Gier ein befonders langes Verweilen, jedoch war der größere Theil der Abende der Kunſt 
des neumebnten Sahrhunderts gewidmet. Nachdem bie Auftenmentalmufit mit Beet⸗ 
boven näher betrachtet werben war, trat num die romantiſche Oper bei Weber, Spohr 
und Marfeiner in den Vordergrund; dann das Lieb bei Schubert und Schumann, 
während Menbelsfohn an den Schluß gebracht wurde al8 Neformator und Reftaurater 
ber Enffifhen Formen. Abm aehörte der fünfzebnte und feßte Abend, für welchen 
nach dem für den ganzen Chrfus geltenden Grundſatz folge Compofltionen ausgefucht 
toaren, die Fir dem Tondichter Harakteriftifch, zugleich aber nicht allzu ſehr Bekannt find. 
Das Brogramm Kifdeten Lieder, Arien aus tem Vaulus“, das Clavierquartett in 
Hmoll (Op. 2) und das Streichgutntett In Bdur (Or. 87). Für den nächften Winter 
iſt eine Meibe von Abenden in Ausſicht genommen, an weichen Componiften der Gegen— 
toart den Mittelpunft bitden follen. Für diefen Cyelus find beſtimmt: Franz Lachner, 
Ferdinand Kiffer, Niels Gabe, Julius Rietz, Wilhelm Taubert, Karl Neinthafer, 
Mobert Franz, Karl Dieinecke, Anton Rubinfteln, Albert Dietrich, Franz Liszt, Richard 
Wagner. (Bremer Sonntagsblatt.) 


* Das erſte Sängerfeft des Niederſächſiſchen Säingerhundes findet 
am 19. und 20. Juli in Stade Matt, Das Feſtprogranun ift folgendes: Um 5 Uhr 
finden ſich ſämmtliche Sänger im aroken Nathhansfaale ein, wo bie Brobe ber größern 
Sefangfitde abgehalten wird. Nach Beendigung der Probe begeben ſich die Feſtge— 
noffen nach der Kefthalfe (im Neitbaufe), wo nm 8 Uhr Abendeffen eingenontmen wird. 
— Am folgenben Morgen um 8 ihr verfammeln fh bie Sänger auf dem Sande, 
woſelbſt folgende Lieber aufgeführt werben: 1) „Stille ruht die Erde’, von Abt: 
9) ‚‚ieveöfreigelt‘”, von Marfchner; und 3) „Henne, ben @ 86.3, ©. — Im 
10 Uhr veginnt das Concert in der St. Wilbadi⸗Kirche, und werden bafelbft folgende 
Gefänge zur Aufführung kommien: 1) Choral; 2) „Harte meine Seele“, von Malan; 
3) Plan 23, von Lime; 4) ‚‚Aboramnd‘, von Paläftrina ; 5) „Gottes Nähe” von 

‚ Schäffer; 6) „Die Ehre Gottes‘, von 2. van Deetboven. — Nah Bernbigung des 
Eomerts begeben fih Me Sänger, vom Rgthtzauſe aus, in einen Feſtzuge zum Früh⸗ 
fü nach dem Kolbach ſchen Garten. — Nach beendeten Frühſtück, eiwa um 2 Uhr, 
führt ber Peftbirertor bie Säuger nach dem Schwarzenberge, wolelöft folgende Geflinge 
gemeinfchaftti aufgeführt tverden: 1) „Es war fü teüße””, von Rreußer, 2) „‚2üßens 
wilde Saab“, von &. M. v. Weber; 3) „Die Wacht am Rhein, von Wilhelm; 
4) „Ein Mann ein Wort”, von Marfeiner; 5) „AM Deutfchland’‘, von Abt; 6) „Es 
viles ein Zäger‘’, von Bahlenz ; 7) Boltslled: ‚Ein Buxſch und Mägdlein flink md 
film”, von Sttcher, 8) ‚‚ur Felde fehle, ich“, von Welchert; 9) „Das beutfihe 
Vaterland‘, von Nelearbl, — Um 4 ühr wird auf dem Schwarzenberge das Mittags 
effen eingenommen. — Abends Ball. i 

& Das elfte Gefangfef des Märkiſchen Sängerbundes murde in 
Neuftadt am 28. Sumi unter anfierordentlich zahlreicher Detheitiguag begangen. Es 
waren 50 Gefangyereine mit 120% Mitgliedern anweſend. Dazu Fam eine ungebeure 

enfihenmenge and ber ganzen Mark, welche mit dazu beitrug, das Feſt zu einem 

yabren Voltofeſie zu geftalten. Berlin hatte wiehr als 5000 Befucher aeitellt, Eine 

efondere Meife erhielt diesmal das Feſt durch die Enthüllung bes Denkmals für 
vn Mide 

Eduard Genaſt, feit einiger Zeit zum Ehrenmitglied des Theater in Wei⸗ 

Ber nenfionket, iſt damit et, feinem „Tageeuche eines alten Schaufpiefers’” —* 

ritten Band dinzuzufügen, deffen Inhalt ſich bis auf die neuefte Zeit erſtrecken fol, 
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% London, den 26. ul. Das Datum mahnt und in unbenuemer Weife 
daran, dad wir abermals um eine Weche älter geworden find, Die Sonne ſcheint fo 
freundlich auf unfere Feder und möchte uns nerne heiter geſtimmt fehen. Die Schmel⸗ 
chelkatze — ſie weiß recht gut, daß, wenn wir und auch wur in Gedanken in die dumpfi— 
aen Concertfäfe guriietverfeßt denken 8 auch um unfere Heilerkeit geſchehen iſt. Da 
war ein Concert von Fraͤutein El. Behrens und Herru Frang Mb, So viel Roſſini 
haben wir lange nicht mehört, 8 warb und bei der heiteren Muſik ganz unheimlich, 
venn es mahnie uns an bie Zeit, da wir noch jung waren und mit Roſſini (und Roſ⸗ 
finen) täglich gefüttert wurden, „das iſt ſchon lange ber, das ſchmerzt und um fo mehr.“ 
— Mir waren ef anf einem nicht gar hohen Berge, auf dem in friedlicher Eintracht 
eine Kirche, ein Schul- und ein Nöhrthshaus fehen. Aus Letzterem ſahen wir damals 
tem Spiel der Wolken zu, bie fi) zu_cinem Gewitter in Schlachtordnung aufftelltenz 
ein Sturm war im Anzug und der Wind peitfchte Die Luft. Da kamen gerade bie 
Kinder aus der Schule am nach Kaufe in Die nuten vingsam liegenden Ortſchaften 
zu neben. Sie klammerten ſich ängftlich eins and andere und duckteri die Köpfchen zu⸗ 
fammen, am micht von ben Elementen wie Spreu dabongeführt zu werden. Au dies 
Bil wurben wir erfimert als wir bie Chöre In obigen Concert mühſam ſich durch Die 
und duůnn durchhelfen ſahen. In feiner Angft warf, Venediet dev einen uͤnd andern 
Stimme wit Zernesblick ein Schlagwort hin und bie ſchwankenden Reiſe klammerten 
ſich daran krampfhaft feſt nur nah wenlge Tacke und — richtig — fie wurden alle 
augleich fertig und froh umd erleichtert fühlte jih die Schaar, famnit ihren Führer. — 
Maren's Geſang hatte bie Lacher auf feiner Seite, denn ſein breitgequetſchter Vor— 
trag verfetzte, die Zuhbrer in bie vergnügteſte Stimmung. Abis Compoſitiondweiſe It 
betannt; Fräulein Vehrens hat einc Tpmmatbifche Stimme und ſingt mit Geſchmack; 
ebenfo ber Tenor Her Habemann; der Violinſpieler Auer ſpielt ebenfalls hübſch und 
mag dab nativnale Bewuͤßtſein ber anweſenden Ungarn nicht wenig geſchwellt haben. 
Das Beiftertrio Beethobens war In ben beften Haänden. — Am Drurylane⸗Theater wickelt 
ſich am 27. Juni wieder eines jener unheimlichen Baudwurmeoncerte, diesmal mit 
34 Nummern, ab. In Her Mattes Theater fi heute Mittag, ein Concert zur Un— 
terftihung de8 University Gollege Hospital mit allen Hauptkräften diefes Theaters. 
Morgen ft Faufi, deſſen ſich auch ſchon Punch beniüchtigt hat: chacun a son gou- 
nad, Mu 7. Juli tritt Sims Reeves iu der Oper Lueia und am 11. Juli in 
Dberon auf. Fräulein Liebhardt wird in Mozarts Figaro fürgen, unterdeffen füßt fle 
Pros „Morgen Fenſterl“ in der verfehledenen Concerten ertönen, eder wie die Jom= 
nate fagen „Morgen Finſterin“ oder ,‚Baufterfn‘. Im Coventgardentbeater ift bente 
‚te Stimme‘ und Dienftag ‚Kauft‘ md awar, obgleich weht viele daran zweifeln, 
mit Mad. Miclan-Carvafho von Paris, — Roch ein Concert haben wir zu erwähnen, 
«8 gefchieht aber mit ſchwerem Kerzen, VBenebiet, den bie Blätter Webers „Lieblings— 
fehifer‘, ‚den einzigen Erben biefed romankiſchen Genius‘ namen, Geh am Montag 
fein Brogrammmzllngehener losb. Drei neuentdeckte Werte feines Meifters wurden Ihrer 
ge befreit und flatlerten ängſtlich um Pas ungewobute Gaslicht herum. Das Erſte 
it ein Duett auß der Oper: die drei Pinto's““. Die Partitur diefer Oper ſoll beim 
Tode Webers verſchwunden fen. Das Zweite iſt eine Arietla „O bau auf meine Treue 
nur.’ (in Mehuts „Helene eingelegth, Das Drilte endlich If ein Keiegögefang fir 
Männerhor mit Wastnfeamanten. Wir wiſfen, nisht, welchen Erfolg die drei Stücke 
achabt, wir felbſt hatten fie nicht gehört und fühlten uns au gar nicht verſucht, ein 
Dpfer unferer Wiſſbegierde zu werden. Berichterſtatter, die mit einer Art Todedvere 
achtung von zwei Uhr an alfen Stürmen Troß boten, mußten endlich nachgeben; fie 
verfießen den Saal gegen fiehen Uhr und wiſſen nicht, was weiter geſchehen iſt. E& ift 
fähwer zu Begreifen, wie ein Capellmeiſter 6 über ſich bringen kann, die Mufit in der 
Art, sole eine Mete zu Tode an heben. Das Abmelfen won 42 Rummern iſt gt 
radezu eine „Echmeineret‘!. Ja, es IM noch viel ärgeres, es iſt cine Verhähnung aller 
Achtung vor ber Kunſt. Daf dies noch dazu von einem Manne geſchieht, der es Gott 
fa Dank, nicht ndthig Kat,” Af um fo trauriger, und am affertraurigften, bafı vieß 
auch noch el Deutfeger fein muh. Herrn Venedlets mnfelige Divertiondiunig hat alle 
Grengen Überfhritten. Der gefunde Menfepenverftand müßte Ihm bach fagen, wo das 
Inlereffe dufhort und die Urberfättigung Gegiunt, Ober wird Jemand, ber gerabe mit 
Braten und Deffert fertig geworden, nieder Selber Suppe anfangen wollen ?! Wer 
wagt e8, nad foldhen troftlofen Thatſachen fd hoch, über Die Länge einer Meyerbeer⸗ 
fen Dper aufzuhalten, und bie iſt beum doch noch immer etwas anders als ein Bene⸗ 
diet ſches Fomecrt Nachdem fänmtlige Journale ſich über Das Mgaßloſe der Sache 
ausgeſprochen, fteht zu hoffen, daß Herr Menebiet in Zukunft mehr Achtung der Kunfl, 
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dem Publlkum und ſich felbſt bezeugen wird. — Als wir heute bie Blätter mufterten, 
Ref uns in den mielſten ein Artikel mit der lakoniſchen Ueberſchrift .Worked to death‘ 
(‚,3u Tode gearbeitet‘) in die Mugen. Es gehört das folgende zwar gar nicht ins 
Mufitbereih, denn och aber wird die Thatfache wie eine ichreiende Diſſonanz au jedem 
mentchfich Fitkfenden Kexzen dringen und darf die wenigen Zeilen woͤhl beanſpruchen. 
Die ehemalige Bildergallerie in Ausftelfungsnebände würde für Heute zu einem glän— 
kenden Balle hergerichtet. Hohe und höchſte errſchaften werben das Feſt verherrlichen 
helfen. Die Sinne werden von al den Schönheiten, ben Reichthum worüber ein 
Meer von Licht ſich ergießen wird, entzückt und betäubt werden. Muſit. und Tanz 
mird die Menge in immer frohere Laune bringen. Die Converſation wird lebhafter, 
die Blicke werben feutiger werdet — wem wag, es da noch einfallen, daß es draußen 
mitunter ganz anders andficht. Und doch! Vieleicht zur ſelben Stunde fenfen fie im 
Mintel eined ärmlichen Kirchhofs einen roh aufanmengeximmerten Sarg ohne Sana 
und Mann und Gebet in die alfaemeine Grube. Es mar eine arme Walfe, eine Hülfs⸗ 
nähtern in einen der arofien Etabliſſements von Sonden, mo die Unglücklichen zu 
Dubenden zufemmengebferdit figen und den Reichen file wenige Pennies Jugend und 
Sefunbhelt opfern. ..Worked tn death“ (‚Zu Torte aearkeitet’) erklärt die Todtenz 
Befihan, und — eine Andere nimmt Ihre Stelle ein. — Der Fall macht enormes Hufe 
fehen und Borfihläge aller Art werden gemacht, wie dergleichen vorgubengen fel, aber 
— Die Lilie It gernickt und wir rufen bem ambefannten Opfer ein wies „Nuh' in 
Perioden,” nad. — Dort der Glanz, die Pracht, der ſprudelnde Uebermuth; Bier 
das Elend, die Armuth einer Waife, die beim trüben Lampenlicht mit matter Hand 
bie Befriedigung der Zutzfucht einer reichen Erbin mit ihrem Leben bezablt: 
Dies, lieber Zefer, ift London! 


% Es if doch fo! Die Advokaten des Baron de Ville In Eondon veräffent- 
Yichen nun auch ihrerſeits cine Erffärung, und ba die Unterzeichner zu den geachtetſten 
Neitsanwätten Englands gehören, fo I an der Wahrheit ihrer Ansfage nicht au 
amwelfeln. Sie erklären, daß alle Behauptungen der Ratti-Betition au 8 eigenbändinen 
Briefen des Kränleru Raiti an Baron de Ville gesogen ſelen, daß fie Zleſe 
Briefe felbſt gefeben und geprüft haben, und dafı In einem derſelben ber beftinmute Auf⸗ 
tran zu gerichtlichen Schritten gegeben werde. Dieſe Erflärung bat ber erregten öffents 
then Meinung wieder eine andere Nichtung geneben. Aus ben Für- umb Gegen- 
erffärunaen gebt iunzweifelhaft bervor, bafı es Leichter iſt, die Nofle der „Nofne” auf 
ber Buͤhne, als Im wirklichen Lehen konſequent durchzuführeu. 


% Das Sänger: und Muſirfeſt in Straßburg wurde den 20. Juni 
Machmittags4 Uhr mit einem Kinderkoncegt in der großartigen Feſthalle eröffnet, 
etiva 150N Kinder der Gemehndeſchulen und Zöglinge der Normalfhule (Schullebrer⸗ 
fem iar) führten mehrere Chöre zur Befriedigung der zahlreichen Zuhörer aus. Unter 
den einzelnen Gefangflücten waren: Auf ben Bergen” von Küsten, „Die Meinen 
Striterinnen,”? „Der Krieger Abfchieb,”’ „Te petit Caparal‘‘ bemerkenswerih. Rüden, 
welcher anwefend war, wirde mit Beifallsbezeugungen Geprüft. Das Concert begann 
vet der Ouperture zu „Marta und endete unter aroßem Belfall mit dem Vivn 
PEmpereur von Gormob. Am Abend verfanmielten ſich die Choralgeſellſchaften und 
die Muſikrorps in der Ruprechtsau. Die ſechs dortigen Regiment smuſiken führten zu— 
vorderſt zufammen das Parlant pour la Syrie aus; bierauf, wurde der deutſche Chor, 
der ewig neu und ſchön Heißt, die „Eintracht““, von fänmtlichen Sängern angeftinmt 


‚mb hat eine her Macht biefea Touwerkes entfprechende Wirkung auf bie zubörende 


unzählige Bolfsmaffe hervorgebracht, Am 21. Juni fand daB fogenannte „.Goncert 
shoral‘“ flatt und hier erregte nantentlich der Männerchot „„Vineta‘ von Abt as 
gemeine Senfation, fo daß der antmefenbe Componiſt ſtürmiſch hervorgerufen und mit 
Jubel empfangen wurde. Gfelhe Ehren witerfuhren Kücken nad feinem „Berg⸗ 
Mannslied’‘, welches er perfönlich dirigirte. Am 22. Juni, dem dritten Tage des 


Feſtes, war der Glauzbunkt bie Auffiihrung des Oratoriums Enfanoe du Christ“ 


von Berliog unter Leltung des Componiſſen. 


* Ser C. G. Müller, Hofs und, Stadtmuſikdirector in Altenburg, dur 

Ki aufm Sempoftionen in tueileren Kein Befumt, farb am 29. Kan I 
\ Te, er Verftorbene lebte bis 1838 in Leip wo er am 

Jahre bie Concerte der BE birigirte. 5” # mehren 
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Ankündigungen. 
Preisausfchreibung. 


Das Centraleomite des eidgenössischen Sängervereins wünscht am nächsten 
eidg. Sängerfeste im Juli 194 ein grösseres Werk vaterländischen Inhalts zur 
Aufführung zu bringen. Dasselbe soll aus 5—6 Chören für Männerstimmen, 
Quartetten. Soli etc. bestehen, für Harmoniemusik instrumentirt sein und bei der 
Anfführung circa I Stunde in Anspruch nehmen. Für die Soli sind Frauenstim- 
men nicht ausgeschlossen , sowie bei der Instrumentation Gontrabässe angewen- 
det werden dürfen. 

Die in- nd ausländischen Componisten, denen die Wahl des Textes im obi- 
gen Sinne ganz frei steht, werden nun zur Bearheitung eines solchen Werkes 
eingeladen. 

Die Eingabe geschieht an das Centrateomité des eidg. Sängervereins in 
Chur, unter Beobachtung folgender Farm: 

Das Werk soll mit einem Motto versehen und in einem Briefe, auf welchen 
dasselbe Motto steht, der Name des Autors verschlossen sein. Termin zur Ein- 
gabe: Ende October 1863. 

Der eidgenössische Sängerverein wird das beste von den 
zweckentspreehenden Werken auf eine seiner würdige Weise 


honoriren, v 
Das Centralcomite. 


Ein Flötift 
findet zum 1. September Engagement an der städtischen Musikschule 
in Colmar, mit festem Gehalt von 1000 Frances, Für Theater, Gon- 
certe etc, wird extra henorirt werden. Briefe sind zu richten unter der 
Adresse Mir. Sterm, Directeur & l'cole de musique, à Colmar. France. 














Für ein Institut in Norddeutschland wird 


eine Clavierlehrerin 


für Anfängerinnen und Schülerinnen mittlerer Stufe, 
gesucht. Reflectirende wollen ihre Zeugnisse, Referenzen ett- 
unter K. T. an die Expedition dieses Blattes franco einsenden. 


Ein 


theoretiſch und praktiſch gebildeter Mufiker, 


er schon seit einigen Jahren in einer der grössten Hofkapellen 
Dentschlands als Violinspieler fungirte, sucht eingetretener . Verhält- 
nisse wegen in einer andern bedeutenden Hofkapelle eine Sielle als 
Viollnspieier. Adressen bittet man unter Chiffre J. H. in der 
Expedition dieses Blattes zu hinterlegen. 
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für eine Kühne in Süddeuffchland 


sucht man einen ersten Xrompeter, der bereits an guten Büh- 
nen Opernpraxis genussen. Gage per Monat: 40 fl. Contraktszeit: 
vom 1b. September 1863 bis 26. April 1864. Desfallsige Offerte wol- 
len mit Angabe von Ort und Zeitdauer der genossenen Opernpraxis 
franco eingesendet werden an Dr. Muck in Bad Kissingen im 
Carhaus. 














Bekanntmachung. 
Projectirles 


Actien-Volks-Cheater 


2 * 
in München. 
Provisorische Aectien-Zeichnung betreffend. 

Die Vorbereitungen zum Bau des neuen Volkstheaters sind nunmehr hinläug- 
lich gediehen, und es steht vor Realisirung des Unternehmens nur noch die Aller- 
höchste Genehmiguug zur projestirten Umwandlung der zwei aus früherer Zeit 
stammenden Theaterconcessionen in eine einzige, dem gegenwärtigen Bedürf- 
nisse, der Volksbildung und Würde Münchens entsprechende Loncession einzuholen. 

Demzufolge können von heute an vorläuflge Actien-Zeichnungen, mit 
welchen übrigens eine Einzahlung noch nicht verhunden ist, entgegen 
genommen werden, und zwar: 

in München im Central-Bürenu der Gesellschaft: Promenade- 
platz, Bötel Max-Emanuel, 1, Stock, bei dem Bankhause U. Negriolä 
& Comp» Promenadeplatz Nr. 17, und bei allen übrigen Baänkiers 
Münchens. 

Laut den provisorischen Statuten der Gesellschaft besteht das Gesammt-Capi- 
tal des Unternehmens in 8000 Actien zu je 100 1, weiche in 5 Raten 
von je 20 Gulden im Laufe eines Jahres einbezahlt werden. 
Diese”Actien werden mit jährlichen Prämien innerhalb der Dauer der Gonoession 
anf dem Wege jährlicher Verloesung zurückbezahlt und wird das eingezablte 
Gapital während der Dauer des Baues mit 4'/, *. verzinst. Ueberdies geniesst 
jede Actie während ihrer Betheiligung die ste jährlich treffende Dividende aus 
dem Reinertag des Theaters, und bei Auflösung der Gesellschaft als Super-Divk 
dende den gleichheitlichen Antheil am Reserveiond, 

Indem das unterfertligte Comit€ zur Betheiligung an, diesem zeitgemässen 
und olıne Zweifel luerativen Unternehmen freandlich einladet, verbindet es hier- 
mit zugleich die weitere Anzeige, dass jedem Actien-Theilnehmer gestatlet ist, 
Einsicht in die provisorischen Statuten der Gesellschaft zu nehmen, 

München, den 9. Juni 1863, 


Das Comit des projectirten Artien-Wolks-Cheaters: 
Dr. von Auer, kgl, Advokat, Dr. Fr. Bodenstedt, Universitätsprofessor, 
MN. Bullinger, Kanforann, 0. Bronberger, Kaufmann und Magistraisrath, 
Ed, entsch, Regier.-R., Dr, Härtinger, kgl. Hofsänger, Dr. &. Köberle, 
Dramaturg, M. vV. Krempelhuber,, Ministerialseeretär, L. Lange, kgl. 
Professor und Bauraih, Mai, Rechnungsrath, $. Neuburger, jun., Rentier, 
Michael Reifenstuel, Zimmermeister, G. Riederer, Kaufmann und Ma- 
gistratsraih, 0, Th. von Rogister, kgi. Major a. D., " 
Dr, Fr. Trautmann, Schrifisteller. 


Kriefe, Antrüge, Ein ht on 
ü , Eingaben und personelle geſnche find nur an das tcal- 
Vur eau der — Promenadeptag yötel „aliaz Emanuel“ I. Stock, —RE— 
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Medaille &b Pexpo- a "exposition unie 
nem  — PARIS, usuiseiiaee 
(Hora de coneours A Pexposition 
de 1849.) 

Pianos à queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Goncert . . Fr. 4000. | Grand modele . · ·. .* Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3506. | Moyen modele . . . . · · ·. Er. 2000. 
Petit modèele........ Fr. 2790. | Petit modöle .... v2... Fr. 1600. 


Le möme simple... .. . . Fr. 2300, 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 


Planino ordinaire 2 von. een ann Fr. 1300. 
Pianino & 3 Barres pour lexportation. , Fr. 1500. 


Die Pinnofortejahrif 


Zeitter & Winkelmann in Braunschweig. 


Diese Firma, welche sich schon seit längeren Jahren eines ausgezeichneten, 
durch die ersten Künstler (Litolff, Rubinstein, Jaell eic.) weitrerbreiteten Rufes 
erfreut, wird einen glänzenden Aufschwung nehmen durch eine nene sinnreiche 
Construction am Resonanzboden, welche Kraft und Elasticität in eine neue Ver- 
bindung bringt und eine Klangfarhe erzielt, die in den höhern Chorden lieht- 
voller als je dem Baue entsteigt, in den tielern dagegen an wuchtiger Fülle ge- 
wonnen hat und — das Wesentlichste! — die Vehergänge in den Stinmlagen 
ohne die geringsten Härten hervortreten lässt. 

Das in der Sommer-Saison reisende und Braunschweig passirende musiklie- 
bende Publieum wolle nicht versäumen, das Etablissement der Herren Zeitter & 


Winkelimann hieselbst, 
Wollmarkt Nr. 3, 
zu besuchen, 


Braunschweig, den 1. Mai 1863. Prof. Dr. R. Griepenkerl. 











Demnächst erscheint mit Eigenthumsrecht in meinem Verlage: 


La Polka 
CTomme il faut! 


Morceau brillant 
de Concert 
pour Piano par 


Charles Voss. 


Op. 285. 
Leipzig, Juni 1863. Fr, Kistner. 
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Bei WB. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 

Aditi, %., L’Orfanella. Ganzone per canto con Pfle. 27 kr. 

— — La Tradita. Romanza sentimentale per canto con Pite, 27 kr. 

Burgmiüller, #., Lalla Rouklı. Valse brillante p. Pfte. 1 A. 

Herz, H., Op. 202. Fanlaisie chevaleresque p. Pfte. 2A. 

Hiller, #., Op. 98. Variationen f. Pfte. 1 D. 12 kr. \ 

Ketterer, K., Op. 21. L’Argentine. Fantaisie-Mazurka p. Pfte. Edition simp- 
life. 94 kr. 

— — Op. 128. Fantaisie brillanfe sur Faust de Gounod, p. Pfte. dl, 

Kabitzky, J., Op. 260. Aurore-Borcale. Snite de Valses. Pour grand Orchestre 
3 fl. 36 kr.; & 8 ou 9 Parties 2 fl, 24 kr.; p. Pite. à 4 mains I 1. 30 kr; 
p. Pfte. solo 54 kr. 

Lachner, V., Op. 32. SechsjGesänge f. 4 Männerstimmen. Partitur u. Stimmen. 
Hei. 2, A112 kr 

Leybach, 3., Op. 63. La Plainte de l'Exilè. Romance sans paroles p. Pfte, 
45 kr. 


— — Op. 64, Premier Bolero brillant p. Pfie. IA, 

Leonard, H., I Bacio (Le Reve). Valse W’Arditi transerite p. Violen ar. 
Pite, 1. 21 kr. 

Lux, F., Op. 27. Deutsche Hymne. Preisgedicht f, 4 Männerstimmen m. Nar- 
aoniebegleitung. Partitur 4 1: 12 kr,; Ülavierauszug u. Singst. 2 fl. 24 kr. 

Preudent. B., Op. 66. La Traviata. Grande Fantaisiv p. Pfte. ı fl. 48 kr. 

Mnvina, IE, Op. 52. Havaneras. Fanfaisie espagnole p. Pfte. 1 fi. 21 kr, 

Sehubert, ©., Op. 294. Le Mennet de la Coar,. Esquisso musicale, p. Pfte. 
45 kr, 

— — Les Soirces Enfantines. Six Valses mignonnes p. Pite. No. 1. Golombine. 
No. 2. La Ste, Catherine. No. 3. Les Postillons. No. 4. La grande Pianiste, 
No. 5. Le premier Sucees. No. 6. Le Carnevat des Enfanıs. à 15 kr. 

Schulhoft, 3., Op. 17. Galop di Bravoura p. Pfte. Edition simpliflee. IA. 

Servais, W., Deux Mazurkas de Chopin, transerit, p. Volle. av, Pile. LA. 12 kr, 

— — Nocturne de Chopim transerit p. Velle. av. Pfte. 45 kr. 

Stasny, I., Op. 97. La Graciense. Schotlisch p. Pite. 18 kr. 





Im Verlage von 


Carl Haslinger um. Tobias in Wien. 


zte Jaova-Sendung. 


E.H. z. S., Fantasie f. Pianoforte, Violoncell und Aeolodicon. . . % FA 
Klore iheatrale. Polpourris pour Piano, Cah. 154. 155. Wagner, 


Rinil2 200er 20 
Molier, (%.), Transeriplionen für Zither. No, 16. Carolinenklänge, 
Ländler.. a . ....5. — 8 
Neuigkeiten für das Pianoforte. 
No. 149. Zadrobilek, (Alb.), Polka national . . ... — 12 
No. 156, Rengsti, (6.) Impromptu . ven. nm 
No. 151. Puffer, (F.), Polka. Polka-Mazur . — 10 
No. 152. Rengstl, (Ü.), Fantasia. Fa — 10 
Panorama, (thestralisches), ſ. Gesang und Pianoforte, 
No, #1. Chirsa, CA.), Meine Sonne. (Il mio sole). Gesangs- 
Walzer für Sopran. . . » 2 2 2m 
“No. 42, Ohirsa, (A.), Bin Senfzer. (Un sospiro al Carno- 
R vale di Venezia für Sopran. . 2. 2 2 2 2200 1 
Röver, (#1), Impromptu de Fr. Schubert (Op. 80 No. 3.) transerit 
R pour Violoncelle aves Piano. OGeuy. . x... .... — 20 
—A—— (3.) Impromptu p. Piano. Veav. 65, . — 15 
Sau Avaline. (beuv. 66 2 2 2 ne .. — 53 
Pater, (6), La belle Marie, 2 Polka ideal p. Piano. Oeuv, 3 . — 20 
rölade poctique p. Piano. Oenv. 34. . - Do 


— — Une nu N u a eehenee. 
Piano, Os les bois de Pinde. Nostunne symphoniqgue p, 
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Durch alle Musikalienhaudlungen und Buchhaudinugen zu beziehen: 


Scherz, Lift und Rache. 


Homische Oper 
in einem Aufznge. Text nach Goethe, 
Componirt van 


Max Bruch. 


Vollſtändiger Clavierauszug mit Cart, 


Pr. 5 Thlr. 
Hieraus apart: 


Ouverture für Pianoforte zu 4 Händen. 20 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Bei Wilh. Engelmann in Leipzig erschien soeben und 
ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


Allgemeine 


Gefchichte der Musik 


in 


üßerfiahlticher Darfteflung. 


on 
Dr. Joseph Schlüter. 
gr. 8. brosch. I Thlr. 12 Ngr. 


Ne . 
Gesang-Führer. 
lu Schuberth’s Buchhandlung in l.cipzig erschiel 


so eben und ist durch alle Buch- und Musikalienhaudlungen des in. 
und Auslandes zu beziehen: 


Köhler, L. Gesangführer. Ein Auszug empfehlenswerther Werke 
ans der gesammten Literatur lür Solo- und Chorgesang. Ein 
Pendant zu dem in 3ter Auflage erschienenen und in mehrere? 
tausend Exemplaren verbreiteten Führer durch den Clavierunter- 
richt, von demselben Verfusser. Preis 10 Ngr. 


Verlag von Kartgolf Senff in Leipzig. 


Drug vom Grignpidh Anpra Im Reiiig. 
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für bie 
Mufifalifide Welt, 


Einundzwanzigfter Zahrgang. 
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Jaͤhrlich erſchelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr. Bel 
directer feankirter Zufendung durch Die Poſt unter Kreuzbanb 3 Tple, Infertlondges 
Gühren für die Petltgeile oder deren Raum 2 Neugrofgen. Alle Buche und Mufitaliens 
Handlungen, ſowie alle Poftämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen werben unter 
der Abreffe der Nedartion erbeten, 








Signale aus Wiesbaden. 
3. 


Es muß in der That jebt hübſch Hier zu Teben fein, wenn man dies aus her une 
scheuen Maffe von Fremden ſchließen darf, welche ſich auf unferen Curpromenaden, 
und ſonſt allenthalben umhertreiben, wo ein erträglicher Raum zum Gehen oder Stehen 
iſt. Unter dieſer Vorausfegung begreift es fi) auch, wenn neulich im einer Vorſtellung 
des „‚Orthello” die Darfiellerin der Desdemona ihrem ſchwarzen Peiniger zurief: Tödte 
mich; aber laß mich Toben! Ja: „leben und leben laſſen“ iſt fo ziemlich aller Welt 
Devtfe, und wenn denn auch Hans Wachenhuſen mit Recht auf bie theuren Preiſe 
unferer Kurreſtauration loszog, ſo hatte er Tags darauf doch noch die Satisfactlon 
für fechs Krebſe 3 Gulden au zahlen. „Lehen und leben laſſen“ rufen gewiß auch 
bie Tauſend und fo und fo viel Ausſieller unſerer Kunſte und Gewerbeausſtellung, welche 
noch nicht befucht zu haben wir mit einer gewiſſen Beſchämung aufrichtig eingeſtehen, 
fon darum, weil Scham und Yufrihtigkeit die ſicherften Bürgen der Beſſerung ſind. 
Leben und leben laſſen“ ſcheint auch bie Deviſe ber „Signale“ und ihres NRedacteurs 
zu ſelu. Denn während dieſer Teßtere bemüht iſt, in irgend einem der wenigſt unan— 
Benehmen Winkel der Erde möglichſt erträglich zu leben, hat er nichts dawider, daß au) 
bie Mitarbeiter aubſchnaufen wo und wie fle künnen. „Leben und leben laſſen“ iſt 
jedenfalls auch der Grundgedanke jedes Virtuoſen, der feine Leiftungen in biefen nicht 
mehr gang unpefannten Blättern beſprochen zu fehen wünſcht ober fürchtet. Diefe 
letztere unwillkührliche Wendung, welche unſer Gedankengang gemacht hat, bringt uns 
in bie unmittelbare Näge unſerer hentigen Aufgabe, nämlich die jüngſten muſikaliſchen 
Ereigniſſe unſerer fange und klangreichen Salfon zu fignaliicen. 
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Diefelsen beftehen zunächſt in zwei Eoncerten der Adminiſtration (Mo. 2 und 3) 
und einem ſolchen des Pianiften Ballat, An Sängerinnen hörten wir in biefen Con⸗ 
eerten Fräulein Umalie Molukr von. Darmiſtadt, eine Sopraniſtin von bedeutenden 
Stimmitteln mb bemerklicher Fertigkeit, zumal reinen Triller. Dieſer Eigenſchaften 
wegen fei ihr bie Wahl der Ernani-Arie vergeben. Arditi's Ardita-Walzer iſt ein ſehr 
faber Wafferaufguß vem „Bacio“, außerdem hörten wir von Fräulein Motnär leider 
nichts als „Es weiß und räth es wohl feiner‘, von Mendelsſehn. Frau Deetz von 
Noiterdam iſt dem hieſigen Pulicum von ihrem früheren Engagement an unſerer Bühne 
her noch im gutem Andenken. Sie ließ ſich mit der beklarinettirten Arie ans Mozarts 
Titus und einer Anzahl Liedern hören. — Bon Sängern traten auf bie Herren 
Wachtel, Stockhauſen und Wilhelm Formes. Ueber bie beiden erfteren ein— 
gehend zu referiren iſt wohl wicht möthig. Alle Welt weiß, woran man mit den Herren 
iſt. Herr Wilhelm Bormes iſt feinen Brübern Earl und Theodor nor) nicht ebenbürtig, 
wir wollen aber feiner Zukunft damit nicht präjubiciren. 


Die Violine war durch die Herren David, M. Hauſer und A. Baldenecker 
vertreten. Ueber Herrn David noch ein Wort zu ſagen hieſte Eulen nach Athen tragen. 
Es genügt feinen felhftverftändlichen größten Erfolg zu conſtatiren. Herr Haufer 
ſpielte mehre feiner artigen Compoflttonen mit Glück. Herr Baldenecker zeigte ala Com- 
poniſt, wie als Geiger ein fo erfolgreiches Streben, daß man ihm die Veachtung in 
weiteren Kreifen, welche er Wohl verdient, nur sufrichtig wünſchen kann. Wentger gut 
war das Pianoforte vertreten, Es iſt eine traurige aber wohlgegründete Beobachtung, 
daß die Zahl der tätigen Pianiſten ſich Leider in bem Maße vermindert, als vie 
Zahl der Pianiſten überhaupt wächst, Mladanıe Madeleine Graever (Blanifin 
FM. der Königin der Niederlande) hatte Monate vor ihrem Auftreten bereits ihre 
Photographle in den Schaufenſtern der hieſigen Buchhändler ausſtehen. Wenn fie bie? 
ihrer Selbſtverleugnung ſchon muthig abgewann, fo zeugte auch ihr Auftreten Im Con⸗ 
rertſaal nicht von allzugroßer Beſcheidenheit. Sie ſpielte Adagio und Scherzo aus 
Litolffs vierten Symphone-Concert, mas ihr leldlich eindreſſirt ſchlen, mit ziemlichem 
Aplomb. Dagegen zeigte ſich im Vortrag ber Noſſiniſchen Tarantelle von Liszt über? 
tragen, daß Keckheit akein nicht glücklich macht. — Gere Kranz Bender war eine 
Zeitlang in Weimar. Er bat bei LAszt nichts von dem Guten profitirt, watz biefer 
Mann unzweifelhaft zu wirken vermochte, wenn man ſich an feine poſitiven Seiten 
hielt. Defto mehr hat er fich mit der Blague, der muſikaliſchen Plusmacherei, dem eigent⸗ 
lichen Handwerkoſchwindel vertraut gemacht, Daß er an manchen Orten damit reufſirt, — 
wohl befonum es Ähm, und er bringe ſein Schäfchen möglichſt bald Ins trockene! HE 
Pallat spielte die „Wolfsſchluchtfantaſie“ von Mortier de Fontaine und den Sound? 
ſchen Fauſiwalzer von Liszt. Herr Pallat ſchelnt in den Inquiſitionsgewölben von Nürn⸗ 
berg und Megensburg mit Erfolg ſtudirt zu haben. Friede fei den beiden todtgefoltere 
ten Stücken; Ruhe ihrer Aſche! — Bon andern Inſtrumentaliſten find zu erwaͤhnen: 
der Violoncelliſt Kellermann, welcher im Beſitze einer ſchönen Cantilene iſt, der 
Gultarriſt (ol) Sokolowski welcher eine „Fantaſie“ über den „Piraten““ mit großet 
Fertigkeit abzupfte, und dadurch Anſprüche auf unſer Mitgefühl erwarb, endlich der 
Zitherſpleler Co! 01) Brasmann, weicher fein Suftrument mit fo viel Auſtand kneipte 
oder kniff, daß wir ihn unbedingt für jede mufitgebärftige Wein- oder Blerſuite empfehlen 
können. Wie mar aber fo unendlich gefchmacklos fein kann, Guitarriſten und Zither⸗ 
ſpieler In Concerten auftreten zu laffen, welche, wenn ſchon oft an ſich ohne alles fünfte 
leriſche Decorum, doch des Aufierfichen Anſtandes befliſſen fein follten, in uns unbe⸗ 
grelflich. MS Romponifien traten auf: Herr Our mit ſeinem , Germania-Marſch““ 
und Herr Köler mit einer Onverture romantigque. Welches ber tomantifije Gegen“ 
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Rand des Kélerſchen Opus gewefen, haben wir aus der banalen Phraſeologie derſelben 
nicht herauszuhören vermocht. 

In der Oper bat Wachtel fein Gaſiſpiel mit dem „Raoul“, „Arnold“! unb zwei 
Mepriſen des „Poſtillon“ fortgeſeht. 

Nauheim und Kreuznach traten jetzt auch in bie Reihe der Baͤder mit feſten Es 
certen ein, Avis aux artistes, 


— — — 





Geſchichte der Tonkunſt 
von 
Paul Frank. 
Ein Handhüchlein für Muſiker und Muſikfreunde in überſichtlicher, leicht⸗ 
faßlicher Darſtellung. 
Verlag von C. Merſeburger in Leipzig. 


Ein recht empfehlenswerthes Büchlein, das auf dem verhältnißmäßig geringen 
Naume von 18 Bogen jeden irgend tmichtigen Namen berückſichtigt, fich der Marften 
Anordnung rühmen darf, und eine Unparthellichkeit entwickelt, die ganz beſondert 
für bie neueſte Zeit zur Nachelferung nicht dringend genug empfohlen werben kaun. 
Der Verfafler iſt allenthatken bemüht, dem Laien verſtändlich zu bleiben; was er babe 
einerfeits an Strenge der Auſchauung, Präeiſion der kritiſchen Zerglieberung, vor alten 
Dingen an genauer Abwägung ber einzelnen Meifter und Werke vermiſſen laͤßt, erfaßt 
er nad) Kräften durch Vollſtändigkeit des blographiſchen Details, Tüchtigkeit der Ge⸗— 
finnung Überhaupt und ber muſikaliſchen Auffaffung im Veſonderen. Das Geſammt⸗ 
urlheil Über Hauptbertreter der verfehledenen Epochen liebt der Berfaffer aus anerkanm⸗ 
ten Autoren anzuführen, doch auch ſonſt weiſt er vielſettige Beleſenheit, fleifige Ume 
ſchau in den verſchiedenartigſten literariſchen Quellen auf. Vielleicht ſteht diefem theo⸗ 
reliſch-hiſtoriſchen Studium nicht ganz ausreichende techniſch⸗muſikaliſche ober doch nicht 
genügende Kenntniß der Tonwerke ſelbſt zur Seite, wenigſtens fordert die Charakteriſtik 
mancher neueren Perfönlichtelten und Schöpfungen zur Berichtigung ober Ergänzung 
auf, und c8 erklaͤrt ſich fo, daß Talente dritten Ranges, wie Reifiger, einen unverhälb⸗ 
nißmäßig großen Raum einnehmen, während große Begabungen, wie Babe, Rubin⸗ 
fein, Bargiet, Brahms, wit wenigen Zeiten abgethan find. Auch den Genius Schu⸗ 
mann's in feiner umfaſſenden Bedeutung für die ganze newere Muſik vermag der Ver⸗ 
faffer zu Gunften des muflfalifch Formalen nicht ganz gerecht zu werben. In wie 
zahlreichen einzelnen Fauͤllen aber auch ber Fachmmſiker Einſpruch erbeten möchte: dem 
größeren Publicum it mit diefer inhaltreichen populären Geſchichte, zuinal bei bemt 
höchſt geringen Preife, ein dankendwerthes Hilfsmittel geboten, das, wie bie früheren 
aͤhntichen Schriften dieſes emſigen Autors, der weitefen Verbreitung fiher fein farm, 





Bitte, 


Da ich mit elner Diograpbie Beethovens befehäftigt Bin, fo Bitte ich alle Dies 
jenigen, welche Im Beſitze van Brlefen ober irgend welchen Notizen find, wi e über Di 
Leben des Meifters Huskunft geben, mir zum Zwecke dieſer Arbeit möglihft bald 
bavan Nachricht oder Abſchrijft zugehen zu Toflen. Bei ber außerordentlichen ie 
— Deethopenfiper Handſchrift jedoch wäre es münfhensierth, wenn ich Einſicht 
er uto grah he feith sihalten Eönnte, da mir in Wolge dev Eoplatur von mehr ale 
eher nattiefen eethovenb die Entzifferung diefer Hierogläphen mit zlemlicher 
gelingen pflegt, 
Zuglelch erfiche ic; tige Fachblätter um freundliche Aufnahme dieſer Bike 
München, Schitlergarten, 4. St. rechts. Dr. Ludwig Mob), 


biuveule. 





Dur und Moll. 


# Reipzig. Während ber zweiten Hälfte bes vorlgen Monats hat im Stable 
theater trog Lodenden Somenſchein Kran HarrierseWippern vom Hoftheater zu 
Berlin dureh ihren muſikaliſch BEHR corzeiten, ſeelenvollen, keuſchen Geſaug, durch ihre 
jugendlich aumuthende Geſtalt, durch ihr gefüfliged Spiel volle Häufer gemacht, Nas 
imentlich ihre Elifabeth im „Tannhäufer“ zündete und brachte der Gefeierten einen 
Regen von Blumenfpenden ein, — Heute berichten wir, bei eutſprechenden Wärmer 
graden, über einen füdlicheren Gaſt, den Tenoriſten Errrion aus Spanien, Mitglied 
des Scalathenters in Mailand, E. E öfter. Kammerfänger. So fehr wir hier in Trips 
dig bedauern milffen, vrft jeßt dieſe Geſangsgroöͤße kennen zu lernen, deren Blüthezelt ein 
Decennium binter ung liegt, fo ift das, was auch jetzt noch geboten wich, dech bedeutend 
genug, uns nit Sodachtung vor italleniſcher Geſaugstechnit im Allgemeinen, mit Ver⸗ 
ehrung der glängenden Cigenfihaften Carrions inshefondere zu erfüllen, Er trat bis 
jegt als Manrico und Meldihal auf und wird noch heute den Edgardo folgen laſſen; 
er fingt in itallenifcher Sprache, zum Entfeben der Spießhürger, zur Genugtfuung 
derer, die den Wohllaut diefer Sprache, die charakteriſtiſche Zeihnung bis ind einzelne 
Wort lieben und im Uebrigen ber Anfiht find, daß In itafienijchen Opernterten nicht 
jedes einzelne Wort Gold it, dad man um fehen Preis ſich entgehen laſſen möchte, 
Es wird uns fAhwer, befondere Eigenfchaften unferes Gaſſes hervnrgußeben, Neben ben 
weltbekannten Vorzugen italtenifcher Geſangsweiſe überhaupt bleibt an Carrion gang 
vorzüglich die Anwendung bed fogenannten gemifshten Unfages in hoher Sage, der bei 
ihm das eigentliche Malfet vertritt, eine wuͤrdevolle Mecitation, weniger Manierietgeit in 
der Coniraflirung des p und F, ald bei Italienern ſonſt Gräuchlich, und ein kraftvolles 
Yushalten 68 zum Schluſſe ruͤhmenswerih. Schr vortheilhaft ſucht die Nobleſſe, bie 
edle Senreffenheit feines Spieles gegen die Evnlutionen fonfliger Romanen ab; ſein Sr 
fichtsaubdruck hat etwas Diftinguirtes, feine ganze künſtleriſche Perſönlichkeit etwas Ger 
twinnended, Ueberzeugendes. Wir hoffen mit Beſtinimtheit, daß bei den folgenden Auf⸗ 
führungen das Haus gefüllter fein wird als bisher, und daB die große Meiſterſchaft 
des beraten Safıs Seren vergeffen madje, in wie hohem Grade Teider bie unbarne 
herzige Beit feinem Organe mitgeſpielt bat. 


Oper im Monat Juli: 2. und 5. Juli, Die Stumme von Partie, von Auber 
— 7. Juli. Die fufligen Weißer von Windfor von Nicolai. — 9. Zuli. Undine, von 
Lortzing. — 11. Zul. Der Troubadour, von Verdi (Graf ven Luna, Her Hochhel⸗ 
mer ald Gaſtroile. — 14. Zul. Fauſt und Margarethe, von Gounod (Dargarelht 
rau Harriers-2Bippern; Valentin, Herr Hochheimer als Gaſtrollen) — 10. Juli. 
er Breifhüg, von C. Dt. von Yheber Agathe, Frau Harrierg:Wippern als Safe 
vole,) — 22, Zuli, Die Öugenotten, von Dieperbrer (Valentine, Frau Harriers⸗Wip⸗ 
pern als Gaftrolfe.) — 25. Yull, Oberen, von C. M. von Weber (Rezia, Braut 
HarriergeWippern als Gaftrolle.) — 27. Fult. Baufl und Dargaretfe, von Gounod 
(Margarethe, Frau Harrierd-2Bippern als Gaſtrolle.) — 29. Juli, Zanıhäufer, von 
R. Wagner (Elifabeih, Yrau Harriers-Wippern als Gaſtrolle.) Im Ganzen d Opern in 
11 Vorſtellungen. 


Kirchenmufit in ber Thomaskirche am 8. Aug. Naghmittag halb 2 Uhr Motette? 
— — Stern in dunkler Nacht,” von Richter „Macht had die Thür,“ von 
auptmann, 


Mufikalifche Ubendunterhaltung des Conſervatoriums für Muftk 
Breitag den 3, Juli: Quartett für Streichiuſtrumente von J. Haydn, Gdur. (Ro- 18 
ber Beterö'fchen Ausgabe.) — a. Scherzo nebft Trio aus der ziweiten großen Sonate 
ür Dad Pianoforte von Franz Schubert, Op. 53, Ddur. Eher } 
olo zw zwei Händen aus ber Mufit zum Sommernachtstraum bon 8. pendelsfoht 

arthofdy, Gmoll. — Asendempfindung. Bir eine Singfimme mit Benleitung DE 
hanoforte von 28. A. Mozart. — Sonate für Pianoforte und Violonceil von Carl 
einecke, Op, 42, Amoll. -— Sonate für Pianoforte und Violine von L. van Yerte 
Haven, Op, 47, Adur. (ſtreutzer⸗Sonaie.) 


* Der Componiſt Auguſt Sangert aus Coburg hat eine neue Oper des 
Sängers Klug‘, Text von Sufas —* eyern, vollendet, weiche in Coburg FA Aufz 
führung Fommen fol. 


ir Pianoferte 


m [ 
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* Berlin. Oper und Ballet find wieder eröffnet und die tiefere Orcheſterſtimmung, 
de, von deutſchen Mufltern angeregt, zuerſt in Brantreih eingefüßrt murde, iſt nun⸗ 
mehr andh bon der hieſigen Königlichen Oper aboptirt worden, und zwar find die in 
diefen Woche gegebenen Borftellungen des Beenfee und des Zannhäufer bereits mit bier 
fer Menerung aufgeführt werben. Der Kammerton {ft in dieſem Augenblick alfo wie⸗ 
der auf dem Mivenn angelangt, welches im vorigen Yahrhundert Rogut in feinen 
Meiftertverken innehielt und es hat pazır einer Reductien von etwas weniger als einem 
halben Ton bedurft. Für bie Sänger und Sängerinnen iſt diefe Veränderung efite 
fehe erfreutiche, für Diejenigen wenigftend, deren Stimme die hohen Tonlagen umfaßt 
md die unter den Kisherigen Verhäftwiffen ben anſpruchbvollen neneren Meiftern oft nur 
anf Koften ber Schoͤnheit ihres SGiſanges genügen konnten. Uebrigens hat die neue Ord⸗ 
nung nicht unweſentliche Koßten verurfacht, da ihr zu Liebe fire das Orcheſter ber Könige 
lichen Oper durchweg neue Blech⸗ Inſtrumente angeſchafft werden mußten. Auch für die 
rer Fol die liefere Orcheſterſtimmung aflmähtig eingeführt werden. — A Tannhau⸗ 
ſer gaſtirte Herr EolomaanSchmtd ans Peſth, mit einer Mangvollen Stimme, der es 
jebodh an Kraft mangelt. Im Opernhaufe ift übrigens feit. Wiederbe ginn der Vorftels 
fungen, um bem kohlenfauxck Fortfchritt Genüge zu thun, {m Porqueiflur an ber ſelt⸗ 
Herigen Verkaufsſtelle der Tertbächer und Theaterzettel — eine Trinkballe erriähtet 
morben. — Herr Ed. Sabbath, der in gay Deutfchland ruhmlich befannte Solos 
fünger vom Vomchor, eröffnet Anfang Detober hier ein ‚‚Somferbaterium für Geſang“ 
amd werben Anmeldungen bom 7. September an in feiner Wohnung Alexan drin en⸗ 
Rrafie Ro. 73 angenommen. 


* Wien Im Operntheater gaſtirt fett Anfang Auguft wleder Herr 
Wachtel und wird unn nichftens in fein fete® Engagement treten. — Dffenbach 
at feine für das Kärulhnerthortheater beſtimmte Oper vollendet und bie Partitur dem 
ireetor Salvi_ überſendet. Die Oper führt den Titel! Atmgard', bie Geifter des 
Rheines“, große vornantifche Oper in drei Xeten, ZTert von Nuitter, dentſch von Alfted 
von Wollzogen, — Im Earlihenter find die umfangreichen Reparaturen auf ber 
Bühne beendet, fo daß Herr Direeter Treumaun diefen nunmehrigen Schauplatz ſei⸗ 
nee Thaten beffimmt am 19. Aug, eröffnen wird. — Im Refidenutchlob u Shün- 
bronn befindet fi ein vom Maria Therefla gegritudetes Privathoftheater, daß ſeit den 
Tagen der großen Kaiferin nur felten ober gar nicht benutzt worden if; man gebt ſehyt 
danıit am, biefen zierlichen Bau zu Buͤhnenzwecken nen herzuſtellen. 

* Stuttgart, 8. Aug. Zum Geburtéfeſt unferes Königs am 27. Sept. wird 
auf hiefiger Bühne die Dper Axur, König ven Drmd’’ von Saliert zur Aufführung 
vorbereitet, Endiich einmal wieder ein werthoolles alteres Wert der Vergeſſenheii ent⸗ 
rüctt, dad feiner Belt fa großes Auffehen In ber mufffafifchen Welt gemacht Hat, und 
wie mir hoffen, and jebt noch allen Freunden einer guten Muft eine will kommene 
Sabe fein wird, Es if mar zu Bedauern, daß 518 heute no Fein wirklicher Baſſiſt 
für die hieflge Oper gewonnen worden ift, was namentlich in ber Titelrolle diefer Oper 
au ſehr fuͤhlbar fein wird. 

* Zu Baden-Baden wird nun naͤchſtens die neue Oper bon Litolff: „le 
Chevalier Nahel‘* In Scene gehen, die Proben haben bereits begennen. 

*In Jena, fand am 28. Juli eine geiſtliche Mufltaufführung In der Univer⸗ 
ſitäts kirche unter Leltuug des Huſitdirectors Dr. Ge ann fait. Den Anſaug machte 
die Bad iähe Hhumelfahrtscantate: „Loft Gott in feinen Reihen‘, daranf folgten drei 
kürzere Stüde, ein Ne profundis von Sud, ein Ave Maria für Frauenſtimmen bon 
Toltmann und das Weihnanhtstied Es ift cin Koſ, enifprungen‘’ von Prätoxius; den 
Schluß bildete Haͤndets Dettinger Te Deun. Die Ausführung war faſt durchweg eine 
aany befricdigende, ja Ba Theil recht ſchwungvolle. Die Soll wurden gelungen bon 
Seiutein Voigt und Herru Buß aus Weimar uud Eräufeln Ruders dorf umd Kern 

zbins von hier, Am gehuingenften war jedenfalls pie Wiedergabe des prächtigen De 
rofundis von Gluck, des Liedes von Prätoriuß und mehrerer Chöre bed Tee Deum. 

fe Vorführung diefes letzteren, fetten — Werkes war gewiß befonderd dankense 
Werth, wenn eg. auch ju feiner vollen itfung wohl noch mächtigerer Mittel, bebürfen 
in: Das Ave Maria von Tetimanı ift, vbgleich etwas fehr weich gehalten, doch 
nicht umintereffant und recht wohlklingend. 


* Rofflni fat die Compoſition einer Mefſe vollendet, das bedeutendſtt Wert, 


En er fell feinem „Stabat mater“‘ gefgriehen. Ste hat ben Titel; „‚Messa di 
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% Deyerbeer it im Bad Ems. Auch Offenbar befindet ſich dort, er Sat 
borige Woche mit einem Bringen um 1000 Thaler geweitet, in acht Tagen eine Oper 
und fertig gu machen. Die 1000 Thaler find gewonnen, die Oper iſt geliefert, ſie 
eiht „Wleaden und Wılden“. — Anton Nubinein it in Wien. — Stod- 
aufen pflüdt in der Schweiz Alpenroſen und lotkt die Echsg ber Alpen heraus, er 
f einer der rüfigflen und unterneßmendfien Bergfteiger. — Richard Wagner gab 
einige Sommerconeerte In Peſth und erregte Enthuflaamus, — Jdachim befindet fh 
geaenmärtie mit feiner jungen Frau in Salzburg und wird dort his Ende September 
eißen; aud Conrertmeifter David aus Leipzig iſt jebt In Salzburg, und es kann 
Afe nicht fehlen, daß fleifiig Muſik gemacht wird unter Mitwirkung der guten Kräfte 
ber Stadt, unter denen fi namentlich Goncertmeifter Beneditz ausgeichnet. — Aber 
Tine Ratti if nach Frankfurt a. Mt. Berufen, um dort In den nächſſen Tagen wäh⸗ 
HH Bei Pürfteneongeefles im Theater zu gafliien, — Alle übrigen Muflfer find In 
aden⸗ Baden. 


* Bari, 6. Aug. Der Capellmeiſter an der groben Oper, Ser Dietſch, 

t Ba feine Entlaffung erhalten und an feine Stelle trat Herr Georg Sainl, 
läper Dirigent be8 Orcheſters am Grand Theätre in Lyon. Als Grund der Ent 
Taffung wird ein Streit mit Verdi bezeichnet, welcher fo weit gegangen fein fol, zu 
erklären, daß, wenn Bert Dietſch bei der Oper bliebe, er, Derbi, nicht mehr einen 
Bu dahin fegen wuͤrde. Kerr Dietfih, ber einen Gehalt von 9000 Krane erhielt, 
egieht nun eine Penſion von 3500 Fraues. — Die ſtalieniſche Opernfaifon unter ber 
neuen Direction des Herm Bagler beginnt am I. October. Die erſte Novität mird 
Verdi’ Oper „Ina forza del destino'‘ fein, welche im December in Scene geben fol, 


% Paris, Il, Aug. Der oe Wettkampf ini &, Confervatortum für Mufit und 
Deekamation if beendigt, Der greife Auber präfibirte mit feltener Ausdauer nicht weniger 
8 neun Sigungen. „Geſunken“ war auch bier das durchgehende vorherrſcheude 
Wehner. Schlüter und Schülerinnen eu masse, aber ven Genie kaum eine Spur, 
won Talent nur bie und da eine Aber, Die bei gefähloffenen Thüren abgehandelten 
Mubeiten And: ſchriftiiche Sarmonte, Elavlaturftudlen, Contrapunkt und Fuge, Drgel, 
prachifüge Harmonde und Begleitung, Die öffentlihe Prüfung war fetöftverftändlih 
weit reihhaltiger und intereffanter. Auf der Harfe Klimperten vier Schitlerinnen um 
ven Preis. Sichenunbpwanzig junge Bräuleln, außer einem Heer von Schülern, 
machten fh auf dem Blano die Preiſe ftreitig, Ungewöhnlich ahtreich war das Corps 
der im „‚Penflonat” fir die Bühne berangebifpeten Sänger. Ks befand fih wenig 
izen unter der Spreu. Früher wurben in dad enoähıke, von Duvernoh geleltete 
‚„Benfionat’‘ auch junge Damen (im Ganzen zehn) aufgenommen. Die Störungen, 
a denen dies Aulaß gab, fegten diefem PBrivifegium jedoch bald cine Schranke, und 
im befigen baffelbe ausfchlieglich Baffiften und Tenoriften u. ſ. w. mit Opern und 
‚Gmenperfpektive. Bon allen Een imd Enden finden ſich hier bie nicht immter cr 
Tefenen Berufenen zuſammen. Laßt die Direction aus irgend einem, dunkeln Provinz 
winkel einen fingenden oder declamirenden jungen Beriihmtthettscandidaten nach Bars 
kommen, fo vergütet fle Ihm bie Herreiſe mit 15 Gentimen ber Kilometer, zahlt ihm, 
falts fie ihn nicht behält für die Dauer feines Aufenthalts in der Reſidenz 2 Wr 
50 Cent, täglich und fenbet ihn mit 15 Centimen Reiſegeld per Kilometer In feine 
gehnath zurück. Jeder aufgenommene üpting verpflichtet fh, nach Vollendung ſelner 
dien auf einer bom Stante fubventionieten Bühne zu bedutiven und biefer Büpne 
tur drei Jahre feine künſtleriſchen Kräfte zu widmen, wofür bem Sänger im erften 
jabre 4000, im zweiten 6000, fm dritten 6000 Brand, dem Schauſpieler im erſten 
jahre 1800, im zweiten 2400, im dritten 3000 Francs Gage entrichtet erben. — 
te größte Unyiehngsfraft üben diefenigen Zöglinge auf das Pariſer Publikum and, 
bie fih um den Preis fir dit komiſche Öper hewerben. Um halb eilf Uhr Morgens 
orft erichliehen ſich der Dienge die Thore, und fihon um fünf Uhr feht ſich proviante 
belaben der Stanım zum Schweife an, Um die kuͤnfileriſchen Leiftungen in dem Fache 
fah 26 bießmal traurig genug aus. Nicht einer fand fieb unter den männlidhen Eleven, 
der inen erſten Breid beanſpruchen Fannte, Befferes läpt_fih von den Aſplrauten zur 
Beroßen Oper berichten, Ungemein rührend war ein In feiner Art einziger Fall, indem 
ein kaum gelranted junges Ehepaar, Herr und Frau Sonffelle, zwei ed Breife dar 
aanten Den jugendlichen Siegern perkten bei der Berkündigung bes Entfigeibes bie 
! en reudenthraͤnen auf ber Wange. Wer kounte ed ihnen verübeln, daß fie ſich im 
eb ermaß Ihreh Blilddes vor dem forum ber Brelörihter und bes Bubllfuns dunig 
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umarmten! — Auf dem Violoncello, das hler zu Sande weniger Berehrer zu äglen 
ſcheim al8 bei uns in Deutſchland, erſtritt Ach, außer einem Franzoſen otet ein 
junger Berliner, Thalgrün, einen rien Preis. Biel rn als die Violontelliſten 
tvaren Die Geiger, unter benen vier Geigerinnen beileibe nicht ben letzten Naug ein⸗ 
nahen, wenngleich nur einer ein zweiter Preid zugefprocjen wurde. — Xragödie und 
Komdplel Auf feinem andern Felde tritt Das Sinfen der Kunft ſchroffer hervor als 
auf dieſem. Wann werben wir Wieder einen Talma, eine Rachel befipen? jammern 
bie Franzoſen. Rara avis iſt in ihren Augen ſchou die Niftori, Wie nit? Einen 
erflen Preis errang fir) von den jungen Tragöden bed Confervatoriums feiner, Mit 
genauer Noth gewann ein Herr Etienne einen, zweiten Durch fern Peäftiger Organ. Um⸗ 
gelehrt warb keinem von den weiblichen Komöden ein ‚enter Preis zu heil. — Einen 
Triumph, feterte vberhaͤltnißmähig bad Eorys der Floliſten. Mit dem Lieblingsinſtru⸗ 
ment unferen Väter geht es überhaupt in Fraukreich farf aufwärts, während die Clari— 
nette mehr und mehr an Anſehen verliert und dem Rachahmer der weiblichen Stimme, 
dem Oboe, das Feld räumt. — Bewunderung erregte ein Heiner viergehnjähriger Knirpö 
| von einem Horniſten, ber mit wahrer Todesverachtung feine Arten herunterblies. — 
| Schlimm fieht es um das altehrwürdige Fagott and, das nachgerade in den Pariſer 
rhefiern zu fehlen beginnt, und zit dem fih diesmal nur drei Preisbewerber einges 
| funden hatten. — Ventilhorn und Trompete behaupten dahingegen in der militärifchen 
Abtheilung bed Sonfervatoriums ihren Rang mit friegerifh fehmetternder_ Kraft. Bon 
tem gewaltigen Bombardon, det Tenor: und Bafıpofaune, jewie den Saxhorn, dem 
Saxophon und wie bie von dem unerniüdlichen Sar neuerfundenen Blechinſtrumente 
| alfe hrihen mögen, gar nicht zu veben. Weſerzeitung.) 
| 
j 


* London, 1. Aug, Die Satfon_ liegt in den letzten Zügen und ſehnt fi 

' nach Ruhe und wir mit ihr. Der grüne Hain tönt tolber vom Gefang ber Vögel und 
\ tot uns hinaus In bie ewig fchöne Natur, der, wir fo oft untren werben und doch im= 
! mer wieder reuig zu Ihr zurtifchen. 8 märe graufam, den Leſer in ber ſchoͤnſten 
Sommerzeit mit nchträglicher Mufzählung überflanbener Kunftgenüffe zu quälen und 

wir wollen daher In kurzer Nachleſe nur dat Wintigfte zufammenfaflen. In St. 
ehe Händel antate „l’Allegro © il Pensieroso“ iwiederhoft, Neben 

enny Linh’wußte fi darin Marame Lenunens-Sherringten ehrenvoll, zu behaupten. 

ie Santate wurde unter Otto Goldſchmidis Zeitung, fehr gut aufgeführt, Warum 

Doch diefes Werk in Deutfehland fo ganz vergeflen ſcheint &s bietel fo viel Abwech⸗ 

fefüng, bauert nur ein und eine halte Stunde uud enthält des Trefflichen fo viel, Es 

{ft von ungewöhnlicher Friſche und hat nme wenig Stellen, die für veraltet ya betrach⸗ 

ten find, — Madame Griſi fang einige Nummern In einem Coneerte und wurde außer— 
ordentlich gefeiert. — Im ECrpftallpalaft nahm Thalberg iwieber Abſchied (diesmal aber 
ernfilichyWohl der Heinfte Theil des Publicums mag in Wahrheit etwas gehöri 

baben, den bet große Raum iſt ſehr muſikfüchtig und verſchlingt die Töne im Ente 

fepen; dafur aber, war ber LAugenſchmauß wahrhaft reizend. — Alle anderen, bereits 

zur Ruhe gegangenen Concerte offen toi in verfelben nicht ſtören und lieber die Bis 

den italtenifehen Opern auf ihrem lebten Gange begleiten. Coventgarden- Theater blieb 

uns bie vet rochene Oper „la forza del destino" von Verdi fſchuldig. Auch Her 
Majefty's alenter iſt dieſes Vergehens anzuklagen. Hoffentlich haben beide dadurch 

keinen Schaden an ihrer Caſſe genommen. Auch Zanpa, Bra Dievolo, I Ginra- 
mento, Birelio, Orpheus (von Gut) Hatte erftere Bühne als Lorkipeife verſprochen. 

Für all dieſe trat „Kauft mit Madame Mistan-Carvalhe in bie Schranken, Nebft 

„Don Basquale’‘ und „Blisir d’amore“, in welchen Spern Präulein Adeline Patti 

Das Publieum —D — war ven befonderem Intereſſe das Auftreten des Fraͤulein 

Lu eca bie von Meverbeer warm empfohlen war. Sie eroberte ſich die Gunſt des Pub⸗ 

Tienms Im Stwemfigriit und iſt dercits für die folgenden Kahre engagirt, — Her Dias 

jefty’s Theater giebt im Auserkanf bei beruntergefepten Brelfen eine Anzahl Vorftels 
lungen, wodurch au wenlger bemiltelte Sterbtiche im Stande find, fih einen Dpern⸗ 

| genuß zu verfihaffen. Man darf aber nicht glauben, daß die Künfifer nun auch bei 
} nberabgefegtem‘’ Eifer wirken; im Gegentbe il ſcheinen fie ſehr wohl zu fühlen, daß 
uch unter dewöhnlichem Anzug fir bie Kunfl empfängliche Herzen Ichlagen Fünnen. — 

— in der legten Stunde erhaichte Re 6 Hoͤchſeit⸗ zwei Abende. Fräulein 

unb Int gefiel Sehr, muhte ihre beiden weiten, Brief-Duett niit Fräulein Tietjens 

— ueit mit dem Grafen (Santleg) wiederholen und ifl für nächſtes Jahr engagirt. 

gan REN argenfenflecl’ hat 18 fomit gu einem wackern Abendturnier ungeftaltel, Die 

de Borftelung, drefflich befept, ging ſehr anlmist den Statten. Hoffentlich wirb 
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Sufenne fünftighin ben Bagen dahin zu bereden wiſſen, Dafl er feine zweite Arte („Ihr, 
bie ihr Triebe‘) nicht gar fo langſam ſingt. Die Oper wurde urſprünglich im bier 
Aufzügen gegeben. Bas Da Capo -NRufen bei Den erften Vorftellungen (Mai 1786) 
mar fo arg, daß Die Feinde Mozarts es durchſetzten, daß alles Da Capo-Rufen vers 
Boten wurde, Sie konnten es aber doch nicht dahin bringen, daß „bie ganze Oper” 
auch heute noch wiederholt wirb, ſtrahlend in eig veigender Jugendfrifihe. — Die 
DOberonz=Borflellung war entfeglih verballfornt. Venediet pußte fie mit Recitativen 
auf, worn er Weber „Ali baba‘, „Prezioſa““, „Euryanthe“ fſchonungdlos pfünderte, 
Sanze Nummern wurben wiffkührlich verwechſeit und das Ganze greulich verunftaltet 
— in Allem und Jedem das gerade Gegentheil der Oper „Fauſt““ die mit äußerſler 
Sorgfalt in Scene geſetzt iſt. Fräulein Tietjens, De mit fabelhafter Ausdauer hier 
und fünf Abende nacheinander in anſtrengenden Parthlen auftritt, giebt das Gretchen 
in Spiel und Gefang ausgezeichnet; Santley (Valentin) mit feiner ſchinelzenden Stimme 
und den immer geſchniackbollen Vortrag; Gafſier (Meßhiſto), Trebelli (Sichel), Giug— 
Anl GSauſth, wenn auch matt im Spiel, doch im Gefang vortrefflih; Drehefter und 
Chor nicht zu vergeffen; Alle bemühen fich, dem trefflichen Werke gerecht zu werden. 








* Der zweite Band ber Briefe von Felir Mendelsſohn Bar— 
tholhy Hat forben die Prefſe verlaffen, er enihäft Briefe ans den Jahren 1833 bis 
1847, diefelben ſchließen ſich der Zeit nah unmittelbar an die „Reifebriefe““ au umd 
geben bis zu Mendelsſohns Tode. Indem fie ihn ſomit durch die verſchiedenartigſten 

ebend= und Derufsverhältniffe begleiten, Geanfpruchen fle, wenigitens theilweife, eine 
andere Urt von Intereſſe, als bie einer Perlode heiteren und dabei doch bedeutungs— 
vollen Genuſſes angehörenden Reiſebriefe. Die Herausgeber der Briefe find der Baus 
der und der Sohn Mendelsfohns, die Herren Baul und Dr. Earl Mendelöfohn Bars 
tholdy. Herr Capellmeiſter Julius Rieg hat als Anhang des Buchcs ein volffkinz 
diges chronologiſch geordnetes Verzeichniß aller Compofltionen Mendelbſohns zuſammen— 
geſtellt, ſowohl der im Druck erſchienenen, als auch der großen Anzahl noch im Ma— 
nufeript vorhandenen Werke, welches durch Anordnung und Gruppirung den Muſikern 
und Muſikfreunden von großem Intereſſe ſein wird 


* In Breslau fiarb am 5. Autz. ber als Organiſt und Componiſt rühmlich 
befannte Miufifdirector Adolph Friedrich Heffez geboren in Breslau am 30. Aug. 
1809, hat ber thätige Mleifter feine ruhmvolle Laufbahn im fat vollendeten 54. Lebens 
jahre befchloffen. 


* Emma 2iory, die beklagenbwerthe Tänzerin, welche das furchtbare Schickſal 
traf, in Audütung ihrer Kunſt don den Flannnen ergriffen und mit Brandwunden be— 
deckt zu werben, It ma doch ihren unfäglichen Leiden erlegen; fie ſtarb am 27. Juli 
in Neuilly, wohln man fie einige Tage vorher gebracht Hatte, um ſie die Landluft ger 
nieß en zut laſſen. Faſt neun Menate fang Pinpfte die Mermfle neit dem Tode, Die 
mediziniſche Wiſſen ſhaft Hatte Alles aufgekoten, um die ſchreckliche Keifls des Brandes 
u befchtwören, le ging nach Wunſch und beih -- ruht fie jest im Schoof der Erbe. 
Emma Livrh's letzte Mupeätte iſt anf dam Friedhofe zu Montmartee, Die erſten 
Künſtler der Hauptſtadt, Schriftfteller, Koumaliften, die Spiben der Diinifterin, for 
mie Tauſende von Lelbtragenden ‚gaben den irbifchen Ueberreſten ber Verfiorbenen dort⸗ 
hin das Tepte Geleite. Emma Libry war erft 21 Zalre alt, 


# Ueber den Fürzlich erfolgten Tob des gefhiedenen Gatten von 
Marie Taglioni ſchreibt das Wiener Morgenblatt: „‚Untwelt der Sladt Sitten 
Sin ) in der Schweiz ift eine birftige Herberge, die mit einer genentiberfiegenben 

pielhölle den Drt Saron bildet ‚Hier iſt eine der brillanteſten Erſcheinungen ber 
Barifer Welt Lürzlich erloſchen. Gilbert Desvotfins ſtarb Gier in efner an Noth grens 
ende Lage, Er war der Sohn eines Pairs von Frankreich und führte von der erſten 

ugend an cin tolles Leben. Cinft gab er ein Sonper tmb zum Deffert ließ er eine 

chüſſel mit Bifony für die Damen Derumzeichen. Diefer Spag foftele ihn an 40,000 
Franken. Der Zunge wer ein enthufiaſtiſchet Bewunderer der Taglioni und feine Ber 
geiſterung nahm niit bem Nuhme und dem Wermögen der Tänzerin zu. MUS er völlig 
abgehrannt mar, berfharherte er fein Kamitienwappen und feinen Grafentitet am DIE 
Dallerina, der ihr Ehrgeiz thener zu fiehen Lam, hr Mann feßte feinen früheren Le⸗ 
henswandel ger nad einigen Jahren hatte er feine Frau ruiniert und fehufdete 300,000 
Franken. Sachen die Ku dleſe wieder zufanmengetanzt, ließ fic ſich fiheiden und 
warf ihrem Vianne cine Benflon von 0000 Franken jährlich ana,‘ 


i 
| 
| 
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Anfündigungen. 


In der Großherzoglich Meclenburg- Schwerinfchen 
Hoſtheaterkapelle 
ist die Stelle eines ersten Violoncellisten, mit einer jährlichen Gage von 
500 Thalern, bis zum 1. October dieses Jahres zu besetzen. Anmel- 
dungen zu derselben nebst Nachweising über Tüchtigkeit im Quartett- 
und Orchesterspiel nimmt entgegen 
Doberan (Mecklenkurg), im Juli 1863. 
Alois Schmitt, 


Grossherzoglicher Hofkapellmeister, 


⸗ Br . ⸗ 
Ein guler Vioſonceſſospieſer 
(am liebsten auch Solospieler) kann sogleich ein Engagement in 
Stecliholm antreten. Näheres bei ©. V. Keede in l.eipzig. 


Geſucht. 


Beim Regiment Herzog von Cambridge Dragoner zu Celle wird 
ein guter Solo-Trompeter,, welcher zugleich ein Streichinstru- 
ment spielt, baldigst zu engagiren guwünseht. Nähere Auskuoft er- 
theilt auf portofreie Anfrage 

©. Wolf, 


Musikdirector. 


Central.hureau für Mufik. 


Gesucht: f. ein Städt. Orchester d, Rheinprov. 1 Veellist, 
1 erst, Hoboebläser, Fagottist u. Hornist. Nach Belgien I erster Pi- 
stonbläser. 

Empfohlen : Neue Tänze und Märsche f. Streich-Orchester 


zu billigsten Preisen, 
H. Kohmann, Cöln a. Rı. 


Die Stelle eines erſten Crompeters, 


den ich zu engagiven hatte, ist bereits besetzt, 
Bad Kissingen, am 5. Juli 1863, 

















Dr. Muck. 





im A Eine Kapellmeister-Stelle 

ket uslande wird von einem tüchtigen Musiker gesucht, Adressen bit- 

Pig der Mnsikalien-Handlung von Hainauer in Breslau unter 
iffre A, 8, einzusenden, 
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theoretifch und prakt gebildeter Muſiker, 


der schon seit einigen Jahren in einer der grössten Hofkapellen 
Deutschlands ala Violiuspieler fungirte, sucht eingetretener Verhält- 
nisse wegen in einer audern bedeutenden Hofkapelle eine Stelle als 
Violinspieler. Aulressen bittet man unter Chiffre J. H. in der 
Expedition dieses Blattes zu hinterlegen. 


Schrerftelle. 


Ein jnuger, unverheiratheter Mann, der sich neben den gründlich- 
sten Studien in der Musik auch eine tiefe wissenschaftliche Bildung an- 
geeignet hat und daher nicht allein in den Hauptgebieten der musika- 
fischen Kunst, sondern anch in Zweigen der Wissenschaft Unterricht 
zu ertheilen vermag, sucht als Lehrer der Musik eine Anstellung in 
einer Familie oder an irgend einem Institute, Adressen bittet man 
unter R. R. # 4. poste rest. Leipzig gefälligst einzusenden. 


Annonce. 


Ein tüchtiger, routinirter Musiker wünscht Engagement als Ister 
Fagottist oder Flötist bei einem guten Theater- oder Stadterchester. 
Anerbietungen werden unter der” Chifre K. K. # 3 franco durch die 
Expedition der Signale erbeten. 


Bine echt italienische Violine, 

zum Solospiel in grössern Räumen passend, wird sofort zu kau⸗ 
ſen gesucht. Franco-Ollerten an A. Schulz, Knmmer- 
musikns, d. Z. in Lehre bei Braunschweig. 

















. — — — — — 
PLEYEL, WOLFF & CO 
. 4 P 1 4 I. ‘ 
wiizite mente — PARIS, ee 
(Hors de eoneonra A P’exposition 
do 1849) 
Pianos A queue, Planos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert... Fr. 4000, | Grand modele  .. .. -- Fr. 2300 
Moyen modele . ....... Fr. 3500. | Moyen modele . ......« Fr. 2000. 
Pet modele vv 2. 2-00. Fr. 2790. | Petit modele .. vorn. Fr. 1800. 
Le möme simple...» - » Fr. 2300, 
Planos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinsire „nr run Fr. 1300. 


Pianino a 3 Rarres ponr lexportation. . Fr. 1500, 
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Sünger: Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 
J. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 81. 








Die Buchandlung €. HM. Reclam sen. io Leipzig offerirt 
zu billigem Preise: 


Ausführl. Anweisung zum Pianoforte-Spiel von 
J. N. Hummel. 2te Aufl. 


und sieht Geboten entgegen. 





Neue Männerchöre. 
Be C. Glaſer in Schleuſingen find fochen erſchienen: 
1) Mein Zukünftiger, humoriſt. Quartett von K. Runge, Partitur 8 Sgr. Die 
4 Stimmen 12 Spr. 
2) Sechs Gefänge für Männerchor von Franz Mücke. 2 Hefte. Jedes Heft 
artitur 6 Sgr. Die 4 Stimmen 10 Sgr. 
Daraus In befond, Abdruck: „Heraus mein Sang”, Partitur u. Stimmen 


9 Ser. 
3) Vier Eyroler Lieder von Andr. Zöllner. Nur Partitur 2%, Ser. 
Ferner: Sechs Gefänge für eine Fraueuftimme mit Mlännerhor von Ferd. 
ühring. Bartitur und Stimmen 2 Thlr, 22 Sgr. 
Jedes Lich daraus wird beſonders verkauft. 








Soeben ersehienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 


£. van Deethoven's ſäwmtliche Werke, 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 


Re 
Partitur-Ausgnbe. Nr. 18. 10. Ouvertüre zu Goriolan. Op. 62 in Pr 
Gm, -- Ouvertüre zu Leonore, Nr. 1. Op. 138 in G. . ...m 2 6 
EE Nr. 68, Fünftes Concert für Pianoforte u. Orchester, Op.73inEsn. 2 9 
3 — 


Stimmen-Ausgabe. Nr. 5. Fünfte Symphonie. Op. 67 in Cu. . m. 
Leipzig, 25. Juni 1868. Breitkopf & Härtel. 





Mit Eigenthumsrecht erscheint in unserm Verlage: 


Joachim Rafl Op. 98. Sanges-Frühling. 


38 Compositionen (Romanzen, Balladen, Lieder und Gesänge) für eine 
°pr.- od, Teuor-Stimme mit Pianoforte in 3 Heften, jedes mit 
10 Nummern zu 13 Tilr. 


Wir machen alle F i i i 
R e Freunde gediegener Musik auf dies neueste Werk d . 
feierten Gomponisten aufmerksan. ® es 


3. Schukerth & Co. in Leipzig und New-York, 
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Im Verlage von Mreitkopf & Härtel in Leipzig sind 
sorben nachstehende Werke erschienen und dureh alle Buch» und Mu- 


sikalrenhandlungen zu beziehen: 


Der Tan; 


Bravour-Mazurka für Sopran 
- mit Pinnofortebegleitung 
R 


vo) 
J. Val. Hamm. 
Preis 15 Ngr. 
Dieselbe für Pianoforte allein zu 2 Händen. Pr. 10 Ngr. 
- - - - - - 121. 
rde Artöt gewidmete und von derselben im Uon- 
Seilenstück zu dem so beliebten „Il Bacio‘“ 
en dieser Gattung empfehlen. 





Dieses Fräulein Dexi 
cert vorgetragene Gesangstück ist ein 
und wird sich als solches den Freund 


Tranfcriplionen für das Pianoforte 
Ss. Thalbersz. 


1) Auf Flügeln des Gesanges, Lied von F. Mendelssohn-Bartholdy. Pr. 15 Ngr. 

2) Deuxiöme Morcsau sur Luerezia Borgia (Scene et choeur du 26 acte de G. 
Donizetti, Pr. 22/, Nr. 

3) Air d’Amazily de Fernand Goriez de Spontini. Pr. 17', Ner. 








In meinem Verlage erscheint mit Eigenthumsrecht: 
Johann HMerbeck: 
Auartelt (N. 2) 


ũ 
2 Violinen, Viola und Violoncell 


9. Werk. 
Bereits 2 Mal in den Hellmesberger’fchen Oumtett-Seircen mit dem 
größten Erfolge ausgeführt. 
'arl Haslinger 4m. Tobias 
in Wien. 


Soeben erschienen und kommt demnächst zur Versendung : 
Louis Köhler, 30 Clavier-Btuden in allen Tonarten, ZU 
üben nach den berühmten Cramer’schen Etuden. Mit Fingersutz 
und genauer Angabe des Peialgebrauchs. Eingeführt in den Cou- 
servatorien zu Berlin und St. Petersburg. Op. 130. 5 Hefte: 


> Thlr, 
Leiprig. Gustav Brauns. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in Wien. 


Baumfelder, F., Op. 81. Beiteres Bächlein. Clavierstäck. 10 Ngr. 

Biabelli, A,, Op. 129. Productionen f. Fiöte m. Pfte, arr. von J. Fahr- 
hach. No. 110. Drittes Potpourri nach Motiven der Oper: Il Troratore di 
Verdi. 1 Thir. 14 Ngr. — 

— — Op. 130. Goncordance. Periodisches Werk f. Pfte. u. Violine eoncertant 
art. von J. Fahrbach. Hit. 107. Drittes Potpourri nach Motiven der Oper: 
Il Trovatore di Verdi. 1 Thle. 15 Ngr. 

— — Der musikalische Gesellschafter für Flöte arr. von J. Fahrbach. No. 102, 
It Trovatore di Verdi, 20 Ngr. 

Fahrbach Sohn, P., Op. 8. Lebens-Taumel. Polka f, Pfte. 5 Ngr. 

— — Op. 9. Schmetterling. Polka francaise_f. Pfie, 5 Ner. 

— — Op. 10, Carillon. Polka francaise' p. Plie,_ 73 Near. 

— — Op. 11. Frohsinns-Kandidaten. Walzer f. Pfie, 15 Nor. 

Fuchs, J., Avance. Polka francaise f. Pfte. 7. Ngr. 

HKemnat, WW, Altdentscher Schlachtgesang_f. 4 Bässe m, Pfte. herausg. von 
L. A. Zeliner. Partitur w. Stimmen 10 Ngr. 

Montlevrin, &., Lieder von F. Schubert, arr. I, 2 Zithern. No. I. Der 
Fischer. 7! Ngr. No, 2. Wohin, 15 Ngr. No. 3. Das Wandern. 7, Ngr. 
No, 4. Danksagung an den Bach, 10 Ngr, No. 5. Aus den Gesängen des 
Harfners. 10 Ngr. No. 6. Der Alpenjäger. 12} Ngr. No. 7. Morgenlied. 
12% Ngr. No. 8. Wonne der Wehmuth. 74 Ngr. No. 9. Der Einsame. 121Ngr. 
No. 10. Die Nachtigall. 15 Ner. 

Mück, 3., Op. 1. Ermunterung zum Tanze in Form einer Schnell-Polka für 
Pfte. 10 Ner. 

Müller, A., Öp. 97. Das Lied von der Treue, von 8. H. Mosenthal, f. 1 
St, m. Pfie. 74 Ngr. 

Offenbach, I., Potpourri aus der komischen Operette: Zuckerl arr. f. Pfte. 
von G. F. Stenzel. 17} Ngr. 

Pergolese, Siciliana f. Sopran ın. Pite. 73 Ngr. 

Schubert, R., Op. 165 No. 5. Altschottische Ballade, von Herder, f. 1 
St. m. Pfte, 5 Ngr. 

— — Marsch u. Chor der Ritter aus der Oper: Die Verschworenen, £, 4 Män- 
nerstimmen m. Pfte. Partitur u. Stimmen. 10 Ngr, 

Stenzel, ©. F., (uadrille über Motive aus Offenhach’s komischer Ope- 
relte: Die Schwätzerin von Saragossa, f. Pite, 10 Ngr. 

Strauss, Johann, Op. 272. Quadrille über Motive aus Verdi’s Oper: Un 
ballo in mascliera, f. Orchester 2 Thlr.; E Pfte. zu 4 Händen 174 Ngr.; ſ. 
Pfte, u. Violine 45 Ngr.; f. Pfte. u. Flöte 15 Agr. 

Thalberg, S., Op. 70. L’art du chaat applique au Piano. Transeriptions des 
etlöbres Oeuvres des grands maitres. No, 1. Beklini, Gasta diva, Gava- 
tine de Norma, 174 Ngr. No. 2. Mozart, Mon coeur soupire, des Noces de 
Figaro. 15 Ngr. No. 3, G. M. de Weber, Quatuor de Euryanthe. 20 Ngr. 
No. 4. David, Sar le Rocher blanc. Air Gallois. 15 Ngr. No. 5. Haydn, 
Chanson et Choeur des Saisons, 15 Ngr. No, 6. Fenesta Vascia. Chanson 
Napolitaine. 174 Ner. 

Weiss, I., Op. 37. Fürst Vpsilanti's Hochzeitmarsch f, Pite, 10 Ngr. 

Tinner, N., Deutschmeister Sturm-Polka £. Pfte. 73 Ner. 

— — Pressburger Quadrille f. Pite. 10 Ngr. 

-— _ D’Weaner-Buabn. ‚Walzer f, Pfte, 10 Ner, 


Darch alle Musikalienkandiungen und Buchhandlungen "zu beziehen: 


St l Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr, 

Trois Nocturnes p. Pte. Op, 91, I Thir, 

0 He er Jagdstück für Pfte, Op. 102, 20 Ngr. 
Verlag von Startholl Serfl in Leipzig. 








- 
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Im Verlage von 


Cari Haslinger «qw. Tobias in Wien. 


4e Rova-Sendung. 
Strauss (Joh.), Patrioten-Polka . . . 2745 Werk. 
Strauss (Jos.), Freudengrüsse. Walzer . . 1258 „, 


— — Musenklängs . . . - .. Bis ,„ 
— — Günstige Prognosen . 0.0. 138 „ 
— — Auf Ferienreisen. Schnell-Polka . . . 1335 „, 
— — Patti-Polka. Polka frane. ..... Bis „ 
— — Künstler-Gaptice . - 1355 „ 


—  Sturmlauf. Turner-Schneil-Polka . 251368 9 
Strauss (kd.), Die bandidaten. Walker... 23 „ 
— — Sonette-Polka Crang. » 0 e Bon 
Diese Gompositionen sind für Pianoforte (Walzer à 15 Ner., Polka’s à 10Ngr.), 
für Violine und Pianoforte, und theilweise auch für Orchester zu den übliehen 


Preisen erschienen. 
Die für Orchester im Stich nicht erschienenen Werke sind, in Partitar oder 


Stimmen, in eorreeten Abschrilten zu beziehen, 


Demnächst erscheint und ist durch jede Buch- und Musikhandlung 


"Operette olıne Text 


för Pianoforte zuvier Händen 
componirt von 


Ferdinand Hiller. 
p. . 

3. Bieter-Biedermann 

. in Leipzig u. Winterthur. 








Soeben erschien: 


Mozarts Auintekte 


für Pianoforte zu vier Händen 
bearbeitet von 


Roberi Franz. 
No. 1. Cmoll. Preis: I Thlr. 10 Ser, 


Nack dem natürlichsten Prineip vierhändiger Bearbeitungen derartiger Werke: 
die feste Geschlossenheit der Stimmführung möglichst zu wahren In damit je- 
den Spieler in die Lage zu setzen, durch den melodischen Verlauf der Stimm- 
individualitäten dem conıpakten Ausdruck des Ganzen enorgischer und bewusster 
herstellen zu können, hat Rohert Franz durch die Bearbeitung von Mozarl’s 
Streichquinteiten für Pianoforte zu 4 Händen dem musikalisch gebildeten Publl- 
cum eine geistvolle, diesen Anforderungen entsprechende Arbeit geboten, die 
sich in grossem Interesse erhalten und mit eigener Empfehlung weiten Kreisen 
mittheilen wird. 

Nummer 2 bis 5 der Quintette werden in mögehst rascher Aufeinanderdoige 
erscheinen und auch einzeln abgegeben durch 


die Verlagshandlung von Hieinrich Karmrodt 
in Halle a, 8. 
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5te Novitäten-Liste 1863. 
Empfehlenswerthe Musikallen 


publieirt von 


Sul. Schuberth & Comp. 


£eipzig und New-York. Chir. Sgr. 

Rurgmüller, F., Opernfreund für Piano. Neue Folge. No. 8. Verdi, 
TrOValOre 2 2 en 16 
Ernst, HM. W., Blegie transcrite pour Oboe par Brod, avee Piano. — 15 


' ohn, Nocturnes. Nouvelle Edit. par Liszt. No. 1.23.45 ı 7 
Kiel To E. K., Op. 10. Kinder-Ciavierschule in 253 Tonstücken. ’ 
(Yolksmelodien und Fingerübungen ohne Octaven) 1.2.3. A$ Thlr. — — 
Gurlitt, Corm., Op. 13, Drei Duette für hohe und tiefe Stimme. 
No. 1. Regen und Thränen, mit Pianofore . -. . 2.2... — 10 
Mauser, M., Op. 43. löre Rapsodie: La Hongroise pour Violon 
avec PnO 2 0 ee 
— — Öp. 9. Bihliothöque de Salon pour Amateurs. No. 4. Romeo. 
No. 5. Gitana. No. 6. Henselt Romance. Transerit. p. Violoneell 
avec Piano . 2m 2 nen een. — 
— — Op. 8. Dieselbe für Violine.oder Flöte mit Piano . .... 1 — 
Birebs, ©., Op. 51. An Adelheid, für Sopran. Neue Ausgahein(.. — 7 
Krug, D., Op. 38. Bouquet de Melodies pour Piano. 
No, 22. Lustige Weiber. No. 23. Don Juan. . . al5Sgr 1 — 
— — 0p. 63. Repertoire de l’Opera. Petite Fantaisie sans octayes. 
No, 3. LaFavorite. No. 4. Martha. No.5. Lucia, 3öme Editions — 221! 
Kiezt, Fr., 2 Episoden aus Lenan’s Faust. No. 2. Der Tanz in der 
Dorfschenke (Mephisto-Walzer) für Piano à 4 mains. Vom Com- 
poniten . 2 oo en nee ee 1 10 
Mollenhauer, Ed., Op. 14. La Favorita, petite Fantaisie p. Vio- 





lon aveo Piano . » » > ee. en een... m 15 
Rait, Joachim, Op. 61. No. 4. Genoreya von R. Schumann. Ga- 

priceio für Pianoforte (Oper im Salon No. 10) rem 3 
— — Op. 82, 12 Clavierstücke & 4 mains ohne Octaven. No. 8. Ali- 

son. Valse a la Viemmoise 0 2 000. m 20 
Sehumann, Rtob., Op. 6. Davidsbündler. 18 Charakterstücke zu 4 

Händen v. Klawer . » 2 2 2 2022 nee . 25 
— — Op. 8, Allegro in Hmoll. Neue Stich-Ausgabe . . . 2. — 20 
— — Op. 32b. Des Mädchens äbschiedsklage. Für Alt mit Piano... — 7 
Wallace, W. V., Op. 48, Ite Goncert-Polka. Erleichterte Ausgabe — 10 
— — Op. 68. 2te Concert-Polka für Piano à 4 mains . oo. — 23 





Neue MEusikalien. 

Im Verlage von Rob. Korberg in Leipzig erschienen so- 

eben und sind durch alle Buch- und Musikalienhaudlungen zu beziehen: 
Becker, V. E., Op. 43. Drei Gesänge für vier Männerstim, Part, u. 

1-3. 3 174.20 Sigr. ® 3 St No. 
Field, J., Nocturnes Arrang. pour Violon et Piano. No. 1-3. à 10-15 Nor. i 
sende ke Op. 111. Drei Lieder für vierstimmigen Männerchor, Part, u, Stim, 

2 gr. . R 
— — Op. 115. Nur. immer praktisch. Komisches Duett für Tenor und Bass mit 

Pianofortebegleitung, 273 Ne. 

Köhler, L., Op. 124. Leichte vierhändige Stücke, die Prima-Parthie im Um- 
fange von finnf Tönen für den Clavier-Unterricht. Heft 1—4. & 15-20 Ngr, 
Mrug, D,, Op. 175. Galop wilitaire & 4 Mains arrang. 20 Ngr. ö 
— J r 179, Les deux Roses. Fantaisies €lögantes ponr Piano, No, 1, Martha 
FR le Flotow. No, 2. Ballo in maschera de Verdi. ä 121 Ngr, 
‘ re A., Op, 108. Lieblingslieder der Jugend und des Volkes in Form von 
8 Por up zum Gehrauche heim Unterrichte für das Pfte. Heft In. 2, à 10Ngr. 
utter, B., Op. 62, Les Castagnettes. Mazurka Ölegante ponr Piano, 124 Ner. 
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In meinen Verlage erschien mit. Eigenthumsrecht: 


Ciardi, O., Lecho des Jles, 


Valse heillante poar, Chant aver Accompagnemene de Piano. (del. à 
Mme. Nautier-Didliee.) Paroles italiennes et Allemandes, 
Ansgahe für Gesang 15 Ngr. 
Ausgabe für Pianoforte allein 124 Ngr. 
Aug. Cranz, 
Musikhandlung in Hamburg. 








Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig: 
(Zu beziehen durch jede Ruchhandluug.) 


Die ſehre von den Conempfindungen 


als physiologische Grundlage für die Theorie der Musik 
‚n H. Helmholtz, 
Professor der Physiologie an der Universität zu Heidelberg. 
Mit in den’ Text eingedruckten Holzstichen. gr. S. Fein Velinpap. geh. 
Preis 3 Thlr. 6 Sgr. 





Nene Musikalien 


im Verlage von 
C. F. W. Siegel im Leipzig. 
3% 


Abt, Fr., Fünf Gesänge für vier Männerstimmen. Op. 233. Het 1-2. 18 
—_ Drei Lieder für eine Bassstimme mit Pfte. Op. 240. . . « ..— 17 
— — Zwiegesang auf dem Rhein, Duett für Sopran und Tenor m. Pfte. 





Op. 24T, at haat — 1 
_ - Un donx Souvenir. Tyrolienne p. Piano. Op. 242... - 4. — 15 
Beethoven, L. v., Die ilimmel rühmen etc. arrang. f. Männerchor 

u. Blasinstrumente. Klavierauszug — nl 

Singstinme . . . — 1 
Brauer, F., Zwölf leichte Klavierstücke mit Fingersatz. Op. 17. 

Heft 1-2 a 17 Nor. 00 te 5 
Egghard, Jul., boursc des Jockeys. Galop brill. p. Piano. Op. 137, — 20 
— Elle est charmante! Un pelit Morceau p. Piano. Op. 138... — 15 
— — Mazourka des Rosieres p. Piano, Op. IHlı. 0 00 = — 1 
— — La Perle de Madrid. Bolero p. Piano. Op. 12... . — B 
— — La Mignonne. Petit Morceau eltgant p. Piano, Op. 145. — 14 
Mauptinann, M., Sechs geistl. Ghorgesänge ſ. 2 Sopran und Alt. 

ee 
Jungmann, A, Haideröslein. Melodie f. Piano. Op. 184, . — 16 
Z _ Le reveil des Fes. Impromptu_p. Piano. Op. 185. — 18 
— — Serenade Italienne p. Piano, Op. 16. 2 00 nn 7 16 
Kalliwoda, J. W., Drei Ländler mit Introduction, Trio und Goda 

f. Viol, concertant mit Pfte. Op. 237... 0.0 nen 1 7 
Oesten, Th., Sonnen-Aufgang. Klavierstück. Op. 262, . +... 7 15 
— _ russ an die Entfernte. Romanze f. Pite. Op. 263 ı x. . ..— 15 
— — Le Triemphatenr. Etude d’Ootayes de Salon p. Piano. Op. 284, — 15 
— — Sechs Minnelieder f. Pfte, Op. 265. Heft 1-4 & 15 Nee... . 18 


— — — — —— — * 
WVerlag von Bartgolf Senfl in Leipgig. 
A pet von Griepeih Andrä in Beipgig, 











Ns, 33, Leipzig, 20. Auguſt. 1863. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Einundzwanzigfier Jahrgang. 








Verantwortlicher Nedarteur: Bartholf Genf. 





Ahrlich erfiheinen 52 Nummern. Preis fr den ganzen Jahrgang 2 Tplr., bei 
dire a endung durch bie Boft unter Brenn 3 E08 s anne 
Gühren für bie Petitzeile ober deren Raum 2 Neugrofchen. Ale Buchs und Muſikallen⸗ 
bandlungen, fowle alle Boftüntter nehmen Beftellungen an. Bufendungen werten unter 
der Lidreffe der Redaction erbeten, . 











_ . — — 


Briefe von Felix Mendelsfohn Bartholdy. 


(Aus vem foehen erfejlenenen zweiten Bank.) 


An J. Mofcheles in London, 
Berlin, 1833, 

— — — —— —— — Glaubſt Du, ich Hätte Die B. nicht gehört, weil fie 
nicht ſchön fei, aber weil fie fo breite Aerniel trägt? Es iſt nicht der Grund, obwohl 
es allerdings auch gewiffe Geſichter giebt, die num und nimmermehr Künftfer fein kön— 
nen, und bie mir gleich fo viel Kälte und Eis entgegenfixisten, daB ich Beim bloßen 
Anblicke erfrieren möchte, Uber warm foll id) denn dieſe oder jene Bariationen von 
Herz zum B0ften Mate mit anhören? Es macht mir weniger Vergnügen wie Seittäns 
ger und Springer; bei denen bat man bach ben barbariſchen Netz, immer zu fürchten, 
daß fie den Hals brechen können, und zu ſehn, daß ſie es doch nicht thun, aber die 
Clavierſpringer wagen nicht einmal ihr Leben, fondern nur unfere Ohren, — da will 
ich einen Theil daran haben. Hätte id) nur nicht immer das Unglück, hören zu 
muſſen, das Publitum verlange es fo; ich gehöre ja auch zum Publicum, und vers 
lange gerade das Gegentheil. Und dann fpielte fie ine Theater zwiſchen zwei Städen, 
— das rann ich micher nicht vertragen; erſt geht der Vorhang auf, und ich ſehe ganz 
Indien, und ben Barla, und Palmen, und Stehpflangen, und Mord und Todtſchlag, 
und muß ſehr weinen; danı geht der Vorhang auf, und ih ſehe die B. — mit einem 
Pianoforte, und einem Concert auß irgend einem Moil, und muß fehr klatſchen, und 
endlich Fin „ein Stlndchen vor den Hotsdamer Thor“ dba fall ich Indien. Dein, 
das geht nicht, und das find meine Gründe, weshalb ich Deine Schelte nicht verdiene. 
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Ich Yin zu Haufe geblieben, weil ih mid auf meinen Zimmer, oder mit den Meint 
gen, oder Im Garten, der dies Jahr wunderſchön If, am beften befinde. Willſt Du 
nie dag nicht glauben, fo komm' Ber, und fleh e8 Div anz darauf muß ich immer 
wieder hinausfommen. 





Seren Conrad Schleinitz in Leipzig 
Düfjelvorf, ber 26, Januar 1835, 
Hochgeehrter Herr! 

Nehmen Sie meinen beflen Dank für Ihre gütigen Zeilen, und bie freundliche 
Geſinnung für mich, die daraus ſpricht. Daß es mir eine Freude ſein würde, in Ihrer 
Stadt einen fo unfaffenden Wirkungskreis zu finden, wie Ste ihn mir ſchildern, Ein 
nen Sie wohl beten, da e8 mein einziger Wunſch iſt, die Muftf auf ben Wege wel⸗ 
ter zu führen, den ich für den rechten halte; und ſomit würde ich gern einem Rufe 
folgen, der mir dazu bie Mittel an bie Hand gäbe, Doch wäre e8 mir nicht Lich, durch 
eine ſolche Erffärung irgend Jemand zu nahe gu treten, und ich würde nicht wünfchen, 
eine Stelle zu bekleiden, von der ich einen Vorgänger verbrängen müßte; erſtlich halte 
ich's für unrecht, und dann geſchieht au wohl der Muſlk durch ſfolchen Streit immer 
nur Schaden. — Ehe ich alfo auf Ihre Frage beſtimmt anttuorten kann, müßte ich 
Sie Bitten, mir einige Zweifel zu löſen, nuͤmlich: von wen würde eine ſolche Anſtel- 
tung wie Sie fie beſchreiben, andgehen ? mit wen würde ich zu thun haben, mit einer 
Gefellſchaft, oder Einzelnen, oder einer Behörde? und würbe ich durch meine Zufage 
einem andern Muſiker zu nahe freien? Dies letztere bitte ih Sie, mic ganz aufrichtig 
zu beantworten, und ſich dabei an meine Stelle zu verſetzen, indem ih, wie gefagt, nie⸗ 
mals direct oder Indireet Jemand von feinem Plage zu drängen wünſche. — 

Ferner iſt e® mie nicht deutlich nach Ihrem Briefe, wie ſich bie Direelion eher 
Sing⸗Atademle mit einem freien Sommerhalbjahre für mid; verbinden ließe, denn Sie 
wiſſen wohl, wie unumgänglich nöthig gerade bie fortgefeßte Uebung fir ein ſolches 
Inſtitut iſt, und wie ſich alſo in einem halben Jahre nichts leiſten liche, das Im näch⸗ 
fien dann nicht wieder verwiſcht wäre. Oder iſt noch ein anderer Director dafür da, 
der inı Sonmer ſtatt meiner die Leitung übernähme? Endlich geſtehe ich Ihnen noch, 
daß ich im Pecuniren meine Stellung gegen bie hieſige wenigſtens nicht zu vermindern 
wünſchen würde, doch würde ſich dies, da ſie von einem Benefiz⸗Concert ſchreiben, wohl 
auch arrangiren laſſen, und wir würden ſchon darüber übereinkömmen können. — 

Ich bin ganz aufrichtig zu Ihnen, und Hoffe Ste deuten es mir nicht übel; auf 
jeben Fall Bitte ich Ste, mich recht Bald mit einer Antwort zu erfreuen, und mir zu 
glanben, dag ih Ihnen für Ihren gungen lieben Brief, fo wie für alles Ehrenvollt 
was er für mich enthält, Immer daukbar fen and Bleiben will. 


Herrn Conrad Schleintg in Leipzig. 
Düfſelvorf, ben 18. April 1885. 
Hochgeehrter Herr | 

Haben Ste herzlichen Dank für Ihren letzten Brief, und fir das freundliche In 

tereffe, das Sie an mir, fo wie an meinem Konmen nach Leipzig nehmen, Da i 
durch ben Brief bes Herrn Stadtrath Worfihe, fo tie dunch bem der Vorſteher des 
Concertes ſehe, daß ich in Leipzig keinem andern Muſiker zu nahe treten würde, 10 ft 
bie eine Hauͤptſchroierigkeit alierdings gehoben. Doch iſt nun eine andere da, Inbrft 
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der Brief dev Vorſteherſchaft die Stelle auf andere Weiſe zu beabſichtigen ſcheint, als 
Sie e8 im dem Ihrigen thun. — Es iſt naͤmlich die Direction von 20 Concerten nebft 
den Extraconcerten darin unter den Verpflichtungen aufgeführt, aber ein Beuefiz-Concert 
(von dem Sie nur ſchreiben) iſt nicht erwähnt. Sch Habe darauf in meiner Antwort 
gefagt, was ich Ihnen ſchon früher fehrieb, daß ich, um mich zum Umzüge zu beſtim— 
wien, mir dieſelben peeuntären Vortheile geſichert wünſchte, die ich hier habe. Wenn 
ein Benefiz⸗ Coneert, wie Ste ſagen, 2—300 Thlr. eintragen kann, fo wäre dieſe Summe 
freilich zu entſprechender Erhöhung des Gehaltes ſogleich aufgebrachtz doch geſtehe ich 
Ihnen, daß ich darauf nicht augetragen habe, und es ſogar nicht angenommen hätte, 
wenn man mv es angeboten hätte. Ein anderes wäre es, wenn die Geſellſchaft ein 
Concert mehr geben und davon eiwa den mir ausgeſetzten Gehalt gewinnen wollte; ich 
ſelbſt Habe mir Bei meiner muſikaliſchen Carriere vorgenommen, keine Concerte für mich 
(zu meinem Vorthell) zu beranftalten. Sie wiſſen vielleicht, daß «8 mir perſönlich 
auf ben peruniären Punkt weniger ankommen würde, wenn meine Eltern nicht (und ich 
glaube ganz mit Recht) verlangten, daß ich meine Kunſt als Beruf treiben, daß ich da= 
von leben können fol. Ich Habe mir num zwar gewiffe Dinge vorbehalten, die ic 
wegen meiner, in dieſer Hinſicht begünſtigten Stellung nicht thun will, z. B. chen Con— 
certe oder Stunden geben; doc fehe ich die Nichtigkeit deſſen, was meine Eltern ver— 
langen, ſo ſehr ein, daß ich mich in den andern Berhältniſſen gern ganz wie ein Mu— 
ſiker, der von feiner Kunſt lebt, betrachte und daß ich mir ſomit, um meine bisherige 
Stellung zu verlaſſen, eine gleiche geſichert wünſchen muft. — Ich glaube nicht, daß 
das wasd ich verlange unbeſcheiden iſt, da man es mir hier angeboten hat, und eben 
deshalb hoffe ich auch, werde es nicht unmöglich fein, daß es ſich ährlich in Leipzig ge— 
ſtalte. Es trat hier damals ein Verein zuſanmen, der mir zur Pflicht machte, ben 
Singverein, die Coucerte u. ſ. w. zu dirigiren, und der theils in Gemeinſchaft mit dem 
Singverein, theils durch den Ertrag der Concerte mein Gehalt aufbrachte. Ob nun 
etwas der Art Gel Ihnen möglich ſei, ob es durch ein Contert mehr ausgeglichen wer— 
den könne, ob man mir die Verpflichtung beſtimmter Leiſtungen dafür auflegen wolle, 
das Alled weiß ich freilich nicht zu entſcheiden, nur witnfehte ich mir auf eine oder bie 
andere Weife eine beſtinimte Stellung wie bie hieſige gefühert, und went Ihre Idee 
mit dem Benefiz-Concert ſich in dieſer Art verändern und ausführen ließe, ſo wäre aller— 
dings immer viel Hoffnung noch für mich, daß ſich die Sache ſo ſiellte, wie ich's mir 
wünfge, — 

Können Sie nun zur Erfüllung meiner ben Vorſtehern geäußerten Wünſche bei— 
tragen, fo verpflichten Sie mich dadurch, denn Sie wiffen, wie lieb mir ein Aufenthalt 
und Wirtungskreis in Ihrer Stabt wäre, Auf jeder Fall erhalten Ste mir Ihre 
freundliche Geſinnung und haben Sie Dank dafür. 





Mufikalifche Skizzen aus Paris. 


Der Sommer iſt unerträglich heiß, und aufrichtig geftanden, hätten wir nichts da— 
gegen eluzuwenden gehabt, wenn ber Signalendireetor feine ZBanderungen über bie 
Alpen noch einige Jeit verlängert hätte, Die Leſer vielleicht auch. 

An Stoff fehlt es uns allerdings nicht, es iſt gar mancherlei geſchehen in Paris, 
das feines ſchlechten Mufes ungeachtet niemals ganz müſſig iſt und unausgeſelzt ſchafft, 
aber wer Will in dieſer Hitze eimas behalten — man möchte im Gegentheil Alles won 
ſich werfen, wie ſeue ſarkaſiſche Dame bemerkte, der man ein Früulein zeigte, das auf 
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echt amerikaniſche Weife ohne verwandtliche Mentlorſchaft in einen Seebade herum⸗ 
wanderte: „Quo voulez vous par cette chaleur, on se promene avec le moins de 
choses possible.‘ 

Ein großer Scandal hat fi ereignet, von dem die Kunde bis auf den Migi Hin 
auf zu Ihnen gebrungen fein wird. Ein Staatsſtreich in der großen Oper. Verdi's 
„fleilianiſche Vesper”, die neu aufgeführt worden, mar die Veranlaffung dazu. Der 
Diaefiro, der Wochen lang hier verlieren mußte, ehe feine Proben erdentlich in den 
Gang kamen, wollte das Verſäumte nachholen und lag ben Broben mit’ der Ihm eigenen 
Energie ob. Das Orcheſter aber legte viel verbroffenen Willen an den Tag, fo daß 
der Eonipofitene nicht umhin Fonnte, den Herren einige Bemerkungen zu machen. Einer 
derſelben erwiederte, die Oper gehe ohnehin ſchon gut genug und die Orcheſtermiiglieder 
hätten ihre eigenen Gefihäfte zu beſorgen. Derbi meinte, die Oper fiheine denn dad) 
nicht gut genug zu gehen, da er alferlet auszufeßen habe. Gr wolle aber den Herren 
weiter feinen Zwang anthun und empfehle fi ihnen, Der Dinefira nabın feinen Hut, 
verließ den Saal und bald daranf Paris, Herr Emil Perrin, der Direstor, welcher 
feinerfeits auch Grund zu Magen gegen das Orcheſter und wie es fihien, vorzüglich 
gegen Herrn Dietſch, den Orcheſterdtrector, hatte, machte Anzeige beim Miniſter. Dieſer 
telegrapbirte nach Eyon an Herrn George Hainl, dem Capellmieiſter des dortigen Theaters, 
und zwei Zuge darauf faß dieſer an Dieiſch's Stelle vor dem Directlonspulte. Her 
Dierf erfuhr erſt am Tage der Vorftellung feine Entfegung und war doppelt entfegt, 

Here Hainl dirigirt Übrigens vortrefflich und hat ſich raſch die Gunſt der unter 
ibm fpielenden Muſiker erworben. Der Minifter hat ihm bie Ueberraſchung bereitet, 
fein Gehalt auf 12000 Bres, zu erhöhen. Wir billigen bie envaliere Befeitigung des 
Herrn Dietſch night, obſchon dieſer Herr niemals unferen Erwartungen entfprachen hat, 
aber das Benehmen der Orcheftermitglieder läßt ſich auch nicht rechtfertigen und es mar 
ganz gut, daß fie eine Leetion erhalten haben, Sie vergeffen nur zu leicht, daß fie die 
intelligenten Werkzeuge der Componiften zu fein haben, 

Die „ſicilianiſche Besper“ Hat diebmal nicht beffer gefallen als das erfiemal, wir 
unfererfeitö ziehen dieſes Werk vielen ber berühmteften Opern des Maeſiro vor, 

Das geſtrige Kaiferfeft iſt ohne Störung vor fih gegangen und es haben ſich Leute 
gefunden, welche In der Mittagshitze Queue machten, um ber Gratisverfichung In den 
einigen zwanzig Parifer Theatern beizuwohnen. Die Oper brachte die „Stumme von 
Portici‘, die komiſche Oper den „Poſtillon,“ und den „Doctor Mirobolan.“ Es 
wäre billig geweſen, daß der Kalſer jedem der Zuhörer das Band der Ehrenlegion fr 
den bei diefer Gelegenheit bekundeten Muth verliehen Hätte, 

Fräulein Batti if wieder engaglet worden und zwar mit 3000 Wird. per Abend, 
und Herr Bagier hat die Abſicht, an ben Abenden, an melden diefes verhätſchelte Kind 
des Publicums auftritt, die Eintritispreiſe zu erhöhen. 

„Les amours de diable'‘ mit Braun Galli-Marié ſtehen und bevor. 

Es heißt, Fräulein Tletjens werde ſich in Paris hören Laffen. 

„Les Troyens“ von Berlioz wird wacker einſtudirt und das Theätre Iyrique 
zaͤhlt auf einen großen Erfolg. Augenbliettich iſt der berühmte Compofiteur in Baden, 
to feine konuſche Oper „Veatrice und Benedict““ wieber aufgeführt wird. 

Ich Hätte fonft noch vielerlet zu melden, aber es iſt zu heiß und darum Bitte ich 
um Erlaubniß, für heute Baſta zu rufen. 

Paris, 16. Auguſt 1863. A. Suttner · 
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Dur und Moll. 


+ Leipzig. Kirchtumuſi in der Thomaskirche am 15. Ung. Nachmittag Halb 

2 Uhr Motetter „Herr, erbbie mein Gebet,‘ von Schreiber. „Fürchte dich nicht, ich 

A an bie von Bad. An 18. Aug. früh 8 Uhr: Aus dem 126. Pfalm von E. 
Richter. 


gi Kerr 2. Witt, Chef der Muſikalienhandlung Ewer und Es. in London, iſt 
er anweſend. 


* Berlin foll in der nähften Salfon wieder eine italienifige Ober haben, 
mb zwar auf ber Mietoriabühne. Zunähft_twird den Monat Detober hindurch ber 
Zmprefarie Merelli (ein Schwiegerfohn ber gan Rettich) mit einer vorzüglichen Ge— 
felfehaft, Adeline Vatti an ber Spige, eine nzahl Vorfiellungen geben. Sir fpätere 
Zeit ſieht die Dirertion mit dem amerikaniſchen Impreſario Amann in Unterhand— 
Tung, welcher eine Geſellſchaft mit der Primadonna Caroline Patti zufammenftellen 
wird, Caroline Patti ift die jüngere Schweſier von Übeline und Bat in ber vergange— 
nen Saifon zum erſten Mal in London gelungen und, ebenfo greßen Enthuffasmuß_ erregt 
tie ihre Schweſter. — Ein Eouplet in ber Pole „Starker Zabat’‘, welche im Caflen- 
bachſchen Vaudevilletheater aufgeführt wird, hat dem Theaterdivertor eine „Verwar⸗ 
nung‘ zugezogen. 


* Bien. Das Sofoperntheater wird im Laufe ber Salſon die Dpern „ta 
Reole‘‘ von G. Schmidt, „Marco Spada“ von Huber und eine nadhgelaffene Oper 
von Marſchner zur Aufführuug bringen, Ein Gaftfpief auf Engagenient bon Frau 
Roſa Sitten, von welchen in febter Zeit mehrfach die Rede war, findet nicht flatt. 
— Herr Ander bat feine künftleriſche Thätigkeit wegen einer Halsaffection noch 
nicht aufnehmen können; fein mit bem 15, Aug. endender Urlaub ift verlängert more 
den. — Die Arbeiten am neuen Opernhaus gehen innner langjam voran und mar iſt 
Kereis von ber Idee zurückgekommen, das Haus noch in dieſem Jahre unter Dach zu 
ringen. 


* Um die Direction des Prager Theaters bewirbt fi den Prager 
Blättern zufolge auch Dingelftebt, der Intendant beB Theaters in Weimar. 


% Sn Baben-Baben iſt bie neue komiſche Oper „Nabel, Text von Plous 
vier, Muft von Litolff, mit Erfolg In Scene gegangen. Die Handlung ber Oper 
foielt Im breifiigjäßrigen Kriege und Die Sanptperionen derſelben find: Nabel, ber ein 
Mirtum»Compofttum von Bertram und Kaspar iſt, Der Se von Sadien-Weimar, 
eine ſingende Zigeunerht Namens Cäellia, Withelmine bon ffenburg und ein Fähn⸗ 
ch May Kömer, Wilhelmine, liebt den Herzeg, der Herzog liebt Cãcilia, Cãeilia 
licht Körner fo lange, bis endlich aus den erften beiden ein Paar wird. und bie feßten 
wei I friegen. Unter den vielen Nummern, welche bie Oper zählt, kommt eine 

allade der „‚WUrmuth“ und ein Lob des „Reichthums““ vor. 


x* In Darmftadt wurde am 118. Aug. zur Geburtstagsfeier des anwefenden 
Kaiſers von Defterreih Gounods Oper „nie Königin von Saba‘ gegeben, 


* Herr Hölzl vom Ho theater in Wien If am Hoftheater in Darm- 
ſt adt engagirt Eu Bofoperntheater in Wien IM am Hofth 


# Das Stabitfeater in Hamburg wird am 1. Sept. wieder eröffnet. 


* Baner aus London if Über Paris nad Reichen hall gereift, um dort bon 
den Strapazen der Londoner Salfon auszuruhen. 


% Baris, Sm ber großen Oper wird Sräufein Kietjens in den nächſten Ta— 
gen ein Gaſiſpiel auf Engagement eröffnen. — mt Pre Gatalan fand am 16. Auguſt 
bat militärtfjes Concert fiatt, über 700 Mufiter und 350 Trommler beforgten 


* Pasdeloup, ber Begrnder der tlaſſiſchen Velfsconcerte in Paris, ift zum 
Mitter der Ehrentegion ernannt unrben. Zu 
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& London, 3. Ang. Unfer Anfang fei mit dem Schluffe, nämlich mit bem 
Ende der itallenifhen Oper in Goventgarden, Am 1. Aug. war die letzte Vorſtellung, 
in dee Adeline Batti dem Publleum den Abſchied ſchwer machte. Eine Direction bat 
es nun überflanden und ihre Schweiter, Her Majeſty's Theater, wird ihr bald nach— 
folgen. Doch diefe trennt ſich ſchwerer; fie kehrt immer wieder um, Lebewohl zu faz 
gen, und diefe Woche allein mußte das arme Gretſhen alle Stadien des „Freudvoll 
und leidbolle“ dreimal durchzittern heute aber definitiv zum Jetzten Mal, d. h. mit 
Machgußß, denn Montag wird bie Gartenſcene nebſt Dberon-Dubertine und „Trova— 
tor’ ‚zum Vortheil (mie gedruckt au leſen) des M. Mapleſon als allcriehte 
Vorſtellung aufgeführt, (Waren etwa bie andern Vorftellungen au feinen: Nachthel?) 
Sretigen und Fauſt haben dann hintänglich Zeit über ihren bisherigen Lehendwandel 
nachzudenken — fie waren ‚‚umverbefferlih.”” CB ift ein teliikes Treiben auf biefem 
Theater. Iſt es nicht Kauft, der die Gegend unſicher macht, To kommt noch ein viel 
Xergerer — „Don Juan“ trich fein frivoles Spiel Dienftag Abend, obwohl er gewiß 
fein konnte, daß feiner die Kölle wartete. Inter den Opfer, die er fich, ausſuchte, war 
eine neue Erſcheinung für London, Signorg Volpini, die als Zerline ſehr gefiel. 
Viarchefi als Leporello fagte dem Publicum nicht befonders zu. Fraͤulein Tietjend gab 
die Donna Anng wie Immer ausgezeichnet, Wir wünſchen von Herzen, daß die Aus— 
dauer ihrer herrlichen Stimme ſchließlich ihrer Rieſeuaufgabe nicht unteriiege — „fünf 
Abende in einer Woche‘, daB iſt denn doch au nich, Fauſt“ wurde Mittwoch. Made 
mittag auch Im Croftallpataft aufgeführt, natürlich als Concertvorſtellung, doch wird 
ex fehwerlich dabei gewonnen haben. — Im Coventgarden-Theater Beginnen Montag 
Alfted Mellons Conrerte, wozu das Parterre in gleicher Linle mit der Bühne erhöhl 
wird, in deren Mitte das über 100 Matın ſtarke Orchefter aufgeftellt iſ. Wie frither, 
werden befondere Abende ausſchließlich Beethoben, Mozart, Händel, Haydn, Mlenbelds 
fohn gewidmet fein, im Uebrigen aber auch bie leichtere Muſik, Quadrillen, Walzer ır., 
nicht bernachläſfigt werden. Engagirt find Carlotta Pattt (,„mit bedeutendem Opfer”, 
wie die Ankündigung ſagt). Für Violin-Solo find Carrodus, Bioiti Collins, M. 
Richard (vom Orcheſter Mufard In Paris) re. engagiert, au M. Lotto fell gewonnen 
werden, Sofiften fir Viola, Violoncell, Flöte, Oboe, Elarinet, Cornet & pistens, 
Piccote, Dphicleide ꝛc. ꝛc. find angefündigt, (arm nlıht and ein Paukeu⸗Solo 7) 
Das erjte Coucert Bringt Meyerbeer's Ausftellungs-Duverbure, Auber'b grand Marche, 
Adagio und Scherzo aus Beetheven's neunter Symphonie, Botpeurri aus „Puritant“ 
nit Solo's und Tanzmuſik. Carlotta Patti ſingt Eckert's Echo-Lied und „ah non 
giunge“ aus der „Sonnambula.“ Solo's, auf der Mandoline von Vailati, auf dem 
Bianeniet, Cornet a pistons und Violine füllen dad Programm. Der 13. Abend if 

dojart gewidmet, ber 14. bringt die „Schöpfung“, der 15. #ft ein „grand Volunteer- 
Abend.’ Huch Herzen, unter großem Kittel ſchlagend, können Hier fir weuig Gelb 
fih an der edlen Frau Mufica erfreuen, dam „oben“ koſtet es nur einen Schilling. 
Es if jeßt Die Zeit dev Ausflüge und, fo dürfen wir wohl gelegentlich den kommenden 
Stoffmangel von außen erfehen. Für Diesmal hilft uns bie Inſel Jerſey aus Der 
Noth, we am 31. Juli das Dorkige Theater abgebrannt iß. „Dit Haut und Haar”, 
denn bie Sardersbe, am Abend vorher von ben, von der Jufel Gurrmeyh, zurückkehren⸗ 
den Künftlern zur Aſchezerſezung heimbebracht, verbrannte ebenfalls. Das Gebäude, 
von einer Geſeliſchaft nit bedeutenden Koften erbaut, war mit 2000 Pfd. Stel. vers 
ſichert, bie aber vor fech8 Monaten anf 1000 Pfd. Sterl. herabgeſetzt wurden — ein 
warnendes Beifpiel für Thenterdirertoren. 


* London, 14. Aug, Auch London Hat ſein Thell Hitze zu überſtehen und 
glühende Sehnſucht und feuriges Verlangen nad Küßtnn Gelnaen eh —* Zus 
fand zu Wege, den man mit unerträglich/ bezeichnet und dem man nur durch DIE 
Bucht entrhinen fan. Das fühlt wohl ein Jeder, doch kann eben nicht Jeder wie 
er moͤchte. Für dieſe an De Scholle Gefetteten unn Bat ſich Alfred Melſon geopfert, 
deſſen Concerte im Coventgardenlheater fleißig befucht And. _ Diele Woche widmete er 
einen Abend Mozart und einen zweiten Haydn, Yon beifen Schöpfung bie zivel erſten 
Theile aufgeführt wurden; Soliften dabei waren Mölle. Klorence Lancia und bie 
Herren Stift und Weiß. Heute Hopft de Immhäufer-Onverture am engliſchen Ger 
Hmast am, wie welt er ſchon vorgefihritten if, Wagner zu verdanen, Als Balfanı und 
Belohnung Ift dem geduldigen Buhörer dann Menbeksfehn verfprochen und obendrein 
on große DrchefterSclertlon mit Seln’s_ auf allen möglichen Infixumenten aus bei 
ber „Bauf.” Das Muſitfeſt zu Norwich beglnut am 11. Aug., Soliften dabei ſind 
die Danten Tietjens, Lenmens-Sherrington, Wilfinfon, Trebelli und Palmer; dann 
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die Herren Siuus Reeves, Montem Smith, Bettini, Samtley,, Weiß und Bofſi. Es 
folt bei: dem. Programm, befonders den Leiflungen englifcher Componiſten ein nrößerer 
Spielraum vergdunt fein. Es feheint, auch Die engliſche Muſit iſt Kein Freund ber 
Sceftanfgeit, denn viel iſt noch nicht hinuber gekommen auf den Continent. 


» Kräulein Mathilde Enequiſt, eine junge ſchwediſche Sängerin, iſt In 
der diesfährigen Londoner Satfon wicherholt und mit großem Glick aufgetreten, unter 
anbern au In dem Coneerte bes Herrn Benedich, in welchem fie mehrere ſchwediſche 
Nationalweifen mit foldhen Beifall vortrug, daß fie dem fürmifgen Da Gapo-Rufe 
Foige leiften und ein weiteres Lied zugeben mußte. Ihre Stimme iſt ein hoher So— 
ran von bedentender Beweglichkeit nd ungewöhnlich ſchönem Klange, namentlich bie 
Höoðhe iſt eigenthůmlich glängend und Kar. Sie ift durchaus Metfterin im Vortrage 
uͤalieniſcher und franzoſiſcher Muſik welches ſie durch den Vortxag einer Cavatine aus 
der Trawiata, einer, Serenade von Gounod und einer Arie von Maffe im einer eigenen 
Matinde benies, in welcher Ichteren fie Zurch Mis Wilkinfen und die Haren Allan 
Sruing, de Vroye, Neihardt und bie Brüder Ehnard und Wilhelm Ganz unters 
flüßt ward. 

& Novitäten ber lebten Woche. Scherzo fantastique pour Piano par Au- 
guste Kolar, Op. 2. — Trois Danses dans le Style ancien pour Piano: Gavotte, 
Sarabande, Bourre par A. Dupont, Op. 37. — Canzoni senza Parole per Piano- 
forte di Luigi Luzzi, Op. 151. — Zehn Studien Für Piaunoforte bon Friedr. 
Baumfelder, Op. 100. — Le Calme, quastritme Romance sans Paroles pour 
Piano par Ch. Gounod. — Fenillet Album de Rossini, Theme original varie 
pour Piano et Cor par). Moscheles, Op. 138. — Adagio im freien Styl für 
Drgel zum Gebranche bei Orgeleoncerten comıponirt von Guſt. Merkel, Dp. 3. — 
Quintett für ziel Violinen, piwei Violas und Violoncell vor Jean Vogt, Op. 5b. 
—_ Mohaneb, Oper in fünf Achen von Ph. Wolff, Muſit von 3% mann Jopf. 
Clabier⸗Auszug. — La Farfalletta, Mazurka cantabile con Piano da Luigi 
Arditi. — Deux Eindes-Caprices de Concert pour Violoneelle avee Piano par 
4, Batta. — Sieiliana pour Violoncelle aves Piano par A. Piatti, Op. 1% — 


% Die Beetboven- Ausgabe non Breitfopf und ärtel in Lelpzig 
bringl in ber vierzehnten umd funfzehnten Verſendung nachſtehende Werke: Die fünfte 
Symphonie in Cmoll für Orcheſter, Op. 67. Stimmen (3 Thlr.) Die Duverture zu 
Corlotan, Op: 62 und bie Onvertwe No, 1 zu Leonsre in Üdur, Op. 138 für 
Orshefter, Bartitur (2 Thlt. 6 Nr.) Das fünfte Concert in Esdur für Pianoforte 
and Ordefler, Op. 73. Partitur (2 Thlr. 9 Re) Das Concert für Bieline und 
Drxhefter fu D, Op. 61. Partitur (ı Tpte. 23 Nr.) „Stimmen (2 Thlr. 15 Nor.) 
Die drei Quartett für Planoforte, Violine, Viola und Violoncell in Es, D,C (2 Xhle. 
24 Nor.) Die Sonate für Pianoforte und Violoucell in A, Dp. 69 11 Thlr) Bas 
viationen für Pianoforte: 33 Veränderungen, Op. 120 (27 NRgr.) Gefünge für eine 
und mehrere Stimmen mit Orcheſter: Op. 65, 116, 118, 121b, 122 (2 Thit. 6 Ngr.) 


%* Morgengrnß. Tonftü für Planoforte von Ottomar Neubner, Op. 2. 
Dresden, Ab. Broͤuer), Der Eingangsſas iſt zienitih gleichgültig, das Hauptthema 
at Neig und der Mitielfah Des Stückes tft nur gra tdfe Phrafe: fo macht das Werk 
eimen gemifchten Eindruck, wenn nicht der Spieler efonbere Vertragsfünfte zur ne 
wendung bringt, wo dann ber Mlangeffeft äußerlich ganz günftig ausfallen Tann. 


# Un ber Derefina. Polonaise melancolique für das Pianoferte von Carl 
Mahlberg, Op. 1. (Bredlan, Th. Liggtenberg.) Unter obigen deutſchefranzöſiſchen 
Titel verbirgt Fih eine melobifche, woßltlingende und gutpolonaifennäßige uff in 
populären, correctem Clavierfaß. Wir wünjhen dem Autor dieſes Op. | gute Wort 
fegeitte nad Innen und Außen Hin. ö 

* Melaucholie. Bantafie für Pianoforte von Seraphine Schwabhäu— 
fer, Op. 6. (Dresden, Ad. Brauer.) Die Conwoniſtin hat, ohne eigene Phantafie 
An zeigen, Ungehöried in ziemlich anmınthige Formen zu Pleiben berfianden. Zu ben 
übetgeftelten Werfen (welche eigene Dichtung: zu ſchein ſcheinen) haben wir die Mufif 
nicht bezuͤglich inden Können. 

® Blluge an ben Elder. Drei Tänze Chelfa, Galopp, Walzer) fir Piano 


forte von 9, h ; rl ce . iane— 
Sinne, MH —* Glendlutg, Herzbruck.) Butter für Die Füße, nichts für die 
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* Tannhäuſer. Romanze von Lingg. Duett für Sopran und Baß mit 
Pionoforte von Franz von Holftein, Op. 14. (Winthertfur, J. Mieter-Bieder- 
mann.) In dem (an fh wenig bedeutenden) Gedichte will Tannhaͤuſer aus ber Grotte 
hinaus in's Freie zum Jagen, aber Venus ſeſſelt ihn durch Ihren Lockenzauber. Die 
Mufit hat Reiz uud iſt von guter Factur, frei und friſch empfunden, an Regel une 
Sitte gebunden (. ..', man ergebe den Reim, er macht ſich von Felbft an der Sache.) 
Die Singenden tverden Vergnügen im Zuſamnienſtudiren haben, zumal wenn Bernd 
ihrem Tannhäuſer gegeniiber den richtigen Zauber geltend zu machen verftcht. 


* Schul: und Hauschoralbuch, enthaltend 116 vorzüglich gangbare Kir 


henmelodieen nebſt ihren Varianten. Sowohl. zur dreis als vierfiinmigen Ansführung 
eingerichtet und zumaͤchſt für ben Gebrauch in Schule und Haus, heraußgegeben von 
&. Döring, Königl. Mufitdirerter. Zweite vernehrte und mit untergelegten Texten 
verfehene Auflage, (Elbing, 1863 im Verlage der Neumann Hartmann’fähen Buchhand- 
baug.) Bat ſich diefe überaus fleißige und geblegene Arbeit bereitö in der erfien Aus— 
gabe als Jut und zweckmäßig bewährt, fo muß dics Bei ber zweiten in erhöhtem Maaße 
der Fall fein, denn dieſelbe iſt, nach mehreren Seiten hin betrachtet, noch vielſeitiger 
nugbar gemacht werden, Indein wir in dieſer Hinſicht auf Des Herausgebers Vorwort, 
zugleich aber auch auf bie demſelben nachfolgenden befehrenden und anleitenden Bemer— 
Eugen hinweiſen, befchränten wir und bier nur darauf, die ſchöne, einfache Garmoni— 
firung der, mit praktlſchem und feinem Sinn gewählten Choräle, fo wie auch die ebenfo 
fange als ſpielbare Stimmenfüßrung auf dem Grunde würdiger Bäſſe rühmend hervor 
auheben, ſchließlich dem Herausgeber aber auch unfere größefte Änerkennung für Die 
hochſt geſchickt bewerfitelligte dreie und vierſtinmige Form Cie ziach Wahl) auszuſpre— 
hen. Die Aufgabe war eine ſehr ſchwierige, iſi aber in einer Weiſe gelöſet, welche 
dem bereits in weiteren Kreiſen als Hymnologen hochgeachteten Herausgeber bel allen 
Kennern zur Ehre gereichen muß. Wir enipfehlen daB Werk für Kirche, Schule und 
Haus angelegentlich. 


* Natur-Lleder für Mufit von Friedr, Oeſer. (St. Ballen, Sonderegger 
und Buff.) Ein zwar kleines, doch für Contponiſten immerhin ſchätzbares Büchelchen 
don nur JO kleinen Selten; den Znhalt deſſelben Bilden Gedichte in gutmuſikaliſcher 
Sprache über Frühllng, Mai, Wald 2. Der Verfaffer Hält ſich fomtt zwar vorwie— 
gend am Aenßeres und befchreibt viel, doch gefchicht ſolches überall in einer Fo poetifch 
eripfundenen Weiſe, daß Immer das Gemüth Berüßrt wird, Man erfülle bie vorange⸗ 
ſtellte „Bitte“ des Derfaffers, ihm Compofitionen feiner Gedichte zuzuſenden. 


* Julius von Kolb, Profeffor des Clavlerſpiels am Könige, Conſervatorium 
der Muſik in Münden, iſt am 17. Aug. in Feldafing geftorben. 





Bitte, 


Da ich nit einer Biographie Beethovens beſchäftigt bin, fo Bitte ich alle Dies 
ſenigen, welche int Beſttze von Briefen oder irgend welchen Notizen ſind, welche über das 
Teben des Meiſters Auskunft gehen, mir zum Zwecke biefer Arbeit möglich bald 
davon Nachricht oder Abſchrift zugehen zu (ofen. Dei der auferorbentlichen linfeferr 
lichkeit Beethovenfcher Handfehrift jedoch märe ed wünfchensiverth, wen ich Einſicht 
der Autographe ſelbſt erhalten Könnte, da mir in Wolge der Copfatur von mehr als 
hundert Orfginalbtiefen Beethovens die Entzifferung diefer Hler oglpphen mit ziemlicher 
Sicherheit zu gelingen pflegt. 

Zugleih erſuche ich Fänmatliche Fachblätter um freundliche Aufnahme diefer Bitte: 

Münden, Schillergarten, 4. St. reits. J Dr. Ludwig Nohl. 





Signalkaſten. 


LE. Wir für unferen Theil finden dieſe Idee etwas, fade! Nichts für,ungut. — 
St. in #. „Es iſt gänz überfkälfig.“ — B. in F. Ant Gegentheit, niemafs, — 
E.K, in B. Der Artikel Lommt allernächſtens. — L. in M. Es find feine Briefe 
eingelaufen. — Z. in K. Keine Manuferipte! 
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Ainfündigungen. 
Conservatorium ger Musik ın Köln, 


unter Oberleitung 

des städtischen Capellmeisters Herrn Ferdinand Hiller. 

Das Gonservatorium ertheilt Unterricht in allen Hauptzweigen der Musik, den 
Orgelunterricht auf zwei der Anstalt zugehörigen Orgeln, Das Schulgeld be- 
trägt achtzig Thaler für das Jahr, zahlbar vierteljährlich mit zwanzig Thalern 
im Voraus. 

Das Winter-Semester beginnt Montag den 5. October. 

Die Anfnahme-Prüfung findet Donnerstag den I. October, Vormittags 10 Uhr, 
im Schullocale (Ülockengasse) Stau. 

Anmeldungen zur Aufnahme wolle man schriftlich an den Vorstand z. H. des 
Bibliethekars Herrn Kohmann gelangen lassen, so wie sich am vorbenannten 
Tage vor der Prüfungs-Gommission einfinden, 

Ausführliche Prospecte, so wie sonstige Auskunft werden auf schriftliche 
oder mündliche Anfragen hereitwilligst ertheilt, 











Köln, im Angust 1863. Der Vorstand. 
PLEYEL, WÖLFF & CO 
’ . 
lm PARIS, uni 
{Hora de eonconrs & l’oxposition 
de 1849.) j 
Pianos ä queue. Pianos dreits ä cordes obliquos. 
Grand modele de Goncert „.. Fr. 4000, | Grand modele . .. x... Fr. 2300. 
Moyen modele . . Fr. 3500. | Moyen modele ... 2... Fr. 2000. 
Pet modele . van. Fr 2700. | Pet modele . . . . . .. . . Fr. 1600. 
Le möme simple . .... » - Fr. 2300. 
’ Pianos droits a cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire „rer vereunen Fr. 1300. 


Pianino & 3 Barres pour l’exportalion. . Fr. 1500. 


Dünger: Vereinen 


empkiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Anslührung zu den hilligsten Preiser, die Manufactur von 


J. 4. Hietel, 
Leipzig, Grimm, Strasse 31. 











Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Poterssirasse 40, übernimmt Anfträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptesier Ausführung, 
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In der Großherzoglih Mecklenburg -vchwerinſchen 
Hofthenterkapelle 
ist die Stelle eines ersten Violancellisten, mit einer jährlichen Gage von 
500, Thalern, bis zum 1. October dieses Jahres zu besetzen. nmel · 
dungen zu. derselben nebst Nachweisung über Tüchtigkeit im Quarxtett- 
und ÖOrchesterspiel nimmt entgegen 
Doberan (Mecklenburg), im Juli 1863. 
Alois Schmitt, 


Grossherzoglicher Hofkapellmeister. 


’ [. . ’ Dur * 
Ein guter Wioloncellospieler 
(am liebsten auch Solospieler) kann sogleich ein Engagement in 
Stockholm antreten. Näheres bei ©. F. Keede in Leipzig. 











Ein . 
theoretifch und prahtifch gebildeter Muſiker, 


der schon seit einigen Jahren in einer der grössten Hofkapellen 
Deutschlands als Violinspieler fungirte, sucht eingetretener Verhält- 
nisse wegen in einer andern bedeutenden Hofkäpelle eine Stelle als 
Violinspieler. Adressen bittet man unter Chiffre J. H. in der 
Expedition dieses Blattes zu hinterlegen. 





Ein erster Trompeter, ein Tuba-Clarinettist und B-Cornettist kön- 

nen als einrangirte Trompeter eingestellt werden. Bitte um frankirte 

Briefe. ri 
C. Böhme, 

Königl. Stabstrompeter der 7. Artill.-Brigade Wesel. 








Durch alle Musikalienhandlungen und Buchlandlungen zu beziehen ; 


Muſiß⸗Requiſilen. 


ERLH 
Colophonium v. Vuitiaume in Paris, Qualitd superieure. A Schachtel — 7 
das Dutzend 2 er 

M ti zahbeln . .. .. Stück — 
iniatur-Stimmgnbeln a er 
Musik-Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien anf Pergament, Bu 


das Dutzend 4 — 


Vorlag von Bartholf senff iu Leipzig. 
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Centra@Bureau für Muſik. 


Gesucht: f. ein Städt, ‚Orchester d. Rleinprov. 1 Veellist, 
1,oret, Hoboebläser, Fagottist a. Horaist. Nach Belgien T enter Pi- 
stonbläser. 

Eimpfohlen: Neue Tänze und Märsche f. Streich-Orchester 
zu billigsten Preisen. 





EZ. Hohmann, Cöln a. Rh. 


Neue Musikalien 


im Verlag von 


N. SINROCK in BONN. 


Beethoven, L. v., Op. 55. Troisiöne grande Sinfouie (eroica) p. 2 Pfies. 
arr. par G. Gzerny. 1 fr, 

— — 0p. 69. Grande Sonate p. Pfte. et Violen. 4 fr. 

— — Ohuverture zu Fidelio f. gr. Orchester. Partitur 3 fr. 50.0. 

Brahms, J., Op. 26. Quartelt f. Pfte., Violine, Viola u. Velle. 16 fr. 

Brunner, ©. ., Op. 415, Orpheus-Klänge in Potpoarriform über Motive aus 
der Oper: Orpheus, von Offenbach, f, Pfle. 2 fr. 50 c. 

— — Op. 418, Divertissement en forme de Potpourri sur des motifs faroris de 
V’Opera: Faust, de Gounod, p. Pfte. 2 fr. 50 0. 

Eherwein, Ri. ©,, Romances expressives d'Opéras et d’aufres morceaux fa- 
voris. No, %. Gavatina alla Potaoca de l’Opera: Les Martyıs, de Dani- 
zetti, p. Pfte. et Violon, 1 fr. 50 ec. 

Forde, W,, L’Anima dell’ Opera. Cavatines el autres pieces favorites. et mo- 
dernes. No. 130, Andante de }a Sinfonie Op. 6. de A. Romberg, p. Pfte,, 
Flüle et Violon, 1 fr. 75 6. No, 148. Ouvertare Galif de Bagdad, de Boiel- 
dien, p. Pite, et Flüte, B fr, 50. 0,; p, Pfte. et denx Flütos k fr. 75. 6. 

Miündel, &. W., Ode auf den St, Cäcilienlag. Ülavier-Auszug m, deutsch u. 
engl. Text. 5 fr. Die 4 Chorstimmen 2 fr. 67 e. 

PEendelssohn. Bartheldy, F., Vier Lieder ohne Worte, f. Orgel bearh, 
v. T. Drath. Hft. 1. 2 fr. 50 e, 

Mozart, W. &., Op. 12. Grande Sonate p, Pfie. & 4 mains, Edition revue, 
corrigee, nötronomisde et doigtée par G. Üzerny. 4 fr. 50 c. 

— — Onverlure zur Zauberflöte f. gr. Orchester. Parlitur # fr. 

— — Ouverture zu Figaro’s Dochzeit_ [. gr. Orchester. Partitur 5 fr. 

— — Ourertnre zu Idomeneo f. gr. Orchester, Partitur & Ir. 

— — Trois Fantaisies faciles p. Pfle, Edition revue, corrigee, mötronomisde et 
doigtse par U. Gzerny. 3 fr. 50 c. 





Soeben sind erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhand- 


lungen zu beziehen: 
m. Marx, 


A. 
Niufikafifche Kompofitionslehre. 


Praktisch-theoretisch. Erster Theil. Sechste verbesserte Ausgabe, 
Preis 3 Thlr. 


au, ‚Allgemeine Musiklehre, 
in Hülfshuch für Lehrer und Lernende in jedem Zweige musikalischer 
L nterweisung, Siebente verbesserte Auflage. Preis 2 Thir, 
eipzig, im Juli 1863, Breitkopf & Härtel. 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


C. A. Spina in Wien. 


Anthologie musicate. Fantaisies en forme de Potpourris sur le Motifs les 
plus favoris d’Operas p. Pfte. No. 81. David, Lalla Ronkh. 1 Thir, 
Anthologie historischer Tonwerke, herausgegeben u. redigirt v. L. A. Zeil- 
ner. Abih. 1, Gesang-Mnsik. No. 4. Donati, B., Vilanella alla Napoletana, 
f. Sopran, Alt, Tenor u. Bass. 173 Nor. No. 5. Scarlati, A., Canzonetta 
f.1 St m. Pfte. 5 Ner. No. 6. Stnek, J, B., Air gai, [1 St, m. Pfie. 

5 Ner. No. 7. Rameau, J. B., Les fötes de Polymnie. 5 Ngr. 

Bartelloni, A., Op. 14. Lusia di Lammermoor, di Donizetti. Rimenhranze 
p. Violon av. Ptie, 20 Ngr. 

Behr, #., Turner-Marsch f, Pfte, 7; Ngr. 

Drahanek, ©., Op. 3, Masken-Polka f. Pfte. 7} Ngr. 

— — Op. 4. Ländlich, sittlich. Poika-Mazurka f. Pfie. 74 Ngr. 

Esghard, 3., Op. 125. Un billet deux. Melodie p. Pfte. 15 Ngr. 

— — 0p. 126. Corisande. Valse gracieuse p. Pfie. 17} Near. 

— — Op. 127. La pauyre Örpheline. Röverio p. Pfte. 174 Near. 

Wingel, L., Trois Morceaux p. Harınonium on Pfte. Gah, I. Larmes et soupirs, 
Charmes et sourires. Denx Bagatelles, 124 Ngr. Cah. 2. Echo du coenr. 
Nocturne. 10 Ngr. ah. 3. Berceuse. Melodie. 5 Ngr. 

Kriton, &., Studenten-Quadrille f. Pfte. 12, Ngr. 

Hang, 3., Op. 54. Juristen-Polka francaise f. Orchester. Partitur 12} Ngr.; 
f. Pfte. 7} Ngr. 

Leiiermayer. A., Die Verschworenen, von F, Schubert. Quadrille f. Pite. 
10 Ngr. 

Lickl, Ph G., Repertoire pour Harmonium on Physharmonica, Fantaisies sur 
des’ motifs favoris des Operas de Verdi. Ga, 1. I due Foscari. t74 Ner. 
Cah. 2. Stiffelie, 20 Ngr. Cal. 3. I Lombardi. 20 Ngr. CGah. 4. Giovnna 
d’Arco. 20 Ngr. Cah, 5. Nabucodanosor, 20 Ngr, Cal. 6. Macheih. 20 Ner. 

Leonhardt, &., Caroussel-Ein- und Auszugs-Marsch f, Pſte, 10 Ner. 

Koeschhorn, A., Op. 81. Un ballo in maschera. Opera de 6. Verli. Tran- 
scription p. Pfte, 174 Ner- 

Mayrberger, ©., Op. 4. No.l. Waldesgespräch, yon Biehendorff. No. 2. 

u bist wie eine Blume, von Hoine, I. 1 St. mit Pfie. & 7! Ner. 

Schubert, F,, Op. 51. Trois Marches militaires, arr. p. 2 Pftes. à 8 mains 
per 6. T. Brunner. 1 Thlr. 5 Nor. 

— -- Erlkönig. Ballade von Goethe, f, 1 St. m. Pfte, Neue Ausg. 10 Ngr. 

— — Immortellen. Gesänge f. Gontra-Alt od. Bass m. Pfie. No, 81. An den 
Mond. 7} Ngr. No. 82. Lachen und Weinen. 7} Ngr. No, 83, Lied der Anna 
Lyte. 10 Ngr. No. 84. Im Haine. 7, Near. No. 85. Ellen’s Gesang. 15 Ner- 
No. 86. Emma. 7} Nor. No, 87. Romanze aus Richard Löwenherz. 35 Ngr. 
No. 68, So lasst mich scheinen, 73 Nr, 

Tasch, M., Erinnerung an Hallstadi, Pulka Mazarka p, Pfle. 5 Ngr. 

Unin, 3., Op. 122. Les filles de la source. Einde de Salon p. Pfte. 121 Ner- 

— — Op. 123. Les lilles de Pair. Eiude de Salon p. Pfte. 15 Ngr. 

wilimers, B., Op. 105. Goncert-Einde f. Pfte. 22, Ner. 

Zamara, &., Abschied. Melodische Studie l. Harfe od. Pfte. 74 Ngr. 


Li —— 














Durch alle Musikalieuhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen ı 


2 Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Ng- 
t Hel ler Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. I Thir. 
’ Jagästäck für Pfte. Op. 102. 20 Ngr- 


Verlag von Bartholf Ssenff in Leipzig. 
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Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 


£. van Beethonen’s ſämmtliche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 





RU Age 
‚Partitur-Aungabe. Nr. 29. Concert für Violine und Orchester. ı Ku 
opbi 20 2 ee 21 
76: 78. 77. Drei Pianoforte-Auarteite'in Es. D. 6. . . .n. 2 24 
— Nr. 107. Sonate f. Pianoforte u. Violoncelle. Op. 6G. ..mn 1 — 
— Nr. 165. 33 Veränderungen f. Pianoforte. Op. 120... . m — 27 
— — Nr. 210-214. Scene und Arie: Ah! Perſido. — Terzett: Tre- 
mate, empj, tremate. — Opferlied. — Bundeslied. — Rlegischer Ge- 
sang . 2.2 6 


Stimmen-Ausgabe. Nr. 9. Concert für Violine und Örchester. 
Denen. 2 
1863. Breitkopf & Härtel. 


Leipzig, Juli 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. 115. Concordia, Grande Paraphrase sur l’air national danois 
et Rule Britannia, p. Pfte. I fl. 12 kr. 

Badarzewska, T., La Foi. Morceaux choisis p. Pfte. 45 kr. 

— — L’Esperance. Morceaux choisis p. Pfte, 54 kr. 

— — La Charite. Morceaux choisis p. Pfte. 54 kr. 

Batta, %., Grande Fantaisie de concert sur Freischütz pour Velle. ar. ‚Pfte, 
24. 24 kr.; p. Velle. av. Orchestre 6 fl. 36 kr, 

— — Deux Etudes-Caprices de concert p. Velle av, Pfte, ad, libit, 20. 

Bazzini, A., Op. 36. Le Carillon W’Arras. Air flamand varie p. Violon av. 

fte, 2 fl. 

Berlot, C. de, Op. 113. Six Duos carasteristiques p. 2 Violons. 2 A. 

Burgmüller, K., Lalla Roukh. Valse brillante p. Pfte. Edition simplilide, 
45 kı 


r. 
Gounod, O., Meditation sur le premier Prelude de Bach, transer. par A 
Trutschel p. Harmonium et Pfie. I A, 
Ordgoir st Servais, Grand Duo sur POpera Lohengrin p. Pfie, et Velle. 2 A. 
Hugot et Wunderlich, Petite Methode de Flüte, ahregee d’aprös la grande 
Msthode. 4. Edit. I A. 30 kr. 
Meitterer, W,, Op. 97. 1} Baeio. Valse de Salon p. Pfte, 24 mains. I A. 12 kr. 
— — Op. 119, Espoir! Ballade p. Pfte. 54 kr. 
-— — Op. 120. La Perle du Soir. Fantaisie-Mazurka p. Pfte. 54 kr. 
— — Op. 127. La Forza del destino. Fantaisie. Transeription p. Pfte. 2.4. 12kr. 
Leybuch, J., Op. 56. Un ballo in maschera. Fantaisie brillante p. Pfte. 1 A. 
T, 


— — Op. 57. La Rögente. 4. grande Valse p. Pfte. 1 fl. 

— — Op. 58. La Danse des Eifes. Caprice brillant p. Pfte. I fl. 

Lyre frangalse. Romances av. Pfte. No, 930. 932. 935 u. 936. & 18 n.36kr. 

Mozart, W. A., Idomeneus. Oper in 3 Anfzügen. Clavierauszng mit Text. 
Neue Ausg. No. 1-26. à 18 kr. bis I fl. 30 kr. 

Platti, A., Op. 19. Siciliana p. Velle. av. Pfte. 1A. 21 kr. 

— — Op. 20. Noeturne p. Velle. av. Pfie. IA. 

Ravina, WW, Op. 53, Les Contemplations. Grandes Etudes artistiques p. Pfte, 
& 4 mains, No. 1. Les Oiseaux. 1 fl. 12 kr. 

Schubert, ©., Op. 295. Les Fifres du Regiment, Quadrille militaire p. Pfte, 

Tr, 


= — Op. 297. La Föte des Gondoles. Schottisch p. Pfte. 27 kr. 
LE L’Eteile du Berger, — p. Eile. 2 kr. 
» 8, Op, 75. Les Soirdes de Pausilippe., Hommage & Rossini. 24 
Ponsdes musionler p. Pile, Einzeln: No. 1-2. 4 IB bis 36 kr. 
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‚Nene Musikatien 
aus dem Verlage von 


2 2 
J. Rieter-Biedermann 
in Keipeig v. Winterthur. 

Bach, 3. 8., 6 Orgel-Sonaten f. Pfte. m. Viol. einger. v. E. Naumann. 

No, 1 Esdur 25 Ner. No. 2 Gmoll I Thir. 

— — 6 Fragmente a. d. Kirchen-Gantaten n. Viol.-Sonaten T. Pite. übertr, v.- 
Ch. Saint-Saens. I Thlr. 10 Ngr. Einzeln: No, 1 Ouyerture 15 Ngr. 
No, 2 Adagio 10 Ngr. No, 3 Andantino 10 Ngr. No. 4 Gavolte 75 Ngr. 
No. 5 Andante 7} Ngr. No. 6 Presto 7, Ngr. 

Beethoven, I. v., Folonaise u. Menuett a. l. Trios f. Pfte. übertr. v. Gh. 
Delioux. 20 Ner. 

Fischer, © 3., Gp. 1. 12 Gesänge f. eine Singst. m, Begl. d. Pfte, Heft 1. 
2. & 25 Nor. 

Grimm, 3. ®., Op. 5. 2 Scherzi f. Pfte. zu 4 Händen. No. 4. 2. à 20 Ngr. 

Mnyıin, 3os., Adagio u. Scherzo a. d. Quartetten f. Streichinstr. ſ. 'Pfte. 
überir. v. Ch. Delionx. 173 Nar. 

— — Variationen üb. d, östr. Nationalhymne a. d. Streichguarteite Op. 76 No.3 
f. Pfte, übertr, v. Ch. Delioux. 15 Agr. 

Hermann, Er., Op. 15. 6 Stücke f. Viola ed. Viol. od. Violoncell u, Pfte. 
Heft 1 I Thle. Heft 2 25 Ner. .. 

Kühne, A., Op. !8. La joyeuse Eniree. Marche brill. p. Pfte. 12! Ngr. Der- 
selbe & quatre mains 15 Ner. 

Marschner, 3%., Lieder u. Gesänge. F. Violceli m. Begl. d. Pfle, üherir. v 
Comp. Heft 1—3 & I Thlr. 5 Ngr, 

Merkei, &., Op. 35. Adagio im freien Styl f. d. Orgel 2. Gebr. b. Orgeleon- 
«erten. 16 Ner. 

Mozart, W. %., Allegro u. Menuett a. d, Quartetten f. Streichinstr. f. Pfte 


übertr. v. Ch. Delioux. 224 Nr 
Vogt, Hens, Op. St. Quintett © 2 Viol., 2 Violen n, Violoneell. 2 Thlr. 10 Ngr. 








im Verlage von 


Carl Luckhardit in Cassel 


ist erschienen nud durch jede Buch- und Mausikalienbandlung zu beziehen: 
Thin, Sgr- 

Esehmamn, 3. O., Musikal. Jugendhrevier. Zweite Abth. Op. 4. 
Spaziergänge durch den deutschen Volksiiederwald, Vierhündig. 


MENE 2 — 20 
— — Dritte Abtin. Op. 42, Instruct. Gänge durch den deutschen Volks- 
tiederwald. Held, 0 00 en 7 20 
Bert, iR., Op. 35. Die Thräne. Lied i. eine Singstimme mit 
Bepl. d. Pfig. Tür Sopr. a. Alt. Neue Auf. . , . - > + =. A A 
Hacser, O., Op. 6. Drei Lieder f. eine Singst. mit Begl. d. Pfte. 
Ständehen, Ins Herz hinein. Frühlingstoaste. Neue Aufl, . . . . — 10 
Schumann, B&., Op. 73. Fantasiestücke ſ. Plie. u. Glar. (ad lih. 
Viol. :0d. Velie.) Nene Aufl. . 1 3 


— — Gõp. 78. Vier-Duette 1. Sopr. u. Ten. m. Bent. u. Pfte. Tanzli d. 
Er und Sie, Ich denke dein, Wiegenlied. Node Alf. . - anzlie 107 
— — Op. 102. Fünf Stücke im Volkston für Violoncell (ad lib. Viol.) 


— 
Op. 407. Sechs Gesänge f. eine Bingst. mit Begl. d. Pfte. Merze- 
leid. Die Fensterscheibe. Der Gärtner, Die Spinnerin. Im Walde. 
'Abendiiel. Maus Aufl © = = een rar at a 2 
— — üp, 118, Märchenbilder. Vier Stücke für Pfte. und Viola, (ad 0 
a 2 


fib. Violine). Neue Auf, 0 0-00 2 on Enten Ährad” 
Brei Volkslieder für eine Singst. mil Begi. d. Pfte, Guton Abend, 
Mondezsshein. Reich wir, o Kuabe, den Becher. Thüringer 
Volkslied. Memo Auf 2er A 





Signale, 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


Jos. Aibtl in München. 


Aurora. Sanıml. anserles. Gesänge mit Pianof.: 
No, 25. Der Baum im Odenwalde. Volkslied. 
Bergmann, Gust. Op. 7. No. 1. Elegie. Klavierstück. 36 kr. No. 2. Duett, 
Klavierstäck. 45 kr. No. 3. Ständchen. Klavierstück. 27 kr. 
Brunner, ©. T. Op. 395b. No. 1-6. Melodienzauber. 6 vierhänd. Lieder- 
Transcriptionen im brill. mittelschw. Style. Vierte Serie: 
No. 1. Es ist bestimmt in Gottes Rath. (Mendelssohn) 
No. 2. Mein grösster Schatz. (Seidel) 
No. 3. Der Jäger Abschied. (Mendelssohn) 236 k 
No. 4. Die Lanterbacherin. (Volkslied) * r. 
No. 5. Mein Engel. (Esser) 
No. 6, Mein Oesterreich. (Suppe) 
— — Dieselben No. 1—6 compl. fl. 3. 
Casino. Samml. vV. Opernstücken f. 8-, 12-, 15-, 18slimm. Orchester: 
Liefg. 48. Faust (Marguörite) de Gounod. A. 3. 54 kr. 
rate. Auswahl beliebter Gesänge mit leichter Guitarre-Begl.: 
No. 30. Der Baum im Odenwalde. Volkslied. 18 kr. 
Kingeolet-&Griff-TabeHo für die Zither. 9 kr. 
Geiger, Jos. Taschenbuch f. Zitherspieler. 200 Zitherstücke der beliebtesten 
Melodien, sehr leicht ausführb,, einger. f. 1. Zither: 
4, Bändchen. No. 151—200. 1. 1. 48 kr. 

Gounod, Ch. ct BE, Perier. Méditation sur la Sckne de l'Eglise et sur le 
Trio de la Prison de Faust de Gounod p. Piann et Violon. fl. A. 21 kr. 
Maukner, M. Op. 16a. Seliger Tod. Ged. v. L. Reiner, f. Tenor mit Pianof.- 

egl, 36 kr. 
Scherbaner, O. A. Feierstunden, Unterhaltungsstücke f. die Concerlina ge- 
setzt. Heft 1-3. & 27 kr. 
Tonel, Aubonie. La Santorelle (Die Heuschrecke). Polka-Mazurka p. Piane. 
5 kr. 
Kühbeck, F. 3 „Pauge lingua‘ f. S., A., T. u. Bass; Orgel ad lih, 54 kr, 





Soeben erschien: 


Mozarks Auintefte 


für Pianoforte zu vier Händen 
bearbeitet von 


Robert Franz. 
No. 1, Cmall. Preis: 4 Thlr. 10 Sgr. 


Nach dem natürlichsten Prineip vierhändiger Bearbeitungen derartiger Werke 
die feste Geschlossenheit der Stimmführung möglichst zu wahren und damit je- 
den Spielor in die Lage zu sotzen, durch den melodischen Verlauf der Stinm- 
individualitäten den compakten Ausdruck des Ganzen energischer und bewusster 
herstellen zu können, hat Robert Franz durch die Bearbeitung von Mozarl’s 
Streichquintetten für Pianoforte zu 4 Händen dem musikalisch gebildeten »Publi- 
cum eine geistvolle, diesen Anforderungen entsprechende Arbeit geboten, ilie 


Sich in grossem Interesse erhalten und nit eigener Empfs 1 i 
—XR son g pfehtang weiten Kreisen 


ummer 2 .bis-5 der Quintette werden in mögliehst rascher Aufeinanderfi 
erscheinen und auch einzeln abgegeben durch rlolte 
die Verlagshandlung von Hleinrich Karmrodt 
in Halle a. 8, 
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in meinem Verlug ist souben mit Eigenihumsrechl erschienen : 


Scherzo fanlaflique 


pour Piano 


par 


Auguste Kolar. 


Op. 2. Pr. 15 Ner. 
Leipzig, im Aug. 1863. 


. Bartholf Senf. 





Neue Musikalien.' 


Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig sind soeben erschie 


Baumfelder, Friedrich, Op. 100, Zehn Studien für das Flanoforte. 
et) . 

. Heft Il. . 

Dameke, B., Op. 43. Sonate pour Piano et Yioloncelle ou Violen . 
La partie de Violon . 

Gnade, Niels _W., Op. 7. m Hochland. Schottische Onverture für 
drchener, für 9 Fianoforte zu 8 Händen eingerichtet von August 
De a nn 
Graben-Hoffmann, &., Op. 49 No. 1. „Der schönste Engel.‘ Ge- 
dicht von Ed. Neumann für vierstimmigen Männerchor. Part. u. St. 
Hölzel, Qustav, Op. 125. Erinnerung an die Rosenau, Lied ohne 
Worte für das Pianofore eo ne nn. ne 
Mendeissohn-Barthotldy, Felix, Lieder für vierstimmigen Män- 
nerchor aus Op, 50, 75, 76. Einzeln. Part. u. St. à 7A bis 15 Ngr. 
Moscheiler, J., $: 137A. Melodisch-contrapunktische Studien. Eine 
Auswahl von 10 Präludien aus J. S. Bach's wohltemperirton Olavier 

mit einer himzu eomponirten obligaten Violoncell-Stimme . . - 

— — Op. 1378. Dieselben mit einem hinzu componirten concertirenden 
zweiten Olavier - > 2 one 
— — Op. 1384. Feuillet d’Album de Rossini, Thöme original varie pour 
Plano et Üor.. 0 000m ee 
— — Op. 1388. Fenillet d’Album de Rossini. Thöme original varic pour 
Piano et Violoncello > oe en ne 

— — 0p. 1386. Feuillet «Album de Rossini. Thene original varid pour 
deux Planen 220 . S M M. 
Schäffer, August, Op. 99. Das Mutterfass, leiteres Lied für eine 
Singstimme mit Piano. Neus Ausgabe . 0-00 nee 
Schumann, Robert, Op. 25. Myrthen. Liederkreis mit Begleitung 
des Pinnoforte. Ausgabe für eine Alt-Stimme, Einzeln A5u. 74 Ngr. 

— — Waldlied aus der Rose Pilgerfahrt für vierstimmigen Männerehor 
wit Begleitung von 2 Ventil-, 2 Waldhörnern u. Bassposaune, Se- 
parat-Ausgabe. Part. u. 51.» . 0. 2 om 2 rd 
Tottmann, Albert, Op. 4. Hymnus für Männerstimnmen (Solo und 
Chor) mit Begleitung von Messing-lastramenten. Densch a. engli- 


scher Text. artitur . » 
Singstimmen . 


Verlag von Bartgolf Senff in Leipzig. 
Dead von vrie vrich Annri in Reipjig, 
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Ns, 34, Leipzig, 27. Auguſt. 1863. 
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für die 





Muſikaliſche Welt 


Einundzwenzigfter Iuhrgang. 





Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jahrlich erfcheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
bireeter franfirter Zufendung durch die For under RN 3 — nen 
buhren für die Betitzeile oder deren Raum 2 Neugrofpen. Alle Buch- und Wlufifafien- 
handlungen, fowle alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an, Zuſendungen werben unter 
der Adreſſe der Nedaction erbeten. 








Briefe von Felir Mendelsfohn Bartholdy. 


(Aus vem foeben erfehienenen zweiten Band.) 


An Fanny Henfel in Berlin. 


Düffelvorf, den 7. April 1894, 
Liebe Fanny! 

Du biſt wohl ſehr böſe auf nich ſchreibfaulen Menſchen? Aber bedenke nur, ich 
Kin ein ſtädtiſcher Muſikdirector und fo ein Thier hat ſchrecklich viel zu arbeiten. Neu⸗ 
lich kam ich na Hauſe; ba ſtanden auf dem Schreibtiſch zwel Stühle, der Ofenſchirm 
lag unter dem Clabier, im Bette lagen ein Paar Stiefeln und Kamm und Bürſte ac. 
(Bendemann und Jordan Batten mir dad als Viſitenkarte hinterlaffen) So fah es, 
oder fleht e8 aber genau im Düffelvorfer Muſikweſen aus, und che da Drbnung wie— 
ber hinein kommt, koſtet's Bige. Drum mußt Du meine Brieffaulheit jetzt mehr als 
je entſchuldigen, und ſelbſt befto mehr ſchreiben und mich aufräumen, und feurige Koh— 
len anf mein Haupt ſammeln. Dein Brief, den ich jetzt eben beantworte, war präch— 
tig; mehr ſolchel Du ſagſt zwar, Du ſpräüchſt von der Meluſine wie X... 0, aber 
ich wollie nur es wäre wahr, dann wäre aus einem magern Gofrath auf einmal ein 
tüchtiger Kerl geworben. Dennoch paß anf; ih will wüthen. DO Du! frägft mich, 
welches Mährchen Du leſen ſollſt? Wie viele giebt es denn? Und wie viele kenne 
ich dam? Une weißt Du die Geſchichte von ber ſchönen Meluſine nit? Und fell 
man FÜH nicht Leber einmummien und verkriechen, in alle mögliche Inſtrumentalmuſik 
ohne Titel, wenn die eigne Schweſter (Du Rabenſchweſier?) nicht einmal fo einen Titel 
goutirt? Ober Yafı Du toireiih vom ſchönen Fiſch nie gehbrt? Wenn ich aber be⸗ 
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denke, mie Die mich anbrummen könnteſt daß ich im April Dich über einen 
Februarsbriſef aubrumme, ſo gebe ich klein bei und thue Gutes. — Ich habe 
dieſe Ouvertüre zu einer Oper von Conradin Kreuher geſchrieben, welche ich voriges 
Jahr um dieſe Zeit ine Königsſtädter Theater hörte, — Die Ouvertüre (nämlich bie 
von Kreuger) wurde da capo verlangt und mißfiel mir gang apart; nachher auch bie 
ganze Oper, aber bie Hähnel niet, fondern bie war fehr liebenswuͤrdig, und namient⸗ 
lich in einer Scene, wo fie ſich als Hecht präfentirt und fid die Saare macht, ba ber 
ram ich Luft, auch eine Ouvertüre zu machen, die die Leute niht da capo viefen, aber 
die e8 mehr inwendig hätte, und was me am sujet gefiell, nahm ich (und das trifft 
auch gerade mit dem Mährchen zufanımen) und kurz bie Dunertüre kam auf bie Welt, 
und das iſt Ihre Familiengeſchichte. — 

Du willſt mich auch noch coramiren wegen der Vierſtinunigkeit meiner Volkslieder, 
aber da Din ich beſchlagen. Mir ſcheint das nämlich De einzige Art, wie man Bolt: 
leder ſchreiben kauri, weil jede Clavierbegleitung gleich nach dem Zimmer und nach dem 
Notenſchrank ſchmeckt und weil alſo vier Singitimmen ain einfachften fo ein Lied ohne 
Juſtrument vortragen können ; und wenn der Grund zu äſthetiſch iſt, ſo nimm den, 
daß ich für Woringeus, bie bergleichen reizend fingen, gern etwas ber Art ſchreiben 
wollie. Im Ernſt aber finde Ih, daß das Vierflinunige „fowohl zum Text (als Volkb⸗ 
lied) als auch zu meiner Auffaſſung“ paßt, und fomit divergiren wir entfeglih. — 

Das hatte ih aber ganz vergeffen, daß ich zur Baffion einen Waldteufel ſehen 
wollte; die Spee iſt gut; fage ſie nicht laut weiter, ſouſt verſuchen Die es nächſtes Jahr 
wirklich, und Poölchau findet, ben hätten die Römer ſchon gekannt unter dem Namen 
diabolus nemoris. Dent Die, fie haben mir mein Akademie⸗Patent In einem ganz 
fuͤrchterlichen rothen Pennal portopflichtig zugefchickt und dadrin ſteckt ein uraltes Statut 
der Akademie der bildenden Künſte und mechaniſchen Wiſſenſchaften, nebſt einem 
ſchmeichelhaften Schreiben, ich mödhte hoch wieder nach Berlin kommen, weil melne 
Leiſtungen““ ba eben fo anerkannt würden, als im Uuslande, Ein guter Grund; hät⸗ 
ten fie noch geſagt, weil Ener Wehlgeboren doch eigentlich In der Lelpziger Straße 
Neo. 3 ſich am wohlſten fühlen müffen, oder was von Eltern und Geſchwiſtern mit 
einfließen laſſen, — aber nein! 

Set fängt eben eine meiner Düffeldorfer Duafen an; das ff meine Nachbarin, 
die im Nebenhanfe wohnt und ihr Elavier an die Wand neben der meinigen geftellt hat 
und alle Tage zwei Stunden zu meinen Unglück Elavier übt, täglich dieſelben Fehler 
macht und alle Rofſinl'ſchen Arien in einen fo verzweifelt langſamen, phlegmatiſchen 
Tempo ſpielt, daß id, iht gewiß einigen Schabernack anthäte, wenn ich nitht bedachte / 
daß Ih fie mit meinen Clavier zu allen Zeiten gewiß noch mehr quäle als fie mich · 
Dann hoͤrt man zuweilen den Lehrer oder die Mutter (ih weiß es nicht) nilt ihrem 
Finger die richtige Note ITmal nacheinander anfchlagen, und wenn fie gar was vom 
Blatt fpielt und fi) aus dem Dunkel nad; und nad; irgend ein alter Gaſſenhauer ent⸗ 
wickelt, den man an ehrer Note erlennen muß, das iſt ſehr Hart. Ich welß nun » 
Stüde ſchon auswendig, wenn fle den erften Accord greift. 

Lebe wohl, lebe Schweſter; Immer 


Dein 
Felix. 





An feine Familie. 
* gelpzig, den U. Detober 1836. 
Selt einer Woche fuche fh nach einer freien Stunde, um 'die Heben Briefe, Be 
von Euch empfangen habe gu beantworten, und mich dafür zu 'bibanfen, uber Die von⸗ 
doner Tage mit ihren Serfirenungen waren wicht ſchlimmer, als die Zeit ſelt Fannts 


Kerr, 





u welish 
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Abreiſe, bis nun endlich jeht nach glücklichen Ablaufen des erflen Concerts fih bie 
Ruhe wiederfinden läßt. — Nämlich den Tag, nachdem ich Henſels nach Delitſch be— 
gleitet hatte, war Chopin da; er wollte nur einen Tag bleiben, und ſo waren wir die⸗ 
fen auch ganz zuſammen, und machten Muſit. Ih kann Die nicht leugnen liebe 
Fanntz, daß ich neuerdings gefunden habe, daß Du ihm in Deinen Uürtheil nicht ge⸗ 
nug Gerechtigkeit widerfahren läſſeſt; vieleicht war er auch nicht recht Bei Spielfaune, 
als Du ihn hörteſt, was ihm wohl oft begegnen mag; aber mid hat fein Spiel wie— 
der von Neuem entzückt, und Id Bin überzeugt, wenn Du, und auch Vater, einige ſei⸗ 
ner beſſern Sachen fo gehört hätteſt, wie ex fie mic vorſpielte, Ihr würdet baffelbe fü- 
gen. Es iſt etwas Grundeigenthümliches in feinen Clavierſpiel, und zugleich fo fehr 
Meifterliches, daß man ihn einen recht vollkommenen Virtuoſen nennen kann; und da 
mir alle Art von Vollkommenheit lieb und erfrenlich iſt, fo war mic dieſer Tag ein 
höchſt angenehmer, obwohl fo ganz verſchleden won den vorigen mit Euch, Henſels. — 
Es war nmilr lleb, mal wieder mit einem ordeutlichen Muſiker zu fein, nicht mit ſolchen 
halben Virtuoſen und halben Clafſikern, die gern les honneurs de la vertu et les 
plaisirs du vice in der Muſik vereinigen möchten, ſondern mit einene, der feine volle 
kommen ausgeprägte Richtung hat, Und mem fie auch noch fo himmielweit won ber 
meinigen verſchieden fein mag, fo kann ich mich prächtig damit vertragen; — nur mit 
jenen halben Leuten nit, — Der Abend bes Somutagd war wirklich curios, wo id 
ihm mein Oratorium vorſpielen mußte, während neugierige Leipziger ſich verſtohlen Yere 
ein drückten, um Chopin geſehen zu habon, und wie er zwiſchen dem erften und zwelten 
Theile feine nenen Etuden, und ein neue® Concert den erflaunten Leipzigern vorraf'te, 
und ich daun wieder In meinem Paulus fortfuhr, als ob cin Jrokeſe und ein Kaffer 
zuſammonkamen und converſirten. — Auch ein gar zu niedliches neues Notiurno hat er, 
von bem ich manches auswendig behalten Habe, um es Paul zu feinem Vergnügen vor« 
zuſpielen. So lebten wir luſtig miteinander, und er verſprach in allem Ernſte, im 
Ranfe des Winters miedergufommen, wenn ich eine neue Symphonie componizen und 
ihm zu Ehren aufführen wollte! wir beſchworen es beide vor drei Zeugen, und wollen 
nun einmal Sehen, ob wir beide Wort Halten werben. — Noch vor feiner Abreiſe kamen 
meine Händel'ſchen Werke an, üßer die Chopin eine wahre kindiſche Freude hatte; aber 
ſie And auch wirklich fo ſchön, daß ich weich nicht genug Darüber freuen kann; 32 große 
Folianten, auf die bekaunte engliſch elegante Manier in dickes grünes Leder gebunden, 
auf jeden Rücken mit gewaltigen goldenen Buchſtaben der Titel des Ganzen und der 
Inhalt des Bandes, auf dem erſten Bande außerdem folgende Worte: „Dem Dirertor 
EM DB Das Mufikfeft-Comite 1835 in Coln,“ dabei ein fehr freundlicher Brief 
des geſammten Comitd, mit al’ ihren Unterſchriften; und nun mie ich auf's Geratgen 
wohl Sanıfon herausziehe, und gleich zu Anfang eine große Arie des Samſon finde, 
die Fein Menſch kennt, weil fie Herr v. Moſel geftrichen hat, und die an Schönheit 
Feiner Händel'ſchen weicht, und fo daS Vergnügen, das mir an allen 32 Bänden bevors 
ſteht, — da könnt Ihr Euch meine Freude denken. Ehe er abreif'te kam Moſcheles, 
und gleich in ber erfien halben Stunde fpiefte ex mir mein zweites ‚Heft Lieder ohne 
Worte zu meinem ‚größten Vergnügen vor; er iſt unverändert berfelße, nur in feinen 
Yeuferen etwas Alter, ſonſt friſch und luſtig wie ſonſt, und ſpielt ganz prächtig; wieder 
eine andere Art von vollkommnem Virtuoſen und Meifter dazu. Nun kamen aber die 
Proben zum erſten Abonnements-Concerte nach und nad, und vorgeſtern Abend fing 
alfo meine Leipziger Muſikdirectorſchaft an. Ich kann Eu gar niht Tagen, wir zu= 
frieden ich mit dieſem Aufang bin, und mil der ganzen rt, mc ſich meine Stellung 
hier anlaͤßt. Ga aſt eine ruhig ordentliche Geſchäftsſtellung; man merkt, daß bad In— 
ſitut ſeit 56 Jahren beſieht, uud dabei ſcheinen die Leute mir und meiner Muſik vet 
zugethan und freundlich. Das Orcheſier iſt ſehr gut, tüchtig muſikaliſch, und ich denke 
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in einem halben Sabre ſoll es noch beſſer werden, denn mit welcher Liebe und Auf 
merkſamkeit diefe Leute meine Bemerkungen aufnehmen und augenblicklich befolgen, das 
war mir in den beiden Proben, bie wir bis jegt hatten, ordentlich rührend; es war 
immer ein Unterfihied, als ob ein anderes Orcheſter fpielte. Einige Mängel find noch 
Am Berfonal, aber fie werben wohl nach und nad; abgeftellt werben, und ich glaube 
einer Reihe fehr angenehmer Abende und guter Aufführungen entgegenſehn zu können. 
Ich wollte, Ihr hättet die Einleitung meiner Meeresftille gehört (denn danilt fing das 
Eoncert an); e8 war Im Saal und auf dem Orcheſter eine Nufe, das man das feinfte 
Tönen hiren Fonnte, und fie fpielten daS ganze Adagio geradezu meifterhaft; weniger 
das Allegro, wo fie, an ein langſameres Temps gewöhnt, immer fihleppen wollten; 
das Ende Dagegen wieder, tun der langſame 4, Tact M anfängt, war mächtig gelungen, 
die Geigen fuhren mit einer Wuth zu, daß ich mid ordentlich erſchreckte, und Publicus 
freute ſich. — Die folgenden Stücke, Arie aus Edur von Weber, Violinconeert von Spohr, 
und Smtrodurtion aus Ali Baba gingen weniger gutz die eine Probe war nicht zureichend, 
und eb wackelte manchmal; dagegen klappte die Bdur Symphonie von Beethoven, die ben 
zweiten Theil ansmachte, ganz herrlich, und die Leipziger jubelten nad jedem Sag. — 
Es war aber auch eine Aufmertfanfeit und Spannung im ganzen Orcheſter, wie ich 
fie nie größer gefehen; fie paßten auf mie — Schießvögel, hätte Belter gefagt. — 

Nach dem Concert empfing und machte id auf dem Orcheſter eine Maſſe Gratu⸗ 
lationen; — erſt das Orcheſter, dann die Thomaner (welche Prachtjungen ſind, und ſo 
pünktlich eintreten und loblegen, daß ich ihnen einen Orden verſprochen habe), dann 
kam Moſcheles mit einem Hofſtaat von Dilettanten, dann die Beiden muſikallſchen 
Zeitungen, und fo weiter, Freitag iſt Moſcheles! Concert, ich muß darin mit ihm 
ſein zweiclavierigeb Stuͤck“) ſpielen, ferner ſpielt er mein neues Elaviers-Consert; meine 
Hebriden kommen auch darin angeſchwommien. Heute Nachmittag ſpielt Moſcheles, 
Elora Wieck und Ih Sch. Bach's Xripel-Eoneert aus Dmoll. Wie liebenswürdig 
Moſcheles wieder gegen mich ift, wie herzlichen Antheil er an meiner Stellung bier 
nimmt, wie ſehr mich's freut, daß er ſo ganz damit zufrieden iſt, wie er mein Esdur 
Rondo zu meiner Bewunderung ſpielt, beſfer als ich's mar gedacht Habe, wie wir Mittags 
in feinen Hotel eſſen, und Abends im meinigen Thee mit Muſik trinken — davon 
könnt Ihr Euch die Befehreibung denfen, denn Ihr kennt ihn, nanientlich Du lieber 
Vater. Das ſind vergnügte Tage, und wenn ich auch wenig zum Arbeiten dabei fonme, 
fo bring' ich's ſchon wieder ein, wenn ich fo viel Genuß davon Babe, wie leizt. — 

Agitationen hat mir das erfte Concert nicht gemacht, liebſte Mutter, aber zu meiner 
Schande geſtehe ich, daß Ich noch niemals fo befangen Beim Herauskemmien war, als dies 
mal; Ich glaube eß machte, weil fo lange darüber eorrefpondirt und verhandelt war, und ih 
noch Fein Concert der Art gefchen Hatte, Die Loralität und die Lichter machten eich Irre 

Und nun lebt alle wohl und glücklich, und bitte, ſchrelbt mir ſehr oft, 

Ener 


Felix. 


Un den Concertmeiſter Ferdinand David In Leipzig. 


Berlin, ven 80. Juli 1838. 
Lieber David! 

Habe vielen Danf für Deinen Brief, durch ben Du mich fehr erfreut haſt. gIch 
babe mir's die Zeit über bier ausgedacht, daß es doch eigentlich gar zu ſchön If, daß 
wir beide zufamimengekommen fin, und nicht ber eine hier, ber andere dort fein Weſen 
treiben muß, oßme von einander viel zu erfahren, wie es gewiß manchen guten Kalt 





*) Hommage ä Laundel, 
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in unferm leben, und etwas abſcheulichen Baterlande geht; als ih aber welter dachte, 
fand ich Heraus, daß es doch nicht viel Muſiker giebt, wie Du Gift, vie fol einen 
Sreiten geraden Weg in ber Kunft fo unaufhaltſam fortfehreiten, an deren Thun und 
Treiben ich ſolch innige Freude haben könnte, wie an dem Deinigen, Mündlich wirb 
fo etivad nie gefagt, drum laß mich's Kent fehreiben, wie mich in den legten Jahren 
Deine fepnelle und wohlthuende Entwidelung überraſcht und erfreut hat; man möchte 
zuweilen mißmuthig werden, wenn man bie vielen fihlechten Talente mit dem fehr edlen 
Streben, und die vielen guten mit dem fo gemeinen ſieht; und da ift denn ein rechtes 
Talent mit dem rechten Willen doppelt erquicklich. Von der erften Art feheint es bier 
gu wimmeln; faſt alle junge Muſiker, die mich Hier beſucht Haben, mußte ich mit wenig 
Ausnahmen dazu rechnen; fie loben und Tieben Gluck und Händel und alfes Gute, 
und fprechen immer davon, und was fie machen iſt fo gründlich verfehlt, und fo fehr 
langweilig; von ber zweiten Urt find bie Beiſpiele überall. Wie gefagt, dabei iſt mir 
ber Hofe Gedanke an Dein Wefen erfreuend, und der Himmel laſſe es und gelingen, 
immer mehr unfere Wünſche und unfer Innres auszufprechen, und das was und heilig 
und lieb In der Kunſt ift, feſtzuhalten und nicht untergehen zu laſſen. Du haft gewiß 
wieder viel Neues für nächften Winter, dad Du vorbereitet, ich freue mich herzlich 
darauf, es zu hören. — Ich Habe mein drittes Quartelt in D dur fertig und habe es 
ſehr lieb, — wenn e8 Div nur auch ſo gut gefält! Doch glaube ich das fat, denn 
es {ft feuriger, und and) für die Spieler dankbarer, als bie anderen, wie mir ſcheint. 
Jetzt denke ich in den nächften Tagen das Aufſchreiben meiner Symphonie anzufangen, 
und In kurzer Zeit, wahrſcheinlich Gier noch, zu beemdigen, Ich möchte Div wohl auch 
ein Violin⸗-Concert machen für nächſten Winter; eins in E moll fett mir im Kopfe, 
beffen Anfang mir Feine Ruhe läßt. Meine Symphonie foll gewiß fo gut werben, wie 
ih kann; ob aber populär, ob fir die Drehorgel, das weiß ich freilich nicht; — ich 
fühle, dag ich mit jedem Stück mehr dahin konnne, ganz fo fihreiben zu lernen, wie 
mir's um's Herz iſt, und das iſt am Ende die einzige Richtſchnur die ih kenne. Bin 
ich nicht zur Popufarität gemacht, fo mag ich fie nicht erlernen ober erfirchen, ober 
wenn Du bas Unrecht findeft, fo ſag' ich Lieber ich Tann fie nicht erlernen. Dem wirk— 
US, ich kann es nicht, und möchte es nicht können. Was fo van Innen herauskommt, 
das macht mich froh, auch in ſeinem äußerlichen Wirken, und darum wäre mir's freilich 
viel werth, wenn ich Dir und meinen Freunden den Wunſch erfüllen könnte, den Du 
mir ausſprichſt, — aber ich weiß eben nichts dazu und nichts davon zu thun. Es iſt 
mir auf meinem Wege ja ſchon Manches zu Theil geworben, ohne daß ich daran ge— 
dacht hätte, und ohne Abſchweifung, und fo wird es vielleicht au das, -—— vo nicht, 
fo will ich nicht darüber murren, und mich tröften, nach beſten Kräften und befter Ein— 
ſicht gethan zu haben, was ich kann. Hab' ich doch eben Deine Theilnahme und 
Deine Freude an meinen Sehen, und die von einigen Leben Breunden; weßr follte 
man ſich kaum wünſchen. Gabe denn tanfend Dank für Deine lieben guten Worte, 
und fir alles Freundliche, das fle mir ſagen! 
Dein 
Felix M. B. 
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Während das Concert der deutſchen Fürſten in Frankfurt a. M. flattfindet, bei 
welchem feider eine Stige bes erſten Vlolinpultes durch Ihre Abwefenheit glängt, find 
wir hier felbſtverftändlich auch nicht ganz ohne Muſik geblieben, und ich befinde mich in der 
Lage, keine Unterbrechung biefer ‚Signale‘ eintreten zu laſſen. 
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Das vierte Adminiſtratlonsconcert fand zur Feier des Gehurtsfeftles Sr, Hoheit 
des Herzogs ſtatt. In demfelben fang Frau Duſtmann-Meyer die Freiſchütz-Arie, 
ſowie drei Lieder von Mendelsſohn. Es gelang ihr, fo günſtig zu effeetuiren, daß 
man ſie dringendſt erſuchte, wenigſtens ein Mal im Theater aufzutreten, was ſie denn 
ihren Verehrern auch bewilligte, obgleich ſie ebenſo wenig darauf eingerichtet war, als 


das Reperioir. Herr Wachtel ließ ſich mit Beethovens „Adelaide“ und der Hymne 


aus Flotows „Stradella““ Hören, und ergiefte mit Heiden Vorträgen einen Erfolg, ber 
ſelnen früheren in dieſen Concerten keineswegs nachſtand. Herr Bieurtemps ſpielte 
erſt fein neues Biolinconcert in Mmoll mit Orcheſter, ſodann Ballade und PBolonaife 
eigener Compofitton mit Clavierbegleitung, melde Madame Vieurtemps nit künſtle— 
rifcher Vollendung und feinſtem Eingehen auf die Intentionen des Compo niſten aus⸗ 
führte. Es iſt keine Frage, daß ‚Herr Vieuxtemps zu feinem altbegründeten Rufe als 
einer ber größten Violiniſien, die es je gegeben, in neuerer Zelt auch den eines ausge— 
zeichneten Compoſiteurs ſich erworben hat, und daß daher fein Auftreten von doppelter 
Bedeutſamkeit war, was alffeitig anerkannt wurde. Herr Alfred Jaell gehört zu 
den Pianiſten, welche das Lob der Journale auch nachgerade entbehren können ; Mir 
wollen Ihn deshalb damit verſchonen, und ihn auf biefem Wege nur unfern und ber 
hieſigen Muſikfreunde warmen Dank für bie vollendete Vorführung bed Schumann'- 
ſchen Elavierconcertd (in Amoll) mit Orcheſter barbringen, welches bei unferm etwas 
verfögrienen Curpublikum fogleich einſchlug. Bemerkt ſei hier, daß unſeres Wiſſens 
diefes Concert das erſte Orcheſterwerk Schumanns iſt, welches in Wiesbaden aufgeführt 
wurde, webhalb die Wahl des Herrn Jaell doppelt verdienſtlich erſcheint. Außerdem 
ſpielte Herr Jaell noch Chopins Berceuſe und feinen Walzer nach Motiven aus Meyer: 
beers „Dinorah““. Um Schluffe des Concertes führten die Herren Vieuxtenps und 
Jaell zufanmen ein von erſterem und Ed Wolff neu eomponirtes Duo über Motive 
aud Webers Preriofa aus, welches bei Schott Söhnen in Mainz demmächſt erfiheinen 
wird. Noch Haben wir des Harfenſpielers Oberthür zu erwähnen, welcher ſich in 
diefem Conterte mit einem Concertins und einer Fantaſie über ſchottiſche Lieder eigener 
Compoſition hören ließ. Herr Oberthür {ft ein fleißiger Spieler, aber als Eonponifl 
etwas Meidinger. Das Theaterorchefier hatte den im Ganzen glänzenden Abend mit 
Beethovens Ouverture Op. 124 eröffnet, 

Die beiden Soiréͤen des berithmten Spaßmachers Levaſſor haben wie nicht be— 
ſuchen können, ebenſo wenig das Concert der Madame Honnoré und der Gebrü— 
der Wieniawski. Wir müſſen uns begnügen, von Ichteren bad Programm mitzu⸗ 
thellen: Viofinconcert von Mendelsfehn, Kirchenarie von Strabella, Coneertſtück für 
Elavier von C. M. v. Weber, Legende und Polonaiſe brillante von Henry Wieniawski, 
Pagenarie aus den „Hugenotten““, Prälude von Meudelsſohn und Valse brillante 
von Joſeph Wleniawski, Trinklied aus Luerezia Borgia, Andante von Paganini und 
Carnebal aus Venedig; dazu zivei Ouverluren vom Militairorcheſter. 

Das fünfte Concert der Adminiſtration führte und zunächſt in Madante Lemmend® 
Sherrington eine ausgezeichnete Kehlkünſtlerin vor, welche in Deutſchland noch viel 
von ſich reden machen wird. Sie fang bie Rode'ſchen Variativnen und den Schatten? 
tanz aus „Dinorah.“ Herr Dalle Afte Hat noch immer eine Leäftige Baßſtimme 
und noch immer ebenfo wenig Geſchmiack wie früher, Er fang die Eavatine aus Valfe's 
„Zigeunerin““, Schubert Lindenbaum““ und bag Lied des Waffenſchmieds von Lor— 
Bing. Die Violine war durch Herm Zehin Prume vertreten, welcher ben ziv.elten 
und dritten Satz des Mendelsfohn'fihen Violinconcertes etwas zu doch ſpielte, und bad 
weitere Ungluͤck Hatte, daß ihm während einer Fautaisie brillante eigener Compoſitlon 
eine Saite plakte. Wir wollen Alles auf die große Hitze fehleben, da wir den Virtuo—⸗ 
fen wicht welter kennen ober gehört haben, Mit anf die Hitze ſchieben koönnen wir, 
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daß die Fantaisie nur mit allerlei Unfug, nicht mit tüchtigen Gedanken und anſtändl— 
ger Form brillirt. Ebenfo wenig können wir daB Compofitionstafent des Violoncel- 
Üften Batta rühmen, ber ſich mit einer Wantafle über Robert, dem Ave Maria von 
Schubert und einer Meinigkeit, „Songe d’enfanl‘, Hören lich, wovon nur letzteres 
Stück eine lobende Erwähnung verdient. Gefpielt hat Herr Batta nicht übel, aber das 
iſt noch nicht genug. Herr Mortier de Fontaine vertrat das Clavler. Wir kön— 
nen. biefe Vertretung nicht loben; denn Herr Diortier fpielt nicht rein und hätt nicht 
Tempo. Peinlich trat dies In Mendelsſohns Gmoll-Concert zu Tage, wo der letzte 
Satz gang verderben wurde. Bon Meinen Sachen gab Herr Mortier einen Mennet von 
Haydn, den. er durch fortmäßrendes Tempo ruhalo verdarb, eine zwelſtimmige Fuge 
von J. Nheinberger , welche er durch den Pedalgebrauch fehr verwiſchte und endlich 
Pauer's Eaörade, Wenn es natürlich läßt, qu’une Fontaine fait une cascade, fo ift 
doch unbegreiffich, wie ein Pianiſt von einigem Rufe ſich hinſetzen mag, um ein von fo 
viefen feiner Zuhörerinnen ganz leidlich gehandhabtes Salolonſtück in einer durchaus 
unftattgaften Art zu verballhornen. 

Das Theaterorcheſter, welches dieſen Abend nicht ſehr fein fpielte, introduetirte 
das Concert mit Webers Euryanthe-Ouverkure. 

Wir fehen uns in bie erseptionelle Lage verſet, dieſenu Berichte einige Zellen zur 
Abwehr beizufiigen. Es befindet fih in der „Niederrheiniſchen Miufitzeitung No, 30% 
eine Feine Reelame genen unfere Signale aus Wiesbaden No. 2. Die Signale bie 
ten ihren Leſern grundfäglih Teine Polemik und Feine Meferate mit Motenbeifptelen, 
Wir müffen uns daher barauf beſchränken, zu Gefräftigen, daß wir dem Concert bes 
Ener Mlännergefangvereins allerdings beigewohnt haben, und daher auch fu ber Lage 
geweſen wären, fehr viel Schönes Über bie Leiftungen des genannten Vereins zu fagen, 
deſſen Dirigenten wir perſönlich gar wohl bekannt mb zugethan find. Allein es ift 
uns wirklich überflüffig erſchlenen, über diefe längſt anerkannten und allenthafben nach 
Verdienſt gefchägten Leiſtungen nochmals zu faren, was ſchon hundert Male gefagt iſt. 
— Die Signale Haben auch die Eigenthümlichkeit, kein Parteiblatt zu fein. Es iſt 
deshalb erlaubt, daß wir darin an Liszt loben, wad wir verantworten zu können glau— 
ben, und wir werben uns auch fernerhin hiervon nicht abhalten laſſen. — Wein wir 
nun über die Zeiftungen ber Herrn Seiß und Schmit kritiſch zu referiren abgelehnt 
haben, fo bat dies mehrere Gründe, unter andern auch biefen, daß überall, wo „Kölſche 
Kinder” eiwas Loslaffen, ein Bekannter „Kritiker“ aus Köln anweſend iſt, der in fei— 
nem Blatte den Succeß berfelben ebenſo nobel und uneigennützig, als patriotiſch und 
unpartheilich Keforgt. Was den Biolontelliſten Herrn Schmit anfangt, fo müffen wir 
bekennen, daß feine Compofltionen uns, wie noch vielen Lefern der Signale gänzlich 
unbefaunt find. Wan «8 auf dem großen Programm Pleß, er fpiele was don Ser 
vais, und auf einen andern, er fpiele was von Piatti, und wenn er fchließlich etwas 
von ſich fpielte, fo kann man Dies als cine kleine Myftifteation anfehen, für die wir 
nicht verantwortlich find. Die Compofitionen vieler Virtnofen find fo formlos, daß 
man bei ihnen auf jede Met von Inhalt, der nicht zum Titel paßt, gefaßt fein kann. 
Wenn wir nun auch ben Styl mancher großen Meifter eingänglich finbirt Daten, fo iſt 
dies mit dem Styl des Herrn Schmit noch nicht der Wall geweſen, auch werben wir 
die nächſten Jahre abhin dieſem Style noch nicht die Aufmerkſamleit widmen Tonnen, 
auf weiche ec Anſpruch zu machen ſcheint. — XBeiteres in dieſer Sache hat bie Nieder⸗ 
rheiniſche Muſikzeitung von und unter keinen Umſtänden zu gewärtigen. Sapienti sat! 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Im „Barbie nahm Her Carrion im Stabithiater Abfchied 
von uns. Sein Graf Rlnbiva entwickelle nochmals alle techniſche Vorzüglichkeit dieſes 
Sängers, eine Virtuoſität in ben Fiorituren auf- und abſteigender Linie, eine Atheni— 
Gebanblung, die zur leichten Musführung der ausgedehnteſten Baffagen befähigt, ein 
Spiel, wie «8 für Noffun’fche Nippeörolfen nicht entfprechen der gebadt werben Tann. 
— Mt dem Nomanen gleihzeitig trat die bereits von deutſchen Bühnen Ger bekaunte 
Fräulein Georgine Schubert, zufeßt am Theätre Iyrigae zu Parts engagirt, als 
Roſine auf, Wir mäffen die belicble Phraſe: „Nach einmaligen Auftreten wagen wir 
nicht u. f. w.“ diesmal alles Ernſted anbringen. Sei «8 and Befangenheit oder durch 
die Strapagen ber Reife veranlaftt: Fräulein Schubert hatte an biefem Abend fs wes 
nig Stimmfonds einzufegen, die wirklich lobenzwerthen muſikaliſchen Eigenſchaften ka— 
men fo wenig dramotiſch velebt, fo in Lauter Einzelheiten ſich zerſplitternd zum Vor— 
fhein, daß veder von burshgreifendenn Erfolge beim PBublicum, noch bon eigentlicher 
Unerfomung der Kritik die Nede fein Lan. Die Sängerin wird noch mehrfach auf— 
treten und und damit Gelegenheit zu genanerer Würdigung bieten. 


Mufitaltfhe Abendunterhaltung bes Conſerpatoriums für Mufit, 
Freitag den 21. Auguft: Trio (No. 2) für Pianoforte, Viofine und Violoncell von 
Edouard Lalo, Hmoll, — Große Sonate für das Pianoforte von 2. van Beethoven, 
Dr 26, Asdur. — Sonate für Bianoforte und Violine von W. A. Mozart, Ddur. 
(Ro. 3 der Peters ſchen Ausgabe.) — Thenia (Chaconne) mit zivetundfehzlg Variatlo⸗ 


nen fiir dad Clabier von G. F, Händel, Kdur. — Rondeau brillant für Pianoforte 
und Violine von Franz Schubert, Op. 70, Hmall, 


Kirchenmufit in der Thonaskirche am 22. Hug. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
„Unendlicher,“ von Spohr. „Domine, Dominns, von Drobiſch. 


% Dresden. Das Wirberanftreten ber Fran Jenuy Bürde-Neh, nah 
längerer RPaufe war diesmal von einem ungewähntih großen Erfolg begleitet; diefelbe 
fang nacheinander in den Opern — —— „Zobengrin‘‘ und „‚Eieregla Borgla“ 
igre früheren Parthien, und man bewunderte allgemein die Friſche Kraft und Aus— 
daner ihrer Stimme, ſowie auch befonders bie Leichtigkeit in Ausführung der höchſten 
Paſſagen. Wir fügen hinzu, daß bie Künftlerin mehrere Monate mit Kern Gefang* 
lehrereF. Schmitt in Leipzig ſtudirt bat, und e8 wohl keinem Zwäifel unterliegt, 
—9 aufn Neth und Leitung ein großer Theil der oben erwähnten Erfolge zuzuſchrel— 
en ift. 


0 Wien Fräuleln Opfermann, eine Nichte von Fanny Elßner, debutirle 
im Dperutheater als Solotängerin und errang chren_ glänzenden Erfolg.  räufelt 
Opfermann {ft eine Tochter bed Balletmeiſters gleichen Namens und Yat ihre Tegte Audr 
bildung durch Ihre berühmte Tante ſelbſt erhalten. Ihre grazidfe Erfcheinung, ihr ele⸗ 
ganter Tanz, die Anmuth ihrer Bewegumgen verfehafften ihr nach den pas de leux-⸗ 
das fie mit Herrn Garen in dem Ballet „Gräfin Egmont’ tanzte, ſtürmiſchen Beifall 
und Hervorvorruf. — Die einſt gefeierte Sängerin Karoline Ungher-Sabatier ifl mit 
hrer Schülerin Fräulein Regan Gier gngekemmen. Fräulein Regan, welche ein ſehr 
ſchönes Talent beſitzt, wird nächftes Jahr im Hof⸗Operntheater auf Engagement ga⸗ 
ſtiren. — Der felerliche Einzug Treumanns in dad Cartkheater hat fiattgefunbert- 
Die hellerleuchteten freundlichen Rtäume waren Äberfüllt, im Barterre und in ben Cor 
gen — hu hafiete elegante puttitun, das früher dad Kaithenter fürkte, und 
mit Recht Tonnte man Die Schluſſworte des Profogs fon e Kü als au 
die Habitue's beziehen: p 38 femoßt auf die Küuſier, 
34 D bie Haͤupter meiner Lieben, 
. nd ſieh, le fehlt fein theureg Hanpi. 
Batfe hat dem Dirertor Treumanı Ai, neue Fanifihe Ober, „Der Teufel tft 108’ 


inergeben, und wird diefelße In diefem Winter Im Garftheater zur Aufführung ge 


% Zu ben Bewerbern um dad Prager beuffehe Landestheater hat der Kauf⸗ 
ande Biegert ſich geſellt. Derfelte motivirt Ehr Dffert unter Anderm mit dem Ume 
flande , felt zwanpig Sahren ein regelmäßiger Belucher dieſes Theaters zu fein, 
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* Berlin, Shareſpegretz's Sommernamtstraum if bekanntlich feither 
Immer im Schauſplelhauſe aufgefilfet worden, obwohl Diefes Whantaflefpiel wegen feiner 
muſikaliſchen Elemente auf der Buͤhne des Dpernhanfes in Scene gehen folkte, An Bolge 
der beöhalb Laut gewordenen Wuͤnſche Bat nunmehr die General-Intenbantur diefes 
Stüg dem Opernhanſe zugewiefen und findet am Mittwoch dort bie erfte Aufführung 
beffelben ftatt, Während der Ferienzeit find fämmiliche Dererationen neu angefertigt 
worden, weil alle, die Bis jegt Im Schaufpielhauſe zu biefem Stüre bewußt murden, 
im Opernhaufe fih als zu Klein herausfellten. — Im Opernhaufe fang Fräulein San 
ter die Rezia im Dferon und zeigte in Bezug auf die Sntenation und die ungertunne 
Kon Behandlung ber göh gute Fortſchritte. — Die Sängerin Bräulein Marie 
Müller Kat auf ihr Anſuchen ihre Entlaffung aus dem Verbande des Biefigen Sof 
theaters erhalten. — Auf Sefonderen Wunfch des Herrn GmeralsIntendanten von Hůi— 
fen haben ſich faſt, fämmtliche Mitglieder der Oper und des Ballets impfen Laffeı. — 
Im Frledrich⸗ Wilhelm ſtädtiſchen Theater ging am Freitag Offenbachs Operette „‚Dus 
nanan Bater und Sopn’ in Scene, Die Darſiellung diefer Geſangspoffe, welche un⸗ 
ter Lachen und Applaus ſtattfand, war lebendig und frei von Ilebertreibun gen. \ 

* In Bezug auf kiefere Orheflerffimming ſchreibt bie Nationat-Bels 
tung au8 Berlin: In die Unfführung der „Zauberflöte’”” am Domerfag rief uns nas 
mentlich daB Verlangen, den Einfluß der vertieften Stimmung an einem in allen Ein- 
zelheiten dem Gedächtniß feſt eingeprägten Werke an beobachten. Nach dem empfange⸗ 
nen Eindruck bleibt und fein Zwelfel, daß die Neuerung, trotz ihres äußerlich jr 
trachtet geringen Belanges, der claffifchen Oper zum wefentlichen Vortheil gereicht. 
Gleich in ber Duverture erſchien der lang breiter, voller, gefättigter, man, möchte 
fagen, vornehmer. Diefeibe Wahrnehmung wieberbofte fh faft bei jeder einzelnen 
Nummer, Befonders_aber hei dem von Beifle echter Sumanität durchwebten Gefangen 
Saraſtros und der Seinen, Die gebämpftere Beleuchtung, in ber ſich jetzt alle melo= 
diſchen und barmonifchen Yan darſtellen, entſpricht welt mehr dem milden Ernf, der 
zußigen Innerlichlelt und dem ſeeliſchen Adel ber Mozart'ſchen Mufit, als der zudriuge 
lie Stanz des Colorits unter der Herrſchaft bes Geben Kanmertond. Diefe Vorzlige 
werden freifih erſt dann zu voller Geltung kommen, fobald fi) unfere Sänger in die 
neuen StiunungssBerhältniffe noch mehr eingewöhnt haben werden. Wenige Ansnahe 
men abgerechnet, ſchwankte diebmal faͤnnntlichen Betheiligten der Baden unter den Fuü— 
fen. Das Gange trug weit mehr ben Charakter einer Generalprobe, als den einer 
üffenttinpen Aufführung. Am wenigfien ließ fi) der Papageno des Herrn Kraufe in 
feinem Zongefügl durch ben Diapafon normal beirren. Am ſicherſten Einvernehmen 
ai dem Orcheſter hielt er feine Partie vom erſten Bis zum Tetzten Takt, Auch bie Bas 
mina bes Fräulein Santer gab Diesmal, troß der fehtwierigeren Verhältniſſe, in Sa— 
ben der Intonatign weit geringeren Auftoß, als vor einigen Monaten bei ihrem Dez 
But in derſelben Mole, Die beiden Duetie mit Pagageno (das erite hätte unferen 
Bedünken nach en raſcheres Tempo gefordert) und de Arie empfahlen ſich buch Fülle 
und Schönheit des Klanges, Ivle dur eifriges, auf charaklerifliſchen Ausdruck geriche 
tetes Streben, Dem Geifte der Seßteren, diefen_erfien melodifchen iebesthränen eines 
Gemiäthes, dem Bisher noch nie ber Ernſt des Lebens genaht, würde eine ſchlankere 
Tonbilvung und ein mehr wellenartiger Fluß des Mortrags noch beſſer entſprochen has 
ber. An wenigften gelang bie Wahufimisftene. Sie ift Ihrem innerſten Weſen nach 
weich und elegiſch, aber Feinesivegs heidenhaft tragifch. Die Aerente mit denen fie 
die Sängerin beſhuperte, tünren zu wuchtig, der Tonanſatz in ber böchtten Unge zu ge— 
waltfam⸗ um nicht die zarte Yumath, die feihft hier noch die hoide Mährhengeftait um— 
fließt, zu beſchäbigen. Der Tamino des ‚Serrn Krüger lauſchle viel zu Ängfilih nach 
der Stimmung des Dreheſters hin und darunter fitt fein Vortrag fm Technſchen wie 
im Gelftigen. Faſt in Allem, was wir vernaßnen, erfähien die Stinmte theifnahmfos 
und verfihüchtert. Die Rolle des Saraftre gehört fonft ze den beiten im Nepertofre 
des Heren Fricke. Seht von allen herbern und fpröden Elementen freie® Organ haft 
gan zu der prleſt erlichen Milde des Charakters, Die Unfiherheit des Anfahes und 

te namentlich in der zweiten Arie (der trogdem ein Serosrruf folgte) vie ae tief ſchwe⸗ 

bende Intonation hoben indeffen diesmal die Sarmonie des Eindeucks völlig auf. Die 
Tergette der deel Damen langen unrein und verworren und um die Sängerrapelle Sa— 
raſtedis war «8 kaum beffer beſtellt. Da bie ‚beiden Arien der ſternenflammenden Ko— 
nigin gefttigen And, Gefchränkt fih ihre Partie faft nur auf ein paar Säpe Dialog. 
Als Papagena debutirte Fraͤulein Eiffler, ehe junge, neu engagirte Sängerin, Das 
Heine Duett im gelten Finale gewährt indeſſen zu wenig kriüſche Ausbeute, um ums 
fer Urtheit nicht auf eine fpätere Gelegenheit zu vertagen. 
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* Frankfurta. M. Zu Ehren ber annefenden Fuͤrſten fand: am 19. Aug. 
im Theater eine glänzende Galavorftellung unter Mitwirtung bed Fraͤulein Adeline 
Patti und des Herrn Gunz ven Haunover fatt, Dlan gab den ‚„‚Barbier von Se— 
vilfa’‘. Zu dem reihen Applaus gab meift der Kaifer von Defireich das Signal. Fräu⸗ 
Tein Baitl empfing für ihre Mitwirkung nach ben Mittheilungen frangöftiher Blätter 
10,000 Franken. 


* In Edln wurde Meyerbeers „Dinorah“ unter ſehr günftiger Aufnahme zum 
erfien Mal gegeben. 


% Sn Ems ſchloffen die Bonffes parisiens in der vorigen Woche ihre Vorſtel⸗ 
kungen mit Dffenbach’8 belden neuen Operetten: „Signor Fagotto’ und „Lieschen 
und Fritzchen.“ 


* In Eaffel ging am 20, Auguſt zur Geburtsfeier des Kurfürſten Guſtav 
Schmidtg Oper „La Reole“ als Feftvorfellung in Scene und erfreute ſich bei treffe 
licher Aufführung warmen Beifallb. 


% Das Stadttheater in Hamburg wird an I. Sept. wieder eröffnet, 
Roffint's Oper Teil“ wird die Eröffnungsoper fein. Am 10. Sept. beginnen bie 
Vorftellungen ber ilalieniſchen Operngeſellſchaft des Herrn Merelli unter Mitwirkung 
von Fräulein Adeline Patti. 


* In Wachen wurde zur Einweihung bed neuen Saales Im Kurhauſe am 22, 
Aug. Kaya „Schöpfung aufgefüßrt, Frau Marlon aus Stutigart, Ser Gunz 
aus Hannober und Herr HIN aus Frankfurt wirkten nit, 


* Antwerpen, wo fehr viele Deutſche leben, erhält nächſten Winter ein deut⸗ 
fies Theater, das erſte in Belgien. 


* In Mailand If bie Oper „Aurora bi Nevers““ von Giuſeppe Sinico am 
20. Yag, Im Theater Carcano mit glängenbem Erfolge in Scene gegangen. 


* Baris, Am Dienfttag tritt Fräulein Tietjend zum erften Male in ber 
großen Dper auf, ihre weiteren Debuts Anden am 28. nud 31. Aug. und ant 
4. Sept. Statt, — Mademoifele Mourgavicff wird nur noch einigensale tanzen und 
dann ar Gröffnng bes Falferlichen Theaters nad St. Petersburg zurückkehren. — 
DaB Theätre Iyriqne eröffttet feine Vorſteſlungen am 1. September. — Die Regler 
rung wird dem — Theater in Mexico diefen Winter eine Subyvention gebenz einige 
Hlefige Opernmitglieder werden, wie eö heißt, dort ihre Glück verſuchen. 


*London, 21. Aug. Der Violinvirtuofe Ernft hat ſich wunderbar erholt, 
Er war auf ber Durchrelfe in London und Befindet ſich gegenwärtig in ee 
mo er auf Einladung des, Sir Bulwer Lytion ehrige Zeit anf deifen Gut zubringt. 
Dam liebenswůrdigen Künftler Thalberg Hält es wirklich ſchwer, fi von England zu 
trennen. Ex durchzieht febt die freundliche Isle of Wight. wo er in ben ber chiedenen 
Siadichen fpeclellen Abſched nimmt. Es heißt, ba guch für bie engliſche Oper ,‚Bauf’ 
vorbereitet wird. Balfe und Wallare und Frank Mort haben ebenfalls Werke in Der 
veitfehaft, Unter den engaglvten Künftfern fefen wir mit Vergnügen Mr. Santley, ber 
in der nächſten Saifon in Ser Maſeſty's Theater zum eriten Mat den „Don vr 
fingen wwirb — ein männlicher Sieene. Su ber Musical World findet ſich ein nicht 
von Dr. Eharkes Burney, welche die Ankunft Haydn's in London (1791) feiert. Dito 
Jahn bereitet eine Biographie Haydn's vor, der hoffentlich bald auch Veethoven folgen 
Bi an die wir als die fchnſte Zlerde des Feſtes im Jahre 1870 im Voraus freudig 
egrüßen. 





Signalkaſten. 


Viol. in W. Dank und Gruſt. — Signale ans dem Feenreich. Ballen Sie und 
nicht mal ſelbſi erfiheinen‘? -—- A. B, in L, Wir bitten um die Stanbfäben fammt Mr 
fem was damit zufammenhängt, — X, Spät geht She, bad hr ge el on 
P. Dr. in P. Sie werben jcht Kereits die Fortf. erhalten Haben. — Euzio in B. it 
banfbarem Bemlithe erh. — K. D. in L. Bu umfangreich für unfer Blatt, geht re? 
tour. — S. in P. Wir wollen ung beeilen. 
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Anfündigungen. 
Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Michaelis d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein nener Unter- 
richtsonrsus und Freitag den 2. October d. J. findet die regelmässige halhjährige 
Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schiller Statt. Diejenigen, welche 
in das Gonservatorium der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schrift- 
lich oder persönlich bei dem unterzeichneten hitectorium anzumelden und_ am 
vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungscommission im Gon- 
seryatorium einzafnden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

Das Gonservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Aus- 
hildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften. Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und 
Wissenschaft (Harmonie- und Compositionslehre , Piaioforte, Orgel, Violine, Violon- 
volln. 8. w. in Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Direo- 
tions-Vebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mil Vebungen im öffentlichen Vor- 
trage ; Geschichte und Aesthelik der Musik; italienische Sprache und Deelamation) 
und wird ertheilt von den Herren Musikdireetor Dr. Hauptmann, Musikdirector 
u. Organist Biehter, Kapellmeister ©. Beineche, !r R. Papperitz, 
Professor Nioscheles, %. Pinidy, H. E. Wenzel, Concertmeister P. 
David, Concerimeister B, Dreyschoek, Kouis Lubech (Violoncell), 
F. Mewrrinamm, BE. Röntgen, Professor @ötze, Dr. F. Brendel und 
Mr. Vitnle. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich *0 Thaler, zahl- 
bar prämnnerando in jährlichen Terminen & 20 Thaler zu Ostern, Johannis, 
Michaelis und Weihnachten j. J. 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung des Instituts 
u 3. w. wird von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 








Leipzig, im Angust 1863. 
Das Directorium am Conservatorium der Musik. 


Conservatorium derMusik m Köln, 


unter Oberleitung 


des städtischen Capellmeisters Herrn Ferdinand Hiller. 

Das Gonservatorium ertheilt Unterricht in allen Hanptzweigen der Musik, den 
Orgelunterricht auf zwei der Anstalı zugehörigen Orgeln, Das Schulgeld he- 
trägt achtzig Thaler für das Jahr, zahlbar vierteljährlich mit zwanzig Thalern 
im Yoraus. 

Das Winter-Semester beginnt Montag den 5. October, 
‚ „Die Aufnalıme-Prüfung findet Donnerstag den 1. October, Vormittags }0 Uhr, 
im. Schullocale (Ülockengasse) Statt. 
Bih Ameldungen zur Aufnahme wolle man schriftlich an den Vorstand z. H. des 

liethekars Herrn Kolhmann gelangen lassen, so wie sich am vorbenaunten 

age as Prüfongs-Gommission einlinden. Auskunft 
„titliche Prospecte, so wie sonslige Auskunft werden anf schriftliche 

oder mündliche Anfraken bereitwilligst ertheilt. 


‚Köln, im Augnst 1883, Der Vorstand, 
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Erftes Sängerfeft 
des Rheinischen Sängerbundes 


am 6, und 7. September dieses Jahres in Aachen, 
unter Leitung des Männer-Gesang-Vereins 


CONCORDIA. 


Fest-Programm. 


Samstag den 5. September, Abends: Empfang der ankommenden Vereine; um 
8} Uhr Rennion im Theatersaale, dem Gesellschafts-Locale der Concordia. 

Sonntag (en 6. Sepiemher, Morgens: Empfang der ankomnenden Vereine ; 
um 10! Uhr grosser Pestzug zum Krönungssaal des Rathhauses, wo die 
fremden Vereine von den Herren Bürgermeistern begrüsst werden und ihnen 
der Ehrenwein eredenzt wird. Um I Uhr beginnen dann die &esang- 
Coneurse in drei Localen und in sieben Categorien laut auszugebenden 
Spevial-Programın. Es betheiligen sich daran 82 in- und ausländische Ver- 
eine; 20 Preise sind dafür ausgestellt; die Sieger werden unmittelbar nach 
jeder Abtheilung proclamirt. — WWeichzeilig indet ein Gonenrs von Harmonie- 
Vereinen auf dem Marktplatze Statt. — Abends 9 Uhr nach Beendigung der 
Concurse grosse Reunion im Kurhanse. 

Montag den 7. September: Morgens 9 Uhr General-Probe zu dem Fest-Con- 
certe; Nachmillags 2! Uhr zweiter Nentzug vom Theater zum Rath- 
hause, wo die feirliche Preisvertheilung Statt findet. Abends 6 Uhr im weu- 
erbauten Kurhaus-Saale Beginn des grossen West-Concertes des Rhei- 
nischen Sängerbundes, in welchen 1100 Sänger mit einem entsprechenden 
Orchester zusammenwirken und Chöre von Mendelssohn, F. Lachner, 
F. Möhring, Max Bruch und F. Abt, theilweise unter Leitung der Com- 

onisten selbst, ansführen. Ausserdem bringt das Concert Onverturen von 
eethoven und Hugo Ulrich, so wie Vorträge der im Conenrs am böch- 
sten ausgezeichneten Vereine, — Nach dem Concerte grosses NVent- 
Souper im Bernarts'schen Saale. 

Dinstag den #. September: Morgens S--10 Uhr Prühstück auf dem Lousberg, 
von 10- I Uhr Besichtigung der Merkwürdigkeiten der Stadt und gleichzeitig 
im Theatersaale Sängertag, d. I, Versammlung der Vorstände der Vereine 
des Bundes; Nachmittag 3 Uhr ländliches Fest zu Ronheide, um 7 Uhr Fost- 
Oper und nach derselben Reunion und Abschied. 














Der Eintrittspreis zu den Coneurs- Localen um Sonntag ist zu 10, 
74 und 5 Ser. gestellt, jedoch wird keine Gontremarke beim Austritt 88- 
geben. Bittete sind nur au der € zu haben. — Dagegen liegt für das 
rosse Fent-Uoneert des 7. Sepleniber eine Subseripliensliste in der Mu- 
sikalienhandlung des Herm Wh. Mans. Theaterplatz 9, offen; der Subserip- 
tionspreis ist auf 1 Thlr. 10 Ser. für jeden Sitzplatz festgestellt. Die Liste 
wird gesehlossen, sohald 6500 Plätze gezeichnet sind. Die Reihenfolge der 
Plätze wird sodann dureh das l.oos bestimmt, unter Zusammenlegung dor zu- 
sammen gezeichneten Plätze. Diese Verloosung findet spätestens am 30, August 
Stau. Auswärtige, die Plätze zu haben wünschen 
sind gebeten, Sich dieserhalb unter Einsendung 
des Betrages an Herrn Th. Naus zu wenden. 
Anchen, den 15. August 18863. 
Der Vorſtand und die Jeft- Commiſſion der 
„Concordia.“ * 














Signale, 657° 


n der Großherzoglih Mecklenburg - Schwerinfchen 
3 a erhal 10 


ist die Stelle eines ersten Violoncellisten, mit einer jährlichen Gage von 
500 Thalern, bis zum J. October dieses Jahres zu besetzen. Änmel- 
dungen zu derselben nebst Nachweisung über Tüchtigkeit im Quartett- 
und Örchesterspiel nimmt entgegen 

Doberan (Mecklenburg), im Juli 1863. 


Alois Schmitt, 
Grossherzoglicher Hofkapellmeister, 


Gesucht 


in Bonn I erster Cellist, erster Hornist u, erster Fagottist. 
Jahresengagement. Näheres auf frank, Offerten durch 


Jos. Bach in Bonn, 











Ein 


theoretisch und praktisch gebildeter Muſiker, 


der schon seit einigen Jahren in einer der grössten Hofkapellen 
Deutschlands als Violinspieler lungirte, sucht eingetretener Verhält- 
nisse wegen in einer andern bedeutenden Hofkapelle eine Stelle als 
Violinspieler. Adresseu bittet man unter Chiffre J. H. in der 
Expedition dieses Blaties zu hinterlegen. 


Eine echt italienische Violine, 


zum Solospiel in grössern Räumen passend, wird sofort zu kan- 
fen gesucht. Franco -Öltertn a» A. Schulz, Kammer- 
musikas, d. Z. in Lehre bei Braunschweig. 








Cenlra@:Bureau für Mufik. 
Gesucht; 1. ein Städt, Orchester d. Rheinprov. 1 Voeklist, 


1 erst. Hoboebläser, Fagottist u. Hornist, Nach Belgieu 1 erstor Pi- 
stonbläser. 


Empfohlen: Neue Tänze und Märsche f. Streich-Orchester 
zu billigsten Preisen, 


H. Kohmann, Cöln a. Rh. 





_Sünger-Dereinen - 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestiekter Fahnen in schönster und ge- 
'egenster Ausführung zu den billigsten Preisen, die Manulactur von 


J. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm, Strasse 31, 
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PLEYEL, WOLEF & CO. 








wenige — PARIS, "ee 
(Hors de coneours A Yexposition 
do 1849.) 
Pianos à queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. Grand modelle . .. . ... + Fr. 2300. 
Moyen modele ... . +. » . Fr. 3500. | Moyen modele 2... Fr. 2000, 
Petit modele . ... + Fr. 2700. | Petit modele Pr. 1600. 
Le möne simple . “+. + Fr, 2300. 
pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire ver ces en ro Er 1300, 
Pianino & 3 Barres pour V’exporfation. . Fr. E560. 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Arditi, L., L’ärditia. Valse brillante p. Pfie, 54 kr. 

— —— La Farfalletta. Mazurka cantabile per 1 voce con Pfie. 45 kr. 

Batta, A., Il Trovatore. Fantaisie p. Velle. av. Pile, 2 il. 

Baumfelder, F., Op. 75. Am heiligen Sonntag. Zehn kirchliche Stücke f. 
Pfle. 1 N. 30 kr. 

tumenthal, J., Op. 29. Le Chemin du Paradis, p. Pfte. à 4 mais, If. 

Burgmüller, F., La Mule de Pedro. Yalse de genre p. Pfie. 54 kr. 

Cramer, H., Polpourris sur des molifs W’Operas Iavoris p. Plte. No. 148. 
Rienzi, de Wagner. 54 kr. 

Bombrowekts, B., Op. 24. Soirdes de Versailles. Valses de Salen p. Pfie, 
Suite . 2. AL fl. 

Favarger, BE, A., Odelle. Melodie p. Pfle. 36 kr. 

_ _ Adeline. Melodie p. Pfte. 45 kr. 

Gerville, L. P., Op. 86. Rochers inaccessibles. Bruneite du 18. Siecle, 
transer. p. Pfte. 45 kr. 

Gounod, Ö., Le Calme. 4me, Romance sans paroles p. Pfte, 36 kr. 

Hess, 3. ©., Op. 53. Hymne & Ste. (ieeile, p. Pfte. 45 kr. 

Jeschko, B., Eisenbabn-Galop, u. Polka-Mazurka üb. Motive der Oper: „Das 
Giöckehen des Eremiten“‘, f. Orchester, 2 fl. 24 kr. 

— — Piff-Paf-Puf-Polka, f, Orchester 2 N. 24 kr.; f. Pft. 18 kr. 

Keiterer, E., Op. 122. Ah! Quel plaisir d’ötre Soldat, de la Dame blanche- 
Transer. brillante p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 123. La Retraite les Gardes frangaises. Gaprice de genre p. Pte, 46 kr. 

— — 0p. 126. Cosi fan tuue. Fantaisie briltante p. Plte. I fl. 

Hübner, W. F., Les Parisiennes, Quadrilie p. Piie, 86 kr, 

Lebert, 8., Souvenir des Alpes. Morceau earactdristique p. Plie. 54 kr. 

— — Polka-Caprice p. Pfte. 45 kr, 

Leybach, 3., Op. 5%. Premiöre Saltarella, p. Pfie. 54 kr, 

Lyre frangnise. Rowances av. Pfte. No. 931. 934. 936. 841. 942. 943. 95. 
a u. 27 hr. 

Metzger, 3., Souvenir du tir federal de La Ghanx-de-Fonds. Polka p. Plle 

r. 


Montigny, O., Souvenir, Romance sans paroles p. Pfto. 18 kr, 

Rummel, J., Perles enfantines. Reöereations p. Pite. ü 4 mains, No. 1. 1 
Trovatore. No, 2. Il Troyatore. Miserere. a 54 kr. 

Schubert, #., Op. 298. Le Royaume des Fees. Quadrille sldgante ‚pour Pfte. 

T, 

— — Op. 284, La Rosde du Matin. Polka-Mazurka p. Pte. 27 kr. 

— — Op. 300. Les Harmonies du Soir. Suite de Valses p. Pit. 54 kr. 

Schulhof, 3., Op. 22. Le Carneval de Venise, p. Pfie. a 4 ms, 1 fi. 30 kr» 
allerstein, A., Op. 108. Danses öl&gantes p. Pfie. à 4 meins, No. 19 

—— kr. $ irde lu Polka-Mazurk 

-— - Nouvelleg Danses. p. Pfie, No. 135. Souvenir de Lugano, Polka-Mazurkä- 

Op. 173. No, 187, Poiko de Verse, (Masken-Polka,) Op. 175. a 27 kr. 


ar 
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So eben erſchien: 
Der zweite Band 
der Briefe von Felix Mendelsfohn 
Bartholdy 


unter dem Titel: 


Briefe aus den Sahren 1833 - 1847 


von 
gel Mendelsſohn Bartholdy, 
Herausgegeben von Paul Mendelsfohn Wartholdy in Berlin und Dr. Carl 
Mendelsfohn Bartholdy in Heidelberg. 
Preis geh. 2 Thlr. 15 Ngr., seh. 2 Thie, 25 Ngr., elegant geb. mit 
Goloͤſchniit 3 Thlr. 


(Verlag von Hermann Mendelsſohn in Leipzig.) 








Im Verlage von Rob. Forberg in Leipzig erschienen s0- 
eben und sind durch alle Buch- u. Musikalieubandlungen zu beziehen: 


Genen, R, Op. 117. Vier Lieder für vierstimmigen Männerchor, Part. a. St, 
“ r. 


— — Op. 118. Vor der Hausthür. Komische Scene für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. 20 Nor. 

Gerber, Charles, Op. 11. Mazurka de Salon pour Piano. 15 Agr. 

Mkermes, E., Noch lebt der alte Gott! f. 4 Männerst. Part. u, St. 174 Ngr. 

Heo, W., Op. 10. Deuxiöme grande Polka elegante ponr Piano. 15 Ngr. 

Sanitwer, C., Der deutsche Sängerbund, für vier Männerstimmen. Part, u, St, 

r, 

—— Ans der Tiefe, für vier Miännerstimmen. Part. u. St, 173 Ngr. 

Schanb, Rob., Führer durch die Literatur des Männergesanges. Zum Gehrauch 
der Directoren der Mänuergesangvercine. 6 Ner. 

Sutter, H., Op. 63. Seconde Nocturne pour Piano. 15 Ner, 

Wohlfahrt, M., Op. 4. Fahnenlied. Für vier: Männerstimmen, Part, 21 Ngr, 





Mit Eigentlinmsrecht erscheint binnen Kurzem in unserm Verlage 
vötlständig: 


D. Rrug's theoret.pract. Jiano ſorte - Schule 


in vier Abtheilnngen, unter folgenden Separat-Titeln: 


I. Der erste 'Cluvier-Unterricht, systematisch entwickelte Anleitung 
für Anfänger z. Selbststudium, sowie Lehrern ein Leitfaden. Op. 04. 2 Thir, 
I. Ber kleine Studien-Spieter. 88 progressif ‚geordnete insiruetive 
Tonstücke. Op. 121, 4 Hofte a4 Thir, 
IN, Schule der Technik für Dilettanten. Op, 75. 2te vermehrte Auflage. 
:2, Thlr. 
IV Schule der Geläufigkelt. 26 Eiuden zur schnellen Erlangung der 
Fingerfortigkeit. Op. 162. 4 Hefte & } Thlr. 
„Die letzte Abihellung wird besonders Aufsehen erregen durch 
ihre Meisterstudien, welche sich ‚durch melodisch-harmonischen Reichthum ver- 
bunden mit Zweckmissigkeit anszeichnen. 


J. Schuberth :& Co. in Leipzig and New-York, 
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In meinem Verlag ist soeben mil Bigenthumsracht erschienen: 


Crois Danses 


dans le Style ancien 
pour Piano 


par 


Auguste Dupont. 


Op. 37. 


No, 1. Gavouo. 
No, 2. Sarabande. 
No. 3. Bourrée. 


Pr. 25 Neger. 
No, 1-3 söpards A 10 Ngr. 


Leipzig, Aug. 1863. Bartholf Senf. 








Jetzt vollständig in allen Editionen: 


"Mozarts Meiftermer& Op. 108 Auintetto. 


I. Für Cinrinette mit Streichquartett, 14 Thir, 
Il. Für Alto-Viola übertragen von Vieuxtemps, mit Beibehaltung des Original- 


Streiehquartetts. 1} Thlr, 
IN. Für Violoncell übertragen v. U. Schuberth, mit Beibehaltung. des Origk- 
nal-Streichquartetts. 35 Thlr. - 
IV. Für Kiöte übertragen von Soussmann, mit Beibehaltung des Original- 


Streichquartels, 14 Thlr, 
V. Für Oboe übertragen von H. Brod (Paris), mit Beibehaltung des Original- 


Streichquartetis. 34 Thtr. 


Mozart’s Quinteito Op. 108 als Planoforie-Duos. 


}. Für Piano u, Violoncel v. G. Schaberth. 13 Thir. 
U. Für Piano u, Viola v. H. Vienxtemps. 1 Tılr. 
I. Für Piano u. Violine v. H. Vieuxtemps. 1} Thlr. 
IV. Für Piano u. Clarinette v, Küfner 1 Fir, 
V. Für Piano u. Flöte v. Soussmann. 13 Thlr. 
VI. Für Piano n, Oboe v. Brod (Paris). 14 Thlr. 
Obige Editionen zeiehnen sich durch Eleganz und Gorrectheit aus. Um Ir- 
tungen vorzubeugen, verlange man die Editionen von 


3. Schuberth & Co. in Leipzig und New-York. 


—— — 
Verlag von Bartholſ Senff in Beipzig. 
Drud von Beienrih Andra in Leipig, 
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.Ne, 35. Leipzig, 3. September. 1863, 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt, 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Senff. 





gr erſchelnen 52 Nummern, Preis für Den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bel 
direeter frankirter Zufenbung durch die Boll unter Krenzband 3 Thle, Snfertionsges 
hühren für bie Betitzeite oder deren Naum 2 Neugrofchen. Alfe Buche und Muflfaliene 


Jembhangen, ſowie alte Poftämter nehmen Beftellungen an, Zufenbungen werben unter 
er Adreſſe der Redaction erbeten. 


a ET 1 


Briefe von Felix Mendelsſohn Bartholdy. 


(Hus dem foeben erfchlenenen 3m eiden-Banv.) 





Anden Kreisbireckor von Faltenftein in Dresden. 
Leipzig, ven 8. April 1840, 

Hochzuberehrender Herr Kreisdirector! — 

Geſtützt auf Ihre in unſrer neulichen Unterredung geäußerten freundlichen Geſin⸗ 

nungen, und in ber Uebezeugung, daß Ihnen das hieſige Kunſtleben und feine weitere 

Bortbildung am Herzen liegt, woron Sie uns ſchon fo manchen Beweis Haben, erlaube 

ich nie, Ihnen eine Frage vorzulegen, die mir für das Intereſſe der Tonfunft von der 
höchſten Wichtigkeit zu fein ſcheint. 


Sollte es nämlich nicht möglich fein, des Konigs Majeſtät zu bitten, biefenige 
Summe, welche ber verſtorbene Herr Hofkrlegsrath Blümner für ein der Kunft oder 
Wiſſenſchaft gewidmetes Inſtitut in feinem Teftament außgefegt, und deren Verwen— 
bung er bes Königs Weisheit anbeingeftellt Hat, zur Errlchtung und Erhaltung einer 
gründlichen Muſikſchule in Leipzig zu Geftinmen ? 


Erlauben Sie mir über die Wichtigkeit eines ſolchen Inſtitutes, über die Anſprüche, 
die gerade Leipzig darauf haben dürfte, es in feiner Mitte zu Keflyen, und fiber die un= 
sefäßten Grundunien feiner Einrichtung einige Bemerkungen bier beizufügen. 


Schen Lange {ft die Muſit vorzugsweiſe einheimiſch In biefem Lande, und gerade 
bie Richtung in derſelben, welche jedem denkenden und fühlenden Kunſtfreunde zunächfi 
am Herzen liegt, der Stun für dad Wahre und Ernfe fat von jeher fele Wurpeln hier 
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zu faffen gewußt. ine fo verbreitete Thellnahme IR} auch gewiß weber zufällig, noch 
ohne bedeutende Folgen für de allgemeine Bildung geweſen, und die Mufit dadurch 
ein wichtiges Moment — nicht blos augenblicklichen Vergnügens, ſondern höheren, gei⸗ 
ſtigen Beduͤrfniſſes geworden. Wer ſich fir dieſe Kunſt wahrhaft intereſſirt, dem neu 
ſich der Wunſch aufdrängen, auch ihre Zukunft in diefem Lande auf mögßlichſt feſtem 
Grunde ruhen zu ſehen. 


Aber bei der vorherrſchenden poſitiven, techniſch-materiellen Nichtung ber jetzigen 
Zeit wird die Erhaltung ächten Kunſtſinned und feine Fortpflanzung zwar eine doppelt 
wichtige, aber auch doppelt ſchwere Aufgabe. Nur von Grund auf fheint die Errei— 
hung dieſeß Zweckes erzielt werden zu können, und wie für jede Art geiftiger Bildung 
die Verbreitung gründlichen Unterrichts das beſte Erbaltungsmitel iſt, fo auch gewiß 
für die Muſit. — Durch eine gute Muſikſchule, die alle verſchiedenen Zweige dev Kunſt 
umfaſſen könnte, und fie alle nur aus einem einzigen Gefichtspunkte als Mittel zu 
einem höheren Zwecke lehrte, auf biefen Zwetk alle ihre Schüler möglichſt hinführte, 
wäre jener praktiſchemateriellen Tendenz, die ja leider auch unter ben Künſtlern ſelbſi 
viele und einflußreiche Anhänger zählt, jetzt noch mit ſicherem Erfolg vorzubauen. 


Der bloße Privatunterricht, der früher fo manche ſchöne Früchte, auch für's All⸗ 
gemeine getragen hat, iſt qus manchen Gründen dafür jetzt nicht mehr zureichend. Wäh— 
rend fh ſonſt Schäfer der Mufit für die verſchledenen Inſtrumente in allen Claſſen 
der Gefellſchaft fanden, hat dieſe Licbhaberei jetzt mehr und mehr abgenommen, und 
ſich vorzugsweiſe auf Ein Inſtrument (das Pianoforte) beſchränkt. 


Die Schüler, welche anderweitigen Unterricht verlangen, ſind faſt durchgängig mit 
ſolche, die ſich dem Fache ſelbſt widmen wollen, denen es aber meiſt an Mitteln ſehlt, 
gute Privatſtunden zu bezahlen. Frellich finden ſich gerade unter ſolchen oft bie bee 
Deutennften Talente, aber felten ſind dann Andrerfeits bie Lehrenden durch glückliche Ber- 
Hättniffe in den Stand gefeßt, ihre Zeit unentgeltlich auf die Ausbildung ſelbſt des 
jchönſten Talents verwenden zu können, und fo entbehren meift beide Theile erſiere den 
erſehnten Unterricht, feptere die Gelegenheit, ihre Kenntuniſſe fortzupflanzen und wirk ſanl 
zu erhalten. Eine öffentliche Unterrichtsanſtalt wäre daher für Lehrer wie für Lernende 
in diefem Augenblicke wichtig; den Teßteren gäbe fie die Diittet an bie Hand, Fähls⸗ 
keiten aubzubilden, bie ohnedies oft unbenupt zu Grunde gehen müſſenz für Die leh⸗ 
renden Muſiker aber wäre ein ſolcher Verelniguugspunkt, ein ſolches Wirken aus einem 
Geſichtspunkte und zu einem Zwecke ebenfalls wichtig, als die bee Abhülfe gegen 
Gleichgültigkeit und Iſolirung, deren Unfruchtbarkeit heutigen Tages gar zu ſchnell 
verderblich eingreifen. 


Hier in Leipzig iſt das Bedürfniß einer Muſieſchule, In welcher bie Kunſt mit ge 
wiſſenhaftem Studium und ernflem Sinne getricben würte, gewiß ein lebhaft gefühl⸗ 
teb, und and mehrfachen Gründen ſcheint Leipzig ein wehlgeeigneter Pat dafür. di 
fein. Schon iſt durch die Univerſität ein Mittelpunkt fir bildſame, anporſtrebende 
junge Leute gegeben, und der Schule der Wiſſenſchaften würde ſich die der Tonkunſt in 


mannigfaltigee Beziehung anfhliehen. — An ben mieiften anderen größeren Orten 


Deutſchlands wirken Öffentliche Vergnügungen für [unge Leute nachtheilis und zer⸗ 
ſtreuend; hier aber, wo die meiſten dieſer Vergnügungen mehr oder weniger mit Mufil 
zuſammenhängen oder daraus beftchen, und wo außer ben muſikaliſchen wenig allgemein 
zugeingliche Genüſſe geboten werden, Könnten diefe die Sache und jeden Einzelnen ur 
noch mehr fürdem. — Ferner hat Lelpzig gerade für den Zweig der Kunfl, ber Ammier 
eine Hauptgrundlage des anuffalifchen Studiums bleiben wirt, für höhere Inftrumen⸗ 
tale und geiſtliche Eompoflkonen An feinen ſehr zahlreichen Gonerten und Kirchenmnſiken 
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ein Bildungsmittel für angehende Tonkünftler, wie es wenig andere deutſche Städte in 
dem Maße aufzuweiſen haben. Durch bie vege Theilnahme, nit welcher Hauptwerke 
der großen Meiſter feit den leisten 50 Jahren bier (oft zuerſt in Deutfchland) anerkannt 
und aufgenommen, durch bie Sorgfamfeit, womit biefelben ſtets zu Gehör gebracht 
wurden, hat Leipzig einen bedeutenden Platz unter den mufifalifhen Staͤdten des Was 
terlandes eingenommen, — Endlich bürfte zur Unterſtützung diefes Geſuchs wohl noch 
anzuführen fein, daß Herr Hofkriegsrath Blümner, der ſich mit fo großer Liebe der 
Poeſie und dem Poetiſchen in allen Künſten hinneigte, ben hieſigen muflfalifchen Bere 
hältnlſſen ſtets eine beſondere Aufmerkſanmkeit gewidmet, an der Direction der Concerte 
fogar tätigen Antheil genommen, und fi dafür mit Wärme intereffirt hat, daß alfo 


eine derartige Verwendung dem Fünftlerifchen Sinne des Stifters ohne Zweifel entfpree 
end fein würde. 


Während andere genteinnitgige Anſtalten vielfältig gefördert, zum Theil reichlich 
dotirt werden, hat man gerade dem hiefigen Muſikleben bis jetzt von Feiner Seite her 
die geringſte Huͤlfe angedeihen laſſen. Da nun die miufikaliſchen Inſtitute der Refldenz 
don Seiten des Staates unterſtützt find, ſollte nicht die Verwendung einer von einem 
hieſigen Einwohner ausgeworfenen Sumnie für die hieſige Stadt doppelt erwünſcht fein, 


würde nicht mit doppelter Dankbarkeit eine ſolche Gnade von alfen Seiten anerfannt 
werden ? 


Möchte aus diefen Gründen des Königs Majeſtät ſich bewogen fühlen, einem ſo 
vielfach gehegten Wunſch die Erfüllung nicht zu herſagen, und der Kunſt eine neue Au— 
regung, eine neue Belebung zu gewähren. Es würte den biefigen muſikaliſchen Trei 
ben dadurch ein Aufſchwung verliehen, deſſen Wirkungen ſich ſehr bald und für immer 
aufs wohlthätigſte verbreiten müßten. 


Erlauben Sie mir in der Anlage noch einige allgemeine Grundlinien zur Einrich⸗ 
tung einer folgen Muſikſchule belzufügen, und genehmigen Sie die Verſicherung der 
ausgezeichneten Hochachtung, wit welcher ih bie Ehre Babe zu fein 


Ihr flets ergebener 
Felix Mendelsſohn Bartholdy. 


An Ferdinand Hiller. 


Leipzis, ben 10. Januar 1897, 

— — — — — Du Haft einmal an mehrer hieſtgen Stelle gelobt, daß ih air 
alfe deutſchen Componiſten zu Breunden machte. Umgelehrt. Mit allen verſchütte ich's 
dleſen Winter, Sechs neue Symphonien liegen da, — wie fie find mag Gott wiſſen 
Ci müßt es lieber nicht) — keine davon wird mir gefallen, — und daran trägt kein 
Menſch bie Schuld als ih, der ich keinen andern Componiſten aufkommen laſſe, als 
mid, — namentlich Im Symphonienfach. Schock Big! Solllen ſich die Capellaueiſter 
nicht ſchänen, und ia ihren Buſen greifen? Aber das verwünſchte rüuſtloriſche Beraußte 
fein, das fie allefammt Haben, und ber infame göttliche Funken, von dem fle fo oft (gr 
fon — Die verderben Als! — Ich Habe Heute meine ſechs Präfudien und Fugen in 
de Druckerel geſchickt fie werben weunig gefpieft werben, fürchte 1; Denon möchte ich 
gern, Du fÄHR ſie Die feiner Zeit mal dur, und «8 gefiche Dir was darin, und Du 
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fagteft es mir, ſammt dem vorkommenden Gegentheil, Auch drei Orgelfugen follen 
näcften Monat gedruckt werden, — me voilä perruque! Gott faffe mir bald eine recht 
tufige Clavier-Paffage einfallen, damit ich den üben Eindruck verwiſchen kann! 


An ſeine Mutter. 
Leipzig, ven 10. Auguſt 1840. 


- — — — — Am Domerftag habe ich Her in der Thomaskirche dn Orgel 
concert gegeben, don deffen Ertrag ber alte Sehaflian Bach einen Denkſtein hier vor 
der Thomasſchule bekommen fol. Ich gab's solissimo . und fplefte neun Stide, unb 
zum Schluß eine freie Bantafle, Daß. war dad ganze Programm, Obwohl id; ziem⸗ 
lich bedeutende Koften hatte, ſind naiv bach über 300 Thlr. rein übrig geblieben. Nun 
werbe ich im Herbft ober Frühjahr noch einmal folgen Spaß machen, und dann kann 
ſchon ein zierlicher Steht gefeht werben.) Ich Habe mich aber auch 8 Tage lang vor 
her geübt, daß ich kaum mehr auf meinen Füßen gerade ſtehn konnte, und nichts als 
Orgel⸗Paſſagen auf der Strafe ging. — — — 





An Frau Doetorin Frege in Leipzig. 


Sondon, ven 81. Auguſt 1846. 
Liebe Frau Doctorin! 


Sie haben mir für meinen Elias immer fo viel freundliche Thellnahnie bewieſen, daß 
ich's ordentlich für eine Verpflichtung halte, Ihnen nach der Aufführung zu ſchreiben, 
und einen Bericht darüber abzuſtatten. Wenn der Sie nun langweilt, fo find Sie 
fetsft Schuld daranız warum ließen Ste mich mit ber Partitur unter dem Arm zu Ihnen 
Kommen, und Ihnen die halb fertigen Stücke vorfpielen, und warum fangen Ste mir fo 
niel daraus vom Blatt vor? Eigentlich Hätten Sie deshalb auch bie Verpflichtung ge 
Habt, mit nad) Birmingham zu reifen, denn man ſoll den Lenten den Mund ni 
wäffrig maden, und ihnen nicht Ihren Zuſtand verleiden, wenn man ihnen nicht helfen 
Kann, mb gerade ber Zuftand in dem ich bie Sopran⸗Solo⸗Parthie hier fand, war ber 
allerklaͤglichſte und fehr hülflos. — 


Doch gab et zum Erſatz fo viel Gutes, daß ich im Ganzen einen recht ſchbuen 
Ein druck mit zurückbringe, und daß ich oft dachte, auch Sie würden Freude daran ge⸗ 
habt haben. — 


Der Klang des Drcheſters und der ungeheuren Drgel, verbunden mit hen ſtarken 
Chören, die mit aufrichtiger Vegeifterung fangen, der gewaltige Wiederhall In dem wun⸗ 
derfehönen Rieſenſaale, — ein vortrefflicher englifjer Kenorfinger, — Siaudigl, DEF 
fh alle Müpe gab, und beffen Tafente und Tugenden Sie ja wohl kennen, außerdem 








*) IR geſchehn. Das Dionument befindet Ah auf der Promeuade unter ben Henfern von 
Sebaſtlan Dada Zimmer In der Thomatſchule. . 
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noch ein Paar recht gute zweite Sopran und Ali⸗Solo's, — dag alles nun mit be— 
fonderem Bug, und großer Friſche und Luft Muſik machend, und neben ber größten 
Stärfe auch die ſchönſten Piano's herausbringend, die ih noch je von ſolchen Maſſen 
gehört babe, dazu ein empfängliches, freundliches, mäuschenſtilles oder jubelndes Publi— 
eum, das iſt wohl des Guten genug für eine erſte Aufführung. — Auch habe ich eine 
folge in meinem Leben nicht beſſer, ja noch nicht fo gut gehört, und id zweifle faſt, 
eb ich je dergleichen iwieber werde hören können, weil eben fo wielerfel Günftiges gerade 
hier zuſammentraf. — Bei fo viel Licht fehlte es, wie gefagt, aber auch an Schatten⸗ 
ſeiten nicht, und die ſchlimmſte war die Sopranpartie. Alles war daran fo niedlich, fo 
gefällig, fo elegant, fo unrein, fo feelenlos, und fo Fopflos dazu, und die Muſik be— 
kam eine Urt von liebenswürdigem Ausdruck, über den ih noch Beute toll werden 
möchte, wenn ich daran denke. Auch die Altiſtin war der Stimme nach nicht zureichend, 
unı ben Saal zu füllen, und neben ſolchen Maffen und ſolchen Soloſängern zu ſtehen, 
doch trug fle fehr gut und muſikaliſch vorz da läßt ſich der Mangel an Stimme ſchon 
viel eher ertragen; wenigſtens iſt mir in der Muſik nichts fo unangenehm, als jene 
gewiſſe Falte, ferlenlofe Coquekterie, Die an fih ſelbſt fo unmuſikaliſch if, und die doch 
fo oft als Grundlage von Singen und Spielen und WMuſikmachen angetroffen wird, 
Sonderber, daß ich dergleichen ſogar bei den Stalienern feltener finde, als bei uns 
Deutſchen. Mir ift Immer ald müßten unfere Landsleute eb entweder von Herzen 
recht gut mit der Muſik meinen, ober es wäre eben jene abſcheullche, dumme, und noch - 
dazu affertivte Kälte in ifnen, während fo eine italieniſche Kehle daher fingt mas fie 
kann, mie ihr der Schnabel gewachfen iſt, allenfalls um bes Geldes willen; aber doch 
nicht um des Geldes und der Aeſthetik, und der Recenſionen, und bes Bewußtſeins, 
und der richtigen Schule, un 27,000 anderer Gründe willen, die alle mit der innern 
Natur nicht aufrichtig zufammenhängen. Das ifl mir wieder Sei dieſem Muſikfeſt recht 
aufgefallen, Mofcheles war am Montag Frank geworden, und fh Hatte alle Proben 
für ihn zu feiten.”) MUB eb fo gegen 10 Uhr Abends wurde, und ih mid) genug ge= 
quält Hatte, da kamen die Staliener hereingevandert, und betrugen fi fo nonchalant 
wie inimer; aber ſowie bie Grifi und Dario und Lablache nur eben anfingen zu fingen, 
dankte ich meinem Gott innerlich; die wiſſen doch ſelbſt wie fie e8 haben wollen, fingen 
rein und tm Tact, und man Hört, wo das erſte Viertel fein ſoll; denn Daß ich mich am 
ihrer Muſik wenig erfrene, bafür Können fie nichts! Aber eigentlich gehört Diele Dir 
grefſion gar nicht hierher — ich wollte Ihnen vom Virminghamer Mufitfefte erzählen, 
und von der town Hall und fehimpfe über das Muſikinachen unferer Landsleute. Sie 
werben fagen: „das habe ich mündlich fon genug und zu viel Hören müſſen.“ Nun 
bafür till ich Ihnen auch die Übrige Beſchrelbung des Feſtes Lieber mündlich in Ihremi 


Eckzimmer nachliefern. 
Möoͤge ih Sie nur wohl und geſund und in unveranderter Freundlichkeit antreffen! 
Ihr 
ergebener 


Felix Mendelsſohn Bartholdy. 





*) Deofeheled erholte ſich aber hinlaͤnglich, um vie übrigen Auffuhrungen des Feſtes, bis auf 
den Elias, zu birigiren. 
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Ueber Mendelsſohns Walpurgisnacht. 


von 
Dr. Friedrich Zander. 
Verlag von Wilh. Koch in Königsberg. 


Der Verfaſſer dieſer (ca. 3 Bogen umfaſſenden) Brofchüre iſt in ber mu ſikaliſchen 
Welt wohlbekannt, als ein eifriger Beförderer der Kunſt, welcher er, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Obervorſteher und Mitbegründer der mufikaliſchen Akademie zu Königsberg, 
durch Aufführungen der beſten Meiſterwerke in würdigſter Weiſe dienſtbar iſt. Das 
erwähnte von dem Autor bekleidete Ehrenamt hat ihm Gelegenheit gegeben, eine große 
Anzahl von oratoriſchen und Ähnlichen choriſchen Werken nicht nur durch Privatſtudium 
der Partitur, fondern auch in zahlreichen Proben und wiederholten Aufführungen, ber 
artig genau kennen zu lernen, daß ſich ihm ber künſtleriſche Genuß auf dem innern 
Wege eines naturgemäßen geiſtigen Wandlungproceſſes in aeſthetiſche Reflexion um⸗ 
ſetzen mußte. Wir wünfchen nichts mehr, als daß auch fo manche andere, wiſſenſchaft⸗ 
tig durchgebildete und mit der Muſſk praktiſch vertinute Männer ſich angeregt fühlen 
möchten, dasjenige, was ſich in ihnen an Gedanken über große Kunſtwerke gleichſam 
„von felbft” ablagert, in einem einheitlichen Bilde zuſammen zu ordnen und der Welt 
mitzutheifen : denn im Grunde iſt darin Immer cine Gedankenarbeit für Viele abgethan, 
welche zu thun ihnen nicht allen Muße und Befähigung zu Gebote ſteht; da aber 
„Vlele“ bei weiten noch nicht „Alte find und folglich die Gedanken über ein und 
daſſelbe künſtleriſche Objeet verſchieden ſein können, die Wahrheit aber grade aus vielen 
harmonirenden Gedanken am eheſten zu gewinnen iſt, fo würden ſelbſt mehrfache Ar— 
vbelten über denſelben Gegenſtand nur mit Interefſe aufgenommen werden können. 

Pr. Zander bat ſich zunächſt zu Mendelsſohns „Walpurgisnacht“ hinge— 
zogen gefühlt — ein Zug, den gewiß Jeder mitfühlt, der das ebenſo großartig als 
reizvoll wirkende, zugleich höchſt kunſtwürdige and (ſcheinbar wenigſtens) natürlich⸗leicht 
entſtandene Werk In guter Aufführung kennen lernte. 

Zander unterſcheidet ſich von vielen andern Interpreten berühmter Kunſtwerke da⸗ 
durch, daß ex ſich, ſei es abſichtlich, oder aus Naturbefiimmung, fern von alter poetiſcher 
Gefuͤhlſchwaͤrmerei in Worten Hält, vielmehr ein nüchternes Natfonnement, doch auf 
dem Grunde warmer Empfänglichkeit und gebilveter Muſikſinnigkeit, über das, von ihm 
erſichtlich hochgeſtellte, und innig geliebte Werk liefert, ein Raiſonnement, das ein 
achtungswerthes Reſultat privativer Studien des Werkes in Dichtung und Muſik einer⸗ 
ſeits, wie auch vielfach erfahrener lebendiger Eindrücke tft, 

Nach ausführlichen allgemeinen Vorbemerlungen über daB Totalweſen deb Werles 
(S. 3—10) wendet ſich der Verfaſſer zur Muſik, die Gruppirung ber einzelnen Num⸗ 
mern als eine Art von Grundriß aufſtellend; danach kolgt eine Auathſe der Ouver⸗— 
ture, deren ſtimmungsvoller tonemaleriſcher Gehalt im gut getroffener Schilderung, 
deren Details durch bezeichnende Ausdrucksweiſe angenehm überraſchen, dargelegt wird; 
es wird dann jeder beſondere Sag, in neun Abſchnitten, gemäß den neun Nunmitrn 
bes Werks kurz, larbegeichnend und immer parallel mit der Partitur gehend, beſprochen, 
und zwar mit eifriger Ergründung der dichterlſchen wie dee maiſikalifchen Intentionen 
manches Pro und Contra ſinnig erwägend. Schließlich folgt der Originaltext Goethes 
mit den nebengeſtellten freien Abänderungen Mendelsſohns. 

Man wird fi freuen über den Ernft und die Liebe des Autors gu feinen Gegen⸗ 
ſtande und ohne Zweifel Belehrung und erhöhete Genußfählgkeit für das Werk aus 
feiner Schrift diehen, ein Nefultat, das gewiß entſchleden Fir dieſe Broſchüre ſpricht. 
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ZEurund Woll 


* Leipzig. Fräulein Georgine Schubert feßte im Stadttheater ihr Bafle 
ſpiet ale Dinerah, Swianne, Wegimentstochter fort und ſchioß daffelße mit Marga⸗ 
erde in Geunod's ‚Kauft, Wir niffen geſichen, auch heute noch ha Ungewiffen zn 
ſein Über den Kern ihres MWeiens; vieleicht, weil chen ein folches harasteriftifches Ei= 
genweſen überhaupt nicht vorliegt, weil Alles ſich im Beleife des fleißig Erftreßten, des 
mühfem und doch mu dußerlih Ungeeigueten hält, Wir wühten Beim beften Willen 
nicht eine einzige hervorragende Eigenfchaft der Sängerin zu nemen. Shr Tom if, 
gugenſcheinlich hr Folge anhaltender Studien, ziemlich, in allen Sagen gebrochen, der 
Attſatz daruni ſchwänkend, das Portament, die mezza di vnee ungewiß, unelaflifh, die 
Athemeintheitung ungteichmäßig und unzüreichend; Die Goloraturen wegen Mangei an 
Geſchmeidigkeit des Drgand trocken, ſtets entweder haſtend oder ganz ſchleppend. Die 
Darſſellung Fucht durch üuftere Beweglichkeit das fehlende innere Feuer, die planmäßige 
Eulwickelung der Charactere, die Stimmungsmialerei zu erfegen. Der Eindruck im 
Ganzen iſt der der Eintönigkeit, ded Schwerfälligen. Urbelebten. Fräulein Schubert 
Fennte fich bei Ta vielm augenfälligen Schwächen nur vereinzelte Erfolge gewinnen ; ihr 
Beſtes gab fie in Einlagen zum „„Barbier” und zur „ Negimentstochter”, gang verfehli 
war ihre Margarethe. Für Bühnen mittleren Nanges würde fie genügen, höheren Ars 
fpelchen Teinedwegs. — Bon hicſigen Mitgliedern heben wir in dem Gounod'ſchen 
Werle die Intelligente Leitung des nenengagirton Baffiften Herm Staria als Mes 
phiſto hervor. Kar und Frau NübfamensVeith und bar Dffenbah haben 
die hieſtige Bühne vertaffen. 


Oper im Monat Auguſt: 1. Aug. Die luſtigen Weiher von Windſor, von Mir 
cofat. — 3, Aug. Der Abt non St. Gallen, von Bexther. — 6. Aug. Der Troubar 
dom, von Badi (Mlanrico, gur Carrion als Gafnofe.) — 10. und 16. Aug. Tel, 
von Roffint (Arnold, Herr Carrion als Gaſtrollen.) — 12, Aug. Luela di Lammer 
moor, von Douizetti (Edgard, Herr Carrion als Gaſtrolle) — 14. Aug, Der Tryu— 
badonur, von Berdi (Manrico, Herr Enrrien; Graf von Sure, Herr Hochheimer ale 
Gaftroflen.) — Is. Aug. Die Nachtwandlerin, von Bellini (Elwin, Her Carrion als 
Saftrolle.) —- 20. Aug. Der Barbier von Sevilla, von Roifini (Graf Almaviva, Set 
Earrion als Gaſtrotle.) — 23. Aug. Der Barbier von Sevilla, von Noffini (Graf 
Almaviva, Kerr Carrion; Rofine, Fräulein Schubert als Gaftrollen.) — 24. Ang. Der 
Breifebüß, von &. M, von Weber. — 26. Ang. Dinsraß, von Meyerbeer (Dinorab, 
Fräuleln Schubert als Gaftrolle.) -- 28. Uug. Die Hochzeit des Bigaro, von Mos 
zart (Sufanne, Fräulein Schubert als Gaftrolle.) — 30. Aug. Die Tochter des Re— 
giments, von Donizetti (Marie, Fräulein Schubert als Gafteolle.) Im Ganzen 11 
Opern in 14 Borfellungen. 


Muſikaliſche Abenduntexhaltung bes Confervatoriums für Mufit, 
Breitag ven 28, Auguſt: Großes Trio No. | für Pinnoforte, Violine und Violoncell 
von Fl Mendelsſohn Bartheldy, Op. 49, Doll - a. Ponntafleftüdte Im Walde, 
Mignon, Mäprehen, Ben Wefle) für das Pianoforte von N. MW, Gade, Dp. Al. b. 
Zwei Novpelleten für das Bianoforte von Rob. Schumamı, Op. 21, Ro, 1 und 2. — 
Großics Eonrert für das Pianoforte mit Begleitung des Drcheſters von SR. Hum— 
mel, Op. 85, Amel. Erſter Saß. 


Kirchenmuſit in der Thomaskirche anı 20. Ang. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
„nearnatus est et vosurrexit®, in zwei Theilen, von Cherubint, Am 30. Aug. früb 
8 Ahr: „Ob fürchterlich tobend,“ Hymne von Mozart. 


Anton Aubinftein ift von Wien hier angekommen und Fehrt in den nächſten 
Tagen nach St. Petersburg zurück, 


Wien. Trotzdem nun alle Theater wieder geöffnet ſind, will ſich doch nach 
Fein rechtes Seben ffuden, vielmehr macht die Saison morte ihre Rechte vollſtändig gel⸗ 
ta. Die Oper beherrfchen tanzend Bräulein Conant amd fingen? Herr Wachte! — 
Di Singarademie jegt unter ber artiflifchen Leitung von Johannes Brahms, hat 
ibr Programm für Die naͤchie Salſon folgendermaßen feſtgeſtellt: Requiem fiir Miguon 
und „Des Sängers lud” von Rob. Schumanı; dad Paſtorule „Nds und Gala— 
ten’ von Haͤndel die Gantate „Ich hatte viel Beliammernif” und das Weihnachtb— 
Drato rinm von Seh, Bach. 
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# Berlin. Die Sommer Oper In Kroll'ſchen Etabliffement, mit Ihrem ans 
mutigen Bart, In ber Nähe der vornehmften Stabigegend ber KReſidenz, nähert ſich Ihrem 
— Ende. Sie darf nur auf anhaltenden Beſuch zählen, fe Fange das ſchöne 

eiter anbält, Sie grunt, bergiſbt und fällt mit dem Laube ber Bäume vor Ihrer 
Thur. Ahr Leben iſt das der Cienbe in ber Kabel, aber Abe Unternehmer tHeilt_nicht 
bie feichtiinnige Denkungsart biefes Gefſchopfes er grüdelt bei Zeiten über die Tage, 
die dem Director eines Somumertheaters nicht gefallen und wird bat für neuen Erfag 
forgen, Überdies auch eine neue — Thenterzeitung herausgeben, um das Berliner 
Dugend diefer Gattung voll zu machen, — Im Opernhanfe fang in Stellyertretung 
des erfrantten Herrn Formes der Tenorbuffe vom Krol'fhen Theater Herr Polenz den 
— Raouf! Ebendafelbſi fort nächſtens ein franzöſifcher Sänger, Herr Gulllemin, 
ein Gafifpiel auf Engagement eröffnen. — Der Fomponiſt Offenbach befindet ſich 
feit einigen Tagen Hier, um die nötfigen Vorbereitungen zu feinen bier Denmähft ‘in 
Scene gehenden neuen Operetten zu treffen. 


* Sannover Dos Theater iſt nach dreimonatlichen Sommerferien am Frei⸗ 
tag mit Goethe'8 „‚Bauft’” wieder erdffnet worben, am zweiten Abend wurde ber „Frei⸗ 
ſchütz“ gegeben und mit ihm die neue Orheflerfiimmung auch hier eingeführt, Die 
Auffßrung der Oper war eine vorzügliche, Frau CagalatisZettelbacd und Her 
Niemann geichneten fih Gefonber8 auß, ber Tehtere bat feine Mußezeit während ber 
Ferien zu weiteren ernfien Stublen (bei Brau Viardot⸗Garcig note wir hören) anges 
wandt, amd feine ganze Leiſtung zeigte In der freien Beherrſchung des Organs große 
Bortfägritte, Überall trug der Gefang das Gepräge edlen Maßes und Innerer Abrun— 
dung. Der Orcheſterraum Im Theater hat eine zwrckmaͤßige Veränderung erfahren, Ins 
dem das Orcheſtet 518 unter bie Proſceniumslogen vorgeruckt worden ft, modurd bie 
Yen nur gewonnen haben dürfte. 


*% An Nürnberg felerte dev dortige Männergefangbereln am 25. Aug. im geos 
hen Mufeumsfanle das Feſt, felner Fahnenweihe. Zu der Fahne Hatte Kaulbac in 
Münden dem Verein einen herefihen Karton zum Geſchenk gemacht, einen jugendlichen 
ibealiftrten Körner In bem Kleide der Lützower ſchwarzen Nelter, in der Mechten bad 
Schwert hoch erhoben, in der Linken die Teher, von einem flatternben Banb wmfihluns 
gen, darauf der Saͤngerſpruch, das begeiſterte Hureab anf den Lippen, Koch zu. Roß, 
auf einem ſchwarzen, in wildem Sprunge ſich Ge aufkäumenden Schlachtroſſe. Herr 
Mater Jäger Hatte das Bild vortrefflich auf Goldgrund gemalt, Herr Maler Wan⸗ 
derer einen wunderſchtznen Eichenkranz um daffelbe gezeichnet und Fräulein Keuter 
diefen in trefflicher Ausführung geſtickt, fo daß die Fahne ein wahres Kunftmerk 
Bemaaen it. Die Feler feisft begann mit der Duverture zu „Rub Blas,“ dann 
ofgte das Forner'ſche Schlachtgebet; „Vater, ih rufe di,’ Fobann hob ber Schrift⸗ 
führer des Vereins, Herr Dr. Th, Die, In kurzer würdiger Anfſprache die Bedeutung 
des Abends als des Borabends von Kürner'$ Todestag herbor, es folgte ein Solovor⸗ 
trag des ergreifenden Liebes: „Zu Wöbbelin auf blut'gem, Weld’’, und daran fehtofl 
fih nun nad) einem Orcheſterv oxtrag aus ‚‚Bohengrin’“ der Art der Fahnenweihe. Zuobif 
Aungfrauen übergaben Namend ber Frauen und Jungfrauen des Vexeins bie von ihnen 
gefliftete Fahne, Die von ben Sängern mit ihrem Sängſpruche begrüßt wurde. 


* Stockhauſen wird ſich Bei dem Ende September in Münche ttfin denden 
Muſiefeſt nicht betheiligen. ünchen Rat 


*In Breslau machte Fräulein Braun als Agathe einen erſten glucklichen 
theatraliſchen Verſuch. Die Schlef. Zeitung ſchreibt: „— — Und wenn Fraͤulein 
Braun and faum hörbar gefprochen hatte, fo ließ ſich doch ihre Stimme Im Geſang 
um fo Flarer vernehmen, und jede Note flüferte uns zu, meld” herrlichen Schab an 
Zönen die Brufl bes jugendlichen Gaſſes berge. Das ift Me wahrhafte Geſchichte eines 
Deblits, welches unter Wurcht und Zittern finttfand, als bebe die hochbegable und son 
der Natur nılt den herrlichften Organ ausgeftattete Anfängern in mäbchenhafter She 
ahnungsvoll vor den Trlumphen und Prüfungen ber Deffentlichteit zurück.“ 


* Director Thomd he Prag hat ſich veranlaht nefehen, zwei in thealraliſchen 
Rreifen Prags Unffehen machende Verorduungen zn erlaffen, Die Damen vom Theater 
werben durch einen Draueranfiplan erinnert, ſich in ber Theaterloge ruhig zu ver 
halten und weniger len zu Benehmen; eine zweite Verordnung verbietet allen nicht 
auf der Bühne Beſchaͤftigten, das Betreten und Verweilen anf herfeiden, 
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x Madame Viardot-Gareia Sat, wie es ſcheint, nur non der Barifer Bühne 
Abſchled genommen, was natürlich nicht hindert, daß bie geniale Frau bie Bretter in 
Baden-Baden wieder Setritt. Ihre Leiftung in Gluf’s ‚Orpheus‘ erregte große 
Sen ſation, der König von Holland, welcher unter dem Samen eines Grafen von 
Deuggen in Baden-Baden teilte, Kat ber Künftferln nad diefer Sole ein koſtbares 
Armband zuftellen laffen. Die Königin Auguſig von Preußen Heß Mad, Biarbst zu 


ſich —3 — um ihr in den fchmeichelhafteſten Ausdrücken für den berelteien Kunſigenuß 
zu danken. 


* Für, den in Aach en am 6. Seht. auf Veranſtaltung der „Eoncorbia’’ ftatt« 
findenden großen Gefangeoncurd hat ber Koͤnig von Preußen newerdingE noch 'eine kunſt⸗ 
und werthoolle Porzellanvaſe aus ber Königlichen Manufactur In Berlin als Ehren—⸗ 
geſchenk fir den Hauptpreis beſtimmt. 


* In Hamburg wollte man auch die tiefere Orchefterfiimmung einführen, ber 
Senat war einverſtanden, aber ber Bürgerausfihuk hat diefe neue Stimmmgabel abges 
Teint. Am wenigfien wird von biefer Ablehnung ber neue Sapellmelfter der Hamburs 
ger philharmoniſchen Eoneerte, Herr Anlins Stodfanfen, erbaut fein, 


* Herr Brofeffor Moſcheles, welcher einige Monate in Lofſchwitz bei 
Dresten feinen Sommeraufenthalt genommen hatte, gab dafelbſt am 24. ug. zu wohl⸗ 
thätigen Zwecke ein Orgeleoncert, welches zahlreiche Verehrer des Meifters herbeige jo⸗ 
gen Date und einen namhaften Ertrag leferte. 


* Die Sarfensirtuofin Fräulein Marie Mäsmer concertirt gegen⸗ 
wärtig mit außerordentlichem Succeß im Paganini⸗Theater zu Genua. 


* Bari. Fräulein Tietfens, melde als Valentine in den „Bugenolten⸗ 
in der gaben Oper aufgetreten iſt, hat merkwuͤrdigerweife Keinen nroßen Erfolg gehabt. 
Die Sängerin foll niht gut bei Stimme gewefen fein und außerdem mit einer Eos 
terie im Bubficun zu kämpfen gehabt Haben. Präufeln Tietjens wurde nur einmal bel 
affener Scene und einmal nach dem vierten Acte gerufen. — Ser Bagier, der nene 
Director ber italleniſchen Oper, bat Mario für 48 Vorftelungen engagirt, die er 
dem ſtimmloſen Sänger, welcher vor einigen Monaten in ber großen Oper fo ent 
ſchieden Flasco machie, mit 60,000 Krane bezaßlt, fagt man. — Frau Syars 
vady Hat fih auf vier Wochen in das Seebad Trouville begeben. — Das Theater der 
Bouffes parisiens, an beffen Reſtaurativn noch nearbeitet wird, Lann kaum vor Ende 
November wieber eröffnet werden. — Die Gefellfehaft ber Confervatoriumseoneerte bat 
den mit allfeitfger Freude Begrüßten Entſchluß gefaßt, won nun an jeben Winter vier 
Ertra-Eoncerte (außer Abonnement) zu geben, wodurch es vielen Muftkfreunden, melde 
tisher Yeinen Platz in den Confervatoire-Concerten finden Ponnten, möglich gemacht 
wird, dieſe Berähnten Concerte zu Hören. Das erfte diefer Ertras-Eoneerte wird im No« 
benber flattfinden und bie brei übrigen merben ſich von vierzehn zu vierzehn Tagen 
folgen, — Die kaiferliche Bibliotbet hat ein ans 7--8000 Blättern beſtehendes wanıte 
feriptliges Wert angefauft, weldhes die Geſchichte und Bibliographie der italieniſchen 
Dper von ihrer Entftehung an BIS auf unfere Zeit bildet. Es If bie Frucht der qus⸗ 
dauernden Arbeit eines ilalleniſchen Schriftftellers, welcher bereits mehrere NBerke Über 
das Theater hergusgegeben hat. — Die Taͤnzerin Mladvemoifelle Satica, melde we— 
gen allzu diger Waden vom Director des Gaitde Theaters piöhlich entlaffen wurde, hat 
den Schuß ber Gerichte nicht vergebens angerufen. Mademoifelle Satleg erhielt näms 
lich nad) einigen Proben ifre Entlaffung mit der Bemerkung, fie fel „imnossible*‘ ges 
worden. Die gekränfte Tünzerin toanbte fih an das Geridl und e8 wurde ihr, trotz⸗ 
bem ber Theaterbirector auf eine durch ben Ballemeifter ber großen Oper borzunehe 
mende Expertife ſich Berufen, von dem Zrißnnal eine Halbe Monatögage non 80 red, 
unb eine contractlih ausbeungene Entfäbigung von 1500 Fres zuerkannt, — Die 
enorme Hitze, melde vor Kurzem bier herifähte, Hat den Dirertor der Folies Drama- 
tiques veranlaft, jeder Schaufpielerin- feiner Geſeilſchaft einen werthvollen Rächer zum 
Gefchent zu machen. Dies beſtimmte ben Director des GatteoXenters, diefe Galanterie 
guch anf das gefammmte Publicum des ſchönen Geſchlechls auszu dehnen. Jede Dame ers 
hlelt Helm Eintritt einen, wenn auch einfachen, bach nett ausfehenden Fächer. Man fieht, 
diefer Director {ft galanter gegen das Publicum, als gegen Impoffißle Tänzerinnen, — 
En ehemalige Director ber italienliähen Oper, Galaa d © , tvelcher Bekanntlich In bie Affaire 

hareia verwickeit und wegen falſchen Spieles zu Gefängnißſtrafe verurthelll werden 


war, befindet fe welche and Anlaß des 
— Kan „änler denjenigen Perfonen , elch nlaß des Napoleondtaget 
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* Sonden, 20. Aug. Stile, fürchterliche und noch dazu ſehr Gele Stille in 
der Muſikwelin Mile der Skarermann Ingfitth hinaus Inge, ein Wolkchen am Himmel 
au erfpäßen, fo durchſtöbern wir den Muſikhorlzont etwas zu entdecken, was ber Mühe 
Lohnte, über ben Camal gefihiekt zu werben. Nur Alfred, Melon trogl ber Muſikdürre 
und an Ihn klammern ſich die Muſſkreferate, ber hieſigen Zeitungen ängſtlich an. Mo— 
zart, Hapdn, Mendelsſohn, Beethoven bekommen alle ihre Abende, wie es das Pro—⸗ 
gramm verfprach. Die Fauſte Mufik fehlte ebenfalls nicht und wem dabei Die Scenes 
re abging , durfte nur etwa nach Satmarfet wandert, un dat Fehlende in den ver— 
fehledenften Abftufunnen dm verführeriſchen Dumtel der Nacht ſich abwickeln zu ſehen. 
Suliu wird dieſe Mufie chenfatts durch Sims Reeves kennen Ternen, der als Fauſt⸗ 
Apoſiel abgeſchikkt wird, Me irlandiſchen Ohren zu unuſtricken. Das Mufitfeft zu Nor— 
wich Tiefen mir einen Monat zu früh abhalten, es beginnt erſt am 14. September und 
dauert eine volle Wache. Wräufein Tietjens wird in Paris vier Mal als Valentine In 
der „Sugenotten‘ auftreten. Daß auch Kräuleht Lucca daſelbſt fingen fell, ſcheint 
sin faffches Serlicht au fein. — In Sydney in Südauſtralien — der Leſer ſieht, wo— 
Hin und bereits die liebe Noth führt, wir werden Immer „ausſchweifender“ — In 
Sodnen alfo sourbe bereits am 73. Mat ein neues prächtiges Opernhaus unter der 
Dirertion von W. ©. Lofler öffne, In demfelben Sande, wo vor kaum hundert 
Jahren die erſten A rden einer üppigen Wildniß, Beſttz ergriffen, tönen nun, bie 
frieblichen und ungefährlichen Melodien ber „Martba’’ wider.“ Diefe Oper eröffnete 
den Neigen nid ihr folgten mnulbig die Roſe von Caſtilien, Ernani, Zigeunerin, Tra⸗ 
viata, Fra Diavole, Maritang, Favorita, Lueia di Lammermoer und — um das beſte 
zufeßt zu nenmen, Mozarts Den Juan and Die Hochzeit des Figaro. 

% Xu St. Petersburg, findet Die Erbffnung der ilalieniſchen Oper Anfang 
September Ratt, Primabenmen ſind De Dam! Baͤrbot, Ploretti, Nantier-Didiée, 
Bernardt; Tenere: Tamberlik, Calzolari, Giugliniz Baritene: Grazlanl, Everardi, 
Mer; Bäſſe: Angelini nnd Fioravanti. 











* Herr Seudo in Paris, der ſcharfe alte Kritkker der „Revne des deux 
Mondes‘ der Topfeind Terhds, Verfigg's und vor Allen Richard Wagner's, hat auch 
den Orden der Ehrenlegton erhalten. 

% Se, Majeftät der Kalſer von Defterreich bat gelegentlih der am 15. 
Auguft zu Darmftadt ihm zu Ehren verauftalteten Reftvorftellung dem dortigen Kofe 
theaterbivertor Tefch er das Mitterkrei Des Frauz⸗ Jofefs⸗Ordens perfönlich übergeben. 





* Novitaäten ber letzten Woche. Fantafleſtück fir Vianoforte von Wolde— 
mar Bargiel, Op. 27. — Biertes Scherzo für Pianoferke von Stephen Heller, 
Sp. 108. — Impromptn-Valse ponr Piano par Jonchim Raff, Op. dh — Ber 
Elabierſtcke von Theodor Temafihet, Op. 6. — Paſſiguslied von Paul Gers 
Hardt, für Chor, Sefoftinmin und Dribefter eauponirt yon &, Wleinardus, Op. 19. 
Partitur, Clabierauszug und, Singſtimmen. — Die Kunſt ber Kehlfertigfeit, zwanzig 
tägliche Uebungen von B. Lütgen. 

* Großes Trio für Pianoforte, Bioline und Violoucell (No, 1 in Cismoll> 
von Otte Bach, On. 7., (einzig, ul, Schubertheu. Komp.) in einleltendes 
Apanio von harmeniccher Fütle begimm, Das Bert und führt in,ein Allegro agitate 
vol Feuer und Nerv und feſſelnden Zinzelzügen; es Folaf ein Andante in Achur do 
ansprutsvofler Meledik undektarer Stiuimungz danach ein Scherzo in Cis noll vo 
heiſter Erreammg; das Mer wird von einen finale beſchloſſen, deſſen taranteffenbaft 
Vebendiger Satz ein mannigfaltiges Stimmungeleben ſchiidert. Kaun man den in 
dieſem Tris verarbeiteten Phantaſieſtoſf auch nicht als nen bezeſchnen, fo iſt er doch in⸗ 
fofern Eigenthum nes Centweniſten, ats derſelbe feine Ideen frifch und warn enıpfun® 
den bat und Das Werden diefes Werkes alfo feinen Grund in einer tunen Rothwendig— 
keit bat, 9&o Bier ımb da die unmittelkare Grfintung flerten wollte, verſtand ber bets 
Röndige Mufieer darah feine Durebnsea bemerkbare tühlige Formienlkunſt dar glatten Su 
und Fluß In Sana zur erbaften. Das Tein verlangt ausgebildete Spieler, doch ni 
eben grofie Birtusfen ; Die einzelnen Partien Ind, wie dad Ganze durch guten Effect, 
dankbar. Wie hoffen von dem offenbar lalentvollen Componiſten bald mehr Erztug⸗ 
niffe feiner Muſt keunen zu Lernen. 
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*Eine nene Eritifcge Ausgabe bes Joh. Seh. Bach'ſchen „Wohzl⸗ 
temperirten Clavlers“ (enthaftend 48 Prätndien und Fugen in aller Tongtien) 
veranftaltet Herr Kranz Krott in Berlin, nach banbfeöriftficgen Quellen berrbeitet 
und mit techniſchen Erläuterungen wie auch mit Fingerfag verfehen. Die Ausgabe, 
deren Präludien und Fugen auch einzeln in ber Verlaͤnsbandlung von E, &. Peters 
in Lelpzig zu haben find, if mit Bewiffenhaftinkeit und Fleiß hergerichtet, wie der vorz 
Üiegende erfie Band (Pr. 3 If.) zeigt, Wir konnten, nad) dem Erſcheinen des zweie 
ten Bandes, nebſt ber im Vorworte verheißenen kefondern Schrift, auf das Werk ande 
führlich zu ſprechen und bemerken vorläufig nur, daß bie Austattung und Topographie 
deſſelben vorzůglich if. 


* Zehn Studien für das Pignoforte von Friedrich Bgumfelder, 
Dp. 100, Seft 1. 25 Nor. Heft II. I Thlr. (Leipzig, Fr. Kiſtner.) Were auch Be 
vegtes Werk keine Lücke in der Einden-Literatur ausfütlt, ſowohl was Uebungeſtoff, 
als auch muſtkaliſchen Gehalt anbetrifft, fo ift es doch Infofern nicht zu verwerſen, als 
der gute Muſiker und tüchtige Kemmer der Claviermechanik fich allerwäris darin aus— 
ſpricht. Jedenfalls bekommt der Uebende in dieſen Studien fließend geſchriebene, wert 
mäßig eingerichtete und nit au ſchwere Stärke unter die Hände, Dev Canon zum 
Schluffe Hätte etwas weniger fteif ausfallen können, wie wir zu bemerfen ung nit 
enthalten mögen. 


F Album fürdie Jugend. Zwanzig leichte melodiöfe Tonbilder in forte 
fehreitenber Ordnung mit genau bezeichneten Fingerfag für Pianoforte componirt von 
2. Löfhhern, Op. 80. 2 Kefte, (Leipsig, hei Kr. Riffner.) Eine fehr nette und 
ftelfenvoeife auch fogar liebenswürdige Gabe für die elavierfpiefente Jugend, deren 
Finger dadurch nicht nur in fehnfgerehtefter und swerfmäßiafter Weiſe beſchäftigt were 
den, fonbern deren Geift und Gemtth auch Nahrung und Anregung erhält. nn. 


* PBrälndium und Fuge für Pianoforte von Joehann Bogt, Op. 52, 
Berlin, Mendel.) Ein harmenifiäes wohlkfingentes Prifudium Teitet eine Fuge ein, 
deren Tugend in der Klarheit und flichenden Stinimenführung Legen; font iſt die Fuge 
nur eine mittelmähige Arbeit, ſchlichie Durchführung ohne kontrapunktiſche Kunft, wie 
Umkehrung, Engführung und dergt, 


* Sieben Gefänge für eine Singſtinme mit Pianeforte von Frauz Nerud a, 
Dp. 2, (Copenhagen, Lofe md Delbanre.) Nicht gewoͤbnliche Lieder, poetifih empfunden, 
und voll wahren Ansdruds; einige Schwächen in der Deetamatlon abgeresgnet nn B. in 
No. 4 müßte betont werden: ad, odr’ c& eine Thräne) md von einzelnen ſchlecht an⸗ 
gebrachten harmoniſchen Pfefferkörnchen abgelehen (z. VB. S. 6 unten im zweiten Takte 
des Baſſes das zweite Yis) kann man die Lieder auch „hr neunen. Da fie verfehies 
demartig, traurig und heiter, geftimmt und die Compofitienen ferntefl ehr annehmbar 
find, verbienen fle, gefungen zu Werben. 


* Wanderers Nachtlied, Wonne der Wehmuth, zwei Lieder mit Piano⸗ 
forte von ©, Mahlbern, Op. 2. ſBreslau, iiptenterg) ME richtigen Ausdruck, 
doch ohne beſonders fehdne Wirkung compenivt. - 


* Pidce yrigue. Romance sans Paroles pour Vielon aveo Piano par 
Jeröme Truhr, Np. 116. (Berlin, II. Mendel.) Ganz auf melodiſchen Vortrag 
und Klangwirkung Kin deſchrieben, ift den Stikfe characteriſtiſches Ausdruckselement mar 
in untergeorduetem Maße eigen, doch kann man trobdem viel Leidenſchaft ans ber Prin⸗ 
ipalſtinme herausgeigen““, ofme grade ein Birtuos wie 8. MWienimwafi (dem Die 
Piore dedieirt iſt) zu fein. 
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„Pr. auf Kalthad. Lafſfen Sir uns den Rigi nicht durch Eoneertreferale — ver⸗ 
ſchönern! ‚im K. Jetzt uuniglich. Ein I. Im Gegenteil, jhwung⸗ und 
gäfool! yYidl im WW, Schörfien Dar. Llles erbatten. - Win. Bel dieſer Thätig⸗ 


feit Im Weft-Weifen. foltten Ste nie afme Fihharzreißgefine Fahne ausrüden. . — 


Briefe fi Se Nrnen den Berfauf nicht übernehmen. — R. in W. Es ſiud viele 
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Ankündigungen. 
Ein Elavierlerer, 


der zugleich tüchliger Spieler ist, findet eine dauernde 

Anstellung in der evangel. Knaben-, Lehr- und Erziehungsanstalt in” 
Oedenburg. Mit der Bahn 35 Std. von Wien; Einkommen 900 

bis 1000 A, ö. W.; Programm der Anstalt durch ‘die Redaktion dieses 

Blattes; Adr. Direkter Lähne in Oedenburg. 


Anſikalienhandlungsgehülfe geſucht. 


Für eine Musikalien- und Instrumenteu-tlandlung in einer grössern 
Stadt Norddeutschlands wird ein jmger, Mann als Gehülfe zu soforti- 
gem Antritt gesucht. Bedingungen sind: gute Zeugnisse seitheriger 
Führung; wünschenswerth: persönliche Meilung bei 

©. A. Klemm is Leipzig. 


Gesucht 


in Bonn I erster Cellist, erster Hornist u. erster Fagottist. 
Jahresengagement. Näheres auf frank. Offerten durch 

















Jos. Bach in Bonn. 


Confral-Bureau für Mufik. 


Gesucht: ſ. ein Städt. Orchester d. Rheinjrov, 1 Veellist, 
1 erst. Hoboebläser, Fagottist u. Hornist. Nach Belgien 1 erster Pi- 
stonbläser. 

Empfohlen: Neue Tänze und Märsche f. Streich-Orchester 


zu billigsten Preisen, 
H. Kohmann, Cölu a. Rh. 


Sänger⸗ hereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge 
diegenster Ausführung zu den billigsten Preises, die Manufaetur von 


J. A. Hiietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 31. 














MUSIKALIEN-HANDLUNG .. BARTHOLFSENFF 


in Keipzig, Petorssirasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 
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Musikschule zu Frankfurt aM, 


Unterricht in allen theoretischen und praktischen Fächero der Musik 
für das jährliche Honorar von 88 Tiir. eder 15% Fl. Unterricht in 
einem einzelnen Fach jährlich 24 Thlr. oder 42 FI. Nähere Auskunft 
und Prospekte ertheilt Heinr. Henkel, 

d. Z. Erster Vorsteher. 


PLEYEL, WOLFF & 00. 


Mödaille d honneur & Poxpo- Prize meda} i Pexpoaition uni= 
sition universolle 1855. u verselle de Londres 1862. 


(Hors de concours & l’oxposition 
de 1849.) 








Planos & gueue. Planos droits à cordes obliquos. 
Grand modele de Concert ... Fr. 4000, | Grand modtle . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele . ....... Fr. 3500, | Moyen modele . . cc 2... Fr. 2000. 
Petit modele ......... Fr. 2700. | Petit modöle ....2.... Fr. 1600, 
Le möme simple... .... Fr. 2300, 
Planos droits ä cordes verticales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire .. - are 2renın Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour P’exportation. . Fr. 1500, 





Durch alte Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


liniatur- Portraits. 


Johannes Brahms. 

Felicien David. 

Gounod. 

Louise Hauffe. 

Stephen Heller. 

Adolf Jensen. 

Joachim. 

Papperitz. 

Anton Rubinstein, 

Julius Schulhoff. 

Clara Schumann. 

wilhelmine Szarvady. 

Hans Seeling. 

Preis à 10 Ner. * 

Verlag von Bartholf Senft in Leipzig. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 
3 
* F 2* 
9 — 
avpierstücke 
alle 
den Concert-Programmen 


von 
Frau 


Wilhelmine Szarvady 


geh. Clauss, 
I. Sonate (Ciur) von Domenie Scarlatk. 
U. Arie von Porgolese. 
III. Les Niais de Selogue von J. P, Rumean. 


Pr. 1 Tale. 
Verlag von Hburthholf Neon in Leipzig 








Durch alle Musikalisnhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Uinquitme 


Nocturne 


(Bdur) 
pour Piano 


de 
John Fi 
ohn Field. 
Nonvelle Edition 
d’apres un Manuserit de Bir. 5, Rheinhardt, Elöve et am 
de Field, reyue et corrigde 
par 


Jules Schulhof. 
T. Ner. 
Verlag von Bartholf Senif in Leipzig. 





Signale. . 505 





Neue Musikallen 
im Verlage von 


C. A. Spina ı Wien. 


2chr, W., Op. 12. Leid und Lust. Fantasiestück f. Pfte. 10 Ner.! 

— — Öp. 13, Fleur da Souvenir. Melodi- p. Pfte. 7} Ner. 

Brunner, ©. D., Op. 408. Heiteres Zusammensp Adlit kleine leichte und 
melodiöse Tonstücke zum Gebrauche beim Unterricht £ Pite. zu 4 Händen. 
Hit. 1.2. a 12! Nor. , 

Durst, MM, Op. 24. Berchtesgadner Klänge f. grosse u. kleine Kinder, ſ. Vio- 
line, Pfte., Papagenopfeife, kuknk, Trianget, G-, H- m. ND-Trompete und 
Trommel, 4 Thir. 25 Ngr. 

Evers, ©., Op. 80. Vedi Napoli e poi muori. Deux pieces caracldristigues p. 
Pfte, No. 1, La Gondsle en Tempöte, No. 2. Tarantelle. à 15 Ner, 

Farben, P., Op. 219. Tauz-Novelle. Walzer f. Pfie, ta Ner, 

— — Op. 251. Trommel u. Pieifer. Polka tremblante f. Pfte. UN 

— — Op. 252. Eleelrische Funken, Polka tremblanie f. Pfie. 7} Ne 

Hiaag, 3., Op. 55. Amalie. Schottischer Tanz f. Pfte. 71 Ner. 

Horzalka, W., Op. 8. Ronldinetto [. zu 2 Iländen. i2l Ner. 

Katzau, U., Op. 7. Schon gut, Polka francaise f. Pfle. 74 Agr. 

Bitetzer, E., Op. 10. Drei russische Lieder’ v, tGlinka, einger. f. Vello. u. 
Pie. 20 Ngr, 

Lieli, ©. &., Op. 50. Theoretisch-praktische Anleitung zur Kenniniss u, Be- 
bandlang der Physharmonica u. des Harmonium, wm. erläuternden Beispielen 
u. fortschreitenden Vebungen. 1 Thlr. 20 Ngr, 

— — Ouverture aus der Oper: Don Juan, v. W. A. Mozart, f, Physharmonica 
u. Pfte. zu 4 Händen, ı Tulr. 

— — Gäcilie. Auswahl beliebter Toustücke, überir. 1. Physharmonica, Neue 
Folge. No. 3%, Reminiscenzen nach Motiven der Oper: Die Zauherllöte, v. 
W. A: Mozart. 15 Ner. No, 3.. Reniniscenzen aus der Oper: Der. Hie- 

ende Holländer, v. R. Wagner. 20 Ngr. No. 36. Reminiscenzen aus der 
per: Tannhäuser, v. R. Wagner. 175 Ngr. 

M. de %%., Chansonnotte, Romance, Adieu p. I voix av. Pfte. 10 Ner, 

Müller, :%., Op. 96. Mein Büaberl da bin i. Lied £, 1 St. m. Pfte. 72 Ngr. 

— — Tauz-Duett aus der Posse: Wiener-G’söhichten, v. A. Blank, f, Sopran 
u. Tenor m, Plie. i5 Ng B 

Stein, C., Op. 20. Das Vergissmeinnicht und Wie bin ich so selig, von A. 
Schnetzler, f. 4 Männerstimmen. Partitur u. Stimmen 15 Ngr. 

Verdi, @., Ein Maskenball, Oper in 3 Acten. Auswahl der beliebtesten Ge- 
sänge f. 1 St. m, Pfie. No. 1. Gavatina: 0! welche hohe Wenne, f Alt, 
7+ Ner. No. 2. Gavatina: Für dein (dück und für dein Leben, f, Sopran. 
74 Nor, No. 3. Ballata: Mit starrem Angesichte, 1, Alt. 74 Ngr. No. 4. 
Jeder Gram weiche heut’ dem Vergnügen, I, Sopran 7} Ngr; f, AN 73 Ngr. 

0. 5. GCanzone: O sag’, wenn ich fahre, opran, 5 Nr; I, Alt 1ONer, 
No. 8. Nur Soherze sind’s un“ Possen, f. Alt. 7° Near. No. 7. Du, den wir 
hochverehren, f. Sopran, 7) Nar.; f. aii 7: Ngr. No. 8. Aria: Der Tod 
ist mir willkommen, f. Alt. 7, Ngr. Nu.9, Romanze: Doch heisst dich auclı 
das Pflichtgefühl, f. Alu, 34 Ngr. No. tt. Ganzeue: Lasst ab mit Fragen, 
f. Alt, 74 Ngr. 

Weingnriner, ©. Transcriptionen 1. Zither, No. 6, Ob sie wohl kommen 
wird, v. G. Preyer. No. 7. Die blauen Augen, v. Arnaud. No. 8, ’s letzie 
Fensterln, v. A. Müller. & 74 Ner. 

Wiltners, R., 09.104. INusionen. Vier Tonstücke £. Pite, No I. 2. à 173, Ngr, 




























































Bei Joh, Aug. Böhme in Hamburg ist erschienen: 


Langhans, Lowmise, Scherzo du premier Qnatuor de Che- 
rubini, transerit D. PÜo 2 2 22202020. Pr 12! Ngr, 
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ia meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Canzoni 


senza Parole 
per 
Pianoforte 


Luigi Luzzi. 


Leipzig, im Sept. 1868. Bartholf Senf. 





Jean Bogls Compofitionen. 


In meinem Verlage erschien su eben: 


0.33. Andante et Allegro de Concert or 
Piano avec Accomp. d’Orchestre. Pr. 2 Thir. 25 Ngr.; pour 
Piano seul. Pr. 25 Ngr. 


Früher erschienen: 
Op. 10, Deux Nocturnes pour Piano. Pr. 10 Ngr. 
Op. 24. Les deux Truites (Die beiden Forellen.) Marceau pour Piano. 
r. 12 T. 
Op. 25. Trio "ir Piano, Violine und Violoncell. Pr. 3 Thlr. 10 Ner. 
„Nachtgesang” (nach dem Nosturne Op. 10 No.2) für Piano (auch Streich“ 
quarteti). Pr. 74 Nor. 


Demnächst erscheinen: 


Op. 57. Marche solennelle pour Piano, 
et pour Piano & 4 mains, 
et pour deux Pianos à 8 mains. 
Op. 58. Alla Turca pour Piano, 
Op. 50. Polka brillante pour Piano. 
Op. 61. 3 Baylien (Frählingsnahen und Morgenständchen) für Pianoforte- 
Op. 62. Un jour du printemps. Melodie varice pour Piano. 


Leipzig, Sept. 1863. Er. Kistner- 





‘ 


Verlag von Nartgalf Senff in Eeipzig, 
Deus von drie drich Annrä in Being. 











Ns, 36. Reipzig, 10. September. 1863, 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt 


Einumdzwanzigfier Jahrgang. 








Verantwortliger Redacteur: Bartholf Senf. 





ährlich erfiheinen 52 Nummern. reis für ben ganzen Zahrgang 2 Thlr., bei 
Birne Be eh Zuſendung durch die Ei unter Srenzband 3 hle, Sufertlonäges 
Büßren für bie Betitzelle ober deren Raum 2 Neugrofchen. Ale Buche und Muflkaltens 
Handlungen, fowie alle Boftämter nehmen Beftelltingen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redartion erbeten, 


PIE = 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Daß die Normandie volgende Landſchaften zählt mit üppigen Wiefen, angenehmen 


Hügeln und anglehenden Seegeſtaden, dat weiß ber reifekundige Signalendirector wohl 
nicht blos ans „Robert der Teufel.“ 


Nun denken Sie ſich das Glück Ihres Berichterſtatters, wie er auf den Sand eines 
welt Hin ſich ausdehnenden Strandes ausgeftreckt, die eleganten Badegäſte (lies Gaflinnen) 
an ſich vorilherziehen und die blauen oder grünen Wogen an ſich Keranfpülen läßt, 


Auf die Gefahr Hin, meinen Ruhm als Muſikkritiker und in zweiter Linie den 
feſiſtehenden Ruf der Signale zu gefährden, geſtehe ih, dab diefes Rauſchen des Mee—⸗ 
ves mit abligater Begleitung von Windebgebraufe einen unfäglichen Reig für mich hat. 
So eintönig eß an und für fi iſt, fo unendlich mannigfaltig und abwechſelnd gefaftet 
es ſich in der Einbildung, und wenn ich ein Compoſiteur wäre, ich würde mic gewiß 
unſterbliche Werke von den poetiſchen Wellen Haben in's Ohr und in's ‚Herz ſchrelben 
laſſen. So aber Ein ih für Heute blos cin muͤſtkallſcher Neferent und glaube Im Ger 
täfe der am Ufer firandenden Wogen zuweilen das Gebrunmme eine gewiſſen Yreundes 
und Hauptredacteurs zu vernehmen: „Alſo nichts mehr von Gegenwart, keine Tietjens, 


kein Mendelsfohnbriefe⸗Artikel, wie ſoll ich das mit meinen Pflichten gegen Deuiſchland 
vereinigen 27. 


Ich mag sic, dieſer traurigen Mahnung noch fo fehr erwehren, fie klingt immer 
wieder durch die Foetiſchen Gebllde, Die mid umgaukeln, und um mir Ruhe zu ver— 
ſchaffen, greife ich in meine Erinnerung zutick und berichte inte folgt: 
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Meyerbeer's „Afrikanerin“ iſt feine Mythe, wie fo viele Leute fälſchlich glauben, 
ſie exiſtirt fir und fertig mit all den Varianten in gelber, blauer, tother und wioletter 
Tinte, welche die Originals Partitur des getwiffenhaften und ſchwierigen Tondichters 
zu einer polychromen im wirklichen Sinne machen, wie bie Mufil ſich beſtrebt, Im figüͤr⸗ 
lichen Sinne dieſer Bezeichnung, zu entſprechen. Alſe die „Afrikanerin“ Meyerbeer's 
iſt tein fabelhaftes Weſen, wenngleich der Tondichter nur ſich allein bie Ehre und das 
Vergnügen der Aufführung dieſes Meiſterwerkes gegönnt hat, aber bie „Afrikanerin“ 
der Bretter muß noch erſt gefunden werben. 


Eine große, wohlgeftaltete Fran von nicht zu großer Formenüppigkeit (quanlum 
satis), mit ſchwarzen Haaren, ditto Augenbrauen und gleichfalls ditto flammenfpräs 
henden Augen, eine Schaufpielerin mit teibenfehaftfichen Geberde, Tühnen Beweguugen 
und keckem Spiele, eine Sängerin, die eine ausgedehnte, klangvolle Stimme, große 
Buhnenerfahrung öefitzt, müßte allem Anſcheine nach eine gute Afrikauerin werben. 
So dachte Meyerbeer und ex Heß Fräulein Tietjens auf vier Probevorſtellungen enga- 
given. Meherbeer ift viel zu beſchelden, als daß er ohne meitered auf fein eigenes Urs 
theil hin handelte, ex wi wiſſen, was die Barifer Kritit, das Pariſet Publleum und 
vor Allen der Hauptelaquene ber großen Oper, Mr. David, fagen werden, Dad Exa⸗ 
men if nicht guͤcklich angefallen, troß ber Kritiker ſämmtlicher Londoner Blätter, die 
als Satelliten ihres star nah Paris gekommen waren, um Beifall zu klatſchen und 
Fräulein Tietjens über den gewagten Verſuch hinwegzuhelfen. Die Diretion, die 
Claque und die Barifer Muſikkritit iſt mit wohlwollendem Vorurthelle in die Auffüh⸗ 
zung der „Hugenotten“ gekommen, wie jedesmal, wenn ed einer Schutzbefohlenen 
Meyerbeer's gilt, und wie es bei dem vortheilhaften Rufe dieſer Sängerin, auch nas 
tuͤrlich iſt. 

Aber wie geſagt, der Erfolg hat nicht den Erwartungen der Künſtlerin und ihren 
Freunde entfproden. Die Sängerin Hat den Character ifrer prachtvollen Mezzo⸗ 
fopranftinume durch allzuſtarke Ausbildung der hohen Lagen entſtellt, während bie Mit⸗ 
tellage unſicher iſt und abgenutzt klingt. Berlioz bemertt daher mit Recht, Fraulein 
Tietjens beſitze zwei Stimmen, eine junge und eine afte, und leider zelchnet ſich der 
Geſang mit beiden nicht durch beſondere Virtuoſität aus. Sie beſttzt mehr Routine als 
Kunft, fie hat Leidenſchaft und Temperament, aber dieſe Kleinodlen verlieren einen qxo⸗ 
ben Theil ihres Werthes, wo fie nicht durch eingehendes Studium eine entfprechendt 
Faſſung erhalten. Routine und künſtleriſches Lernen find aber verſchiedene Dinge, Oie 
franzöſiſche Ausſprache von Fräulein Tietſens lägt nur wenig zu wünſchen übrig, eb 
wäre aber möglich, daß bie Schwierigkeiten einer ungewohnten Sprache, vermehrt vurch · 
die Emotion eines wichtigen Debüts, Fräulein Tietjens Mittel gelähmt hahen und da 
dieſe Sängerin unter anderen Umſtänden glücklicher vor dem Pariſer Publieum genefeh 
wäre. Es wird. ihr nicht an englifigen Triumphen fehlen, um fie zu tröſten. 


Auch über die Wiederaufnahme von Griſar's „Les amonrs du Diabte* Habe ich 
Ihnen noch nicht geſprochen. Wenn ich nicht irre, habe id) vor mehreren Jahren ur 
Zeit der erſten Aufführung biefer Feenoper ſchon meine Meinung über dieſes mittels 
mäßige Werk des tafentvoffen Muſikers gemeldet. Es ift im Laufe der Zeit nicht 
beſſer geworden, obgleich ihm verſchiedene Kürzungen und wohlgemeinte Ausfchnitte 3 
Statten gekommen find: Es fehlt nicht an pikanten und angenehmen Nunimern, au 
an &aracteriftifcien Momenten fehlt es der Muſit nit, und Griſar bewegt ſich mit 
gleicher Leichtigkeit im konriſchen mie Im eruſteren Genre, aber es fehlt ihm in bei 
DER, an Cehyung uud, an Pacfle. Die Gahe, eines Weber ober. Menbelsfpfin, In. BE 
duftigen, Cuftigen, Rogtonen, der, Genjen. zı matten, IR ihm, tie, den mein Frangaſ 
Uch folte fagen allen. Brangofen), yerjagt. Frau Galli Marie, mein, Sichling han 
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Pergoleſe's „Serra padrona‘ her, Hat diesmat nicht ganz meinen Erwartungen ent⸗ 
ſprochen. Sie iſt zwar noch immer der liebenswürdige, pikante Schelm, Ihre Stimme 
ifb noch iumer klaugvoll, jung und fympathiſch, aber wir vermiffen fee Seichtigkeit, 
jenes anmuthlge Spielen, ohne welche bei diefer Gattung des Gefanges Leine Vulkehe 
bung möglich, Der Flügelſchlag ihrer Begeiſterung iſt etwas ſchwrrfällig geweſen and 
man vermißte die Grazie, die nicht durch noch for ſchelmiſches und neckiſches Poltern zu 
erſetzen iſt. 





Villers sur mer, 5. September 1863. A. Suttner. 
Liebeslieder 
für eine tiefere Stimme mit Begleitung des Pianoforte 
von 


Abolf Ienfen. 
Op. 18. Pr. 1 Ahle. 


No, 1. „Da ich dich einmal gefunden,“ von Friedr. Rüdert. 

Po, 2. Unruhe: „Bel ven Bienenkörben im Garten,” von O. Roquette, 
Mo. 3. Notturno: „Mir gingen einfam, von Titus Ullrich 

No. & „An deinem Singer, vem weißen, ſchlanken,“ von Albrrt Traeger. 
So, 5. Bel vir; „Die Nächte ſtürmen,“ von Julius Große. 

No. 6 


AB nennft bu deine Liebe ſchwer und gro,” von Guſtav Kühne, 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Diefes Liederheft, wohl das bedeutendſte der bis jetzt von Senfen veröffentlichten, 
bürfte feinen Gang durch die muſikaliſche Welt ſchwerlich ohne Kämpfe durchſetzen; der 
Componiſt fäugt an, ein „„Eigener”’ zu werben: bisher ſchwärmeriſcher Gefuͤhlsmenſch 
im Schumann'ſchen Ideenreiche, naht ſich ihm nun die Neflerion, um zundchft dem 
Gefühlsausdrucke etwas von feiner Unmittelbarkeit zu nehmen, zugleich aber auch einen 
feſtern Halt zu geben, Die im Liede fi wiederſpiegelnde Seele, früher noch mehr 
aber minder von verſchwimmenden Umriffen, geftaltet ſich plaſtiſcher. 


Dies Hat zur Folge, daß die ganze Muſikſprache Jenfens eine etwas ſchwerer vers 
ſtändliche wird, nach erlangten Verſtändniſſe aber erhöhete Wirkung erhält. Die Aus⸗ 
führung der neuen Jenſen'ſchen Compoſitivnen wird Bei. den Groß ber Singenden ng 
gleich von Evfolg gekrönt fein und ben fehönen Liedern werben dadurch Vorwürfe er— 
wachfen, toelche einer wohfverdienten Verbreitung. Iekht hinderlich, werben können, ber 
Geſaugswelt aber ſelber zum Schaden gereihen: denn nad. volllommener Befiegung: 


ber Schwierigkeiten wird man eine wahre Vereicherung des Nepertoird in dieſen „„Uies 
besliedern“ erkennen. 


Ich babe, als ein Freund folcher Compoſitlonen, welche, wegen ihrer inneren Eitzen⸗ 
heit, außere Schwierigkeiten Bieten, mich diefem FJenſem' ſchen Opus mit heſonderni 
Intereſſe gewidmet und mit geübten Sängerinnen beran eingehend ‚‚fubhtt” — denn 
mit das, bloßen mehrmaligen Singen vom Blatt evreiht man hier nichts. Erſt nach⸗ 
dam: jedes Lied vier Gig fechsmal gut gelungen war, ſchlug es durch, dann aber auch 
fa, daß fi: wohl pltzich die Thüren des Mufikzimmers öffneten und bewundernde 
Zu hürer herbei kamen, um zu erfahren, was man da ſo eben gefungen: habe, daB, 
= dan Schwärnien (Gänr — „le von Schumann, abe doch von einen gap 
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Andern“ ſei. An dieſes Stückchen wahrer Geſchichte mögen diejenigen denken, welche 
Hefe Lieber muthtos beiſeile legen wollen. Wie ſchon der Titel und bie, über goldigen 
Blumen ſchwebende, Debication anbeutet, hat das Heft eigene Hergenderlebniffe zum 
Inhalte; der Gefühlsſtoff bricht Heiß und voll hervor, wirb aber won dem fein reflecti⸗ 
enden Muſiker aufgefangen, um eine mehrfache Sichtung durch ben Kormenfinn zu 
erleben, bevor ex als fertiges Lied daſteht. Dann aber iſt es auch cin geblegenes und 
bis ins Außerfte Detail burchgearbeiteles Kunſtwerk, das, auch mit feinen einzelnen 
Mängeln, die Kritif ber tüchtigſten Künſtler ungefährbet paffiren wird. 


Dan erfenne In Jenſens Liedern die edle und wahre, ſich Immer mehr vertiefende 
Empfindung, die gewählte melodiſche Form und ben reichen (vielfach zu reichen) echte 
tünftferifeh aufgebauten Clavierſatz ber feinſchildernden Begleitung — und man wird 
ihnen einen Ehrenplatz in der neueften Liederliteratur einräumen, 


Die Sammlung enthält ſechs Lieber, von ebenſo vielen Dichtern, alle Liebesſcenen, 
Liebesreflexionen und Liebeserlebniſſe in gewählter poetiſcher Form behandelnd. 


Rückert's „Da ih dich einmal gefunden, kaun ich dich nicht mehr 
verlieren,” aus dem „Liebesfrühling,“ macht den Anfang. Mit eifriger Leis 
denſchaftlichteit verſentt ſich der Muſiker in dieſe Strophen, ihn ihnen eigene Gedanken 
erkennend und ih fo zum zweiten Dichter derſelben machend. Einige vorkommende 
ſchwere Harmonieen wollen erſt bis zur Gewohnheit dem Singenden aecompagnirt wer⸗ 
den, bebor ex In freiem Zuge bie Meloditn ausſtrömen kann: dann aber teifft Dies Died 
das Herz bes Zuhorers. 

Das zweite Lied, „Unruhe von Otto Roquette, Ga Motiy ein Ren⸗ 
dezwous „Bei den Bienenfärben im Garten”; dem Schatz fliegen und ſummen 
die Gevanten mit den Bienen um bie Wette. Es war leider zu wenig Tert für eine 
von dem Eomponiften gleichwohl angeſtrebte breitere muſikaliſche Ausführung vorhanden, 
fo, daß einige Zeiten zu öfterer Repelition kommen mußten; ber Componift bat aber 
immer neue Formen dazu verwendet und die Wiederkehr der Gedanken pſychologiſch 
wahr aufgefaßt: fie kommen ebenſo dem wartenden Schatz ſelber immer wieder und 
immer mit newer Friſche empfunden. Die Melodie iſt fehr innig und hat eine charakte⸗ 
riſtiſche innerlich kreibende Begleitung, an einigen Stellen, z. B. mo die Bienen ſum⸗ 
zen, heimlich doch deutlich malend. Das Ganze wirkt freundlich und herzlich. Die 
Begleitung till hier gut ſtudirt werben, namentlich in einzelnen Partien, wo ſich 
mehrere Stimmen ineinander winden, doch aber durchſichtig und leicht behandelt werden 
müffen, denn überall waltet bie Intention, daß der Geſang Hauptpartie bleibe, 


Das „Notturno“ von Titus Ulrich malt herrlich eine nächtige Naturſchwär⸗ 
merel, In welcher bie Herzen zweier Liebenden zuſammenklingen und fo ſich zum erſten 
Male finden. Das Weiche, Dunkle, Duftige in der Grundſtimmung, die vollen Ge⸗ 
fühlönecorde und über dem Affen die ausdrucksvolle Geſangsſprache wirken hier boch⸗ 
poetiſch: es iſt eines der glücklichſten Stücke des Componiſien! fo ſatt und rein find 
Die Farben hier gegeben, daß ſelbſt die äußere Klangwirkung, wenn Stimme und Sur 
ſtrument von rechter Art find, ſchon mitten in die Situation verſetzt unb zum Mit⸗ 
fühlen zwingt. 


„An deinem Finger, dem weißen, ſchlanken, bliht golben ein 
ſchmater Streifz” in dieſem Gedichte von Albert Traeger knüpfen ſich zarte 
Gedanken und Fragen an die Betrachtung des Ringes. Iſt die Muſit und ſpecial 
die Gefangsführung bier mehr rhetoriſch, fo klingt doch ein übergus zartes Mielodie⸗ 
weſen heraus, das in einer harmoniſch ſehr ſinnigen Begleltung bie inſchenswertht 
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Wolle findet. Das Lied iſt ſtill Für fih zu fingen und dürfte a Leichteften unter ben 
Liedern biefes Heftes verflanden werben. 


Das Gedicht von Julius Große, „Bei dir‘, bat Jenfen nicht durchcompo— 
nirt; es wollen aber alle drei Verfe gefungen werden, um das Stück recht zur Wirkung 
gelangen zu laſſen. Diefe {ft mit ſich fortreißend bei rechten Vortrage, der frei und 
ſchwungvoll zu halten iſt. 


» Was nennft Du deine Liebe ſchwer und groß, und machſt fo Kleine, 
fingerlange Lieder’ ift ein liebliches Gebicht von Guftan Kühne, deſſen eben 
angeführter Unfang dem Eomponiften Anlaß zu einer allerliehften mobulatorifhen Ton— 
malerei geboten Hat: auf „ſchwer und groß’ erweitert ſich das Harmonieſhſtem von 
G 68 Adur, um fi dann chromatiſch, bei „kleine fingerlange Lieber,” wieder zufant- 
menzugiehen, eine Idee, bie offenbar ohne bewußte Abſicht, aber eben darum um fo 
natürlicher wirkend ausgeführt if. Das Wed iſt im weiteren Verlaufe von ſchönem, 
ebel pathetiſchem Ausdrucke und ein vorzügliches Vortragsſtück für Sängerinnen mit 
voller großer Stimme, denen 5. B. Schumanns „Ich grolle nicht‘ günftig Legt, 


Die Lieder find kelneswegs elwa nur für Aliſtimme, jede ſonſt fähige Stimme, 
welche eine klangvolle Mittelfage Hat und bie tieferen Soprantöne mühelos angicht, 
wird diefe Lieber gut fingen lernen lönnen. 


Die erften drei Lieder find am ſchwerſten, ja man kann fie in jeber Bezlehung, 
auch ohne Vergleich mit dem viel bequemern drei Tegten, abfolut ſchwer nennen, ſowohl 
was das Verſtändniß der ganzen Tonſprache, als auch die Geſangs- und Claviertechnik 
anbetrifft. Dan muß eingefungen und eingefpielt in Schumanns Muſit fein, um die 
erſten brei Lieder bald gut zu können; wo nicht, fo muß man fie um fo fleißiger ſtu— 
dien und an Ihnen ſelber einen Fortſchritt machen, ber nothwendig iſt, um auf bie 
Höhe der neueſten Bieberliteratur zu gelangen. Es ift durchaus falſch, mit Nedend- 
arten fiber zu große Schwierigkeit oder Fremdartigkeit derartige Compoſitionen bei 
Seite zu legen, die an ſich vortrefflich find: in ſolchen Fällen ſoll man üben, bis ein 
gutes Reſultat erzlelt worden iſt — ja, freuen fol man fi, mern mar gute Mufie 
findet, deren Schwierigfelten nicht durch Äußere überflüffige Zutbat, ſondern abſichtslos 
durch innere Eigenheit entflanden find, denn durch Ueberwindung derartiger Hinderniſſe 
kräftigt man Talent und Technik. Wer wollte complicirte Blumen verwerfen, weil fie 
in Zeichnung und Farben ſchwer zu reproduciren find? Hat man die gehörigen Vor— 
ſtudien gemacht, die runſtleriſche Stufe erreicht, fo ſchaffe man ſich auch noch die Tu— 
gend des künſtleriſchen Muthes und ber Thatkraft vorkommenden Schwierig- 
keiten mit Erfolg zu Leibe zu gehen. 


Schlleßlich if nach der außergewöhnlich ſchönen Ausſtattung bes Jenſen'ſchen Wer— 
kes zu gedenken, das ſich in diefer Form vortrefflich zu Feſtgaben eignet, wo eben 
„Liebeslieder“ gewünſcht werden. Möge das beſprochene Liederheft recht viele 
Geſangsfreunde Anden, bie feinem Inhalte gewachſen find und die Herrliche Wirkung 
welche ihren innewohnt, zur Freude der Zußörer geltend zu machen willen! 





532 Signale, 





Dur und Moll. 


* Leipzig. Mufifolifhe Abendunterhaltung des Eonfervatoriums 
für Mufit, Freitag den 4. Septembers Grofe Sonate für Pianoforte und Blofine von 
®. van Beethoven, Op. 12, No. 3, Esdur. — Pantaifie (über Themen aus der Oper 
„Mofes‘’ von Hoffini) für bad Pianoforte von S. Thalberg, Op. 33, Gmoll. — a. 
Zwelftimmiger Canon, Hdur, (Op. I, Ro. 4,) b. Zweiftimmige Fuge, Emolt, (Op. 
10, Ro. 1,) für das Pinnoforte von Friedrich Kiel, — a. Schergo_ aus dem Quartett 
in Esdur von Cherubini, für das Pianoforte zu zwei ‚Händen tranferiäiet von Louiſe 
Sangdand. b. Ballade (No. 3) für das Pinnoforte von Br. Chopin, Op. 47, Asdır. 
Borgelragen von Frau Louiſe Langhans aus Hamburg. 


Kichenmufik in der Thomaskirche am 5. Sept. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
„Ing file Land’’, von Kitten, „Salve Regina,‘ von Haupimann. Am 6. Sept, 
fra 8 Uhr: Pfalm 103 von Fesea. 


* Berlin. In der Oper bat „die Hochzeit des Figaro“ aud in dieſer Woche 
wieder ihre alte Anziehungskraft beſwäͤhrt. Die Dllettanten würden ſich glücklich preifen, 
wenn man num auch andere eaffitehe Opern auf eine gleich hohe Stufe ber virtuofen 
Ausführung brächte, Gelingt es einer ber jüngeren lehtengagirten Damen fi in der 
Role der Donna ma feftznfeen, fo hätte „Don Juan’ die beſte Anwariſchaft, ſich 
Flgarg anzufätiehen. Die meiten Rollen werden ſchon jeht ganz gelungen gegeben, 
ünd e8 geziemt unferer Oper, ein Wert vor diefem Mange ununterbrochen a dem 
Mepertolt zu erhalten. Das Perfonal des Ballets Hat fih, wie bie Sonnabends-Bor— 
& ung der „Eiektra“ ankündigte, jetzt gleichfalls faifongemäß vervolfftändigt. Wräufein 

arle Taglloni und Herr Mülter find in den bekannten Hauptrollen wieher erſchlenen 
und die Wiederholungen von „Flick und Flock“ dürften auf ein beſcheidenes Maaß 
beſchrankt werben. — Die Sängern Miß Parepa aus Lonben iſt hier angekonmen 
und wird fich naͤchſtens öffentlich Hören Iaffen. 


* Wien. Ander iſt noch immer krauk. Im Hofoperntheater If das Ballet 
„Esmeralda“ neu In Scene geſetzt worden. — Im Sarltheater geht nächſtens eine 
neue komriſche Dper der Ming des Gyges“ von Sonrabin in Scene. — Krichuber, 
dir berjßunte Porträlgeichner auf Stein, iſt unter die Photographen gegangen und wird 
ſchon In Bälde fein Atelier in Wien eröffnen. 


* Hasen, 6. Sept. Ungeachtet der zweifelhaflen Witterung fand der Zug der 
Theilnehmer des biefigen Gefaugfeited heute in der vorgefihriebenen Ordnung flatt, Es 
war in der That ein impoſauter Zug. Die Schützen und Turner eröffneten denſelben 
und ihnen folgten setwa 50 Sefange und Harmionic-Vereine mit verfchledenen Duff 
Hören, ohngefaͤhr 2000 Perfonen. Im Matkhaufe wurden die Sänger vom Burger⸗ 
meifter im Rornerſaale bewill tomnit mb ihnen ber Ehrenwein eredenzt. lim 1 hr 
begannen die Einzelborträge in drei verſchledenen Localen. 


* In Homburg v. d. H. fand am 6. und 7. Sept. das fü Maln⸗ 
ET HAAN fait, > \ p fünfte M 


* Der Blanift Herr Charles Halle aus London hat einen Abſtecher nach 
Deutfchland gemacht und gab am a. Sept. im Stadttheater w Frankfurt — ein 
Eoncert, wo q durch den vollendeten Vortrag des Esdur-Concertg von Beethoven, fo“ 
mie mehrerer empofltionen von Chopin, Stephen Heller und Mendelsſohn ben reihe 
ften Belfall erntete. Legt concertiri Herr Halle in den kleinern Stäbten am Rhein. 


* Cäln, 1. Sept. Cs ift den geiftlichen Behörden völlig Ernſt, die mufitar 
Lifdgen Sodämter, bel welchen Ay Fern ji Befeltigen, um an deren Stelle 
Dieffen mit Choralgefang treten au faffen. Su der gefligen Sitzung des Vorſtandes 
des Tentral⸗Domban⸗Vereins wurde ausgeſprochen, daß ed au beklagen fei, wenn ge 
rade bei ber Fertigſtellung des Domes (ins Innern) jene Aufflihrungen aufgehoben und 
Bir Chorafgefänge eingeführt wärden. Die Verfanmmlung befrhlofi, den Cardinat-Erye 
— erfuchen, mindeſtens bei ben Dombaufeſte noch ein muſikaliſches Hochamt zu 
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* Das Stadttheater In Edln Hat ſoeben zur Orientirung ein Propramm 
veröffentlicht, welches Die Lifte bes Berfonald und die Abſichten der Directihn fir bie 
Gevorftchenbe Satfon 1863-64 enthält. Indem wir das zeitgemäße und zweckmäßlge 
Verfahren der Elner Dirertion au anbern Bühnen zur Nachahmung empfehlen, thei— 
Ken wir unfern Leſern den Inhalt des PVrogranins, foweit es die Oper Kettifft, mache 
ſtehend mit. Direetor und Unternehmer des Theaters iſt Ser Morig Ernf, wei— 
cher zugleich die ausſchließliche Negie der Oper übernommen hat; Capeflmeifter Kerr J. 
Fiſchet, zweiter Capellmeiſter und Chordirector Herr Drobiſch. Das Berfnat det 
Oper IR folgended: Die Herren Grimminger, Geldentenor (als Gaft für bie Dauer 
der Saifon), Wolters, Iorifcher Tenor, Grundner. Tenorbuffo, Kolb, zweite und Igs 
{fee Tenorbartgten, Fricke, Tenorparthien und Tenorbuffo, Bang, erſie Baritonpar- 
töten, Aufftm, simelte Barton und hohe Baßparthi en, Linde, erfte ferlöfe Bafpar- 
thlen,, von Gülpen, Baßbuffo, erſte und zweite Baßparthien, Fräulein Agnes Birk, 
erfte Coloxaturharthien, Frau Zabemaf-Dorla, erſte dramatiſche und Bravourparthien, 
Frau Gräfer, ugendlich dramaliſche Parthien, Fraͤulein Voß, ugendlicht und Colora⸗ 
urparthien, Fraͤulein Mery, drawmatlſche und Merzofopranparthien,, Fräulein Müller, 
Opera und Baubenilefoubrette, Fraͤntein Hofrichier, jugendliche Parthien und Sou—⸗ 
breite, Fraͤulein Grün, Opernſoubretten. — Ballzt: Fräulein Solke, Fräuleln 
Trepplin, Solotänzerinnen, und 8 Figurantinnen. — Der Eher beſteht aus 25 Her— 
ren und 24 Damen. Gaſtſphele wurben vorläufig abgeſchloſſen mit Fräulein Artot, 
Herrn Carrion und mit der Taͤnzerin Fraͤulein Friedberg, — Zur Aufführung gelangen, 
als Novitäten: Die Katakomben“ von F. Hiller, „Lalla Roukh““ von Felicien Das 
vid, „Rigoleito“ und Mabkenball““ von Verdi, und „Rienzi“ von R. Wagner. Die 
Dperetten: „Zaubergeige“ und „Mädchen von Ellzonde““ von Offenbach, „Penſionat!“ 
von Suppe und „Das war fh” von Klert. Sm Vorbereitung: „Lohengrin““ bon 
N. Wagner, „Wafferträner”” von Cherubini, „Probbet” von Meyerbeer, „Sans Sels 
ling” von Marſchner, „Unbine”’ von Lorking, „Die tuftigen Weiber von Windfor““ 
von Micolat, Rordſtern“ und „Dinorah““ von Meyerbeer, und „Teufels Antheit‘ 
von Auber. 


*In Beh im Nationafthenter kam anı vorigen Mittwoch Gounod's ‚Kauft‘ 
zur Aufführung unb wurde Tags darauf wiederholt. Das volle Haus nahm die Oper 
alnflig auf und zeichnete namentlich; Fräulein Carina, bie in Spiel und Gefang bie 
Erwartungen befriedigte, durch aroften Beifall_und tieberbelten Hervorruf aus. Die 
Mafchinerien Lettete der Darnftäbter Theatermaſchiniſt Herr Brand, und auch Ihm wurde 
die Ehre des Hervorrufs zu Theil. 


* In Kaniburg beginnen am 10. Sept, bie Vorſtellungen ber italien iſch en 
Dper des Herrn Merefli mit der „Hachtwandlerin““ und Adeline Patti in ber 
Titelrolle. 


*SDer Tenoriſt Herr Bachmann in Prag ſoll von Strakoſch, dem 
bekannten Schwager des Fräulein Patti, anf eine Reihe bon Refe⸗Jahren ennagirt 
werben fein. ‚Here Bachmann würde im erften Jahre 15,000 Fres., in ſedem ber zus 
naͤchſi Folgenden Sabre um 5000 Fres. mehr erhalten. 


% Dem Fräulein Deftese Artot, melde febt in Baden-Baden verwellt, 
Hat der alefchfans dort anmwefende König von Holland ein Engagement mit einen Jabs 
resgehalt von 60,000 Kreß. andteten Taffen, dad die Künſtlerin aber nicht annahm. Im 
nachſten Monat wird Fraͤulein Artot in Coln gaſtiren. 


* Anton Rublnſteln iſt nad; Petersburg zurückgekehrt. — Adolph Gens 
fett verweitt mod) in Dentfehland und lebt, wie regelmäßig Im Sommer auf ſeinem 
Gut Gersdorf bei Ghrligz vor einigen Tagen war er zum Beſuch In Altwaſſer und 
Bereitete bier elnent größeren Hrivattreife den Genuß, ſich wieder einmal hören zu Iaffen. 
— Zutins Schuh off befinbet fi zur Zeit in Tegernſee. — Earl Band bleibt 
noch für mehrere Wochen in Meran. 


* Der Componift H. Kierfor bat fich felt Kurzem in Stuttgart nleder⸗ 
gelaſſen. 


% New-NHotker Blätter berichten, daß Joach im nächſtens mit feiner Frau 
nach Amerira RAR: eine Reihe von Soncerten geben werde. 


* In Mannheini wird Herr Dr. Wilhelm Koffka vom 1. Det. an eine „Süd⸗ 
deutſche Zeiiſchrift m Shenter An Maft’’ herausgeben. ” 
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* Aus Bremen. Die Salfon der ſchönen Künfte beginnt oder macht wenigſtens 
den Anfatz dazu, wiewohl der Sommer augenblicklich noch mit flegreichen Lächeln da— 
egen Proteſt einlegt. Das Stadttheater, durch eine abermallge Arbeit von mehreren 
onaten nunmehr auch äußerlich demm Auge mwohlgefäflig geflaltel, bat feine Chätigkeit 
Begonnen und fir den erſien Abend Goeihe'8 Egmont”, fir den zweiten Mozarts 
‚Bon Juau“ gewählt. Der Künftlerverein hat nad einer Paufe von zwel Mo— 
naten die Reihe feiner regelmäßigen Mittwochs-Verſammlungen wieder eröffnet; und 
awar mit einem mufiEalifchen Abend, für den Die Drchefterkräfte aufgeboten waren, 
um einem hiefigen Künftfer Gelegenheit zu geben, ein neues Werk bel ben Freunden 
der Muſit einzuführen. Herr J. Streudner Hat im vorigen Winter cin Gabler 
concert componirt, welches geftern zum erften Male zu Gehör Fam. Ein Quintett fr 
Pianoforte and Streihinftrumente, welches Herr Streudner in der letzten Salfon vor— 
führte, ließ mit Beftinumtpeit erwarten, baf er an feine neue gröfere und ſchwierigere 
Aufgabe den vollen Ernſt und den ſoliden Fleiß fegen werte, bie ihn in allem Fünfte 
leriſchen Thun auszeichnen. Ex bat denn auch feinen Weg würdig und mit Glück 
durchmeſſen und eine Gompofition geſchaffen, welche volle Anerkennung verbient, Das 
aus drei Säben beftehende Wert ſchließt fich in feinem Charakter ben guten Muſiern 
auf biefem Geblet an, behauptet dabei eine ſelbſtſiändige originelle Saltung und if mit 
großer Gewiffenhaftigfeit ausgeführt, In ber Beherrſchung ber Formen, befonders in 
der Behandlung des Orcheflerß, zeigt ſich fo viel Sicherheit und fo viel guter Geſchmack 
wie fie ſich Dei einem erften Berluche biefer Urt fetten finden werben. Das Verhältuif 
des Cladiers zum begleitenden Orcheſter iſt ſehr glücklich gewahrt, Feines greift umfünfts 
leriſch in das andere über ober zieht ſich machtlos zuruck. Bon den drei Sähen des 
Concertes erſcheint uns das erfle Allegre als der hedeutendſte; es I im den Gedanken 
und In der Arbeit euergiſch und trefflich abgerundet. Achnlich das Schlußallegro, 
während im Andante Erfindung und Ausführung gegen die Beiden andern Abfehnitte 
zurückſtehen mögen, wenigfteng nicht denſelben Fluſt und, dieſelbe Eindringlichleit Haben. 
Das mit dem Ichhafteften Beifall aufgenommene Werk wird uns In diefem Winter wohl 
noch einmal begegnen und and, wie wir hoffen, feinen Weg weiter machen; es if 
beffen volltommen würdig. Das Orchefter, unter der Zeitung bes Bern Mufifdireetors 
Reinthaler, erfreute be Zuhörer außerdem durch die Duverture zum ‚‚Bafferträger” 
won Eherubini, deren prächtige Klänge wie inmer großen Eindruck machten. — Die 
Singafapemie beginnt ihre Uebungen am nächſten Montage und will fich au unferer 
großen Freude an eine Aufgabe machen, welche zu Läfen ein Ehrenpuntt für fie dfl, 
&s wird bie große Meffe von Beethoven in Angriff genommen werden, Daneben 
wurbe ber „Elias“ von Mendelsſohn auf das Programm gelegt. Im Gefangverein 
des Herrn Engel fit der Vorſchlag gemacht, daB neue Oratorium „Gideon”” von 
Meinarbus, das im Frühjahr in Didenburg aufgeführt warb, zu fubiren, 
(Preiser Sonntagsblatt.) 
* Aus Windfor fihreibt man: Der gebrochene Stamm der Herne⸗Eiche iſt 
am Montag Morgen vom Sturm endlich umgewrht worden, (Ein Thell dieſes Gerühme 
ten Baumes mar vor mehr als 20 Fahren vom Stanım gefallen. und iſt in ber Einige 
lichen Voxrathskammer in Windſor-Schloß fergfältig aufbewahrt worden. Seltdem 
iſt bie berühmie Eiche mit einem Zaun umgeben amd mit cher Metallpiatte bezeichne! 
worden, welche bie Inſchrift aus den „‚Infligen Weißern von Windfor’’ trägt: 
Die alte Enge geht, daß Serie der Ziger, 
Voreinſt en Körfter hier im Windſorforſt, 
Ten Winter durch, in ſliller Mitternacht, 
. Rund am ner Eichbaum wandelt. 
Als Shateſpeare die „Luſtigen Welber von Windfor“/ ſchrieb, ſoll er in der heutigen 
Bope- Sun, fu Progmere, welde Schänke damals a8 The Botile ou the Moore“ 
ekannt war, geiwohnt Baben; das Baus ſiand ungefähr 200 Elfen vom Vaunte. Kerne 
fol in der erften Beit von Königin Elifabeth's Meglerung einer der Heger oder Foͤrſter 
gemeien feln umd iu Folge eines Vergehens, das Ihm feine Stelle gekoftet Habe, ſich an 
em Eichbaum erhängt haben. Die Hpentität der Eiche If von vielen Schriftflellern 
Beftritten worben , aber auf einen 1742 tn_ton erfhlenenen Blanc des Schloffes und 
der Stadt Windfor iſt die Stellung der Eſche, die als Falſtaff's Eiche degelchnet iſt, 
grau angegeben, Die Feenſchluchtiſt theifweife ausgefüllt, aber ber verflordeme ringe 
emaht ließ viel Erdreich wegriumen und da fand man groſſe, aufrecht fehenbe ichen 
auf bem Grunde diefer Schlucht, die man jeht gewiß in ihren urſprüuglichen Stande 
toieberfecftellen wirb, um den Schanplap zu erhalten, mo Falſtaff im bie SMenmme kam 
und bie fufligen Zeiger yon Windfer ihre Streiche fpielten, 
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* London, d. Sept, Alfred Mellon's Coneerte füllen noch inimer allabendlich 
de Raume in Eoventgarben. Die Faufl-Mufie iſt dabet fichender Artikel atworden; 
ebenfo Carlotta Battt und Lotto, der Violinſpieler. Heute Bringt die erfte Abtheilung 
bie Muflt zum Sommerachtötraun, dann Mendelsfohns Visfinconeert und bie Adur- 
Symphonie. Morgen kommt eine Auswahl aus „Ude und Gafaten und fo tann 
man ſich über gu wenig Abwechſelung wohl nicht beklagen. — Vergangenen Montag 
war von Norwich⸗Mufitfeſte eine Hauptprobe unter Benedict's Leltung, wozu er eigenbB 
don London gekommen ionr. An Tauſend Perſonen waren gratis zugelaffen worden. 
Brobirt wurden Stürme ans „Richard coeur de lion“ (Benehiet), von Ste H. Bis 
fbop, Weber, Cuftns, Kauf, 3. Thomas, Shnbel, Beethoven. Silas wird feln neues 

rat orium „„$oash‘’ felbft birigiren. Der Tert zu Venedict's Cantate if frei na ber 
Erzählung Blondel de Nesle bearbeitet. Hauptperſonen ſind: Richard (Bariten), Blon- 
del de Nesle (Tenor), Urbain page Contra⸗ Alio), Mathilde (Sopran). Die Bar 
Bereitungen in St, Andrew's Hall find großartig und gang dem Zweck entfprechend. 
Schon jetzt iſt bie Einnahne für gelsſte Karten 2500 Pd, Sterl, Mr. J. Ruffel 
Pünblgt an, daß er für eine Tour in die Brovingen flr October unb Nobemker die vor⸗ 
siglihften Kuͤnſtler engagivt hat, darunter Carlotta Patti, Reichhardt, Ferranti (Barls 
ton ber großen Oper in Dakland), den Bianiften Aſcher, Vieuxtemps u. 9, 


* Paris. Gert Bagier, der gegenwärtige Director ber italleniſchen 
DO per, hat fein Programm für bie bevorfichende Saifen focben veröffentlicht, Die 
Bühne wird am 1. Det, eröffnet und nıan bin wöchentlich fünfmal fpielen. Bon os 
vitäten giebt es nur zwei Opern von Derbi: „Forza del destino‘“ amd „Simon Boc- 
eanegra‘'; dagegen ftehen nicht weniger als 34 Ältere Opern auf dem Mepertoit und 
dar: von Moffini 6, von Bellini 4, bon Donfzeiti 9, von Merradante 1, von Pers 
goleſe 1, don Verdi 6, von Eimarofa \, von Mozart 3, yon Flotow 2, von Paelnt 1. 
Engagirt find: die Primabonnen 2a Stange, Borghi-Mamo, Calderon, Gaffter, Vieric⸗ 
Zablache, Carlotta und Barbara Marchifie, Apeline Patti und Banderbeck; Me Tenore 
BDeragli, Fraschini, Mario, Muflant und Nientini-Bagans ; Die Baritoniften Agnef, 
Delle Sedie, Biraldent, nieelardi, Guadagnint, Mlorelliz; die Bäffe Antonuee 
und Bode; die Buff Novere und Stalefe. Drchefterbireetor: Caftagneri. Die 
teetor des Gefanges: Ardil. — Das Theätre Iyrique bat feine Bühne mit „Figaros 
Hochzeit amı Dienflag wieder eröffnet. — Präufeln Tietjens iſt nach London zus 
ruckgekehrt, nachdem ſie an vier Abenden In der grohen Dper die Valentine in den ge 
genotten’’ gefungen ; Über den Erfolg diefes Gaftfpieles verweiſen wir auf unferen heu— 
gen Parifer Bericht im Eingang biefer Nummer. — Meperbeer IR -in Paris ans 
gekommen und Begiedt fih in das Sechad nad) Dieppe. — Kenri ‚Derz, der Cla⸗ 
dierfpteler und Clavlerfabritaut, batte zwei feiner Werfführer,, welche in bie Fabrik fel- 
ned Neffen eingetreten waren, verklagt, ihm Bläne und Zeichnungen für die Gfavier- 
fabziFation entivendet zu haben, und berlangle Dafür 25,000 Bres. Entſchädigung. Die 
beiden Werkführer wiefen aber bie voliſtaändige Grundlofigkeit Diefer Anklage nach und 
ftefiten eine Gegenklage wegen verleumberifäer Denuneiation an. Henri Herz, der in 
ber ganzen Sache qerabe keine glängende Partie ſpielt, wurde mit feiner lage abgemie- 
fen umd m einer Entfehädigung von je 2000 Fres. gegen feine ehemaligen Werfführer 
und In bie Koſien berurtheilt, 


* Eine Anzahl von einrich Hezne's Gedachten IR von Peruzzini 
ws Italleniſche überfegt und fo nächſtend in Florenz im Druck erfegeinen, Einzelne 
Ueberfragumgen werben bereltß von italieniſchen Zeitungen gebracht, 


* Mafini, ber talentvolle Componiſt ahlrelcher Romanzen, ift in Paris ges 
ſtorben. Die Pariſer muſitaliſche und mfikfreundliche Welt Hat mit ihm ein nicht 
unbebeutenbes ſchöpferiſchez Talent verloren. Er flarb im Spital arm und verlaffen 
von Allen, wenn auch nach feinem Tode von Allen betranert. 


* Der Bianofortefabritant Carl Stein in Wien IR am 28. Auguſt, 
85 Wohre ait, geforhen. Seine Fufrumente waren einft fehr gefnt und vermoihten 
mit den damals bochberühmmten Graf'fchen Clavieren erfolgreich gu coneurriren, 


* Die ing ä Gin Rewe “fg 
geftorden, Sängerin Fräultin Veſtvali iſt in ReweDort am gl Su 
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# Novitäten der fehlen Woche. Duperture No. 16 für Orcheſter von &. W. 
Kalfiwona, Op, 238. Bartitur und Orehefterfinmmen. — Quartett it Doll für 
sroet Violinen, Viola und Vloloncel von O. Bach, Dp. 8. — Anılante ei Allegro 
de Qoncert ponr Piano avec Orchestre par Jean Vogt, Op. 33. — Drei Stüde 
fir Pianoforte von M, von Afantfhemstp, Op. 4, — Flotte Burſche, Fomtfche 
Dperette in einem Act von Kranz von Suppe. Clavierauszug mit Tert, 


* Rieder nad Volfsmelohien, frei Bearbeitet für eine Singſtimme mit 
Begleitung bes Pianoforte von Fr. Kücken, Op. 74a. (Leipig, Br. Kiſtner.) Wir 
innen nicht anders als die Art und Weile eine fehr glückliche au nennen, in der Küsten 
bei der Bearbeitung ber In angeflihrtem Lieberhefte enthaltenen Bolksmelodlen zu Werke 
aeaangen if. Mit feinem Sinn und Geſchmack Bat er feine Zuthaten in Beziehung 
auf Vielodifches und Sarmonifhes ſowohl, als, auch auf die Clavierbegleitung gemäßtt, 
und es iſt ihm gelungen, die Mefobien mit einen eleganten Gewande zu unıkleiben, 
ohne fle an der Ihnen innewohnenden Innigkeit und Natürlichkeit Einbußte erleiden zu 
laffen. Daß die leder eine grohe Verbreitung finden werden, bezweifeln wir ketnen 
Augenblit und bemerken nur noch, daß die den Melodien au Grunde gelegten Gedichte 
ven Ed, Hobein find, ber nicht gerade aus einem tiefquellenden Born ber Boefle ner 
fihöpft hat, beffen Derfe aber Teiblidh alatt und füchend nd. Daß bie Lieber auch für 
gemifchten Chor (als Op. 7ah) und No. 1, 3 und G derfelben fir Männerſtimmen CaTs 
Op. 746) in fehr diſtinguirter Bearbeitung erſchienen ſind, ſei ebenfalls noch erwaähnt. 


* Zwei Lieder für Sopran oder Tenor mit Planoforte von €, Maplhetg, 
Op. 3, (Breslau, Lihtentern.) No. 1 liegt vor, „„Beldeintwärts flog ein Wögelein‘‘; 
daB Lied iſt freundlich, doch übrigens unbedeutend. 


* Krüßlingsmelohten. Sechs Lleder von Adolf, Böttger für eine Sing⸗ 
nme mit Begleitung des Pianoſorte von Obear Paul, Op. l. (Lelpꝛig, Ku 
Kiſtner.) Ein guter Sinn für Texiauffaſſung und Sangbatkeit ſpricht ſich In diefen 
Liedern aus und dedient ſich der Verfaffer meiſt immer natürlicher Mittel und Wege 
de Außdendts und der Darfteflung. So geben fich die Lieber einfach und ſchlicht, dar 
bei gemüthvoll und warm empfunden, 


* Die kirchlichen Feftzeiten in der Schule, Dreiftinmige Chorgefäuge 
von H. M. Schletterer, Dp. 28. Heft 2. (Augsburg, J. U. Schioſſer.) 
bem wir bas erſte Heft bereits eifrig empfehlend beſprochen haben, künnen wir baffelde 
auch dem zweiten thun. Fuͤr ble'Schulfingelaffen iſt hiermit ein nothwendiger Staff 
in beſter Form geboten. 

* Lilederſammlung für vierſtimmigen Männergefang Berausgegebert von 
WITH. Baumgartner. (Zürih, Behr. Hug) Driginaleompoſſtlonen und Arrau—⸗ 
gewenls entbaftend, Bietet bie Sammtung de Guten und leicht Verwendbaren viel: 
Indem wir biefelße empfehlen, fei noch bemerkt, daß fle in Form eines Buches, Abe 
Gh dem Cotta'ſchen Claffiterformat und in Topendrum, als leicht transportahfe Par 
titur gedrudt iſt. 


* Die Mündner Bürgerfängerzunft berfenbet an affe deutſchen Gefange 
vereine die Compofition ihres Dirigenten Gern K. M. Rum au ühland's Gedicht 
„Am 18. Detober’’ mit bem Erfuchen, diefelbe an dem Bevorfichenden Erinnerungstag 
der Leipziger Befretungsfihlanit zu fingen. 


# Bon Norbert Burgmüller's mufikaliſchem Nachl aß erfheint im 
Detober das Conrert Für Blanoforte mit Orhefler Op, 1 mb bie erfle Sinfonie in 
Gmolt Op. 2 in Partitur und Orcheſterſtimmen. 


Signalkaſten. 


B. L. in P. Vielen Dank für Ihre große Freundlichtelt. Die zweite Bhot. wurde 
ſogleich Aber geben. — E. B. in 0. rate er fo weit. — St. in W. Nur wun⸗ 
tert Haben Sie unfern Brief nach K. nicht erhalten? — Bin Musikfrennd in wär- 
schau. Dazu tive bo eliwad mehr Lenitimation nöthig, fonft Finnte Ja ein Zeder 
Formen ! — H. M. in L. Verfaffer nit Kefannt. — 6. K. in M. Sie find zwar 
Fein Maler und auch kein Anicebein, aber bie Dankbarkeit abeft Ste au I, 
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Foyer. 


* Ein Sartnägiger Engländer. Als die Patti in Frankfurt ausſchließe 
lich für Fürſten und Diplomaten die Nofne im ‚‚Barbier von Sevilla” fang, Got ein 
Engländer umfonft 100 Pfb. Sterl. für einen Bartetfik. Da beflimutte er einen Chor 
riſten durch ein anfehnfiches Gefchenk, für ihn auf der Wihne eintreten zu dürfen. 
Der untrene Choriſt folte feine Stelle verlieren, aber Die Patti bat für ihn und bem 
holden Maͤdchen war nicht zu Iwiderftehen. Gleichzeitig ſebte fle eß aber auch durch, 
daß ber Engländer an befagtem Abend nicht won der Bühne entfernt werden durfte. 


# Der Befangverein „Sängerzunft“ in Wolfrathshauſen feierte am 

30. Aug. feine Fahnenweihe. Lenter den Sprüchen an ben Käufern gefiel den Sängern 
heſonders einer an bem Haus eines Zinngiehers: 

Mer nicht hegt ücht deutſchen Sinn, 

Den ſchmelz' ich ein ins alte Zinn, 
welcher fofert vom Chordivertsr Kunz, der mit der Buͤrgerſängerzunft ans Minden 
Pathenſtelle bei dem Verein vertrat, commponirt und von einen Doppelquartett dem pas 
triotiſchen Zinngießer vorgefungen wurde, 


% Der Könisg der Niederlande, welcher ein großer Kunſtfreund iſt, es 
ſuchte fryci ‚Her und Mad. Viardot in Baden-Baden und bat Lebtere um die Ers 
Taubnig, ihr bie von ihm neftiftete große Medaille für künſtleriſche Leiftungen anzubieten; 
er fügte jedoch hinzu: „Werden Sie aber au das Geſchenk eines Königs annehmen? 
Man fagt, Sie fein Republifanerin‘‘. — „Mer fagt das, Sir?’ fragte Orpheuß, 
— , Mad. *," (Ex nannte bie Perſon) — „Sire,” fagte Madame Blardel, PR} 
habe Niemanden meine Meinung anvertrant.’‘ — ,,3ch babe mix es gleich gedacht, 
denn fie medifirt gerne.’ \ 

* Die Barifer Clague if unerſchöpflich an neuen Erfindungen. Sin einer 
ber Tegten Sigungen des Correetionätrißunales war ein ſchönes junges Mädchen als 
Beugin vorgeladen. Rach Angabe des Namens richtete der Präftvent auch bie Se 
nach ihrer Befchäftigung an fie. Wit garten Lispeln exividerte die junge Dame, ihr 
Beruf ſei „ohnmächtig zu werden”. Das Colegkum mollte nicht feinen Obren trauen, 
allein das Fräulein gab fehr bald die nöihigen Erläuterungen. Ir tragifcen Slucken 
alente fe im erften Range, und zwar in einer den Blicken aller Zufchaner auögeiegten 
Roge, Platz⸗zu nehmen, und in dem ihr von Dichter bezeichneten ergreifenben Diomente 
Prog mit einer moglichſt maleriſchen Altitüde obnmächtig zu werden. Die Zeugin 
tüßmte Ihren theatralifchen Beruf als ausreichend zur Beftreltung aller ihrer Bebürfniffe, 


* Ein angenehmer Korb. Bor wenigen Tagen feierte in Paris der Dieter 
Ponſard, Berfaffer der Trauerfpiete „Eucretia“, ‚Charlotte Eat, „Ehre und 
Selo’ 3, Mitglich der franzöfiſchen Yeadentie, in glängendſter Weife feine Hochzeit 
mit Fräulein Marte Dornen, ber Tochter eines Oberften vom Heer. Unter ben zahle 
xeichen Hodzeitögäften befanden ſich der franzoͤſiſche Unterrichteminifker von Darup uud 
feine Gemahlin, cin Marfgall von Branfreih und bie meiften Mitglieder der Alcade— 
ride. Die Fuͤhrer des Bräutigams waren Emile Augier, Birio und der Maler Meif- 
fenter, bie Küheer der Braut ein Onkel und Aules Sandeau. Das Merk wurdigte bei 
diefer Hochzeit war jedoch der vorbeiile de mariage, den der Bräutiganz feiner Braut 
geſchickt Hatte, denn er enthielt anftatt der gewöhnlichen Diamanten, Spitzen und Caſhe⸗ 
mirs — ein neues Tranerfpiel des Dichters. Die Braut Fonnte damit ganz zufrieden 
fein, denn es war gar Fein Ibles Gefchent, da tn Frantreich ein ſolches Stuck mit den 
Tantidmen dem Berfaffer ſteis cin Feines Vermögen einbringt; wolite dagegen ein deut⸗ 
ſcher Dichter feiner Braut zur Gechzellsgabe ein Trauerfpiel ſchenken, was für ein lan— 
ges Geficht würde die arme Braut machen! 


* Barifer Converſgtions-Cancan. San Foher des Variétés-Theaters 
ferag) man jüngſt bon den Zähnen, den Haaren, dem Teint und dem Kopfputz bes 
—XV Laffen Ste das auf fi berufen!’ rief Fräulein Eeonte Tual Inden 
fie ſon ne Augen fonkte, „jene Perfon Hat nichts Nathrkiches, ihre Kinder aus ge⸗ 





Ankündigungen. 
Ein Clavierlehrer, 


der zugleich tüchtiger Spieler ist, findet. eine dauernde 
Anstellung in der evangel. Knaben-, Lehr- und Erziehungsanstalt_ in 
Oedenburg. Mit der Bahn 3} Std. von Wien; Einkommen 900 
bie 1000 fl. ö. W.; Programm der Anstalt durch die Redaktion dieses 
Blattes; Adr, Direktor Kähne in Oedenburg, 








" EentrakKureau für Mufiß. 


6esucht: ſ. ein Städt. Orchester d. Rheinprov. 1 Veellist, 
1 erst. Hoboebläser, Fagottist u. Hornist. Nach Belgien 1 erster Pi- 


stonbläser. 
Empfohlen: Neue Tänze und Märsche f. Streich-Orchester 


zu billigsten Preisen. 
H. Hohmann, Cölv a. Rh. 








PLEYEL, WOLFF & CO. 


Midaille Ahonnour 4 lexpo- Prizo model & !’cxposition uni- 
sition universelle 1835. 1 verselle de Londres 1862. 
{Hora do concours d Poxpusition 
do 1849.) 


Pianoa droits à cordes oblignos. 





Plapos à queue. 
Grand modele de Concert . . Pr. 4000. | Grand modele . .. 2...» Er. 2300. 
Moyen modele ... ..... Fr. 3500. | Moyen modele......- . Fr. 2000. 
Petit moddle . 2... 2..2. Er. 2790. ı Petit moddle .. >. 000: + Fr. 1800. 
Le m&me simple ......» Fr. 2300. | 
Pianos droits ä cordes verticales, dits Pianinos, 
Pianino ordinaite „oe. 22* Fr. 1300. 


Pianino à 3 Rarres pour l’exportation.. . Fr. 1500. 


— — — ren nn nn 


lo oe Tlama Nrsaft 
Drei ſehr gut gehaltene Violinen 
äherer Meister, vorzüglich im Ton und sowohl zum Orchester- 
als Solaspiel sich qualifieirend, sind zu dem Preise von 60 Thlr. 
Stück sofort zu verkaufen durch den Stadtcantor und Organisten 


H. B. Stade in Arnstadt. 





MUSIKALIEN-HANDLUNG... BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art 2# 
promptester Ausführung. 
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Bei Friedrich Hofmeister in Leipzig erscheinen mit 
Eigenthumsrechten: 


im, Law., Op. 1. Sonate (Fm.) f. Pfte. 274 Ngr. 
Duvernoy, 3. B. Op. 263. Schule des Anschlags. 12 Etudes Wegalite et de 
geüt p. Pfte. 1 Thir. 15 Ner. 
— — No. 12. Feu roulant. 10 Ngr. 
Favarger, EB. &,, Gently. Biuelie p. Pfie. 
— — Les Lilas. Air de ballet p. Pfie, 
— — Lilian. Melodie p. Pfte. 
— — Marche vaudoise » Pfte. 
— — Perrine. Biueite de salon p. Pfte, 
— — The Rivulet. Melodie p. Pte. 
Jaell, Alfr., 2 Morceaux de Salon p, Pfte. 
No, 1. Nocturne dramatique, 
No. 2. L’Ondine. Barcarolle. 
Jungmenn, Louis, Op. 20. 3 Gharakterstücke f. Pite, (Impromptu-Walzer, 
azurka, Alla marcia.) 
Lyeberg, Ch. B., Werke, f. Pfte. zu 4 Händen bearbeitet v. R. Wittmann, 
p. 16. Fantaisie sır Guillaume Tell, de Rossini, 
Op. 26, La Napolitana, Eiude de legereie. 174 Ngr. 
Op. 34, La Fontaine. Idylle (Des). 
Op. 40. Le Hamac, Berceuse. 20 Ner. 
Op. 90. Les Ondines. Etnde de concert. 
Op. 82. 2me Duo, sur des motifs de Weber, I Thlr. 20 Ngr. 
Op. 85. Chant d’Helvetie. 2me Fantaisie sur Guillaume To) ‚de Ros- 
sini, 1 Thir. 21 Ngr. 
Merkel, G., 0p.39. 4 Trios f, Orgel, mit Pedalapplikatur bezeichnet, 174Ngr. 
Mozurt, W. A,, Sonaten f, Pfte. u. Violine, f. Pfte. zu 4 Händen einger, v, 
R. Witimann. No. 10 (A), Op. 56, 15 Ngr. 
— — Symphonien, £, Pfte. zu 4 Händen, Violine’n. Veell, hearb. v. K, Bur- 
ohard. No, I, (Cdur, mit der Fuge), Op. 33 [Jupiter]. 2 Thir. 10 Ngr, 
Böhr, EL., Op. 33. 2. Serenade (F) f. Pfte. 15 Ner: 
Talexy, Adr., Op. 111. Le Bocage. Morceau de 'genre p. Pfte. 173 Ngr. 
— — Op. 112. Gaprice daneis. Morceau de salon p. Pfte. 17} Ner. 
— — Op. 113. Pinee d’etoiles. Morceau brillant p. Pfle. 17! Ngr. 
— — Op. 114. Rassure-toi! Melodie p. Pfte. 121 Ngr. 
— — Les Feuilles de la Marguerite. Oracle, 6 Morceanx p. Pfte, 
No. 1. I m’aime! 
No. 2. Un peu. 
No. 3, Beaucoup. 
No. 4. Tendrement. 
No, 5. A la folie. 
No, 6, Pas du tont, 
Thomas, &. A., Op. 2. Elüden zur höheren Ausbildung der Pedaltechnik mit 
Bezeichnung der Applikatur. Heft 2, 228 Ngr. 





Im Verlage von Carl Gorischek’s k. k. Universitäts-Bach- 
handlung in Wien erschien und ist durch jede Buchhandlung zu be- 


Dieses Heftchen, 
gehört der Jallmeier. 


Lyrisch-humoreske Spende, der Abällina, eleganten Tini ete. etc, be- 
geisterungsvoll geweiht von dem Hausherrn und Kunstenthasiasten 
Gfällhuber. 

‚Preis 10 kr, 


500 Signale 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Arditk, L., la Capinera di Lombardia. Canzone p. I voce con Pfte. 27 kr. 
_ Fi Stella. Valse, arr. par F. Agosiy, p. Pite. 36 kr.: p. Pfte. à 4 mains 
x. 

— -— La Farfalleita. Polka-Mazurka p. Pite. 45 kr. 

Badarzewska, Sympathie. Melodie p. Pfle. 45 kr. 

— — L’Echo des bois, p. Pfte, 54 kr. 

Baumfelder, F., Op. 66. Une Larme. Nocturne p. Pfie, 36 kr, 

— — Op. 71. Agnös. Melodie p. Pfte. 45 kr. 

Bazzinl, dan Öp. 27. I Pirata. Fantaisie de concert p. Violon av. Orchestre, 
5 fl. 24 kr. 

Beriot, C. de, Op. 115. Grande Fantaisie p. Violon av. Pfte. 2 fl. 24 kr.; 
av. Orchestre 4 il. 48 kr. 

Beriot, (i. de, fils, Op. 13. Toccata p. Pfte. 54 kr. 

Cramer, H., Potpourris sur des motils d’Op£ras favoris p. Pite. No. 148. 
La Forza del destino, de Verdi. 54 kr. 

Croisez, Ä., Op. 56. L’Hirondelle et le Prisonnier. Caprice de genre p. 
Pfte. a 4 mains. If. 

&odeLroid, F., Op. 54. Les Gouties de Rose. Morceau de genre p. Pite, 
a4 mains. LA, 12 kr. 

Heller, S. Op. 108. Quatritme Scherzo p. Pfle. LA. 12 kr. 

Hempel, A., Freia. Polka Mazurka p. Piie. 27 kr. 

3eschko, L., Les Bacchantes. Suite de Valses, p. Orchestre 4 fl. 12 kr.; p. 
Pite, 45 kr. 

— — L’Insoueiante, Polka, et Les Elans du coeur. Polka p. Örchestre. All. 24 kr. 

— — L’fusouciante, Polka p. Pſte. 18 kr. 

— — Les Elans du coeur. Polka p. Pfte. 18 kr. 

Keiter-3dla, Op. 57. Walram-Marsch, u. Op. 58. Hof-Ball-Poika, f. gr Or- 
chester. 21. 24 kr. 

Ketieren: E., Op. 21, L’Argentine. Fantaisie-Mazurka p. Pfte. & 4 mains. 
0. 


— — 0p. 130. Voici le Soleil. Valse transerite p. Pfte. Ef. 

— — Op. 131. La Mute de Pedro. Fantaisie-Transcription p. Pfte. I fl. 12 br: 

Krüger, W., Op. 115. Le Barbier de Seville. Illustrations p. Pfte, 1 fl, 

— — Op. 119. La Forza del destino. Ballade et Rataplan p. Pfie. If. 12 kr. 

Leonard, PR Dove sono, Air de VOpéra: Le Nozze de Figaro, Violon av. 
Pfte. 51 kr. 

— — Priere a la Madonne, de Gordigiani, transer, p. Violon av. Pfie, 54 kr. 

Lyre Sunugnine. Romances av. Pfie. No. 928. 933. 840 u. 944. 4, 18 kr. 

Deustedt, &., Op. 38. Zemire el Azor, de Greiry. Fantaisie p. Plle. 54 kr. 

— — 0p. 40. Priere de Moise. Transcriplion variee p. Pfio, 45 kr, 

Hummel, J., Espoir du retour. Nocterne p. Pfle. 54 kr. 

— — Perles enfanlines. Récrcations p. Pfte. & 4 mains. No. 3. Luisa Miller. 
No. 4. Un Ballo in Maschera. & 54 kr, , 

Saere, J. L., Op. 157. Graziella. Polka-Mazurka p. Pfie. 27 kr. 

— — Op. 128, Piceiola. Polka p. Pie. 27 kr. 

— — Op. 160. Les Esprits, Valse p. Pfic. 5% kr, 

Schubert, C., Op. 301. Lo Traineau des Amours. Polka p. Pfte. 27 kr. 

Staeny, b., Up. 102. Un Ballo in Maschera, Polka-Mazurka p. Pfie. Up. 103. 
Schottisch p. Pfie, A 27 kr, 

Voss, (., Op. 282. Le Trait d’Union. Morceau brillant p. Pfte. 54 kr. 


Von List & Brancke, Buchhändler in Leipzig, ist gratis 
zu beziehen: 

Verzeichnäss ciner worthvollen Sammlung von Werln aus 
der theunetischen und! praktischen Musik, aus dem Nachlässe: des’ 
Hersu Cantor Strauch in Ernstihal, welche zu den bei- 
gesetzten Preisen vow dar obengenunuten Buchhandlung zu be 
ziehen sind, ” 
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Stenben Heſſer's Werke 


im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig. 





Thir, Ner. 
Op. 7. Trois Impromptus pour Piano . .» » » « . . Drr-As-Fn — 224 
Op. 8, Rondo scherzo für Pianoforte . . » » 2 2 ne... — 121 
Op. 9 Sonate pour Piano. . . oo 2220000. DB 24 
Op. 30, Dix Pensdes fngitives pour Piano, d’apres Heller et Ernst, 
No. 1. Pase . . 2 2222220... Dan —. 10 
Op. 30, No. % Sonmenit.. 2 2 2 2 ne nennen 10 
08,30. No, 3% Romane , . . » ı ver er F — 106 
Op, 30. No. 4. Liedg... nen. A— DO 
02.30, No. 5. Agitale. . . 2. 22 2222er... Dan — 105 
0p. 30. Na. 6. Adiu ... , vv or acer nen. DM 
0p.30. No. 7. Raerie . . . 22222202... ER 
Op. 30. No. 8. Capie . 2.2. 22222220. . Fa- 7% 
0p. 30. No, 9, Iniende . . 2. v2 ern. A 7% 
Op. 80. No. 10. Intermezzo. » . 2. 2 200. An — 10 
Op. 78. Spaziergänge eines Einsamen. Sechs jharaoterstücke für 
Pianoforte 
Bub oo 2.22 een. Fs-F-Bm — 20 
0p. 78. Hefi2 .. . D-G-Gm — 20 


Op. 89. Spaziergänge eines Einsanen. (Zweite Folge.) Sechs Charak- 
terstücke für Pianoforte, 

Heftl,. 222er... B-Dm 

Left 2... ver... D6n 





1 
ı 
Beft3. . 2 20. .. .. FA 1 — 
Op. 94. Genrebild für Piano, . a . „Es — 2 
Op. 96. Grande Etude pour Piano, on. . . 6 - 2% 
Op. 97. Ländler und Walzer für Piano. . . . . .. ze 
op 100. Zweite Canzonelta für Pianoforte . ». 22 22... 8 
Theme. de N. Puganini varis pour Piano (avec Portrait de Paganini, F — 15 
Heller, St. « E. W. Ernst. 
Pensees fugitives. 12 Duos ponr Piano et Yioton. 
Gah. 1. Fasse, — Souvenir. — Romance . . . . . . DuAfF 1 — 
Gah. 2. Lied. — Agitato. — Abschied. . . . 0... A-Du-D 1 5 
Gah. 3. Reverie. — Une Caprice. — Inquieinde. . . . H-FmA 1 — 
Uah. 4. Priöre pendans ’Orage. — Intermezzo. — Theme origi- 
Bl.» one. ABM 1 15 





Jetzt vollständig in 9 verschiedenen. Editionen: 


Ernſt Elegie mit Introduction von Spohr, 
eines der poqulärsten Werke, welche compouirt: 


1. für Violine m. Piano, Partitur-Ausg. 15 Sgr. 
DH. für Violoneell nm. Piano v, C. Sehuberei, 15 Sgr. 
MU. für Alte-Viola m. Piano v. Beer. 15, Sgr. 
W..kür Klöte m, Piano v. Soussmann, 15 Sgr. 
V. für Qiarinette m. Piano v. Küffner. 15 Sgr.; 
Vi, für Oboe n. Piano v. Brod. 15 Sgr. 
vi. für Goxnet à Piston m. Fiano v. Schreiber, 15 Sgr. 
VW. für Mkorm m. Piano von Lindner, 15 Sgr. 
IX, für Piano allein in elegantem Style übertragen v. D. Erug. 10 Sgr. 
Diese Gomposition, welche mit so mächtigem Zauber jedes Herz ergreift, hat 
die Runde durch: die ganze gebildete Welt gemacht; sie erscheint hier in neuer 
ago mit einer wertvollen Zugabe, bestehend in der höchst merkwürdigen 
Geschichte der Entstehung derselbun, 


3. Schuberth & Co. in Leipzig und New-York, 





men 
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Demnächst erscheint: 


Turner:Trinklied. 


Ged. v. H. Simon 
für Männerstimmen comp. und allen Turn- und Gesang- 
Vereinen gewidmet 


von Fr Kücken. 0. %. 


Pariitur n. Stimmen. 


J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u, Winterthur. 





Neue Musikalien 
im Verlage von, 


©. F. W. Siegel in Leipzig. 


welche durch alte Buch- und Musikbandlungen des In- und Auslandes 
zu beziehen sind: j 





AR 
Abt, Fr., Zwei Gesänge f. vier Männerstimmen. Op. 248. No.1-2. 1 1 
— Drei Gesänge f. vier Männerstimmen. Op. 247. 0.0. « — 2 
— — Turner-Fest-Marsch f. vier Männerstimmen. Op. 248a. . — 10 
— — Derselbe f, Pfte. Op. 246b6.. . — 5 
Genée, R. Judenständchen. Komischer Münnergesang. Op: 0. .. 810 
Hennen, A., Ach, kehr’ zuräck! Melodie f. Pfte. Op. 61 .-ı1 
— — Frühlin zs-Hoffnung. Salonstück f. Pfte. Op. 72. . . — 16 
Kafka, J., Bei Meran. Tyrolienne f. Plie. Op. 6ß.. „2 
— — Scehiffers Abendfahrt. "Barcarolle — Jeeturne f. Pfte. op. 96. . — 3 
— — Aul der Jagd. Ton-Skizze f, Pfte. Op, 97. ..—- 4 
Kalliwoda, J. W., Ouverture No. 16, . Orchester. op. 28. «. 2 1 
— — Dieselbe in Partitur , . _. . . .. 13 
— — Dieselbe f. Pite. zu vier Händen. . — 26 
— — Vier heitere viergztimmige Männerchöre. öp. 239. Het 1-2. . 1 8 
Durch alle ee vad Buchhandlungen au beziehen: 

4 A 
Colophonlum y. Vrällaume in Paris. Qualitesuperienre, a Schachtel — 7 
das Dutzend 2 15 
Miniatur-Stimmgabeln . . - cc 0. Stück — A 
das Dutzend 2 35 

Musik-Notizbücher, Schiefer mit Notentinien auf Pergament. 
a Stück 124 


»! 
l 


das Dutzend 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 
Tertag von Karthotf Senff in Beipsig. 


Druck yon Iriesia Anpra in din Seipgig. 
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Zährlich erſchelnen 52 Nummern. Breis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
birerter eh Bufendung durch bie Er unter reach 3 BAM Snfertlonsges 
bühren für die Petitzeite ober deren Raum 2 Neugeofpen.- Alle Bu und Muſit alien⸗ 
Janbfungen, fowie ale Boftämter nehmen Beftellungen an. Bufendungen werden unter 
er Adreſſe der Redaction erbeten. ' 






Die Welt iſt ein Spiegel und wie man hineinſchaut, ſo ſieht fie Heraus. Wiens 
delsſohns Briefe haben mer Diefe alte Wahrheit wicher fo recht vor's Geniüth geführt, 
denn in denfelben giebt ſich ſo recht kund, wie dieſem liebwerthen Menſchen auch Alles 
wit Liebe entgegengekommen iſt. Das war eine auserwählte Natur, eine jener Men- 
ſchenentfaltungen, wie fie nur durch ein glückliches und feftenee Zufammeniteffen von 
Umſtänden moͤglich gemacht wird. Die Begabung und der dem Menſchen angeborene 
Character find wohl die vorwiegendſten Momente bei der Entwickelung des Menſchen, 
aber bie hänslichen Verättniffe, die erſte Umgebung, die Erinnerungen, die man aus 
ber Kindheit ins Leben Bringt, find ebenfo viele beſtimmende Elemente, deren erhebender 
und fruchtbringender oder förender und niederdrückender Einfluß immer zur Geltung 
Tommt. 

Mendelsſohn Hat feiner Familie viel zu danken, deren jedes Mitglied In feiner 
Art bedeutend war. Sogar, der Kampf, den der Sohn für feinen Beruf in den frühes 
ven Jahren gegen ben Vater zu führen Hatte, iſt von vortrefflicher Wirkung auf Men⸗ 
delsſohn geweſen, indem er biefen gezwungen hat, ſich frühzeltig über die Pflichten und 
die Schwierlgkeiten der von ihm angefrebten Laufbahn und auch darüber Rechenſchaft 
&R Beben, ob er denn wirklich das Zeug In ſich babe, was den Kunftjünger ausmacht. 
Der Kampf hatte für Mendelsfohn nichts verbitterndes, denn er fühlte nur zu bald, 
daß Liebe fur den Sohn und Sorgfalt für deſſen Zukunft den Vater beſtimmmt hatten 

*) Briefe aus v 
mann Menvelsfohn, 


| 
| . Die neuen Briefe von Felix Mendelsfohn Bartboldy.*) 


en Jahren 1888 Sie 1847 von Felix Mentelafohn Barthoidy, Leipzig, Here 
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Und fo Hatte er denn auch das Glück, fpäter ſchreiben zu könnnn: „Denn der Wunſch, 
den ich mir vor Alten jeden Abend wieber gewünſcht batte, war der, diefen Verluſt 
micht zu erleben, weil ih an meinem Vater fo ganz und gar gehangen hatte oder viel⸗ 
mehr hänge, und weit ich nicht log den Vater entbehren muß (ein Gefühl, Das ich 
mir ſchon feit meiner Kindheit als das herbſte dachte), ſondern and meinen einzigen 
ganzen Freund während ber Tegten Jahre in der Kunft, in Leben.“ Mendelsſohn hatte 
den guten Stern, von allen ſeinen Geſchwiſtern wie von ſeinen Eltern verſtanden, 
in feinem Kunſtſtreben ernuthigt zu werben, ja er durfte ſich bei ihnen Raths erholen. 
So bildete fi denn Mendelsfohn mit ſeltener Uebereinſtimmung aller Geiſtes⸗ und | 
Charaetereigenſchaften, ohne die fein großer Künſtler möglich) ift. i 
Namentlich daß Mendelsfehn unter allen Verhältniſſen fo durch und durch Bentlte 
man geblieben iſt, hat er dem Geiſte zu danken, Der In ſeiner Familie lebt. Dad | 
Glück, das ihm das Zuſannuenleben mit den Seinigen brachte, bewahrte ihm lange | 


jene Kindlichkeit des Gefühl, jene Beſcheidenheit int Auftreten und Urtheilen, welche 
bei dicſem ſicheren und fertigen Manne um fo feſſelnder und rührender wirkten. Sei⸗ 
nen Kunfigenoffen gegenüber verläugnete diefe Veſcheidenheit fd) niemals, und wer wird 
ohne Bewegung Die Briefe leſen, die Mendelsſohn an junge Compofiteuve über zuge j 
fandte oder aufgeführte Werke ſchreibt? Da fuchte man vergebtih nach jenen Phrafen, | 
wie wir fie in Briefen von Noffint und anderen Weiftern aus der Pariſer Schule fine | 
var, Ich habe diefe Potitit, durch Kbertriebene Lobhudelei fi einer ſocialen Pflicht 
zu entledigen, von jeher gehaßt, obgleich man in Paris Gelegenheit hätte, ſich am dieſe 
Diplomatie groher Meiſter zu gewöhnen. Wie doppelt liebenswuͤrdig erſcheint nicht 
Mendelsſohn, der aufrichtig, obgleich mit der Schonung eines Weltmannes, feine Mei⸗ 
nung ſagt. 

Der Grundgedanke, welcher In diefen Briefen an Mitſte ebende Immer wieder hervor⸗ 
tritt, iſt der: Arbeiten und Arbeiten. Ein War macht keinen Künſller und eine Reihe 
von Werten if} allein geeignet, dem Talente zum Durchbruch zu helfen. So ſchrelbl 
er a Carl Eckert, an Ed Brand, an Naumann und fo hielt er es auch mit ſich. 
Welche Thätigkeit dieſer auch für geſellige Freuden, für Lectüte und Malerei fo em⸗ 
pfängliche Mann an den Tag gelegt hat, das gebt ang jeden Worte der vorllegenden 
Mittgeilungen hervor, und mie ſtreng er prüfte, ehe ex mit einem Werke vor die Oe 
fentlichteit trat, das erhellt aus ber großen Anzahl von nichtgedruckten Werken, fr 
deren erwünſchte Aufzählung wir Herrn Rietz in Dresden zu Dante verpflichtet ſiub · 
Das mögen jüngere Talente als Beiſpiel beherzitzen, und indem ich dieſes ausfprehtr 
habe ich inobefondere dem begabten, aber vlelfchreibenden Anton Mubinften tu Geducht⸗ 
niffe, Und fo hatte Mendelsſohn denn auch ein Recht, fo fireng gegen Andere zu fein/ 
ex, ber fo ſtreng gegen ſich ſelbſt war. 


Aber nicht 6108 in dieſer Rückſicht darf Mendelsſohn ald Muſter den nachlebenden 
Tondichtern vorſchweben. Sein Verhalten zur Preffe und zu Allen, was bie Deffen⸗ 
lichkeit angeht, ſein Haß gegen alles Treiben in der Kunſt haben unſere Bewundetung · 
fo wie fie Nachahmung verdienten. „Das was Du von dem engliſchen Muſiktrelben 
Fagft, Alingt freitich mist erfreudich,“ fchreibt er an Moſcheles (1845), „aber we Dre 
eigentliche Muſiktreiben denn auch erfreutiäh ? Nur im eigenen Innern and da N 
wieder kein Treiben, fondern etwas viel Beſſeres, Bel allen Dirigiren und öffent 3 
en Muſikaufführen kommt auch fogar für das Deffentliche fo wenig heraus; — 3* 
bischen ſchoner ein biochen ſchlechter — was thuts, wie letcht tit es veigeſſen My | 
WB recht auf alles das wirkt, alles das weiterſchtebt und foriführt, find doch wien 
nur die ſilllen, ruhigen Augenblicke des Innern, bie dann die ganze öffentliche steile, ! 
ins Schlepptau nehmen und hinter fi; herziehen dahin und dorthin, wie ## Re ”. | 


een 





4 











Signale, 





Daß ein folder Mann trotz aller Mitde und Nachſicht im Urtheile mit ſeinen Ans 
ſichten über Plufif und mit feiner Neigung für gewiſſe Meiſter in ſich abgefchloffen 
hatte, kann Niemand Wunder nehmen, Aber man wird bemerken und vielleicht auch 
nit Rückſicht auf das, was Mendelsſohn geſchaffen, bedauern, daß er in feiner Einfels 
tigkeit, auf die er fo viel gehalten hat, zu weit gegangen fein dürfte. Jeder, bem eb 
mit dem, was er fühlt, ernſt iſt, wird Wicndefsfohn beipflicten, wenn diefer einer ges 
wiffen Partheilichkeit das Wort redet. „X. meinte, es läge viel an mir, der ich die 
Menfhen genan fo haben wollte, wie ich ſie mir dächte, und der ih zu partheiiſch ges 
gen und für wäre. Uber eben dieſe Partheilichkeit ift es, die ih fo oft bier entbehre. 
Urtheile Höre ih genug, aber wo die Wärue fehlt, da fehlt auch das rechte Urtheil 
und wo fie iſt, da mag fie oft zum Irrthum Führen, aber au) der fördert zuweilen, 
und man wird ſich dann ſchwerlich in die Vorzeit flüchten, oder überhaupt flüchten, ſon— 
dern fi) an ber Gegenwart freuen, wenn fie auch nur einen Frühling oder ein ODſter⸗ 
feſt bringen mag.“ 

Diefe Partheilichkeit gegen Menſchen und Kunſlwerke macht aber daB Innnerſte 
des Menſchen aus und je edler ein Character, um fo ausgeſprochener wird biefe Bars 
theifigfeit fein. Ein anderes Mal aber Lefen wir folgende Stelle in einent Briefe an 
ſeine Mutter und an bie Schweſter Rebekka: „Dann ift Hiller hier, der mir zu alfen 
Zeiten eine liebe Erſcheinung war und wir Hafen wor Jahren viel Intereſſantes mit 
einander zu verhandeln gehabt. Er ift mix nur — wie foll ich es nennen — nicht eine 
feitig genug. Bon Natur liebt er Bach und Veetheven vor Allen und fhllge ſich dan 
ber am liebſten ganz auf die ernſte Seite. Aber nun gefallen ihm Roſſini, Auber, 
Bellini u. ſ. w. (7) auch, und mit ber Bielfeitigkeit kommt Fein Menſch recht weiter. 
Ich nehme ba gern die Parthei Hiller's, denn Bach und Beethoven vor Allen zu Lee” 
ben, das iſt wohl die Hauptſache, und man braucht darum feine Ofren nicht zu pero 
ſchließen und barf auch Roſſini, Auber und Bellini Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Eine ſolche Würdigung bezeichnet allerdings Vielſeitigkeit des Geiſtes, aber fie führt 
noch nicht zu jener Zerſplitterung, bei der kein Menſch reiht weiter kommt. 

Ich halte mich bei diefem Ausſpruche Mendelsſohns länger auf, weit er in Deutſch⸗ 
land gefährlich werden kann. Dort haben ohnehin einige Muſiker nur au große Mel« 
sung, fih in Theorien und Kategorien zu verrammeln und abzuſchließen, es fei benn 
auf dem Gebiete der Vergangenheit oder dein füngft erfundenen der Zufunft, Merk— 
würdigerweiſe geſchieht das in einer Zeit, wo das Publicum felber zerfahren genug in 
feinem Geſchmiack iſt und ſich zwiſchen Bach und Verdi und Wagner bin und Ber 
ſchaukeln laͤßt. 

Mendelsfohn Kat übrigens bei einer anderen Gelegenheit, indem er Chopin feiner 
Schweſter Fanny Henfel gegenliber m Schu ninunit, fi ganz anders ausgeſprochen. 
„Es iſt etwas Grundeigenthümliches in feinem Clavierfpiel und zugleich fo fehr Meis 
ſterliches, daß man ihn einen recht vollkommenen Virtupfen neunen kann, und da mie 
alle Art von Vollkommenheit lieb und erfreulich iſt, fo war mir dieſer Tag ein hoͤchſt 
angenehmer ·. ... Es war mir lieb, mal wieder mit einem ordentlichen Muſiker 
zu ſein, nicht mit ſolchen halben Virtuoſen und halben Claſſikern, Die gern les hon- 
neurs de la vertn et les plaisirs du vice in ber Muſik vereinigen möchten, fondern 
mit einen, ber feine vollfommen andgeprägte Richtung bat. Und 
wenn fie aud noch ſo himmelweit von ber meinigen verſchieden fein 
Mag, fo. kann ich mich prächtig Damit vertragen, nur mit jenen halben 
Renten nit 

And ein Gleiches ſollte Hiller nicht von Noffin, Auber und Bellini jagen Dürfen? 
Chopin Bat Wiendelsfohn allerdings zunächft durch fein unvergleichliches Spiel beſtochen, 
und es iſt wahrſcheintich, daß ihm deſſen Compoſitionen weniger zugefagt haͤtten unp 
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er würde ſich nicht fo prächtig damit vertragen haben, wenn er biefe durch einen 
anderen oder aus den gedruckten ‚Heften allein hätte kennen gelernt, 

Sehr beiremdet Hat es mich, daß im Verlaufe der ganzen bisher veröffentlichten 
Gorrefpondeng auch nicht eine einzige Erwähnung Schumann's vorkommt. Wenn if 


an die warnſe Verehrung denfe, die fl in Schumann’s Schriften für Mendelsſohn 


ausfpricht und am das Intereſſe, welches dieſer fonft für jenes echte Kunſtſtrben und 
Wirken an den Tag gelegt hat, fo iſt mir dieſes Stillſchweigen nicht ertlärlich. Es iſt 
wohl möglich, daß Wiendetsfohn ſich nicht immer günſtig über Schumann ausgeſprochen 
haben mag und daß feine Ausſprüche aus dieſem Grunde beſeitigt worden find, aber 
wenn dem wirklich fo wäre, fo müßte es nur bedauert werden. Schumann kann ſchon 
Zabel aushalten, fetbft wenn er aus dem Munde eines Mendelsfopn käme. Schu—s 
mann's Genius, ber über den ihm geifteöverwandten Chopin (um nur feiner Clavier⸗ 
werke zu gedenken) fa hoch hꝛuausragt, als die deutſche Poeſie über die franzöſiſche oder 
über De flavifche, hat erſt noch gewürdigt zu werden. Er fängt erſt an, und nafe ger 
mug zu treten, feitdem dad Niveau des modernen Clapierſtudiums durch allgemeinere 
Bekanntſchaft mit den Heroen Bach und Beethoven üher die Virtuoſenſtückchen ber dreie 
Biger Jahre fich erhoben hat. Schumann darf in feinen Claviercompofitionen bäufiger 
neben Beethoven gejtellt werben, ald der große Zeitgenoffe, deffen gelichtem Andenten 
Diefe Zeilen gewidmet find, 

Doc) wieder zu den Briefen. Ich habe mit großer Nührung die inner wieder⸗ 
kehrende lage des ausgezeichneten Künftters nach einem guten Operntert geleſen. Daß 
er Leinen gefunden, iſt ein Verluſt für die mufitalifche Literatur, denn, daß dieſer bes 
vorzugte Genius nach gehöriger Uebung auch in diefem Fache Ungewöhnliches geleiftet 
Haben würde, unterliegt keinen Zweifel, Wo finde ich ihn den Unfindbaren, fagt er 
einmal, der vieleicht Yart neben mir wohnt oder — in Timbuktu. 

Seine Berfiflage der Rheinliedbegeiſierung, welche im Jahre 1840 in gang Dentfihe 
Land graffite, fprit von einem gefunden politiſchen Sinn, und fein Urtheil beweiſt 
auch wieder, wie unbefangen er in feiner Anficht war. So viel Lärmens damit machen, 
daß man Etwas nicht hergeben wolle was man Bat, ift in der That feiner großen 
Nation würdig. Und erft die vielen unleidigen Eompofitionen des Liedes in jener 
Zeit. „Das ift rechten Laärmens und rechter Muſik werth! Dabei muß nicht ein Ton 
geiungen merben, wenn es ſich von nichts handelt, als daß nicht zu verlieren, nad man 
bat. Davon fihteien Heine Jungen und furchtſame Leute, aber rechte Männer machen 
Fein Wefen von dem was fie befigen, fondern haben es und damit gut,’ 

Er hat eö weit beffer verfinnden, mas dem Liederdichter Ind Herz reden fol, wert 
ex feinem Freunde Klingemann in London fehreibt: „Schicke mie doch ein Lieb adet 
ein Baar; im Herbſt zu fingen, oder noch beffer im Sommer, oder im Frühling, auf 
den Waller, oder der Wieſe, oder der Brücke, oder im Walde, oder im Garten, an 
den Bad, oder an den lieben Gott, oder an die Menſchen in ber Stadt und In der 
Ebene, oder zum Zange, oder zur Hochzelt, oder zur Erinnerung, Es kann auf eine 
NRomanze Im Volkston fein.’ 

Vie gewinnt man diefe anmuthige Natur lieb, die ſich fo menſchlich heiter auf jeber 
Scte in diefen Briefen Fund giebt. Und wie liebenswürdig erſcheint er mir nicht, 
wenn er ſich in feiner gutgelaunten Plauderei gehen laſſend eben fagt: „Liebe Mutltt 
bie Königin von Baiern Gabe ih gefehen, aber nicht in Gala, fondern ich faß Int Rab 
und wollte nebft zwei andern eben In den Rhein fpringen, da kam fie auf Ihrem Dampf 
Boote auz — da wir nun alle Feine Schwimmboſen hatten, welches ſich bei Hofe ui 
fetten ſoll, fo ſprangen wir à tempo ind Waffer ald fie näher kam und befapen von 
da and alle Geremonien, mit denen Graf O. die Geiſtlichkeit und bie Generale vor’ 
ſtellie, und wie senatus populusque Dusseldorkiensis am Ufer Rand und Diufit machter“ 
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Au einen bezeichnenden Beitrag zur Correfbondens Barnhagens und ‚Kumbeldts 
liefern biefe Briefe, indem fle die Misere der Berliner Bofkunſtwirthſchaft ſchildern. 
Mendelsſohns Erzählung wirkt nur um fo draſtiſcher, weil ihr die ſatyriſche Tendenz 
fehlt und er feine perſönliche Verehrung Friedrich Wilhelm IV. nicht verbehlt. 

Wollte ich Alles anführen, was dieſe Briefe Bemerkenswerthes enthalten, ſo würde 
ich weit über die Grenzen, die ih innehalten ſoll, hinaus müſſen. Darum will ich 
denn nur den Herausgebern im Namen des Publikums noch danken für das, mas fie 
und geboten, ohne mit ihnen darüber zu hadern, was fie uns vielleicht vorenthalten 
haben. 

Zum Schluſſe noch einen frommen Wunſch, der in mir durch das Berzeichniß der 
ungedruckten Werke Mendeldſohns angeregt worden iſt. Ich glaube, daßß der Tondichter 
der beſte, ja der einzige competente Richter davon iſt, welche ſeiner Werke vor das Publl⸗ 
kum zu bringen ſind. Ich bin darum in der Regel auch kein Freund von ſogenannien 
Nachlaßveröffentlichungen. Aber auf der andern Seite iſt es nichts Gleichgültiges, was 
ein Geiſt wie Mendelsfohn geſchaffen Hat und der Weg, den feine Ausbildung genome 
men hat, kann für Nachfirebende lehrreich ſein. Wäre es daher nicht ein Act der 
Petit, ehe daB Andenken des unſterblichen Tondichters ebrende That, wenn feine 
binterbliebenen Werke der Bibliothek bon Berlin zum Geſchenke gemacht würden, bamit 
Jeder, der ein Intereſſe an der Kunſt und an der Entfaltung eines Genius wie Men— 
delsſohn nimmt, dieſelben dort einſehen könne? 

Villers sur mer, 12. Sept, 1863. Friedrich Szarvady. 





Praktiſche Anleitung zum Pianoforteſpiel. 
Ein Wegweiſer fir Lehrer, Hauslehrer, Väter, Mittter und Erzieherinnen Keim 
Unterricht im Pianoforteſpiel. 
Bon 
Louis Ruprecht. 
Verlag von Morit Nubl in Leipzig. 


Der Verfaffer hat fein Wort flie Solche beſtimmt, bie nicht Clavierlehrer von Fach 
find und Hat darum nicht die Theorie und Praxis geſondert, fondern nad und nach 
miteinander abgehandelt, mic es der wirkliche Unterricht mit fich bringt. Der Autor 
fagt, er habe ſolche Methode bisher in Unterrrichlsanweifungen nicht vorgefunden, 
gleichwohl iſt fie Hier und da bereits vorhanden. Herr Ruprecht verlangt noch Die Ans 
werbung des Handleiters (eine vor die Claviatur zu ſchraubende Maſchine); trotz ber 
angegebenen Gründe des Herrn Verfaſſers können wir im Allgemeinen nicht daflr ſtim⸗ 
men — höͤchſtens bel ben allerwiderſpenſtigſten Schülern, die ja aber bon den (beftäne 
dig in der Nähe weilenden) Erziehern beſſer frei überwacht werben Fünnten, Ueber ein— 
zelne Anweiſungen, z. B. die gerade Stellung bes fünften Fingers, dürfte man mit dem 
Verfaſſer ſtreiten müffenz doch iſt ſein Eifer, eine recht klare Lehre zu geben, beſtens 
anzuerkennen. Die gegebenen Stücke find leider phantaſielos und nicht anregend für 
ben kindlichen Stun, fo daß el Haupithell des Werkes an einem weſentlichen Fehler 
leidet. Die Theorie iſt in ihrer verſtändlichen Darlegung am beſten gelungen und für 
ſie verdlent der Verfaſſer Lob. 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Muſitaliſche Ubendunterhaltung des Confervatoriums 
für Mufit, Freitag den 11. September: Quintett für Pignoforte, 2 Biolinen, Viola 
und Vloloncell von Rob. Schumann, Op. 44, Esdur. — Sonate (Nr, 2) für Plano⸗ 
Forte und Violine von N. W. Gabe, Op. 21, Dmoll. — Reritattv und Arie (Wille 
kommen jebt, o dunkler Hayn) fir Sopran aus ben „Jahredzeiten““ von J. Haydn. 
— Eoneert für das Piandforte von F. Mendelsſohn Bartholdy, Op. 25, Gmoll, — 


Kirgenmufit in der Thomaskirche am 12. Sept. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
Kyrie und Gloria von IR. Hauptmann. 


Das erſte Gewondhausconsert findet am Donnerſtag den 8, October ſtatt. 


% Mendelsfohn BartholdysStiftung. Der Math der Stadt Reipzig 
bat folgende Bekanntmachung erlaffen: 

Seır Baul Mendelsfogne Bartholdy in Berlin dat einen Theil des Erz 
trages der vom ihm herausgegebenen „‚Netfebrtefe'’ feines Bruders, des verewigten 
Wells Menbelöfohn-Bartholky, mit 

-Ein Zaufend Fünf Hundert Thalern 
mit der Beſtimmung in unfere Hände gelegt, daß dieſes Eapital unter dem Namen: 
Kelir MendelsfohnsBartbolby-Stiftung von und verwaltet und hie Zinſen 
alfährlig am 3. Februar, als den Geburtstage feines Bruders, an zwel Witwen 
von Mütgliebern des hieſigen Stadtorcheſters, welche von ber Verwaltung der Stiftung 
ur Unterflügung der Witwen und Waiſen des Leipziger Stadtorcheſters zu benennen 
nd, vertheilt werben follen. 

Indem wir dies zur öffentfihen Kenntuiß bringen, ſprechen wir den Stifter für 
diefe das unvergehlicde Andenken Seines großen Bruders tie Ihn Setbſt chrende 
Stiftung hierdurch unfern aufrichtigften Dank aus. 

Leipzig, am 12. September 1802. Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr, Koch.  Schleifmer.”’ 


* Berlin. Die Sängerin Miß Parepa aus London wird wahrſcheinllch Im 
Dpernhaufe als erſte Parlte die Lucrezia Borgia fingen. — Die Schwefter Adelineng, 
Fraͤutetn Carlotta Patti, wird Im naͤchſten Fruhtahr an ber Königl. Oper gaſtl⸗ 
ren, Hexr Ullmann, der bekannte nordamerikaniſche Impreſario, ſcheint der Strakoſch 
Cariotta’8 zu fen, dein mit ihm wurde ber Tonigel abgefihlajfen, — Die Oper IM 
Kroll’ fen Theater iſt nun für dieſe Saiſon geſchloſſen und ‚Herr Director Engel 
wird vorläufig nur arößere Concerte in feinem 2oeal veranftalten. — Der tatentuolle 
Zenorift Himmer, zufcht bei der Kroll'fchen Oper, bat ſich nach New-Pork einge 
ſchifft, wo er für bie deutſche Oper engagirt iſt. — Offenbach hat fi wegen YAufz 
führung feiner Oper ,‚Fee Roſa“ mit dem Direetor Cerf_ nicht einigen können, da 
tie Meyerbeer bie ihm nicht convenirenden Darfieller der Oper zurückzuweifen wünſcht. 


* Beim Gefangfeh In Aachen an 6. und 7. September waren 61 Männer? 
gefangvereine vertreten: 37 deutſche, 17 belgiſche und 7 holländiſche, Die Belgier holten 
fid bie belden großen Ehrenpretſe, welche dert; die Ausführung eines größeren Ge⸗ 
fangfiits: „Der Morgen’ componlrt von Ferd. Hiller (Gedicht von Jul. Otto jun 
ins Franzöfiſche überſebt von A. Leroy) errungen werden mußten. Die „Légia“ aus 
Luͤttſch erhielt den erſten Ehrenpreitz, beſtehend in einer Porcellanvaſe Geſchenk bed 
Königs von Preußen, nebſt der Prämie von 250 Thalern. Die Gefellfchaft von Su 
befam den zweiten, einen ſilbervergoldeten emaiffitten Lorbeerkranz. Der Abend «8 
Montags war dem Weflconcert gewidmet, doch Hatten viele Vereine fehon Ihre Abreiſt 
vor demſelben angetreten. Mendeldſohns Doppelchor ans Oedipub und Lachners 
„Sturmesmbthe‘ wurden malt Begeifterung gefungen und gufgenommen. Der neue 

oncertfanl des Curhauſes bewährte feine ausgezeichnete Akuftik. 


* In Darmfladt ift Bere Höhzel am 10. Sept. in „Czaar und Yinumel 


mann‘ gm erften Mat aufgetreten md Hat fehr gefallen. Er wurde vom Piiblieum 


freundlich empfangen und ber Beifall ſieigerte fiih bis zum Schluß der Oper, fe be 
er während des Abende nicht weniger als acht Mal gerufen wurde. 


* In Cotn iſt das Stadttheater unter Direction des H M. Ernft am 
16, Sept, eröffnet wenden aditheater som 


BEOBEREN 


} 
t 
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* Dien, Sm Hofoperntheater gafliet es wieder ſtark, ohne daß Jemand 
dadurch in Ertafe kommt, man könnte fir bie Gäſte des Herrn Saivi einen Gattungs— 
nanten bilden und fie alle Frau Fabbri oder Frau Peſchka heiten. — Der Baſſiſt 
Here Rofitansfy, trat zuerft in der „Jüdin'“ auf, mit ihm arbeiteten noch drei 
andere Säfte an dem Abend: Frau Wabbri-Mulder, Frau Leuͤtner- eſchka und Kerr 
Wachtel. Das Publieum war nicht fehr entzůckt und man Bezeichnete im Vergleich zu 
feieheren Auffügenngen der „„Zühin’” dieſes Gaftfpiel als ein „vierfähläftiges”‘ — 
Dagegen wird Fräulein Conani als „Cömeralda’' beklatſcht, als Hätte e8 niemals 
eine Yanııy Eller gegeben. — Eine der naͤchſten Novitäten an der Opernbühne wird 
Offenbacht , eigens für dieſes Theater gefchriebene Dper „Die Rhein-Nixe“ fein. Die 
Hauptrollen find den Damen Wildauer und Deftinn_ und den Herren Under, Ber und 
Schmidt zugeteilt. Die Oper wirb vor Kern Deffoff einfudtrt und die erſte Vorftel- 
ang ift für den 15. Nov. beftimmt. — Für die italieniſche Saifon im Hofoperntheater 
find als Primadonnen engagirt die Damen Xrtot, Barbot, Lotti und Bofdini. — Fräulein 
Barth, die Tochter der Mad. Haſſelt-Barth trat int Carltheater zum erſten Male 
als Picarde in ‚„‚Kurmörker und Picarde“ auf und gefiel, Eine angenehme Erſcheinung 
und ein ziemlich lebhaftes Wefen ſcheinen diefen Erfolg herbeigeführt zu haben. Es 
wird fh Bei fpäteren Rollen zeigen, ob die junge Dame ein wefentlicher Zuwachs gu 
den Gefangseräften diefer Bühne fei. — Daß Kriehuber unter die Photograpfen 
gegangen, {ft eine — Fanktaſie. 


* An Prag gaſtirt der Tenoriſt Naudin won der italieniſchen Dper in Paris 
nit großem Beifall. ser ' # 


* Ser: Eapellmeifter Jahn in Prag fell einen Ruf als Sofrapellnzeifter 
nach Fa Aa erhalten haben. Boftap n 


* Alfred Zaelt eröffnete feinen Winterfeldzug mit Concerten in Binz. 


* Sn Wiesbaden ließen ſich am 11. Sept. im neunten Concert der Admins 
en unter andern Herr von Büloiw, Herr Servais und Herr Cofofanti (Ophlelcibe) 
ven. . 


* Bamburg Die dreifach; erböheten Preife, bei denen Fräulein Patti Tr 
Samburg jet Ihre Stimme ertönen läßt, finb ben Opernfreunben ebre etwas unbes 
queme Zumuthung, man merkt die Abſicht und iſt perſtimmt. 


% Bei dem bevorſtehenden zweiten Mufikfeſt in Münden iR nur 
1 beklagen, daft teogben das Orchefter fiir 2000 Mitwirkende hergerichtet if, die Mufit 
h dem Glaspelaft, wie dies Bei dem erſten Feſt vor ſechs Jahren ſich hinlänglich 


gezeigt hat, gar nicht zur Wirkung kommt und alfo ganz überſtüſſig if, 


% Peſth. Mei der am verfloffenen Samſtag im Peſther Nationaltheater ftattges 
Kabten Borftelung von Gounod's „Fauſt“ kam die Sängerin des Gretihens, Fräulein 
Sarina, in nicht geringe Verlegenheit dadurch, daß le das Schmuckkäſtchen, and welz 
Gem -fle den ihr von Mephifto geſcheukten Schmud nehmen wollte, um ihn anzulegen 
— Teer fand, Rachforfchungen ergaben, daß die Schwusgegenftinde vorher richtig in 
das Kaſtchen gethan wurde, daß alfo diefelben während der Vorſtellung auf der Bühne 
geſtoh len wurden, Der bisher unbekannte Dieb dürfte jedoch das Satansgeſchente 
delcht üͤberſchaͤht Haben, denn der Werth der gangen flinmeruden Herrlichleit beziffert 
ſich auf Kann 20 Gulden. N 


* Shatefpeare- Stiftung. Profeſſor Rätfiher in Berlin bat Folgenden 
Aufruf erlaſſen: „In den April 1864 fällt ber 300jährige Geburtstag Shatelyeare's. 
ugland trifft berelts Anſtalten gu einer würdigen Feier deſſelben. Aber Shatefpeare 
gehört der gefammten eiviliſirten Welt an. In keinem Lande iſt bas Andenken an den 
großen Dishter und die Verehrung für ihn lebendiger als in Deutſchland, two er uns 
freltig am tiefiten verftanden und geivirbigt worden ift. Das Andenken an ihn if in 
Deullglant offenbar nur durch eine geiſtige Schöpfung recht zu begehen. Dieſe gei⸗ 
—— Schöpfung fan ne eine Shatefpenre-Stiftung ſein, beſtimmt, durch Immer tiefere 

Ärbigung feiner Größe, wie durch Steigerung des bramatifigen Schöpfungstriebes in 
Shatefpeare'8 Geifte za iwirgen, Zım Gruͤndung und Verwaltung einer ſolchen Share: 
ung felfien ans alle dentſchen Gauen Begeifterte Verehrer und Kenner des 

i zuſammentreten.“ 
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* Bonbon, 12. Sept. Ein Artikel Im letzten Saturday Review beſpricht Wag- 
ner's „Lohengrin‘, aber nicht in ſehr „grüner Weite, Diefe Kritik hat cin Clapier⸗ 
auszug der Oper berborgerufen und wir wollen deshalb darauf nicht näher eingehen; 
nur wundern mußten tole ung, wie e8 Jemand einfallen Konnte, eine Oper, von der 
doch die Bartitur vorhanden tft, nach einem Clavierauszug bekritteln zu wollen und noch 
dazu eine Wagner'ſche. — Das Muftfefl zu Worcefter begann am 8. Sept. und dauerte 
vier Tage. Es mar das 140. Feſt ber Urt, von ven Städten Gloceſter, Hereford und 
Morrefter in der Neihenfolge_ unter ſich abwechſelnd, gefeiert. Schon 1729 wurde der 
eigentliche Grund au Diefen Concerten geleat, De anfangs nur von localem Werth mas 
ren, aber nach und nad) bas natlonale Sutereffe immer mehr in Anſpruch nahmen, 
Haͤndel's Werke kamen da in der früheften Zeit zur Aufführung und es traten dabei 
beruͤhmte Namen auf, wie: Beard, Ineledon, Mad. Catalani, Miß Linley (ſpäter 
Sheridan's Frau), Miß Stephans (fpäter Comteß of Eſſer). Der erſtgenannte, ein 
vortrefflicher englifcher Tenor, wurde der Ariſtokratie ſehr unbequem, Indem er Lady 
Henriette Herbert heirathete. Ste war bie Wittwe von Lord Edward Herbert und 
einzige Tochter bes James Earl of Waldegrave, Doch ping England nicht darüber zu 
Grunde und bie „Verirrte““ Hatte ſich über ihre Wahl nit au Beffanen. Es iſt Bei 
diefen Weften der Brauch, bafı am Schluß der Morgenconcerte an den Austangstbüren 
von herporragenden Perfonen Collecten veranftaltet werben, zum Beften ber Wiltmen 
und Walfen der Geiſtlichkeit in den drei Diöceſen. Dieſe leicht verſtändliche und Wohl 
thätige Geremonie war zuerft 1724 von dem Mev. Dr, Thomas Biſſe, Thancelfor von 

ereforb, angeregt werden. Die Koften der Eoneerte felbft wurben and dem Erlös ber 
Karten Befteliten. Zur Deckung der hartnäckigen, immer wiederkehrenden Deflcit$ wur⸗ 
den Gefondere „‚stewards‘“ ernammt. Der Ausfall wurde indeffen manchmat fo bedeu⸗ 
tend, daß Niemand mehr ſich zu_Mefer Auszeichnung hergeben wollte. Doch ber Wohle 
thätigfeitöften ficht unter ber Menfhhelt nicht aus und nenenwärtig übernehmen 42 
stewards — ber Herzog von Aumale an der Spike, das Riſico der Feſte, und in 
unferer Zeit des Kortfchrittd {ft man nun au in Anordnung des Ganzen fo weit ges 
kommen, daß es Im Gegentheil manchmal fonar Ueberſchüſſe aieht. Diesmal waren 
die Damen Tietſens, Lemmend-Sherrington, Satnton-Detbn, ferner bie Herren Sims— 
Reeves, Santleb und Weiß die muflfalifchen Stüben des Feſtes. An drei Abenden 
waren gemiſchte Concerte und außer dieſen brachte der erfte Tag „Elias““, der awelte 
Requiem, Ehriſtus am Delberg und Lobgefang, der dritte Schachner's ‚‚Xöraels Müds 
seht n — te oma Shhre und Iren ans Kändes ,‚Sephta’ 
und „Samfon’’, und der vierte Tan en en „Mefſſſas.“ Ein Feſtball befchloß ben 
Reigen. Nächfte Woche über das Mufiffeft zu Norwich. Be rare 


* Bari, 13. Sept, Wir Haben von der feit einiger Zeit wieder einmal aufgetauch⸗ 
ten Polemik über die Marfeillaife gar nicht Notij u nf zu der Kerr Perle in 
Kin eines bon {hm entdeckten alten Fetzen Papiers bie Veranlaffung-negeben. Gert 

etiß hat fich übereitt, er verläßt den Kampfplag und wird fernerhfn ſchweigen — mell er 
nichts mehr eg weiß. Rouget de Liste if und bleibt der rehtmänige 
Autor de3 berühmten Kriegsgeſangeb bon 17925 dies Kat fein Verwandter, der nr 
genieur Rouget de Lisle, jeht fefigeſtellt. Der Buchdender und Verleger Kelb N 
Straßburg beſitzt die urſprünglich gedruckte Ausgabe der Marfelffaife unter dem Titel! 
auätrtegegefan für die Rheinarmee dem Marſchall Luckner gewidmet.” Das Datum 
fehlt; dies wird aber durch eine Stelle in der SFplugfchrift: „En trompette du Pere Du- 
chesne (23. Zuli 1792) erhärtet. Darin findet man denfelben Gefang unter bemfele 
ben Kitel; in einer angehängten Note Beift 8: „Da ih unmdalih de Muffe mittbels 
fen ann, fo feße ich enigſtens bie Worte hierher.” Denmac aber iR aufer Zwel⸗ 
fe, daß Worte und Melodie der Marſelllaiſe unter dem angekuͤbrten Datum zu Barl 
befannt waren, Das von Foͤtis vorgelegte Blatt gehört aber zu den Gefängen. welche 
Ende 1795 und Anfangs 1708 erſchlenen ſind. Man beabfichtint ein neues Volk s⸗ 
theater in Paris ER errichten, welches daB Recht Haben fol, Opern aufuflihren, und 
das für bie dramatiſche Mufit DAB winbe, was bie Conrerte Baßdelonps für bie Sumpbontt 
und claffifhe Muſik anderer Art lub. Martimet, Director der Kuntausftellung des Bou⸗ 
levard des Jtaliens Bat, wie «8 heißt, das Mriutlegtum fiir die Errichtung bes genannt? 
ken Theaterd erhalten. — Huch von einem neuen Dverettentbeater it die Rede, 
ws auf ben Boulevard Sdhastopol eröffnet werben foll und gu melden Kerr Frederit 

arbier, ein zweiter Offenbach, das Prioilegium erhalten hat. 

#* Die nene Oper, melde Petrella für bie nächſte Satfon des Königl. Thenterd 
in Turin ſchreibt, Heißt rl elta fi an ' al. 2 
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* Die Beethopen-Ausgabe von Breitkopfund Kärtel in Selpıla 
Gringt In der ſoeben erfolgten ſechszebnten Verſendung ſtachſteßende Merle: Die achte 
Symphonle In Fdur für arofen Orcheſter, Ob. 9. Bartitue, (1 The, 21 Mar) Die 
DOnvertlire an Corkolan für Orcheſter, Op. B2. Stimmen. (1 The. A ar.) Die Du⸗ 
bertiite No. 1 zur Leonore in Car fir Ordefter, Op. 138. Stimmen. (1 Thle. 12 War.) 
Die Duvertüren Ne. 2, 3 zu Leonsre in Our für Orchefter, On. 72, Bartitur, 
3 Xle, 3 Nar.) Die Sonate in Adur Für Winnoforte und Violine, Dp. 47. (1 The. 
12 Nar.) Die Sonaten fir Pianoforte, Op. 1O9--I11 und be Sonaten in Es, Faoll, 
D. C. G. F. (2 Thtr. 3 Nr.) 


* Drei Fautafieſtücke Für Violine und Pianoforte von Auaın Erg⸗ 
mann, Op. 18. (Breslau, Lichtenberg.) Obne böhern kuünfleriſchen Werth, And dlefe 
Stücke doch von muſtkaliſch woblanſtändiaer Art und ziemlich guter melodiſcher Klang⸗ 
weiſe, paſſend zum Privatvergnügen für Dil tanten. 


* Lieder ohne Worte für Violine mit Begleitung des Pianoforte, Anfängern 
auz Unterhaltung von Heinrich Wohlfaßrt, Op. 40, 2 Kefte. (Kekse, Kr, 
Kiſtner.) Wirkliche Volkslleder und in's Merk Übergenangene Befänge bilden den Me— 
lodienſtoff dieſer Hefte. Violin⸗ wie begleitende Tiabierſtimme And anferortentiich leicht 
ausführbar und der auf dem Titel ausgefprochene Fweck her Unterhaltung fir Anfänger 
wird in guter Meile erreicht, 


* Andante und, Mondo fir die Violine mit Bealeitnug des Vianoforte bon 
Fegdinand Hülfmerr, Dv. 9. (Dresden, €. X. Mefer.) Miel eigene Erfndiena 
entbält bie Compoſſtion zwar nicht, aber autflingenbe Violinmuſik, ohne eigentliche 
Schwierigkeiten, paſſend für hen Ünlerricht md für Bortragsiibung. 


# DBapnatelle für das Planoforte von Cart Wettig, Dv. 24. (Winterthur, 
DI. Rieter-Biebermann.) Gut aefblelt macht das Stück einen Iehhaft antegenden Effeet 
der Spieler gewinnt zudem viel Uebung barans. 


* Drei Sonatinen für das Bianaforte von Oscar Baul, Dp. 2, (Leip⸗ 
xig, Fr. Kiſtner.) Angenehme Melsbit, frifcher Zug mb verftändiger KTavferfab mar 
Gen biefe Sonatinen empfehlenswerth. Solchen, bie üher bie leichten ſuhlau'ſchen So⸗ 
naten binaus find, ſeien fle hiermit zum Gebrauch angerathen. 


* Romance des fleurs (Blümleln, traut) de POpéra: Fanst et Marga- 
rethe de Ch, Gounod, ponr Te Piano par Rd. Rieh!. On. 16, (Hamburg, Biehl.) 
Das Stück ſpielt und Hört fih ganz angenehm und vaßt zur Unterhaltung für Siehe 
haber der Gounod'ſchen Oper. 


* Lana, Tang ift’s her. Friſches VBolkslied. Impromptu für Clavler von 
Eb. Biehl, Dp. 16. No. 2. (Bamburg, Blehl.) Thema und Bearbeitung find et 
was trivial; zudem klingt erftereß weniger iriſch, als beutrch gaſſenhauerlſch. 


* „Selig find bie Todten.“ Motette für atmiſchten Chor und Sopran⸗ 
Solo mit Begleitung der Draef von Geinrich Steht, Op. 3. Leipzig, Fr. 
Kiſtner.) Ein wlrdiges, innig empfundenes und aut nenrbeitetes Stück, daB, aut ein 
fubiet, unfeblbar von Wirkung fein muf. Schulchören und Gefangvereinen it e6 jer 
denfalls zu empfehlen. - 


"* Sechs Lieder für vier Männerſtimmen bon Wilh. Baunaartiier, Op. 
16. (Birk, Sta.) Diefe Minnergefänge nehmen eine Bersorragende Stelle unter ben 
neueren derartigen Erzeugniſſen ein; bie Whantafle iR edel, ſchwungvoll und der Effort 
ehrt allgentein anforeender, Die nrufffatifige Arbeit laßi nichts au twünfigen übrig. 
Die Vereinsleiter wollen dies Werk Beachten. 





Signalfaften. 


R, in Cop, Nichts haben wir erhalten. — Fr. G. in G. fang Schönen Bruch, 
— W. in A, Ü Längft abgereiſt. — 6. S. in D. Leider nit möglih. — M.N. in D, 
Schülerin des onfervatortumd und gleichzeitig Gouvernante wird fh mohl nicht gut 
sereinigen Iaffen, Eine birecte Anfrage würde Idnen hierüber am fiherften Yuffäfug 


geben. — Th. R. Mu ir 
aber etuns —8 Pr. Correctur iſt angefommen Fr. A. in S, Gany recht, 
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Neue Muſikalien 


im Verlage von 





Bartholf Senff n Leipzig. 
7] 


Abt, Franz, Op. 163 No. 3, Vineta: „Hier, wo das Meer so spiegel- 
glatt,“ Gedicht von Jos. Seiler, für4 Männerstimmen, Part. u. St. 
v Stimmen apart 


Adler, Vincent, Op. 21. Auatre Morceaux pour Piano. , 


No. 1. La Disense de bomne Aventure. (Die Wahrsagerin.) . . . + 
No. 2. Pelle . 2 2 2 en nenne 
Na. 8. Humoresgie . oa a 0 nennen 
No. 4. Chanı du Barde. (Fiedlorlied,) . x. - .. 


Bargiel, Woldemne, Op. 27. Fantasiestück für Pianoforte, . . 
Clavierstücke, drei, aus den Üoncert- Programmen von Frau 
Wilhelmine Szarvady geb. Clauss.. 2 nern 
1. Sonate (Cdur) van Domenie Soarlatt, 
II. Arie yon Porgolese. 
IN. Les Niais de Sologue von J. P. Rameas, 
Dreyschock, Alex., Op. 123. Palmen des Friedens, Sechs Dich- 
tungen von Ferdinand Ntolle für eine Singstinme mit Pianoforte, 
No. 1. Die Sonn’ ist schön und still geschie 
No, 2. O0 niurm mich mit, du stil 
No. 3, Süsses Klingen, hold 6 
No. 4. Und uls die Nachtigall geendet. 
No, 5. Eben sagt’ ein Mädchen mir, 
No. 6. Schönste Gabe: „Wem Gott ein Merz zum Lieben gab.“  _ 
——- Op. 127. Sonvenir de Norderney. Nocturne pour Piano. . . - 


Dapont, Auguste, Op. 37. Trois Danses dans le Style aneien pour 





Piano . . . nenne 
No. 1. Gavotttt... 
No, 2%. Serabande 2. 2 2 2 rennen 
No, 8. Bummi . 2 0 ann 


Field, John, Cinquiöme Nocturne pour Piano. Nouvelle Edition 
d@aprös un Mannserit de Mr. J, Rheinkardt, Eleve et ami de 
Field, revae et corrigde par Jules Schulhof. . . . . . Bdur 

Ikeller, Stephen, Op. 102. Jagdstück für Pianoforte . ı 2... 

Jnell, Alfred, Op. 116. La Sylphide pour Piano. 0 00 u. 

Jensen, Adolf, Op. 6. Minnsweisen. Gesänge am Pianoforte nach 
Dichtungen von E. @eibel on nenne 

No. 1. Du feuchter Frühliugsabend, 
No, 2. Nun die Sehatten dunkeln, 














No. 3. „Da ieh nun eutsagen müssen. 
Ro. 4. s Mudeh, ‚lass schlafen mieh und trünmen.“ 
No. 5. seht iin Murgenwine.* 


No 6. 0 sehmeller wein Bass, mil Hast. 
——- Op. 13. Liebeslieder für eine tiefere Stimme mit Begleitung des 















Pianoforte von Hr era . FE 
No. 1. „Da ich lieh einmal gefunden,‘ von Friedr. Mickert, 
No. 2. Unvahe: „Bei deu Bienenkörben im Karla von 1. Raguelte, 
84.3. Natipeno; „Wir gingen einsnu,' von Tifas Öllrich, 
No, 4. ,% deinen Winner, dem 1, sehlunken,* von 4. Träger, 
Ne. b. Bei dir; „Die Nitehle sl „van Julius Grosse, 
No. 6. „Was nennst du deine Liebe schwer und gross, von 6. Kine, 


1111 


19 
4 
25 
0 
7 
10 
7% 
10 


10 


25 
10 


10 
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Köhler, Eouis, Op. 112. Special-Etuden mit Fingersatz und Anwei- 
sung zum Ueben für den Giavierunterricht von der höheren Mittel- 
stufe bis zur angehenden EConcertvirtuasität fortschreitend. (Einge- 
führt in dem „Gonservatorium der Musik‘ und in der „Academie 
der Masik“ zu Berlm, in dem Conserratorium der Musik zu St. 
Petersburg eto.) Hell, 2. 2 nennen. — 
No. 1. Hdur: Geläufigkeit. 
No. 2. Ddur: Öhligate linke Hand, 
No. 3. Fisdur: Leichtigkeit und Lockerheit. 
Heft 1. No. 4. Cours Gebundene Terzengänge. 
No, 5, Asdur: Triller-Studie. \ 
No. 6, dur: Chromatisches Laufwerk. 
No. 7. Hdur: Ostaven-Studie, 
No, 8. Cdur: Gebrochene Octaven. 
No. 9. Gdur: Aeccordische Narpeggien. 
Heft 2. So. 10. Cäur: Handgelenk-Stuiie. 
No. 11. Cdur: Gebundene Sexlen-Günge. 
No. 12, Cdur: Spannungen in Harpexgien. 
Kolar, Auguste, Op. 2. Scherzo fantastique pour Piano... — 5 
Mücken, Friedr., 0p.66. Notetten für den evangelischen Goltes- 
dienst für gemischten Chor. 
No. 4. Moteite für die Kirchweihe: „Herr, ich habe lieb die Stätte.“ 
. Partitur und Stimmen — 135 
Stimmen apart. . . — W 
No, 5. Motette auf Pfingsten: „Die Liebe Gottes ist ausgegossen.“ 
Partitur und Stimmen — 25 
Stimmen apart. — 1 
No. 6. Motette zum Erntefest: „Herr, wiesind deine Werkeso gross," 
Partitur und Stimmen — 20 
Stimmen apart... — 2 
Lnlo, Kdunrd, Op. 17. Fünf Gesänge von Viotor Hngo in deutscher 
Vehersetzung Yon Moritz Hartmann, für eine Siugstimme mit 
Piano fortess.. i 
No. 1. Wie, so fragten sie. 
Comment disaient-ils. 
No. 2. Weil jedes Herz hinnieden ein Herze liebt. 
Puisqu’-iei bas toute äme donne à quelgn'un. 
No, 3. Der Morgen naht, du schläfst noch immer. 
L’aube mail, ei ta porle est elose. 
No, 4. Der Herr, der lächell und nahet. 
Diet qui sourit et qui donne. 
‚ Ne. 5. O komm heran, o komm wenn ich eutschlafen. 
, Ob! quand je ders viens auprös de ma couche, 
Langert, August, Op. 2. Zwei Glavietstücke . . 2. — 3 
Lövenskiold, HS. von, Op. 30, Drei Albumblätter für Pianoforte — 25 
No, 12 Im Walde, Seherzino er rer 2 rn. — BR 
No, 2. Bolero. a oo on Er een. m 0 
No, 3. Faun und Dryade, Idylle . ... | 7 
Lühres, Carl, Op. 27. Am Abend. (Serenade). Sieben Clavierstücke — 25 
——— Op, 28, Varlationen für Pianoforte. — 25 
Op. 29, Tröis Suites ponr Piano. No. 1-8. . 2. 2.2.2.2. 3 
———— OP. 50. Phäntasiestücke für Pianoforte. Heft I ı1-» 





— Op. 31. Sonate für Pianoforte und Violine. . . . 
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AR 
Lührss, Carl, Op. 32. Zwölf Lieder für eine Singst. mit Pianoforte. 
Heſt 123 à — 3 


No, 1. Auf der Landstrasse, von 7, Milller. 
No, 2%. Einsamkeit, von #. Hiller. 
Nott li. No. 3. Dein mit jedem Herzensschlag, von Burns. 
No. 4. Am tiefen klaren Brunnen. 
No. 5. Ausforderung, von 9. Milller, 
No. 4. Dor Iimmel im Thal, von A, Aeiniech. 
No, 7. Rückblick, von 4. Sigismund, 
No. 8. Nachtreise, von L. Uhland. 
No. 9, Liebesgedanken, von 9, Miller, 
No, 10. Der Morgen, von 4. von Richendorf. 
Heft 3. No, 11. Tch mächt' ein Lied dir weih’n, von P. 
Cornellus. 
No. 12, Mein Freund ist mein, von P. Cornelius. 
Op. 33. Drei Sonaten für Pianoforte. No. 1-3... . . . A 1 10 
Luzzi, Luigi, Op. 151. Oanzoni senza Parole per Pianoforte . . — 25 
Marachner, Heinrich. Op. 152 No. 5. Ein Mann — ein Wort! 
„Wir wollen deutsch und einig sein, ein grosses Heer von Brü- 
dern !*‘ für vierstimmigen Männerchor, Partitur und Stimmen. . . — 
Stimmen apart . 2.» — 


Meyerbeer, &., Bossliod: „Qui seqüitnr me non amkulat in Te- 
nehria.“ Nach Thomas a Kempis gedichtet von P_Oorneälle, über- 
setzt von L. Rellstah. Strophensesang für Bass-Solo und sechs- 
stimmigen gemischten Chor mit Beleitung von Orgel. Harmonium, 
Physharmonika oder Pianoferte. Mit deutschem und französ. Text, 

Partitur und Stimmen . « 15 
Stimmen apart... ...— B 
Heinecke, Carl, Op. 71. Vier Lieder für drei weibliche Stimmen — 25 
No, 1. „Wo stil) ein Herz in Liehe glüht,“ 
No. 2, Avc Maria, Stimmen apart. . — # 
No. 3. Hoffnung. Stimmen einzen & — 5 
No. 4, Gesang der Elfen. 

Rode, P,, Op. 10. Andante mit Variationen für die Violine mit Be- 
gieitung einer zweiten Violine, Viola und Rass oder Pianoforte. 

Neue Ausgabe mit den Originalverziernngen des Componisten her- 

ausgegeben von Ferdinand David. (Eingeführt im Conservatorium 

der Musik zu Leipzie.) . 2 2 222 een. Gdur — 0 
Mit Begleitung des Pianoforte allein. . . .... . Gdr — 15 


Rubinsfein, Anton, Op. 54. Das verlorene Paradies. Oratorium in 


Heft 2. 





.. 


ss 


_ 






3 Theilen. Text frei nach J. Milton. Partitur . » ve... BB — 
Orchesterstimnen . - 19 15 
Chorstinnmen . oo « 4 — 
Solestimmen .. 1 20 
Glavieranszug . oo 2. 8 — 
Tetbuch . 2... 2 3 
— - 0p. 57. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianofare .. 1 — 
No. 1. Frühmorgen: Tch weiss nicht, säuselt in den Bäumen, von 
Boiler . — 2* 
No. 2. Lied: „Nun die Schatten dunkeln,“ von BE, Gabel,» —8 
No. 8. Neue Liebe: „Hinaus ins Woilot von BE. Rebel . 0... — N 
No. 4. Clürchens Lied: „Freudvoll und leidvoll,# von Goethe. . — 4 
No, 5, Freisinn: „Lasst mich nur auf moinem Sattel gelton,“* v. Goeche — 71 
No. 6. Tragärie: ‚‚Eniflieh mit mir,# von 8. Hein . oo vo 10 
——— Op. 58. Anintetto pour”deux Violons, daux Altos et Violoncelle, 
Partition et Parties separdes, Fdur 3 — 
-—— Op. 60. Quverture de Concert pour Orchestre. Partition. . Bdur 2 — 
Parties dOrchestre © » > 2.2 nenne. 2 B 
Arrangement pour loJPiano A 4 Mains par Aug. Horn . . 1— 


| 








— —— — —— 
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Rubinstein, Nicolas, Op. 11. Deux Mazourkas pour Piano 








Op. 14. Tarentelle pour Pimo. . . » . 
— Op. 15. Morceau de Salon. Polka pour Piano en 
Op. 17. Scene de Bal, Polonaise pour Piano . 


Schulhoff, Jules, Air ei Gavotie de J. 8, Bach transcrit p. Piano 


Seeling, Hanse, Op. 2. Loreley. Uharacterstück für Pianoforte . . 





Op. 
— 0%. 
—— Op 
— Op. 
— Op. 
— 0p. 
—— Op. 





3 
4. 
5. 
6. 
7. 
8 
® 


Rostarne pour Piano . «x 
Trois Mazurkas pour Piano . . . 
Allegro für Pianoforte . ı 2 0» 
laylie pour Piano . x... 
Zwei Poesien für Pianoforte. . . 
Deux Imprompius pour Piano .. . 
Barcarolle pour Piano . . . 


. 10, Zwölf Concert-Etuden für Pianoforte, Zwei Hefte. 


- Op. II. Schilflieder. 


No, 1. Cdur , 2. 
No. 2%. Amel. .. 


Bft no. a ml... 
No, 5. Udur 


Der Guomentanz. Esdur 


No. 6. An die Walke. Emoll 


No. 7, Frühlingslied, Ddur 
No. 8 Hm, ., .. 
No, 9. Asdur , . oo. 
Heft 2. £ no. 10, Desdur PP 
No. 11. Gesdur 
No. 12. Esmoli . 


von Nik, Lnu . . oc nenne 


Einzeln: No. 1. 


No. 4. 


No. 5, 
Bo. 6 


— Op. 


137, 


Ro, 1. 
No. 2. 
No. 3. 
No, 4. 
No. 5. 
No, 6. 


No. 8, Auf geheimen Waldespiude 
No, 4. Sonnenuntergang , , 


Drühen geht die Sonne scheiden 
No. 2. Trübe wird’s, die Wolken jagen 


D 


No. 5. Auf dem Teich, dem regungslosen 
— Op. 12. Kocturne pour Piano . x. . 


Taubert, Wiälh., Op. 136. Sechs Kinderstücke für das Ülavier 
Re. 1. 
No, 2, 
No, 8, 


Kitzchen im Schnee, O Jemine! 
Hünschen auf der Jagd. 


ren 


... . . 


Fünf Glavierstücke nach den € 


Pr vu 


Bittendes Kind: „Liebe Muiter, darf ich mitgehn ?* 
Weinendea Kind: „Und Dich srmes Mäuachen.‘* 


Schmeichelkätzchen. 


Pe GE 


3 
·53** 


1141641 


Wiegenliedehen: „Willst du endlich schlafen, kleiner Schelm I“ 
Sechs Lieder von Paul Heyse f. 1 Singstimme mit Pfte, 
Abschied: „„Ade nun, Markı uud Gassen‘, 


Wanderlied: „Was zwitschert in den Lüften?‘ 
Rapunzel: „Wenn die Hühner sehlafen gehn‘‘ 


Der Spinneriu Lied: „Auf dem Dorf in den Spinnstuben‘* 
Zwiegespräch am dunklen Morgen: „Ach, was binieh aufgewacht 7“ 


Verloren: „Ihr Bium' im Forst“ 





le 


I 


1111411 
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Ludwig Norman's Compositionen 

im Verlage von Hr. Kistner in Leipzig. ln. Ner. 
Op. 1. Zwei Characierstücke für das Pianoforte. . . . . Fism-B — 20 
Op. 2. Vier Characterstücke für das Pianoforte . . . . AB-FA — 15 
Op. 3. Sonate für Pianoforte und Violine. , . Den . F 1» 
Op: 4. Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello . D 232 
Op. 5. Vier Fantasiestücke für Pianoforte . . _ "Dm-A-Am-D — 2 
Op. 8. Fünf Tonbilder Im Zusammenhange für „Piauoforte und Vio- 

line.» - - . . Em-E-G-Am-E 1 15 
Op. 7. Drei Klavierstücke zu vier Händen. . . . Fm-6-F — 27 
Op. 8. Capriccio für Pianoforle über zwei schweiische Volkslieder. F. — 274 
0 10. Quarleut für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncell . 3 20 
Op, 11. Albumblätter. Kleine Tondichtuugen für Pianoforte. Präludium, 

— Menneit, — Idylle, — Elegie. — Volkstanz, — Im- 

prompin. — Marsch „ . -.. . 6-Am-A-Dim-Am-Da-G — 20 





ste N ovitäten-Liste 1863. 


Empfehlenswerihe Musikalien 


publicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und New=Jjork. hl, Sgr. 
Field, John, 9 Noclurnes, vedig. v. Liszt. Neue Aufl ‚No. b u. 7. 


a 71 Sgr., No.» u. 9a 5 Ser. . . _ 


Eraael, ©h., Op. 23. Polka militaire ‚für "Piano on _ 
Gurte, Corn, Op. 13. 3 Duette für eine hohe u. tiefe Stimme. 


0.2. Wunsch 71 Sgr., No. 3. Sonnenspiegel 40 Sgr. . — 





N 
Mauner, M., Op. 6. Biblioiheque pour amateurs., No. 7. Jagdlied 


Mering, —* a.ual., Op. 26. 5 heitere Lieder mit Piano . . io 


aus Martha. No. 8. Liebehen über Alles. No. 9. Ach so fromm aus 
Martha, pour Violoneelle et Piano a 10 Sgr. . 


Krug, #., Up. 63. "Le petit Repertoire. No. I. Somnambule. No. 6. 


— — Op. 78. Re 


Linz, W'r., Trovatore. Paraphrase. 2, Aufl. 


Fille du regiment, 4. Aull. à 75 Ser. . — 
:rloire populaire. No. 4. Fantaisie melancolique über 
Walker eines Wahnsinnigen. 3. Anl. re ner 





Bi 


Mozart, W. A., Qnintelt für Oboe nach dem (:larinetlen- Nuintett. 


Op. 108... 1 
— — Duo nach demyluintell für Oboe und Pianoforte von Broi in Paris 1 
Nagel, Joh., Op. 2. 3 Salonstücke, No. I. Romanze. No. 2. Blogie. 

No. 3. Lied ohne Worte, für ‚Yioline und Piano & 10 Ser. 1 
Rubinstein, Ant., on 56. 3. Sintonie für das Piano » 4 mains 

arrangirt . . . 2 
Schmitt, sag. Op. 30. Introduction ct Variation. Zöme Edition . — 


Schuberth, — Op. 29. Andante ei Gaprice pour Violonvelle et 


Schumann, 3 R., op. 21h. Der "deutsche Rhein rl Stimme ii Pianb 


_— Vasselbe für Piano solo . a 
— — aus Op. 36. Einzeln: Das Ständchen für All oder Bariton 

— — 9, Liederheft für Alt o. Bariton mit Piano . .. 
Siemers, Aug., Op. 3. No. I. Caprice 10 Sgr. 


Piano 


irn 


= — No. 2 — brill. à 71 Sgr. . 
Vieuxtemps, Ik., Op. 17. "Yankee doodie transerit pour Violoneelle 


— — Dasselbe mit Quarlell . 
Wachtmann, Chi, Op. 49. Röverie de printermps . 
-- Op. 50, La fontaine, Caprive . 2 + + Dr vr 


aveu Piano par Bockmühl . . . ...... — 


1121 


..o.. 


2 
10 


17% 


15 
15 


73 
25 


10 
10 
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Neue Musikalien, 
Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 


ER 

Asanischewaky, Mm. v., Op. 4. Drei Stücke für das Pianoforte — 20 
Bach, ©., Op. 6. . "Quartett (Nmoll) für 2 Violinen, Bratsche und 

Violoncell . FE SE 

= - Fierhändiger, lanteraustug, vom "Componisten F 3 20 

Hücken, Fr, 1 No. J. Das Sternlein für Pianoforte übertra- “ 

gen von-H. Bhutler . . — 10] 
Miendelssohn-Bartholdy, welix, Bacchuscher ans Anligone 

des Sophocles mit Begleitung des Orchesters. Partitur . . 1 10 

Örchesterstimmen. 1 5 

Ghorstimmen - 20 

Paul, Oscar, dp. 4. Vier Stücke für Pianoforte . . — 2 
Vogt, Jean, Op. 33. Andante et Allegro de Concert pour Piano avee 

acoompagnement WOrchestre. Avec Orch, . 0. 2 23 

Pour Piano seul — 2 


Voss, Charles, Op. 285. La Polka Comme it faut! ! Morceau brillant 
de Goncert . . — 2 


— — 0p. 266 0.1. Mignonnette. Polka-Mazourka elögante pour "Piano — 20 





' Im Verlage des Unterzeichneten erschien soeben mit Eigenthums- 
recht: 


Tausch, Jul., Musik zu gälnkespeare's 
as Ihr’ wollt“ Op. 4. 
Partitnr, 
(„Den Bühnen gegeniiber als Sannfeript gedruckt“) 
Pr. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Düsseldorf, Sept. 1863. wilh. Bayrhoffer. 





Durch alle Musikalienhandlungen und Rucklandluugen zu beziehen: 


Muſik⸗Requiſilen. 


Colophonium v. Vrilfaumejin Paris. Qualillisuperieure, à Schachtel — 
das Dutzend 2 15 

Mäiniatur-Stimmgabeln . . . . 2 .2...,:,. A Stück — 
das Dutzend 2 15 

Musik-Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 


& Stück — 
das Dutzend 4 — 


Verlag vn Bartholf Senff iv Leipzig. 





Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG „.BARTHOLFSENFF 


Leipzig, Petorssirasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
. prompfester Ausführung. 
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Muſi ſchule zu Srankfurt a. M. 


Am 12. Oktober begiuntider Winterkursus. Der Unterricht jumfasst die ge- 
sammte Theorie (die Herren Hauff, Oppel, Büchner), Gesang (F. Schmidt), Kia- 
vier (Hilliger, Henkel), ürgel (Üppel), Violine (Goncertmeister H. Wolff, R, 

ecker, Vloldnceiko (Siedentopf), Ensemble- und Partiturspiel (Henkel), Ge- 
schichte der Musik (Uppel). Das Honorar beträgt jährlich #. 154 rh. (88 Thlr, pr.) 
‚An einem einzelnen Fache kann man sich für 1. 42 xh, (24 Thlr, pr,) betheili- 
gen. Der Unterzeichnete, derzeitig erster Vorsteher, an welchen die Anmeldun- 
gen zu richten sind, ist zu jeder weiteren Auskunft bereit, 

Frankfurt a. M., den i. Septbr. 1863, 








Hermann Hilliger, 


N Ulmensträsse 9, 


PLEYEL, WOLFF & (0, 


aa PARIS, "ass kan m 
iv. (Hors de eoneuurs à P’exposition 
de 1849.) 

Planos ä quene. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modeèle de Concert . . Pr. 4000. | Grand modöle . ..... . . Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Er. 3500, | Moyen modele «. .. .. . . Fr. 2000. H 
Petit modele . 2.2 .22.. Fr. 2700. | Petit modele.........Fr. 1600, 
Le möme simple ....... Fr. 2300, ” . 
‚Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. $ 
Pianino ordinaire....... ... ... Er. 1300. E 
Pianine & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 








Ein Violoncell, 


(Straduari, mittles Format), ist verkäullich. Offerten an 


Julius Reinhard, Austeilungsbüreau für Musiker. 
Dresden, Webergasse 16. (Stadt Meissen.) 





Eentra@dureau für Mlufik. 


Gesucht: {. ein Städt. Orchester d, Rbeiuprov, 1 Veellist, 
1 erst. Hobochiäser, Fagotlist u. Hotnist. Nach Belgien 1 erster Pi- 
stonbläser, 

Zmpfohlenm: Neue Tänze uud Märsche f. Streich-Orchester 
zu billigsten Preisen. 





MH. Kohmann, Cöln a. Rh. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Fine yon Exiehrid Anna in Leipzig. 





V . PIREEREN 


| Ne. 38, Leipzig, 24. September. 1863. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigker Jahrgang. 








Verantwortlicher Medacteur: Bartbolf Senf, 








Sie erfigeinen 52 Mummern. Breis für ben ganzen Jahr ang 2 Thlr., bei 
directer frankirter Zufendung durch bie Poft unter Krenzband 3 Thlr. In ſerti onsge⸗ 
hühren für die Petitzeile oder deren Raum Neugrofchen Alle Buche und Muſikalten⸗ 


andlungen, fowle alle Poſtämter nehmen Beſiellungen an. Zufendungen werden umter 
En buche der Redaction erbeten. ! 8 


Belfazar. 
Dichtung von Friedr. Nöber für Soli Chor und Drcheſter 


componirt von 
Earl Reinede 
Op. 73. 


Partitur 7 The. 15 Sgr. Drche ſterſtimmen 7 Thlr. 5 Ser. Gavierauszug & The, 20 Sgr. 
Chorſtimmen 1 Thlr. 20 Ngr. 


Verlag von Fr. Kiſtner in Leipzig. 


Belſazar, König von Babylon, läftert Gott und ruft fich ſelbſt als einen folgen 
aus; er iſt zugleich Despot und fordert durch Schandthaten gegen die Israellten, wie 
durch feine Blasphensie Das Strafgericht Gottes heraus, das ihn ſchließlich durch ſchreck⸗ 
lichen Tod trifft, — Diefer Stoff hat guten Gehalt und If von Br. Nöber in fehr 
annehmbare poetiſche Form gebracht, welche belohnend in Muſik zu fehen war, Carl 
Reinecke hat in der That ein gelungenes Werk geliefert, Das auch bereits in Auf⸗ 
führungen an verſchiedenen Orten entſchiedenen Erfolg hatte, Die Muſit hat derartig 
dramatiſches Leben, tie ed uns bei eittem früheren Werke Reineckes noch nicht vorge 

onmen iſt. Es laufen nur einige Particen mit unter, soo die Muſit, wegen einer ger 
wiſſen Unbeftimmtpeit, zu gebehnt wird, wie z. B. in einigen Chorſtellen der Israeliten; 
einige Andere Pariieen waͤren fiärker im Ansbru zu wänfggen geweſen, wie z. B. die 
haarſträubende Frechhei Belſazars: Reinecke hätte hier einige modulatoriſche kühne 
Griffe in das Tonfpftom tpun follen. Die Gerechtigteit fordert aber zu fagen, daß in 
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jenen Chorſtellen Stimmumgötäne und Wohlklung herrſcht und fo dem Sinne ans 
genehm bleibt, wo der Geift für Momente ermatten will; ebenfo if zu fagen, daß 
da, wo bei den dramatifchen Kraftftellen bie Charakteriftit in der Erfindung hinter dem 
Anforderungen der Situation zurück bleibt, bie ireffliche Inftenmentirung und Biguration 
ein Deficit des Innern -Effectes halb und halb zu beiten weiß. ‚Breifich foll ein Künſt⸗ 
ter niemals ein Scheuſal auch fheuslich malen, aber fürchterlich muß es wirken, nicht 
nur durch die mitſchaffende Neflerton des Hörer, ſondern unmittelbar dur bie Sinne 
auf die Seele. 

Die Duverbure, ſowohl an ſich wie auch als Vorbereltungdſtück ſebr gut, enthätt 
als Mittelſatz eine altzißraefitifche Pſalniodit „der Herr iſt miein Sitte’, welche von 
dem Streichquartett In ſchön ausgeführter Art umfpielt wird und auf die Gottergeben⸗ 
heit der duldenden Israeliten hindeutet. Der erſte Chor der Babylonier, die voll bachan⸗ 
fifcher Luſt find, wirkt ganz vorzüglich durch kernige Motive, welche der Componiſt, 
griftvoll und techniſch gewandt, charakteriſtiſch umkehrt und fpäter toleder auftauchen 
läßt, wo es dem Text gemäß iſt. Das Stimminſpiel iſt hier des beſten Meiſters werth, 
und das Gange, mitfanımt der Orcheſtermitwirkung, giebt ein herrliches lebendiges Bild. 
Es folgt die Arie des Velſazar „Ja ich bin Gott’; der Prophet Daniel, im israelt⸗ 
iſchen Volke, ſingt wechfelnd mit einer Israelitin und dem zugehörigen Chore, der fich 
bitlend um Eriöſung zu Gott wendet. Die Muſik wirkt hier überall ſchön ſtimmungd⸗ 
voll; die felgenden Scenen, no Balſazar etwas oft feine Gottheit verkündet und ver⸗ 
künden laͤßt, könnten vlelleicht zu kürzen ſein — doch entſcheidet da bie "Anfführung 
mit ihrer vollen Wirkung cher als das Bartiturenlefen. 


Die Katafrophe, wo die Geiſterhand das „Mene tekel'' an die Wand fchreiöt, 
entzieht ſich leider der muſikaliſchen Darftellung und Hier trifft ſichs ſchlimm, bag die 
eigentliche Spige der Wirkung abgebrochen iſt; doch halten die Husrufe Belfazars und 
die Ausſprüche der Magier, wie auch bes Dantel, ben Zubirer gut in Spannung: 
Der Schluß iſt ſchön in natürlicher Verſöhnung auögeführt: dankbar Beten die Israeli⸗ 
ten für ihre Freiheit in Canaan, das Ihnen neu geſcheubt iſt. 

Sf unſere Hochachtung vor dem Componiſten durch dieſes Werk entſchleden geſtie⸗ 
gen, indem wir ihn im Ausdrucke kräſtiger, in der Phantaſie reicher ald ſonſi finden, 
fo möchten wir ſchließlich daſſelbe den’ Concertdlrectlonen zur Berückſichtigung warm e 
pfehlen, Überzeugt, das Publieum werde flir eine gute Aufführung ded Belſazar⸗ 
dankbar fein. 





Wiener muſikaliſche Sfizzen. 


Wenn ber Wiener Menſch anfängt, bie Sommerhofen kühl zu finden ‚und gi i 


ſolldere wärmere Stoffe zu leiden, dann wird auch gewühnlich der Frau Muſila aun 
dunnes Sommerkleid von Gaſthausgarten-Walzern, Militärmärfchen und Promen⸗ 
Polpourri's zu windig. Sie ſehnt ſich nach feteren , träfligerem Stoff. und eſchöſtn 
ſich einſiweilen mit der Oper, bie’ zu biefer Beit audſchließlich das ' Höhere mußten 
Sätereffe in Anſpruch nimmt, obgleich die reichen Leute noch anf ihren Landſi 
Ten und den Thieren des Waldes nachſtellen. Ein ſolches Opernhaus im Sommt 
- Serbft- entbehetmeifiend der Pracht und⸗Hrrrlichkeit, "bie ſich im den Blicken und! het 


et 


»wändern her ariftofralifchen Frauenwelt Im. Zuſchauetrraum · aushreitet; daflr IM es \ 


das große Publirum m: fo waͤrmer und empfängticher, "96 des ‚Gedantens Btäfle‘t 
ker daS ‚vaß'rhmn: Dpernhatß: geböten wird, noch micht angekränkelt. hat. 
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Uehrlgens Bietet das Perfonat im Hofoperntheater det eine Fülle von ‚Kräften und 
darunter einige Stimmen wie fie nur alle heiligen eiten einmal auflauchen. Voran 
‚nennen wir Wachtel, ben Unermüdlichen, Unveränderten und Unperäuderlichen, deffen 
Kunf forgfältig jeden Fortſchritt vermeidet, der aber, wenn er feine prächtigen Fine 
anfehlägt, alle Kritik in den Boden hinein ſingt. Was Hilft es da, zu mäleln ober 
ſich zu ärgern über dieſes Feſtſitzen auf einem Fleck. Her Warhtel fit fo feſt und 
Marin da, wo er ſitzt, es geht ihm fo gut, daß er gar nicht daran deut, ſich auch ein— 
mal in der Bewegung (vom Flug wollen wir gar nicht reden) zu verfnchen, Wenn 
er auftritt, if das Theater überfüllt, darum knurre nicht kritiſcher Pudel, ſondern bleihe 
hübſch Hinter'm Ofen, bein Zähnefletſchen iſt unſchädlich, fo lange Herr. Wachtel jeten 
Augenblick bereit iſt, anf eine ernſthafte Kunfanforderung mit einem Feuerwerk von 
hoben b’ö, o's und d'S zu antworten. Wachtel iſt unter den Tenoriſten, was Verdi 
unter den Operncomponiſten. Ein hochloͤbliches Publicum ſchimpft u — kauft, d. h. 
man raiſonnirt über ben „Troubadour““ und läuft Hinein, ‚Befonders mern fih Wachtel 
und Verdi vermähten und Virihus unitis das Publicum bearbeiten. So ein Wachtel' 
ſcher Troubadour iſt ein Ereignißz man ſieht's im Leben nicht leicht wieder, was da 
ein Componift einem Sänger zumuthel und was ſich ein Sänger noch extra für Effecte 
bineinpfeffert, Strenge Leute behaupten zwar: „Dis if ja.teine Kunſt!“ Allerdings; 
aber es iſt pausbackige, urmwüchfige, Schumann würde fagen „hahnebüchene““ Natur, 

Wachteln zunächft ſteht an Umfang und Fülle des Stimmaterials Fräulein Bet— 
telheim, melde als Aeuzena im Tryuhadour⸗ durch ihren machtoollen Alt eine praͤch⸗ 
tige Wirkung herborbringt und. fh nebenbel "große ‚Mühe giebt, au durch Spiel zu 
wirken. Ihre Stimme hat noch gang bie herke Brlfhe der Sugend, den breiten, bol- 
‚Im im, der fo ſelten bei den Altiſtinnen aushalt und meiſtens verfchwindet, je mehr 
bie Sängerin Herrin ihres Materials wird und je weiter fle in dem colorirten Geſang 
fortfchreitet, 

Fräulein Kraus dagegen, welche zu fo ſchönen Hoffnungen berechtigte, IR mit ihrer 
Stimme jo ziemlich fertig gerorben und beginnt bereits, ſich niehr auf die Kunft zu 
fügen, wobei es allerdings bedenklich erſcheint, daß fie keinen getragenen Ton mehr zu 
halten im Stande iſt. Das fortwährende Tremoliren dürfte bei Ihr wohl eine Folge 
allzu großer Anſtrengung ehr, welche fie ihrer Stimme zumuthete, und dabei mag aller⸗ 
dings Sanct Verdi mit feinen Bombarbonsecompagnenents der Soprenflimme das 

. feinige mitgewirkt haben. 

Da wir gerade vom „Troubadour“ ſprechen, fo müffen wir noch den Grafen Luna 
des Herrn Hrabane! erwähnen. Beſagter Graf Luna iſt vor allen Diugen zu dick. 
Er enthehrt aller Eleganz und zierlichet Niederträchtigkeit, und die Stimme des Herrn 
Hyabanet ‚Mingt auch, ſchon etwas fett. 

Der ganze Troubadour⸗· in der deutſchen Ueberſetzung iſt eine wahre Blumenleſe 
von heiterem Btödſtnn. Die gefchwollene italleniſche Poeſie des Textbuchfabrikanlen, 
‚ber, mit bent Shjet der Oper das Abentenerlichfte an verrlietier Tragik geleiſtet hat, 
ſird unter den Handen des deuiſchen Ueberfeger zu venem Verſe⸗Abwaſchwaſfer, Über 
‚daB felöft ein Cato von Utica ih einen Aſt Lachen müßte, 

Der Baſſiſt Herr Rorfitanstg, Sohn des berůhmten Pathologen an der Wiener 
„Univerfität, hat feinen. Cyclus von Gaßrollen au ber Hofoper mit dent Bertram in 
—** der Teufel“ geſchloſſen. Die Stimme Rotitansty Fit ein maͤchtiger, tiefer, 

der Höfe ſtark abgegrenztet Baß von f&önem ang. Was Herrn Nofitandty noch 
„Haltung ‚abgeht, wurde fm Bertram aller Welt Harz Het fo ſchönen Milteln läßt 
ſich jndeß alles Hute von ber Zukunft erwarten, Der Marcel in den „Hugtnotten“, 


dem. Sem. ‚Rotltansty fein Gaſtſpiel begann, war in biefer Hinſicht eine gelungenere 
elſtung. 
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Das Wiederauftreten Under’ s im „Fidelio“ zeigte leider, daß das Organ des 
Sängers noch ſtark von feiner Krankheit angegriffen ift und daß Vorfiht und Scho— 
nung dringend geboten find, um zu reiten, was von fo ſchönen Gaben ſich noch rette 
ten laßt. - 

Fräulein Tellbeim, ein angehender Liebling des Publicunis, Hat ihre Unpäßlichkeit 
glücklich überſtanden und entfaltete bei ihrem Wiederauftritt als Page in den „Huge— 
notten“ den ganzen Neiz ihrer ſchönen Stimme, Fräulein Liebhardt iſt ſchon ein alter 
Liebling; aber bie Neigung ihrer Verehrer ſcheint elne unerſchütterliche, den Stürnen 
der Zeit troßende, durchaus folide. So warf man ihr bei der letzten Vorſtellung der 
„Hugenekten“ einen mit Goldſtücken geſchwängerten Blumenſtraußi. Das iſt zugleich 
poetiſch und lieblich. Wenn der Blumen Farbe vergilbt, ihr Duft vergeht, ſo bleibt 
die gefunde Baſis des Goldes, an dem bekanntlich Alles hängt, zu dem Alles drängt. 
AS, wir Armen! 

Wien, 20. September 1863. 





Signale aus Wiesbaden. 
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Die lehte Zelt war wieder ſehr reich an allerlei Kunſtleiſtungen in Kirche, Theater 
und Conceriſaal. Es wird wohl am Plage fein, daß wir der Kirche ben Vorrang 
laſſen. In einer Stadt, welche fo fehnell wächft, tie Wiesbaden, und wo ſelbſtverſtände 
lich viel gebaut wird, kanns nit an Kirchen fehlen, und in der That gehen die Bauten | 
unferev Gotteshäufer raſch voran, Die neue katholiſche Kirche ſoll naͤchſtens ihre zwei 
Thürme bekommen, bie engliſche Kirche wird weht vor Winter noch unter Dach ger 
bracht werden, die neue Synagoge wird, fo wie die zweite prot eſtantiſche Kirche nicht 
mehr fange auf ſich warten laſſen. Gänzlich vollendet iſt außer der griechlſchen Kapelle 
die proteftantiihe Hauptkirche (von Oberbaurath Boos erbaut). Die rürzlich erfolgte 
Aufſtellung ber in Ludwigsburg gebanten Orgel in legterer hat den Cäcilienverein 
zur Beranftaltung eines Kirchenconcertes vermecht, worin ex felbft den Choral „Allein 
Gott in ber Höhi fel Ehr“ von N. Declus, harmoniſirt von Bach, den 2. Pfalm von 
Mendelsſohn, Kyrie von Paleſtrina und Ave verum von Mozart vortrug. «Herr 
Schneider fang die Kirchenarie von Strabella mit Orgelbegleitung, und bie Arie 
„So ihr mich von ganzem Herzen furhet”‘ aus „Elias’‘ non Mendelsfohn mit Orgel 
und Harfe, feßtere von Herrn Arnolb and ben hieſigen Orcheſter geſpielt. Die 
Orgel fpielte Herr Wald vom Conſervatorlum in Leipzig. Berne offen wir dem noch 
jungen Künſtler das Lob einer guten Auswahl und eines foliden, fertigen Vortrages. 
Gr Aleß ſich mit Torcate und Fuge von Bad, Fuge Über BACH Ro, 2 von Schumann, 
Sonate No, 4 von Mendelsſohn Hören und inmproviſirte am Schluffe Außer Kern 
Schneider begleltete er auch den Violoncelliſten Herrn Gowa aus Hamburg, der Im 
Vortrage eines Adagio von Bach ſchönen Ton und geſunden Geſchmack entfaltete. 
Her Wilhelms, Ihnen von Leipzig zur Genüge bekannt, ſpielte Bachs Chaconne. 
— Ein zweites Kirchenconcert veranſtaltete der thätige Kerr Sux aus Mainz. Leider 
waren six verhindert demfelßen beizuwohnen. Das Hrogramm enthlelt: „Ave Maria‘ 
von Schubert, gefangen von Fraͤulein Lehm aun, bie Begleitung auf ber Harfe 
ausgeführt von Herrn Arnold; Arie aus „Baufus’’ von Mendelsſohn, vorgetragen 
von dem Baffften Herrn Klein, Meditation über ein Präludium von Bach, für 
Bioloncell, Harfe und Orgel von Gounod, auögeführt von den Herren Grimm, 
Arnold und Zur, enblich Präludlum und Fuge (Gmoli) von Seh. Vach, Adagio von 
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Spohr, Variationen Über ein Driginalthema von Heſſe, Choral „ein fefte Burg‘, und 
Fantaſie über O Sanctiſſima ton Lux, fänmilich vorgetragen vom Concertgeber. 

Im Theater fehlte es nicht an Gäften, von denen wir Im Schaufpiel Frau Nies 
mann-Seebach, Mad. Niftort und Herrn Döring, in der Oper Fräutbein 
Patti erwähnen. Die neue Vorführung des Weberſchen Oberon verdient hauptſäch— 
lich der ſchönen Derorationen des begabten Theatermalers Kühn (Schüler und Schwie⸗ 
gerſohn des verſtorbenen Mühldorfer) wegen Erwähnung. 

Das ſechſte Concert der Adminiſtration haben wir verſäumt und theilen die Vor— 
träge blos nach dem zuverläffigen Referate der „Mittelrheiniſchen Zeitung‘ nilt. Fraͤu— 
lein Parepa: Arte aus Aubers Schwur, und „il Bacio““ von Arditi; Herr Naudin: 
Arie aus Cosi fan Intte und Arie aus Roberto Devereur (Donizetti). Fräulein 
Parepa und Herr Nandin zuſammen: Duett aus Lucia (Donizetti). Her Aceurfi 
(Blioliniſt) Pantafle eigener Compoſition über „Martha umd Wantafle von Alard 
über die Stumme von Portici. Herr Biattt, Fantaſie über „Marino Falieri“ 
(Donizetti) und bitto über ‚‚Linda’’ (Donizetti); Mad. Aceurſi (Pienifin) Fantaſie 
von Sch über bie „Regimentstochter““, Ta Californienne von Hey und ein nicht näher 
bezeichneter Satz von Bach. — Im fiebenten Concerte befanden wir uns wieder anf 
dem Plage und können Ihnen baher ans eigener Wahrnehmung Serichten, daß ſich 
Fräulelu Parepa im Vortrage der Freiſchütze Arie und der Couplets aus Aubers 
„Manon Lescault“ als eine ſehr angenehme Sängerin zeigte Herr Bertram, 
Ihnen wohl Gefannt, trug eine Arie aus Donizettid ‚‚Ravorklin, den „Wanderer 
von Schubert und „Ja tu bift mein‘‘ von Marſchner in fehr anerkennenswerther Weiſe 
vor, Herr Auguſt Wilhelmf erfreute alle, die den Weg des jungen Künftlers 
mit verbienter Theilnahme verfolgen, durch den tüchtigen Vorirag des Lipinski'ſchen 
Militärconcerts und der ſchwierigen Olhellofantafle von Ernſt. Kerr M, Ganz ließ 
AG auf dem Violoncell nit einer Fantaſie aus „Robert und Barlatienen über beutfche 
Lleder Hören, und bewies, daß er zu den achtbaren Veteranen auf feinem Inſtrumente 
gehöre, Frau Kaſtner-Escudier fpielte die zwei Feten Sätze des Beethovenſchen 
Esdur-Coneertes und die „Patineurs““ von Liszt, beides In einer Weiſe, welche einen 
eniſchledenen Bortfehritt gegen voriges Jahr bekunden. — Das achte Concert brachte 
ein ziemlich weitläufiges Programm. Fräulein Lehmann, die und num bald verlaffen 
wird, fang die Freiſchütz⸗Arie und die geofie Arie aus ber „Favoritin““ mit recht guter 
Diepofition und vielem Beifall. Her Monari Rocca, ein Barbton, beffen Erz 
feinen twir fortan gerne entbchren würden, lleß fi mit einer Arte aus Mercadantes 
Bravo, Schubert's Ständen und einem ftalfenifchen Volkslied von Guerela vernehmen. 
Herr Vieuxtemps erfreute und met dem ansgezeichneten Vortrag feiner fehr danf« 
baren Fantaſie über Verdis „Lombardi“, ſowie eines orliginellerweiſe blos mit Blas— 
inſtruͤmenten begleiteten, ſehr wirkungsvollen Charakterſtuͤckes: la Chasse*. Gerr 
Blaës, ein ſehr tüchtiger Meiſter auf der Clarinette, dem wir Ihnen ſchon wieder— 
holt ſignalifirten, bließ zivel Sätze aus dem erſien Clarinetteoncert von Weber, und eine 
Fantaſie eigener Compoſition über Belliniſche Motive. Fräulein Adrienne Peſchel 
zeigte eniſchiedene techniſche Fortſchritte; wir wünſchen, daß ihr Geſchmack auch bald 
beſſer würde, wenn wir ſie noch öfter hören follen. Sie ſpielte das im erſten Satze 
ctwas willkührlich gekürzte fünfte Concert von Herz und die „MiſerereeParaphraſe!“ 
vorn Prudent. Auch zwei Componiſten ließen ſich In dieſem Concert hören, Her Köler 

ela mit einer Ouverture zu einen ungarifähen Drama, worin der bekannte Rakozy— 
arſch einer unmaßgeblichen Verarbeitung unterzogen war, endlich Kerr Lux, welcher 
und erneute Gelegenheit gab, feinen Germanlamarfch zu würdigen. 
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..# Leipzig. Muſikaliſche Abendunterhaltung des Conſervatoriums 
für Mufit, Freitag ben 18. September: Trio (in vie, Sägen) für Planoforte, Bio- 
line und Vioforcell von George Heinrich Witte, (Schüler der Anftalt.) — Fünftes 
Esneert für Me Violine mit Begleitung des Orcheſters von Werd, David, Op. 35, 
Dinoll, Erfter Sag. — Variat ionen („le Forgeron harmonteux‘, Thema von Hän— 
del) für das Wianoforte von Ign. Moſcheles, Dp. 20, Fur. — Lieder mit Beglei⸗ 
tung ded Biauoforte von R, Schumann und U. F. Lindhlad. — Senate (in vier 
Sägen) fir Pianoforte und Violine von Ernſt Guſtav Franke. Schüler der Anſtalt.) 


Kirgenmirifik in der Thomaskirche am 19: Sept. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
„Sauchzet dem Heren alle Wett,” von Mendelsfoßn. „Laß ſtets bein Reich fich nich« 
ten,“ von BE. E. Vach. Ar 20. Sept, fräh 8 Uhr: „Da Hirte Zarael,”’ Chor 
und Choral von J. S. Bach. 


x Berlin. Miß Euphroſine Barena ans London gaftirte am 18, Sept. 
als Lucrezia Vorgia Im Königt. Opernhanfe. Die Dame zählt zu ben erften Concerts 
fätgerinnen Londons und erfreut, fh dort allgemeiner Beliebtheik; die Bühne hat fie 
[8 jege felten betreiem und in deutlicher Sprache fang fie hier in Berlin auf der Bühne 
gun erfien Male, Miß Parepa If zur Mitioirfung bei dem bevorſtehenden Gewands 
bausconcerten in Leipzig berufen und diefer Gelegenheit verdanfen wir das Vergnügen, 
ihre Bekanntſchaft gewas, zu haben, RMiß VParepa beſitzt eine angenehme wohltlingende 
und umfangreiche Sopranfimme, die in allen Tonlagen mit Leichtigkelt anfpricht und 
felbſt in fchwindelnder Höhe Ihren weichen, melodiſchen Character beidehält, bie Stimme 


befigt fympalhiſchen Reiz, iR frei von Schärfe und befindet ſich noch in Dem Stadium 


Ahrer fehöniten VBrüthe, In Folge des eigenthümlich weichen und milden Klanges der⸗ 
felben, ift, die Sängerin vorzugsmelfe zum Vortrage bes Elegiſchen und Lyriſchen ger 
eignet, während es {br Für das Heroiſche, leidenſchaftlich Exregte an Krafı Energie und 
Fülle des Tones mangelt. Ste wird daher weit mehr Anerkennung 

finden, auf welchen ſie duch ihre natürlichen Anlagen. hingewieſen wird, als auf ber 
Bühne, wo ber für fie geeignete Rollenkreiß nur ein ſehr beſchraͤnkter fein würde. Sie 
it Metfterin im Enforaturgefäng und offenbarte darin eine üͤberaus große Sewanbtheit, 
Kr Teiler befonders {ft hortrefflich und von muflerhafter Deutlichteit, bie Inlonaltkon 
von antabelhafter Reinheit. So berichtet die Berliner Bbrſenzeltuuig. Ueber die aͤußere 
Erfcheinung der ‚Sängerin ſei angeführt, was Koſſak in der „Montagspoſt“ ſchreibt: 
„Obgleich ah, glänzt fie Koch Hein ein flattliches Embonpoint, dad bei der auß- 
reichenden Höhe, Ihrer Geflalt, der Neinhelt der Garnatlon Ihrer Arnie und Schultern, 
der atiftofratifchen Weindelt ihrer Kleinen Hände und Prüße gerade in biefer Roe nicht 
unangenehm berüßtl. Dazu Zeſellt ſich ein duichaus ficheres Spiel, das zwat nirgends 
die Tiefen der vom Dichter und vom Componiſten geſchilderten Gemüthsbewegungen 
zu enthüllen ſucht, ‚aber überall in. Mimik und Geberden das Schickliche und Richlige 
bringt, Ein gewiſfſes maßvollee Weſen, das fi), bei Damen lelchler bemerken, als bes 


füßteißen füht, Beiwelft, daf, Mip Parepa der „guten Gefelfjaft’ nicht fremd IR, und - 


kam der Rolle höchlich zu flatten, Bereitete it nicht bie Fuͤlle Ihres Wuchfes Schwie⸗ 
rigkeiten, ſo möchten wir aus mehreren ungemein anmuthigen Detalls bes Spieles ges 
genüer dem Herzog ſchließen, daß Miß Barepa für die komiſche Oper das ae 
H fte Talent, beftkt, Eine Roſine, Adina oder Rorina von diefer Vollwichtigkeit frei 
dd Hätte dem arafen Püpfirem gegenüber einen ſchweren Stand. Auf bie, komiſche 
Ober wird bie Kinfiferin ferner durch bie Beſchaffenteit ihrer Stimme, durch die heiter 
Alice Bildung der Gefhtöyäge und die aus der Klangfarbe erhellende Leichtleb igkelt 
{gves. Raiurelis hingewiefen. Der Hörer erwartet von ber, Geftali ein volles mächtiges 
Organ und, toird durch eine zwar außgichige, aber eigentlich Kleine, wir möchten fagen 
‚blanke Stimme Überrafit.”” Die näsgfte Hoffe von ih PBarepa wird am DIS 
tnöch bie Norma fein. — Bom 5, Det: ab giebt «Kerr Merelli sit einer italleniſchen 
Dperngefelftgaft, an deren Spitze Adelina Watt! ſich befindet, einige Vorfethingeit 
im Vietoriatbeater. Hoffentlich wird hie Begleitung ber herühmten Sängerlt 
dureh eine nee Muflage verbeffert, denn im Hamburg fand man bie Truppe fo übel, 
Beh fe Fo mehr auftreten fonnte und durch die Hamburger Miiglieber erfept wer’ 


mi Concertſaalt 
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% Wien Ser Wachtel Hatte fein auf längere Zeit berechnetes Gaftfpiel im 
Sofoperntheater. vorzeitig, abgebrochen, in Fole eines. Zerwürfniffes mit ber Directlon, 
gegen tele er ſich nicht genng faloirt hatte; die Feindfeligteiten Kuten ſich aber Fehfich- 
lc in Wohlgefallen aufgelöft und Ser Wachtel, fignrirt allerdings nicht mehr als 
Saft im Hofoperntheater, mol aber al engagirtes Mitglied, ald welches. er 
am 22, Sept. zum erften Mat in Flotow's „Strabella‘‘ erſchten. Der Baffiſt Ro- 
Fitansty if auf vier Fahre am Hofoperntheater engagirt worden. Nach einen aud- 
giedigen Sommerurlauß, welcher fih durch bad Hingutreten einer ernfteren Unpäßlich— 
kelt verlängerte, iR Herr Under nun zum erften Male mieber aufgetreten und zmar 
als Floreftan in Beethovens ‚‚inello. Der langjärige Liebling des Puhlirums 
wurde aufs Wärmfte begrüft und fang feine Partie, obgleich er ſich noch nicht im vol⸗ 
Ten Gebranch feiner Stimme befand, In jener fein empfundenen Weife, die war an 
diefem Künftler vor allen Dingen bewundert. Im November fellen bie Herren Schnorr 
don Carolsfeld und Senthelm gafliven. — Frau Cfillagh ift in Wien angekonimen. 


# In Dresden ging am 16. Sept. Guſtav, Schmidt's Oper: „La Réale!““ in 
Scene, bie Aufnahme berfelben war eine ſebr pünftige und e8 wurden nicht Bloß bie 
Beenden wiederholt, fondern am Schluß ber Oper auch der anweſende Componiſt 
gerufen. 


* In Gray wird zu Oftern nächſten Jahres ein zweites Theater eröffnet mer- 
den. Bere $. Czernits, ein langjähriges Mitglied der landſchaftlichen Buͤhne und 
erkläieter Liebling des Publifuns, hat den neuen prachtvollen Circus gemiethet, und 
wich benfelben zu einem Theater ungefalten, auf welchem vorzugsweiſe Operetten und 
Boffen, aber auch Schauſpiele und Luſiſpiele aufgeführt werben follen. Das Theater 
bürfte an Comfort und Eleganz keinem Provinztheater der Monarchie nachſtehen. 


%* Bamburg, Als hritte Rolle gab Fräulein define Patti die Dinorah 
in Megerbeer'8 gleichnamiger Oper vor einem erbrüdend vollen Haufe und nit einem 
Beifallderfolge, der fle. ohnfehlbar zur Wiederholung, diefer Partie veranfaffen wird, 
Zu ben an der Amina und, Roſine der Künfferer gerühmten Vorzügen gefellte ſich in 
ibrer Dinorah ein Spiel von großartigeren Umriſſen und tieferer Gefüplsänfßerung. — 
Die Uebungen der „„Singacademie”‘ werben von jest an unter gemeiufihaftliher Reis 
tung der Herren F. DB. Grund und Julius Stockhauſen fattfinden und am 5. Det. 
im kleinen Wörmer’fehen Saale ihren Anfang nebmen. — Die fehs phil harmoni— 
fen Concerte biefer Salfon werden am 15. November, 4, Deceniber, 15. Januar, 
12. Bebeuar, 11. März und 15. April ſtattſtnden, dieſelben werden ebenfalls gemein- 
TSaftlic won den Herren &. W. Grund und Julius Stackhauſen dirigirt. 


* Zu einem „Rheiniſchen Sängerverein’ verbunden werden die Mãn⸗ 
nergefangberelne: Madener Vedertafel, Bonner Contordia, Cäfnuer Männergeſang-Verein, 
Crefelder Liederiafel Elherfelder Liedertafel und Neußer MännergefangsBerein unter 
Leitung bes Konlgl. Muſikdirectots Herrn Franz Weber, Sonutag den A. Det. Im 
großen Gürzenihfaale zu Coln ein großes Concert geben mit nachfolgendent Bros 
gramm: Wefigefang an bie Künftler, Sofa und Chor von Menbelsfohn.  Gondelfahrt, 
fünfftimmiger Chor ohne Begleitung von N. W. Gabe. Morgenlied, Solo. und Chor 
ohne Begteitung von S. Niet, Auftennental» Solo, Eingels Vortrag ber Erefelber 
Liedertafel (unter Lelfung Ihres Dirigenten Herrn C. Wilhelm.) Aus der Edda; a) 
Ofterfener, b) Ostara, Solo und Chor mit Drcheſter, eigens zu biefem Feſte compo= 
nict von Ferd. Siffer und unter deffen perſönlicher Leitung. Sturmesmpthe, Chor mit 
Orchefter von Franz Lachner. a) O bone Jesu von Baleftrina, b) Popule mens von 
Vittorla, ohne Begleitung. Der Gondelfahrer, Chor von F. Schubert, mit Orcheſter⸗ 
begleitung von Franz Weber. Suftrumental-Sols. a) Zum Walde, van J. Herheck, 
b) Sägerchor auß „‚Eurhantge” von C. M. v. Weber, mit Hornbegleitung. Der 150, 

falın, Solo und Chor mit Orchefter und Orgel, eigend zu diefem Feſte componirt 
von Franz Lachner. 


® * Frankfurt a. M. Marſchner's Hinterlaffene Oper In vier Alten: „Sangese 
ig Siarne oder das Torfingiehivert‘’ IE am 13. Sept. bier zum erften Mal gegeben 
werben, Das Sufet erinnert In mmuber Beziehung an Richard Wagnır'® Lohen- 
Kir Die Mufit aber it durchaus originell, fhtwungbol und im jenem romantifchen 

gle mebalten, melder Marfihners Open Tennpeiihnet, Wie In allen feinen Opern, 


ger mit Gefonderer Vorliebe behandelt, Die Aufnahme des Werkes mar eine 
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* Münden Im „Don Juan’ garni am Sonntag Fräulein Blaſcher 
als Donna Anna und Herr Fiſcher als Comthur. Beide fangen auf Engagement, 
Icdoch dürfte m Die Acquiſſtion des letzteren als eine glückliche zu bezeichnen fein, Herr 
ade befibt eine ebenfo ftarfe al8 klaugvolle Stimme, welche hei der gegenwärtinen 

affiftennoth aflehr ſchon Berückſichtigung verdient, Fräulein Blaſchek tft nicht ohne 
Talent, doch noch zu fehr Anfängerin für Partpien wie die Donna Anna, 


* Here Dlortier be Fontaine if nah München zurückgekehrt und Bes 
ginnt dort vom 1. Det, an wieder feinen Clavier-Unterricht. 


X Zoachim begiebt ſich mit feiner jungen Frau von Salzburg, wo er ben Sonte 
mer zugebrat hat, am 25. Sept. zum Mufitfeft nah Münden und Fehr von bart - 
direct nach Hannover zurück. 


% Offenbach bat fi, sole verlautet, an eine neue Compofltlon des Don Juan— 
Sujetö gewagt, welches Ihm zwei franzoͤſiſche Schriftfteller, bie Herren Cremleur and 
Sife, für feine Noten zubereiten, Die Berliner Börfengeltung meint, wie bie Limes 
neulich höchſt naiv —2 babe, daß ben Deutſchen der Goethe'ſche Fauſt durch Gou⸗ 
nob’8 Oper erfi recht verſtaͤndlich werden müßte, fo könnte ja wohl auch Offenbach und 
endlich zum Verftändnig Mozarl's verhelfen. 


* Here Eapeltmeifter C. RFeinecke hat ein Tebeum componirt, mel 
ches bei der in Leipzig flattfindenden Erinnerungsfeier an bie Völkerſchlacht bei Leipzig 
am 18. October au dem Marktplage durch die ſäunntlichen Märnergefangbereine zur 
Aufführung Fommen fol. 


% Die Oper „Loreley von M, Bruch befindet ſich unter der Preffe und E 
der Clavlerauszug erſcheint im Detober im Verlag von Leuckart in Breßlan. 


* Anton Rubinſtein's Oper „Feramors“ (alla Roukh), melde 
zum erfien Mat im Hoftheater zu Dresden mit großem Erfolg in Scene ging, erſcheint 
in den nächften Zagen im vollftänbigen Clavierauszug mit Tert. 


# Bon ber Beethoven-Ausgabe bei Breitkopkund Härtel In Leip— 
zig find nunmehr bereits vellftändig erfchienen: die Streich- Quartette In Partitur und 
Stimmen, Me Sonaten für Bianoforte, die vierhändigen Werke, die Trios für Streich 
inftrunente in Partitur und Stimmen, die Geſctuge mit Drchefer in Partitur. Alles 
Uebrige geht feiner Vollendung mit raſchen Schritten entgegen und bald werben wir 
ung {m vollflänbigen Beſih biefer des unſterblichen Meifterd würdigen Uusgabe befinden, 
einer Gefammianögabe, wie fie In ber niuſtkaliſchen Literatur nicht Ihres Gleichen hat. 


* Die bewährten, Studienwerke für ben Clavlerunterricht bon 
Louis Köhkerr „de erſten Etuden für jeden Clavierſchüler Op. 50, und „De 
Sperlal-Etuden für ben Clavterunterricht Op. 112° find neuerbinge_auch In bem Con⸗ 
fervatortum ber Muſik zu St. Petersburg eingeflihrt worden. Bekanntlich werden 
diefelben bereils in den meiften mufltalifchen Sepranfealten Deutfhlands und des Aus 
landes benugt. Eine „Schule der Geläufigkeit“ von Louis Köhler befindet } 
fi unter der Breffe und wirb baldigſt bie obengenannten Studienwerke vervollſtändigen. 


* Paris. Der neue Capellmeiſter ber großen Oper, Herr Haint, ein Deutſcher, 
dev lange Zeit die Toner Oper leitete, bewaͤhrl fih als ausgezeichneter Muſiker, ber 
mit Feuer und Geſchick feine Schaar anführt umd deſſen lebendiger Tactftab nimmer 
zubt. Das unbefangene Publicum fragt ſich, was denn eigentlich verändert fel, «8 
fühlt eine gemaltige, angenehme und überrafchende Neuerung, ohne glei den neuen 
Widelbogen zu entberen, der mit frifcher Kraft und Kenninif das Map der, Harmonlen 
in den Lüften flreiät. — Um bie richtige Afrikaucrin⸗ fir Mieherbeer's Dper zu 
finden, werden dem Gaftfpiel des Zräufein Tietjend no andere in ber großen Oper 
folgen: die Tulva, eine in Neapel und Mailand befällig_aufgenommene Sängerin, 
dann Frau Penco von der Hiefigen Ktalenifchen Oper, endlich Bräufeln Lucca ans Berlin, 
alle follen die Revue als Valentine pafflren. Nach dem Wettſtreit diefer Sterne 
wird bie Krone vergeben werden, deren Bebeutung durch die Aufführung der nihthenhaft 
befprochenen Afrikanerin“ erhöht werben fol. — Ein neues Ballet für das Debät 
der Rüngerin Madenoifelle Antina Boschetti wird in der großen Oper norbereitet, — 
Die italleniſche Dper wird am 1, Ort, mit Donizetti's Lucia di Lanimermoor m 
Mad. Lagrange und Fraschtul eräffnet werden. | 
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* London, ben 18. Sept, Drurplanes-Theater bat feine Pforten dem Winter 
Geöffnet unter. Direetton der Herren Ed. Faleoner und Chatterton: Phelps iſt enganket 
umd tritt in Borons Manfred auf, — In Durban vereinigten ſich bie Kicdhenchöre ber 
Grafſchaft Northumberlaud und Durbam und dem nördllchen Theil der Grafſchaft Morf 
zu gemeluſchaftlichem Gefang. 84 Kirchen waren ba mit etton, 1700 Kehlen vertreten 
und die Verſammlung felßit zählte an 0000 Berfonen. — Eine ähnliche Stimneoflection 
wird morgen Im Eroftallpalafte im Händelorcheſter ſtattfin den, wozu ſammttliche Stadt⸗ 
ſchulen Beiträge Uefern, 5000 Rehfen — welche Hoffnungen Inäpfen ſich nicht daran 
für Freunde des Geſanges. — No eine Verfammlung baben wir zu befreien; fie 
fand in Nottingham fait und zwar, um fih über die Verwendung einer Summe au 
beſprechen, welche ans dem Erlds eines Feſtes zu dem Zweck geſpendet worden, fir für 
bie Kinder eines Arbeiishauſes in entfprechendet Weiſe au verwenden. Man glaubte 
dur Unfgaffung von Tremmeln und Pfeifen zur Bildung einer Mufltbande dem 
Sutminationspunft ihrer kindlichen Wünſche entgegenzukonmen. Andere ſchwärmten 
für. eine Blbliothek, Gymnafium, Turnanſtalt, kurz, etwas woran auch ber welbliche 
Theil von Englands Hoffnung Theil nehmen könne. Der muſikaliſch gebildete Thell 
ließ ſich aber nicht irre machen und behauptete keck, daß der Vortheil für dieſe letzteren 
— nad Trommel und Pfeife zu tanzen, nicht weg zu leugnen fl, Dagegen war 
nichts einzuwenden und fo war bas Geld gluͤcklich unkergebracht. — Das Mufitfen zu 
Norwich fiheint Keim Simmel aut angelehrieben zu fein, denn bie ſchon etwaß wide 
Sonne hat ſich plöhlich aufgerafft td Keficht ſich mit freundlicher Miene das Wogen 
und Treiben in den Straßen von Norwich. Balladenverfertiger beſingen die Herrlich⸗ 
keit des Feſtes und die erwartete Ankunft des Prinzen von Wales ſammt Gattin. 
Doch diefe vuhen, fern von Madrid, von der Liede des Volkes aus, und der ſtrenge 
Biſchof verſchließt unbarniherzig fein Gotteshaus der profanen Menge zur Abhaltung 
ihres ſündhaften Thuns. So mußte nun be St. Andrew’ Hall herhalten, die dazu 
feſtlich gefchmuckt wurde und „wer nennt bie Voͤlker, zählt Die Schaaren, die alfe fas 
men hergefahren,“ das Feſt durch Ihre ntitwirkende oder zahlende Gegenwart zu beglücken! 
Seit. 1824, wo De erfte Feier ftattfand und alfe drei Sabre fi ermeuerte, hatten auch 
die Armen Ihr Theil daran, dem der Ueberſchuß gehört ihnen, und nur zweimal 
1836 und 1854 gingen fie Teer aus, Norwich hörte Bei biefen Welten eine Miß 
Stephens, Baftı, Malibran, Perſſani, Novelle, ferner Braham, Lablache, Tamburlul ar. 
und Spohr hat ſich mit feinen „letzten Gericht““ fir immer daſelbſt eingebürgert. Dieb⸗ 
mal kam zur Aufführung am Montag „Judas Maccahäus.“ Dienſtag Abend war 
eines jener „gewiſſen““ Concerte, bie auch den gefräßigſten Muſikenthuſtaſten zu— 
frieden ſtellen können. Die Paſtoral-Syniphonie von Beethoven wurde unter dem 
Kommen und Zurechtſetzen der Menge abgethan, wie etwa in Deutſchland das Vorſpiel 
zu einem Trauer⸗ ober Luſtſpiel. Die Altiſtin Miß Palmer bekam den Schnupfen 
oder hatte ihn ſchon vom Woreeſter-ſFeſt aus mitgebracht und bie nicht wen zu leugnende 
Asmwefennbeit Ihrer Gegenwart wurde bem Publicum In ſchonendſter Welle mitgetheilt. 
Miß Balmer hatte jedoch noch ſchwere Laſten zu tragen an den folgenden Tagen, und 
fo wurde Miß Lascefles yon London als rettender Engel herbeitelegraphitt. Auftatt das 
Unmohlfein der Altiſtin als Wint des Schickfalg zu nehmen und duch Auslaffen ihrer 

ummern das Programm zit kürzen, übernahm ehre andere Sängerin Ihre Partie und 
ba gab es einige Confuflon, indem die Spieler ſich am ihre Noten Kielten und biefe 
wieber fi nicht mit ber Sängerin vertrugen. Es belft, ber „‚lihrarian“‘ hätte, als 
weißer Dantel, in aralsfer Weife die Sache angefliftet. Much Yasliten die Copien einer 
Arie durchaus ſich nicht Anben Inffen und zum Ueherfuf litt Fräulein Tieiſens an 
Indis poſition, die ihre Niefennatur aber nicderfämpfte. Kurz, alle werden frob ges 
weſen fein, als ber Abend zu Ende ging, Mittinoch dirigirte Silas fein neues Oratos 
rium .sondh”. Brave Bißeftefer finden Näheres über das Lißreits (vom Georne 
Linley) Im 11. Capitel, 2. Buch der Kinige. Es behandelt nämlich bie Mettung 
Idash'tz aus dem Blutbad der Abkömmlinge Davlds, durch ben Hoheprieſter Sehoiade. 
Silas, der fo manche Nacht über Joasb nachgedacht, deſſen neueſte Symponie fur leblen 
Winter fo ſehr gefallen und dem wir von Bergen den beiten Erfolg Fewünfcht hätten, 
Bat leider diesmal ben Erwartungen nicht entfprochen. Einige Nummern gefielen, im 
Sen aber iſt das Merk zu weltlich gehalten und das Anlehnen an die bekannten 
dein er Taffen ben Componifien nicht felenftändig genug auffeeten. Sämmtliche Blätter 

an ausfünrtiche Berichte darüber und rücken dem Werke ſcharf zu Leibe. Lim 
a ſſe wurde der Componiſt wicht gerufen und überließ das Schlachtfeld newienteren 
zäften, die Ger gegen ihren Willen im iemllchen Durcheinander ſich 
Nummern aus hen nu Hren Witlen imn anber fih vereinigt ſahen. 

en drei Stabat mater von Pergoleſe, Haydn und Rofſini, Solos ben 
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sändel, Cherubini, Chor aus ‚‚Selomen”’ und Hallelu ah von Beethoven, und zwifchen 
diefen: auch Kleinere Kräfte nigchten ben zroeiten Theil bes Concertes aus. Diefenr 
folgte Wbends noch ein gewiſchtes Concert, das mit ber Symphonie in_D yon Svohr 
begann, das — mit obligatem Crinolinenraufchen begleitet — Caviar für die Menge: 
wär, und woranf nod 33 Nummert folgten , darunter Sotos von Mozart aus deffen 
Opern, Xıle aus P’Allegro von Händel, Muftftüce zu Shakeſpeare's „Sturm’’ vom 
Sullivan und ein langer Cometenfhweif von Balladen und Liedern , von denen viefe 
da capo verlangt, aber wenige wirklich repefirt wurden — und bad mar das Gute von 
ver Safe. Der Dommerflagntorgen brachte den Efins (fchon 1848 in Rorwich ges 
neben) der, wie es Scheint, der freue und würdige Satellit des Meſſias zu werben ver= 
heist. Fur den Derilichen Staudigl, der zuerſt den Bropbeten in Birmingham 1846 
fang, fe num Welh eingeflanden, dem ſich bie unennübliche Tietjens in tabeflofer Welle 
beigefellt, Geftern Abend muß noch, dem Programm na, Benedicts, Cantate gefolgt 

fein, die gefallen haben dürfte, denn Benediet If als Dirigent der Feſte ſeit 1845 ben 
Rorwichlanern lich und werth. Heute endlich bikdet der Mefflas den chernen Schluß: 
flein des Welten, dem noch als Aufquß ein Feſtball folgt. Morgens gebetet und Abends 
getanzi, ‚fo fnten wir tiefer und Kiefer im Arge — wie foll ba die Welt ſich ver⸗ 
Beffern 177° — Die Weberfüffe an Mangel, bie wir In ber Uebergangaperiode zu beffagen 
hatten, hat ſich Diesmal zu einem faft tolnterfih audſehenden Bericht_audgefponnen, ber 
alte den entfgrechenben Ingredienzien in fig ſchließt, als ba ſind: Theater, Verfamm⸗ 
luugen, Cryſtallpalaſt, Eomeertberiit,, Direetionsverlegenheiten, Schnupfen, Zus und 
Durhfäffe, ünwiſt kürlich bliken wir zur Selle nach dem Kamin, ob nicht ſchon bie 
trautiche Flamme Priftert und ein Fröfteln ergreift uns, wenn mir dabei an bie kom⸗ 
renden Biebeannen Nebel mit unterfpickten garotters denken. Tom friert! — 


# Aus New-Nork vom 1. Seht, fehrelbt man und! Wie tch höre, Toll eine gute 
deutſche Oper zu Stande kommen: Th. Formes, Dalle Afte, die Laszlo Doria und An— 
dere; Leider hat Anſchutz kein anderes Borat als bie Academy of Music Befommen Finnen, 
das für derartige Zwecke zu groß iſt. Auch kann cr blos die Monale December und 
Januar haben, bie übrige Zeit muß er in Boſton, Philadelphia und Baftimore fpielen. 
Die Johannſen iſt wieder engaglri. „Fauſt“ und ‚‚Rannbäufer‘’ ſollen bhexautzkom⸗ 
mer, Nem-Mork wird mit der italleniſchen Oper am 5. Det. Beginnen. Es iſt bie 
alte Truppe vom vorigen Jahre — Mebori, Sulzer, Mezzolini, Bellini, Dial — 
eine vorziigliche Truppe, namentlich mit Ruͤckſicht auf Tenor und Sopran. „Fauſt“ 
foll auch gegeben werben. — Aufſer den philharmoniſchen Concerten werden wir ſechs 
Abonnement oncerte von Theodor Thomas haben, nit Gefonderer Berückſichtigung der 
neiteften Muſik. Die Duartettfolrden von Mafon und Thomas werden natürlich auch 
nieht fehfen. Die Virtuoſen werben an ihre Toncerie haben, und wir werden den 
Grunod⸗ Ligzt ſchen Fauſtwalzer““ gewiß oft genug zu Hören bekommen. Mills will mit 
dem Liszſchen Concert herauskommen. — Man ſpricht fiark davon, daß Joachim nit 
feiner fungen Frau herkommen fol. Wahrſcheinlich werten Sie dort mehr darüber 
willen. — Augenbtietic wird hier Einiges in Geiſtern“ gemacht. Es ſpuken min⸗ 
deſtens ein halbes Dutzend auf werfihiedenen Bühnen herum. — Die Seneral-Ausfiels 
lung wird Im diefem Monat in ber Avademy of Music abgehalten werben. Die bes 
beutendven Clavlermacher hier Haben nicht concurrirt. 





* Kran Elementine verw, Aifiner, Mitsefliserin der Muſſkallenhandlung 
Firiedrich Kifiner in Beipzfg, ft am 21. Sept. daſelbſt geſtorben. 

# Sn Cöln farb am 15. Sept. der Muſtkalienhändler Gottfried Küpper 
im Alter von 29 Jahren. 





Signalfaiten. 


DL. in W. Au damit nehmen wir vorlieb. — W. in 0. Bei paffender Vers 
anlaffung werben wir Sie gern, wieder einmal Toben. — 6. 6. in F- Wird beforgt. — 
Ür. & Co. in L. Da wir mirht Nangiren, erfofgt bie Zufendung auf Abonnement, — 
Th. ũ. in N. Die Sufenbung If nicht unterbrochen worden, — J. in 8. Sonleid nach 
MM. abgefandi. 1. in L. —— ehe brav Ann Stel K. in W. „Tu ſ'as roala 
eörge Dandin!“ Wie Legen das verkäufg zu den Acten. 
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* Die ſchöne Cieo. Wenn man die Lage einer Berfon als yerzweifelt 
ſchildern till, pflegt man zu fagen: Es bleibt {fe nichts übrig, als ſich in's Waffer 
du fürzen. Es giebt hier in Paris eine Unglürliche, ber es niit möglich geworden, 
auf diefe Art Erlöfung zu finden. IE ſprecht von Fränlein Cico, ber fjnen, anz 
muthigen, ewig lüchehrben Eico des Palais- Royal, der Älteren Schweſter der fingene 
den Schönheit der fomtfihen Oper, ber würbigen Toter einer Mare, Ir ver Afes 
Venus ift von der Mutter bis zur Tochter; Cico, welche eins iſt mit Zauber, Grazie, 
Verfiihrung, und daher and mit Spigen, Diamanten, Grfolgen jeder Art und zu 
eder Stunde, Nun diefer Elco if zur Stunde bas Waſſer unterfagt, die letzte Zu⸗ 
uchtsſiaͤtte der üngluüͤcklichen, die den Glauben verloren haben. Die Geſchichte To 
bier Uuffehen und verhätt MG folgendermaßen. Mabemoifelle Pauline Cieo relſte 
na Saint Abreffe bei Habre in ber unfchuldigen Abſicht, dert Seebäber zu Brauchen. 
Sie führte felbftverfändlich mit ſich ſene Karavane, jenes lange pompöfe Defilee von 
Koffern, gefülli mit all ben Prachtfachen, ohne melde eine Miodedame nicht mehr dent 
bar ift, eutzutage hat man nicht genug, fo Tange man nicht viel zu viel hat, Uber 
Mademoifelle Eiro wurde nicht Keftraft, weil fie zu viel Stadttoilette an’s Meerufer 
trag, ſondern weil fle nicht genug Stoff an fih irng, als_fle zum erfienmat das 
Dad nehmen wollte, Man fand ihr Badekoſtüme zu mangelhaft und darum zu bors 
thellbaft zu erobernd. Diefes Koſtüme, welches nebenbei geſagt roth mar, trieb bie 
Schamröthe auf die Wangen ber verfehämten Kolonie von Saini-Adreſſe und berichte 
fie empfindlicher, als die rothe Fahne von 1848 die Konfervativen jener Zelt allarmirte, 
In Rolge diefes ungfitellichen Dekuts der Mademoifelle Cien auf dem Strande 
bon Saintelloreife begaben fh bie unbarmherzigen Badegaſte wie ein Mann zum Die 
reftor der Anſtait und erftärten ihm feierlichſt daß, wenn ber furchtbaren Sirene mit 
Armen von Marmor umd Schultern von Schnee nochmals erlaubt würde, mit ihrer 
Berfon Vorftelungen zu geben, fle dieſe der Nacktheit gaftliche Küſte verlaffen würden, 
um anderwärts ein tugendhafteres Meer zu fuchen, Einer folhen Manifeftation gegen- 
über fah ſich der Director zur Strenge genöthigt, obwohl er perſönlich als Dirertor 
einer gewiſſen anderen Anftalt im Genachbarten Habre dem alücklichen Effekt applaus 
dirte, welchen eine Schaufpielerin hervorbrachte, verführeriſch ſowohl durch das was 
ſie zu verbergen wußte, als was ſie der Sonne nicht entzog. So wurde denn Mas 
demoiſelle Cico von den Wellen verwieſen und. zwar nicht bloß in Saint-Adreſſe, fon— 
dern in allen Seebüdern der Normandie, wohin ihr bag Gerücht von dem Abenteuer 
voraneifte, Mademoiſelle Cico kann dieſe Strenge nicht begreifen. Es iſt Ihr nicht era 
klaͤriich, warum die Leckermäuler von Paris um To mehr abpplaudiren, je enthüllender 
das Koſtüm iſt, in welchem ſte an den Rand der Rampe tritt, während fie düſtere Cen— 
foren am Rande des Meeres find. Aber was nüst dieſes Raiſonnement, man verlangt 
num einmal bon Ihr weniger Logiea und dafür elwas mehr Tunis. Die Geſellſchaft 
bat mm einmal andere Begriffe für das Theater, und andere fir bie Secbäder. 


* Calembourg. Ser Salvador, einer Ber Adminiſtratsren bes Oredit 
mobiler in Paris, wird ſich definitiv mit Fräulein Kir vom Theätre francais berhels 


ratben. An der Bi te ci FR: N 
Crddit-Mohltie + rfe fagte ein Witzvogel: „Cela sera la seule chose fixe au 


* Ein zudringlicher Beſuch. Ein berühmter deutſcher Staatsmann durch⸗ 
reiſte in feiner Jugend Frankreich Sein Hauptwunſch ging dahin, Voltalre kennen 
lernen. Ex ließ ſich Bei ihm melden, der Diener kam jedoch mit ber Antwort zurück 
daß fen Herr nit zu Haufe fei „Ih weiß, daß er zu Haufe If, man melde mic 
noch einmal.” Die Antinort Voltatre'® war, er fei frank, Gut, ich Bin Arzt, ih 
werde ihn herſtellen.“ Erzürnt ſchiEte Voltaire feinen Beblenten hinaus mit ber Nach⸗ 
Hat, er fel tobt. „Gut, To will ich ihn begraben.” Werdrieflich Gefahl Voliaire, den 
yuberläftigen einzulaſſen. Der Fremde kam. „Sie halten mich mohl,” fuhr ihn ber 
fe bon Ferney am, Für ein Wimderthier? Wiſſen Sie, dab es 12 Sons foflst, 
PL mich fehen will?“ — „Gut,“ fante der Krembe, „Bier find 24, ich Komme 
Bote leder. — Voltaire lachte. und der Staalsmann Hat oft geäußert, daß er 
Yaftes in ae fe Höflichkeit Überbäuft worden ſei und die 14 Tage feines Aufente 

eh gu den angenehmflen feine® Lebens rechnen miffe, 
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aAnkündigungen. 


Ich beehre mich hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass ich die von 
meinem versisrbenen Sohne 


an Gottfried Küpper 
Mufikalien- Handlung, 


verbunfen wit Leihanstalt, in der hisherigen Weise fortführen werde 
und dem Herru Carl Dressler Procuva ertheilt habe, 

Das dem Verstorbenen in so reichen Masse bewiesene Wohlwollen - 
bitte ich gütigst auf mich übergehen zu lassen, 











Köln, den 19. Sept. 1968. Michael Küpper. 
“ un 
PLEVEL, WOLFF & CO 
WU U 4 4 . 
mit nme PARIS, "ee νι 
(Hora de concnurs & Pexposition 
de 1849.) j 
Pianos à queue. Pianos droits & cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . er... Fr. 2300, 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modöle ». · · +... Fr. 2000, 
Petit modelle . .. +. v2. Fr. 2700, } Petit modele . rer. Fr, 1600. 
Le möme simple... .... Fr. 2300. 
Planes droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire .. >». +. Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour Pexportation. . Fr. Bioo. 





Gesucht: !. ein Städt. Orchester d. Rheinprov. 1 Veellist, | 
1 erst. Hoboebläser, Fagottist u. Hornist. Nüch Belgien 1 erster Pi- 
stonbläser. 
Empfohlen: Neue Tänze und Märsche f, Streich-Orchester 
au billigsteu Preisen, 
MH. Kohmeann, Cöln a. Rh. 





Säqãnger⸗ hereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und ge- 
diegenster Ausfühlung zu den billigsten Preisen, die Manulaciur vau 


J. 4. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 31. 
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Stuttgarter Musikschule (CGonservatorlum.) 


Mit_dem Anfang des Wintersemesters, den 18. Oktober d, J., können in 
diese, für vollständige Ausbildung sowohl von Künstlern, als auch insbesondere 
von Lehrern und Lehrerinnen bestimmte Anstalt, welche ans Staatsmitteln sub- 
ventioniet ist, neue Schüler und Schülerinnen eintreten. j 
Der Unterrieht erstreckt sich auf Elementar-, Chor- und Sologesang, Klavier-, 
rgel-, Violin-, Violoncell- und Harfenspiel, Tonsatzlehre (Harmonielehre, Contra- 
punkt, Formenlehre, Vokal- und Instramentalkomposition, "nebst Partiturspiel), 
Geschichte der Musik, Methodik des Gesang- und Glavierunterrichts, Orgelkunde, 
Dektamation und italienische Sprache, und wird ertheilt voa den Herren Stark, 
Kanmersänger Rauscher, Lebert, Hofmusiker Levi, Pruckuer, Speidel, Professor 
Faisst, Hofmusiker Debuysäre, Hofmusiker Keller, Goncerimeister Singer, Hoſmu- 
siker Boch, Concertmeister Goltermann, Kammervirtuos Krüger, Hofschauspieter 
Arndt und Sekretär Runzler. ‚ \ 
Zur Vebung im öffentlichen Vortrage, sowie im Ensemble- und Orchesterspiel 
ist den dafür befähigien Schillern Gelegenheit gegeben. . R 
Das jährliche Honorar für die gewöhnliche Zahl von Unterrichtsfächern be- 
trägt für Schülerinnen 100 Gulden (571 Thir., 215 Fres.), für Schüler 120 Gulden 
(883 Thlr., 257 Fros.) " 
Anmeldungen wollen vor der am 14. Oktober stattfindenden Aufnahmeprüfung 
an die unterzeichnete Stelle gerichtet werden, von welcher auch das ausführ- 
lichere Programm der Anstalt unentgeltlich zu bezichen ist. 
Stuitgart, im September 1868. 


Die Dirsclion der Muſikſchule. 
Professor Dr. Watsat. 


Muſilſchule zu Frankfurt a. M. 


Am 12. Oktober beginnt der Winterkursus. Der Unterricht umfasst die ge- 
sammte Theorie (die Herren Hauff, Oppel, Büchner), Gesang (F. Schmidt), Kla- 
vier (Hilliger, Henkel), Grgel (Oppel), Violine (Goneertmeister H. Wolff, R. 
Becker, Violoncello Cöiedentopf) nsemble- und Partiturspiet (Henkel), Ge- 
schichte der Musik (Oppel). Das Honorar beträgt jährlich fi. 154 rh. (88 Thlr. pr.) 
An einem einzelnen Fache kann man sich für Il, 42 rh. (24 Thir. pr.) betheili- 
gen. Der Unterzeichneie, derzeilig erster Vorsteher, an welchen die Anmeldan- 
gen zu richten sind, ist zu jeder weiteren Auskunft bereit. 

Frankfurt a. M., den i. Seplbr. 1863, 














Mermann Hilliger, 


Ulmenstrasse 9. 





Soeben erschien und ist durch jede Buch- und Musikhandlung zu 


Operette ohne Text 


für Pianoforte zu 4 Händen 
componint von 
Ferd. 2 iller, Op. 106. 
‚ % r, F, 


J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig w. Winterthur. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlangen zu ‚beziehen ; 


Das verlorene Paradies. 


Oratorium in 3 Theilen. 
Text frei nach „I. Milton. 
Musik 


Anton Bubinstein, 


Op. 54. 
Partitur 15 Thlr. 
Orchesterstimmen 19 Thlr. 16 Ngr. 
Chorstimmen 4 Thlr, . 
Solostimmen I Thir. 20 Ner, 
Glavierauszug 8 Thlr. 
Textbuch 3: Ngr. 


Nollag von Bartholf Senff in Leipaig. 











Verlag von 


CariHaslinger an. Tobias in Wien. 


6. TKova-Sendung. Preis. 

Thlr. Nr, 

ger (Hugo), Aus der Kinderwelt. 6 Lieder mit.Klavierbegleitung — 25 
# 





e iheätrale. Collection de Fantaisies on Potponrris.poür Piano. 
„Cal. 156. :Benediet, J. Die Rose von Erin . . 0. 0... 20 1 
Kiederkranz. Ühöre und Quartetie für Männerstimmen. 
12. Heft..Lahr (J.), Beim Trinken. Quartet! und 2, Chöre. . — 1% 
Wöffier-(R.), Courcaillet. Aftliction. 2Melodies pour Piano. Oenv.ll5 — 10 
Neuigkeiten für das Pianoforte. 


‘No. 153. Gnatelli (G.), Marche imperäle . 2 0. . — 6 
No. 154. Ghirsa (A.), Meine Sonne, Gesangswalzer. . ... — :10 
‚Schachner (R.), Fantasie mit Variationen über „Yanke daodie‘‘ 
‘für Pianoforte. 325: Werk. . » >» onen none 1- 
— — Elegie für Pianoforte. 335 Werk... 0 none — 45 
Strauss (Jnsef), Sofien-Quadrille f. Pfte, :137s Werk. 2... — 10 
— — ‚Erzherzog Vietor-Marsch f. Pfte. 1385 Wak 2 220. . — 120 
— — Normen. ‚Walzer f. Pie. 1398 Werk. oo core. 15 
— — Souyenir-Polka f. Pfie. 1405 Werk... A 0,00 7 10 
(Die Strauss’schen Compositionen erscheinen auch für Violine 
und Pianoforte, und Orchester.) 
-Steuth (A.), 3Morceaux de Salon pour Piano. Oeuv. 118. No. 1.2.3.4 — 10 








Im Verlage von Aug. Cranz in.Hamburg erschienen s0- 
eben mit Eigensthumszecht : j 


Jungmann, A., 
Op. 187. Deux Nocturnes pour Piano. 
Nophl. -Sphiox. 12% Ner. 
No. 2. Phalene. 124 Nor. . 
Op. «188. .L’Espoir, Romance pour Piano. 15 Ngr, 
-Op.:289..La Syiphide, Galop pour Piano. 15 Ngr. 





J— 
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Compositionen 


Theodor Kullak. 


Verlag von Bir. Mistner in Leipzig. 





Thir, Ngre 
Op. 80. Lieder aus alter Zeit, für das Pianoſorte gesetzt. 6 Nummern, 

No. 1. „Frendvoll und leidvoll® . 0 nn nn AS m 15 
Op. 80. No. 2, „Es rilt ein Jäger wohlgemuth“ . . - +. * B— 15 
Op. 80. No, 3. „Es zogen drei Bursche ‚wohl über den Rhein“. E — 15 
Op. 80. No. A. „Das Wasser ranscht, das Wasser schwoll“ . — 15 
Op. 80. No.5. ‚Kennst dulas Land“ „0 0m EB — 15 
Op. 80. No. 6. „Ich war, wenn ich erwachte“* . 2... — 1 
Op. 84. Petrarea an Laura. Drei Klavierstücke . - - + Du-B-Dn — 15 
Op. 85. Hymne für Pianoforte. ©. een end 15 
Op. 86, Bolero di Bravura pour Piano... «cc. . Hmm 1 
Op. 88. Deux Valse-Caprices pour Piano. . 

Nennen. m 1 
Op: BD. No. 2 4—— —22 
Op. 100. Sang und Klang. Vier Stücke für Pianoforte. Des-B-En As — 3 
Op. 308. Deux Polonaises earacteristiques pour le Piano. 

No. 1. vo. DE — 10 
Op. 101. No. 2, "Is — DB 


Op. 102. Romance pour le Piano - . = 2. - VE — i6 
0p.:104. -Solo:Stücke für Planoforis. 


"No.1. Nocume 2» 02 een nenn. ., HM 

Op. 104. No. 2, Abendwind (Eile). oe. Am — 15 

Op. 104, No. 3. Präiudium und Lied . . 2 2 00.0. Dam — 15 

Op. 104. No. 4, Frühlingsnacht. (Fantasie-Stück) . . . . . Fism — 85 
Op. 11. Lieder aus alter Zeit. (Neue Folge) für Pianoforte frei über- 

tragen. 6'Nummern, No. ‘1. ‘Lied der Nacht.von-J. Fr. Reichardt Es — 45 

No. 2. ‘Soldatenspruch, von R.- Zumsteeg . . » - ..F — D 

No. 3, Das Veilchen, von W. A. Mozart . 0... — 15 

No. '4, ‘Lützow's-wilde Jagd, von'Ü. M.:v.:Weber ‚EB — :20 

No. 5. Mich fliehen alle Freuden, von Paesiello. . . .&.— 20 

No, 8. ‘Die Zufriedenheit, von W. A, Mozart . -» » ..B.— 15 





. "Soeben erschienen im Verlage von Mob. Forberg in’Leiy- 
zig und sind durch alle Buch. und Musikalienhandlungen zu ‘beziehen: 
Kuntze, ©. Op. 99. ‘Der deutsche 'Türstencongress, (Versus me- 


.moriales,) Hum. Schwank von Kladderadatsch, "für vierst. Män- 
nerchor. Part. u. St. .25 Agr. 





'Stein, H. Gut Sang! Liederkreis des -Leipz. Zöllnerbundes. -eleg. 


broch. 4 Ngr. 





In unserm Verlage ist soeben erschienen: 
(f ED Kur 9 
Erik Siboni. 
Quatuor ‚ponr ‚Piano, Violon, Alto et Violoncelle, Op. 10, 
3 Thir. 22%, Ner. 


Ppenhagen, im September 1863. 
A..C. Lose & Delbanco, 
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Ppureh alie Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziohen z 


Jondelfagrl 


Von L. Bechstein. 
Für Männerchor 


compouirt 
von 


Niels W. Gade. 
Pr. Ti —8 Stimmen apart 5 Ugr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 








Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


Aug. Fr. Cranz in Bremen. 


So eben erschienen und sind dusch alle Musikalienhandlungen des 


Ia- und Auslandes zu beziehen: 





Casorti, Aug., Tarentella p. Yiolon av. Piano, lirde de 1’0e. 38, 
Klier, ©.,5 geistliche Lieder £. Sop. od. Tenor m. Piano. Op. 
Lambert, S., Lisc-Polka-Maz. p. | ET Br u 
— _ Album de Danse p. Pf, 0 ee en N Kos mil 
Lamm: vn, ;£., Ruhe in der Geliebten, Lied f. Ten. od. Sopr. mit 
0 ent 
— — Dasselbe f. Bar. od. Alt . 00 e nenn tt nt 
Meeris, i.. 3., 4.Sonatines p. 2 Violons, Ser. 1. 2 Sonalines & In- 
sage des jennes Elives . 220,0 von in 
_ — do. Ser. IL. 2 Sonatines & Pusage des jeunes Eleves avancdes 
Pape, Louis, Adagio f. Clarineue, 2 Violinen, Viola u. Violoncello, 
achlass No. 2 20000 N" 

— — 6 Serenaden für vier Violoncellos, Nachlass No. 2... 2 0» 
Pathe, ©. Ed,, „Empfindungen bei Sonnenuntergang,“ Noctume f. 
Piano: Op. al 00 
— — „Cupido’s Pfeile," Fantasiebild f. Piano. Op. 123... + - 
— — „im Rosenhain.‘ Romant. Tonbild I, Piano. Op 124... 
Pfeifer, @. W., 2 Lieder: „Du allein nur“ u. „Sehnsucht, i. 

Bass od. Bariton m. Pan 0 0 
_ — Maurer-Tugend. Lied I. Bass od. Bariton m. Piano, ı 0. - 
Schröter, U. wi, 3 Lieder f. eine Mezzo-Sopr. od. Altst. mit 
Pianofortebegleitung - 2.0 9.5, °.8 Vibſine)' m. 
Terschak, A., 5 Lieder ohne Worte für Flöte (od. Violine) m. 
Piano. Ob 20 bino 6Gp. 64. 1 
— -- 8 Lieder ohne Worte für Violoncello m. Piano. Op. & 








Aug. Er. Cranz, 


In ı8 


“lu Il 


IH 


ı 


Musikalienhandlung in Bremen. 


Verlag von Barıpolf Senff in Leipzig 
pen von driedrich Unves in Lelpzig. 





ie 











39, Reipzig, 1. October. 1863. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt, 


Einundzwanzigſter Zahrgang. 








Verantwortlicher Nedaeteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erfheinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlx., bei 
directer frankirter Zuſendung buch bie Boft unter Kreujzband 3 Thle. Sufertlonsges 
buhren für die Petitzele ober deren Raum 2 Neugrojien. Alle Bade und Muflkaliens 
handlungen, fowie alle Boflämter nehmen Beftelungen au. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Rebaction erbeten, 








Aus dem Drchefter. 


2. 


Die Phyſiognomie und Denfungsart ber Bläſer weicht weſentlich von der aller 
ſtreichen den Brartionen des Orcheſters ab, Nicht ohne Grund hat jener große ens 
ſchenkenner, ber zum erſten Male bie Inſtrumente nach einem beftimmten philoſophiſchen 
Syſtem un das Dirligentenpult vertheilte, die Bläſer auf bie linke Selte geſetzt. Weit 
entfernt, diefe unentbehrligen Muſiker einer unconfervativen Denfungsart zu bezüchtie 
gen, dürfen wir doch nicht verſchweigen, DaB wie ihre Inſtrumente mandherlei unberehens 
baren Einflüſſen und Zufällen ausgefegt find, fo auch fie felber nicht die Zuverläfſig⸗ 
feit der Streihergruppe gewähren. Es giebt unter ihnen fo viele Unterſchiede, wie unter 
den Klangfarben ihrer Inſtrumente. Bläſer in Holz und Blech bilden ſich häufig zu 
Originalen aus. Verfuchen mir bie Vertreter ber einzelnen Ton werkzeuge wenigſtens 
mit flüchtigen Zügen zu ſtizziren. 

Der Flötiſt wird von oberflächlichen Beobachten gemeinhin für ein Ausbund 
aller Sentimentalität gehalten. Man erlaubt fi einen mohlfellen Schluß von dem. 
mondfcheinartigen Weſen feiner Blaſeröhre auf den Charafter des Mannes, Die Flöte 
iſt allerdings das muſikaliſche Ausdrucksmittel ſchwacher Stunden Im wenfihlichen Leben, 
und der gequäßte Arbeiter mit Nadel, Schere, Weder, Pfriemen uud anderen, bie Ner— 
ben ber Fingerfpigen nicht total ruinirenden Werkzeugen, greift am liebſten zu ihr, um 
feinen Darf nach gefühlvollen Tönen zu flillen, aber ber Flötiſt von Beruf fft ein 
durchaus anderes Weſen. Wir haben Virtuoſen auf der Flte der Intrigue geneigt, 
unternehmungsluſtig, dem Geldhewinnen hold und fogar gewaltthätig gefunden. Ein 
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Eoneertgeber von Nuf hatte erfahren, daß ein muſikliebender, aber äußerſt fparfamer 
Prinz, nachdem ex fein Logenbillet perfönlich an ver Kaffe bezahlt, ſtets noch feinen 
Zäger unentgeltlich mit in ben Saal zu nehmen pflege. Der muthige Flotiſt ſtellte 
ſich daher felber an die Kaffe, Meß den Prinzen hinein, hlelt aber den Jaͤger am Arne 
feft, und entwand ber Seonomifchen Hoheit, die Künſtlex niemals dem fürſtlichen Stande 
gemäß zu belohnen gewohnt war, doch noch einen Thaler. Zu Sarkasmen geneigt, 
Überfihüttet Flauto primo, in ſtädtiſchen Orcheſtervereinen, Flauto secondo, einen Die 
lettanten, ber im Feuerelfer und Ueberwinde zuweilen etwas draufgehen läßt und bie 
Lichter feines Pultes ansbläſt, mit tückiſchen Sarkasmen. Im gewöhnlichen Leben 
ſpricht der Künſtler dieſes Faches wenig von feinem Inſtrument. Cr kennt ben alten 
Witz Cherubini's, der gefragt, was noch langweiliger ſet, als eine Flöte, ſofort att⸗ 
woriete: „deren zwei!““ und beſtrebt fi alfo ſeinerſeits unterhaltend und witzig zu 
fein. Manche Flöotiſten arbeiten ſogar anonym an Witzblättern mit. 


Der Oboebläfer wird mehr als jedes andere Oxsheftermitglieb burch fein Yart- 
näckiges Inſtrunient drangfaflet, und erreicht — es muß gefagt werben — nur bei vor⸗ 
ſichtiger Lebendweiſe ein normales Alter. Ex iſt gu Beratung feiner, mit der En 
bouchüre weniger in Kämpfe verwickelten Collegen geneigt, liebt aber, dem reinlichen, 
etwas feharfen Tone der Oboe gemäß, eine hellfarbige Garderobe, bunte Weften, bite 
Hafstücher und große Buſennadeln. Durch bie eigenthümliche Art, wie die Lippen 
dem Nohre den Ton abpreffen, erhält fen Mund häufig etwas Verkniffenes, Diefe 
Röhre, das Wichtigfte für eine erfpriefliche Handhabung ber Oboe, fertigt er aus Banır 
bus eigenhändig an. Ex beſitzt daher ein vollſtändiges Meines Handwerkzeug, und 
Kommt fo allmählig auf die Holzſchnitzerei. Zur Nervbenſtärkung und Erholung feiner 
Lippen bläſt er in Mufeftunden daB tieferſtehende, weit Teichter aufprechenhe Knieholz, 
genannt „‚Englifhes Som.” Unter den Oboiften kommen die meiften Menſchenfeinde 
des Orcheſters vor. 


Dir Nomantif geneigt find vorzugämwelle die CLgrinettbläſer. Der Meifer 
diefed Inſtruments, der concertirende Virtuoſe, gefällt fi in einer unglücklichen Liebe 
zu einem Mädchen aus ben höheren Ständen. In füngeren Jahren hatte uns ein Un⸗ 
gluglicher diefer Axt, der fein Herz an eine Prinzeffin verloren, fein Vertrauen ge⸗ 
fchenkt. Er ſprach Häufig von Selbfimorb, erfreute ſich trag alledem fortwährend eineß 
deſegneten Appetites, und ergieht jetzt ben Erſtgeborenen feiner glücklichen Ehe gleiche 
falls für das poetiſche Tonwerkzeug. So lange ſie die Uebergangsepoche aus dem idea⸗ 
len in das reale Dafſein nicht überwunden haben, find die Bläfer der A- und ‚B-Glarte 
nette in Melancholie getränkt; fpäter verfähnen fie fi mit den Leben und lächeln ſo⸗ 
ger ironiſch, wenn ihr elegiſches Solo in ber Dper won der begelfterten Jugend für 
miſch applandirt wird, Eine ben Angeſtellten der Orcheſtermuſik und bem Publleum 
großer Städte kaum befannte Abart find die fahrenden Dorf- und Straßeubläſer. Sie 
bedienen ſich gewöhnlich ber U-Clarluette, ſpielen eine wichtige Rolle bei allen ländlichen 
Beften, und dienen humoriſtiſchen Malern als Spielball ihres Pinſels. Der Wahrhelt 
genäß giebt es wirklich viele ſolcher loſen Charaktere und frappauten Geſtalten unter 
ähnen, wie wix ſie auf ben Geureblldern ber Kunſtausſtellungen belachen. Der fahrende 
Clarinettiſt nimmi wit allen Bierſorten und Schnäpfen vorlieb, inſofern fle ihm nur An 
ausreihender Duontität zur Verfügung geftellt werden. Oft reichen ſeine Haare zum 
baufälligen Hutdeckel, feine Zehen zu den Stiefelfpigen hinaus; der Humor des Man⸗ 
nes leidet nicht darunter, Da trag ihres unausgeſetzt bedürftigen Zuflandes man noch 
niemals fahrende Clarinettiſten in dandarmenhäuſern, ober ihre ſterblichen Ueberreſie in 
Scheunen und hinter Zannen gefunden Hat, gewinnt die alte Sage an Glaubwürdig⸗ 
kelt, daß fie noch bei Lebzeiten unter die Götter verfegt werden. 
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US Bourgeois unter den Bläfern wird ber Fagottiſt augefehen. Da der Ton 
feines Inſtruntentes ihm bei allen gefühlvolleren Perfonen nur geringe Sympathien er- 
wirbt, und das Solo auf demſelben zu den äußerſten Anemalien ber heutigen Opern 
und Concerte gehört, iſt ber Fagottiſt der Gefahr kaum auögefeht, in dem Fehler bet 
Selbſtüberſchätzung zu verfallen. Ex bewerkſtelligt feine Uebungen in einem Hinterzim⸗ 
wer, nimmt an Ausſichten auf Trodenpläge, Ställe, Holzhöfe und Vorrathsgebäude 
feinen Anſtoß, und Hat nicht? dawider, wenn fein Sohn ein anderes Yufrunent lexnt, 
ober ſich der Lithographie widmen will. Begegnet man unter den Fagottiſten den ars 
dentlichſten Staatbbürgern, fo ift e8 doch wunderbar, daß Perfonen vom Iprannifehen 
Gemüthsanlagen fih als Dilettanien gem mit dem Fagott beſchäftigen. Macht der 
Ton des Inſtrumentes vieleicht auf Ihr graufames Naturell den Eindruck eines, unter 
ſchwerem Druck Teidenden, nach Erleichterung lechzenden menſchlichen Weſens? Bei 
ſpielsweiſe kannten wir einen, gegen ſeine Untergebenen überaus ſirengen General, der 
es zu einem hohen Grade von Fertigkeit auf dem Fagott gebracht Hatte, und feine Offi— 
ciere zu srdentlichen Blaſeſoirden einlud, in denen er Ihnen jedoch, da er beirächtlich 
flelte, und feine Geſichtszüge fi außerdem während bes Blaſens ſchrecklich verzerrten, 
weislich den Rücken zukehrte. 

George Sand fpricht in „Conſuelo““ von einem Mann, dem man es auf ben er⸗ 
ſten Blick anſah, daß er „in Blech blies.““ Diefe Benierkung Ift ungemein fein, und 
läßt ſich noch weiter entwickeln. Die Familie ber Blechbläſer, gleichviel ob die Ein⸗ 
zelnen ſich mit dent Horn, der Trompete oder Poſaune, von anderen ungeheuerlichen 
Meſſinggebilden gar nicht zu fprechen, beſchäftigen, hat einen ganz beſtimmten Typus 
von männticher Entfehloffenheit und Selbſtbewußtſein. Jedem diefer Bläſer ficht man 
an, daß er auf fi ſelbſt geſtellt ſei. Mag auch eine folge männliche Sicherheit zu— 
toeilen mit einer unangenehmen Außenſeite verbunden fein, die Freundſchaft wird felten 
über Blechbläſer Klage führen, 

An den Pulten der Hörner zeigen ſich noch am melften lyriſche Schwachheiten und 
Rounen. Bei ihren Bläfern begegnen wie — wohlgemerkt, haben wir nur hervorragende 
Künſtler im Auge — mittelalterlichen Liebhabereien. Sie Iegen Sammlungen von Nas 
ritäten an, trinken bei Ihren Mahlzeiten aus venetianiſchen Siäfern nad Laffen ſich lange 
und krauſe Bärte Sehen. Andere Conrerigeßer fuchen wieder ein diplomatiſches Mir zu 
erfünften, Die Orlginalitäten Vivier's find aler Welt befannt, Ungemein Sichere, 
aber nicht felten den Trunk mehr als billig Lebende Charactere finden wir unter ben 
Trompeten und Poſauniſten. Zuweilen gehen fie fo welt, die Treppe hinabzufallen 
und ihr Znſtrument platt zu drüden, Der Bofaunift als Concertbläfer, wenn ex in 
bie Schranken tritt, gleicht jenen bärbeißigen, ſechs Buß Hohen Malern, benen mar 
Scenen aus blutigen Feldfchtachten, Kolterfammern und Hinrichtungen zuirauen follte, 
und bie doch nur Kinder in Wiegen, Lämmchen und Stillleben malen, und Im zartes 
ſten Tone, leiſe und ſchüchtern, mit ihren Kunden und Mäcenaten ſprechen. Er ſtimmt 
auf feiner Baßpoſaune keine Weltgerichtsmelodie an, er BLÄfE Edgardors Schwanenge⸗ 
fang, Maſanlello's Schlummerlied und Don Zuan's „Reich mir bie Hand mein Bes 
ben.“ Es fejeint ihm daran zu liegen, nach den endloſen Klagen über die moderne 
Belaſtung des Orcheſters mit Blech, die ſchwergeprüfte Menſchheit mit feinem vielver⸗ 
aumdeten Inſtrumente auszuſöhnen. Hat ber Componiſt in einem Dpernfinale cin 
Forlifſimo vorgeſchrieben, fo erwacht in allen Bläſern der urfprünglisge Blutdurſt, dan 
Kran auch der ſaubere Ventiltronmpeter, der Soliſt auf der Poſaune, erbarmungslos drein, 

Bei der Pauke begegnen wir oft intercffanten Perſönlichteiten. Nur in verkomme— 
nen, Ober dilettantiſirenden Orcheſtern vertraut man biefes wichtige Inſtrument ben 
Händen eines mingrenuen Clavierfpielerd, oder ded zweiten Obsiften an, der wegen zer⸗ 
ſprungener Lippen feinen gewöhnlichen Beruf nicht erfühen kann. In allen orbentlie 
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hen Orcheſtern iſt ber Pauker ein Kuͤnſtler, wie alle feine Collegen. Mit fabelhafter 
Geſchwindigkeit weiß er die beiden Aupfernen Keffel umzuftinmen, mit Eleganz führt er 
alte Biguren aus, feine Handgelenke find fo efaftifch, mie die großer Piantften und 
Stopfehter, die Maſchinenpauken fingen ordentlich unter feinem ſchwungvollen Schlage, 
fein Triller ijt ein ferner Donnerz aber jeder Pauker von Diftinetion firebt na Allein— 
berefchaft. Jeder Dirigent weiß, daß dieſer gefährliche Menſch ihm in manchen leiden⸗ 
ſchaftlichen Momenten den Taktirſtock aus der Hand windet, und mit ſeinem Klöppel 
auf dem Kalbfell dad Orcheſter leitet. 
E. Koffak. 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Wie aus ben Anzeigen der Blätter hervorgeht, wird an der komiſchen Oper des 
verſtorbenen Seribe und des greifen Auber mit Eifer ſtudirt. Die „Braut des Kö—⸗ 
nigs von Garbe“ foll fehr bald ihre Odyſſee auf den Pariſer Brettern beginnen, 
Wir wollen hoffen, daß die Liebesabenteuer, welche ihr Boccaccio angedichtet hat und Die 
ihrem Rufe ſo wenig geſchadet haben, auch auf dem Theater kein Hinderniß für ein 
langes Bündniß mit dem Publieum fein werden. Die „Afrikanerin“ iſt auch fo eine 
Art Braut bed Königs von Garbe, denn die Zahl der Tenoriſten, denen fle von ber 
Fama angetraut wurde, iſt Legion. Die von Boccaceio hat ſich blos mit acht Anz 
betern begnügt und doch ſcheint ſich ihr königlicher Gatte nicht wegen Mangel an Er⸗— 
fahrung beſchwert zu haben, Meyerbeer's kurze Anweſenheit in Paris Bat genügt, um 
alt die Gerüchte, welche ſtets in feinem Gefolge reifen, wieder aufzufriſchen, allein es 
iſt noch nicht klar, in wie weit wir auf eine baldige Aufführung des alten inedirten 
Meiſlerwerkes hoffen dürfen. Noffint, den Meyerbeer auf feinem Landſitze in Paſſh 
befucht hat, erfundigte ſich mit großer Thellnahme nach der Oper und ber franzbſiſch⸗ 
deutſche Maeſtro ſoll dem italientfehen geantwortet haben, es fehle der Oper an erfor= 
derfichen Kräften, und fo wollen mir es denn geduldig abwarten. 

Das Igrifche Theater bereitet die „Pöcheurs de perles‘* vor und vertröſtet ſein 
Publicum vorläufig mit „Figaro's Hochzeit““, „Joſeph und feine Brüder’ und bie 
„Epreuve villageoise.“ Mozart, Méhul und Gretry find dazu angelfan, Gebulb 
einzuflößen, Auch Berlloz's ‚‚Zrofaner’’ werben emflg einſtudirt und Herr Carvalheo 
bemüht ſich vorläufig, fein Orcheſter und feine Chöre hinrelchend zu erweltern. Es ſoll 
keine Anſtrengung geſcheut werden, Berlioz's Oper in möglichſt würdiger Weife vor das 


Pariſer Publicum zu bringen, Auch eine neue Oper von Maillart, die den Titel. 


„Lara““ führt, Gereitet das lhriſche Theater vor. 

Ambroiſe Thomas’ „Sommernachlötraum” wird in der komifchen Oper felt Langer 
Belt wieder gegeben und ſcheint ſich eines fehr großen Erfolges zu erfreuen, Wenn 
der „Hamilet“, an dem dieſer Compoſiteur feit mehreren Jahren arbeitet, zur Aufflih⸗ 
rung kommen foll, wird noch nicht’ geſagt. 

Die italieniſche Oper wird in gewohnter Weiſe mit dem 1. Oet. ihre Vorſlellun⸗ 
gen beginnen. Zuerſt werden bie Sterne zwellen Ranges erſcheinen und erſt nach Rück⸗ 
Fehr der faſhionabeln Welt aus ihren Villeggiaturen wird die Direction ihre Schähze 
audfranıen, 

Villers sur mer, 26. September 1868. U. Suttner. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig Mufikaliſche Abenbunterhaltung bes Eonfervatoriumsß 
für Mufit, Freitag den 25. September: Großes Quarten für Streichinſtrumente von 
Sohn Franeis Barnett, Op, 8, Doll. — Sonate (No. 1) für Pianoforte und Bios 
loncell von F. Denbelsfohn Varihefbp, Op. 45, Blur. — a. Sonata fr bie Violine 
allein bon J. S. Bach No. 1 der 2eipziger Ausgabe, Gmoll. Erfter und zweiter Sat. 
(Adagio und Fuga.) b. „NRöverfe,’ Adagio für die Violine mit Begleitung bes Wiano- 
forte von G. Bieurtemps, Op. 22, Ro. 3, Esdur. c. Concertpofonaife für die Viofine 
mit Depleitung des Bianoforte von 5. Wieniawsti, Op. 4, Ddur. Vorgelragen von 
Herrn Eeopokd Aner aus Beth. — Concert (Ro. 2) für das Pianoforte mit Ber 
leitung des Orchefiers von Fl Menbelsfohn Bartholdy, Op. 40, Dinolt. 


Kirhenmufit in der Thomasfirche am 26. Sept. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
„Du Hirie Israels,“ von Ehooft, ,„‚Zobet den Herrn alle Heiden,“ von Franz. 


Dper im Monat September: 1. Septör. Kauft und Margarethe, von Gounod. 
(Margarethe, Fräulein Schubert ale Gaftrelle.) — 3. Septbr, Der Maurer und der 
Söloffer, von Auber, (Henriette, Fraͤulein Mejo als Gaftroffe.) — 7, Septör. Die 
Verlobung Bei der Laterne, von Offenbach. (Catharina, Fräulein Mejo als Gaſtrolle.) 
— 8. Sehtbr. Norma, yon Bellini. — 10. Septbr. Der Kreifhlig, von €. DL. ©. 
Weber, (Menndien, Fräuleln Mejo als Gaftrotle.) — 13. und 21. Septör. Mobert der 
Teufel, von Meyeheer. — 16, 23. u. 30. Septbr. Die Hugenotten von Mehyerbeer. 
— 18. Septbr, Die Verlobung bel der Laterne, won Sfentan, — 19. Sertbr. Bauf 
und Margarethe, von Gounod. — 26. Septbr. Die Stumme von Vortich, von Au 
Im Ganzen 8 Opern in 13 Vorftelfungen. 


Bei der Beier zur Erinnerung an bie Völkerſchlacht bei Leipzig 
tirb unter andern hier auf dem Marftplab am 18. Oct. Marfchner's Chor: Ein Mann 
— en Wort „Wir wollen deutſch und einig fein’ durch die fämmtlichen Mlänerchöre 
zur Aufführung kommen. 


* Berlin. Frau — ern iſt im Don Zuan von ber „Zer— 
Tine” zur ‚Donna Unna’’ Übergegangen. Selt geraumer Zeit find die chen Melodien 
Donna Anna’8 nicht von einer gleich herrlichen, jugendfrifejfen Stimme befeelt worden. 
Das erfte Terzett und das große Duett mit Ortavio fang rau Sarrierd mit großer 
Hingebung und riß das Mudltorkum zu einer fo Lchhaften Theitnahme Hin, bat man 
fie zpeimal Bei offener Scene rief. Im Verlauf ber Oper ließ jedoch die Spannkraft 
der Kunfiterin nach, die friſchen Farben erbtaßten und in der Vrief-Arle machte fih ein 
Rehnungsfehfer In der Stimmmdconamtie ber Sängerin fühlber, Wie dem auch fel, Frau 
Harrlers Hat nicht die mindefte Urfache, nad dem gelungenen Beginn des Wertes zu 
berzagen. Wie wir Hören, werden Frau Barrierd und Fraͤulein Cucen von jetzt an 
{immer in den Moflen ber Donna Anng umd Zerfine alterniven. In ihrer zweiten 
Rolle als Norma war Riß Barepa nicht fo glücklich, das Publicum zu begeiftern, 
fie fang ihren vietuofen Part mit derfelben Sauberkeit und Nettigkeit des Vortrages, 
welche bie gefammte Kritik ihrer Sueregia nachgerühnt Hat, doch vermochte fie den dra= 
matifchen Unforberungen nicht zu genügen. Min Barepa wird ats britte und Ichte 
Gaſtrolle die Königin ber Nacht in Mozarts ‚Zauberflöte‘ fo fingen, wie der Meifter 
diefe hohe Partie urfpränglih gefegt dat. Seit dem Högang der Frau Köfter fehlt c6 
Bekanntlich an einer würdigen Nepräfentantin biefer ſchwitrigen Gefangspartie. — Gu= 
ftad Schmidt’ Oper „La Röole‘ med fin Mönigl. Theater elnſtudirt, Frau Jach⸗ 
mann» 2Bagner Jat darin aus Gefälllgkeit de Rolle ber Katharine von Mediris 
übernommen. — Wir bie erſten Monate des naͤchſten Sabres hat die General⸗Futen⸗ 
dantur ein Arrangement mit ben ehemallgen Neiv-Morker Iniprefarig Ullmann getrofs 
fen. & Bringt uns Carlotta Batti, bie Ältere Schweſtet der Adeline, bie vor 
‚uf in vier Concerten im Opernhaufe auftreten wird. — Zum Reier bes 50. Zahres- 
" 8 Fi Schlacht bei Leipzig veranflaltet die Singaeademie am 17. Det. eine muflfa- 

Ye rnng, beſtehend in „Te Deum landamns‘“ von Braun und Siegesgefängen 
zu 5 ki R 8, tubas Marcabäus”, der Ertrag ift für hülfsbedürftige Veteranen aus 
ni ' zeiße Rörtiege befkimmt, — Sm den drei Abonnementconcerten der Singacades 

Defflae Salfen werden zur Aufführung Formen: „‚Elins” von Mendelsfohn, 
von Handel und fehögehnftimmige Hieſſe von Greu 


ber. 
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#* Wien. n „Linda Di Chamounig”, der Oper von Donizetti, von welcher 
die Sage geht, daf fie in vergangenen Jahren endloſen Jubel im Spertheater erregt 
babe, erfihten Herr Kren, der Buffo vom Theater in Prag, als Marquis Boisfleurd, 
ohne mit diefer Partie Glück zu machen. — Derm MWactels Engagenent am of 
operntheater lautet auf fünf Jahre, at der Verpflichtung, neun Monate im Jahre zu 
fingen und baflir 18,000 Gulden in Empfang zu nehmen. — Nächften Montag begeht 
Her Eri fein 2öjähriges Säugerjubiläum, Der Künſtler wird an diefem Abend ben 
Arnold im Teli⸗⸗ fingen, diefelbe Rolle, in der er am 5. Oct. 1838 debütirte. — Die 
nächte Novität, Im. Carltheater IR Hornſtein's Operette: „der Page von Verfallleg‘‘, 
für bie eine glänzende Ausflattung Verbereitet wird, Hornften, ein junger talentvoller 
Componift, der feine Stublen auf bem Conferpatorium in Leipzig gemacht hat, lebt im 
Dünen und iſt dem muflfalifchen Publicum burd eine Anzahl Compoſitionen be 
Kannt, fir die er Befonderö populäre Lieber deutſcher Dichter ala Tert wählte, — Der 
Wiener Männergefangverein felert den 5Ofährigen Erinnerumgstag ber Schlacht bei 
Keira durch eine MefteLiedertafel, welche cr am Vorabende befjelben, am 17, Det,, in 
den Sälen des Dianas oder Sophienbades veranftaftet, Demgemäß wird dad Brogramımn 
der eriten Abtheilung einen Prolog von Mofenthal, gefprochen von der Hofſchauſpie— 
lerin Frau Rettich zwei für biefen Abend beſtimmte Chöre vaterlänbifcher Tondich— 
ter, „1813 von Engelberg und ‚„‚Siegeöbetfehaft‘’ von Randhartinger, und zwei Chire 
von C. M. von Weber enthalten. 


* Stuttgart. Zum Gchurtötage des Königs und bei deffen Antwefenhett tm 
Theater Kam amı 27. Sept. Salieris Arur, König von Ormus“, in moderner Weiſe 
tnftrumentirt von Lindpaintner und Eckert, zur Aufführung. 


* Hannover Die erſte Aufführung von Ferd. Hiller's Oper „bie Kata— 
komben“ fand am 24. Sept. nılt günſtigem Erfolge ſtatt. Die Sänger und der Com⸗ 
ponift wurben gerufen. Die Leiflunnen des Chored und Orcheſters unter Fiſchers Lei— 
tung. waren trefflich und Niemann führte feine Nolle in großartiger Weife durch, 


* In Mannheim ging Tauberts Oper „Macbeth zum Beften des Penflond- 
Fonds mit großem Beifall in Scene, der erfte, dritte und vierte Vet ſchlugen ganz be 
ſonders durch. 


* Nürnberg. Am 23. Sept. fand in großen Rathhausſaale vor einer zahl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft.die Vorlefung der Tragödie „Antigone“ bon Sophokles, nach ber 
Donnerſchen Ueberfetz ung, durch Frau Ägneſe Strauß-Schebeſt ſtatt. Die 
Ehbre Mendelſohn Vartholdh's wurden von den vereinigten Sängern des Lieder— 


kraͤnzes und Singvereinß unter der Leitung des Herrn Muſikdirector Große gefungen . 


und ber melodramatiſche Theil von Herrn Kantor Enmterfing am Clapier ausͤgeführt. 
Frau Schebeſt, deren dramatiſche Begabung ihr einft als Sängerin!fo trefflich pur 
Seite fand, bie beſonders in hochtragiſchen und Teienfihaftlichen Scenen, ſoweit fie fr 
unfern modernen Opernlibretti zu finden find, als Darftellerin wie Sängern bie höch⸗ 
ften Triumphe feierte, und mach Ihren Abgang von der Bühne als Schriftſtellerin hate 
gethan hat, daß fle die dramatiſche Kunft auch von ber theoretifihen Seite aufzufaſſen 
berfteht, mußte auch den ihr vorausgegangenen Nuf als Vorleferin bewähren. Dur 
ausbru@ßbolle Reeitation mit noch Inımer Eräftigeng,. wohlffingenbem Organ, durch rich⸗ 


tige Auffaffung der Charartere umd ſprechende, Tebendige Mimit weiß fie auch abme. 


feenifehe Zuthat die Zuhörer Leicht da den Geiſt der Handlung zu verfehen. 
* In Fraukfurt a, M. hat biefer Tage, wie die „Europe erzählt, folgende 
Mofifention ffattgefunden: Sämtliche Journale Fündiaten die Ankunft der Mad. Frege 
olini an, welde am 15. Sept. eine arofje mufifalifchstiterarifche Solrde geben follte 


en literarifeger Theil Hatte, den Anfchlagzetteln zufolge, Herr Oswald, amerikaniſchet 


Boet und Kreund. Fohn Brown’8, übernommen. Diefe doppelte Anziehungskraft Fonnte' 
nicht verfehlen, einen großen Abſah von Billets zu. erzielen, Wer zahlt nicht gern 2fer 
um „il bacio,'* die große Arte aus: den „Hugenotten““ und „‚casta diva‘‘ von Mob: 
Frezzollni, und obendrein auch neh den Kreund Sohn Brown's zu Büren? Schr 
vor 8 Uhr Famen daher bie Equipagen angefahren, allein der Sant des Hotels, ht 
melchen das Concert ftattfinden follte, war noch nicht beleuchtet, und wies auch teinerlei 
Vorbereitung zu einer mufffalifcheliterarifehen Spirde auf, Man frug den Borkieh), 
diefer aber fagte, man habe weder Dad, Bregolini, noch ben Freund „Sohn Brom 
in Branffurt gefehen, wohl aber ihren Smtendanten. _ Diefer Intendant nun bat 

mil ben Gefde für bie. algefehten Billets auf vie Stempfe demacht, ohne bie Ent? 
taͤuſchung der vlelen Conrerifreunde abzuivarten. 








Ben 
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* Münden. Das erfte Concert des Muſitfeſtes am 27, Sept. (Sinfonle 
erofon und Israel in Egppten’’) hat Den ginifligiten Verlauf gesicinmen. König 
Lnbwig und Mein, Apalbert wohnten demfelben bel. 


* Die Liedertafel in Mainz muß ſich ſchon wieder einen neuen Dirigenten 
fuchen da Here Ruͤhl, der fett Kurdem ext dieſen Poſten einnimmt, gekuündigt hat 
und nach Abhaltung der Wintereoncerte aus feiner bisherigen Stellung ausſcheidet. 


* Robert von Hornſtein fol ben Zeltungsnachrichten zufolge einen Opern— 
tert von Paul Bepfe, „Die Nolandötnappen’‘, compenirt haben. Diefe Angabe iſt 
untichtig. Rolands Schildtnappen oder das Poſſenſpiel des Shit, Vollsmärchen 
ist drei Heten und einem Vörfpiele beiltelt ſich ein von Hevfe kürzlich bollendeteg Luft: 
foiel, für welches Hornſtein nur einige melodramatiſche Seenen und kleine muſikaliſche 
Einlagen componkre Bat. 


. * Sof. Rheinberger, Profeffor am Conſerbaterium in München, hat eine 
Oper companket: „has Mährihen von den fehen Raben.‘ 


m? Das Biolineoncert von Beethoven iſt jegt in der neuen Ausgabe 
bei Breitfopf und Härtel in Leipzig in Partitur und Stimmen erfchienen und «8 wird na⸗ 
wientlich in Bezug anf die Stimmen den Concertinſtituten ſehr willfonmen fein, bie 
Kießerigen fehe mangelhaften Orcheflerſtimmen durch dieſe neue Ausgabe erſetzen zu kön— 
nen, Dei dem Mufttfefte in Minden find biefelgen bereits in Anwendung gefommten. 


* Biolinfäntenon David. Sm der nächſten Woche erſcheint mm auch bie 
volftindige Binlinfehule von Ferd. David, erſter Theil für ven Anfänger, 
zweiter Theil für: ben vorgerückten Schüler. 


* Sausmufif für Bianoforte Von Cart Neinede erfheint in biefen 
agen gleichzeitig in Leipzig, London and Paris unter dem Titel „„Bausmuflt für das 
tanofarte”’ eine Reihe anziehender, leichterer Clapierſtücke. 


* Eine „neäe Getläufigkeitsfhufe zur Uebung im brillanten Baffagen- 
ſpiel für den Clavlerunterricht' von Louis Köhler befindet ſich unter der Preſſe und 
wird nächſtens erſchelnen. 


*Dienzuen Briefe bon Felix Mendelsſohn Bartholdy erſcheinen 
in der nauͤchſſten Woche bereits in einer zweiten Auflage. 


* Brüffel. Der grofe Sängerkampf iſt am 26. Sept. von nicht weniger als 
36 belgiſchen, 8 deutſchen und ebenſo viel franzoſchen Geſellſchaften ausgefochten wor— 
den, Bon den Belglern hat ein Verein ans Mh den erſten Preis erhalten; ben für 
franzoſiſche Geſellſchaften ausgeſchriebenen Preis erlangte die Union chorale‘‘ von 
Ute, während der „‚Hachener Sängerverein” den erflen, der bekännte „Männergeſang— 
verein aug Reuß“ den zweiten und die LAachener Gefelfigaft. „Amiphlon’‘ Den dritten 
der file Deuiſchland beſtimnten Ehrenpreife davontrugen. At 27. Sept. gaben, bie 
anwefenden deuiſchen Geſellſchaften im Verein mit der bieflgen ‚‚Belghyumia’’ ein Con— 
cert zum Beſten der deutſchen Unterſtützungsgeſellſchaft„Schillerverein.“ 


* Sm Baca veranftaltete Serr Muſſkalienhändler Lefrbre cin Muſikkeſt, in 
relchem nur Üerke son holländiſchen Componiſten ober ſolchen, die feit langer, Zeit in 
olland, ſich niedergelaffen Haben, aufgeführt wurben. Das Brogramm war folgendes: 
rſter Tag, den 3, September: Ouperture über die Choral-Rielodie des 65. Plfalms 
für Ordefter und ‚Chor von J. €. Boers, Leydens Entfag, Cantate für Männerflins 
men (Soft und Chor) mit. Orchefter von Meard Hol. Die Auferſtehung, Oratorium 
ton G. A. Henze. Zweiter Tag ben 5. September: Duverture mit Schlußchor (Ma— 
nufeript) von W. F. G. Nicolai, Pſalni für SopransSolo, Chor und Orcheſter von 
3 Heine Lüberl; Concert in Doll fir Pianoforte von Mendelsfohn, vorgetragen 
dan Herrn Morip Hagemann. Kirhen-Arie von Stradells, gefungen von Herru Henri 
nigots. Duverture von ZB. Huiſchenruiter. Ah Perlido, Concert-Arie von 2 van 
—— gefungen von Kran Froſchart. Erſter Satz ans dem Concert in Edur fir 
sähe mit Dehefter von N. Vienrtemps, vorgetragen bon Gern Gerhard Setting, 
Frůhlingo· Ceroacpen für Chor nd Kleines Oreefter von WB. ©. G. Nicolai, 


nern DER DE? S’ neueſie Oper „La Forza del destino““ Bat in Trieſt traf ber Mit 
Wwirking der Beten in Sraplanps vollſtaͤndig mißfallen. niet 
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* Bafel. Die Abonnementconrerte beginnen anı 18. Detober. Im erſten treten 
Fraͤulein Auguſte Gohe aus Weimar und Herr Concertmeiſter Ludwig Straus 
aus Brankfurt a. M. auf; im zweiten Herr Profeffor Dionys Prudkner aus 
Stuttgart. Sn einem anı 1. Nov. abzubaltenden Ertra-Eoneert fol Frau Viardot⸗ 
Gareia mitrirten. 


* Paris, ZIn der komiſchen Oper wird ein neues Werk bes greifen uber: 
„ta Fiancee du Roi de Garbe* einftubirt, Obgleich faſt achtzigjährig, if ber Com— 
poniſt der „Stummen von Portlel“ noch fo geiftig frifch, daß man ſich hier nicht wun— 
dern wird, wenn er mit feiner jüngſten Tonſchöpfung einen glängenden Sieg davon 
trägt, Es giebt viele Kunſtler, Die nie jung geweſen, es giebt aber auch ſtünſiler bie 
niemals olteın. Auber gehört zu den — — Die Eröffnung der italientſchen Oper 
wirh wahrfcheinlich etwas fpäter als an dem dafür fefigefehten 1. Detober erfolgen. — 
Basdelonp’3 Vollsconrerte beginnen am 25. Drkober. — Der Bhotograph Disderi 
will bei der Abſchiedsvorſtellung des Herrn und der Madame Lafontaine im Gymnmaſe— 
Theater auf der Bühne einen neuen elertrifhen Apparat aufſtellen und mittelſt deſſelben 
eine Photographie des Haufes aufnehmen. Jeder Beſitzer eines Logen- oder Sperrſitz- 
billets erhält einen Bon, auf deffen Vormeifung ihm Herr Disberi binnen drei Tagen 
einen Abzug ber erwähnten Photographie ausfolgt. Der Benefleiant, Herr Lafontaine, 
bat auch den Azteken ans dem Hippodrom zwei Site geſchickt, Damit auch fie auf ber 
Photographie figuriren. Es bleibt alfo gar nichts zu wlinſchen übrig, als cine reiche 
Einnahme. — Dad Theater du Chatelet Bereltet die Aufführung elmer Fecrie unter 
dem Titel „Aladin“ vor, in welcher eine Rießin auftreten wird, die noch größer, iſt, 
als der Regimentstambour in dem Stücke „Marengo“, welcher fo großes Auffehen 
gemacht hal, Ste mißt ſechs Buß vier Zoll, 


* London, 25. Sept, Nur ſchüchtern wagen wir uns an unferen biesmaligen 
Wochenberiht, denn, um wahr zu reben, hir haben ja gar nichts zu Berichten. Und iſt 
es unfere Schuh? Wacfen ung Muſikfeſte auf der flachen Hand? Können wir Cons 
eerte and der Erde ſtampfen?! — Da fällt uns zur rechten Zeit ein, daß bie in den eben 
erfihienenen Briefen Mendelsſohns offenbar enthaltenen Lücken mehrfach befprochen 
werden. Unter Andern könnte darüber eine hochgefeierte Sängerin nähere Ansrunft 
geben. Leiber können mir aber auch Im Voraus verfichern, daß es umfonft wäre, fie 
dazu zu Beivegen, bie in ihrem Befitz hefindlichen Briefe des Meifters ganz oder auch 
nur im Auszug der Oeffentlichkeit preisgugeben. Wer je das Glück gehabt hat, 
feinen Geift „auf Flügeln des Gefanges’’ In Höhere Welten fih ſchwingen zit fühlen, 
weiß, wen wir meinen. — So welt wären wir mit dem Bericht gekommen; aber was 
nun?! Wir können doch unmöglich wegelagern und Über Werkelmann und Straßenmufif 
berichten. „Schon dreißigmal bat unfere Feder angſterfüllt, in ſchwarze Fluth ſich troſt⸗ 
198 eingehält‘’, doch keine Reitung will fich zeigen. ‚Wenn jet ein Geiſt hernieder⸗ 
fliege! — Doc Halt — Bat und nicht Die gütige Vorfehung bereits einen Stoff un⸗ 
vermerkt in die Meder gegeben? „Friſch — los, und ohne Zagen, denn die Götter 
leih'n kein Pfand;“ der „Werkelmann“ muß uns diesmal aus ber Noth helfen. — 
Als wir heute Abend tief zerknirſcht im Bewußtſein unfrer Berichtlofigfeit bei Gros- 
venor square an einem Leiermann borbeipaffirien und unfre Obren mit feinem melancho⸗ 
li ſch in bie Nacht hinein klingenden Kaſten verfolgt wurden, ereinnerten wir und daran, 
wie viel doch ſchon für und gegen biefe wandernde Straßenmuſik geſchrieben wurbe. 
Und ſollte denn, fo grüßelten wir weiter, in unferer Zeil bes Fortſchriltes nicht auch 
hierin eine Verbefferung möglich fein? Ein Werkelmain von heute müßte, Im Beſit 
eines für alle Faͤlle vorgefeßenen Melodienvorraths, ſich auch ein wenig auf Menſchen⸗ 
tenntnlß verlegen und feine Leute aufzufinden weffen. Der — krumme Wege lebende, 
nürde ihn um jeder Preis fi von Halſe zu ſchaffen furhen, wenn feln Ohr, mit 
Mozarts „‚Ueb’ immer Treu’ und Redlichkeit' verfolgt würde, — Den heimlich Ver 
liebten — und wo wären die nicht zu finden, dürfte feine Summe zu groß fein, ihn 
zum Schweigen zu Bringen, wenn er durch feln „Kein euer, Feine Kohle kann brennen 
fo helß“ die Sache laut werden zu laſſen drohte. — Der Kaufe mürbe gewiß nur um 
gern durch Fink's ‚Arbeit macht das Leben ſüß,“ in feiner Mube geftärt werben; fü 
wie es dem eitlen Hageſtolzen unerträglich fein müßte, durch Mahrlb DR war Jünger 
ling no an Jahren“, daran erinnert zu werben, daß die Zeit der „‚olerzehn Jahre‘ 
boräiber. — Alle dtefe fähen ſich von unferm Lelerinann wider Ihren Willen beſteuert. 
In feiner, eiguen Unterhaltung Könnte er aber nebenher auch jenen lelchtfertigen Nacite 
geſta en Nägel 37, Brent ech des Lebens’ oder gar Seibel’St, HolbejZugend, rönt 
ni In meiner Fugen’ mit_auf den ſchlüpfrigen, Meg geben; ebenfo jenem ‚einfant 
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und nachdenklich wandelnden Jüngling C. M. von Webers „Ich fah ein Nischen am 

Wege ftehenz‘‘ und jenen beiden Kreuzfibelen, unſicher ſchwankenden Figuren wirder 

Fr. Schneiders „I hab mein Sach” auf nichts geflelft und Wenzel Htüllers „Wer 

niemals einen Nauſch gehabt‘! feinen Zweifel kbrig laffen, daß ihr Zuſtand bereit er= 
kannt iſt. — Freudig und gerne aber wuürden unferm Plugen Leiermann reichliche Spen⸗ 
den von_den rlhrigen Küchenmänden zufließen, wenn ihnen, gewiß in den meiſten 

Fällen, ſchoͤne Erinnerungen wachgerufen würden durch Melodien, wie „Buflig ihr Leute, 

Soldaten find das’” „Bin der Fleine Tamıbour Veit‘ (von Bohlenz); „Was blafen 

bie Trompeten? Hufaren berans!’; „Luſtig Ichen die Seldaten“ (von Ditteräberf) ; 

Welch ſchoͤneres Ständehen Yönnte ſich ferner die Geliebte des Jägers ober Jagdfreuudes 

winfgen, als Kreubers Es gingen drei Jäger wohl anf bie Birfih’; ‚Sm Wald und 

auf der Halbe’; „Es blies ein Jaͤger wohl in fein Kom (von Behlenz); oder Men- 
beisfopns” „Wer hat dic du fchöner Wald’; und Weber „Was gleicht wohl auf 

Erden‘ und „Die Thale dampfen, die Höhen glüh'n.“ Den officieil Verliebten — 

drüben und heriiben, würbe nur den Geflhfen ihre® Herzen entſprochen durch Mendels- 

ſohns Leucht't Yeller als bie Sonne’; Mozarts „er ein Liebchen hat gefunden“‘ 
un Jahns „Schön rundlich und fein mein Schatzerl muß ſein.“ Den froh und 
heiter in Die Ferne Ziehenden begleitete Zelters ,„‚Wern Semand eine Reiſe thut“, 
gleich einem luſtigen Pofiborn auf ihrer Fahrt und mo einer, mit oder gegen feinen 

Willen, die liebgewordene Stätte verläßt, riefe W. Miller ‚So te6’ denn mohl bu 

ſtilles Kaus“, die ganze Vergangenheit in ihm zurüd. — Mo eine Mutter ängſtlich 

über den Schlummer ilres Lieblings wacht, würde fie im Singen freundlich abgelößzt 
durch C. M. von Webers „Schlaf Herzensſöhnchenz“ Schumanns „Wenn fromme 

Kindlein ſchlafen gehn’ und Taudertse Schlaf in Tüher Ruh. — Dem Kranken und 

Berzagten würde Muth und Troſt eingefungen durch Schuſter's „Wenn das Herz voll 
Angſt und Leiden‘ oder MNaunianns ,‚MRubt, ihr weichen Seelen' und ebenſo Klänge 
ben um Verftorbene Trauernden Mendelsfohns „Es iſt beſilnumt in Gottes Nath’’ 
teöftend und milde ind Herz hinein. Den Mondfüchtigen würde durch Reichhardts 
„Im flllen, beiten Stange’ oder „Ich ſah durch Thraͤnenbaͤche dich Mond“ das 
eigne Denken erfpart, das ſelbſt das friedliche ,Guter Mond, du gehſt fo Mille‘ nicht 
Seunrubigen würde ©, Kreugers Melodie zu Raimunds „Da flreiten ſich die Leut' 
darum‘! märe gar nicht oft genug anzuwenden, und ZJacobi's ‚Sagt, wo find bie 
Bellen bin’ fände in gar maͤnchem, ermüdet vom Hoffen ausruhenden Herzen einen 
mwehmüthigen Widerhall. Nichts naffenderes zum VBeften der Wirthe und zur Animirung 
der Gäfte Tieße fi denken ala A. E. Müllers „Der Wein exfrent des Menſchen Herz“ 
ober „Jetzt ſchwingen wir den Huf’ oder Andres „Bekränzt mit Laub““; Kreutzers 
„Wir find nicht mehr beim erften Glas’ und „Was ift das fir ein burflig Jahr!‘ 
den in Sangen und Bangen mit ſchwebender Pen pochenden Mädchenherzen, die 
für die Wiſſenſchaft, oder vielmehr für die, viftig am ihr emiporklimmenden Söhne 
derſelben ſchwärmen, länge zu jeber Stunde wie fanfte Abendmuſik die Melodien 
„Bemuooſter Burſche, zieh ich ausz“ IIch hab den ganzen Vormittag; „„Gaudeamns 
igiinr; Ca ca Gefkhmmufety”) „dom hoh'n Ofymp herab‘ und „Aennchen von 
Tharau.“ — AB guter Chriſt müßte unfer vorforglichet Leiermann aber auch eine 
erkleckliche Anzahl Choräle In Bereltfhrft Haben, sm bie Empfindungen der auf ben 
verfhiedenen Liebeöflationen ängſtlich Harrenden entfprechend wiedergeben zu können: 
Bis zum 20 Safre: „O tote felig feld ihr doch.“ 

en BB Sabre: „Aus meines Herzens Grunde;z““ „Warum betrübſt du dich;“ 
„Werde munter mein Gemitth.’‘ 

„nm 80 Jahre: „EB iſt gewiſſlich an der Betz‘ „Schatz über alle Schätze.“ 
vn 35 Sabre: Ermunire dich mein ſchwachet Geiftz „IE uf? zu bie Herr 
Ser Chriſt „Eins ift Roth 0 Herr!” 
vn 4 Sabre: Barum Follt! ich mich denn grämen;““ „Wenn wir in höchſten 

Nöten fein; „ef meine Zuverſicht.“ 

„on 9 Sabre: „DO Ewigkeit du Domerwort!”’ „OD Trauelgfeit, o St 
ee an nicht in deinem Bor!’ „Aus tiefer Noth ſchrei 
ich zu dir! 

"50 Zahre: „Durch Adams Wall if ganz verderbtz⸗“ „Bon Gott will ic 
nicht laſſen;“ „Alle Menſchen müffen flerben z“ ,‚Ehriftns der 

Verzel iſt mein Lehen; „Nun ruhen alle Wälder.“ 

3 ae nieder Leſer, daß wir dich fo lange auf der Sraße ftehen liefen, aber ad! 

nſere Schuld — „Das hat mit ſeinen Kaſten 


Der Leiermann gethan.“ 
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* Movitäten ber letzten Woche. Die Königin von Saba, große Oper in 
fünf Arten von CH, Souned. Vollſtändlger Elnvieraudzug mit deutſchein und frau⸗ 
zöſifchem Text. — Der 23. Pſalm: „Dex, Kerr tft mein Hirte’, für dreiſtimmigen 
weiblichen Chor und kleines Orchefter von Woldemar Bargiel, Op. 26. Partitur, 
Drcheſter⸗ und Chorflimmen, Cfabieraußzug. — Ave Maria für eine Singſtimme mit 
Viannforte von Lulgi Luzzi, Op. 80. — Zwei Quartette für Pinnoforte, Vio— 
line, Viola und Violoncello von Johannes Brahms, Op. 25 und 26. — Qua- 
tuor pour Piano, Violon, Alto et Violoncelle par E. Siboni, Op. 10. — Oper 
vette ohne Tert für Planoforte zu vier Sünden eomponirt von Ferd. Hiller, Op. 
106. — Tarentelle pour Piano par V. Adler, Op, 25. — Duverfure zu Emilta 
Galotti für großes Orchefter von Silarius von Stegrotb, Op. 20. Partitur, 
Drcheſterſtimmen und Clavierauszug zu bier Händen, 


* Mirjam's Siegegefana, Conreri-Arie für Sopran mit Begleitung des 
Drcheſters (Harfe ad fihitum) von Carl Neinete, Dp. 74. Partitur. CLetpsig, 
Breitfopf und Härtel) Ein kräftiges, veligidßstriegerifches Pathos liegt im dem eins 
fachen charactervollen biblifchen Texte. Den entfprcchend Mt die Compoſition: ohne alle 
Brillanz, rein auf Entfaltung mächtigen Ausdrucks gerichtet, verſchmäht biefefbe alle 
brillirenden Flitter. In dieſem Sinne iR das Stück feine „Contertarie“, wie matt fie 
gewohnlich denft, ſie macht weder durch Mekodienreiz noch durch Coloratur ꝛc. Cortefs 
onen an die Maffe, fondern will nur der poetiſch gedachten Situation wahren Aus— 
druck verleihen. Das Orchefter iſt, wie bie ganze Conception, ebenfalls im Style Gluck⸗ 
Händel'ſcher Schlichtheit behandelt und hebt (beſonders mit Harfenbeſetzung) die Wirs 
kung wefentlich. 


* Das Abendkäuten. Duett für Sopran, Alt und Heinen Frauenchor mit 
Pionoforte von Nobert Radecke, Dp. 24. (Berlin, Trautwein.) Das Stüd iſt 
bon Firblicher Klangesweiſe und ſanft genrüthlicher Stimmung, dabel Teicht auszuführen 
and alfo fr firgende Damenkreife eine angenehme Gabe. 


* Bier Terzette für weißlige Stimmen (Chor ober Solo) ohne Begleitung 
von Rob. Nadecke, Op. 27. (Iweites Heft der Terzette. Berlin, Trautwein.) 
Der Cemponiſt ſchreibt In dem zarten Genre der Frauenchöre recht praltiſch und kliugend. 
Auch die obigen Zerzeite empfehlen ſich ber Beachtung. 


* Zwei Lieder: Frühfingsabnung, Lob des Frühlings don Uhland, für eine 
Stinime nıit Pianoforte von Hedwig Kerr, Op. 26. Die Lieber fingen fih vor 
treffiich, And melodiſch nefthlual und zum Vorfingen (befonders das Lercheified No. 2) 
ſehr geeignet. Begleitung ſehr leicht. 

* Sammlung von Liedern mit Planoferte. Darans liegen von R. Eit— 
ner drei Nummern ver, die aber ſelbſt für eine nähere Angabe zu nichtig: find. 


% Drei tyrifche Tonſtücke für das Pianoforte von Heinrich Stieht, 
Op. 49. (Leipzige Kr. After) Drei recht gemüthliche, bübſch empfundene Stüre, 
dem Genre ber Lieder ohne Worte” angehörig; dabei durchaus nicht ſchwer zu’ ſpies 
len und deswegen un fo verbreitungsfähiger. 

* Quintett fiir zwei Viollnen, zwei Violen und Violoneell von E. Nau⸗ 
mann, Op. 6. (Minterthur, Rieter-Biebermann.) Bei dem: Mangel einer Partitur 
kann man mr ein unflcheres Urtheil aus einer Durchſicht der Stiumen dieſes Streich, 
quintetts acwinnen. Das unfere läuft darauf hinaus, daß das Werk zwar keine neuen 
Pantafle-Clemente enthält, doch einen guien Eindruck auf ronfervative Muſiker machen 
wird. Der Compontft hat nicht wur techniſch eine gute Arbeit, fondern dieſelbe auch 
mit Seele gefhaffen. Die Veftätigung des Geſagten und eine dazu gehörige Ergän⸗ 
zung muß aus dem Anhören bed Werkes hervorgehen. 





Signalkaſten. 

F. in A. Dieſer Kalt iſt ſchon in No. 37 erledigt. Der Art. ging vetour. — 

6. B. in. W. Beften En Fr wir hoffen Glüifiiges. — L. in H. War bag fü 

wit? Das neuefte Ereigniß werden wir verfünbigen. — A. L. in B. Komöodie ſplelen 
Ale, aber nicht Afke fplelen gut, — K. in L. Wir Hoffen die Zeit einzuhalten, 
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% ALS einen dankbaren Opernſtoff, bringen bie Wiener „Recenfionen’’ fols 
gende handlungsreidhe Sage, wet, im heſſiſchen O denwalde noch im Munde des 
Volkes Icht, zur Verüffeniiſchung: In ber Bergſtraße, da wo der Odenberg in materl⸗ 
ſchen Anhöhen zu der Nheinebene ſich hinabſenkt, Liegt gegenüber von Jugenheim, ber 
Villa bes öͤſſerreichifchen Feldmarſchallieutenants Prinzen Alexander von Heſſen — ein— 
ſtigem Jugendaufenthalt der jebigen Kaiſerin Marie von Nußland — auf waldiger 
Spige die Burgruine Dannenberg. Ein in der Kirche zu Jugenheim eingenränierter 
Stein nennt als Erbauer der Burg (1261) Sonrab von Dannenberg. Von ißn geht 
folgende Sage. Konmed fel auf einem Zuge in's heilige Land von ben Ungtintigen 
Aefangen worden und babe fange in harter Sklaverei ſchmachten müſſen. Auf dieſe 
Runde Hin Habe feine Sausftan Umta, eine geboine Graüfin von Irbach, ſich in Bils 
gerkleidern und mit Ihrer Harfe nah dem Morgenlande begeben, habe dort den gelich- 
ten Eheheren aufgefucht und endlich gefunden. Sie ſpielte nun vor bem Xürten, ſeis 
nem Heven, fo wunderbaye Weifen, daß derſelbe zu ihe fprach, fie ſolle bitten, was 
fie wolle, er merde e8 ihr ſchenken.“ Da bat fie um feinen Selaven, und ber Türfe 
ſchenkte ihr ihten Mann. Ofne ſich Ihm zu erfennen au neben, begleitete fie ihm darauf 
in die Heimakh, aber wenige Tagereifen vor ihren Schlefle eitte_ fie ihm heimlich vor 
aus und empfing ihm nun bei feiner Ankunft auf dem Dannenberg als feine ‚Sattin 
mit Srenden. Allen Ohrenbläfer hatten ihm bereits zugeraunt, feine Gemahlin Habe 
{hm während feiner Aswejenheit die Treue wicht gehalten, fie fei abentenernd in ber 
Welt unhergeflreift und habe ohne Zweifel einen, feichtfertigen Wandel geführt. Da 
entbrannte der Zorn des beleidigen Gatten, und fen war er im Begriffe blutige Rache 
an ihr au nehmen, Sie aber entfloh ſchnell vor ihm in ihr Gemach und kehrte ald= 
bald in den Maänmerkleibern und mit ihrer Harfe zurück, welche fle äuf der Reife ge— 
tragen. Ritter Konad erkaunte nun In ihr feine Netterin aus ber Gefangeufihaft, 
Rürgte ihr veuig zu Fuͤhßen, und bie verföhnten Gatten feierten das feligfte Feſt der 
Wicherpereinigung. 


* Muſikleitung. Ein Amerikaner, © P. Hachenberg, ben Namen nad 
alfo ein Deutſch⸗Anierlkaner, veröffentlicht in einer amerikaniſchen Zeitung folgende Er— 
findung. „Ich Habe mir vorgenommen,’ fo ſpricht das Genie, „jedes Haus, ſowie 
es mit Gas und Waffer. durch Gase und Waſſerleitungen verſehen it, mit Duft durch 
elertrifige Zeitungen zu verſehen. Sin ber Mitte der Stadt ohngefaähr exrichte ich bie 
Eentralanftalt, die Muſikfabrik; biefelbe beſteht in einem Piauo, ais der Maſchine, und 
einem tüchtigen Pianofpieler, dem Maſchinenarbeiter. Wer fih bei mir abonnirt, ers 
hält ein Piano; jebes auswärtige Piano iſt mit den Centralplano durch electriſche 
Drähte verbunden, fo daß, wenn mein ausgezeichneter Pianoforteſpieler die Ouverture 
zu „‚Don Suan‘ mit der glänzendſten Virtuofität und dem tiefften Gefühl Tpielt, ſämmte 
liche mit dem Eentrafplano verbundene Inſtrumente Be Onverture zu alelder Zeit und 
ganz in ber nämlichen Weiſe ausführen. Bet rener Betheiligung laſſe ich Tag und 
Nacht Spielen, und braucht man nur einen Mtetallſtöpſel einzuſtecken, fo fliehen die Mes 
lodien ununterbrochen in heiterer Abwechſelung zu.” Nun fage man no, die Ameri— 
kaner feien keine praktiſchen Leute. 


j * Eine eigenthümliche Sarriere hat der jetzt als Polizelagent zu Botenza 
in ber Bafllicata chende Signor Teniftocle Solera gemacht. Er ift in Breseia 
acboren und wurde nach Pabia in's Colleg geſchickt, rannte aber von dert mit einer 
Kunftreiterbande in bie welte Melt, Kieranf erde er wandernder Mufllant und 
tauchte fpäter fa Mailand als Boet auf. Bon ihm rührt unter Anderem der Xert 
zu zwei Verdi'ſchen Opern, zum Nabucto md zu den Lombardi her, und er felbft 
componirte ein größeres Muſtkſtück, das in Mailand zur Aufführung gelangte. Nach— 
dem er eine Sängerin vom Theater geheirathet Hatte, ging er nad. Syanlen, mußte 
aber wegen einer Hofintrigue flüchten, und gegenwartig ift er ber füchtichfte aller tens 
Polktanifihen Pollgelageiten, und wird don den Banditen ivie Fein anderer gefürchtet. 


li * Auch die Wiener Börſe zeichnet ſich durch treffenden Witz ans. Bekannt 
ich wird die Oper: ‚die Rheinnixen“ von Offenbach dert vorbereitet, Ein enthufla- 
* Verehrer Dffenbacht und erbitterter Bonner Wagners, ſagte, als er die Mache 
Su Sana; Rhein-Gold, wie heißt? Nein nir! warten Sie auf die Nhente 

Ich Tag" Sönen — rein Solo!” 


636 \ Signale 





| Anfündigungen. 


Blas- und Sireichinstrumenthandlung in Markneu- 


kirchen in Sachsen. 


‚In der Instrument-Handlung des Unterzeichneten sind seis alle Sorten Musik- 
Instrumente jeder Art in verschiedener Auswahl zu den billigsten Preis vorräthig. 
Blechinstrumente mit Cylinder nach neuester Construetion zu folgenden Preisen: 


Ein Cornet in B oder Es . . 3 Cylinder.. . Thir. 11. 


„ Flügelhorn in G oder B . 3  ,„ 0. 14 
„Altbon. . 22 20. ” Pa 33 14, 
‚ Tenorkorn oder Tenortuba 3 » en 15. 
Eine Trompete nBG...3 ,„ .. 11. 
„ Basstrompete in( . 3 n oo. „ 15, 
„ Bässposaune . . ., . 3 » .. ” 14. 
Ein Waldhorn in B oder G. 3 „ .. » 20. 
„Bombardon in C. . 3 n .. » 27. 
„ Bombardn nl. ...4 „ .. B 3. 
„ Bombharden in F oder Es. 3 ” .. ” 22. 
„» Bombardon in F oder Es. 4 » on 9 26. 
„Bombardon in F oder Es. 5 „ „ 30, 


Desgleichen Tuba mit 3, 4, und 5 „ ns. W., 
ferner können bei mir Instrumente mit Pumpen, Mainzer, billiger bezogen werden 
Violin, das Dutz. von 10-50 Thir. 


Bogen von » 3-36 „, 
Futterale , _„, MR 10-60 „ 
Echt französ, Cello ff. 15 


Colophonium das Dutz. 6-12 Nor. 

Anch sind hei mir neue gute Violin und Cello (eigne Fahrikalion) zn haben: 
Vin . oc... von 8-15 Thlr. 
Gl 2m 0 „, 

Es empfiehlt sich allen Musikgesellschaften auf das Beste. 


Chr. Ang. Hamimnig jun. 


Viola. 


Bei Duterzeichnetem ist eine alte (Stainer) Viola zu verkaufen 
für 40 Thlr., vorzüglich gut zum Solo spieleu, darauf Reflectirende 
werden ersucht, sich portofrei an denselben zu wenden. 


Chr. Aug. Hammig ji. 
Instrumentenverfertiger und Händler in Mark- 
neukirchen, No, 243, 








Die berühmte Hradunrisdeige 


‚n Anton Bohrer, 


weiland k, haunev. Coneertmeister, in der musikalischen Welt all e- 
mein als eine der besten und schönsten bekannt, ist zu verkaufen bei 
dessen Wittwe in Mümcechen, Brienner Strasse No. 7/2, 








| 
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Fin jehr gules Violoncello 


zu 20 Louisd'or steht zu verkaufen bei 


Moritz Ludwig, 
Musikmeister beim 3. Inf.-Reg. in Einbeck. 


PLEYEL, WOLFF & (0. 








eig — PARIS, us an 
(Hora de consonrs 4 P’rzposition 
de 1849.) 
Planos à queue. Pianos droits à cordes obliquos. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele .. ...... Fr. 3500. | Mayen modele ....... Fr. 2000. 
Petit modöle .. ....... Fr. 2790, | Petit modele........- Fr. 1600. 


Le möme simple . 2... .. Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos, 


Pianino ordinaire «os eenenene Fr, 1300, 
Pianino & 3 Barres pour l’exportalion. . Fr. 1500. 


Ein guter Wiofonceflift 


wird gesucht und kann derselbe das Nähere erfahren bei 


R. Schultz 
in Elberfeld. 








Central-Bureau für Mufik. 
Gesucht: ſ. ein Städt. Orchester d. Rheinprev. 1 Veellist, 


1 erst, Hoboebläser, Fagottist u. Homist. Nach Belgien I erster Pi- 
stonbläser. 


Empfohlen: Neue Tänze und Märsche f. Streich-Örchester 
zu billigsten Preisen. 
MH. Kohmann, Cöln a. Rh. 





Sänger-Vereinen 


mplichlt sich zur Anferli estickter Fahnen i i 
„ erligung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster 
Ausführ: Preisen, die Manufactur von ſeies 


Fang zu den hilligsten 
J. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Strasse 16 (Maurieianum.) 
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Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 


£. van Deethonen’s ſämmtliche Werke, 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 
Thlr. Ngr. 
Partltur-Ausgabe. Nr. 8. Achte Symphonie. Op. 9 in . ın. 1 2 
— — Nr. 20. 21, Onverture zu Leonore. Nr. 2. Op. 72 in GC — und 

Ouverture zu Leonore, Nr. 8. Op. in... 0.0 808 
— — Nr. 100. Sonate für Pianoforte und Yieline. Op. 7 mA. .n. 1212 
— — Nr. 153-161. Sonaten für Pianoforte allein. Op. 109 in E. — 

Op. 110 in As. — 3 131 in Cm. — Sonaten in Es. — Fin. — D 

— 6 (leicht? — und 2 leichte Sonaten, Nr. 1 in@.— Nr. 2ioFn 2 
Stimmen-Ausgabe. Nr. !5. Ouvertüre zu Coriolan. Op. 62 in Gm. a. I 6 
— — Nr. 18, Ouvertore za Leonore. Nr. 1,09. 18 in. oc. 112 

Vollende: sind nunmehr folgende Serien: 

Serie 6. Quartette für Streichinstrumente. la Partitur . on. 86 
Dieseiben in Stimmen . 2 vr nennen et 18 2 

- 7 Trios für Streichinstrumente, In Partitur oa. .n 212 
Dieselben in Stimmen . » 2 2 2 2 nn nee. am Bd 9 

- 15. Werke für das Pianoforte zu 4 Händen. » » vn. m 1 6 

36. Sonaten für das Pianoforte . © 2 2 2 nen 15 — 

22. Gesänge mit Orchester, In Partitur . . oo... ..m 2 6 

Der Vollendung nahe: Serie 1. Symphonien für Orchester. — Serie3, 
Ouverturen für Orchester. — Serie 4. Werke für Violine und Orchester. — Serie 
20. Pianoforte-Ouintett und -Auartetie. -- Serie 12. Sonaten etc. für Pianoforte 
und Violine. 

Theilweise vollendet: Serie 2. Orchesterwerke ausser den Sympho- 
nien. — Serie 5. Kammermusik für 5 und mehrere Instrumente. — Serie 9. 
Werke für Pianoforte und Orchester. — Serie I}. Trios für Pianoforte, Violine 
und Vigigngeil. — Serie 13. Sonaten etc. für Pianoforte und Violoncell. — Se- 
rie 17. Variationen für Pianoforie. — Serie 1%. Kleinere Stücke für Pianoforte, 
— Serie 19, Kirchenmusik, — Serie 23. Lieder und Gesänge mit Pianoforte. 

Alle übrigen Serien sind zu baldiger Ausgabe vorbereitet, 

Ausführliche Prospecte der ganzen Ausgabe sind unentgeltlich durch alle 
Buch- und Musikalienhandiungen zu erhalten; ebendaselbst werden fortwährend 
Unterzeichnungen sowohl für das Ganze als für einzelne Serien angenommen. 


Keipzig, 15. September 1863. Breitkopf & Härtel. 





Adolph Heſſe's letzte Compofition. 


Soeben erselien und ist in allen Buch- und Musikalienhandlungen 


| Fantasie 


für Orgeel oder Pianoforte 
zu vier Händen componirt von 


Adolph Hesse. 


Op. 87. (Nr. 50 der Örgel-Compositionen)., Preis 20 Spr. 
Verlag von F. E, ©. Keuckari in Breslau, 
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Von 


r. Edward Bache 


sind in meinem Verlage erschienen: 


\ Thle. Ner. 
Op. 18. Vier Mazurkas de Salon pour Piano . . . , B-Es-Cm-As — 20 
Op. 14. „The harp that guce thrè Taräshalls.“ Reverie caracleristigue 
sur une Melodie Irlandaise pour Piano . » «v0 0 = Es — 12 
Op. 15. Fünf Characterstücke für Pianoforte. Oomplet. . 1 — 
Dieselben einzeln: 
No. bh. Trinklied - 2 2 2 er nano A— MW 
No, 2. An die Geliebte rer. 7 
No. 3. yerlagsen - . Er EEE SE Er Ze Hm — 5 
No. 4 Barcarole . vo oe een en nn. A 7 
No. 5. Ländliches Fest. 2: eu G— 1 
Op. 16, Sechs Lieder für eine Singstinme (deutscher nnd englischer 
Text) mit Begleitung des Pianoforte. Heft 1. (Frühlingsplaube: 
„Die linden Lüfte sind erwacht,“ v. Uhtand. — Nähe: „Ich tret in 
deinen Garten,“ von Uhland. —- Nie Bekehrte: „Bei dem Glanz 
der Abendröthe,“ von Goethe) . . 2 2 een. a 20 
Op. 16. Heft 2. („„Lebewohl mein Lieb’, v. Uhland, — „Und wüsten's 
die Blumen,“ von H. Heine. — Ständehen: „Was wecken aus dem 
Sehlunmmer,“‘ von Uhland) 2 2 en . . . — 20 
Op. 17. Deux Polka’s de Salon pour Piano, No.L...... BB — 10 
PM — — _ — — N.2......E=-% 
Op. 19. Souvenirs d’Italie. 8 Morceaux pour Piano. 
No. 1. Toujours gai. Marche gracieuse . x»... A — 1 
No, 2, Madelaine. Romance . . . 2.2.2.2... De — mM 
No. 3. Bon Matin. Bueie . . . 22. a... Au 7344 
No. 4, Sur les Lagunes, Barcarolle-Einde . . » . As — 124 
No. 5. L’Allegresse. Presto capriecioso “er... 1m 
’ No. 6. Röve d’une Villageoise. Chant pastord . .. .F — ı2ı 
No. 7. Dors mon enfant. Berceue, » ». . 2... cd — 5 
No. 8, Föte Napolitaine. Morceau de Fantasie. . ..G — % 
Op. 20. Les Clochettes du Trainean. Morceau brillant pour PianoforteAs — 20 
Op. 21, Romance pour Violoncelie ou Violgn ei Pianoforte . — 2 
gt 23. Feu foliet. Second grand Galop hriltant pour Piano. . .Es — 324 
Op, 24. LaPenserosa el’Allegra. Morceaux caraoteristiquespourPiano ES _— 25 
Op. 26. Souvenirs de Torquay. 5 Morceaux pour Pianoforte. 
No. 1, L’invitation. Mazurka. . ı 2 2 0. . :B — 14 
No, 2. Priere de jemne File. . ı 2. 1... - 3 
No. 3. Melodie. Einde . Pa B — 460 
No. 4. Les quatre voleurs. Scherzo.— -F m % 
No. } La Legörete. Rondeau elegant . . .As — % 
„Fairy Lilian.‘ Binde-Üaprice pour Piano . , . . - 


u 
Leipzig. Er. Kistner. 
So eben erschienen in meinem Verlage und sind durch jede Buch- 
und Musikhandiung zu beziehen : 


Drigina@Bifttenkarten- Portraits 


aus dem Atelier von J. Ganz ig Zürich 
ron 

Wilhelm Baumgartner, Meinrich Buchecker 
(München), Werdinand David (Leipzig), Ba Bach 

manm (Schaffhausen), Theoder Kirchner, Jalius 

Siockhausen. 
BE . Preis a 10 gr. 
Zürich, im Sept. 1568, Th. P. Lissner. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Ein Mann — ein Wort! 


„Wir wollen deuisch und einig sein, 
Ein grosses Heer von Brüdern !"* 


für vierstimmigen 


ännerchor 


HEINR. MARSCHNER. 


Op. 152. No. 8. 
Partitur und Stimmen. 


Preis 7", Ngr. 
Stimmen apart 4 Ner. 


"Suragnpay ınz Srzdter] 


w 12906390 ‘sr we Ztadıo] 194 JyosTgos 


-IOH4j0A 97p 78 zorejsäunzsuurtg aop ı0q Bues 








-disag #[® WUON Joypasuugjy zassıq „EN 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Verlag von 


CarlBäaslinger qn. Tobias in Wien. 


6. Kova-Sendung. Preis. 
Thlr. Ner 
Crüger (Hngo), Aus der Kinderwelt. 6 Lieder mit Klavierbegleitung — 25 


Flore theäirnle. Collection de Fantaisies ou Potponrris pour Piano. 


Cah. 156. Benedict, J. Die Rose von Erin . . . — 20 
Kiederkranz. Chöre und Quartette für Männerstimmen, 
12. Heft. Lahr (J.), Beim Trinken. Quartett und 2 Chöre. 123 


Löffler (R.), Conreailtet. Allliction. 2Melodies pour Piano. Oeuv. 115 _» 
Neuigkeiten für das Pianoforte, 


No. 153. Guatelli (C.), Marche imperiale .. — 8 

No, 154. Ghirsa (A.), Meine Sonne. Gesangswalzer . . . . — 16 
Schachner (R.), Fantasie mit Varialionen über „Yanke doodie“ 

für Pianoforte. 325 Werk... x +. Pa * 1 7 

— — Elegie für Pianoforte. z33 Werk... 0 en. 15 

Strauss (Jnsef), Solien- Quadrille f. Pfte. 1373 Werk. 0... — 0 

— — Erzherzog Vistor-Marsch f. Pfte. 13865 Werk, . 0. 0.0.7 10 

— — Normen. Walzer f. Pfte. 1308 Werk... . . + + u 1) 

IT $onvenir-Polka f, Pfie. 1405 Werk. . . 0 en en. — 10 
(Die Strauss’schen Composilionen erscheinen auch für Violine 

und Pianoforte, und Orchester.) EN 


Struth (A.), 3 Morceanx de Salon pour Piano. Ocuy. 13. No. 1.2.3, & 


Verlag von Rartholf Senff in Geipoig. 
. Dry von Srievrih Andra in Beipzig. 








N 40, Leipzig, 8. October. 1863, 


SIGNALE 


für pie 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigſter Fahrgang. 











Verantwortlicher Medacteur: Bartholf Senf. 





Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer ſraukirter Zuſendung Durch bie Poſt unter Krenzband 3 Ihr, Snfertiondge- 
bühren für die Betitzeile oder beren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buch⸗ und Dinfifatiene 
bandiungen, forwie alle Poflämter nehmen Beftellungen an, Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redactlon erbeten. 








Das zweite Mufikfeit in München. 


Am 27, 28, und 29, September 18068, 


Ein Muſikfeſt if cn Volksfeſt. Es Hat vor Allem den Zwei, die Kunſt in ihren 
größeren Schöpfungen auch einmal der großen Menge zugängfich zu machen, „Lim nun 
diefe für die Aufführungen recht zu intereffiven, mehr aber noch, um einen fo weiten 
Raum, als für ein Volksfeſt erforderlich iſt, mit dem gehörigen Klange ansfülen zu 
können, Iadet mar aus aller Welt cin, was irgend zu fhrgen und fpielen verficht, und 
bekoumt kann, zumal jetzt, wo bergleichen Feſte einmal im Schwunge find und überall 
hin Eiſenbahnen gehen, in der Negel ein ftattliches Corps von Mitwirkenden zuſammen. 
Dies war nun durch die frühzeitige und umfichtige Mühe, welche fih die zu einem 
„Eentral-Ausfguß” erweiterte „Muſikaliſche Academie“ nach allen Seiten hin gegeben 
hatte, au in München der Fall, Einen ſtattlicheren Chor von Muſikern und Sängern 
wird nicht Leicht jemals cin Muſikfeſt aufzutveiſen gehabt Haben, Es maren vertreten 
die Städte Aachen, Aiſchach, Amberg, Augsburg, Bamberg, Eichſtädi, Frankfurt, Preis 
fg, Innsbruck, Landshut, Lömenderg, Mainhurg, Mannheim, Münden (mit mehr 
als vier Vereinen), Neuburg, Nürnberg, Oldenburg, Paſſau, Prag, Regensburg, Ro— 
ſenheim, Salzburg, Stuttgart, Weilheim, Würzburg, Zürich zu 20. Das Programm 
"ent einen Chor von 1200 und ein Orcheſter von 257 Berfonen. Der Anblick dieſes 
— Corps, das unter einer hübſchen Orgel von Joſ. Froſch in Mürnchen an ber 
ee bes Glaspalaſies aufgebaut war, machte ſchon an und für fich einen imponiren⸗ 

"RE und erzeugte In dem feſtlich geſchmuͤckten Raum die feſilichſte Stimmung, 
da trog allem gerfirenenten Lärnı, den Tolde Befle naturgemäß mit ſich bringen, von 
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vornherein eine gewiſſe Andacht. Dazu ein Programm, das mit den ſchönſten Hoffe 
nungen erfüllte und deſſen faſt vernichtenbe Ausdehnung fi ehen mit der Seltenheit 
eniſchuldigt, wo man eine ſolche Zahl von Kräften zuſammen Bringt. Sobald alfo die 
erfien beiden Schläge der Eroica erlönten — denn diefed unfterbliche muſilaliſche Ab⸗ 
bild, das Beethoven von dem Leben und Sterben eines Helden zu machen wußte, Bil- 
dete den Anfang des erſten Concertes im Glaspalaſt — drang ſogleich eine feierliche 
Stille buch den Naum, die nur noch eine Weite durch bie Zuſpätkommenden und bie 
Chul⸗ machenden unterbrogen wurde. Alles gab ſich num mit voller Weihe ber großen 
Botſchaft Hin, die jetzt, lange vorbereitet, endlich verkündet werden follte, Allein wie 
erſtaunte man, daß die Wirkung des Orcheſterb feiner Größe gar nicht entſprach. An⸗ 
fangs glaubte man wegen des Surrens, das einen Coneertraum ſtets noch eine Welle 
nach dem Beginn der Aufführung durchzieht, nicht die ganze Fülle des Klanges ver— 
nehmen ober würdigen zu können, bie von einer folchen Menge vorzüglicher Inſtrumen⸗ 
taliſten denn doch ausgehen muß. 100 Geigen, 40 Violen, 30 Violoncelli, ebenſo viel 
Eontrabäffe, 12 Hörner ze. dent entſprechend bie übrigen Bladinſtrumente — das, ſollte 
man denken, müſſe einen ganz üßermältigenden Eindruck hervorbringen. Das that es 
denn auch, ſobald man ſich nämlich unmittelbar an oder über das Orchefter auf bie 
Gallerie ſtellte; dann war man freilich ganz gefättigt vom Klangweſen und ber Zug ber 
Seigen, die Macht der Bäffe, dad volle Tönen der Bläfer war wahrhaft imponivend, 
ja in Augenblicken hinreißend. Allein lange hielt das Ohr eine folche Nähe nicht auß, 
und obendrein fah man bei ſolchem Nähertreten und Zunächſtſtehen gar zu ſehr bie 
dien Pinſelſtriche, die Art von Derorationsmalerei, zu der bie Ausführung nothwen⸗ 
diger Weiſe greifen muß, wenn fie in die Größe und Weite wirken will; das Ganze 
war eben dort zu elementar und. zu brauſend, um künſtleriſch zu erquicken. Ging man 
dann aber meiter fort, oder gar unten in ben Saal, fo war es förmlich, ald wenn bie 
Klänge, ſtatt einander zu verſtärken, einander auffräfen, und beſonders im Tutti war 
von den Bläſern aufer dem penetranten Obnenton nicht Unterfcheidendes zit verneh⸗ 
men, fo daß die Wirkung keineswegs mehr durch Macht imponirte, ja ſogar im Gan⸗ 
gen matt erſchien und den Vergleich mit jeder Saalaufführung wicht aushielt. Man 
hat übrigens biefelbe Erfahrung überall gemacht, wo ſich Maffen von Mitwirkenden 
verfammeln, und die Monſtreconcerte in England ſollen erſt recht Keine imponirende 
Wirkung thun. Im Münchener Glaspalafte find nun gar bie Flächen, an denen ſich 
die Tonwellen fanmeln, fortleiten und concentrirt In unfer Ohr kommen follen, durch 
tauſend Ecken und Winkelchen gebrochen, wie das eben bei einem ſolchen Bau von Eifen 
und Glas nicht anders augeht; und auch die große Holzwand, durch die dieſer Flu⸗ 
gel des Rieſenbaues abgettennt worden war, vermochte den Uebelſtand nur wenig zu 
mildern. 


Wie ſich nun gar unter dieſen Verhältniſſen die armen dreizehn Geſangsſoliſten 


abzuqualen hatten, merkte man am beſten daraus, daß fe ſämmtlich etwas zum Ueber⸗ 
treiben geneigt waren, ja zum Thell, wie die Herren Kindermann und Bauſewein 
in dem herrlichen Baßduett des „Israel in Aegypten“, der ben zweiten Theil 
des Coneertes ausmachte, wirklich ſchrieen; und felbſt Frau Diez war von dieſem noth⸗ 
wendigen Uebel etwas gar zu ſehr befallen. Dagegen war bie Orgel, be man ganz 
befonders zu dieſem Fefie aufgeſtellt Hatte und bie ber Herr Profeſſor Rheinberger von 
bier vortrefflich fpielte, für den Raum zu ſchwach, um jenen feierlich erhebenden Ein⸗ 
druck zu machen, den man von dieſem Inſtrumente erwartet. Oper ſollte durch irgend 
eine fremde Rückſicht nicht das Holle Werk genommen fein an Stellen, wo eben die Or 
gel hervortreten ſoll? Selbſt in der Arie ber kleinen Cäeilien-Ode von Händel, 
die daB Concert des zweiten Tages beſchloß, merkte mancher nur erft durch bie Worte 
und durch fehr aufmerkfames Zuhören, daß die Drgel mitſpielte. Andrerfelis wirkten 





Bier... 
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die Drcheſterinſtrumente in Stellen, wo fle folo waren, manchmal wunderſchön, und 
bie Todtenſtille des horchenden PBublitums ließ auch nicht einen Ten verhalten von dem 
relzenden Wettkampf von Horn (Herr Strauß von Münden) und Fagott (Herr Bär 
mann), ber eine der Barlatlonen der Orchefterfulte von Franz Lachner ausmachte, 
womit das zweite Convert begann. Auch Herr Hippolit Müller von hier wußte fein 
ſchbnes Violoncello mehrmals zur beſten Wirkung zu Bringen, und Oboe und Flbte 
eonenrrirten in bem großen Raum fehr erfolgreich mit der Kraft der menſchlichen Stimme, 
die zu einem hervorragenden Eindruck ſich faſt nur einmal ſteigerte und zwar in der Co⸗ 
loraturarie aus der Cäcilien-Ode, de Frau Diez In der That glängenh ausführte, 

Es kann uns nun, nachdem ber allgenteine Eindruck und die hervorragenden Mor 
mente angedeutet ind, nicht in den Sinn kommen, jede Nummer des großen Programs 
med aller Eoncerte nach dem Werthe Ihrer Ausführung genau zu befpreihen. Abgeſehen 
don dem Raume, der dazu erforderlich wäre, möchte das wohl ſchon deshalb unthun⸗ 
lich ſeln, weil es In ber That nicht möglich war, jedes Stück der Aufführungen mit 
derjenigen Friſche und eindringenden Auſmerkſamkeit anzuhören, die allein zu einem 
fichern Urtheife berechtigt. Selbſt der nervengeſtählteſte Muſikfreſſer bürfte diesmal 
Augenblicke gehabt Haken, wo er ſich ſtill in fein Inneres zurückzog und wenig ober 
gar nicht hinhorchend, Ohr und Seele wieder kräftigte. Denn zu ſolcher Sammilung, 
zu der wohl Jeder, der die Muſik mit voller Hingabe anhört, und derentwegen doch 
die Pauſen erfunden ſind, hatte man nur wärend bes Spielens Zeit, aus dem einfa— 
chen Grunde, weil bel der Anhäufung der Stücke und bei dem Drängen ber Zelt bie 
Banfen gleich Null waren. Und in der Abwechslung allein, die freifich her groß und 
durch geſchickie Gruppirung der Nummern noch gefeigert war, Fand nıan wohl Ergötzung, 
aber nicht Ruhe und Sammlung. Es ift alfo von dem Einzelnen nicht zu erwarten, 
daf er das ganze Muſikfeſt nach allen Seiten hin ausführlich barftefle. Gage jeber 
Referent, was Ihm befonders aufgefallen iſt oder and) einfällt, und nachher mag ſich Das 
Publikum, das ſich jet aus nachträglichen Berichten erfreuen ober belehren will, in 
dieſer Mannigfaltigkeit nach Möglichkeit zurecht finden, 

Reden wir zuerſt von den Aufführungen des dritten Tages, den ſogenannten 
Künſtlerconcertenz denn die virtnoſen Leiſtungen ſind es am Ende, bie auf bie 
Menge derer, welche ein ſolches Feſt beſuchen, am entfihlebenflen wirken und ben dauernd⸗ 
fen Eindruck Hinterlaffen. 

Es war dem Centralausſchuß gelungen, unter den deutſchen Künftlern cin Dreis 
Blatt audzuwählen, welches ſchwerlich edler gefunden werden kann, Frau Clara Schu—⸗ 
mann, Rrau Lutfe Duftmann- Meyer und Herr Joachini. Alte drei find fo eihte 
Künftlernaturen und buch ihre wahrhaften Kunftleiftungen längſt in ihrem Ruhme fo feft 
Gegründet, auch fo allgemein bekaunt, daß es nicht nothwendig ft, viel Worte üher 
fie zu verlieren. Site bildeten denn auch wie bie Anziehungskraft, Die den Saal for 
wohl in der Probe als im Concerte faft zum unerträglicen Uebermaaß anfüllte, fo ben 
Glanzpunkt bes Abends und erſchöpften faſt das Publikum durch den anhaltenden und 
tattngen Applaus, zu dem ihre Leiſtungen jeden ber es verſtand, förmlich zwingnnd Hüte 
riſſen. 

Frau Duſtmann begann, nachdem Mendelsſohns Sommernahtstraums 
Duverture, bei der das Tempo leider etwas zu laugſam und das Blech zu flarf 
hervortretend war, daB Concert mit Wucht, Würde und Anmuth eingeleitet hatte, mit 
Spohrs Zeffondas Arie „Als in mitternaͤcht'ger Stunde” und es ſchien als wolle 
ve — der klatſchenden Zuhörerſchaft Her ſogleich das entgegentragen, was 

mtlichen Zauber ihrer Kunſt ausmacht, bie feelenvolle Sprache des Herzens. 
—— hat eine jener Stimmen, die nicht ſogleich beim erſten Tone durch 
tgenb elnen beſondern Naturklang, ſei es Silberſtimme oder fonft irgend eine Nuanre, 
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hervorſtechend frappiren; fonbern wie das Organ der wahrhaft großen Schaufpieler, die 


eben durch Modulatlonsfähigkeit der Stimme bes Menſchen Gerz in all feinen Tiefen 
zu erregen wiſſen, beim erſten gewöhnlichen Neden faft als grau erſcheint und erft in 
den Momenten der Erregung alle Farben, alle Kräfte und Fäfigfeiten dev Stimme 
entfällt, fo zeigt auch das Organ biefer Sängerin beim erſten Ertönen jenes einfach 
anſpruchslos Farbloſe, das fo fehr die Erwartung bes Hörers rege macht und von Moment 
zu Moment ſich ſtelgernd allgemach zu einer Stufe gelangt, wo man alle Vorzüge der 
menſchlichen Stimme, alle Tugenden, die ſonſt unter der Menge der Sängerinnen ver— 
theilt find, vereinigt findet, und eben das macht fie zur wahren, zur großen Künftlerin. 
Welche Urrente des wärmſten Herzenslebens, ber feelenbollſten Klage, der unausſprechlichen 
Sehnſucht lagen In jener Jeffonda-Arie! Seelenfülle und Leldenſchaft, Lyriſches wie Dra⸗ 
mailſches gelingen dieſer Künſtlerin gleich gut. Die intenſive dramatiſche Kraft, deren ſie 
fähig iſt, konnte fie fo recht In dem Intereffanten und energiſchen Hexen-Terzett aus 
Chelards „Macbeth beweiſen. Frau, Duftmann war es, die durch ihre Gewalt erſt 
die Mitfängerinnen Frau Diez und Fräulein von Edelsberg aufnahm und fie nöthigte, 
ihr Aeußerſtes zu tagen. Nirgend aber — um auch biefer Zugabe des Feſtes noch mit 
einen Worte zu erwähnen — zeigte bie Primadonna ihr Können fo fehr ala im,,Don 
Juſan,“ der am Abend des erften Tages gegehen wurde. Es war für und Einfeis 
miſche ordentlich erſchreckend, zu bemerken, wie ſehr das geſammte witwirkende Perſonal 
gegen dieſe Demta Ama im mahren Sinne des Wortes verfiel. Doc iſt entſchuldi⸗ 
gend zu berichten, daß „Den Suan’! unfere ſchwͤchſte Befehung iſt. Frau Diez gab 
fieh wie immer viel Mühe und gewann durch den Vortrag der Arle „Mich ver— 
taßt“ ac. mit Recht großen Applaus. Doch gab fie ſich nach unferer Anſicht eben zu 
siel Mühe; man merkte die Abſicht und war — nicht Befriedigt. Auch reicht Erſchei⸗ 
nung und Weſen der trefflichen Frau nicht entfernt an bie ſinnliche Kraft und Leiden⸗ 
Schaft einer Elvira. Herr Kindermann ritt nach feiner liebenswerthen Gewohnheit mit 
Eifer auf die Bühne und fang mit feiner Trompetenſtimnie ebenfalls aus Leibedkräften: 
„Treibt der Champagner das Blut aus dem Kreife.” Ex trieb aber ſicherlich feinen 
Menſchen das Blunt aus dem Kreife, und fang und fpielte mit dem höchſt unbedenten⸗ 
den Fräulein Deinet das „Neid mir die Hand’ ar. fa widerwartig, daß diebmal ſelbſt 
der wohlwollendſte Localpatriotizmus feine gefälligen Hände nicht zu rühren vermochte. 
Kerr Grill fang mit füßer Stimme und Eifer feine Föftlichen Arien — aber auch er 
reicht eben nicht für dieſe große Welt aus. Kerr Bauſewein müßte nur erft In eine 
größere Schule der Kunſt ziehen, um aus feinen Talent und aus feiner Stimme bad 
Rechte zu machen; und ſelbſt das Orcheſter zeigte ſich diesmal ermüdet, was bei ben 
Strapagen der vergangenen Tage ſehr erklärlich war. So reichte nicht einmal ber Ein⸗ 
tritt des ſteinernen Gaſtes, den ſonſt hier im Orcheſter die Wucht und Würde ber Sir 
tuation nicht abgeht, am bie Gräfe bes Gegenſtandes, für deſſen beſſeres Verftänbniß 
eben Geſang und Spiel der Donna Anna die Seele des Hörers feiner geftimmt hatte 
Sie allein Tonnte dem Publleum zum vollen Vewußtſein bringen, was eigenttid) ber 
Don Juan iſt. 
Freudiger Zuruf begrüßte auch die zweite vortreffliche Kuünſtlerin, die unſer Fer 
beehrt hatte, und reichfter Applaus überfehlittete fie nach jeber Nummir, bie ſie vortrug- 
Die erſte war das Elavierconcert ihres leider fo fruͤh verſtorbenen Mannes, das 
wohl Keiner mit dem Feuer, dem tieftm Verſtändniß, dem Abel, womit ſie es ſplelie, 
ihr nachſpielen wird. Doch ſcheint mir trot vieler Schönheiten uund einem großen 
Reithum Harakteriftiſcher Motive das Ganze nicht von ber Güte bed Innern Gehalte? 
zu fehn, der dey Länge ber Compaflition entfpricht und in anben Werken Schumanns und 
mit der vollen Kraft der Originalität, mit der echten Weihe des Genius ergreift, Darum 
wollte un auch behlinfen, als fäne bie ſeltene Kunſt ber eblen Frau, die Jeder, ber 
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fie Yennt, hoch verehrt, erſt zur wollen Geltung in der Amoli-Sonate von Beethoven, 
bie fe mit Seren Joachim vortrug. Erſt bier war jene Kraft und Fülle, jener wahre 
Geiſtesgehalt, der dem Virtuoſen zur Seite gehen mufi, mern er fein ganzes Können 
zeigen fol, und niemals, bas gefche id), Härte ich das köffliche Wert beffer, größer, 
genialer vortragen. Ruhe, Ernſt, wabre Würde der Kunſt und wiederum hinreißendes 
Feuer, wie es nach Beethovens Ausdruck bie Muſik dem Manne aus dem Geiſt ſchla— 
gen ſoll, vereinigten ſich hier zu einer vollendeten Leiſtung bei beiden Spielern, und eb 
war merkwürdig genug zu fehen, wie eine Frau an dieſe männlichſte Compofltion bes 
mannlichſten Eomponiften heranreichte. DaB aber Here Joachim bie Tugenden bed Mannes, 
Einf, Würde, Kraft, ja Erhabenheit in einem Grabe Befikt, der wohl augenblicklich 
wit feines Gleichen hat in der muſikaliſchen Werk, erfuhr auch unſer Publikum beim 
Anhören des Beethoven'ſchen Biolinconcertes und der Cineonna aus Bachs 
Geigenſuiten, die in folder Weite wohl Fein Lebender biefem größten Schüler Spots 
nachſpielen wird. Es weht ein Geift in dieſem Spiel, den matt fs recht den guten 
Geiſt unfers Jahrhunderts nennen Könnte, jener Geiſt, der in dem Menſchen das Ges 
fühl feiner Wirbe wachruft, der ihm die Dinge, die ihn über alfe Erdenſchmach er 
Geben, zum lebendigſten Bewußtſein zu bringen vermag, — ein Gelſt, dem ſich der 
Hörer in feoher Verehrung beugt, weil er ihn an bie Feften Kräfte feines Innern ges 
mahnt. Auch die Nufe und Würde der äußeren Art bes Spielers entfpricht dieſent 
Innern Ernſt, diefer innern Würde, die denn auch beide mit wahrer Erquickung auf 
das Publikum wirkten und feinen Beifall immer lebhafter hervortiefen. Herr Joach im 
iſt ganz ein Mann; ſein Spiel hat das Maͤnnliche der Antike, das würdig Erhabene 
und ſittlich Reine der griechiſchen Männerftatue. Dieſes fol fein Lehrer, der große 
Spohr, ebenfalls Kefeffen haben. Doch hörte ich oftmals fagen, Spohr habe daneben 
den ganzen Zauber weiblicher Anmuth und füher Empfindung, der ja eine ganze und 
nicht die unbebentendfte Seite der Muſik ausmacht, obendrein befeffen, und in biefes 
Reich der gefammmten Kunft Hätten fi} dann feine mannigfachen Schüler getheilt und 
daraus ihre jebesmalige Individualität gebildet. So fenne ih einen Schüler des groben 
Geigenmeiſters — er iſt zur Zeit Concertmeiſter in Weimar — ber jene weibliche Selte 
des Spohr'ſchen Spieles in eier Weiſe vertritt, daß dem Hörer wahrhaft das Herz 
aufgeht, weil er an die ſüßeſten Stunden menſchlichen Dafelns erinnert wird. Bei 
Bach freilich hat man nicht Ram fo etwas zu zeigen, er muß groß, kräftig, männlich 
gefpielt werben. Beethovens Violinconcert gibt ebenfalls wenig Gelegenheit, ſich den Reiz 
der Anmuth oder gar des bloßen ſinnlichen langes hinzugeben; Herr Joachim lie 
natürlich diefe wenige Gelegenhelt nicht ganz ungenußt. Im Adagio der Kreuperfonate 
aber finb Stellen genug, wo ilebenswürdige Anmuth und Reiz des Klanges ihr volles 
Recht fordern, und bier folgte denn auch der Spieler gar wohl ber Holden Stimme 
ber Natur. ülllein Her Joachtm IR fo ganz Mann, fo gang auch Norddeutſcher und 
vom Eategorifchen Imperaliv erfüllt, daß er fi gar ſehr hütete, diefem Netz des bloß 
Sinnlichen mehr, als in dortigen Landen geſtattet iſt, nachzugeben; und wenn er es 
einmal that, fo Yörte man recht wohl, wenn auch ganz lelſe, jenes „mit Erlaubniß zu 
fagen’‘ heraus, womit ber Norddeutſche Entfchuldigung ſucht, wenn er fih einmal einer 
unbefangenen natürlichen Negung bes bloßen Daſeins ergiebt. Herr Joachim, eine 
der herrlichſten Individualitäten, die jemals In ber Muſik hervorgetreten find, würde ges 
wiß weder der Würde der Kunft, noch dem ſittlichen Ernſte des Lebens irgendwie ſcha— 
den, wenn er ſich In feinem Spiele auch zuweilen etwas nachſichtiger bewieſe gegen die 
1gebernen Schwächen der menſchlichen Natur, Die Schwächen finb es, bie den Menſchen 
Feel wachen, und neben bem folgen Apoll ſeht bie ſüße herzbezwingende Venus. 
zeit —— außer ſolchen Leiſtungen, deren Vortrefflichteit und Dauer dad 
uszuwiſfen war, auch noch die Münchener Kräfte, die am Ende jeher 
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im Theater Hören Kann, die Damen Diez, Edelsberg, Deinet, Mayer, Seehofer und 
Heren Kindermann vorführen mochte, {ft nicht wohl zu begreifen. Das Künftlerconcert 
dauerte in Folge beffen mehr als bier Stunden, und was ſchlimmir iſt, bie Menge 
der Nummern, deren zwölf waren und barumter foldhe, bie Aber eine halbe Stunde 
währten, ködtete die Empfänglichleit für den Genuß des wahrhaft Schönen ab. Wahr 
Üd, Frau Diez und Herr Kindermann werden bald den Namen der „Unvermeidlichen“ 
bekommen, zumal wen ber Erftere fein Paradepferb, bie Pigaro- Arie „der Prozeß 
ſchon gewonnen,“ obendrein fo langfam zu reiten fortfährt, als wenn 28 in einem 
Trauermarſche ginge. Frau Diezend Arie aus Orpheus und Euridiee frellich 
mar ſehr Sohn, ſowohl dem Inhalte als dem Vortrag nah; allein man war eben 
doch Bereits zu fehr an vollendete Productionen jeder Art gewöhnt. Ebenfo konnte 
Schuberts wundervolle Ständen trotz trefflichem Vortrag nicht fo wirken, wie es 
in jedem andern Concerte gewirft haben würde, Die Freiſchüßz-Ouverkure ende 
lich ſoll recht glänzend gemefen fen. Ich babe fie nicht gehört. Ultra posse nemo 
obligatur. \ 

Zetzt ein Wort Über die beiden Glaspalaſteoncerte. Die Eroiea, in deren 
Ausführung in Ddeonfroncerten Lachner nicht leicht üͤbertroffen werben möchte, 
hatte auch diesmal Momente, wo bie ganze Größe des Werkes erſchütternd auf die 
Seele wirkte, Und mag mein verehrter Wiener College von dem Tempo des Trauer 
marſches meinen, es fel fo langfam gewefen, daß bas Ende „gar nicht mehr zu er 
Leben” — man führt eben nicht überall fo raſch wie in Wlen, und mir daͤucht, e8 war 
doch etwas von erhabener Würde in diefer Ausführung, ſowie es einem Publikum ges 
genüber fein muf, dem das wunderbare Werk nicht fo in jedem Tone bekannt ift, wie 
den Bewohnern ber großen Städte. Feſte die für das Volk berechnet find, müſſen ſich 
dem Paffungsvermögen des Volkes nach Kräften anbequemen. Die Hornquälereien 
im Scherzo wollen wir ben Ausführenden nicht beſonders aufmutzen; ben Secundaccord 
fpieften fie wundervoll. Das Finale mochte wohl im Andanteſatz zu langſam fein; 
fonft erfuhr e8, wie die ganze Symphonie, den lebhaften Applaus mit Recht. Am 
„Israel in Aegypten” hat fi wirderum manch kunſtſeliges Herz erfreut; bie Chöre 
waren manchmal überwältigend, und {fr Heerführer der geſammten Maffen verdiente 
wohl ben freubigen Zuruf, mit den fin bie Erinnerung ber Menge an gefirige Ger 
nüffe beim Beginn des zweiten Coneertes empfing. Bon feiner Suite fcheint mir der 
erfte Satz der originellſte und lebendigſte. Die Menuett wirft In ihren chromatiſchen 
Gaͤngen nicht angenehm, und bie Variationen, fo ehr fle durch Mannichfaltigkeit ber 
Erfindung In Formen und Inſtrumentation ben Senner intereffiren, für ein Muſikfeſt 
fehlt ihnen, ſchon weit ihrer zu viel find, das Feſſelnde und Schlagkräftige, bad 
bei folder Gelegenheit überwiegen muß. Doch zeigte fowohl das Orchefter, welches 
feine andere Piere des Feſtes fo melfterhaft ausführte, und das Publikum durch feinen 
Leßhaften- Beifall, wie fehr man dem Dirigenten bes Feſtes mit Begelfterter Dankbarkelt 
anbing. Die für Orcheſter von bemfelben arrangirte Orgelfuge von Seb. Bach nebft 
einem Präludium einer andern Fuge febte durch die lebendige und Lebengebende Energie 
ihres Inhalts wie ihrer Ausführung tanfend lobſpendende Hände in Bewegung. Die 
Scene und der Chor aus Haydns wenig befanntem Dratorium Tobias, waren inte 
reffant und Bedentend genug, um ebenfalls das fonft nicht gerade vive bairiſche Publikum 
zur klatfchenden Thätigkelt zu Bringen, mäßrend das Finale aus Jdomeneo, Befons 
ders der erſte Chor „Güͤnſtige Winde” reines Entzucken erregten. Hler wirkte bied 
volle bon Chor und Orcheſter um fo herrlicher, weil chen bei Mozart alles auf ven 
ſchonſten Rang berechnet iſt; doch erinnerte man ſich and gerabe hier am allerbedenk⸗ 
lichſten an bie erwähnte Decorationsmalerei und ben Maurerpinfel, beſonders beim 
Eintritt bes, Sorte. Zaubervoll im lange der Blabinſtrumente erſchlen au Beet 
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hobens Marſch und Chor aus den Nuinen von Athen, der zwar anfangs ſawohl 
im Tempo als im Tom zu matt war, aber im Schlußchor um fo voller tönte, ja mit 
Mangesfülle den Hörer überſchüttete. Die relche und intereffante Cärilienode, die 
wir iieder unten im Saale hörten, vermochte freilich nicht immer jenes volle Sichfreuen 
zu erzielen, weil eben aus oͤbgenannten Gründen der Klang Im untern Raum zu ſehr 
fish verlor, Doch gewann auch hier Frau Diep, die für die krank gewordene Fräulein 
Stehle eintrat, durch ihre außerordentliche Ausführung der ſchwierigen Sopranpartie, 
deren Coloralur und Anſtrengung nicht jede Sangerin gewachfen fein dürfte, mol: 
verdiente reiche Lorbeeren. 

Sotlen wie nun noch ein Wort fagen bon den übrigen Dingen, womit ber eifrige 
„Gextrafausfäuf‘” feinen zahlreichen Gäſten das Leben zu verſchhnern trachtete, fo 
erlaube ih mic meine Lofer zunächſt und im Allgemeinen auf jene bekannte Ge 
ſchichte hinzuweiſen, worin bie „Flieg enben Blätter‘ feinerzeit mit höchſt ergötzlichen 
Klluftcationen den üppigen Veſuch erzählten, den ein Mündgener bei feinem Hamburger 
Freunde machte, und ben höchſt entgegengefeisten Empfang, ben der Hamburger wiederum 
in der bairiſchen Hauptftadt fand. Daß Muͤnchen Leine Großſtadt im eigentlichen Sinn 
des Wortes iſt, weiß Jeder und wird es am veſten Semerkt haben aus Der vortrefflichen 
Berlenumg, Gel welcher es beim erſten Beftabenb im Augshurger Hofe nur durch bie aufs 
opfernde Bemühung liebenbwurdiger Ausſchuß⸗Mitglieder möglich war, irgend ein 
Stil des Münchener Wahrzeichens „Nieren— Bruſt⸗ und Schlegelbraten“ und ein Glas 
mäßigen Bieres zu erwiſchen. Drum ging, wer klug war, am andern Abend lieber in 
die Reftauration des batrifchen Hofes. Dabingegen und trotzdeni mar das Kellerfeſt 
Beim Pfchorr ein recht originelles und eradgliches, denn es mar ein Mindener Feſt im 
beffern Sinn. Der geofe niedere Raum' mit Kolgbalfen, eben ein Kaum, der bloß 
zur Ablagerung don Käffern ze, Dient, war nit Suirlanden und bunten Laternen reizend 
qus geſchmuckt, und auf hie veinfich gedeckten Tiſche fetzten kräftige Braͤuknechte im 
Driginaleoftiim teeffliches altes Pfahorrbier fo viel und fo raſch man wollte. Alſo ber 
wurfie 83 zuoeddienlicher Neben, unter denen die gereimte bes Herrn Regierungsrath 
Fentfch wie gewöhnlich die deſte war, im Grunde kaum, un bie Heiterkeit ber Inftigen 
Mufianten zu entflammen, und Männlehr wie Weiblein, deren eine reizende Stala 
58 zu den Königinnen des Feſtes hinauf vorhanden waren, manniglich bis über bie 
Mitternachtöftunde hinaus zu feffeln und fo Gelegenheit zu geben, dab der flotte Muſi— 
kant im Mondenſchein einer milden Nat zeige, wie er auch mehr verftehe als bloß zu 
fdeln, zu fingen ober zu Hafen. Gewiß fand in dieſer Freude ber Tenor die Sopraniftin 
und der Baffift die Altiftin jegt ebenfo angenehm und liehenswürdig , ale fie ihm im 
Shore des Conrerted figend im Schmug ber meißgeleideten Jugend lieblich und bes 
gebrentraerth erfihtenen war. Ebenfo Günfliges ward über da8 allgemeine Diner im 

airtfihen Hofe herichtet, daS wir und für duſes Mal ſchenkten. Wer aber bie nieder⸗ 
vbeinifchen Muſitfeſte tennt und vor Allem-die Gaftichkeit, womit die Häͤufer begabterer 
Mufikentäufaften oder Künftter zu ehem fteten Rendezvous ber Kanſthonoratioxen 
werden, dee wird jenen Reiz ſtillen gemuͤthtichen Sichfindens im, engern Kreis in Mün⸗ 
&en ehr vermiht haben. Dafür aber war es denn Freifich auch voͤrwiegend ein Velfd- 
feßt und zwar alles In Allem genenmmen anch ein ſchönes, wirklich erbebendes· Und 
heit denn dies der Zwect der Muflkfefte iſt, weil ſte eben wicht affein für den Muflter 
und Fachmann, fondern wor Allen für die große Dienge gegeben werben, fo fei doch 
affen deren, die ſich um das Feſt bemühten und vor Allem dem Herrn Dirigenten, zu 
deffen Allabarbeit chen ud, Träflige Atlasfgultern achörten, auch bier wie im Herzen 
fo manches begeifterten Hörers, ber fein Theil innerer Erhebung aus ben Coneerträumen 
mit in feine laͤndliche — trug, der herzlichſte Dank, die feeudigfte Anerkennung 
ausgefprochen und die Veſtätigung, daß der pofitive Gehalt und Nusen dieſes Feſtes 
alte die Kleinen Ausſetzungen, die der frittelnde Fachmann zu machen für nothwendig 
ssähnt, iaufendfach überwiegt, und daß, wenn endlich der dringende Wunſch nach einer 
maifiom Singerballe In Erfüllung gegangen fein wird, auch die lagen, die ber fehige 

J sripeithafte Naun entiosen muß, mit einem Mate verflunmnen und der Beifall 

en ſchwierigen und verdienflwolfen Unternehnten einftinmig zufallen wird. 

nchen;, den 1. Oetober 1808. Ludw. Nohl. 
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Dur und Woll. 


* Leipzig. Beider Feier aur Erinnerung andbie Bölkerſchlacht Gei 
Reipzig anı 18. und 19. Del, wird natürfich auch die Mufit twefentlich betheiligt fein 
und bat ber verdiente Herr Muflfdlretor Dr. Langer, der unermüdliche Dirigent des 
Paufinervereins ze., auch bei diefer Gelegenheit wieder bie Leitung bes muſtkallſchen 
Feſte Arrangements übernommen. Die muſikaliſchen Auffügrungen werden, fo viel Bis 
ſetzt beſtimmt ift, etwa in folgender Weiſe ſich geftalten. Am 18. Det, Mittags 12 Uhr 
auf dem Markiplape große Muflfaufführung, beſtehend in einem eigens zu dem Zweck 
von ‚Herrn Capellmeiſter C. Reinecke eomponirten Te Deum für den Männerchor. 
Daran ſchließt ſich das „Hallelujah“ von Händel und Arndt's „Lobgeſang“ aus dem 
Sabre 1813, componirt von Nägeli. Zum Schluß „Nun danket alle Gott,’ gefungen 
bon ber ganzen Verſammlung mit Unterftägung mehrerer auf verſchiedenen Punkten Des 
Marktplaͤtzes aufgeftellter Mufltchdre. Bei ungünſtigem Wetter findet die Aufführung 
in der Thomaskirche ftatt. — Nachmittags um 3 Uhr auf dem Diarttulnke, ober bet 
ungünftiger auitterung in ber Centralhalle, großes hiſtoxiſches Concert in drei Abthei⸗ 
lungen, Daffelbe eröffnet ber ſchon 1810 in der Schweiz vielfach gefungene „Sänger: 
gruß” von Nägeli: 

Weder vechts noch links geſchant, 

Und auf den Herrn vertraut.” 
Es folgen „Altes, Lied’ von Methfeffel. „Der Nhein’’ von Max von Schenkendorf, 
eomponirt von Nägelf, das Jahr 1814 vepräfenticend. „Siegesbotſchaft““ von Uhland 
und Kreutzer. Biveiter Theil: Die Leder von Th. Körner und E, M, von Weber. 
Dritter Theil: Lieder and ber Gegenwart. Symne an Odin von Max Kunz, Lieder 
von Methfefjel, Reichardt, Otto, Marſchner (,, Ein Dann — ein Wort!““) und Abt. Die 
Suftrumentalfäge werden aus Märfegen ber damaligen Kriegszeit und aus eigens 
für das Feſt conponirten Stleen beſtehen. Zahlreiche auswärtige Mänuerchöre find 
für das Feſt erwartet. Die Veteranen Methteifel (geb. 1785) und Neihardt 


(geb. 1797) werden beide die Feier durch ihre Gegenwart verherrfichen und ihre Con . 


pofltionen perfänlich birigiren. — Für einen ver Abende iſt außerdem ein großes Feſt— 
concert im Saale bes Gewandhauſes profectiet. 


Im Confervatorium der Mufit fand Im Laufe der vorigen Woche in Ges 
genwart ber Dirertoren und Lehrer ber Anftalt die regelmäßige halbjährige Privatprüfung 
fatt, Die Leiftungen im Bianofortes, Violine und Vivloncelffpiele fowie tm Sologe 
fange, auf welche Fächer die Prüfung zunächſt ſich erſtreckte, erwieſen fich abermals ald 
höchſt erfreuliche, Fhetliweife fogar als gan] „auhererbenitiiße, Das Prüfungsmaterlal 
war, wie immer, den Werken ber beften Meifter älterer fowohl wie neuerer Zeit ent⸗ 
nommen, und erfäjlen vermöge feines Reichthums und feiner Gewähltheit allein ſchon 
geeignet, den Geiſt und die künftleriſcht Richtung der Anftakt erfenmen zu laffen. Die 
Schuͤlerzahl iſt fortwährend im Steigen, 


Kirennufit in der Thomaskirche am 3. Oct. Nachmittag Halb 2 Uhr Motetter 
„Jauchzet bem Seren alle Wet”, von Mendelsfohn. „Du bifl der Gott ber Kraft”, 
Fi gelbiger. Am 4. Det, früh 8 Uhr: „Welsheit, Kufn und Ehre,’ Hymne von 

änbel, 


Erſtes Gewandhausconcert am 8. Detober; Eoneert in Gdur für Steele 
ifienmente bon J. S. Bach. — Arle aus „Judas Maccabaus⸗⸗ von Händel, ges 
fungen von Fräulein Euphroſine Parepa aus London, — Concert für die Violine 
don Vtottl, vorgetragen von Kern oncertmeifter Ferd. David. — Arie aus der 
„Schöpfung“ von Hahdn, gefungen von Rräuleln Parepa. — Sinfonle No. 5 in 
Gmoli von Beethoven. 


* Cöin. Zur Feler des Dombanfefies findet anı 16, Oct. ein großes Cons 
text im Gürzenich⸗ Saale unter Hillers Divection md unter Mitwirkung von Frau 
Garrierd-Wippern, ber Herren Niemann unb Idach im flaft, in welchen unter 
andern Sanctus und Benedictus ans der Misea solemnis von Veethoven und ber 
deitte Theil aus Händels ,„‚Salomon’’ zur Aufführung kommen. — m Stadi⸗ 
(Beate: bat Fräulein Artot am 6. Det. ihr Gaftfpiel_als Rofine im „Barbler von See 
olla” eröffnet. — Die zehn Abonnementeonerrte der Gonrertgefelfalt im bevorftehenden 
Winter werden an folgenden Tagen flattfinden: 27. Detober, 17. Noventber, 1., 15. 
und 26. Deeember, 12. unb 26. Yannar,%23. Bebnar, 20. März und 5. Mrif, 
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* Wien. Es war ein kühner, doch kaum ein glücklicher Gedanke der Frau 
Kapp⸗Houndg, die Bretter bes Hofoperutheaters als Vafeniine in ben „Hugenot- 
ten” zı Betreten , ſchreibt bie ‚Breite.‘ Cinige Vorzüge ber äußeren Erſchelnung, ei 
tige Präftige hohe Zäne berecjligen mod; nicht zu dem Anfpruche, in folgen Rollen das 
Urtheit eines Pushcums wie das unfere Heraußzuforbern, menn Geſtalt und Züge fo 
wenig dramatiichen Ausdru entfalten, bie Stimme in ber Tiefe und Mittellane nicht 
diel Schmelz befikt, auch die Gefangstechnik nicht in genůgen dem Grabe entwickelt iſt. 
Wir Kürten Frau Kappe Houng ber Jahren hier in Conrerten, in welchen ihrem Lie 
dervorlrage von mander Seite Anefennung gezolt wurde; «8 iſt nun allerdings nicht 
zu verkennen, daß fie ſeitdem unfaffende Studien gemacht haben muß, um ihre Stimme 
548 zu ber Ausdehnung zu entiviceln, bie wir heute bei ihr finden; do meinen teir, 
daß e8 für die Dame weit erſprießlicher geweſen wäre, in dem vorigen Eleinen Kreife 
du bleiben, wo ihre Mittel genügen, fratt ſich auf ein Gebiet zu wagen, das ruhmreich 
zu behaupten ihr von ber Natur verſagt wurde. Es fehlte übrigens nicht an Freund⸗ 
Üheeitöhezeigungen von einen Theile des Publicums und nad) dem bierten Arte fanr 
den fogar Hervorrufe flatt, — In der Vorftellung der „Sala am Mittwoch hatte 
ſich ein ganz abfonderlicher Gaft eingefunden, der nicht auf dem Zettel ftand, im dweis 
ten te, während Fraͤulein Wildauer fung, erfchien eine Kabe, weldhe ſich gemüthlich 
auf dem Souffleurkaften niederlieh und troß ded wicaufhörlichen Pſt! Bit! von den Cou⸗ 
Üffen her vor Metfehluß nicht entfernt werden Eonmte. — Eine der naͤchſten Opern-No⸗ 
vitäten an unferer Kofkühne wird Thomas Löwe's „Concino Coneini‘’ fein. — Die 
Subiläumsfeier Erl’s findet am 9, Det., dem Tage flatt, an weichen er vor 25 Jah⸗ 
ven als Solofänger zum erften Male das Kofoperntheater betrat. Für das Arrange— 
ment des Pefiabenbs hat ſich ein aus ben erflen Mitgliedern des Hofoperntheaters bes 
ftebendes Comite vereils gebildet. Zur Aufführung dürfte an biefem Abend entweder 
„Wilhelm Te’ oder „Mobert der Teufel‘” Yonmen, worin ſämmtliche Partien mit 
den erften Steäften des KHofoperntheaters befept fein werden. Nach der Vorſtellung findet 
(wahrſcheinlich im Hotel Munfh) ein FeſteSouper flatt, an dem beiläufig 50 Perfonen, 
größtentheild aus Collegen und ber Familie des Jubilars beftchend, Theil nehmen 
iwergen, Unter ben Geſchenken Kefinet fir auch ein ſilberner Pokal, auf dem bie ſämmt⸗ 
lichen Partien Erl's, welche er bisher im Hofoperntheater gelungen, eingravirt And. — 
& Carltheater werden zivel Operetten eines Wiener Componiften, des Capellmeiſters 

torch, zur Aufführung vorbereitet. Es find diefes die parodiſtifche Operette: ‚‚No= 
men und Julie” und „das Feſtkleid.“ — Die unter Herrn Hofcavellmeifter Def 
Feff?8 Leitung ftchenden philhermonifihen Concerte Beghmen Anfang November, aufer 
befannten älteren Werken werben folgende Rovitäten zur Aufführung kommen: Deean— 
Sinfonte von A. Nubinftein, Suite von F. Lachner, der zweite Satz ber Fauſt⸗Sin⸗ 
fonie von Liszt, Sähe aus der Känffer-Sinfonie ven Berliog, Ouverturen von Rei— 
nee (Aladin) und Glinka (Ruslan und Ludmilla), eine Serenade von einem Anonh⸗— 
mus, — Die „Geſellſchaft der Muſſtfreuude“ kündigt ſechs Orchefterconcerte an, im 
borläufigen Prograum it Schumann’ vollftändige Fauſt-Muſik unter Stockhauſen's 
Mitteilung aufgeführt. — Herr Sellmesberger hat bie vorläufige Anzeige feiner 
Quorteltprobuetlonen bereits verdffentlicht, deögfeirhen Herr Laub, 


* Im böhmifihen Theater zu Brag fan in diefen Tagen eine neue Ober 
von Stuhersri zur Aufführung und wurde ginflig aufgenommen, 


* Beidem Muſikfeſt in Münden war Vieles fehr ſchön, Anderes weni— 
ger Nicht geringe Verwunderung erregte e8 Gel den Fremden unter andern auch, bafı 
man während der Concerte fortwährend Erfeifihungen und Erwärmungen, Eis, Chor 
colade, Kuchen ac. 2. geraͤufchpoit cofportirte. Mitten im Hänbelfehen Israci⸗ 
Zuckerwaſſer/ twährenb des DBeethoven’fchen Violin-Coneerte®, nefpielt von Zoachim, 


ale das iſt doch etwas vorfündfluthlich und diirfte beſſer für bie Paufen aufgefhart 
eiben. 


* Für das in München projectirte neue Volkstheater ſind Bereits 
104,000 Gulden, ber dritte Theil des Koften-Boranfchlags, gezeichnet, und man zweifelt 
De et erteilter Genehmigung des Königs nun nicht mehr an dem Zuſtandekommen 
Beiden Dacdı Die Gmehmigung des Köntgs iſt unter der Bedingung erfolgt, daß die 
— Volkst heater ihre Thätigfeit einſtellen, und daß bie Boftimmungen 
für die beib, 28 Repertoirg der menen Volksbühne vollſtändig dieſelben bleiben wie fie 

Maytmitionet hweigerſchen Theater gelten. Dem Theater feinem Namen zu gehen, 
a möthenter”‘, Hat fig ber König nicht dewogen gefunden. ü 
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* Berlin. Spehr's „Seffonbe”, bie feit einigen Jahren vom Repertoir gaͤnz⸗ 
tich verſchwunden wurde am Mittwoch als muſtkaliſche Feſtgabe zum Geburtötag der 
Königin aufgefliget, Die Titelrolle bat Kran Gar viers- Wipp ern wieder bie Ges 
fegenbett, Ihe Flieftlerifches Wertrdneh Kot dei Kortheilhafteften Seite zu zeigen. Der 
tel bingegoffene Wohllaut ber Stimme, bie Süfiigkelt des böchtten Negiiters , Ihre 
Neigung, in elnem eng abnegrengten Gefühfstreis gu beharren — alle _biefe Eigenfchafe 
ten fümiegten ſich dem Wefen des harzuftellenden Character aufs Freundlichſte an. 
Als Fönlgin der Nacht in ber, ‚‚Bauberflöte‘” vefchloh Min Parepa ihr Gaftfpiel an 
der Königl. Bibne. Cinige Theile der Holle murden uns in einer Vollendung nebos 
ten, deren wir bieder noch nie Zeuge geweſen Dahn gehörte Befonbers das Allegro 
Der erften Arte, ES reihte fih durch bie vornefme Elegank de3 Vortrags, den funkeln⸗ 
den lang det Coloratur, die mühelofe Anfprache des böcften Regiſters den ausgeſuch⸗ 
teten Tabinelsſi gen der Gefangskunſt at. Das gefurchlete dreigeſtrichene F, entflog 
den Lippen des Gaſtes fo leicht und anfpruch8foß, wie wenn bergleichen Dinge ſich 
Anz von felbft verftänden. Das Pabfienm wartete Laum dad Ende bet Nummer db, 
um der ftaumenden Freude tiber fo feltene Brayour Quit zu machen. Die zweite Arie 
mit ihren altmodifchen Staccatoflguren fählen ber Sängerht weniger mundgerecht. Es 
verdient Übrigens bemerkt zu werden, daß bie Vorftellungen der Königl. Oper fih in 
der füngften Zeit ber Gunſ und Betheiltgung des Publicums in einem Grade erfreuen, 
deſſen Gleichen man ſich ſeit einer Tangen Nelfe von Jahren kaum entſinnen Kant. — 
Die italieniſchen Opernvorfellungen im Virtoriatheater unter Direction 
des Kern Merelti und mit Fräulein Adeline Batti an der Spige, beginnen am 
14, Oct. 8 finden sehn Vorſtellungen ſtatt und unter dem Werfonal befinden ſich 
Emilio Wandin al8 primo tenore; Haechi, baritono : Luigi Nutz, basso; Mazeiti, 
buffo; Signor Orfint iſt der Marstro di canella. — Bier Abonnententeoneerte werben 
für diefen Winter von der „Gefellſchaft ber Mufitfreumde’‘ angekündigt, dieſelben folfen 
int Saale der Singacademie ftattfin den und Herr bon Buͤlow told fie dirigiren. — Die 
Köniat. Bistiothet hat feht darauf angetranen, daß die zur Zeit in ben Koniglichen 
Schloͤſſern befindlichen Sammtıngen von Muſikalien ihrer Abtheilung für Mußk zu⸗ 
gewendet werden möchten. Es ſollen ſich darunter auch intereſſante ältere Sachen befinden. 


*% Dresden. Die ſechs Abonnmementeoncerte dev Königl. Capelle, 
welche im Saale des Hotel de Sare ſeit einigen Jahren gegeben werden, finden auch 
in Beborftehender Saiſon unter Leltung der Beiden Hofcanellmeifter ftatt. Das Pro⸗ 
gramm derfelben If folgendes: m 27. Detober: Ouverture zur Oper „Die Abenceras 
gen’ von Cherußini, Sinfonte No. 9 Cmall (Lelpriger Ausgabe Breitfonf u. Härte) 
von Sayın, „Hamlet,“ Onverture von N. W. Gabe (zum erften Mate.) Sinfonie 
pastorale (Ro, A Fur) von Beethonen. — Am 17. November; Duberture zur Oper 
„Qeonare’ von Beethoven (Mo. 1). Suite No. t Dmoll von F. Lachner Gum erſten 
Male). ,‚Meerestitle und glückliche Fahrt“, Duverture von Mendelsfohn, Sinfonie 
(Cdur mit der Schluffuge) von Mozart. — Am 1. Derember: Duverture zu Schil⸗ 
fer’ Braut von Mefttna‘’ von R. Schumann (zum erfien Mate). Sinfonte No. 3 
Esdur (Breitfopf u. Haͤrtel) ben Hatıbn. Vorfbiel zur Oper ‚‚Triften und Zfoide 
von R. Wagner (um erſten Mate). Sinfonie (Ste. 2 Ddur) von Beethoven, — Am 
5. Sannarı Duwerture und Sutte von Fohann Dismas Zelenfa, eomponiet 1723 (zum 
erften Male). Ouverkure kur Oper „Medea“, von Eherubin., Aus tauſend und eint 
Nacht,“ Duverture bon IB, Tauberi (zum erſten Male), Sinfonie (No. 7 Adur) dort 
Beethoven. — Am 19. Januar: Onverfure bon E. ©. Catel. Sinfonie (No. 2 Cmoll 
von F. Spindler (zum erſten Male), Maureriſche Trauermuſik don Mozart (zum erſten 
Mate). Sinfonte (Ro. 8 Fdur) von Beethoven. — Am 23. Februar: Serenadt non 
%, Brahms (zum erſtrn Male). Duverture und Sutte (Ddur) von J. ©. Bach. Sin? 
fonie (Ro. 5 Cmoll) von Beethoven. 

% An Bremen werben auch im beuorfiehenden Winter neben den bekannien [9° 
genannten „PBrivatconcerten‘’ ¶ noch ſechs Shymphonie⸗Concerte“ fattfinden und zwat @ 
17. November, 15. Decenber, 12. Januar, 9. Februar, 8, März und 12. April. 

* Hilfer’s Dyer „bie Katakomben wird jegt, and in Weimar ein⸗ 
ſtudire und nachſtens zur Aufführung konmien. Sonf If Weimar ruhig. : 

%* Herr Eduard Eliafon, Goncertmeifle am Siadttheater zu Branf? 
furt a. M,, if an Stelle des verſtorbenen Herrn Hofmann Mufifbivertor geworden 
* Frau Clara Schumann wird ben Gevorftehenden Winter wabrſcheiulich in 
Nupland zubringen, wohin fle dringende und ſchmeichelhafte Einfabungen rufen. 
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* London, den 3. October. Wir Haben das Benefizeoncert des Dirigenten 
Manns im Eroflaffpalaft nalhgutragen , weldhes durch ein Intereffantes Progranın ff 
ausgeichnete.. &8 bradte Schumamns Ouverlure zu Julius Cäfar; Ave Maria Mir 
weibtihen Chor mit Ordefter von Brahms; ein Vlolinconeert von Manns, geſpiett 
von Lotto; Madame 2. Sherrington, Signor, Marcheſi und andere fangen und ein 
von Manns defchmackvoll arrangirtes Potpourrl aus Kauft entfchäbigte Die für clafz 
ſiſche Mufit nicht empfännkiäien, aber water ausharrenden Zuhbrer Für ihre Reiben. 

a8 Concert war inet befuchtz ebenfo war zu ben letzten Mellon ſchen Promena den⸗ 
tonterlen ſolcher Andrang, daß die Kaffe zeitig gefchloſſen wurde und bie Herren Caſ⸗ 
fieer die Promengde mit halten Fonnten. Sn den kehzten Abenden wirkten auch noch 
Fräulein Madeleine Schiner und Kerr Dannrenther mit und erbieften febßaften Die 
blaus, — Um 12. Ort. Beninmt unter Lonife Pone und W. Hatrifon bie en {he 
Oper in Eonventgerden und W. V. Wallace liefert dazu ein neues Wer the sort 
Hower.“ — Bensdiet? neue Gantate if Bei Chappel, und das Oraterlun „oa Si 
von SHAB bei Cramer erfifienen — Iebtered Verlioz gewidmet, deſſen geſannnelte 
Söhriften foeben in deutfäher eberfeigung von Mihard Baht in Leipzig erſchelnen. Das 
Atpenagum bemerft hei Erwähnung bes Joash qanı richtig, bad durch Herausgabe 
eines Werkes ſchon vor der erften Aufführung ber Compenift ſelbſt aeftcht, daß er 
üßer, fein Bert abgefchloffen Hat, Nicht fo Mendelsfohn, der am Paulus und Elias 
beträchtliche Veränderungen nach ben erften Aufflirungen vornahm, ehe er fie der Defs 
fentfichkeit überaab. — Sullivans Muftt zu Shakeſheares „‚Stum‘’ macht eine fange 
Reife — nach Melbourne in Auftraften und kam Ks dahin ſelbſt noch fingen: „Hab 
manchen Sturm erlebt." Dort wurde auf das Oratorium Dabid von Horsleh 
aufgeführt. — Die bereits ertnäßnten, für eine Provinzfahrt engagirten Künſtler Vieurx— 
tens, der, Reichhardi, Carlotta Patti ze. Baften Ihr intrada bente bar Strpftalipae 
laſt. — Im Mpelphi-Thenter trat DIR Batenann, eine Amerikanerin, mit großem 
Erfolg in Leah“ auf — nach Mofenthals „Deborah bearbeitet. Auch das Siuck 
gefiel fehr und wurde bereits and von Madame Rifteri in Kor Mafeftys Theater aufs 
geführt. — Quaterly Review giebt einen intereffanten Nachweis über das Briefivefen 
in England. 1837 wurden in einer Eleinen Flugſchrift die Vortheile auseinander, ges 
fegt, die eine Portoberabſetzung und ſchuellere Briefbeförderung nach ſich ziehen müßte. 
Die Idee fand Anfang und dur Parlamentsakte vom 17. Aug. 1839 wurde für 
Briefe unter einer halben Unze das Porto zu vier Peuce feftgefest. Dem folgte ſchon 
am 10. San. 1840 eine weitere Verminderung auf 1 Penny per Brief nach allen Thei— 
len des Koöͤnigreichs. Der Effekt war, daß die Zahl der Briefe im Jahre 1839 von 
75 Millionen Im Sabre 1846 auf 169 Millionen auwuchs. Im Fahre 1862 mar 
die Zahl ber im gansen Königreich nepofteten Briefe 600 Millionen. — Da wir uns 
gerade in's Statiſtiſche verloren haben, ſei noch_ermähnt, daß in ganz Englaud ſich 
73,000 Europäer bewegen, die KHäffte davon in London. Darunter 21,835 Kaufleute 
und 19,040 Induſtrielle. In runder Summe waren 1861 unter den Fremden 21,400 
Deutfihe, 13,000 Franzofen, 7500 ans Norwegen, Schweden und Dänemarf, 5500 
Holländer, 4500 Jialiener, 3600 Polen, 2340 Sehmweizer, 2000 Belgier, 1620 Rufe 
fen, 1380 Spanier, 570 Griehen, 500 Bortugiefen, 330 Tuͤrken nebft der entſprechen⸗ 
ben Anzahl Perfer, Chinsfen, Araber ꝛc. — 3309 Lehrer und Lehrerinnen _taren der 
Schrecken englifcher Spröhlinge und (font kommen wir glücklich wieder auf das Mu⸗ 
ſikgeblet Zuruͤck) weiteren 2248 Tonkünſtlern und Muſiklehrern war es vorbehalten, ben 
Bedürfniſſen muſitalifcher Gefuhlsregungen englifcher Herzen Rechnung zu tragen. 


* Paris. Im Theätre Iyriqne ift Bizet's Oper „les P&cheurs des Perles“* 
in Scene gegangen. — Meyerbeer hat feinen Wohnſitz Im fchönften Punkt der Chainps- 
Elysees aufgefähfagen, in der Straße Diontaigne. — Zwei nene Strafen an der öſtlichen 
um weſtlichen Facade ber großen Oper haben die Namen Rue Seribe und Rue 
Saleuy erhalten, 

- ,* „Sie wirben ih alfo nit in einen diefer Waggons wagen?“ 
— neufich ein junge® Mädchen Noffint, als fie eben von am Fenfter feinen 
geamues kam han Gifenbaßnuug a aan faben. „Nein, Kind,’ ente 

ver der Maeſtro, „ich wane nich allenfalls in einen Fiaker, aber ich überzenge mi 

vorher, 96 de Pferde müde fund.’ Arsen mich 


* Ger @; 

, I, zbre, Chef ber Muſtkallenhandlung Wengand und C. . 

im — SHELL vom Ahnig don Solland den Orden der Eichenkrone er 
u Xzog Erafiy Sachſen⸗Coburg⸗Goth. Clavierfabri 5 

3 on Sachſen⸗Coburg-Gotha hat dem Clavierfabrikante errn 
öſendörffer in Wien die Medaille fir Kunſt und Wiſſenſchaft verlichen, > 
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* Novitäten ber letzten Wodje, Feramors (alla Roukh), lyriſche Oper In 
drei Aufzligen nach Thomas Moere's_ Gedicht von Julius Mobenberg, Muſik won 
Anton Nubinftein. Volftändiger Clavirauszug vom Compontſten. — Hausmuſit 
für Pinnoforte, leichtere Stüde Inshefondere zur Bildung bed Vortrags von Sart 
Neinede, Op. 77. Dret Hefte. — Reue Geläufigkeits-Schule zur Uebung int brils 
Kanten Paſſagenſpiel für den Clavierunterricht von Louis Kühler, Op. 128. Zwei 
Hefte, — Sch? Serenaden für vier Blolonrellos von Bouis Pape. — Deux Chan- 
sons sans Paroles pour Harpe par J. Dubez. Op. 33. 


* Die Eingelansgabe der Beethoven’ Then Sonaten für daB Piano- 
forte in der ſchönen gleichmaͤhigen, correeten und tehtmäßlgen Edition von Breitkopf 
und Hättel in Leipzig iſt foeben erfolgt, das heißt, man Tann nam jede Sonate von 
Beethoven in biefer Ausgabe auch) apart haben und mar zu einen verhältnißmäßig fehr 
bitligen Preis, denn derſelbe ſtellt fich fir die 38 Sonaten nach Umfang derfelben je 
anf 3 618 24 Nar., lediglich bie grofie Sonate fiir das ‚Sanımerelatier Op. 306 übers 
fsreitet den Breis eines Thalers, fie koſtet I Thir. 3 Ngr. Bufammengenommen koſten 
alle Sonaten in drei brochirien Bänden 15 Thlr., in brei eleganten Sarfenetibänden 
16 Thlr. 15 Ngr. “ 


* Sonate für das Pianoforte von Geinrich Stlehl, Op. 38. (Leipaig, 
Fr. Kiftner.) Formelle Abrundung, fliefienbe Darftellung, Wohlklang und guter Ela— 
vierfaß And die Sauptmerkmale biefer Sonate, Der gedankliche Inhalt iſt kein beſon⸗ 
der tiefer und darch Neuhelt und Originatttät feffefnder; aber e8 find auch keine Tri⸗ 
wiafitäten zu Beflanen und das Gefühl für muſikaliſchen Anſtand und künſtleriſche Sitte 
wird nie berleht. Uebrigens beftcht die Sonate aus bier Sägen, beren zweiter ein An⸗ 
dante mit Vartatlonen iſt. 


* Bwei&hore&ieder für vlerſtiumigen Männergefang bon Theodor Rode, 
Op. 29. (Berlin, Mendel.) Die Stücke Beifen „Einkehr“ bon Uhland und „Geſel⸗ 
Tige Freude” von Könnemann; fie find leicht ſingbar gefegt und Klingen jovial. 


* Aufder Wacht. Sängerpfliät, für zwei Männerchöre ceomponixt von Ed⸗ 
win Schultz, Op. 37. (Gerlin, Mendel.) Die Chöre (welche natürlich Sr. Ho helt 
dem Herzoge Ernſt von Sachfen-EoburgeBotha gewldmet ind) Mingen ganz gut, ohne 
doch eben über das Gewöhnliche emporzuragen. 


* Zehn Gefänge für Alt, Mezzoſopran, Bafı oder Bariton mit Begleitung 
des Planoforte von Alerander Winterberger, Sp. 11. (Leinsig, Br. Kiſtner.) 
Sharakteriftifche Tertauffaſſiing und aut getroffene Stimmung if biefen Liedern vor 
allen Dingen zuzuſprechen, und gut porgetragen werden ſie ihre Wirkung nicht verfeh⸗ 
fen. Doch gehören Sänger oter Sängerinnen dazu, bie ver hin und wieder borkoms 
menden Unfangbarkeiten nicht zurückßeGen, oder von harmoniſchen Schroffheiten ſich nicht 
verblüffen laſſen. 


* Bier Lieder mit Planoforte von Rob. Radecke, Op- 26. (Berlin, Traut⸗ 
wein.) Die Tonſprache iſt nur gewöhnlich; „anfländig”’ if die Bezelchnung fir had 
ganze «Heft. . 

* Drei Lieder für eine Singſtimme mit Pianoforte von Eduard Diehl, 
Op. 10. (Kambung, H. E. Diehl.) Die Titel heißen: Gondollern, Wenn ſich gwei 
Kerzen fheiden. Lebewohl. Hielodiſch wohlkfingend und nicht ohne Gefübl componirt, 
Reben die Lieber dach auf einer zu geringen Stufe künſtleriſcher Entwickelung, als daB 
man fle zum Studium empfehlen könnte: fie mögen durchgeſungen und dann bei Seite 
gelegt werben. 


, Signalfaften. 
F. B. in W. Aber wahrſchelnlich Melodies seorttes. — F. L. St. in W. Belieben 
Sie die Beftellung durch eine dortige Handlung zu perantaffen. — L. N, in M, Ende 
de8 Kabıes, — P St, in O, Shren Wünfen if entfproden worben. — P, in L. 
Sie ind ein Kater Wiener. — $. in P. No, 53 und. 54 des Verz. v. Muf. and 


Gelbe an 1 Det aka, — Viol. in W. Zu fait erhalten, Gie hatın Met: 
Ein a iol. in ' 








Ankündigungen, 
Jeeihonen : Jlügel 


von ausserordentlicher Schönheit, Güte und Dauer, 330 Thir. 


pr. Stück bei Alex. Bretschneider in Leipzig. 
Bayer. Sirasse 19. 


£in jehr gules Violoncello 


zu 20 Touisd'or steht zu verkanfen bei 


Moritz Ludwig, 


Musikmeister beim 3. Inf.-Reg. in Kinbeck, 


3 Violinen 


von Ant. Stradivarius, Cremona 1659 zu 600 Thir, 
- Guarnering, Cremona 1732 zu 300 'Thlr. 
- Martin Baur, Stuttgart 1846 zu 60 Thir. 
sind zu verkaufen durch A. A. in Stuttgart, 
Hanptstädterstrasse No. 23. 


Eine jehr gule Geige 








r 








(Jac. Stainer 1657) ist zu verkaufen durch 


Heinrich Karmrodt, 
Buch- und Musikalienhandlung in Halte a, 8. 


Cenira@Bureau für Muſik. 
. pfohlon: Neue Tänze und Märsche f. Streich-Orchester 


— MH. Hohmann, Cöln a, Rh, 
Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster nnd gedtegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 4. A. Mietel, 


Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


Cataloge wollfeilr Musikalien 


zu gegeben von der J. D. Ciass’schen Bachb. in Heilbronn, 
zu erhülten in allen Buch- und Musikalienhandlungen: 
No. 53. Gesang und Kirchenmusik. 
0. 54. Instrnmentalmusik, theoret. Werke. 
No. 55. Pianofortemusik. 
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Einladung zum Abonnement auf die 


Allgemeine Musikalische Zeitung. 


Neue Folge, redigirt von S. Bagge. (4. Quartal.) 
Erscheint seit Nenjahr. — Wöchentlich (Mittwochs) eine Nummer von min- 
destens 1 Bogen Grossqnert. — Abonnementpreis 5", Thaler für den ‚Jahrgang, 
vierteljährlich mit 1°, Thaler voraus zu hezahlen. — Zu beziehen durch alle 
Postänter, Buch- und Musikalienhandlungen. — Probenummern stehen zu Dienst. 


Leipzig, i. October 1863. Breitkopf & Härtel. 


Moritz Strukoſch Pinnoforte Compoftionen. 


Io unserm Verlage erschienen seither mit Kigenthumsrecht: 


Op. 22. Das Zauberglöckchen. (The magie bell.) 15 Sgr, 
Op. 23. Tremolo, Salon-Etude m, Octaven. 10 Ser, 

Op. 24. La Oarneval & Naples. Goncert-Polka. 10 Sgr, 
Op. 25. Flirtation-Polka. Burlesque musicale. LO Sgr. 

Op. 26. Le Papillon, Polka brillant, 10 Ser. 
o 
I} 





p. 27. Souvenir de Niagara. le Tourhillon. 15 Ser. 
p. 28. Biuette musicale, 74 Sgr. (Eine reizende Bagatelle.)  * > 
Op. 29. Idylle. La confession d’une jeune Pille. 15 Sar. 
Op. 30. Yankee doodle, Variations de Concert. 20 Sgr. 
Op. 31. Banjo. Caprice caracteristique, 15 Sgr. 
Op. 32, Sweetheart. (Liebehen-Polka.) Mercean de Concert. 15 Sgr.; erleichterte 
Ausgabe. 15 Ser. (Ein sehr brillantes Stück.) 
Op. 33. Premier amour. &ditation, 123 Sgr. 
Op. 38. Othello. Preghiera pour la mains gauche. 10 Sgr. 
Op. 37 und 38. Musical Rockets und Gaprive russe sind unter der Presse. 
Op. 3%. Robert le Diable. Fantaisie. 15 Sgr. 
Op. 40. Postillon-Polka, 10 Sgr. (Ein originelles Salonstück.) ' 
Op. 41. Loreley. Fantaisie romantigue. 20 Ser. (Von der Kritik ein höchst 
günstig beurtheiltes Werk für gute Pianisten.) 

Strakosch, der Schwager von Adeline Patti, dürfte jetzt bei sainer Rundreise 
durch Europa die Anfmwerksamkeit des Poblikums besonders auf sich ziehen: 
Strakosch ist nicht nur ein Pianist ersien Ranges der in Amerika neben Leopold 
de Meyer, Jaell, Thalberg etc. glänzte, sondern zählt auch zu den beliebtesten 
Salen-Gomponisten Amerikas und Englands, 


J. Schuberth & Co. in Leipzig und New-York. 


— — — 





Im Verlage von Aug. Cranz in Hamburg erschienen mit 
Eigenthnmsrecht: 
Winding, A., Op. 1. Drei Fantasjestücke für Pianoforte- 


20 Ngr. 
— — Op. 3. Reisebilder. 8 Characterstücke fürs Pianoforte. 25 Nor. 





Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen® 
6 geistl. Lieder für gemischten Chor. Part. 10Ngr- 
[ Stimmen & 2} Ngr. Op. 12a. ara 
au er 0 de. do, fürı Singstimme mit Pfie.-Begl. ISNGF- 
9 Op. 142b. 
Verlag der Gehmigke & Tkiemschmeider'schen Musikhdlg- 
in Neu-Ruppim 
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‚Neuigkeiten. 


Soeben erschien in unserm Verlag und ist durch jede Buch- und 


Musikalienhandlung zu beziehen: 


A. kr. Thlr.Ngr 


Bendet, E., Op. 43. 5 Kinderstücke zu 4 Händen. 


Nr. 1. Sorglosigket . - «ee 46 — n 
Nr. 2, Aufdder Schaukel . © » - - + cc. 7b 333 
Nr. 3. Eloge - 2: een »—- 7% 
Nr A.Masch >> seen en Bn 7 
Nr. 5. Zigemmerleben . «en 00 — 10 
— — Op. 44. Polka gracieuse a 2 mains . . 0 0 7 5 2 — 8 — 10 
— — Op. 47. Fantasie über böhmische Nationallieder zu 2Händen. — 0-15 
Cexny, Fr., 8 maloruskych narodnich pisni pro Ülyry inuzske . 
blayB. ES een MM 15 
Kavan, Er., Op. 42. La Danse des Blfes interrompue. Polka de 
Concert 2 Mal ı Henne ... . — 80 — 15 
L. &., Valse d. Gounod’s Faust. à 2 main . 2 oo . 0. . 12 —20 
Löw, Jos., Op. 15. Zwei Üharacter-Stücke zu 2 Händen. 
Nr. Lt. An die Melancholie . «= 0-0 0-0 + — 89 — 10 
Nr. 2. An den Abendstern . » oe 0... 0 — 10 
Nickerl, ©. Y 24. Immortelles & 2 main. 
al. ee 33— 7525 i82 
Vinar, €., Le Slave. Potpourri sur Pair nationale de Bohtine 
Ma nennen. 1m —-M 
Zivnicki, T,, Die Adjudantin. Polka francaise (Fräulein 
Pustowojtow gewidmet, m, Portrait) zu 2 Händen . ..—- 0-5 
Zvonar, 3. L., Theoreticko-praktickä Skola piana. 8 narod. 
pin Ol - 220er mel 2 — 110, 
) | ER 290 125 
Pattt, Fräulein Adeline, Visitkartenphotographie in 9 beliebten 
Opernrollen auf L Blatt» oo nn. met Io — 20 
In Gemmission: 
MiHlovan. Sbirka hryatskih napjevah za jedan, dva i {ri glasa 
uz glasovir, za detvoropjeY, mnzki i mjetoviti sbor. — 
Knjıga I, Sreäie I, Cetvorka iz hryatskih napjevah za 
tefiri muZska glasa od SIavoljubn Ezienra . nel, 1— — 20 
Prag, d. 1. October 1863. Schalek & Wetzler, 


Musikalien-Handlung. 





im Verlage von 


Carl Haslinger ın. Tobias in Wien 


erschienen: 


Neue woßlfeile, Concurrenz Ausgaben. 


Ludw. v. Beethoven’s 


Clavier-Sonaten. 


30 Nummern. Einzeln. und complet. 


Franz Schubert's 


Winterreise. Schwanengesang. 
24 Nu In2 Abtheilungen. In 2 Abtherlungen. 
mmern, Einzeln und complet, | 14 Nummern. Kinzeln und complet, 
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lo meinem Verlag ist soeben mit Rigenthumsrecht erschienen : 


Seramors. 


(Lalla Roukh.) 
Lyrische Oper in drei Aulzügen 


nach Thomas Moore’s Gedicht 
von 


Julius Rodenberg. 


Musik 


von \ 
S —AMA 
Ant, Rubinstein. 
Vollständiger Clavierauszug vom Componisten. 


Er. 5 Thir. 


Leipzig, 1. Oct. 1868. Bartholf Senf. 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


€. F. Peters, Bureau de Musique 


in Leipzig und Berlin. 
- Thir, Ngre 
Bach, €. Ph. Eın, 6 Sonaten für Klavier, bearbeitet von H. v. 
Bülow. Angenommen beim Gonserval. d. M. zu Leipzig. No. 1-6 
a 15-20 Ne... one . comp. 3 5 
@., L. Piosnka polska (Ulubiona) pour Chant avec Piano . . . . — 5 
Lütgen, B. Die Kunst der Kehlfertigkeit. 20 tägliche Vebungen mit B 
Pianolorte-Begleituing. Angenommen beim Conservatoriuf d, M. 
zu Berlin . 00 0 ee 
Diese Uehungen haben die Approbation von Rossini, Mme. Per- 
siani, Mae. Viardot-Gareia, Prof, Stern, J. Stockhausen w. A. 


erhalten. 

Meinardus, MW. Passionslied_von Paul Gerhardt, für Chor, Solo- 

stimmen u. Örch. Op. 18. Partitur . 0... Pa 27 
— — Dasselbe, Klavier-Auszug und Singstimmen , re een. 2 5 
Maff, Fonebim. Impromptu-Valse pour Piano. Op. 9. _ 20 
— — La Polka de la Reine. Üaprice pour Piano, Op. 9. . . . . 2 
Hust, Wilh. Drei geistliche Lieder für eine Singstimme mit Pite.- F 

Begleitung, Op. I 0000 eee inn— 1 
Trusin, i. 3. Zwei Poesien von Schiller u. Rob. Burns für eine PM 


Singstimme mit Pfte- Begleitung . ve 0“ 





Verlag von Bartgalf Senfpin Leipzig: 


Dend von Briedrid Andrea in Leipzig. 








N, 41, Leipzig, 12. October. 1863. 


SIGNALE 


für bie 
Mufitfaliide Welt 


Einundzwanzigfier Iahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Seuff. 





Jährlich erfegeinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
directer De enbang durch bie ER) unter ERREN 3 m 8 
buͤhren für die. Heiltzeite aber deren Raum 2 Neugrofhen. Llile Buchs und Muſikalien⸗ 
Bandlungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Mebaction erbeten. 





Mufikalifche Skizzen aus Paris, 


Wirklich aus Paris und nicht mehr von den reizenden Geftaden ber Normandie. 
Der Glücksſtern Ihres Referenten hat es fo mit ſich gebracht, daß das Herrliche Herbſi— 
wetter ihm erſt nach ber Aufführung der „Perleufiſcher“ bier anfommen ließ, Diefe 
Dper, das Erſtlingswerk eines Preisgekrönten, If nämlich Leite Perle, wenn man dem 
Urtheile der Pariſer Journale glauben darf, Das Tertbuch folk unfinnig und die 
Mufte ſchlecht fein. Guftave Heguet (Leon Dunder), ſonſt ein fehr wohlwollender 
Kritiler, ſpricht fi mit ungewöhnlicher Schärfe über das neue Werk aus. Herr Bizet 
fagt er, weis Alles was man In der Schule lernt und noch weit mehr. Ex iſt ein ge⸗ 
ſchickter und Yüpner Harmoniſt, feine Inſtrumentirung ft Mar, glängend, kräftig. Ex 
hat Eifer, Verve, mehr als Verve, er brennt durch. Es gebriht ihm an Maß, an 
Geſchmack, und bie Natur, die ihm fo viele bemerkenswerthe Eigenſchaften verlieh, ſcheint 
in Bezug auf melodiſche Erfindung nicht gerade freigebig gegen ihn gemefen zu fein. 

Der Director des Theätre tyrique ift vertragsmäßig verpflichtet, für die Unter 
ſtützung von 200,000 Kranken, welche ihm der Stant jährlich gewährt, eine gewiſſe 
Anzahl von Opern junger, unbekannter Compoſtteure aufzuführen, und wenn er immer 
fo unglücklich in feinen Verſuchen ift als Diesmal, wird die Zulage bald aufgezehrt 
fein, Die Maßregel blelbt immerhin lobenswerth, und Alles wad gefhicht, um den 
dramatiſchen Tondichtern ihre nur alzuſchweren Debüts zu erleichtern, verdient Billigung 

Munterung, 
Dee nusicale Bringt in ihrer heutigen Nummer eine Nachricht, welche 
Vd Gefonders intereſſitt. Ste willen, daß ein Nachkonme der Scharfrichter- 


dynaſtit Sanfon feine Denkwuürdigteiten veröffentlicht, und aus dieſen geht hervor, daß 
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der Erfinder der Guillotine nicht der Doctor Guillotin, ſondern ein deutſcher Clavler⸗ 
fabrikant, Namens Schmidt, geweſen fel. Guillotin, welcher son dem Geſetzgebungs⸗ 
auaſchuß der conſtituirenden Berſammlung den Auftrag zur Anfertigung einer Hinrich⸗ 
tungsmafchine erhalten hatte, konnte nichts zu Wege bringen und ec klagte ſein Leib feinen 
Freunde Sanfın. Diefer gab ihm den Math, fih an Schmidt zu wenden. Diefer 
erfand fogfeich eine Maſchine wie man fle in jener vielbeſchäftigten Beit brauchte, aber er 
yögerte fange, bie Welt damit zu beglüden. 

Schmidt, To erzählt der Urentel Sanſons, kam häufig, um mit Carl Heinrich 
Saufon Duette zu ſpielen und ſaß am Clavter, während der Hinrichter die Geige oder 
das Violoncel ſpielte. Eines Abends, während einer Paufe zwiſchen dem Vortrag 
einer Arte aus Orpheus und einer Scene aus Sphigenie in Aulis brachte Sanfen 
wieder feine Klagen wegen des noch immer nicht erfundenen Inſtrunzentes vor and 
Schmidt fagte: „Altentez che erois que ch’ai fotre affaire, eh'y ai bensel‘ & 
nahm einen Bleiſtift in die Sand und entwarf ſofort bie Zeichnung der verlangten 
Maſchine und bie Guillotine war fertig. Cart Heinrich Sanſon konnte fein Erftaunen 
nicht unterdrästen, „Che ne foulais bas m’en meler barce que, foyez-fons, dest la 
mort du brochain; mais che fous foyais trob ennuye. Si nous rehbrenions cetie 
bedide air d’Armide que nous afons choude l'audre chonr.‘ 

Und der gutnthige Muſiker fpielte wacker darauf los, während fein fürchterlicher 
Wartner wleder auf feiner Geige herumſtrich. Alſo wieder ein Columbus, ben ein 
Amerigo den Ruhm feiner Entdeckung raubte. Der gutmüthige Schmidt und deffen 
zahlreiche Nanendvettern werben fh Taun beklagen. Es wäre aber möglich, daß bie 
Franzofen in ihrer Liebe für die Nationalerfindung erfalten und Vietor Hugo in feinen 
Bemühungen zu Gunſten der Abſchaffung der Todesſtrafe nicht mehr fo feindlich gegen? 
üßertreten werden. 

Doch laſſen Sie uns zu weniger blutigen Gegenftänben zurückkehren. 

Die große Oper fährt fort, ihr altes beſchränktes Programm auszubeuten und 
wir Haben wenig Neues in Ausſicht. Roſſini's „Moſes“, der zur Aufführung kommen 
ſoll, kann, glauben wir, nicht auf ben Titel einer Novität Anſpruch machen. „Ro 
land à Ronceyaux‘‘, das vielfach auspoſaunte Werk von Mermet, von dem bisher 
blos eine ſchlechte Oper Bekannt iſt, iſt zwar angenommen worden, aber ed iſt feine 
Hoffnung einer baldigen Huffüprung vorhanden. 

In der komiſchen Oper hörten wir Bellcien ‘Davids „‚Lalla Roukh‘ und Greif 
„Tablean parlant‘‘ wieder und bie reigende Muſit Grotry't erfreut ſich des alten 
Beifalls. 

Das Programm der italieniſchen Oper iſt auch bereits feſtgeſetzt und wir beko ninen 
in der nächſten Satfon zu hören von Roſſini: „die Italienerin in Algier‘, Moͤſeb“⸗ 
„Dihello‘, „Aſchenbrödel“, „der Barbler” und „Semiramis’; won Bellini: „Bes 
trice di Tenda't, „Noema’, „die Buritaner’‘ und „die Nadhtmanplerin‘‘; von De⸗ 
nizetti: „Lucla““, „Linda“, „Maria di Rohan“, „die Regimentstochter“, „PBotinte” 
„giebestrant”, „Lucrezia Borgla“, „Anna Bolena”‘, „Don Pasquale’; won Mer 
cadante: „der Eid’; von Pergolefe: „Serva padrona‘ ; son Cimaroſa: „die gebeinu 
Ehe’; von „Mlogart: „Den Juan“, „die Hochzeit des Figaro“ und „Beibertveut”} 
von Flotow: „Stradella““ und „Martha“; von Bareint: „Sapho““, und van Verdi: 
„LLombardi“, „Hernani'“, „Miastenbal”‘, „Trovatore““, „Rigoletto“ „Trabiata“ 
„la forza det destino“ und „Simon Vorcanegro.“ Die legten Beiden Opern 
Baris noch nicht aufgeführt. Es follen ſtatt drei, fünf Vorfelfungen jede Woche aut? 
geführt werben, Die Eröffnung des Thenters wird mit der „Burda“ flattfinben. 

Paris, 4. Detober 1808. A, Suttner. 


— — — 
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Erftes Abonnementeoncert in Leipzig im Saale des 
Gewandbaufes 


Donnerftag den 8, Detober 1865, 


Wieder einmal Haben wie nun die Schwelle einer Conrertſaiſon Überfchritten und 
find eingetreten in das Bereich jener Kunſtfreuden, bie und fo manden Winter ſchon 
erquickt und denen wir ſtets unfer vollſtes Intereſſe entgegengebraht haben, ſelbſt wenn 
unſre Krittkerpflicht hin und wieder zu Ausſtellungen und Rügen uns genöthigt hat; 
Möge dies Letztere fo wenig wie möglich In Der chen angetretenen Saiſon ber Fall fein, 
und mögen wie fo felten wie möglich Gelegenheit haben, Unzuträgliches beklagen und 
Geſchmackwidriges bekämpfen zu müffen! Mit dieſem Wunſche gehen wir nun an unfer 
Neportergefchäft und fpeciell an den Bericht über das erſte Gewandhausconcert. 
Eröffnet wurde dieſes durch das Conrert für. Streichinſtrumente in Gdur von Joh. 
Sch. Bach, welches mit ber nervigen Gedrungenheit feines erften und der zugvollen 
Friſche feines leßten Satzes, fo wie endlich auch duch das Empfindungsvolle, faſt 
Schwärmeriſche des eingelegten Mittelſatzes — Andante — eine teeffliche Wirkung 
machte. Und eingelegt, wie wir eben fagten, iſt diefer Mitteffagz denn urſprünglich 
befteht daS Concert nur aus zwei Sätzen und bad Andante fehlt: — entweder iſt es 
gar nicht geſchrieben worden, oder iſt es verloren gegangen. Aus einem Amoll-Btolin- 
concert von Bach iſt num das Andante in diefes Gdar-Concert hinübergenommen wor— 
den und iſt Hier gar nicht übel am Platze. 


Die Sängerin des Abends war Fräulein Euphroſyne Barepd' ans London, 
in der wir mit Vergnügen eine fehr wackere Künſtlerin begrüßten. Eine belle und 
klangreiche Sopranftimme eignet ihr eben fo wie kunſtgemäße Ausbildung und gute 
Manier, Ste fang — und zwar mit entſchiedenſtem und bis zum Hervorruf ſich flei- 
gerndem Beifall — die Arie „From mighty Kings he took the spoil“ aus „Judas 
Maccabäus“ von Händel, und „Nun beut die Flur das friſche Grün” aus Haydn's 
„Schöpfung“. Uns ſpeciell Hat ihr Vortrag ber erſtern diefer Arten am meiften zuge 
fagt: es war da Mark und Nerv» vorhanden, wie ſichs gehört, Die Schöpfungs-Arie 
bätte wohl einen etwas höhern Wärmegrad vertragen. 


Zwiſchen den beiden Vorträgen der Sängerin ſtand Kerr Conrerineiftr David 
mit Violinconcert in Amoll von Viotti. Wir haben biefes uns Immer noch durch 
feine Friſche anmuthende Stück ſchon Bfter von dem Künftler gehört; mit fo guter 
Dispofttion, dünkt uns, und mit fa feiner Berückſichtigung aller Weſenheiten hat er es 
wohl kaum fe vorgelragen. Beifall und Hervorruf ließen natürlich nicht auf ſich werten. 


Der zweite Theil des Concertes wurde durch Beethoben's Cmoll-Sinfenle ausge 
füllt. Die Ansfüßrung war eine ſehr vortreffliche und unſeres braben Orcheſters voll- 
konmen würdige. Aufgefallen iſt uns nur, daf man von ber ſeit Jahren bier üblichen 
Nicht-Repetirung des erſten Teiles im Toten Satze wieder abgegangen iſt. Wir für 
unſern Theil halten die Wiederholung des Theiles für bie Wirkung abſchwächend und 
die Unterlaffung für Feine Sünde gegen den Heiligen Geiſt Beethoven's. 
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Ein desideratum desiderandum in Felix Mendels: 
ſohn's Briefen. 


Die beiden bis jegt erfihlenenen Bände Felix Mendelsſohn'ſcher Briefe geben und 

— darüber ift mit Recht nur Eine Stimme — ein köſtliches, lebensfriſches Bild dieſes 
“edlen Prieſters der Kunft, dieſes Hebenswürdigen Menſchen und ſittlich reinen Charae— 
ters. Denmoch werben Diejenigen, bie von dem Bildungsgange des jungen Künſtlers 
eine etwas tiefere Kenntniß Haben, einige Briefe non größter Bebentung in biefer 
Sanımlung noch ſchmerzlich vermiſſen. Es find bie Briefe, die Menbelsfohn von Kom 


aus an Goethe ſchrieb, bie „annuthigen, allerlichften, höchſt intereffanten‘‘ Briefe, wie‘ 


fie Goethe gegen Zelter bezeichnet, von beren einem Goethe am 31. März 1831 an 
Better ſchreibt: „Vor allen Dingen babe zu vermeiden, daß ich einen ganz aller= 
Uebſten ausführligen Brief von Felix, batirt Nom den d. März, eır 
halten babe, welcher das reinſte Bild des vorzüglichen jungen Mannes 
darſtellt. — Kür den iſt num weiter nicht zu forgen, das fhöne Schwimmmwanmd 
feines Talents wird ihn aus) durch die Wogen und Branbungen ber zu befürchtenden 
Barbarei hindurchführen.“ Bei der großen Verehrung und Dankbarkeit, bie Mendels— 
ſohn für Goethe hegte, kann man ſich denken, daß er dort aus dem Heiligthum feine 
Innern und dem Tempel feiner Weltanſchauung das Ebelfte und Beſte gegeben hat, 
deffen er überhaupt fähig war, was ja auch des greifen Dichters Urtheil vollkommen 
beftätigt; ebenfo läßt ſich ficher annehmen, daß Goethe biefe Briefe forgfättig in feinem 
Archive verwahrt hat, umd daß fie in dem kurzen Zeitraum bis zu des Dichters Tobe 
gewiß nicht vegforen gegangen find, — Bereits, als ich noch im Jahre 1847, dem 
Drange meines Herzens folgend, die Meine Schrift „Fellx Mendelsſohn Bartholdy, ein 
Denkmal für feine Freunde“ veröffentlicht hatte, die niemals als eine vollftänbige Bio« 
graphie hat gelten follen, es auch bei dem damals noch fo ſparſam fließenden Quellen 
gar nicht fein konnte, ftieg in mie der Ichhafte Wunſch auf, für eine Tünftig einmal 
zu bearbeitenbe wermehrte und verhefferte Auflage des Buches jene koſtbaren Ergüffe 
des Meöndelsfohnfegen Genius einmal vor Augen zu haben. Ich reifte deßhalb im 
folgenden Jahre zu Eckermann in Welmar, und beſprach mich darüber mit ihm. Er 
fagte mir allerdings, bie Sache werde große Schwierigkeiten haben, da das Goetheſche 
Archiv nur in Gegenwart der Goctheſchen Erben geöffnet werden dürfe. Hierauf wendete 
ich mich brieſlich an Herrn Walther von Goethe in Wien, erhielt aber von biefem Feine 
Antwort; möglich, daß der Brief gar nicht in feine Hände gelangt if. Später verlor 
ich die Sache wieder aus dem Auge. Da aber die Auffindung und Veröffentlichung 
gerade biefer Briefe für alle Freunde des veremigien großen Tonkünſtlers gewiß vom 
höchſten Intereſſe fein würde, und eine von mir an competenter Stelle bereits im vorigen 
Sabre mittelbar gegebne Anregung 518 jeht ohne Erfolg geblichen iſt, fo übergebe ich 
hiermit dieſe Sache der Oeffentlichkeit, und erſuche bie verehrten Kern ‚Herausgeber 
der Briefe, Überhaupt aber alle die, welche von dem unſchätzbaren Werth jener Dokus 
mente für Die Entwicklungsgeſchichte des großen Künſtlers glei mir überzeugt find, 
foviel in ihren Kräften ſteht, zur Hebung biefes gewiß nur verborgenen, nicht bei 
lornen Schabes beizutragen, damit er einer Pünfkigen neuen Auflage der koſtbaren 
Sammlung noch einverfeißt werde, 


Reipzig, am 17. September 1863. Dr, W. A. Lampadius. 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Am Sonnabend ben 10. Det. Mittags 12 Uhr Sat Ser Guftan 
Merkel, Organift an der Kreuztirche in Dresden, ſich in ber hiefigen Nieolaikirche vor 
eingelatenen Zußirern anf der Orgel Hören laffen. Cr trug ber: Passacaglia, Fuge 
it Gmoll und das Choralgorfpiel „Schmüdte dich o Lebe Seele’ — ſämmtlich von J. 
©. Bach; dann auch die eigenen Compofltionen: Adagio in freiem Styl (Op. 35); 
Jefus meine Zunerficht“, Choratfuge für fünf Stimmen (aus Op. 32), und — fm 
Verein mit Herrn ®. U. Thomas — eine Sonate gu vier Händen und Doppelpedal. 

errn Merkel's Spiel entfaltete_fehr Bedeutende Vorzüge: große Wertigkeit auf dem 

anual, ſowohl wie auf dem Pedal, dabei arbeit und Befonnenheit, und — 
auch geſchmackvolle, auf tüchtige Orgelkenntniß beruhende Negifirtrung. Werner auch 
haben uns feine Compoſſtionen fehr behagt durch guten Gedankeninhalt, immer würdige 
Haltung und Gediegenheit der Verarbeitung. 


Kirchennunfit in ber Thomaskirche am 10. Det. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: 
Danket dem Herrn’, von Romberg. „‚Bachet auf ruft uns die Stimme’, von Kits 
tan, Am 11. Det früh 8 Uhr: „Und Gottes Will' iſt dennoch gut”, Eher von Haupt— 
niann. 


Am Sonntag den 18. Det. Abends wird Im Saale des Gewandhauſes ein Con— 
sert zu Ehren der anmefenden Gäfte ftattfinben. 


* Wien. Im Opernthenter wurde am 8. Oct. eines jener theatraliſchen Familien— 
fefte gefeiert, welche das Wiener Publikum in fo berzlicher Weife in Scene zu ſetzen 
verſteht. Herr Joſeph Eri trat als Arnold in Roſſini's „Tell“ auf, in derſelben 
Partie, die er vor 25 Jahren zum Antritt feines Engagements im Sofeperntbeater 
gelungen, Der verdienſivolle Künftler, eine Säule der Soflapelle und eine Stüke des 
Dperntheaters, wurde mit ſtürmiſchem, Tanganhaltendem Beifall empfangen, Nach dem 
großen Duett im zweiten Aufzuge, das der Jubilar mit merkwürdiger Friſche Tag, 
Hopen Kränze von allen Seiten nieder. Ein Sturm von Beifall erhob fh bei jeder 
ſchicklichen Öelegenheit und Herr Erl, ber firhtbar ergriffen war, und ſich zu wiederholten 
Malen_bie Thrinen aus ben Augen wiſchte, wurde nah jedem Altſchluſſe gerufen. 
Bon Seite der Bühne war Alles gethan, was den Abend verherrlichen konnte. Sämmt— 
liche Bartien, 618 in die unbebentendften herab, wurden von erften Kräften gefungen. 
Soͤ fang Herr Under den Rudolf, Herr Draxlex ben Geßler, Herr Walter den Ruodi. 
Unter dem Chor-Berfonale bemerkie man, wie Roſen im Laub, die Damen Liebhart, 
Krauß, Deſtin, Fabbri-Mulder, dann die Herren Bignio, Dalfp u. ſ. w. — Frau 
Sfillagh wird im December in einer Aeademie zu wohlthätigen Zwecken mitwirken, 
um zu beweifen, daß fie ihre Stimme nicht verloren hat. — Ein neues Ballet von 

orri, „Tanzepiſoden“, foll in November im Hofoperntheater in Seene gehen. — 
gu Sfkaterbirseter Brauer if Dampfmüller geworden, er hat in der Nähe von 
ran eine Dampfmühle gepachtet und iſt bereits dorthin übergeſiedelt. 


* Berlin, In den „luſtigen Weibern von ZBindfor‘’ von Nicolai fang Fräus 
len Lucca am Dienftag. zum erften Male die Partie der Frau Fluth““, welche Ihrem 
Nature befonders zufagte; nicht allein der Gefang, auch die muntere pointirte Sprache, 
der Dialog der Künftferin weckten ben lebhafleſten Beifall des entbufissmirten Pubs 
lieums. — Frau Zouife Köfter trifft im Laufe diefes Monats Hier ein, un als 
Ehrenmitglied der Königl. Oper zwei Monate hier zu gaftiten. 


* Frankfurt a. M. Erſtes Muſeumsconcert am 9. Oetober: Sinfonte in 
Edur No. 8 bon Beethoven. „Der Sturm‘, Motette für Chor und Orcheſter von J. 
Haydn, Concert für Violine No. 8 von Spohr, vorgetragen vom grofiherzogl, Wels 
mariſchen Concertmeiſter gem Auguſt Kömpel, „Frühtingoͤbotſchaft“, Concertſtück für 
Ehor und Orcheſter non R. W. Gade (zum erften Maic.) Adagio und Fuge in Gmoll 

ir Violine yon J. S. Bad, vorgetragen bon Herrn Eonrertmeifter Kömpel, „Beim 
bſchied zu fingen, Bird für Chor mit Blasinftrumentenbegleitung von N, Schumann 
Gum erfien Mate), Duverture zu „Hamlet von N. W. Gabe. 


* In Coburg wurde Webers „Oberen“ mit Recitativen vom Capelhneifier 
Lampert, anflatt deg iafogs en.” email 
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* Stuttgart, den 8. Det. Am 27. Sept, zur Beier des Geburtsfeſtes unſeres 
Königs, und am 1. Det. ging bie Oper „Axzr, König von Ormus” von Salterl, neu 
inftrumentiet von ®, von Lindpaintner und Cikert, über unfere Kofbühne. Die liebe 
Ken, gefangsmäfiigen Melodien, an beten biefes Meifterwerk altttalienifher Schule fo 
reich ft, mußte Bei allen Muſikkennern und Muſikfreunden in bebem Grade Intereſſe 
und Bewunderung erregen. DS durch die Moderniffrung ber Inſtrumentation nicht der 
urfprüngliche Charakter etwas gelitten hat, werben wehl Wenige beſtreiten. Obwohl 
das Ganze durch diefe Bearbeltung für manche an neuere Lärnmimuſik gewöhnte Ohren 
weit mehr Neix erhalten haben mag. Wir hoffen, daß die Wiederaufnczhune biefer 
Dper nit vereinzelt daftehen möge, und in Zukunft no mehr ähnliche Pexlen ber 
Tonkunft nachfolgen möchten. Ueberhaupt wäre ber Dpernleitung größere Thätigkeit 
anzuempfehlen, Denn; 7. ®. die Woche vor biefer Aufführung kamen nur Luffplele 
und Poffen,) un nicht in bie alte Einförmigteit der vorigen Saifon_yu verfallen, Um 
auf bie Aufführung feldft zurück zu Fommen, fo zeichneten ſich die Träger ber Haupte 
harthieen; Herr Schätfy Urur), Herr Sontheim (Tarar), rau Leiſinger (Aſtaſia), 
Her F. Zäger (Bisfroma), rühmlichſt aus; obgleich eigentlich die Titelrolle entſchieden 
von einem wirklichen Baffiften haͤtte gefungen werden foffen, alfein in Ermangelung eines 
folchen mußte Herr Schütry aushelfen, und füllte feine Mufgabe fo gut es in feinen 
Kräften fand. Snfeenirung und übrige Ausſtaltung ließen nichts zu wünſchen übrig. 
Sn der Stiftsticche Fam Beethovens Missa solemnis In Dur durch ben Verein für clafe 
füge Kirchenmuſtik zum erften Mal zur Aufführung. 


* Breslau. Erſtes Concert des Orheftervereins am 12. Oelober: Sin- 
fonie eroica von Beethoven. Neuntes Concert für die Violine von Spohr, vorgetras 
gen von Herrn Concertmeifter Lanterba aus Dresden, Duverture zur fehönen Mes 
bufine von Mendelsſohn. Andante und Rondo für die Violine von Kreutzer, vorgetras 
gen von Seren Lauterbach, Ouverture zu Figaro's Hochzeit vom Mozart. 


* Here von Bülow wird, im bevorſtehenden Winter in Pelpzig, Dresden und 
Hamburg je drei Soirden für Claviermuſik geben, in Leipzig findet die exfte am 4. Nov. 
im Saale des Gewandhaufes flatt. 


# Tichatſchek Hat ſich wicher auf die Neife begeben und gaſtirt jeht in Bremen. 


x U. Nubinftein's lyriſche Oper „Feramors““ (Lalla Mouth), welche zum 
erften Mal im Hoftheater gu Dresden in Scene ging, iſt ſoeben im vollftändigen_Elas 
end mit Zert in einer ſchͤnen Ausgabe bei Bartholf Senff in Leipzig im Drud 
er enen. 


xDie Muſir su Shakespeare's Was ihr wollt‘ von Jul. Tauſch, Op. 4. 
iſt nun auch (bei W. Bahrhoffer in Düffeldorf) in Bartitur herausgekommen und zwar 
in vorzüglich gut ausgeführten Röder'ſchen Slich. Nachdem wir und über bie wackere 
Conmpofitlon bereits früher ausführlich ausgefprochen, fügen wir nun ergänzend hinzu, 
daß die Muſik fih in ber Partitur als noch viel feinfinniget und wirkſaämer zeigt. 
Die Inſtrumentation iſt mit geiſtboller Anwendung und praktiſcher Kenntniß der In— 
ſtrumente gemacht; der Effect verbindet überall in wünſchenswerther Weiſe das Sinn⸗ 
liche mit den Ideellen. 


%* rau Szarvady gedenkt nächſtens ein zweitesb Heft claffifiher älterer 
Elavierflüte aus een Eoneerkprogrammen zu berffentfiehen, ® fs 


* Zn dem Urtifel von 8, Nohl über das Münchner Mififfe In der vorie 
ger Nummer der Signale {ft der Irrthum des Verfaſſers, Joachim fel ein Schiller 
Spohrs, unberihtigt geblieben. Joachim If bekanntlich ein Schüler von Böhm in 
Wien und hat feine Stubien in Leipzig vollendet. 


= Die Sängerin Fräulein Louiſe Lichtmah, bis vor Kurzem am Hof 
operntheater in Bien, iſt zur Zeit in Notterdam engagirt und hat bafeläft mit dent 
alängendften Erfolge die Parthien „‚Ugathe‘, „‚Bamina’‘, „Bertha“ im „Profeten 
und „‚Zeonore’’ Im „Trovatore“ gefungen. 


u. * Daß Theater in Riga ifl, nachdem es gründlich reſtaurirt, jetzt micber pt? 
öffnet worden. Den neum Vorhang und hie neuen Derorationen malte Herr Moij 
Z2ehmann aus Wien, der nach felnem kurzen Theaterdireetionstraum wieder zum Binfel 


egriffen Bat, Sei rkennung, da ü vorge⸗ 
ER eiten Hat, eine Werke fanden fo große Ane ng, daß er ſtürmiſch bervort 
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* Dean fHreibtundaus Warfgau vom 27. Sept,: Ueber bie am 19. Sept. 
In Kolge des Altentats gegen General Berg Rattgefundene Plünderung des gräftich 
Bamopsfi'fihen Pafaftes dürften die Leſer der Signale durch die Öffentlichen Blätter 
bereitö hinreichend unterrichtet fein, es bleibt mir daher nux nachzuholen daß in fener 
Scretensnacht auch ein paar Gegenlänte von hoben kunſihiſioriſchen Werthe vernich⸗ 
tet wurden, Deren Andenken jedem fühlenden Muſtkfreunde theuer fein mußte, In dem 
weitläuftigen Gebdude, von mehr al dreißig Warteien meiſt den höheren Ständen an— 
gehörend eingenenmen, wohnte aud die S, weiter Ir. Chopins, Madame D....., 
in deren gaftlihen Sufen inmitten einer Fülle fofibarer Möbel ein einfacher Flügel 
ftand, welcher trog feines unfcheinbaren Aeußeren doch vor allem andern bie Aufmerk⸗ 
famteit des Befuchers auf ſich zog. Ueber demfelben hing ein ſprechend ähnliches Porz 
krait des Meifiers von Ary Scheffer gemalt, Dieſes gnſtrument, noch vor dem Jahre 
1820 bier in Warſchau nach der damals üßlihen Fagon gebaut, mar es auf dem 
der begabte Anabe den erften Slavieruntenigt er halten, und ſpäter ber träumerifche 
Süngling_ bie melften und ſchönſten feiner Jufpirationen zu Papier gebracht hatte. Es 
wurde daher auch gewiffermaßen zu einer Ührenfache, daß bedeutende Künftler, nantents 
lich Pianiſten, wenn foldhe auf ihren Wanderungen unfere Stadt Berührten, der Fa— 
mifie Ehopind einen Beſuch machten, un bei diefer Gelegenheit die Kumftreliquie näher 
au betrachten. Sie erifirt nun nicht mehr! Nicht Altersſchwäche — nicht Wurmfraß 
oder der Zahn der Zeit hat Bild und Inſtrument vernichtet . . ._. beide fanden ihren 
Tod in den Flammen. Rohe Fäuſte riſſen das Inſtrument von ſeinern Plage, zerrten 
«8 an das Kenfier und flirzten es aus ben gweiten Stockwerke auf das Strahenpflafter 
hinab. After Bitten und Flehen der Eigenthümerin, nur dies einzige Andenken an den 
geliehten Bruder zu verfihonen, war vergeblich; auch nicht das Bild, welches fie bereits 
in ter Sand hielt, vernochte fie zu reiten — es wurde ihr enteiffen und durch das 
Fenſter gefehfendert. Am Buße der Statue Kopernits, Chopind größten Kandsmanne, 
wurde das faͤmmtliche Mobiliar und Saußgeräthe von mehr als 800 Perfonen zu 
Echeit erhaufen aufgethlrmt und loderte alsbald im hellen Flammen enpor, Während 
de eruften ehernen Züge des Standbildes, des Begränderd einer neuen Weltordnung, 
von dem graufigen Wuto da fe ſchauerlich beleuchtet in die bunfle Nacht bineinftarrten, 
fprang von der beftigen Giuih erfaßt, Saite auf Saite unter vimmerndem Geſtöhne 
und bald war nichts mehr Iärig als ein Kaufe Trimmer und Aſche. 


* Gin Shakeſpeare-Verehrex vor dem Pariſer Gexicht. Ein Blous 
ſenmann wird vorgeführt, Der Richten: Sie haben die geſtrige Vorſtellung durch Ihre 
Hfeifen wiederholt gefibrt und, dem Sie zur Ruhe ermahnenden Gensd'arm mit Ihrem 
Schlüffel einen Stoß auf bie Bruft verfegt. — Angeklagter; Sch war in meinem Neshte 
hr pfeifen, denn man hat andere orte geſprochen, ala Shabeſpegre geſchrieben bat. 
Richter: Doch mie wollen Sie fih wegen des Stofea entſchutdigen? Ungeklagter: IE 
fehe, dafı Sie Eeinen Sinn für bie Heitigkeit der Poeſte haben, dem fonft würden 
Sie melne Entrüftung über die VBerunglimpfung des geofen Dichters begreifen und 
teiffen, daß man In folhen Momenten nicht Herr feiner Teidenſchaften und Handlungen 
il. — Der Angeklagte, zu achttägiger Haft veruriheilt, murmelt im Abgehen: „ie 
man nur einen Shakeſpeare⸗-Idioten zum Richter machen kann!“ 





% Die neuefton Todes⸗-Anzelgen von Münden bringen bie Nachricht, 
daß Herr S. Lafer, „Mufltus und Organift”, im 82, Lebensjahre verftorben ift. 
Derfelbe war früher ein bekannter Einvierlehrer in München und feit, geraumer Zeit 
Pfründner in einen Spitale. Zweifellos iſt derſelbe der lehte männliche Nachkomme 
des großen Orlando di Laffo. 








Signalkaſten. 


FB. in D. „Die Inſertlonsgebühren für zweimaligen Abdruck betragen 4 Thlr. 

— 8. in B. Noch nicht angekommen, werben aber Bedacht darauf nehmen — A, 8. 

ML, Gegenmärtig bebauern wir, nicht auf Ihr Unerbieten eingehen zu Lünen, — 

u B- in L. Sie Gluͤcklichet, der dns „Schreibegefhäft”” aufgegeben Sat! — H. K. 

en onen wicht Gebreuch machen. — E.H. int. Rum, wir find auch banfbar 

für en item. — P. Shm, in R. Wir lehnen ab, eine vorherige Anfrage iſt 
ir beide Theile Bequemer, als die Einferdung. 
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Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLEF & CO. 


Mödaille d’honneur ä l’expo- Prize medal & ’exposition uni- 
sition univeraolle 1855, [1 vorselle de Londres 1862. 


(Horse dv eoneours à Pexposition 
de 1849.) 





Planos à queue. Planos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert ... Fr. 4000, | Grand modöle ........ Fr. 2300, 
Moyen modele 2... .. Fr. 3500, | Moyen modele.... .... Fr. 2000, 
Petit moddle . „22222. Fr. 2790. | Petit modele ......... Fr. 1600. 


Le möme simple . .... .. Fr. 2300. 
Pianos drolts à cordes vorticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire „ss as ea 0... . Fr. 1300. 
Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Preis-Medaililen der Ausstellungen 
zu Dresden 1540. Berlin 1844. Leipzig 1850. Londou 1851. 
London 1862. 


Die Pinnoforte- Fabrik 


von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig 


empfiehlt ihr Lager von Concert- und Sintzflügeln, tafelföürmigen Piänos und 
Pianinos in anerkannt vortrefllicher Qualität, grossem und schönem Ton , ge- 
schmackvollem Aeusseren. 


Sämmtliche Inſtrumente haben englifhen Mechanismus. 





Preise: 

Concertfllügel, neueste grösste Gattung, 7 Od. 2. 2... 8650-700 Thlr. 
— die schon länger bekannten, 7 Och . 2 2.22. 500-650 
Stutzflügel, erste Gattung, 7 70 2222222. 400-425 1 
— ‚zweite Gattung. 83 Oct. een nr 800-820 „, 
Tafelform, parallele Saiten, 7 Od, Denen. 260-280 „, 
BO 225230 
— — Krenzsaiten, 700... ? .. 260- 270 
— — parallele Saiten, 6 Oct, einfach . . 2.2.2.2... 200-210 Fn 
Pianino, 3saitip, Deere nee 270-300 „, 
BO BO „, 
— — 2sailig. 63 061. .. 225-240 „ 


In Mahagony, Nussbaum. und Palissander. 


Sämmtliche Instrumente haben Elienbein-Elaviatur und stehen auf Rollen. Kiste 
und Emballage wird hesonders berechnet, Stinmzeug ohne Berechnung heigegehen. 


—— _ 
Jeeloven: Flügel 
von ausserordentlicher Schönheit, Güte und Dauer, 330 Thlr- 


r. Stück be 
mb Alex, Bretschneider in Leipzig 
Bayer. Strasse 19, 
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- Für Oivil- und Militär-Musik. 


Lyra’s mit 15 bis 28 Tönen, stark und rein im Ton 
nach Berliner Muster gefertigt, empfiehlt unter Garan- 
tie, im Preise von 20 bis 30 Thlr. 

August Weber in Löbau (Sachsen.) 


Fine jehr gule Geige 


(Jac. Stainer 1657) ist zu verkaufen durch 


Heinrich KRarmrodt, 
Buch- und Musikalienhaudlung in Halle a, 8. 








2 
3 Violinen 
von Ant. Stradivarius, Cremona 1659 zu 600 Thlr. 
- Guarnerius, Cremona 1732 zu 300 Thlr. 
- Martin Baur, Stuttgart 1846 zu 60 Thlr. 
sind zu verkaufen durch a. A. in Stuttgart, 
Hauptstädterstrasse No. 23. 





Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anferligung gestickter Fahnen in schönster und gediogenster Aus- 
führang zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 3. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 





Im Verlage von 


Carl Hlaslinger an. Tobias in Wien 


erschienen: 


Rene woßlfeile Concurrenz : Ausgaben. 


Ludw. v. Beeihoven’s 


Clavier-Sonaten, 


30 Nummern. Einzeln und complet. 


Franz Schubert's 


Winterreise. Schwanengesang. 
24 Nun 2 Abtheilungen. In 2 Abtheilungen, 


era. Einzeln und complet. } 14 Nummeru. Einzeln und complet. 
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Ferdi and gillers Compoſilionen. 


Verlag von Fr. Kistner in Leipzig. 


Op. 18. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. Aus Räckert's 
Liebesfrühling. No. 1. „Götter, Götter keine frostigo Ewigkeit.‘ — 
No. 2. „Er ist gekommen in Starm.” — No, 3, „‚O mein Stern,‘ — 
No. 4. „Du hast mir hell in’s Herz gehlickt.“ — No. 5. „‚Liehster 
deine Worte stehlen.“ —No. 6. ‚‚Sind dir die Flügel nicht rerlieh'n‘ 

Op. 24. Die Zerstörung Jerusalems, Oratorium in 2 Theilen, nach der 
heiligen Schrift von Pr. Steinheim. Partte. 0.0. 

Op. 24. Dieselbe, Orchester-Stimmen . vo ernennt 

Op. 24. Dieselbe, Ahor-Stimmen. 0 2 5° reg a" . 

u (Jede einzelne Chor-Stimme & 20 Ner.) 

Op. 24. Dieseibe, Klarierauszug yom Comporisten 0 4 0 0 00 t, 

Op. 64, Serenade für Pianoforte, Violine und Violonoell. (4tes Trio.) An 

Op. 70. „Lorelei.‘‘ Gedicht von welfsang Mütter von Königswinter, 
für Solo-Stimmen, Chor und Orchester, Pariur oo emo. . 

Op. 70. Orchester-Stimmen. . nt .. 

Op. 70. Klavier-Auszug . cent 

Op. 76. Solo- und Chor-Stimmen «2 2 ee a. nn nen 

Op. 74. Trio (No, 5) für Pianoforte, Violine und Violoncell . . - E 

Op. 76. Neun Gesänge für eine Alt-Stimme mit Begleitung des Pianoforte, 

Heft 1. Ammenliedchea: „O weisst du mein Kind," nach Burns. 
— Sängerleben: „‚Im Walde liegt begraben,“ nach 
Burns. — Robin Adair: „Gruss dir am Heimathstrand,“ 
nach Burns 2 een EL en 

Op. 78. Heft 2. „In der Ferne brennt das Fener,‘‘ von Kohfhauer. — 

„‚Schlumm’re sanft,'* von Kohthauer. — „Mein Herz 
ist schwer,“ nach Burns. . 7 9 no 

Op. 76. Helt 3. An den Ahendstern: „‚Komm Stern, der heim die Sinne 

trägt.“ nach Campbell. — Bring’ mich zur Ruh’: „Mut- 

ter, Mutter, o bring mich,“ von Kohlhauer. — Mutter 

und Kind: „Die Kleine rief,“ von Kohlhauer. . 
(@. Samminng der Gesänge für Alt). 

Op. 80. „‚Saul.‘‘ Oratorium, gedichlet v. Moritz Hartmann. Partitur . 

Op. 80. Örchester-Stimmen mn! .. .. 

Op. 80. Klavier-Auszug » - 9 Ten)r Ind Bass h 2 Thl B 

Op. #0. Uhor-Stimmen. (Sopran, Alt, Tenor und Bass & 3 Thlr.) 

Imprompta pour Piano . - 0° . 

Zur Guitarre. Impromptu für Pianolorte >. ee tal E 

Grabgesang nach dem Tranermarsch aus dem Oratorium „Saul,“ ge- 

ichtet vom P. Marcus Holter, Benedictiner in Kremsmünster, für 


üischten Chor eingerichtet von Adalbert Proschke. Partitur und 


timmen. - . r 


Thle, Ner. 


2* 
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Deutfchlands Sänger! 


"Soeben erſchlen und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Germania. 
Deutſcher Sänger⸗Almanach fir 1864. 
Herausgegeben ‚ 
von 


M. Herrmann. 
en &. Heinhardt. 
8. eg. br. Tu Nav 
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"Verlag von F. E. ©. Leuckart in Breslau. 


Soeben erschien: 


ſluswahl engliſcher Naprigale 


aus dem 16. und 17, Jahrhundert 


für gemischten Chor 
(4, 5 und 6stimmig). 
Mit deutscher Uebersetzung der Texte von Fanny von Hoffnass 
und Heinrich von St. Julien, 
Herausgegeben von 


Julius Joseph Maier, 


Kustos der musikalischen Abtheilung der Kgl. Bibliothek zu München, 
n drei Heften, 
Erstes Heft: Partitur und Stimmen . . . 4 Thir. 15 8gr. 
(Stimmen apart 25 Sgr.) 


Zweites Heft: Partitur und Stimmen . . . b - 20 - 
(Stimmen apart I Thir.) 
Drittes Heft: Partitur und Stimmen . » 1 - 29 - 


(Stimmen apart 1 Thir.) 





1863. Musik-Nova No. 7 


publieirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und New-Kork. 


Thlr, Sgr. 

Barslel, Woldemar, Op. 9. 3 Fautastestiscke für Piano. 2te verbesserte 
Mage . 3—3——1* — 
Mott, J. J.. Op. 29. * Gesänge für eine tiefe Stimme mit Piano... . — 15 

Field, John, 8 Nocturnes von Franz Liszt, neue revidirte und mit 
einer Textbeigahe verschene Edition. geb. 14 Thir. . . » ..— — 

Eiohnsiteck, Carl, Op. 5. Hail Columbia, Fest-Ouverture f, Orchester, - 

vom Componisten zu 4 Händen arrangtt . . . x 2.2... .1% 
Birug,D., Op. 162. Schule der Celäußgkeit. 26 Etuden f. Piano. Cah.l, — 15 


(Heit 2—% folgen noch in diesen Jahre.) 
— — Op, 83, Das kleine Opern-Repertorium,. No. 8. Trovatore. No. 12, 
Norma, No. 14. Freischütz. Neue Auflage. a 7! Sar. . 2... — 24 
Liszt, Fr., Gretchen. Andante soave aus der Faust-Sinfonie, für 


Piano solo von Wetterhan en. a 
Mayer, Carl, Präludium und Canon für Pno . . - > 2 2.22 - 7 
National-Lieder, patriotische Weisen aller Völker für I Stimme 

mit Piano. No, 7. Die Marseillaise. No. 8. Schleswig-Holsteinsches 

Nationallied. a5 Ser. 2 2 2 2 2 20. ou 2... 1% 
Schuberth, Carl, Op. 40. 4tes Streichquartett . .1 BE };° 
Schumann, R., Op. 85. 2tes Album für die Jugend. Iste Section: 

12 Glavierstücke zn 4 Händen in 2 Heften, Nene Auflage. .. 81% 
Siegroth, Hilar, von, Op. 20. Ouverture zu Enilia Galotli für grosses 

Orchester, In Partitm , 2 2 220.201 10 

In Srinmen re. 
_ u änden vom Componisten. — 20 
wien Aus. Op. 2. Drei Lieder f, Sopran oder Tenor m. Piano. -- 20 


‚Rud., 5 sripti i ‚Na, 2. Kü hlac 
gebet, Neue Au, anseriptionen "Pan » 2 Körnens Sehlacht- — 10 
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Im Verlage von F. E. €. Leuckart in Breslau erscheinen 
und sind durch jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: _ 


Jofeph Haydn, Zwölf Symphonien 


für Pianoforte und Violine arrangirt von Georg Vierling. 


W. A. Mozart, Zwölf Sympdonien 


für Pianoforte und Violine arrangirt von Meinrich Gottwald. 


Der Mangel an gediegenen, nicht zu schwer ausführbaren Compositionen für 
Pianoforte und Violine hät die Verlagshandinng bestimmt, die ewig jugendfri- 
schen, melodieenreichen symphonischen Meisterwerke von Haydn und Mo» 
zart für die genannten Instrumente arrangiren zu lassen und zwar je 12 der 
bekanntesten Symphonien in der Auswahl und Reihenfolge der Breitkopf und 
Härtel’schen Ausgaben. Die Herren Georg Vierling und Heinrich Gott- 
wald haben sich mit Liehe und Sorgfalt der Lösung dieser schwierigen Aufgabe 
nnterzogen und ist es ihnen gelungen, eine möglichst treue, dabei höchst wir- 
kungsvolle Wiedergabe des klassischen Originals in fiessender, der Technik der 
beiden Instrumente entsprechender Weise zu erreichen, die jedes vierhändige 
Arrangement an orchestraler Wirkung bei weitem übertrifft, 

Von den WHaydn’schen Symphonien sind alle 12 Nummern; von den Mo- 
zart'schen: Nr. 1 in D.dur, Kr. 2 in G-moll, Nr. 3 in Es-dur, Nr. 4 in 6.dur, 
Nr. 5 in D.der, Sr _6 in dur, Nr. 7 in G-dur. erschienen. Die übrigen Nummern 
werden in kurzen Zwischenräumen aufeinander folgen, 

Preis jever Symphonie I Chlr. IO Sgr. — Jede Symphonie if ohne Preis- 
erhöhung auch einzeln zu haben. 


W.A.Mozarf'sötreid-Quintefte 


für Piauoforte und Violine 
bearbeitet von 


= = 
Georg Vierling. 
Bisher erschienen: Nr. 1 in 0-moll 1 Thir. 10 Sgr. Nr. 2 in G-dur 2 Thlr. 2} Sgr. 
{Wird fortgesetzt.) 

Auch diese Bearheitung ist eine höchst werthvolle Bereicherung der Violin- 
Literatur. Georg Vierling hat die Aufgaben in echt künstlerischer Weise 
anfgelasst und die berühmten Mozart’schen Streich-Quintette in Duo’s umgefornmt, 
die sich in jeder Hinsicht mit den besten Original-Compositionen dieser Gattung 
messen dürfen. 


— — 


Neue vor zügliche Lo mpoſitionen für das Pianofo rte von 


heodor Oesten: 








Op. 225. In der Blumengrotte. Melod, Stück. . . 15 Ner. 
Op. 233. Lämwerwölkchen. Eleg. Klarierstück . x». 5 - 
Op. 234. Im liebt. Mai. Salonstück . . oo... 15 - 
Op. 236. Diavolina. Bravour-Galopp . 2 2» > 15 - 
Op. 237. Philomelens Liehesklage. Idylle. . . . + - 25 - 
Op. 249. L’etoile d’amour, Valse de Salon . . . + + 15 - 
Op. 250. Madelon. Styrienne originale . .. ‚15 - 
Op. 259. Röverie mölodique. Blustte 1A - 
Op. 280. Goldfischehen. Gapriccio . 15 - 


(Verlag von Edım. steil in Leipzig.) 
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Neue RMusikalien 
im Verlag von 


N. SIMBOCK in BONN. 


Bargiel, W., Op. 26. „Der Herr ist mein Hirt‘ Psalm XXI, f. 3stimmigen 
weiblichen Chor und kleines Orchester, Partitur 3 fr.; Orchesterstimmen 
8% fr.; Glaricr-Auszug 2 fr.; 3 Chorstimmen I fr. 

Beethoven, L. v, Brio p. 2 Violons et Viola. 3 fr. 50 c. 

— — Andante aus der Sinfonie No, If. Pfte. 1 fr. 25 0. 

— — Larghetto aus der Sinfonie No. 2 f. Pite, 1 fr. 25 c. 

Brahbma, J., Op, 25. Quartett f, Pfte., Vinline, Alt u. Vello. 16 fr, 

Cherubini, E., Ouverture aus Anacréon f. Pfte. 1 fr, 25 ce. 

Zberwein, M. C., Romances expressives d'Opéras et d’autres morceaux 
favoris p. Pfte. et Violon, No. 10. Ah! sposo mio ! Duo de Paccini. I fr. 50 c. 

Forde, W., L’Anima dei’ Opera, Cavalines ei autres piöces favorites et mo- 
dernes No, 149. üherubini, Onverture Anacreon, p. Pfte. et Flüte. 1 fr. 
50 c.; p. Pfte. et 2 Flütes 1 fr. 750. No. 131, Melodie suisse av. Variations, 
p- Pfte., Flüte et Violon. 1 fr. 75 c. 

Händel, G. F., Ode auf den St. Cäcilien-Tag, nach Mozart’s Instrumen- 
tirung. Orchesterstimmen. 24 fr, 

Haydn, J., Ariadne auf Naxos. Cantate f. Pfte. zu 4 Händen übertr, von 
Geisster, 3 fr, 

— — Transcription aus der Schöpfung, f. Harmonium u. Pfte. od. 2 Pftes, 2 fr. 

Mennes, A. Op. 62. Innere Bilder. Salonstäck f. Pfie. 1 fr. 50 ec. 

Miller, F., Op. 25. Sechs Gesänge f. Sopran m. Pite, nach dessen sechs 
Quinteiten £. Sopran_und Männerguarteit. 3 fr, 

Leduc, A., Op. 103. Fantaisie elögante alla Bolero p. Pfte. I fr. 50 0. 

Mendelssohn Bartholdy, F., Vier Lieder ohne Worte, f, Orgel transc, 
von T. Drath. Hft. 2. 2 fr. 50 c. 

Messer, J., Op. 6. Idylle. Morcean p. Pfte. 1 fr. 50 e. 

Ratzenberger, T., Op. 6. Fantasiestück f. Pfte. 2 fr. 25 co. “ 
Bosellen, M., Op. 31. No. 1. „Wenn ich in deine Augen seh‘. Lied von 
Heine, f. 1 St. m. Pfte, über die Melodie der Röverie, 1 fr. 23 6. 
Weber, © M. v., Der erste Ton, mit Declamation f. Pfte. zu 4 Händen 

übertr. von Geissler. 4 fr. 
— — Op. 31. Drei Duette f. Sopran u. Alt, m. Pfte., m. deutsch. u. italien. 
Text. 3 fr. 





Im Verlage von Gustav Heckenast in Pest ist erschienen: 


SYmphonie in Dmolf 


Tür grosses Orchester 


Robert Volkmann. 


Op. 44. 
2 Partitur . . 0... ... Preis4 Thlr. 20 Sgr. od, 74. — kr. ö.W. 
2) Orchesterstimmen cplt.| . -8. 0. -.-.D-—- - .» 
3 Orchesterstimmen einzeln: 
Violino I . ve. -- - 9 - - 1-— - —- 
Violino II 
dio. u RE EEE TEE Er 


Basso 
9 Olavieragezug & 4 me,, ein- 


Berichten yon Cbonpaitn , - 2 - 2 - - 4. 


24 
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Verlag von F. E, C. Leuckart iv Breslau. 


W. A. Mozart’s Olavier-Goncerte, 


für Pianoforte zu vic® Händen bearheitel von 


Hugo Wlrich. 


Bisher erschienen: 
No. Lin Es-dur. 2 Thlr. 5 Ser. No. 10 in G-dur, 2 Thir. 20 Sgr. 
No. 2 in D-moll. 2 Thlr. No. H in F-dur. 2 Thlr. 
No. 3 in G-moll. 2 Thir. No. 12 in B-dur. 2 Thlr. 
No. 4 in C-dar. 2 Thir. 10 Sgr. No, 13 in Es-dur. 1 Thlr. 10 Sgr. 
No. 5 in A-dur. 2 Thir. 10 Sgr. No. 14 in A-dur. 3 Thlr. 10 Ser. 


No. 6 in D-dur. 2 Thlr. 5 Sgr. No. 15 in D-dur. 1 Thlr. 20 Ser. 
No. 7in B-dur. 2 Thir. No. 18 in G-dur. I Thir. 20 Sgr. 
No, 8 in G-dur. 2 Thlr. No, 17 in F-dur, 1 Thlr. 20 Sgr. 


No. 9 in B-dur. 2 Thir. 74 Ser. 
(Wird fortgesetzt.) 
Die Neue Berliner Musikzeitung sagt in einer ausführlichen Besprechung über 


Hugo Ulrichs vierhündige Bearbeitung dieser Goncerte; 

„Mozart’s Clavierconcerte sind Kunsterzeugnisse, die zur Kenntniss nur We- 
niger gelangt sind, obgleich der Genius in diesen Tonschöpfungen mit seine 
reichsten Spenden niederlegte. 

„Die Verlagshandlung erwirbt sich daher ein grosses Verdienst, diese Oon- 
certe von geschickter Hand vierhändig setzen zu lassen, und ist wohl nieht daran 
zu. zweifeln, dass sie dieselbe Verbreitung finden werden, die den Symphenien 
Mozart's, Haydn’s u. s. w. in guten Arrangements zu Theil geworden ist. Die 
vorliegenden Nummern sind mil seltenem Verständniss der Partitur und mit prak- 
tischem Sinn übertragen, so dass den Spielern der Genuss erwächst, ohne er- 
hebliche Schwierigkeiten in allen Theilen das schöne Original wiedergeben zu 


Können.‘ 





Nova-Sendung No. 6 
©. F. W. Siegel in Leipzig 


Thlr. Ner 





Abt, Fr., Drei Lieder f, Tenor oder Sopr. m. Pfte. Op. 
— — pieselben für Alt oder Bariton m. Pfte. No. 1-3 
— — La Cascatelle. Morcsan elegant p. Piano. Op. 2 ee 
&ende, R., Der Carneval von Venedig. Burleske f. Männerst. Op. 121. 
—_ — Wein- und Speisenkarte. Kom. Männergesang. Op. 122. . . 
Oesten, Th., Hexensabbath, Scherza I. Pfie, Op. 27...» 

— — Im Blütbendaft. IdyHe f. Pfte. Op. 272 . en 

— — Alpenreigen. Klavierstück. Op. 23... - rer 
— — Tarantelle romaine B; Piano. Op. 2. one = 
—_ —_ Olis’ Abschied von Minka. Salon-Fantasie f, Pfie. Op. 275. - 
ZZ Weisse Rosen. Sechs kleine Riavierstücke. Op. 276. No. 1-2 


249. Na. 1-3. 






111112162— 


à is Ngr.. oo . 1 
Spindier, Fr., Andante religioso f, Pfte. Op. 145. 2 7 ni 16 
— — Paraphrase über das Lied: „Einsam bin ich nicht ete.“ f. Pfte. 

Op. 7 ss EI BE SL FE BE En) . 155 |; 
— — Zweite Sinfonie. Op. 150. Partitur nee 6 — 
— — Dieselbe £. Pfie. zu vier Händen . - - rer. 2 16 


— — Dieselbe für Orchester . «vo rer 7* 
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508 gutrobuction. Deutſch 
och uns gefeiert der Deutſchen 
ag! Dictung von W. Hey, für 
parnafarte tomponirt dor A. Meth⸗ 
eſſei. 


Der 18. October 1813. 
Heerſchau der Verbündeten. Muſika⸗ 
liſche Revue für das Bianoforte, are 
ranglıt von 3. C. Lobe. Mlit Rand⸗ 
zeichn. von A. Bed. 
L Die Preufifchen Sturmtos 
lonnen: 
Marſch der Preußiſchen freiwilligen 
Sägen. 
Preußischer Armee-Marſch. 
M. Die Oeſterreichiſchen Beer— 
fäulen: 
Deſterreichiſcher Jaͤgermarſch. 
Kaiſer⸗Franz⸗ Marſch. 
I. Die Ruffiſche Sireitmacht: 
Ruſſiſcher Infanterie Mari mit 
Duerbfeifen und Trommeln, 
Kaiſer⸗Ailexander⸗Marſch. 


Sei 


Im unterzeichneten Verlage iſt ſoeben erſchienen und kann durch alle Buch⸗ und 
Mauſſtalienhandlungen bezogen werden; 


Der Ichtzehnte October. 


Mufik - Album zur 30jährigen Juhelfeier der Völkerſchſacht 
bei Leipzig. 
Kir Pianoforte und Gefang 
€, Runge, F. Lachner, 3 €. gobe, A, Methfejlel und E. Neinede. 


Inhaltsverzeichniß. 





Preis dieſes Muſik⸗ Albums (16 Foliofeiten) 5 Ngr. 


IV, Die Schwediſchen Hilfstrup— 
pen: 
Schwediſcher Infanterie⸗Marſch. 
V. Adieu, braves Saxons! 
Marſch des Sächſ. Königsregiments. 
vVr. Einzug der Verblindeten: 
Triumpỹh⸗Marſch. 
Schlach Dr ig Ir at gm Hat 
acht, du bricht an! Impropiſata 
über zwei Lieder Theodor Kör— 
ner's aus dem Jahre 1818, Für 
Pianoforte von C. Reinecke. Mit 
Randzeichnung von 9, Waißler | 
Unſer iſt der Sieg! Aubelmarf zur 
30jahrigen Feier der Volterſchlacht bei 
Zeipzig; für Pianoforte componirt von 
% Laͤch ner. Mit Randzeichn. v. 
©. Scheuren. 
® ſch Finale. D 
er deutſche Jubeltag. Dichtung v. 
Müller von ber Werra, Für 
Singfiimme mit Pianofortebegleitung 
componirt non C. Kunke, 















Leipzig, Verlagsbuchhandlung von I. 3. Weber, 








Im Verlage von Rob. Forberg in Leipzig erschien aschen 
und ist durch jede Buch- und Musikalienhandlung za beziehen: 


Zabel, C, Jubel-Marsch zur Feier der Vöikerschlacht. hei 


Leipzig. f. Pfte. Mit pracht. Titelblait in Farbendruck, 74 Ngr. 


. Dieser Marsch wird bei den Feierlichkeiten in Weimar, 
Braunschweig und mehreren anderen Städten. aufgeführt. 


Gotha, Brestau, 





Im Verlage von C. Merseburger in Leipzig ist soeben 
erschienen und in allen Buch- und Musikhandlungen zu haben: 


Prökkrig, BB., theoretisch-practische Organisten-Schule für a 
Tgelspieler, Örganisten etc. Heft A, 1 Thir. 6 Ngr. Heft II. 1 Thir 

v , Fr., Vorspiete 2u Hentschel’s evangel. zß 
orapiole für Orgel. 3. Aufl. i Thir. 


Käuer, 


ngehende 


. 21 Ngr. 
oratbweh oder: 160 leichte 
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In meinem Verlag ist sosben mit Eigentliumsrecht ersehienen : 


Hausmufik rür dos Pianoforte 


Leichtere Stücke, 


insbesondere zur Bildung des! Vortrags 
compouirt von 


Carl Reinecke. 


Op. 77. . 
Haft 1-3. & 15 Ugr. . 


Leipzig, 1. October 1863. Bartholf Senf. 


"Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikaltenhandlungen 


“ BEETHOVEN’S 


Sonaten für das Pianoforte. 
Kritisch durchgeschene, überall berechtigte Ausgabe. 


Einzel-Ausgabe. Nr. 1-38, 











Nr. 1. Fmoll. Op. 2. Nr. In. 12 Ngr. | Nr.19. Gmoll. Op. 49. Nr in. 9 - 
- 2. Adur. 2. 2 m18 - -20. Gdur. “ 49. - 2n. 9 - 
- 3, Gdur. - 2 - 3n.18 - -21. Gdur. - Du... 24 - 
- 4 Esdur. - To. n.18 - -22, Fdur. - 5... 2.12 - 
- 5. Gmoil. - 30. Nr. In.12 - -23, Fmoll. - 57... m.21 - 
- &Fdurrr -10. - 2n.12 - - 24. Fisdun. - 78... 9 - 
- 7.Ddur. -10. - 3n1 - - 3. Gdur.. - 9. ..n 09 - 
- 8. Gmoll. - 18. (pathe- - 26. Esdur. - Sla. .n.15 - 

üque). x... m 13 - - 27. Emoll. - 80... 1.12 - 
- 9. Edur. Op. 14. Nr. 1 n. 12 - -28. Adur. - 10... n.15 - 
-10. Fdur. - 14. - 2.15 - - 29. Bdur. - 106, (Ham- 
- 11. Bdar, - 22... n.28 - i merclavier) . . n. 33 
- 12. Asdur. - 26... 2.15 - 30, Edur. Op.109.. 0.2.15 
» 13. Esdur. - 27. Nr. 3 3. Asdur. - 110.. . n. 15 
(quasi fantasia). . n, 12 - 32. (mol, -UL...n.18 


33. Eur. ...2..n 8 
34 Fmoll » 2. 2.2.0298 
35. Dur.» 0.0. 2.12 
36. Cdur (leieht) . ..n. 6 


- 14. Cismoll. Op. 27. Nr, 2 
(quasi fanlasia) . N. 2 - 

-15. Daur, Op. 28. . m. 45 

-16. Gdur, 31. Nr. In. 21- 

- 17. Dnoli. - 31. 2n.18 37, Gdnr. f2leichte,Nr, In, 3 

- 18. Eadur. - 36 - 30.18 - 38. Fdur. Sonaten! - 2n.6 - 

Die Sonaten Nr. 30. 31. u. 32. können vorläufig einzeln nicht abgegeben 

werden. 

Sämmtliche Sonaten in drei brochirten Bänden .„ , x - 2. 1, 15 Tal, 
(Band }, Nr. 1—12. — Band II. Nr. 13—24. — Band IIl Nr. 25-38.) 
Preis jedes einzelnen Bandes n. 5 Thlr, 

Dieselhen in drei eleganten Sarsenet-Bänden mit Golddruck n. 16 Thir, 15 Ner 

Preis jedes einzelnen Bandes n, 5 Tlilr. 15 Nar, “ 
Leipzig, den 24. September 1863. . 
Breitkopf und Härtel. 


Verlag von Bartholf Benff in beipsig. 


[u vr Bert 
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Druck von Srie vrich Anvrä in Lelpzig. 











Ns 42, Leipzig, 16, October. 1863. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt 


Einuntzwanzigfier Juhrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erſchelnen 52 Nummern, Breis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankſrter Zufendung durch bie Ei unter HN 3 Thle, Inſertlonsge⸗ 
hühren für die Betitzeile ober deren Naun 2 Neugrofhen. Ale Buch und Deufifaliene ' 
banblungen, ſowle alle Boftämter nehmen Beſtellungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, 


nn z . 


Tonfiünitler der Gegenwart.*) 
Napoleon Heinrich Reber. 


Wir wollen heute unferen Leſern von einem franzöſiſchen Tondichter ſprechen, der 
Wenig gekannt iſt in Deutſchland, wo man ſelbſt die veigenden Tranferiptionen einiger 
feiner Mefodien von Stephen Helfer ignoritt. Ex wurde ven 28, October 1807 in 
Mühlhauſen geboren und feine Elton fuchten ihn für bie Induſtrie auszubilden. Aber 
feine Liebe zur Muſit ließ ihm Leine Nupe, bis er Erlaubniß erhielt, ſich ganz diefer 
Kunft zu widmen. Er hatte bie Flöte blaſen und Piano fpielen gelernt und im ber 
Coupoſitiondlehre unterrichtete er ſich durch eigenen Bleib. Als ihm das Unzulängliche 
feines autodidaktiſchen Verfahrens klar geworden, begab er ſich nach Paris (1828), we 
er ins Confervatorium eintrat und feine harmoniſchen und contrapunktiſchen Studien 
unter Seuriot und Jelensperger fortſetzte, welche beide Aſſiſtenten Reicha's waren. 
Später trat er in die dramatiſche Elaſſe van Lefueur ein, unter welchem Tondichter er 
feine Lehrjahre vollendete, 

Er fehrieb mehrere Inſtrumentalwerke und eine Reihe von Melodien für Geſang 
wit Begleitung des Claviers. ((Le voile de la Chätelaine, la capitol, Hailuli, la 
chanson de pays.) Dieſe Melodien, von been einige wirklich ſehr hübſch find, griln- 
deten feinen Nuf. Sein erſtes dramatiſches Werk, „le diable amonreux‘‘, fanı aber 
ef im Jahre 1840 de der großen Oper zur Aufführung, und 1848 das ziwelle, „la 
amit de Nole“ Texi yon Seribe), fir ber komiſchen Oper, 

— — 


+ Die Bi, 





ographi Tonkünſtlern fine i letzten Zeit ü ‚Si iger 
teilt worden: Sarhien von folgenven Tonkünſtlern ſind in der letzten Zeit in ven „Siguafene mitge— 


alfe, Frang, Bounop, Haleyh, Helle, M. Hauptmann, Louis Köhler, Carl Loͤwe, 
9. Marſchner, I. Ofenzag, ierfon, Meinede, 1. Rubinftein, Haus Secling, Taubert, Vieaptenpe, 
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In der Zwiſchenzeit ſchrieb er unter andern zwei Symphonien und eine Duv erturt 
(Naim), die in den Conſerbatoriumseoncerten und bei Seghers zw Aufführung kamen. 

Neber If ein gelehrter Muſiker, dem man weder Geiſt noch innere Erfinduntz ab⸗ 
ſprechen kann, der ſich aber durch ſeine Sucht nach Einfachheit hervorzut hun bemüht. 
Es iſt dieſe Einfachheit Fein angeborener Vorzug, ſondern ein vielleicht zu gefünfteltes, 
tetrofpertines Streben, und darum wird er von Vielen mehr als ein Caglioſtro Des 
trachtet, der dahingeſchwundene Schatten wieder heraufbeſchwört, als ein Schöpfer von 
originaler Eingebung. Er iſt für bie Muſik, mad JIngres Schüler für die Malerei 
find. Seine „Nuit de Noel’ wollte daher trog einiger Nummern, Die Anerkennung 
fanden, den Publleum nicht recht munden, und fle wurde auch von der Kritik mitunter 
ſcharf getadelt. Wie Ingres Schüler graue Bilder malen, ſo macht Reber graue 
Muſik. Mehr Glück hatte ſeine im Jahre 1852 aufgeführte komiſche Oper „te Pere 
Guillard“, die auch wirklich mehr Leben hat und ſich nicht fo ausſchließlich in einem 
abgeſchiedenen Gedankenkreis bewegt, „Les Papilottes de M. Benoist‘‘ (einactig, 1854) 
und „les Dames capitaines’‘ (dreiactig, 1857) erfreuten ſich blos eines succes d’estime 
und de Opern dieſes Tondichters find Überhaupt vafch vom Repertorium verſchwunden. 

Im Zahre 1853 wurde cr an Onslow's Stelle zum Mitgliede ber Academie ger 
wählt und im März des bergangenen Jahres zum Nachfolger Halevy's im Lehrſtuhle 
der muſikaliſchen Compoſition am Conſervatorium ernannt. 

Sein jüngfies Werk iſt ein Trio für Clavier, Violine und Violoncell, das mehrere 
Male aufgeführt vom Publirum mit Beifall aufgenommen wurde. 

Außer den genannten Opern und einer Reihe von Geſangeompoſitionen befigen 
wir von dieſem Tondichter fünf Symphonien, zwei Duverturen, ein Quinietl und drei 
Duartette für Streicinftennente, drei Trios für Elavier, Violine und Violoneell, neun 
Clavierſtücke in Walgerform, dann ſechs Walzer für Piano und Geige, endlich ver 
ſchiedene Elavierftüde. Auch eine Harmonielehte Hat Reber unlängſt herausgegeben. 


A. S. 








Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Man Ernte die abgelaufene Woche vom. wufllalifchedramatifchen Standpunkte and 
fügfig ots die Erlwoche bezeichnen. Herr Erl feierte näuilich im Operntheater Da 
2öfägrige Jubiläum feines erſten Auftretens als Arnold in Roſſini's „Tell und fang 
1863 denſelben Arnoid, melden er 1898 gefungen, eine Erſcheinung, welche bei Det 
Tenoriſten allerbings zu den Geltenheiten zählt, obgleich wir Beiſpiele wie Rubini⸗ 
Donzeili, Wild aufzuzählen haben. Auch bei ihnen trotzte das gefunde Material: in 
dem Bruſtkaſten den Stürmen der Zeit; fie erntettn ſogar fm Niter noch ganz andere 
Lorheeren fünſtleriſcher Urt als die, deren ſich Her Erl zu rühmen vermag. Her & 
war nämkich weder ein Stern erſter Größe in der Kunſt des Geſanges, noch war feine 
Stimme von großem. aben auch nur gugenehmen Klang. Er hat ſich nie geſchont, nie 
eine fo regelmäßige Gefangk- Ausbildung. genaffen wie bie oben genannten; er Bonnie 
nie als iederfänger wirken; aber wo es namentlich in Meyoerheer' ſchen Opern gallı 
„lodzulegen⸗“, mit Kraft und Energie dreinzufahren, da war Herr Ext unfhägber, un⸗ 
ermüdlich, fiher und feft wie wenige Tenoriſten. Auß erdem iſt er durchaus uſitaliſch 
und mit ehem fo glücklichen Gedächtmiſſe begabt, daß er niltunter das kaum Glaublicht 
leiſtete. Es iſt mehrmolt vorget ommen, daß er Parthien, welche er Jahre lang wicht 
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gefangen und angefehen, wegen plöglicher Unpäßtichketi eines fürgeren und glücklichen 
Rivalen, im Tepten Momente übernahm and durchführte. Von Stodungen oder Schwan— 
kungen bemerkte man dabei nie eine Spur. Erl blieb fih immer gleich, und dad große 
Pulieum wußte die Ausdauer und Kraft Erls chenfo gut zu ſchätzen als die einge: 
weihten Leute jene niuſikaliſche Stcherheit und Ruhe, die ein Sänger nur erlangen 
Canıı, wenn er jeder Schwierigfeit vollſiändig gewarhfen ift, ” 


Des halb bilden auch alle Wiener Blätter Chorus, um Herrn Erl zu feinem Chren- 
abend moͤglichſt viel Angenehnes zu ſagen, und einige geben fogar fo weit, unfreiwil⸗ 
Üg, aber mit Bonhommie auch dad Unangenehme nit zu verflechten. Ed wird Herrn 
Erl gefagt, daß er viele Kinder habe, daß er ein jovldler Mann ſei und gern beim 
Glaſe Bier he, daß man ihn oft aus ber Schenke auf die Bühne habe holen müſſen 
und ähnliche Lieblichkeiten, bie mit ben geiworfenen Kränzen und dem überreichten fil- 
bernen Pokal ein fo vortreffliches Enfemble bilden. 


Doch gehen wir auf die Tell-Vorftelung über. Das Perſonal des Operntfeaters 
hatte fih nicht nur vereinigt, Herrn Erl hinter der Scene eine Doation zu Kringen, 
ähm Sei ausgeſchmückter Garberobe den erwäßnten Pokal mit den üblichen Reden zu 
überreichen, man wollte auch coram puhlico den Jubilar ehren und hatte deshalb eine 
Vorftellung arrangirt, in ber felbft zweite und britte Parthien von erften Kräften ge— 
fungen wurden und Primadonnen im Chor, ſowie erfte Tänzerinnen al Statiften mit⸗ 
wirkten. Natürlich war ſchon lange vor dem Feſtabend das Haus ausverkauft, und 
wie das Wiener Publicum einen Mann bejubelt, den e8 oft und gern gehört und dem 
die Collegen einen Feſtabend hereiten, das kann man fh wohl denken. Es war ein 
förmlicher Erl'ſcher Familienabend, und ber Gefeierte Fam aus Dank und Rührung 
gar nicht heraus. Es iſt nur zu wundern, daß ex die anſtrengende Parthie bes Arnold 
bei alledem noch fo fingen Fonnte, wie er fie fang, deun überall gerührt werden, hinter 
den Couliffen, in der Garberobe, auf offener Scene und dabei „O Mathilde, du Engel 
meiner Triebe” fingen, Dazu einige fünfzig Jahre aft und ‚zahlreicher Familenvater“ 
Ten — ich möchte es nicht für einen flbernen Becher thin. 


Wie may verninmt, wird De Jubelfeier die eigentfiche Krönung dadurch erhalten, 
baf die Negierung dem verbienftvofen Jubilar dus kaiſerliche Deeret, welches ihn pen⸗ 
ſtondfähig macht, zuſtellt. Damit hätte denn bie Gemürhlichteit die würbige Abrun⸗ 
dung und ein anflänbiges Ende gefunden. 


Die Befegung des „Tell“ iſt nicht unintereffant durch die Kräfte, welche fie an 
einen Abend auf der Bühne vereinte. Den Tel fang Herr Berk, ben Walter Fürſt 
Her Schmid, den Melchthal Kerr Maherhofer, den Gehler Herr Draxler, den Har- 
ras Herr Under, ben Leuthold Herr Hrabanek, den Nuodi Herr Walter, den Genmiy 
Fräulein Tellheim, bie Mathilde Frau Duſtmann, die Hedwig Fräulein Bettelheim. 
Im Chore wirkten mit Fraͤulein Liebhard, Fräulein Wildauer, Fräulein Kraus ꝛc. 
Bei ſo allgemeiner Betheiligung der Theatergrößen würde es nicht auffallen, wenn der 
Director perſönlich die Logen und Sihe aufſperrte und bie disponibien Capellmeiſter 
Banken ſchlügen. 


Der Männergefongverein veröffentlichte feinen Rechenſchaftbericht über das 
abgelaufene Jahr. Man Hat wieder Über 2000 Gulden erübrigt, der Verein zählt, 
trotz der vielen nen entſtandenen Liedertafeln noch immer 250 mitwirkende Mitglieder, 
Seine Angelegenheiten fiehen alfo vortrefflich. 


Wien, den 12. Det, 1863, 


676 Signale, 





Zweites Mbonnementeoncert in Leipzig im Saale des 
Gewandbaufes. 


Donnerflag ben 15. Detober 1868 


Un der Spige des Programms zum zweiten Gewandbaus-Concerte ſiand 
Schumann's vierte Sinfonie (Dmoll), Ste fand im Ganzen eine recht gute Wieder— 
Babe; nur wollte das Scherzo uns etwas zu langfart genommen erſcheinen. Wir er 
Innern und beutlich, daß biefer Satz früher etwas leichter beſchwingt und flotter gegeben 
wurde, was gerade nicht unvortheilhaft war. 

Der übrige Naum des erften Concerttheild war durch Gefangs= und Claviervorträge 
außgefült, und zwar waren erſtere in ben Händen des Fräulein Euphrofpne Bar 
vepa, lebtere in denen des Herrn Louis Braſſin aus Brüſſel. Sprechen wir zu⸗ 
erſt von der Sängerin und fagen wir, daß fie Recitativ und Arie von Sulius Bes 
nediet („What shall I sing your heart anew to win?) und „der Hölle Rache 
rocht in meinem Berzen’” aus ber „„Zanberfldte”” zu hören gab. Beide Sachen find 
danach angethan, daß die Dame von Ihrer bedeutenden Geſangsvirtuoſität wieder die 
überzeugendften Proben zu geben vermochte, und in ber That war alles ins Rouladen⸗ 
und Coloraturfach Einſchlagende ganz vortrefflich. Werner auch konnte ſie Ihren enor⸗ 
men Stimmunifang zeigen, und mehrmals hatten wir Gelegenheit, Ihr Emporklimmen 
zum breigeftrichenen ſ zu bemerken. Nun müſſen wir aber fagen, daß bei fothanen 
Hohen und höchſten Tönen ber Vegriff des Wohlklingens (und des Klingens überhaupt 
wohl) aufhörte, und daß Fraäulein Parepa in jener Region nur fehr ſcharfe, lache und 
ſpitze Klänge hervorbrachte — ein Umftand, ber die Bewunderung fir den großen Ums 
fang bebeutend abkühlt. Betreff der Benedict'ſchen Arte — die uns zum erften Male 
vorgeführt wurde — haben wir zu bemerken, daß fle ein ganz triviales, ſpieleriſches, 
eklektiſch aus verfchiebenen Manieren zufanımengelefenes Machwerk if, fo vet ‚for 
show‘ geſchrieben und darum für em Kondoner Promenaden⸗Coneert viel paſſender 
als für das Gewandhaus. Der Text iſt von Chorleh, dem angeſehenen Londoner Kri⸗ 
tiker, und handelt von Natur, Liche und Froöhlichkeit — Thema's, welche In Herrn 
Benedirt's Seele den flachften und dürrſten Boden gefunden haben, 


Herr Braffin, ben wir auf dem hieſigen Confervatorium feine Ausbildung haben 
vollenden fehen, ftelite ſich als ein Elavierfpieler von nicht gewöhnlicher Stärke bar und 
Aßerrafchte durch die Entfaltung von fehe großer Berligfeit und Bravour. Auch als 
Componiſt hat er fih gezeigt, amd zwar in einem Concert (eu, Manuſeript) and in 
zwei Salonſtücken, betitelt: „Röverie pastorales“ und „Bonde fantastique”. Dad 
Concert nun zeigte das Veſtreben, recht intereffant und plkant zu erſcheinen, und bad 


iſt zum Theil auch gelungen. Aber es find nur einzelne Züge — melodiſche, har, 


monifehe und Infirumentate — welche felfeln, und dem Ganzen fehlt eigentlich der Guß 
und das Vollfaflige einer ſpentanen Erfindung, ſowle ein feſies Gefüge des miſtauce 
Banes. Die erwähnten Salonſtühe ſind angenehm und anfprerjend, und bie Ronde 
fantastique fogar ſtellenweife au Intereffant, ie Ausdauer, mit der Herr Braſſin 
daB fehr ſchwere Slück fpielte, war bewundernswerth und des reichen Belfalls, den er 
erhielt, vollkommen würdig. 

Im zweiten Theil ded Conrertes gab man — als gleichfam eine muſikaliſche Bor; 
feter des bevorſtehenden Schlachtjubilddums — Webers Cantate „Kampf und Sieg.‘ 
(Daf diefes Stuͤck eigentlich der Schlacht bei Waterloo feine Entjtehung verdankt, and 
1815 erſt componirt_ worben ift, macht wohl nicht viel aus.) Biel Geift und Friſche 
findet fich In dieſer Cantate vor und namentlich iſt der ionmaleriſche Theil — bie Schladf 
mufle — intereffant durch eine Fülle von gutgewälten und treffenden orcheſtralen Con 
Binationen. Die Ausführung mar eine Teibliche, wobei noch befonders zu bemerken fl, 
daß die Soli (Glaube, Birke und Hoffnung) in den ‚Händen des Fraͤuiein Pare pa 
uud der Herren Wiedemann und Warwik waren. Letzterer fanb ſich mitunter ber 
wogen, elwas zu distoniren. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Biveites Gewandhausconcert, am 15. Drtober: Sinfonie 
No. A in Doll von R. Schumann. Recitattv und Arie von J. Benebict, geſungen 
von Fräulein Parepa aus London. Loneert für Pianoforte componirt und vorgetragen 
den Herrn Louls Brafſin aus Brüſſet. Arie aus der Zauberflöte von Mozart, ge— 
ſungen von Fraͤulein HParepa. Röverte pastorale und Ronde fantastique für Piauo— 
forte folo, enmipontrt und vorgetragen von Herrn Brafſin. Kampf und Sieg, Cantate 
fir Soit, Chor und Orefter von €. M. von Weber, die Soli gefungen von Frau— 
fein Barepa und den Herren Wiedemann und Wackwitz. 


* Wien. Sn ‚Dafepenutgenter wurde Haleby's Dper „die Musketlere ber 
Königin‘, in neuer Infernefegung aufgeführt. Diefes Wert, weiches Über ein Jahr 
schent gerubt Hatte, wurde wie ein witbfrenider Gaft, dem man nicht vlel vorteilhafte 
Seiten abgewinnen Konnte, aufgenommen, — Die komiſche Operette „die Bagen von 
Berfaitfes‘‘ von Hornftein hat im Garftheater kei ihrer erfen Aufführung 
am Dienflag gänyfich Schiffbruch gelitten. Der Componift hat ſich ein höchſt ungliide 
liches, über die Mapen laͤngweiliges Üibretio gewählt umd Dies trug zumeift am dem 
unglülichen Erfolge Schuld, Die Operette ift mit Fleiß nearbeitet und verrät ein 
feifhes Talent, da8 alle Nufmunterung verdient. Einzelne Nummern, wie daB erfle 
Duett und das Jaͤgerlied, gefielen trag der Mifjtimmung des Wublieume, das übrigens 
ſchlechtere Operetlen ſchon wiederholt nachfihtiger aufgenommen Bat, wenn es nur neben— 
bel dur einen Cancan befiochen murde, Die Aufführung tar eine ninfterhafte, die 
Ausſtattung prächtig. Frau Grobecker und Fräulein Fiſcher ſahen allerliebſt ans und 
wurden wieder holt durch Beifall ausgezeichnet. 


* Joſeph Erl, der eben fein 251ähriges Künſtlerſubiläum felerte, iſt 1811 in 
Wien geboren. Frühzeitig ſchon war er als Ehorknabe in der Kirche befhäftigt, Bor 
1828 68 1834 war Erl beim Chor in Hofopernthenter angeſtellt. Auf des Tenoriſten 
Binder Anregung erhielt er durch Cicimara Unterricht in der höheren Gefangsfunft, 
verſuchte fih bald daranf In einigen Soll und fand in Peſth ein Engagement. Dei 
meiften Einfluß auf feine künſtleriſche Ausbildung nahm jedoch Staudigi. Erl kehrte 
Bald nach Wien zurück, fang int Joſephſtädter Theater, das damals eine kleinbühnliche 
Mufterfehufe in der Vorflabt bildete und wurde von bort durch Cerf nad) Berlin für 
das Königſtädtiſche Theater engagirt, Im, Jahre 1838 gewannen ihn Geutllurmo und 
und Konrabin Kreutzer wieder für das Kärnthnerthortheater In irn, das zu feiner 
Rubmeshalle wurde; 1844 erfolgte ſelne Ernennung zum Hoſcabellſänger. Im. Yahre 
1848 gaſtirte Erl in London und Parie, 1854 In Dresden, überall mit dem glänzend— 
fin Erfolge, 


* Beunrußigte Gräber. Auf Veranteffung ber Direction des Muſikver— 
dns ſind am 13. Det. früh 10 Uhr die Sebeine Beethovens und Franz Schu— 
berts auf dem Währinger Ortsfriedhofe ausgegraben worden. Es hatten ſich hierzu 
zahlreiche Notabilitäten und Kunſtfreunde eingefunden. Bon den noch leben den Ver— 
wandten Schubert's war deſſen Bruder Andreas, k. f, Rechnungs-Offieial, erſchienen. 
Die ſterblichen Reſte Beethoben's wurden, bis auf die Beiden Schläfebeine, ivelche wohl 
Bei der ant 27. Hlärz. 1827 durch Dr. Wagner vorgenommenen Section, wobel der 
Schädel durchgeſägt und im nehrere- Theile zerlegt wurde, abhanden gefommen ſein 
möchten, voffftindig aufgefunden und in einem Metallfarge verwahrt, Bel Schubert 
fand man den Schädel fammt dem Kopfhaar vollkommien wrverfehrt, während nichrere 
Nippen und Flelnere Knochentheile nicht mehr anfzufiıden waren. Auch die Gebeine 
Schuberts murben In einen Metallſarg gelegt. Beide Särge wurden fodann gefchfefs 
fen, verfiegeli und in die Wriebhofßsapelle überbracht, wo fie bis zur Herrichtung der 
Srüfte verbfeißen, wo dann Die feierfiche Uehertragung fattfinden fol. Die Gebeine ſind 
photographirt worden. 


or In Prag wird Herr Hofballmuſik-Director Johaun Straußß am 18. Det, 
im —— — A großes Concert veranftaften. Herr Strauß hat 40 
Aufifer US Petersburg mitgebracht und wird das Orcheſter mit 40 Muſikern des Neue 
fäbter Theaters und anderen Kapellen anf 80 Mann ergänzen. Strauß gedentt Im 
Ganzen drei Eonserte zu neranflatten. 
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* Berlin. Am Mittwoch im Vietoriathenter erfte Vorſtelluug der italle⸗ 
niſchen Operngefellfgaft des Heren Merelli mit Signora Ubeline Patti; „I Barbiere 
di Siviglia.““ Diefe itaffenifehe Oper geſchieht übrigens auf affelniges Nifieo des Herm 
Merelli und der Beſitzer bes Victoriathenters vegnuügt fl) mit einer Übenbmiethe von 300 
Tpalern. — Am Overnhaufe am 15. Oct. „Bidelio”’ mit Kran Köfter, am 17. Dr. 
zum erfien Male G. Schmibt’s Oper „La Réolo.“ — Das Menfel’ihe Theater 
tft geftern kurz vor Beginn ber Borftelung wegen nicht gewünſchter Couplets durch 
die Polizei gefchloffen worden und bie Wiedereröffnung bis auf Weiteres gänzlich une 
terſagt. 


* Weber die Eröffnung ber Berliner Concertfalfen durch das neue 
Karlserg’ fee Orgefter berichtet die Nat.=Beitung: Dem erſten Concert ber Saiſon, 
einer von Heren Kariberg amı Sonnabend im Saal der Singaeabemie gegebenen Solxee, 
gilt unfer heutiger Bericht, Dos nen gebildete Orchefter, deffen Bekanntſchaft wir bei 
dieſer Gelegenheit machten, führt große Dinge im Schilde. Es beabfigtigt Im Laufe 
des Winters fechs Concerte zu veranftalten, welche ſich in der Wohlfeilheit des Ab on⸗ 
nementöpreifes isie In der Unordnung des Inhalts die Liebig'ſchen Sinfonies Abende 
zum Vorbilde genommen. Neben allefannten Werken von Haydn, Mozart, Veetho⸗ 
ven, Schubert, Schumann, Cherubini, Menbelsfohn und Weber begegnen uns im 
Programm auch die Namen Meherbeer, Taubert, Ulrich und Goltzſch. Daß fih ben 
bereits beftehenden Capellen eine neue zugefellt, Tann der Rührigkeit unſeres Muſik- 
Lebens nur Vorfejub Yeiften, denn auf allen Gebieten ift Concurrenz die Mutter des 
Kortfigritts. Der erfte Eintritt in bie Deffentlichteit gereichte dem Karlberg'fchen Or⸗ 
hefler nicht zur Unehre. In Allem, was zum eigentlichen Handwerk gehört, das nun 
doch einmal_die Grundlage aller Kunſt iſt, wurden tzuſere Grivartungen übertroffen. 
Man vermifte weder die nöthige Klangfülle, noch die Reinheit und Goreeetheit im Zu⸗ 
fammenfpiel. In ber Oberon-Ouverture wie in der pikanten Polonaiſe aus Meher⸗ 
beer’s ‚‚Struenfee’’ begegneten uns auch lebendigere Zitge des Ausdrucks. Im Allge— 
meinen zefgte ſich aber noch eine gewiſſe Unfreiheit der VBehandlung, ein Sich genügen 
Inffen an dem rein Techniſchen und Materiellen der Aufgabe. Die Tempi wurden viele 
fach verſchtleppt, der Vortrag haftete noch zu fehr am dem Stoff, es fehlte ihm Die gel« 
fige Freiheit und Negfamfeit._ Gegenüber einem fo jungen Unternehmen iſt Inbeifen 
Rachficht wur Gereihtigreit. Damit raſches, friſches Blut in den Adern des OQrcheſters 
rirentire, muß ed erft durch Tängere Uebung und Gewehnung fi als einen Organis⸗ 
mus fühlen gelernt Haben, Am meiften kaͤmpfte die Ausführung mit der Aufgabe in 
der Baliade Erlkönigs Tochter” von Babe für Chor, Solo und Orcheſter, die und 
bier zum erften Male Öffentlich geboten wurde. Für, bie tanſendfachen feinen Leber 
gänge und Schattirungen biefer Im wähleriſchſten Naffinement ſich gefaflenden Muflk' 
ging den Sängern und Inſtrumenten nod). dad Ausdrucksvermögen ab, Sie hielten 
richtig Tart und Ton, leifteten aber den fo ſubtil zugefpißten Antentionen des Compo— 
nifen faft üßerafl Widerſſand. Die rechte Aneignung des Werkes wurde uns auf 
folge Weile erſchwert. Neues fagt es über feinen Autor nicht ans, hier, wie In ber 
Komala, den Ouverturen und der Sinfonien Gade's dieſelbe anmuihige, aber dach in 
die engften Orangen eingefhloffene Indlviduglitaͤt. Das ſtlangweſen hat das Ueberges 
wicht über die Gedanken, bie Farbe über die Zeichnung; en aufmerkſames Obr_ ente 
bett indeffen In Defer emſigen Kleinmalerei eine Menge graztöfer Einzelnheiten. Eigen? 
thuͤmlich if die Rolle, die Hier dem Chor zufällt, der fich nicht allen dramatifch an ber 
Handlung Betheiligt, fondern and dad Amt des Erzählerg übernimmt. Am gefäfligfteir 
außgeftattet erfihlenen ung die Eingangdnummmer, deren Motlv anı Schluß wiederkehri, 
und die Taͤnze der Erlenmadchen. Die Warnung — nicht im Zauberwald zu wellen 
und im MNiondſchein zu träumen — welche der Epilog den Jünglingen zuruft, fünnte 
auch unfere romantifche Tonkunſt fih zu Gemüthe führen. hr fteter Verkehr mit beit 
Feen und Elfen und den übrigen Gefchöpfen der Luft und des Traumes entfrenidet fie 
ihrer eigentlichen Heimath — dem menſchlichen Kerzen, Das ewige NM edertauchen in 
das Elementarreich der Natur kofiet fie ihre heſte Kraft und Gefumdheit und bie. Geifteh 
bringen fle zulegt um den Geiſt. Noch eine andere Novität bot das Concert: die. ROW 
verture zur Wuerſt'ſchen Oper , Bineta. Cine überaus glatte Faltur, ſinnlicher Wohle 
Fang, tie Klarheit und Fluß im Ausdruck find, ihr wie for allen und Kefannten Ar⸗ 
beiten de Componiſten eigen. Daß die Onverture nicht für ben Concerſaal, ſondern 
fir das Tpeater geſchrieben wurde, verraͤth beſonders der angehängte Schlußſatz zeit 


deutlich, ein n t ee 
olinen. hyninusartiger Chor der Bladinfirumente mit bengalifchem Neuer In 
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* Breslau, Die Theateregpelle, brachte In ihrem Concert am 8. Det. 
eine intereffante Novität, Rubinſteins Concert-Duverture in Bdur Op. 60 zur Auffübe 
rung. — Im Theater gaftirt Fräulein Klingelhöffer von Hannover. 


* München. Wagners „Rlenzi““ wird hier einſtudirt, ebenſo neue Opern 
von Perfall und Kremdetfe ger. 5 ' ' ' ’ 


or Orlando di Baffo’8 Nachtommen. In Bezug auf den In biefen Tagen 
in Minden verftorbenen Muflfer 3. Caffer, den man für einen Nachkommen Orts 
Tando bi Laffo’3 Hält, bemerkt. bie Suddeutfche Zeitung: Orlando bi Laſſo's SöBne 
und Enkel waren Gutsbefiger in der Nähe von Fürſtenfeldbruck, und In den Briefs⸗ 
srotoroflen diefed Gerichts fommen ihre Namen häufig vor, nicht bios mit dem itafit- 
nischen Laſſo, auch mit dent germanifieten Laſſer. Nach fpäter eingetretener Berärmüng 
trat ein folder Laffer zur Kunſtübung des Ahnherrn zurück und wurde Muſikus am 
kurbairiſchen Hof in Münden. Ein ſolcher Hofmuſikus Lafer, wahrſcheinlich der Vater 
des füngft Verfiorbenen, erfjeint and als Eompoſiteur von Meffen und Vespern, die 
Bei Lotter in Augsburg gegen Ende des vorigen Jahrhunderts exſchienen. Es wäre 
nun Sade der Muflter und Geſchichtsforſchet, dieſe Thatſache weiter zu unterſuchen. 


* Darmfabt Dem Vernehmen nach begbſichtigt Theaterdireetor Tefcher bie 
in der hieſigen ,‚Tanbeszeltung” gegen Ihn ausgeſproche nen Gerüchte und Angriffe we— 
gen Unregelmäßtigteiten in der finanziellen Leitung bes Theaters durch eine zu ver— 

ffentlichende Erklärung als durchaus unbegründet und Göswillig erfonnen zu bezeichnen, 
Gegen die Urheber derfelben fol eine Anklage wegen VBerlänmdung beabfichtigt fein. 


* Im Bad Somburg wird am 4. Nov. daB neuerbaute, ſehr prachtvolle 
Theater eröffnet werden. Daffelbe enthält drei Logenreihen, eine große Fürſtentoge 
und tft reich in Gold und Sammet derorirt. Das Theater enthält Raum für 1200 
Berfonen und eine vortreffliche fran zöſiſche Geſellſchaft Fol in dieſem Winter darin Bora 
ſtellungen geben. Im Sommer ſoll grofſe Oper ſtattfinden. 


„ Glückſt zdt. Wir hatten in ber vorigen Woche wiederum Gelegenheit, die 
Schül erinnen des Muſik⸗Inſtitutes von Lin a Namann zu hören und muͤſſen zu unfeter 
Freude geſtehen, daß wir aus den Leiſtungen der jungen Mädchen abermals den Be— 
weis entnehmen konnten, daß Fraͤfulein Ramann bei einer ſeltenen Gemuͤthse und, Ver⸗ 
flandeStiefe und bei anerkennens werthen Kenntniffen ein weit über Dem gewühnlichen Niveau 
Rehendes Lehrialent befigt. Das Programm der Prüfung, dad mit Intelligenz und 
nftlerifchenn Tact abgefat Hk, dürfte dem Charakter des Inſtitutes eittfurenen, In 
ber erſten Abthellung Tpielten die Anfängerinnen und jüngften Schülerinnen „Abende 
liedchen⸗⸗ aus den Rinderpoeflen von L. Köhler, „Les gräces naturelles‘“ von 
8. Conperin, „Ernteliebien‘ von Rob. Schumann, „Serenade von Krlgar, zu vier 
Händen, erfler Sat einer Sonate von Mozart, „‚Verftelen’3 von R. Schumann, zu 
vier Händen, und ein Impromptu von Br. Schubert. Ein Kyrie für Frauenchor von 
Eorbang BLieb wegen Erfättungen weg. Die zweite Aßthelfung wurde von den Altes 
zen Schliferinnen ausgefüßtt und hörten wir ein Nocturne von John Field, Präludien 
und Fuge aus dem twohltemperirten Clavier von Seh. Bach, Mal du pays bon Br. 
Wisst und Sonate pathelique von 2. dv. Beethoven. In der Sonate Lölten ſich zipei 
Spielerinnen ab. mad Befangenheit abgerechnet, wurden ſaͤmmtliche Vorträge 
mit Präckflon, Necurateffe, Verftändnif, bei dew älteren Schülerinnen mit geiſtigen 
Schmunge audgeführt, Der Wortfrgritt des lebten Halbjahres war fehr erfühtlih, 
theilweife Überrafiend. Am Ganzen haben ıwie auszufetzen, daß bad Programm M 
kurz war, ein Tadel, den Frautein Ramaum verſchmerzen und dem fle bei nächfter Pruͤ— 
fung hoffentlich entgegen ntrd, 


= Aus Sans Seelings Elabiereompofitionen ſteht vächſtens bie Vers 
öffentfihung eines der mertfüolliten Werke beuor: „Memoiren eines Künſtlers,“ Tone 
dichtungen für Pianoforte in zwei Heften Dp. 13. E 

* Ein großes Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello von Fr. Küden 
wied nuchftens erſcheinen. J 

x Bon Anton Rubinſtein erſcheint nächſtens ein Conrertſtück für Frauen— 
chor und Ali⸗Solo mit Orcheſter, betitelt „die Nixe.“ 

on HM. Schletterer befindet ſich ein neues Buch, „das Leben Des 


* V 
— Preuße Copelmeiſtere Joh; Friedr. Reichardt“ (geb. 1752), unter ber 
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x London, 9. Det. Das am 3. Det, im Kryſtallpalaſt abgehaltene Concert 
zeigte wieder, wie, ſehr das Publicum bie meiſten Künftler zu fabelbafter Bequemlichkelt 
verleitet, Diefe fingen_umd fplefen zum 99. Mat dieſelben Stücke hernnter, werden 
applaudirt, bedanken ſich lächelnd und ſtreichen nachträglich die mühelns erworbenen 
Guinens behaglich ein. Carlotta Pattl unterhielt ſich mit Eckert's „Echo““ z Vieuxtem ps 
und Reichhatd ſonnten ſich in Ihren eigenen Compofitivnen. Es war eine Wohlthat, 
darüber In einen hieſtgen Blatte zu lefen, „es wäre zu wuͤnſchen, daß die Künſtler bes 
fchelden genug wären, fi) zu erinnern, daß es außer Ihnen auch noch andere Compo— 
niften giebt, und fie möchten bedenken, daß wenn fie andy als Freunde gufgenommen 
twürben, doch auch manchmal bie beſten Freumde recht befehtwerlich werben könnten.“ — 
Sa, ja! mem die Krit nur wiederholt dreinſchlüge und Im Namen bes Publieunis 
ddeun diefes läßt ſich In Sachen des Geſchmacks hier geduldig lenken und leiten) daranf 
beftehen würbes Gebt uns _beffere Koft, haltet und nicht fir unzurechnungsfaͤhlg mit 
dem Herunterlelern Eurer oft und oft gehörten Sächelchen”” — «8 müßte doch noch 
Beffer tuerden. — Für die sacred harmonie zociety (Ereter Kal), in ber flür ben 
13. Nov. Cofla'8 Oratorlum Eli““ vorbereitet wird, ferner für die national choral 
society, Die zehn Subfrriptiondceneerte veranftaltet und am 25. Dei. „Fudat Macen 
Gäus Iringt, iſt Sims Reeves gewonnen, maß uns eine unendliche Beruhigung ger 
währt, Auch feht Tehtere Gefellfchaft mit Mapleſon, in Unterhandlung imegen Den 
Damen Letjens, Trebelll er. — Die Theater haben ſich bereits winterlich heraußges 
pubt und bie betreffenden Ankündigungen, in allen Karben fpielend und an Größe nichts 
zu wünſchen übrig faffenb, geben ben ruflgen Wänden der Häufer eine angenehme Ab⸗ 
twechfelung. Ganze Züge wandernder Zetlelträger laſſen es oft in ber Werne ſchwer ers 
kennen, ob man es mit der Vorder: oder Rückſeite defer ‚überaus thätigen‘’ Nenigs 
reitsverbreiter zu tun Babe, — Montag wird bie erfte englifche Oper losgelaſſen. Dem 
neugierigen Zefer führen wir bier die handelnden Perfonen auf und überlaſſen e8 feiner 
Rantafle, fih die Handlung einfimellen nad eigenem Ermeſſen auszumalen: Danite, 
Königin des Intifchen Stammes Anakowtas (Di 2. Bone); Eva, Eigenthümerin einer 
Planzung (Mik Suf. Phne); Casgan, Indlanifcher Häuptling (Her Wer); Major 
‚Hector Ban Bamperniele, Sergeant Peterman, Maurice, Offizier in holländifchen Diens 
fien (Kerr Harrifon). Die ſchwierige Ueberfegung des Titels „the desert Hower‘ 
überlaften wir unfern Leſern. — Dafi old England unerivartet einen nächtlichen Bes 
fuch exhlelt und etwas unfanft gebeuteft wurde, Haben die Zeitungen bereits verrathen. 
Das Yommt davon, wenn man ſich unvorſichtig zu viel mit Geiſtern abgiebt. Einer 
biefer — a perturbed spirit — wie er ſich nennt, Benadirichtigte die Tintes, daß fich 
in Tunbridge Wells zwiſchen 3-4 Uhr Morgens ein Sturm erhoben habe und, die 
Zuft mit angſtlich Aatternden Vögeln geſchwängert gemefen ſei. Eine Schande iſt es 
für den Geift, geftehen zu müffen, daß die die Fiuſterniß Ihn daran verhindert habe, 
die von Element gepeitfääten Thiere näher zu unkerſchelden und daß cr nur, dem hef⸗ 
tigen Flügeffihlag nach gu urtheilen, entnehmen konnte, daß bie geängfiigte Schaar, 
——* Vorſicht halber, ganz nahe der Erbe ihren unfreiwilligen wilden Nachtzug 
ausführte. 


# Die „Afrtkanerin“ fol nach London ziehen, der Director bes Covent⸗ 
garden⸗Theaters hat Meyerbeer sum feine „‚Afeikanerin’‘ exfucht und Ihm für biefe Oper 
Die Patti, Luca, dann Tamberlik und Naudin zur Verfügung geftellt, 


* Paris, Die Eröffnung der iltalieniſchen Oper iſt nun definitiv auf ben 
14, Ort. feſtgeſetzt und wird mit Verdi's „Traviata“ erfolgen. — Im Theätre lyrique 
wird Berliozs Oper „les Troyeus““ an 15, Nov, In Scene geben. 


%* Mercadante, ber greife und halberblindete Commpontft, hat ſoeben eine große 
Eantate vollendet, welche die polniſche Inſurrection verherrlicht und zuerſt in dar 
zur Aufführung gelangen wirb. 


* In Neapel fol das San⸗Carlo⸗Theater gefhloffen werben, weil ber Befuch 
eben zur Deckung der enormen Koften nit ausreicht. Dreivlertheile der Logen 
chen Teer. 


wolteninew¶ ort ſiarb am 18. September der Pianiſt und Compoſiteur $. 4 














* Nopvitäten ber letzten Woche, Zweite Sinfonie von Fr. Spindler, Op. 
150. Partitur, Orsefterftinmen und Cladlerauszug zu vier Händen, — Ayve Marla 
für Sopran mit Begleitung der Orgel ober ? Violinen, Viola, Biofoncelle und Conz 
trabaß von Earl Neinede, Op. 76. — Heimweh, Nonanze für eine Stimme mit 
Pianoforte von H. H. Bierfon, Op. 40. 


# Bon Joh. Seh. Bach's Werfen, herausgegeben durch bie Bachgeſell⸗ 
ſchaft, erſchlen foeben der zwolfte Jahrgang In zwei Lieferungen, don denen bie 
erfte die Pafflonsmuflt nach dent Evangeliften Johannes, die zweite zehn Kirchenrantas 
ten (Mo. 51-60) enthält. 


# Sonate pour Piano et Violoncefle (on Violon) par B. Ramcke, Op. 43. 
(Leipzig, Fr. Kistner.) Den Liebhabern der Kammermüſit fei biefe Sonate reiht an— 
gelsgentlih empfohlen; He haben am ihr ein Stüd vol Leben und Zug nicht nur, fons 
dern auch von künſtleriſcher Ahrundung und Soliditat. 


* Inftrnetive melodibſe Clavblerſtücke zu zwei und vier Händen, nebft 
einer Anzahl mechaniſcher Fingerübungen. Nach meihodiſch prorgeffiser Folge bear— 
beitet md herausgegeben von %. G. Klauer, Op. 6, dritte fehr vermehrte und vers 
befferte Auflage, DIE einer Einleltung über die Behandlung des Anfangs-Unterrichts im 
Stiavierfpiel bearbeitet uud herausgegeben von Franz Rein. (Eisleben, G. Reichardi.) 
Die theoretiſchen Zuthaten bes Seren Herausgebers dieſer neuen Auflage flud recht 
annehmbar, dem rein mufſſkaliſchen Theile in ben Muſikſtücken ic, mangelt es jedoch an 
geeignetem Stoffe, um remhte Fortfchritte und Innere Bildung zu erzielen. Ausgenonimen 
dle üblichen eingeftrenten Woltärteder Reden die Stücke noch alle auf dem, alten Klim— 
verflandpunfte, wo dev Componfft nur an bie Finger und Taſten, nicht aber auch an 
die Muflt und das Kindergemith denkt. Schon Czernh, Diabei, Bänten m. 4. 
ſchrieben unvergleichlich beffere Uebungsſiucke als die Maner'fchen find; in neuefler.. Zeit 
aber bietet man auch mehr ald Jene, infofern ber Cinvlerfah mehr eine Funfigemäfe 
Form cultivirt (wenn au In größefter Einfachheit) und zu dem Sinnlichen etwas mehr 
Phantaſiegewůrz Kommt, 


* Huit Mazourkasponr Piano par Jos. Wieniawski, Op, 23, 2 Hefte, 
(Leipzig, Fr. Ristner.) Die meandherfei geiſtreichen und nationell-charakteriſtiſchen 
Züge in diefen Mazurfen, fo tie bie nicht eben große Schwierigkeit berfelßen, finb 
wohl geeignet ifnen Freunde zu erwerben. 


* Introduction et Allegro caractdristigue ponr Piano par Auguste 
Ergmann, Op. 14. (Breslau, Lichteuberg.) Das Charakteriſtiſche an dieſem 
„Allegro caracteristique“ foll wohl fein, daß daſſelbe eine Polka ift und zwar eine 
recht gut klingende; nur huldigt fie fehr bemerkbar ber fertigen fehnifchen Phrafe. 


% Fleurs d’Orange. Morcean de Salon pour Piano par Auguste Erg- 
mann, Op. 15. (Breslau, Lichtenberg.) Obſchon au biefer Titel eine Madke 
ifl, erfennen wir doch bie Polka ſehr deutlich; fie klingt artig und fein, beſonders in 
den Sauptmotiven; auf if ſie eiwas eigener gefeht als die vorige, Man wich eim 
Kann Vergnügen beim Spielen bes Stücks haben und mehr verlangt der Componift 
auch wohl nicht. 


%* Deux Valses pour lePiano par A.Herion, Op. 17. (Dresde, A. Brauer.) 
Un ſchuldige und Freundliche Muſik, zwiſchen Walzer und Ländler grackös In ber Mitte 
ſchweb end. Fuͤr mäßige Spleler pafſend zur Uebung und Anfmunterung, wie auch 
zum Vorſplelen vor genügfamen Freunden und Anverivandten, 


* Sechs geiſtliche Lieber für gemifchten Chor (Heft 1) von Wilh. Tan 
Sert, Op. 1422. (NenRuppin, Petrenz.) Stimmungsool und gut für gelfilice 
Concertaufführungen paſſend. 





Signalkaſten. 


N. in M. Biel zu lang. Für Derartige Verhinmmlungen können wir nicht dienen 
da müſſen Sie ſich weht ein eigens Privat⸗Journal anſchaffen. — 8. in P, Be er 
Satten. (— P. in L. ix hatten dieft Racheicht fon. — U. in L. Wir banken für 
diez Offerte, teflectiven aber nicht darauf, 
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Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 


mai mmeriispe  — PARIS, une 
(Hors de coneours à Pexposition 
de 1849.) 
Pianos à gueue. Pianos droits à cordes obliques. 
Srand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modöle . ... +.» .. Fr. 2300, 
Moyen modele . ....... Fr. 3500. | Moyen modle . „2... ++ Fr. 2000. 
Retit modele . 2.2.20... Fr. 2700. | Peüt modöle ., «+ +. +. Fr. 1600. 


Le meme simple... .. . . Fr. 2300. 


Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire „ever enere Fr, 1300. 
Pianino ä 3 Barres pour Pexportation, . Fr. 1500. 


- Für Civil- und Militär-Musik. 


Lyra’s, nit 15 bis 28 Tönen, stark und rein im Ton 
nach Berliner Muster gefertigt, empfiehlt unter Garan- 
tie, im Preise von 20 bis 30 Thir. 

August Weber in Löbau (Sachsen.) 


3 Violinen 


von Ant. Stradivarius, Cremona 1659 zu 600. Thlr. 
- Guamerius, Cremona 1732 zu 300 Thir, 
- Martin Baur, Stuttgart 1346 zu 60 Thlr. 


sind zu verkaufen durch A. A. in Stuttgart. 
Hauptstädterstrasse No. 23. 


” 
Deelhjoven : Slügel 
von ausserordentlicher Schönheit, Güte und Dauer, 330 Thlr. 


. Stück bei un en 
vr. Stück bei 416x. Bretschneider iu Leiyzie 
Bayer. Strasse 19. 














u 
Sänger-Vereinen m 
empfiekit sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediogenston ‚Aus* 
ih: den bi "Prei di aclur von di. A. jetel, 
führung zu den billigsten Preisen; die eig Grimm. Sur. 16-(Maun 3 
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Dureh alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beriehen: 


Muſik⸗Requiſiten. 


Colophonium v. Puitlaume in Paris. Qualité snpérieure. à Schachtel % % 
das Dutzend 15 

Miniatur-Stinmgabeln . : : v2 0 ee ne. & Stück 7 
das Dutzend 15 

Musik-Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
a Stück 

das Dutzend 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


wi» 


12 


| 








Neue Musikalien 
im Verlage von 


C. A, Spina in wien. 


Altdörfer, ©., Hie Dentschland, von F. Dahn, f. 4stimmigen Männerchor. 
Partitur u. Stimmen 10 Ner. a 

Bathioli,. F.. Wicner-Guitar-Schule in dentscher u, französischer Spraelte: 
Auszug aus dessen grosser Schule neu bearbeitet von J. Fahrbach. ! Thir. 

Üerg, 3., Blüten und Blätter. Sammlung beliebter Melodien f. Pfte. No. 8. 
Braun, P. F., Mutterseelenallein. 5 Ngr. 

Dubez, I, HP 33, Deux Chansons sans paroles p. Harpe. 10 Nor. 

— — 9p. 34. Marche militaire p. Harpe. 10 Ngr. 

— — 01. 35. Fantaisie eoncertante sur des motifs de l Opéra: Hunyadi Laszlö, 
p- Erket, p. Harpe, 20 Ngr. 

Fahrbach, P., Op. 250. Die. vier Jahreszeiten. Walzer f. Pfte. WO Ner. 

Fahrbach Sohn, P., Op. 12, Die Vortäuzer. Walzer f. Pfte. 45 Ner. 

Freseobaldi, 6., Passacaglia f. Orgel, übertr- f. Harmonium von L. A, 
‚ Zeilner. 10 Ngr. 

@intze, T,, Op. 4. Sammlung beliebter Lieder, übertr. f. Pfte. 

No. 8. Des Mädchens Klage, von F. Schubert. 10 Ner. 
No, 9, Mein Hütten, von A, Müller. 5 Ngr. 

Maag, J., Op. 56. Volkshlätter. Walzer f. Pfte. 15 Ngr. 

Keler Bela, Op. 9, Ein Ton aus deiner Kehle. Gedicht von R. Hirsch, f, 
1 5t. m. Pfte. 10 Nor. 

Leitermayer, A., Der Opereiten-Freund. Potpourri aus J. Offenbach’schen 
Operotten f. Pftc. Abtlı. 1. 27} Nor. Abıh. 2: 20 Nar. 

Koydolt, J., Op. 16. Cadeuzen u. kleine Praeludien in allen Tonarten. Kurze 

„praetische Anleitung zur freien Fantasie f. Pianoforte- u, Orgelspieler. 25 Ngr. 
Müller, A., Die Welt steht auf kein Fall mehr lang. Gauplet ans der. Zau- 


Bermaise: Der böse Geist Lumpaci Vagabundus, von J. Nestroy, ſ. FE St. 


Vergolese, Siciliana f. Al m, Pfie. 74 Ngr. 
Reinecke, C., Op. 76. Ave Maria, f. Sopran m. Orgel od. Pfte, 74 Ngr. 
Richards, B., Op. 60, Marie. Nosturne pᷣ. Pfte. 10 gr, 
— — Victoria. Nocturne p. Pfte. 10 Ner. 
Ritter, &., Op. 4. Husaren-Polka frangaise f. Pfte. 5. Ngr. 
Tuma, A., Kirchenarien auf verschiedene Zeiten und’ Reste des Kirchenjahres 
v 8 158. m. Orgel. Hft. I; a Ner: x 
nina, I. Op. 126, La. cloche du village, Noctume sentimental’ m Pfle; 10 , 
want, &., un ballo in mäschera. Preindio p- Pite. A 4 mains! 10 Ner. Ngr. 
mens, Op. 104. Illusionen, Vier Tonstücke No 3, f. \ L a 
No. 4 ih Nee ” Pie: 17 Ner 
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Sie Musik-Vova 1863. 


pablicirt von 
Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und Nem: York. le. Sgr. 


Biedermann, &. J.. Polka graziosa f. Piano, . . ., 2... 7 
Ernst, HM. %W., Elegie f, Plano von Krug, mit Vorwort. (Geschichte 











der Entstehn®). - © > 2 2 . ne en. 77 10 
— — übertragen f. Horn mit. Piano von Lindner. mit gleichem Vorwort. — 15 
— — übertragen f. Piston mit Piano von Schreiber, mit gleichem 
Vorwort. a |;) 
Hennes, Alnys, Op. 58. Ein Tag der Freude. Salonstück f. Piano. — 15 
— — 0p. 59, Auf sanften Wellen, Salenstüek mit Piano... .....— 10 
Sähns, Fr. Wilh,, Op. 46. Mein Alles. Lied f, Tenor m. Piano. — 7 
Knorr, Ful., die Pianoforteschule der neuesten Zeit, 5. vermehrte 
Aula. 2 2 ner 120 
Krug, D., Op. 182, Schule der Geläufigkeit. 2. bis 4. Heft & 15 Ne 115 
— — 6p. 63. Öpern-Repertotre, kleine Fantasien ohne Octaven. No. BB. 
Barbier. No. 16. Dinorah, 3, Auflage. FE 165 
Pierson, MW. Huro, Op. 40. Nochurne u. Romanze, 2 Gesänge f, 
tiefe Stimme m. Piano. . - - 2 > Here nennen. m BB 
— - Op. 41. Heimweh. Romanze m, Piano, .» vv 20. , 00 10 
Schuberth, C©., 2les Nodecameron. No. 4. Russische Fantasie für 
Violine mit Piano. 2 2 2 m oe een 0 
Schumann. Rob., Op. 119. 3 Lieder aus den Waldliedern von 
— 25 


Pfarrius. Für Alt oder Bar. m. Piano. . . ve. 00. 
— -— Op. 83, einzeln No. I. Resignation 10 Ngr., No. 2, die Blume 

der Ergebung t0 Ngr., No. 3. der Einsiedler 5 Nar. . . 0... 2 
— — Neues Jugend-Album mw. 27 Liedern für I Stimme m. Piano aus 

den Opus 6. 33. 69. #5. 119. mit Text von Hermann. 1. Heft... — 20 

(lieſt 2 und 3 folgen mit nüchstor Sendung.) 

Tonel, Heonie, le petit Virtuos elegant. No. 1. 1a Santerelle. Polka 

Maxurka Op... 2 20a 10 
— — No. 2. Cascades et Ruisseanx,. Valse Op. 6.» 2 0.08 16 
— — No, 3. Ronde de Matelots. Gaprice 09.9. , 2. 2000. .0— 10 
Weber, ©. |. von, Op. 1. Sechs Fugetten für Pianoforte à 5 Ngr. 

Auf Verlangen steht & Condition zu Diensten: 

Schumann, Rnb., Op. 51 b. No. 1, Sehnsucht, Für Sopr. od. Tenor 

74 Ngr.; für Alt oder Bar. 74 Ngr. 





Im Verlage von 


Carl Haslinger an. Tobias in Wien 


erschienen: 


Neue wohlfeile Coancurrenz = Ausgaben. 


Ludw. v. Beethoven’s 


Clavier-Sonaten. 


30 Nummern. Einzeln und complet, 


Franz Schubert's 


Winterreise. | Schwanengesang- 





In 2 Abtheilungen. In 2 Abtheilnngen, 
24 Nummern, Einzeln und complet. | 14 Nummern. Kinzeln und complet- 
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In meinem Verlag Ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Carentelle 


pour le 


Piano 


composde 
par 


VINCENT ADLER. 


0. 25, 
Pr. 15 Nogr. 


Leipzig, Oct. 1863, Bartholf Senf]. 





Verlag von F, E. C. Leuckart in Leipzig. 
Soeben erschien: 
*22 


Liebesfrühſing. 

Sieben Gedichte von Friedrich Rückert 
- für eine Singstimme 
nit Pianoförte von 


Louis Ehlert. 


Zweite verbesserte Auflage. Preis I Thlr. 
Daſſelbe Werk in einzelnen Unmmern: 


No. I. Von Cyanen lass den linden Kranz Dir windan 5 Sgr. 
No. 2. Mir is! nun ich Dich habe . . . . . v. 5 Sgr 
No. 3, Zünde nur die Opferlamme » ı 2 2 2 2. 74 Sgr. 
No. 4. Du mit Strahlen mich begleitend . . ... 5 Ser. 
No. 5. Ach hinter in die Tiefn - - . - . .. 5 Sgr. 
No. 6. Bei des Abendsternes Brennen . . . oo. 73 Ser. 
No. 7. Deine Liebe hat mich beschlichen 71 Sgr 





In der Serig’schen Buchhandlung in Leipzig erschien soeben: 


Hamm, J. Val, restmarsch zur SOjährigen 


Jubelfeier der Völkerschlacht bei Leipzig. Für Pianoforte (mit 
.. Cborgesang .ad libitun.) Mit color. Titel. 6 Nr, 


8 
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Concert: Duverturen. 


Im Verlage von FE. E. €. Leuckart in Bresian erschienen 
und sind durch jede Mosikalievhandlung zu bezieben: 





Bargiel, Woldemar, Ouverturs zu „Medea“ für grosses Orchester. Op. 22. 
Partitur in 8. 2 2 ao ea teen nn. A Thln, 20 Ner. 
Stimmen eo m ee 27Thule. — Ngr. 

„Das Werk des hervorragenden, begabten Componisten athmet Feuer und 

Geist; der Ausdruck der Leidenschaft in der Entwieklung sehr glücklich gesteigert, 

überschreitet nirgend die zarte Grenzlinie des Schönen. Die Motive sind edel 

und characteristisch empfanden, die Orchestrirung zeichnet sich zugleich durch 
ein reiches Colorit und dureh künstlerisches Maass aus. Kurz das Werk ist all- 
gemeiner Beachtung angelegentlich zn empfehlen.“ 

. Deutsche Musik-Zeitung 1862. Nr. 14. 

Khlert, Louis, Haßs-Onverture. (Ddur). Opus 21. 

Partitur in 9% 2 oo een nennen. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Orchesterstimmen v2 2 2 ee en e en, Thlr. 15 Ser. 
„Es weht durch das Ganze ein Geist stillen Friedens; die Worte: 
„In den Lüften, in den Wogen, 
Im Geftd’, auf Baum und Strauch, 
Alles ist beglückt und selig — 
Menschenherz, so sei as auch!“ 

die gleichsam als Molto vorgestellt sind, fanden ihre wahrste Interpretation. 

Ohne besonderen Aufwand wigewöhnlicher Mittel schuf Ehlert ein wahrhaft 

schönes Tonstück, dem namentlich eines innewohnt: eine keusche adelige 

Wahrheit.‘ Niederrheinische Musikzeitung 1860. Nr. 53. 

Ulrich, Hugo, Fest-Ouverture (Udur), Opus 15. 

Partitar in 8. oo onen. A Thin 10 Ser. 
Orchesterstimmen - >» » > 3 Thale 5 Ser. 

„Die ganze Musik ist frisch aus dem Phantasieborne herausgesprudeli und 
übt einen dem entsprechenden Eindruck aus — natürlich vorzugsweise vom 

Orchester, dem sie, so zu sagen, auf den Leih geschnitten ist. Der trefliche 

Componist behandelt nicht nur die Streicher gut geigengemäs , sondern weiss 

anch die Bläser zum Siege za führen, denn sein Instrumentaisatz_ist duröhweg 

praktisch, eigen und wirksam," Signale f, d. musik, Welt. 1858. Nr. 34. 

Vierling, Georg, In Frähling. Ouverture. (dar). Opus 24. 

Partitur in bu oo 2 een. 1 Ihr 7% Sgr- 
Orchesterstimmen - = = 2 en en, I Thlr. 20 Ser. 

„Die Ouverture ist so zart, so fröhlich, so sinnig, so herzlich, so frisch un 
duftend, wie der Frühling selbst; die Orchester werden damit überall Ehre ein- 
legen. — Da ist nichts Gesuchtes, nichts mühsam Gemachtes; das 

Werk istoffenbar in einer frohen Stunde so entstanden als voll- 


endet, es ist aus einem Gnsse!“ 
Niederrkeinische Masik-Zeitung 1860. Nr. 35. 





In meinem Verlage sind erschienen: 


Alfred Jaell. 


Op. 39. „‚Lohengrin’s Verweis an Elsa,“ aus Richard Wagner's Lohen- 

0 grin, Transcriplion für Fianofonte. irn .. .. — — a 
p. 14, Eaprice pour Pianotorte. No. en _ 
tn anbot III A 


Leipzig. Er. Kistner. 


Thlr. Nat 
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Soeben erschienen und durch alle Buch- und Mausikalienhandlungen 
zu beziehen: 


BEETHOVEN’S 
QUARTETTE 


für 2 Violiven, Bratsche und Violoncell. 
Kritisch durchgesehene, überall berechtigte Ausgabe, 
Stimmen. Einzel-Ausgabe. Nr. 1-17. 


Nr. . Yhlr. Ngr. | Nr. " Thlr. Ngr. 
1. Fdur. Op. 18. Nr. .n. 1— 9. Cdur. Op. 59. Nr. 3... 13 
2. Gdur. 18. - 2 2. — 24 10. Esdur. - A. ...n. I— 
3. Ddurr - 8. -3 ..2n.—327 11, Fmoll. - 9... — 327 
4. Cmol.- 8. - 4 „m. — 27 12. Esdur. - 27. 2.2.2. m 1m 
5. Adur. - 3. -5 .n.— 27 13. Bdur. - 330. , , .n 1% 
6. Bar. - 8. -6 .n.— 24 | 1. Cismoll.- BL... . nm. ıB 
7. Fdur. - 9 - I .n 12 15. Amoll. - 32). . om. IR 
8. Emoll, - 59, - 2 1— its. Fdur. - 334... 1- 


. 
Nr. 17. Grosse Fuge. Bdur, Op. 133. n. 27 Ngr. 
„Nr. 15 und 16 können vorläufig einzeln nicht abgegeben werden, 
Sämmtliche Quarteite in yier brochirten Bänden . . . . m 16 Thlr, 21 Ngr. 
(Jede Stimme bildet einen Band.) 
Dieselben in vier eleganten Sarsenet-Bänden mit Golddruck. n. 18 Thlr. 15 Ner. 


Leipzig, den I. October 1863. Breitkopf & Härtel. 





Neue Lompofitionen für Pinne 


von 

Alfred Jaell. 

Ballade. Opus. . .... ran 

La Sirene. Melodie. Opus 9, . 2 2222220 

Meditation poetique. Opus 5. ......2@0 

La Complaimte. Denxieme Ballade, Opus 96... . 0 „ 

La Fontaine. Opus 117. . . .224 5 

Chant du matän. Opus 11535. . 1763 
Drei Gesänge vorn Robert Franz: 

1} Die Harrende, .. |. SE 

Bitte . 2.2.2... 2o. nn 

3) Romanze. . ..4124 „ 


Wir glauben, diese reizenden Tondichtungen nicht besser empfehlen zu 
können, als durch den Hinweis auf die eminenten Erfolge, die der Componist 
durch den Vortrag dieser Piecen in seinen Concerten in Paris, London, Leipzig, 
München, Wien, Baden-Baden u. s. w. errungen. Alfred Faell, der von der 
ganzen gebildeten Welt hochgefeierte Pianist, kennt die Geheimnisse des Gläaviers, 
Wie nur wenige Äuserwählte, weiss dem Instrumente inımer neue glänzende Sei. 


m abzngewinnen, und den Spielern steis dankbare, interessante Aufgaben zu 
stellen. 


Verlag von F. B. C. Leuckart in Breslan., 


. 20. Sgr. 


> 
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In meinem Verlag ist soeben mit Bigenthumasrecht erschienen: 


Neue 


eläufigkeits-Schule 


zur Vebung 


im brillanten Passagensplel 


für den Clavierunterricht 
“componirt 
von 


LOUIS KÖHLER. 


Zwei PUR 2 *. Ba 
Leipzig, October 1663. Bartholf Senff. 


Eompofitionen 
Apollinary«deKontski. 





The, Nem 
Op. 3. La Cascade. Caprice pour Violon avec Orchestre . . .. D 2 — 
ob 3. La m&me pour Violon avee Piano . . . >. 0... P — 20 
. 3. La möme transerile pour Piane seul . D — 15 
ob 4. Morceau de Salon en Style de Mazurck pour Yiolon avee s Piano. D— 2 
DR 4. Le möme transcrit pour Piano . . . 5 .D— 13% 
Op. 5. 1’Echo. Caprice-Einde pour Violon seul . G- 15 
Op. 6. Le Röyve d’une jeune Ghätelaine. Podsie nusicale pour "Vioton 
avec Örchestre . . . “2... Am 1 
Op. 6. Le m&me pour Violon avee Piano . 33 — 2 
on 6. Le möme ponr Violon sell. . oe en. nen. Am — 10 
Op. 6. Le m&me transcrit pour Piano. . . Am — 22} 
Op. 14. Sentimens de Bonheur. Ballade pour " Violon avce Äocompagne- 
ment de Piano . . Dı-, 
Op. 14, Sentimens de Bonheur. Ballade "pour vViolon "avec "Piano. ‚ 
Transcrite pour Piano seul. . D — 15 


Op. 15. Tristesse et Gaite. Fantaisio- Mazourka pour Violon avec 
Accompagnement de Piano . B 
Op. 15. Tristesse et Gaite, Fantaisie- Mazonrka” ponr Violon aveo Piano, 
Transcrite pour Piano seul , 
Op, 16. Six Gaprices-Eindes artistiquos pour Violon avee acoompagne- 
ment de Piano. Liv. I. » FE E-A-B 
Op, 16. Lv. U. . . . &-Gm-C 
18. Mes Reminiscenses. "Grande Valse de Goncert prechdee d’une 
Introduclion ponr Violon avee accompagnement de Piano . . F 
Op. 18. La möne transerite ponr Piano sel... . . F 


Verlag von Er. Kistner in Leipzig. 
WVerlag von Vartholſ Senff in in Leipzig. 


Did vom Srirbeih Anera mn Leipzig. 














Ns, 43, Leipzig, 23. Drtober, . 1863. 


SIGNALE 


für die 
Mufifaliide Welt 


Einundzwanzigfier Jahrgang. 








Berantwortliger Redarteur: Bartholf Senff, 








Jährlich erfjeinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thle., bei 
directer frankixter Zufendung durch bie Poſt unter Rreuzband 3 So. Snfertionsger 
Hühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofigen, Alle Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
bandlungen, ſowle alle Poſtämter nehmen Beftchungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, " \ 


Zi 





The desert lower. 
Oper in drei Xeten- von W. B. Wallace, 
Zum erſten Mal aufgeführt im Coventgarden-Theater zu Gondon am 12. October 1868, 


An dem Libretto dieſer Oper hatten ſich bereits die Herren St. Georges und be 
Leiwen abgemüht, wozu Halepy bie Muſik ſchrieb. Unter dem Titel „Jaguerita P’In- 
dienne“ wurde bad Werk 1855 in Paris, mit Mad. M. Cabel ala Selbin, aufge 
führt. Schon nach werigen Aufführungen fah ſich die Partitur veranlaßt, den Rück— 
zug Ind ſiaubige Archiv anzutreten, um dort die Zahl der Ihr Ähnlichen Schickſalsge— 
führten zu vermehren. Deunoch ſcheint Wallace die Aeußerung Beethoven's über 
Paer's Dper „Leonore“!: „Ihre Oper gefällt mir, ich will ſie eomponiren“ Im. Auge 
gehabt · zu haben. Doch Wallace iſt Fein Beethoven und Jaguerita Feine Leonore, dies 
hätten die engliſchen Bearbeiter Harris und Williams bedenken follen, ehe fie bie ſchon 
‚einmal Verfenkte wider deren Willen in's ziveifelhafte Leben zurückriefen. 

Die Haudlung der Oper fpielt um 1772 in ber nieberländifchen Colonle Surinam 
in Sübamerfla und beſteht einfach darin, daß Darita, bie Königin eines indianiſchen 
Stammes, ſich In einen holländiſchen Dffieler verliebt und ihn auch, wie es ſcheint, zu— 
nächſt nach dem Ritus ihres Glaubens, heirathtet. Obwohl dies bald geſagt iſt, darf 
doch der Leſer nicht glauben, daß die Abwickelung dieſer Angelegenheit dem argloſen 
Zuſchauer gar ſo leicht genacht wäre. Im Gegentheil iſt Stoff genug zum Nach— 
denken, wo die Sache zu verwickelt wird und jeder Zuſammenhang fehlt. Wir können 
es daher daily news nicht verargen, wenn fie betheuert, daß Alles fo confus und un 
zuſanmenhangend ſei, daß es unmoͤglich wäre, ber Handlung felgen zu können. Nach 
ürger treibt eß morning herald, bie, obwohl es ſich doch um das Schickſal zweier Lie⸗ 
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benden handelt, barbariſch austuft: „Die Handlung heißt gar nichts.“ Jedenfalls 
man iſt Stoff genug gegeben zur Entfaltung fremdarliger Coftüme und Aufzüge, Tänze 
und Gruppirungen; ferner ganz beſonders Gelegenheit zur Erſchaffung eines wahrhaft 
prächtigen Tropenwaldes. Auch iſt 68 zur Geſchichte des Augenzwickers intereſſant, zu 
erfahren, daß derſelbe ſchon damalß, um 1772 blüßte, da ſich deſſelben Ban Pumper⸗ 
nickle, das ſpaßige Element der Oper, bedient und die für dlefen Gegenſtand ſich in⸗ 

tereſſirenden Forſcher nothwendig weiter zurückgreifen müſſen. 

Nur ungen wenden wir und der Beſprechung ber Muſik zu. Es bleibt ſtets trans 
tig, einen talentbegabten Mann feine Kraft nuplos an Werken verſchwenden zu fehen, 
denen die Vergänglichteit auf bie Stine gedrückt if. Die Wagnerfrage wird durch 
diefe neue Oper ſchwerlich verlieren; ſolche Werke müſſen ihr im Gegentheit Vorfchub 
teiften. Das wickelt ſich ſo gemüthlih a6, ald wenn e8 in den lehten 20 Jahren am 
Opern himmel gar keine Ummwaͤlzungen gegeben hätte. Wenn die Bebentung ber enge 
liſchen Oper darin befteht, eine Anzahl Balladen, die faft jeder Characteriſtik entbehren, 

toſe anelnanber zu reihen und im Uebrigen im anögetretenen Geleiſe laͤngſt veralteter 
und abgenutzter Fornien ſich zu ergehen: dann darf fie fich auch nicht wundern, wenn 
mann ihr jede künſtleriſche Bedeutung abſpricht. — Während nun eine Zeitung darübet 
erwähnt, daß faſt alle Soli an Balfe oder an die Oper Marktana erinnern, geſtehl 
eine .andere unendlich nato: „Ueber die Mufit wagen wir noch Fein Beflimmtes Urthell 
abzugeben.“ Wahrhaftig, wer nicht gleich am erſten Abend darüber klar wurde, bei 
kann man getroſt jedes Urtheil abſprechen. Leider arten bie in ber Oper vortonmmen⸗ 
den Balladen und Gefänge — es find deren zwölf — oft fo peinlich Ins Coupletartige 

and, daß man unwillkührlich den Valentin im „Verſchwender““: „Da leg ih meinen 

Gobel Hin’ zu hören glaubt. Wenn dann gar noch ein ſolches Lieb, ohnedies aller 
rhythnuſchen Reizes entbehrend, auch noch Da capo verlangt wird, dem die Sänge 
nur zu raſch entfpreißen, fleigert ſich die Dual eines ſolchen Genuffes zur Unertraͤglich⸗ 
keit. — Der Inſtrumentation kann man faſt nur Gutes nachſagen, fie zeigt von elnet 
kundigen Hand, Der Unfang der Önvertute mit ihren wuchtigen Baf-Neeitatinen er⸗ 
meet an bie neunte Symphonie, fonft aber kann man über auffallende Neminlstenzen 
nicht klagen; der an Otto's Walzer für Männerſtimmen erinnernde Chor iſt eine ZW 
fäͤlligtkelt. Uebrigens iſt im zweiten Akt ein Lieb der Königin das beſte der Oper und 
wird auch von Miß 2. Pyne velzend gefungen. 

Die Oper war ſehr anſtändig in Scene geſetzt und die Mitwirkenden lelſteten, was 
ihre Kräfte erlaubten, Weitaus hervorragend aber mar Miß Louiſa Bye. Spt 
wohltfingende, in allen Regiſtern gleich ausgebildete Stinme und ihr gefehmastwoht 
Vortrag entſchädigten für alle Lelden bei Anhörung diefer um 10 Jahre zu fpät ge⸗ 
kommenen Oper. Schade, daß der Sängerin von ber Natur eine fo Heine Figur 51% 
gewleſen wurde, beim Ausmaß ber Größen kam fie um ziel Köpfe zu kurz. Da 
Orcheſter unter Mellon's Leitung hielt fi wacker ; Abrigens macht es gerade keinen 
aſthetiſchen Eindruck, inen Dirigenten zuweilen ſo fürchterlich in die Luft hauen I 
fehen, als gälte es einen Ochfen zu ſchlachten. 

Nach dem ungeheuren Andrang bei der erſten Borftellung mußte und ber mäßig 
Beſuch der dritten Vorſtellung um fo mehr uͤberraſchen. Es war und bieg ein gen 
umd überzeugte uns, daß das Publicum beffer denkt und fich nicht Immer mit Lappaller 
abfpeifen laffen will. Der zahlreiche Beſuch des „Fauſt““ in letzter Saiſon und noth 
dazu an zwei Theatern zugleich, enthebt uns aller weiteren Bemerkungen. — 
deutſche und franzöfliche Dper hat mılt ber Vergangenheit brechen müffen und wußte 16) 
eine neue Bahn zu brechen; niöge fih die englifgje tummeln, ober fle wird vom Zeit? 
ſtmro Überfinthet werben, dem auch in der Kunſt iſt Fein Stillſtand möglich. 

Sonden, 17, October 1868. 


— 








Signale, 691 





Mufikalifche Skizzen aus Paris, 


Die Eröffnung des itatieniſchen Theaters ft in Folge der nothwendig gewordenen 
Nenansftattiung des Schaufpielhauſes bis auf den 14. October aufgeſchoben worden. 
Frau Lagrange hatte die Ehre, bie neue Saiſon einzuweihen und ihr erſtes Auftreten 
vor dem franzöſiſchen Publicum geſchah in der „Traviata.“ Frau Lagrange iſt nicht 
bon der erſten Jugend, aber Ihre Stimme klingt angenehm und fie ſingt mit ungewöhn— 
licher Gelaͤufigkelt und glänzt beſonders Im Starrate. Der Tenor Nirolini, der eigent⸗ 
lich Nicolas Heißt und ein Schüler des franzöſiſchen Confervatoriums ift, fingt nicht 
Übel, ſcheint aber doch ſchon etwas müde zu fein. Kerr Delle Sedie, deffen Stimme 
nicht gu den umfangreichſten gehört, fingt dagegen vortrefflich und erfreut ſich jedesmal 
ungebeuchelten Beifalls. Man Hört ihn immer mit Vergnügen, 

Der neue Divertor Bagier hat durch bie prachtvolle Einrichtung feines Theaters 
den Dank ber Barifer fafhionablen Welt verdient. Gleich die Borfäle am Eingange 
in das Haus find nen herausgeputzt, vor Wind und Wetter gefegigt und mit comfor— 
taßlen Baͤnken verfehen, Hler warten die Schönen Damen auf ihre Equlpagen, ohne 
wie früher gefloßen zu werden, und wie in England hat die Dirertion ihre eigenen 
Diener angeftellt, um bie Wagen ber Henfihaften anzumelden. Das Foyer iſt auch 
nen ausgeſchmückt und fm Innern des Theaters find zweckmäßige Verbefferungen au— 
gebracht und die Ausſchmückung einer Stadt wie Paris würdig gemacht worden. 

Nach der „Trabiata“- ſoll bie „Nachtwandlerin““ oder bie „Generenteln an bie 
Reihe kommen, Die größeren Anziehungskräfte ber Geſellſchaft werben aber erſt im 
Laufe ber nächſten Monate erwartet. 

Das Intereſſe des Publigums für muſikaliſche Genüſſe nimmt fehr zu und man 
kann fagen, es ift in der Luft, Bald wird man ohne Webertreibung fagen können, bie 
Muſtk ſchwebt bei uns In der Luft, Man geht nämlich Bei der Reſtaurirung unferer 
Kirchen jegt fo welt, auch die vergeffenen Glockenſpiele wieder herzuſtellen. Mit der 
Kirche St. Germain l’Auxerrois, ben ſchönen Denkmale gothiſcher Baukunſt, nächſt den 
Loubre, ſoll der Anfang gemacht werben. Bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
waren diefe Glockenſpiele in Frankreich eben fo heimiſch wie in den Niederlanden und 
befondere Berühmtheit hatte der Garillon de Ia Samaritaine nächſt bem Pont neuf, 
der durch ein hydrauliſches Rad in Bewegung geſetzt wurde. Das chen verfertigte 
wird ans 38 Glocken (brei chromatifchen Tonleiten und zwei Tönen) beftehen, Die 
Clatziatur des Glockenſpieles wird mie jene eines Claviers eingeriätet fein und von 
erſten beſten Bianifien gefpielt werben können. Die Geläufigkeitsfünftler werben ſich 
aber in Acht nehmen müſſen, denn fo eine Glocke iſt fehr gemeffener Art und fle will 
nicht unterbrochen fein, ehe fie ihr Wort ausgeſprochen hat, fonft giebt e8 einen uns 
barmonifchen Speftafel, wofür bie anmohnenden und vorüberwandelnden Perſonen ſich 
bebanten werden. Auf dem Plage vor der Kirche ſind unter ber Hand Des Ken 
Haußmann fehr elegante, palaflactige Häuſer erflanben, wo fonft nur Specimina 
des Kaufälligen Paris von ehemals zu fehen waren. Es wäre auch nicht unmöglich, 
daß auf bie Kunde von ber drohenden Nachbarſchaft, Breunde bes Stilllebens und Me— 
lophoben diefes Stadtviertel fliehen werben, Ein Freund von mir, ein bekannter Künft- 
ler, Hat unlängſt eine Wohnung in einem biefer Häuſer Bezogen. Als er bie Woh— 
nung zum erfien Male beſchaute, kam er and Fenſter, um auf ben Bla zu ſehen. 
Der Zufall wollte e8, daf gerade ein Leichenzug in die Kirche eintrat. Mein Freund 
wandte ſich zu feiner Frau und fagte ihr: „Daran Haben wir nicht gedacht, daß wir 
dieſes Schaufpiel oft zu fehen befommen werden.’ Der Concierge, dem um feine 
Miethe bange wurde, fiel meinem Freunde in's Wort: „Oh cela n'arrive pas son- 


692 Signale 
— — 





vent et puis quand cela vous n’est pas personnell“ Diefem Berebten quand cela 
ne vous est pas personnel fonnte man nicht wiberflehen. 

‚Herr Auber wohnte ber erfien Vorftellung im italieniſchen Theater bei und be bir 
Oper noch nicht fo weit gekommen iſt, von den Lebenden Geſpenſtern Gebrauch zu ma? 
chen, fo war feine Anweſenheit wohl eine hinreichende MWiderlegung bes Gerüchtes won 
Tode des beruhmten Tondichters, den befliffene Nekrologen in die Welt ſchickten. Herr 
Auber iſt nienals jünger geweſen und er leitet mit erſtaunlicher Rüſtigkeit die Proben 
zw feiner neuen komiſchen Oper. Auch die Proben zu den „Zrojanern‘’ von Berlioj 
fchreiten mit awünfrjten Erfolge vorwärts. 

Bon der Conrertfaifon iſt noch nichts zu fagen, die Künſtler Kehren eben erſt Helm 
von Ihren Fahrten an die See und in minder maritime Badeorte. Herr Nab ich 
der auögepeichnete Pofauniſt, hat ir Trouville, in Habre, in Etretat und jüngſt noch 
in Boulogne am Meere verſchiedene vielbeſuchte Concerte gegeben und ſeine Zuhörer⸗ 
ſchaft durch ſeine außerordentliche Virtuoſildt in Erſtaunen geſetzt. Hert Nabich ij 
Beim Orcheſter einer neuen hier zu gründenden Muſikgeſellſchaft angeſtellt. 

Binceent Adler, der Hebenswürbige Componiſt, der zuglelch ein Elavierfptelef 
von gang ungewöhnlicher Begabung if, macht chen eine Fleine Towinde in der franz 
ſiſchen Schweiz. Herr Wolff bat ihm einen wunderſchönen Flügel mit einen neuen 
‚eben erfundenen Mechanismus vorausgeſchickt. Dieſe Erfindung des uner müdlichen 
Chefs des Hauſes Pleyel wird von ſich reden machen. Er beruht auf dem Syftenit 
eined neuen double cils-Apparats, das ſich durch feine Einfachheit und fichere Hanf 
habung vor den Bisher von andern Fabrikanten in Anwendung gebrachten auszeichnel 
und Wolffs Inſtrumente vereinigen die Vortheile der beiden bisher üblichen Bauarten. 

Paris, 18. Detober 1868. Fr. Szarvady. 
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Wiener mufifalifche Skizzen. 


In der abgelaufenen Woche Haben drei Greigniffe die Wiener Mufltfreunde » 
Athem erhalten: ein Feutlleton Richard Wagner's über das Wiener Hof⸗ Operntheate 
(im „Boiſchafter“), eine neue Operette won Rob. von Hornſtein (Carltheater) und die 
Nepriſe von Halebh's Musketleren (im Operntheater.) 

Was die Anſichten Richard Wagner's Über das Operntheater anbelangt, fo wit 
miniren ſie ganz einfach in dem Vorſchlag, die Opern mit mehr Auswahl und gedper® 
Sorgfalt zu geben, d. h. die käglichen Opern-Borfteflungen zu unterdrücken und 
Operntheater nur jeden givelten Tag au ſpielen, und ſelbſt diefe Borftelungen der Eh 
nach noch durch Ballete zu verringern. Neues enthalten die Borfchläge Richard Ba 
ner's gerade nit, dam daß der Geſchinack Im Opernhaus mitunter ſich in or 
Opfern ſtärkſter Art ergeht, wiſſen wir alle, daß man bad Material, mit weten Mt n 
arbeitet, ſchont, wenn man es weniger braucht, iſt auch Kar. Diefe Schonung 
indeß aus Ihre eigenthünlichen Seiten. Wenn man näntlich gewiſſe große Spa 
welche nur mit einem enormen Aufwand an Kräften einſtudirt und Gegeben werde! 
Können, noch forgfältiger einſtudirt und übt, als bisher, fo kann von einer Schouun 
nicht welter bie Rede fein. Die vielen Proben und dad immer tiefere Eingehen m 
Intentlonen eines Componiſten, der nichts weniger als einfach iſt und feine Anfer 
tungen ſehr hoch ſtellt — zehren an ben:Sträften der Mitwirkenden ebenfo viel mb 
ats die täglichen Aufführungen. «Hier wird ſich die Kräfte Oelonomie mit vollkommie 
guten Vorſtellungen ſchwer in Einklang bringen laſſen. M 

Die Rärkere Betonung des ächt Künftlerifijen, eine edlere Geſchunacksrichtung 
Zeitung des Dperntheaters find fon vielfach Öffentlich ausge fprochene Wu—nſche ‚eh? 
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Jeden, ber es mit der Kunſt redlich meint, Die zu erreichenden Ziele erfordern aber 
in der Direetion Kräfte, welche nicht fo überall zu Tag liegen, vor allen aber eine 
Autorität, ber ſich Jeder ohne Hintergedanken beugt. Weber Eckert noch die andern 
Directoren der letzten 25 Jahre hatten vollſtändig das. richtige Zeug, mm ein foldhes 
Inſtitut zu lenken. Da follen mufitaltfhes Wiſſen, Geſchmack, Energie, Unparthei⸗— 
lichteit, Ruhe amd Ueberlegenheit in einem Mann vereinigt fein. Geht uns einen ſol— 
sen Mann amd bie reformierte Oper fteht fertig da! In unferer Zeit ſcheitert alles an 
dem Diangel an bedeutenden Perfönlichkeiten — keine großen Generafe, feine großen 
Staatsmänner, feine großen Dichter, keine großen Componiften, Teine großen Directo— 
ten, dagegen lauter Kritiker! 

Verſchiedene Vorfehläge Wagner's in Dezug auf Auswahl, Leitung und das Ein— 
ſtudiren wären übrigens unbebingt anzunehmen, und es iſt ganz gut, baf einmal ein 
Mamı wie Wagner diefe Sache öffentlich, friſch von der Leber weg und nach praftis 
ſchen Geſichtspunkten beſpricht. 

Die Operetle Hornſtein's „die Pagen von Verfailles““ hatte das ziemlich unver— 
diente Schickſal, am erſten Abende fo ziemlich durchzufallen, woran zivei der Operette 
vorangehende langweilige Stile und ber Text ber Operette ſelbſt bie Hauptſchuld tru— 
gen Das Publitum wurde durch die Folter der Langweiligkeit, auf der man es eine 
Zeit lang gefpannt hielt, ungeduldig, mißwuthig und in Folge deffen ungerecht. Dam 
bie Operette enthält wirklich viele Sachen von gefunden, natürlichen Fluß, eine dis— 
trete, nette Inſtrumentirung, charakteriſtiſche Mlommmte, hübſche Motive — Furz weit 
beffere Dinge als das hiefige Publikum in jüngfter Zeit ſich in Dperetten in hupenb- 
meligen Wiederholungen hat bieten laſſen. Daß bei der Operette bier und da eine 
Renriniscenz vorkommt, fehlen einige weife Thebaner auf das Höchſte zu entfegen. In 
einem Ru twurde bie ganze Arbeit, welche yon einem liebenswürdigen Talent binlänge 
liche Spuren zeigt, zu einem , Machwerk“, an dem fein guter Faden blieb. Mn den 
folgenden Abenden ſcheint das Publikum ſich indeß die Sache noch einmaf überlegt zu 
baden. Es kam nicht nur zahlreich, ſondern applaudirte Vieles mit ſichtlicheim Beha⸗ 
gen. Wir möchten die Hornſtein'ſche Operette, trotz ihres ſchlechten Textbuches nicht 
gerne fpurloß verſchwinden ſehen, ba mir an talentirten Componiſten von dem Schlage 
Hornſiein's gar nichts wegguverfen haben und und doch endlich nicht ausſchließlich mit 
Offenbach nähren möchten. 

Gecgeben wurde Die Operette fi ehr gut, Fräulein Fiſcher und Frau Grobecker waren 
jede in ihrer Urt muſterhaft, fowie auch bie Uebrigen das Ihrige redlich leiſteten. 

Die Heprife der „Musketiere im Operntheater zeigte deutlich, daß die Halevyl⸗ 
ſche Muſik für die Länge der Zeit nicht recht Farbe zu halten vermag und daß, wenn, 
man, wie im Operntheater, nur über gute Sänger, nicht aber über gute Schaufpieler 
gebietet, eine Spiel-Oper mittleren Nanges eben nur einſchlägt, To Lange ihr der Netz 
der Neuheit anhaftet, Die „Mustetiere‘‘ haben ihrer Zeit gefallen und manches volle 
Haus gemacht, obgleich auch damals in ber dramatiſchen Darfiellung mit after ges 
Tot wurde. Diesmal wollte es gar nicht mehr flecken. Weder Herr Bignie (Hektor) 
noch Herr Walter (Dlivier) noch Herr Mayerhofer (Capitain) waren wirkſam. Die 
frangöfifchen Renommagen, bie einem einfachen Deutſchen ſchon in der Barifer Oper 
leichte Uebligkeiten verurfachen, erregen In ber deuntſchen Ueberſetzung ein chroniſches 
Leiden, von welchem Einem erſt wieder Die friſche Luft nach dem Theater heilt, Fräu— 
lein Liebhard (Athenais) erſchien ziemlich farblos, Fräulein Bettelheim dagegen in 
Haltung und Gefang friſch und liebenswürdig. 

Wien, den 10, Delober 1863 
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Drittes Abonnementconcert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig. 


Donnerflag den 2%, Detober 1863, 


Das Programm des gegenwärtigen britten Gewandhausconcertes Hatte mt 
feiner Spihe eine Conppoſitionbneuigkeit: — Sinfonle in Adur von Earl Reinecke 
(Maenufeript). Diefes Werk ſchien, dem Beifalle nach, welcher jedem Sabe von Sch 
ten des Publicums gezollt wurde, ſehr viel Gefallen zu erregen, ein Umſtand, welchen 
au die außerhalb des Publicums ſtehende Kritit nicht entgegenzutreten in der Lage iſt. 
Denn die Sinfonte ft in mehr als einer Beziehung ein beachtenswerthes Erzeug niß. 
Zubörderſt iſt ihr im Ganzen eine gewählte und diſtinguirte Haltung nachzurühmen und 
Hat man nirgends Über Banalitäten fich zu Beffngen;. dann iſt fm Einzelnen Alles mil 
großer Liebe und Sorgfamteit behandelt, fo daß man feine Kreide hat an feingefpon- 
nener Arbeit ſowohl In harmonlſcher wie In orcheſtraler Beziehung. Auch ziemlich flott 
und flleßend geht Alles vorwärts in ben vier gedrängt gehaltenen Sägen der Sinfonte, 
wenn auch — beſonders In dem erften und letzten Sage — die Stimmung nicht üßerall 
feftgehalten und man mit dem Componiften einen ziemlich großen Kreid von Empfin⸗ 
dungen zu durchlaufen gesungen if, ohne aber in jeber eingelmen recht heimiſch 
und warm geworben zu fein. Das iſt's eben, was ber ſogenannten neuromanti⸗ 
ſchen Muſit — zu deren Fahne Herr Reinecke ja von jeher geſchworen hat — einen 
gewiſſen Anſtrich von Zwieſpaltigkeit und bager Unbeſtimmtheit giebt, Im Gr 
genfah zu ber claſſiſchen, melde jede Stimmung voll und Breit ausklingen TAßt 
und von einem unermittelten Nebeneinanberhergehen der Empfindungen nichts weiß: 
Um nun wieder. zur Sinfonie zurück zu kehren, fo hätten wir ſchließlich noch zu ſagen 
daß eine befonbere Individualität In ihr ſich nicht kundgiebt, fonbern daß der Componif 
vorwiegend unter Schumann's und Gade's Einflüffen gearbeitet hat, — Der inſtru⸗ 
menlal virtuoſe Thell des Concertes beſiand in zwei Violoncell-Vorträgen des Her! 
Louis Liber (Mitglied des Orcheſters): — Fantaſie von Servais und Recitatib 
und Adagio von J. H. Lübeck, den Vater des Vortragenden. Wir glauben bemertt 
zu haben, daß Herr Louis Lübeck ſeit vergangenem Jahre nicht unerhebliche Fortſchrittt 
gemacht Hat, und daß namentlich feine Bravour bedeutender und ſicherer geworden 
So kam die Servals'ſche Fantaſie — die Übrigens als Compoſition wegen ihrer ea? 
plariſchen Schlechtigkeit feierlichſt in Acht und Aberacht zu erklären If — ſehr gut 
heraus. Das Stück ſeines Vaters, welches als gut empfunden und anſprechend und 
fon von borigem Winter Her bekannt iſt, trug Herr Lübeck mit fehönen Ton und 
vieler Wärme vor. — 

Fräulein Euphroſine Barepa betrat zum dritten, und nie wir vernehmen / 
zum letzten Male, als Sängerin das Podium des Gewandhauſes, und zwar gab 
dreierlei zu hören: Zuerſt die Arie mit obligater Trompete Let the bright Seraphin 
aus Haͤndels „Samſon.“ Wir vermögen biefer Arie gar keinen Geſchmack abzuge⸗ 
winnen, mögen auch bie Händelfanatiker und darob verdammen; bie Spielerei mil 
der „‚loud aplifted angel-Irnmpet‘‘ (laute und erhobene Engel-Trompete zu Dei 
iſt Dorf; gar zu Rococo, wenn auf) die Trompete beffer geblafen wird, als das DE 
cheſtermitglied Herr Schmidt dies that. Irren wir nicht, fo Hat auch ber Edle yon 
Mofel, der doch fonft Händel gegeniiber nicht üßertriebenes Judicium hat, in feine? 
Samfen-Benrbeitung diefe Arie weggelaffen. Zum zweiten fang Fräulein Parepa di 
%rle „Dos Penfance les mömes chaines 20.“ aus Auber's „Serment! (melde Op 
Übrigens im Deutfehen nicht unter dem Namen „ber Schiour’‘, wie ber Zettel fagte 


ſondern als „die Falſchmunzer“ curſirt) — eine Arie voll Rouladenfenerwerks, ſon 





| 
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aber völlig Inhalts: und gehaltsles. Zum dritten fang bie Dame ein Volkslied aus 
Wales „The Ash Grove‘ — cin ziemlich ledernes Ding, und ein Spaniſches Volkb— 
lied, daB nad) einigen darin vorkonintenden burlesken Ausrufen und Lauten vielleicht 
die Freuden eines Maulthiertreibers zum Gegenſtand hat, und das wir lieber in der 
Sierra Morens als Im Gewandhaufe gehört hätten. Als nach diefen Liedern, mit 
denen übrigens dem Programm nach das Concert beſchloſſen wurde, ſich verſchiedene 
fleißige Hande zum Applaudiren regten, gab bie Sängerin noch eine Lach-Romanze zu 
— ja, in der That, das ganze Ding beſtand zumeiſt aus ha! ha! ha! — und war 
damit eben ſo wenig am Platze, wie mılt Vielem, was ſie uns vorgeſungen. Ihrer 
Virtuoſſtät übrlgens alle Ehre und Achtung! 

Es erübrigt noch zu erwähnen, daß Cherubini's Anarreen-Duperture in meifterlicher 
Erefutirung den zweiten Concerttheil eröffnete, Für und war fie nebft der Sinfonie; 
das einzig Jutereſſante in dieſen Concerte, welches fozuſagen „weder Hand noch Fuß“ 
hatte und der faden Spielerei gar zu viel Raum ließ. — 





Fantafieftiick fir Pianoforte 


von 


Woldemar Bargiel. 
Op. 27. Pr. 15 Agr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzis. 


Wohlbekannt mit der Compoſitionsweiſe Bargiel’s, Hätte ich doch dieſes Fanu— 
taſieſtück wicht Ihm zugeſprochen, falls mir ber Name des Componiſten zu rathen aufs 
gegeben wäre. Ich würde auf einen Brahms gerathen haben. Beide Compontften 
find wahlverwandt: fie wurzeln in Shumann und haben dabei Doch ihre Eigenthüm— 
Üchteit, Diefe beit nun eben bei Bargiel in deſſen Fantaſieſtücke mehr als fonft 
hervor, daher denn auch felne Neuheit. Etwas Keinliches, Ascetiſches, das font Bars 
giel' ſchen Compoſitionen wohl anhaftet, iſt Hier nicht wahrzunehmen; die Ideen ath⸗ 
men frei und geſund, auch fügen ſie ſich willig in ein Hangfihönes Gewand. Der 
Character des Stückes ſpricht fi in dem Motto aus: „Fort in ben Kampf! Su 
der Kerne leuchtet’ 8.” : ° \ \ 

Die Nhythmen gehen in beſchwingten ſiegesfreudigem Schritte; die Formation, 
vereint mit der Tonart Hmolt int %, Takt, ftreift an das Altgermaniſche. Vortrefflich 
wirkt der fefte, angriffsartige Tritt des erſten Theiltß im Eontrafte zu dem mehr gefühls 
vollen Character des zweiten (S. 1-3), Ein fchönktingender harfenartiger Mittelfag 
wirtt wie eine Biſion Fünftiger Siegesfeier, wo bie blondhaarigen Töchter der Krieger 
bei hymnenartigen Luftgefängen die Satten rühren. Der Ausgang des Stüuͤckes iſt wie⸗ 
der dem fämpfenb vorſchreitenden Anfange glelchz man wird bier die Durtonart herz 
belwünſchen — der Componiſt Hat fie aber gewiß abſichtlich vermieben, um den oben 
angebeuteten Chatarter des Altgermaniſchen getreu zu bleiben. Das Stück ſpielt ſich 
vortrefflich und {ft weit und breit zu empfehlen. 
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Dar und Koll. 


# Leipzig. Die mufifalifchen Aufführungen, welche am 18. Det. ben erſten 
Tag der erhebenden Nationalfeler verherrlichten, Haben ganz nach unferen früheren nz 
gaben flaktgefundens von einer auf dem Marktplage erbauten viefigen Sängertribüne 
ertönten Mittags um 12 Uhr die feierlichen länge des Te Deums von Reinecke und 
des Sallelujah von Händel, daran ſchloß fih Arudt's Lobgeſang, componitl von Näz 
gel und „Nun danket alle Gott’, gefungen von ber ben ganzen Marfipfat einneh— 
enden Berfammlung. Am Nachmitlag um 3 Uhr, erfolgte auf berfelßen Stelle ber 
Vortrag ber patriotifchen Männerchöre und Kriegsmärſche. Ban den erivarteten niuſi— 
Yalifhen Ehrengäften war nur Herr Hofrapellniciſter Abt aus Braunſchweig erſchienen, 
dee fein mit Enthuſiasmus aufgenommenes „Schlahtlied”‘ perfönlich dirtgirte. In dem 
Feſte vneert, welches Abends Im Gewanphausfanle ſtattfand, kamen die Eurhanthe⸗ 
Omerture von Weber, Die Muſik zum Sonimernachtstraum““ von Mendelsſohn und 
die Cmoil-Sinfonie von Beethoven zur Aufführung. 


Mufikaliſche Abendunterhaltung bes Gonfervatoriums_ für Mus 
fit, Freltag den 16. October: Sonate für Pianoforte und Violine von €. F. Rich— 
ter, Dp. 26. Amoll, — Arie (Höre, Aral) aus dem Dratoxium Elias von F. 
Pendelsfohn Bartholdy. Vorgettagen von Wräufein Euphronfyne Barepa aus 
Sondon, — Sonate für das Pianoforte von 2. van Beethoven, Op. 31. Nr. 2. 
Dinoll. Vorgetragen von Berrn Louis Brafin aus Bräffel. — Arie (Du leichter 
Schatten) aus der Oper Dinorah von G. Meyerbeer, Vorgetragen von Fräulein E. 
Barepa. — Großes Concert für das Pianoforte mit Begleitung des Orchefterd von F. 
Chopin. Op. 11. Emoll. Zweiter und heiter Sat. Vorgetragen von Herrn Leopold 
Braffin, herzoglichem Hofpianiſten aus Gotha, — It Bactio. Walzerz Arie von 
Arditi. Vorgetragen von Fräulein E. Parepa. 


Küirchenmuſtt in der Thomaskirche am 17. Det, Nachnılttag Halb 2 Uhr Motette: 
„Singet dem Heren ein neues Lied, von J. ©. Bad. Am 18. Det. früh um 
9 Uhr: „Hellig und hehr““, von E. F. Richter. 


* Eine neue Plantftin. Rräulein Mary Krebs, die no im Kindes— 
alter chende Tochter deB Seren Capellmeiſter Krebs, hat bie Concertſaiſon in Dres— 
den am 15. Okt, eröffnet, Das Dresdner Journal berichtet über das Concert, wel 
ches im Saale des Hotel be Sare ftattfand: Vor gefüllten Saale, unter der innigſten 
Theilnahme des Pudlirums hetrat das liebenswürdige Kind geſtern eine Laufbahı, 
welche Ihn, beharrt es auf gleichem Wege, ſiicher der Künftlerfrenden und Belo hu un⸗ 
gen, viele Bringen wird, Elner, wahrhaften Kinftlerfamilie angehörend, unter ben glück— 
Ghften Berhältniffen aufgewarhfen, durch forgfame Leitung des Vaters, ber früher ja 
fetbft ein ausgezeichneter und Bekannter faviervirtuos war, gleichfam ſpielend in den 
Gehelmniſſen der edeln Mufien unterrichtet: durch llebevolle Pflege eiter Beforgten Mut⸗ 
ter reulich gehütet, hat das allerdings außeroxdentlich begabte Kind eine für fein Alter 
bereits ungewößntiche muſſkaliſche und technifche Ausbildung erlangt. In Stücken 
verſchieden ſer Art gab das funge Mädchen Proben eines merkwürdig ſichern muſikali⸗ 
fen Verſtaͤndniſſes und einer vortrefflichen ernſten, Schule. Es war erſtaunlich, wie 
Diary das ie Cis-moll-Eoueert von F. Nies mit Drchefterbegleitung ohne Notens 
Blatt, rhythmiſch forte techniſch ſicher und Fertig ſpielte, dabei eine Löblihe Eigenſchaft 
des Tasthaltens entwickelnd, wie fie manchem ertvachfenen Clavierfpieler zu münſchen 
wäre, Nicht minder hewies Mary in den Stücken von Bach (Fuge A-moll), Schu⸗ 
mann ee) Weber (Perpetuum mobile ,) 8. Krebs (Whantafle über „Lu⸗ 
crezia era) und &ilzt (Walzer ans Margarethe⸗) die bereitS weit vorgefhritz 
tene tüchtige Clavierfpieferin, Nicht allein Bravour, Kraft und Aplomb, wie au 
innige, nalte Empfindung bewunberte man an bem jungen Mäbihen; legtere hament- 
lich brach in dem reizenden Stücke von Schumann flegreich hervor. Moge das talent⸗ 
volle Kind einer gluͤcklichen Zutunft, entgegengehen, umberlihrt von der gefährlichen, 
treibpausähnlichen Entoikelung, weldhe beveitß fo mande derartige Blüte vor ber 
eigentlichen Meife vernichtet hatz ein gefäßrliher Einfluß, dem Mary unter der Leitung 
forglicher Meltern bisher glücklich entgangen if. Möge dens jungen Mädchen der ger 
feige Beifall als Anregung zu fernenm Fleihe erfeheinen, nicht nur als Anerkennung 
"bereits erlangter Audbiſdung. B 
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# Wien Am Carltheater geht es Hornſteins „Pagen von Berfailles‘’ fest 
beffer als am erfien Abend, die Operette iſt Häufig auf dem Mepertofr und findet Beifall. 
— 68 legt in ber Abſicht des Miniſterlumz, das Bühnenweſen einer durdhgreifenden 
Reform zu unterziehen, welde namentlich; bie twürbigere foriale Stellung der Provinz: 
theater zum Ziele hat. Dies folk hauptfächlich durch die Commaffirung ber Meiner 
Theater bezweckt werben, welche nur einen Theil des Jahres hindurch fpielen und ats 
de Quelle des Schaufpiefer-Profetariates betrachtet werden müffen, da fie ben Mit 
gliedern Feine geficherte und dauernde Gyiftenz bieten. 


* Gegen bie Ausgraßung ‚ber Ueherreſte Beethovens haben bie 
Mitglieber der Familie van Beethoven Proteft eingelegt. Ste Halten ſich verpffichte 
zu erffären, daß biefer das Andenken des Meifters profanirende Akt, non dem fie erft 
aus den Zeitungen Nachricht erhielten, und der ehne ihre Einwilligung und gegen Ihren 
Willen vorgenommen wurde, nur fehmerzliche Gefühle in ihnen wachgerufen hat, und 
daß fie entſchieden gegen bie Ausführung aller weiteren in dieſer Richtung gefaßten und 
Gereitg veröffentlichten Projekte auftreten werden, in welcher fie Eeine dem Genius des 
Derkligenen dargebrachte Huldigung, fondern nur eine Entmeihung feiner Aſche er— 
blicken Finnen. 


#* Der Bau bed neuen Dpernhauſes in Wien hat 5i8 jebt eine Summe 
von 573,490 fl._erfordert, wovon 78,884 fl. auf die Demolirung ber in ber Bauſtelle 
gelegenen alten Stadtmanern und Erdkorper, 154,806 fl. auf bie Äushebung ber Funda⸗ 
tiente und deren Ausmauerung 518 unter den Magazin-Fußboden, 259,710 fl. auf das 
Sonterrain-Mauerwert bis zur Höhe der Ningfiraße mit Einſchluß der Steinmetzar⸗ 
beiten, der Häuftelnlteferung und der Einwölbung ber Souterrain-ofalitäten, und 
80,000 fl. auf hydrauliſchen und Welßkalk entfielen. In weich” bedauerlichem Grabe 
diefer Bau dermalen ins Stocken gerathen ift, Läft fi aus bem Umſtande ermeffen, daß 
im Serbfie 1862 203 Maurer, 003 Tagwerker und 254 Teichgraber, dagegen aber Im 
Zunl 1863 nur 88 Maurer und 155 Tagmerker, und im Jull gar nur 66 Maurer 
und 46 Tagwerker befihäftigt waren. ° 


* Aus dem Jahresberichte des Wiener Männergefangvereins, 
welcher ſoeben ausgegeben wurde, geht hervor, daß fich die Einnahmen auf 8514 fl, 
Die Ausgaben auf 8161 fl. Keliefen, Daher ein Kaſſareſt von 2325 fl. verbleibt, Unter 
den Audgaben find: Productionékoſten mit 2126 f., Sängerfahrlen und Liebertaſeln 
mit 244 fl., Sonorare, Gefchenfe, Benfionen mit 1143 fl., Kangleifpefen mit 287 fl., 
diverfe Austgaben mit 244 fl. verzeichnet. Die Zahl der Mitglieder war 255, darunter 
53 crfte Tenore, 69 zwelte Tenore, 72 erfte Bälle, 67 zweite Bäſſe ze 


* Prag Capellmeiſter Johann Straufi erflärt in einem „‚Eingefendet”’ in 
den Prager Blättern, daß er das im dortigen Neuftüdter Theater beabfichtigte Contert 
nicht geben Fünne, weil es Ihm trotz ber Bünbigften Verſicherungen von vetſchiedenen 
Seiten nicht gelingen konnte, ein entfprechendes Orchefter zufanmmenzubringen. Seine 
Hochachtung für das muſlkaliſch fo fein gebilbete Publikum Prags be immte ihn, Lieber 
gänzlich anf feine Produrlion zu verzichten, als größere Compoſitionen in mangelhafter 
Weiſe borzuführen, wie dies bei ber Unzulänglichkeit der Orcheſterkräfte ber Fall ger 
weſen waͤre. 

* Bremen. Die Neife der Winterconcerte exbffnete vorläufig der Domchor 
till einem Orgelconcert im Dont, in dem u, A. das Crucifixus zu ſechs Stimmen von 
Lotti, „Wachet anf, ruft uns die Stimme‘ von Prätorius, ein adtfimniges „Agnıs 
Dei“ von Corelti, „Nichte mich Gott“ von Menbelsfehn zur Aufführung kamen. Die 
Orgelvorträge Bildeten eine Bantafle über den Choral ‚‚WBadet auf, ruft uns die 
Stimme‘, componirt und vorgetengen von Nefntgaler; bie Fmoll-Sonate von Men- 
delsfohn und eine Fantaſie für Orgel über „Chrift iſt erftanden” von M. Brofig, beide 
legteren vorgetragen ben Herrn 2. Makemann. Herr Behr fang bie Baparle aus 
Samfon und ein refigiöfes Lied für Bap, „der Einfledler”, componirt von Neinthaler, 
Die Eomrerte des Domchoxes unter Leitung bes Herrn Kurth find populär und ver= 
dienen es zu fein, ba der Domhor eine Pflanpftätte für guten Chorgefang bilbet, ähnz 
ÜS wie im Leipzig der Thomaner-Ehor. Bel der kirchlichen Feſtfeter am 18. Oct. zur 
Frinnerung an die Schlacht bei Leipzig kam in der Domtirche ein Tedeum, Feſt-Tantate 
für gemifäten Chor, Soloqnartett_umd Orhefterbegleitung von Neinthaler nen compo— 
niet, zur Aufführung. Der erfte Theil behandelt den Anfang des altlicchligen Tertes, 
Geapamte nah Vſalmenſtellen nimmt befondere Rückſicht anf den Charakter eines Sites 

eſteb. 
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* Berlin. Frau Köfter, die bekanntlich Im vorigen Winter zum Ehrenmits 
glied der Königl. Oper ernannt wurde, IE auf zwei Monate nach Berlin zurückgekehrt, 
um die Haupigeſtalten Ihres Reperteirs an und vorüber zu führen. Nach breiviertels 
ſahrticher Abwefenheit beirat fie am Donnerſtag als Fidello wieder die Bühne und, be— 
teitete und durch ihre meifterhafte Auffaffung und Behan dlung ber Rolle einen exheben⸗ 
den Genuß. — Wegen Unwoͤhlfein des Seren Woworsli komnt die Oper „La Röole‘ 
von &, Schmidt erft in diefer Woche zur erften Aufführung. — Das Meyſel'ſche 
Thenter If} wieder geöffnet und wird nun vorſichtiger mit Coupletd umgehen. — Zur 
Frier des großen nationalen Jubiläum, welches daB deuiſche Volk in dieſen Tagen 
ſeſtüich beging, veranſtaltetete bie Singacadenne am Sonnabend ein Gonrerk, heilen 
Hanptinhalt Grau’ „Te Deum“ Kifdete. Das Werk, in dem man heute nichts Anz 
deres als Schalen und Hülfen zu entberfen vermag, wurde 1757 zum Gedächtniß des 
Sieges bei Prag, wenige Jahre vor dem Tode des Kompontfien, geſchriehen. Friedrich 
ber Frohe ſprach ſich dahin aus: „Wenn Graun Länger gelebt haͤtte würde er es im⸗ 
mer beffec gemacht Haben; fein Te Heum hat mir damals in meiner Sage ſehr gut ges 
fallen, oßgleih es mitunter auch fehr luſtig darinnen hergeit.”” Als der König nad 
dem Hubertushurger Frieden heimgekefrt, Tieß ex das Ichte größere künſtleriſche Ber⸗ 
machtatß feines inzwifchen dahtngefipledenen Freundes und Eapelfmeifterd am 15. Juli 
1763 dor einer zaffrelhen Verfanunſung im Charlottenburger Schloſſe aufführen. 
Die Singacadenie hatte auf die Ausführung des Te Deums, dem noch Die Sieped- 
höre aus Händels „Sudas Marrabäns’” folgten, löbuiche Sorgfalt gewandt, — Der 
Siern ſche Gefangverein_ wird mie gewöhnlich ben Todestag Mendelsſohns mit 
einer Aufführung von Werken dieſes Meiſters begehen, bei welcher Gelegenheit Fraͤu⸗ 
icin Succa die Partie ber Loreley fingen wird. — Bom Bildhauer Willigohs ffl 
eine Heine Statuette des Fräulein Lucca in ber Rolle des Cherubin angefertigt wor⸗ 
ben; bie Haltung iſt höchſi characteriſtiſch und reizend. 


* Hamburg. Die Einladung zur Aktlenzeichnung für den Bau einer Muſik⸗ 
Halte HE in den Iehten Tagen erfolgt, die Koſten find auf 300,000 M. B. veranfihlagt. 


% Fraͤulein Adeline Patti hat fh, im Segenfab zu vielen anderen Künft 
tern und Rlinftlerhmen, bei Beendigung ihres Gaſtſpieles in Hamburg ſehr freigeblg 
gegen bie ſie bier unterflügt haben den Kräfte gezeigl. Der Oriefter-Benftonsfonbe 
darde bon Ahr mit 500 Mark bedacht, auferbem empfing das Chorperfonal, int Ganz 
ie 37 Berfonen, 37 Ducaten, und 37 Photographlen der Hehenswürdigen Künſtlerin; 
er Tapellmeiſier 7 Brillanten; Präulein Samarra einen werthvollen Brillantring; 
der Kegiſſeur Beher zwei Golbnöpfez ber Inſpicient der Oper 20 Thaler; die 
Theaterarbeiter 20 Thaler; der Souffleur und einige andere Berfonen wurben ebenfalls 
Gebadht. Am Iehten Abend brachten Chor und Orchefier ber ſcheldenden Künſtlerin vor 
ben Hotel de P’Enrope ein Staͤndchen. 

% Braunfdimelg, den 20. Det. Unfere Concertſaiſon Kat in fehr würdiger 
Weiſe durch ein Concert Im Hoftheater zum Beften der Wittwen⸗ und Walfen-Eaffe 
ber Hofcapelle hegonnen. Gert Coneertdireetor Koachim war ans Hannover Herüber- 
gefommen und biefer Umſtand genliat, um bie hohe Bedeutung bed Abends zu bezeich⸗ 
nen. Das Programm enthielt bie Duverture zu „Euryantbe’ und einige Piecen auß 
Berlioz’ „Romeo und Julie“ für Orchefter, ferner Vlollns-Eoneert von Viottt, Adagio 
von Spohr und Abendlied von Schumann, geſpielt von Herrn Joachim, alsdann eine 
Mozarbfche Arte und ein Abt'ſches Led, geſungen von ‚Ser Braun-Brini, und 
endlich zivel ſtalieniſche Gefangnummern, borgelragen von Fran Beringer. Wenn 
fole nun erwähnen, daß Kerr Zoachim in feinem Spiel den hoͤchſten Adel der Vollens 
bung zeigte, Herr Braun-Beini mit fräftiger Stimme und guter Säule fang unb 
Fran Beringer, bie, nebenbei bemerkt, reizend audſah, ihre Bieren, namentlich den Ven⸗ 
zano-Walzer, vortrefflich gusführte, To haben wir nur ned hinzuzufuͤgen, daß das 
Pußlienm Fehr enthufiadmirt war, lebhaft applaudixte und vief, wobei namentlich bie 
alfeitigite Berehrung_für den hanndver'fchen Gaſt, Kern Joachim, ſich auf durch rei⸗ 
fende und herzliche Weiſe zu erkennen gab, — Seit Kurzem Dat ſich hier ein Gone 
ceri-Merein gebildet, der ein Abonnenent auf zwölf Concerte eröffnet, In welchen bie 
Hlößerigen vier Symphonte-Eoncerte der Hoffapelle mit eingefchtoffen find; außerdem 
finden zwei Dratorienaufführungen und feh8 Kammermufifeibenbe ftatt, Kerr bon 
Büfom, Selten Sur Magnus, Herr Dr. Gun, Coneertmelfter Dabid, Capellmeiſter 
Relnecke haben bereits ihre Mitwirkung In Ausſicht zefieilt. — Einen, köſtlichen Fund 
bat die hiefige Bühne getfan an dem Tenor YraunsBrint, deſſen glänzende Stimmt 
mittel denen Wachleis an bie Seite zu flellen find. 
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* Deecorationdmaler Morit Lehmann aus Wien als polntfiher 
Snfurgent. In Riga, wo Mortk Lehmann gegenwärtig weilt, um das bafelbft 
neu erbaute Theater zu decoriren, befchkoß dad LhentersComite, gleich nach der Er— 
fung des Theaters auch Schillers „Wallenftein’s Lager‘’ aufzuführen, unb beaufz 
tragte Sehmann , zu dieſer Vorftellung eine neue Decoralton zu malen und bad ganze 
Yrrangement ded Lagerd und ber Gruppen zu Übernehmen. Cinige Werfte von Riga 
Befindet ſich nun gerade ein großes ruffiſches Lager von 40,000 Mann der verſchiedenſten 
MWaffengattungen, und ein ruffiſches Lager mit Koſaken, Tſcherkeſſen, Baſchkeren, Tar- 
taren ac. 36, dt gewiß Intereffant. Mas war alfo natürlicher, als daß Lchmam, um 
feinen erhaltenen Auftrag auszuführen, augenblicklich beſchloß, nach dem xuffifchen Lager 
zu fahren. Gedacht — getan! Lehmann fegte ſich gemüthlich in eine Kibitke und fur 
ind Lager, Dort angekommen, promenirte er auch gleich mit urfüchfifher Gemüthlich⸗ 
feit durch dad Lager, als ob er In Parendorf wäͤreHie und da blieb Lehmann ſiehen 
und machte ſich Aufzeichnungen und Bemerkungen in Ten Taſchenbuch. Die ruſſiſchen 
Lagergendarnıen beobachteten den merfwirbigen kleigen Mann mit dem Feldherrnblick 
ſchon längere Zeit mit Argusgugen; als ſich nun Lehntann, da er endlich ben geſuchten 
maleriſchen Punkt gefunden, forglos hinfette und eine Stizze zu entwerfen begann, 
ward es ben Nuffen doch zu arg, die bewaffnete Macht umringte ihn und machte Den 
arglofen Lehmann zum Gefangenen. Alle Betheuerungen und Verſicherungen halfen 
nichts 28 hieſt: „Spion, Rebellet! Inſurgentenhund!“ und fort gings zum Lager- 
conmmiffär. Der Tommiffär ſchickte Lehmann zum Kreisrichter. Diefer hatte zufällig 
Lehmann in Riga gefehen und wollte ihn agnoßeiren, aber die rufſiſchen Kriegsknechte 
gingen daranf nicht ein, umd Lehman wurde nun ind Hanptrnartier zum eomman— 
Direnden General tranbportirt. Dort mußte er, ba der General gerade zu einer 
Kirmeß in der Nähe gefahren war, zwölf Stunden, ſchärfſtens bewacht, als politifcher 
Berbrecher fiyen umb ale Plagen eines Gefangenen in vufflfchen Händen erdulden. 
Als endlich der General nad Haufe kam, und man Ihm den Fall allſogleich melbete, 
wurde Lehmann endlich erkannt und augenblicklich freigelaffen. 


* London, den 17. October. In Her Majeſth'is Theater werden in biefem 
Monat fünf Opernvorſtellungen veranftaltet. Tietſens, Trebelli, Sims Reeves, Sant— 
Tey, Htarcheſis ſind dabei befchäftigt. Natlirli wird Kauft den erſten Abend (24. Det.) 
in Beichlag nehmen. Am 7. Navender Beginnen in biefem Theater Jullien’s Promes 
nabeneomeerte. — Daß erſie der Monday papnlar eoncerte iſt am 2, November. Cofta 
arbeitet an einem neuen Oratorium ,Naaman’’, das für das nächſttährige Mufſtkfeſt 
in Birmingham beſtimmt tft. — Lord Byron's ‚Manfred füllt allabendlich das Drus 
tplanes-Xhenter, Die Erſcheinungen, Deforattonen ze. ſind mahrhaft feenartig. Es 
wird dabei bie Mufit benupt, de Sir Heury Bishop zur erſten Aufführung in Convent— 
garden 1834 ſchrieb — Werhter kündigl für den 31. Det. ein neues Drama „bel de- 
monio‘‘ don M, Feval in LperumsTheater an. — Das Oratorium Joash von Si— 
las foll nächſtens in London gegeben werden — fr meldet „the orchestra‘, ein in 
London nen aufgetauchtes Mufltälatt, auf das wir gelegentlich näher eingehen werben, 
— In Worceſter, bei Ball u. Dante, if eine Broſchuͤre von J. Beverley Fenby er= 
ſchienen die ben Litel führt: „the Eleetro-Magnetie Phonograph.“ Sie giebt bie 
Mittel an, bie auf einem Taſteninſtrument angeſhlagenen Töne dauernd wieberzugeben, 
und phantaftevofle Spieler find num nicht meht der Gefahr ausgefeht, Ihre ſchönen Ge- 
danken unter Ihren ringen dabonlaufen zu fehen. — Ueber den Erfolg ber neuen Oper 
von Wallare „the desert Hower‘ vermelfen wir bie Leſer anf unferen ausführlicheren 
Bericht (im worbern Theil biefer Nummer). Der Prinz und die Pringeffin of Wales, 
der ',‚benefdenswerthe” fugenbliche König von Griechenland ar. sc, beehrten bie erfte 
Vorſtellung mit ihrer Gegenwart. 


* Paris. Die Eröffnung der ttalienifhen Oper, fiber melde im vorbern 
Theil diefer Nummer ausfühelih berichtet wird, iſt am 1A. Det. mit Verdi’s „Tra— 
winta‘‘ In glängender Weiſe vor ſich gegangen, Here Bagier, ber neue Dirertor, hat 
das Haus auf das gefömadtvonte und präctigfte Herrichten Laffen. Madame de In 
Stange und Kerr Delle Sedie Hatten die Ehre des Abends, Die Zahl der Abonnen— 
ten {ft Bebeutend größer ala tm vorigen Jahr. — Sonntag den 25. Det. Mittags um 
2 Ußr findet die Micdereriffuung Der Woltöcanrerte Basdeloups im Cirgue Napoldon 
Rott, Wolgende Werte kommen zur Auffüßrung: Onverture zu ‚Pronmethen3’ von 
Beethoben Symphonie in Dir bon ge Galande, Air de Danse von Mozart; 
Muſik zum Sommernadhtstranm von Mendelsſohn. 





Ankündigungen. 


Blas- und Streiehinstrumenthandlung in Markneu- 
kirchen No. 243 in Sachsen, 


In der Instrument-Handinng des Unterzeichneten sind sets alle Sorten Musik- 
instrumente jeder Art in verschiedener Auswahl zu den billigsten Preis vorräthig. 
Blechinstrumente mit Cylinder nach neuester Construction zu folgenden Preisen: 

Ein Gornet in B oder Es . . 3 Cylinder.. . Thle U. 
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„ Flügelhorm in C oder B 30. „ 114. 
„ Althom . . » 2 ee dom en. 
,„ Tenorhorn oder Tenortuba 3 9 .. » 15. 
Eine Trompete in B,G. 3 „ a  ı © 
„ Basstrompete in C Fan: 2. MR 15. 
„ Bassposaune . . » - 3 IR oo. 3» 14, 
Ein Waldhorn in B oder (3. 3 „ .. 20. 
„ Bombardon in C. . 3 3 oo. „ 27, 

Bombardon in C. . 4 u .. 33. 


D 


Bomirdon in Foder Er 3m en Me 


Bombardon in F oder Es. 4 „ oo. "2%. 
30. 


‚„ Bombardon in F oder Bs. 5 ” .. 

esgleichen Tuba mit 3, 4, und 5 J u. 8. w. 
ferner können hei mir Instrumente mit Pumpen, Mainzer, billiger hezogen werden 
Violin, das Dutz. von 19-50 Thlr. 


” 


Ben „nn ” 3-36 „ 
Futterale ‚, » 10—60 
Echt französ. Cello fl. 15 
Colophonium das Dutz. 6—12 Ner 


Auch sind hei mir neue gute Violin und Cello (eigne Fabrikation) zu haben: 
Yin... . ... von 8-15 Thir. 
Cl 2 2 > 15-30 „ 
Die Violin und Getlo können auch auf Probe eingesendet werden. 
Es empfiehlt sich allen Musikgeselischaften auf das Beste. 
Chr. Ang. Hammig jun., 


Instrnmentenverf. u. Rändler. 


Viola. 


Bei Unterzeichnetem ist eine alie (Stainer) Viola zu verkaulen 
für 49 Thlr., vorzüglich gut zum Solo spielen, darauf Reflectirende 
werden ersacht, sich portofrei an denselben zu wenden. 

Chr, Aug. Hammig jun. 
Instrumentenverfertiger und Händler in Mark- 
neukirchen, No. 243. 


Sänger-Vereinen 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 


führung zu den billigston Preisen, die Manulfactur von J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Sir. 18 (Manricianum.) 











MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Meipzig. Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Mnsikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung, 
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PLEYEL, WOLFF & (0. 





me ra PARIS, "eier immun 
(Hors de conconra & P’exposition 
do 1849) . 
Pianos & ‚quene. Pianos droits & cordes obligues, 

Grand modele de Concert... Fr. 4000. | Grand modöle ......... Fr. 2300. 
Möyen modble ... 2... Fr. 3500. | Moyen modöle ....... - Fr. 2000. 
Petit modöle ......... Fr. 2700. | Petit modöle ı.. + «0... Fr. 1600. 
Le möme simple... 2... Fr. 2300. 

" Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 

Pianino ordinaire .. „ven nu 0.» Fr. 1300. 


Pianino a 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500. 





Neue Clavierſtücke 


im Verlage von 


F.E. 0. Leuckart in Breslau. 


I 
| Berenr, Hermann, Op. 88. Gauserie amoureuse. Premiere Valse 


Eu 
de Salon, Fa ...— 15 
Breyschock, Alexandre, Op. 122. Elle manquo à ma felicits. 
Romance, Nouvelle Edition. . © > 2 2 22 2 2 ern 20 
Herbert, Theodor, Op. 3. Meermädchen. Paraphrase. . . . . 15 
Lanner, Franz, Öp. 33. Marsch und Chor der Ritter aus der Oper: 
„Der häusliche Krieg oder die Verschworenen‘ von Franz Schubert, 
frei übertragen. 
Mayer, Charles, Op. 22. Septiöme Valse-Etude. Deux&me Edition. — 121 
— - Op. 148. Caprice brillant, Deuxiöme Bdition. . oo... aM 
— — Dp, 203. Une Rose sans Epines. Deuxitme Edition 3 
Ma, Joachim, Op. 64. Capriccio Neue Ausgabe. . . 2.2... — 17 
Meyneld, George, Op. 13. Au Olair de Lune. Deux Röveries.. . — 15 
Op. 14. Papillon d’or. Pidce brillante. . . 2. 2... .—- 14 





Rienzis Gebet 


für Klavier übertragen 


von ie. BHöhr. 0p. 30. " 
Dresden, bei ©. F. Meser. Pr. 124 Ner. 


Vorliegendes Stück schon wegen der :innigen Melodie aus Wagner's Oper 
ungemein ‚anziehend, hat duroh die brillante Bearbeitung für Klavier ‚einen rei- 
! zenden Schmuck gewonnen, Uecherall tritt die Melodie bequem zusführbar ‚her- 
vor und dabei sind Passagen und Figuren — die beiläufig gesagt, sogar für mit- 
telmässige. Spieler leicht ausführbar sind — von liehlichem Klang und .entfernt 
von jenen Alktagsredensarten, die heut die meisten neuen Salonstücke "füllen. 
‘Dessbalb können wir dem fiomponisten die Hoffnung aussprechen, dass -dieses 
:Stück bald ein Lieklingsstück des klavierspielenden Publikums sen wird, dem 
es hiermit bestens empiohlen sei, ” 
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Neue Musikalien 


im Verlage von der 


Trautwein’schen Buch- und Musikhandlung 
in Berlin. 


Albert, M., Op. 173, Berliner Zither-Glub-Polka f. Zither, 5 Ngr. 

Allemann, Herrenhaus-Galop f. Pfte. 10 Ngr. 

Alsieben, J,, Op. 21. Grande Valse brillante pour le chant av. Pfte. 12} Ngr, 

Beethoven, L. v., Drei Walzer f. Pfte, 7! Ngr. 

— — Rondo, Adur f. Pfte. 7} Ngr. 

— — Rondo, Cdur f. Pfte. 10 Ngr. 

— — Rondo, Gdur f. Pfte. 15 Ner. 

Brinley, M., Eihel. Romance p. Pfte. 10 Ner. 

Dornheckter, R., Festmarsch f. Pfte. 7 Ner. 

Ebeling, E. M., Die erste Schule des Pianisten. 2. Aufl. 221 Ner. 

Eitner, R., Op. 5. Der Frühling lässt sein blanes Band. Terzeit für 3 Franen 
stimmen. Parlitur u. Stimmen 10 Ngr. 

Fliege, M., Op. 43. Schlittenfahrt-Galop f. Pite, 73 Ner 

— — Op. 44. F.-6.-Polka fı Pfte, 75 Ner. 

— — 0p. 45. Sommervögel-Walzer f. Piie, 15 Ngr. 

— — Op. 46. Polka-Mazourka 1, Pfie. 5 Nar. 

Ganz, W., Op. 12. Qui vive. Grand Galop de Concert. Orchester-Stimmen 
2 Thir. 20 Ngr. 

&toumod, Potpourri aus „Faust“ f. Pfte. arr. v. Brissier. 224 Ner. 

rel, A. Op. 6. Lorbeer u. Rose f. 2 Tenor u. 4 Brummstimmen. Partitur 
u. Stimmen 12} Ngr.; f. Sopran u. Alt m. Pfte, 7} Ngr. 

Hasert, B., Deux Transcriplions de l’opdra „Marguerite‘‘ de Gonnodp. 
Pie. No. ı. Marguerite au rouet, 17} Ngr. No. 2. Choeur des soldats. 
121 Ngr, 

Haydn, J., Der Greis, f, 4 Singstimmen. Partitur u, Stimmen 12) Nor. 

Heiler, Ottilie, Op. 3. Zwei Lieder f. Bass m, Pfte, 74 Near. 

-— — Op. 4. Drei Lieder f. Sopran m. Pfte. 124 Ngr. 

Hepworth, &., Op- 11. Adagio religioso 1, Violine u. Harmoninm od, Orgel 

gr. 

Hertel, ®P., Op. 33. Feuerwehr-Galop f. Pfite, zu 4 Händen. 15 Ngr.® 

— — Electra, oder die Sterne, Ballet v, P. Taglioni, f, Pfte, Op. 57, Pot- 
pourri. 1 Thir. Op. 58. Polka, 74 Ngr. Op, 59. Polka-Mazourka. 74 Ngr. 
Op. 60. Grosser Marsch mit Tanz. 321 Ner. Op. 61. Galop. 10 Ngr. Op. 62. 
Polka militaire. 74 Ngr. Op. 63. Quadritle. 10 Ngr. Op. 64. Ouvert. & 
4 mains. 221 Ngr. 

Minriebs, F., Op. 3. Sechs Lieder aus dem Öuickborn, f. Soprau od. Tenor 
m. Pfte. 25 Ngr. 

Moilmann, A,., Op. 5. Zwei Lieder f. Alt m. Pfte. 10 Ner. 

Klein, Religiöse Gesänge f. Männerslimmen herausg. von rk und Ebeling. 
Bft 3, 4 Ngr. 

Lemcke, M., Op. 35 Leichte und brillante Transeripfionen f. Pfte. No. 2. 
Serenade de Don Juan. 10 Npr. 

Moser, R., Op. 2. Impromptu de Valse p. Pite. 125 Ngr. 

Ntonenfeld, 3., Op. 14. Drei Quarteite f, Männerchor. Partitur u. Stimmen 
25 Ner. 

Schwautzer, H., Op, 4. Romanze f. Pfie, u, Violine, 121 Ngr. 

Succe, B., Op. 1. Solterzo f. Pfic, zu 4 Händen. 17, Ngr. 

— — Op. 4. Zwei Lieder f, einstimmigen her, Partitur 5 Ngr, Stimmen 24 Near. 

TWaegtichsbeck, T., Op, 44. Quintet f, Glarinette, 2 Violinen, Viola m. 

cilo, 1 Thlr. 223 Ngr. j 

TFaubert, W,, Klänge aus der Kinderwelt. Lieder £. 1 8St. m. Pfte. No.73—84. 
a5 Ner. 

— — Opa. Zwei Lieder f, gemischten Chor m. Pite, Partitur u. Stimmen- 
No. 1. Des Knaben Berglied. 25 Ngr. No. 2. Uhtandslied, 22} Ngr. Diesel- 
ben f. 1 St, m. Pfte. No. A, 124 Ngr. No. 2. 10 Nar, 
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Taubert, W., Op. 143. Zwei vierstimm. Lieder f. Männerchor, Partitur u. 
Stimmen, No, I. Soldaienlied. No. 2. Morgenwanderang. à 10 Ngr. 
Voigt, ©. I., Volksweisen für die reifere Jugend gesammelt und eingerieh- 
tet, Hit. 2, 5 Ngr. 
Voss, Rt., Op. 56. Alliance Quadrille ſ. Pite. 10 Ngr. 
agner, E. W.,, Op. 29. Repertoire des jeunes Pianistes. Pelites Fantaisies 
sur des Motifs des Optras les plus favoris p. Pfte, No. 10, Mozart, Fi- 
garo’s Hochzeit. Ne. 11. Auber, Fra Diavolo. No. 12. Meyerbeer, Hu- 
enotten, No. 18. Rossini, Wilh. Tell. No. 14. Boieldien, Weisse Dame. 
0. 15. Donizetti, Liebestrank. No. 16. Spohr, Jessonda. No. 17. Ros- 
sini, Barbier von Sevilla. No. 18. Adam, Postillon. No. 19, Bellini, 
Romeo und Julia, No. 26. Balfe, Die Zigemerin, & 10 Nor. 
— — übhoenr des soldats. Duo et Valse de l’opera „Marguerite‘‘ p. Gounod, 
p. Pfte. 15 Ngr. 
Wandelt, L-, Lehrgang für den Unterricht im Pianofortespiel, Curs. I. Hfi. I. 
2. à gr. 
Wuerst, B., Op. 18. No. 4. Lebe wohl. Lied f. 1 St. m. Pfte. 5 Ngr. 


Lieder 


von 


Kerdinand Sieber. 


Verlag von Fr. Kistner in Leipzig. 


Op. 17. Vier Lieder für Bariton oder Mezzo-Sopran mit Pianoforte. 

Heünkehr: „Zurückgekehrt vom Heimathsort,‘* von Reinick. — An 

die Wolke: „Zieh nicht so schnell vorüber," von Lenau. — Stille 

Sicherheit: „Horch wie still es wird im dunkeln Hain,“ von Lenqu. 

— Wanderers Morgenlied: „Ein frohes Herz und frischen Muth,‘* 

von Grundmann, u 0 nern A 
Op, 19, „‚Herz‘mein Herz sei nicht beklommen !“ yon H. Heine. — Ca- 

non für drei Mezzo-Sopran-Stimmen mit Pianoforte-Begleitung „. — W 
Op. 28. Vier Lieder für Sopran mil Pianoforte. Das Hänflingsnest: 

„Feidröslein wie so purpurhell,‘‘ von Mosen. — Brennende Liebe; 

„In meinem Gärtchen tachet,‘‘ von Mosen. — „Nun die Schatten 

dunkeln,'‘ von Geisel. — Der Liebe Sehnsucht: ‚Was ziehen die 

Wolken, ‘* von J. Hahn-Hahn. . . . 2.2 2 2 nen MW! 
Op. 36. Tre Ganzone amorose del Matastasio. I. „Nel mirarvi, o boschi 

amieil'‘ „Weilt mein Blick auf euch, ihr Fluren!* — U, „S’io 

v’amo, mi chiedi?“ „Du fragst, ob ich dich liebe?“ — II, „Mi 

ginri, che mami!‘‘ — „Du schwörst mir, du liebst mich!'* CGom- 

poste per la voce di Tenore lirico con Accompagnamento del 





Tbir. Ner. 


ianoforle 2 0 0 ee IE 
Op. 37. Der Wirthin Töchterlein (Ballade von Thlund) für eine tiefe 
Stimme mit Begleitung des Pianoforte , », oc 2 22002. z10 





So eben sind erschienen: 
Marx-Markus, Charles, Op. 8. Mazurka (concer- 


taute.) Piece caraeleristigue pour Violoncelle avec Piano. Pr, 
20 Agr. 

— — Könnt’ ich dich in Liedern preisen.“ Lied für eine Sing- 
stimme (Mezzo-Sopran) mit Violonceile (oder Violine) und Piano- 
forte. Pr. 10 Ngr. 

Leipzig, A. Whistling, 

October 1863, C. F. Peters, Sortiment. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen ; 
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Verſag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Im Verlage von 


Carl Haslinger an. Tobias in Wien 


erschienen: 


Reue wohlfeile Concurrenz- Ausgaben. 


Ludw. v. Beethoven's 


Clavier-Sonaten. 


30 Nummern. Einzeln und complet. 


\ TI r 2) 
franz Schubert S 
Winterreise. Schwanengesang- 
Iu2 Abtheilungen. In 2 Abtheilungen. 
24 Nummern. Einzeln und complet. | 14 Nummern. Binzeln und complet. 





Centra@Bureau für Muſik. 
Empfohlen: Neue Tänze- und flärsche £. Streich-Orchestef 
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SIGNALE 





für bie : 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigſter Zahrgang. 





Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Senff. 





Jaͤhrlich erfijeinen 52 Nummern. Hrelis für den ganzen Dabıgang 2 Thlr., Bei 
Drecter frantirter Zuſendung durch die Por unter Kreuzband 3: Thlr, Inferliömsgen 
Bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Bund und Diufifatien« 
hanbfungen, fowie ale Poſtäniter nehmen Berteflungen an. Zuſendungen werden umter 
der Adreſſe der Nedartion erbeten, 


Mufifalifche Skizzen aus Paris. 


Das italieniſche Theater bildet dieſes Jahr den Mittelpunkt ber faſhlonabeln Wert 
und wenn man uoch daran zweifeln könnte, ſo würde man ben Beweis biefer vogue In 
ber Anweſeuheit dev viefen Damen aus dev Halbwelt finden. Wo dieſe ſich einflellen; 
da iſt auch Die efegante Welt und nicht umgekehrt, Diefe halbbedeckten Schönheiten 
wählen natlirlich ganz abgedeckte Logen, denn fie zahlen um gefehen zu werden, was 
fie wieder nicht hindert, ſich bezahlen zu laſſen, wenn man fle fehen will. Die Duld- 
ſamtkeit der honetten Frauen kann nicht genug bewundert und nebenbei auch nicht genug 
getadelt werden. So ſah ich jüngſt einen jungen Geren, welcher der beſten Gefellſchaft 
von Paris angehört, einer diefer Schönheiten, welche wie bie Heldin eines Kopebur'- 
ſchen Dramas Cora Heißt und welche die Sclavin, das heißt die ‚Herrin vieler gefeils 
ſchaftlicher Motabifitäten gewefen, ſehr ehrerbietig deu Hof machen. Das wäre ſchon 
arg, aber daB iſt nur Sache ſchlechten Geſchmacks. Was fagen Sie aber dazu, wenn 
Sie weiter hören, daß berfelbe Bere glei darauf In eine ebenfalls offene Loge gegen⸗ 
über ſich begab und ſich dafelbft mit zwel Frauen feiner eigenen Melt unterhlelt, als 
wãäre gar nichts worgefallen? Iſt es bei biefer Nachſicht der anfländigen rauen no 
zu verwundern, wenn biefe Dänen ihr übermüthiges und herausforderndes Weſen 
mit jedem Tage ſteigern? 

Man gab an jenem Abend „Rig oletto““ und Frau Lagrange erhielt im bekannken 
Duartette des dritten Aktes ſehr vielen Beifall und verdient Ihn au, denn ſie fang 
wit vlel dramatiſchem Feuer. Es kommt häufig vor, daß unſere Prlmadonnen an 
fangen dramatiſch zu werden, wenn fie aufhören Stimme zu haben. Der böſe Heinrich 
‚Heine meinte, die Religion fange dort an, mo bie Geſundheit aufhört. Geftern wurde 
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de „Lucia“ aufgeführt und in diefer trat neben Frau Lagrange Herr Fraschinl auf, " 


ein Tenor, mit dem viel Lärm gemacht wird — ich hoffe, er felber macht feinen. Nächfte 
Woche follen Sie darüber Beſcheid bekommen. Bräulein Adellne Patti wird ihre 
breitaufeud Franten= Abende erft im Monat December beginnen, Vorher ſell Paris 
noch die Velanntſchaft mit ihrer Schweſter Bränlch Carlotta Patti machen. De 
iſt noch nicht bekannt, in melden Theater dieſe ihre Concerte veranftalten wird. Sie 
ſollen in Deutſchland auch das Glück bekommen, biefe Virtuoſin zu hören. Der amſe— 
rikaniſche Jupreſario, den die Kriegsereigniffe jenfeits des Meeres nach Eurepa ver⸗ 
[plagen Haben, fol mit verfjiebenen Bühnen Deutſchlauds, Belgiens und Hollands 
bereils Verträge abgeſchloſſen Haben. Herr Alfred Jaell wird in dert Coucerten der 
Dame ſpielen und ein Biolinfpieler foll das Klechlatt vervollſtändigen. 


Die ‚‚Zrojaner” von Berliog kommen Anfangs Noveniber zur Vorſtellung, und 
fo weit man den Gerüchten aus der Preſſe hauen darf, wird die Oper den Erwartuns 
gen der Freunde des berühmten Tondichters entfprechen, Die Ansftattung foll gläns 
zend md die Aufführung des Werkes würdig werben. Vorläufig erhält das lyriſche 
Theater mit „Figaro's Hodgeit” und der „öpreuve villa ge oise: · ſeln Publieum bei 
guter Laune, was von den „Pecheurs du Bresi'‘ nicht gefagt werden kann. 

Die große Oper, nun ja die- große Oper, taujours perdrix, was ſelbft In ber 
Jagdſaifon zu viel iſt. 

Die komiſche Oper bewegt fi mit Glück In ihren ergichtgen Repertoir, doch Fom- 
men bald neue Opern zur Aufführung, vorläufig find es bie dramatiſchen Bühnen, 
welche Paris mit Novitäten überſchütten. 

Die Concerte beginnen heute, wenigſtens die populären von Pasdeloup, die ſich, 
nach der Abnahme von Abonnementskarten zu urtheilen, auch in dieſem Jahre des 
beſten Erfolges erfreuen dürften. 


Bon zurelſenden Kunſtigrößen ſchweigt die Fama bis zur Stunde noch. 


Aus Hannover iſt eine junge Sängerin, die eine reizende Stimme haben fo, bier 
angefonmen, um während einiger Wochen Sefangsunterricgt bei Kern Delfart zu mehr 
men. Fräulein Ubrich, fo heißt diefe Sängerin, wurde vom König zu Ihrer volle 
Rändigen Ausbildung Gierher geſchickt. Sie veift in Begleltung Ihrer Mutter und bed 
tüchtigen Geſanglehrers Lindhuld, welcher am Hofe von Hannover Unterricht ertheilt. 

Bir find nicht reich a muſikaliſchen Ereigniſſen in dieſem Augenblicke, wie Sie 
fehen. Laſſen Sie uns erſt zu Athen komnten. 

Berichtigung. In der vorigen Nunnner war von einer neuen Erfiudung des 
Clablerfabrikanten Luguſt Wolff zu leſen und der Seheer meldete von einem neuen 
Doppel-cils-Apparate, was aber nur feine eigene Erfindung iſt. Die Erfin⸗ 
dung von Wolff beruft auf einem neuen „double tchappement.“ 


Paris, 25, October 1804. A. Suttner. 
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Viertes Abonnementeoncert im Saale des Gewand: 
hauſes zu Leipzig. 


Donnerjtag ven 29. Detober 1368. 


Das Eröffnungsſtück des diesmaligen vierten Gewandhausconcerts war 
die Duverture zu „Seniramis" won Catel (Charles Simon, geb, 1773, geil. 1830). 
Int vergangenen Winter ſchon wurde diefe Duverture von den Todten auferweckt und 
nicht ohne Beifall will kommen geheißen; ihre gegenwärtige Wiedervorführung ließ uns 
dieſen Beifall als gerechtfertigt erkennen, denn auch beim wiederholten Anhören erſchien 
fie alb ein, wenn auch nicht durch Erfindung hochbedeutendes, doch markiges und ſchwung— 
haftes Wert von unverkenubar dramatifcher Phyfiognomie. Die Wiedergabe von Sei— 
ten bes Orcheſters war eine wohlgelungene, und befonders Fam das greße und ſpannende 
Crescendo gegen Ende des Stückes zu angemefjenfter Wirkung. Sollen wir hier nun 
gleih die zweite Inſtrumentalnummer des Concertes anſchließen, fo haben wir Bret— 
hovend Adur-Siuforie zw nennen, welche ben zweiten Theil füllte und mit derjenigen 
ut und Feinheit ausgeführt wurde, die unferm Orcheſter ftets zu Siegen ver— 

elfen. 

Zum erſten Male im Gewandhauſe gegeben, kam als Schlußnummer des erſten 
Theils Hiller's „Lorelei vor, Dieſe Compoſition für Soft, Chor and Orcheſter 
(auf eine Dichtung von Wolfgang Dlüfler von Königswinter) gehört unſtreitig zu 
Hiller's Geffen Erzeugniſſen. An Vielen Stellen ift geiſtreiche Conception und inte— 
teffante Ausführung vorhanden und man freut ſich oft gutgetroffener und prägnant 
iwiebergegebener Stimmung. Biemlich Häufig aber auch ſtößt man anf unnöthig dicken 
Farbenauftrag und auf ein forcirtes Wefen überhaupt, welches zu rechtem Genuß nicht 
kommen läßt. Iſt doch in Hiller im Allgemeinen etwas fopufagen Frauzöfiſches; 
d. h. der Esprit iſt ihm Hauptſache und diefen bekundet er in zahlreichen Aperqu'd 
und Schlagwörtern, die ſtart unterſtrichen hervortreten und denen zuliebe er gar viele 
Partien in feinen Werken nur gang oberflächtich behandelt eder gar vernachläfſigt. Die 
richtige künftleriſche Concentrirung fehlt ihm und das Schaffen von innen nach außen 
— 1008 Alles dem verurtheilsfreien Beurtheiler Hiller's auffallen muß und auch uns 
wiederum bei der „Lorelei““ recht evident geworden iſt. 

Was num die Ausführung des Werkes betrifft, fo war ſie, — wie es dad Lovod 
der meiften Choranfführungen im Gemwanbhaufe bis date iſt — eben jo weit entfernt 
vom Andgezeihneten wie vom abfolut Ungenügenden: fie war eben mittelmäßig. Die 
ziemlich heikeligen und undankbaren Soli wurden von Fräulein Hedwig Decker aus 
Berlin (Corelei) und Herrn Hofopernſänger Rudolph aus Dresden (Fiſcherknabe) 
geſungen. 

Das ebengenannte Fräulein Decker trat auch noch mit der Arie „Auf ſtarkein 
Fitlig 20.” aus Haydnis „Schöpfung auf und machte mit diefer Leiftung auf und 
den Eindruck einer talentvollen Anfängerfhaft. Ste machte Alles recht yiemfih und 
erregte in Beziehung auf Techniſches fowohl wie auf den Vortrag Seinen Anſtoß, wian 
"mäßte dern einige Intonationsſchwankungen, die aber wicht fehr beträchtlich waren, 
tügen wollen. Die Stimme des Fräulein Deren ift klein, aber nicht unangenehm. 

Noch if Fräulein Helene Heermann aus Baden zu erwäßnen, eine Harfen—- 
ſplelerin, die eine außerordentlich ſchwächliche Fantaſie von Pariſh-Alvars über ein 
Motiv aus „Oberon“ vortrug. Sie ift im Beflg einer ſchon recht anfländigen Fertig— 
keit, Kat aber nad). nicht birtnofen Aplomb und Schi genug, um recht wirken zu 
Tönnen. Uebrigens wurde fie, eben To wie Fräulein Deder, vom Publikum recht 
wohlwollend aufgenonimen. 
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Dur und Moll 


* Leipzig. Mufitalifge Abendunterhaltung bes Eonfervatos 
riums für Mufte, Freitag den 23, Detober: Große Sonate für Pianoforte und 
Bisline bon &, van Beethoven, Op. 12, Nr. 3, Esdur, — Suite Brelube, Fuga, 
Allemande, Courante, Wir mit PBariationen) für das Elaufer von. ©. F. Händel, 
Dmoll, (Section |, Nr. 3 der Beterö'fchen Ausgabe.) — a. Arie (D Du Die mit 
einft Hülfe gab) aus der Oper Iphigen ie In Tauris von Chr. N. von Stud. b. Savas 
tina (Glocklein im Thale!) aus ber Dper Euryanthe von C. M. von Weber. — Ein 
Ylgunıblatt von Roffint. Driginalthemig für Pianoforte und Hom, barilrt für zwei 
Ptanoforte von I. Miofheles, Op, 138, Edur. — Drei muſikaliſche Slizzen (ber 
See, der Muͤhlbach, die Fontalne) für das Bianoforte von W. St. Bennett, Op. 10. 
— Xrte (Gott fei mir gnädig) aus dem Dratorium Paulus von J. Mtendelſohn 
Bartholdy. — Andante und Variationen für zwei Blanoforte von N. Schumann, 
Op. 46, Bdur. r 


Kirchenmuſtt in ber Themastirche am 24. Det, Nachmittag Halb 2 Uhr Motette: 
„Neige Here dein Ohr,“ von FJadaſſohn. „Ich danke dem Herrn,” von Hauptmann. 


In den Gewandhausconcerten wird Enbe December Fraͤulein Bettels 
beim vom Hofopernthealer in Wien fingen und fih auch als Clavlerſpielerin In einer 
der Soirsen für Kammermuflt im Vortrag eines Trio von Miendelöfohn hören laſſen. 
Frau Clara Schumann ſoll ebenfalls im Deeember fpielen, auch rau VBiardot- 
Garcia und Zul. Stockhaufen werben erwartet. 


* Breslau. Zweites AUbonnementoncert des Orcheſterhereins am 20. October! 
Sinfonie (Gmoll) von Haydn. Clavierenncert, sompamirt unb vorgetragen ven frau 
von Bronfart. Ouverture zu „König Lear““ von Detion a. Gavotte von Bad. 
b. Nottuino don Chopin. 6. Rhapsadie hongroise mit Orcheſter von Liszt, vorge⸗ 
tragen von Frau von Bronfart. Duherture zum „Frelſchütz“ von Weber. 


* Berlin. Guſtav Schmiudt's Oper „la Reole“ gelangte am 24, Oct. zum 
erften Mal zur Llufführung und fand Beifall, ber aumelende Componiſt wurde nach 
dem zweiten Het gerufen. Die Darftelung der Oper war nicht die befie, Unter ben 
Yusfüßrenden, welche vor Allem mit dem Limflande zu tümpfen hatten, daß in viefer 
Oper, in weldger Gefang und Dialog wechfeln, auf Darfteller gerechnet wird, bie ein⸗ 
gerichtet find, der Kunft zu Waſſer und zu ande zu dienen, war Me hieran angethane 
Braun Sahmanns Wagner als Katharine von Mediets eigentlich allen fo recht am 
Blae, Die Hauptrolle (Mrmande) war Bränfeln De Ahna zugefallen, bie Bartle 
der Margaretfe fang Bräntein Geride, den König Hein Her Womordfh, 
den Rosny Her Salomon. — Fräulein Lucca ifl auf Lebendzelt mit Zuficherung - 
einer Kebeutenden Penfion und dem Titel ais Königliche Kammerfängerin an de Hofbuhne 
gefeffelt worden, fie hat laut Contract fieben Monate in Berlin zu fingen und Die Ihrige 
get zur freien Verfügung. — Frau Sahmanns Wagner gedenft ihre Bühnen 
tpätigfeit ganz aufzugeben und ſich nach Ablauf ihres gegenwärtigen Engagements, am 
13. December d. Es in das Privatleben zuruckzugiehen. — Auher Bränlein Patti i 
«8 mit der Derelli'ichen italieniſchen Oper Im Mietgriatheater nicht fonderlich beſtellt, der 
fo fehr auspofaunte Tenor Na udin iſt wenig mehr als cin fogenannter brauchbarer 
Sänger‘ und bie übrigen Mitglieder der Truppe, etwa gu Bari ausgenommen 
können auf diefen Titel nicht einmal Anſpruch marhen, Die ttalfenifihe Oper wird 
ihte Vorfiellungen übrigens ſchon am 30, Det, mit einer „‚grande Miscellanea‘‘ be 
fhließen. — Im erften Abounemenkconcert {m Saale der Singasademle unter Direetion 
des, Hexen von Bülow amı 31. Det. ſpielt derſelbe dad erſte Clabierconcert von wi un 
es kommen ferner zur Aufführung bie Soncert-Ouverture „„Hamtet’’ von Gade, „M eeres⸗ 
fitle und glüdtiche Fahrte fir Chor und Orcheſter von Beethoven und bie netinte Sim 
fonte von Beetpoven, — Erſte Sinfonie-Soirse der Kinigl, Capelle im Salt 
des Könige, Schaufptelhäufes am 31. October: Duvertute von Weithonen, Op. 124 
Elavierconert in Dmoll von Mozart. Mlanfred-Ouverture von Schumann. Bdur- 
Sinfonte von Beeihs ven. — Die Gedächtuißfeier für Seliz Mendelsfohn Bar’ 
tH0Lpy wird vom Stern’fhen Gefangverein am 27. Pop. fm Saale der Sing“ 
ata demie begangen werben. Zur Aufführung Emmen folgende Eompofttionen des 1 
früh gefshietenen Meifterd; Der 95. Yatm, vie Walpurgiänaht, das Ave Marla, 
der Borhzeitsmarfh und das Finale aus Loreley mit Fräulein Lucca, J 
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— * Adeline Bakti als Roſing. Dbögleich bie Klinſtlerin — ſchreibt bie 
Nationalzeitung aus Berlin — Felt drei Jahren zu ben gefeterteſten Geſangsrelebritäten 
nehärt, bat die europätfehe Berühmtheit, für fe viele eine verbängnißvolle Bürde, bie 
FJugend und Gefundheit der Stimme auch nicht im Mindeſten angetafter: Nirgends 
erzählte der Ton von der unauögefehten ſchweren Arbeit der Parifer und Londoner Sai— 
Fon’, wir fanden Ihn im Gegentheil breiter und Eräftiger entwickelt; namentlich in ber 
mittleren und tiefen Sage bat dad Organ bie Inospenartige Hülle abgeftreift, die es 
früßer umfchlofi und dem Klang manche herbere und fpröbere Elemente beimifchte· Die 
Ausgleichung der Negifter iſt mufterhaft, der gefammte Umfangü von ben werten ft 
chorden 618 bineln in bie dreigeſtrichene Ortave ſteht in jedem Ungenbld dem Willen 
wur freiften Berflgung, ein unfehäkbarer Vorzug namentlich für bie Coforatur. Die 
Sängerin beherrſcht dies Gehlet mit nneingeſchraͤnkter Meifterfihaftz mit verſchwende— 
riſchem Uebermuth ſtreute fe lang ausgebaliene Triller auf ganzen und halben Xünen, 
anfz und sleberfteinende Läufe, die kühnften Stacentofiguren und andere erleſene Koſt— 
Garfeiten umber. Wo die Tongebilde des Mgeſtro auch mur einen Faum dazu boten, 
waren ſie feſtlich geſchmückt mit den bunteſten Fioriturenkränzen und Paffagengewinden. 
Die Moſſtuifche Camilene geftattet bexanntlich nicht allein folche Freihett, ſondern fie 
fordert dazu heraus Zur Kinlage für die Geſangsſtunde war wie vor zwei Jahren 
wieder dad: Exerlſche Lied gewählt, das Gelegenheit bot, in dem mannlafachſten Far— 
benfplel des Korte und Piano den Ton ſchinnnern und blitzen zu laſſen. Den an 
mulhigſten Eindruck machte namentlich jene Stelle, in der die Stimme, das Eho nach⸗ 
abmend, wie mit ihrem einen Schatten koſte und taͤndelte. Auf den gebieteriſchen 
Daraporuf des Vublifums legte die Sängerin no ein ſpaniſches Natlonallied zu, 
nach deffen Mieberhofung erft die Handlung ihren Forigang nehmen Fonnte. Höher 
noch als alle Defikateffen ber Schufe Fihlanen wir bie embringliche Lebendigkeit bes 
Vortrag an, in melden monfficende Laune, üßerlegene Klugheit und ſchalthafte 
Koretterie zum Hebenäwtirdiaften Charakterbild fih mifchten. Ueberall Hätte man das 
Gefübt, daß die eigenfte Natur ber Darftelertn ſich In dem ſchäum enden Strom biefer 
Metöbtt ergofiz den Ferken, raſchen Pulsſchlag eines ſüdlichen Temperaments vernahm 
man fr jedem Wert, Die Rofſinifche Tonfhrache verdankt aber gerade ihre ewige 
Jugend dem Umſtand, daß fie auß den tiefften Quellen nationaten Empfindens geſchöpft 
ft. Wo dies Element voll und treu zum Ausdruck gelangt, wie es bier geſchab, trltt 
ung die Gefalt der Roſina In der ganzen Friſche und Urſprünglichteit ihres Weſens 
nenenüber. Rirgends miſchte fi In die Behandlung auch mv ber Leifefte ſentimentale 
Una. Gleiche bad „Una voce poca fa‘ fprach alles Andere eher aus als: hin- 
ſchmelzende Liebes träumerei. Was uns hier entgegen klang, war der Ton ſienges gewiffer 
Entfehfnffendeit, mit ber ein heller Geiſt und ein fefter Wille jedes Hin derniß über 
toindet, Das Jo sono docile‘‘ breilete das ganze Arſenal weiblicher Liſt, Schlau— 
hein und Verſtelung vor dem Hörer aus. Voll ber neckiſchſten Grazie war ber Accent, 
wetsher de Worte: ‚mi fo gm dar‘ begleitete und ber allerliebſte Gedankenſtrich nad 
em „Ma“. 

* Eine Berliner Ballettänzerin hatte vor wenig Tagen einen Intereffan= 
ten Briefwechfel mit einem ber reichſten Berliner Banguiers, bei dem aber in Geldfachen 
bie Gemuthlichkeit aufhört, da ſie ſich grade in Verfegenheit Befanb, gegen eine nant= 
Bafte Sunime verſeht. Ant Verfalltage wendete fich der Gläubiger an den Banquier 
And präfentirte Ihm die allerdings höchſt viquante Eorrefpondenz welche berfelbe unter 
diefen Umiftänden mit berfelben Punktlichkelt wie Feine Wechſel honorirte und — verbraunte. 


% Dresden. Am 25. Det. wurde die Oper „‚Agnes” (Bernauer). von Krebs 
welche 1858 auerft in Srene ging, nen einflublt gegeben und ber gefüllige Feichthum 
ifrer Melodit, bie Mare und ungefute Haltung der Formen, ſewie die wohlrouiinirte 
und geſchickle Verwendung der orcheſtralen Fonmittel gewannen auch Sei dieſer Wieder— 
holung die lebhafte Theilnahme der Hörer. Die Ausführung der Oper unter Direction 
tes Herrn Capellmeilter Nie war eine höchſt gelungene. — Am 30, October zum 
Beften des Penfiongfonds: Mozarts „Don Juan’’ neu fu Scene nefebt und mit nenen 
Derorationen. — Daß erfle Abonnementeoncert der Königl. Eapelle fand am 27. Dt. 
unter Dieectlon de8 Herrn Cavellmeifter Krebs ſtatt — Zulius Schulboffift von 
feinem Sommerausflug nach Tyrol hierher zurückgekehrt. 


SSu Hamburtz wird Stokhauſen im Verein mit dem Vieliniſten Herrn 
C. Nofe drei Matineen fürl Kammermuſtk geben, von denen die erſte unter Mitz 
wirkung der Bianiflin Sränfeln Nanette Kalt am 1. Nov. ſtattfindet. 


Signale. 
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x Wien. VBorri's neues Ballet: „Die Abentener einer Tänzerin’, mit 
Reeäufein Couqui in der Hauptrolle, dürfte am 19. Nov, zur erftien Aufführung nes 
Tannen. Diefes Ballet behandelt, eine Epffode aus ben Beben der Lola Monter. 
— Durh die aberfte Hoftheaterdirection If Kern Ext mit elnem Schreiben, welches 
des von dem Künftler begangenen Jubildums in fehmeichelhafter Weiſe gebentt, ein 
werthvolles Cadeau zugegangen. — Der Hianiſt Guſtab Satter veranſtaltet im Salon 
Ehrbar ſechs Clabier⸗SGoircen, deren, erſte am 7. Nobember ſtattudet. — Am Auf— 
trage deB Bereines Hesperub' hat der Vildauer Maimund Nowak nunmehr bie lebens⸗ 
nrofte Statue des verſtorbenen Sängers Franz Wild vollendet, unb iſt hiefelße in 
feinem Alelier zur Beſichtigung ausgeſtellt. Die Statue iſt, wie bie Stanbial'8, 
in Sandflein außgefüßrt und wird nach Vollendung des Poflamentes auf dem Währfn: 
ger Friedhofe aufgeſteilt, wo Wild's Grab ich Kefinbet, 


* Die feterliche Beiſekung ber irdiſchen Reſte Beethovens und 
Säuberts, von deren Ausgrahung bereits berichtet wurde, Hat am 23. Oetober früh 
9 Uhr fattgefunden, biefelden find In bie fruͤheren, nun neu ausgeniauerten Grabſtatten 
auf dem Wahringer Friedhofe deigefetzt worden. Die Feier begann mit ber Abhaltung 
einer Meffe, welche von einem Bruder Shubert'8 In ber Friedhokkapelle qelefen wurde. 
Die mit Lorbeerfränzen gefchmuckten Särge wurden hierauf auf den freien Blatz naͤchſt 
dem Eingange gebracht und iſt daſelbſt die Einſegnung vorgenommen worben. Mit⸗ 
alleder des Mufikvereines trugen hierauf die Siege nach den Grüften, wo dann Gene— 
ral⸗Auditor Draihſchmled eine kurze aber ſchwingvolle Rede hielt, in welcher er ber 
Pietät gedachte, die nexblichen Ueberreſte ber Verewigten ber günzlichen Verweſung zu 
entreffien und bie Hoffnung ausſyrach, daß deuſelben an einem anderen Orte wurdige 
Dentmäler erbaut ierben, darauf wurde die Einweihung der Geilfte md. zwar zuerſt 
jener Schubert's und dann fener Beethovem's vorgenommen, Bon Seite des Sinavers 
eine® wurde ein Schubert fies und ein Beethoben'ſches Lied gefangen. Schließlich 
wurden die Stenisfatten über die Grüfte gewälzt. Der Feier dat ein ziemlich zahl⸗ 


reiches und gewähltes VPubllkum beigewohnt; auch die Vertreter der Gemeinde Währing 


Gaben an berfelßen theilgenommen. 

*nq Rafıt die Todten ruhen! Mit Recht bemerkt bie „Dflbertiche Por“ fit 
Berug anf bie durch ben ,,Muflfverein‘’ erfolgte Ansprabung Beetb ovens und Schu⸗ 
Geige „— — X, bie Herren vom Muſikvereln“ thun, alb ob Schubert und Bee⸗ 
hoben Ihnen gehdrie! Und bie Herren bom , Muſikberein,“ haben an ben theuern 
Ueberreften , bie fle aus ben Gräßern hervorzleben ließen, weidlich herumgeſtiert. Dei 
eine „‚Mufllfreund‘” Fol ſich ein Stü vom Fracke Beethovens, der andere „Mu ſik⸗ 
freund” eine Haarlocke ven Schubert und ein dritter md vierter wiederum Anderes 
„gm Andenken mit nach Haufe nenommen haben. Wenn e8 wahr ift, daß ein An⸗ 
berwandter eines ber audgegrabenen tmd eingegrabenen Meifter gegen biefes erfahren 
vroteftirt Bat, fo märe er im vollfien Nedhte, Noch flr_viele andere Schußert- und 
Beethoven Verehrer hat dieſe Erhumlrung eine pletätlofe Sekte, die man vor lauter 
Sorge fiir bie ſeiblichen Meberrefte ber Beiben großen Todten gar nicht gefehen au has 
Ken Iheint. Sorgt Vießer fir das Zuſtandekommen eines Schuberte unb eines Beetho— 
hendentmals und reifit nicht bie Gräber Derer auf, beren Andenken Euch Beitta iſt!“ 
Shakespeare lieh einen Fluch auf feinen Grabſteln feben, gegen Denfenigen, ber 
feine Gebeine aus feiner Ruhe ſtören würde. Er Fannte bie Menſchen unb wußte, wie 
gern Yeinliche Eitelfeit fi aufpust, um Ihre Damen an bie großer Männer zu ſetzen. 


* Anbem Haufe in Zittau, In weißen Geinrih Marſchnex geboren 
wurde, ift febt eine Gedenktafel angebracht worden mit der Inſchrift: „FIn biefent 
Hauſe wurde Heinrich Marſchner am 16. Auguſt 1795 geboren‘. 


* Für das Uhland-Denkmal ſind bis jetzt 30,000 Gulden zuſammen ge“ 


kommen. 

3 Braunſchweig, Um 27. Det, fand das erfie biesfährine Ab onnemente ontert 
des neuen Vereins Für Comeertmufif fall, e8 war ein Symubonleroncert der 
Sofrapefle, weldes in gelungentter Anffiheeng Mendelsfohn's Meerestille und alück⸗ 


Ve Fabri und Beethovens Adar-Sinfonie brachte. Hert von BALom ſpielte DaB" 


Esdur-Coneert von Beetboven und die ungarifche Mantafle von Blöat, cine gehſt 
vitante Compofttion, In meiſterhafter Welfe und dirigirte feine Ballade für grofes Dre 
heiter „des Singers Klug”, welder die Derlamation bes Uhland'ſchen Gedichtes 
durch Herrn Fofſchaufpleler Jaffe vorausging, Bifow's Spiel ſowohl wie feine geift? 
reiche Compofition fanden ben iebhaflefſen Beifall, - 














Signale. gr 








% Frankfurt a Pi Zweltes Mufenmsconrert den 23. Detober: 
Sinfonie in Dmoli von J. Haydn (zum erſten Male). Arte and dem Oratorium 
„Judas Maccabäus“ von Kändel, aefungen von Fräulein Euphrofhne Parepa aus 
Sonden, Goncert fr das Pinnoforte in Gmail von Mendelsfchn,. vorgetranen von 
Kran Clara Schumann, Arle ber Königin ber Nacht aus der Oper ‚,bie Zauber— 
ſlöte““, gefungen von Fräulein Parepa. Variationen und une Op. 35 von 2. van 
Beethoven, vorgetragen von frau Clara Schumann. Arie ans der Oper ‚der Sihmnr’ 
von Auber, gefungen von Fräulein Parepa. Ouverture Op. 124 von Beethoven. 


%* Eiln. Erfles Gefellfgaftsconeert unter Diverton des Herrn Ferd. Hiller Im 
Gürzenichſaale am 27. Detober: Coriolan-Ouverture von Berthoven, Violinconcert yon 
Mendelsfohn, vorgelragen von Kern Zapba. Ave verum, Hymne für gemiſchten 
Chor mit Orcheſter von Mosart. Suite in Dmall für Orcheſter von Kranz Lachner 
— perſönlicher Direction des Componiſten. Chriſtus am Delberge, Oratorium von 

eethoven. 


In Cöðln iſt Herr Japha ans Königsberg an Stelle bes verſtorbenen Con— 
eertmelfter Grunwald engagirk worden. 


* Die Gefanglehrexin Fran Elauf (früßer Frau Dr, Schäfer) hat 
fi fegt in Coln niebergelaffen, um dort Unterricht zu ertheilen. 


* Der Tenor Serr Carrlon erhielt von Grofberzog bon Heſſen-Darmſtadt 
ble goldene Kunfntebaifle, der Blanift Herr Ad. Schlöffer vom König von Portugal 
für ein Sr, Majeftät debicirles Telo ben Jeſus Ehriſtus-Orden. 


% Alfred Zaell, welcher nenenwärtig In Urieft verweklt, war eingeladen bei 
Anweſenheit der mericanifchen Deputation in einem Hofeoneert au Miramar mlu- 
wirken, er wurde auf daß huldvollſte ausgezeichnet und von Erzherzog Marimitian 
mit einem Diamanteing beſchenkt. ” 


% Die Nachricht vom Tode der Sängerin Fräulein Veftvali ent 
behrt der Begründung, fle Lebt und will wegen gänzlich verlorener Stimme zum Theater, 
d.h, zum engliſchen Schauſpiel übergehen. 


*. Den Clablerlehrern droht eine gefährliche Concurxenz. Der 
Muſitlehrer und Componiſt Alohys Hennes in Wiesbaden kündigt einen Elapierunters 
richt — durch Briefe an. Er will Allen zu Slilfe kommen, die durch Wohnungsver— 
hältniffe gezwungen find, auf guten Muflfunterricht au verzichten, den Graieheriunen 
auf dene Zarbe, jungen Leuten, bie, anderweitig beichäftigt, keine beftimmten Lehrſtun— 
ben nehmen können, Perfonen, benen dad Gelb zum Unterrieät Fehlt, endlich angehen— 
den furgen Lehrern, um beren Unterrichtämtetbobe ea fählecht beſtellt in. An der Hand 
des Seren Hennes gelangt der Kunſifreund für wöchentlich zwoͤlf Kreuzer (drei Par.) 
in den Tempel Apollo’. Die Motenbeifpiefe find glei beigedruckt. Bewährt ſich bie 
Methode, fo fleßt uns noch der Virtuofe durch Correfpondeng beber. 


\ * Dieneue Sinfonie in Adur von C. Reinecke (Op. 79.) welche Im 
dritten Gewanbhausconeert zu 2elvyig mit fo großem Erfolg zur Auffüßrung Fam, 
erfiheint nächftens Im Verlag von Breilfopf und Kärtel in Leibpzig. 


* „Ein großes Albumblattund ein feines‘, heißt bie neueſte Cla— 
biercompofition ven Stephen Keller (On. 110), dieſelbe erfheint (Leipzig, bei 
Fr. Kiſtner) Mitte Noveniber, 


* Fluf Kabeln von Krikolff für ehe Singſtimme mit Clavierbegleltung 
componfrt von Anton Rubinftein werden näachſtens erſcheinen.“ 


* Ein nenes Lied von Kückzn: „Das Waffer If tief’ für eine Bariton— 
oder Alt⸗Sltimme befindet ſich unter Der Preſſe (Leipzig bei Bartholf Senff.) 


* Bon der neuen Blographie EM. von Weber]s, herausgegeben bon 
dem Sohne des Componlſten, erſcheint in der nächiten Woche (Eeipzig bei Emft Keil) 
der eritie Band, geglert mit dem Bildniß bes Meifters, nach dem einzig authentiſchen 
im Beil des Sohnes befindlichen Portrait In Stahl geflohen van Neumann (von bem 
der. treffliche Slahiſtich Leſſings berrii ri). Das ganze Werf wird aus zwei Bänden 
Beftehen wub Sat den Tilet: „Carl Maria von Weber, ein Lebensbild yon Mas 
Marla von Weber.” 


6 Maris. Mehberbeer hat bie Hauptredacteure ber politiſchen und muſikali⸗ 
ſchen Journale, vierzig an dev Zahl, zu einem Diner im Moulin Rouge ‚eingeladen. 
Kein. Sterblicher weiß mit Gewißheit zu fagen, welches Scheimmif unter biefen viergia 
Eouberts fee; bach Bringen Sinige fharffinnige Köpfe die Abſpeiſung mit ber vielbes 
fprodenen „Aftifanerin‘‘ in Verbindung und behaupten, ber Componiſt ber „Huge⸗ 
notten‘’ werde ben Vertretern ber Preſſe entre la poire et le fromage eine wichtige 
Mittheilung in Bezug auf das ſchwarze ind feiner Laune madhen. Wahrſcheinlich 
wird «er. ihnen meitigeilen, was ex Ihnen fon fo oft mitgetheilt, dab nämlich bie Sänger 
und Sängerinnen, welche vor vielen Jahren Die Stimme verloren, dieſelbe Inımier noch 
nicht wiedergefunden, und daß bie Sangerinnen und Sänger, welche vor vielen Jahren 
— Feine Stimme hatten, inzwiſchen keine bekommen haben, daß er alſo feine Afrikas 
nern noch in ber Mappe behalten müffe. Wir wuͤnſchen von Herzen, daß man von 
der Afeifanerin nach der Aufflihrung ſo fange ſpreche, als vor der Aufführung, und 
daf der Macfteo Meyerbeer biefes erlebe, — Der junge König ber Sellenen, 
welcher in biefen Tagen In Paris vermeilte, if ein leidenfchaftlicher Muflkfreund und 
bat eine befonbere Vorliebe für die Compofltionen Aubers, von dem bekanntlich in bier 
fen Tagen ei neues Werft „Die Braut des Königs von Garbe“ aufgeführt, werben 
fol, Ms Uuber dem Kinig Georg vorgeftelit wurde, fagle ihm biefer: „Ste haben 
alfo eine neue Partitur vollendet?’ —  „Mujeftät,‘ antwortete der Tomponiſt, „ich 
Bin leider fo unvorſichtig geweſen.“ — Einem Gerücht zufolge Hat ſich hier eine 
Geſellſchaft von Gapitaliftien gebildet, welche verſchutdeten Theaterbirertsren aus ber 
Rold Bft, Ihr Vrivileglum kaͤuflich an ſich Bringt und fle als Geranten einfegt, Auf 
Diefe Weile _märe fle bereitz zum Befik von drei biefigen Theatern gelangt. — Die 
Sängerin Mad. Cſitlagh iſt zu längerem Aufenthalt in Paris angefommen. 


* London, 23. Dit. Bir haben und einer groben Nachläffigkeit anzuklagen. Wir 
Hatten und nämlich vorgenommen, bei Beſprechung der engliſchen Oper von Wallare bie 
Ungewbhnllche Seiltung eines Choriften gebührend zu würdigen und vergafien ſchändlich 
Darauf. Der Erwäßnte Hatte einen Zllden darzufiellen umd wirklich rollten auch feine 
Augen wild genug herum, und alle in Tricot eingetunften lieder inaren in wilder Bes 
wegung , und am Schluffe des zweiten Uftes, wo Alles durcheinander rennt, warf er 
ſich zu Boden und Jegle ſich wie ein Tiger zum Sprunge zurecht. Wir find, wiewohl 
nur zufällig, fein Crifus, ſonſt würden wit das verkaunte Genie gebührend belohnen. 
Sollten wir aber einft Director in China ober Sapan twerben, dann foll der Mann 
nur Sage’8, Othello’8  1c, dem verklüfften Volke vorſpielen, Der Leſer wird beufen, 
was geht mich der Chorift ant‘; das iſt aber nicht fo. Wir denfen gang an ders und 
regnen fo: Wenn nur ein Chorift biefe Zeilen lieſt, fieht er, daß jedes iwirkliche Were 
dient nicht gang unerkannt bleibt. Er wird ſich angeelfert fühlen und dadurch feine 
Eollegen wit fortreißen. Natürlich dürfen ſich dann bie Schauſpieler von den Choriften 
night Aberflügeln Laffen und fo wird In Kurzem Dentſchland der vorzinlichften Bühnen? 
Eeäfte fi -rilhmen koͤnnen und das alles hat unfer Choriſi auf dem Gewiſſen. eine 
Urfachen — grofte Wirkungen! — London Review fagt Über bie engliſche Dper? 
Es it nichts Originelles in unferer Muſik; das macht hauptfaͤchlich weil wir bie 
Muſtt mehr wie ein Geſchäft als eine Kunſt, betreiben. Das Süjet ber Oper nennt 
das Dfatt „an old fashioned melodrama of an English country theatre.“ — The 
Reader fürditet, daß dieſe „achte‘‘ auch die ‚‚fehte Saiſon der’ englifchen Oper feht 
bücftes die Oper fel ein fchivaches Werl, Das Athenaeum mennt es ein fruchtig 
enrheitetes Wert (a hasıy one), Nichts deſtoweniger wird die Dper noch Immer alle 

bende vorgeführt und die einzelnen Nummern find in allen möglichen Xerangementd 
bei Chappe! erſchien en. Was mag ſich nun ein Fremder denken, ber durch die pomp⸗ 
Hafteften Anklndigungen zum Beſuch dbiefer Oper gereizt wird und dem ber Rogenbient? 
einen mit Mimmels Parfüm durchſchwängerten Thealerzettel — m ber Stimme (der 
Zettel nämlich) mit fetten Buchflaben de Werte: ..Immense success of the 
new Opera,“ in bie arglofen Hände druͤckt und ber baun mit biefer Dupenbarbeit 
um feinen Abend betrogen wird! — Zu unferer größten Ueberraſchung lafen wir 
Peutfchen Blättern die Nachricht von der Erdffnung Der Gräber der großen Todten Beet⸗ 
boven und Shubert. Wir And geinif Kein Betöruder, aber Gel Lefung biefer ad 
eiht ißerfam und ein peinliches, unheimliches Befiht, Zu welchem Zurecke ſiörte matt 
die Ruhe der Tobten? Wollten Die Veranftalter biefes — Schauſplels für Nengierige 
bie etwa abgehenden Theile au eigenem Sädel ergänzen? Wo wir hier über pieft 
Sache fpreien hörten, machte fih der Unmnth meiſt durch ein einziges Wort Luft, ond 
wir hier nicht wohl ‚iniebergeben können, Lim nicht bitter zu werden, rufen wir @ CH 
ähntichen gefhjäftigen Beranfteltern mu einfas; bie Worte zu: „Laßt die Tobten ruhen! 











Signale. 713 








* Monitäten ber legten Woche. Violinſchule von Ferd. David, deutſch 
und franzöftfg. — Qnataor No, 4 pour 2 Violons, Alto et violoncehe par J. T., 
Bllerton, Op. 60; Partition, — Sonate für Pinnoforte yon 2, Dill, Op. I. — 
Berceuse pour Piano par Adelphe Jensen, Op 12. — Säufe des Anſchlags für 
Bianoforte von J. B. Duvernop, Dp. 203. — Drei Heine Vieder für ganz junge 
Stimmen gedacht mit Pianoforte von Prieberife Diofttor, Dp. 18, 


* Die Beethoven⸗Ausgabe von Breitkopf und Kärtel in Seipzig 
Bringt in der ſoeben erfolaten ſieb zebnten Verſendung vachſtthende Were: Die 
fechfte Symphonie (Paſtorale) in Fdur für großes Orchefter, Op. 68. Stimmen. (2 Thfr, 
27 Nar.) Das Drtett für zwei Obnen, zwei Cfarinetten, zwei Hörner und Amel Ras 
aotte in Es, Op. 108. Bartitur, (24 Rar.) Stimmen. (1 The. HNgr) Die Barla- 
onen Aber das Lied: „Ich Hin der Schneider Kakadu“ in @, Dep. 121a, nnd Die 
vierzehn Varlationen in Es, Op. 44, für Pianoforte, Bioline und Biefoncell, (1 Thir. 
6 Ngr.). Die ferhs varlivten Themen, Op. 105 Heft }, 2 und bie zehn varfirten The— 
nen, Op, 107 Seft 15, für Panoforte allein ober mit Flöte oder Violine. (2 Thfr. 
IR Mpx.) Lieder und Gefänge mit Pianoforte: Drei Gefänge don Goethe, Op. R% 
Das Glüuck der Freundſchaft, Op. 88. An die Hoffnung, Op. 94. Un die kerne Ge⸗ 
tießte, Op. 98. Der Mann von Wort, Op: 09. Merkenftein, Op. 100. Der Huf, 
Dp. 128. (1 Vhlr, 3 Nge.) 5 


* Marienlieder für gemiſchten Chor componirt von Joh. Brahms, Op. 22. 
Zwei Hefte, (Winterthur, Mieters Biedermann.) Nad dem Durchſehen und Spielen 
dieſer meiſterhaft gearheiteten Meinen Partituren gewähren die Brahms'ſchen Marienlie— 
der einen herrlichen Genf, Die Erfindung ift fo einen und doch treffen bie intereſſant 
aufgebauten harmoniſch⸗melodifchen Weiſen ſogleich die Herzen. Die Ehöre klingen 
zudem auch köoͤſtlich; manche anfangs frappirende Stelle wird dem Hörer nach und nach 
inmter lieber und wirkt dann wie gutangebrachtes Gewürz. Die Titel beiken: Der 
englifge Gruß. Marias Kirchgang. Marias Wallfahrt. Der Säger. Ruf zur Maria. 
—— Marias Lob. Kein Chorverein follte verfchlen, diefe ſchönen Geſänge 
zu fingen. 


* Sechs Liebeslieder gedichtet von L. Bauer für eine Stnaftimme mit 
Clavier von J. Muck, Op. 16. Zwel Hefte. (Leipzig, Breitkopf und Härtel.) Man 
bemerft ein Schwanken der Phantaſie des Componiften zwiſchen Gewöhnlichem und 
Höherem. Es finden ſich Stellen, ja ganze Lieder, bie offenbar nicht recht im eigenen 
Annern, fondern nur in unbewußtem Gedenfen an bereit® abgeſungene Kormen eni⸗ 
fanden ſindj aum Glück that dann Kerr Miu hier und da Etwas an ber Benfeltung, 
wodurch dem Liebe aufgeholfen wurbe. No. 1 „‚Sehnfuht,’’ No. 3 ‚U mein Stud 
SR Du, No. 5 Du foradift”, gehören dahin. Dagegen Befunden die Nummiern 
2, „„‚Mebesiwonne,? 4, „Uns dem Walde,“ A, „„Mbfchieb,‘’ wiel mehr eigenes Phan— 
infieleben und Derfenfen in bie Poeſſeen. Die gefangliche Wirkung if fan Überall 
eine gute. . 


* Tarantelle pour Piano par Hermann Papendieck. Op. ß (Leinzir. 
Fr, Hofmeister.) Ein lebhaft eupfundenes, effechuivendes und wohlgeſehztes Stuck 
das zu der Beffern Salommnſit zu zählen iſt und gefpielt zu werben verbient. 


* Impromptu ponr Piano par Jos, Wieniawski, Op 19. (Leinzie, 
Fr, Kistner,) Ein lehendiges und anmuthiges Stück, dad aber, um zur vollen Wirfung 
zu gelangen, eines gewieglen Spielers bedarf. 


* Frefherr von Frays, vormals Jutendant des Hoftheaters in München, 
iſt —& am 24. Det, im 75 Lebensjahre geſtorben. ® * 





Signalkaſten. 

A. in X. Ganz recht, bleiben Sie nur beim erſten Ausfpruch; 22 Fahre find hihi⸗ 
länglich um zu verlandeskindern. — 6. R. in H, — nenn vn — 
— A. in B. Bir beklagen gleichfalls Ihre Eile. — A. J. in T. Es iſt geſchehen. — 
Con amore. Die were Dame läft fi nicht fehen! — F, S. im R. Die Mfpte. 
had Berlin abgefandt. — U. in B. Mir reflectiren nicht auf Ihr freundliches Yner- 
Beten. — A, K. in Pr. Wir bedauern Ihren Wuͤnſchen nicht entfprechen zu können. 
— JR. in B. IR fogleih abgegangen, 


J 
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Ankündigungen. 
PLEYFL, WOLFF & (0. 





wnrrg monaten PARIS, ia kei 
(Hova de coneour A Pexposition 
Planos & quene. Planes droits à cerdes ohliques. 
Grand mudäle de Convert . , Fr. 4000. | Grand modöle „rc. » Fr, 2300. 
Moyen moddle . . 200.» Fr. 3500. | Moyen modelle... . . . . .- Fr. 2000, 
Petit modöle 2.2020. Fr. 2700. | Petit modele .... ro.“ Fr. 1800. 
Le möme simple... 2... - Fr. 2300, 
Pianos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinairte „22er een. . Fr. 1300. 


Pianino a 3 Barres pour l’exportation‘, , Fr. 1500. 





Durch alle Musikalienhaudlungen und Buekkandlungen zu beziehen; 


Muſik⸗Requiſilen. 


TA 

Celophonium v. Prällaume in Paris. Qualité superienre, à Schachtel — 74 
das Dutzend E 

Miniatwr-Stimmznbeln . oo 7 00 —73 & Stück 7 


das Dutzend 2 15 

Musik - Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. I 
a Stück 124 

das Dutzend — 


Verlag von Bartholf Senff i» Leipzig. 


Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preiseu, die Mannfactur von 3. A. Bietet, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Maurisianum-) 


„| 








Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG .. BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Pelersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


Cataſog von Püchern üher Mufik, | 


welche am 9. November d. J. öffentlich bei mir versteigert werden 
sollen, ist durch alle Buchhandlungen nnd von mir direkt zu beziehen. ; 


Berlin, 20. Ocibr, 1868. Carl Danz, 
Leipzigerstrasse 6% 

















15 








Soeben erschienen und durch alle Buch- „und MusikalienhandInngen 
za beziehen: 


£. van Beethoven’s ſämmtliche Werke, 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe, 
Thlr, Ner. 

Partitur-Ausgabe. Nr. 59. Octett für 2 Ohoen‘, 2 Glarinetten. 
2 Horn und 2 Fagotte. Op. 103 in Es . . 

— — Nr. 87. 83. Adasio, Rondo u. Variationen f. Pianoforte , Violine 
und Violoncell. Op. 12a in . — 14 Variationen für Pianoforte, 
Violine und Violoncell. Op. 44 in Es . . 

— — Nr. 113-119, Sachs varlirte Themen für Pianoforte mit Flöte oder 
Violine (ad Hhit.). Op. 10%. — 10 varlirte Themen für Pianaforte 
mit Flöte oder Violine (ad libit.). Op. 197 . . 

— — Nr. 221-227. Drei Gesänge von Goethe. On. #3. — Das Glück 
der Freundschaft (Lehensglück). On. 98, — An die Hoffaung (Ans 
Tiedee’s Urania). Op. 91. — Am die ferne Goliehte (Liederkreis). 
Op. 98. — Der Mann von Wort. Op. 99. — Merkanstein. Op, 1m. 
— Der Kuss. 0,128. . . 

Stimmen- Auszabe. Nr. 6. Sechste Symohonie. "dp. Bin. n 

— — Nr. 59, NAotett für 2 Oboon, 2 Clarinelten, 2 Horn und 2 Fagotte. 
Op. 103 in Es a .. na. 1 8 
Leipzie, 15. Oetoher 1883, Breitkopf & Härtel. 


— 2 


r 3 
2 27 





Nova-Sendung No. 7 


€. F. W. Siegel im Leipzig. 


IE AR 
Beethoven, L. v., Sehnsuchts- , Schmerzens- und Holfnnngswalzer 
Grnitarre — 5 
—2 Th., Zwei Paraphrasen über heliebte Lieder ' von F Abt. 
p· 277. 


No. 1, (inte Nacht, du mein herziges Kind . . . : » 
No. 2. Schlaf wohl, du süsser Engel da! .. 
— — Zauberglöckehen. Bluette f. Pfie, Op. 278. Pr 
— — Danse & flambeaux (Fackeltanz) p. Piano. Op. 279 . oa. 
— — Die:-Sommerrose,. Beliebtes Thema f. d. Pfte. Op. 239°. . . 
— — Fantasie über das Lied von Abt ‚‚Gnte Nacht, da mein herziges 
Kind“, f. Pfie. ohne Ovtavenspanningen. Op. 281, . 2. « 
Wollenhaupt, H. A,, Valse gracieuse p. Piano. 0 ” ... 
— — Grand Galop brillant p. Piano. Op, TI... ut 
— — Scherzo brillant p. Piano. 0, 72.2 2 2 20 nn. 








Durch alle Musikalienbandlungen und Buchhandlungen zu beziehen s 


“ Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Nor, 
St eller Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. I Thlr, 
+ Jagdstück für Pfte. Op. 102, 28 Ngr. 


Verlag von Wartholf Senff in Leipzig. 


— 
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Ste Musik-Vova 1863. 
publicirt von 


ul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und Nem-Fork. Mile. Nr. 


Bertini, TE., Op. 100. Heft I u. 2. 12 kleine instructive Stücke. 
Wohlfeile Ausgabe . - 2 2 een or ren ep à 5 
Jähns, Fr. Wilh., Op. 45. Die Parabel vom Gastwirth, für Bass- 





stimme mit Pianof. . 200er 3”— 10 
Krug, D., Op. #3. Öpern-Repertorium, leichte Fantasien mit Finger- 

satz. No. 19. Tannhäuser. Neue Anflage. na 10T zı 
— — Op. 78. Repertoire populaire. No. 6, Variationen über An Alexis, 

Neue All. . 2 oo nenne .. — 7% 
Pattlison, I. W., Pastorale für Piano, iui et 10 | 
Pfluchaupt, Rob., Liszt-Klänge. Fest.Quadrille über Motive des 

Mel nenn BD 
Satter, ©., Op. 10. .Lorelei. Töre Ballade pour Piano . — 18 
— — Op. 13. Melodie varide pour Piano Pr .— 2» 

— — Op. 14. Les Perles. Valse de Concert. - > 2 mn nn 12; 
Schmitt, Jacob, Pianoforte-Schule. Erster Lehrmeister. ter Cursus. ! 

2 AUÄAEO oe era 10 | 
Schumann. Rob., Op. 32, Vier Clavierstücke, 2. Auflage... — l 
— — Nencs Lieder-Album für die Jugend. 27 Lieder mit Pianoforte, | 

se 34— 20 
— — Op. 119. einzeln No. 1. Die Hütte 123 Nge. No, 2, Warnung i 

71 Ner, No. 3. Der Bräutigam und die Birke 10 Ngr. Für 1 Stimme ! 

mit Piano ee TT 77 ! 
Siemers, Aug., Op. 22. Vier Lieder für eine Stimme mit Piano. . — 224 | 
— — Op. 23, Vier Lieder ohne Worte für Piano. . 3 — 5 | 
Fonel, Leonie, le petit Virtnos El&gant. No. 4. Priere, Op. 10. — 7 
—_—— — — — — — No, 5, Souvenir. Op. 11. — 7 
Vieuxtemps, H.. Op. 38. Ballade et Polonaise de Concert. Trans- or 

cription hau Violoncelle par Backmühl . . 0 7 een * v5 ! 
Wallace, ‚ V., Op. 90, Souvenir d’Idlewild. Morceau de Concert. — 15 \ 
— — Op. 91, Glissando, 5öme Polka de Concert . 0 en 0 — 15 , 
Berens, H,, Op. 3. Ütile et agreable. 6 Eindes enfantines, Neue Aufl, — 10 





Wovitäten 


aus dem Verlage von 


wilh. Jowien in Hamburg: 


Daase, R, Gramm an Presunitz. Ländler f. d. Pfte. Op. 138. 5 Ner- 
— — Damen-Lausen, Polka-Mazurka f. d. Pfte. Op. 139. 5 + 





ie Post, von H. Schäffer. Revörie f. d. Pfte. 





Friedrich, F., 
rose | 
— — Das eigene Merz, von H. Schäffer f. d. Pfie. übertragen. \ 
Ts 7 Ve us | 
Giese, Th., Agunbelle. Valse öldgante pour Piano, . » - - = 6 | 
Pathe, 0. Ed., Bnttement du Toeur. Piöce caraclerislique 18: 
® 


pour Piano. Op. BB. . 00 0 
— - Traum eines Glüöcklichen, Salonstück f. d. Pfte. Op. i13. 32% - 
Schmahl, H., Das deutsche Vaterland, für 4 Männerstimmen. s H 
ee N . )yU.. e nugs | 
Stenglin, TV. 7, Te Papillon. Grand:Galopp brillant pour Piano. In ı 
na 5 
Tedesco, J., Loreley. Qp. 45, No. 3, f. d. Pfte. 4händig arrangirt H 
von Anton Trutschel, . - - ten nr 2 
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In meinem Verlage sind erschienen: 


Berens, H., Op. 74. Miniaturbilder. 6 Impravisationen am Pfte. 20 Ngr. 
— — Op. 76. Haideröslein. ClavierStück. #2} Ngr. — 
Beständig, ®., Vater unser. Für M.-Sopr. mit Begl. dos Harmonimm oder 
Pfte. und Veelio, (ad, Jibitan.) 10 Ner. Pf 
Biehl, A., Op. 23. No. I, Romanze für Pfte, , 
No. 2. Impromptu für Pfte.f ” 10 Ngr. 
— — Op. 24. Polka in As für Pfte. 125 Ner. . 
Buschmann, W., Elegie ei Polka. Deux Pitces de Salon pour Piano. 124 Ngr. 
Canthal, al. gu Op. 261. Wallenstein’s Thekla. Dram.-musik. Gharakterbild 
für Pite. 12% Ner. , 
Rixereler-Märsche des IV. Bataili. (lemens-, Louiseu-, Alexandra-, Kampf- 
enossen-Marsch. & 5 Ngr. 
wileärich, E., Op. 105, Alpenröschen. Idylie für Pfte, 73 Ngr. 
— -— Op, 106. Gitana. Mazurka de Salon. 12% Ngr, 
Giröschel,, W., Op. 1, Als ich an Deiner Seite sass. Die allerscliönsten Sterne, 
2 Lieder für Sopran mit Begleitung des Pfte. 424 Ngr. 5 
Haydı, Beoseph, 15 Violin-Quartette für Piano zu 2 Händen eingerichtet von 
onrad Berens. 
No, 4. Fdur. (Leipzig Cah. 10. No. 2.) 
No, 5. Duell, , Cah. 6. No. 
No. 6. Gdur, 9 Cah. 14. No. 
No. 7. Gdur. „ Uah. 14, No. 
No. 8 Hnioll. „, Gah. 11. No, 3 
No. 9, Esdur. „ Cah. 17. No. 8, . 
Hirschfeld, H., Op. 2. Das Zigeuner-Kind. Die Entsagende, Rlümlein’s 
Traum. 3 Lieder für eine Singst. m. Pite. 12! Ngr. 
Krug, m —8 172. Album dus plutographies des compositeurs oclobros. Ser. U. 
o. 33. Händel, Rinaldo-Arie. 124 Ngr, : 
No, 14. Marschner. Barfüssler Mich, 123 Ner. 
No, 15. Benediot. Rose von Erin. 124 Ngr. 
No, 16. Donizetii. Lucrezia, 12} Nar, 
No. 17. Haydn, Die Schöpfung. 125 Ngr. 
‚No. 18. Halevy, Guido u. Ginevra. 12% Agr. . 
"appe, ">, Op. 10. Aufforderung zur Freude. Walzer-Arie mit Bogl. des Pfto. 
10 Ngr. 


à 15 Ngr. 


*. 
NL 


" Michselis, Th., Op. 14. Hamburg’s Auferstehung. Grosses milit, Marsch-Patp. 
für Pfte. 15.Ngr. 

— Op 15. Patli-Polka für Pfie. 7} Ner. 

Seellgmann, J3., Sparkling Eyes. (Kinkeinde Angen,) Capricietto für Pft. 
3, Ner. 

FTbieriot, F., Op. 8. Sieben Lieder für eine Singstinme wit Pfte H. 1. 
Warnungsruf. An die Natar, Die ganze Welt. 12} Ngr. H. 11. -Morgenwan- 
derung, Weisung. Gott grüsse dich. Bitte. 121 Ngr. Op. 9. Quartet für 

'- Pite.; "Viok,, Viola, Veelle, EmoH. 2 Thir. 5 Ngr. 5 

Wurda, I. Op. 36. lch und die Blune. Lied: für Sopran mit Pfte. .74 Ngr, 

Op. 37. Steyrische Heimathslust, Lied mit Pfte. 5 Ngr. ; 


" Hainbarg. Ernst Berens. 





Alexander Dreyschock: 
Op. 37. Rhapsodie pour Piano, Na... 2 22.2.0000. A BB Ngr 


Op. 38. Rhapsodie pour Piano, No. 2. ven. B 14 - 
Op. 39. Rhansodie Hour Piano. No. 3. . Pe 20 . 


"beipzig. Verlag von Fr. Kistner: 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht ersehienen: 


Hausmufik rc das Pianoforie 
Leichiere Stücke, 


insbesondere zur Bildung des Vortrags 
_ somponirt von 
Cari Beinecke. 
mM. 
Heſi 1 a 16 Ugr. 
Leipzig, October 1868. Bartholf Senff. 











Im Verlage von _ . 
Eriedrich Hofmeister in Leipzig 
sind erschienen: 


mia, Ludw., Op. 3. Sonate (Fm.) f. Pite. 1 Thlr. 

Buvernoy, J. B., Op. 263. Schule des Anschtags, 12 Eiudes d’egalite et de 
goüt, p. Pite, 1 Thlr. 15 Ngr. 

-— — Up. 263. No, 12, Feur oulunt, Einde dWagilite, p. Pite, 30 Ner. 

Kllmenreich, Alb., Zuruf an Deutschland. Chor \, 4 Männerst, Part. u. St. 


7123 Ngr. 

Jaell, Alfr., 2 Morceaux de Salon p. Pfle, No, I, Nocturne dramatigue. 
Op. 122. 121 Ngr. No. 2. L’Ondine, Barcarolle. Op. 128. 17} Ngr. 

Sungmann, Louis, Op. U. 3 Gharacterstücke f. Pite, (Impromptn-Walzer- 
Mazurka. Alla marcia.) 17} Ner. 
Kummer, F. &., Op. 60, Violongell-Schule £. d. ersten Unterricht. Nebst 101 
zweckm, Uebungsstücken, 2, verb. und veryolist, Aufl. 3 Thir. 15 Ngr. 
Kinspaininer, K., Op. 14. Die Fahnenwacht, Ged, v. F. Löwe, f. Tenor 
n. Piie, Neue Ausg. 73 Ner. . 

Lysberg, Un. B., Lompositions prill. p. Pfte, à 4 mains. Op. 16, Fantaisie 
sur GuiLLaume Tell de Rossini. 2a Ngr. Op. 26. Lu Nupolitana. Einde 
de iögereie. 17} Ngr. Op. 34. La Fontaine. Jaylle.. 173 Ngr. Op. 40. Le 
Hamac. Berceuse, zu Ngr. Op. 90. Les Undines. hlude de Loncert. 20 Ngr- 
Don Chant wBelvere, Ye Fanlaisie sur GUILLAUME ‚Teli de Rossini. 
ı Thir. 

— — Op. 82, 2me Duo sur ÜsRRon, PREziosA, FREISCHUTZ de Weber, ar. P- 
Pite, & 4 mains. 1 Thlr. 20 Ner. 

Marschner, H,, Op. 95. No. 1 Das Testament (Im alien Fass zu Heidel- 
berg), 1, 4 Mannerst. Part, u. St. 10 Ngr, 

Merkei, G., Up. 30. 4 Yrios f, ürgel, 17, Ner. 

Mozart, W. A., Bonaten I, Pfle_ u. Violine, T. Pfte. zu 4 Händen eing. yon 
R. Wittmann. No. 10 (A). 15 Ner. . 

— — Symphonien, hearb, I bite. zu 4 Händen, Violine u. Violoncelt v. k. 
Burchard, No. 1(0). 2 Thir. 10 Agr. 

Köbr, L., Up. 83. 2, Serenade (F) f. Pfte. 15 Nor. 

Itomberg, B., Op. 20, Variationen über zwaı RUSSISCHBLLIEDER, eing. V. B. 
W. Btolze. Neue Ausg. 45 Agr. 

Stolipin, A-, Op. 26 u. 28. 2 Lieder ohne Worte f. Bratsche (04. Violoncell) 
und Fite. 25 Ngr. u ö 

Tolexy, Adr., Op. III. Le Bocaye. Morceau de genro p. Pfie. 17} Nr. 

= Op. 112, Caprice dumois, Morcean de Salon p. Pfte. 174 Ngr. 

— — Op, 113. Pinie Wetoiles. Morceau brill. p- Pite. 474 Ngr. ; 

— — Öpe il, Rassure-tei! Melodie p. Plie. 122 Ner. 

Thoman, G, A., Op. 2. Eiüden i. Orgel zur höhern Ausbildnng der Pedal, 
technik, 2ies Hefi, 324 Ngr. 
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Für Männergesangvereine. 
Verlag von F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Soeben erschien: 


„Preis dem Vater, den dort oben!“ 


Hymnus, gedichtet von Garve, 
für Männerchor (mit Begleitung von Bias- Instramenten oder 
Pianoforte ad libitam) componirt von 


Meinrich Gottwald. 
Opus 6. 
Partitur und Singstimmen 20 Ser. Singstimmen apart 10 Sgr, 
Orchesterstimmen 10 Sgr. 


Vor Kurzem erschien: 

Joseph Sebnabel, Psalm: „Herr unser Gott, wie gross bist Dun“ 
für vier Männerstimmen, Ghor und Sois. Neue Ausgabe, revedirt nnd mit 
Begleitung von Blech-Instramenten versehen von A, Leibrock. Partitur 
und Stimmen 4 Thir. iu Sgr. (Stimmen apart Wu Sgr.) 

Max Seifriz, Acht Gesänge für Männerchor. Opus 3. 2 Hlte, 


Nr. 1. Reiterlied von Georg Herwegh . . 3 Part. a. Stimmen 
1. Heft Nr, 2. Die Musensöhne singen von öüito Rogqneite. 1 Thir. 
‚ Beil. cr, 3. Trinktied von Lord Byron . . . . . [dStimmen apart, 
Nr. 4. Vaterlandslied von E. M. Arndi. 20 Sgr. 
Nr. 1. Ein geistlich Abendlied von @. Kinkel . , Part. u, Stimmen 
Il. Hefi Nr. 2, Ballade von EM. Arnd. . 220 .. 1 Thir, 
« Heft sng. 3. Ich liebe Dieh von Karl Beck . . . . FStimmen apart. 
Nr, 4 Kurze Rast von Robert Prutz . 20 Ser. 


Wilhelm Csebirch, Capellmeister in Gera, Sanctus, Benedictus und agnus 
Dei für Männerchor und Solo, insbesondere zur Aufführung bei Sängerfesten, 
Opus 52, Partitur und Stimmen 4 Thir, 10 88r. Jede Stimme 5 Sgr. 

Diese Werke verdienen die grösste Beachtung aller ernster strebenden Ge- 
sangvereine, denen sie hiermit angelegentlich empfohlen werden. Tschireh’s 
höchst wirkungsvolles Sanuctus wurde zum ersten Male beim AUOjährigen Yoigt- 
ländischen Gesangfeste zu Planen aufgeführt, uud hat auf alle Festge- 

,‚ nossen einen unauslöschlichen, erhehenden ı:indruck gemacht, Ks ist un- 
streitig das bedeutendste Werk des gefeierten Gomponisten. 

Unter der Presse befindet sich und erscheint demnächst: 

Max Bruch, Römischer Triumphgesang für Männerchor mit Orchesterbeglei- 
tang. Op, 19. Partitur, Örchesterstimmen, Glavier-Auszug und Singstimmen. 
Die Berichte über das Aachener Sängerlest (im September d. J.), wo. dieser 

Clior das erste Mal aufgeführt worden, neunen dasselbe übereinstimmend: 

„ein herrlieh glänzendes Opus, vollKraft, Majestät und 
Fülle der Begeisterung, Der so viel versprechende Gom- 
ponist hat die Sängerleste mit einem Werke bereichert, 
für welches die derartigen Verbindungen ihm den leb- 
haftesten Dank schulden.“ " 


Glavier-Auszug und Singstimmen erhalten die Ahnehmer des vollständigen 
zweiten Bandes von Abt’s deutscher Sängerhalle mit der demnächst erscheinen- 
den &. (Schluss-) Lieferung als Prämie gratis, 


Centraß Bureau für Muſik. 
zu umpfohlen: Nene Tänze und Märsche 1. Streich-Orchester 
Zu billigsten Preisen, H. Kohm ann, Cöln a. Rh, 
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tn meinem Verlag ist aoebeu mil Eigenthumsrecht erschienen: 


Feramors. 


(alla Roukh.) 
Lyrische Oper in drei Aufzügen 


nach Thomas Moore’s Gelicht 
von 
Julius Rodenberg. 


Musik 


von 


Ant. Rubinstein. 


Vollständiger Clavierauszug vom Componisten. 
Pr. 5 Ahlr. 


Leipzig, Oct. 1863. "Bartholf Senf]. 


Im Verlage von 


Carl Haslinger an. Toblas in Wien 


erschienen: 


Reue wohlfeile Concurrenz= Ausgaben. 


Ludw. v. Beeihoven’s 


Clavier-Sonaten. 


30 Nummern. Einzeln und complet. 


\ * 
Franz Schubert S 
Winterreise,. Schwanengesang-. 
In2 Abtheilungen. In 2 Abtheilnngen. 
24 Nummern. Einzeln und complet. 14 Nummern, Einzeln und complet. 
* 


Langer, G-, Böhmische Polka. Pianof: 

Op. 16. 5 Ner. as 

‚Verlag von Riewe & Whiele in Hannover. 

Würde in den Concerten des Herrn Musikdirector Puffholdt in Belvedere 
der Brühl’chen Terrasse stets mit grossem Beifalt aufgenommen. 

Zu TTtTertag von Karthulf Senff in Leipsig, : r 

Dryd son Brberrih Andrea in Leipig. Bi 











— ßſ 











Ns. 45. Leipzig, 6. November, 1863. 


SIGNALE 


für bie 
Mufifaliide Welt 


Einundzwanzigfter Jahrgang. 








Verantwortlicher Mebacteur: Bartholf Senff. 





Jahrlich erfigelitien 52 Nummern. Breis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
birecter frantirter Zufendung durch bie Boft unter Kreuzband, 3 The, nfertionsges 
buhren flr die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofegen, Alle Buch- und Mufitaliene 
handlungen, forvie ale Poflämter nehmen Beftellungen au. Bufenbungen erben unter 
der Adreſſe der Nebaction erbeten. 


Te 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris, 


Das war eine feltne Woche, eine Woche ber Tenore, und Meyerbeer, der von 
Theater zu Theater wandert, wie ein gewiffenhafter Tonelft, der weiß was er feinen 
Bäperer ſchuldig iſt, wird num bald die Verlegenheit der Wahl Haben, nachdem er bis— 
I weniger über Mangel an Ueberfluß, als wegen Ueberfluß au Mangel zu Klagen 

atte. 

Herr Billaret, ber Tenor, von dem ich Ihnen fellher einmal gefchrieben, Kat biefe 
Woche den Eleazar In der „Jüdin“ gefungen und durch feine ſchöne Stimme ſelbſi 
feine Bewunderer überraſcht. Wenn der junge Mann feinen Beruf ernſt nimmt und 
Fein ungünſtiger Zufall die ſchöne Entfaltung feiner Mittel hemmit, werben wir in ihm 
einen wurdigen Nachfolger ber franzöſiſchen Berühmtheiten Nourrit und Duprez zu bes 
grüßen haben. 


Der andere Tenor, den wir dieſe Woche Fenmen lernten, iſt ber Italiener Srad- 
chini, an dem wir in ben beiden Opern „‚Zuela‘ und „Polluto“ gar nicht auszu— 
fielen und nur zu rühmen Haben. 


Fraschini iſt neunundzwanzig Jahre alt und alfo gerade fein Jüngling, und dech 
Flingt feine Stimme mächtiger, friſcher, angenehmer und ſchöner als jene aller Tenore, 
bie feit Jahren bie Nerlame unferer Zeitungen in Athem fegen. Fraschini, ber feit zwan— 
dig Jahren fingt, war überall bekannt in Europa, nur in Paris nit, Wie Jenny Lind 
wollte Fraschini nichts von ben Parifer Ruhmfabrikanten wiſſen. Erſt Herrn Bagier, 
zu dem ber Saͤuger in einem ſehr freundſchaftlichen Verhältniſſe ſteht, iſt es gelungen, 
ihn zu beſtimmen, feine Berühmtheit Durch das Parifer Publieum gegenzeichnen zu laſſen. 
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Fraschini wird den Verſuch nicht bereuen, denn gleich von der erſten Arle ab war 
feine Sache beim Pariſer Publicum getvonnen, Der Meiſter war fofort erfannt und 
nach Verdlenſt gewürdigt und fo ſchwand auch bie Angf, die ſich des Debütanten ber 
möchtigt Hatte. Fraschini macht Feine Männchen und er braucht ſich auch nicht jener 
Behelfe zu bedienen, mit welchen bie mobernen Tenore und Sand in bie Ohren 
freuen. Frabchini kegt ſich auch Feine Sparkaffe an, um wit ben mühſam erfparten 
Kräften in ehren glängenden Momente als Scheinreicher und zu Blenden. Er fingt 
ſtets aus voller Bruſt und die Falſetti Fonmmen nur dann zum Vorſchein, wen fie 
wirklich an ihrem Plage find und nicht, um die Ohnmacht des Sängers zu verhiffen, 
Seine Stimme iſt in allen drei Regiſtern gleich ſchön und fein Vortrag gehört ber beſten 
itallenlſchen Säule an. Man merft ihm niemals an, daß der Stumm des Verdi'ſchen 
Geſanges In biefer Stimme gewählt hat. Sen Styl if breit und groß und wieder 
kann er anmuthig werden, ohne in das ſüßelnde der mobernen Stallener zu Fallen, Dear 
gute Geſchutack verläßt Ihn niemals und ber Zuhörer fühlt ſich ſtets von ihm anger 
zogen, wie von jeben Künſtler, ber das Publicum beherrſcht durch Beherrſchung ſeiner 
Mittel, Er if in leidenſchaftlichen Momenten chen fo vortrefflich wie Im lieblichen 
Geſange und nie wird man eine Auſtrengung gewahr — bie Kunſt {fl ſchönes Spiel 
bel ihm und doch ſpielt er wicht mit ber Kunſt. Seine Schattirungen haben nicht das 
Gekünſtelte, Angelernte, was die Routine giebt, ex ſingt wie ein Künſtler, den echted 
Talent begelſiert und der fein Talent durch eifriges Studlum auf bie höchſte Stufe ber 
Vollkommenheit gebrasgt hat, Fräulein Adeline Patti mag ſich zuſammennehmen, ein 
Verglelch mit diefem Sänger kann ihre Mängel deutlicher machen, als bie ſchwachen 
Verſuche des beſſern Theils der biefigen Kritik, 


Das iſt ein Sänger, den man als Muſter hinſtellen darf. Da kann man lernen, 
wie man durch unbemerkliche Steigerung vom erſchütternden Forte zum hingehauchten 
Planiſſimo gelangt. 

Das Sextett in der Lucia und das ähnlich gehaute Sexteit in Poliuto haben dem 
Künftter Gelegenheit gegeben, feine Beherrſchumg im Enſemble zu bekunden, ev mar, 
ohne ſich vorzudrängen und ohne ber Gefammtwirkung zu ſchaden, ſiets oßenan. In 
der leten Scene ber Lucia war er wieder fo rührend und ergrelfend, wie Marlo in 
ſeiner ſchönſten Zeit. 

Madante Dejean, die geſtern tm Poliuto debütirte (Paolina), iſt mittelmäßig 
und ficht zu ſehr neben einem ſolchen Künſtler ab. Der Barkton Sterbini war recht 
brav. Ebenſo Frau La, Grange als Luckia — dieſe Dame muthet ſich aber zu viel 
zu, indem ſie fünfmal in der Woche ſiugt, und es iſt ein Glück für fie, daß Frauleln 
Patti ſchon in dieſer Woche beginnt, bie Laſten des Repertoriums mit ihr zu tragen · 
Dieſe Sängerin wird mit der „Nachtwandlerin“ beginnen und ſich hlerauf im „Lie⸗ 
bebtrank verfuchen. 

Herr Bagier hat in Herrn Agreſti einen Tenor engagirt, von dem man Guieb 
ſagt, und da die Fama bei Fraschini nicht zu viel gethan, wollen wir nicht allzu 
unglaͤubig fein, 

Atibers Oper „der ſchwarze Domino“ macht in der komiſchen Oper volle Hãuſer· 
Nun kommt auch ſeine „Braut des Königs von Garbe“ an die Reife und nad dieſer 
ſteht uns „Lara““ von Maillart und „Kapitain Henriot““ von Gevaert bevor. \ 


Geſtern Hat fehon eine Gefammtprobe von Berlioz' „Trolanern! ſtatigefunden 
und ein Freund, welcher derſelben beiwohnte, ſagte mic, daß außerordentliche Schhn⸗ 
heiten Darin vorkümen. Mit ber „Afrikanerin' ſoil es nun and Ernft werben. Meyer⸗ 
beer, der den ganzen Winter Hier bleibt, will Paris nicht verlaffen, ohne mit ber gro⸗ 
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Ben Oper ſich geeinigt zu Haben, Wie der Maeftvo einem Freund von mir erzählt, 
hat er noch eine andere Oper im Portefeuille, welche das Licht der Rampe zu fehen 
begehrt, 

. Bon Concerten iſt anfer den Montagseoneerten Pasdeloup's noch nichts zu were 
fpüren, Sm Gentigen ſpielt Sivort dad Vtolinconcert von Mendelsfohn. 

Paris, den 1. November 1868. A. Sutter, 





Zur Erinnerung 
an 
Felix Bendelsſohn Bartholdy. 


Meiſebriefe.) 


Ein Jüngling noch und ſchen das Haupt 

Mit Lorbeerkränzen reich umlaubt, 

Nahniſt du dereinſt im Schweizerland 

Des großen Meiſterß Tell zur Hand. 

Da ward fo recht dein Eigenthum 

Der Freiheit Evangelium, 

Und mas bes Dichters Geiſt durchglüht 

Drang dir fo flammend ins Gemüth, 

Daß Schnfucht die die Bruſt geſchwellt, 

Und du zurück aus jener Welt 

Ihn wünſchteſt, um ihm demuthövoll 

Zu bringen deines Dankes Zoll. 

Und deiner Bruſt entquoll ein Ach! 

Dem eignen Leben ſannſt du nach 

Und flehteſt, daß des Herren Gunſt 

Dereinſt dir ließ in deiner Kunſt 

Ein Werk gelingen, reich und tlef, 

Das wach nach dir die Sehnſucht rief, 

Wenn dich ſchon längſt Int eignen Sarg 

Des Grabes dunkle Tiefe barg. — 

Dein Auge brach, dich deckt Das Grab, 

Uns aber blieb, was Gott dir gab; 

Und hör' ich nur ein Lied von dir, 

So regt ſich auch der Wunſch in mir: 

Daß du noch lebteſt! nur fa lang 

Bis ich aus tieffter Seele Drang 

Gedankt bir, Sänger echter Art, 

Daß bu den Hort ber Kunſt gewahrt, 

Den Hort der edlen deutſchen Kunfl, 

Die niemals buhlt um flücht'ge Gunſt, 

Die in die tiefſten Tiefen gräßt 

Und nach den Höchften Dielen firebt, 

Die, keuſch und rein, uns tief beglückt 

Und allem Staub ber Welt entrückt. 
I. Sturm. 
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Fünftes Abonnementeoncert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig. 


Donnerftag ben 5. November 1868, 


Eine Sinfonie in Ddur von Hayın — Ro. 33 der Simrock'ſchen Ausgabe — 
eröffnete das fünfte Gewandhaus-Concert. Sie ift eine von ben ſelten zu 
Gehör gebrachten bes Meiſters, aber wahrlich Feine des Hervorziehens aus bem Biblio⸗ 
thekſiaube unwürdige. Der Alte zeigt ſich darin in feiner liebendwürdigſten Jovialität 
und erzählt Einem die reizendſten Sachen, fo daß man aus bem Behagen gar nicht 
berausfonmt. Freilich war auch die Axt, in welcher unſer Orcheſter das Werk inter⸗ 
pretirte, eine ſehr ſchöne und es kaun jene ſonnig helle ceiterkeit und herzige Friſche 
wohl kaum beſſer zur Anſchauung gebracht werden, als gegenwärtig geſchah. Der 
Bollkommenheit in ber Detailausfuͤhrung that nur der Umſtand Eintrag, daß der Solo⸗ 
Oboe im Trio des Menuetts einige Male der Ton amfahlug. 

Noch zwei andere Orcefterftlite wurden an dieſem Abzend gegeben: bie Euryanthen⸗ 
Ouverlure und Mendelsſohn's dritte (Amoll-) Sinfonie. Feinheit ber Executirung 
ſowohl, wie Schwung und Feuer derſelben, ließen dieſe Werte zu wirkung svollſter 
Geltung gelangen, — Als Inſtrumenlalvirtuos präfentirte ſich in dleſem Concert ber 
Violiniſt Herr Hugo Heermann aus Berlin, und zwar trug er das Gdur-Eoneert 
Ro. 11) von Spohr und ein Air varie von ieuztemps vor, Er zeigte fih im Gan⸗ 
zen als ein wackerer Spieler, der neben hübſcher Wertigkeit auch empfindungsvollen 
Vortrag beſitzt. Letztere Eigenſchaft entfaltete er beſonders in dem Adagio des Spohr⸗ 
ſchen Concerts, welches Adagio überhaupt der beſtgeſpielte Satz des ebengenannten 
Stückes warz der erſte und letzte Satz war und noch nicht abgerundet, ſicher und rein 
genug. Das Stück von Vieuxtenps gelang Herm Heermann durchgängig fehr gut; 
ex fühlte ſich darin offenbar viel mehr zu Haufe als im Spohr'ſchen und gerirte fh 
deswegen auch niit mehr Freiheit und Gewandtheit. Schließlich Hätten mie noch zu 
bemerken, daß Herr Heermann noch einiges Kratzige aus ſeinem ſonſt nicht üben Ton 
zu entfernen umd bed übermäßigen Tremullrens ſich zu entwöhnen haben bürfte, 





Bier geiftliche Geſänge 
für eine Singfimme mit Pianoforte 
von 
Emil Krauſe. 
Op. 10. 
Verlag von J. Rieter-Viedermann in Winterthur. 


Man muß an dieſen geiſtlichen Gefängen loben, daß fie mit andächtigem Ausdruck 
und wit guter Declamation eomponirt find; nur Haftet ihnen Etwas non jener herge⸗ 
braten kirchlich⸗muſikaliſchen Monstente an, die aus gefliffentlicher, reflectirter Zurüuck⸗ 
haltung im Modullren sc. hervorgeht, um bie Mufit nach Art unferer guten Vorfah⸗ 
zen zu machen. Wo aber biefe einfach componirten, ba geſchah eb aus unbefangenem 
Sinne heraus, nicht aus Ascetik; fie gaben damals nicht weniger als fie halten, ſon⸗ 
dern ihr Alles Im Einfachen. Darum klingt jene alte Muſit zinar nach ihrer Zelt, 
doch nicht veflertirt und nüchtern. Herr Kraufe Hätte barım Dürfen Immerhin etwaß 


Mehr geben, ohne darum weltlich zu werben — wir aber dürfen trotddem fein Lieder⸗ 


heft recht wohl der Beachtung empfehlen, die es jedenfalls verdient. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Am 3. Nov. fand das zweite Contert des Mufltvereing „Euterpe“ 
ſtatt. Beranlaffung zur Erwähnung beffelben giebt uns dad Auftreten der jugenbliögen 
Elavierfpielerin Mary Krebs aus Bresden, und beren Mutter, Frau Krebt- 
Michalefi. Der Ruf, welcher dem elfiäßrinen Mädchen von ihrer Vaterſtadt vor⸗ 
ausging, machte uns fehr gefpannt auf feine Zeiftungen, Und fürmahr! biefer Ruf 
hat hicht gelogen, benn Dart Teiftet wirklich Unfergemößnliches für ihre Jahre, Sie 
ÄR Thon im Beſib einer Ten, weiche le Bedeutende und reelle Schwierigkelten mit 
Sicherheit und Leichtigkeit bewältigen fast; ihr Paſſagenſpiel in beiden Händen tft von 
der Urt, daß man in ber durchgangigen Klarheit und Deutlichkelt eine vorzügliche 
Fingerbildung erkennt;, endlich auch ftcht ihr eine wirklich ſtaunenswerthe Kraft und 
Ausdauer zu Gebote, forte auch Ihr Unfihlag der verfchtedenften Klangmodifieitungen 
fähig iſt. Und nun iſt es wirklich peäiitig, mit welch“ ſicherem muſikaliſchen Weſen 
fe Attes anfapt und mit meldier anmuthlgen Natürlichteit — fern von allem Anz 
finbixten und, Unbreffirten — ſie fh niebt. Die Stücke, welche das begabte Kind — 
und zwar fämmitlich auswendig — fpielte, waten: Concert in Gismoll ven Ries, 
Fantaſte über Motibe, aus ‚„‚Queresta Borgla’’ von Krebs, Fuge in Amoll von Bach 
An Eeny’s ,‚Runft des Fingerſabes“ enthalten), „Warum von Schumann, und 
Vester Sah aus ©. M, von Webers Cdur-Smate — Perpeinum mobile genannt . 
Alle diefe Sachen fpielle fle fo, daß man wohl fagen kann: entwickelt le ſich in ber 
angebaßnten guten Weiſe welter, fo wird fle eine Elavierfpielerin, von ber die Welt 
noch viel reden wird. — rau Krebs-Michgleſt trug mit der ihr eignen Beherrſchung 
alles Geſangstechnifchen und verftändnißvoller Darlegung des ganzen Inbaltes bor: 
Arte „„Languird vicino a quelle adorabili pupille‘“ aus Paer’s „Achllles“ und bie 
Licher „„Der Wanderer” von Schubert und „Blümlein auf ber Halbe’ von Krebs. 


Am 4. November gab Herr,von Bülow tm Saale des Gewand aufes die erſte 
feiner diesjäßrigen drei Soirden für ältere und neuere Elaviermufit, ieder wie im 
borigen Jahte Inh er ben ganzen Abend als Allein- und Selbſtherrſcher am Piano, 
feine anderen Goͤlter neben ſich duldend und, despotlſch unſerm Rervenſhſtem bie ab= 
wechslungstoſe Monotonie des trocknen Elavierklaͤnges aufzwingend. Dieſes Faktum 
eonftatirt, müffen wir aber auch fagen, daß er wieder in Beziehung auf Claviertechnik 
und Gedfichtnig wahre Wunder verrichtele, neun große Plecen irug er auswendtg wor, 
ohne Fehl und Farihum und mit einer Kraft und Ausdauer, bie von Anfang bis Ende 
ſich gleihätleb und es wohl rechtfertigt, wenn mir ibn Bülow mit der eiſernen 
Sand‘ nennen. Das Imponixende nun, welches dieſe Dartegug von Gedächtniß⸗ 
und Fingervirtuofität aflerbings hat, kann und doch nicht dariiber hinweghelfen, daB 
wir Get Seren von Bälow's Spiel einen Genuß im eigentligen Sinne nicht empfanden. 
Wir vermißten gar zu fehr Wärme unb Befeeltheit und hatten uns lediglich an Veräußer⸗ 
Üichtes und Reftectirtes y halten: pointixt, raffiniet und ausgeffigelt war Aes, was Herr 
von Bülow gab, und das Spielen mit Contraften machte Einen am Ende ganz nervös. 
Wir koͤnnen Ares ansfpintiffete Welen nur für einen Deckmantel haften, der zur Ders 
billung eigentlidher Trodenheit und Kälte des Gefühls bienen fol, in geifireiger 
Menfi, tie Herr von Vuͤlom doch it, macht mit folchem Deckmantel allerdings, immer 
Eiwas; aber no Tange nicht genug und bel weitem nicht Alles, — Die Sachen, 
welge Here von Bülow vortrug, waren folgende: Präludiume und Fuge für Drgel 
(HmoN) von J. ©. Sach Cin der Ligzt'ſchen Clavierkbertragung); Brälublun unb 
&uge (Emoll) Op. 53 No. ı von Menbelöfohn ; Präludlum und — (Edur) Op. 53 
No. 3 von Ant, Rubinfein; Sonate melancolique (Op. 49) von Moſcheles Va⸗ 
tiationen und Fuge (Fmoll) Op. 17 von Fr. Kiel; Ricordanza ¶ Concert⸗ Etude) und 
Polonciſe In Edur von Liszt; Fantaſte Op. 18 von Hummel Nobertsgantafle von 
Liszt. Bon heryorragendem ntereffe baren für ung die Kiel'ſchen Variationen, melde 
eine Maffe fehr bebeutfamer Züge enthaften, und die Hummel'ſche Wantafle, welche, 
froh der Nororoverzlerungen im Iangfamen Mittelfag, Immer ats ein prächtiges und 
geireiches Siuck ſich mit Ehren ſehen laſſen Yann. 


Kirchenmufſtk in ber Thomaskirche am 30. Det, Redmittag um 2 Uhr Mo- 


tetie: ‚Ein fefte Burg iſt unfer Gott,“ von Dot, Am 31. Det früh um 8 Uh 


Palm 24 von Br, Schneider, 
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* Leipzig. Das Confervuatorium ber Muftt Bat am d, Nov. Aben ds 
eine Feier zur Erinnerung an Felix Mienbelsfohn Bartholdy veranftaltet, hei welcher nach 
dent Cinleltungscher „Eece quomodo moritur justus‘“ bie folgenden Werke des Meifters 
zur Kuffüheung kamen: Quintett für, Streichinſtrumente (Op, 87, nadhadaff. Wed). 
Bed ohne Worte (aus dem 5. Heft Emoll), und Albumolatt (in Cdur, Manuſeript) 
für Planoforte fol, Zweites Quartett für Blanoforte, Violine, Viola und Bioloncell 
(Op. 2, Fmall). Chorat, für achtſtimmigen Chor, a capella. 


DO per in Monat October: 3, Det. Der Freiſchütz, von C. M. von Weber. — 
6. und 17. De. Die Stumme von Portlei, von Auber. — 7, Det. Die Verlobung 
bei der Laterne, von Offenbach. — 9. Det, Norma, von Bellini. — 12. Det. Die 
Buritaner, von Bellini. — 14. Det. Dev Maurer und ber Schloſſer, von Huber, — 
20. Det. Kauft und Margarethe, von Gounod. — 25. Dit. Robert der Teufel, von 
Meyerbeer. Sm Ganzen 8 Opern in 9 Borftellungen, 


% Dresden. Kerr von Bronfart, der Hier eine Reihe von Abonnement» 
concerten bensfiätigt, Hat am 3. Nov. das erfte berfelben gegeben und in fehr aner- 
Kennendwerther Weiſe als Dirigent die Aufgabe gelöſt, niit ehtem aus den verſchleden⸗ 
artigften Kräften neu zufanumengefehten Drchefter vermittelſt weniger Proben gute Lei⸗ 
fungen Berzuftellen. Die Duverture zu „Venvenuto Cellini⸗ von Berlioz wurde bes 
lebt und feurig ererutirt. Frau Ingeboig von Bronfart, Gefammt als treffliche Bias 
niftfn, ſpielle Thopins Emofl-Boneert und eine_ungarhiche Rhapſodie von Liszt, Beide 
Stüde mit Orhefterbegleltung. Leichtigkeit, Sauberkeit, feine Niinnelrung und ein 
maßpoller, fanft empfundener Vortrag zeichnen ihr Spiel aud. Frau Jachmann-Waguer 
unterfügte dad Concert durch mehrere Geſangshorträge. Den Schluß machte Beel— 
hovens Adur-Sinfonte, von ber man nicht wohl abſehen konnte, wes halb der Eonrertz 
geber fe auf das Programm gefeht hatte, da feine Diigefter-Eomeerte nur eine Brrech⸗ 
"tigung haben Einen, menn er hier noch nicht gehörte neue Compoſitionen zur Auf- 
führung bringt. 


* Berlin. Als dritter Dirigent bei der Kiniglichen Oper iſt neben bat 
Herren Dom und Taubert der Könige. Muſikdtrector Nobert Radecke angeſtellt 
worden. (Es fungieren fomit, wie hler Beiläufig bemerkt fei, jegt an den Heiden erften 
Dpernbügnen Oeuiſchlands, in Wien und Berlin, als Capelimeiſter ziwel junge Tou⸗ 
Fünftler, Deffoff und Maderke, melde Belde Ihre Studien auf deu Conferwatorium 
der Mufte zu Leipzig gemacht haben.) Die Orcheſterconcerte, melde Here Radecke 
Stöher veranftaltet Bat, twerben in Folge feiner neuen Stellung nicht mehr ſtaltfinden. — 
Ein Goffpiel des Tenoriſten Niemann aus Hanuover hest in der Koönigl. Oper 
bevor. — Die Details des lebenslänglihen Contratteß von Fräulein Lucca find fols 
gende: diefelße bezieht unter dem Titel als Kanmerfingerin Jährlich 8000 Thaler Ger 
halt Hei fünfmenatlichem Urlaub und erhält eintretenden Falloͤ 2000 Thaler Benflon, — 
Der Genrral Intendant Herr von Hülfen hat fi für Eurge Zeit nach Barid begeben. 
— Eine Motelte von Kücken, „Du wirft meite Seefe nicht in ber Hölle faflen‘, 
wurde vom Königlichen Domchor, am 29, Det, in einem Concert des Prauenvereins hit 
Saale der Singacademle meiſterhaft gefungen, dieſelbe zeichnet ſich durch innige Empfin⸗ 
dung und finnliden Wohlklang aus und Fommt am 5. Mob, In einer netten Muſik⸗ 
auf Frans des Könige, Donichores in der Domtkirche abermald zur Aufführung. — 
Ardeline Batti_ifl von Hier nach Amſterdam aöpere, von dort geht fie nach Turin 
und Madıid. — Die Gefanglehrerin Frau Dr. Seller, welche fich von Leipzig hierher 
getvandt Dat, beabſichtigt in imſerer Stadt, eine eſugſut gu gründen, die ſich bei 
Sefangunterricht der Kinder zur ausſchließlichen Aufgabe ſtellt. 


* Hamburg Zweite Soirde der Herren Jul. Stockhauſen und E.Nofe 
unter Mitwirkung des Pianiſten Kern R. Niemann am 5. November: Strelch⸗ 
uartelt in Ganr von Haydn. Zwei ſchottiſche Volkslieder mit Begleitung bon Plans? 
forte, Bioline und Bioloncel. Trio in Bänr für Plianoforte, Violine and Bioloneelt 
von Ant. Rubinſtein, Op, 52%, Ballade des Harfners aus Wilfelm Meifter von N. 
Schumann. StreicheDuarteit in Cmoll von Bertfoven. — Am 26. Nov, findet ein 
—— Concert in der Micolnitirhe flat, zu welchein die Sängerin Fräuleün Tietz 

end (eine Samburgerin) aus London fommmen und mitwirken wird. Der Ertrag ned 
Eoneertes if zum Velten des Tfurnibanes befiimmt. — Erſte Qüartettunterhaltung 
per Deren &, Lee und J. Böie.am 6, November: Quartett von Mozart in Diur- 
Quartett, von Anton Mubiuftein In Gdur (neu). Quarlett von Beethoven In Far 
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% Wien. Das erfle der philharmoniſchen Concerte unter Leitung bes 
Capellmeifters Deffoff fand am 1. Nob. flatt, «8 kamen zur Aufführung: Die 
Ouverture zur „ganberfiäte‘‘, eine Arle aus Händel's „Herkules“, gelungen von 

räilein Bettelbelm, zwei Säle aus der dramatifihen Symphonie — Ronieo und 
Zulke’ yon Hektot Berliog, und zum Schluß Beethoven's fiebente (Adur) Symphonie, 
Man war gar nicht Fehr entzüct von der Ausführung der Oxcheftennerfe und nur 
Fräulein Belielheim fand eine ihrer Leiſtung eutſprechenden lebhaften Beifall. — Das 
Hellmesberger’fife Quartett beginnt feine Produrtionen am 8. Rovender, An 
Popitäten werden wir im Verkauf der act Quartelt-Soircen hören: Ein ungedrucktes 
Quartett von Franz Schubert (Gmoll, componirt 1815); ein Clavierquartett von 
Zulius Zeller, ein Sertett von J. Brahms, eine „Suite von &. Goldmarck (ges 
fpielt von Fräulein Bettelheln); ein Claviertrio von Ignaz Brull; endlich ein Concert 
fir zwei Clavlere von Sehaflian Bach, und eine Sonate für Clabler und Violine von 
Emmenel Bach (geſpielt von Brahms und Hellmesberger). Die übrigen Rummern 
des Vrogranmms find aus Hazdu, Mozart, Beethoven, Spohr, Meudelsfohe und 
Schumamı gewählt, — Ernft Bauer aus London wird in ber Concertſaiſon bier 
Best Hiftorifeje Coneerte nach den Mufler feiner in London veranſtalteten Diakineen 
schen, 


* lotom, welcher chen längeren Aufenthalt in Bien zu nehmen getenft, Hat 
feine für daB Hofoperntheater beftinmmte Oper. bereits vollendet und eingereicht, Das 
Libretto iſt von St, George und Leon Halevy, deutſch ben Dingelſtedt bearbeitet, Dev 
Titel dieſer dreiactigen vonemtifehelgrifihen Oper iſt „Naida.“ Flotow hat für die 
Tenoer⸗ und Baßparlie die Herzen Wachtel und Ma herhofer gewählt. Die Oper wird 
erſt in der nächften Saiſon hu Seene gehen 


* Der Componiſt Abert in Stuttgart arbeitet an einer neuen Oper, zu 
welcher Basqud den Tert geliefert hat, , 


* Der Baritonift Piſcher, der unter geafen Beifalle in Prag gafttıt, 
wurde lelegraphifch nach Stuttgart berufen, da der König den Wunſch ausfprach, Piſchek 
möge während der nähften Monate am Hoftheater fiugen. Pifchek ift bekanntlich 
penſionirler wuͤriembergifcher Hofopernſänger. 


* Hannover, ben 1. Nov. Die mufttatifche Satfen Bat geftern Ihren Uns 
fang genommen mit den Kammermufltaberben, ber Herren Joachtm, ber beiden Eyert 
und Lindner, Denen uoch Herr Capellmeifter Scholz als Clavierſpieler Beigetreten iſt. 
Aufgeführt wurben Gmoll-Quartett non Saydn, Usdur-Quartett von Mlozart, Cdur- 
Quartett von Beethoven. Die Ansführung war meifterhaft in jeder Beziehung, Bez 
fonders gelang die Einleitung zum Beethoven’ fen Quartett, die mit eher wahrhaft 
imponlrenden Witrde gefpielt wurde. Herr Schelz if fein großer Virtuos, aber er 
penletet über eine fehr hibfehe Technik, fein Anfchfag if weich und rund, feine, Dar⸗ 

ellungswelfe ftets fein und von Robleſſe. Akle diefe Eigenfegaften zeigten fih "bel 
Ausführung des Mozart'ſchen Duartetts in om vortrefflicher Weiſe amd haben durch 
feinen Beitritt die Qunrtettabente ein noch erhöhteres Intereſſe gewonnen, Nichften 
Sonnabend fangen die Abonnementsconcerte an und kommt unter anderen bie Amoll- 
Symphonie von Mendelsſohn zur Aufführung. 


*Fraukfurt a. M Da Ruͤhl'ſche Verein gab am 2. Nov, fein erſtes 
Concort und filhete in demfelben den Lobgelmg von Mendelsſohn und bad Requieni 
von Cherubini auf, — Frau Clara Schunsin hat hier, nachdem fie hu Dlufenmdz 
concert gefpielt hatte, nach zwet eigene Conrerte gegeben. — Der Caͤctliienverein 
Yündigt fiir den Winter drei Concerte an, zu tufführung kommen: im erften der 
„Eins von Menbelöfohn; im zweiten „DO meint um fie,” Eher ven Ferd, Hiller, 
»‚Sottes Zeit’, Cantate von J. S. Bad, Requiem von Mozart; im britten ber 
„Dlefflas‘ von Händel, 

* In Altona bereitet man fich in der unter Leitung, bes Herrn John Böie 
ehenden Singacademte darauf vor, in Dem erſten Conrertie dicſer Saiſon am 17. Nov. 
308 neue Dratorium „Belſazar“ von Carl Reinecke zur Aufführung zu Bringen. 
Retnecke iſt ein geborener Altonaer und wird bon Leipzig heruͤberkonnnen, imu bie 
Aufführung feines Werkes in Perfon zu dirigiren und ut gleichfalls in dem Eonent 
in feiner Eigenſchaft als Pianiſt mitzuwirken. 


728 Signale 





* Düffeldorf. Am 20. October fand das erſte Concert be Muſikvereinb 
unter Leitung des Herrn Mufitbireetor Tauſch mit folgenden Programm flatt: Dus 
verture zu Fohinenie In Yulis vom Gluck. Erſter Sah aus dem Militalrconeret für 
Violine von Lipindkh, vorgelragen von Herrn F., Seif aus Barmen, le aus bem 
Alsyanderfeft vor Händel, gefungen von Heren Sofopernfänger Gunz aus Hannovet. 
Andante und Variationen für Violine von Wleurtenps, vorgetragen von Deren F. 
Seiß. Lieber, gelungen von Herrn Gung. a) Der Nenglerige von F. Schubert. 
b) Der Hidalgo von R. Schumann. Lobgeſang, Syniphonie-Cantate für Seloftim- 
men, Chor und Orihefler von Menbelsfohn, Xenor-Bartie Herr Guns. Das In⸗ 
tereffe Des Abends concentrirte ſich haupiſächtich In den Vorträgen bes Hertn Gunz, 
der gefelerte Künftler war und _fihon vom lebten Muſikfeſte her als ein vortrefflicher 
Sänger bekannt, beifen fine, Blegfame und ſchmelzende Stimme ſtets mit den Innige 
fien Wahlbehagen vernommen tolrd, Er führte ih diesmal mit einer ſchwlerlgen Arle 
aus Haͤndels Alexanderfeſt“ Bei uns cin und bewäßzte ſich In dem Vortrage derfelben 
als ein funftverfländiger Sänger. Mehr noch riffen feine Lieber hin, Das Serlenvolle 
und Reine de Tones geht mit der Kraft, Stärke und Geſchmeidigkeit deſſelben Hand 
in Sand, fügt man dazu eine vortreffliche Methode und ben ergreifenden ſchwungvollen 
Ausbend, fo bat man das Bild des ausgezeichneten Iprifhen Sängers, deffen entinente 
Begabung und beffen geblegene Schule dem Concert einen feltenen Nez verlichen, 


* Breslau. Die Singacademie bringt am 7. Nov. Hillers Dratorium „bie 
Zerſtörung Jerufalems“ zur Aufführung. 


* Der Baritonift Nieger in Breslau feiert in diefen Tagen fein 2öjähriges 
Kimftlerjubiläun. Im Sahte 1838 ging er als Stubent der Theologle unter bie Bres— 
Lauer Chortften,, arbeitete ſich rafı empor und wurbe bald ein refpectirter Künſtler, 
dev unqusgeſetzt der Breslauer Bühne feine Thätigkelt gewldmet hat. 


* Didenburg. In Stellvertretung bed ſchwer erkrankten Herrn Capellmeifter 
Albert Dietrich dird deffen Freund Herr Heinrich von Sahr In nächſter Beil 
als Dirigent der philharmoniſchen Eoncerte hier fungiren. 


# Die „ſchöne Müllerin“ von Kran; Schubert Op, 25 iſt forben in 
einer neuen fehönen und rorreeten Ansgabe mit deutſchem und frauzöſiſchem Text in 
einem Band bei dem Originafverleger ©, A. Spina in Wien erſchienen und zwar 
für Varlktonz oder Alt-Stimme, genan in ber Weiſe wie die Lieber von Julius 
Stethanfen gelungen werden, dem audh bie mit einem finnigen Titelblatt gerferte 
Ausgabe von dem Derleger geniimg iſt. Diefer Cyelus von zwanzlg ber herrlichſten 
Lieder, welcher bisher 3 Thle. 25 Nr. Eoftete, iſt nun in dieſer hequemen Prachtaus⸗ 
gabe (Roͤder'ſcher Stich) zu dem niedrigen Preis von 1 Thlr. 15 Nar. zu haben, 


* Nihard Wagners Rathſchläge für das Operntheater (gumädft 
das Wiener) welche im „‚Botfehafter’ zuerſi abgedruckt waren, find jetzt als beſondere 
Broſchüre (Wien Bei Gerold und Sen) erfihtenen. 


* Bon Emanuel Geibel, ber den Sommer wie gewößntich In feiner Vater: 
ſtadt Lüheck zugebracht hat, und noch Länger dort verweilen wird, sell der Aufenthalt 
des Königs von Balern in Nom hm eine Lngere Ubwefenheit von München geftatte, 
ÄR ein neuer (vierter) Band Gedichte au erwarten, Der Sommer be Digjterd war 
fehr fruchtrelch an Balladen, Idyllen, Oben und Summen. 


* Profeffor Otto Jahn in Bonn arbeitet an einer Biographie Sofern! 
Haydns, und iole Haben alfo ein gleich gruͤndliches Werk über dieſen Meifter zu er 
warten, wie jenes, welches wir dem Verfaſſer über Mozart verbanfen, 


* Ein pitantes Thenterbug wird nächflens erſcheinen, ber Theaterdirecton 
Franz Wallner giebt e8 heraus unter bem Titel: „Rückblicke Erinnerungen au⸗ 
meiner theatralifchen Laufbahn und meinen Erlebniſfen außer ber Bühne‘ (Berlin, be 
Louis Gerſchel.) 


* Der bekannte Clavierlehrer Georg Lichtenſtein In Edinburß, 
der Daferöft Fehr viel zur Verbreitung guter Mufie tut, giebt ben Prinzen Afreb wäh 
rend Ray Aufenthaltes in ber Hanpiflabt Schottlands Tlavier-Unterricht unb Beglei⸗ 
tungsſtunden. 

















Signale, j 729 





* London am 31. Oetober. London fft ſeit geftern non befligem Sturme 
heimgeſucht, über ben Ihnen bie Zeitungen Näferes Berichten werden. Um fo fried⸗ 
Ücher wird biefer Bericht ausfallen, denn e8 war bie Tehte ſtille Woche vor der herelit- 
brechenden Concertfluth. Von den fünf Opernborflellungen ft Her Majestys theater 
findet heute bie feßte fait. Man konn fagen, daß die Sänger nicht aus ihrer Rolle 
Refen, denn Fauft“ regierte, jeden Abend, Obendrein zeigte der geängſtigte Director 
dem Bublleum diedmal ztvel Faͤuſte, denn ſtatt des erkrankten Sims Reeves machte 
Signor Volpini durch piühliche Uebernahme bes Fauſt bie erſte Vorſtellung möglich, 
bie übrigens im Ganzen flau ausfiel. Es ſollen in dieſem Theater im Januar nun 
doch noch engliſche Opermorftellungen flattfinden, — Balfe's nene Dper, nach dem 
Sujet bes Dukes Motto“, fol bereits im Coventgardentheater einftudirt werden. 
Eine neue Oper von Macfarren foll auch noch folgen; auch Spohr's „Fauſt“ (üker 
feht von Varihelom&us) wird fo Kalb und halb verſprochen. — Ein wohl noch niet 
dagemwefenes Zeichen der Verehrung wiberfähtt fo eben Händel, deffen Andenken in ber 
Kirche St, Mlncy Nedeliff zu Briftol ein Fenfter gewidmet wird, in den Gruppen von 
Engeln dargeſtellt ſind, die von ihren Notenbeften Steffen aus dem Meſſias abſingen. 
— Hary Leslie's Coneerte beginnen am 4. November. Der erfte Abend iſt vorzugs⸗ 
tweife Dendelsfohn gewidmet, unter Mitwirkung von Mad, Lemmens Sherington, 
Bauer und Plaiti. — Der Kantate von Benediet (am 6. Nav.) wird nach eine Selection 
aus „Fauft’‘ zugegeben; für auggiebige Länge bes CToncertabends birgt und ber Name 
des Concertgebers. Ein aerolffer Hachenberg kundigi in einer amerikaniſchen Zeltung 
feine Erfindung eines muflfaltfihen Telenrafen am und ladel das Publieum zur Bes 
rußung deſſelhen eln. Uan einem Eefgefühlten Beduͤrfniß akzubelfen, will er nänlich 
belläuſig im Centrum feines Wohnories ein entfpredgenbes Gebäude aufführen, in dem 
ein Clabier fo angebracht If, daß es dur; Dräßte mit jedem beliebigen Piano in ber 
Stadt in Verbindung gebracht werben Tann. So wie man bisbher fein Hans durch 
Roͤhren mit Maffer verfah, kann man nun auch ben newünften Muſikvortath herbei⸗ 
ſchaffen. Wir finden die Idee herrlich und fehr praftifch und verſprechen uns bie beſten 
Wolgen davon. Entftehen d. B. zwiſchen Eheleuten oft kaum zu vermeldende allzuheftige 
Melnungsverſchiedenheiten, darf die friedilebende Tochter nur Heimlig den Krahnen 
öffnen and die hereinbrechende luſtige Polka macht jeder tveitern Erörterung ein Ende, 
Und wiederum, wenn die Kehle unferer fingenden Nachbarin ſich durchaus nicht mit 
einer reinen Sintonation Befreunden kann, und über ober unter ung ein beftiger Spieler 
ch in snergeimblichen Aecorden ergeht, bedarf es nur eines Druckes und anf Flügeln 
des Drathes kommi ein ſiegesmuthlger Triumphmarſch dahergezogen und rettet unfere 
Ohren ter weiteren Anfulten. Auch bie Lichenben werben biefe Erfindungen freubig 
begrüßen, denn wenn fle fh vor mmberufener Geſellſchaft nicht au bemeiſtern wiſſen 
und fi fo gerne zum vierzigftenmele das fagen möchten, was fie ohnedies Tänaft ſchon 
telffen, Bedarf e8 hur eines heimlichen Winfes, um unter dene Schuge einer Reifen» 
folge bon tremiltrenden enharmonifhen Accorden irgend einer Wagner’fchen Oper 
dem beengten Herzen unbehindert Zuft machen au Können. Die Vortheife diefer men— 
ſchenfreundlichen Erfindung find gar nicht abzufehen und wir fehen beven haldigen Vers 
wirklichung mit wahrer Ungebuld entgegen. 


# Paris, Zn ber itglieniſchen Oper bat das Debüt Seaschint'8 großen Erfolg 
gehabt, diefer Tenor Bat allgemein Bezaubert. — In ſechs Wochen werden wir Ade? 
ine Patti wieder beflten, fie wird funfzehn Mal im Der itafienifehen Oper auftreten 
und bekommt für den Mbeıd 3000 Franes. — Im zwelten Concert Pasdeloups am 
Ant Sonntag Yat Sivort das Violinconcert von Mendelsfohn gefplett, — Man 
Bi Lt, daß Meyerbeer der Witrve Scribe's verfprochen babe, vor der „Afrikanerin 
Fein auderes neues Werk zu veröffentlichen; nun aber hat Micherbser eine große komiſche 
Oper bollenbet und deshalb Hoffen feine Freunde, er werde bald mit der „Aftkanerin‘‘ 
heraubrůcken, um bie Aufführung der Fonifchen Oper möglih zu machen, ohne fein 
Verfprechen zu brechen. Sicher iſt, daß Meyerbeer dieſen Winter in Paris bleibt, um 
bie befntirenden Kräfte genau zu prüfen, 


* New Mort ben 17, October. Die von Carl Anſchütz zuſammeng ebrachte 
deutſche Operntruppe tar nad einer im Ganzen gelungenen Peohevorftelung 
bes Freiſchuz In der Brooklyner Muſſtkacademie, nach Baltimore gereift, und begieht 
iS num , nachdem fie dort den beften Erfolg gehabt, zu einer Furgen Saifon nad 
Wafpington, um endlich Im December In New Hork zu Beginnen, Die itaffentfge 
Oper unter Mar Maraber hat goldene Tage, die nur dem Director und bem 
Pubileum Höher zu oft durch die Heiſcrkeiten der Sänger getrübt wurden, 
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% Novitäten ber letzten Woche. inf Fabel von Kriloff, aus dem Nuffle 
ſchen überfeht von N, Sprate, fir eine Singfiimme mit Clavierbegleltung eompenirt 
von Anton Rubinfteln, Op. 64. — Srahlingsmorgen, Duett für zwei Soprane 
mit Pianoforte von Frauz Bofen. — Smpromptus&tube für Planoforte von € 
5 Diting, Dp. 14. — Zeiftan and Sole von Richard Wagner, Clavier⸗ 
Auszug ohne Worte fie Piansforte zu zwei Händen vor RKuguſt Sorm. — Qua- 
tuor pour deux Violons, AHo et Violoncelle par H. W. Ernst, Op. 26. — Sins 
fonie No. 2 für großes Orcheſter von TH, Taͤglichsbeck, Op. 48. Partitur und 
Stimmen. — Bolfländige KlügelhornzSchufe (Cornel d Pistons) mit beſonderer Rück⸗ 
ſcht auf ben Selbftunlerticht verfaßt von Jofeph Fahrbach, Op. 82. 

* Xıto für Pianoforte, Woline und Bieloncell von Ferd. Waldmüller, 
Op. 140. Dünen, Albl.) Hübſche Motive und gute Mlangeffefte kann man dem 
Trio nicht abforerhen, wohl aber werthunften Gehaltz auf Die Form gewährt dem 
Kenner Feine Befriedigung, denn bie Arbeit ift yenılih obetflaͤchlich, obwohl einzelne 
Anfäge zu thematiſcher und imitatoriſcher Kunft Anerkenuung verbienen. Das Trio 
rangltt älſo in bie von Dilettanten gepflegte Salon⸗Kanmmermuſik and möge in folchen 
Kreifen die ihm zukommende Beachtung finden, 


Feſi⸗Polongaiße fr Bimoforte von Theodor Freymann, Op, 3 
(Bresfan, Lichtenberg.) Mit ber eiiond trihialen Melodie wollten iwir gerne zufrleden 
fein, wenn nur bie Mache anfländiger wäre! aber der Satz Ift fo unrein, daft ein guter 
Diufiter nach Anhörung Des „Ber Sluckes ein Ohrendad nehmen möchte, Es fehelnen 
überhaupt noch mehrere Componiften zu fein, bie ihre Waſſerſchen vor dem Geueralbaß 
nicht überwinden Ihnen, 


* Gruß an Schleften. Marſch für Plans von U. Ergmann, Op. 17. 
(Breslau, Lichtenberg.) Ein richtiger Marſch, anregend zum Schritt im Tempo. 


* Vlerſſtimmige Gefänge fir Männercher von ©. Häſer, Op. 18, 19, 
20, 23. (Caffel, 3. 3. She.) Saͤmmtliche Gefänge find von huͤbſcher Klangweiſe 
und bieten mauche Techt artige Büge; fle find aber durchweg elſwas flach empfunden und 
gemacht, fo daß die Setreffende Literatur Feine befondere Verricherung durch fle erfährt, 
Schwachere Vereine mögen ſich immer die Hefte befeßen, denn fie find au wenig ge⸗ 
übten Sängern Leicht zugaͤnglich, 

%* Dret Lieder für Maͤnnerchor eomponirt von Cdugrd Tauwiß, Dp 68. 
Heft 38 der mehrſtimmigen Gefänge. (Prag, Schalek und Weber.) „Die Nieder find 
von anter Urt und offenbar mit dem Veſtreben componist, dem Gewöfnlichen auszu⸗ 
weigen. Der Compontft ſcheint dabei freillch keine ungeägntihe Natur zu fein, und 
fo Haben feine Gefänge denn fene anftänbige Factur erhalten, die den Kritiker zugleich 
verhindert, etwas Weſentliches fir und gegen Diefelben zu fagen. Ihres Wohiklangs 
und Ihrer guten Sangbarfeit wegen darf man fie den Vereinen aber jedenfalls empfehlen. 


# Deutſches Morgenlieh, Op. 62; Drei Meder, Op. 645 Dem Baterland, 
Op, 05; Tinınıtlich für Männerchor von Ed. Tauwib (it Schaleks Verlag zu Prag) 
reißen fiay den oben deſprochenen Werke an und iſt das dort Gefagte auch auf biefe 
Stile zu Beziehen. 

* Bwötf Jugendlieder fir Sopran und Alt dreis und vierſtimmig eompor 
nirt von Wilh. Wanmgartner, Op. 13.,G3ürich, Gebr, Hug.) Die Geſange 
find dem Zwede gang gut angepaßt; ift nicht Alleg von gleicher Borkrefflichkeit dark, 
fo verbient has Opuscnlum doch alle Beachtung, bie Lehrer werden ſchon auszuwäh⸗ 
len wiſſen. 

* Drei Lieber für eine Siugſtimmie mit Pianoforte don Dtto Koerting, 
Op. 1, (Breßfen, Lichtenberg.) Dem Eomponiſten ift es Bereitd Bel ſeinem Op, i 
Einf um den muſikaliſchen Auͤsdruck und wir konrlen Ihm, bel ſeinem Talent für Mer 
Iobie auf biefem Wege ehrenhafte Erfolge propbezeihen, Diefe drel Lieder berbienen 

eashtung. 


* "ig Hab im Traum geweinet“, Lied von Marie König. (Dresden, 
Brave) Dielodifihe Dilettanten⸗Muſik. 

% „Wenn eine Mutter betet für ide Kind”, Li von Ottomar 
Nenbner, Op. 3. Ro. 1. (Dresten, Brauer.) Ditodito. 
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Eioyer. 


* Im Carltheater zu Wien. Eines ſchönen Abends gegen halb 7 Ahr plau= 
dern und dichern Die „Lieblinge des Pubtienmd‘‘ bunt unter einander amd füllen, da ſie 
mit den Angiehen Fertig, Die Spanne Zeit, während welcher der Vorhang noch unaufge⸗ 
zogen bleibt, fo muthwiſtig und angenchm_als nur wiöglich and. Man gut nach einander 
durch das Loch Im Vorhauge, macht Gloſſen über, Die und Die, bie gerade Ins Theater 
kommt ze. Da font ber Thenterdiener mit einem Zientlich großen Packel herange— 
sogen, huſch umringen ihn bie zlerlichen fetten Burſchen. Aber nur Eine iſt ander 
Wählt von Ihnen, Beſitzerin des Packels zu werden, da bie hübſche Blondine, tie heute 
ihr Vereftz Hat. Welcher Neid! Da it gewiß ein koſtbarer Stoff darin aus Paris“, 
denkt die kenne; 203 iſt ein Longfhalpl,“ Die Ändere; die dritte räth auf andere Kofle 
barkeiten. Auf dem Packet fersft fteht mit großen Buͤchſtaben: „Zum Benefiz.“ Wer 
es ſchickt? das weiß ber Ihesterbiener nicht; eine afte Frau hat's abgegeben, Die 
hübſche Benefickantin räth nicht lange herum uͤnd geht im Angeficht ber Colleginuen an 
die felerfiche Erbffnung diefes geheinmißvollen Packels. Siegel und Schnur find bereits 
gefallen, kaſch wird das fehte Stück Packpapier von dem Cadeau geriffen, und was 
zeigt ſich den Blicken der Umſtehenden, die in boshaftes Lachen ausbrechen? Ein Baar 
Guͤnmmi⸗Galloſchen von wahrhaft befetdigender Größe entfleigen der Tiefe des Pack— 
papieres! 


* Roffini ft kein großer Bewunderet bon Richard Wagner, Kürzlich fand ihn 
ein Freund mit einer Wagner'ſchen Partitur beſchäftigt, die er eifrig zu entziffern ſuchte. 
„Mſaeſtro,“ ſagle der Freund, See haben ja die Partitur verfehtt in den Händen?“ 
— „Ich weiß wohl,“antwortete Roſſini, „aber da ich durchaits auf gradem Meg 
daraus nicht klug werden kaun, fo hoffte ih vielleicht auf dieſe Weiſe das viel gepriefene 
Genie herauszufinden.” 


% Ein Brozeh, der in dieſer Salfon in Baden-Baden durch ein ſchwer erklär— 
liches Mißverſtändniß entftanden iſt, macht viel won ſich reden, Da er gegen eine ber 
erſien Pariſer Schaufpielevinnen ängeſtrengt wid. Es ſcheint, daß dieſelbe für 
8000 Fred, per Monat für zwei Salſons engagirt war, und daß fie überdieß von 
‚Herrn Benazet ein Bon Über cine gewiffe Summe erhielt als Gratification für Ihre 
Toilette. Diefer Bon foll zwei Dal bezahlt worden fein; als der Kaflirer feinen ers 
thum enkdeckte, verlangte ex die Nücerflattung ber Summe, und ald biefe verweigert 
Wurde, ließ er die Dame auf dem Vahnhofe eiufach an der Abrelſe verhindern. Es 
kam zu Heftigen Auftritten und das Ende der Geſchichte IR ein Prozeß. In Paris, 
wo der Name ber Betreffenden auf allen Rippen jehincht, fiebt man der Eutſcheldung 
de8 Prozeſſes mit großer Spannung entgegen. ' 


„ #,,% kann von meiner Loge ans Alles fehen, was ish zu fehen 
wünſche,“ antwortete der junge König ber Heſſenen dem Dirertor ber ilalleniſchen 
Oper tin Paris, welcher Se, Majeſtät eingeladen Hatte, einen Blick hinter Die Cou— 
üffen und in das Foyer der Taͤnzerinnen zu thun. 


% Eine arme Sängerin, melde kei dem Baftfpiel der Pattl in Bexlin 
die unbedeutende Rolle der Mutter ir der Nachtwandlerin⸗ aushülfsweiſe ſchnell übers 
nommen Hatte, um nicht die Vorfiellung zu Aören, wurde wegen ISrer allerdings ſehr 
bürfligen 2eiftung vom Publikum, das _biefen Umſtand nicht wiſfen Fonnte, verhöhnt 
med ausgelacht, worüber bie veizbare rau hinter ben Coulifſen in Krämpfe verfiel, 
Sohald ſie fih erhott hatte, frhiikte_ ihr Fräulein Patti einen Fünkzigthalerſchein als 
Balſam, mit ber Bitte, das kleine Geſchenk Ihrer Theatertochter anzunehmen. 





Signalkaſten. 


Ref. L. R. in F. Wenn einmal etwas Wichtigeres vorfällt, bitten wir am Mit— 
teilung, — F,H. in H. Briefe können in dieſer Sache nicht geſchrieben werben, daher 
uf dieſenn binkflen Wege dankbare Ablehuung — TI ini, Wie ch Buch. Sem 
Dant, Mitten regelmäßig fortzufahren. Die unverbienten kriegsfüßigen Grüße find 
beſtelit. — W. B, in D. Wird fehr gern beſorgt. — X, in X, Die Unregelmaßigtelt 
des Enpfangs iſi nicht unfere Schul d. 
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Pianino ordinaire „+ - „creme re. Fr. 1300. 


Pianino & 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500. 


” * * ⸗ 

Vorzügliche Heigen und eine Viola. 

Unter dem Nachlasse des hier verstorbenen Kantors Wagner be- 
finden sich mehrere werthvolle Geigen und eine vorzügliche Viola, 
welche in diesen Tagen zum Verkauf kommen, 

Liebhaber wollen sich destalb au die Wittwe, Andreas-Strasse 
No. 2928 gef. wenden. 

Erfurt, 2. Nov. 1863. 





Aniversal- Placirungs: Inflitut 
in lorenz. 


Musikalische Gouvernanten, Gesellschaftsdamen, Hofmeister und 
Bonnen aller Nationen, die ihre Talente in Italien zu verwerthen 
wünschen, werden auf das Schnellste und Vortheilhafteste durch das 
in ganz, Italien einzig bestehende 

Universal-Placirungs-Institut 
der Madame Baimond 
placirt. Berücksichtigt werden nur Solche, die sich über ihre Talente 
wie strengste Moral ausweisen können. Frankirte Briefe an Madame 
Raimond, Via della Scala Nr. 3 au premier, à Florence Citalie). 








Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus“ 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufaotur von #. A. Mietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Manrieianum:) 


. 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Arditi, L., Colli nativi. Recitatif et Romance p. Canto con Pfte. 36 kr. 
Ascher, J., Op. 91. Les Fifres de la garde. 2. Polka militaire p. Pfte. à 
4 mains, 54 kr. . j 
Concone ,.)., Op. 9. 50 Lecons de Chant. Parties de Chant p. Medium de 
la voix, en 2 Suites. & 38 kr. . \ . 

— — Op. 1. 25 Lecons de Chant p. 2 voix. Parties de Ghant, en 2 Suites, 
a 36 kr. 

Danela, Üh., Op. 106. Trois petits Divertissements p. Violon av. Pfte. 2. Suite, 
ıf. 12 kr, 

Genede, Rs Op. 91. jEin Sängerkampf. Komisches Duett f. Tenor u. Bass, 

11. 30 kr. 

&erviile, L. P., Op. 87. L’Eerin, de Mozart. Transeriplion sur des motils 
de Don Juan p. Pfie. 54 kr. 

&Godefroid, F., Op. 114. Chanson bohemienne p. Pte. 45 kr. 

— — Op. 118, Bercense, de Weber, Chant populaire p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 119. Chanson Cröole p. Pfte. 54 kr. 

Gottschalk, L. M., Op. 45, L’Union. Paraphrase de Concert sur des airs 
nationaux am&rieains p. Pfie. 11, 12 kr. 

Gounod, Ch., La Reine de Saba. Grand Opera en 5 Actes, Vollstandiger 
Glavieranszug m. Text 14 fl. 24 kr.; Textbuch 24 kr. 

— — La Reine de Saba. Valse transcrite p. Pfte. 54 kr. 

Grau, D. de, Op. 13. Lucrezia. Grande Valse brillante p. Pfte, 1, 

Hempel, A., Silvia-Polka f. Pfte. 27 kr. 

— — Tannebaum-Polka f. Pfie. 27 kr. - 

Mess, J. &., Op. 75. La Chanson de Fortanio, Fantaisie-Gaprieo p. Pfte, 45 kr. 

Hiller, F., Op. 101. Zweite Goncert-Onvertnre 1, gr. Orcheyter, Partitur 3 ſt.; 
Stimmen 6 fl. 

— — Op, 106. Der Morgen, f. 4 Männerstimmen, Partitur u. Stimmen 2 4, 24 kr. 

Ketterer, E., Op. 124. Les Echos d’Espagne. Mosaique sur les Chansons 
d’Yradierp. Pite. 1, 

— — Op. 129. La Reine de Saba. Fantaisie brillante p. Pfte, DA. 

— — et A. Hermann, Duos concerlants p. Pfie, et Violon. Ne. 1, Mozart, 
Cosi fan tutte. 2 fl. 24. kr. 

Krüger, W., Op. 113. La Pagode, Fantaisie brillante p. Pfte. 1 fl. 

Leonard H, Dove sono. Air de ’Opera: Le Nozze Je Figaro p. Velle, av, 
Ste, 54 kr, 

— — Priöre & la Madonne, de Gordigiani. Transorite p. Velle, et Pſte. 54 kr. 

— — Le Röve. Valse d’Arditi. Transerite p. Velle, et Pfte. 1 fl. 21 kr. 

Lyre frangaise. Romances av. Pfte. No. 927. 928. 945—958. & 18 u. 27 kr, 

Neustedy, G., Op. 35, Joseph, de Mdhul, Fantaisie transer. p. Pſto. 54 kr. 

Osborne, 6, A., Op. 80. La seconde Pluie de Perles, Morseau de Salon p. 
Pite, & 4 mains. 54 kr, 

Rummel, J., Perles enfantines. Recrdations tres-faciles p. Pfte. & 4 mains. 

No. 5. La Traviata. No. 6. Ernani, à 54 kr. 

Saere, L. J., Op. 159. Leopold Ferdinand. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr, 

— — Op. 161. Louise Marie. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 

— — Op. 162, Les Harpes &oliennes. Valse p. Pfte. 54 kr. 

Släorowiieb, U. v., Siehst du in fernen blauen Wogen, f£..1 St. m. Pfte, 

r. 


Smith, S., Op. II. La Harpe éolienne. Morcean de Salon p. Pite, I fl. 
Wolf, E., Op. 247. Grand Duo sur l’Opöra polonais Halka p. Pfte. & 4 mains 
21. . 








Centrab Bureau für Mufiß. 


‚inmpfohlen: Nens Tänze und Märsche f. Streich-Orchester 
zu billi i 
iligsten Preisen, H. Hohmann, Cöln a. Rh. 
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Im Verlage von Carl Kuckhardt in Cassel ist jetzt voll- 
ständig erschienen: 


Kschmann, F. ©, Misikalisches Jugendhrevier. Eine Anthologie von 270 
Tonstücken aus den Werken von Jos. Haydu, W. A. Mozart, L. v. Beethoven 
und ans den deutschen Volksliederschalz für das Pianoforte zu zwei und vier 

änden. 

Erste Abtheilung: 50 dentsche Votkskinderlieder. Op. 4. Hefl A bis & 
a 20 Sgr. 

Zweite Abtheilung: Spaziergänge durch den_ deutschen Voelksliederwald. 
(Vierhändig.) Op. 4. Helt I bis 4 & 25 Ser. 

Dritte Äbtheilung; Instruktive Gänge durch den deutschen Volksiiederwald. 
Op. 42. Heft 1 bis 4 A 20 Ser. 

Vierte Ahtheilung: 24 Kantasiestücke über deutsche Volksmelodien. Op. 43. 
Heit i his 4 & 25 Ser. 

Fünfte Abtheilang: Instraklive Gänge durch die Compasitionen yon Hayda. 
Mozart und Beethoven. Heft 4 und 2 a #23 Sgr. 

Ferner; 

Hempel, R., Op, 3. Zwei Duetle für Sopran u. Alt oder Tenor u. Bass. (No, 1, 
Frühlingslust. No. 2, Frühling in der Heimath.) 15 Spr. 

Weissenborn, R., Op. 36. Gratulalions-Polka für Pianoforte. 5 Ser. 

— — Op. 38, Liebesgrüsse. Walzer für Pinnoferte. 124 Sgr. 





Sa meinen Verlage iſt nen erſchienen: 


Mufikalifches ABC-⸗uch 


für die Kinderwelt, 
Zur Erlernung ber Noten von einen Kinverfreunde. 
Mit Vignette. 

eleg. geb. Preis 6 Ngr. 
Es würde dem Mufitehrer nicht nur viel Beit erſpart und ihm das Unterrichte 
eben fehr erleichtert werden, ſondern feine Säller wileden fogar_ oft weit ſchnellere 
Fortferite machen, wenn fle bereits Notenkeuntniß nitbrächten. Der Verf, hat bafer 
verfusßt, ein MuflPalifches ABE-Bud zu füreiben, nach welchen Yeltern und Ber 
frwifter, Erzieher und Erzieherinnen, den Kinde mit Leichtigkeit Notentenntnig Dei? 
bringen können. Hoffentlich wird dieſes auch äußerlich feht freundlich auögeltattet 
Bücleln unter ben Muſiklehrern Vertreter, unter Neltern und Erztehern Freunde finden 


Inlius Klinkhardt in Leipzig. 





Von 
J 
I. Carl Eschmann 

sind in meinem Verlage erschienen: aphn. Dar 
Op. M. Romanze und Allegro für Pianoforle . . . +" 2 7 Fim — 3 
Op. 26. Tagebuchblätter. Vier Klavierstücke, «+ - Gm-D-Em-An 1 — 
Op. 28. Esquisses pour Piano, ee oa p. „D-An-Fim 1 — 
Op. 29. Bougnet de Bal. Melodie gracieuse, Valse, Polka et Galop or 
final pour Pin een is ı 7 
Op. 30. 3 Pitces earacteristiques pour Piano. 20 
No, Impromptu » > sen Dn — 7 
No, 2, Scherzo - linie... Pin — a 


No. 3. Eflusio 2 2 2 een nn 
Leipzig. Er. Kistner: 
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Im Verlage von 


Carl MHaslinger qm. Tobias in Wien 


erschienen: 


Neue wohlfeife Concurrenz: Ausgaben. 


Ludw. v. Beeihoven’s 


Clavier-Sonaten. 
30 Nummern, Binzeln und complet. 


Franz Schubert's 


Winterreise. Schwanengesang. 
In 2 Abthreitungen. In 2 Abtheilungen. 
24 Nummern. Einzeln und complet. | 14 Nummern. Einzeln und complet, 











In meinem Verlage ist für Pfte. erschienen: 


Arditi, L., Il Bacio. Gesangswalzer . . . 7 Ner. 
eeihoven, L. v.; Schnsuchts-, Schmerzens- u. Hofinungswalzer dd = 
Gerstenberger, A., Studentenleben. Polka mit Titelblatt in 
Tondrack . . . . 2 - 
— — Polpourri über 26 acadeniische Lieder . ze... BB - 
— 24 Tänze über beliebte Volkslieder. 4 ms. 4 Heie . v...A1WI - 
— — Dieselben für eine Violine oder Flöte . . - ve... MA - 
Metterer, E., L’argentine, Mazurka-Fantasie . . 22.2.1810 - 
Richards, B., Marie, Nocurae . » os, 2 2 nennen. WO - 
tade, W. Or., Festmarsch . » © oe 2 nennen. WE - 
— — Walker . . ..3B - 
Tänze und Märsche. To. 9. 3 Tänze aus d Goldenkel . .. . 1 - 


Toller, E., 2 Trauermärsche, 1. 75 Ngr, 2, 5 Ner. 
Für Gesang: 


Volkslieder-Album. 45 beliebte Volkslieder für eine e Singst, 
nu. Pfte. Heft 1. 2. 3 13 - 
"jedes Hoft onthälı 15 Lieder. 
Liederschntz für Kinder. Eine Sammlung gewählter Kinderlieder 
zach Yolksmolodien, mit leichter Pinnofortehegleitung nebst Fin- 
ersatz 


. ss» - 
Altenbu re. A. Gerstenberger. Hof-Musikalienhandlung. 





Im Verlage von Falter & Sohn in München ist soeben 


erschienen : 
a m 
Sinfonie 
(No. 2 in E.) 
für grosses Orchester 


. Ah Täglichsbeck, 


Partitur 4 Thlr. — Drchesterstimmen 6 Thir. 
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So eben erschien und ist durch alle Buch- & Musikalienhandlungen zu beziehen 


Zur Tonkunst. 
Abhandlungen 


von 
Ernst Otto Lindner. 
Inhalt; I. Die Entstehung der Oper. — N. Riller Vittorio Lareto. — IIh, Gay's 
Beitleroper, — IV. Biedermann und Bach. — V. Johann Schastian Bach’s Werke, — VI. 
Ueber künsulerische Weltanschaunng, — An hang. Nachtrügs zur Geschichte der ersien 


stehenden deutschen Oper. 


Gr. ro. VIII. 378 Seiten mit Noten-Beilage. Geh, 1 Thir, 28 Sgr. 


Früher erschienen: 
Eiblerf, Louis, Briefe über Musik an eine Freundin. 27 Ser. 
Kullak, Dr. A., die Aesthetik des Klavierspiels. 27, Thin | 


Reissmann, A., Von Bach bis Wagner. Zur Geschichte der Musik. 
27 Sgr. 
Berlin, October 1863. 





Wova! ER 


Bach, Joh. Seb, Das wohltenperirte Clavier. Kritische Ausgabe von 


ug Sin in vonnempern4553565425 
— — Glavierstücke zu 4 Händ. hearb. v. L. Röhr, Hi. I, il... - ai ııa 
Grieg, Eduard H., Vier Stücke für Piano. Op. > er. 25 
— her Lieder für Alt mit Piano. Op. 22... 0 ..—-B 
Hasert, Rud. Arabesken für Piano. Op. 36. Hit. LM... . a — 9 
Hauptmann, M. Op. 25. Vier Lieder für gemischten Chor, für eine 

Singstimme mit Piano bearb. v. F. Bist oo. een nn BD 
Kroll, F. „Alter Sang neuer Klang“ für Piano a4 ms .» «+ - 15 
Mozart, W. A. Priestermarsch aus der „Zauberllöte‘ für gemischten 

Chor von £. W. Jähns. Part. u, Stimmen . » 0 2 0 77.7 124 
Schumann, Rob. Dichterliebe. Op. 48. ft. 11 für tiefe Stimme . 1 5, 
— ——— aus „Genoveva.“ Op. 81. No. 1-10... -° 2 22 
Speidel, W. Sonate Op. 10 für Piano u. Viol, bearb. v. B. Singer. 3 a 


eber, C. M. v, Favorit-Walzer. (Bisher unbekannt). Hft. 5, I, UL. à 
Leipzig, Novbr. 1863. ©. W. Peters, Bureau de Musique. 





Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen ; 


2 Tarentelle pour Pſte. Op. 87. 25 Ngr. 

t Heller Trois Nocturnes p. Pfte. Op. VI. 1 Tulr. 

Jagästück für Pfte, Op. 102. 20 Ner. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipsit. 
Deut von Erienrih Hupe in Leipzig. 





I. Guttentag. _ 











Ne, 46, Xeipzig, 13. November, 


1863, 





SIGNALE 


fürdie 
Muſikaliſche Welt. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 


Berantwortliher Redacteur: Bartholf Senff. 








Jährlich ecfiheinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Zahrgang 2 Thir., sei 
Birecter frankirler Zuſendung durch bie Poſt unter —S — ir. ® Aufetiongges 
büßren für die Petitzeife oder deren Maum 2 Neugrofchen. le — und Muſikallen⸗ 
bandlungen, forie alle Boftänter nehmen Beſtellungen an. Juſendungen werden unter 
der Adreſſe ber Redaction erbeten. 


rn = Sollen 
* 





Violinſchule 


von 
Ferdinand David. 
Berlag von Breitfopf und Härtel in Keipzi.. 


Eine Violinſchule von F. David kann nur eine hechwillkommene Erſchelnung fein. 
As Virluos in erſter Reihe ſtehend, als Lehrer durch eine große Anzahl vorzüglicher 
Schüler trefflich bewährt z geſchniackvoll und geiſtreicher Componift für fein Inſtrument, 
wilrden ſchon die hiergenannten Eigenſchaften zu beſten Erwartungen berechtigen; fie 
find e8 aber noch nicht allein, die das ganz befriedigende Refultat bewirken konnten, 
deffen wir und in biefer Schule zu erfreuen haben. Zu alle diefen Bedingungen will 
noch ein bie Aufgabe in allen Punkten durchſchauender, gekildeter Sinn kommen, ber 
überall das Weſentliche zu faffen und feſtzuhalten, das Zweckmähige zu erkennen und 
zu ‚leiften vermag. Nicht Zeber der viel erfchte, hat viel Erfahrung gemacht; dieſe iſt 
das aus dem Einzelnen abſtrahirte Allgemeine und wur ans ſolcher Zufammenfaffung 
kann hier wie überall, eine zweckmäßige Methode, ein belehrendes Kunſtwerk hervorgehen. 
Wir haben, mandes Vorzüglichen zu geſchweigen, zwei bochſchätzbare Biofinfhulen: 
die franzbfiſche des Parifer Confervatoriuns von Node, Kreutzer und Baillot vedigirte, 
und die von Spohr. Beiden fanden bie auerkannt größten Meiſter des Wiolinſpiels 
vor. Beide enthalten bed Bortrefflichen und Fördernden ſehr wietz fie find aber um 
Ganzen genonunen von einander ſehr verfrhieden. In der franzöfifchen waltet das 
ſtreng Methodiſche vor, oft mit Hintanſetzung bed mufltafifchen Intereſſes. Die 
Uebungsſtücke werden immer dem Zwech, den fie im Auge haben, entfpredjend fein, fie 
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find es aber anf Koſten des muſikallſchen Gehattes und Ausdruckes, find für ben 
Schuler, der fie üben muß, nur eine Arbeit, nicht zugleich eine Aufgabe zu muſikaliſcher 
Productlon. Bei Spohr find alle Uebungsſtücke muſikaliſch inhaltyolle Conpoſitionen; 
er läßt aber zu Gunſten der Compoſitlon ſich nicht felten von dent, was ber didaktlſche 
Zweck zunächſt erfordern wüuͤrde, ableiten und verfolgt mehr das Muſikſtück, als dad 
methodiſche Uebungsſtück. Zwiſchen dieſe beiden Schulen nun, oder das Gute beider 
in ſich enthaltend, möchten wir die hier vorliegende David'ſche ſtellen: fie iſt in gleichem 
Magße mithodiſch und muſikaliſch. Daß bei ſolchem Enigegenſetzen der franzöſifchen 
Schule nicht die Muſik, der Spohr'ſchen die Methode keineswegs abgeſprochen werden 
ſoll, verſteht ſich wohl von ſelbſt; es iſt damit nur zu bezeichnen, nach welcher Seite 
Beide Schulen ihre Neigung, ihr Uebergewicht haben, das zum Gleichgewicht auszu⸗ 
gleichen wünfchenswerth fein kann. Die franzöſiſche Schule iſt die Schule für die 
großen Geiger der Kaiferzeitz was zum Vortrage ihrer Concerte erforderlich tft, läßt 
fi aus ihr lernen. Spohr, deſſen Concerte ſich zuerft in der ganzen Baffung an bie 
Soncerte von Rode und Areuger anlehnten, legie doch ſehr bald ein ganz anbercd 
Intereſſe in feine Compoſitionen diefer Art. Dort hatte man vompontrende Virtuoſen 
gehört; Spohr zeigte ſich hald als geigender Componiſt. Er lich Bei äußerlich von 
früherer nicht ſehr verfehlebener Geſtaltung die muſikaliſche Idee walten und von ihr 
oder doch hauptſaͤchlich unter Ihrem Einfluß das techniſche ber Gompofition hervorgehen. 
Dadurch kam Vieles in feine Soloſtücke, wad zwar immer dem Inſtrument ganz ange? 
mieffen, aber für bie Ausführung wicht immer fo bequem brillant fen konnte, wie eb 
die Technik feiner Vorgänger bot, Die nur allein das fir den Vortrag Dankbare Int 
Auge hatten. Es hat lange Zeit gedauert, 6i8 man Spohr'ſche Concerte von Anderen 
als ihm ſelbft hat ſpielen hören; ſie ſchienen unüberwindlich ſchwer: die franzðſiſche 
Schule Eonnte ihren Vortrag vorzubereiten nicht mehr hinreichen: Spohr arbeltete felbſt 
eine Violinſchnle aus. 

Dann trat Paganini auf mit feinen VBirtuofencompofttionen, zu deren Vortrag 
wieder die Sp ohr'fche Schule wicht alle vorbereitenden Hülfsmittel bieten konnte. 
Paganini's Spielweife hatte aber viel Einfluk auf daß neuere Violinſplet, ebenſo 
auf die Compoſition für dies Inſtrument. Es war Mandjed aus ber früheren Be 
Handlung ber Violine, was die Brangofen und it fhnen Spohr aufgegeben hatten, 
von Paganini wieder anfgenomnten worden, mad eine Gewandtheit erforderte, bie bot 
Jenen, die mehr das Großartige ſuchten, nicht geüht war, weil es bet ihnen nicht zur Aus⸗ 
uͤbung kam. Dahin gehört Das Spiel fit fogenannt ſpringendenn Bogen, 18 Arpeggio, 
das Flageolet. Lebteres beides findet ſich zwar im franzöſiſchen, wie in Spohr's Spiel 
aber in feltenerer und beſchränkter Anwendung, und beide genannten Schulen konnten 
dazu nicht genug vorbereiten. Die Davld'ſche Violinſchule nun umfaßt bie Forderungen 
aller diefer verſchiedenen Epochen. Was zu dem dto de⸗Kreutzer ſchen, zu dem Spo hr' ſchen 
zum Paganini ſchen Soloſpiel erforderlich iſt, es wird nichts ausgeſchloſſen, vielmehl 
Altes mit gleicher Sorgfalt und Ausführlichkeit in vortrefflichen Uebungsſtücken gelehrt⸗ 
die anı jebesmaligen Zwecke ber Aufgabe feſthaltend, auch das muſikaliſche Antercffe zu 
bewahren wiſſen und als freie Compoſitionen erſcheinen. Ein ſehr ausführliches Eopike 
iſ dem Flageoletfpiel gewidmet. Ce möchte wohl dad Erſchöpfendſte ſein, was über 
diefe Materie gefagt iſt. Der Flagtoletton iſt, wie es in ber Art feiner Entſtehung 
liegt, einer characteriſtiſchen Nüancirung nicht fähig, wie er ſich giebt, muß er verwende 
Werden; in den eigentlich muſikaliſchen Vortrag kann er darum nicht eingreifen un— 
wird mar als Schmuck und zu virtuofenh after Verwendung zu brauchen fein; zu ſeell⸗ 
ſchem Ausdruct fehlt ihm die Natur. Es Fonmmen aber doch in neuerer Violinmu 
viele ſolche Flageoletſlellen vor, tie auch chen bie Paganini’fäje Spielweife ans frühoret 
Zeit dergleichen aufgenommen ober Geißehaften hatte, und ſolche Stellen tollen mög? 
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UHR gut ausgeführt werben. Dazu wich bie Dabid'ſche Anweiſung immer mit großem 
Danke aufzunehmen fein. 

Die Anorbnung der Lehrgegenflände iſt in wahldurchdachter Folge überall eine 
vernünftig fortſchreltende; Theorie und Praxis Haben in dem ganzen Were ſich, wie 
es fein ſoll, aufs Beſte durchdrungen und find Eins geworben, ber Schüler, ber mit 
"Talent und Fleiß unter guter Zeitung fi dem Studium biefer Schule hinglebt, wird 
ſich nur guten Nefultates erfreuen können. Die Ausgabe, mit deutſchem md franzb⸗ 
ſiſchem Text iſt, wie es von der Firma Breitkopf und Härtel ſich nicht anders erwarten 
läfit, in jedem Sinne eine vortreffliche. 

Leipzig. M. Hauptmann. 





Palmſonntagmorgen. 
Gericht von Geibel. 
Für eine Sopranſtimme und weiblichen Chor mit Orbefterbegleitung 
von 
Terdinand Hiller. 
Op. 10%. 


Derlag von 3. Rieters Biedermann in Winterthur. 


Wir entbehren ungern bei berarligen Enſemblewerken wie obiges bie Partitur, 
teünfchen vielmehr immer de Originalausgabe mit dem Arrangement zufommen zu 
haben, um nach jeder Seite hin dem Werke gerecht werden zu können. Der vorlie— 
gende Clavitrauszug Täßt ein ſchönklingendes, dach vorwiegend ſinnlich reizvolles Muff- 
ſtück erfennen, das mehr fir den Concertſaal als für die Kirche paßt, dort aber mit 
ziemlich ſicherem guten Erfolge zu Gehör gebracht werben dürfte Wir empfehlen das 
Stück Frauenchören zur Benugung. 





Wiener muſikaliſche Skizzen, 


Der Bau bed neuen Opernhaufes, das eine ber Hauptzierden Wiens werden 
wird, geht fo Tangfam von flatten, als wollte die Leitung erſt bie Geburt und Heran— 
Bildung des fo ſehnlich herbetgewünſchten grofien Operneomponiften der Zufunft erwarten. 
Die Fundamente ringen ſich feit faſt zwei Jahren mühſam aus den Boden hervor, die 
umliegenden Strafen werden unaufhörlich mit den mit jebent Neubau engverbunbenen 
Staubwirbelwinden überſchüttet, das Publicum bleibt theils in den Kothlachen der 
Umgebung bes Baues ſtecken, theils wird e8 von den Steinfuhren an die Wände der 
Hauſer gequetſcht, theils ſieht es den barbarifcheſten Akten von Thlerquälerei zu, welche 
die Fuhrleute täglich Dei der Materialherbeiſchaffung ausüben. Aber die Langſamteit 
in dem Fortſchritt des großen Werkes bleibt ſich allen dieſen Unannehmlichkelten gegen— 
Über unerſchütterlich gleich, die Wiener ſind geduldig und der Landſturm muß ja doch 
Zeit Haben nachzukommen. Nun foll aber doch in den letzten Tagen den Leuten am 
Kaiferlichen Hofe die Gehuld geriffen und der Leitung des Unternehmens bie übliche 
„Naſe“ zugekommen fein, deren fle fo dringend bedurfte, Vorausſichtlich wird jegt ber 
Ban raſcher wachſen und dann wohl nicht affein für umfere Rachkommen darin Muſit 
gemacht merben. Bisher fah eb fo and, als ob man De gegenwärtige Generation nur 
zum Bezahlen, die zukünftige aber zum Genießen verwenden wollte, 


7149 Signale 


— — — — 





Dagegen bleibt der Genuß des Ham Wachtel ber Gegenwart figer, und bie Zur 
kunft dürfte babel ganz leer ausgehen. Herr Wachtel füllt bie Häufer, wenn auch bad 
Haus mandmal fpäter nicht bon Herrn Wachtel erfüllt ift, wie das neulich in der 
„Norma“ der Gall war. Es if nicht recht abgufehen, warum man gerade den „Sever“ 
zu der künſtleriſchen Sternenkrone des Herrn Wachtel hinzufügen wollte, da man den 
vömifhen Proconſul doch gewöhnlich einem Tenoriſten übergiebt, der and, fingen und 
ſpielen kann, Herr Wachtel aber in dieſer Hinficht zwei Achillesferſen aufzuweiſen hat. 
Nun, der römiſche Mantel war allerdings da; bekanutlich nützt er jedoch nichts, wenn 
er nicht gerollt iſt, und Herrn Wachtels Mantel war nicht gerollt. Es fehlte Ihm der 
gehörige Fallenwurf und der Geſang (it doppelt unter einer In dispoſition des Sängers, 
die derſelbe mittelſt Koreiren ber Stimme zu bewältigen ſuchte. Conſtatirt wu übrigens 
werden, daß das Theater faſt uͤberfüllt war; man ſcheint alſo mit ben Genuß der 
grenzenlos abgelelerien ‚Norma‘ immer noch nicht fertig zu fein, und es iſt ein wahres 
Stär für die Menſchheit und bie Menſchlichkeit, dap die neue Belebung und Repriſe 
der Oper feinen Erfolg hatte. Das ift ſo ein Enpitel zur Illuſtrirung der R. Wag⸗ 
ner'ſchen Vorſchläge Über die Wiener Oper. Welche Qual muß eine jede Wiederaufs 
nahme der „Norma’’ für die Mitglieder deb Orcheſters (die ſich alle Künſtler nennen) 
fein, nachdem dieſe larmoyante, ſüßliche Muſik feit 30 Jahren Immer wiederkehrt und 
nicht umzubringen zu ſein ſcheint! Vom Standpuukt der Humanität find nach unſerer 
Privat⸗Linſicht alle Leute, die an einen Norma Abend im Oxchefter figen, Märtyrer, 
denen man nach dem Schluß der Oper die Palme — vielleicht In der gefaͤlligeren Form 
eined guten Abendeffend mit verſchiedenen einen — reihen follte, 

Da man gerade bei der Wieder-Auffriſchung operiſtiſcher Meiſterwerke ift, ſo er⸗ 
fehlen es nicht mehr als billig, daß au wieder Flotow's Martha hervorgefucht und 
mit Herrn Wachtel als Lyonel ben Publieum vorgeſetzt wurde. Auch in dieſer Oper 
reüſſirte Herr Wachtel keineswegs; er ſcheint gerade durchaus nicht disponirt zu ſein 
und fah als engliſcher Lord-Bauer zwar nicht fo ſonderbar wie als raͤmiſcher Proronſul, 
aber immer noch ſonderbar genug aus. 

Das erſte philharmoniſche Eonrert verfammelte in den Räumen bes Opern? 
baufes die Elite ber Wiener Mufiffreunde, welche in Diefer Saifen fih tsnedurſtiger alb 
je zeigen und die ihnen verſprochenen Genuͤſſe mit Ungeduld erwarten. Der erſie Genuß 
war zienilich bürgerlich. Schon ber Beginn mit der Zauberflöte-Ouverture, die wohl 
ein unantafibared Meiflerwerk, aber ſchon fo oft gehört iſt, daß fie nicht rechl mehr in 
ein Contert paßt, war fein ganz glücklicher. Zwei Stücke aus Berliez „Romeo und 
Julie“ hatten einen verfchledenen Erfolg. Das erfte (Liebeb⸗Scene) ging faſt ſpurlob 
worüber, das zweite, hier ſchon gegebene, das wegen feiner eigenthümlichen, Kangflr 
Gungen und wunderbaren Snftrumentateffecte jeden Zuhörer frappiren muß, wurde aM 
diesmal mit werbientem Beifall anfgenonmen. Berlloz Int wenig geſchrieben, das fe 
unmittelbar auf jeden Zuhörerkreis wirkt und fo entſchiedenes Zeugniß von feiner 
großen Begabung ablegt. Fräulein Bettelheims Altarie aus Händels Hertuleb! 
wurde ſchwung⸗ und wirkungsvoll gegeben, Am wenigſten ſprach Beethovens Adut⸗ 
Symphonie an. Es war, als ob der Dirigent, Herr Deffoff, nieht mit den Tem? 
im Reinen geivefen wäre und als ob Ihm überhaupt das höhere Verſtändniß jenet 
Arbeit Beethovens abginge. Dieſes Abjagen des Tempos, wohel alles Detail bis zum 
Verſchwinden verblaßt, wird nachgerade zur Manie und fann gar nicht genug Bet 8 
werden. Jeder Zuhörer nahm Das Gefühl mit nach Hauſe, daß dem großen Meiſier 
an geheiligter Stätte wehe gethan worden war. 

Wien, ven 8. November 1863. 
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Sechſtes Abonnemenfteoncert im Saale des Gewand: 
banfes zn Leipzig. 


Donnerflag ben 12. November 1863, 


Den Kern des gegenwärtigen fech ſten Gewandhausconcertes bildeten zwei 
Orcheſterſtücke: Ouverture, Scherzo und Finale von Schumaun, womit das Concert 
begonnen, und Sinfonie in Dmoll von Robert Volkmann, mit ber es gefihloffen 
wurde. Volkmann's Wert — vor Kurzem im Druck erſchienen — iſt zum erften Male 
bier in Leipzig zu Gehör gebracht worden, darum ſei bon Ihm auch zuerſt die Rede. 
Wir erkannten in dieſer Sinfonie eine Hervorbringung von entſchiedener Bedeutſamkeit 

‚und folgten ben vier Sägen mit geſpannteſtem Intereſſe. Dieſes wurde wachgehalten 
durch Art und MWefen des Ganzen ſowohl, welches von ſchönem, künſtleriſchen Ernſt 
und von ächtem ſhmphoniſchen Schwunge If, als auch durch die Einzelheiten, welche 
durch Prägnanz und Eigenthümlichkeit ſehr vortheilhaft wirken. Ganz für ſich betrach— 
tet, könnte man den einzelnen Motiven den Vorwurf einer gewiſſen Sprödigkeit ber Er— 
findung mächen; aber fie werben mit einem fo hohen Kunſtorrſtande verwendet und ver— 
woben und find fo in Fluß gebracht, daß man ihr eigentliches Weſen vergißt, oder beſſer 
geſagt: daß man über dem, was and ihnen wird, überficht, was fie eigentlich find. 
Daß Volkmann Mielodift im hervorragenden Sinne nicht iſt, beweiſet das Adagio feiner 
Sinfonie, welches auf Melodie den Hauptaccent legt, aber hierin zu Feiner rechten Ge— 
fügigkeit und vollen Ungezwungenheit kommt. Aus dieſem Grunde iſt uns diefer Sab 
auch als ber ſchwächſte des ganzen Werkes vorgekemmen. ine kleine Schwäche ferner 
glaubten wir in dem Trio des Scherzo zu erblicken, welches ſich etwas ſchwerfällig und 
undurchſichtig giebt, vornehmlich dem Scherzo ſelbſt gegenüber, das durch Gedrungenheit 
and Fluß ſehr gut wirkt. Ausgeführt wurde das Werk ſehr gut, eben fo wie bad 
Schumann'ſche Stück; das Verhalten des Publikums aber war ein nur laues, und erſt 
ganz zum Schluß, der in der That auch ein großartiger iſt, vernahm man einen reichern 
Applaus. — 


Weitere Vorkommulſſe in dem Eoneert waren: Schumann's Chorſtück „Zigeuner— 
leben’? mit der Graͤdner'ſchen Inſtrumentirung, Arie „Nein, länger trag' ich nicht bie 
Qualen‘ aus den „Freiſchütz““, von dem Teneriften Herrn Jofeph Schitd aus 
Solothurn gefungen, und Enneert in Fmolt von Chopin, von Fräulein Doris Böhme 
aus Dresden vorgeiagen. Das reigende Stück von Schumanun fand fehr angemeffene 
Wiedergabe, mit Ausnahme jedoch eines Verſehens, welches bie Juhaberin des Heinen 
Sopranſolo's ſich hatte zu Schulden kommen laffen. Herr Schild, ben, wenn wir nicht 
ſehr irren, wir früher ſchon einmal in der Euterpe gehört haben, ſang ſeine Arie mit 
leidlich hübſchem Vortrag; feine Stimme jedoch bedarf vielleicht noch weitlerer Aus— 
bildung, namentlich um aus den Mlitteltönen noch etwas gaumige Klaͤnge auszufcheiden, 
und — wo möglich — feiner Höhe etwas mehr Volumen und Freilheit zu geben. 


Das Clavierfpiel des Fräulein Böhme, welche Schülerin des hieſtgen Conſerva— 
torlums war, bekundete eine recht gute techniſche Durchbildung; mit Ihren Ausdrucks— 
vermogen reichte fie indeß noch nicht an das Chopin'ſche Eoneert hinan. 
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Bur und Moll. 


# Lelpzig. Die diesjährigen Sotrsen für Kammermuftf im Saale des 
Bewanbhanfes haben nun auch begonnen, und am verwichenen Sonntag (den 8. Nov.) 
fand die erfte derfelben flatt. Sie brachte Quartett in Gdur von Haydn, Quintett 
in Diur von Mozart und Trio für Elavier und Streichinſtrumente in Dilur Op. 70, 
Ne. 1) von Beethoven — diei Werke, welche fü recht die Herrlihteilen jener hehren 
EompontftensTrtias entfalten und Bas Herz jedes. wahren Kunftfreundes in Wonne und 
Entzäcen höfer ſchlagen mare. Die Ausführenden waren: die Herren Coneerhneifter 
David, Nöntgen, Hermanı, Hunger, Lünen — al Streichinſtrumen tiſten, 
und Herr Louis Brajfin als Inhaber ber &tavferpartie beim} Beethoven’fihen Trio. 
Qeiterer fowohl wie unfere einheinuſchen Künfkler lichen es an nichts fehlen, um die 
ihnen unterfieflten. Aufgaben zu Geiler Wirkung und Geltung zu Bringen: fie exetutir⸗ 
tem niit volfter Liebe, Einflcht uund Sorgfankeit, 


Diufttatifige Abendunterhaltung bes Eonfervatoriums für Mur 
fit, Breitag den 6. November: Großes Duartett fir Blanoforte, Violine, Viola und 
Biofoneel- von 2. var Beethoben, Op. 16, Esdur, — Recitativ and Arie fir Sopran 
auß der Oper Ninaldo von ©. F. Be — Sonate fir dad Pianoforte von 8. 
van Berthiehen, Op. 78, Fisdur, — Fantaſie für das Blanoforte von F. Mendelsſohn 
Vartholdy, Dp. 28, Fismoll. — a. Kid für Bariton (Ha fegne Gottheit! mein Be— 
firsben) aus_ber ap „Der Wafferträger” von 2. Cherubini. h, Freie Kunſt. Ges 
dicht gon Uhland für eine Baßſtinime nit Begleitung des PBianoforte von I. Mofche⸗ 
{e8, Op. 116. — Sonate für Pianoforte und Violine von M. Kanptmam, Op. 5, 
Ro, 2, Esdur, — Concextirende Barlationen für Bianoforte uud Violoncell von F.. 
Mendelbfohn Bartholdy, Op. 17, Ddur. 


Kirchennrufik in der Thomaskirche am 7. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Mer 
tettes Gredo, Sanclus und Agnıs Dei aus ber Boralmeffe von M. Hauptmann. Am 
8, Nov. fiih 9 Uhr: Sanotus von J. N. Hummiel. 


Frau Dr. Strauf-Schebef, die elnſt gefeierte Sängerin, wird auch hier 
eine Vorleſung haften und zwar Sonnabend den 14. Kov, Abends 7 Uhr im Saale 
bed Conſerbatoriuns. 


Die, Singacabemie‘‘ wird Sonntag ben 6. Der. in der Thomasfirdge eine 
Auffügrung von Haydns „Schöpfung!“ veranftaften und Bat bie Einnahme zum Beſten 
der Veteranen beflimmt. 





&# Dresden. Das weite Abonnementeonctrt des Herrn von Bronfart hrachte 


an Sofovorttägen das Vilolineonsert von Mendelsfohn und „ungariſche Lieber‘ für 
die Bioline von Ernft, beides meifterhaft vorgetragen von Herrn Wilhelm; ferner 
ein Notturno in Gmoll von Chopin und ungarifihe Nhapfodie von Liszt, für Piano⸗ 
forte, gefpielt vom Concertgeber. Die Manfred-Duverlure bon Schumann eröffnet? 
das Concert und die Siufonie von Schubert machte den Schluß. — An 6. Nov. ga 
Herr von: Bülow. hier die erſte feiner Spirden für Ältere und nenere Claviermuſik. 


* Brantfurt aM. Drities Mufenmöconeert den 6. Movember! 
Suite für Dreheſter In Hmoll (Präludium, Mennett, Varkatioıten und Marſch, Ju? 
troduetlon und Run) von Kranz Lachner Lirie für Tenor ans der Oper Jofeph in 
Yegppten”’ von Mahul, gelungen von Kerm Bodo Borcher s bom herzoſlichen 

Gofloeater zu Wlesbrden. Gonrertante für Violine amd Blola von Mozart, vorgetra⸗ 
gen yon: den Herren Conesrbueifter Ludwig Strand und Ernſt ZBelfer. Arle , „Bet 
der rende Thränen fließen‘ ans ber Dper „bie Entführung‘ bon Mozart, geſungen 
von Herrn B. Borcherd. Fantaſie für die Violine von N. Sıhumanı, vorgelragel 
von Herrn %. Strauß. Lieder von F. Schubert und 3, Schumann, gefungen von 
gen ®. Borhers, Ouvertüre zu Ruh Blad“ von Miendelöfohn. — Yın 8. Nov. fand 
die erfe Kammermufter Malinéet der Seren Heinr Henkel, Ruppert Barker 
und Er. Siedentopf fiatt: Trio für Elavier, Violine und Bioloneell dan Mozart. Tri 
für Elaufer, Violine md Wlofoneell von Mob. Volkmann, Adagio, Bariationen amd 
Rondo für Elavier, Violine und Violoncell von Beethoven. 
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% Berlin, Fraͤulein Lucca hat ſich vor Abſchluß ihres lebenslänglichen Conz 
tratted geriätlih moforenn erfläcen laſſen; mannigfache, fi der öffentlichen Beſptechung 
entziehenbe Verhältniffe, machten die Majorennifizung ber gefeierten jungen Sängerin 


, Wwünfenswertf, auf welche deren Vater nur unter dem Beding ber Stipullrung Liner 


feſien 2eißrente von 600 Thlr. zu feinen Gunften, und zwar umter Garantie der Kinige 
lichen General Sutendanz eingehen wollte, — Die Oper „Vineta“ von. Wuerſt fol 
nachſiens im Opernhaufe in Scene gehen. — Die Pläne zu den newen Theater, 
welches Ser Wallner bauen will, find von dem bekaunten Baumeiſter Tick jehl 
vollendet, ber die Koften auf 100,000 Thlr. veranfchlagt hat. — Herr Engel, bar Ber 
ber des Krollſchen tabliffenents, Peabſichtigt daſſelbe gegen die Summe von jäh— 
Ü_20,000 Thaler an Heren von Witte, früheren Theaterbivertor in Riga, zu vers 
achten, — Eines_trefffichen Künſtlers haben wir zu erwähnen, bed Violoncelliſten Jul. 
Steffens, welder in dem erften Concert des Brauenvereins ein Concert von Piatti 
mit großem Belfall vortrug. Sein Ton iſt angenehn, wohlgebildet, Die Bogenführung 
aut, der Vortrag voll Seele, im Andante muftergilfig. Selten haben wir bie Ortaven- 
gange fo_ ven gehört, felten die Arpogen über die Satten fo zufagend gefunden. — Erfte 
Elayler-Seirde des Hofpianiſten Herrn Hans von Bülow im Saale der Sing— 
academie am 8. November: Prälubium und Fuge in Emoll von Mendelsſohn. Brä- 
ludium und Fuge In Edur von Ant. Rubinftein. Concert im italieniſchen Style von 
J. ©. Bach. Variationen und Fuge Op. 17 von Kiel. „Ricordanza'‘, Concert-Etude 
von Lisgt. Polonaife in Edur von List. Große Fantaſic Op. 18 In Esdur von J. 
R. Hunmel, Reminiseenges de „Robert le dichte‘ von Liszt, — Erſte Trios-Soiree 
der Herrn De Ahna, Ehrlich med Espenhahn, im Saale des eugliſchen Hauſes 
am 13, Nobember: Trio in Blum Op. 52 von U. Rubiuſtein. Tocraia für Clavier 
von J. ©. Bach. Variationen für Clavier und Violoncello von Mendelsfohn. Trio 
in Bdur von Beethoven, Op. 97. 


% Wien. In wiferer muſikallſchen Welt gab es dieſer Tage eine Kleine Ne 
volte. Die Mehrzahl der Mufiffritifer der Nefidenz haben über die Leitung des erſten 
philharmoniſchen Concerts durch Capellmeiſter Deſſoff ein eutfchledenes Verdammungs— 
Urtheit nusgefproiien. Diefes Mißiraucusvotunt ſcheint Herrn Deſſoff und einen Thell 
feines Orihefters fürmlich außer Raud und Baud gebracht zu haben. Es gab fürmte 
ſche Situnden, förmtiche Balafliekiigenn, Her Delfefl wollte feine Demiſfion einrelchen, 
und dieſes von ber Miniflerbane ans To aft mit Glück verfügte Experiment verfehlte 
auch im mufttalifihen Parlamente feine Wirkung nicht. Die Linke der Bläſer mäßigte 
ettons Ihre Oppofition, und ſchließlich gelang 3 dem Centrum bev Bivfinen, eine rt 
Vertranenspohtm zu Stande zu bringen, in Folge deffen der Dirigent fee Deuffflon 
zurücknahm. Die philharmoniſchen Eourerte Gaben fomit keine Hafldfung zu befürch— 
ten. — U Sommtag fand under Herbeck“s Leitung das erſte Geſellſchaflseoncert 
Statt. Zwei Händelfihe Werte: Die Meine „‚Eärilien-Dde” und das Dratoriun „Sam 
fon’ Tanıen mit vorzügfiher Wirkung zur Auffülhrung. Neben den Compoſitionen felbft, 
bon welchen bie erfigenannte in Wien zum erſten Diale gegeben wurde, nahm ein nite 
ſingender Saft das vornchmfte Sntereffe des Publifums in Aufprich. Es war Her 
Schusrıe von Earelsfeld, Hofopernfänger aus Dresden, welcher In befden « ls 
del fchen Werken bie Tenorpartie fang, und durch feinen Bortrag allgemein hinrifſ. — 
Sowohl Kerr Hellmesberger als Ser Laub haben ihre Quaͤrtettproduetionen 
mit günſtigent Erfolg eröffnet, ber Jetztere gedenkt ſeinen bleibenden Aufenthalt hier in 
Wien zur nehmen mb num alljährlich; eine arößere Kunſtreife zu machen. — Bon ber 
Hof⸗Dyer if nichts du melden, als ba eine Flägliche Vorſtellung der Norma flatie 
fand, in welcher Wachtel den Sever wie ein römiftper Pofilion ſpielte und fang. 
— Herr Offenbach ift hier angekouimen und wird fo lange bier verweilen, bis feine 
ueue Oper fin Opernifenter zur Llufftihrung gelangt iſt. Nach ben bisherigen Beſtim— 
minugen ſoll die Dper in drei Wochen zum erſten Male in Scene gehen. 





+ Hamburg: Das_erfle phklharmoniſche Concert in diefer Saiſen findet 
am 13. Kon. flatt, zur Aufführung fommen: Sinfonie Ne. 2 in dur von Schumann. 
Beonoren-Duverture No. 1 don Veethoven. Concert für Pianoforte in Dmol vor 
Mozart und Gflanierfoleverträge von Rrau Clara Schumgnu. Gefangberträge bon 
Herm Sur aug Bannoder. — Dritte Kammermuſik der Herten Stodhanfen und 
Rofe am 15. Novemhers Quartett fir Streichinſteumenke in Esdar von Mozart, 
Anelaide Bon Berthoven. Sextett fr Streich-Inſtrumente von Brahmb. Geiſtliche Lies 
der von Schubert. Elavter-uartett von Schumann. 
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* Sannoner den 9. Nobember. Das erfte ber diesjäßrigen Abonnements⸗ 
eoncerte wurde eröffnet mit der Ddur. Sinfonte von Mozart, beiehloffen mit ber Sins 
fonte in Cmoll von Veeihoven, dazwiſſhen Arte aus „Baulus“‘ von Mendelöfohn und 
Nomanze aud „‚Safla MRook” von Felicien David, gefungen ven Herrn Pr. Guny, 
Reritattv, Andante und Allegro, Gmoll, von Spohr, vorgetragen von Herrn Eoneert- 
director Joahim. — Die Ausführung ver Mozarl'ſchen Sinfonie, unter Leitung 
des Hofrapell meiſt ers Fiſcher war Feine, wie wir fie von unſerm vortrefflichen Orcheſter 
fonft au hören gewohnt find, 56kamen einige fehr unangenehme Schwankungen vor 
und die Bläfer liefen an Reinheit und Sicherheit häufig zu wünfen_ übrig. Deſto 
vorzüigficher an die Cmoll-Sinfonie zu Gehör, das Orcheſter fihlen förmlich enthu⸗ 
ſiasmirt und folgte feinem fieggewohnten Fuͤhrer Joachim mit elter Hingehung, daß 
auch bie feinften Details mit einer Prärfion zur Darſtellung, gelangten, die uns dad 
ganze herrliche Werk in nahezu vollendeter Weiſe genießen lieh. Das einzige was 
etwa zu bemerken wäre, möchte das Tempo des zweiten Sabes fein, das etwas belebter 
haͤlie fein kunnen. Kerr Dr. Gunz war vorzüglich bispontet und fang fehre Beiden 
RNummern mit allen Vorgligen, die wir an ihm kennen. Jsachim ſpielte wmunberhar 
fhön; das Andante irug'er mit einer Iumgkeit vor, daß ſelbſt unfer Publieum, deffen 


muſitallſches Gefürhlöleben mei unter Nufl zu ſtehen pflegt, zu einem ganz ungewöhn⸗ E 


ti hohen Wärmegrad von Beifall hingeriffen wurde. 

* Aus Seidelberg. Der hieſige Inſtrumentalberein (Director Herr Bo) 
gab am 29. Det. fein erfies Winter-Concert. Das Programm brachte bie vierte Sins 
Fonte von Beethoven und die Freifchüß-Ouyverture; als Soliften wirkten der Violinifi 

er E. Wirth und die Altiſtin Fräulein Auguſte Götze aus Weimar mit. Kerr 

irth Gemäßrte ſich in dem Vortrage der Fantasia appassionata von Vleurxtemps und 
der Otbeflosfantafle von Exnft als talentvoller Zoͤgling der Prager Muſikſchule. Noch 
mehr Beifall ward Fraͤulein Göge zu Theil, deren echt künſtleriſcher Vortrag tiefen 
Eiudruck machte. Das Eoncert war fo zahlreich Befucht, daß Viele abgewieſen werben 
mußten. Das Orcheſter des Bereins_ tft jeht 45 Mann ſtark amd zählt im Quartett 
mehrere audgezeichneie Dilettanten, Es Tolen im Ganzen fleben große Concerte im 
Winter fattfinpen, Da nun das hiefige Stabtifenter diesmal ein erträgliches Perſonal 
Kefigt, mährenb von Mannheim täglich 10 Uhr Abends ein Zug nad Heldelberg ab⸗ 
geht (ma8 ben Befuch des dortigen Hoftheaters ermöglicht), To ſteht dad Funfilichenbe 
Pubkienm unferer Miufenftadt getroft dem heranmahenden Winter entgegen. 


* Bonn. Erſtes Abonnementeoncert unter Leitung des ſtädliſchen Muſikdirector 
Herrn Brambach am 12. Rovember: Duverture zur Zauberflüöie von Mozart. Vio lin⸗ 
concert von Mendelsfohn, vorgetragen von Henn 2. Staus. Pſalm fir Frauenchor 
nd Orchefter von Bargiel. Romanze in Fdur von Beethoven, vorgetragen don Her 
Straus. Krönungshymmne für Chor imd Orcheſter von Händel, Sinfonie von Schubert. 


* Die muſtkaliſche Atademie zu Königsberg feierte im Detober ihr 
zwangiplähriges Stiftungsfeſt an drei Tagen in würdigſter Weiſe. Um erſten Tage, 
ten 20. Det., fand eine Matinde ſtatt, welche mehrere intereffante, bier und ba au) 
etwas frembarkige choriſche Gefänge von alten Compontiten brachte, welche Ihrer Zeit 
zu Königsberg In perſönlicher Beziehung fanden, 5, DB. ein Weihnachtsliedlein vor 
Reonbart Schröter (1587); dom Leiden Chriſti von Joh. Eccard (1597); Dands und 
Dencklledlein von ob. Stobaus (1010); hierzu waren bie Torte in alter Lerternfortt 
unt Orthographle gehruckt. Dr. Briebr. Zander hielt, nach biefen (vlers, fliuf⸗ und 
ſechsſtimmig gefetzten Gefaͤngen) eine Feſtrede, welche, Kara, und in guter Abwechslung 
von Erufi amd Humor gehalten, bie Gefchichte der muſikaliſchen Akademie enthielt. 
Diefelbe iſt von Sobolewsfi und Zander gegründet, worden und hat bie Dirigenten 
Sebolewski, Marpurg, Pabſt, Paͤhold, Jenſen, Heidler, Laudlen gehabt. Letztertt 
fungiet gegenwaͤrtlig noch zu Aller Zufriedenheit. Der Feſtrede folgte ein Te Deum 
bon Mozart, das wenig Ausdrucksvolles und faſt nur klingen de Formeln enthält, 
Wir hätten ein anvegendes, eigens zu dem feſtlichen Zwecke compenirtes Stiid, fatt 
des todten Schemenwerkes, gewünſcht. — Am ziveiten Tage wurde Haͤndels „Alexan⸗ 
berfeft‘” gegeben. Die Chöre wurden trefflich wur bei zu unglelcher Beſetzung der 
männlichen und weiblichen Stinnnen, außgefühtt, das Orcheſter ſpielte nicht befonderd 
gut. Die Teilnahme war, ven Selten des Pußlitumd, eine erwünſchte Ser 
Heine, Laudien dirigirte mit Befannter Umſicht. — Ans beitten Tage fand, im reift 
der Akademie, cine heitere Liedertafel ſtatt. Wir wünſchen dem fo fegensreich wirken⸗ 


der Inſtitut. R Ver⸗ 
— neh ein langes ruhnireiches Beſtehen, eine Zurunft gleich ihrer 
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* Münden. Die Operette „der Vetter auf Beſuch“ von Krempeffeher, 
welche im Kofthenter zum erften Mat gegeben wurde, iſt mit Beifall aufgenommen wor⸗ 
den, der namentlich bem mit Geſchick einneflochtenen Volksliede galt. Der Componiſt, ein 
Schuler Franz Lachners, yelgt ein huͤbſches Talent im Fache des popuidren Liederiplels. " 
Der frifchen, melobiereihen Muſik Hält freilich das Unfntereffante des ſonſt pifent 
dialoglſirten Gegenftandes nicht das Gleichgewicht. Ein Mitffer geht ins Wirtshaus 
und läßt fein junges Weib und eln ſchönes Baschen zu Haufe, zu benen ein junger 
Vetter, Gerihtöferien Haltend, auf Befuch ankommt. Der beimgefehrte Matler ver⸗ 
mutGet fintt des Bräutigams bes Büschens einen Verehrer feiner Fran. Mit einem 
Knulttel Schlägt der Erzlirnte anf das Bett des Vetters, aus beim diefer chen entflohen, 
und beifft einen — Milchhafen. Als Mörder zerknirfcht am Boden liegend, wird der 
Muůller durch feine Nachbarn aus dem Wahn gebracht, die dem durchs Fenſter ent— 
fprungenen Vetter für einen Dieb halten und ihn die Mühle einliefern. Das Sing: 
ſpiel Fällt den überfeinen Ritnfefelen moderner Operetten ohne mufikgliſchen und poetifchen 
Inhalt negenüder durch ferne ſchlichte, volksthümliche Kraft auf. Bor Affen zeichneten 
ſich die Tenor⸗Arie „Sei gegrüßt du liebe Mühle‘ und Das Sopran-Tenor-Duett 
Ewig mir verbunden” durch tiefes Gemüth und edle Einfachheit, Der Schlußchor der 
Nachbarn durch Lebendigkeit und voftönige Gedrungenheit aus. Mit Gewandtheit 
und Leichtigkeit in der muſſkaliſchen Technik find Die komiſchen und mehr dramatifchen 
Seenen behandelt, Die Durcharbeitung Im Streichquartett ift fir diefen Zweck faſt zu 
kunſtvoll und ſtrenaz; die Flgurationen der Blechhuſtrumente neben den Streichern eine 
firnige, charakteriſtifche Färbung, ohne je aus dent Geleiſe der Begleitung hinauszutreten. 
— Das große Mufikfeſt Hat ein großes Deſieit von 5000 Gulden hinterlaffen, eine 
flörende Diſſonanz, bon ber man nicht weiß, wer fie auflöſen ſoll. 


* Aus Prag berichtet daB ‚Wiener Nrembdenblatt‘‘: „Der große Zufunfts- 
muſtker Richard Warner weilt in unferen Mauern und giebt bier daſſelbe Coneert, 
welches bie Wiener Ohren im vorigen Jahre zum Beften bekommen haben. In Prag 
findet er ein entnenenfommenderes Pubfictem, bier wird die Zukunftsmuſik goutirt und 
bei ber Ihm zu Ehren veranftalteten Aufführung des „fliegenden Holländers“ bereitete 
mean dent Compofitere die Ehre eines mehrmaligen Hervorrufes. Auffallend erſcheint 
«8, daft uamtentlich die czechiſche Wartet, bie doch Für die Vergangenheit ſchwärmt, der 
Zuͤrunftsmuflt und ihrem Propheten ein fo freundliche Entgegenfommen bereitet. In 
ber crechifchen Bürgerreffonvee erwartete man ben Gefeierten, er Fam aber Leider nicht; 
in feinem Gefolne befindet ſich der Vorftand des czechiſchen Geſangbvereines Hlahol,“ 
rurzum der Muſſtus mit dem ſaͤchfiſchen Diglert iſt hier von einem ezechiſchen Relief 
umgeben, das ſich dis anf Die auch In ezechiſcher Sprache ausgegebenen Concertans 
zeigen erfireckt. Vielleicht erleben wir in Kurzem, daß czechiſche Blätter daraus den 
weifen Schluß ziehen werden, daß Wagner ein Cxeche feiz wenn man dieſes von Mo— 
zart und Weber behauptete, kann man e8 auch auf Wagner ausdehnen.“ — Bon Prag 
heglebt ſich Wagner in ſeine Vaterſtadt Dresden, wo er endlich auch einmal wieder ein 
Coneert geben wird. Seit dem Mat 1840 hat ev Dresden nicht wieder geſehen; er 
wird aber wie man von bort ſchreibt, mit Jubel aufgenommen werden. 


* Das erſte „Privattoneert“ in Bremen fand am 10. Nov. unter Mit 
wirkung von Herrn und Frau Jogchim ſtatt, es Famen darin zur Aufführung: Sin— 
fonte in Esdar von Mozart, Arie ans „Orpheus von Gut, Violincontert ven 
Becthoben. Onverture zu „Faniska“ von Cherubint. Kolma's Klage von Schubert 
und Meifefied von Mendelsfohn, Andante von Melique und Präludium von Bach 
fie Violine Duverture Po. 3 zu „Leonore““ von Beethoven. 


* Breslau, Drittes Mbonnementeoncert des Orcheſterverein s am 9. No= 
vember: Sinfonie von Ph. E. Bach (Manufeript, zum erſten Mal), Der Sturm, 
für Chor und Orchefter von Kavın (zum erften Mat). Meeresftilfe und glückliche Fahrt, 
für Chor und Orcheſter von Beethoven (zum erſten Mat). Vollftaͤndige Muſtk zum 
„»Sommernadhtstvanm‘’ von Mendelsfohn. 


% Ein Theater zettel aus Weimar vom 11. Nov. lautet folgendermaßen: 
‚Boftheater. Us Narhfeler für Schillers Geburtstag: Wallenſteln, zum erſten Mate 
in zufammenhangender Darftellung, in drei Abteilungen: Wallenfieins Lager von 
11-12 Uhr Vormittags, die Pircolonini von 2—4 Uhr Nachmittags, Warllenfteits 
Tod von 8-10 Uhr — Die Vorftellung findet Bei aufgehobenem Abonnement fiait.“ 
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% Eines der beliehteften Nocturnen für Bianoforte von Field, 
das fünfte in Pdur, {R ſfoeben in einer neuen von Julius Schulhoff Kerausges 
nebenen Ausnabe (Leipzig, bei Bartholf Senff) erſchtenen und war in derjenigen Ger 
ftalt, in welcher Field es felbſt zu ſplelen pflegte, von Schulhof mit Ningerfaß, Pebalz 
und Vortragszeiehen verſehen. Diefe nene, elegante und correete Ausgabe ber bekann⸗ 
ten Heblichen Tondichtung, bie fi) höchſt vortheithaft durch Verzierungen, Verlängerun⸗ 
nen und aflerlei Zuthaten von ben in Deutfihland Bereits horhandenen Editionen unter⸗ 
ſcheidet, wird ſicherlich von allen Clablerfpielern, Lehrern und Schülern mit Freuden 
begrüßt werben. 


* Die neue Geläufigkeits- Schule für ben Efavterunterriit von Lauib 
Köhler Op, 128 wurde fofort na Erſcheinen vom Eonfervatorium bee Muſik zu 
Leipzig angenommen, 


* Bon Stephen Seller erfeheint nächſtens eine neue Clavierco mpoſition 
„Herbſtblätter“ betitell. 


* Unter dem Titel „LZiedergarten für die weibliche Jugend“ et 
ſcheint nächftens von W. Tauber, Op. 1:10, (Leipzig, bet Br, Kiſtnerd, eine Samm⸗ 
kung ziveiflimmiger Sefänge mit Clavierbegleitung. 


*% Die erſte Sinfonie in Gmall von Norbert Burgmüller, Op. 2, 
iſt ſochen (Retpyia, bei Fr. Kiſtner) in Partitur und Orcheſterſtimmien, erſchien eu z ein 
vierhandiger Clavlerauszug dieſes bedeutſamen Werkes, auf welches wir ſchon wieder⸗ 
holt aufmerkſam gemacht haben, befindet fich unter ber Preſſe. 


% Der Clavlierauszug mit Text von Berlioz' neuer Oper „les Troyens 
& Carthage‘‘ iſt bereits In Paris erſchlenen und Foftet 15 Fres. 


* Eine „Geſchichte der Violine” von Reglierſchien ſoeben in Turin, 
fie iſt dem Knig Victor Emanuel gewidmet. 


* Bon Julius Rodenberg erſchien ſocben ein Band neuer Gedichte (Ber 
Yin, Sechagen) , der den Componiſten reiche Ausbeute Kringen binfte, 


*Offenbach erflärt in ber Gazette Musicale de Paris, daſß es Ihm nicht ein⸗ 
gefallen fe, Mozarts „Don Juau“, noch einmal zu comboniren, wie mihrere 
deutfche Blaͤtter mitgetheitt Hätten; das einzig Wahre au der Sache ſei, daß unter vers 
fegtedenen Eh zur Compofltion vorliegenden Opernterten fich einer befände mit dem 
Titel „In Jeunesse de Don Juan“. 


%* Paris, Die Inſceneſetzung ber neuen LAuber'ſchen Dper „Ia fiancde du roi 
de Garbes““ nimmt die vollfte Thätigkelt der Direction der Opera comique in An⸗ 
fpruch. Die Decoratignen, welche in den Aleliers der erſten Theatermaler der Volle 
endung entgegengeben, fallen wundervoll fen, Ein Pagenchor im dritten Alte, welder 
zu ben vefgendften Nummern, des Werkes zählt, hat das Eugagenient von zehn Züge 
Umgen bed Eonfervatoriums nöthig gemacht. — Meyerbeerhat von Herrn Michel Catro 


ein Librelis für chic komiſche Oper in einem Met erbeten. Gr beſtimnit bie Baupteoie 


für Wendame Mislan-Carvatfo am Theätre Iyrique, — Man Fprkht von einem Erd- 
dit theatral, der nach dem Stften bes Oredit foneier_ete, deſchaffen werben fol, um 
das Zuſiandersmmen freier Theater zu fördern. — An ben ariftofeatifgen Salons 
wird in dieſein Winter viel neganfelt, d. h, Kombdle gefpfelt werben. Der 9 {x 
mifter des Auswärtigen hat bereits das Signal dazu negehen. Es finden bei ihm dle 
ißroben von „Mei out et CGe,“, einen der amlifanteften Waudentfles Dee Gyinnaſe, 
Rott. Ein Kritiker fagte füngft nach einer ſolchen von ariftokratif hen Kombdianten At 
ebenen Vorſtellung: „Mehr Wappen als Talent!“ — Im dritten Conrert Vaspelenpd 
kamen folgente Werke zur Aufführung: Siufonie tu Di von Haydn. Polonaife and 
Siruenfee von Meyerbeer. Duverture Hebriden von Mendeloͤfohn. Adagio von Haydu 
aus: dem fechften Zuartett, ausgeführl von allen Saiteninſtrumenten. Adur-Stufonle 
von Beethoven. Pasdeloup hat für ſeine elaſſiſchen Veolkbroncerte in nahe Ausſicht nt? 
monmen? die neunte Sinfonle von Berthonen und den „las von Mendolt ſohn 
Ein von Patdeloup gebildete Sängerchor mncht_vafhe Forifchritte. — Die wentfihe 
Liedertafel“ beging in veriger Woche das achte Stiftimgofeſt. 
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* Paris. Am 4. November ff endlich Hertor Berliozes längſt mit 
Spannung erwartete Dper „Les Troyens a Carthage‘“ auf dem Theätre Iyriqne 
aum erften Dale in Scene gegangen, und bildet feitden — als bedeutſamſtes muflfas 
Üfches Ereignif der füngften Tage — das Tagesgeſpräch ber Kunſtfreunde und Kunfl- 
organe, Buvdrberft It au fagen, daft die Aufnahme bed Werkes von Selten des Pub— 
Ufams ſowohl wie der rltik eine günſtige geweſen iſt; abzuwarten Bleibt indeß ob 
der Erfolg ein wirklich nachhaltiger fein werde, amd ob ſich nicht Stimmen erheben, 
bie — eingänglicher und weniger Klof „um ben Drei berungehen‘’ als bis jent ge= 
ſchehen it — dem Triumph des Herrn Berlioz einen Dämpfer aufſetzen. Die Orunde 
üge de8 Libretto, welches befanntlish bon Berlioz ſelbſt verfaßt iſt, ſind folgende: 
AR Prolog erzhlt cin Rhapfode den Untergang Troja's, bie Liſt ber Griechen, Durch 
weiche es enblich gefallen, u. f. wm. Darauf Bringt und der erfte Alt nad Gartbago, 
der durch Dido nengegründeten Stadt; bier iſt Hohe Feſtlichkeit — eben zur Weler 
de8 gefchaffenen Carthago — und bie Königin vertheilt Breife und Belohnungen an 
die Arbeiter und Landleute, welche ihr bei bem Werke geholfen haben. Nach dem 
Feſte Heißt Dido allein mit Ihrer Schweſter Anna und macht derſelben bie Mittheilung, 
daß ihre Seele von geheimer Unruhe bewegt ſei, worauf biefe Schwefter, fiharffinnig 
vermuthet: dieſe Empfindungen möchten wohl Liebe bedeuten. Da wird der Kö— 
nigin die Ankunft des Aencas und feiner Troer gemeldet; fie werden von Dido 
gaftlich aufgenommen und Aenend hilft ſogleich bei der Befämpfung eines räuberifchen 
Stammes , welher das neut karthagiſche Reich bedroht. Ein ſymphoniſches Zwiſchen— 
fpiel Teitet den Iwelten Akt ein, eine Jagd, und cin gusbrechendes Gewitter ſchildernd, 
und wihrend lehteres noch tobt, ſieht man Aeneas und Dibe in die Grotte ſich begeben, 
wo die Königin zum erſten Male ihres verſtorbenen Gemahles, Sichdus, vergißt. 
Fortan Tiebt fe den Freindling glühend, und auch dieſer erwiedert Ihre Zärtlichkeit; da 
— inmilten des Biebesraufihes — mahnt Meren den Aeneas an feine Pflicht amd 
Beſtimmung: er muft fort nach dem Lande Ftalia. Nach langem Kampfe ziolfihen 
Pflicht und Liebe geht er denn auch heimlich zu Schiffe, und Dido, nachdem fie das 
inne geworben, Kefteigt aus Verzwelfkung ben Scheiterhaufen. Dies der Inhalt der 
fünfaftigen Oper, weldher, wie man ficht, fih ziemlich genau an Virgils Aeneide hält. 
— Bon den Nummern, bie beſonders durch Beifall ausgezeichnet wurden fund zu 
namen: eln Septett (welcheß fogar Da Capo verlangt wurde), ein Lied des Diatrofen 
Hyfas, ein Duck zwiſchen Dido und Aencas, das Sinale des erſten UNS, ein Chor 
der Priefter Pluto's ı0, Die Träger ber beiden Hauptrollen — Dido und Areas — 
waren in den Händen ber Mabanıe ChartonsDemenr und bed Herrn Monjanze, 
dein Spiel uud Gefang fehr Gutes Teifteten. Das Orcheſter, unter Seitung bes 
Kern Deloffre, tar dortrefflich, und die Ausfattung endlich war chen fo prächtig 
alb geſchmackvoll. 


% London, den 6. November. Die ſchöne Sitte, das Andenken großer Män- 
ner an beſtirumten Tagen au feiern, bat flets eiwas Rührendes. Dieter und Muſiker 
ſind in Gemeidenstvertber Welfe bevorzugt, durch ihre eigenen Merle bei ber Gedächtniß⸗ 
feler ihres Todes ganzen Nationen ben Verluft ibrer Lieblinge Immer ernenert wieder 
fühlbar zu machen. Menbelsfohn's Todestag am A. Nov. ſourde von ZB. B. Leslieng 
Chor in St. James Hall würdig begangen. fe Nummern waren bon Mendelsſohn 
und obwohl wir im Mllgemeinen negen diefe Art, einen ganzen Abend mit Werken 
ein und deffelben Melſters anszufüllen, entfchieden eingenommen find, war beih biefes 
Mal unfer Bedenken unbegründet. Die Nummern waren gut vertheilt und das Ganze 
dauerte nur zivei Stunden — filr London etwas Unerhörtes, Dafür verlieh man aber 
auch) den Saal nicht iberfättigt und abgefpannt, fondern Buabörer und Ausführende 
uͤberließen iS gan, dem wehmithig_eruften Gefühle, das die Erinnerung an einen 
tbeuren Todten in uns wachruft. Die Sonate in B Op, 45 und Variationen in D 
Op. 17, von Pauer und Piatti ausgeführt‘, Teiteten beide Theile des Concertes in der 
würbigften Weiſe ein. Erſterer trug auch noch givei Lieber ohne Worte vor, denen er 
auf Lebhaftes Verlangen ein drittes Folgen Laffen muftte. Unter den Ehören glänıte 
Sefonders ber adtfimmmige Biatn ,‚Michte mich Bott’, Keil deffen Anhörung man ſich 
ftets in einen hoben majerättfigen Dom verfebt glaubt und wenn auch nur auf 
rurze Belt — aller irdifchen Sorgen ſich entrückt fuͤhtt. Der herrliche Pſalm „Ste 
teln Bitten“ für Sopranfolo, Eher und Orgel, in dent fih die edle Natur des Mei« 
ſters fo wahr und innig abfpienelt, Bat und diedmal nit Fo ganz ten gewohnten Eins 
druck gewncht;. 28 Tag eiwas Rhothmiſch-ſteifes und unfreies in der ganzen Nummer und 
befonders ben Bäffen fehite der markige Einſatz. Auch trug Madame Lemmend⸗Sher— 
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rington, fo ſchön ſie im Ganzen ſingt, doch etwas zu theatraliſch auf. Daſſelbe gilt 
au von bem von ihr gefungenen ſchwediſchen Winterlilad. Ganz verfehlt aber war 
‚Huf Flügeln de Geſanges.“ Der ſchwärmeriſche, fanft melanchollſche Hauch darin, 
den Jenny Lind fo treffend wiederzugeben mußte, tar den Hebe gänzlich abseſtreift. 
Dafür Körte man den Gefang eines heiteren, ganz unbefangenen Maͤdchens, dad es 
ffeber mit der Sonne al mit dem Monde hält. (Seit wann ſagt mar denn flatt Sanges 
„Gantfhesy? Wie haͤßlich fi bie enalifche Sprache zum Geſang mat, baten 
wir wieder recht empfunden, Der Sänger Ift in ſtetem Kampfz entweder er ſpricht gut 
aus — dann fingt er fehlerht; ober er ſingt aut — dann ſpricht er Schlecht aus. Diefe 
— mern man fo fagen darf — „araue orale’, gleich bem ewig graien KSiuenel, 
liegen sole eim Alp auf jedem Geſang. Beim Sihlußhor, „DO Thaler weit“ kamen 
tor umt eine Strophe. Ein folches Gedicht ſoll man nicht kürzen Nebft einem hübſch 
nefunnenen Duett fet nnd der Chor Abſchied vom Mafd’’ erwaͤhnt, der uns aber am 
weniaften Befriebigte. Es fehlte dem Chor alfe KFrifchez mitbe und matt ſchleppte er 
ih dabin, gleich Jägern, die nach unbefrtebinter Ausbeute unter Regen und Wind 
beimmärts ziehen, amd bei denen jeder Sinn fire ben grünen Wald In der Sehnfucht 
nach veelferen Gentiffen Sereits untergegangen iſt. — Warum waren nicht ale Damen, 
ber Bedeutung der Peter geiniß, in Schwarz gekleidet? Da wohl nicht anzunehmen 
if, daß unter den Sollſten und dem Chor auch Voͤlter vertreten waren, die gls Trauer— 
zeichen ſich in weiß, Blau ı. kleiden, fo man es wohl nur ein zufälliges Verſehen ges 
iwefen fein. Wir erwähnen dies fammt dem Vorhergehenden, nur um zu zeigen, wie 
thellnehmend wir, ber eier beiwohnten, die — Altes m Allem — einen höchſt anſtäu— 
Dinen, nobeln Endrucd_machte, — Am 5. Nov. hatten wir auch ein Concert auf ber 
Strafe zu erdulden. Es wird an biefen Tage nämtich_ noch Immer die Erinnerung an 
die Bulververfihwirung (5, Nov. 1605) gefeiert, wo Fawkes (Guy) den König, bie 
Minifter und beide Parlamentshäuſer in die Luft feinen laſſen wollte (aber ohne Lufte 
Ballon). Das wereltelte Unternehmen wird in ben meiſten euglifiäen Städten und auf 
dem Lande in der Urt gefeiert, daß abentheuerlich aufgepugte Menfchen die Strafen 
hutehgiehen unter bem Geſange: „Pray rememher the fith of Novembre, the gun- 
powder treason and plot ale.“ In ber Bopdie lan'ſchen Biblioihek zu Oxford wird 
noch jetzt die Laterne gezelgt, die Fawlkes in der Sand hielt, als er ergriffen wurde. 
Bei der Feier des Guyfeſtes gebt es an manchen Orten mild zu und benutzt dad Bolt 
die Befenenheit, ſich in felner Yiebenswärbiaften Laune zu zelgen. Ss lefen wir, daß 

in Guildforb die „uns (ſprich Geis) berelts einige Tage vor dem Feſte Angriffe 
auf verfählebene, Ihnen beſonders ttnlichfame Etabliſſcinents vorbereitet Gatten, demzüu— 
folge unerwartet am Vorabend des Feſtes Militär herbeigerogen und ein Corps 
Riffe Volunteers und die entfprechende Anzahl Conſtabler in Beweaung gefetzt wurden, 
um den Ueberſchäumen ber Volksfreude den nöthlgen Damm entgegenzufehen. 





* Ein Londoner „Fauſt“. Letzten Montag war fm Theater der Konigin 
Goundpd'se Kauft” mit Sims Neeves, Santleh, der Tietjens und ber Trebelli ange⸗ 
zeigt, Bei der Zugkraft der Oper find am Morgen 1200 Pfund in der Kaffe. Direertor 
Mapfefon reiht fich Die Hände, Da wird ihm bie Trauerkunde gebracht: Sims Reeves 
{RR Frank! Unmöglichkeit „ Kauft’ zu neben, Man denkt an „Roma! — wieder eine 
Verlegenheit, der Tenor Volvint Legt feit einigen Tagen krank Im Bette; diefer erklärt 


ſich dennoch auf inſtändiges Bitten bed Direktors Bereit, den Sever zu fingen, Mar. 


annonelrte alfo ‚Norma‘. Uber mit dem engliſchen Publikum If nicht zu paſſen; 
Abends, während Boluint ſich Eoftiimiek, verlangt das volle Sand mit ber ganzen Energie, 
deren bie Engländer fähig find, die Over „auf. Maplefon rauft fh die Haare 
ans. Da fommt ihm eine glücktiche dee, er läuft zu Volpini in bie Garderobe und 
wuft: Ste müffen ben Kauft fingen! Unmdalich, entgennete diefer, denn ich weiß keine 
Note der Bartie! — So bleibt mir nichts übrig — heult Maptefon — als miich 
Me Themfe zu fHirgen; können Ste denn nicht mit der Partie In ber Hand fingen? 
Man benrelft woht die Vertieung Volpini's, aber er fant zu, bie Holle mit der Vartle 
in der ‚Band zit neben. Man annoneirt es dem Publikum ünd bie Vorſtellung beginut. 
Das Poblikum Hört den Sänger erſt ſehr kalt an, nad und nach wird es durch den 
fhünen Vortrag annmirt, dann bewegt ud ergriffen, und — bie Oper enbet unter keb⸗ 
haften Belfall. 


*- Yleranber Drevſchock, ber bekanntlich feit einem Sabre In St, Peters⸗ 
Burg als Profeffor am Confervaterium In Thäligkelt iſt, wurde neuerbings lt einer 
Stelle betraut und zum GeneralsSnfpeetor der Faiferlichen Theaterſchule ernamtt. 
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Foyer. 


* Eine Laffe Wiener Then Eine Künſtlerin erhielt dieſer Tage von einer 
Durchlaucht ehren Brief, der nur folgende lakeniſche Zeilen enthielt: ‚Mein Bräus 
len! Ich wünfige heute Abends eine Taffe Thee mit Ihnen zu trinken.“ — Zwei 
Stunden ſpater erhielt die Durchlaucht eine eben fü lakeniſche Antivort der Künftlerin, 
fie fauteter Dunchlaucht! 35 freue mic, Sie zu jeden, Sie haben doch nicht ver— 
geffen, daß id meinen Thee virect aus Peting beziehe und eine Kaffe 3000 Gulden 
foflet,  — Mit diefem in Form eines Prelscourau tes ſthliſirten Schreiben hatte ühri— 
gend der pifante Vrieſwechſel keineswegs fein Ende erreicht, Noch vor der Theaters 
funde erhielt die Künfilerin einen Brief, dev nur zwölf Worte enthielt, fie lauteten: 
„Der Thee iſt mir zu theuer, ich werde nad dem Thee kommen,‘ 


* Martha chne Rofe In Brünun ereignete fi) vor einigen Tagen bei der 
Aufführung der ‚„‚Dartha’’ eine keniſche Scene. Die Sängerin der Titelrolle, Frau 
Babelt, batte nämlich das nothwendigſti Requiſit ihrer Partie, die Nofe, ganz bergeffen, 
und der Roſenraub vor den Volksllede konnte natürlich nicht vollzogen werden, m 
Keiterfeit erregte 68 aber, als Lyonel im dritten Akte doch mit der Roſe erſchien, md 
Abe als „geraubles Kleinod“ befang, die er hinter den Gonliffen auf ganz rechtimäßige 

eife vom Requiſiteur erhalten Hatte, 


* Mozart in Berlin. Intereſſant ift ein Befuch Mozarts In Berlin; kaum 
ausgefliegen, fragte er den Kellner: „Giebt's diefen Abend nichts von Muſtt Hier?‘ 
„D ja,” exivieberte biefer, „eben wird die deutſche Oper angegangen fein,‘ „So, 
was geben fie denn heute?’ „Die Entführung ans dem Serail,”‘ „‚Eharmant!“' 
rief Mozart lachend, „Ja, es iſt ein recht hübbſches Sitück,“ ſagte der Kellner, „es 
bat eommponist — tie heißt er nur gleich?“ Unterbei war Mozart im Reiſerock, tole 
er mar, ſchon fort, — Am Aheater blieb er ganz am Eingange des Parterre ſiehen, 
um ba unbemerkt zu lauſchen. Bald freut er fich zu fehe über den Vortrag einzelner 
Stellen, bald wird er aber auch unzufrieden mit dem Tempo, bald, machen ihm bie 
Sänger und Sängerinnen zu viel Schnörfeleien — wie er's nannte; kurz fein Smtereffe 
Wird immer Tebhafter, und er brängt ſich unbewußt immer näher und näher dem Dr⸗ 
saefter u, inden er bald Dice, bald jenes, bald Leifer, bald lauter brunmt und murrt, 
un — den Umſiehenden, die auf das kleine, unſcheinbare Männchen im ſchlichten 
Ueberrock herabſehen, Stoff genug zum Lachen giebt — wovon er natürlich nichts weiß. 
Endlich Tan es zu Pedrillos Arie: Friſch zum Kampfe, friſch zum Streite⸗ zec. Die 
Direction hatte entweder eine unzigjtlge Partitur, oder man hatte darin verbeffern wol⸗ 
len, und der zweiten Violine bei den oft wieberhoften Worten: „Nur ein feiger Tropf 
berzagt,’’ Dis fiatt D gegeben, Gier konnte Mozart ſich nicht Länger halten, ex rief 
laut mit feiner Freifich nicht verzierten Sprache: „Vexflucht! Wollt's Ihr D greifen 1’? 
Yes ſah ſich um, auch mehrere aus dem Orchefter. Einige von den Muſikern erkann— 
ten if, und nun ging's wie ein Lauffeuer durch das Orcheſter und von diefem auf bie 
Buühne: „Mozart iſt da!“ 








Signalkaſten. 


M. Rud. in Hbg. Sie finden den Tag des Erfiheinens ber Signale ſtets an der 
Spitze jeder Nummer angegeben und können danad) Unregelmäßigkeiten In der Zufert- 
dung moniren. — Viol. in W. Verzeihung! Werden und fünftig Befferer Correetur 
befleißigen. Das Erwünſchte Haben wir leider nicht gefunden, — B. in Str. War fu diefer 
Form nicht brauchbar, beauftragen Sie Lieber Jemand mit einen unferem Blatte ent- 
ſprechenden kurzen Bericht, — J. St. in H. Die Nachrichten aus Grindelwald wer— 
Se gt ardatten Ibn? En E IN je Senn, it glauben das auch ohne — 

tm X in X. abe, daß Sie kein — find! — St. in B. Shr unfche 
wurde gern entfprochen, bi Ihreni Wunſch 
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Anfündigungen. 
Gefangiehrer-Stelle. 


Die Stelle eines Gesanglehrers an den beiden Kantonal-Lehran- 
stalten in Muri, mit welcher auch der Organistendienst verbunden ist, 
wird hiermit zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Die feste Jahres- 
besoldung beträgt 1528 Fres. Der Lehrer ist zu höchstens 10 Stun- 
den: wöchentlich verpflichtet. Er hat. also noch viele freie Zeit zu Pri- 
vatstunden, wozu hier viele Gelegenheit ist, und so kann er seine Be- 
soldung noch bedeutend erhöhen. Tüchtige Bewerber mögen sich bis 
längstens 








egen Ende dieses Monats 
anmelden bei Hın. Dr. Weibel, Präsidenten der Schulpfege , welcher 
ern jede weitere Auskunft ertheilen wird. Dass die Bewerber gute 
"avierspieler sein müssen, ist schon wegen des Örganistendienstes 
nöthig. cl 
Mari im Kanton Aargau, den 4, Nov. 1863. 


Muf iker⸗Geſuch. 


Ein guter Solo-Trompeter, sowie cin Bassist, der anch 
Tuba bläst, können sogleich Engagement erhalten bei meinem 


Musikcorps. 
Leer, den 7. November 1863. C. Dettmer. 


Stadtmusikus, 


. 
2 | 1 
At-Pojaunift. 

Bei dem Grossberzoglichen Hoftheater zu Carlsruhe soll die Stelle 
eins Alt-Posaunisten sofort besetzt werden. Meldungen mit 
Angabe der Belingungen und der Zeugnisse, sowie der derzeitigen Al- 
tersstufe werden direct erwartet. 

Die gr. Hoftheater-Direction: 
Eduard Devrient. 


perntegt gefucht. 
Ein junger Componist sucht einen guten (jedoch nicht komischen) 
Opernitext. Auskmft erteilt. die Musikalien-Dandlung von M- 


Schaumburg in Stade. 
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Miädsüle Ahonnenz Berner PARIS. "mu 
(Hors de concours à l’exposition 
de 1849.) R 
Pianos ä quene. Pianos droits ä cordes obligues, 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ..... +. Fr. 2300. 
Moyen modele .....- + Er. 3500. | Moyen modöle .... 2... Fr. 2000, 
Pelt modele „2.202... Fr. 2790. | Peitt modele... 2.2... - Fr. 1800. 
Le möme simple... .... Fr. 2300. 
\ Pianos droits a cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire 2... ı.ccen ren Fr. 1300. 


Pianino a 3 Barres ponr l’exportation. . Fr. 1500. 





Viofinen: und VBiofoncelloverkauf. 


Bei Unterzeichnetem ist eine neue Violine nach einer echten Joh. 
Guarnerius gearbeitet, schönes Holz und Lack, und sehr stark und voll 
im Ten, für 20 Thlr., und ein neues Violoncello, nach Strad. Modell, 
auch sehr schönes grobflammiges Holz und gut im Ton, für 30 Thlr. 
zu verkaufen; die Instrumente werden auch wieder zurückgenommen, 
wenn sie nicht gut in Ton sein sollten, und es sind auch immer ge- 
ringere Violinen und Vieloncello vorräthig, Violinen von 5 Thir. und 
Violoncello von 12 'Thlr. an zum Verkauf bei 


Chr. Aug. Hammig jun., 
Instrumentenverfertiger und Händler 
in Marknexkirchen, No. 243, 








Zu verkaufen sind: 


2 ital. Piolinen und 1 Viola 


durch C. Roeser, 
Musikalienhandlung in Würzbürg. 





Sänger-Vereinen 


empfiehlt sieht zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Mannfaclur von 9. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Maurieianam.) 








Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLFSENFF 


in Heipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Anflräge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung, 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: } 


Sünf Sabeln 


von Kriloff 
aus dem Russischen übersetzt von R. Sprato, 


für 


eine Singstimme mit Clavierbegleitung 


componirt 
von 


Ant. Rubinstein. 


Op. 64. 


‚ Der Esel und die Nachtigall: „Ein Esel sah die Nachilgail.“ Pr, 10 Ngr, 
‚ Das Quartett: „Der Alfe, Herr von Putzig,* Dr, 10 Agr. 

Der Parnass: „Zur Zeit als Grischentand der Götter soil‘ Pr, 10 Nor. 

. Der Adler und der Kukuk; „Per Aar den Kukuk einst‘ Pr. 74 Ngr. 

. Die Ameise und die Libelle; „Der muntern Hüpferin Libell’.“ Pr. 10 Nr. 


Pr. 5 Wlilr. 
Leipzig, November 1863. Bartholf Senff. 


No, 
No. 
No, 
No. 
No. 


uronn 





lin Verlage von 


Carl Haslinger un. Tobias in Wien 


erschienen: 


Reue woülfeile Concurrenz - Ausgaben. 


Ludw. v. Beethoven’s 


Clavier-Sonaten. 
30 Nummern. Einzeln und complet. 


Franz Schubert's 
Winterreise. Schwanengesang- 


Im 2 Abiheilungen. In 2 Abthrilnngen. 
24 Nummern, Kinzeln und eompfet, | 14 Nummern. Einzeln und eomplet. 


Verlag von Vartholf Senff in Leipsig. 
Drus von Srieprid; Anvra in Beipsig, 














4. Leipzig, 17. November, 1863. 


SIGNALE 


für bie 
Mufifalifide Welt, 


Einundzwanzigſter Ichrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf, 








Zaͤhrlich erſchelnen 82 Nummern, Preis fir den ganzen Zahrgang 2 Thlr., Bei 
bireeter a Zufenbung durch die Poft unter eek 3 *. r. s 
bühren für bie Petitzeile oder deren Raum 2Neugroſchen. Lille Bude und Muſikalien- 

anblungen, feinie alle Poſtämter nehmen Befellungen an. Zuſendungen werben unter 
er Adreſſe der Redaction erbeten. 


TE rs en 3 


Aus dem franzöfifchen Mufifleben im achtzehnten 
Sabrbundert. 


1. 

Am Abend des 1. Detober im Jahre 1733 wogte nach dem Schluſſe des Theaters ein 
ungewthnlich zahlreiches und glänzendes Bubficum in ber großen Kaſtanienallee des zudem 
Palais Royal gehörigen Gartens auf und nieder, Seit bie große Oper In ben öſtlich en 
Flligel dieſes Palaſtes verlegt war, fand den natürlichſten und vornehniſten Mittel⸗ 
punkt das damalige Pariſer Lehen Hier, Der Umſtand, daß die Opernvorſtellungen 
in jener Zeit um 5 Uhr Nachmittags begannen und nad 8 Uhr endigten, Hatte bie 
Abendpromenade während dev fihönen Jahreszeit aufgebrachtz die Mode machte fie 
bald zur Pflicht, und an den Gallavorſtellungen des Frektags verfehlte wicht lelcht 
Jemand, der bie gute Gefellſchaft aushängen mollte, fih Dort zu zeigen. Denn 
bier elreulizten die Nenigkeiten, füllten fi) die Regiſter ber Chronique seandaleuse, 
entftanden bie Moden, Vier Hatte man Teiche Gelegenheit, ſich einem vornehmen 
Gönner in Erinnerung zu Bringen, hier endlich wurde die Kritif über bie Auf— 
führungen und Stücke gemacht. Am erwähnten Abend bot der Garten das Bild 
eines ſehr bewegten Lebens dar; cine feltfame Aufregung fehlen ſich des Publi— 
ums bemächtigt zu haben. Die hübſchen Marguifen in weiten bauſchigen Reif— 
töten und mit thurmhohen Haarfriſuren trippelten freilich wie gewöhnlich mit zag⸗ 
haft zierlichem Schritte auf hohen Stelzenſchuhen bie Allee entlang, bie eleganten Ca— 
ballere an ihrer Seite ſchwenklen wie fonft mit gragiöfer Hand den goldbordirten Gut; 
Aber der Ausdruck auf ben Geſichtern, der leidenſchaftliche Ton der Rebe, endlich bie 
Haſt, met der man Bekannte fragenb anging, beutete an, bafı ein Gegenſtand von un⸗ 
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gewöhnlichen Intereſſe die Gemüther beſchäftigte. Größere und kleinere Gruppen, In 
denen laut debattirt wurde, unterbradken bie Reihen der Spaziergänger; Borübergehende 
drängten ſich an fie mit neuglerigem Lauſchen. Geſchäftig ellten die Dunklen. Geſtalten der 
Nouyhelliſten — wir würden Heute jagen Journaliſten — leicht kenntlich an ben ſchäbigen, 
ſchwarzen Anzügen, durch die bunte Menge ihren VBerfanımlungsorte unter der Kaſtanie 
von Krakau zu,“) wo es bereits unter ihren Collegen ſehr ſtürmiſch herging. Selbſt der 
Flaneur par exeellenee, den doch ſonſt nicht leicht etwas aus feiner Fafſung brachte, 
Hatte eine politiſche Miene aufgeſteckt und wenig Augen für Die galanten Grazien der 
Dubarrys en herbe, welche an ſolchen Abenden ihre Kreuzzüge auf Abenteuer zu untere 
nehmen pflegte. So viel ging aus Allen hervor, bad irgend eine wichtige Begeben helt 
die Gemuͤther In Bewegung ſetzte. Waren vielleicht Neuigkeiten eingelaufen, welche den 
Frieden des Landes bedrohten? Oder hatte etwa ber Cardinal Dubois irgend einen 
witzigen Epigrammatiſten in die Baſtille gefehlt? Nichts von alle dem. Eine neue 
Oper war über die Scene gegangen: fie hieß „„Hypolite et Arieie‘ und ber Componiſt 
mar der hochberühmte Organift Johann Philipp Rameau. 

Eine nene Dper war In jenen inhaltarmen Zeiten cha Ereigniß, an welchen faſt 
alle Claſſen der Parifer Bevoͤlkerung lebhaft Theil nahmen. Die ungünſtigen Bil— 
dungbverhältniſſe verboten ſchon an und für fih eine alfgemieinere Beteiligung an por 
lſchen, veligtöfen und ſoelalen Fragen und ber Anblick ber Baſtille war überdies nicht 
geeignek, zu ſolchen Intereſſen anzuregen. Regierung und Kirche hatten dem erpanfiven 
Geift der Nation wenig mehr als das Gebiet ber ſchönen Künſte zum freien Tummiel⸗ 
plaße eingeräumt, und hier war es wiederum bie noch junge Kunſt der das gefelllge 
Leben fördernden Mufit, welche dem dringenden Beblrfniffe nach neuen Auregungen 
die meifte Befriedigung gewährte, fo wenig auch fonft höhe muſikaliſche Begabung und 
Empfaͤnglichkelt eine hervortretende Eigenſchaft im franzöſiſchen Volkscharalter Bilden. In 
der That rief dieſe Vorliebe für die Tonkunſt einige und zwar be einzigen Lebensver⸗ 
hältnifſe hervor, in denen fih ber fehroffe Gegenſatz ber Raug esunterſchlede wenigſtens 
fchelnbar und momentan ausglich. Dem Muſiker, dem geſchickten Dilettanten ftand 
der Salon ber vornehmen Welt, ja nicht ſelten auch das Boudoir offen, welche dem 
Gelehrten, wenn ex nicht von Stande ober ſonſt durch glückliche Umſtände begünſtigt 
war, verſchloſſen blieben. Vornehme und reiche Müſſiggänger ſuchten den Umgang der 
Muſiker, machten gern ihren Mäcen, dilettantifirten noch lieber ſelber, wenn es nur 
immer anging. Kennerſchaft in der Muſik gehörte zum heſten Ten, bie gglanten Verbin⸗ 
bungen ber Damen von der Oper und dem Ballet verfehlten nicht, der Melomanie ein 
pitantes Nelief zu geben und ber Hof ging in biefer Beziehung mit gutem Beifplele 
voran. Ja das Excentriſche dieſes Treibens berſtieg fich fo meit, daß ſelbſt Dilettanten 
von Herkommen etwas darein ſetzlen, öüffentlich in Eoneerten neben den Muſikern 


mitzuwirken. Selbſt auf bie mittleren Claſſen des Buͤrgerſtandes erſtreckte ſich dieſe 
Muſitleidenſchaft, denn bie verhältnißmäßig niedrigen Eintrittspreiſe gewährten auch 
weniger bennitellen Leuten ben Zugang zu den Operngenüſſen und bie Macht ber all⸗ 


gewaltigen Mode erweckte in dem pariſer Philiſter einen Enthufiasmus, den er ſelbſt 
am wenigſten begriff. 


Unter folchen Unſtänden mußte die Oper eines Mannes, deſſen Name durch ganz 


Frankreich flog, ein Aufſehn erregen, wle heutigen Tages kaum ein wichliges politiſcheb 
Ereigniß, und zwar num fo mehr, als eben dieſe Oper das Debut eines Fünfzigers in 
biefer Gattung war. Set 12 Jahren halte Rameau vergeblich gearbeitet, ſich bie 


Thuͤren des lyriſchen Theaters zu erſchließen. Er war anerkannt als ber heſte Elavier⸗ 





*) Sener uralte Baum hatte dieſen Namen vom polniſchen Kriege her, weil man ſich bort bie 
Neuigfeiten vom Kriegsfehanplape erzäflte, 
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fplefer und Muſiklehrer. Auf der Orgel Hatte er längſt ben berühmten Marchand bie 
Paliire entrungen, feine Compoſitivnen wurben geſucht und bewundert, feine theorellſchen 
Werke, welche wenige lafen, aber über bie alle Welt ſprach, gaben ihm ben Auf bes 
gelehrteſten Muſikers Im Frankreich. Selbſt feine lyriſchen Cantaten galten für Meiſter⸗ 
werke, aber die Direction ber Oper wies feine wiederholten Antraͤge ungeachtet cine 
flußteicher Verwendungen fiel? unerbittlich ab. Da verbreitet ſich plötzlich wie Lauffener 
das Gerücht, eine Oper von Rameau werde einftubirt und fehe In kurzem ihrer Auf— 
führung entgegen. Das war Waffen auf bee Mühle des parifer Witzes. In einigen 
Kreiſen pöttete man Uber dad Debut bed ehrwürdigen Fünfzigers, der mit Gewalt zu 
einen jungen Manne werden wollt; man lachte über die Mefalliance des gelehrten 
Pedanten it der galanten Kunſt des Theaters; anderöivo ſchüttelte man mißbilligend 
ben Kopf über bie Eitelfeit, welche den achtbaren Künſtler antrieb, feinen fauer ers 
worbenen Ruhm auf die Chancen eines Thenterabends zu fegen. Ueberall aber fah man 
mit Neugterde und gefpannter Erwartung dem Ausgange der Dinge entgegen. Der 
Zudrang zur Theaterfaffe am Tage der Aufführung war ungeheuer. Schon am frühen 
Morgen belagerten die Bedienten der erſten Käufer in Paris bie Kaffe, um nad 
der Sitte dei Zeit die beſten Plaͤtze fiir ihre Herrſchaften zu miethen. Am Abend war 
das Haus zum Erlen voll und das Publicum nach der Aufführung, wie wir fahen, 
aus feinem gewöhnlichen Gleiſe. 


Wohl mochte Nauen das Herz ſtolz Hopfen, als er bie bergoldeten Staatskut- 
ſchen heranroilen fah und die Menge des zuſtrömenden Publicums beobachtete, Seht 
fand er ſich endlich am Ziele feines ganzen Kunſiſtrebens: .biefer Abend verfprad ihm 
daB, was ihm biöher gefehlt hatte, nämlich die Popularität feines NRuhmes und Wire 
kens. Doch wenn es mißlang, wenn fein Wert mißfiel oder gar dem Spotte und 
Setächter des Parterre erlag? Für ihn, das fühlte er, war ſchon ein succes d’estime 
ein Sturz; ein Sturz aber, von dem ſich ein Debutant in anbern Verhältniſſen leicht 
erholt, faft die Vernichtung feiner moralifchen Eriftenz. 

Allein er war ruhig; nichts an ihm verrieth eine Bewegung des Gemuths. Kalt 
und ernſt, wie ed in feinen Wefen Yag, ging er anf der Bühne umher, das Angeordnete 
mit ſcharfenn Blicke muſternd, um jeber zufälligen ober abſichtlichen Störung des Stü— 
ckes vorzubeugen. Ihm waren die Machinationen feiner Collegen nur zu wohl bekannt. 


Seltſam in ber That hebt fi die Perſönlichkeit Rameaus unter den eleganten 
Livreefiguren feiner damaligen Kunftgenoffen hervor. Zurückhaltend Bis zu abſtoßender 
Kälte, ein Feind der Schmeichelei, des Autichambrirens und der Theaterintrigue, bei 
einfacher bürgerlicher Lebensweife feiner Kunſt gänzlich hingegeben, mußte fein Charakter 
in jener ſittlich erſchlafften Zeit zw vielen boöhaften Auslegungen Anlaß geben, wie: 
ſein Tanger 118 zum Stelettartigen mageree Körper dar Wig herausforderte. Man 
nannte ihn hart und gefühllos, denn ex Hielt ja keine Maitreffen und in ſeinem Lebens- 
wandel war auch nicht die geringfte Spur von einem fogenannten zarten Berhältniffe 
ut Damen zu entdecken. Mit einens faf beiſpielloſen Scharfblicke Hatte er fehon‘ in 
jüngern Bohren feine Kunftaufgabe nach allen Igren Beziehungen erfaßt und bie Ener 
gie, mit der er fein Biel feſt und ruhig verfolgte, alfe Hemumiſſe niederkämpfend, vers 
Lich ſeinenr Weſen einen berben, ja nicht felten kauſtiſchen Ausdruck. Und doch glühte 
in dieſem dürren Korper ein Feuergeiſt, deſſen Blitze in ben lebhaften Augen dentlich 
verriethen, daß nur die eiſerne Macht eines unbeugſamen Willens die Ausbrüche des 
ehrgeizigen Genrüthes und leicht erreßzbaren Temperamentes hinderte. Dieſe Energie 
bildet im Charakter Rameaus einen durchgreifenden Grumbzug, der ſich felbſt ini fünfte 
leriſchen Ausdrucke feiner Werke abfpiegelt und ſchon in ber frühſten Jugend des Künſt⸗ 
lers hervortritt. 
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Johann Philipp Rameau ſtammte aus einer Famille, in ber Reibenfihaft und Ta⸗ 
tkent für Muſik erblich zu fein ſchienen. Dem Canoniker und Drganiften an ber Kirche 
zur beiffgen Capelle in Dijon, Drey, war feit längerer Zeit ein Mann von une 
gefähr 30 Jahren aufgefallen, welcher ſich wärend Ber Meſſe ſtets an bie Orgelbank 
drängte und mit ungewoͤhnlicher Aufmerkſamkeit dem Spiele folgte. Verſtehen Sie die 
Muſik? fragte ihn neugierig einft der Canoniker. Mein, war Die Antwort, aber Ih gäbe 
ein Drittel meines Lebens darum, wenn ich fie verftände, Diefer Zuhörer war Johann 
Rameau, der Vater unſeres Componiſten. Drey nahm ſich feiner an, ertheilte ihm Unter⸗ 
richt, und durch Fleiß und Ausdauer brachte es fein Schuler noch fü weit, daß er bei 
einer Vacanz die Organiſtenſtelle an einer ber Kirchen In Dijon annehmen konnte. Je mehr 
er ſelbſt fühlte, daß ex ſteis nur ein mittelmäßiger Künftfer bleiben werbe, um fo mehr 
fleigerte ſich feine Liebe zur Muſik. Im Bewußtſein ber eigenen Erfahrung, daB ber anger 
firengtefle Fleiß Bel vorgerücktem Alter nie Die Jugendjahre zu erfehen vermag, pflegte 
ex zu fagen: ‚meine Kinder follen bie Muſik verftehen, ehe fe das Alphabet gelernt 
Haben.” Und ex hat Wort gehalten. Das Glück befriedigte feinen heißen Wunſch, der 
Bates einer berühmten Künftlerfamilie zu werden, denn bie brei Kinber, welche ihm 
feine Gattin, Claudine Martincourt, ſchenlte, entwickelten ſäͤmmtlich ein ungewößnlis 
ches muſikaliſches Talent. Claude Rameau, ber Erſtgeborene gelangte zum Rufe eines 
der gröhten Organiſten in Frankrelch und Catharine, feine Schweſter, galt für eine 
vorzugliche Clavierſpielerin; das jüngſte Kind aber follte den Namen feiner Familie 
auf die Nachwelt vererben und der Ruhm und Stolz ſelnes Baterlandes werden. 

Philipp Rameau war ein Wunderfind im volften Sinne des Wortes und fogar 
als ſolches, — wenigſtens nach der Ueberzeugung ber Mutter, — In einem Traumge⸗ 
ſicht verkündet worden. Am Morgen ihrer Entbhrbung erzählte nämlich Mabanıe 
Ramean ihrem Gatten, fie habe in verwichener Nacht die Orgel In der Kirche zur hei⸗ 
tigen Capelle gefefen und auf ber Bank vor dem Manuale ein eines Kind, welches 
gar wunderbar ſpielte; und als fie nun noch an demſelben Tage einen Sohn gebar, fe 
befauptete fle, in ihm eine groſte Aehnlichkleit mit jener Erſcheinung zu finden. Frei⸗ 
lich konnten wohl der außerordentlich entwickelte Tonſinn, welchen ber Knabe ſchon im 
zarteſten Alter barlegte, das audnehmend feine Gehör und große Gedächtniß, mit dem 
ex borgefungene oder vorgefpielte Melobieen fefthleft, den frommen Kleinftädtern bon 
Dijon als wunderbare und übernatlirliche Eigenfihaften erſchelnen. Miühelos Ternte er 
das Elavier und bie Orgel fplefen; feine Neigung zu dleſer Befpäftigung war fo groß, 
daß 28 bei ihm der Strafe und Belohnung, wie Get feinen Geſchwiſtern, als Sport 
zum Flelße nicht Geburfte, und ſchon In feinen fiebenten Jahre trug er zum Erſtaunen 
des Vaters und ber muflkaliſchen Freunde die ſchwierigſten Sachen vom Blatte vor 


Der Vater feinerfeits that Alles, was In feinem Vermögen ſtand, dam Genie des 


Kindes die nöthigen Anregungen zu geben. Er lehrte ihm bie erften Elemente ber 
Muſit und zog die Heften Künſtler in fein «Haus, welches das Wunderkind bald zum 
Sammelplape aller Kunſtfreunde von Dijon machte. Ein Umſtand jedoch Kälte beinab 
ver Lebensbeftiimmung des jungen Philipp eine andere Richtung gegeben. Unter beit 
Hausfreunden befand fih auch ein Parlamentsrath, eine ber angefehendſten Perſonen 
der Stadt. Dieſen feffelte namentlich ber ſcharfe intelligente Geiſt, welchen der Knabe 
in feinen Antworten verrieth und er drang in ben Vater, Über der Pflege ber Muſil 
doch nicht die gelſtigen Anlagen des Kindes zu vernachläffigen, welche, gehörig autzge⸗ 
bildet, Ihm eine ehrenvollere und erglebigere Laufbahn als die Kunft eröffnen würden · 
Phitipp iſt für bie Magiſtrakur geſchaffen; dort kann er es zu großen Ehren bringen 
und mein Einfluß wird Ahnen flet zur Verfügung ſtehen, — fo fautete ber ſtete Ne“ 
frain feiner Neden. Gegen fo glänzende Ausſichten war freillch nichts elnzuwenden · 
Vater Rameau, der Stimme der Vaterpflicht folgend, gab endlich nach, wiewohl nich 











Signale, 767 





mit leichtem Bergen, und Philipp wurde ungeachtet feiner Heftigen Protkeſtationen in 
ein Jeſuitenrolleg gebracht, um daſelbſt feine Studien für den neuen Lebensberuf durch— 
zumachen. Fünf Jahre war er dort, als die ehrwürdigen Väter ihr Unvermögen ein— 
geſlanden, alt dem ſtarrköpfigen Jungen etwas auszurichten. Ich will und werde 
Muſiker ſein! — hatte Phitipp beim Scheiden aus dem väterlichen Hauſe geſagt und 
mit ſeinem Eintritte in die Anſtalt einen paſſiven aber entſchiedenen Widerſtand gegen 
bie ihm aufgedrungenen Pflichten entfaltet, den weder bie Strenge ber Regel, die har— 
ten Strafen, noch einbringliche Ermahnungen zu brechen vermochte. Die eiferne, Alles 
beugende Conſequenz der Jefwiten war an dem noch eifernern Willen eines Enabenhaften 
Zünglings geſcheitert. Man bat den Vater, feinen Sohn zurückzunehmen, um ihn 
nicht dem Schimpfe einer öffentlichen Entlaffung auszuſetzen. Rameau war ungefähr 
16 Jahre alt, als er in das Vaterhaus zurückkehrte.“) 

Dem Vater ſelbſt mochte biefe Kataſtrophe nicht fo ganz ungelegen konmien, wenn— 
gleich fie Fein Ehrgefühl mannigfach verlegen mußte, Sein Lieblingswunſch ging ja nun 
in Erfülung, ohne daß auf ihm dev Vorwurf verſäumier Vaterpflicht laſtete; denn die 
Verantwortlichkeit für die Zukunft fiel fortan anf Philipo. Hatte er ſich feinen Beruf 
erftritten, fo mußte ex auch bie weiteren Folgen deſſelben fragen. 

Der verlovene Sohn wurde wenigſtens mitt offenen Armen empfangen und mit Ihm 
zog wieder das alte luſtige Muſikleben in die ftiffen Räume bes Hauſes. Allein jetzt 
war Feine Zeit mehr zu verlieren. Fünf volle Jahre des beſten Lebenbaltersb waren ber— 
Ioren, ein Schade, den nur ein ernſier, geregelte Unterricht einigermaßen ausgleichen 
konnte. Vater Rameau machte ſich über fein Vermögen in dieſer Hinſicht feine Itlu— 
ſtonen, er legte vielmehr die gefanmte muſikaliſche Ausbildung feines Sohnes in bie 
Hände ber beiden bewährteſten Organiſten in Dijon und behielt ſich nur vor, bemfels 
Ben in feiner häuslichen Thätigkeit forgfältig zu überwachen und fein Streben rege und 
friſch zu erhalten. Der Feuereifer, welchen der junge Rameau jegt in felnen Studien 
an den Tag legte, die viefenhaften Fortſchritte, mit denen er in wenigen Jahren felbft 
feine Lehrer überholte, rechtfertigten vor den Augen ber Leute fein fünfjähriges Drama 
in der Jeſuitenanſtalt; fie bewieſen, daß ihn weder Eltelkeit noch Traͤgheit, ſondern 
bie Stimnmie des Innern Berufes zur Muſik trieben. €. Schelle. 








Canzoni senza Parole per Pianoforte 
di 
Luigi Luzzi. 
Op. 151. Pr. 25 Nge. 
Leipzig, chez Bartholf Senff, 


Weber ber Name noch die früheren Compoſttionen des Signor Luzzi find und 
zu Geſicht gekommen. Sind dieſelben dem oben genannten Werfe ebenbärtig, fo würbe 
und eine nachträgliche Bekauntſchaft immerhin uͤnſchenswerth fein, 

Die Probuctionsfraft bes Componiſten iſt zwar nicht von Bedeutung, glebt fih 
aber in annehmbarer, vorwiegend melodiſcher Form, welche eigene Individualität und 
Wärme bes Gefühle verrät. Sollen wir an Stelle des Componiſten noch eine alfges 
mein verſtändlichere Bezeichnung für ſeine Canzoni wählen, fo bürfen mir fie „Arten 
Ohne Worte’ nennen, Canzoni Bedeutet „Gefänge‘’s wir Deuiſche verſtehen bare 


*) Er wer am 23, September 1683 gu Dijon gehoren, 
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unter, nach der neueren Begriffsweiſe, gleichfam größere Lieder, In welchen bie Form deh 
“engeren Strophenliedes arien haft auseinanderftießt. Luzzi hat dieſes Genre hier glück⸗ 
lich inſtrumental zu Stande gebracht: überall iſt gfatter Gefang und überall {ft er auch 
zugleich elaufergemäß. Bald Tiegt die Melodie oben, bald im Baſſe; die Harmonicen 
ergeben ſich fehr natürlich und bach nicht immer gewöhnlich z auch charakteriſtiſches Weſen 
iſt ben Stücken nicht abzuſprechen. Befonders No. 1 hat in diefer Beziehung einen 
gerolffen Werth; dagegen iſt No, 2, Bei fonfigen Wohlklang, etwas flan; Mo. 3 
nähert fi; der erften Nunimerz bie vierte, eine Art gefungenen Bolero's, Flingt charmant; 
No. 5 Hat am entſchiedenſten artöfe Motive und gehört mit zu dem Velten bes Hefts. 
Die Stitete ſpielen ſich äußerſt bequent und erfreuen durch leicht erzielbare angenehme 
Klangmirkung. 








Hausmufit für das Pianoforte. 
Leichtere Stüde, insbefonbere zur Bildung des Vortrags 
tomponirt von 


Earl Neinecke. 
Op. 77, 3 Hefte & 15 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Zur volfonmenen Würbigung ber in ber Ueberſchrift genannten Stüde iſt zuvörderſt 
deren Titel ins Auge zu faſſen, und es ergeben ſich da zwei Abtheilungen — bie eine 
für Allgemeines, die andere für Beſonderes. Hausmuſir für Pianoforte ifl die 
Bezeichnung für das Allgemeine, und es ſoll damit angedentet werden, daß die Stücke 
für die Verwendung innerhalb eines traulichen häuslichen Kreifeg gedacht find und dad 
fe nit etwa In den Gefellfehafts-Salen mit feinen geputzten Leuten und ſeiner ſchattlr⸗ 
ten Unterhaltung Übertragen werben ſollen. Nun kommt das Beſondere: Beiihtert 
Stüe, inssefonbere zur Bildung bed Vortrags eomkontrt, und damit 
wird darauf hingewieſen, daß die Stücke dns Angenehme mit dem Nübzlichen verbinden 
wollen und nicht bloß zur Unterhaltung, ſondern auch zur Bildung de ſind. Diefen 
in dem Titel kiar ausgeſprochenen Zwecken wird nun durch ben Inhalt der Stücke felbſt 
vollkommen entſprochen. Der Verfaſſer hat 18 Säge verfehichenen Charakters geliefert, 
welche ohne Prunk und Schimmer ſich abſpinnen, den Grundton einer traulichen Ge⸗ 
müuthlichkeit ſtets feſthalten und gleich weit von Phlliſtroſttät wie von fortirten Self 
reichthun entfernt find. Für kindliche Spieler find fie nun allerdings nicht berechnet, 
denn Die außerordentlich vielen Feinheiten, bie fie enthalten, bedingen ein fon gereiftereb 
Verſtaͤndniß und Gemäfnung am ernfleres muſikaliſches Denken und Empfinden, 
gutem Grunde auch hat fie ber Verfaffer leichtere (und nicht Leite) Stücke gr 
nanntz denn In ber That erheifchen fie eine Fingers und Handbildung, welche nich 
vor feter eiwas ungewöhnlichen Figur und Applicatur zurückbebt und nicht überhaupt 
noch in anfängeriſcher Schwerfälligkeit und Unelaſtizitaͤt befangen iſt. Beziehendlich 
bes eompoſitoriſchen Werthes wüßten wir wirklich unter ben 18 Stücen keins vor dem 
andern hervorzuheben: fie find eben alle mit Grazie und Feinheit gemacht und ſtellt ji 
jebes in feiner Art als wohlgerundetes Charakterblldchen bar. Somit feien fr allen 
debildeten Famillenkreiſen empfohlen und auch allen Lehrern, welche ihren begabteren 
und ſchon vorgerikkten Schülern etwas Sinniges in die Hand geben wollen. 











rlums für Mufie, Freltag den 13. November; Trio für 
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Bur und Moll 


* Leipzig. Muſtkaliſche — ——— des Conſexvato— 

ians forte, Violine und 
Bioloncel von W. U. Mozart, Gdur, — Sonate für das Pianoforte von T. van 
Beethoven, Dp. 31, No. 3, Esdur. — Ale” aus ber Suite in Ddur für Orchefter 
von J. ©, Bach. Arrangirt fir das Violoncell mit Begleitung de8_Planoforte, — 
Songte für das Pianoforte von 2, van Breihoven, Op. 54, Fdur. — Drittes Quartett 
für Bianoforte, Violine, Viola und Biolonrell von F. Mendelöfohn Bariholdy, Dp, 3, 
Hmoll. — Barlations ferieufes für das PBlanoforte von F. Mendelsfohn Bartholdy, 
Op. 54, Dmoll, Vorgetragen von Fräulein Doris Böhme aus Dresden. 


Kürchenmuſtl in der Thomaskirche am 14. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
Su Fa toben bie Heiben,“ von Mendelsſohn. „Vorbei der Kampf,’ von 
ul. Rietz. 


..* Dresden. Weigel's „Schweizerfanulie““, diefe alte muſikaliſche Dorfibylfe 
einer bergangenen Zeit, ging im Hoftheater am 14. Nov. neu einfludirt in Scene, 
Die Zeit der „‚Schweigerfamilie” it längft vorher, gleichwohl befigt Weigers Mufle 
in ihrer gefangreiien, gefälligen Melodik voll warnter, nalver Empfindung, in ber 
Natürlichkeil und Friſche ihres Ausdruckes ſynipatifche Elemente, die der Oper wenige 
ſtens noch eine gern gebegte Erinnerung an Ihre Bopufarliät bewahrt haben. Die Aufz 
füßrung war eine mohfgelungene und befonders Frau Sauner- Krall fang und fpielte 
bie Emmeline fehr Lobensiverth. 


* Berlin „Die ewige Heimat”, ein Oratorium von «Hermann Küfter 
wurde anı 13, Nov. In ber Domfiche zum erfin Dial aufgefühtt. Der Eorponift 
iſt ein in Berlin lebender beſcheidener und ſtrebfamer Mufiker, welche ruͤhmliche Eigen- 
ſchaften ſich auch In feinem aufgeführten Werke nicht verfennen Taffen, obwohl ihm die— 
jenige miufifalifche Erfindungskraft nicht beſchieden ift, die ein fo häufiges Servortreten 
nit großen Werken rechtfertigen nnte, — Am. 13. Nov, eröffneten die Seren De 
Adna, Ehrlich und Espenhahn ihre TrigeSoirden mit dem befannten Bdur-Trio 
don A, Rubinfein Op. 52, das ſich, mit Geiſt und Friſche vorgetragen, die regfte 
Theilnahme der Zuhörer erwarb. E8 folgte die Torcata in Dmolt von F. S. Bah, 
durch Seren Ehrlich niit perlender Slarheit in den wunderbaren Shhlingungen Borges 
tragen, Rad) den Barlationen für Clavier und Violoncello von Mendelsfohn machte 
Beethovens großes Trie in Blur Op. 97 den Beſchluß. Die zweite Soirée wird 
Mitte December fattfinden. — Zweite Stufonte-Solree der Köntgl. Tapelle am 14. Nor 
vember: Duverture zu_ber Oper „die Nibelungen” von Dorn, Suite von Franz Lach— 
ner, Nachklaͤnge von Offen, Ouberture von Gabe, Sinfonte in Fdur von Beethoven, 


* Braunihwelg, 10, Nov, Braun-Brini, beffen fine Tenorftimme 
und nianchen genußreichen Theaterabend verfchafft, bat neuerdings in „Robert der Zeus 
fel““ das Publicum enihuſiasmirt. Etwas mehr Dramatifche Befebung des Gefanges, 
und der junge Künftler wird den erften Tenoriſien der Gegenwart an die Seite geitellt 
werden bitrfen, Die Aufführung bes „Robert der Teufel“ wäre beinahe In der Tchten 
Stunde abgefagt worden, da Herr Capellmeiſter Abt durch ein beklagenswerthes Un— 
wohlfein verhindert war, die Leitung zu führen, flat feiner übernahm Herr Zabel bie 
Divestlon und entlebigte fi feiner Aufgabe mit großer Sicherheit, — Nachträglich 
müffen wir noch eines höchſt genufreihen Kirchenconrertes gedenken, weldes ber Drgas 
niſt Carl Mol aus Hannover hier gegeben und worin Bränleln Mathilde Giffe 
horn einige Gefangöpiecen mit ſchöner Stimme und gefftig belebtem Vortrag zu Ges 
br brachte. — Das zweite Ubonnementeoncert, welches am Bußtage unter Leitung bes 
inzwiſchen wieder völlig hergeſtellten Gapellmeifters Abt flattfinden wird, bringt bie 
Sayan'iche Schöpfung” unter Mitwirkung mehrerer frember Künftler, unter Andern 
23 Ham Dr. Gunz aus Sannoor, " 


% Brag, Richard Wagners zweites Concert, welches am verfloffenen Sonnte, 
ftattfand, mar kat eng zahlreich befucht, doch dedkte der Befuch nicht ganz die Salın 
Wie man hBxt, mußte Nihard Wagner für bie nöthigen Auslagen nebft der Einnahme 
noch 5 fl, aus Eigenem verwenden. 
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Wien. Das Ballet bes Hofoperntheaters hat wieder eine der wenigen hübſchen 
Eingelnhelten durch „Entlaffung‘’” eingebüht. Die Manen des Fräulein Noll find noch 
nicht befänftigt und ſchon If Fruteln Cafſant auch zu den „Entlaffenen‘ zu zählen. 
Ein „Bußübel fol Schuld baden am diefer rapiden Bapertheilung. Dagegen It ein 
früher fehr umſchwärmter einer ſchwarzäugiger Balletkobold suritgetehnt: die Nicch, 
weiße Hor einigen Safren die Kunft an ben Nagel King und den Dann ihrer Wahl 
folgte, ift wieder da und das Balletperfonal der Hofoper foll nun wieder durch fie be⸗ 
reichert werben. 

* Coln. Zweites Geſellſchaftschneert unter Directlon von Ferdinand 
Hiller am 17. November: Ouverture zu ZJoſeph'“ von Méhul. Geſänge für gemiſch⸗ 
ten Chor ohne Begleitung aus dem 16. Jahrhundert: „Hilf Herr“ von Selnerrer und 
„Villanella_napolitana‘‘ von Balbaffare Donati (1555). Morgenmuſtt für Orcheſter 
von Kerd. Hiller (zum erften Male). Homme für Sopran-Solo mit Chor und Drs 
Sefter von Mendelöfohn. Adur- Sinfonie von Beethoven, Dazu Solngefang von 
Frau Andppged-Saart und Violoncellfpiel von Herrn Scmit. — Zui Stadttheater 
gaſtirt gegenwärtig Herr Carrion. 

* Garlsruhe, 8. Nov, Heute If Ridard Wagner aus Prag bier ein— 
getroffen, und wird naͤchſten Sennabend im Koftheater eine Mufitaufführung dirigiren, 
deren Programm außer den In Wien Kefamnten Fragmenten aus den ‚‚Metflerfingern‘, 
„Woflküre”’ und „‚Kuiftan”‘, auch das Schuferlied des Hanns Sachs aus erflerer Dper 
Bringt, Auf Wunfeh ber frau Großherzogin, mele zu Wagner’8 größten Verehreriungn 
gan wurde Die Dannfelmer Hofeapelle vollzuhlig zu diefem Concerte nach Carlsruhe 
eordert. 

Hamburg, Erſte Trio-Solrée ber Herren C. von Holten, Bbie, Breither 
und Lee am 10. November: Trio in Bdur Op. 97 von Beethoven. Sonate fir Bionos 
forte und Violine in & von A. Rubinſtein Op. 13. DQumtett In Es von Schumann 
Sp. 47. — An 20. Nov. ſindet das erfte Concert bed „Cäcitienvereing‘ ftakt, in welz 
gm zur Kuffüßrung Fommen: der 130. Pſalm für Eher und Orchrſter von Stud, 

horlieder a capella und „Athalia“ von Menbelsfohn. 

* In Hamburg wurde Herr Carl Rofe, ein talentvoller Geiger und Schüler 
bes Fa Eonferwatoriums, als Concertmeifter bel den philharmonifchen Conrerten 
angeftellt. 

* Der Vio⸗olinvirtuos Roffek, mwelder in Salzburg mit großem Er 
folg eoneexkirte, wurde daſelbſt für das Mozarteum als Eoncertneifier angefteiit und 
bat biefe Stelle am 1. Nov. Bereits angetreten. 

* Zeitz, 14. Nov. Selten werben Sie in Ihrem Blatte ein Referat von Zeh 
bekommen amd nirgends kann wohl mehr mufletet werden als hier, Unter dem vielen 
Sälehten giebt e8 fa denn dom) mitunter auch Beachtenswertes, und fe Bin ich fo 
frei, Ahnen einige Mittheilungen von den füngftverfloffenen Concerten zu machen, 
vielleicht daß Sie 28 der Mühe werth erachten, Ihnen ein Plätchen In Ihrem Blatte 
zu bergönnen. Die Hiefige Liederlafel veraufialtete zu Ihrem Suflungsfefte am 8. Nod- 
eine Aufführung des ul. Otto'fhen Werkes ‚das Märchen vom Waffe’ Im hieſigen 
Schüßenhaufe wub erfreute damit die zahlreichen Zichdrer, bie trotz des heftigſten Regen⸗ 
tetter8 dennoch erfihlenen waren, in einer Welfe, daß eine Wiederholung allgemein ger 
wünfeht wurde, bie fhäler vorgenommen werden bürfte. Das orte Winter-Sinfonie: 
eoncert fanb am 10. Nov. ftatt, worin an Orcheſterwerken Beethoven's Adur-Sinfonl® 
und eine Duverture zum „Dreiherrenftein‘‘ von Louis Böhner recht wacker und mi 
ſeltener Praͤriſion zur Aufführung gebracht wurden. In dieſem Concerte ſpielte der 
rühmlichſt bekannte Pianlſt Herr Gcharfenberg and Meiningen (Schuͤter Hans von 
Bülorws) auf einem neuen Klügel ber hieſigen Hölling und Spangenberg' ſchen Fairit 
mehrere Saͤtze mit großer Meiſterſchaft. Schon früher hatten wir das Bergnügen 
Herrn Scharfenberg au hören, aber unverfennbar find feine viefigen Foriſchritte. e 
wunderungswüůrdig ift befonders fein Gedächtnlß, da er alles und fo unendlich viel, 
felöf die größten und fchwierlgſten Gonserte auswendig ſpielt. Im nächften Coneer 
werben wir den Coneertmeifter Brandt ans Rudolſtadt uehft Tochter und Sohn (Kam? 
mermufltus) zu beivundern Gelegenheit finden. Ein Trio wie biefes, fo eingefpielt; 
durchdacht und ausgeführt, möchte felten zu finden fein. Der gemifchte Chor unlel 
Zeitung de8 Günmaflallehrerd Herrn Stade wird ebenfalls eine feiner Solrden enra 
ben 27. Nov, veranftalten. Auch hört man von einem Concert a capella zum Todten⸗ 
fete (22. November) „zur Sebung Urhficien Stuned’’, vom Gantor Germ Nelle zu⸗ 
fammengebracht in der bekannten Meile, und gut fperulirt. , 
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% London den 13, November, Zwei Monday popular concerts haben bereits 
ſtattgefunden. Quartette von Spobr, Haydn und Beethoven; Chaconne von Bad, 
Capticcio von Tartiniz Clavierwerke von Mozart, Beethopen, Mendelsſohn mit den 
üblichen Gefangszugaben füllten die Abende, Leber die Wahl der Pianiften bemerkt 
the Reader: Bei aller möglichen Achtung fir das ſchätzenswerthe Spiel von Mr, 
Hafe und Miß Goddard müſſen wir doch gegen eine Maßregel protefticen, bie glauben 
macht, als fein In ganz England nur zwei Perfonen, bie das Piano zu behandeln 
berftünden.” — Diefe Concerte mögen übrigens bei ihrer Billigkeit eine wahre Wohle 
tat fuͤr bie nach guter Muſik ſchmächtenden Muflffreunde fein. Im Sabre 1859 fühlte 
Man zum erftenmale mit Concerten folcher Urt dem Publieum an den Puls und ging 
möglichſt fegonend zu Werke, indem man die Elaffifchen Werke mit leichter Waare zerfegte 
oder. mohl auch abfichtlich verht unbedeutende Sänger und Sachen auftifchte um dem 
Publicum nad und nad; den Unterſchied in Geſchmackſrichtuügen recht fühlbar zu 
machen; wie wäre cB fonft moglich dem Harfenquartett von Beethoven ein Reclktativ 
und Are aus einer Dper von Venediet folgen laſſen zu Binnen! — Das Benehmen 
des Publirums In ſolchen gemiſchten Conserten iſt oft recht amüſant. So wurde lebthin 
Mißz Parepa nach einem Liede mit einer wahren Beifallsſalve überſchüttet, doch, als 
Einige einen Hervorruf beanftrehten, wurde energiſch dagegen proteſtitt, wohl ans Furcht, 
De Sängerin möchte das ſchöne Lied wiederholen. Spohr's Quartett in Dmoll bifvete 
die letzte Nunmer, und ein guter Geiſt kehrte vorher den Saat rein, Wer zur Xafel 
nur bed Confects halber gekommen war, fuchte das Weite — in langen Zügen flürzten 
ſte dem Ausgang zu, ben Zuxrückbleibenden das Schlachtfeld überlaffend, die dann aber 
auch mit andächtiger Aufmerffamfeit jeder Nummer des felten gehörten Werkes folgten. 
Dem Primſpieler Lotto fehlt zu einem Spohr'ſchen Quartett der breite, volle Ton; 
auch mehr Gluth in den Teipenfchaftlichen Stellen wäre zu münfchen, doch befigt ex fo 
viele ſchaͤzenswerthe Eigenfchaften, daß man einer Vollendung nad allen Seiten mit 
Net entgegen ſehen darf. © Nies und H. Webb füllen die Mlttelftinmen äht 
fünftlerifeh aus. Das Violoncell war im zweiten Concert durch M. Paque vertreten, 
als Erfakmann für ben als „unpäßlich““ angemeldeten Piatl, Da Piatii's „Unpäg= 
lichkeit“ au eine auftuerdhiberung — wohl für laͤngere Zeit nöthig machte, koͤnnte ein 
tüchkiger Violoncellſpieler nichts Beſſeres ihun, als dem feuchten Tilande zuzufienern; 
frellich iſt es nicht jedem Künſtler vergönnt auf Guineas magneliſch zu wirken und fie) 
auf Rublnen und Smaragden zu beiten. — Am 6, Rob, wurde In London zum erflen 
Mal die, Beim Muſikfeſt zu Norwich erwähnte Cantate Richard coeur de lion aufs 
gefiihrt. Wir Binnen mit gutem Gewiffen verfihern, daß der Saal gedrängt voll mar 
und daß man dafür forgte, daß das Werk die beſte Aufnahme finden mußte. — Die 
Promenadeconserte, guerft 1857 vom dem verftorbenen Julllen und Lumly veranftaltet, 
baben nun von Goventgarden nad Her Majestis theatre eine Bromenade gemacht, 
Diesmal unter dem jüngeren Jullien; doch If bis jet dariiber nichts befonderes zu 
fagen. — Dem zu früh verfiorbeien Edward Barde, der im Jahre 1853—54 bei Haupt⸗ 
mann und Schneider findirte, fol ein Denlſtein geſetzt werden, wozu eine Sammlung 
errichtet wird. — an en philharmo niſchen Conrerten zu Liverpool wird Ende November 
Jenny Lind In Elias und Hänbels Allegro fingen; fie fol auch den Tenor Dr. Gunz 
u einer Reife von Eoneerten in Englands Provinzhauptſtädten engagiet Haben. — Ini 
oventgardentheater, wo ber Anfang der Theaterzeit auf_7 Uhr Veabgefeht it, wird 
morgen „the dessert lower‘ zum 30, Mat gegeben!! Die Blume fentte ſchon lange 
ermübet die Blätter und fühlen Kittend zu fagen laßt mich ruhig ſterben““. Ihr Folgt 
am 21. Nav. Balfe's neue Oper „Blanche de Nevers“, Lißretfo von John Drougpam 
Care. — Heute Abend wird Cofa’s Oratorium „EC in Exeter-Hall gegeben, 
worüber im nachſten Bericht. — Die Gefellfhaft „of British_Musielans'‘ fegt zwei 
Preife zu 10 und 5 Guineas auß für dad befte und nächfibefte Quintett, — Die Wins 
terconcerte an Sonnabenden im Cryſtallpalaſt Haben begonnen. Im_erfien Concerte 
wurde Bargiel s Duverkure au Medea aufgeführt; morgen fplelt ein Fräͤulein Ella de 
Schul aus Peteräburg; dazu Verethovend B-Sympbonie, Mendelsſohn's Duverture, 
Meeresfüllle ıc,, Concert in EB von Dlenriemps, Solo von Paganini, Genfelt 1; 
wahrlich ein Programm, das dem Diretior A. Manns alle Ehre mat, „an ben 
Federn erfennt man den Vogel,’ 


* St Petersburg, 1%. Nov Liszt foll in dieſem inter nach St, 
tersburg kommen, bo) weiß man noch nicht, ob er das Anerbleten angenommen 
er: a Elara Schumann kommt zu Concerten und darf fi großen Erfolg 

erſprech en. 
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Foyer. 


... * Audin Wien feine Sperrfige! Hanstik berichtet in der Wiener „Preſſe“ 
über die Eröffnung ber dortigen philharmonlſchen Conrerte, welche im Kärnthnerthortheater 
fattfindens „Die muflkalifche Seifen ftürmt mit volen Segeln einher: auf lange Meeres⸗ 
file folgte zuerft der ‚Philharmoniker‘, dann ber „‚Minfiffrenmde”” glücktſiche Fahrt. 
Welch enorme Dimenfionen Bewerbung and Zubrang zu ben Philhatmoniſchen Con= 
eerten angenommen haben, iſt befannt und gab manch luſtiges Stadtgefpräd. Concert 
freunde, weiche, vor einen und zwei Fahren mit leeren Ausſichten adgefpeift, für dies— 
mat un fo mitfeidigere Derüstfichtigung hofften, wurden gerade deshalb wieder abnes 
tiefen, weil fie ins verfloffenen Jahre feine Karten erlangt hatten. Es gab wahrhaft 
Bozofche Scenen in der Levy’fchen Dlufifhandlung, wo über bie Nechtscontinuitit 
jedes Sperifiges, über die Ahnenprobe jedes Abonnenten ſcharf gewacht wurde. „Wir 
werben unfere Kinder gleich bei der Geburt vormerken laffen,”’ meinte ein junges Che 
paar, ‚‚bann gelangen fie doch wohl In veiferen Sahren zu dent und verfagt gebliebenen 
Vergiägen.‘’ „Schwerfich,” replieirte ein älterer Herr; „denn wir glüdlichen Befiger 
gebeten 8 zu machen, wie die Abonnenten der Conferbatoire-Ennrerte in Baris, und 
ben Anſpruch auf unfere Bläge teſtamentariſch zu vererben.‘’ In Parts Hilft in der 
That auch ein langes Leben nichts, wenn mans nieht Don den rechten Leuten bat, näne 
Hd von Abonnenten und AbonnentensKindern. Genug, daß Die hilharmoniker und 
ihr effriger Dirigent Herr Deffoff monatelang ver Dem erſten Concerte bie Ueber 
zengung haben mußten, das Bublleum bege ihre biöherigen Goncerte Im beſten Andenken 
umd febe auch ben komimenden mit Tebbarkeın Vergnügen entgegen, “Die von gemiffer 
Seite je feit drei Jahren wiederholte Belehrung, vie Phlilharmonlſchen Concerle feien 
eigentlich die flümperhaftefte Muſikmacherei und Verhunzung aller Clafflter, ſcheint for 
mit auf unfer Publitun keinen merklichen Eindruck gemadt zu haben, — — —“ 





% emberger Weisheit. Der Capellmeifter bes Lemberger Theaters, Gert 
Schürrer, wählte zu feiner Beneflgvorfieltung bie Oper „Fauſt“ von Gounod, ie 
Eemberger Ztg.”’ freut fich ob diefer Wahl Iediglich des Üniſtandes wegen, weil biefe 
Dper „viel zum Verflänpnig und zum Enmifchen Effect der Fauſtparodie Keitragen 
wird, melde durch Frau Brauneer-Schäfer auf die Leniberger Bühne gebracht wird 11 
Armer Gounod! Armer, Goethe! 

xFranzöfiſche Thronrede. Dieſe war, wie der Feuilletoniſt des „Bot⸗ 
ſchafter“ fehreibt, In Wien für Alle das Ereigniß der Woche, für Minner und Frauen. 
Es giebt faunı eine Kran oder ein Mähchen, welche nicht Notiz von ihr genommen, 
von der hochſiehenden Fran 618 zu — Fraͤuiein Gallmeyer im Theater an der Wien. 
Zar der „‚Banft-Barodie‘” fagte_ Wränlein Gallmeher in dem Momente, als Mephiſto 
BEER green wit und fih auf feinen Vertrag beruft: „Die Verträge gelten 
nicht mehr i 


* Aus Leffings Leben. Mar Ning giebt im Wenilleton ber Wefer-Big- 
eine Anekdote über Leiling, bie ex der Mittheilung eines Freundes in Wolfenbüttel zu 
verdanfen bat, Dofelbft lebte noch vor einigen Sfahren die uralte Aufwärterin des ber 
rühmten Sähriftfellerd. Cinige füngere Verehrer des Dichters ſuchten die alte Frau 
auf, um elnige Nachrichten über dad Leben Leſſiugs aus Ihrem Wunde zu vernehmen · 
Unter anderem richteten, ſie auch zufällig die Frage an fie, ob — geraucht babe 
Hierauf anttuortete die Aufwärterin, welche überhaupt ulcht allzu gut anf hren ber bus 
ten Herrn zu Sprechen war, In ihrem plaltdeutſchen Dlalett: „Het harre nie, Hei kunne 
nie, um’ dachte of nix, aber ſchubken dau Gele ganzen Dag.“ (Er hatte nichts, er 
konnte nichts und taugte auch nichts, aber rauchen that er ben ganzen Tag.) 








Signalkaſten. 


W. in Br. Wenn Sie die Signale leſen, werben Sie gefunden haben, daß bie 
Eißherigen Programme bereitß. nıligetheilt wurden. — Fenelia in B. Schöne — 
wieder! Ginfage,ift abgegeben. — >< in Z, Nur nicht oft! — X. in L. Alfo ein 
muſitaliſche Ertfügeun ! Nur nit ängftiig, fie werben ſchon wieberfommen, 
„Privatkasten,.‘“ Die Rage des heififcgen Wiener war allerdings Bitter, 


Anfündigungen. 
Gefanglehrer-Stelle, 


Die Stelle eines Gesanglehrers an den beiden Kantonal-Lehran- 
stalten in Muri, mit welcher auch der Organistendienst verbunden ist, 
wird hiermit zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Die feste Jahres- 
'besoldung beträgt 1528 Fres. Der Lehrer ist zu höchstens 10 Stun- 
den wöchentlich verpflichtet, Er hal also noch viele freie Zeit zu Pri- 
vatstunden, wozu hier viele Gelegenheit ist, und so kann er seine Be- 
soldung noch bedenteud erhöhen. Tüchtige Bewerber mögen sich bis 
längstens 





egen Ende dieses Monats 
aumelden bei Hrn. Dr. Weibel, Präsidenten der Schulpilege, welcher 
ern jede weitere Auskunlt erileilen wird. Dass die Bewerber gute 
1 vierspielor sein müssen, ist schon wegen des ÖOrganistendienstes 
nöthig. 
Mari im Kanton Aargau, den 4. Nov, 1563, 


A Popaunft. 


Bei dem Grossberzoglichen Hoftheater zu Garlsruhe soll die Stelle 
eines Alt-Posaunisten solort besetzt werden. Meldungen mit 
Angabe der Bedingungen und der Zeugnisse, sowie der derzeitigen Al- 
tersstufe werden direct erwartet, 

Die Ar. Hoftdenter-Direction: 
Eduard Devrient. 


Muſiker⸗Geſuch. 


Ein guter Solo- Trompeter, sowie ein Bassist, 
der anch Tuba hläst, können sogleich Engagement erhalten bei 
meinem Musikcorps. \ 


Leer, den 7. November 18683, C. Dettmer. 


Stadtmusikus. 


Ein Violoncello von Vauchel, 


ausgezeichnet in Bauart und Ton, empfohlen durch Herrn Kammer- 
musikus. Grützmacher in Dresden, steht zum Verkauf und ist 
das Nähere bei der Expellition dieses Blattes zu erfragen. 
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Biofinen- und Biofoncefloverkauf 


Bei Unterzeichnetem ist eine neue Violine nach einer echten Joh, 
Gnarnerius gearbeitet, schönes Holz und Lack, und sehr stark und voll 
im Ton, für 20 Thlr., und ein neues Violoncello. nach Strad. Modell, 
auch sehr schönes grobflammiges Holz und gut im Ton, für 30 Thir, 
zu verkanfen; die Instrumente werden auch wieder zurückgenommen, 
wenn sie nicht gut im Ton sein sollten, und es sind auch immer ge- 
ringere Violinen und Violoncello vorräthig, Violinen von 5 Thlr. und 
Violoncello von 12 Thlr. an zum Verkauf bei . 

Chr. Aug. Hammig ns 
Instrumentenverfertiger un ändler 
in Markneukirchen, No, 213. 


PLEYEL, WOLFF & CO. 

















war mmare PARIS, in 
(Hora de concours & P’exposition 
de 1849.) 
Pianos & queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Goncert . . Fr. 4000, | Grand modile . ....... Fr, 2300, 
Moyen modöle .»...» . . Fr. 3500. | Moyen modele . 2.2000» Fr. 2000. 
Petit moddle . . „ "U Pr. 2700. | Petit modöle . ... . 0. » . Fr. 1600. 
Le möme simple... 2.» Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire .. ·.. no e... Fr. 1800, 


Pianino a 3 Barres pour Fexportation. « Fr. 1500. 





Sänger-Vereinen 


emphehlt sich zar Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Mietel, 
Leipzig, Grimm, Str. 16 (Maurieianun-) 





Univerfal-£ericon der Tonkunſt 


herausgegeben von Ki. Bernsdorf. 

Dies Werk ist seit 2 Jahren vollständig (8 starke Bände) er 
schienen und noch zum Preiss von Thlr. 12 3 Sgr. zu. beziehen. 
Damit es seinen Besitzern nicht veraltet, erscheint jetzt ein Nachtrag, 
höchstens Thlr. 1 kostend, dessen I. Bogen soeben versendet wird. 
Der Umschlag zum Nachtrag enthält ausführl. Anzeige. Jede Musik- 
und Buchhandlung besorgt das ganze Werk und den Nachtrag. 

Offenbach a. M., im November 1863. Joh. Andre. 
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Unter der Presse: 


Ulnvierstücke 


aus 
den Concerti-Programmen 
“ von 
Frau 


Wilhelmine Szarvady 


geb. Claus. 
Zweites Heft: 


I. Gaillarde von ONambonnieres (geb. 1620, gest. 1670.) 

‚ La de Oroissy, Courante von Frang. Couperin (seh. 1608, gest. 1733.) 
DL Gavotte von J. B. Bumean (geb. 1683, gest, 1764.) 

Drittes Bieft: 


I. Sonate von Domenico Scarlatti (geb. 1683, gest. 1787.) 
. Sonnte von Benedetto Marcello (geh. 1636, gest. 1739.) 
II. Romanze von Batlbastre (geb. 1729, gest. 1799.) 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Sochen erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen 


Violinschule 
Ferdinand David. 


Gartonnirt. Preis 6 Thaler. 
Dieses lang erwartete Werk des berühmten Lehrers, welches sogleich am 
Gonseryatorium der Musik in Leipzig eingeführt worden ist, wird allen Lehrern 
und Schülern des Violin-Unterrichis angelegentlichst empfohlen, 





Sammlungen von Niufifalien 


und Schriften über Musik kauft fortwährend und bittet um 
hezügliche Offerten 
Friedr. Bertram’ Musikalienhaudiung 
in Sondershausen. j 
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Verlag der &. & Hof-Kunfte und Muſikalienhandſung 
Carl Haslinger mn. Tobias 
in Wien. . 


mufikali (he Feftgefc enke. 
Beeihoven- Album. 


Eine Reihe melodischer Stücke aus Bieethoven's 
Meisterwerken: 
Besonders zum Unterricht für das Pianoforte bearbeitet 
von 


A. Sstruth. 


139. Werk. Heft 1, H. 4] Thir. 10 Ngr. 


Melodien: Album. 


Sammlung 
ansgewällter Tonstücke ernsteren und heiteren Inhaltes von classi- 
schien und modernen Compositionen aller Zeiten für das Pianoforte 

eingerichtet. 
I Jahrgang. 
Heft I. 1. & I Thlr. — Complet gebunden im eleganten Umschlag 
r. 


hl 
Flüchliges Tonleb 
ücjliges Tonleben. 
Kinder-Album. 
Erheiternde Auswahl von Lieblingsmeſodien aus Opern, Iperellen, 
Vofkstiedern, Canzmuſik, Märfchen 


im leichten: und eleganten Style mit Vermeidung der Dotaven.. . 
1. Jahrgang. Heft I. M. 11. à 25 Ngr. Complet 2 Thlr. 10 Ngr. 


Die junge Tänzerin. 
Sammlung der beliebtesten Tanz-Gompositione® 


JOHANN ... JOSEF STRAUSS. 


Im leichten Style, mit Vermeidung der Octaven. 
Heft I bis 6. à 10 Ngr. 
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Durch alle Missikalienrandlunges und: Buchbandiangen zu bezielien: 
f fi f [0 
Compofifionen 
von 


2 = . 1 
Heinrich von Sahr. 
Sahr, Heisrieir von, Op. 3. Stimmen der Nacht; Fünf Stücke für Piano- 

forte. Pr. I Thlr. , i 
— Op, 6. Neun Lieder für Tenor mit Pianoforte. Pr. 20 Ngr, 
Oz, Trio in Gmoll für Pianoforte, Violine und Violoncello, Pr, 
r 
Op. 8. Zwölf Kinderlieder für Sopran mit Pianoforte. . Pr, 25 Ngr. 


Verlag von Bartholf SenfE in Leipzig. 


Soeben erschienen in. meinem Verlage mit. Bigenthamsrecht, und 
kommen in diesen Tagen zur Versendung: 
BAR 











Burgmütler, Norbert, Op. 1. Concert für das Pianoforte mit Be- 
gleitung-des Orchesters > 2 2 0 0 2 . — — 
— — für Piano allein oo 2 2 or 
— — Op. 2. Sinfonie (No. 1 Cmoll) für Orchester . . 2. 2... 7% 
— — in Partiur oo Co oo E22 er en er ed 
Meller, Stephen, Op. 110. Ein grosses Albumblatt und ein klei- 
nes für Piano 2 00 0 eh 
Schäffer, xug., Op. 102. Das Barometer, Komisches Daett für 2 
Singstimmen mit Pianoforte © oo 2 0 2 oo ve nee 
Taubert, Wilhelm, Op. 140. Liedergarten für die weibliche Ju- 
gend. Eine Sammlung 2stimmiger Gesänge mit Piaoo . . , ». 1— 
Unter der Presse befindet. sich: 


Burgmüller, Norbert, Op. 5. Ouverture für Orchester. . . . 3° 20° 
— — für Piano zu 4 Händen von Aug. im . . 22 22.. 1% 
— — in Parlitur . . . Pa En 2 — 


Leipzig, Nov. 1863. Fr. Kistner. 


— 20 





Von 
©. T. Brunner 
ersebienen in meinem Verlage: 


Op, 83 Trois Fantaisies ſaciles pour Piano sar des' airs ſfavorits de 
UcKen, 


Thlr. Ner 





No. 1. „Du mit den. schwarzen Augen“... Dn — 1»: 
Op. 207. No. 2. „Wo still ein Herz voll Liebe glüht.“ . . ...F — 123 
Op. 207. No. 3. „Gul’ Nacht fahr” wohl. BB — ıı 


Op. 303. Bunter Kranz der Jugend. Acht leichte‘ instractive Tonstücke 
im Umfang der Melödie: vow 5: Tönen für Pianoforle zu 4 Händen. 
Heft 1. (Romanze, — Wiegenlied. — Schifferlied; — Parademarsch‘): — 12 
Op: 303. Heft 2. (Spinnliet. — Pölönaise, — Walzer. — Galopp.) . — 12, 
Op. 304. Zwei leichte Tonstücke. Rondo und Notiumo: über Kücken's 
Lieder: „Der kleine Rekrut,'* ‚Gute Nacht‘ für das Pianoforte (-5 — 5 
Op, 308. Rondo über das Lied: „Der feine Wilhelm‘ von Aug. Schäj- 
Fer, für das Pianoforiee. een... E13 


Leipzig. Fr. Kistner. 
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So eben erschien bei Gustav Heinze in Leipzig: 


Inſtrumenlalionsſehre 


von 


Hector Berlioz. 


Ein vollstäudiges Lehrbuch zur Erlangung der Kenntuiss aller Instru- 
mente und deren Anwendung, nebst einer Anleitung zur Behand- 
lung und Direction des Orchesters. 

Mit 600 Notenbeispielen 
theils in den Text gedruckt, theils auf 70 Tafeln enthalten. 
Aularifirte deuffche Ausgabe 


von 
Alfred Dörffel. 
Preis 1 Thlr. 15 Ngr. 


Das genannte Werk, hereits früher in einer deutschen Ansgabe erschienen, 
wegen zu grosser Kostspi ligkeit aber nur einem sehr kleinen Theile des Pobli- 
kums zugängig, — war seit Jahren gänzlich vergriffen, und seine Anschaflung 
daher in letzter Zeit sellst dem Bemittelten unmöglich. Dieser Umstand, so wie 
die ausserordentliche Bedeutung des Buches (es ist beiläufin gesagt das 
einzig existirende in dieser Art) haben die Verlagshandlung nach vor- 
ausgegängenen Winsche seitens des Autors bewogen, die obige neue Aus- 

abe zu veranstalten, — Dabei ist die Verlagshandlung bedacht gewesen, die 

ebersetzung durch einen bekannten lüchtligen Musiker besorgen zu lassen und, 
neben der elegantesten Ausstattung des Buches, den Preis desselben so 
beispiellos billig zu stellen, dass Jedermann die Möglichkeit des Aukaufs 
geboten ist. 

Die Berühmtheit, welche die Berlioz’sche Instrumentationslehre 
schon durch Erscheinen der frühern Ausgabe erlangt hat, mächen es unhöthig, 
darüber Empfehlendes dem Unternehmen hinzuzufügen. 

Die vielen Beispiele, welche Iheils in den Text gedruckt, theils auf den hei- 
gegebenen Tafeln enthalten sind, machen das Buch auch für den Selbstunter- 
richt vollkommen brauchbar. 





„ In Verlage vou . 
Carl Haslinger «. Tobias in Wien 


erschienen: 


Reue wohlfeile Concurtenz- Ausgaben. 


Ludw. v. Beethoven's 


Clavier-Sonaten. 


30 Nummern. Einzeln und compiet. 


Franz Schubert’s 


Winterreise. Schwanengesang- 

In 2 Abtheilungen, In 2 Abtheilungen, — 

24 Nummern. Einzela und complet, | 14 Nummern. Einzeln und complet. 
en 


Verlag von Karthalf Senff in Leipzig. 
Drud von Grieveih Andra in Leipzig. 
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SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Cinundzwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Zährlich erfißeinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
dir ecter euer Zuſendung bur bie Poſt unter —S BE r s Gnlnlenepen 
bühren fir bie Petitzeile ober deren Raum 2 Neugrofcgen. Ale Bus und Mufffallens 
haudlungen, ſowie alle Poſtäniter nehmen Beftellungen an. Bufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, 


— 


Aus dem franzöſiſchen Muſikleben im achtzehnten 
Jahrhundert. 


2. 

Der berühmte Muſikgelehrle Fetis, welcher unter vielen Eigenſchaften auch die 
Gabe befigt, ſtets Tugenden oder Fehler zu wittern, wo ſie nicht vorhanden find, be— 
gründet vermeintliche Smeovreetheiten in ber Harmonie Rameau's auf deſſen mangels 
baften Unterricht, alleln mit Unrecht. Einerfeits find jene fogenannten Inrcorrectheiten 
nur ſchroffe aber charakteriſtiſche Züge der damafigen franzöſtſchen Stylwelfe, nothwen— 
dige Conſequenzen des zu Grunde liegenden äſthetiſchen Princips, andrerſeits aber flans 
den die Organiſtenan den Haupikirchen in den Provinzialſtädten hinſichtlich der muſi— 
kaliſchen Bildung ſelbſt ihren berüühmteſten Collegen in Paris nicht nach. Wie in Jiallen 
bie Geige, fo bildete in Frankreich die Orgel das ben Typus des muſikaliſchen Aub⸗ 
drucks beſtimmende Snfrument und viele der beliebleren Operneomponiſten waren zu— 
nächſt Provinzialorganiſten geweſen. Selbſt der Einfluß ber Methode kann in jener 
Zeit nicht in Anſchlag gebracht werten, da bekanntlich der Unterricht ſich überall nach 
der herkoͤumlichen Tradition ganz enpiriſch regelte. Die Praxis Gerußte im Allgemel- 
nen auf demſelben Verfahren, welches gegen Ende des 16ten Jahrhunderts in Stallen 
gäng und gäbe war und fih namentlich In den wenigen auf und überkommenen Bei— 
fpiefen aus ber von Nannini für Nom verfaßten Muſikſchule darlegte. Bon dem Ges 
ſetze diſſonirender und confontrender Intervalle ausgehend Gefchränkte ſich die Lehre 
vorwiegend baranf, nach ben Kegeln bes Contrapunktes zu einer Stimme oder Melodie 
mehrere Gegenmelodlen zu Bilden und darin, wie weiter in der Behandlung der For⸗ 
men des Canons und der Fuge bie mögliäfte Technik zu erzielen. In wiefern und 
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wie weit die Negeln ſelbſt theoretiſch begründet waren, darnach fragte man nicht, wie 
denn überhaupt bie muſikaliſche Bildung weniger in Form ber Unterweiſuug als viele 
mehr einer practifehen muſikaliſchen Erziehung gewonnen wurde, Die Kennts 
niß und techniſche Gewandtheit in ben polhphonen Formen befahen aber und mußten 
alle franzöſiſchen Organiſten an den Kathedralen und Hauptkirchen beſitzen und die 
weiteren nöthigen Fertigkeiten, wie Die Geſetze der Melodik im homophonen Style, die 
Inſtrumentirung, bie Regeln der Geſangsmuſik hatte der Schuͤler ſich ſelbſt auf dem 
Wege der Nachbildung anzueignen. Nur in einem einzigen Punkte dürfte bie damalige 
Schule Rameau's eine Lücke aufweiſen. Im 17ten Jahrhundert nämlich hatte ſich ber 
relts die Harmonie als ſolche zu einer felbftftändigen Größe ausgebildet, daß die Lehre 
ſich ihrer nicht mehr erwehren konnte, wie wohl es noch an den" erſten elementariſchen 
Grundlagen zu einem Syſtem fehlte. Dieſen Theil der Theorie umfaßte bie foge⸗ 
nannte „‚Regel der Octave'“ und zwar vornehmlich zum Behufe des Aeronpagnirend. 
Sie beftand darin, daß man jedem Zone der Dur- und Molllelter alle ihm möglichen 
Accorde in verſchiedener Form nach den Geſetzen des Wohlklanges zu Grunde fegte und 
fie mit einander in Verbindung febte, ſomit in einer Anzahl von Karmonleformeln bie 
Beziehung der Accorde zu einander dem Gedäüchtniß einprägte. Ein höchſt verwickeltebß 
Verfahren, welches viel Zeit und Mühe Enftete und beffen nur wenige Muſiker kundig 
waren. Nach eigener Ausſage lernte Rameau diefe Regel der Detave auf feiner Rüde 
kehr von Italien in Montpellier, wo er einige Zeit pelvatifiite, und das gefeklofe, 
confufe Wefen biefer Methode führte ihn hauptſächtich zu feinen ſpäteren Unterſuchun⸗ 
gen Über dieſen wichtigen Gegenſtand der Muſikwiſſenſchaft. 

So wohlthätig auch das ruhige Kleinfeben in der zerſtreuungsarmen Brovinziale 
ſtadt für Rameau war, Indem es In keiner Welfe der Concentration feiner Fünftlerifigen 
Thaͤtigkeit fiörend in ben Weg trat, fo nachtheilig Dagegen wirkle es auf bie gleichmäßige 
Entfaltung feines Geſammtweſens. Bei der einfeitigen Hingabe an feine Kunſt fühlte er 
weber das VBebürfnif nach höherer geiſtiger Bildung, noch die Nothwendigkeit des äuße⸗ 
von Schliffes, wie ihn Sitte und gefellſchaftlicher Unftand fordern, und deſſen feine ſpröde 
Perſonlichkeil mehr als ehre jede Andere bedurfte. Ein eigenthümliches Erelgnlß ſollte 
ihm die Augen auf eine empfindliche Weife Öffnen; zum Glücke ſtellte es ſich am Schlußt 
ſeiner Bildungsepoche ein. 

Mameau verliebte ſich. 

Die ſchoͤnen Augen einer jungen Wittwe, einer großen Bewundrerin feines Talentb, 
waren durch den dicken Panzer des Contrapunktes in das Herz des jungen Manneß 
gedrungen und hatten dort den Brennſtoff noch ſchlununernder Gefühle in Brand ge 
fetzt. Eine junge Witwe iſt der wunderlichſten Unternehmungen fähig; der Eitelfeit det 
Dame mochte e8 ſchmeicheln, den miderfpenfligen, ungehobelten Orpheus als geduldigen 
Sklaven zu ihren Füßen zu fehen. Rameau nahm einfältig genug bie Kotetterie für 
baare Muͤnze und beeitte ſich, Ihe feine Gefühle in einem feurigen aber haarſträubend 
ſtyliſirten und in einer ganz unbekannten Orthographie abgefaßten Briefe zu ſchildern · 
Der arme Rameau hatie es während der fünf Jahre in bem Colleg nicht einmal fo 
welt gebracht, daß er ſeine Mutterfprache auch nur einigermaßen Telblich hand haben 
konnte. Die Wittwe, entfetzt über dies corpus delicti, konnte ſich nicht enthalten, bent 
feurigen Liebhaber feine grobe Unwiffenheit vorzüfalten, Es fel eine Schande, ans. 
wortete fie ihm, bei fo großem Talente nicht einmal die erflen Regeln ber Grat? 
matit zu kennen, was man doch bon febem gebildeten Menſchen fordere; fie ſelbſt wolle 
keine Lebe erwiedern, bie fih in fo barbariſcher Korn ausbrüde; er möge baher bei 
Verfäumte nachholen, dann werbe er ir willkommen fein, Rameau ließ fih bad. nich 
zweinal gefagt fein. Er wirft die Muſit bei Selte, ſchließt ſich ein und konmit ern 
oͤn drei Mongten wieder zum Vorſchein und zwar mit einer rührenden, untadelich ſiyli⸗ 
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ſirten und geſchriebenen Epiſtel. Voller Stolz eilt er nach dem Hauſe der Geliebten; 
— aber ach! er findet ſeinen Platz für immer beſetzt; ſchon ſeit zwei Monaten trug 
die Schöne einen andern Namen. 

Es war der erſte und letzte Roman in feinen Leben; er hat ſeitdem niemals wie— 
der Liebesbriefe geſchrieben. 

Bei einer Charakteranlage wie die feinige pflegt die erſte Neigung tief zu gehen 
und eine ſolche Enttäufchung konnte folgenſchwer auf bie Stimmung des ganzen Ges 
müthsweſens zurückſchlagen. In Namens Leben war ein Bruch entſtanden., ber nie 
vernarbte, wiewohl die moraliſchen Folgen in vieler Beziehung ſehr wohlthätig waren. 
Zetzt mußte ein Entſchluß gefaßt werben; in ſeiner Vaterſtadt konnte er nicht Länger 
welfen, benn feine Perſänlichkelt war auf das Empfindlichſte der Lächerlichkeit bloßge— 
ſtellt. Was hatte er hier auch noch zu lernen? Er war Virtuos auf der Orgel und 
dem Claviere, ein geſchickter Meiſter auf der Violine, die muſikaliſche Formenlehre hatte 
er bis zur größten Technik inne; die ganze Welt ſtand ih offen; er mußte nun in 
ihre Schule, das fühlte er, das fühlte der Vater. Diefer gab ihm feinen Segen, und 
Ramsau zog bon dannen. 


Wir überfpringen bie folgende Perlobe in Der Lebensgeſchichte Rameaus, feine 
Reife nad) Mailand und den vierwöchentlichen Aufenthalt daſelbſt, feine erfte Ausflucht 
nach Paris und die Intriguen Marchands, die ihn von dort mach Clermont verjagten, 
wo er mehrere Jahre als Organiſt an ber dortigen Kathedrale wirkte und knüpfen 
wieder an fein erſtes Auftreten als Operneomponiſt an, Es liegt weniger in unferm 
Plane, eine Lebensſtizze dieſes merkwürdigen Mannes zu geben, als vielmehr bie Zeit 
und Verhäliufffe in flüchtigen Umriſſen zu ſchildern, aus denen fein Wirken hervortrat. 


Im Sabre 1721 war Rameau zum Zweitenmale nad) Parid mit dem feſten Ent 
ſchluſſe gekommen, bier für Immer feinen Aufenthall zu nehmen, Mehrere Clavler— 
und Örgeleompofltionen, drei größere Cantaten, vor allem aber feine Harmonielehre, 
die große Frucht feines vierfäßrigen Aufenthalts in Clermont, mit der er das Unge— 
beuer der Regel ber Ortave veinichtete, brachte er als Rüſtzeug für die neue große 
Arena mit. Marchand fand damals als Organiſt und Cfavferfpieler in Paris auf der 
Hohe feines Ruhmed. Ueberhäuft mit Leeklonen, wlewohl er ben für jene Zeit uner— 
Birken Preis von einem Louisd'or nahm, Organiſt an mehreren Hauptkirchen, welche 
ebenfalls nach damaligem Gebrauche, ſelnen Namen theuer bezahlten und ſich mit ben 
Leiſtungen untergeorbneter,, von ihm kärglich Befolbeter Subjerte begnügten, nahnt er 
in der Metropolis des guten Geſchmacks eine Stellung ein, wie Tein Künſtler vor ihm 
und wenige nach ihm. Marchand beſaß überdieß alle Eigenfihaften, welche Ton und 
Sitte der guten Geſellſchaft forderten, Er war ein eitler, gefjmeldiger und vor allem 
intriganter Man, überhaupt feinem ganzen Wefen nad das Mufterbild eines imperkis 
nenten Virtuoſen, deffen nihtentigige Seele und unbebentenden Geiſt bie Natur mit 
einem ſchönen Talente brappiet hatte. Sein Spiel war elegant, techniſch vollendet und 
gfängte namentlich durch einen ſchönen Anſchlag; feine Compofltionen Tebte man als 
gefällig, geſchmackvoll und vor allem ſalongerecht. Marchand empfing Ranieau, ben er 
son deffen erſten Aufenthalte in Paris her wohl kannte, damals fogar protegirt, aber 
bald als einen gefährlichen Nebenbuhler Befeltigt hatte, diesmal fehr freundlich, wiewohl 
mit Neid und Haß im Herzen, und Beeilte ſich, mit ſchlauer Polltik einer dffentlichen 
Coneurrenz vorbeugend, ihm durch ſeine Verwendung bie Organiſtenſtelle an ber Klrche 
Sainte Croix de la Brétonnerie zu verſchaffen. Rameau gewann ſonut einen feſten 
Halt; die Veröffentlichung feiner Harmonielehre, welche die Academie ehrenvoll aufge: 
nommen hatie, verſchaffte ihm gute und reichliche Lectionen, und mit dem Erſchelnen 
ſelnes ‚newer Syſtenis der Mufiktheorie““, das durch die Einführung des Fundamentaü⸗ 
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Baffes de Muſikwiſſenſchaft anf fette Grundlagen zurückführte, gaft ex für ben erſten 
und gelehrteften Muſiker in Frankreich, . 

Es wurde In Anfange erwähnt, wwelche Hinderniſſe ſich ſeinem Wunſche, für die 
große Oper zu arbeiten, in den Weg legten Sein gelehrter Ruhm war ihm in dieſer 
Hinſicht cher ſchädlich als nützlich. Von feinem Talente für den. galanten Sthl hatte 
ex in muſikaliſchen Einlagen zu mehreren kleinen Stücken von Piron bereis eine Probe 
abgelegt, denn fie waren in der italienlſchen Eomöbie mit außerordentlichem Beifall 
aufgenonmen worden. Umſonſt aber berlef er fi) darauf. Ein gelefrter Theoretiker 
rann unmöglich eine angenehme Mufik machen, antworteten ſtets Leboeuf und Lecouite, 
die Directoren der großen Oper. Fi done! une musique savante! hieß es Im Salon, 
menn ein Freund und Gönner des Künflers deſſen Wünſche zur Sprache brachte. 
Rameau wandte ſich vergebens an den Dichter Lamothe, an bie Modelibrettiften Noy 
und Danchet um ein Gedicht; fie zuckten die Achfeln über den Peranten. Karte 
nädig, wie er war, wollte er durchaus ben graben Weg gehen, wo nur Nebens und 
Schleichwege allein zum Ziele führten; wohin aber wäre er auf biefem gelangt ohne 
bie Bekanutſchaft des reihen Finanzpaͤchters Herrn von Bopfiniere? 

Herr von Poplinidre, der Rothſchild des damaligen Paris, machte cin glänzendes 
mufleatifches Haus. Er war das Muſterblld eines Kunſtniären, denn fein Salon und 
feine Tafel fanden den berühmtern Virtuoſen und Componiſten fletd und feine VBörſe 
wenigſtens Häufig offen. Seit einiger Zelt war Namentt als Lehrer der Madame 
Bopfiniere mit ihm in Berührung gefommen und Hatte fih bald die Achtung und 
Freundſchaft des feinen Muſikkenners erworben. Warum wenden Sie nicht Ihre Kräfte 
ber Oper zu? fragte Ihn einſt der Gönner. Rameau ſchilderte ihm feine Lage, und 
nun begann ber Mäcen die Macht feines Einfluffes ſpielen zu Taffen. 


Der Erfolg ſchien nicht auszubleiben. Voltaire Haite Rameau in ben Salons des 
‚Heron von Popliniere kennen und fügen gelernt, Unterrichtet von den Verlegenheiten 
des Künftlerd und namentlich von Madame Popliniore hart beſtürmt, weide er ſich 
überdies gern verpflichten wollte, verfprad er feinen Beiſland und dichtete filr Rameau 
den Samfon. Sobald die Muflt fertig war, wurde bas Stiel bei Popliniere aufge⸗ 
führt und erhielt einen großen Beifall. Dennoch wies der Director der Oper bie Par⸗ 
titur zurück. Der bibliſche Stoff des Stückes ſei unpaſſend für die Scene, gab ex als 
Vorwand an, obwohl er doch erft vor Kurzem den Jephtha von Menteclair, ebenſalls 
einen bibllſchen Stoff, hatte aufführen laſſen. Voltaire ſchlmpfte, und Ramcau, bei 
ewigen Chicanen mitbe, beſchloß den letzten Verſuch zu niachen und im Falle des Miß⸗ 
lingens feine Hoffnungen und Wünſche für Immer zu begraben. Cr ging jet den 
Dieter des Jephtha, den Abbe Pellegrin, um ein Buch an und erhielt, nachdrücklich 
unterſtüht von Popliniöre, die Zufage, allein unter dev Bedingung einer Garantie von 
500 Fr. für alle Eventualitäten, fo groß war das allgemeine Mißtrauen in das Talent 
Namenws. Freilich war der Abbé ein armer Teufel, der von den Broſanen ber Kirche 
und des Theaters ein kümmerliches Dafeln friſtetez er war überdies anfländig gend, 
daß er, als er den erſten Met der Oper bei Boplintere auffügren Hirte, Rameau zum? 
armte, ihn um Verzeifung bat und vor feinen Augen bie Garantie zerriß. Bei che, 
Künftler wie Sie, rief er gerührt aus, bedarf es folder Maßregeln nicht! Das 
Gedicht hieß „Hypolite et Aricie'‘; es war dieſelbe Oper, deren Effect wir beim Ber, 
ginne ſchilderten. 

Der arme Abbe mochte am Abend der erſten Vorfieflung eine lange Miene machen 
als er auf der Promenade im Garten des Palais Royal bie Stimmung des Publicunib 
prüfte, Einen gewaltigen Eindru hatte bie Over gemacht; verfprach aber derfelbe einen 
günfigen Erfolg von Dauer? Ramenu ſelbſt verzweifelte daran. WS ihm (eine Freunde 
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am Schluffe der Oper bie allgemeine Stimmung ſchilderten, antwortete ex ihnen lako⸗ 
niſch: „Ich ſehe, daß mein Geſchmack dem Publieum nit zufagt, ich werde nle mehr 
Opern ſchreiben.“ Die Künſtler und Fachleute hielten, wie in ſolchen Faͤllen ges 
wohnlich, ihre Meinung vorſichtig zurick. Was denken Ste von dieſer Neuigkeit? 
fragte der Fürſt Conti, ein im Rufe ſtehender Muſikkenner, den bekannten Dpernt om⸗ 
poniſten Campra, der feine Theaterpromenade Im Garten ebenfalls machte, Ich wage 
nicht darüber zu urtheilen; aber fo viel kann Ich fagen, daß in dieſem neuen Stüdte Stoff 
zu mindeſtens zehn Opern nach unferer Art vorhanden iſt, antwortete Diefer iiber 
feinen eigenen Willen wit Offenheit. Kurz, das Reſultat blieb unentfchieben; der Gars 
ten des Palais Royal gab feinen beſtimmten Ausſpruch; bie kühl lobenden Recenſtonen 
im Mereur brachten eine Chifferſprache, welche ſich nach Belieben auslegen ließ. Die 
Oper, mit einem Worte, hatte mehr erſchüttert als angeſprochen. Diefe Stimmung 
blleb auch nach der zweiten Aufführung, 


Es Fonnte übrigens nicht anders fein; denn In ber Kauft beſtimmt ven Geſchmack 
nichts mehr als bie Gewohnheit. Es war zudem noch nicht lange her, daß Zully das 
franzöſiſche Muſikdrama gefihaffen hatte, An feinem fleifen, feierlichen und formell 
unbeholfenen Staatskaroſſenſtyl, den bie Nachfolger thells erweiterten, tells geſchmei⸗ 
diger aber auch wäſſeriger ausarbetteten, hatte fi der Geſchmack des Publicums erzo⸗ 
gen, nach Ähm feine äſthetiſchen Anſprüche gemodelt. Andererſeits regte fich ſeit dem 
Anfange des 18. Zahrhungerls, durch einige Schriften zu Gunſten der italieniſchen 
Muſik von einen gewiſſen Abbe Raguenet in's Leben gerufen, eine gewiſſe Partei 
oder vielmehr Clique in ber Geſellfchaft, welche um fo eifriger bie ltalieniſche Oper 
verfocht, als Diefe den meiſten Mitglichern eine ganz unbelannte Größe war. Und 
nun ſiellte ſich den verſchiedenen Erwartungen und Anſprüchen plögli und unvermit— 
telt cin Wert entgegen, welches zum erſten Male in jeden feiner Züge eins fefle, 
ben Stoff beherrſchende Meiſterhand verriet und mit dem Ernſte feiner ganzen Anlage, 
at einer Welt vol ungewohnten, großartigen Efferten efer auf den Sinn losſtürmite, 
als ihm ſpielend entgegenkam! 


Und dennoch ſprach ſich darin kein Bruch mit der Tradition aus; es waren nur bie 
alten, bekannten Bormen, welche aus ihm, allen mit ungeahnter Eniwickelung und mit 
einer neuen Sprache hervortraten. Das Meeitativ Bewegte ſich mit fiheren Schritte auf 
einem feften harmoniſchen Unterbau und auf ben geebneten Pfaden eines geregelten Modu⸗ 
lationsplanes, bie Arie bob ſich In reineren Conturen mit einer zeichen, tippigern Me— 
lodik hervor, die Chöre entfalteten in Ihrer polpphonen Zeichnung ehre Pracht, die man 
bis dahin nie gekannt hatte; vornehnilich aber firdmte aus den ſymphoniſchen Sägen, 
namentlich aus der in figurativem Zeitſthle, aber keinesweges in Händel'ſcher Welfe — 
wie bentfehe Kunſtrichter den Branzofen nachgefprochen haben, — gehaltenen Ouber— 
ture eine Fülle von Formen und orcheſtralen Farbeneffecten, daB man e8 den armen 
Lulliſſen verzeihen kann, wenn fle ben Kopf verloren. „Eine barocke Muſik! rie— 
fen dle nationalen Zöpfe unwillig. C’est de mauvais goüt! ſpotteten bie vor— 
nehmen Jtalianiſſimi verächtlich. Die fi von Tag zu Tag mehrenden Anhänger Nas 
menn’s waren ihrerſeits mit Antworten auf zur Hand, Dazu füllte eine jede Aufs 
führung Der neuen Oper ben Saal und einzelne Partien, wie u. A. das Trio der 
Parzen, riffen ſelbſt Die Antagoniſten wider ihren Willen zu enthuſſaftiſchent Beifalle 
fort. Das trug dazu bei, bie Parteiwuth zu fleigern. Diefe drang foger in bie Cote 
Uſſenwelt Hinter den Vorhang. Die berühmte Sängerin Fel, die Sänger Cpaffe und 
Tribon fehlugen ſich zu Lullh. Campra und Mouret traten fir den Zopf in bie 
Schranken, der erſte ſiellt Achille et Deidamie 1735 entgegen, der zweite „die Grar 
dien“ (les Graces). Rameau ſchlägt fie mit feinen Indes galantes und führt 1737 
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mit Castor et Pollux den legten entfcheidenden Sireich. Die nationalen Zöpfe grome 
melten zwar fort, bie Italianiſſimi zuckten noch immer verächtlich die Ahfeln, aber es 
half nichts; ber Kampf mar vorläufig entſchieden; Rameau war fortan Meiſter und 
Herr der lyriſchen Scene 

Paris, im October 1863, ©, Schelle. 





Tarantelle pour le Piano 
par 


Vincent Adler. 
Op. 25, Pr. 15 Ngr. 
Leipzig, chez Bartholf Senff, 


Wir erfreuen und an biefer Tarantelle als an einem nicht gewöhnlichen Stüde, bad 
in jedem Takte die noble Natur bed Componiſten und bie phyſiognomiſchen Kennzeichen. 
einer „eigenen““ Phantaſie-Ader zeigt: Hierin fol, Angeſichts ber zerfahrenen Salon⸗ 
literaiur unſerer Gegenwart, eln poſitives Rob dem Componiſten ausgeſprochen fein; 
wir Haben nur ben Wunſch hinzuzufligen, ſeine beſondere Individualitaͤt mchte ſich 
vor Allem in noch plaſtiſcher gedachten Hauptmotiven herborthun. Eine melodiſche 
Geſtalt, bie der Zuhörer fo zu ſagen gleich als tonliches Bild vor ſich ſieht, wird ehr 
ganzes Stück zu heben im Stande fein. Es exiſtirt kein namhafter Componiſten⸗ Er⸗ 
folg, der nicht in anſchaulichen Motiven den letzten Grund fände, 

Indeſſen haben doch auch die minder ſtark hervortretenden Motive in ber Tarantelle 
des Herrn Adler ihren Reiz, zumal der Künſtler mit ihnen ein intereſſantes und effert«. 
volles Durhführungsfpiel treißt, Gleich bie Einleitung, mit ifrem originellen Orgel⸗ 
punkte auf der Des-Dominante As, zieht den Muſikſinn anz die Themata find ſinnig 
und fein erfunden, bie Harmonicen wohlklingend und keineswegs gewöhnlich. Su bei, 
Clavierſatz⸗ Art des Herrn Adler iſt vieles Eigenthümliche, das den Spieler nicht minder 
wie den Hörer feſſeln wird; Hierzu Font, daß dns Stück voll Temperaments und in 
einem Buffe geſchaffen iſt — genug, um daſſelbe füc alle beſſeren Pianiſten empfehlens⸗ 
werth erſcheinen zu laſſen. 








Der erſte Elavierunterricht 


in 
einer nach praktiſchem Bedürfniß ſtufenweiſe geordneten Folge von. klelnen Ton⸗ 
filiten, nebſt hierzu gehörigen mechanifchen Uebungen und einem Vorwort. 
Verfaßt von 
Heinrich Henkel. 
Verlag von Moritz Dieſterweg in Frankfurt a. M. 


Den textlichen Theil des Werkchens können mir wohl loben, auch die mechaniſchen 
Uebungen bürften ihren Zweck erfüllen; aber auch in. dieſer Kindereladlerunierrichtle 
Methode müffen wir, wie faſt in allen derartigen Arbeiten, über die kindiſchen Stuce 
rlagen, bie eben nur eine Äußerliche Flugerbeſchäfligung one jeden Innern Zug bieten: 
Man mitß eben nicht nur ein kundiger Pädagoge, fondern auch ein ordenllicher Mujſiber 


und phanlaſieboller Componiſt fein, wenn man eine derartige Methode, bie bad: 19; 


wichtig ale Grundlage if, verfaffen und für die Welt annehmbar- ausſtatlen will. 
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Dur umd Moll 


# Leipzig, Zum Beten des Benfionsfonds wird im Thegter am 23. Nob. 
zum erſten Male Shafefpeare'8 „Manfred mit R. Schumanns Mupt feenifeh dar⸗ 
geftellt werden. So viel wir und erinnern, ffi dieſer Verſuch vor einigen Jahren auch 
int Hoftheater zu Weimar gemacht worden. 


Der Rhedel'ſche Geſangverein veranftaltet ant 20. Nov, (Bußtag) Nahe 
mitinge 5 Ubr in der Thomaskirche eine Aufführung von Händels Se Rue 
n Eghpten“. 


* Wien. Das erfte Concert der Singafademie iſt am Sonntag unter Beitung 
bes Chormeifters Johaunes Brahms mit dem glücklichſten Erfolge gegeben worben. 
Einzelne Städte ver Bach'ſchen Cantate: „Ich Hatte viel Berünmternip,”” met melcher 
daB Eoneert eröffnet wurbe, find mit Ichhaftem Betfal aufgenommen worden; Beetho⸗ 
ven’8 „ Opferlied”‘ und Schuniann's „Requiem für Mignon’ fprachen das: Publikum 
jedes in feiner Welle an, und die vierſtimmig gefeßten deutſchen Volkslieber xiefen 
einen fo ſtürmiſchen Applaus hervor, daß nah den dreien, Die auf dem Programm 
ſſanden, noch ein viertes geſungen würde. Der neue Chormelfter ſchien allfellige einen 
ſehr günſtigen Eindruck zu machen. 


*Köeönigsberg, 13. Nov. Nachdem Capellmeiſter Laudien bon ber Königs- 
berger Oper a gegangen iſt und, während des Sommers der Mufltdirertor des Chors 
und Vau devilles Sm Sicher, bie Oper geleitet bat, ift nunmehr der neuengagirte Die: 
vigent, Herr Seydel and Würzburg, in Function geireten und zwar unter vielfeitiger 
Anerkennung von Seiten bes Perfonals tie der Kritik. Dem Vernehmen nach hiıb 

err Sapellmelfter Seydel auch als Clavierſpieler öffentlich auftreten. — Unſere drei 
Überafen Zeitungs-Redacteure, die Herren von Hafencanp, Minden und Rupp, ver— 
öffentfichten in ihren. vefp. Blättern eine Ibereinftinnmenbe Entfihliegung, bahinlautend, 
keine Theater⸗Referate mehr aufnehmen zu wollen, nachben der Thenterbireetor, Geh. 
Rath Woltersdorf, „deſſen Anſicht über das Verhältniß der Preffe zu dem von Ihn 
geleiteten Inſtitut von jeber eine eigenthümliche war’, die Anonymität eines allgemein 
geachteten Schaufpielfrititers Bffentlich zu entdecken, ih nicht geſcheuet hat. Der ges 
dachte Kerr Referent Hatte kurz vorher (einen ſtreng ſachlichen Standpunkt und überall 
die Fünftlerifchen Intereſſen des Theaters vertretend) in fo maßpoller wie zutreffender 
Weiſe und unter allgemeiner Zuſſimmmung über das Unweſen tberlanger, kunterbunt 
zufaumtengeftellter Repertoir's gefchrichen, durch welche die Kräfte des PBerfonalß_ger 
ſchwächt, die Vorftellungen mangelhaft und bie Zuſchauer abgeſpannt werden. Das 
Abrelßen des Viſirs unſeres Krititers seh nun wohl ald Vergeltung und findet ſolche 
Tactloſigkeit hler überall bie gebuͤhrrnde Würbigung. 


* Hamburg. Eine Concertz Localveränderung mröflen wir fignaliffeen: das 
Coneert der Altonaer Singacademie, in welden Reinecke's Betfazar!“ zur 
Auffuͤhrung kommt, findet nicht in Alkong, fondern am 17. Nov, um großen Weormer— 
fen Saale zu Hamburg flattz Meinecle ſpielt in demſelben fein Concert für Planos 
forte und Dielgiet felnen „‚Belfagar.” — Um 18. Nov. Soirde von Frau Clara 

Hum ann unter Mitwirkung Stodhaufens, der In derſelben bie zwei Hefte 
„Dichterliebe“ von R. Schumann fingt. 


* Julius Stockhgauſens Tätigkeit in Hamburg wird ſich auch auf bie 
Ausblldung talentvoller Sänger und Sängerinnen erfirecken, mas wie im Zniereſſe 
ber fiintmbegabten Jugend miitheilen. 


* Hamburger Stimmung Bekannilich ift die tiefere Orcheſterſtimmung 
beim Samburger Bürgerausſchuß nit durchgegangen. Wir erfahren jeht, daß von 
borfihtiger Seite ein Mittelweg vorgefihlagen worben war, der nachträglih eine Bez 
rückfichlſgung verdient. Als nämlich der Antrag des Senats um Bewilligung von 
1600 Dt. E. zur Unfhaffung neuer Blas⸗Inſtrumente, um bie einen halben Ton tiefere 
DOrcheflerfiimmung einzufilhren, verworfen mar, fhlug ein Kaufs und Handelsherr den 
Aliteliueg bar, man Irte die Stimmung um einen Viertelton vertiefen und fi bafür 
Pe : €. Begnägen, affein auch diefer Vorſchlag zur Güte murde nidt 

enenimen, 
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* Braunfchweig, 17. Nov, Das zweite Ab onnementeoncert des neuen Con⸗ 
eertvereins Brachte eine in alfen Theilen vortreffliche Aufführung der Schöpfung.“ 
Fräulein Nothenberger aus Ein, Her Dr. Gun aus Hannover amd der hiefige 
Sofonern fingen Thelen fangen bie Solopartieen und fanden für Die vorzügliche Aus— 
führung derfelben den reichſten Belfall. 


* Das Hoftheater zu Mannheim hat ſoeben einen gedruckten Jahres— 
bericht über feine Wirkſamkeit biß zum ). Dit. v. J. auögeben laffen, derſelbe zeigt 
von efner befonnenen, das Beſte anftrebenben Zeitung des ſtadtiſchen Eomite’8 und ber 
lechniſchen Vorftände B. Lachner und Dr. Wolf. Zur Aufführung kamen 52 Opern, 
11 Gefangspoffen und Liederſpiele und 1 Ballet, Unter ben Opern waren zwei (Alle 
dertd „Engio‘, und Bruch's Loreley“), die hier ihre erſte Aufführung farben. 


* Ansgegrabene Opern, Der Euflos der muſikaliſchen Abtheilung der 
Einigtichen Biblinthet in Minden, Dr. Aulius Joſ. Maler, einer ber gröhßten Kenner 
der Altern Mufit, hat von Mleffandre Starlatii ziel Höchft werthunfle Partitur⸗ 
Mianuferipie in der königlichen Bibliothek zu Berlin und in der Falferlichen Bibliothek 
I Baris aufgefunden, nämlich die Oper „La Griselda‘“ (Xert von Apoſtele Zeno, 
em Vorgänger Metaftafie'8, als Hofpoet ber Kalferin Maria Therefia In Wien an= 
geteilt), melde tm Januar 1721 im Teatro Capranica in Rom zuerft gegeben wor⸗ 
den tft, und die Tomifche Oper „Laodicen e Berenice‘‘ vom Jahre 1701, welche beide 
oftmalige Aufführungen erlebt haben. Ang der „Srifelda‘ Kat der gelehrte Forſcher 
ein muſikaliſch fehr Intereffantes Terzelt und Quartett für weibliche Stimmen und aus 
der „Laodivea e Berenige‘* eine komiſche Scene für Sopran und Baß ausgezogen, 
bie Begleitung des Bianoforte an Stelle ber Original⸗Inſtrumentatton gefeßt und einen 
beutfchen Tert dem italieniſchen unterlegen laſſen. In dem der „Brlfelda”’ zu Grumbe 
Viegenden Textbuch finden ſich an Stelle des Terzetis und Quartetts — Arten, mithin 
find bie Beiden Enſembleftücke felsfftändfge Einlagen Scartatil'e. 


* Ueber He Johannes⸗Pafſton von I. ©. Bach bemerkt C. Banck im 
Dresbner Journal bei Beſprechuag des eben erfshienenen neuen Bachbandes: „Die 
ewöhntiche Unfiht, daß diefe ‚‚Baflionsmuflt‘‘ der großen ‚‚Matthäus-Bafflen”“ nach— 
Hehe, Kane Ih alt teilen, amd nähere Kenntniß ivird jener hoffentlich endlich den 
ebenbürtigen Pla neben biefer anweiſen. Der abfotuie Kunftwerth möchte ſich bei 
beiden Werten gleich fiehen,, und die ehavarterifiifche Verſchiedenbeit der „Johannes⸗ 
PVaffion‘‘, Die fruͤher romponirt wurde, wird ſich nicht zu ihrem Nachthell bemerkbar 
machen, Es tät ſich nicht verkennen, daß die realiſtiſche Wahrheit des Aubdruckes In 
der „„obannıs=Baffton‘’ ifiger und unfpefingtl ex erfheint, daß Ihr Eindruck von 
größerer Kraft und Mannichfaltigkeit iſt fm erhättuiffe zur Heinen, dramalifih zus 
fammengedrängten Form und ber bedeutend einfacher verwendeten Mittel: während, ber 
Teicgmäßtgere, ausgebreltete Verlauf ber an ſich reicher auögeftatteten Matthäus⸗ 
Baftlon” zu enblicher Ermudung führt.’ 


# Here von Bilom hat es, wie Kolfat in feiner „Montagd-⸗Poſt“ erzählt, 
fo weit gebracht , eine ihm no umbefaunte Plöce aus dem Motenhefte allein, ohne 
Hülfe des Claviers feinem Gedächtniß einguprägen. Es bedarf dann diter nur einiger 
achniſchen Ausarbeitung ber hervorragend virtunfen Stellen und einer Generalprobe am 
Sufteument. Welhe Fünc wiſſenſchaäfllich mufitalifiger Kenntniſſe muß bei biefer Mes 
thobe vorausgeſett werden ? 


*% Der Blanift und Schriftfleller $. Ehrlich in Berlin arbeitet an 
einem Buche, dem ed nicht an Intereſſe für die muſtkallſche Welt fehlen wird, er gedentt 
näcöftens die muflfalifchen Memoiren feines bewegten Lebens zu neräffenttichen. 


* Anton Rubinſteln arbeitet gegenwärtig an einer rufſlſchen Oper die 
Pleblowerin.⸗ gegenwartig ſſiſchen Oper u 


%* Bom Herzog bon Eoburg-Öntha ſteht eine neue Oper in Ausſicht. 


%* Weftmeper hat eine Meine komiſche Oper: „Die Brandſchatzung,“ Text nach 
Kotzebue, vollendet. 


* Ein drittes Quartett für Streichtnſtrumente bon Berbinanb 
Hiller, Op. 105, befindet ſich te der Preife, 
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* Sm Veſther Nattonalthenter wurde am 12. Nov, eine neue komifche 
Dper: „der Richter von Debreczin“, nach M. Jokai von Szigligeti, mit Mufit von 
Suftav Böhm, Opernregiffeur am felben Theater, zum erften Male aufgeführt und hat, 
wie dortige Blätter melden, ſehr angefprochen. 


% Bafel, 14, November, Die Saiſon Hat Bereits in fehr Intereffanter Weiſe 
begonnen. Sm erfien Abonnementseoneert ſpleite Herr Eoncertmeifter Strand von 
Frankfurt dad Beethoben'ſche Wloftneoneert und die Chaconne von Bach; Fräulein 
Götze don Leipzig fang eine Wozart'ſche Arie und Lieder von Pierſon, Schubert und 
Schumann, und ernteten beide Künftfer großen Belfall. — In dem Ertraroncert der 
Coneertgefellſchaft Härten wir endlich Fran Viardet-Garcia, welche In Arten von Sram 
und Gluͤck (Orpheus) fowie in Mazurken von Chopin ums reichlich Gelegenheit gab 
ihre eminente Zenit und Vielfeitigleit zu bewundern. Der Liszt'ſche Orpheus, 
welcher im felben Concerte zur Aufführung gelangte, ging beim Publeum ziemlich fpur— 
108 voxüber, trotz aller Mühe welche ſich das Orcheſter unter Dirertion von Herm eis 
i ter gab. — Das Concert von Herrn Walter brachte wieder ein fehr intereffantes Pros 
gramm in meift vortrefflicher Ausführung; nämlich: Clavferquartett von Schumann, 

rei Leder aus deſſen „‚Brauenliebe und Leben,’ (von rau alter ſehr ſchön ges 
‘ fungen) drei Doppelchöre von Schumann, Terzeit von Beethoven, (Tremate) Sonate 

für zwei Claviere von Mozart and Mirfanıs Siegesgefang von Schubert, Die 
| Relftung des Chors bei letzterem Werk war eine ganz ausgezeichnete und machte dem 
Drphend= Verein und deſſen Divertor, Herrn Walter alle Ehre. — Im nächften Abonnes 
mentöeoncert fpielt Herr Dionys Pruckner. 


| * In der Mailänder Scala erſchien ein neuer Operncomponift, ein Herr 

‘ Sraneo Farelo, von welchen eine Erfilingseper: „I P’rofaghi_fianminghi" in 
Scene gegangen if. Sie ſoll einige Nummern von intertffanter Faktur aufweifen, 
bat aber dem Publicum, weil fie nicht melodiös genug iſt, nicht ſonderlich gefallen, 


; * Baris. Einer großen Erfolg hat Berliog mit feiner neuen Dper nicht ers 
! zielt, das ſtellt ſich nach und nach heraus, Die Oper, welche zum ſechſten Male ges 
\ geben wurde, mag noch eine Anzahl Vorſtellungen erleben, doch mit Enthuſſasmus wird 
‚man fie ſchwerlich begrüßen, Mit welcher Worme, mit welch' feigem Kunſtgenuß kehrt 
man nach Anhören der „‚Trofaner”’ in bie Räume beffelben lyriſchen Theater® jurück, 
wenn bafelbit „Figaro's Hochzeit““ oder „Dberon’’ gegeben werden. — Felicien 
Davids neuefte Oper „la Caplive‘* wird im Theätre Iyrique zur Aufführung ges 
langen. Das Werk war anfänglich Für die große Oper beſtimmt. Feiteien David hatte 
aber vernommen, daf das Suͤjet deffelben große Mehntichkeit neit jenem der „Afri— 
Kanerin‘‘ Gabe, und ſah ſich dadurch veranfaßt, ſeln Product zuͤrückzuziehen. — 
Gouno d'iſt wicht erkrankt, wie die Zeitungen flereotyp muittheilen, die Proben zu 
feiner neuen Oper „Mireiile““ Anden jeden Tag unter feiner Zeitung im Theätre 
nrigue flott. — Seitdem der Kaifer Napoleon in feiner Thronrede die Thenterfreigeit 
in Ausficht geftellt hat, find ſchon neue Unternehmungen tm Werke, welche bie Errich- 
tung neuer Theater In Barls zum Zwecke haben,. — Im Pasdelonp's viertem Concert 
am vorigen Sonntag Fam bie Suite von Vach in Ddur zur Auffüprung. 


% In Spanten fpielt man noch immer bie Gutkarrel Aus Saragaffa 
wird Gerichtet, daß der Gultarrenvir tuofe Areas bort mehrere Concerte unter enthuſi⸗ 
aſtiſcher Bewunderung der Einwohnerſchaft gegeben habe. 


* Copenhagen, 8. Nov. Der Violoncelliſt Jules De diwert aus Brüſſel Eleve 
von Servald) gab im Cafino ein Concert. Bir hörten Mendelsfohns Trio in Pmoll 
für Binnoforte, Vtoline und Violoncello, Sonate von Beethoben in Adur für Plano= 
forte und Viofoneelfo, Fantaisie brillante fir Violoncello von Servais und Fantaisie 
de Bravour für Vtofoncello, componirt vom Concertgeber. Gefang mit Pianoforte- 
Herompagnement. Herrn Deöwertd Spiel ſteht auf einer hohen Stufe der modernen 
Birtuofität und er vereint mit feiner techniſchet Ausbildung gründliche muſikalifche Aufz 
faffung und Vortrag. Die Violoncello-Barthie zum Trio, ſowie zur Sonate fptelte 
der Concertgeber melfterhaft, — Pianiſt A. Nee und Vlolinift W. Tofte aflflirten 
m Concert mit allgentelner Anerkennung. 


f * St. Petersburg. Rubinfein’s Oper „Die Kinder der Halbe“ wird 
dleſen Winter In der rufffehen Oper zur Aufführung koninien. 
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Foyer. 


* Ein ergößliger Zwiſchenfall flürte vor einigen Tagen die Aufführung 
der Oper ‚‚Ealla Nooth” in der Fomifshen Oper zu Parld, Als Herr Montaubry 
eben da8 erſie Conplet ber Romanze des erften Actes gelungen hatte, erhob ſich einer 
der Zuſchauer in einem Sperrſitz und rief mit lauter Stimme: „Ah, Montaubry, 
viens m'embrasser, toil'' — Wir erinnern und dabei einer Serne in einem Eleinen 
Provinzlalthenter Rorddeutſchlands, wo einer der Zuſchauer einem Singer, ber eine 
fange Ürle beendet hatte, mit lauter Stimme zurief: Roch 'mal, Fieber Lindemann 1’ 


% In BabeneBaben haite Mad. A. vom Könlg von Holland einen Orden 
erhalten; eine Ihrer Goshaften Bemerkungen wegen ſehr bekannte franzöfiiche Schaur 
fplelerin behauptete, fie habe Keinen Orden, fonbern bie Helena-Medaille erhalten, Die 
befanntlich nur Veteranen verliehen wird. 


* Der Cenſor von Budmels, Im neueſten „Budweiſer Anzeiger” Iantet 
ber Anfang eines Thenterberichtes folgendermaßen: „Egmont, Schanfpiel von Goethe. 
Diefes claffifhe Wert, welches die Cenfur leider bis auf ein Dintmum zuſtutzte, war 
fehr fleißig ſtüdirt — —“ Der Genfor von Vudweis und Goelhe! „bitz auf ein Mir 
nimum zugeftugt‘” — iſt auch nicht übel, 


* Zu elmen Vorſtadttheater Hamburgs wurde vor Kurzem Shafes 
fpeare'8 „‚Machetf’" mit dem Titel: „Das Blut an den Fingern oder ber Mörber und 
Niger — nit vom Weibe geboren!’ unter ſtuͤrmiſchem Beifall aufgeführt, Da mar 
feine eigentliche Verfenkung hatte, fo wurde ein Loch in's Podlum gemacht und eine 
Leiter daran geftellt, auf der Banquo’8 Geift zu allgemeiner Ergötzüng fnaufe und 
hinunterkletterre. 


* Bierzis Zänyerinnen. Ein ſchöner Bortuglefe, Namens Zagallo, wollte 
Lifabon mit einem Ball: und Unterhaltungs-Etabtiffement, einem Gafd dansant, einen 
Caſino oder dgl. beſchenken. Er ſpeeulirte auf den von ihm den Portugleſen zugenmu— 
tbeten Geſchniack für Pariſerlunen und verfhrach Letzteren, die weigendflen Dinge ber 
Welt, Sie Hätten nut auf einem Balle zu erfjeinen. Die- Portugiefen Karren ihrer, 
und während man In Paris guanl mal auf den Ball geben müffe, um einen Verchrer 
zu erfnappen (Styl dieſer Damen), fo brauche man fig in Liſſabhon bles zu zeigen. 
Die Portugiefen felen bie veichften und großmüthigſten Leute auf biefer Erde, kuͤrz die 
jungen Madchen könnten in Pantoffeln abreifen, fie würben nılt Diamguten bedeckt 
nach Bars zuritkonmmen. Auf diefe Welfe wurden vierzig meift minderfäßrige Mlüd- 
hen auf den Barifer Bälen, im Gaflno, auf den Ball Bullier, In Chategu⸗ Rouge 
u fe rekrulirt. Sie unterzeichneten aflefanımt ein Engagement, welches folgender⸗ 
weife lautete: Ich (Taufnanie, Zuname, Wohnung, Pelne Angabe des Alters und 
der Bersäftigung tänfhe nad Portugal zu geben und erfuche Heren Bagalle , meine 
Keife und Verpflegskoften Bis nach Liſſabon zu_beflreiten. Dafür verpflichte ich mich/, 
an alten Bälen thellgunehnen, melde vom 1. Sept. 1803 angefangen bis zum grünen 
Donnerflag 1864 in feinem Elabliſſenent ftattfinden werben. Nur eine mom Argte bed 
Etabliffements Eonfatirte Kranfheit kann mich ber Theilnahme an einem Balle entheben. 
Sollten meine Angelegenheiten mich nötigen, biefes Engagement wi töfen, fo bin ich— 
verpflichtet, Seren BZagalle meine Reſſefpeſen von Barie nach Liſſabon zu erſetzen. 
Für die Carncbalstage werden nılr ei Anglige anvertraut, bie nicht mein Eig enthum 
find und die ich dem Megiffeur des Etabtiffentente , Herrn Figuerre, zurädftelfen muß 

ch weiß, dap der Megiifeur nich in Liffabon empfangen und für meine Wohnung und 

oft. forgen wird. Endlich wird man mir In den erflen Tagen meines Aufenthalles im 
Siffabon an_die Sand geben, bis ich eine Befehkftigung gefunden habe. Als Zän erin 
Kin {ih verpflichtet, auf ben Carnevaisbällen maskirt zu erſchetnen. Si werbe ih am 
1. September 1863 einfhiffen (Unterſchrift). — Diefe von Sem Zagallo und feinen 
Agenten unternonmene Rekrutirung wurde als Verfeitung inderfähriger zur Biebere 
lichkeit Gegenftand perieticher Verfolgung, welche mit ber Berurtheilung bes Untere‘ 
nedtters, feiner gmel Agenten, feiner aus Portugal mitgefommenen elleblen und einer 
andern ‚Befferepeifecht zu aeilährieer, einfähriger, fees und zweimonatlicher ‚Saft; 
forte zu verſch ebenificher Geldſtrafe endete. 
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Ankündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 





Midaille dhonneur & l’expo- Prizo moda} i P’exposition uni- 
"sition universelle 1855. _ u vorselle do Londres 1869. 
(Horı de eoncours Vexpoeition 
do 1849.) 
Planes à quene. Planos drolts ä cordes. obligues. 


Grand modele de.Gonsert . . Fr, 4000, | Grand modöle . 2... . » „ Fr. 2300. 
Moyen modöle . x»... .. Fr. 3500. | Moyen modöle.... ... . Fr. 2000. 
Petit modele sonne... Fr. 2700. | Petit modele . . ....... . Fr. 1600. 
Le m&me simple ......» Fr. 2300. 

Pianos droits & cordes vorticales, dits Pianinos, 

Pianino ordinaire „2.0. =. 0.00. Fr. 1800: 

Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 





Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung ges tickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die. Mannfactur von J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Maurieianum.) 








Verlag von Fr. Kistner in Leipzig. 


Joh. Seb. Pach: 


Thlr. Ngr. 


Six Sonates on Etudes pour Violoncelle. Deuvre posthume . . . . 120 
Sechs Sonaten für die Violine allein. Neue Ausgabe, zum Gebrauch bei 
dem Conservatorium der Musik zu Leipzig, mit Fingersaiz, Strich- 
arten und andern Bezeichnungen versehen von Ferd, David. (Für 
Diejenigen, welche sich dieses Werk selbst bezeichnen wollen, ist 
der Originaltext mit kleinen ‘Noten beigefügt, welcher nach 
der auf der Königl. Bibliothek_zu Berlin befindlichen Original- 

handscehrift des Gomponisten aufs Genaueste revidirt ist.) ken 1. ı — 

e _ 

Het3. 1 — 
Sonaten für die Violine allein, mit heigefügter Begleitung des Piano- 

forte von B. Molique, 

Heft 3. Adagio und Fuge aus der ersten Sonate . » x... Gm — 20 

Heft 2. Bourree und- Double aus der zweiten Sonate . . » . , Hm — 12} 

Heft 3. Grave und Fage aus der dritten Sonate... ... Am — 23 

Heft 4. Adagio und Fuge aus der fünften Sonate . ..... G— 2% 

Heft 5. Gavotte und Rondo aus der sechsten Sonate . . — 10 


zu. 
Sechs Vielin-Sonaten für. Pianoforte allein bearbeitet von Carl Debrois- 
van Bruyck, 


(us a ..-.6n 1 - 
No. nenne ..... Hn ı 5 
No. 3, . B .. ... Am ho 
No,@ | . . ......Din 110 
N. 20m — .. 6061— 
No.s.5 .. äi— 
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Durch alle Musikalienhatdiungen und Buchhandlungen zu bezieben : 


34 extraits de la Suite en Re 
Air 
[7 


pour Drchestre 
G " otte de Joh. Seb. Bach 
[N 
pour | J. schulhoff. 


par 
Piano Pr. 15 Ner. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





10: Novitäten-Liste 1863 
pablieirt von . 


Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und Rew⸗York. 


Bertini, M., Op. 100. Heft 3.4. 25 leichie Etüden für Schüler, welche 

keine Octaven spannen können. Das Heft à 74Ngr. ord. 5Ngr.nettoe — — 
Der bisherige Ladenpreis war pr. Hoft 15 his 20 Ngr. 

— — Op. 29 u. 32, Heft 5. 6. 48 Etüden (Vorbereitung zu J. B. Cra- 

wer's Etüden) & 10 Ngr. ord., 7 Ngr. nettoe. 2 000. = 
Der bisherige Ladenpreis war pr, Heft 1 Thir. 

Clementi, M., 24 ausgewählte Etüden (Gradus ad Parnassum) mit 

Anleitung zum Studium, Fingersatz und Biographie des Gomponi- 
nisten v. Köhler. 14 Thlr. ord. 2 2 0 0 nee T — 

Cramer, 3. 3., 30 ausgewählte Etäden, mit Anleitung zum Studium, 
Fingersatz und Biographie des Componisten v. Köhler, , » 0... 1— 
Goldbeek, E., Op. 47. Berceuse. Wiegenlied für Piano , x»... 7% 

Krug, B., Op. 78. Repertoire popnlaire. Ne. 18. Wenn die Schwal- 

hen, No. 19. Alpenhorn (kleine Fantasien ohne Oclavenspannung) 
am ar ar 222— 165 
Liszt, Brand, Ernani. ÜGoncert-Paraphrase für Piano. Neue Auflage — 20 

Mollenhnuer, Fr., Op. 6. Trio eoncertant für 2 Violinen and 
Violoneell . 2 CC oe nee rare, m BB 
Senriatti, D., 12 ausgewählte Sonaten und Fugen, mit Anleitung 
zum Stadium , Fingersatz und Biographie des Gomponisten von 
öhler nee 
Scbuberth, Carl, Dodecameron. 2. Serie. No, 2, Nocturne f. 2 
Violinen u. Piano. 07.6. 2. oe en une en 20 

Sehumaun, Rob., Op. 125. Fünf heilere Lieder (Meerfee, Husa- 

ronabzug, Jung Volkers, Frühlingslied, Frühlingslust) für Alt mit 
Piano en 

— — Duelle fir 2 Singstimmen mit Piano, Op. 33h, Cal. ‘2. No, 1. 

Frühlings-Glocken 12} Ngr., No. 2. Lotosblume 5 Ngr., No. 8, Der 
Zecher als Doctrinär A NEL. » 2 Co un nem 
— — Thematisches Verzeichniss seiner sämmtl. Werke etc. 3. verm. Aufl, 3 — 


Thlr, Ngr. 





Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


ir Tarentelle pour Pfte, Op. 87. 25 Ngr. 
t eller Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. I Thir. 
. Jagdstück für Pfte. Op. 102. 20 Ngr- 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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Unter der Presse: 


Das Waller ift tief. 


Gedicht von Franz Kugler, 
componirt 


für eine Bariton- oder Alt-Stimme 


mi 


Begleitung des Pianoforte 


Fr. Kücken. 


02. 78, 
Pr. 10 Ngr. 


Leipzig, Nov. 1863, Bartholf Senf]. 


Neue Mufikalien 


im Verlage von Breitkopf und Märtel in Leipzig. 





Beethoven, L. van, Op. 67. Trio für 2 Violinen u. Bratsche nach m 

dem Trio für 2 Oboen und englisches Horn . . . » v2 v0 35 
Bosen, EFr., Prühlingsmorgen. Duett für 2 Soprane mit Begleitung 

des Pianoforte . 2 2 2 Er ne een er en e — 15 
— — Drei Gesänge für eine Bariton- oder Bassstimme mit Begleitung 

des Pianoforie . ©.» 2 2 oo re rem 25 
— — Bas Irrlicht: Ein Traum. Ber Felsenbach. 3 Notturnos für das 

Pianofore © vom een m 
— — Bluette pour Violon avec accompagnement de Pan . . «. L— 
Chopin, Fr., Mazurkas für dasPianoforte. Einzel-Ausgahe. Nr. 7—26 . 

£: Te ee us U} 
— — Notturnos für das Pianoforte, Einzel-Ausgahe: Nr. 1 bis 3 47$ bis — 121 
David, Ferd., Violinschule . 6 — 


uvernoy, J, B., Op. 250. 2 Fantalsies sur des motifs favoris de 

POÖpera: Un Ballo in Maschera de Verdi pour le Piano. Nr. 1.24 — 20 
Müller Sohn, A., Op. 7. Liebesfrühling, Eine Liederreihe von Fr. 
Rückert für Sopran und Tenor mit Begleitung des Pianoforte. 

1. Heft ı Thlr. & He 0000 0 
Müller, R., Op. I. Festgruss der Sänger Leipaigs an die deutschen 
Turner beim dritten deutschen Turnfeste für Männerchor mit Be- 
gleitung von Blasinstrumenten. Klavieranszug und Singstimmen. -— 10 
Schubert, E. I, Charakteristische Tonbilder ans der Oper Lohen- 
grin von R. Wagner. Vier Trauscriptionen für das Pianoforte 

zu 4 Händen . © 
Wagner, ®., Tristan und Isolde. Klavieranszug ohne Worte von 
«Ho rer 7 — 
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Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 


£. van Berthonen's ſämmtliche Werke, 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 
Thir. Ngr. 
Partitur- Ausgabe. Nr. 26. 27, Ouvertüre zu fidelio, Op. 72 inE. 
— und Ouvertore zu Egmont. Op. 84 in Fmoll . . . » - » Ds 
_ — Nr. 30. 31. Romanzen für die Violine und Orchester. Op. 40 in 
6. — und Op. 50 in Fey one ae n. 
— — Nr. 71. 72. Phantasie für Pianoforte mit Chor und Orchester. 
Op. 80 — und Rondo für Pianoforte und Orchester mB. » m 2 6 

_ — Nr. 101-103. Sonate für.Pianoforte und Violine. Op. 96 in 6. — 


1 21 
— 3 


Rondo für Pianoforte u. Violine in G. — und 12 Variationen (Se 
vuol ballare) für Pianoforte und Violine in R, . . . .. . . M 1 12 
= _ Nr. 209. Meeresstille und glückliche Fahrt für 4 Singetimmen mit 
Orchester, Op. D2 0 0 en oe ete vug' n. — 24 
Stimmen-Ausgabe. Nr. 30. 31. Romanze für Vieline und Or- 
ehester. Op. 30 in 6. — und Op. 60 in | EEE Fe Be 
Leipzig, November 1863. Breitkopf & Härtel. 





Im Verlage von Falter & Sohn in München erschienen 


soeben: . 
Trois 


Danses humoristiques 


pour Piano 


par 
A. Ehmant. 
Pe le. 





In unserm Verlage ist erschienen und durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Hundert Khoralmelodien 


inihrer ursprünglichen Lesart. 
Dreistimmig 


für den Schulgebrauch bearbeitet, und durch eine Uebersicht der Ge 
schichte des Kirchenliedes und Kirchengesanges eingeleitet 


IH. M. Schletterer, 


Kapellmeister an den protest. Kirchen zu Augsburg. 
Geh. 8°. LXVIN und 98 Seiten, 30 kr, oder 10 Sgr. 
Aufs Günstigste spricht sich fortwährend die Kritik hierüber aus. 


v. Jenisch & Stage’sche Buchhandlung in Augsburg: 
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Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Concert-Studien 


Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim -Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Einweglassung der Begleitung herausgegeben 


von 
Ferdi d Davi 
erdinand David. 

Meft 1. Viotti. Heft 2. ode. 
No. 1. 23stes Convert in Gdur. No, 5. dies Concert in Adur. 
No. 2. 28stes Üoncert in Amoll. No. 6. Stes Concert in Bdur. 
No. 3. 20stes Goncert in Emoll. No. 7. Ttes Concert in Amoll, 
No. 4. 22stes Concert in Amoll, No. 8. 8tes Concert in Emoli. 


Meft 3. Kreuizer. 
No. 9. 18tes Concert in Ddar. 
No, 10. 14ies Concert in Adur. 
No. U. 18tes Concert in Emoll. 
No. 12. 18tes Concert in Dmoll. 


Jede einzelne Nummer Pr. 15 Ngr. — In 3 Heften Pr. à 3.Thlr. 15 Ngr. 
Complet in einem Bande Pr. 4 Thlr, 
— — 


Fiorillo, Etade in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
revidirt von Ferd. David. Einzeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Kreutzer, 40 Etuden od. Capricen f. Violine. Herausgegeben 
und revidirt von. Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der 
Musik zu Leipzig. 2 Thlr. \ 

Viotti, J. B., Violin -Duette, Zur Erleichterung für Lehrer 
und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ferd, David. 
Eingeführt im -Conservatorinm der Musik zu Leipzig. (No. I in 
Es. No.2inB. No.3 in E. No.4inD. No.5inC. No.6 
in A.) Op. 19 Heft 1, 2 à 1 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senff in» Leipzig. 


Der neue Abdruck von 


Alex. Özersky Op. 25 
Amorpfeile, Tyrolienne f. Pianoforte 


. Preis 12), Sgr. 
ist soeben eingetroffen und sind Exemplare durch alle Buch- und Mu- 
sikalienhandlungen zu beziehen. 

Halle. j Heinrich Karmrodt. 


x 
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In meinem Verlag ist soeben mil Eigenthumsrecht erschienen ı 


Hemoiren 


eines Künstlers. 





. 
Tondichtungen 
für 
Pianoforte 
vor 
HANS SEELING. 
Op. 13. 
Heft 1,2. & I Tülr, 
Einzeln: 
N.b. ee“ Pr. 10 Ngr, N Garen Pr 10 Ngr. 
Node Pr. 5 Ngr. No. 1 een Pr, 5 Nor 
No. Ve Pr. 12} Ngr. N 22 Pr. 7% Agr. 
No... en Pr, 73 Ngr. No. s. Marche fusebre . Pr, 7% Den 
No. Papa Er Pr, 15 Ngr. No. 10. Apolheose . . Pr. 7} Ner- 
Leipzig, November 1863. Bartholf Senff. : 





Im Verlage von 


Carl Haslinger an. Tobias in Wien 


erschienen: 


Reue wohlfeile Concurrenz- Ausgaben. 


Ludw. v. Beeihoven’s 


Clavier-Sonaten. 
30 Nummern, Einzeln und complet, 


Franz Schubert's 


Winterreise. Schwanengesame- 
n 2 Abtheilungen. n 2 Abtheilungen. 
24 Nummern. Einzeln und complet, | 14 Namen Einzeln und complet. 
— 


Verlag von Varthotf Senff in Leipsig. 
Drud von Friebrig Andrä in Beityle, 








%, 49, Leipzig, 27. November, 1863, 


SIGNALE 


- für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Einundzwanzigfter Iahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





ährlich erfifeinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
Vieh a anfonbung durch die Poſt unter read 3 Thir. ———— 
buhren für die Vetitzeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buch⸗ und Mufllalien« 
banbfungen, ſowle ale Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen werden unter 
der Übreffe der Redaetion erbeten. 


gm, 


Wiener muflfalifche Skizzen. 


Welchen Keventenden Auffchwung der Sinn für Muſik in den Iehten zehn Jahren 
in Wien genommen, das fleht man nicht allein an dern ſtarken Befuch der Oper, fondern 
auch an der Thellnahme, deren fih alle Eonrerte von einigermaßen folider oder inte 
teffanter Richtung erfrenen. Es gab Zeiten und es iſt dies noch nicht ſehr Tange ber 
— in welchen ein paar ſchwach beſuchte Coucerte ber Geſellſchaft der Muſikfreunde und 
einige beſcheidene Quartettfoireen für das hieſige Bedürfniß derartiger Muſik in einer 
Saifon vollkommen ausreichten; jetzt hat ſich die Maſſe der muſikaliſchen Aufführungen 
verdreifacht, und faſt alle find ſtark beſucht. Dafür kamen freilich die Virtuofen-Cons 
eerte Beinahe ganz aus der Mode; aber wir find Die allerletzten, welche ber Schmerz 
über diefe Erfiheinung zu Boden beugt. Wir freuen uns im Gegenteil, dah man 
ſich mit ſolcher Entſchiedenheit der eigentlichen Probuction zuivendet und mit bem 
Schnicknack virtuofer Individualitäten ziemlich fertig if. — Hinſichtlich der Compo— 
ſilionen giebts wohl noch genug Leute, die ihren Verdi und dergleichen mit Innigkeit 
genießen, andere, welche die Zukunftsrichtung ausſchließlich befriedigt; affeln bie Elite 
der Wiener Muſikwelt iſt fich ihrer Ziele wohl bewußt, findirt die alten Meiſter, 
namenillich Sch, Ba, In tüchtigen Aufführungen und läßt fi durch keinen Lärm 
mehr tere machen ober vom rechten Wege abbringen. Daß diefe Elite der Mufikver- 
Rändigen eine reſpektable Menge bildet, iſt für das muſikaliſche Leben im Großen und 
Gangen entſcheidend, denn eine Elite des muſikaliſchen Verſtändniſſes exiſtirt faſt in 
jeder Stadt; es kommt dabei nur auf die numeriſche Größe an. 

Es liegt uns fern, für eine exkluſive Muſikrichtung zu plaidiren. Im Gegentheil; 
wir glauben eine große Stadt wie Wien muß allerlei Geiſter beherbergen, muſikaliſche 
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Itallaniſſimi, Wagnerlaner und altklaſſiſche Böpfe; wenn nur eine kompakte und ſtarke 
Barthel mit einem gefunden Glaubendbekenntniß Im Großen den Ausſchlag giebt. Und 
das iſt jegt entſchieden ber Fall. Einige Heine Seitenaltaͤre für Untergätter und Furiöfe 
Heilige geniten dann nicht den Haupiblick in dem Heiligthum ber Kunſt. 

Hellmesbergers Quartette haben in einem ähnlichen Unternehmen Laub's 
eine Toncurrenz gefunden, bie, weit entfernt dem Älteren Unterneßnten zu ſchaden, bad 
Intereſſe für die Kammermuſik nur zu ſteigern ſcheint. Man will beide berlühmte Gei— 
ger hören, beide in demfelben Genre wirkend und doch fo gründlich verſchieden. Hell⸗ 
mesberger glatt, fein, unüßertroffen in Anmuth, Zierlichkeit und Reinheit bes Spiels, 
Raub nachtvoll, bravourds, mitunter ſtürmiſch, waghalſig und hinreihender als Hell 
mesberger; aber auch manchinal in ber Auffaſſung des Ganzen und In der feinen Aude 
arbeltung des Details Hinter jenem zurückbleibend. Dabel treten eigenthümliche Er 
ſchelnungen gu Tage. Man follte glauben, Laub werde ſtaͤrker in Beethoven ſcher Mufit 
wirken, bie fo oft einen „großen Bogen“ verlangt; wir hörten aber gerabe bie Cmoll- 
Sonate von Laub und dem Pianiſten Winterberger weit weniger gelungen, als es ſich 
erwarten ließ, während Laub in dem Gdur-Quintett Spohr's, das für Hellmesberger 
wie geſchaffen ſchien, den größten Triumph felerte. Unter den Mitquartettiſten Laubs 
find Käßmayer und ber früher aus Hellmesbergers Quartetten bekannte Bioloneellift 
Schleſinger, ber in Wien als der Erſte auf ſeinem Inſtrument gilt, aber immer noch 
nicht im Stande iſt, raſche Paſſagen in ber Tiefe fo zur Geltung zu bringen, daß dad 
Ohr des Zuhörers die Aufeinanderfolge ber Töne ordentlich zu unlerſcheiden vermag. 

Die SingeArabemie beganu bieder ein Beldjen ihres Lebens zu geben. Sie 
bat Brahms zum Dirigenten erwählt und damit allem Anſchelne nach eine glückliche 
Acquiſition gemacht, nachden ſchon hin und wieder die Rede davon war, den ganzen 
Verein aufzuldfen. Es wäre das fehr ſchade, da vie Sing Aradante ſich gerade ein 
Feld für ihre Wirkſamkeit gefucht hat, dad wohl viel Studium, Mühe und Ausbaner 
verlangt, auf ber anbern Seite aber auch eine Menge von großen und in Bien unbe⸗ 
kannten Tonſchöpfungen Bietet, Es IR das Feld ber älteren Kirchenmuſik. Die 
Schwierigkelten, einen wohlgeſchulten Chor beſonders für Bach'ſche Muſik au geſtalten, 
ſind groß, die Ehre wird jedoch nicht minder groß ſein, wenn einmal der Verein über 
die Kämpfe um feine Exiſtenz hinaus iſt. 

Bachs Cantate „IH hatte viel Bekünmerntg war eine ſehr glückliche Wahl für 
die erſte Production, Alle glängenden Eigenſchaften Bachs treten nilt fo überzeugenber 
Kraft in diefer Cantate hervor, daß für cin Publikum, welches Sinn und Reife für 
gute Mufit mitbringt, ein großartiger Eundruck geſichert if. Die Stinunungen einer 
Hefünmerten and In bem Gedanken an Gott ſich wieder aufrichtenden Seele find mit 
wuͤnderbarer, ergreifender Wirkung wiedergegeben. Als den Gipfelpunkt möchten volt 
eine von den Stimmen eines Soloquartetts untrankte Choral⸗Melodie bezeichnen, in 
welchem Muſikſtück der Altmeiſter wahrhaft ft ſelbſt übertroffen hat, 

Weder Beethoven in ſeinem „Dpferlien‘, noch Rob. Schumann in ſeinem „Ne 
quten fir Mignon‘ vermochten nach Bach ben Zuhören cin lebendigeres Iniereſfe 
abzugewinnen. Das „Opferlied!“ iſt enlſchieden nicht von tieferer Bedeutung, und wad 
das ‚Nequiem für Mignon’‘ anbelangt, fo zählt ca wohl nicht, wie hier verſchledent 
Leute zu glauben ſcheinen, zu ber „Iberflüfſigen Duft’; es dallrt aber aus einer 
Periode Schumanns, in ber krankhafte Aufregung und Uebermüdung ungiveifeigeft 
einen Schatten auf feinen Genius warfen. 

Die Singacademie loͤſte Ihre Aufgabe in Bezug anf die Ausführung bed Ge⸗ 
botenen, in ſehr würbiger Welſe. 

Wien, ven 21. November 1863. 








— 
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Heltere Släviermütit 
in neuen Ausgaben, 

Aug in ber Claviermuſir hat man ſich neuerdings mit Vorliebe zu Werken 
älterer Meifter zurückgewendet, ba leider nur eine fehr geringe Zahl der gegenmärlig 
erſcheinenden neuen Compoſſtionen für dad Piano einen wirklich muſitaliſchen Inhalt 
bieten. Es iſt nicht zu lüugnen, daß jene wohlberechtigke und motivirte Vorliebe, wie 
jede Neigung, ſobald fie ſich zur „Mode“ ſteigert, im Einzelnen öfter zu weit geht 
und an archäologiſch-muſkalifchem Beiſchmack gewinnt, was fie an kunſtleriſchem und 
seitgemäßen Geſchmack verfiert. Dennoch iſt das Gefammtrefultet derſelben ein vor— 
theilhaftes, ba der Ausdruck der einfachen und gefunden Gedankenelemente jener ältern 
Eompofitionen und bie Logik und Simplieität Ihrer Form und Technik zu ernften und 
genauen. Stublen ber Spieler Yindrängen. In biefer Hinſicht fei bier auf die bei 
Bartholf Senff in. Leipzig im ſehr eleganter Austattung erfählenenen ‚Drei Clavierſtücke 
vor O. Scarlatti, Pergofefe und Rameau“ hingewiefen, welche von Frau W. Szarvady 
in Paris in ihren Concerten borgelragen wurden. Die erfte Biere, ein Sonatenfah 
von Scarlatti, verlangt eine fehr anmuthig leichte und gewandte Ausführung. Die 
beſonders in ihrem erſten Theile reizende Geſangsarie von Pergoleſe iſt nur für das 
Planoforte eingerichtet, aber ſehr zweckmaßig, geſchniackvoll und wohlklingend. Die 
drltte rondo⸗artige und varilrende Piece Rameau's, „Les niais de Sologne‘“ (Sologne, 
ein Landſtrich in Frankreich) betitelt, giebt dem Spieler durch Ihren zweiſtimmigen con= 
Eapunktirenden Satz die unangenehme Aufgabe eines höchſt faubern und präcdfer 
Vortrags. 

Der feiner Zeit berühmte und berbienfipolle franzöſiſche Componiſt Rameau tft 
dem deutſchen Publleum viel weniger bekannt, als „Mameau’s Neffe,’ der ſich durch 
Nichtsthun auszeichnete; und doch war das Künſtlerleben des Erſtern von merkwür— 
diger Art. 

J. P. Rameau war, 1683 in Dijon geboren, Sohn eines Organiſten. Schon 
als Knabe war er eln fertiger Orgelſpieler und fugenkundig. Kaum erwachſen, flüchtete 
er von Haus, geſellte ſich zu einer herumziehenden Combdiantenbande, agirte als Saͤn— 
get, als Director, kehrt dann abenteuermuüde zur Heimath zurück, ergiebt ſich den ſtreng⸗ 
flen Muſtkſtudien und wird dann Organiſt, zuerſt zu Paris, darauf zu Clermont ir 
Auvergne. In biefer Beil verfaßte er mehrere hiſtoriſch fehäkknre, theoretiſch muſilali⸗ 
ſche Werke, als Componiſt aber bis 1733 tur Meine Gefangs- umd Clavierſticke, zw 
denen wohl das genannte wen edirte gehören mag. Aber Nameau mar ein Mahn von 
ungewöhnlichenn und elgenthüntlichem Charakter; gleich ſtark wie fein muſtkaliſches 
Talent war fein Ehrgeiz, ſein Stolz; mit franzüſiſch ruhelofer, energiſcher Thätigkelt 
paarte ſich bei Ihm Abſonderlichkeit und wunderliche Gemüthsart, mit edlem Sinne 
wechſelte Gemeinheit. Es litt ihn nicht in Clermont, er geht nach Paris und wirft 
fich plötzlich, fon in feinem fuͤnfzigſten Jahre, auf bie Operncompofition. Gleich feine 
etſte Oper hat das Glück zu gefallen; ex ſchrieb 22, mit Beifall und Gunſt vom Pur 
bblieum und vom Könige Ludwig XV. überhäuft und glei Lully geehrt, der’ bis dahin 
CH 1889) in der Oper allein geherrſcht hatte, 

In feiner Operninufif traten zwei Eigenfihaften Befonderd hetvor, eine fo echt 
ftanzbſiſch wie die andere unſranzöſiſch. Jene iſt eine höchſt ſcharf markirte Rhythmit 
und Declamation, folgereich für die Entwickelung der frangöfifegen Muſik; die zweite 
iſt chr auf die Studlen bed Drganiſten und küchtigen Tfeoretifers zurückwelſender con« 
ttapunrtiſ ch ſtrenger und polhphoniſch gearbelteter Satz: anſcheinend wenig paſſend zum 
Amüfenent fe der muſtkaliſchen Schauoper fir die galaute Zeit Ludwigs XV,, aber 
dennoch bon ben Brangofen ſehr wohl aufgenommen. Rameau's Opern bezeichnen 
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nach Lullh's Zeit den Gipfelpunft des damaligen Drama Iyrigue, ber großen Dper 
der Franzoſen. Aber nachdem Ramean dieb volle Ma felnes Ruhmes erreicht Hatte 
und eine Minderung In der Gunft des Bublicums merkte, wendete er ſich mit Sons 
derfingslamne und voll Ueberdruß von der Oper ab, und bedauerte lebhaft, um ſolcher 
Poſſen willen feine theoretlſchen Arbeiten vernachläſſigt zu haben ; ex farb 1764. 

Auch duch Uebertragungen bon ältern Orcheflercompofitionen für das Piano hat 
man das Nepertoir der Clavierſpieler zu Bereichern gefucht, und man konnte ſich hierbei 
auf die Wahl des Vorzüglichſten beſchränken. Solche künſtleriſche Uebertragungen hat 
z. B. Jullus Schulhoff in der „Air et Gavotte‘ entnommen aus J. S. Bach's 
Drcheſterſuite In D (Leipzig, Bartholf Senf) geliefert, Man kann fie wahrhaft ſchöpfe⸗ 
riſche Umgeftaltungen biefer herrlichen Stücke für das Plans nennen, denn mit feiner 
Auffaſſung, mit vollendeter, aber auch nöhtiger Freier Behandlung für dieſes Snftru= 
ment, voll Treue und ohne virtuofe Zufäße und Allüren geben fie Geiſt, Ausdruck 
und Klangwirkung des Originals in moͤglichſter Bollfommenhelt wieder. 

Oresdner Journal.) Carl Banck. 








5me Nocturne pour le Piano 
de 


Johan Field. 
Nouvelle Edition d’apres un Manuserit de Mr. J. Reinhardt, Elöve et ami de Field, 
reyue et corrigee 
. par 
Jules Schulhoff, 
Pr. 10 Ngr. 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Es iſt dies die Nummer 5 in Bdur 2, Takt ber Bekannten Field'ſchen Noetur⸗ 
nes, welche Schulhoff in einem neuen Manuſeript aufgefunden hat. Es finden 
ſich in Rußland fehr viele Field'ſche Compoſitions⸗Creuwlare, In welche er, einſt 
dort als vielgeſuchter Lehrer lebend, eigenhändig Fingerſatz und zwar, nach Ausſprüchen 
competenter Virtuoſen, oft ſehr curiofen, eingeſchrieben, vlelleicht auch Varianten ange? 
bracht hat. Ob die Schulhoff'ſche Ausgabe ewa nach einen folchen Erempiave her 
geftellt worden IR? Jedenfalls ift biefelbe von Autereffe und von eigenthumlichem Mehr 
durch die vielfachen Veränderungen, welche zwar meiftens nur In Arabesken beſtehen⸗ 
die fich um die, allen Pianiſten wohlbekannte Melodie tanken, hin und wieder aber auch 
den Grundtiext felber betreffen, ja neue Tafteinfchtebungen mit fich bringen, Man vere 
gleige g. B. Xalt 7, 10, 11, 13, 16, 23 bis 25, 28 (mo bie ſchwer einzutheilende 
Gruppe Meiner Noten Bequemer ſteht), 29, 81, 32 (mit einem Abbruch nebſt Fermat.)⸗ 
33 bis 35, 38, 30; dann von Takt 43 bis zum Schluffe — und man wich eine fo 
reiche Ausleſe von Varianten finden, daß man der Schulhoff'ſchen Ansgabe eine 
rt von Berentung Innerhalb des Field'ſchen Repertolrs zuzuerkennen geneigt fr 
bürfte, 
Die Wirkung iſt hier (im Vergleich mit dem Driginal) eine lebhaftere und ba 
Spielen des fo überauß zart und poetiſch empfundenen Stickes, das wie das Stind® 
chen eines Liebe flötenden Damon an feine Phyllis Klingt, wirb Her Interefjanter ale 
Bei der bekannten erflen Ausgabe, deren Werth jedech durch keinerlei Varianten Pt? 
tlmmert werden kann. — Die Nedartion und Bezeichnung If von Seren Sch ulbe 
forgfättig ausgeübt worben unh gewiß If biefe neue Ausgabe ber Clavierwelt willtonu 
men und wir empfehlen darum bad Heſt allfeitlger Beachtung · 
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Siebentes Abonnementeoncert im Saale des Geivand: 
baufes zn Leipzig. 


Donnerftag den 26. November 1868, - 


Die erſte Programm-Nummer des fiebenten Gewandhaus-Concerts war 
wieder eine Compoſitions⸗Neuigkeit — eine Sinfonie in Adur von ©, Jadasſohn 
Manufeript). Es iſt daB zweite Mal, daß wir diefem Componiſten auf dem Felde ber 
Sinfonie begegnen, und wir dürfen wohl fagen, daß uns biefe Begegnung eine durch— 
aus erfreuliche if, Finden wir doch alle jene Eigenſchaften bei dem in Rede ſtehenden 
Werke wieber, welche den Hervorbringungen Jadasſohn's bis jetzt ſtets die Achtung 
der Kritik erworben haben: — redliches und gefinnungstüchtiges Kunſtwollen, geſtützt 
auf wackerſte künſlleriſche Durchbildung und auf Geſchmack in ber Handhabung aller 
Mitte. Zu dieſen Beziehungen ſind alle vier Säge der Sinfome gleich lobens⸗ 
werth; betreffs der Erfindung jedoch und der Frelhell und Unmiltelbarkeit des Schaf 
fens Rechen uns die Beiden erſien Sätze Höher als dad Schergo und der Finalſatz, 
in denen erſtens blos conventionelle Redensarten ſich hin und wieder elngeſchlichen Haben, 
und die zweitens mehr als bie erften Säge im Formalismus Gefangen find. Das 
Binale ſpetlell iſt ung auch ferner noch als am wenigſten ſymphoniſch gedacht erſchienen 
und hätten wir als Schlußſatz eben licber eiwas Kräftigeres und Gedruugeneres, etwas, 
was nicht fo vorwiegend ben Acekent auf fein ausgedüfteltes Detail legt, gewünſcht. 
Der. Componiſt dirigirte fein Wert felbſt und ſah ſich durch warmen Beifall nach den 
eln zelnen Sägen ausgezeichnet. Beziehendlich der Ausführung von ſeiten des Orcheſters 
blieb hie und da Einiges zu wunſchen übrig; vielleicht war — noch dazu bei dem une 
gewohnten Dirigenten — nicht genug probirt worden. 


Das zwelte Orcheſierſtück des Abends, zu Anfang des zweiten Concerttheils ſtehend, 
war die Beethoven'ſche Leonoren-Ouverture No. 3 und wurde dieſe ganz meiſterhaft 
gefplelt. Die Wirkung war eine wahrhaft elektriſtrende. 


Kommen wir nun zu den Ginzelfeiftungen. Diefe beftanden in Geſang⸗ und 
Violinvorträgen, welche in den Händen ziveler Gäſte — des Sofopernfängers ‚Seren 
Dr. Guuz aus Hannover und des Herrn Leopold Auer ans Peſth — ſich befan— 
ber, Kerr Gunz fang nut der koͤſtlichen Manier, bie ihn In ber Kunflwelt ja fo all« 
geſchätzt umd geliebt macht, die Arie „Ron, o holde Dane““ aus Boieldieu's „wei⸗ 
her Frau“ und die „Gott! welch' ein Dunkel hier” ans „Fidelio“, fobann bie Lie— 
der: „Brühlingötraum‘ von Franz Schubert und „Nicht mit Engeln von 
Franz Wüllner, und endlich als Zugabe nad einhelligſtem und rauſchendſtem Bei— 
fall das Ständchen „Horch, horch die Lerch'“ von Schubert. — Herr Auer war uns 
eine neue Erſcheinung, aber eine hochwillkommene. Ex praͤſentirte ſih als ein Violins 
virtuoſe erſter Stärke und ächteſter Ark, der in Beziehung auf dad Techniſche nad 
allen Selten Yin, auf Tan und auf gefäßften und geſchmackbollen Vortrag kaum Etwas 
zu wünſchen übrlg läßt. Die Sachen, welche er vortrug, waren: Spohr's ſiebentes 
(Emoll-) Concert, eine Röverie von Vieuxtemps und Paganini's Perpetuum mobile, 
Der Beifall, ben der junge Künfller erhielt, war ein ſtürmiſcher und kaum enden 
wollender. 
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Dur nnd Moll. 


% Leipzig. Sonnabend den 21. Novbt. fand Im Saate des Gewandhaufes 
Die zweite Kammermufil-Soirde ſtatt. Den Borfig bei der erften Violine führte 
diesmal Herr Conrertmeifter Drepfhor und feine Genoſfen waren tie gewöhnlich 
die Herren Nöntgen, Hermann, Hunger und Zübe, fo wie endlich als las 
vierfpieferin am biefem Abend Fräutein Lonife Hauffe wirkte. Das Programm 
war folgendermaßen zufammengefegt: Streichquartett in Gmoll (Op. 17) von Ant. 
Nubinfteing Strelchquintett in Buur (nachgelaffenes Wert) von Mendetsfohn 
Duarteit in Esdur für Pinnoforte, Vtofne, Viola und Violoneell (Op. 47) von Rob. 
Schumann. Die gefungenfte Darſtellung wurde bon diefen drei Stüden unfees Der 
dünfeng don Menbelöfohn'fihen Quintett zu Theil und innerhalb beffelben waren es 
wieder Scherge und Adagio, welde — un ſich auch wohl die ſchönſten Theile des 
Werkes — am befriedigendſien zur Geltung kamen, In den vielfach, intereffanten 
Rubin ſtein ſchen Quartett und dem geiftfprühenben Schumann'ſchen, ſaß nicht Alles 
fo recht ſicher und fanden wir auch der Karen Darlegung und ber feinnuanelrten Aus⸗ 
arbeltung des Details nit immer genligend Rechnung getragen. Vielleicht Hätte es 
noch einiger Proben mehr bedurft, um jenen Mängeln zu entgehen. Präntein Hauffe 
foeriell Hatte ihren Clavierpart gut inne, und iſt ix in Beztehung auf Sicherheit des 
Spiels Fein Vorwurf zu machen; nur eine Kleine Doſis mehr Gaſt und Gemüth hätte 
nicht geſchadet. 

Kirhenmuftt in der Thomaskirche am 21. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Mies 
kette: „Beati mortui, von Menbelsfohn. „Wir bringen weinend’’, von C. Zöllner, 
Su der Paulinerkirche: „In Weleden wird Kleiben des Frommen Gedähtnig‘', Lied 
von gant Hm 22. Rod. früh 9 Uhr in der Thomastirge: „Domino Jesu‘, aus 
ben Requiem von Cherubini. 


* Dresden. Das zweite Abonnementconcert ber Königl, Capelle fand am 
17. Nov. unter Direction des Seren Capellmeifter Rietz ftatt und brachte als Neuig⸗ 
kelt die Suite von Franz Lachner, ein prächtiges Muſikſſück, das ſih ohne Nachahmung 
den alten derartigen Drcheſterfulten Im ſtreügen Sthleauſchließt. Nußerdem wurden it 
fhwungvefer fein nüancter Weiſe aufgeführt: Beethovens Leonoren⸗ Ouverture No. 1, 
Mendelsfchn's Duverture ,„„Meeresfiille und glückliche Fahrt” und die Sinfonte it 
Cdur nit der Schlußfuge bon Mozart, — Die Singacademie führte am 21. Now 
Mozarts Nequien auf, an Stelfe des erkrankten Herrn Muſitdirector Pfretzſchner hatte 
Herz Capellmeiſter Krebs die Leltung übernommen. — Die Abonnenenteoncerte bed 
Herrn von Bronfart werden mit Ihren Vorfchrelten au Intereſſe und Manni fattigteit 
gehen, Das dritte Concert, weiches am 25, November unter Directien ichard 
agners tumd mit Wagner'fchen Eompofltionen bei erhshten Preifen ſtattſinden ſollte 
Hat freilich wieder abgefagt werden müſſen, angedlich wegen deſſen Erkrankung in Carls⸗ 
zube, und e8 verlautet, daß en ſolches Concert in Dresben jetzt nun überhaupt nid 
Hattfinben werde. Das nächte Concert iſt der Kammermiuft gewidmet und toerden darin 
Frau von Bronfart und dad fürſtt. Sebengeftern fie Hof⸗ Quarteit muß Löwenberg auf⸗ 
treten. Zum fünften Concert hat Jul, Stockhauſen bie Solo vorträge übern onmien / 
dazu Liozt's ſymphoufcher Orpheus Stinta’s Ramarinskafa, Onverture von Beethe⸗ 
ven und Sinfonie in Känr von Schumann, Dad fehfte Concert wird abermals Kan? 
mermuflt ringen und zwar aus den Händen des Gonrerigebers und bed Herrn Dante 
roſch aus Breslau. 


% Chemnig Mn Bußtage (20, Nov.) brachte bie Singaeademie In Verein 
it dem Kirchenfangerchor unter Leitung des Herrn Muſtldix ector Schneider in be 
Sasobificche Hahdns „Schöpfung‘‘ zur Auffäfrung, AB Sotiften wirkten dabel Dre 
Ditgkiedey der Dresdner Hofoper, Fräultin Mnslchen und bie Herren NRudolph 
und Eichherger, 


* Minden, 18 Nov, Ein heute (alfo am Geburlstage C. M. von eher) 
fattgehahtes Concert murde nicht wie anmonelrt mit der Diteriure zu &guont ’ 
fonbern zufälfigeriseife mit der zu „Oberon’‘ eröffnet. Aus Gefälligkeit wa Joa 
aus Hannover herlibergefommen und entziiette dad Auditorium, nait ber Teufelsſonate 
von Tartint und ciner „Nomanze“ eigener Contpoſition. Seine Matte war es, 
eine Gier noch nie gefannte Anziehungskraft ausübte, Au Fran Elife Botte Br Mi 
Boget HEN fo liebenswürdig daB Coneertprogramm durch ben Bortrag mehrerer ſede 
zu bereich ern. 
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* Wien, Das neue romantiſche Ballet von Kern Vorri, „Jotta oder 
Kunſt und Liebe”, fand im Hofoperntheater am 21. Non, bei der eiſten Vor⸗ 
ſtellung eine günſtige Aufnahme, Die Handlung iſt ein Buntes Durcheinander, bietet 
aber Stoff zu Bübfhen Zängen, Aufzligen u. dal, Fräulein Congul, weiche die Saupte 
tolle mit Virtuofität durchfüßete, und Herr Borri wurden nit Beifall überfhüttet. 
Unter ben freigebig gebotenen lebenden Bildern fanb bie plafliiche Gruppe Im zweiten, 
und die Verklärung dev Venus und Amors im dritten Atte den meiften Beifall, Den 
liebenswürdigſſen Eindruck machte der dritte Aufzug mit feinem mythologifchen Tanz— 
ſpiele, „das Urtheil des Paris, Gin Theater auf dem Theater, welches ſich durch 
einen fücherartigen Vorhang in überraſchender Weiſe öffnet, führt und einen halten 
Olymp vor, und nun wird jene verbängnigoelle Apfelgefchichte aͤbgetanzt, welche bem 
Raub der Helena und dem Untergang Zroja's idyllifch praͤludirte. Hier entwicketkn 
Deroratfonen und Koflüme den größten Reichthum, den Eräftigften Warbenfimt, ben 
Seften Geſchmack; hier wird Das Malten der heiden Maler Saul und Vecker am nıerfe 
batſten, Die von ben Herren Strebinger und Gabriel Geforgte Mufit if Leider viel- 
fach roh und mit Blech fo Fark überladen, daß ihr felöft ein durch Verdi's Opern ges 
fhultes Ohr erlegen muß. Ein Unfug neuefter Mrt_ift die Änwenbung einer auf der 
Bühne poſtirten Sarmonlemufit bei Solotängen, -- Die Proben der von Offenbach file 
das Sofoperntheater conponirien Oper „die Nheinntre” fiud fo weit vorgefchritten, daß 
Dffenbach ſich nach Paris begeben Bann, um der in den erflen Tagen DE December 
fiattfinpenden Gröffnung der Boniles parisiens belzumwohnen. Mitte December Echrt Dffene 
bad) nad) Wien zurikk, um am 20. Der. die erfte Vorflellung der „‚Nheinnige”‘ im 
Hoftheater zu dirigiren. Offenbach erhält für die Paritur der „‚Rheinnire” ein Hono— 
tar von 2000 fl, — Der Directisn des Trenmanntberters iR es gelwtgen, den bon 
Su Lehmann gefihloffenen und anf fie übergegangenen Vertrag mit bem ilalienifchen 
Iupreſarlo Kerin Merci zu üſen. Cs wird fonach im Laufe dieſes Winter eine 
italleniſche Opernfalfen im Earltbeater ſtattfinden. Um i. Der. beginnt der franyde 
ſiſche Komiker Herr Levaffor ein Gaftfpiel von acht Vorftellungen Im Enritheater, — 
Das zweite phuͤharmoniſche Concert am Sonntag brachte unter Deſſoffs Leitungs 
Ouverture zu Anakreon“ von Cherubini, eine Suite (Flöte und Orcheſter) von © 
Ba, Meven-Önverture von Bargiel und Menbelsfohng Adur-Syuphenie. Bargield 
Duverture, welche zum erfien Mal zur Auffüßrung Fam, Fand nur mäßigen Beifall, 
Die Einleitung, welche viel in Diffonanzen wagt, macht Erwartungen rege, bie uner⸗ 
füllt bleiben. Die Gedanken find _fonventionel, Durchführung und Steigerung, abs 
wohl gewandt und nicht imintereffant Ins Werk gefeht, find ermübend, weil gegene 

“ fanbslos.. — Lands Duartettgeſellſchaft gad Sormtag Abends ihre dritte Production 
dur größten Befrledigung bes zahlreichen Pubkitums, Mozarts Cdur Quartett, Brahms 
dom vorigen Jahr her dekanntes Clavierquarlett, und ein Quintett von W. H. Veit 
(Op. 29) Hildeten das Programm. 


* Frankfurt a. M. Viertes Muſeumsconcert am 20, November: 
aftoral=-Sinfonte von Beethoven. Gedicht, „Gott in der Natur’, von Gieim, 
ür Frauenchor componirt von Franz Schubert. (Zum erſten Male.) Eonsert für bie 
toline (Nr, 11, Gdur) von 2. Spoßr, vorgetragen von Herrn Hugo Deermann 

aus Baden. Soloftüre fir die Harfe: a. Melancolie, b. La danse des Syiphes_von 
Sobefroid, vorgektägen von Fraͤulein Helene Heermann. Air varie für die Bios 
line von H. Vieuftenps, borgelvagen von Herrn Hugo Heermann. Gefänge für 
Frauench or mit Hörner und Harfenbegleitung von Fohannes Brahms, die Sarfens 
partie vorgetragen don Bräulenn Helene Herrmann. (Zum erftn Diale) a. Gefang 
aus Singal von Offen. b. Der Gärtner von Eichendorff, Ouverture aus „Tauſend 
and eine Nacht‘, von Wilhelm Tanbert. (Zum erſten Mate.) 


* Düffeldorf, Zweites Concert unter Zeitung de Herrn Muftkbirerter 
Julius, Tanfeham 19, Non, : Duverfure, Introduclion und Finale des erfien Äkis aus 
„Dberon” von &, M, von Weber. Die Soli gefurgen von Fräulein Georgina 
Schubert und Fräulein Zofephine Daberfom, Concert (Cmoll) für Planes 
forte und Orchefier von ©, van Beethoven, vorgetragen von Herrn Julius Taufıh, 
» Bel Abfchied zu fingen,’ Lich filr Chor und Inftenmentakdegleitung von. Schu 
mann. Dantafie⸗Inipromptu für Pianoforte von Chopin, Op. 66. borgetragen von 
Herrn Zalins Tauſch. Lieder, gefungen von Fräulein Schubert. a) „Lieb Kindlein, 
gie NahtL von Zanbert (a8 Dp.l 99), 5) „Er i1'8” von R. Schumann. (ans 

p. 79). Sinfonie. (Cdur) von F. Schubert: 
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* Berlin. Dritte Sinfonle-Seiree der Königl. Capelle am 21. November: 
Sinfonie in Ddur von Ludwig Berger. Quazteit-Varlatlonen (, Gott erhalte Drang 
den Kaifer⸗) von Hayın. „Die Raſaden“, Duverture von Bennett, Sinfonie eroica 
von Beethoven. elhen Sinn hat es, fagt ber Meferent ber Nationalzeitung , bie 
Berger’ fe Sinfonie, die duich die Zeit Längft von der Tagesordnung der Gegen⸗ 
wart geftrichen, aus der Vergeſſenhelt beryorgugiehen, während doch weit eingenbene 
Pfliääten gegen die Mitlebenben und Mitftrebenben zu erfüllen find. In Sachen 
der Kunft follte es als underbeüchlicher Srundfaß gelten, Strenge gegen bie Tobten und 
Milde gegen die Lebenden zu üben. Wer an einer längft. gefchloffenen Gruft eine 
Liebesgabe nieberlegen wi, muB felfehen Bluͤthenſchmuck herbeittagen, nicht welkes 
Laub, welches der Sturm der Jahre längſt vom Baumes des Lebens hinabgeweht. — 
Die Singacadbemie führte am, 22. November aufı Bachs Cantate „Gottes Zeit 
ift Die allerbefte Zeit” und Mozarts „Renuien.‘ — Biweites Ab onnententceontert 
unter 2ettung bed Herrn, von Bilom am 28. Nov.: Wortplel zur Oper ‚Helena 
und Paris‘ von Giuck. Duett für Sopran und Tenor aus „Euphrofine‘! von dehul. 
Biofineoncert won Brethoben, geſpielt von Herrn Kömpel, Des Sängers Fluch, 
Ballade für Drcheſter von 5. von Bülow, ‚Brätublen, Tnlon ihr Dichtung von Liszt. 
Adagio und Fuge in Gmoll für Boline allein von Bach, gefpielt von Herm Kömpel. 
Ouverture Op. 115_ von Beethoven. — Die erfte Soiree des Königl, Domchors 
findet am 8. Der. ftatt. — Als nächſte Novität mich Benedicts Oper „die Nofe von 
Erin” im Dpernhaufe erſcheinen, fie fol Anfang Kannar in Scene gehen, — Mit dem 
Bar bes neuen Wallnerthenters fol in biefer Woche der Anfang gemacht merben 
und bie Eröffnung befjelben wird nad dem abgeſchloſſenen Vertrage am 15. October 
1864 erfolgen. 

* Sannover, 23. Nov, Im zweiten Abonnementeoncert gelangte bie 
Onverture zu „Dame Robolb” von Reinerte unter perfönliger Leltung des Compo⸗ 
niften zur Uufführung. Vom Oxcheſier trefflich ereculixt, fand bad frifige Wert den 
verbienten lebhafteſten Beifall, Sängerin des Abends war Frau Koachiın, melde Arle 
aus Herafles von Händel, forie zwei Lieder „Auf dm Bluffe” von Schubert und 
„Mefelied‘‘ von Mendelsſohn vortrug, denen fie auf allgemeines ſtürmiſches Verlangen 
noch den „Lindenbaum’’ zufügte, te Eigenfihnften, Durch die fie ſtets ſympat hiſch auf 
ihr Aubkterium wirkt, ihre eble Auffaffung, ihr dramatſch belebter Worirag, unterftügt 
durch ihee prächtige Mangbolle Stimme, die durch De längere Ruhe weſentlich an Kraft 
und Fülle gewonnen hat, kamen zu vollfter Geltung und ließen uns den Berluſt nur 
um fo fehmerzliher empfinden, den unfre Oper bu ihren Abgang von ber Bühne 
erfitten Dat. Hoffen wir wenigften®, um einigermaßen Entfädigung zu finden, die 
liebendwuͤrdige Kunſilerin im Laufe biefes Winters vecht oft im Coneertfaal zu hören, 
und ein Genuß, ihrer Kunft ein Triumph! Frau von Bronfart trat als Planiſtin 
auf und muthete ung ein Concert cigner Compofition von ſtark Wagnersfuturiftifcher 
Wärbung zu, deſſen vorzügliche techniſche Ausführung von Seiten ber Spielerin und 
nisgt für Die unendliche angweiligreit ber Compofltion entſchaͤdigen konnte. Reich an 
allen möglichen Paffagen, Tonleitern, Detaven, Trillern, ermangelt fie durchaus ine 
texeffanter Motlise, Die Thonen aller drei Saͤtze find Köchft tuivial, bie Orcheſterbegleitungz / 
haͤufig ungeſchickt inſtrunientirt, Gefonberd bel Berwendung der Blasinftrunente, enthält 
entfehiedene Geſchmackloſigkeiten, bie auf die Dauer von beinahe einer Stunde anzu? 
Bien, eher eine chineſiſche Tortur ald ein unttgenvß iR. Auherdei ſpielte Frau ven 

ronſari ſtatt ber angekündigten ungarifchen Rhapfodie von Lizt, brei Solopiecen, 
Cismoll-Watzer von Chopin, Valse-Caprice nach Schubert von Liszt, bie dritte war 
und unbekannt, deren Vortrag ihr vorzüglich gelang. Den zweiten Theil bildete bie 
Amoll- Symphonie von Mendelöfohn. a mehrfäßriger Baufe zum_erften Male 
wieber auf dem Programm, gewann bad Kiebenswärdige Wert, bei Berker er Ande 
fügrung fehnel die Sympathie bes Publikums, die ſich nach jedem Gate duch Ic» 
haften Applaus zu erkennen gab. 

* Breslau. Viertes Concert de Orcheſtervereins am 23. November unter 
Mitwirkung des Herin Schnorr von Carolsfeld aus Dresden: Duvarture No. 1 8% 
„Zeonore‘‘ von Beethoven. Concert-⸗Arie von Mozart. Duverture zu ‚Eurpantde 
bon Weber. Loreley met Oriefter von Siszt. Lieber am Clavier von Schubert und 
Dameofh. Sinfonte in Cdur von Schubert. 


% Nichard Gende hat eine neue romantifcetomifge Oper in drei Aeten volle 
enhet, zu weldjer er füch feleft das Tertönd; verfapte, Ste fühl ben Titel „Roftte 
und fl bon ver Mtanngeimer Kofßühne berelts zur Darftelung angenommen. 


a 
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* Caffel In dem erſten unferer am 10. November begonnenen Abonnements⸗ 
concerte bildeten bie Infirunentalproductinen, und von dieſen die Orcheſterſtücke den 
intereffanteften Theil; fie beſtanden in ber flebenten Symphonie in Gdur bon J. Haydn, 
den Onverturen zu „U Baba’ yon Cherubini und „u Hochland““ von Gabe, 
Wie geiftvoll auch die Rhapfodien Eferubin?’®, nie elgeüthümlich und reizend, ſchon 
dur ihr Eolorit die Tonbilver Gade's erſcheinen, fo übte doch die Symphonie, in 
welcher Vater Haydn und durch die klare Cntwickelung ber leicht faßlichen Gedanken, 
durch Die denfelben innewohnende Urſprünglichkeit und Ftiſche, durch den ihnen eigenen 
llebenswürdigen Humor erfreut, auf das geſammte Auditorium den lebhafteſten und 
nahhaltigften Eindruck aus. Daß die Ausführung der Somphonie, gleich wie bie der 
beiden Onverturen, eine den Anforderungen ber Werke entſprechende, und das Publicum 
in hohen Grabe befriedigende war, verſieht ſich von felbſi. Capellmeiſter Reiß laͤßt 
jebem Coneerke, und vor Allen den darin zur Aufführung kommenden Orcheſterſtücken, 
He forgfältigfie Vorbereitung vorbergehen. Nicht minder zeichnete ſich unſer Orchefter 
bei der in einzelnen Partien ſchwierigen Begleitung eines von Herrn Louis Braffin 
componirten und borgetragenen Ptanvforteoncertes ans, Obwohl In ber Compafition 
bes Heren Braffin und in deſſen Vortrag nicht elnzelne künſtleriſche Eigenſchaften in 
ungewöhnlichen Grabe herborteeten, fo nimmt er doch in Anſehung feiner Unlagen 
und Bildung einen ehrenvoflen Plag unter den Künftlern der Gegenwart ein. Seit 
Spiel ift Far und geſchmacvoll, ihm gelingt vorzugsweife der Ausdruck des Weichen 
und Zarten; Übrigens iſt derſelbe, namentlich in eonfermen Sägen oft zu allgemein 
gehalten, Neben der wohlthuenden Sinnigkeit wäre dem Vortrag etwas nicht Lebe 
haftigfelt, e8 wäre benmfelben ein beftimmteres Hervortreten ber künftleriſchen Subjectivie 
tät zu wünſchen. Außer dem Concerte hörten wir von Herrn Braſſin noch ein Rotturno 
von Field und Liszt's Concertwalzer über Gounods „Fauſt“, mit welchen der Virtuos 
die glänzendſten Efferte hervorbrachte und den reichften Beifall erzielte, NRachdem unſer 
Saft wiederholt gerufen worden war, entfpram er den Wunſche des Publikums, Inden 
er ſich nochmals hören ließ. Er wählte zum Schlußſtück einen Galop phantastique 
eigener Compofttion, ben er in virtuofer Welfe ausführte. Als Zivlſchennummern 
dienten diefen Vorträgen eine Mrie aus „Cosi fan tutte‘“ von Mozart, gefungen von 
Frau SempelsKrifinus, ein Duett aus „Suniramfde”’ von Noffini, gefangen 
von der eben genannten und Kern Lindemann, und Beethovens „Adelakde⸗!, ges 
fungen von Serum Ferenczy. Auch ber Vortrag biefer Stücke, obwohl biefelben bon 
fehr ungleichemn Werthe nd, wurde beifällig aufgenoninten, 


% In Bremen ff der Biolinift Herr Schradieck ans Hamburg Bei den Wins 
teremesrten als Solos und Vorgeiger angeſtellt worden. 


3 Nigard Wagners Concert in Carlsrube an 14, November wurde mit 
Enthufiasnms won dem angeregtem Haufe aufgenommen, aber eigentliches Wohlgefallen 
erregte nur ein Stu, „Siegmunds Lehestied”, es mußte wiederhalt werben. Wie 
man hört, fol man hohen Orts beabſichtigt haben, Wagner für die Dauer an Carls- 


ab zu feffelu, doch fol biefer Bedingungen gemacht haben, welche felbſt feine hohen 


Glnner überfpannt finden mußten. Wagner verlangte nämlich 6000 fl. Jahresgehalt 
(lebenslängtih), Freie Wohnung mit Emolumenten im Schloffe, Freifege im Theater 
and Hofeqnipage Doch vielleicht, hätte man ihm auch noch Diefe erorbiianten Forde⸗ 
tungen bewilligt, aber er verlangte auch noch die Aufführung feines „Trkſtan“. in ber 
alernächften Zeit! Da fingen feine Gönner zu begreifen an, daf Wagner das Unmtög- 
liche begehre, und — Die Sache zerſchlug ſich vorerſt. 


* Chin, am 18. Nov. Das ſonntägige Sehaml in unferen Dome, pflegte 
bisher alle Freunde der Kunſt zw erbauen durch die Tangjäßrige Ucbung, einerfeits 
einen tüchtigen Künſtlerkreis zu ſchaffen, auf der andern Mittel aufzupäufen, hier bad 
Mürbigfte und Gediegenſie feilten zu innen. Zu allgemeinen Bedauern haben jeht 
Gei der inneren Vollendung des Domes diefe muſtkaliſchen Meffen aufgehört; der treffe 
Ge Capellmeiſter Leibel if in Ruheſtand verfegt, und es liegen bie Gapitalien , welche 
für diefe Xufflißrungen beſtimmt fd, unbenußt, Die geifiliche Leitung diefer Lhırges 
Tegenheiten ift nämlich zu der puriſtiſchen Anſicht des ehemaligen Hetdelberger Brofeffors 
Zhibaut (in deffen „‚Meinheit der Tonkunft‘‘) übergetveten ud will deſſen Blan zur 
Umgeftaftung geiſtlicher Muſik verwirklichen. Es fit Diefe Erſcheinung, abgeſehen von 
ber Zwecmaßigkein und Vernunftbegründung dieſer PBuriftere, ein Zeichen des Ein— 
fluſſes, den ſich evangeliſche Kunftverfändige in neuerer Zeit, Xhibaut und Winterfeld, 
auf bie kathdiiſche Kirche durch Ihre Schriften errungen haben. 
Signale Nr. 40, 1808, 
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* Ghtn. Erſte Soirde für Kammerniuſik im kleinen Gürzenichſaale am 24. Nov: 
Strei-Quartett in Esdur bon Mendesfohn Op. 12. Sonate für Pianoforte und 
Violoncello In Daur von U. Rubinſtein Op. IB, Sireich⸗ Quartett in Cwoll bon 
Beelhoven Op. 18, No. 4. — Daß dritte Gefellfchaftsconeert muter Hiller Direction 
En am 1, Dec. fiatt und es kommt darin ber Meſſias““ von Händel zur Aufs 
führung. 

* Ueber das Concert ber Altonaer Singacadenie am 17. November 
ſchreibt man und aus Altona: In ber teten Woche war Herr Capellnieiſter Cart 
Reinecke unſer Gaſt, der zu den erſten Soncert der Singacademle hierher gekoni⸗ 
men war, unt fein Elabler⸗Concert zu fplelen amd die Aufführung feines Drato— 
riums „‚Belfagar” zu leiten. Mit dem Clabier⸗ Eoncerte erreichte derſelbe einen eben 
fo großen Erfolg Dur die edle Haltung von Harmonik, Melodie und Kiguration, 
durch die Feinhelt Der Infirumentalen Austattung, ald durch Die Ueberwindung ber 
Zenit, ans der immer ber weiche Ton und der elaſtiſche Anſchlag hervortrat. 
Noch weit größeres Intereſſe aber erregte Das Wert „Belfagar, welches der Dirie 
ene der Academig, Here John Bbie, cin Augendfreund des Gomponiften , nit bes 
onderer Sorgfalt in den Uebungen vorbereitet hatte. Der Text bed Werkes iſt 
lieh für die Compofitton zufammengefteftt, inben ſich um ben einzigen‘ drama 
fen Moment, ben Wendepunft der Handlung, einige wenige muſikaliſche Situattes 
nen zw Urin und Ehbren eng grupplren. In der mufitelifhen Wiedergabe Hat 
Herr Reinecke gezeigt, welche Dramatik innerhalb ber elaſſiſchen Kom erreichbar iſt, 
indem er die Characteriſtik des Gingelnen, die Steigerungen, die Höhepunkte, wenn— 
gieich In moderner Harmonik, dach in reichen polyphanen Styl der stoffichen Form 
wicdergießt, ahme, rotz bed naheliegenden Reizes, auch nur ehr einziges Mal zu einer 
außermuſikaͤliſchen Ausichreitung I Gunften des Efferts zu korunien; eine Aufgabe, 
der in unferer nach-elafſtſchen, vieleicht antisclaſſiſchen Zeit mw Wenige gewachſen ſein 
dürften. Wer fi De Erpfänglichreit für den Geſang einer fo ſtrengen und keuſchen 
Mufe wie die des Herrn Reinecke iſt, bewahrt hat, dem wird Die Auhörung dieſes Wer⸗ 
fe8 einen hohen Genuß bieten, Die größerein Soli waren von Herren Dito und Sabbath 
au8 Berlin vertvetenz die Meineren Soli und Chöre wurden bon Mitgliedern der Singe 
acabemie ewıreet und mit Berftändiif vorgetragen. Dem Eoncerte, das aufer einigen 
Gefangsvorträgen auch die Leoneren-Duverture No. 3 von Beelhoven unter Leitung 
des Herrn Zehn Big brachte, war es zu Gute gefommen, daß wegen der Landes— 
trauer der akuftifch günfligere Wörmer’fye Saat in Hamburg gewäßlt werben mußte. 


* Der polnifhe Bloliniſt Diernadl, der früher im Altona, verweilte 
und bon deſſen väthfelhaften Verfchwinden die Zeitungen vor einiger Zeit berichteten, 
ift jeßt, wie wir and „Dagligt Allahandae erſchen, wieder In Malnıd angelangt. 


* Heidelberg. Erſtes Abonnemenscongert des Sufteumentalvereind am 12. No⸗ 
vember: Duverture von Cherubini (Abenceragen), Adur- Sinfonie von Becthoyen, 
Gmoll-Concert von Mendeldjohn (Fran Schott and Hlainy), Nrie der Gräfin, aus 
„‚igero“‘ und Lieber (Bränlein Orgent von BabenzVaten). Kran Schott, welche in 
Bolge beſonderer Einladung mitzuwirken fo frrundlich war, I in Breundestreifen als 
auögezeichnete Clavierfpielerin bekannt; das Publicum nahui ihre Seiſtungen mit lebhaf⸗ 
tem Veifall entgegen. Fräulein Orgent, eine Schülerin der Beau Vlnrdotz Garcia 
in Baden, beffgt ehren hofen Sopran von fultener Stärke und Blegfantkeit und überaus 
fommpathiicjen Klang. Eine fo ſchöne Stimme görten wir in unferm Concertfanle feit 
vielen Jahren nicht erklingen und ber Beifall des Publicunis kannte daher Beine Grenz 
Fi as Orcheßer fpielte mit Sicgerpeit und Pracifion, obgleich demfelben für dad 
Mendelsfehwfige Concert nur eine einzige Probe ermöglicht warb. 


* Stuttgart. Jr Bezug auf Fräulein Goͤtze's Geſangsleiſtungen it 
Hoftheater berichtet der Schwaͤbiſche Dlerbur’’: „Wir haben von einem Genuf zu ber 
richten, den ums cine trefflich gelchulte Gonrertfängerin, Fräutein Göpe aus Leipolg/ 
durch ihre Gefangsnerträge bereitete, In der kürzeſten Beit führte fie in guter Aus⸗ 
wahl eine große Maunigfaltigkeit von Stücken vor, in welchen fie die Fülle und Rein⸗ 
keit ihrer Artftinmnie, ihr fehmelzendes Planiſſimo und zuletzt auch die Gewandiheit ihred 

vgans bewundern fie, Ste zeigte ſich als die wirbige Tochter eines berufenen Pro⸗ 
Feffors dev Mufif, ber auch ſchon ber beſte Ruf vorangegaugen war und erntete warmen 
und reichen Beifall.“ 


*Der, Pianofortefabrikant Herr Böfendorfer in Wien iſt ‚vo 
Herzog von Coburg nit ber Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft ausgezeichnet worden . 
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% cher die „Rene Geläufigketitsſchule für den Clavierunter— 
richt yon Louis, Köhler fihreibt die „Europa: „Der Verfaſſer dat fih durch 
feine Schriften und Compoſitionen über und für Clavterunterricht Tängft als einen der 
gedlegenfien Padagogen und guien Componlſten erwiefen, und ſo bedarf es nur ber 
nzeige dieſes neuen vortrefflichen Wertes des fleigigen Autors, um Lehrer and Schüler 
zur Auſchaffung und fergfältigen Benutzung deffelben zu veranfaffen Man überfehe 
dabei die Furge Vorbemerfung nicht, vor affem, daß das Pedal exft hei hergeſtellter 
Reinheit und Sicherheit angewendet werben ſoll.“ 


* Ueber Retneckes „Sausmuftt für Bianoforte’ bemerkt daſſelbe 
Blatt inter andern: „Die periddiſche Conſtruction Ef wie in den Schumann'ſchen 
„Kinderſcenen“ ganz einfach, auch find fie aus ebenfo einfachen und wenigen Motiven 
thematifeh heransgefponnen. Ein Scherzo Nr. 7 im erſten Heft hat uns deshalb be— 
fonders angefprechen, weil der Verfaffer anſtatt des, gebräuchlichen drei Viertel Takts 
und fihnellen Tempo's den zwei Viertel Taft mit mäßigem Tempo gewählt. Möchten 
doch andere Componiſten auch bedenken, dafı zwar das Beethoven'ſche Scherzo das 
Höchſte in feiner Form und feinem Geiſte geleiftet hat, man aber au in jeder anderen 
Taktart ſcherzando ſchreiben und dann dech cher dem bewältigenden Einfluß des großen 
Meifters zit entrinnen hoffen kann. Der zweiſtinmmige Canon Ne. 9 dat demſelben 
erften Hefte tft ein kleines Melſterſtück in feiner einfachen flichenden und ausdrucksvol⸗ 
Ten Geſtaltung. Die Eleinen Stücke mit ihrem einfachen Gedankenmaterial ſind werthe 
voller al8 viele fegt den Markt überfluthende Salonfpielereien fowohl, als auch hyper— 
genlale Monftrefitäten mit ungeheurem Fingerwerk. Wir empfehlen die brei Hefte 
allen Lehrern und allen Clavierſpielern, nicht blos Anfängern.‘ 


* Kranz Eduard Gyfel, ein Veteran des Nürnberger Theaters, Kat ein 
Wert: ‚Das Theater in Mirnberg von 1612 bis 1803 veröffentlicht, das manchen 
dantensiverthen Bettrag zur Geſchichte Der deutfchen Bühnenverhättniffe Bietet, Ge— 
legentlich einer Ferienveife lernte F. €, Hyſel in Salzburg Frau von Nieſſen, Die 
Witte Mozarts, kennen und erfuhr bon ihr, daß beim Sterben des großen Tondichters 
zwölf Kreuzer im Haufe geivefen feien. 


* Paris. Die italieniſche Oper brachte in jüngſter Zeit einige Debits: im 
„Trevbatore““ die Atiftin DierierLabladhe (Techter der Sängerin Maͤrie und Schwäe— 
gerin des unvergleichlichen Lablache), dann den Baritoniften Sterbini; im „Barbiere 
di Seriglia" den Tenor Baxagii und den Baß-Buffo Rovere. Für bie werth— 
vollſte Arquiſition unter ben Genannten muß, Die Dante gelten, deren Stimme fehr 
ſchon iſt, die aber mitunter in Gefang und Darſtellung in's Outriren verfältt, Die 
Siimnien Sterkini's und Baragli's find nicht von großem, De Rovere's aber von gar 
feinem Belang. Der Löwe der itaftenifihen Oper ift unbeftritten Immer noch Frab— 
int, ja er fteigt noch tagtäglich in der Gunft des Publicums. Auch die Borghi— 
Mamo ift fir die genannte Bühne wieder gewonnen und hat als „Roſine“ Ihren Eins 
ug gehalten, nachdem fie in Madrid Furore gemacht. Da wir einmal das Thema der 

ebiits angelchlagen haben, fo wollen wir gleich noch erwähnen, daß eine Wademoifelle 
A. Eolas (Schwefter der Stella Eola$9) in der Opera comique zum erſten Dal 
aufgetreten iſt und in „les Naces de Jeannette” Proben von Talent gegeben hat; 
ferner daß Bet der nenlichen Wiederaufnahme bes „Oberon““ im Theätre Iyrique ein 
junger Tenoriſt, de Querey, als ,„Suon‘’ fh hroducirt hat, der zu guten Hoffe 
nungen berechtigt, voranögefeßt, daß ex noch fleißig ſtudirt. — Zur Feler des Gächliene 
tages, am 23. Mowenber, wurde in_ber Kirche St. Euftache unter Basdeloup's, Direc- 
tion Beethovens Cdur-Mieffe aufgeführt, welche in Paris bis dahin neh nicht 
gehört worden war, Die Damm Wertheimber und Zalfy und bie Serren 
Banre mb Warot, alle von der großen Oper, fangen bie Soli, und während deb 
Offertoriums trug Alard ein Violinfelo, Andante von Beethoven, vor, — Ein Er 
eigniß, daB unter den Parifer Künſtlern und Kunſtfreunden nicht geringes Erſtaunen 
erregt, iſt: dab Tilmant, dev Dirigent der Conſervatoixe-Concerte, feine Entlaffung 
begehrt bat. A Grinde für diefen Schritt giebt ex Selber Geſundheitsrückſichten an; 
ein Gerücht aber will behaupten, er babe ſich beleidigt gefühlt, daß man zur Direetion 
der Boethonenfihen Meffe am Cärilientage (f. oben) nicht ihn, fonbern Pasdeloup ges 
wählt Hat. Ob an diefen Gerücht etwas Wahres iſt, wiffen mie nicht. Bewerber fir 
den Poſten Haben fi indeß Then zahlreiche gemeldet; unter ihnen find 3. B. Berlioz, 
Sommer, Thomas, Pasteloup, Dietfih ze. Eine Entſcheidung iſt jedoch noch nicht ger 
troffen und Hoffe man, vielleicht Berrn Tilmant neh zum Wiedereintritt zu bewegen 
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—_ Die Ddur-Suite von 3. S. Bach, welche in Basbefoups vorigem Concert zur Auf⸗ 
führung kam, wurde nur wenig goutirt waß eigentlich Bei einem Publikum, Inle dem 
Barifer, und vornehmlich einem fo gemifäten, tie e8 im Cirque, Napoleon fig ver⸗ 
fammelt, nicht Wunder nehmen fan. — PBräulein Sar, die prächtige Stimme der 
geohen Dper, bie mutmaßliche fünftige Sängerin ber „Mfrikanerin””, if felt zwei Ta⸗ 
gen die Gattin eines Baritons, Namens Gaflelitery. Heimfich_ferlit man bon ber 
bevorftehender Hochzeit einer In Europa Berühmten itafienifchen Primadonna, bie nun 
in Paris lebt und die eine bedeutende Verfünlichkett heimzuführen gedenkt. Der bes 
fannte Biolinvirtund Sipori wird fi mit Fräulein Damain, Schaufpielerin bed 
Ghmnafe⸗Theaters, vermählen. — Der Katfer dat der Mutter der am Ihren Brand 
wunben geflorbenen Tänzerin Emma Livry aus feiner Privatchatoulle eine lebens⸗ 
länglige Benflon von 6000 Fres. bewilligt und ihr außerdem 40,000 Fred. zur Des 
felune der. Kranfheitöfoften zugeben laffen. — Berlioz erhielt vom Grafen von 

erel, Eabinets-Sefretär des Großherzogs von Weinar, ein Schreiben, in welchem 
dent Companiften zum Erfolge feiner Oper „die Trojaner” die Glückwünſche Sr. I 
Hoheit ausgedrückt werben. 


* Madrid. Adeline Basti hat in voriger Woche Im Theater de P’Oriente 
ihr Debüt gemacht und iſt als „Sonnambula’”’ mit ungeheure Enthuſiasmus aufge 
nommen worden, Wush der Zenor Naudin hatte vielen Erfolg. 


# Zondon den 20. Noveniber. Am 13. Nov. wurbe von ber sacred harmonie 
Society das Oratorlum „Ei von Coſta aufgeführt, Saffelbe iſt für das Muſikfeſt 
zu Birmingham 1855 compentet und wurde in darauffolgenden Jahre auch in London 
gegeben. Dir Blätter von bamal8 firrd voll Lobes über daB Wert. Leider Können 
yoir nieht darin einſtimmen. Die einzelnen Hummern find wohl recht anflänbig com— 
ponirt entbehren aber ‚jeder Eigenthümtichfeit und beim, Anhören derfelben bedauert 
man die Menge der Kräfte die mit der Ausführung beläſtigt werden. Cofta ift ein 
fichtiger Dirigent, Dad. tft längft befannt, und er ift andy als folcher mit Recht beliebt, 
aber ein Oratoriunı zu fehreiben, das Fleiſch und Blut hat, feheint ihm verfagt zu fen. 
Die Chöre ſchwantten einigemal bedeutend — Fein Wunder, wo follte die Begeiſterung 
Herfommen ?! Die Solofänger thaten ihr Möglichftes, das Wert tiber dem Waſſer zu 
halten, aber «8 blieb wäffrig. Natürlich war der Tenor Sims Reehes wieder einmal 
unpäßlih und mußte fih ſiellvertretern laffen, Santley war bie Perle des Abende. 
Ze öfter wir biefen Sänger hören, deſto mehr werben wir für feine herrliche Stinmte 
und feinen geſchmackvollen Vertrag eingenommen. Eofa wurde warm empfangen, doch 
brauchte es lange, bis die erſten fehlichternen Beifallsverfuche laut wurden. Das Alles 
Injad am Scluffe fand den größten Theil ber Zuhorer bereitd der Thlive zueilend und 
fehiwerfich werden viele darunter gewefen fein, bie ſich nach einer Wiederholung des 
Werkes gefehnt haben. Sur dritten monday popular concert kam Mendelsfohns 
Smartett m D Op. 44 zur Auffithrung, ferner Die Kreuger'fipe Sonate und 
Sp. 10 in D von Beethoven, fo wie bie Charonne von Bad, Mitten unter diefe 
Werke mehte ein böfer Dänen Gefänge von Benedirt, Baer und Blangini, Dad 
Programm für Montag verſpricht Quintett Op. 4 von Beethoven, Cmoll-Trie von 
Mendelsfohn, Bdur- Sonate von Schubert und auch Hier wird Benediet van ziwel 
Tonheroen in die zermalmende Mitte genommen , und zwar diesmat fogar mit vier 
Nummern feiner newen Eantate. Sage vier Nummern — dad heißt man doch Gr 
fehäfte machen! Schumann wird voftftändig ignoriert, mit fonveräner Verachtung wird 
auf ihn Herabgefehen. Wer etwas von {hm Gören mifl, muß nad) Sydenhauu wandern, 
wo Mans heldenniüthig für ihn einſtehl. Fuͤr diejenigen aber, benen folche Speift 
gu derbe it, findet ſich daſelbſt, außerhalb des Concertraumes immer etwas Anmufantes/ 
wad ihren Geiſt weniger anſtreugt, Diesmal iſt es Nadars Luftbauon, den die neugierige 
Menge im Haupttranfept umfreit, Zen Lommt wohl nicht Beim Anblick diefed 
Riefen die Luft an, au emal eine Luftfahrt zu wagen mb fih zu den ewigen 
Sternen aufzuſchwiꝛigen. Die kürzlich vollendete Fahrt diefes Luftfahrzeuge glich gard 
dem gewöhnlichen Gange unferer Sugendiräume und Hoffnungen. Das Al ward Kim 
zu enge, Verirguend feiner Unfehlbarteit erhob er fi eon maesth in die Wolken, 
bie unendiigen Räume meffend. Linfangs war ber Fahrt ei gravemente, pomposo 
vorgefchrieben, es ging im tempo giusto und der Niefe verfolgte fieramente eine be 
rmmte Richtung, Uber insensibilmente ward der Klug unſicherer, vage, inquieto, 
Poco noco accellerando verließ er die zuerſt eingelchlagene Nihtung — ein Spiel 
der Winde, Diefe Hatte er werfucht amd fle flefen nun furioso, von impato über Ibn 
ber. Er batte allen Willen verloren und ad Mibitum zerrten ihn die Winde nach rechts 
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und links in doppio tempo. Aus dem Allegen ward ein Allegro molto — mosso — 
Allegrissimo und, subitäamente ging «8 in eine streita über. Sm dem anfangs 
kein Ziel zu weit war, fing e8 ar zu grauen; bie eifigen oberen Mlächte waren con 
furia Binter ihm drein; ein fredamente in aflen Gliedern machte ifm die Zähne Hays 
pen und fein ganzer Sinn war nur noch darauf gerichtet, bad Zehen zu reiten und 
mit heiler Hank bavonzufonmen,. MU fein Sehnen war nach ber verſchmähten Erde 
gerichtet — ſchen fah er ſich ihr nähern, und glaubte ber Cadenz entgegen zu gehen; 
bie Erföfung fehlen nahe, do — ein grauſamer Trugſchluß Bringt Ihn dev Verzweiflung 
nahe. Die Naturmächte laſſen nicht mit fi fpaßen; rapidamente ging es wieder 
aufiväris und in milder Luft zauflen bie Stürme ben erngftigten hin und ber. 
Stringendo, piu streito, presto assai ſchein en fich gegenfeitig zu überbieten, die Fahrt 
geht in ein währes infernale über! Verzweifelnd blicken die Opfer plangendo, Iamente- 
volmente um fih, ba — subito — in der höchften Noth, fehen fie ſich abermals ber 
Erde nähern und diesmal feheint die Cadenz eine voflfontme werden zu wollen, Es 
war hohe Zeitz ber Anblich der, in ihren Uebermuth fo grauſam Geſtraften mußte end« 
ih Erbarmen finden. Die Elemente Berußigten fi poco a poce, ein miles 
calando und moderato ſchwebte wie eine Friedenstaube über ihren Häuptern und fie, 
die zuerft mit fo hochfliegenden Träumen und Plänen die luftige Fahrt antraten, fühlten 
& nun — gefunden, zerfchlagen und zu Tode gehetzt — glüdtich, das nadte Leben 
gerettet zu haken — „ein Ruck — ein Stoß — und bie Erde Hat fie wieder.“ 


. * Im Theater zu Modena iſt unlängſt die Tänzerin Tiſatti bei einem 
kühnen Sprumge fehlgegangen und von ter Bühne in's Orcheſter gefallen. 

* Man fhreißt uns aus St. Petersburg: Fräufein Prochoroff, eine ſehr 
Gegabte Sängerin, Schulterin ber Madame a Dan mit — Erfolge als 
Agathe in Kreifihüg in der ruffifchen Oper auf. ine andere ebenfalis jehe talentvolle 
Schülerin der Madame Niffen-Saleman, Fräulein Metzdorf befindet ſich im Audlande 
um ſich dort, zunächſt in Berlin hören zu laſſen. Die treffliche neue Oper „Zudith‘ 
won Seroff erhält fih in ber Gunſt des Bublitums. — Die Aufführung der „„Suges 
notten’‘ ſowie der Nubinftein’fihen Oper „die Kinder der Halde““ fteht in der ruffifchen 
Dper im Laufe des Winters bevor. 


* Die Theater in Japan haben brei Nanglogen, die fo eingerichtet find, 
RA den Damen geftatten, Ihre Toilette zu wechfeln, was in jedem Zwiſchenact 
geſchieht. 


* Mapfeber, ber Senior ber Geiger Wiens und letzte Repräſentant der alten 
Wiener Schule, welche nach Kreutzer, Baillot und Biotti's Mufter fih_berangebildet 
Hatte, und bis zu Paganini's Auftreten als die erſte Geigerſchule der Belt betrachtet 
wurde, iſt am 21. Nov. im 74. Lebensjahre in Wien geftorben. Joſef Mayhſeder, Nitter 
des Franz Joſefs⸗Ordens, k. k. Kammervirtuns, Solofpieler bei St, Stephan und im 
Sofoperntheater, Mitglied der k. k. Hofkapelle u. f. w., war im Fahre 1790 zu Wien 
geboren, Nur kurze Zeit genoß ex Den Unterricht im Geigenfpiel von dem befannten 
Schuppanzigh, dem Gründer ber nach ihm Kenamnten feinerzeit_ vielbeſuchlen Quartett 
Unterhaltungen im landſtändiſchen Saale; Im Uebrigen iſt Mayfeber als Nutodtvatt zu 
betrachten, ine überans große Defheidenbeit war Urfache, daß Mayſeder niemals 
Kunftreifen unternahm; nicht deſt oweniger genoß er eines europäifchen Rufes. Dazu 
trug einerfeits feine Betheiligung an den Hofeonrerten während des Wiener Congreffes, 
theils fein Antheil an den Duartett- Unternehmungen der Reſidenz bel, Seine folide 
Bogenfährung, feine glodenrelne Antonation, fein nettes Baffagentpiet verbunden mit 
einer anmuldigen Gompofitionsgabe, ließen ihn lange Sabre ald würdigen Vertreter 
einer Schute erſcheinen, deren Hauptmerknial Grazle und Anmuth waren. Seitdem 
aber der Himmelsſtürnier Paganini und die Nomantifer der belgifden Schule: Beriot 
Ghys, Prume, Ernſt uf w, ben Birtuoſenmarkt beherrſchten, zog ſich Mapfeber 
vilig aus ber Deffentlichkeit zurück, und lieh ſich nur noch zuweilen in Brivatziekefn 
Klum , ober im Hofoperntheater, wenn ein Violinfolo im ODrcheſter auszuführen var, 

a lauſchte aber auch Das volle Hans athemlos, wenn er beifptelsweiſe im „Don 
Juan’ ben Violinpart im Standchen des zweiten Aetes erekutirte. Sehne Compofitio- 
nen, obne auf dauernden Kunſtwerth Anſpruch machen zu Finnen, find voll Geſchmack 
Und Eleganz, — lelder find fie ſchon aus dem Grunde völlig vergeſſen, weit fie in der 
einft fo beliebten, jeht verpönten Form bon Variationen auftraten, — Mayfeber lebte 


in ſehr gi Pi 4 
neuen gen Vermögenöverhältniffen und war Beſitzer eines Stadthauſes auf dem 
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Foyer. 


* Der ſchwarze Brad if im Begriffe einzugehen. Range genug hat er ger 
danert. Die neue Mate bringt In der Bartfer eleganten Welt die farbigen Fracks zur 
Geltung, blaue namentlich für Hochzeiten. Auf Bällen wird man diefen Winter nur 
noch wenig ſchwarze, fondern vorzugsweife blage und grüne Fräcke fragen, auſterdem 
i prune de Monsienr fehr en yogug. Da ohne Zweifel hierdurch auch in Deutſch- 
Tand die legitime Herrſchaft des biöherigen Eonrerfeleivungsftüces bald erſchüttert wer— 
den wird, fo feten unternehmende Conrertwirtuofen und Sänger bei Zeiten daranf auf 
merkſam gemacht, ſich biefen heilgelinen Moment in dem ſchwarzen Einerlei ihrer Con— 
rertprogramme nicht entgehen zu laſſen. Für den höheren Mufltreifenden handelt es 
fh im Lugenblick weniger um bie Muſik als vielmehr um den Frack ber Zukunft. Ber 
fonder8 fir den Pianiften dürfte es als gewinnende Niüance gu empfehlen ſein, ſich 
während des Concertabends verfihlebener Fracks zu bedienen und den fihwargen Frack 
nur noch für das Concert mit Orcheſter, für bie Sonate, nit einem Wort für Die 
feriöfe oter traurige Clavierfeiftung zu wählen, und dann, für das übfiche füße Salon— 
ftüct Im Zeifiggriimen oder Hummelblauen mit blanfen Knöpfen zu erfeheinen, oder auch 
den betreffenden Galop di bravura in ber, Farbe feiner etwaigen Dame vorzutragen. 
Angezeigt, wie man in Deſterreich fagt, möchte es nun in Zukunft auch für vorſichtige 
Compeniften fein, die Vortragsbei elchnungen ihrer brillanten Stürte durch bie gewünfchte 
Farbe bes vortragenden Fracks zu vervoflftändigen. Reiſende Eonrerte Dirigenten denken 
wir und am vortheifhafteften im geſtickten Atlasfrack. 


% Die Pariſer Theater⸗Privilegien. Recht erheiternd, und belehrend 
wäre ed, wenn Jeiand, eine Geſchichte ber bisherigen Thenter-Privflegien ſchriebe und 
dabel ftets nach dem weiblichen Wefen fpähte, das mit dei jetweiligen Verleihung des 
Pelvitegiumd in engfiem Zufanmenhange fand. Ohne Inkriguen wurde kann eine 
{nd Leben gerufen tmd nicht minder cine Intrigue ohne meibliche Finger geſponnen. 
Wo iſt Die Frau?“ frug jener Magiftratsbeante bei allen eriminellen Verhandlungen, 
bie er leitete. Der Mann ift ber Täter, die Kran aber iſt es, bie ihn treibt, fel es 
nr Zugend, oder zur Suͤnde. Mehr als Ein Theater⸗ Director Hat einer Frau wegen 
En Privilegtum eingebüft, mehr als Einer ein Foldjed durch eine Frau errungen. Die 
Fertigkeit des Bittens, des Schnieichelns, die Kunft, ſich oder Anderen etwas zu vers 
fhaffen , {ft den Frauen im höchſten Grade eigen; kein Mann verftcht es fo gut, milk 
Takt zu antichandriven, mit Burcauchefs zu unterhandeln, wie eine Frau. Sie weiß, 
Ile tan die Thür Des Beamten öffnet, mie man auf ihn zuſchreitet, je nach der Wich⸗ 
tigkeit des Poftens, ben er hekleidet, je nach ber Temperatur der Stimmung, die ſich 
in feinen Geſicht ſpiegelt. Ein Feuilletoniſt fagte neulich: „La femme devient co- 
qunette, mais elle_nait sollieitense,* Diefe Gattung holder Bittſtellerinnen wird jest 
int Sntereffe der Freiheit — der Parifer TheatereConceffionen zu twirten aufhören. 


% Ein Onkel des Singers Schnorr von Carolsfeld, eine hochgeſtellte 
Perſon in Üfterrefchifchen Staatsdlenſten und ſehr vermögend, foll dem Sänger bie Alters 
native geſtellt haben, das Auftreten auf ber Bühne in Wien zu unterlaffen oder auf 
bie ihnt dereinſt zufallende Erbſchaft zu verzichten. 





Signalkaſten. 


C., B. & W. in L, Wir haben Teiber nicht die nöthige Zeit, um auf Ihren freund? 
Ligen Vorſchlag einzugeben. — K. inL. Sind Sie vietleigt Kohle“ aus ben fliegen” 
ten Blätten? — D. BE. in B, Ban ift Ihnen bereits zuvorgek ommen. — X, in I 
Man Lann dech keinem Dlatte wehren ſich lächerlich zu machen! — K. in C. Die Be 
richte müffen unmittelbar nad den Concerten erfolgen, wenn wir ferner Gebrauch daven 
machen fehlen. B. & 8. in H. DeSgfelihen. — Fräul, A, in W. Wollen Sie nat 
Heßer Obloter anftakt der Ste@nadeln zur Befeftigung bes ſchwar den Nußns nehmen ? 
—J.in AH, Nicht bier auf dem Lager, — M. P. in L. Die Nummern find abge 
gangen und Toten 15 Ngr., die fehlende tft vergriffen. 


Ankündigungen, 
PLEYEL, WOLFF & CO. 


ze — PARIS, sei 
(Hors de eoncours & l’expoaition 
do 1849.) 
Pianos à quene. Pianos droits & cordes obligues. 
Grand modeie de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele ... x... . Fr. 3500. | Moyen modele... . ... Pr. 2000, 
Petit moddle ......... Fr. 2700, | Petit modöle . 2... 0... Fr. 1600. 
Le meme simple ....... Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos, 


Pianino ordinaire vv cum nnn.. Er. 1300, 
Pianino à 3 Barres pour Pexportation. „Fr. 1500. 


Viofinen- und Violoncelloverkauf. 


Bei Unterzeichnetem ist eine neue Violine nach einer echten Joh. 
Guarnerius gearbeitet, schönes Holz und Lack, und sehr stark und voll 
im Ton, für 20 Thlr., und ein neues Violencello, nach Strad. Modell, 
auch sehr schönes grebflammiges Holz und gut im Ton, für 380 Thir, 
zu verkaufen; die lustrumente werden auch wieder zurückgenommen, 
weoun sie nicht gut im Ton sein sollien, und es sind auch immer ge- 
ringere Violinen und Violoncello vorräthig, Violinen von 5 Thir, und 
Violoncello von 12 Ti:ilr. an zum Verkauf bei 

Chr. Aug. Hamımig jun., 


Instrumentenverfertiger und Händler 
in Markneukirchen, No, 243. 














Stelle-Gesuch. 

Ein Posaunist, der seit Jahren bei grössern Orchestern fungirt hat, sucht 
Engagement bei einem Concert- oder Thealer-Orchester, der Antritt kann sofort 
erfolgen. Adressen bittet man an die Exped. d. Bi. unter Chiffre W. B. franco 
einzusenden, 





Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Mietel, 
Leipzig, Grimm. Str, 16 (Maurieianum.) 


— — 
Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Peserssirasse 40, übernimmt Aufträge anf Musikalien jeder Art zu 
prompiester Ausführung, 
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Durel alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Mufik-Iequifilen. 


Colophoniwn v. Puillaume in Paris. Qualite superieure., à Schachtel — m 
das Dutzend 2 15 
Miniatur-Stimmgaheln . oc 0. R ‚aSsück — A 
das Dutzend 2 
Musik'-Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament, 


a Sick — 124 
das Dutzend — 


Verlag von. Bartholf Senff in Leipzig. 


[3 





Durch alle Musikalienhandlungen und Buchkandlungen zu beziehen: 


Huverlure 


zu einem Trauerspiel 
grosses Orchester 


componirt 


Woldemar Bargiel. 


Op. 18. 
Partitur. 2 Thir, 
Orchesterstimmen. 2 Thlr. 15 Ner. 
Clavierauszug zu 4 Händen vom Gomponisten. 1 Thlr. 5 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Im Verlage von 


Carl Haslinger av. Tobias in Wien 


erschienen: 


Jene wohlfeile Concurrenz Ausgaben. 


Ludw. v. Beethoven's 


Clavier-Sonaten. 
30 Nummern, Einzeln und complet. 


Franz Schubert’s 


Winterreise. Schwanengesang: 
In 2 Abtheilungen. n 2 Abtheilungen. 
24 Nummern. Einzein und complet, | 14 Nummern. Einzeln und complet- 
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In allen Musikalien- und Buchhandlangen ist zu haben: 


Mozarts Don Juan. 


Vollständiger Clavierauszyg mit deutschem und italien. Texte. 
IIT. Auflage. Hoch-Musikalienformat Rthlr. 1. 


Diese schöne grosse Ausgabe, mit dem Texte von Rochlitz, wie er anf allen 
bedentenderen Bühnen eingeführt ist, empfiehlt sich zugleich durch treffliehe, mitt- 
leren Bpielerkräften angemessene, Pianoforte-Begleitung. 


#. Hartung in Leipzig. 





Verlag von F. E. ©. Leuckart in Breslau. 


Orgelbuch 


, enthaltend 
eine Modulationsiheorie in Beispielen, sowie kleinere 


und grössere Orgelstücke 
oo als: 


Einleitungen, Fughetten, Vor- und Nachspiele 
für Präparanden, Seminaristen, Schullehrer und Organisten heraus- 
gegeben von 


Moritz Brosig. 
Op. 32. In 8 Lieferungen. Subseriptionspreis à 6 Ser. 


Das Brosig’sche Orgelbuch enthält eine Modulationstlieorie in kurzen, 
musikalisch abgerundeten Sätzen, mit den nöthigen Erläuterungen und Hinweisen 
versehen, um den Lernenden in den Stand zu setzen, jede Modulation har- 
monischfolgerichtigmit Sicherheit auszuführen. Diese praktische 
Anleitung zu moduliren zieht sieh, indem sie die ersten Seiten jeder Lie- 
fermg einnimmt, durch das ganze Werk und bildet ein zusammengehöriges 

anzes. 

An diesen theoretischen Theil schliesen sich köstlich componirte, kurze 
Stücke; Einleitungen, Fughetten, Vor- und Naohspiele, wie sie besonders beim 
Gottesdienste gebraucht werden, Da die Literatur ein ähnliches Werk nicht 
aufzuweisen hat, darf es einer günstigen Aufnahme um so gewisser sein, 
Es wird nieht blos den Anfänger in der Ausbildung zu seinem Berufe als Orga- 
nisten wesentlich fördern, sondern überhaupt für jeden Organisten von blei- 
bendem Werthe sein. 





Direetoren von Männerchören 


sei das höchst eigenthümliche effektvolle Werk empfohlen: 


Im Winter, Cyclus von 12 Gesängen 


für Männerchor und Solo, mit verbindender Deklamation (ad _libitum) 
von Aug. Weichelt. PN und Stimmen nebst Textbuch 
hir, 
In dieser Weise ist nichts Aelnliches und Besseres geliefert. 


9. Schuberth & Co. Verlag in Leipzig. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen t 


Elavier-Compofitionen 


Hans Seeling. 
Seeling, Hans, Op. 2. Loreley. Characterstück für Pianoforte „ . — 15 
— — 0p. 3, Noetarne pour Piano „rennt — 10 
— — Op. 4 Treis Mazurkas pour Piano . ren 7 20 
— — 0p 5, Allegro für Planofore ern enenn 29 
— — 0p. 6. Idylle pour Pan oe 7 15 
— — Op. 7. Zwei Poesien für Pianofrte » > 0... nd 
— — Op. 8. Deux Impromptus pour Piano » rare. 7 15 
— — 0p. 9. Barcarolle pour 1 TTV u re \) 
— — Op, 10. Zwölf Goncert-Etuden für Pianoforte, Heft 1, 2. - à 11 

Die Rtuden einzeln No. I—12 & 7} bis 14 Ner. 
— — Op. 11. Schilflieder- Fünf Clavierstücke nach den kedichten von 
Nik, Lenau. . 2 nn Ta N 15 
Diesolben einzeln No. 1—5 à 71 his 15 Nar. 
— — Op. 12. Noeturne pour Piano. . >> 0 5 9 yon) forte, — 1 
— — Op. 13. Memoiren eines Künstlers. Tondichtungen f. Pianoforte. 
Heft 1,2, . » ech — 


Dieselben einzeln No, i-io 4 5 bis is Ner. 
Verlag von BBartholf Senft in Leipzig. 





Durch alte Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen ı 


Cinquieme 


Norturne 


(Bdur) 
pour Piano 


John Field. 
Nouvelle Edition 


d’aprös un Manuserit de Mr. J. Rheinhardt, Elive et ami 
de Field, rewue et corrigée | 


par 
Jules Schulhof. 
Pr. 10 Net. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 
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Verfag der &. &. Hof-Kunft- und Mufikafienfandfung 
Carl Haslinger ın, Tobias 


Wien. 
Empfehlenswerthe 


mufikalifche Feſtgeſchenke. 
Beeihoven- Album. 


Eine Reihe melodischer Stücke aus Beethoven's 
Meisterwerken, 


Besonders zum Unterricht für das Pianoforte bearbeitet 
von 


A. Struti. 


118. Werk, Heft 1, IL & 1 Thlr. 10 Ngr. 


Ielodien - Album. 


Sammlung 
ansgewählter Tonstücke ernsteren und heiteren Inhaltes von elassi- 
schen und modernen Coimpositionen aller Zeiten für das Pianoforte 
eingerichtet. 
IL Jahrgang. 


Beft I. II. à 1 Thlr. — Compier, gebunden im eleganten Umschlag 
Thlr. 


Flüchliges Tonleben. 


a 
Erheiternde Auswahl von Fiehlingsmelodien.aus Opern, Operetten, 
Volkstiedern, Canzmufit, Märfchen 
im leichten und eleganten Style mit Vermeidung der Octaven. 
1. Jahrgang, Heit I. TI. à 25 Ngr. Complet 2 Thlr. 10 Ngr. 


Die junge Tänzerin. 


Sammlung der beliebtesten Tanz-Compositionen 


JOHANN .. JOSEF STRAUSS, 


Im leichten Style, mit Vermeidung der Octaven. 
Heft 1 bis 6. & 10 Ngr. 
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Gumprecht's Ausgabe muſik. Meifterwerke. 
Salonmässig elegante Ausstattung, gestochene Noten, durchaus 
correet und sehr wohlfeil, 

Bach, Händel, Gluck, Haydn, Wozart, Beet- 
hoven. 


Klassisches SOPRAN-ALBUM, Hoft 1—6 à 20 Ser. 
Die 31 wichtigsten klass, Soprangesäuge, mit theils neuen sangbaren 
Textübersetzungen, Biographien, Charakteristiken, Bemerkungen über den 
Vortrag der einzelnen Arien und Portraitstablean in Stahlstich. 
Heft 7—12 &20 Sgr. (Schlussband): 25 minder bekannte klass. Arien, 
zum Theil noch nicht im Klavierafizug vorhanden, auch mit nenen Veber- 
setzungen und Vortragsbenerkungen. 


Klassisches ALT-ALBUM. 


& Hefte & 20 Sgr: Die 24 wichtigsten klass. Altarien, mehre davon 
sonst noch nicht geiruckt oder arrangirt, mit theils neuen Textäberset- 
P 


zungen, Biographien und Üharakteristiken , Vortragsbemerkungen und 


Portraitstablean. 


Klassisches PIANOFORTE-ALBUM., 


6 Hefte à 13 Sgr. 13 leicht spielbare Glavierstücke, 2 und 4händig, 
mit Biographien, Gharakteristiken und Portraittablean. 

Elegant gebunden jedes Album m Band 1 Thir. mehr, 

Erste Hefte, oder Prosp. und Inhaltsverzeichnisse sind in allen Musik- 
und Buchhandlungen einzusehen, 

Die angesehensten musik, Zeitungen und Fenilletons haben das Un- 
ternehmen sehr warm empfohlen; einige dieser Besprechungen sind aus- 
züglich auf den Umschlägen abgedruckt. 


Verlag von A. Gumprecht in Leipzig. 








In meinem Verlage erschien soeben: 


Blumenkranz. 


12 feine und leichte Tonflücke über Volkisfieder für Pianoforte 


von 
O. T. Brunner. 
Op. 424. 

Heft A. Keft 2. 
1. Wiegenlied, 7. Der Schlossergesell, 
2, Jäger und Hase, 8. Veiter Michel. 
3. Der Mond. 9, Von den zwei Hasen, 
4. Der Abschied. 10. Die Feldflasche. 
5; Stndentenlied. 11. Geseltschaftslied. 
6. Kafleclied, 12. Die Schäferin, 


Preis à Heft 123 Sgr. 
Halle, Verlag von Meinrich Karmrodi. 





Lorenz, C. D. Melancholie f. Horn m. Pianof. 124, Ngr. 
Romanze u. Rondo £. do. 17°, Ngr. 
Hannover, Biewe & Thiele. 
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Verlag von F, E. ©, Leuckart in Breslan. 
Soeben erschien: 


Jod. Sebaflian Pach, 
Magnificat 


(in D) 
bearbeitet von 


Robert Franz. 
Clavierauszug 2 Thlr. 15 Sgr. 
Chorstimmen 15 Sgr. 


Früher erschienen: 


Bach, Joh. Sebastian, Üantaten im Clavier-Auszuge bear- 
beitet von Robert Franz, 

Nr, 1. Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist. . » . . . 2 Thir. 20 Sgr, 

Nr. 2. Gott fähret auf mit Jauchzen. . . » 002200. 2 Thlr. — Ser, 

Nr. 3. Ich hatte viel Bekümmerniss. . . 2. + .2. 4 Thlr. — Sgr. 

Nr. 4. Wer sich selbst erhöhet, der soll erniedriget werden. 2 Thlr. — Sgr. 

Nr, 5. O ewiges Feuer, o Ursprung der Liebe. . . „ . . 1 Thir. 25 Ser. 

Nr, 6. Eohet Gott in seinen Reichen. . . . 2... 0. 2 Thlr. 10 Ser. 

Nr. 7. Wer da glaubet und getauft wird. . . -. » .... I ThL 12} Ser. 

(Wird fortgesetzt.) 
Die Chorstimmen zu den Bach’schen Gantaten erschienen In demselben 
erlage. , . 

Bach, Seh. Sebastian, Arien aus der Matthäus-Passion 
mit Begleitung des Pianolorte bearbeitet von Robert Franz. 

Drei Arien für Sopran "nenn. Thln 25 Ser. 

Drei Arien für Al, vo vv een nn. 1 Thle — Sgr, 

Drei Arien für Bass, . . 0 00000000. 1 Thlr 5 Sgr, 

Bach, Joh. Sebastian, Duette aus verschiedenen Cautaten und 

Messer mit Begleitung des Pianoforte- bearbeitet von Robert Franz. 

No. 1 bis 6 à 173 Ngr. bis 221 Ngr, 





Durch alle Musikolienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Portrait 
F. Mendelsfohn Bartholdy. 


Der Kopf nach Hildebrand, gestochen von A. H. Payne und 
. ©. Wrankmore. 


Neue in Kondon gedruckte Ausgabe. 
Preis 1 Thir. 10 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senrfl in Leipzig. 
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Joachim Kaf’s Lompofilionen 


im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. 


Thir. Ngr. 
Op. 23. Trois Piöces caracteristiques. pour Piano. — No. I. Au bord de 
ia mer. — No, 2. Chant des guerriers avant do se combaitre. — 
No. 3. Le Gontrebandier espagnol « vv no re E-Fo-n 1 — 
Op. 27. Angelens letzter Tag im Kloster, Ein Gyelus episch-Iyrischer 
Fragmente für Pianoforte. 
Heft I. Matutin. — Altes Leid. — An Ihn. — Entschwunde- 
nes Glück, — Trost. — Zur Vesper » - + 2. . 20 
Op. 27. Heft 2. Am offnen Fenster. — Idylle. — Reigen, — Blick nach 
Üben. — Abschied von Allem. — Sterbeglocke . — 20 
Op. 39, Notturno d’apres une Romance de P. Liszt pour Piano . .As — 10 
Op. 40. Capriccieito & la Bohemienne pour Pan x. 00. — 15 
Op. 41. Romanze für Pianoforle ,„ . » 0 5 0 en nn c, ne ‚As — 5 
Op. 42. No. 1, Gapriecietto pour Piano sur ’Opdra: le Pretendant, de - 
⏑. — 20 
Op. 42. No. I. Le meme pour Piano jaMans .» 0:0 
Op, 42. No. 2. Potpourri pour Piano sur ’Opera: le Prötendant, de F. 
Kuchen een — 20 
Op. 42. No. 8, Grande Yalse brillante pour Piano sur l'Opéra: le Pre- 
tendant, de F. Rücken. ae cette B 15 
Op. 42. No. 3. La möme pour Piano a4 Mans . . ve ro: BB —- 2 
Op. 51, Fünf Lieder von Em. Geibel für eine Stimme mit-Piahoforte. 
Herbstlied: „Es sehleicht um Busch und Haide.“ — „Die stille 
Wasserrose. — „Im Wad im hellen Sonnenschein. — Abendfeier 
in Venedig: „Ave Maria! Meer und Himmel ruh’n. — Gondoliera: 
„O komm um! 00 . 1 — 
Op. 75. („Suite de Morceaux, pour petites mains.“* 
No. }, „‚Fleurette.““ Romance pour Plan. et» 7 
Op, 75. No. 2. „Fabliau‘ au Pano » oo een eG =. 
Op. 75. No. 8. Echo. Ranz-des-Vaches suisse pour Piano. ...6-—- M 
Op. 75. No, 4. Marche de Bohömiens pour Piano. ... .,. Am — 10 
Op. 75. No. 5. Après le soucher du oleil.‘“ Meditation-au Piano A — 1. 
Op. 75. No. 6. Manon. Rondinetto pour Pan. ee. Bo 1 
Op. 75. No. 7. Gargon-Mennier. Chanson original et paraphrase de 
enre pour Piano v2 nenn B— 12% 
Op. 75. No. 8. Tour & Gheyal, Gaprice pour Piano . « 2... 12 
Op. 75. No. 9. Pleureuse, Scone pour Piano, , > m cs 6 — » 
Op. 75. No, 10. Babillarde. Gaprice-Einde pour Piano . .. 6-10 
Op. 75. No. 11. Au clair de la Inne. Paysage pour Piano. . . Ges — 10 
Op. 75. No. 12. Mignonne, Valse pour Piano... 2: ven. — 10 
Op. 85. Six Morceaux pour Violon et Piano. — No. 4, Marcia. — 
No. 2. Pastorale. — No. 3, Cavatina. — No. 4, Scherzino. — 
No. 5. Ganzona. — No. 6. Tarantelia, Compleb.. 2 5 
Scparement: 
Op. 85. No. 1.Mardia oo 0 een a— ı7 
Op. 85. No. 2. Pastorale 0er Au — 124 
Op. 85. No. 3. Cayalina oo een BD - 2 
Op. 85. No. 4. Scherzi «on onen nen Gm — ıM 
Op. 85. No. 5. Canzoma. . oem BE — 0 
Op, 85. No. 8. Tarantella . , 0. - . .. ..E- 17 





Bach, Natthäus-Passion, Kl.-Ausz. v. J. Stern. 1 Thlr. 





Hmoll-Messe, Kl.-Ausz. v. H, Ulrich. I Thir. 
Leipzig, Novbr, 1868. 


€. F. Peters, Bureau de Musique. 
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Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 


Dürenberg, 8. v., Die Symplenien Beethovens und anderer berühmter 
Meister. 

Mit Hinzuziehung der Urtheile geistreicher Männer analysirt und zum 
Verständniss erläutert, Preis 20 Ngr. 

Ein Buch, das gleich Elterlein’s hekannien Erfäuteruugen zu Beethovens Sonaten bei 
allen Musiklreunden willkommen sein wird. Dass Dr. Fr. Brendel (Verfasser der Geschichte 
der Musik) die Widmung annahm, isı ein Beweis seiner Gründlichkeit und Gediegenheit, 
Mannstein, M., Denkwürdigkeiten der Hofmusik in Dresden im 18, und 19. 

Jahrhundert. Nach geheimen Papieren und Mittheilungen. 12 Ngr. 

Das Werkchen enthilt Lebeusbilder von Miksch, Zezi, Bergmann, der Schröder-Dayrient, 
A. Schebest, Naumann, C. M. v. Weber, Morlacchi, Benelli u. N. 

Schubert, F. L., Die Hälfsmitlel des musikalischen Eflekts. 15 Ngr. 

— — Vollständiges Wörterbuch für Pianofortespieler. 12 Ngr. 

Früher erschien in obigen Verlage: 

Ambros, Dr. A. W., Die Grenzen der Musik und Poesie, Eine Studie zur 
Aesthetik der Tonkunst. 24 Ngr. 

— — Gulturhistorische Bilder ans dem Musikleben der Gegenwart, 1} Thlr. 

— — Zur Lehre vom Quintenverhote. 8 Ngr. 

Brendel, Dr. Franz, Geschichte der Musik in Italien, Dentschland und 
Frankreich von den ersten christlichen Zeiten bis auf die Gegenwart, Dritte 
vermehrte Auflage, 3 Thir. 

— — Die Musik der Gegenwart. 1 Thlr. 

— — Grundzüge der Geschichte der Musik, Fünfte Auflage. 10 Ngr. 

Bronsart, H. v., Musikalische Pflichten. Zweite Aufl. 74 Ngr. 

Eckhardt, E. Tb, Der erste Unterrieht im Clavivrspiel. 12 Ngr, 

Eberwein, Jul., Vater Haydn. Dramatisches: Gedicht. 74 Ner. _ : 

— — Jakob und seine Söhne in Aegypten. Gedicht zur Verbindung der Mehul‘- 
sehen Gomposition für Goncert-Aufführungen, 5 Ner. 

Eiterlein, E. v., Beetloven’s Glaviersonaten für Freunde der Tonkunst er- 
läntert. Zweite Auflage. 20 Agr. 

Gleich, Ferd., Wegweiser für Opernfreunde, 25 Ngr. 

Gottwald, H., Ein Bresiauer Augenarzt und die neue Musikrichtung. 73 Ngr. 

Hirsch, Pr. B., Mozart’s Sohauspieldirector, 12 Ngr. 

Köhler, Kouiz, Die Gebrüder Müller und das Streichquartett. 74 Ner.. 

Kullak, Dr. Ad., Das Musikalisch-Schöne. 25 Ngr. 

Laurenein, Br. E. P, Graf, Zur Geschichte der Kirchenmusik. 16 Ner, 

— — Robert Schumann’s Paradies und die Peri. 22 Ner. 

— — Dr. Hanslick’s Lehre vom Musikalisch-Schönen. 20 Ngr. 

Müller, Fr., Richard Wagner und das Musik-Drama. 1 Mir. 

Otte, Louise, Die Mission der Kunst mit besonderer Rücksicht auf die Ge- 
genwart. 1 Thlr. 15 Ner. 

Pohl, Dr. B., Akustische Briefe für Mnsiker und Musikfreunde. 20 Ngr. 

Schanz, Julius, Fünfzig Lieder für Gomponisten. 124 Ngr. 

Sieber, Ferd., Anleitung zum Studium des Gesauges. 10 Agr. 

Stern, Ad. u A. Oppermann, Das Leben der Maler und ihre Werke nach 
Giorgio Vasari und neueren Kunsischriftstellern. 2! Tblr. 

Vincent, Jos., Die Einheit in der Tonwelt. 25 Ngr. 

Wagner, Rich., Zwei Briefe. (I. An den Redacieur der Neuen Zeitschrift 
für Musik. II An Franz Liszt.) 10 Ngr. 

Wöltje, Dr. ©., Grammatik der Tonseizkunst. I Thir. 15 Ner. 





Durch alle Musikalienhaudlungen und Buchhandlungen zu beziehen z 


t LU Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 

8 Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. I Thlr, 

hg 14 er Jagdstuck für Pfte. Op. 102. 20 Ngr. 
Verlag von BBartholf Senf in Leipzig. 
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In meinem Verleg ist soeben mit Eigeutbumsrocht erschienen: 


Zwei Liebeslieder 


für eine Singstimme 


Aless. Scarlatti. 


(r 1728.) 
mit Begleitung des Pianoforte 


nach dem Original- Manuscript bearbeitet und herausgegeben 


von 
CARL BANCK,. 
Mit italienischem und deutschem Text, 


No. 1. Togliete mi la vita ancor! B 
Nehmt denn auch hin das Leben mein ! 


No. 2. O cessate di piagarmi. 
Ach hört auf in mir zu wühlen. 


Für Bopran od. Tenor Pr. & 7} Ngr. — Für Mezzo-Sopren od, Bariton Pr, & Ti Ngr. 


Leipzig, Nov. 1863. Bartholf Senff. 
Empfehlenswerthe Festgeschenke 


aus dem Verlag von _ 
wrilh. Bayrhoffer in Düsseldorf. 
Thlr. Ngt« 
Masenclever, Rich., 6 Lieder f. 1 Bingst. ın, Pftie. Op.2. . . _ 27 


P 
Tausch, Jul., Musik zu Shakespeare’s „Was Ihr woltt* Op. 4, Cla- 
vierauszug vom Componisten. Mit illnstrirtem Titelblatte von Max 








Hess und verbindendem Gedicht von Rud. Nioloe . .... 2 15 
Hieraus einzeln: 
No. 1. Ouverture (vierhändig) - 0-0. 7 0, 09 25 
No. 3. Lied: O Schatz! auf welchen Wegen irrt ihr?. · — 5 
No. 5b. Lied: Komm herbei, komm herbei, Todl . . . . — 5 
No. 9. SchiussIled: Und als ich ein winzig Bübchen war — % 
Verbindendes Gedicht von Bud. Nico . x... no. — 3 
— — Op. 4, Partitur (Zinnstich) 00 2 0 0 9 - 3 16 
— — Sechs Lieder f, e. tiofere Stimme m. Pfte. Op. 6. 90 
Hill 22 > en _ 
75 li. En ven nen 20 
Dieselben einzeln: 
No. 4. Jetzt weiss ich's, von Reinick . er — 1 
No. 2. Falsche Bläue, „, » —410 
No. 3. Du wonnige Zeit, ,„, Hersch var... 7 3, 
No. 4. Juchhe! Reinick 2.22.20... 7 7% 
No, 5. Ahendgebet, MH. Rossel 22.2... 07 w 


No. 6, Lied vom Winde, F E. Mörike, .» » - aB 


Verlag von Kartholf Senff in Beipzig. 
Drud von Sriensich Anvri in Reipgtg. 
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Zährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Tolr., Hei 
bieceter frankirter Zuſendung durch bie an unter —S— — en — 
bühren für bie Peiltzelle ober deren Raum 2 Neugrofigen. Alle Buche und Mufltaliens 


Handlungen, ſowle alle Poſtaͤmter nehmen Veftelungen an. Zu endungen werden unter 
der Apreffe der Reaction erbeten. R s Zuſ⸗ s 


— — — ————— 
Die komiſche Oper in Paris. 


Unſerem Verſprechen gemäß Formen wie auf das ſchon in biefen Blättern ers 
teäßnte Bud von Malllot zuruͤck und wir wollen diesmal unfere Aufmerkſamkeit bem 
zuwenden, was er Über Die komlſcht Oper fagt. 

Nach Fetis waͤre ber eigentliche Schöpfer der komiſchen Dper, d. h. derjenige, wel⸗ 
cher zuerſt ein Stück geſchrieben hat, in welchem Geſang den Dialog unterbricht, Adam 
de la Halle geweſen, ein Troubadour, welcher in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhun—⸗ 
derts gelebt Hat. Dieſer Meifterfänger ſchrieß um jene Belt ein Stück, „Le jen de 
Robin et de Marion“, von dem noch Abſchriften exiſtiren. Im Jahre 1822 hat die 
Geſellſchaft der Bücherfreun de von Paris nach biefen Abſchriften eine in 25 Exemplaren 
abgezogene Ausgabe veranſtaltet. Dieſes Slück war im Jahre 1285 Bein Hofe von 
Neapel aufgeführt worden, 

Sm 13., 14. und 15. Jahrhundert tft in Frankreich Feine Spur von einer koml⸗ 
fen Oper, Nach ben Chroniken wurden erſt im Jahre 1581 am Hofe von Catharina 
von Mebleis mit Gefang, Muſit und ziemlich leichtfertigen Längen untermiſchte Stüde 
aufgeführt. Im Jahre 1588 ließ Henri III. aus Jtallen eine Truppe von italieniſchen 
Comodianten kommen, melde ihn mährend der Verhandlungen ber Stände in Blois er— 
heiten follten. Die Schaufpieler des Hotel Bourgogne legten Einfſprache gegen biefe 
Vorſtellungen und das Parlament unterſtuͤtzte diefelbe; aber der Konig kehrte fich nicht 
daran und bie Italiener ſpielten fort, bis fie in Folge der religtöſen und politiſchen 
Unruhen geywungen waren, wieder in ihre Heimath zurückzukehren. 

Der eigenttige Urfprung der komiſchen Oper if in den ſogenannten Soires bon 
St. Germain und Si. Laurent zu ſuchen. Der erſte, deſſen Compoſttlonen genannt 











zu werden verdienen und der ſomit als Gründer der komiſchen Oper zu betrachten wäre, 
iſt Sean Claude Gilllere (geb. 1667, geſt. 1737 zu Paris). Die Stücke, welche in 
dleſen Marktbuden aufgeführt waren, bildeten ein Gemiſch von Dialogen und Sefängen 
und murben ſchon mit dem Namen der Tomifchen Oper bezeichnet, Diefe YKufführungen 
Hatten einen ſolchen Erfolg, daß der Italiener Lullh, der privilegirte Dirertor der fir 
niglichen Acadenie fir Muſik, elferſüchtig wourde. Wie er fruͤher Perrin, Cambert 
und Sourdéae, de Gründer der großen Dper, aus dem Sattel hob, fo verfolgte et 
jegt die komiſche Oper, . 

Am Jahre 1678 verbot Ludwig XIV. den Marktbuden zu fingen und befaßt, daß 
ihr Drcheſter nur aus vier Geigen und einer Oboe beftehen folle, 

Später unterfagte der Polizeinilniſter dArgenfon die Aufführung von Poſſen und 
ſombdien. 

Die wandernden Truppen ließen ſich durch all dieſe Verfolgungen, die ihnen vlele 
Geldſtrafen auferlegten, nicht einſchüchtern und ſie verfielen auf ein origlnelles Aus⸗ 
kunftbmittel. Ste Lehen auf große Cartons bie Worte ſchreiben, melde bie Schau⸗ 
ſpieler zu ſprechen Hätten, und die Couplets, die gefungen werden follten, waren eb en⸗ 
falls aufgeſchrieben und bekannten Arien unterlegt. Es war das Publicum, welches die 
Strophen abfang, was große Heiterkeit verurfachte und dieſt Vorſtellungen vorüber⸗ 
gehend in die Mode brachte. 

Im Jahre 1718 fegten die Mitglieder der franzöſiſchen Komödie es endlich durch, 
daß bie komiſche Oper ganz unlerdruͤkt wurde De Minifter dArgenſon ließ das 
Theater durch ſeine Schergen plündern, welche die Decorallonen zerriſſen und ſonſt Alleb 
in Zaufend Stücke zertrünmerten. 

Die Schauſpieler ber tomiſchen Oper verſuchten ed nun auf anderem Wege, fie 
verftändigten ſich mit der Academie für Mufit und verpflichteten ſich, derfelben einen 
jährlichen Tribut von 35,000 Fres. zu bezahlen, 

Nach dem Tode Ludwig XIV. ram eine italienlſche Truppe nach Parts, melde Er⸗ 
laubniß erhielt, abwechſelnd mit ber Dper im Theater des Palats Royal Vorſtellungen 
zu geben. In den Regifteen ihrer Archive wien man folgende Note: „ot Namen 
Gottes, der Jungfrau Maris, des heiligen François de Paul und der Seelen ed 
Fegfeuers Haben tote den 18. Mai mit Pinganno fortunato debütirt.“ 

Diefes neue Schauſpiel fand viel Anklang und {m Jahre 1719 wurde die Geſel⸗ 

ſchaft bes itallenlſchen Theaters gegründet. Die Mitglieder derſelben führten den Titel 
„Comediens ordinaires du Roi“, unter der Bedingung, daß fie unter Aufficht der erſten 
Edelleute der königlichen Kammer plleben, welche auf diefe Weiſe Gelegenheit fanden, 
ihre liederlichen Gelüſte zu befriedigen. 
Die Academie royalo, welche ihre Einnahmen gern vermehrte, ließ ſich auch von 
anderen Geſellſchaften bezahlen und Im Sabre 1724 wurbe eine neue italleniſche Oper 
eröffnet. Auf dieſem Theater wurbe am 4. Drtober 1746 zum erſten Male Peigoleſeb 
„Serva padrona‘“ aufgeführt. 

Sechs Jahre ſpäter, 1752, debütirte eine Truppe von italienlſchen Buffi, welcht 
einen außerordentlichen Beifall erhielt und zu jenem Strelte zwiſchen Italienern an 
Beangofen Anlah gab, im dene bekanntlich 3. J. Rouſſeau eine große Rolle ſpielt. 

Die Buffi blieben nur kurze Zeit In Paris, aber ihr Einfluß machte ſich auch auf 
die Franzoſen bemerklich, der ſich In den „‚Troqueurs“, einer hübſchen Oper bon [>] 
vergne, zum erſten Male bekundete. 

Die Nebenbuhlerſchaft der Helden Theater hatte gluckliche Folgen für bie Kunf, aber 
da man befuͤrchtete, ſie würden ſich gegenſeitig zuinieen, vereinigte Im Jahre 1762 eine 
ranigliche Drbonanz die beiden Truppen unter bem Namen der Comödie italienune- ; 
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Die komiſche Oper gedieh in Folge dieſer Bereinigung außerordentlich. Monſigny, 
Philidor und Groͤtry ſchrieben für diefelbe und bildeten de Gattung vollſtändig aus. 

Es wurden franzbſiſche Stücke und italieniſche Poſſen aufgeführt, aber das Publi⸗ 
eum eniſchied ſich immer mehr für die franzöſtſchen Stüde und am B1. März 1780 ers 
Hielt das Theater den Namen der komiſchen Oper. 

Die komiſche Oper beſtand his zum Jahre 1786 allein. Ein Hanrkräusfer der 
Königin Maria Antoinette erhielt von ihr das Privileglum zur Gründung einer neuen 
italieniſchen Oper, ber e8 dem Italiener Giotti verkaufte, und biefer hatte die gluͤckliche 
Eingebung, ih mit Cherubini zu vereinigen. B 

Diefer bildete eine vortreffliche Truppe, welche im Jahre 1789 in ben Tulletien 
bebütizte, ſpäter In ben Saat Niolet überfiedelte und den Namen des Theätre de Mon- 
sieur führte, weit ihm ber Graf von Brovence (Zudioig XVII.) feinen Schuß verlieh, 
Hier machte fi der brrühmte Sänger Martin dem Publirum Bekannt, 

Während biefer Zeit wurde das Theater Feydeau gebaut, beffen Eröffnung den 6. Juni 
1791 ftattfand, zur Zeit, als die Freiheit ber Theater proclamirt wurde, Da bie Star 
liener den politifchen Stürmen wichen, blieb der Wettkampf zwiſchen dem Theater Keys 
dean und der komiſchen Oper (Theätre Favart) beſchränkt. 


Dieſem Weltkampfe verdankt die Literatur der komiſchen Oper im Zellraume von 
1791- 1801 mehr denn 1500 neue Werke. Den 9. Thermidor Jahr IX, den 16. Sep⸗ 
tember 1801 begannen bie Vorftellungen im Theater Feydeau, 1804 fledelte die Befelle 
ſchaft ins Theater Favart über, um 1805 wieder in den Saal Feydeau zurückzukehren. 

Im Jahre XI ſtellte der erſte Conſul dieſes Theater unter die Aufſicht von 
Talleyrand und die komiſche Oper erhielt Ihren Rang unter den erſten Theatern. 

Im Jahre 1807 kam e8 mit ben andern Thentern under die Ueber wachung eines 
Dberintendanten. 

Unter ber Reſtauration traten die Edelleute der königlichen Kammer an die Sielle 
ber Palaſtpräferten Napoleons und die Intendanten ber Menus plaisirs folgten den 
Rammerherren bed Kaiferreichs nad. 

Dank fei etz der unvernünftigen Wirthſchaft diefer Intendanten, war die Geſell⸗ 
ſchaft der komiſchen Oper ſchon in den Jahren 1822 und 1823 in einem fo traurigen Site 
Rande, daß bie Directoren die Aufföfung verlangten, Ihr Privilegium und ihr Theater 
bem König anboten, unter ber Beblugung, daß bie Regierung bie bebungenen Penfionen 
bezahlte und das vorgefihoffene Kapital verblirgte, mas auch inı Jahre 1824 geſchah. 

User man üherzeugte ſich hald, Daß die Edelleute der königlichen Kammer Die Sache 
nun noch Ärger machten, Da erſtand Obriſt Ducis im Jahre 1828 das Privilegium 
und übernahm alle Verpflichtungen der Regierung, aber die Kapitaliſten, die ihn be— 
fhügten, machten faillite und Bourſault uübernahm das Theater, Indem er im Jahre 
1829 eine Conimanditengeſell ſchaft er richtete, welche den Saal Ventadour eigenthuͤmlich 
und das Priollegium der komiſchen Dper für dreißig Jahre zugeſtanden erhielt. 

Ducis ſollte bie Leltung weiter führen, ging aber ſchon im Jahre 1830 durch und 
das Theater mußte geſchloſſen werben. . 

Im Auguft, einige Monate nad der Jullzenofution, wurbe das Theater wieder 
eröffnet, unter ber Leitung. eines Lyoner Theaterdirectors Singier, den die Commandi⸗ 
ten an die Spige beffelben gefiellt Hatten, , ' 

Im April 1831 zog NG Bourſault mittelft einer Entſchädlgung zurück und im 
Mal wurde Herolds „Bampa’‘ zum erften Mal aufgeführt, machte gute Gefchäfte, 
mußte aber in Folge der großen Laſten, bie auf dem Unternehmen lagen, ſchon im Au⸗ 
guſt wieder geſperre werben, 
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Sm Jahre 1832 wurde Die Geſellſchaft unter ber Leitung des Garanten Paul 
Dietreich neu organiſirt. Die Vorſtellungen begannen in dem Salle des noureantes 
auf dem Börſenplatze, wo jetzt das Vaudevilletheater iſt. Im December 1882 wurde 
die „Schreiberwieſe““ gegeben und das Theater war gerettet. Ju Jahre 1884 wurde 
die Geſellſchaft aufgelöſt und Herr Srosnier übernahm die Zeitung auf feine eigene Ge⸗ 
fahr. Die neue Direction debuͤtirte mit Auber's „Leſtoeq““ und führte fonſt noch auf: 
„Le chatet‘‘, „les deux reines‘, „le cheval de Bronze“, „P6clair‘‘, „le Postil- 
lon de Longjumeau‘‘, „Pambassadrice‘“ und „le Domino noir.‘ 

Im Jahre 1839 brannte das Theater Favart, in dem bie Italiener fangen, nieder 
und wurde der Saal neu gebaut, um diesmal der komiſchen Oper eingeräumt zu werben. 

Herr Crosnier übertrug im Jahre 1843 fein Privilegium Herrn Baſſet, der viel 
weniger Erfolg hatte, als fein Vorgänger, und als vollends die Rebolution bar 1848 
ausbrach, wurden bie Dinge nur noch ärger, 

Nun wurde He Dirertion Herrn Emil Perrin übertragen, welcher das Theater raſch 
hob. Nach einigen Jahren zog er ſich zurück und verkaufte im Jahrt 1857 fein Recht 
an Herrn Neſtor Noqueplan, ebentaligem Director ber großen Oper. Diefer war aber 
nicht glücklich In feinem Unternehmen und fon im Mai 1860 nöthigten ihn feine Com⸗ 
manbitaire, die Direction an Herrn Beaumont abzutreten, der die Kapitafifien, bie 
unter Roqueplan flanden, eniſchädigte. Herr Beanmont war aber der unfähigſte Die 
tector, melden bie Fomifche Oper jemals hatte und ſchon einige Monate fpäter war bie 
Eommandite angegriffen. Das Theater ſchleppte ſich in fortwiährender agonie bin, 
bis Im Jahre 1862 Herr Beaumont abgefegt wurde, um Herrn Emil Verein Platz zu 
machen, ber bei biefer Geltgenhelt einige Prozeſſe gegen die alte Verwaltung zu beſtehen 
hatte. Herr E. Perrin machte das Unternehmen abernald flott, verließ aber bie Die 
zechion im Deceniber 1862, zu welcher Beit er zum Dirertor ber großen Oper ernanni 
wurde und gegenwärtig iſt der Baudevillifi Leuven an der Spige des Unternehmens, 

Paris, November 1868. A. Suttner 
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So befünden wir und denn bereits wieder in der kleinen Saiſon. Die Sonmers 
gäſte find von ben Wintergäflen abgelöft und es geht im Ganzen um fe ſtiller Ger, als 
eder am natkrllchen, noch am politiſchen Horlzont fonderlich gut Weiter wahrzuneh⸗ 
men iſt. — Die Adminiſtrations-Concerte haben es Im Ganzen auf die Zahl von zehn 
gebracht. Im neunten hörten. wir Herrn von Bülow wieder. Er ſpielte das erſte 
Toncert (Esdur) von Liszt unter außerordentlichem Beifall, welcher dem Stücke ohne 
Zweifel ebenſo fehr gegolten hat, als ber guten, man kann ſagen: vorzüglichen Vor⸗ 
führung auch von Seite des Theaterorcheſters unter Hagens Leitung. Die ſes Con⸗ 
vert empfiehlt ſich durch feinen einheitlichen logiſchen Bau, indem nicht nur die einzel⸗ 
nen Saͤte (Macstoso, Adagio, Scherzo, Allegro marziale) durch ein gangartiged 
Motiv unter einander verbunden find, ſondern auch die Motive des Adagio und Scherze 
im Allegrofinale wiederkehren. Hierdurch unterfeheibet es ſich, wie wir glauben, von 
manchen ſehr beliebten Werfen, wie 3. B. das Weber'ſche Concertſtück, nicht unvor⸗ 
ſheiltaaft. Die Inſtrumentalbehandlung iſt, mas das Orcheſter anfangt, eine intereſe 
fante; der Clavierpart, fpeciefl ein ſehr dankbarer, will nun freluich heſplelt fein, was 
aber bel Herrn von Bllow feine Not hatte. Die weiteren Vorträge bed außerordent⸗ 
lien Künſtlers beſtanden In der Robert-Fantafte von Liszt und einer huͤbſch gedachten 
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Barearole bon Rubinſteln. Mit feinem Exfolge wird er hoffentlich zufrieden geivefen 
ſein. Herr Serbatd zeigte wiederum feine große Birtuofität und feinen prächtigen 
Ton In zwei Fantaſien feiner Compofition über ‚‚Reftoeg‘“ von Auer und den „Car⸗ 
neyal von Venedig.“ Der uunbermeidliche Colaſanti behandelte mit feiner Ophicleide 
Motive aus Verdi's „Trovatore“ und „Traviata.“ Wränlein von Suttary fang 
die Pagenarie aus ben „Hugenotten“, Früßlingslied bon Mendelsfohn und Grete⸗ 
Tein‘‘ von Kücken. Herr Monari-Roeca (Quousque tandem ?) langweilte uns 
mit einer Arte aus Verdi's „Lombardi“‘, einer Romanze aus deffelben Somponiften 
‚Mastenbatl“ und einer bite „Ah, non m’amaya‘‘ von Guercia. Eingeleitet war 
dies Concert durch eine tüchtige Ouverture des zu früh verftorbenen Eomponiften 
Aterander Stadtfeld von hier, welche nach einer Dichtung don Therefe von Bas 
characht, „dle Entdeckung von Amerika’, eoncipirt if. Bald werde ich Gelegenheit 
haben, über ben genannten Compofttenr und feinen Beteächtlichen Nachlaß eine weitere 
Mitthellung zu machen. — Im letzten Adminlſtrationde Concerte waren wir nicht pers 
ſönlich anweſend und theifen daher den Beftand deſſelben nach dent Programm mit, 
Concert für Violine von Bott, Adagio und Rondo von Spohr, gefpielt von Hamm 
Capellmeiſter Bott aus Meiningen; erſter Satz des Hummel'ſchen Amoll-Concertes 
und Heller's „Worellen‘’-Baraphrafe, vorgetragen von Fräulein Ana Meyer, Bias 
fin aus Paris (oh ); zwei Fantaſien iiber Themen von Rofſini und Dontzetti, ges 
blafen von ben Flötiſten Holz; „Erlkönig“ und ‚Wanderer von Schubert, gefungen 
von Fräulein Lehmanu; Arte aus Roſſini's „Staßat” umd ‚bie Träne fagt e8 
dir“ von Abt, gefungen von Herrn €, Caffierl. — Ein Abſchiedsconcert, welches 
Bränlein Lehmann veranſtaltete, brachte an Sefangsvorträgen: Duett aus Méhul's 
„Joſeph““, gefungen von Fräulein von Huttary und Bern Carnor, Baffiften am 
biefigen Theater, Duett aus „Tancred““, gefungen von den Fräulein von Huttary und 
Lehmann, die Briefarie aus „Don Juan’ und das Schweizerlied „Echo“ von Eckert, 
geſungen von Fräulein Lehmann und endlich „Su dieſen heil'gen Hallen““, gefungen 
von Herrn Carnor. Herr Wilhelmi ſpielte einen Satz bes Beethoven'ſchen Violine 
conterts und qußerbem mit ben Herren Ballet und Gowa zuſammen Andante und 
Finale aus Merndelsfohus Cmoll-Teio. Herr Gowa ließ ſich auferdem mit einer Elegle 
von Batta und einem Characterſtück yon Offenbach hören. Ex ſowohl als Herr Wil⸗ 
helmi ernteten reichlichen Beifall für ihre Leiſtungen. Fräulein Lehmann iſt nunmehr 
in Züri engagirt. 

Geigaltiger als in vorhergehenden Jahren rüſtet man ſich nunmehr auf bie Winters 
mut, Der Cäctlienvereln Bat wiederum vier Concerte angefünbigt und ſcheint 
ſich wacker bennühen zu wollen. Die Herren Pianiſt Bonewitz, Concertmeiſter 
Fifſcher Gioline) und Bioloncelliſt Soon (aus Mainz) kündigen drel Kammer⸗ 
ſoireeen mit einem ſehr bedeutenden Programm an. Die Herren Concrertmeiſter Bal- 
deneder, Scholle, Kahl und Buchs veranftalten neun Quarteitfoirden, wovon 
die erſte bereits ſtaltgeſunden Hat. Kerr Kahl iſt anflatt des abgegangenen Herrn Wag⸗ 
ner dieſem Quartettoerein beigetreten. Das Programm ber erſten Soirde brachte 
Quartett von Hahn (Edur), Quartett von Mozart (Esdar) und Quartett von Beet 
boven CBdur Dp. 18). Die Ausführung war, obgleich das Enſemble ſich eben erſt 
einſplelen mußte, eine recht wackere. Mit Vergnügen verfolgen wir bie Regfamkelt der 
jüngeren Muflfer hierſelbſt, und es iſt die Hefte Ausſicht vorhanden, daß durch ſie ber 
drohenden Stagnation unſeres muſilaliſchen Lebens gründlich vorgebeugt werde, — Die 
Dper machte ſich durch Neueinſtudiren bes Ma rſchner'ſchen „Heiling“ verdient. 
Waren u nicht alle Partien auf’ Befe vertreten, fo darf man bie Aufführung umter 
Hagend Leitung doch eine gelungene nennen. Bedauerlich war und bie erneute Wahre 
nehmung, wie diel Marfehner's Kritiffofigfeit feinen Merken Eintrag thut. Hart neben 
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Gelungenſtem ganz trlviales, nichtsſagendes Zeug, hier ein knapper roncifer Forifcher 
Ausdruck, dort nicht endenwollende inhaltloſe Brelte. Dan muß es allemal wieder 
horen, um es zu glauben. Doch If des Trefflichen viel in dem Werke und ed ver⸗ 
dient um deßwillen gar wohl auf dem Repertoir gehalten zu werben. Die Hauptrollen 
Lagen in den Händen des Gier mit Recht belichten Herrn Bertram und der Ihnen 
fruͤher ſchon vortheilhaft ſignaliſirten Fraͤulein von Huitar y. 

Wiesbaden, ben 23. Now. 1863. 








Wiener mufifalifche Skizzen. 


Nach einer Pauſe von einigen Jahren gelangte endlich R. Schumann's „Mans 
fred zu einer bon ben Freunden der Schumann'ſchen Mufe fchon fange herbeige⸗ 
wuinſchlen wiederholten Aufführung in dem zweiten Eonrert ber Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde, Was vor Jahren Diele noch fremb anmuthete, iſt unterdeſſen wiederholt ſtu⸗ 
dirt und zu theuerem Elgenthum geworden. Die Manfred⸗Muſit, obgleich eine ber 
foäteften Schöpfungen Schumann's, trägt keine jener fatalen Spuren der Abſpannung 
ober krankhaften Ueberreizung an ſich, Die man dem Componiſten in ſeiner letzten Pe⸗ 
riode zuwellen nachweiſt. Wohl iſt die ganze Idee des „Manfred““, die Wahl gerade 
dieſes Süſets, ein Zelchen der trüben, grübelnden Stimmung Schumann's; aber vie 
Ausführung biefer Idee iſt eine fo durchaus geniale, krankt ſo gar nicht an Schwächen, 
welche hier ſehr nahe lägen, if fo vollſtändig aus einem Guß, daß fie von keiner 
andern Schipfung Schumann's übertroffen wird und in ihrer Art muſtergiltig bafteht. 
Manches, das anfangs vielleicht verwirrend ſcheint, löſt ſich bei genauerem Einblick in 
elinfache Züge auf, und bie ſchwerſten Gegenfüge ſtehen in dieſem Tonwerk, jeder in 
feiner Form fin und rein, neben einander, Wir erinnern an die nerbenerregende, 
zwiſchen Ueberfättigung und unſtillbarem Durſt, zwiſchen ruheloſem Suchen und ſchmerz⸗ 
lem Finden hinſtlirnende Ouyerture, an das reizend innige Gewebe des Traumbil⸗ 
bes, am bie erſchütternden Geiſtererſcheinungen, an bie einfach treue, topfitfege Melodie 
der Alpenſcene, an dad guazläfe, winberbar feine Herbeiſchweben der Alpenfee, am 
die yon tiefſter Erregung und ausgebrannter, doch nie zu fillender Leldenſchaft zeugende 
Beſchwörung der Aflarte, an dad allmäplige pſychifche Hinfinken der Kraft Manfredd 
518 zum letzten Muflodern {m Tod und an ben veligids ernſten Schlußchor. Welche 
Neie prachtvoller muſikaliſcher Bilder! Welche reiche, volle Farbe der Melodie, weldhe 
intereffante,, feffeinde Harmonlfirung, welche glängenbe und doch dabet fo diserete In⸗ 
ſtrumentirungl! Es iſt in der That fehwer, nachdem man einmal bie Art der Behand? 
Tung des Stoffes mi Ganzen acceptirt Hat, Im Einzelnen ſelbſt nur Schwãchen nach zu⸗ 
weiſen. 


Den verbindenden Text ſprach Herr Lewinsky, jetzt ſo ziemlich der einzige Schau⸗ 
ſpieler in Wien, der, ſeitdem Anſchütz alt geworden, fo etwas mit Würde und Erfolg 
zu ſprechen vermag, mern fein Organ auch manded zu wünſchen übrig läßt und einer 
fo anftvengenben Aufgabe gegen den Schluß din fait erliegt. Die Leitung der Mufl 
lag in Herbeck's Hand. In Bezug hierauf hätten wir nun einige Bemerkungen zu 
machen, die übrigens nlchts fein ſollen als die Aeußerung einer beſcheidenen Privai⸗An⸗ 
ſicht. Das Glück, welches Herbeck in feiner Carrisre gehabt, beruht auf wahren Beri 
bienftz aber feine Erfolge ſcheinen ihn etwas hoch zu tragen und unter andern auch 
dazu anzutreißen, bie größtmöglichfte Auffaſſung in gewiſſe Detail? zu legen, d. 5. des 
Guten niitunter etwas zu viel zu thun. Dadurch wird manches Muſikſtück auseinander 
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gezogen, verſchoben, in feinen Theilen getrennt. Das fühlen und namentlich in der 
Aufführung der Manfreb-Ouverture der Ball zu fein, Die drei erſten Schläge im An⸗ 
fange folgten unmäßig raſch, das darauf folgende „Langſamer““ wurde ebenfo ſtark in 
die, Breite gegogen. Am Schluß ging bei dem „‚ritardando‘“ und „Langfam“ bie 
Mufit faft vollſtändig ſchlafen. Die ‚Nuancen‘ und „Drucker“ fhoffen über das Ziel 
hinaus umb der geringe Effeft, den diebmal bie Duberture auf das Pubfifum machte, 
mag in Folge biefes allzu großen Durſtes nach Effekt veranlaßt worben fen. Es 
ſchien uns überhaupt, als fei die Ouverture vor einigen Jahren beſſer gefpielt worden 
und ala Babe fie damals auch mehr Wirkung herporgerufen. 


Den Unfang bed Concerts machte Mendelsſohn's 98. Palm, der die Zuhörer 
ganz Falt Lich. Die Beiden darauf folgenden Chöre von R, Schumann, „Grifeldis“ 
und „Schön Rothraut“ fanden trotz der trefflichen Aufführung mit einer bis in's 
Beinfte gehenden Nüaucirung gleichfalls keine Gnade und wurden aufgenommen als 
wären fie die Stylübung irgend eines Componiften fünften oder fehften Ranges, wäh— 
rend beide doch zu dem Meigendften und Feinſten gehören, daB in diefer Weife je ge= 
Schaffen wurde. Mehr Anklang fand Mendelsſohn's „FrühlingseAhnung.“ Wem 
man aber die Kälte gegen „Schön Rothraut“ in Anſchlag bringt, fo kann man dieſes 
wärmere Intereſſe für Mendelsſohn nur den wunderbaren Stimm-Effekten zuſchreiben, 
welcht ber Chor unter Herbecks Leitung in die Ausführung zu legen wußte, 


Um nochmals auf Manfred zurückzukommen, müffen wir eonflativen, daß bie Bes 
ſchwörung der Aſtarte am rundeſten im Enfemble umd in der Wirfung ausfiel, daß bier 
Deelamation und Muſik dieſelben Wege gingen, um bem Kunſtwerk gerecht zu werben, 


Der Concertſaal war fo überfüllt, daß wohl kein Platz unbeſetzt blieb und Alles 
harrte mit gleichem Intereſſe 618 zur legten Note aus. Die Orgel fylelte «Herr Lo⸗ 
renz, die Solt wurden von den Fräulein Biſchof und Mofer und von den Herren 
Zoczek, Panzer, Buchmüller, Franitſch und C. Mayer vorgetragen. 


Die Muſikgeſellſchaft kündigt noch zwei außerordentliche Concerte an, Im welchen 
Schumann's „Fauſt⸗-Muſik“ nit Herrn Stockhauſen als Gaft und bie „Johannis⸗ 
Paſſion“ von J. Seb. Bach (beide in Wien noch nie aufgeführt) vorkommen werden. 
Der Andrang zu biefen Concerten {ft fortwährend noch im Wachſen begriffen. 


Wien, den 28. November 1863, 





Neun Gefänge 
für eine Altfimme mit Begleitung bed Pianoforte 
ö eompontrt von 
Ferdinand Hiller. 
Op. 76. 3 Hefte A 15 Mgr. 
Verlag von Fr. Kiſtner in Leipzig. 

Wie Alles, was aus Hiller's Feder kommt, find auch die vorliegenden Lieder geiſt⸗ 
reich und inlereſſant In ber Conception ſowohl, wie in ber Ausführung. Sie haben 
Anſpruch auf Verbreitung, wäre auch die Zahl der Driginal-Altlieder nicht eine fo vers 
halinißmaßig geringe. 
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Ach tes Abonnementeoneert im. Saale des Gewand: 
baufes zu 2eipzig. 


Donnerflag ven 3. December 1368. 


Mozart's unvergängli prächtige Gmoll- Sinfonte Kildete ben Ahfang des ver⸗ 
wichenen achten Gewandhausabends. Ihre Wichergabe geſchab mit ber bei 
unferm Orchefler gäng und gäben Elaflirität und Schettirungsfelnheit, aber auch Leider 
nicht gang unbeeinträchtigt durch einige Verfehen (befonders im erſten Sage) und durch 
unreine Stimmung ber Blasinſtrumente. Lebteren Umftand erwähnen wir heute gany 
beſonders, weil er bei einer fa durchſichtigen Partitur mie die Gmoll-Sinfonte gar zu 
auffäig ſtörend iſt; im Uebrigen iſt er lelder Bei und zu einem fo tief eingewurzelten 
Uebel geworden, daß elgentlich jede Aufführung mehr ober weniger davon berührt 
wird und man im mer dagegen losziehen müßte, — wenn man nicht wüßte, daß bie 
ungluͤcklichen Naumberhäftniffe bes Gewandhausſaales (bei der jehigen Größe Leipzige) 
die Grundurfache dieſes Uebels find. 


Als zweites DOrcheſt erflürt gab man — als Anfang des zweiten Concerttheiles — 
Schumanns empfindungstiefe und fortreißende Genoveva⸗Ouverture In wohlangemeſſener 
Ausführung. Das virtuoſe Element an dieſem Abend fand keine geringere Vertretung, 
ald durch die vonſeiten der Kran Clara Schumann. Daß ſie ſich wieder als Große 
würdentraͤgerln im Reiche des Clavierſpiels und als Prieſſerin der ächteſten und ger 
diegenſten Virtuofität erwies — mehr Brauchen wir wohl über fie nicht zu ſagen. Sie 
ſpielle zuerft Beethovens Gdur-Concert (mit einer Intereffanten Cadenz im erften Sa), 
und als zweites Stück die Varialions serieuses won Mendelsfohn. Bezüglich bei 
leptern Stückes möchte wielleicht Über das Tempo einiger Varlationen — als etwas zu 
fnell genommen — zu rechten fein. Dann auch dürfte man ſich billig über Etwas 
zu beklagen Haben, woran Frau Schumann allerdings nicht bie Schuld trägt: — bie 
nit reine Stimmung bes Flügels, beſonders in der Höfe, und den fehr flachen und 
dürren Klang beffelsen Überhaupt. Dat Frau Schuman Empfang und Hervorruf 
nicht fehlten, verſteht ſich bei ihrer Bedeutendheit und Beliebtheit von ſelbſt. 


Moch Haben wir zweier vorgekommenen Stücke für Chor und Orcheſter zu erwäh⸗ 
nen: das eine war „der Sturm'“ von Haydn, und bad andere ber 18. Pfalm von 
Woldemar Bargiel — zum erfin Mate und unter Direction des Componiſten 
gegeben. Das Hayhdn'ſche Stilt iſt von fehöner, charakteriſtiſcher Wirkung; dieſe Wir⸗ 
fung aber würde vielleicht eine noch verſtärktere fen, wenn nicht der Mittelſatz „D 
fanfte Ruh', o komm doch wieder“ (welcher nachher auch zum Schlußfah wird) etwas 
zu fang wäre. — Der Pſalm von Bargiel enthält Sachen von entſchledener Bedeutung, 
ben Juhalt ſowohl wie der Arbeit nad), neben tieber anderen, bie etwas ſpröder und 
gezwungener ſind. Zu den erſteren gehört beſonders das ganze erſte Drittel des 
Pfalms; wären bie anderen zwei Drittheile eben fo ausgefallen, dann hätten wir 
ein Werk, welches ben beſten dieſer Gattung ebenbürtig zur Seite ſteht. Mit dem 
Schluß vermögen wir ums nicht gang einverſtanden zu erklärenz das „Ich will dem 
Herrn fingen‘ hat eine etwas ländlerhafte Faſſung erhalten, bie uns nicht ganz gut 
gewählt ſcheint und die beſonders in Rhythmus und ber Figuration des Orcheſters thren 
Grund hat. Intereſſant und geiſtreich, wie der Satz an ſich if, würde er doch an 
einem andern Platze als im Pſalm weit ſtatthafter ſein. Die Ausführung bes Wer⸗ 
kes, fo wie auch des Haydn'ſchen, mar ůübrigens elne recht wackere. 
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Bur und Moll 


* geihgig Muſtkaliſche Abendunterhaltung des Conſervato— 
riums für Müfin, Freitag den 27. November: ugrteit für Streihinfteunente 
bon 3. Habdn, Dmoll, (Nr. Al der Peters ſchen Ausgabe), — Spmphonifcheheroifeher 
Marſch Über veutfche Volkätieder. Tomponirt und nach der Partitlir für zwei Plano⸗ 
forte zu vier Händen arrangirt von J. Mofiheles, Dp. 130. — a. Lied mit Veglei 
tung des Plaoforte von Dlendelsfohn Bartholdy. b. Arie fir Sopran ans der Sper 
„Bigaro’ 8 Hochzeit” von W. U. Mozart, Esdur. — Torcata (Allegro, Fuge, Adagis, 
Fuga) für das Clavier von J. S. Bach, Doll. — Sonate für Bianoforte und 
Bioloncell von M, von Afantfchewsty, Dy. 2, Hmoll, — Lieder mit Begleitung des 
Bianoforte von G. ©. Fiſcher (and Op. 1) ımb Franz Schubert, — Sonate für 
Elavier allein von Ph. Ein. Bach, Adur. (Hr. 3 der Bilow’fehen Ausgabe). 


Zweltes Concert des Seren von Bülow fm Saale des Gewandhaufes 
am 2, December: Chromatiſche Fantaſie und Fuge von J. ©. Bach. Dritte große 
Sonate in Fmoll von Schuniann, Op. 14. „‚Wetamorphofen”’ von Ruf, Op. 74 
Ro. 3. Concertfantaſie über Motive aus dei „Bugenotten‘, von Liszt, Gigue in 
Gdur von Mozart. Gigue In Baur von Hindel, "Bonrree in Adur von J. S. Bach, 


Kirchenmuſik in. der Thomaskirche am 28. Nov. Nachmittags Halb 2 Uhr Mo— 
tette ‚om Hinnnel Geh, da Bonn ich ber,” bon Nichte. „Macht hoch die Thür, 
bie Thor nacht meit,’’ yon Sanptinann, Hat 29. Rob, früh 9 Uhr: Missa bon Mo« 
zart: Kyrie, Gloria, Gredo. 

Dper im Monat November: 1, Now. Orpheus in der Unterwelt, bon Offene 
bad. — 3, und 14. Rov. Die Tochter des Negiments, von Dontzetti. — 7., 10. und 
22. Nov. Fra Diabolo, von Auber. — 18. und 29. Nov. Der Mafferträger, von 
Cherubini. — 24. Nov. Die Stumme von Portici, von Auker. Im Ganzen 5 Opern 
in 9 Vorſtellungen. 


Frau Clara Schumann, welde das geſtrige Gewandhausconcert durch ihre 
Mitwirkung verherrlichte, fpielt nochmals In der Heute Abend ſtatt findenden dritten Soirde 
für Kammermufik im Saale des Gewanbhaufes, 


Die Singarademie bringt am 6. Decencber Nachmittags %, 4 Uhr in ber 
Thomaskirche unter Leitung ihres Dirigenten Gern von Bermuth Häydns Schöp⸗ 
fung“ zer Aufführuug, die Einnahme IR zum Velten hülfbbedurftiger Veteranen ber 
Aimmnt, Die Soli fingen Fräulein Alvsleben aus Vres den, Herr Sabbath aus 
Berlin uud Ser Shih. 


* Dręesden. Am 28. Nov. drittes Abonnementeoncert des Harn bon Brons 
fart unter Mitwirkung des Herrn Muftdireetor Damroſch aus Breslau: Sonate 
für Bionoforte und Violine von Beethoven Op. 47. Carneval fir Pinnoforte von N. 
Schumann Oy. 9. Sonate in Gmoll fir Violine mit Pianaforte von Tartint. Pold⸗ 
naiſe No, 1 in Emoll für Pianoforte don Liszt. Rondo für Pianoforte und Vloline 
in Hmoll von Schubert Dp, 70. — Das dritte Abonnementroncert der Koͤnigt, Cas 
velle fand am 1. Der, unter Leitung bes Herrn Capellmeiſter Krebb flatt, in treffliger 
Ausführung hörten wir die Sinfonie No, 3 in Esdur von Haydn, bie zweite Stufos 
ale in Dur von Beethoven und als Neuigkeiten: Ouvertüre zur „Braut von Mefz 
fra’ von Schumann und Vorfpiel zu ‚‚Zriften und Iſolde“ von Wagner, — Am 
4. Der. findet ber zweite Clavierabend bes Herrn von Bülow ftatt. 


* Derkin. Kranz von Suppeé's Operette „Flotte Burſche“, kommt diefe 
Weche im Friedrich-Wilhelinſtädtiſchen Theater zur erfien Auffüheung. Um die Vor— 
fietung der „Martha am 2, Der. zu ermöglichen, erfchien der würdige Künfiler— 
— Zſchleſche an Stelle des erkrankten Sängers Barth als Lord Triften auf 
er Scene. 


Kon Frankfurt a. M. Zweite KammerniuſikeMatinke von den Herren Heinr. 
Enkel, Ruppert Berker und Chr. Siedentopf im feinen Concertſaale am 29, Ron. : 
erio in Eur, für Elavier, Violine und Bioloncell von Haydn. Sonate in Hmell, 

für Clavier und' Miokine von 3. S, Dad. Quartett in Es, Op. 47, für Efavier, 

Biofine, Viola und Wloloneell von R. Schumann. Viola gefpielt von Heren Rauch. 
Signale Nr. 50, 1863, 
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* Braunſchweig. Am 28. Nov. fand das dritte Abonnementtoncert ſtatt 
unter Plitwirkung von den Herren Eapellmelſter Carl Relneche, Eoneertmeifter 
Ferdinand David und Lduis Lübet ans — und bes Fräulein Storck 
von hiefigen Hoftheater. Es kamen zur Aufführung: Trio in Gmol) von Mendels⸗ 
foßn. Arie „Glöcklein im Thale‘, aus Euryanthe von Weber und Lied „Fahr wohl 
du goldene Soune’’ von Relnecke. Stuͤcke im Volkston für Pianoforte und Violoncello 
von Schumann. Rondo brillant für Pianoforte und Violine von Schubert. „Sulelka““ 
und „Es weis und väth es“, Lieder bon Mendelsfohn. Trio in Bdar Op. 97 bon 
Beethoyen. Daß, die Leipziger Säfte auferordeutlich gefallen Haben, verftcht ſich wohl 
Bin felbſt und allgemein iſt der Wunſch, die Herzen fo bald als möglich wieder zu 
ören. 

* Sn Breslan diriglrte R. Wagner am 1. Der, das Coneert des „Dir 
cheſtervereins“ und brachte in bemfriben feine bekannten Gompofltionen zur Aufführung, 


* Hamburg. Händeld „Meifias“ ward am Abende des 26. November in_ber 
großen Dicaeliökicche von Herru ®. Deppe mit den außerordentlichen für das Wert 
vereinigten Kräften, wie de Hamburger Nachrichten fehreiben, unter einem folchen Zus 
drange zur Aufführuug gebracht, daß fi ein im Vorworte zu dem Terte angedenteter 
Gedanke von ſelbſt erfüllte. Sn einigen einleitonden Zellen war dort die Entſtehungö— 
gefchichte des „Meffiad‘‘ fEizgirt und bet ber Gelegenheit auch erzählt worden, wie ſich 
in Eugland von der erſten Aufführung des Werkes ber, der Gebrauch eingebürgert 
babe, daß gewaltige Hallelujah , womit ber zweite Theil ſchließt, ftehend anzuhds 
ven, VBermöge der Ueberfilllung de8 Raumes war ed für viele Hunderte nicht allein 
das Hallelujah, fondern das ganze Oratorium, welches bon Ihnen ftehend gehört werben 
mupte, Die Veranftalter ded Goneertd waren zwar fo zurückhaltend wie möglich mit 
der Ausgabe von Billeten Über die bequemen Plaͤtze hinaus geweſen. Ullen Nachbe⸗ 
ſtellungen und namentlich dem Verlangen von Fremden, die des Dratoriumd wegen 
nad Hamburg gereift waren, Gatten fie ſich jedoch nicht verfagen können. Sei es daher 
aber and ausgeſprochen, daß Die Wiedergabe des Pielfins mit fo ausgezeichneten Mit⸗ 
teht und unter einer Direetion, die einen ſolchen Einklaug des Zuſammenwirlens zwi⸗ 
ſchen allen Thelten zu behaupten wußte, noch viel ftärkere Strapazen ber Zuhörerſchaft 
gerechtfertigt hätte. ine Sängerin wie Gräufeln Thereſe Tietjens if an jeden Dite 
eine Wertags- Seltenheit, aber ben böchften Genuß gewährt ihre Kunft gerade In den 
Höcften Aufgaben der lepteren. Die öflige Altliimme der Frau Seahim, die wir 
früher als Fräulein Weiß In ben Otten'fjen Coneerten kennen lernten, und der keuſche 
nel ihrer Bortragsweiſe Lanu nirgends würdfger verwendet Werden und erfofgreicher 
zur Geltung gelangen, als fu der Verdolmetichung der welhevollſten Dffenbarungen 
eines in Andadt fehoffenden Genius wie Händel, Ger Stodhanfen trägt feine 
muſikaliſchen Nummern vor indem er biefelben gleichfam in fig perfonifehrt, u Den 
Noten giät ex den Charakter der Handlung wieder und in der Derlamatlon jegt er die 
Gedantenfituation mut unübertrefflicher Klarheit und dabei In ſchöner Forn auselnanz 
der, Her Brunner vom Stadttheater entſchädigt durch die Liebe, womit ey aud ben 
Oratorlumgefang zu umfpannen fucht für der Mangel an Hebung darin. Wenn auch 
noch ohne Stil dafür, fo veritößt_ fein Vortrag doch nicht wider dar Stil. Dan Solor 
quartett aber lrat ein Chor von Kunftliebgabern zur Seite, der gerade das Schwierigfle 
und Größte mit einer Leichtigkeit Überwand, ald fei er von jeher an die Sätze des 
erfaßenften und babei verwieteliften Bau's gewöhnt, So tie dns zivekten hell Die 
Nummern „Wahrlih er tung‘ und „Der Heerde gleich“ bon beit Mitgliedern ber 
Deppe' ſchen Yuffigeung gefungen wurden, War der Dileitantismus des Chores nur 
an jener begeifterten Innigteit des Vortrags zu erkennen, bon der die Brofefflon öfterer 
den Schein ala das Weſen befigt. Endiich it noch der Juſtrumentalbegleltüung zu 8 
denken, die nad) ber einen Seite hin wicht durchſichtiger und zarten, nach der ander! 
nicht beſtimmter und krafivoller hätte fein können. — Fräulein Tietjens war ſelbſtver⸗ 
fändfi von ben Mitglledern des Soloquariettd das mit der geößten Spannung, ers 
wartete. Ihr Sopran hatte denn auch ben Reigen der, Geſänge mil den „Zudfiet 
Bon 1 zu eröffnen. (Sleih der erſte Einfa war von entzückender Reinheit, Abtundung 
und Macht und die Bewunderung fleigerte fich, dermaßen von Munımer zu Nummer, 
bafı unfere berühmte Sandömännin das große Opfer ihrer winterlichen Neife und uneigen⸗ 
nübigen Mitwirkung an dem Meſſias wenigftend durch einen Dant fir ihre Leifliung 
Helohnt fleht, der nicht allgemeiner und wärmer gefüßtt fein künnte. 

* Ser E. Nudorff, en junger talentvoller Muſiker, IR bei den philhar⸗ 
moniſchen Eoncerten in Hamburg ald uſitdirector angeſtellt worden. 
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% Hamburg Philharmoniſches Concert am 4, December: Sinfonie eroica 
von Beethoven. Concert militaire ven Lipinski und Variationen üßer ungarifche Me⸗ 
todien von Ernſt, vorgetragen von Herrn Wilhelmf. Duverture zu ben Hebriden 
von Menbelsfohn. Oefangövorträge des Herrn Stockhauſen. 


* Wien. Das zweite Sefellfigaftgeoncert am Sonntag wurde mit Mendelsfohns 
Pſalm „Singet den Herrn ein neues Lied‘ eröffnet; Hierauf folgten vier Lieder für 
gemiſchten Chor, von weldhen das altfranzöffche „„Srifelsig” den größten Erfolg hatte, 
und mit Schumann’ 8 ManfredeDiufit flo das genußreihe Concert in wirdiger Weile 
ab, Abends Tamı im Hellnesberger’fchen Quartett ein nachgefaffenes Berl von Franz 
Schubert mit großem Belfall_ zur Aufführung. Es if ein Streichquartett (Gmoll), 
aefehrieben im Sabre 1815. Schubert, Danıald 18 Jahre alt, Hat diefes Quartett wahre 
fcheinlich zum menfllalifichen Hausgebrauch eomponirt. Der eigentliche Schubert, den 
wir vereßten, ſtreckt aus Dielen Quarlett nur fleffenweife und ſehr flüchtig Den Kopf 
bervor, im Uebrigen ift es eine friſche und fäuberliche Meproduction der Haydn-Moe 
zart'ſchen Stylweife. Mit welcher Sicherheit Schubert Die hergebrachte muſikaliſche 
Form zu handhaben verſteht, beweiſt beſonders ſchlagend die in Rede ſtehende Tompo— 
Non, und wenn er von biefer Form fpäter abwelcht To geſchleht es ſicherlich nicht aus 
Unfenntniß berfelßen, ſondern weil er für neue Gedanken ıreuer Formen bedarf, — 
Mapfeder hat ein kurz vor feinem Tode vollendetes Streih-Wuintett hinterlaffen, 
Kerr Laub, welcher Ihn vor einiger Zelt beſuchte, ſprach damals ben Wunſch aus, 
die erſte Violine in dieſer Compolitien zu fpielen, und erfreut über dieſen Antrag des 
trefflichen Künftters überließ ihm Mlapferer fofort das Matufeript, machte auf Laubis 
Anrathen auch noch einige Menderungen im lehten Saß, fihrieb das Ganze mit forge 
famer Hand ing Reine und freute fh herzlich auf die unter Laub's Führung bevar- 
febende Auffüprung. Leider war es dem greifen Meifter nicht meßr vergdunt, fein 
Werk zu hören — er farb, als eben die erten Proben beginnen follten. Das Quin— 
tett Fommmt in der nächſten Quartett-Soiree Lanbs zur erften Aufführung. — gu 
Carltheater begann der_franzöfifche Gonpletfänger Levaffor fein Gaftfpiel, ie 
Herr Treumann auf den Einfall gekommen, einen Komiker fich au verſchreiben, Der 
nicht nur längſt den Wienern befannt, fondern auch unzählige Male, darunter Yon 
Herrn Karl Treumann ſelbſt imitirt und parodirt worden ift, ſcheint nicht recht begreif— 
Üd. Das Publicum, das fi) diesmal nicht eben in Maffe bei Seren Levaſſor einge 
funden, behandelte deffen Original-Leiſtungen fo gleichgültig, ats ob dieſe Copien wären. 


* Heidelberg. Zweites Mufenmöroncert des Inſtrumentalvereins am 28. No— 
vember: Sinfonie in Gmoll von Mozart, Ouverture in Edur zu Beethovens „Wider 
lio, beide vom Drchefter vortrefflich ausgeführt. Herr Lid von Mannheim fang eine 
Arie aus „Joſeph in Aegypten““ von Mehl und zwei Lieder (ein ſchottlifches Bolkö— 
Eied von M. Bruch und ein Schifferlied von Fesca). Herr Lück befigt eine ſchöne und 
angenehme Tenorſtimme, die mit einer guten Schule zu großen Hoffnungen berechtigt. 
Den Glanzpunkt des Abends bildete das ansgegeirhmete Spiel des Pianiſten Herm M. 
Wallen ſteln aus Frankfurt a. M., welcher Weber's Fmoll-Concert, den Trauermarfſch 
von Chopin und Thalbergs Don Juan-Fantaſie vortrug, dann auf flürmifches Herz 
vorrufen des gang begeifterten Publicums (hier felten!) noch eine Kantafie von Bach 
fpiefte, und uns nicht nur in Anſchlag und Ueberwindung ber größten Schwierigketten 
einen eminenten Virtuoſen, ſondern auch in feelenvollem Spiel einen ächten denkenden 
Künftlee bewundern ließ. 


* Das Gaſtſpiel der Artotals Marie in ber Regimentstochter“ 
eufdem Hofthealer zu Wiesbaden veranfafit einen Theater-Recenſenten unter 
Anderem gu folgenden Erpertorationen: „Der gebildetere Theil der Zuhhrer entzückte 
Fan der Auffaſſung ihrer Nelle, an ber Kühndeit ihrer Ausführung gewiſſer Ge= 
fangöfiguten, vor allen Dingen aber an ber Seelemmärme ihres Tone; viele Andere 
fanden ihr gemütliches Nadebrechen bei ber deutichen Eonverlation (fie fang italieniſch, 
ſprach aber deutſch) anmuthig; was aber noch nicht gebaͤndigt zu ihren Füßen lag, das 
fürgte dahin, als die Schelmin ihre Trommel mit einer Gefhiekfichfeit rührte, bie jeden 
Tanibourniajor Thränen der Bewunderung entloden mußte. Wir ſchwangen, fill in 
Sedanten verfunfen, die Warhtel’ ſche Pritfche im Tarte dazu und beneibeten aufrichtig 
einen großen Theil der Menſchheit, der, die Türken und Khinefen mit eingefihloffen, 
auf dem urſpruünglich rhythmiſchen Standpunkt in der Mufit ftehend, viel größere Ges 
nöffe zu empfinden ſchetut als Andere, die auf dem melodiſchen und harmomfchen Feide 
ihre ſpärlichen Fruͤchte ſammeln 
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% Königsberg, ten 27. Nov, Die mufifaltfhe Arademie geb, bei_großer 
Betheiligung bes Pullleums, in der Domtirche ein Eonrert zu wohlihätigem Zipecke; 
23 Famen darin Me mieiften Piören aus der legten Gtiftunge-Matinee, dazu cin Chor 
fü von Michael Bach, dem Schwiegervater Schaftland, umd_ber 100. Palm von 
Händel mit vollem Orchefter, zu recht gelungener, beifälliger Aufführung. An demſel— 
ben Drte führte bie Mcademie am 21. Nov, Mozarts Nequiem zu allgemeiner Erbau⸗ 
ung auf, Diefe Muſtk verliert, ihre Weihe nie! — Frau Klotilde Köttlig zeigte, in 
einem kuͤrzlich gegebenen zahlxeich beſuchten Concerte, aufs Neue ihre ungewoͤhnliche 
Fähigkeit im Einfudiven und Divigiren von Gefangswerken für Solo und Eher. Das 
Programm enthleltz Terzette für Brauenfinmen von F. Hiller (von nicht beſonderem 
Werth), Schumanns Romanze vom Gänfebuben (eine berrliche Mufit zu einem für 
Heprftimmigkeit gar nicht paſſenden Tert), gemiſchte Epöre von Grädener (vorzüglich 
gut), Xieder von Tambert und Scumam, Prauenquartette von Mb. Jenſen, Schu⸗ 
mann umd Päkold (fämmtlich feinkünſtleriſche und anſprechende Compoſitionen). 
Hierzu kamen, als zweiter Theil, der zweite Axt aus Gounod's ‚Königin von Saba”, 
ein Septett ans derfelben Oper, und Winale ber Mendelsfohn'ſchen unvollendeten Oper 
„goreley‘' mit Elavier, Die Gouned'ſchen Mufitproben aus feiner neuen Oper keimen 
zu lernen, war gewiß Mauchem Tich, doch iſt ber Werth biefer, wennſchon fehr anſtän⸗ 
digen Mache ohne Inhalt, To ziemlich Null, auch vom Siandpunkte der Theaters 
Aufführung aus betrachtet, denn wo kein warmer Ton für's Herz, Eeine Intereffante 
Form für Die Phantafle in ben Sauptfrenen vorhanden ift, kann die feenifche und or— 
Zeftrale Ausführung Doch, nur Auferlih_ eine erböhete Wirkung ausüben Belfen, Die 
gefangliche Execution, auch des Roreleyefinale, war eine die Concertgeberin ſehr ehrende. 
Ban fonftigen Neuigkeiten iſt zu melden, daß bier en Doͤpõt der Bechftein’fchen ber 
rühmten Flügels und Pianlnofabrik errichtet if und unter der Firma der thäkigen 
Mufttaltene Handlung Bruno Meyer und Comp. ſteht. — Auf Ihrer Durchteiſe von 
Beteröburg gab bier eine Gefellfehaft von neun ungarifhen Mufikern mehrere Concerte; 
fie erregten nameutfich mit Vorträgen nationaler Mufieftücke die Geiſter der Zuhörer, 
denen zwar niet warn, aber heiß ünd kalt bei dem Cfardas von Hufdolf, dem Rakoczy 
w. dergl. wurde. Das Zuſanimenſpiel, ohne. Roten und mit freieſten Vortrage, fo wie 
auch wie entwickelte Tonmaffe fordern, die rößefte Anerkennung heraus. — Die erfte der 
Kammermufitfoirden der Herren Schuſter und Hünerfürſt brachten ald Novitaͤt ein 
Quartett in Amoll von Rartſchewski, das ziemlich günftige Anftighme fand. Der erfte 
Sag It mehr hüßfehe Arbeit als Wirkung; das Adagio edel und ſeelenvell; das Scherzo 
nett, doch obne vriginell zu ſein z, nächſt den Adagio wirkte am günſtigſten das von 
populären Motiven heleble Finale. — Die Schuberdfihe Fantaſie fr Violine und 
Einvfer in C, ausgeführt von Herrn Schufter und Fraͤulein Bertha Gerb, fand lebe 
haften Veifall. — Den Schluß bildete Beethovens allbefanutes Gmoll-Quartett. 


* Stralfund. Im erſten Ubonnementconcert von Henn Bratfifch hörten wir 
den Könige. Opernfünger Seren Sriere ang Derfin und den Kalferl. Rufſiſchen Solo— 
Bioloncelliften Herrn Steffens. 


* Franz Wallner's, „Nückblicke auf meine theatraliſche Raufe 
bahn und meine Erfebniffe an und außer ber Bühne“ (Berlin, Louis 
Gerſchel 1864) find in diefen Tagen ausgegeben Worben, 8. Wallner iſt ein gewand⸗ 
ter Schriftfieller, ex befißt eine Scharfe Bebbachtungsgabe, das Talent fpannend und 
unterhaftend zu erzählen, ein gfüdliches Gebächtnig, und bat in einem, wechſelvollen 
Leben ehrte Menge eigenthiimlicger Perfönllchkeiten keunen gelernt. Die Leſewelt wird 
daher feine „Ruͤckblicke“ als eine dankenswerthe Gabe für die langen Winterabende Im 
Empfang nehmen. Auf einen Befonberen Genuß dürfen die Älteren Theaterfreunde 
übten, da ihnen bie Mehrzahl der auftretenden Perſonen bekannt fein möchte, In den 
Diener und PBeteräburger Theaterverhäftniffen iſt ber Verfaſſer beſonders Beisanberk, 
und glauben wir, bei der zwangloſen Anordnung des Buches, einer zweiten Folge ent? 
gegenfehen, zu fünnen. Den Lefern ber „‚Gartenfaunbe”‘ finb fehon mehrere ber hier 
ge mmeltei Auffäbe in ben Beiden lebten Jahren mitgeteilt worden. Das Bud Fi 
dem Herzog Ernft von Coburg-Gotha zugceignet. 


* „Carl Marka von Weber. Ein Lebensbild von Mar Maria von 
Weber,” Unter diefem Ziel If bei E. Kell in Leipzig foeben der erfte Band einer 
Dingraplie Übers erfijienen, Über welge wir vor einigen Wochen bereits berichtet 
haben, . 
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* London, 27 November. Die neue Oper ton Balfe, Blanche de Nevers, 
wird Heute Bereits zum festen Mel im Coventgarbeuthenter gegeben. Die Handlung 
ift nach dem, mit großem Erfolg aufgeführten Drama „the dukes molſo „bearbeitet 
und die einzelnen Nummern deu Oper find in den übtihen Arrangements bei Addiſſon 
aufgelegt. Man kann dreiſt behaupten, daß die engliſchen Opernromponiſten Beim 
Schaffen ihrer Werke vorzugswelſe das Intereſſe ihrer Verleger im Auge haben; fie 
erbaften dafür aber auch eim Honorar, deffen fh Mozart für al! feine Open zufan⸗ 
mengenommen ſchwerlich erfreut haben wird. Wir haben es bis er noch nicht zu der 
notwendigen Selbſtüberwindung gebrasht, ung dem Genuffe Diefer Neuheit hinzugeben, 
Unfere Erkundigungen bei Lefannten Sachverſtändigen über den Werth der Oper führten 
zu nichts, Indem es ben meiften erging wie und und bie, welche fich wirklich diefer Strafe 
unterzogen, erinnerten ſich mitten in der Vorſtellung, daß die Dper ja auch ohne ihre 
Gegenwart zu Ende geführt werten koͤnne. So fd wir 58 jetzt auf das Urtheil der 
Journale angewiefen, und wollen hier Einiges daruber mitteilen. Daily Tel. lagt, daß 
bie englifchen Gomponiften be Stoffe zu ihren Dpern meiflend von Sluͤcken nehmen, die 
durch zahliofe Aufführungen bereits alles Intereſſe verloren haben, und fie fießt fm 
Geiſte ſchon dad nene Dranın Leah ebenfalls muſikaliſch zerfeht. Morning Post meint, 
daß es fehwer ſei zu fagen, wand dem Publicum eigentlich am meijten bei der erſten 
Aufführung gefallen habe; «8 fel jede Nummer mit wätgerdem Beifaltsfher aufge⸗ 
nommen und zur Wiederholung verlangt worden. The Sun lobt faft alles und klagt 
nur, daß die für die Primadonna herechnete Schlußfeene der Oper nicht zur Würdigung 
kan, da das Haus bereits in völligem Aufbtauch begriffen gewefen fei Morning 
Herald geſteht daß heutzutage jede Oper anf der englifhen Bühne niit temfelben 
Enthuſtas nius anfgenommen wird und man es daher mit dam Dir, Balfe erwiefenen 
Jubel nicht fo genau nehmen müffe, — Wir erfahren ferner zu unferm Schrecken, daß 
88 ſich bei ber Handlung um bie alte Geſchichte dieht, die ewlg alt Bleibt: Heroinen, 
die im erften Art als Kinder entführt, unter Zigeunern aufwachſen, wieder {ren Fami— 
lien zuruͤckgebracht werden und ſchließlich dem enigen gefetzlich ihr Herz ſchenken, der es 

verſtanden, daſſelbe in Zigeunerzufiande bereins mit Erfolg belagert zu haben. Nach⸗ 
dem Die Inſeeneſetzung der Oper enorme Sunmen verſchlungen Dat, iſt es ſelbſtherſtänb⸗ 
lich, daß fie auch dem RPublcum gefaflen muß und Earift md Bid forgen baflir, daß 
fie ihre Befinmte Zeit am Theaterhimniel gänge, um dann für inner fpurlod zu ber- 
ſchwinden. London ift groß und jeder will Iefen! Die Anfindigung der Oper be— 
ginnt ſtets ſehr beſcheiben niit Irimmphant -- brillant -- immense sicces of Balfe’s 
new dramatic opera — vom Pubticum mit einem Enthuſiasmus aufgenonnuen, der 
vollkommen deren tägliche Aufführung 68 anf meiteres rechtfertigt; — Die Oper ſteht 
ganz auf der Höhe des Mufes, deſſen ſich die Leiter ber engliſchen Oper erfreuen; — 
Ne Zournale find einſtimmig vol des Lobed über das neue Werk; — vie erſten Sins 
ger Hurden unzähligemat gerufen —- Baife ſelbſt empfing am Schluſſe cine glängende 
Suldigung — kauft, Fauft!! Diefes Theater trägt als Aufſchrift ſicherlich nicht an der 
Stirne die von Kalſer Sofeph U, von feinen Beiden Hofthealern geforderte Krffamtelt: 
„Zur Veredfung der Sitten und des Gefchmackes der Nation beizus 
tragen,“ wie dies Mhard Wagner in feiner jüngſt erſchlenenen Broſchüre über Re— 
form der Opernbühne mit Nahhdruck bervorgeheben bat. — Die national choral society 
gab vorgeftern Judas Macrabäus und Bringt am 36. und 90. Der. als Christmas 
perfornances ben Meffiod, Die saered harmonik sociely führt ihre erproblen Kräfte 
heute fir den Elias amd am 7. Der. chenfalls fir dem Meffias ins Feld. Im 
geftrigen Evrning standard leſen wir, daß Keim dritien Winterconcert Im Eryflafpalaft 
ein Signor Monielli nicht beſonders glücklich debutirke. Nein Vortrag einer etwab 
profanen frauzöſiſchen Nomanze wurde daß Pußlifum fogar ungeduldig und er fand 
es für rathfam gu verſchwinden, die letzte Strophe der Romanze teglaffend welche in 
ontinöfer VBeife begimt: „Je pnrs, Iıelası ıddeeption profoude! 
On me dedaigue,st 
Das Orchefter brachte umter der Dirertion ven Herrn Manns Pie Symphonie No, 4 
fu D von Schumam. In Londen ft natürlich Fein Pag für ihn. Hat man es doch 
and) nicht cin einzigesmal der Mühe werth gefunden, eines feiner Streih-Quartette 
{n den monday popular Ooncerten aufzuführen Pauer war_der Einzige, ber has 
Quintett Op. 44 zweimal (unter Mitwirkung von Joachin) bafetsft fpielte, worüber 
musical word die wenigen, aber alles bezeichnenden Worte gebraucht „die abermalige 
Auffüfrung biefeg Werkes hat und Peine Luft gemacht, es ein Drittes mal anzuborenIt 
‚Diefele Geber ſchreibl für die Times und das bentfche Publirum kann daraus ent⸗ 
nehmen, was es Han den mufiknlifchen Urteil diefes Blattes zu Halten hat, 
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* Baris. Auf ter Bühne ber großen Oper bebutirie Im bergangener Wehr 
Madame TalvueBedoguf, und zwar im ter Favorite.“ Ihr Erfolg war kein 
bebentenber, uch Dazu, da ihre Stimme (Merzoferran) In Folge eines her Kurzeni 
erfolgten glücklichen Falnilienereigniſſes ſich ned) etwas angegriffen zeigte. Man hofft, 
daft ihr ferneres Aufireten beffere Nefulfate erzielen und daß fie dem Rufe nicht total 
widerfprechen werde, der ihr ven Jialien aus vorangegangen if. Webrigens iſt vie 
Dame nicht Stalienerin, wie man ihrem Namen nad) vormsfegen könnte, Sondern eine 
ante Franzöſin, mit dem Bamiliernamen Trolley geheißen. Ahr Vater iſt der in 
Frankteich berühmte und gelebrte Juriſt gleiches Namens. — Die Opera comigne, 
welche neulich Fſonard's „Ieconde’” mit Glüuͤck wieder aufs Repertoire gebracht hat, 
beſchaͤftigt fi Jegt mit dem Mirdereiniindiren von Halevrs „Erlalr’‘; auch Clapiſſons 
‚‚Bunchennette”” fol wieder bavan Fommen. — Auf dem Theätre Iyrigue iſt Felieien 
Sapid's ‚Perle du Brasil“ (1881 zuerst gegeben) mit Surceß wieder erſchlenen. — 
Die itatienifhe Oper wird mit Ende Dexeniber Brashint, De Bagrange und 
auch die Deerir-Lablade ober de Borghi-Mamo ſcheiden fehen; dafür aber 
wird fie die Schweſtern Marhifio und ben Tenor Marie, welche jegt in Madrid 
find, erhalten, — Die hieſigen Fournale beftreiten bie Wahrheit der Behanrmna der 
Derliner Zeitungen, da ter Euren von Selten der geefien Oper ein fünfjäheiger 
Eontraft mt 500,000 Franes angeboten worden ſei. — Die Wahl bes Nachfolgers 
von Tilmant, Dirigenten der Confervateire⸗-Concerte, wird am 21. Derember er= 
folgen; bis, dahin letiet Herr Detdevodg noch zwet Gancerte. Uebrigens ſollen 
fig weder Goumod, noch _Umbroife Thomas mit at die Stelle beworben has 
ben, wie 8 urſprünglich hieß. — Mittels Decrets don feiten_ des Minifters bed 
kaiſerl. Hauſes und ber ſhenen Küuſte iſt eine Gomiffien (unter Vorſitz Auber's), ger 
bildet worden, welche bie Neuherausgabe und eventueffe Bearbeitung der äfteren Uns 
terrichte⸗ und Studienwerke der Ceuſervatoriums In Me Hand nehmen fol. Wer da 
mei, tie viele treffliche derartige Werke bie genannte Anftalt hervorgehen lieh, wird 
viefe Maßregel nur gutheißen können, und werben wir nun j. B. die große Clavier⸗ 
ſchule von 8. Adam, die Harmonielehre von Catel, die große Gefangoſchule des Con? 
fervatoriumg 2. ze. in einem meuen und verfehßnerten Gewande begrüßen dürfen. — 
Die Hieffe von Beethoven bat bei ihrer neulichen Aufführung in St. Eufiache großen 
Eindru gemacht. 


* „Die Afrifanerin. Es wird jet nieht mehr gezweifett, daß Meyer⸗ 
bters „Afrikanerin“ and dem Nebel der Nythe, welcher, fte feit —J Jahren, um⸗ 
giebt, In die Wirklichkelt heraustreten wich. fe Unfchtüffigteit des, Maeſtto, welcher 
wenn auth nicht Durch ein Flasco, welches bei einem Werke von ihm undenkbar if 
fo doch durch einen mittelmäßigen Erfolg feinen Nubm zu nefährnen fürchtet, ift ende 
lich den Aufhören nahe. Einer ber Gründe, welde den Meiſter beſtiinmt haben, ſein 
fo lange zurückgehaltenes Wert endiich der Oeffentlichkeit zu übergeben, foll eine Die’ 
bung der Witte Scribe's fein. Diefe Dame, mitbe des enblofen Vertagend der Ju⸗ 
ſeenebringung des Werkes, zit welchem ihr verftorbener Gaͤtte den Text verfaßt hat, 

ſoll ven Entfihtufi gefaßt haben, gegen Meherbeer einen Prozeß guzuſtrengen und ſechzig⸗ 
taufend Frauttz als Schadener ſat oder die gZurlickgabe, des Textbuches zu verlange 
fattö die Aufführung des Werkes durch feine Schu im nächſten Winter nicht zu Stadt 
ine, Nam kargt Meyerber nicht, wenn es fi um feinen Ruhm handelt, aber fechzig⸗ 
laufend Brand oder Die Ausſicht, da Ihm ber Text zu einer Mufie entzogen wer e, 
- am welcher ev fo Lange gearbeitet und gefeltt, bat, täht ihn doch nicht gang gleichgültig: 
Deshalb durchzieht er jetzt Europa, um Sänger und Sängeriimen aufzutreißen. 


* Eine Riefenorgel, Über 00 Buß hoch, 48 Fuß breit umb 24 Fuß tief, 
nit 5474 Wfetfen, deren größte 32 Fuß lang ift und einen erwachſenen Dann bequem 
purdfchlüpfen (ft, wurde am 25. Detoßer in ber Muftgale zu Boſton zum erſten 
Male deſpieit. Der Effect ſoll großartig fein. 


* In Vraunfhmeig farb am 30. Sen. ber als porzüglicher Flötiſ und 
Aueh ale müchtiger Mufifer auch in weiteren Kreiſen bekannte Kam nermuſiku⸗ 
sold, 
* Der Theaterdichter und Journaliſt Henri Bolffeauz in Paris 
am 20. Nov. geſſorben. Serlbe hat ihn An din Leßten nen feines Lebens blter Bu 
Mitarbeiter gewätt, und Ift er Im Beſondern. aud ber erfaffer verichlenener Librettt, 
die z. B. von Offenbach, Clapiſſon, Debilkemont 2. companitt worden find. 
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* MNovstäten ber Legen Woche. Memoiren eines Künſtlers. Tondichtungen 
für Bianoferte, von Sand Seeling, Op. 18. Heft 1, 2. — Daß wohltemperlrte 
Clavler von Joh, Sch. Bad, neue und kritiſche Ausgabe bearbeitet und mit Bine 
gerfag verſehen von Frauz Kroll, Band 2. — Alter Sang, neuer Klang, Tonbilder 
nad dentfihen Volkoweifen für Piamoforte au 4 Händen von Franßz Kroll — 
Sonate für Pianoforte und Violoneell von Wilhelm Speidel, Op. 10. — Sechs 
Lieder für eine Singſtimme mit Bianoforte von Robert von Hornfein, Op 26. 
— Bier Lieder für eine Singſtiuume mit Bianoforte von Franz Lachner, Op, 116. 
— Quverture triomphale pour Örchestre par Ant. Rubiustein, Op. 42. Partition. 
— Bur Tonkunſt, Abhandlungen von E. D, Lindner 


* Die Beetfonen=Ausgabe von Breitfopfund Härtel in Leipzig 
Bringt in der ſoeben erfolgten achtzehnten Verſendung nachlichente Werke: ie 
Duperture zu „Fidelio“ in Bdur, Dp. 72, und die Ouverture zu Goelhe's Zraneripiel 
„Egmont‘‘ in Fmoll, Op. 84 für Orcheſter, Partitur. (I Tple. 23 Nr.) Die Ro= 
mange in 6, Op 40 und bie Nomanze in F, Op. 50 für Violine und Oxdefler, Barz 
titur (15 ar.) Stimmen [1 Thle.). Die Faniaſie mit Chor in Cmoll, Op. 80 und 
das Rondo in Baur für Pianoforte md Orchefer, Partitur. (2 The. 6 Ngr.) Die 
Sonate in G@, Op. 06, das Nondo in G und_bie zwolf Variationen Über die Xrle: 
Se vuol ballare, Signor contino, aus der Dper ‚‚Figaros Berhzeit‘ von Mozart 
für Pianoforte und Violine (1 The. 12 Mgr.) Die Cantate: Meerisflille und glüde 

“ [or May für vier Singſtinimen nit Begleitung des Onbeflers Op. 112, Bactitur, 
2 gr. 


‚ # Coneerto pour Violoncele avec Accompagnement d'Orehestre on de 
Piano par Charles Daviduff, Op. 5, (Leipzig, Fr. Kistuer.) Einer beſondern 
Entpfehlung bedarf eigentlich Das vorklegende Werk nicht mehr; denn fein Verfaifer hat 
e8 ſelber ſchon in Leipzig fowohl, als auch in verfihiedenen anderen Städten Deutfche 
lands und des Anslandes mit größtem Beifall vorgeführt. Wir bringen ed nur fiere 
mit nochmals in Erinnerung als ein Stück von nobler muflfaliicher Baltung und aus« 
gezeichneter virtuoſtr Dankbarkeit. Concertiften mögen es getroſt in ihr Repert oir auf⸗ 
nehmen, und Studirenden iſt c8 eine Duelle und Fundgrube der techniſchen Ausbitdung. 


8 Die Flucht der heiligen Familie von J. v. Eichendorff. Für drei Solo— 
ſinunen (Sopran, Tenor und Barhton) mit Begleitung von Eleinem Orcheſter oder 
Rianoforte von Ban Wüllner, Op. 13. (Winterthur, 3. Pieter-Bietemmanıı.) 
Der vorliegende Elavieraubzug zeigt ein freumbtichepertiiches Sitnationzbild, zu welchen 
eine gut paffende Muſik erfunden iſt. Der Dihter if} etwas oberflächlich beſchreibend 
geblieben und fo vermochte auch der Componiſt nicht tiefer wirkende daraus zu machen. 
Jedenfalls aber it fein Werk cin willkommener Zuwachs der Terzettentilerahır. 


* Dreiundfunfzig Choräle für vier Munnerſtimmen bearbeitet von Carl 
Beye, Op. 87. Heft 2. Glesbaden, €, Limbarth.) Die Bearbeitung wird den Die 
Tigenten, wenn fie Die Schioierigkeit de8 Unternehmens erwägen, wohl gefallen. Es 
giebt Siellen in Chorälen, Die ſich abſolut nicht vierftiumg ſetzen laffenz man ſieht 
auch Hier und da bie Verlegenhelt des Bearbeitess; derſeibe hat ſich feiner Aufgabe aber 
mit Anftand entledigt. 


* Der Tionbadour, Gedicht von Freiligrath für eine Singſtimme mit Bianes 
forte von Helnz, Weipt, Op. 61: (Winterthur, J. Nieter-Öiebermann.) Elr 
populäres Effectſtck, im Zone der bekannten ‚‚Babnemwacht,” nur balladenmäßig 
ausgeführt und Leicht auszuführen. 

* Scerzo für das Pianoforte zu vier Händen von Rob. Nad ede, Op. 18. 
Winterthur, J. Nieters Biedermann.) Das Str macht ein gemiſchten Eindruck, 
indem datin fehr anregende intereffante Bartien mit weniger gut oder fcer Flingenden abs 
wechſeln — wenigſtens Hat Neferent bei S—-Anraligen Zurammenfpleken zu feinen andern 
Urteil gefangen können. Im Orcheſter, wo die Yerichiedenen Inſtruntentalfarben ein 
polleres Colorit, bei Diffonanzen gewiffer Art aber auch klarere Stimmienſcheldung bes 
wirken, Dürfen jo manche Heine Söhrullen, die in diefem Clavierſtücke unangenehm klin— 
Ken, lohnender anzubringen fein Ir denfalls verdient obiges Schergo aber doch Bene 
tung und Studium. 


* Un woment heureux. Caprice pour le Piano par Jacques Biu- 
menthal, Op..23. (Leipzig, Fr. Kistner.) Ein dankbareb, abwechſelungsreiches 
und friſches Stch zum Vorfplelen und won mittlerer Schwierigkeit, 
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Koyer. 


* Zum Schillerfeſt. In New⸗Mork ſaß am 10, Nov. ein Amerikaner in 
einer Bier wirthſchaft, wo er, Stanmgaft iſt. Seine Augen fielen auf den Thegterzettel, 
welcher zur_Weler des Schillertages ‚Wollenfteind Lager’ ankindigte. Er betrarhtete 
ihm einte Welle ziemlich neugierig, bis ihm endlich cin Licht aufzugeben fehlen, und 
zwar keineswegs, zu feiner Befriedigung, wie auß folgender Frage hervorging, welche 
er ziemlich unwirſch an ben Wirth richtete: „Why did you change your brewer; 
was w’t your lager good — whut kind of a brewer is this Wallenstein?“ Der 
Anerikaner fenut Ragerbier nur unter der Bezeichnung Rage.” Mlfe: „Warum 
haben Sie Ihren Brauer. gewechſett? War IH ‚Lager nicht gut? Was für ein 
Brauer ift diefer Wallenſtein ?“ 


* Der Stern der italieniſchen Oper, der berühmte Tenor Giuglini, 
weldjer in ber vorigen Salfon_ für 140,000 Fres, in London engagiert war, bat vor 
Kurzem in feiner Vaterſtadt Wano bei Turin gefungen. Die Feine Stadt bat mit 
einem Uufvande von 500,000 Brrd. ein neues Thealer gebaut und fehrieb an ihren 
Landsmann, welcher in Dlabrid gaftixte, um ihn für die Erbffmumg des Theaters zu 
gewinnen, wobei fie bemerkte, daß man boffe, er werde hezüglich Einer Beringungen 
feine Geburtsſtadt herückſichtigen Gtuglini antyorlet darauf fofort. Er fei Sänger 
von Profeſſion, müffe von feiner Kunft leben und könne auch Im feiner Baterftabt nicht 
unfonft fingen. Daber müfje er darauf beftehen, daß man im für jeden Abend 10 Cen= 
times bemilige, Der Vorſchlag wurde, augenentinen und Ginglint Hat ſich für jede 
der fechs Vorſtellungen ben bedungenen Lohn gewiſſenhaft auszahlen laſſen. 


* Wenn Balzac einen Roman ſchreiben und einen Verleger dafür gewinnen 
wollte, fo bezog ex eine ſpleudide Wohnung des erfien Stockes, beren fürftlicher Glanz 
jeden Buchhändler den Muth nahm Über Honorare zu „handeln. Wenn ex den No= 
man getrieben und das Houerar vergeubet hatte, fo zeg er, Mm feine Verhältniffe zu 
„werbeffern‘‘, wieder unter bad Dad. Auf biefe Weiſe verbrachte Balzar, ſein Leben 
zwifchen dem größſten &uruß, der groͤßten Armut) und — dem Schuldgefängniß, obe 
gleich de Summen, bie er fie feine Schriften cinnahın, ungeheuer waren. Bon feld 
einem genlalen Verſchwender hätte man eine gewiſſe Eleganz der Erſcheinung und einen 
ariſtokratiſchen Geſchmack erwarten ſollen. Aber nein! Capitain Gronew giebt ung ein 
ganz verſchiedenes Bild von dem Aeußern des großen Nomanbidters. „Et war,‘ fagt 
er, „einer der alltägfichiten und fchmutzigſten, Sterblichen, die ih je gefehen babe; kurz 
und dick, mit einem breiten, fepwammigen Geſicht, mit einem oppelfinn über dem 
andern und aufrehtem, fettigem Baar. Das Einzige, was in ben Geſichte dieſes Bru⸗ 
der Tut bedeutend fehlen, war fein Auge — ſchwarz, eiigend, boshaft, heil von Sare 
kabmud und unbelligem Baer.’ 


3 Alerander Dumas muß cin höchſt amüſanter Geſellſchafter fein, dem nicht 
nur ein unerſchöpfilcher Schatz bon Anecdoten ſondern, m Äh an den Mann, zu 
bringen, auch eine unge von Äbenroältigenber Kraft zn Gebote ftcht. Grondw erzählt 
von einem Diner, bei weldem Lord Breugham ed Dumas die „Löwen‘’ geweſen . 
Aber der franzöfiihe Habe fo furchtbar „gebrütlt‘’, daß der Engländer, derfelbe, wel⸗ 
her einft al Vettheidiger ber Knigbı Carofing das gange Haus ber Gemeinen zu 
Boden „‚gebennert Habe’, nicht zu ort kommen Bonnie. Cr habe buchftäblleh nicht 
ein einziges Wort von fh zu geben vermecht, ſondern fet, vielleicht das erſte und legte 
Mat in jenem Beben, bollfaandig ſtumm geweſen. 


Signalkaſten. 

Mod. in Wien, Sie waren nicht gemeint mit Dem „heſſiſchen Wiener“, c8 giebt 
noch einen jenfeits des Canals. — Gin F. Bu ſireng finden Ste ſich beurtheitt? 8 it 
19 Sahren Kamm man neh biel Lob exteßen und cd teird Ihnen gewiß nicht fehlen, 
au) ohrte daß Sie ſich ſchriftlich darum bemühen. — A. W. in H, Unfer dortiger 
Correſpondent ſchreibt durchaus umpartgeiifh, ſo weit dies von Menſchenhanden zu ex⸗ 
warten ift, aber die Anfichten find bekanntlich werfüpleden in biefer Leit, befonbers in 
je mufitafegen! — A, F. in Br. Es iſt beffer, weun Sie daB und nicht wieder Hber“ 
laſſen. — 











Signale. 825 


Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & 00, 





ma — PARIS, asien 
{Hors de concours A P’exposition 
de 1849.) : 
Pianos ä queue. Pianos droits ä cordes obligues. 
Grand modöle de Concert . . Er. 4000, | Grand moddle ©2222... Fr. 2300. 
Moyen modele .....,.. Fr. 3500. | Moyen modele .. ..... . Er. 2000. 
Petit mode ......... Fr. 2790, | Petit modele 2. 2.2.... Fr. 1600. 
Le möme simple . ...... Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos, 


Pianino ordinairs............. Fr. 1300, 
Pianino à 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500. 


Ludwig Baufe) sen, 


Leipzig: Wintergartenstrasse No. 14, 


hält reiches Lager echt italienischer, älterer deutscher und selbst ge- 
bauter Violinen, Viola’s und Celli’s und empfiehlt dieselben zu Prei- 
sen von 30 bis 600 Thalern und höher. Die Instrumente sind sämmt- 
lich in vorzüglichem Zustande, 


Erster Flötist gesucht, 


In der Herzoglich braunschweigischen Hofeapelle ist die Stelle 
des ersten Flötisten neu zu besetzen. Bewerber wollen sich 
an den Unterzeichneten wenden. 


Braunschweig, I. Dec. .1863, Franz Abt, 


Hofkapellmeister. 


Eine Mufifalien-£eihanftalt 


wird zu kaufen gesucht. Adı. unter A, F. nimmt die Expe- 
dition dieses Blattes an, 














Sänger-Vereinen 
empfiehlt sich zur Anferligung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Ans- 
führung zu den billigsten Preisen, die Mannfactar von J. A. Mieter 


Leipzig, Grimm. Str. 16 (Maurleianun.) 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Miniatur- Portraits. 


Johannes Brahms. 
Felicien David. 
Gounod. 
Louise Hauffe. 
Stephen Heller. 
Adolf Jensen. 
Joachim. 
Papperitz. 
Anton Rubinstein. 
Julius Schulhoff. 
Clara Schumann. 
Wilhelmine Szarvady. 
Hans Seeling. 

Preis & 10 Nor. 

Verlag ven Bartholf Senff in Leipzig. 





Verlag von Fı Eis ©: Leuckart in Breslan. 


Soeben erschien: 


Carl philipp Emannel Dach, 


Clavier-Sonaten, Bondos und freie Fantasien 
für Kenner und Liebhaber. 
Neue Ausgabe mit einer Vorrede 


herausgegeben von 
Dr. E. F. Baumgart. 
Vollſtͤndig in 6 Sammlungen. 


Erste Sammlung enthaltend: 


Sechs Clavier-Sonaten. 


Subseriptionspreis 1 Thle. 20 Ser. 





3. Raft's neueste Clavier-Compositionen, 


erschienen bei €. F. Peters in Leipzig: 
Op. 92. Capriceio 20 Ngr. Op. 93. Dans la nacelle 20 Ngr, Op. | 
ValserImpromptu & Ner. Op. 9. Polka de In reine 2 Ne | 
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Unter der Presse: 


Clavierstücke 


aus den 


Concert · Programmen 


Wilhelmine 'Szarvady 


geb, Clauss. 
Zweites Heft: 


£ Gaillarde von Chambonniöres (geb. 1620, gest. 1670.) 
a de Croissy, Courante von Frangois Couperin. geb. 1668, gest. 1738.) 
Fa Gayotte von J. P. Ramsau (geb. 1688, gest. 1764.) 
Drittes Heft: 
I. Sonate von Domenico Scarlatti (geb. 1683, gest. 1757 ) 


U, Sonate von Benedetto Marcello (geb. 16886, gest. 1739.) 
II. Romanze von Balbastra (geb. 1729, gest. 1798.) 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Unter der Presse: 


Das Waller ift tief. 


Gedicht von Franz Kugler, 
comp onirt 


für eine Bariton- oder Alt-Stimme 


mit 


Begleitung des Pianoforte 


Fr. Kücken. 


Op. 78. 
Pr. 10 Ngr. 


Verlag von Wartholf Senff in Leipzig. 
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Durch alle Muaikalienhandlungen und Buehbandlungen zu beziehen: 


Composilionen 
Wold. Bargiel. 


7ule. Ngr. 

Bargiel, Weldewar, Op. 2. Nachtstück für Pianoforte . Hmoll — 15 

— — Op. 4. Sechs Bagatellen für Pianoforte . 2» 2» 22 00. — 20 
— — Op. 18. Onverture zu einem Trauerspiel für grosses Orchester. 
Emoll. 

Partitur 220. ..8* — 

Orchesterstimmen . 2.02 ee 2 15 

Clavierauszug zu 4 Händen vom Componisten „ .. 2 5 

— — Op. 27. Fantasiestück für Pianofrte , . 000. — 1 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Im Verlage von 


Carl HHaslinger gun. Tobias in Wien 


erschienen: 


Neue wohlfeile Concurrenz- Ausgaben. 


Ludw. v. Beethovens 


Clavier-Sonaten. 
30 Nummern. Complet. 12 Tulr. 


Franz Schubert's 


Winterreise. Schwanengesang. 
n 2 Abtheilungen. n 2 Abtheilnngen, 
24 Nummern. Complet, 2°4 Thlr, 14 Nummern. Complet. 2 Thir. 


— 22 








Soeben erschienen: 


Zehn Lieder 


für eine Siugstimme mit Clavierbegleitung 
componirt von 


Max Bruch. 


©p. 17. In drei Heften. 
Erstes Heft: Drei geistliche Lieder aus dem Spanischen. 124 Ser. 
Zweites Heft: Vier weltliche Lieder aus dem Spanischen und I4- 
. iienischen. 15 Sgr. , 
Drittes Heft: Drei Lieder gedichte von Hermann Lingg. 15 Ser. 


Breslau, Verlag von F. E. O. Leuckart. 
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Unter der Presse: 


Die Nixe 


Gedicht von Lermontoff 
aus dem Russischen übersetzt von Robert Sprato 


für Frauenchor und Alt- Solo 


mit 


Pegleitung des Orcheſters oder Piunoforte 


componirt 
von 
[1 — 
Ant. Rubinstein. 
Op. 69. 


Partitur Pr, 1 Thlx. Orchesterstimmen Pr. 1 Thir. 15 Ngr. Chorstimmen Pr. 10 Ngr. 
Solostimme Pr, 5 Ngr. Clavierauszug Pr. 20 Ngr. 


Leipzig, Dec. 1863, Bartholf Senff. 


Zu Sefl-Jelchenken! 


Im Verlage von O. A. Spina in Wien ist erschienen: 


Fr. Schubert, op. 25. 
Die schöne Müllerin. 


Ein Cyclus von 20 Liedern, mit deutsch. u, franz. 
Texte, für Alt od. Bariton, wie selbe von Herrn 
J. Stockhausen gesungen werden. Einzig 


rechtmässige Ausgabe. Complet. bro- 
chirt. Netio 4 Thir. 15 Ngr. 
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Unter der Presse: 


(Fınnoll) 
für 
Clavier 
mit obligater Begleitung von zwei Violinen, Viola 


‚ und Violoncell 
componirt 


K. PHIL. EM. BACH. 


Nach einem bisher ungedruckten Mannseript 


für Clavier allein 


bearbeitet ınd herausgegeben 


Wilhelmine Szarvady 


geb. Clauss. 
Pr. 25 Ngr. 
Leipzig, Dec. 1863. Bartholf Senff. 





Von 


Niels W, G@ade 


sind in meinem Verlage erschienen: 


Thlr, Ngr 
Op. 5. Sinfonie Ne. I für Orchester, Partitur . » » - . . .» Cm 5b — 
Op. 5. Dieselbe für Örchester in Stimmen. „ «7. gm s 16 
Op. 5. Dieselbe für Pianoforte zu 4 Händen eingerichtet von F. L 
a m 25 
Op. 5. Dieselbe arr, für 2 Pianof. zu 8 Händen von 0. T Brunner. . 5 
Op. 7. „Im Hochland.‘ Schottische Onverture für Orchester. Partitur. D 1 20 
Op. 7. Dieselbe für Orchester und Stimmen . . » = 7° 7 06 Db 2 2 
Op. 2. Dieselbe für Pianoforte zu 4 Händen eingerichtet vom Com- 
„nieselbe für Fianotrte an SET Do 
Op. 7. Dieselbe für Pianoforte allein eingerichtet von Aug. Bom .D — 20 
Op. 7. Dieselbe im Arrangement für 2 Pianoforte zu 8 Händen von Ang. g- 
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Op. 13. Fünf Gesänge für Sopran, Alt, Tenor und Bass. No, 1, Ritter 
Frühling; „Der Frühling ist ein starker Held,“ von E. @eidel. — 
No, 2, Die Wasserrose: „Die stille Wasserrose steigt aus dem 
biauen See,“ von Z. Geibel. — No, 3. Morgenwanderang: „Wer 
recht in Freuden wandern will,“ von E. @eibel, — No. 4. Im 
Nerhste: „Feldeinwärts flog ein Vögelein,'* von L. Tieck — 
No. 5. „Im Wald im hellen Sonnenschein,“ von E. Geibel. Partitur 


und Stimmen, . 2 > oe een ner en 110 
Op. 16. Reiter-Leben. Sechs Lieder von Carl Schultes für vier Män- 

nerstimmen. No. 1. Reiter's Morgenlied: „Frau Sonn’ beginnt wohl 

fräh den Lauf‘. — No. 2. Einkehr: „Was ist das für ein gastlich 

Haus’‘. -- No. 3. Einquartierung: „He Mägdlein sag’ mir, bin ich 

recht?‘ — Na, 4. Abschied: „Hörst du den Trompeter blasen‘, 

— No. 5, Angriff: „So lasst es brausen denn dabin“, — No, 6. 

Reiters End’; „Nun ruh von deiner harten Wacht‘. Partitur und 

Stimmen 2 2 een. 1 — 
Op. 19. Aquarellen, Kleine Tonbilder für Pianoforte, Elegie. — 

Scherzo. — Canzonette. — Humoreske. — Barcarole. 2. Heft. 

Em-E-Am-G-F — 20 
Op. 19. Aquarellen. Kleine Tonbilder für das Pianoforte, Uapriceio, 

— Romanze, — Intermezzo. — Novellette. — Scherzo. 2. Heft, 

Es-G-H-As--A — 35 
Op. 20. Sinfonie No. d für Orchester. Partitur . » oc... .B 310 
Op. 20. Dieselbe für Orchester in Stimmen . 2 2.0... RB — 
Op. 20. Dieselbe für Pianoforte zu 4 Händen . . . ..._2..B 1% 
Op. 20. Dieselbe Arrangement für Pianoforte allein von H. Enke, „B 1 10 
Op. 24. Fünf Gedichte aus: „Bilder des Orients“ von Stiegtitz, für 

eine Stimme mit Pianoforte. „Deine Stimme lass’ ertönen.‘“ — 

„Meinen Kranz hab’ ich gesendet.‘ — Am Brunnen: „Ihr habt 

genug getrunken,“ — Ständehen: „Milde Ahendläfte wehen.“ — 

Wenn der letzte Saum des Abends“. eye. 20 

Op. 30, Erikönigs Tochter (Elverskud). Ballade nach dänischen Volks- 

sagen für Solo, Chor und Orchester. Partitur in Abschrift . .n 9 — 
Op. 30. Orchester-Slimmen. . . > > or nern un 655 
Op. 30. Ghor-Stiwmwen: Sopran 74 Ngr. — Alt 7} Ngr. — Tenor 5 Ngr. 

— Bass 5BNer. » 2 2 2 en ren — 25 
Op. 30. Solo-Stimmen: Sopran, Alt und Bass . 2 vo 00. — 1 
Op. 30. Klavier-Auszug . 0 000m or een 3 15 
Op, 32. Sinfonie (No. 6, Gmoll) für grosses Orchester. Partitur 4 20 
Op. 32. Dieselbe für Orchester in Stimmen neeea,een. 7B 
Op. 32. Dieselbe. Arrangement für das Pianoforte zu 4 Händen von 

HB. Enke» oo 0 on rennen 2 10 
Op. 36. Der Kinder Christabend. Kleine Klavierstücke „. F-A-Am-E-F — 20 
Op. 39. Michel Angelo. Congert-Ouverturg für Orchester, Partitur, F 1 15 
Op, 39, Dieselbe für Orchester in Stimmen . „ee... FF 3 — 
Op. 39. Dieselbe für Pianof. zu 4 Händen eingerichtet . . ...F ı — 
Op. 4l. Fantasiestücke für Pianoforte. (No. 1. Im Walde, — No. 2 

Mignon. — No. 3. Märchen. — No. 4. Beim Feste) . H-Fm-Gm-H — 26 
Portrait, lithographirt von Kriehuber, Aufchinesischem Papien.n 1 — 
Dasselbe auf Velinpapier oo 2 2 22 2 nennen 2 

Leipzig. Fr. Kistner. 





Viofoncefle-Schufe 


(Essai sur le doigter du Violoncelle et sur Ja conduite de l’archet) 


vn de L. Duport. 


te Auflage durchgesehen von A. Lindner, mit deutscher, franz. 


und engl, Uebersetzung. Pr. netto 7 A. 12 kr. 
Joh, Andre iu Offenbach a. M, 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Lyriſche Traumbilder 


in Dichtungen von H. Heine und 0. Alexander, 


“für eine Singstimme 


mit Begleitung des Pianoforte 
componirt von 


Carl Banck. \ 


Ans Op. 13 und 14. 
Neue Ausgabe. 

No. 1. Der Mai: „Gekommen ist der Mai,“ von H. Heine, (Sopran od. Tenor.) Pr. 5 Ngr: 
No. 2. Auf dem Hügel: „Ich liege auf sonnigem Hügel,‘ von ©. Alemander. (Tenor oder 

Sopran.) Pr. 5 Ngr. 
No. 8, Am Abendt „Wie die Nelken dufig athmen,‘* von H. Heine. (Sopran oder Tenor.) 

Pr. 5 Ngr. 
No. 4. Verschwörung: „Es drängt die Nath,“ von 7. Heine, (Sopran od. Tenor.) Pr. 5Ngr, 
No. 5. Auf dem Seo: „Kühl ist Abend, Mond su helle, von C Slexander, {Tenor oder 





Sopran.) Pr. 10 Ngr, 

No. 6. Die Wasserlilie: „Die schlankt Wasserlilie schaut Iräumend empor,‘ von H. Heine, 
{Mezzo-Sopran oder Bariton.) Pr. 5 Ngr. ö 

No. 7. Stete Fahrt; „Non bin ich gefahren so fern,“ von €. Alemander. (NMezıo-Sopran 
oder Bariton.) Pr. 5 Ngr. 

No. 8, Trüumerei: „Ich sitze hier und sinne,'! von €. Alexander. (Mezzo-Sopran od, Bariton.) 
Pr, 71 Ngr. 


Leipzig, Dee. 1863. Bartholf Senf. 








In unserm Verlage ist erschienen und durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Hundert Lhoralmelodien 


inihrer ursprünglichen Lesart. 
Dreistimmig 
für den Schalgebrauch bearbeitet, und darch eine Uebersicht der Ge- 


schichte des Kirchenliedes und Kirchengesanges_ eingeleitet 
von 


BE. M. Schletterer, | 


Kapellmeister an den protest. Kirchen zu Augshurg. 
Geh. 8%. LXVIH und 9% Seiten. 30 kr. oder 10 Sgr. 
Auf’s Günstigste spricht sich fortwährend die Kritik hierüber aus. 


v. Jenisch & Stage’sche Buchhandlung in Augsburg. 


Verlag aon Bartholf Senff in Leinsim. 
Deud von Eriehrih Unpra in Leipris \ 1 
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Zährlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bet 
Dieester frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband I The. ZInſertionsge⸗ 
buͤhren für die Peultzeile oder deren Raum 2 Neugrofehen. Ulle Bude und Muſikalien- 
banblungen, fowie alle Boftänter nehmen Beltellungen au. Zufendungen. werden unter 
der Adreſſe der Mebaction erbeten, 








Muſikleben in Eöln. 


In ben vier erſten Gürzenichconcerken diefer Saiſon war vor allem das Oratorien— 
genre vertreten; vielleicht lag eine äußere Veranlaſſung in der herrlichen Orgel, welche, 
durch bie reichlichen Geldſpenden einiger Muſikfreunde won Seiten unfres Conſervato— 
riums erworben und vervollſtändigt, im Gürzenichfaale nunmehr ihre definitive Auf— 
ſtellung gefunden hat, Das Concert vom 16. Defober brachte Sanetus und Benedietus 

; aus der „Missa solennis“ von Beethoven und ben dritten Theil des „Sa⸗ 
lomon“ von Händel, das Concert vom 27. Det. „Chriſtus am Delberg” 
von Beethoven, das Concert vom 1. Der. den „Meſſias“ von Händel, Bon 
Diefen Werken möchte Beethovens „Chriſtus““ in feiner Totalität am wenigſten wohl 
ber Vergänglichkeit ſich entziehn können. Dam will man auch die Blitze des Genies 
in ber herrlichen Introduckion, Im Schlußchor, das warm pulſirende muſikaliſche Leben 
in den Mlännerhören nicht verkennen, fo braucht man doch Bein moderner Realiſt zu 
fein, um dad Ganze gar zu ſehr In Widerfpruch mit ben Vorftellungen zw finden, bie 
wir von dem gefchifberten Situationen nad Berfönlichkeiten haben. Unmöglich können 
wir z. B. in dieſem ſüßlichen fentimentalen Tenore das Bild des Welterlöfers, in 
biefen zaghaft wimmernden Jüngern das Bild der Männer erkennen, die opferfreudig 
eine neue Lehre in die Welt hinaus trugen, Vieleicht gewinnt das Gange an Halt, 
wenn die Partien des Jeſus und des Cherub in den Händen ganz Kedeutender Künſtler 
nd, welche dem Werke ergänzend mit ber Macht ihres Genies entgegentreten. Hier 
war die Veſetzung durch Herrn Wolters und Fräulein Georgine Schubert aus 
Dresden eine gute, aber doch Feine ſolche, die über die Schwächen des Werkes hinweg 
heben konnte. — Wahre Genüffe brachten dagegen die Soll in hen Beiden Handel'ſchen 
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Oratorien: Im Salomon wirkten Grau Harries-Wipperu aus Berlin, Fräulein 
Siäred aus Bonn und Kerr Niemann aus. Sannover, Im „Meffiad”’ Frau Rus 
dersdorff aus London, Fräulein Schreck und Herr Hill aus Frankfurt mit. 
Die Palme unter biefen Künſtlern gebührt unftreltig Frau Nudersdarff. Bel einer 
Stimme, die auf ber Höhe künſtleriſcher Entwidelung ſteht und faſt in allen Tonlagen 
ihre volle Kraft und Friſche ſich wunderbar erhalten hat, alhmet und aus den Vorträgen 
der Frau Rudersdorf die ernſte Weife und dad tiefe Verfländniß entgegen, mit der fie 
ihre Aufgabe erfaßt Kat, Etwas Vollendetered wie die prächtige Arle „Erwache zu 
Liedern der Wonne!“ läßt ſich kaum hören, und nicht weniger mächtig wirkt das 
Pathos, mit dem fie das „Ich weiß, daß men Erlöſer lebt“ fingt, wenngleich zuge— 
geben werben mag, daß die Detailmalerei im Vortrag, wie ihn Frau Rudersdorff in 
engliſchen Eoncertfäten zu geben gewohnt ifl, nicht immer in ben Grenzen harmoni— 
fer Schönhelt bleibt, bie ein deutfches Publieum in feinen Oratorlen liebt. — Mefr 
durch reizenden Sopranklang der Stimme und Friſche als durch Wärme des Ausdrucks 
glängte Frau Harries, und ebenfo befand fi Niemann im Oratorium nicht auf feiner 
Höhe Ein fo trefflicher Sänger er if, feine Lorbeeren wachfen doch auf dem Theater, 
wo die Macht der Leidenſchaft fein Gente entzündet und biefes ihn über Mängel der 
Ausbildung ſiegreich hinwegträgt, gegen welche der kalte Concertſaal kein Schutzmittel 
gewährt. — Eine in jeder Beziehung treffliche Leiſtung war wiederum bie des Herrn 
Hi im „Meffias“, der dem auch berbienter Beifall in reithem Maaße zu Theil ward, 
.Von Orcheſterwerken hörten wir Beethovens Sinfonie VIE und Ouverturen zu 
„Coriolan“ und Opus 124, Mehuls Duverture zu „Joſef““, Lachner's Suite in 
Hmoll und eine „Morgenmuflt” von Hiller, Lachners Suite, zu deren Aufführung 
und Leitung der Componift eigens von Minden berlibergefommen war, Härten wir 
hier zum Erſtenmale. Sie Hatte einen großen und durchaus gereihtfertigten Erfolg. 
Der Spätfonmer Lachners hat eine Frucht getrieben, fo friſch und jugendiih, wie fie 
der Fruͤhling weniger Künſtler aufzumeifen Hat. Gleich dad Präludium ſtürzt dem 
Zuhörer mit ſprudelndem Leben entgegen, als wenn es fagen wollte, Merkt auf! Merlt 
auf! Der alte Lachner iſt and) noch ba! — und wie mächtig weiß die Schlußfuge troß 
des vorausgegangenen, vieleicht allzubrillanten, Marfches noch zu packen! Weniger. ein⸗ 
verſtanden könnte man, an ihrer Stelle, mit den Variationen fein. Ehre wie große 
Dreitterfigaft In ihnen zu Tage tritt, fo bewundert man fie bach mehr, als daß man 
durch fie erwaͤrmt wird. Man hat mehr geiſtige Spannung auf das, was kommt, als 
Spannung des Gemüthes, das ein liebgewonnenes Thema In Leiden und Freuden einer 
in ſich nolthwendigen einheltlichen Durchführung verfolgen moͤchte. Man hat mehr bie 
verſchiedenet Maskeraden eines Themas, als das Schickſal eines Theniaß vor ſich 
und empfindet deshalb ſchließlich, zuben ſich 24 Barlationen folgen, eine gewiſſe Ab⸗ 
ſpannung. — In Hillerd „Morgenmuſik“, einem ſechstheiligen Werke, muthet es und 
wie in einem maureriſchen Tempel an: eine Fülle Feiner anmuthiger Bilder und Ara⸗ 
Gesten, ohne daß wir klar bie Gedanken fein, weisen fie zur Wolle dienen. Wir 
haben die Blunen voraus, die ben Triumpfbogen ſchmücken follen, und ſuchen beit 
Trlumpfbogen für biefe allerbings reigenden Blumen. Oder liegt e8 an unferm groſien 
Concertſaal, in melden freilich fehr deutlich geſprochen werden muß, wenn man gand 
verftanden werden mil? 

Bon Sufteunentalfeliften entzücdte und Im Concerle vom 16, Det. der Geigertünig 
von Gottes Gnaden Joachim, und am 17. Nov, unfer trefflicher Violoncelliſt U 
Sämitt durch eine mit vollendeter Virtusfttät vorgetragene Bantafle von Piatti. Ir 
Concerte vom 27. Det, bebutirte mit dem Biolinconcerte bon Mendelfohn der Nahe 
folger Grunwalds, unfer neuer Concertmeifter Georg Sapha. Die große Sicherheit 
feines Spiels, der fünflerifche Ernſt feiner Auffaſſung bewieſen, daß Japhas Engage 


{ 
! 
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ment ein Gewinn für unfere muſikaliſchen Verhältniſſe iſt, und das Publikum bewies 
durch feinen reichlich geſpendeten Beifall, daß es dieſe Auffaſſung thellt. Ein längeres 
Hineinleben in die hieſige muſilaliſche Luft wird die Wärme künſtleriſcher Empfindung 
und die Macht des Tone erhöhen, die Japhas erſtes Anftreten — aber vielleicht grade 
weil es ein erftes Auftreten war --- in eiwa noch vermiffen liegen. 


Ehln, 2. Dec. 1863, 





Waldfcenen. 


Mecht ernſt und trübe geſtimmt Aber fo manche Zuftänbe fm hieſtgen Kunſtleben, 
rwanderten wir geſtern eine wenig belebte Straße, da — horch! hörten wir recht ? aus 
einem reich mit Blumen geſchuiückten Hauſe tönten uns Liebe bekannte Klänge entgegen 
und wie mit einem Zauberſchlag waren wir plötzlich der feuchten Nebelluft entrückt. 
Ein mächtiger Eichwald nahm uns auf und wir hörten das geheimnißvolle Nauſchen 
der Blätter. Wir folgen einem verlockenden Waldweg, dev und zu einer freundlich ge- 
legenen Waldherberge führt, wir freten In die reinlich gehaltene Wirthoſtube und ein 
traulicher Anblick hält uns gefangen. Die Sonne gligert durch bie runden Fenſterſchei⸗ 
ben und die Sonnenfläubchen erzaͤhlen ſich wunderliche Dinge. In einer erhöhten Fen⸗ 
ſterniſche fügt, die Brille auf ber Naſe, die alte Großmutter des Hauſes, ihre Hände 
Halten ein ſtark abgenuptes, mit Silberfpangen geziertes Gebetbuch im Schooße — es 
iR Nachmittag und fie iſt Über dem Beten eingeſchlafen. Neben ihr auf dem Fenſter— 
bret ſonnt ſich in behaglicher Ruhe die Hauskatze, wohlgefällig ihre Weiſe fpinnend, 
und bie alte Wanduhr im wunderlichen alten Gehäuſe macht mit Ihrem gleichmäßigen 
Tick⸗Tack den Ort unſäglich traulich. Durch die offenftehende Seitenthür fehen wir bie 
blühende Wirthstochter an ber Wirge ihres Schweſterchens, ihr leiſe ein Liedchen fum— 
end; fie blickt fo träumeriſch vor ſich hin — was mögen wohl ihre Gedanken bei der 
fo ftiedlichen Beſchäftigung fein? — Nun tritt der ſchmucke Säger, gefolgt vom treuen 
Jagdhund, in's Zimmer; er ſtellt die zierliche Büchſe in Me Ecke und macht ſich' s ne— 
Ben dem großen viereckigen Ofen bequem. Die Wirthin, bis dahin emſig am Spinn— 
rad beſchaͤftigt, begrüßt ihn freundlich, holt einen kräftigen Imbiß und, während fie 
auf deni maſſiven Eichtiſche alles zierlich zurecht legt, ſpricht fie mit emſiger Geſchwätzig⸗ 
keit von Ihrer Wirthſchaft, ihrem Hoffen und Sorgen; vom Wald und von ber Stabt. 
Der Eleine Stammhalter des Haufes, Im reizenden forgfofen Kinderuégligs, beginnt 
unterbeffen mit feinen alten Befannten, dem Jagdhund, In feiner Weiſe fi zu une 
terbalten; er zupft und ſtreichelt ihn; zerrt Ihn herum und Erabbelt ihn um bie Ohren, 
und beide Tiegen ſchließlich gemüthlich neben einander am Boden. Und draußen bewegt 
der Wind die Blätter der Blume und die Alte niet noch immer mit dem Kopfe; bie 
Kate ſpinnt und die Tochter fingt and ſinnt und Die Sonne durchſtöbert alle Winkel 
bes friedlichen Aufenthaltes. O, ihr Glücklichen, denen nicht alles Gemüth in dieſer 
rauhen Welt erbarmungslos geraubt wurde, verweilet gerne bei dem traulichen Bild⸗ 
chen und — habt Ihr euch in Schumann's tiefes Gemüthleben recht verſenkt — werden 
deſſen Waldfeenen und die Herberge daraus euch dag Uebrige ſagen. 


Sondon, in November 1868. 
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Ave Maria. 
Andante religiose für ba8 Plans 
von 
Paul Faulhaber. 
Op. 13. 
Verlag von Ad. Brauer in Dresden. 


Das Stück beginnt mit recht hübſcher melodiſcher und harmoniſcher Klangwirkung 
und ſtimmt gut zu dem Texte bes Ave; im Verlaufe wird es aber leider etwas ſchwach 
in der Erfindung, feichte leiernde melodiſche Fornien zerſtören den guten Eindruck der 
erſten Zeilen. — Es gehört überhaupt, wie auch dies Heine Opus zeigt, zu jeder 
Eompofitiondgattung eine befonbere Art von erfindendem Talent, hierzu iſt aber noch 
eine Gabe noͤthig: bie tragende Kraft des (wenn auch unbedeutenden) auufitalifchen 
Gedankens, Indem berfelbe Neues and ſich ſchafft und das Geſchaffene rünſtleriſch 
ausführt. 








Zwei Liebeslieder für eine Singftimme 


von 


Aleſſandro Scarlatti. 
Mit Begleitung des Pianoforte nach bem Driginal⸗ Manufeript bearbeitet und 
herausgegeben bon 
Carl Banck. 
Mit italieniſchem und deutſchem Text. 
Fir Sopran oder Tenor, für Mezzoſoprau oder Bariton A 71/ Ngr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Zu den ſtrahlendſten Namen in ber Geſchichte ber Muſikkunſt gehört Aleſſandro 
Scarlatti, nad neueren Forſchungen 10659 zu Trapani in Sicilien geboren, und 
1725 zu Neapel geſtorben. Für Kirche, Theater und Kammer in erſtaunlich fruchtbaret 
Weiſe thätig, hat er auf allen biefen Gebieten Hochbedeutendes geleiſtet, ja auf dent 
Felde der Profanmuſik muß er als wahrer Reformator angefehen werben: denn eben 
fowohl um freiere Geſtaltung ber Melodie und gefügigere Rhythmik, als um vermiehrted 
Intereſſe ber Begleitung, und vor alfen Dingen um bie Vervollkommnung des Rede 
tativg und die eigentliche Normirung ber Arie erwarb er ſich unſterbliches Verdlenſt · 
Aber wie wenig kennt man heutzutage von ſeinen Hervorbringungen, und wie wenigt 
derſelben ſind überhaupt aus den Vibliothetſchränken und Kirchenarchlven an's Licht 
hervorgezogen worden! Searlattis Unſterblichkelt iſt immer noch eine nur papierne, von 
ber großen Maſſe der Muſiktreibenden Bloß auf Xren und Glauben der Muftthifieriter 
Hingenommene , und unſrer Beit erſt — der vorwiegend hiſtoriſtrenden und kriliſirenden 
— bleibt e8 vorbehalten, den Bibliothekſtaub von des Melſters Werken Hinwegaufeger 
und dieſe ber Ictztwelt zugänglich zu machen, damit fie ſich felber überzeugen könne 
daß es um Scarlatti's Verdienſte nicht bloßes Gerede und Geſchreibe iſt, und daß 
Kieſewetter in ſeluer Muſikgeſchichte nicht ohne Grund eine ganze Epoche nad Grat? 
lattis Nanıen benennt. Als einen Beitrag nun zu diefer ſozufagtn Berfebendigund 
haben mir bie in der Ueberfehrift genannte Publication mit Freuden zu begrüßen. 
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Es findet ſich In biefen Liebeslledern ein hoher Grab von Empfindungswärme und 
ein prächtiger Ausdruck ſüdlichen Schmachtens und Sehnens. Unfees Bebünfens unters 
ſcheiden ſich die Beiden Lieder In fo fern von einander, als No. ı („Togliete mi la 
vita ancor‘‘) mehr den Charakter eines Kunſtliedes trägt, wäßtend No, 2 („0 cessale 
di piagarmi‘‘) mehr in der Weile eines italienſchen Volksliedes gehalten it, Was 
men die Bearbeitung von Seiten Bancks Betrifft, fo erſcheint fie und volffenmen zweck— 
gemäß. Durch die Clavierbegleitung iſt ben Melodien eine ſehr intereſſante harmoniſche 
Unterlage geworden, und dann bekundet ſich in Den Keigefiigten Vortragbbezeichnungeri 
ein fehr feiner Sinn und Geſchmack. Sänger und Sängerinnen, welche den Intentio— 
nen des Bearbeiters Folge zu geben wiſſen, und bie vor allen Dingen ihren Ton ges 
hörig zu fehattizen und zu modifieiren verſtehen, werben unbedingt mit biefen Liedern 
viel Glück machen. 





Neuntes Abonnementeoncert im Saale des Gewand: 
baufes zn Leipzig. 


Donnerftag ven 10. December 1868 


Das Progranın des neunten Gewandhausconcertes war folgendermaßen 
beſtellt: Sinfonie in Bilar (Mo, 4) von Gadez Concert für die Violine in Amoll 
(Ro. 5) von Mofique, von Gern Concertmeiſter Dreyſchock gefpieltz. Duvertnre 
„de Hebriden““ von Menbelsfohn, und Sinfonia eroica von Beethoven. Ale 
dieſe Stücke gehören zur alte und erbgefeffenen Bürgerſchaft unſrer Conrertreperintre 
und find überhaupt ber gefanmeten Muſikwelt fo geläufig geworden, fo In Saft und 
Blut übergegangen, daß alles Neben über ihre Art und ihr Weſen total überflüſſig 
iſt. Daher beſchränken mir und auf einige Worte in Beziehung auf die Exetutis 
rung und ſagen — um zuerſt der Orchefterfachen zu gedenken —, daß Gade's Sinfo— 
nie wunderſchön nad allen Seiten bin gegeben wurde; ferner, daß die „Hebri— 
den’ im Ganzen auch fehr gut gelangen und daß vielleicht nur das Tempo glelch 
von vornherein als etwas zu haſtig genommen gerügt werden dürfte. Endlich han 
ben wir noch der zwei erfien Säge der heroiſchen Sinfonie als ausgezeichnet wie— 
dergegeben zu erwähnen, und mar fpeeiell in Beziehung auf dus Herausheben ber 
poetiſchen Elemente, ober Überbaupt auf den Ausdruck, bie Ausführung des Trauer 
marſches mahrhaft prachtvolt. Das Scherzo war ein Specimen orcheſtraler Virtwofität, 
infofern als es, ungewühnlich raſch genommen, doch ohne Unfall — ſogar in den Korn— 
ſtellen des Trios, die wohl ſtets bei uns mit einigem Herzklopfen erwartet werden — 
durchgeführt wurde. Ein gewagtes Experiment bleibt es Inde mit ſolchen Haſtigkeiten 
immer, und nicht ſtets find die Götter ſolch tollkühnem Beginnen günftig. Sm Betreff 
deb letzten Satzes haben wir Wefentliches nit zu erinnern, 


Here Conrertmeifter Dreyſchock erwarb fi won Selten des Publicums Beifall, 
wir unterſchreiben denſelben vollſtändig in Beziehung auf das Adagio, welches er ung 
recht ſehr zu Danke vortrug. Der erſte und letzte Satz waren, was die Intonation 
anbelangt, nicht allerorts tadellos, wie ſich auch in den Paſſagen hin nnd wieder ein 
elwas ſchüchternes Anfaſſen bemerklich machte, 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Freitag, den 4. Der. fand im Saale des Gewandhaufes bie dies⸗ 
däßrige dritte Kammermufif-Goiree flatt, Sie wurde mit einer neuen Com— 
pofition (Manufeript) eröffnet — einem Gertett für drel Violinen, Viola unb zwei 
Viofonceke von Ernft Nudorff, an defien Wiedergabe bie Herren Soncertmeifter 
David, Röntgen, Bolland, Hermann, Lübe und Peſter ſich betheiligten. 
Herr Rudorff erwies ſich in dieſer felner Schöpfung als ein Ruſiker von Begabung 
und Blldung: erftere Läßt ſich In der Erfindung ber gedanklichen Motive, letzlere in 
ber Art der Verwendung derſelben erfennen, aß in diefen beiden Beziehungen ſich 
nod ein Mehrered und Hoͤheres Teiften läßt, al8 ‚Herr Rudorff Im vorliegenden Falle 
gethan, ift allerdings wahr; aber der Componift fieht noch am Unfange feiner Laufbahn 
— vor nicht gar langer Zeit erſt hat er feine Studlen auf bem Hiefigen Eonfertatorium 
abſoloirt, — und ber eg, auf dem er ſich Befindet, iſt jedenfalls ein guter und vichtte 

er, fo daß bei ſteter Aufnierkſamkeit in Verfolgung deſſelben auch feine Leitungen ſich 

Helden werden. Der erfte Sat des Sextetts iſt in feinen Haupts und Nebengebanten 
son fehr anmuthiger Erfindung, wenn man diefelbe auch eiwas Weber'ſch angehaucht 
finden dürfte, und würde er unſre Billigung in noch hoͤherem Grade erhalten, wenn 
der Durdführungstheil etwas mehr Intereſſe Böie. Der zweite Sa ift ein Undante 
mit Variationen, dem Then und den Veränderungen nach ſehr hübſch, namentlich in 
hbarmoniſcher Beziehung, gedacht und ansgefügrt; einige ſich eingefchlichen habende Mlos 
notonfe aber miürbe wohl vermieden worden fein, wenn auf reihere und bewegtere Figu— 
tirung def einer oder der andern Varlation wire Kückſicht genommen worden, Der übe 
ide ScherzesSaf fehlt, und müffen wir dieſen Umftand als einen. Art der Ueberwin— 
dung gewiffermaßen Toben: denn befannttich iſt das Scherzo immer dasjmige Gebiet, 
auf dem junge Tonfeher am eheften und Leichteften Stege erfechten, und e8 beweift immer 
einen germiffen Minth, wenn Einer es unternimmt, auch, ohne die prideinden Scherz o⸗ 
rhythmen fertig zu werden. Der dritte Sag im gegenwärtigen Stüde if} alfo zuglelch 
der Yinalfag: ein Allegro molto, nicht, jehr hervorſtechend zwar, in Erfindung und 
Ausführung, das aber doch einen hübſchen Zug und Schwung Hat und noch beffer 
wirken würde, wenn ber Schluß nicht eimas abflele. Dad wir, trog ber emarhten 
Xuöftellungen, das Sertett als ein fehr reſptetables Compofltionsbebut anfefen, vers 
hehlen wir nicht, und fügen noch als einen nicht unbebentenden Borzug, den es bietet, 
binau, daß bie Inftrumentale Klangwirkung eine fehr wohlthuende ift. Die Ausführung 
vonfelten ber obengenannten «Herren, war eine zumeifi wohlgelungene. Nachdem wir 
noch gefagt Haben werden, daß bie Herren David, Nönigen, Hermann und Lübeck 
mit der feinfinnigen Executirung des geiftvollen Quartetts in Adur (Ro. 3) von Robert 
Schumann ſich Die veichfle Anerkennung erworben haben, bleibt und noch zu erwähnen 
uͤbrig, wie biefem Abend durch die Miwirkung dr Frau Elara Schumann eine 
Hanptpierde geworben iſt. Die eminente Künftferin war prächtig disponlrt und trug 
den Elabierpatt in Ihres Gatten zweiten (Fdur-) Trio, ſowie bie Variationen in Gmoll 
von Beethoben In einer Weife vor, wie nur fie c8 fan und mie es das gefammte ent— 
zůckte Auditorium fange in der Erinnerung behalten wird. 


Der hieſige Gefangverein „Dffian’’ Hat am vergangenen Sonnabend (5. Der.) 
einen Mufttabend gegelen, beſtehend aus Shorgefang- und Claniervorträgen, Legttere 
wurden dur die junge Mary Krebs aus Dresden ausgeführt, welche neulich ſchen 
zu_ehrenber Anerkennung uns Gelegenheit gegeben und audı diesmal wieder gezeigt bat, 
daß ife die Anwarifchaft auf eine glängende Künfferzufunft mit Fug und echt yeoge 
noftleirt werben darf. Mit guter Technik und friſchem mufltalifchen Sinn trug die 
Elfjährige eine Fantaſie Über Themg's aus „Norma’‘ ‚von ihrem Vater und Lehrer 
C. Krebs, danı bie Kabenfuge don Scarlatti und den Tanze von Mofheled; 
endlich Variationen über ‚‚Verränzt mit Laub ben lichen vollen Beer von B. Nie? 
vor. Ale diefe Leiftungen wurden mit rauſchendſten Uerlamationen aufgenommen. De 
„Oſſian“ ſelber gab hören: erſtens die Glocke von Andreas Nomberg, über 
deren Bopfigfelt und Philiſtroſität wir troß aller ihrer Tuͤchtigkeit in der Faktur Koi 
terbings nicht Hinmegzufonmen bermoditen, Dann verfchie dene Quartette für gemifige 
ten Chor von $, Beer, Nob. Franı, Sanpimann, U. Härtel (dem Dirl⸗ 
genten des Vereins) und R. Schumann. 
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* Leipzig Zum Beſten ber unbemiitelten Veteranen aus bem Be— 
freiungSfriege Halte bie Singarabemie Sonntag den 6. Der, im ber erfenchteten Tho— 
masrirche Hayın’s „Schöpfung auf. Das in feiner Kotafität Hier In Leipzig feit 
längerer Zeit nicht zu Gehör gebrachte Werk machte den Beften Eindruck, noch dazu, 
da Ihm Im Ganzen eine recht befriebigenbe, im Einzelnen fogar eine audgezeichnete 
Wiedergabe zu Thell wurde. Die Confur ‚ausgezeichnet gebührt der Tänigl. faͤchſ. 
Hofopernfängerin Fräulein Alnsleben and Dredden, als Vertreterin der Soprans 
fol, und ben königl. Domfänger Seren Sabbath aus Berlin, welcher bie Baßſoll 
in Händen batte. Belde fangen mit beſtem Verſtändniß ihrer Aufgaben und mit ſchön— 
ſtem Wirkenlaſſen ihrer vortrefflichen Stimmittel, In die Kategorie „Befriedigend! ge— 
bören die Tenorfolt des Herrn Schildt aus Solothurn (berfelbe, welcher In einen neue 
lichen Gewandhausconcerte nicht ohne Beifall fih Hören fieß), dann die Chöre und ende 
Re — mern auch biefleiiht in etwas geringerem Maße — daB Orshefter. Der mufls 
falifehe Leiter ber Singarademie, Here von Bernuth, birigiete das Ganze und ichte 
von feiner Fähigkeit ein recht günſtiges Zeugniß ab, noch daru, da, wie wir Hören, den 
ber Aufführung vorausgehenden Broben duch mancherlel Berhättuiffe nicht unbeträchts 
liche Erfeiiwerungen in den Weg gelegt worden find. Der fehr gefüllten Kirche nah, 
kann bie Einnahme nur ein Gefriebigendes Nefultat geliefert Haben, und bas iſt in Au⸗ 
betracht des im Auge gehabten Zweckes der Aufführung nur erfreulich, 


MuſikaliſcheAbendunterhaltung des Conſervatorums für Muſik, 
Sonnabend den 5. December, zur Feier des Todedtages von W. A. Mozart: Quar⸗ 
tett für Pianoforte, Violine, Violg und Violoncell, 6moll. — Trio für Pilanoforte, 
Clarinette und Viola, Esdur. — Quartett für Streichinſtrumente, Esdur. (Nr. 4 der 
Ausgabe von Breitfopf und Hättel.) Sämmtlich Eompofitionen von W. U Mozart. 


Kirkbenmufit in der Thomasfirhe am 5. Dee. Nachmittags halb 2 Uhr Mas 
tette: „Richte mid) Gott”, von Mendelsfoßn. „Herr, wer wird wohnen in beinem 
Haus?” von Hauptmann, 


Im nädften Gewandhausconcert, am 17. December, wird Fräulein Bet⸗ 
telheim aus Wien fingen. 


* Berlin. Das geſchmackvoll zufammengeftellte Programm der erften Soirde 
de8 Könige. Dome ors empfing no dadurch ein beſonderes Antereffe, dat mit Aus-— 
nahme des zehnſtimmigen „Critzifixus“ von Lotti und Des „Miſericordias“ von Mo— 
zart, Tebiglich hier noch nicht öffentlich Gchörtes zur Aufführung Lam. Unter den No— 
vitäten naͤhm Bei weitem Die erfie Stelle ein: die fünfftimmige Motette von J. S.“ 
Bach „Jefu meine Freude““, und man darf dieſelbe one Uebertreibung als das duüchfte 
Meiſterwerk auf dem gefammten Gebiet des a Capella-Geſanges bezeichnen. Zwi— 
fehen ben verſchiedenen in glänzender Weiſe ausgeführten Vorträgen des Domchors fang 
Bräuleln Decker die Arte and ber Bah'then Matthäns-Pafften: „Aus Liebe wii 
mein Heiland ſtexben““ und das „Ave Maria” von Cheruͤbini. Sn der Aufnahme 
geiſelicher Sofogefänge hat endlich ber Domchor nach mannigfachen Experimenten die 
ein paffenbe Ergänzung feiner Brogramme gefinben. — Biete Sinfonie-Solrde ber 
Königl, Eapelle am 7. Derember: Oüberhire zur Oper „„Senicamt8’’ von Catel. 
Sinfonie in Adar von Mendelsſohn. Duverture zu „‚Eurbantbe” bon Weber, Site 
fonie in_Gdur von Mozart. — Glucks „Drphens tft feit dem 8. Dec. dem Repertoir 
ber Hofbühne aufs Neue gewonnen; Fräutein De Ahna führte darin zum erſten 
Male die Mebenfaitige Beyer des „Orpheus“ und erwarb fi durch ihre im Ganzen 


würdige Zäfung biefer erhabenen Yufgabe die märmfte Zuftimmung des vollen Haufes. 


* Prag. Sn einem Concert, welchts der na Berlin übergeſiedelte Bianift 
‚Herr Lion am 29. Nov, in feiner Vaterftadt Prag gab, zeigte ſich derfelbe als Com 
poniſt und Spieler von vortheilhafter Seite und erniete reichen Beifall. Er trug mit 
den Herren Profeffor Mildner und Wagner ein Trio in Dmoll eigener Combofttion 
vor, ferner das Glavler-Quhntett von Schumann und mehrere Soloftücte für Clavier, 
darunter drei felbft eemponirte Pieren, An dem Trio des Eoncertgebers Ift im Gans 
en [din breit fließender Gefang, klare Gliederung und ehr fel6fftändiger,, doch eins 

either Organismus ber drei Parte zu Ioben, Bon felnen drei Soloftlden war ein 
otturno in E das annehmlichſte. 


*_ Sn Bra in beutfiher Gefangverein unter be i 
men, Be FR, ein deutſcher Gefangserein nı merfwürbigen Nas 
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% Wien. Das dritte philharmoniſche Eoneert wurde mit ber Duverkure zum 
„Beherrſcher dev Geiſter““ von © M. v. Weber eröffnet. Hierauf Tpielten bie Herren 
Hellmesberger und Laub das Mozart fie Concert fir Violine, Viola und 
Sicheſter unter einem Beifall, wie er felten gehtet morben. Den Schluß des Concerts 
Kildete die Aufführung der Symphonte „Dream von Ant, Rubinſtein, welche, Sefon- 
ders nad) dem erſten Satze, eine ſehr warme Aufnahme fand, Als Zwiſchennunmer 
teng Herr Schmied eine Baßarle (Fismoll) aus Mendelsfohns „‚Elias’‘ Im ſtilvoller 
Weiſe vor. — Jofeph Mahſeders letzte Compofition, welche in ber jüngſten Eau b- 
fen QuartettBrodurtion aufgeführt wurde, iſt froß der Molltonart (Email) von 
einer fo ungetrübten Fröhlichkeſt, ais ob feit bem Wiener Congreß ivelter nichts in Der 
Melt vorgegangen märe. Beethovens fpätere Tonfehöpfungen find an Mayſeder ſpurlos 
vorübergegamgen, bie ganze neuere Romantik in ber Duft war für dieſen Wiener 
Meifter gar nicht vorhanden, Es weht und aus Mahſeders Quintett bie vergnügliche, 
von Bafhihnergeruef erfüllte Luft des alten Wien entgegen, e8 ſind Yeitere Klänge 
aus bem Capua ber Geifter, es iſt das anfpruchlofefte und Vebensniteblgfte Phäaken- 
tum in der Tonkunſt. Welches jugendliche Kerr bat der alte Dann noch gehabt, 
welcher diefen friſchen erften Sat felned Quintetts fohreiben konnte! Gerlihrt und enthufls 
afifch erregt fihlürfte das Bublteum das Quinteit ein, welches vorzugäiwelfe auf einen 
glängenten Vortrag des Primgeigerd berechnet iſt, Und in der That, Mapfeber hatte 
eine glüdfiche Hand, Indem ev zum Grecutor feines mufikaliſchen Teſtaments Herrn 
Ferdinand Land beſtellte. — Das Ballet „„Sotta”’, für beffen Sufeenefegung von ber 
Hofoperndirection bes runde Zumm chen von 20,000 Gulden vetausgabt worden, iſt 
nun nach drel Xufführungen durch bie andauernde Unpaßlichrelt des Fräulein Congut 
für Die nächſte Zeit unmbglich geworben. Da der mehrmonatliähe Urlaub dieſer Taͤn⸗ 
zerin nächftens beginnt, fo gehen bie Hoffnungen ber Direction, mit ‚„Sotta’ Kaffe 
zu machen, bis auf Weiteres fldten. — Es geht das Gerücht von einem Bruch Offen» 
dach's mit der Direction Treumann, und mer es dabei bliebe, twlirde das Carltheater 
vermuihlich nicht geringe Noth, Haben, ſich über Waſſer zu halten. Nah Beendigung 
des Levaffor’fhen Gaftfpieled im Carliheater gelangt bie neue Operette: „Mannfihaft 
an Bord”, von J. 2%. Hari, Muſik von J. Zaitz, zur Aufführung. 


* Schwerin, 2 Der Frau Clara Schumann fpielte im zmeiten Abonnes 
menteoneerte ihres Gatlen Amoll-Gonrert und Stüste von Scarlatti und Mendelsſohn; 
des Tags daranf In einer Soirée für Kammermuſik Soloſtücke; „des Abends“ Op, 12, 
Nachtſtuck“ Op. 28und „Zraumestoleren Op, 12 von R. Schumann, und mit 
dem Sofrapellmeifter X. Schmitt das Dus Hommage A Händel fir zwei Planos von 
Htoſcheles zum Beſchluß ats Zugabe: „Bartationen‘’ von N. Schumann für zwel 
Planoforte. Ganz außerordentlich war ber Beifall, den bie vortreffliche Künſtlerin 
durch ihr meiflerhaftes Spiel ſich mach. Grwähnung verdient noch Die ebenfo präche 
als biöcrete Orchefterbegleltung des Schumann’fihen Eoneertes unter Direction des 
Hexen Consertmelfter Zahn, 


* Rranffurta M. Bünftes Mufenmöconcert am 4 Dee: Sinfonie 
Pr. 2 in Cdur von R. Schumann, (Bum erften Dale.) Are für Sopran „Rein, 
ih finge nit!’ von Meolo Iſougrd, gefungen bon Fräͤulein Georgine Schubert 
aus Vreßben. Eoneert für das Pianoforte in Esdur von Beethaven, vorgetragen bon 
Sränlen Loutfe Sauffe aus Leipzig. Liedervortrag von Franlein Georglne Schu⸗ 
Bert: a. „Dich Kendlein gute Nacht!” von W. Taubert, b. „Er iſt gefommen !’’ 
von R. Kranz. ec. „Halbenröstein‘‘, von F. Schubert. Golevortrag bon Fräufeln 
Hauffe. Ouverture zur Dper Euryanthe“ von C. M. v. Weber. 


* Stuttgart, Am 28. Nov. erſte Soire für Voral⸗ und Inſtrumental⸗ Mufi 
veranftaltet von Wilhelm Speidel unter Mitwirkung von Frau Marlow und 
den Herren Franz Jäger, Schütky, Eoneertmeifter Singer um Tod. Sonalt 
in Gdur, Op. 31 von Beelhonen, vorgetiagen bon Herrn Speidel. Lieder, „Memnon 
und „der Lindenbaum“ vun Schubert, gefungen bon Hem Schütky. Seena can“ 
tante, achtes Concert won Spoht, vorgelragen bon Herm Singer. Adelaide von Beet⸗ 
boven, gelungen von Kern F. Jäger Chromatiſche Pantafle und Fuge von J. ©: 
Bad, vorgetragen von Kerr Speibel, Der deutſche Knabe von Kr, Abt, gefungen 
von Bray Marlow, Clegle von Ernſt, vorgetragen von Herrn Singer. Andante 
spianato und Polonaise, Op. 22 von Chopin, vorgetragen bon Herrn Speibel, 
it von Mozart, gefungen von ran Marloiy und ben Herzen F. Züge 

nl , 
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* Stuttgart, 1. Der Die Biefige Dper bot in ben letzten Wochen wenig 
Erwähnenswerthes. Keine einzige Novität feit ber Wiederaufnahme des „Arur‘’ von 
Satteri; wa8 bei den eingehen vorzäglichen Opernkräften wahrhaft zu beklagen if, 
Auch die Angelegenheiten des Capellmeiſter Eckert Haben fi nicht geändert; es gebricht 
Han immer noch an gehörigen Eifer und Intereſſe für fein Ka, baffelbe_ wab einft 
von den Wienern gerügt worden iſt. Daher and die Belegung maner Kollen wie 
& B. der Gabriele im „Nachtlager”’ und ber Berline im „Don Jan’ dur Fräulein 

rüfcsler, welche auch den befcheidenſten Anforberungen nicht entſprach da ihr vor 
Ale Die gehörige Schulbildung afgeht, von Verſtaͤndniß und Durchführung einer 
Barthie gar nicht zu reben, Fuͤr all diefe Uebeiflänbe entfchäbigte einigermaßen wieder 
Herr Pifchek, ber gefeierte Gefangsfünftler, welcher auf Befonderen Befehl Seiner Maje- 
ftät des Königs zu einem längeren Gaftfpiel Berufen worden if, Er trat bisher als 
Don Juan und Luflgnan in der „Königin von Eppern“’ von „Halebhe auf, und 
wurde von Bublicum mit anbaltendem Subel begrüßt, In jeber feiner Rollen ließ er 
den ausgezeichneten Sänger erkennen, den wohl heute noch wenig jüngere Baritoniften 
verbunteln werden. Wir fchen mit Sreuden feinen weiteren Zeiftungen entgegen, 


* Hamburg. Das 140. phllharmoniſche Concert amı 4. Der, wurde mit Men— 
beldfohns Gebriden-Ouverture eröffnet, dirigirt bon Kern Mußſikdirector Grund. 
Das Spiel des Herrn Wilhelmj, welder das Concert militaire von Lipinski und 
VBarlationen über ungariſche Lieber von Ernft in voflendetfter Weife vortrug, erregte alle 
feitige Bewunderung und der Erfolg, womit er fein erftes Debut in Hamburg feierte, 
Chararteriftet fi von ſelbſt in ben fürmifgen Dacapo-Verlangen, auf welches cc Bachs 
Ehaconne Hinzufügte. Stodhaufen, welher tm erflen Theil die Arie des Dociors 
aus „Euphroflne” von Mepul mit bekannter Melfterfäjaft fang, legte eine nicht minder 
große Begabung als Orcefterdirigent an ven Tag, er dirigirte Beethovens Sinfonie 
eroica mit einer Sorgfalt und einem Schwung, daß das großartige Merk in feinen 
hönhften Gfanz ſtrahltez vom Orchefter mit begeifterter Erregung gefplelt, war die Wire 
kung auf das Yubiterism eine wahrhaft efetrifivende, und das Publikum zeigte ſich 
don einer Empfänglichkeit beſeelt, wie fie ſich bigher noch) kaum gedußert Bat. — Die 
in voriger Nummer cuthaltene Nachricht von der Anflelung des Herrn Rudorff 
als Mufitvirector Bei den phitharmoniſchen Eoncerten beruht auf einem Jirthum, Herr 
Rudorff wird hier lediglich feinen Studien Lehen. — Therefe Tietjens hat, nachdem 
fie bei dem großen Kircheneoncerte in der St. Micgaelisticche milgewirkt, Hamburg 
ı berlaffen. Da fie jedes Honorar beharrlich ausſchlug, hat ihr Die Kirchenbauesinmiſſion 
durch die Senatoren Perlerſen und Bann ein prachtvolles Armband im Werthe von 
100 Lonisd'or mit dem Vilde der Nikolaikirche überreichen faffen. 


* Aus Bremen ffreibt man uns, daß Her Henry Schradieck aus Ham— 
burg nur zur Verftärkang der erften Geigen und zu eimmaligem Solofpiel für die 
Winterconeerte engagiet worden If, Die Stelle des Borgeigerd wird wie Höher von 
bem Concertmeiſter Herrn Theod, Bbtijer verfehen. 


* Auguſt Langerts neue Oper „des Sängers Fluch, in drei Acten, 
ging am 6. Dec. zum Gchrriöfefte der Da Herzegin im Hoftheatet zu Coburg in 
Sterne. Das Libretto ſchließt ſich dem Upland'fhen Gedicht in der Weife an, dak ber 
Fluch des alten Sängers den Schluß ber Oper bildet, mit benifelben ſtürzt die nor— 
diſche Königöhalle ein und Die Bühne verwandelt fi in eine Haidefläge, auf der nur 
eine einzelue zerbrochene Skule von verfchwundener Pracht zeugt. Die Muftt ift bon 
Überzafhender Schönheit, reih an Melodien, groß in den Enfembles; bas Winale im 
zweiten Yet und dev Fluch des Saͤngers im dritten Yet von wahrhaft ergreffender Wir⸗ 
fung. Der Erfolg mar dem entfpreijend ein glängender. 


„* Düffelborf, 3. Dee. Drittes Concert des Allgemeinen Mlufifvereins unter 

Zeitung des Herru Mufifdizeeor Sul. Tauſch: Meffias von Händel Die Soli 
borgelragen von Fräulein Sof. Daberkow (Sopran), Fräulein Minna Pels-Leusden 

, and Coin (Alt) und den Herten Dr. Gunz Tenor) und Bletzacher Bah) Sofoperne 
fänger aus Hannover. Die Leiſtungen ber Soliften waren, mie nicht anders zu er⸗ 
„warten ftond, gang vorzuͤgliche in Herrn Bleßacher, ben mie hier zum Erftenmale 
\ Härten, Terıteon mix einen Sänger won ganz bedeutenden Stimmmitteln und teltener 
muſikaliſcher Bildung kennen. Chor, und Orchefier waren mit defonderer Sorgfalt ein⸗ 

ſtudirt und trugen dus Ihrige zum Gelingen dieſer Aufführung bei, welche denn au 


von dem Äuert zaptreiigen Auditerfam mit wahren Enthufiasuns arıfgenonumen wurde, 
Signale Ar, 51, 1803. 
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% Königsberg. Am 4. Der gab der Violiniſt J. Rofenthal ans Berlin 
ein Concert, in welchem derſelbe ala Solofpieler einen fehr gänftigen Erfolg erzielte, 
Der genannte Kinftler war früher Schüler bed Leipziger Confervatoriumd und feßte 
fpäter unter Leonard feine Stubien fort. Nofenthal it zwar noch in der Höheren Ent⸗ 
ſckelung begriffen, nimmt aber fihon jegt einen ehrenbollen Platz unter den jüngern 
Riofinvirtuofen ein. Bor allem leuchtet aus feinem Vortrage entfhietenes Talent here 
vor, das in dem durch jaßrelange gebtegene Studien Angelernten einen teönifchen Fonds 
gewann, welcher mit fetßftftäindigent veglamen Geiſte verwerthet wird. Deutſche Soli⸗ 
dt ud Seele verbinden ſich iu Nofenthats Spiele mit der Tonfülle une Schöon heit, 
mil der Eleganz und Verve der belgiſchen Schule. Der noch junge Birtuos zeigt eine 
derartig Lebhafte Begeiſterung fir feine Kunft, daß man bon ihm eine weitere Fortbil⸗ 
dung mit Sicherheit erwarten darf; er wird noch größere Dravonr erringen, Die ihn 
immer höher iiber felne Aufgabe erhebt und diefe mit neh mehr Leichtigkeit nberwinden 
Lähtz Geiſtiges und Technifches— wird fich zu noch innigerer Einheit verbinden und dem 
Spiele eine Größe und Fefligkeit zuführen, durch welche die Totalwirkung ſich noch 
impofanter herausſtellt. Schon jegt find dieſe Tugenben in Höcft anerkennenowerthem 
Grade norhanden, Nofenthals vortreffliche Vorlragsweiſe des Concert in Edur von 
Vleurtemps, ber Leomard’frhen Kantafle (ofne Fanlaſie) über „Gott erhalte‘, außer⸗ 
dem (in Privatfreifen) des Mendelsſohn fen Concerts, wie auch Seh. Bach'fcher So lo⸗ 
ftüche haben das bewleſen und ber einmüthige Veifall der Zuhhrerſchaft mar ein gerecht⸗ 
fertigter. In dem erwähnten Concerte wurde auch Mozarts Gmoll-Quintett, mit 
Herrn Roſenthal am erften Geigenpult, recht brav, werngleieh nicht eben ungewöhnlich 
fchön in der Geſammtwirkung, ausgeführt; außerdem kamen unter Anderem drei So— 
pranfieber aus Ad. Jenfend Op. 18 „„Riebestieber zu wohlgelungenen bei— 
fätligem Vortrage; es waren die Sieber „Bas nennt du deine Liebe ſchwer und groß!“ 
— ,„‚Rottuene‘‘, — „Da ich dich einmal gefunden“, höchſt kunſtivürdige Compofitionen, 
benen bereits In No. 36 diefer Blätter eine eingehendere Beſprechung dewidniet worden 
if. Herr Jenſen art ompagnirte. 


* Baris. In der nächſten Woche wird in der großen Oper Roſſini's „Meife” 
nen einſtüdirt in Stene geben Das Werk wird zugleich eine ganz neue Ansktattung 
erhalten, und ſpricht man u. A. von ganz nenen Decorgtionen, darunter das Schluß? 
tabfeau — der Durchgang ber Iſraellten durchs vote Meer, — weiches cin wahres 
Mreifteritet fein ſoll. Nuch ein neues Ballet von Herrn Petipa ar rangirt, fol der „Mer 
508° erhalten. Für den Monat Januar {ft in der großen Oper das Debirt der Tänzerin 
Amina Doshetti in Ausficht geftellt mit einen neuen Ballet, deffen Titel bis jest 
noch nicht bekannt iſt deſſen Libretto aber von St. Georges und die Muſik von 
Giorza herrührt. Mit diefem Ballet an einem und demſelben Abend foll auch eine 
neue einaetige Oper, mit Tert von den Herren Earıe und Cormon md mit Duft 
von Ernft Boulanger, das Licht der Lampen erblicken. Auch von biefer Nonitäl 
wich ber Kitet noch geheim gehalten. Nathdent vorige Wohe in der ftalienifhen Op 
Donizeitis_ ,‚Luerezin Borgis mit Beifall zur Aufführung gebracht werden, hat au 
derfeiden Bühne auch der Barltonift GBiralvont, der durch Krankheit bisher am 
Auftreten verhindert war, fein Debüt gemacht und fi — {m „Troebatore““ — £ 
Gunſt des Publicuns erworben. In Vorbereitung find bei den Italienern Ecnerentola 
und „Semixaniide.“ — Aubers Fiancée du Roi de Garbes‘ wird in der letzten 
Woche de December auf deu Brettern der Opera comique eufheinen. — ir beit 
24. Dee. ift De Einweihung des neonen Theaters der Boufles Parisiens feſtgeſetzt ud 
man probirt mit Eifer an den Eroͤffnungsſiucken. Diefe find: erſtens eine neue Dper 
von Offenbach — „L’Amonr chanteur“, — in ber Fränlein Irma Dlarie debü⸗ 
tiren wird, und zweilens des genannten Componiſten im vorigen Semmer für Ent 
componirte Operette „Lied chen und Krisen”. Ein Prolog wird Dielen Sc 
vorausgehen. — In dem jüngften (fiebenten) Concert populäire hat fih Piatti mit 
dem Hoagio und Finale aus Molique's Violoneellconeert hören laſfen; dann Lam auch 
in biefemm Concert Schumanns Genoveya⸗Onverture zur Aufführung. Pasdelonp 5a 
ferner die Proben zu Mendelsfohns ‚‚Elias’ Kegonnen, den er im Laufe des Winte 
mit ſtarken Snftenmentale und Chorkräften auffuhren will, — In ehren Wohlth atig⸗ 
feitSconcert, welches neulich im Saale der Sorbonne gegeben wurde, bat eine Bianiftit 
Fräulein Elemence Caval, viel Furore gemacht, Unter andern fpielte fie auch en 
eigne Compofition, „‚Regrets“ betitelt, weldje recht gefiel. — Ein Suitarrenvirtuas hier 
angekommen, dem von Wien und Warſchau aus ein großer Ruf vergehen fall — Dat 
Sofolomäti mit Namen. CB giebt affo wirkt ned Menſcheu, die ihre Zeit Der 
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dürren and mit Recht faft verſchollenen Guitarre opfern! — Das Decret über Die Frei— 
heit der Theater-Induſtrie ift vom Staatsrathe genehmigt worden und wird in ben 
nächften Tagen publlciet werden. In Folge dieſes Gefehes wird Jedermann, nach dop— 
pelter Unzelge und Erklärung bein Miniſterium des Eaiferlichen Hauſes und ber ſchö— 
nen Künſte und auf den Praͤfeckuren, befugt fen, ein Theater zu eröffnen. Die Re— 
glerung wird ind Känftige fortfahren, bie Theater, für bie fie es zweckmäßig erachtet, 
zu fubventioniren. Die Theater werden In Bezug auf die Wahl der won ihnen date 
zuftellenden Stüfe vollkommene Freiheit genießen, jedoch unter der Bedingung, daß der 
Text nicht geändert werde. Noger, der bekannte Tenor, Kat Bereits die Conreſſion 
ur Herfiellung_einer „Franzöſiſſhen Volksoper“ erhalten; es Toll dazu ein neues 
heater in der Rue Gade: gebaut werden. Das Bolksmäßige dieſer Oper ſoll, auch 
in billigeren Eintrittspreiſen beſtehen, denn bekanntlich find die Plaͤtze in den exiſtiren? 
ven Opernhäufern gewaltig theuet. Der „Moniteur“ publicirt eine Dank Adreffe an 
nen Kaiſer mit mehr als 80 Unterſchriften von Componiften, darunter die Namen Rof— 
fini, Auber, Meyerbeer, Fel. David, Gounod, Caraffa re. Der Dank gilt der Auf— 
Besung ber hentermBrlullegien. — Schulhoff wid Mitte Januar hier zu Concer— 
en erwartet. 


* London, den 4. Der. Das lebte Monday popular concert im November 
Beachte al8 Ein⸗ und Ausgangsnummer Septett von Beethoven und Quartett No, 78 
von Haydn; in ber Mitte lag Sovate in E von Mendelsſohn und Sonate in Es mit 
Slarinctte von Weber. Wie die Thräne anf die Zwiebel, folgte Mad. Goddard auf 
gelte — or ging, fie Fam. Wir benutzen diefe Gelegenheit, um einmal ausführlicher 

inge zu befprechen, die auf de Muſikzuſtände Londons leider ein trübes Licht werfen. 
Wenn man die überſchwenglichen Robprrifungen lieſt, mit deren Mad. Godbdard von 
ihrem Manne Me. Davifon, Recenfent der Tines und Herausgeber der Musical wurld, 
überſchůttet wird, muß man wohl mit ganz enormen Erwartungen ihren Leiſtungen 
entgegen fehen. Da Wird einmal ven ver „Königin ber Pianiſien“ geſprochen und 
ugleich deren großes Verdicuſt hervorgehoben, die Erfte geweſen zu fein, Die Wölfl und 
Dafır wieber erweckte. (Steibelt nicht zu vergeffen)! Ihr Benefice im vorigen Jahre 
wird durch Drei Nummern der Musical world mit Citaten aller erdenklichen Zeitungen 
Londons in einer Weife beſprochen, deren näheres Eingehen wir gar nicht wagen dem 
Zefer zuzumuthen; gleich darauf wird Halle, der —7 Sonate (Beethoven Op. 47) 
fpielte, mit zwel Zeilen abgefertigt. Das Aergſte bleibt aber wohl Die koloſſale Aeuße⸗ 
zung, daß Beethoven „Der erfinbungsreihfle und fantaſiev ollſte Muſiker für Mad. 
Goddard Feine Geheinnifſe hat!’ Kaun man ſich etwas Unerquicklicheres denken, 
als Jemand, ſeine eigene Frau In einer wahrhaft überſchwenglichen Weiſe anpreiſen zu 
fehen. Dieſelbe Feder, die fih ausführlich über den Geift von Wälfl und Goddard 
ergeht, fertigt vornebm dad Concert der Clara Schumann mit wenigen Zeilen ab, De in 
der ſchnoͤdeſten und haͤmiſchſten Weiſe damit beginnen, „Srnft „war befonders gut 
disponirt!l” Kerner, „Chopin iſt der Spielweife von Clara Schumann nicht aufagend; 
Mendeisfohn ſpictie fie zu ſchnell und nicht immer deutlich, doch gefang bie Eaprice 
ſehr gutz in Mogart'8 Andante ftörte ebenfatls das Eilen des tempo und mit Händel 
machte fie Leinen Effekt,” Und ein Jahr früher „Mendelsſohus Presto scherzaso in 
Fismoll, eins der unmöglichſten Stücke, Die je fürs Piano geſchrieben wurden, verlangt 
mehr Schnelligteit und leichteren Anfchlag.” Das Urtheil Über Chopins Nocturne 
und Volonaife wollen wir licher übergehn, es geht da Bereits übers Laͤcherliche binaus. 
Und nad) alledem — was hört der erwartungsvolle Zubörer? Ziel bereits wiederholt 
gefpielte Sonaten, die wahrlich nicht zu den beften Werfen ihrer Schöpfer gezählt wer- 
den innen und deren Vortrag auch gar nichls Befonderes auszeichnet, Dad auch dab 
Publikum fich nicht Immer fein Urtheit vorſchreiben fAht, bewies der ganz gewöhnliche 
Empfang, dem nur nach ber erften Sonate cin chenfo gewöhnlicher Hervortuf folgte. 
68 thut und leid, daß ed gerade eine Dame iſt, gegen deren, auf _elne ſchwindelnde 
Höhe hinaufgeſchraubte Leiſtungen wir im Jntereſſe der Kunſt proteſtiren müſſen, be— 
fonders wenn dieß auf Koſten einer anerkannt erfen Kunſtgröße wie Clara Schumann 
gefchicht, die fo hoch über der „Königin der Pianiften‘’ ſicht, daß ſich jeder Vergleich 
von felbft verbietet. — Auch Über die Programme diefer Conzerte wollen wir hierbei 
einiges fagen, un noch, im alten Jahr mit al diefen Unerquicklichen aufzuräumen. Es 
R Be Beneeiitih, daf eine Direction folcher Concerte manche Nüdfichten zu nehmen 
hat. Man follte aber doch immer fo viel Achtung vor einein Publicum Haben, Ihm 
nicht Dinge aufzutifihen, die wie eine Verhöhnung deſſen Geſchniacks ausfehen und 
durchaus nicht in ein Programm paffen, das fih für ein klaffiſches ausgeben will. 
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Unſern Magen Sehandelt man Klerin viel rückſichtsvboller; Niemand wird es einfallen, 
feinem, zu einem Rehſchlägel eingeladenen Saft zugleich Himbeerſaft und fauere Rüben 
aufbringen zu wollen. Steibelt, Wölfl Dufert paſſen ſich Schlecht zu Beethoven, 
Huf Duffet Gefonders fehelnen die Monday popular concerts erpicht zu fein und nad) 
deffen Quintelt bezeugte Dir, Davifon feine Freude, daß diefer „euhmmwolle Componiſt,“ 
Dan der Diveetion diefer Concerte, fashiouable zu werben beglunt und anpfiehlt gang 
nalo, nun duch deffen Trioß und Quartitte folgen zu laſſen. Ebenſo erfreut If biefer 
Kunſirichter, daß das Publikum mit ber, denifelben zum Ueberbruß anfgebrungenen 
Sonate mit Violine von Dale, ‚‚Gersitß fo dertraut geworden fel, wie mit ber bes 
rühnten Kreugerfchen!” Sn den Geſangsſolos Tieft tan ale Augenblicke Duffet, 
während tem Publikum noch eine Menge Schubertfiher Lieder eine terra incognita 
find. Vergebens ſucht man au nur ein einziges Mal Schumann vertreten. Wir 
lauben ſchon erwähnt zu haben, Daß ebenfoinenig eines der Quartette von’ dieſem 
eifter zut Aufführung gekommen, bie doch andererwärts feit Zadren in jedem Quarz 
tettprogramım aufgenemmen find. Hier tönnte ſich Frachim durch Einführung derſelben 
ein weiteres Verbienft um die Kunfl erwerben und follten fie dann wirklich nicht durch⸗ 
greifen, würden wir die Erſten fein, der Direetion dringend anguerupfehlen, wieder zu⸗ 
vürßjugreifen und vielleicht auch noch Kopeluch imd Mandat aufzuwecken. — Was im 
Uebrigen das Programm der Gefänge betrifft, fo iſt deren Auswahl oft fo abſonderlich 
furios, daß man berfucht wird zu glauben, es müßten ganz befondere Gründe deren 
Aufführung veranlaffen imd man biefe Eoncerte dfters melt cher ,‚Verlegereoneerte‘ 
 nemuen Bunte. — Auch möchten wir die Direction warnen, daB Publikuni nicht mit 
Birtuofenflücihen zu verwöhnen, wie dies in der letztern Zeit gefchicht. Für Kleine 
Concertiieren von Vieuxtemps ꝛc. bie in gemifchten Eoneerten ganz an ihrem Platz find, 
änbet fi) immer ein beifalletuftiges Bublieum, dad aber durch ſolche Koft in feinen 
Anfprüchen inmier begehrlicher wird; die als klaſſiſch hingeſtellten Coneerte haken dann 
die fchoͤnſte Gelegenheit, In einer Weiſe auszuarten, beren Ende gar nicht abzuſehen if. 
Dies unliebfame Capitel fel hier, fo weit es die Vergangenheit betrifft, ein für alles 
mal zum Abſchluß gebracht. Wir fehnen und barnadı, noch etwas freündlicheres folgen 
laffen und molfen nicht vergeſſen, die Leiſtung beö Clarinettiften Lazarus in_obigem 
oncert lobend IR erwähnen, Mit fold; einem ſchönen Ton hätte fein kranker Namenb⸗ 
wetter ſich fichertich afle Beiden vom Leibe entfernt gehalten. — €. Bulwer Lytton bat 
die unter dem Titel Cartoriang .erfehienenen zwei Bände in einer höchſt ehreuvolle Meile 
Heinrich Ernſt dedicirt. — Inmilten bes Kriegögetümmels wurde zu Boſton in Amerika 
in der music Hall ein Wert des Friedens errichtet, Eine neue Orgel, von Walker 
aus Ludwigsburg erbaut, wurde dafelöft durch ein Concert feierlich eingeweiht. Sie 
erforberte 7 Jahre Arbeit, koſtet 10,000 Pfd. &t., hat 89 Regiſter, 5474 Pfelfen und 
4 Wanunle, jedes mit 58 Taſten (das Pedal 30 Taften). Eine hydraullſche Maſchine, 
die der Organiſt ſelbſt dirigiren kann, fetzt die großen Blaöbälge In Bewegung. Be 
dem Feſieoncerte fptelten bie erſten Organifter und eine Dame trug echte, ebenfalls von 
einer Dame verfahte Obe, die Feter des Feſtes verbenttiihenb, vor. Died eriımert und, 
tie früber ſchon rauen die Tonkunſt mit zu verhertlichen verſuchten. So ſteht in 
%ob. ©. Walthers musical, Lexicon 1732 non einer gewiſſen Zehmin. Diefe war 
„eine geſchickte Leipzigerin und hat nicht nur etliche nette Cautaten mit ihrer poetiſchen 
Feder aufgefeget, ſondern iſt auch eine virtuofe Sängerin und ein mufieverftäindigeö 
Branenglmnt geiwefen,’” Daß feltdem die Frauen mit fo geringem Erfolg felbſiſcha ffend 
in der Zonfunft aufgetreten find, ſpricht am deutlichſſen dafür, daß fie wohl zu der, 
nicht minder würdigen, Miflton auserleſen find, nicht durch ihre eigene Perföntichteit 
anregend und begeiſternd zu wirken 5 mansmuß geſtehen daß fie Hierin, oft ohne 
wielfeiggt ſelbſt zu ahnen, von größten Einfluß auf die Tonkunft gewefen find — gar 
mancheg Dreiftermerk, das wir bewundern, verdankt fein Daſein der Erfüllung dieſer 
edlen Aufgabe. 


* Copenhagen. Der Biolinuktuss N. Biernacki, woelcher im vorigen Mor 
nat ſechſmal mit großem Beifall im Eafino ſich Hören Lich, Hat feinen bleibenden Hufe 
entpaft bier genommen und iſt bereits ein geſuchter Viol in⸗Lehrer. 


’ = Zu Auxerre in Frankreich iſt der Violinlſt Pietro Feroglio, ein Bier 
montefe don Geburt und Schüler Brunis und PBugnanis, vor Kurzem in einem Alter 
bon 85 Jahren geftorben. In Uurerre lebte er als Muͤſtklehrer Bir 1819, nachdem 
ex In verfchiebenen anderen frangöfifsyen Städten und auch in Belgien ats Drcheſter⸗ 
director fungirt hatte, 
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* Novitäten ber Ichten Woche. Concert für Pianoforte mit Orcheſter bon 
Norbert Burgmüller, Op. 1. — Ein großes Albumolatt und ein tletnes für 
Pianoforte von Stephen Seller, Dp. 110, — Romanve dramatique pour Piano 
var 8. Thalberg, On. 79, — Passacaglia für Orgef componirt von J. S. Bad, 
für großes Drcheſter eingerichtet von H. Eifer. Partitur und Orcefterfiimmen, — 
Pfaln XI für Chor und Orchefler von Wolbemar Bargiel, Op. 25. Partitur, 
Elavier- Auszug, Orcheſter⸗ und Chorſtinmen. — Der Abt von St. Gallen, Oper in 
3 Arten von Fr. Herther. Volftänpiger Cflavierandzug mit Tert. — Vlebergarte 
für die weibliche Jugend, Sammlung zweiſtimmiger Gelänge mit Pianoforte, von I. 
Zanbert, Op. 140. — Zei Liebedlieber von Aleffandro Srarlattt für eine 
Singſtinume mit Begleitung des Pianoforte nach dem Original-Manuſeript bearbeitet und 
beransgegeben von Carl Band, Mit itakienifchen und deutſchem Tert. Für Sopran 
gber Tenor, Kür Mezzo⸗Sopran ober Bariten, 


* Lieder aus alter Zeit (Menue Folge) für Pianoforte frei Übertragen von 
Theod. Kullaf, Op. 111. 6 Hefte. (Leipzig, Sr. Kiſiner.) — Fir gute Spieler 
berechnet, Fünmen diefe Uebertragungen nicht anderd ald Aufierfl geſchmack- und geifivoll 
genannt werden, und gehören fie vieleicht mit zum Beſten, was auf dem Gebiete der 
Tranſexiptlonen geleiſtet toorben iſt. Die Leber, welche der Verfaffer in finniger Weiſe 
gewählt hat, finds Lied der Nacht von Neiharbt, Soldatenfprurh von Jumfeeg, das 
Velden don Mozart, Lützow's wilde Jagd von Weber, Mich fliehen alle Freuben von 
Paeſiello, die Zufriedenheit von Meozntt, 


% Auf Flügeln des Gefanges, Gedicht von Keine, für eine Tenor⸗ oder 
Sopranfinme mit Bianoforte von Guftan Zanfen. (Berlin, H. Mendel.) Er 
geben Im diefem Liede poetiſche Empfindung und Speculation auf „abfofute”’ Melodie 
feltfam ineinander! Das Eine Sat das Andere beeiuträchtint und fo eine künſtleriſche 
Totglwirtung unmöglich gemacht. An der einen Stelle fingt der Tomponiſt ivie ein 
Dichter, an der andern wie ein Bänfelfänger; das Ende ift aber geradezu bilettantifch, 
nur ein angeleimtes Stü Modulation nad der Konica zurück, nachdem der „Sichluß‘’ 
in Text und Muſit fo eben auf der Unterdominante flattgefunden hatte. Schade un 
das gute Talent des Componiften, der fi beeilen und aufraffen follte, den Weg des 
Rückſchritts zu verlaffen, 


% Drei Gedichte von Mar. Beilhack für Sopran, Alt, Tenor und Bah_cot= 
ponirt von Guftan Bergmann, Op. 5, (Münden, Joſ. Aibl.) Es Lebt noch keln 
ordentlich durchgebildeter Componiftengeift in diefen Gefängen, De gleichwohl recht 
ſchöne Bartlen enthalten, wie 3. B. die Hauptſähe in No. 1 ,‚Minnelled’, das ge 
füngen zu werben verdient, Idee und Form verbinden ſich noch nicht uüberall unmittelz 
bar, Fremudes und Eigenes fügt ih aneinander Wir wünfhen bem Gomponiften, 
was ihn, nach dem hier Geſaglen, noch fehlt, Uebung, Gefehmnstöfäuterung, Pfarr 
tafleberel derung und hoffen, über’ FJahr gute neue Proben von ihm zu erhalten. 


% Sechs vierflimmige Lieder aus ber Natur für Sopran, Alt, Tenor und 
Baßß, eomponirt von Eugen Begold, Op. 17. (Leipzig, Br. Kiftner.) Melodifche 
Friſche, Innigkeit ber Empfindung, fießende und forgfäftige Führung der Stinmenr 
find bie auszeſchnenden Eigenfchaften der beregten Leber, melde wohl verdienen, in 
allen beſſern Gefangvereinen ſich einzubuͤrgern. 


* Archiv für den mehrſtimntigen Männergeſang theifs bearbeitet nach Melodien 
und Ehören der elaſfiſchen und vorclaͤffiſchen Zeit von Clemens Block und Andern. 
Zwel Hefte. (Leipzig, ©. Wengfer.) Gar Vieles mat ſich gicht recht günſtig im die- 
fer Sammlung, 5. DB. Chöre aus Opern, für gemiſchten Chor romponirt, bier aber 
für Männerfiinmen ohne Begfeitung gefcht; Anderes marht guten Cffert; fir einzelne 
vorclafſiſche Stüfe ber alten Kirchenrompontften darf man allenfalls dankbar fein. Urs 
verantwortlich IE, daß den Stuͤcken nicht überfehriehen wurde, ob fie Original oder 
Arrangement felen! 


% Souvenir de Zarizino. Deux Pitces de Salon pour Violoncello 
avec Accompagnement de Piano composd par Charles Davidoff, Op. 6. 
(Leipzig, Fr, Kistner.) „Noctume‘ und „Maqzurka“, betitelt, find diefe Stilde 
Fra Supalt und Korn von angenefmfter Wirkung. Gelbtere Bioloneeffiften fännen 
ſich Damit manchen Dant von feiten gebildeter Salons erwerben. 
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Foyer. 


%* Boris if verſtimmt! Die Barlfer leben jegt an einem verſchlagenen — 
— Gongreß. Von der berühmt geivorbenen Nede des Kaiſers exhigt, wagten ſie ſich 
in die rauhe Luft Europa’s und brachten einen Schnupfen heim, mozu ber fühle vom 
Canal heriberwehende Seewind nicht wenig Keitrug. Wber nicht nur Die Politiker find 
verftiimmt, die Eongreffrage berührt alle ſpeeulatlven Köpfe von Paris, Die Kaufe 
Vente fahen einem reichen Abſatze ihrer Waaren entgegen, die Theat erdlreetoren fahen 
ein Barterre von Königen, die, Kinftfer fehen ihre Senopflöcher geſchmückt und die 
Küänftlerinen, Sängerinnen, Zängerinnan, fe fahen ihre jegigen Freunde bereit über 
Die Schufter an. Und fept — alle biefe Hoffnungen find zu Waſſer geworben und 
foöttife mat die Wirklichkeit ihr Recht geftend. 


* Eine Apreffe an den Kaifer Napoleon, Der Moniteur theilt nach⸗ 
ſtehende dem Kaiſer von der Geſellſchaft der Componiſten überrelchte Adreſſe mit: 
Sire! Die Abſchaffung der ausſchließlichen —A— die wir der freiſinnig⸗ 
flen und aufgeklärtefien ‚Smitiative verdanken, eröffnet endlich ber muſikaliſchen Kunſt in 
Frankreich eine ausgebehnte Bahn. Unter den gleichen Berginfiigungen, wie die Maler 
und Bildhauer in Bezug auf Ausübung ihrer Kunft, werben bie Componiften, nun⸗ 
mehr von den Banden befreit, melde, ſtets erneuert, feden Aufſchwung niederhielten, 
außer der Reichtigfeit, ſich vor dem Publleum zu probuchen, au eine nützliche Vers 
wendung ihres Talents und ben fruchtbarſten Wetteifer finden Diefe neue Aera, welche 
wir einzig den Schutze verdanfen, den Ihre Majeftät in Ihrer hohen Weisheit ber 
tyriſchen Kunſt gu ſchenken geruht, wirb ber franzoͤſiſchen Kunſt, die, pielleicht Gefahr 
tief, ihren wohlerwerbenen hohen Rang einzubüßen, noch größeren Glanz verleihen. 
Geflatten Sie deshalb, Sire, daß die Companiften zuerſt dieſe Zlückliche Entfälichung 
mit Freuden begrüßen, und Ihrer Majeftät den ehrexbietigen Aus druck ihrer tiefen 
Dankbarkeit darbringen. Wir verharren in ber Hefften Verehrung Eurer Majeftät un— 
terthänigfte, gehorfamfte Diener.” Folgen bie Unterfehriften. 

* An London giebt e8 In den Montagsconcerten für bie Ansreißer folgende 
Notiz: „Diejenigen Jußörer, welche nicht bis zu Ende bleiben wollen, werben nebeten, 
dor bem letzlen Muſikſtücke ſich zu entfernen, wozu eine Pauſe von fünf Minuten 
Geftinenst ift, damit bie anderen, welche blelben, nicht in dent Genuffe der letzten Num— 
mer geftört werben. ’’ 


% Ein funger Wachtel. Der hekannte Eenorift Theodor Wachtel beſitzt in 
einem 16jährigen Sohn bereits einen Nachfolger im Geſchaͤft für De Hohen C und Cis. 
Der junge Mann wird in Hamburg Techniker und beflgt eine ebenfo fchoͤne als Fräftige 
und umfangreiche Tenorftimme, fol aber auf den auödrücklichen Wunfch ſeines Vaterb 
vor dem zwanzigfien Jahre keine ernſtlichen Geſangſtudien beginnen. 





% Herr Schnorr von Carslsfeld erklärt bie durch die Blätter Inufende 
Anecdote, ald würde er von chrenı reihen Wiener Dnfet enterbt, wenn er In Wien au 
den Brettern erfehlene, für vollſtändig erfunden. — Wiener Blätter haben zuerft diefe 
Mittheilung gedreht, als Entſchuldigung für Herrn Direeter Salvi, weil ein Gaſi⸗ 
fpiel des genannten Sängerd auf dem Hofoperniheater nicht zu Stande gefommsen war. 





Signalkaſten. 


X. in L. Machen Ste keine Pauſe. — „KRigi-Director.“ Nur nicht ängſtlich⸗ 
deshalb fANt weder das Wetterhorn noch die Jungfrau ein! — S, A. in P. Die neue 
Adreffe HE gehörig vorgemerkt worden. — T, in H. Iſt Das Vergnügen fon zit Ende? 
— Go. in Geſchieht mit Vergnügen, Die Mittpeitung berufte auf einem Miß⸗ 
verftindniß. — Viol. in W, Schönen Dant fir fo viel Sorgfalt, — Th. B. in Br» 
Wir haben weder eine ſolche Beſcheinigung vera t, noch mar fle in diefer ganz gleich⸗ 
gültigen Sache nöthig, da Ihre Stellung gar nicht bezweifelt worden iſt 
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Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 





id, A Als 2 r edel & i% iti i⸗ 
— Angmnen d Hespa PARIS, aka 
(Hora de eonenurı % leXposition 
a h) 
Planos a queue, Pianos droits à cordes obliggen, 


Grand modele de Concert . . Pr. 4000. | Grand medele . ,. ... ... Fr. 2300. 
Moyen modöla ı x. +... . Fr. 3500. | Moyen modäle . . 

Petit modele ., ,..,... Er. 2200, | Petit modele . , 
Le möme simple ...... .. Fr, 2300, 


Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Rianino ordinaire ......... ern. . Fr. 1300. 
Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Ludwig Baufh sen, 


Leipzig: Wintergartenstrasse No. 14, 
hält reiches Lager echt italienischer, älterer deutscher und selbst ge 
bauter Violinen, Viola’s und Celli’s und empfiehlt dieselben zu Prei- 
sen von 30 bis 600 Thalern und höher. Die Instrumente sind sämmt- 
lich in vorzüglichem Zustande, 


Ein ausgezeichnetes franzöf. Violoncello 


von Remy 1759 
ist für den billigen aber festen Preis von 50 Tülr. zu verkaufen, 
Näheres bei W. Wehner, Dresden, Schössergasse 22. 


11 
Sänger-Vereinen 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 


führung zu den billigsten reisen, die Manufaotur von J,. A. Hietch, 
j Leipzig, Grimm, Str, 16 (Maurleiangım.) 

















In meinem Verlage befindet sich: 


MHiector Berlioz. 


* 
Op. 25. Die Flucht nach Egypten. (La Fuite en Egypte.) Biblische KG 
Legende, Partitur » m 00 0 0er. 20 
or 25. Dieselbe, Orchester-Stimgen - x - 2» oo 220002. 300 
or 33. Diesalbe, Klavier-Äuszng . 2 oo ocean 15 
pP. 25. Diegelhe, Singsimmen . oo vor nenne BD 


Leipzig, Fr. Kistner. 
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Durch alle Musikalienhandlangen und Buchhandlungen zu heziehon : 


Composilionen 
Wold. Bargiel. 


Thlr, Ner, 
Bargiel, Woldewar, Op. 2. Nachtstück für Pianoforte . Hmoli — 15 
——'0p. 4. Sechs Bagatellen für Pianoforte , . » 0 2 5 u + 7” 20 
— — Op. 18. Ouverture zu einem Tranerspiel für grosses Orchester, 


Enoll, 
Partitm ar rennen 2 — 
Orchesterstimmen 2 2: een en. 2 B 
Clavieranszug zu 4 Händen vom Gomponisten . +» 15 
— — Op. 27. Fantasiestück für Pianoforte . . - — 15 


Verlag von Bartholf Senft in Lei pzig. 


Weue Musikalien. 


Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 
Thir, Ngr. 








Burgmüller, Vorbert, Op. l. Concert (Fismoll) für das Piano- 
forte mit Begleitung des Orchesters... none 
— — 0p. 1. Basselbe für Pianoforte allen . v2, +, + _* .. 2 — 
(No. 3 der nachgelassenen Werke, 
— — 0p. 2. Sinfonie Ne. 1. (Cmoll) für Orchester. Bartitur . . 0» 10 
Orchesterstimmen 7 20 
(No, 2 der nachgelassenen Werke.) 
Meller, Stephen, Op. 110. Ein grosses Albumblatt und ein kleines 
für FAND 9 ne Br 
Schäffer, August, Op. 102. Das Barometer. (Dichtung von Lydia 
Tesmar.) Komisches fuett für zwei Singstimmen mit Begleitung 
des Pianofolte = “oe us nr ne 20 
Yaubert, Wilbelen, Dp. 140. Liedergarten für die weibliche Ju- 
end Eine Sammlung zweistimmiger Gesänge mit Begleitung des 
lanoforte 2 2 0000» 


Im Verlage von 


Carl HHaslinger an. Tobias in Wien 


erschienen: 


EEE | 





Keue wahlfeile Concurrenz: Ausgaben. 


Ludw. v. Beethoven's 


Clavier-Sonaten. 
30 Nummern. Complet. 12 Thir, 


. hr) 
Franz Schubert S | 
Winterreise. Schwanengesang: 
I 2 Abtheilungen. In 2 Abtheilungen. 
24 Nummern. Complet, 22, Thlr. | 14 Nummern. Complet, 2 Thlr, 


; 
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Zu Fefl-Hefchenken! 


Im Verlage von C, A, Spina in Wien ist erschienen: 


Fr. Schubert, op. 25. 
Die schöne Müillerin. 


Ein Cyclus von 20 Liedern, mit deutsch. u. franz. 
Texte, für Alt od. Bariton, wie selbe von Herrn 
J. Stockhausen gesungen werden. Einzig 
rechtmässige Ausgabe. Complet. bro- 
chirt. Netto 1 Thir. 15 Ngr. 








Musikalisches Weihnachtsgeschenk, 


Im Verlage des Unterzeiehneten ist erschienen und durch jede 
Buch- und Musikhandlung zu beziehen: 


Operetle ohne Lert 


für Pianoforte zu vier Händen 


componirt von 


N s 
Eerdinand EFiller. 
Op. 106. Pr. 4 Thir. 

Obige originelle und interessante Gomposition, die in der kurzen Zeit seines 
Erscheinens eine so überraschend grosse Verbreitung und Anerkennung der 
Kritik gefunden, wird bei seiner brillanten Ausstattung, Musikern und Dillettan- 
ten ein willkommenes Festgeschenk sein. 

J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 





So eben erschien bei nns in neuer Auflage: 


Zwei patriotische Lieder für Männer- 
Chor (Schleswig-Holstein's National-Lied, comp. von Bell- 
mann, und „Dem Muthigen gehört die Welt“ von Witt). Part, 
u, Stimmen. I0 Sgr, Die vier Stimmen apart nur 5 Ser. 


Das zweite Lied „Dem Muthigen gehört die Welt“ eignet sich besonders zn 
öffentlichen Aufführungen und ist dazu eine treffliche Örchesterhegleitung zu 
20 Sgr. zu haben, 


J. Schuberth & Co. Verlag in Leipzig. 
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Nette Mueikalien 


im Verlage von 


©. A. Spina ı Wien. 


Meranek, 5., Concert-Sonate f. Pfte. zu 4 Händen. 1 Thir, 20 Ngr. 

Crüger, IE, Op. 11. An clair de lune. Barcarolle p. Pfte. 124 Ngr, 

Eitnes, RB. OB: 11. Paraphrase über das Zigennerlied aus der Oper: Die 
Kinder der Kaide, von Ar Rubinstein, fi Pite. 10 Ner. 

Ernst, H. %., Op. 26. Quafuor p. 2 Violons, Alto et Velle, 2 Thir, 5 Ngr, 

Esser, H., Op. 87, Sechs Lieder aus dem Münchner Dichterbuche f. 1 St: m. 
Pfie. No. 32, & 7 Ngr. Na; 3. 10 Nar. No. 4-6. & 7] Nor. 

Fahrbach, 4., Op. 53; Vollständige Flügelhorn-Schule wit hesonderer Rück- 
sicht auf den Selbsiunterricht. 3 Thir. 7} Ner. 

Gollmick, €., Op. 125. Les petites fauveltes, Rondeau arr. p. Pfte, à 4 ms, 
p. F. Herr. ri Ner. 

Muffat, &., Toccata u. Fuge übertr- f. Harmoniam von L. A. Zellner. 75 Ngr. 

Wegwer, J., Op. 20. Valse-Etude metancolique p. Pfte, 10 Ner. _ 

Offenbach, J., Ouverture zu dar Schwätzerin von Saragossa, f. Pfte. 15Ngr. 

Fathie, ©. B., Op. 80. Flora. Polka de Salon p. pfie. 71 Ngr, 

Mesch. J., Pfingstrosen, Walzer f. Pfte, 15 Nor. 

Tousseau, 3. 3., Le Duo des roscs, p- Sopran et Tenore ar. Pfte, 15 Ngr. 

Satter, @., Op. 38. Un Ballo In Maschera, de Verdi. Faraphrase de Con- 
cert p. Pfte. 20 Ngr. 

Schubert, F., Op. 25. Die schöne Müllerin, Cyelus von 20 Liedern mit deut- 
schem u. französischem Text, f. Alt od. Bariton m. Pfte, A Thlr. 15 Ngr. 

Stransky, J3., Op. 27. Album. Moroeaux difförents } Velle, av. Pfte. No. 2. 
Fantaisie sur denx themes de L. Beethoven. 2% Ner. 

Tuma, A., DBuetten f. Sopran u. Alt m. Pfte. zum Schulgehrauche. Hft.1. 20 Ngr. 

Verdt, J., Kerker-Scone aus dem Troubadonr f. Mozzo-Sopran m, Pfte. löNgr. 

Wagner, B., Op. 22. L’Attente. Noeturne caracteristique p. Pfte. 10 Ngr. 

Weise, E.., Op. 8. Ave Maria. Offertorium f. Sopran-Solo m. Streichquintett, 
2 Ohoen, 2% Fagotien u, 2 Hörnern. Stimmen 225 Ner.; f. Sopran m, Pfte. 
1 r. 

winmers, M., Op. 107. Paraphrase de Concert sur un Theme favori hong- 
rois p. Pfte, % Thlr. 











Im Verlage von Fakter & Sohn in Münehken erschienen 
soeben für Piano, in eleganter Ausstatlung, nachstehende Tänze von 
M. Koennemann (Orchester-Direktor in Baden-Baden) 


Le Postillon d’Amour. Polka. 71 Nur. 
Lili-Polka. 5 Ner. 

. kdelaiden-Polka. 74 Near. 

Die Polka: Le Postillen d’Amenr und die Lilli-Polka sind auch für Orchester er- 
schienen. Preis der beiden zusammen 2 Thir. 

Äls beste Empfehlung dieser Tänze dürfie die aussererdentlich beifällig® 
Aufnahme gelten, die sie in Baden-Baden gefunden. Der gleiche Beifall wir 
ihnen ohne Zweifel überall zu Theil werden, denn sie sind reizend wie wenig® 
der neueren Tanz-Gompositionen, 








Gotthard, 9. P., 2 lieder f Alt oder Bariton m. Pfte, Iötes Werk- 
18 Ner. 3 Gesänge f. Alt_od. Bariton m. Pfte, 30te: Werk. 17 Nee. 

von Stockhausen, Ernst., 6 Lieder m. Pfte, its Werk, No. 1. 
3, 5 zu & Ngr. No. 2. 7 Ngr. No. 4, 4 Nor. No. 6. 9-Ner: h 


Hofmusikalienhandlung von Adelph Nagel in Hannov er. 
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Mufikalien-Anzeige. 


Im Verlag des Unterzeichneten erschien und ist durch jede Buch- 
und Musikaltenhandlung zu beziehen: 


Pianoforte-Album zu vier Händen, 


Auswahl volkstlümlicher Musik aller Länder 


bearbeitet von 


Carl Burchard. 
Heft 1-6. A 20 Nor. Dieselben in zwei Bänden à I Thlr. 15 Ngr. 
An Stelle aller persönlichen Anpreisungen sei es mir vergönnt, ein Urtheil 
des k. Kapellmeisters Herrn H. Dorn in Berlin hier beizufügen. Derselbe schreibt 
in der Cölner Zeitung: „Unter den mannigfaltigen Erscheinungen in der musi- 
kalischen Literatur, welche daranf berechnet sind, den Eifer der Klävierschola- 
ren anzuspornen, indem das Nützliche mit dem Angenehmen verbunden wird, und 
welche demnach die ermüdende Trockenheit ebenso wie die geschmacklose Seiel- 
tigkeit in der Wahl der Uebungsstücke ausschliessen, unter diesen nicht. allzu 
häufig mit Glück ausgeführten Sammlungen, dürfen wir das ‚Pianoforte- Albnm 
zu vier Händen von Carl Burchard‘“ dem Publikum unbedingt als ein höchst ge- 
Inngenes Werk empfehlen. Die sechs Hefte, deren jedes auch einzeln für 20 Ner. 
verkäuflich , enthalten 69 Nummern, die allen jugendlichen Spielern Freude ma- 
chen, ihren Geschmack wesentlich bilden und ihren Fortschritt rasch befördern 
werden. Wir machen daher besonders die Herren Lehrer auf dieses wohlfeile 
und dennoch elegant ausgestattete Werk mit voller Veberzeugung von dessen 
wahrer Nützlichkeit aufmerksam.‘ 


Neustadt Dresden, Adolph Brauer, 





z 








Bei WB. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Bach, J. S., Zwölf variirte Choräle f, Orgel, arr. f. Pfte. zu‘ + Händen. Hft.1. 
tl. 12 kr. Hfi. 2. 1 A. 48 kr. 

Bernard, M., Impromptu sur un Air allemand p. Pfte. 45 kr. 

Chaudolir, Mine. de, Souvenir de la Volhynie. 3 Mazurkas p. Pfte. 45 kr. 

Cleimenti, M., Sonates choisies p. Pfte. No. 21. 45 kr. 

Bavid, K., Lalla Roukh. Arien m. Pfto. No. 5 bis u. No, 7 bis. & 27 u. 45 kr, 

Demaur, O. Six nouvelles Danses_p. Pfte. No. 1. Les Bains de Blanken- 
herghe, Valse. 36 kr. No. 2. La Reseda. Polka. 18 kr. No. 3. Les jolies 
Tournaisiennes. Valse. 45 kr. No, 4. La Bureaucratie. Polka-Mazurka. 18kr. 
No. 5. Souvenir de Spa. Valse, 36 kr. No. 6. Le Ulairon. Schottisch. 18 kr. 

Ellerton, 3,, Op. 60. Quatnor p. 2 Violons, Alto et Volle, Partitur. 1 fl. 30kr, 

Gheyn, M. v. d, Recueil de Broductions legeres p. Glaveoin, publi6 p. v. 
Elewyck, 3 fl, 36 kr, 

Graziani, M., Le Songe. Valse romantique p. Pfte. 45 kr. 

— — La Tentation. Polka infernale p. Pfie. 27 kr. 

Hahn, C., Op. I, Zwölf Orgelstücke. Neue Ausg. 1 fl. 12 kr. 

Hamm, U. p. 99. Musikalisches Bade-Album. 8 Tänze f. Pfie. No. 1-6, 
a r. 

Haydn, J.,Sonates choisies p. Pfte. No. 13. 45 kr. 

Metzger, J., Souvenir du tir federal de La Chaux-de Fonds. Polka. p. Pfte, 
& 4 mains. 27 kr. 

Meyerhöfer, A., Op. 3. Polka-Mazurka de Salon p. Pfte. 45 kr. 

Moliter, F. Op. 18. Drei kleine Lieder für ganz junge Stimmen m. Pfte., 
5 


45 kr. 

Parmentier, T., Op. 2. Deux Morceaux de Salon p. Pfte. No. J. Regret. 
‚No. 2. Souvenir. A 54 kr. 

Stänb; ‚7, Op. 50. Drei Märsche f. Pfte. No. 1. Ladwigs-Marsch. No, 2, De- 
filir-Marsch, No. 3. Feldlager-Marsch, à 18 kr, 

Wolfart, M., Les Epis d’or. 24 petites Fantaisies sur des Airs frangais et 
italiens,. No. 1-24. 4 18 u. 27 kr. 
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fü Di m ® R 4 ! 

ür die Weihnachtszeit! 

Durch alle Musikalienhandlungeu und Buchhandlungen zu hezichen : PL. A 

Ciuvierstücke aus den Goncert- Programmen von Frau. Withel- 
mine Szarvady geb. Clauss, Heft2,3. ......2 1- ı 

I. Gaillarde von Chambonnieres. ; 
Heft 2, II, La de Croissy, Cowrante von Frangois Couperin. : 
ill, Gavolto ron J, E. Ramean, 
1. Sonate von Domenle Searlutk. 

It. Sonate von Benedetto Marcello. 

III. Romanze von Bnfbastre, 

Köhler, Louis, Op. 50. Die ersten Etuden für jeden Glavierschäler. 
(Angenommen von den Conservalorien der Musik zu Leipzig, Wien, 
Berlin, St. Petersburg _ete.).. 2 = 20mm mn nee 

op 79. Der erste Fortschritt. 24 kleine Vorspielstücke für je- 
den Ülavierschüler . » 2 0 2 02 one ler een 

Op. 47. Heitere Vortragsstudien für den Clavier-Unterricht . . — 10 

— Op, 112. Special-Etuden für den Glavier-Unterricht. (Bingeführt 
in dem Conservatorium der Musik zu Leipzig, in dem ‚‚Gonserva- 
torium der Musik‘ und in der „Academie. der Musik‘‘ zu Berlin, 
in dem Öonservatorium der Mnsik zu St. Petersburg ete.) 2 Heſte. 1 — 

Op. 128. Neues Gelänfigkeits-Schule zur Uebung im brillanten 
Passagenspiel für den Glavieranterricht, (Bingeführt in den Gonser- 
vatorien der Musik zu Leipzig, Berlin, St. Petersburg ete.) 2Hefe. a 1 — 

Kücken, Fr., Op. 78. Das Wasser ist tief, Gedicht von Franz Kug- 
ter, für eine Bariton- oder Alt-Stimme mit Begleitung des Pianoforte — 10 

Op. 78. Ausgabe für Sopran oder Tenor . . 2. ....— 810 


Heft 3, 




















| 
| 
| 
| 








Taubert, Wälh., Op. 136. Sechs Kindersiücke für das Glavier . — 





Op. 78. Ausgabe für Bass . 0 000 00 ne 10 
Reinecke, Carl, Op. 53. Vierhändige Clavierstücke im Umfang von 
fünf Tönen bei stillstehender Hand, insbesondere zur Bildung des 
Tacigefühles und des Vortrags. Zwei Hefe... . ...A— 1 
— Op. 77. Hausmusik für das Pianoforte, Leichtere Stücke, ins- 
besondere zur Bildung des Vortrags. Hefi 1-3... . x... — 5 
Bietz, Jul., Kinderstiicke für Pianoforte, Zwei Hefe .... a — 3 
Rukinstein, Anten, Op. 64. Fünf Fabeln von Kriloff, aus dem Rus- : 
sischen überseizt von R. Sprato, für eine Singstimme mit Glavier- ! 
begleitng 2 220200 u nt oe. Io 
Sahr, Heinrich von, Op. %. Zwölf Kinderlieder für Sopran mit 
Pianoforle oo 0-2 ee | 
Scarlatti, Aless., Zwei Liebeslieder für eine Singstinme mit Be- ! 
gleitung des Pianoforte nach dem Original-Manusceript bearkeitet j 
und herausgegeben von Carl Banok. Mit italienischem und deut- 2 
schem Text. Für Sopran oder Tenor nen ao Do: 
Für Mezzo-Sopran oder Bariton . . ı...& — 73 
No, 3, Togliete mi la vita aucor! 
Nehmt denn auch hin das Leben main ! B 
No. 2. 0 enssate di piatzarmi. \ 
Ach hört auf in mir zu wühlen, \ 
Seeling, Hans, Op 13. Memoiren eines Künstlers. Tondichtungen i 
für Pianoforte, Heft I, 2 ae En Fr 
20 


Signale für die musikalische Welt, I864. Zweiundzwanzigster Jahraatf, 
(Von dieser musikalischen Zeitung erscheinen jährlich 52 Nummern.) 1 
für den Jahrgang 2 Thlr. 


Thl . 
Verlag von Bartholf SenfE in Leipsit 


Verlag von Barthoff Senff in Geipsig 
Drud son Srie nei Audra in Leipzig. 








Ns, 59. Reingin, 18. December. 


SIGNALE 


j für bie 
Muſikaliſche Welt 


Einundzwanzigler Zahrgang. 


1869, 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 





Jahrlich erfijeinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
Dieester frankirter Zuſendung durch bie 6 unter Kreuzbaud 8 Sole Sufertiondges 
bühren für die Belitzeife oder deren Raum 2 Neugrofigen. Alle Buch- und Mufiinliene 
banbfungen, fomie alle Poſtämter nehmen Beftelungen an. Zuſendungen erben unter 
der Xoreffe der Redaction erbeten. . 


m: 








De „Signale für die muſikaliſche Welt” werden auch im 
nüchſten Jahre in der bisherigen Weife fortgefest. 








Wiener mufifalifche Skizzen. 


Das dritte philharmoniſche Soncert Hatte eine beſon ders Intereffante Nume 
mer — Mozarts Concert für Violine und Viola — und gab damit Gelegenheit zu 
einer feltenen Art von Wettkampf zwiſchen den zwel größten Geigern Wiens: Laub 
und Hellmeöberger. Jener fpfelte bie Violine, diefer bie Viola, Beide find ihres Inte 
firumentes firher, Beide ausgezeichnet muſikaliſch und in folder Gelegenheit eifrig be— 
fliffen, die Höhe ihres Rufs zu wahren. So kam dem für das Publikum einer ber 
feinfen Genüffe zu Stande, ein Genuß, für ben man allerdings ber Meifterhand Mor 
zarts den erften Dank ſchuldig iſt, weit fie den zwei Inſtrumenten abwechfelnd fo herte 
liche Gelegenheit Bietet, zu glänzen und zu gewinnen, ber aber trotz ber Rivalitat der 
Husführenden fo ungetrübt war, daß wir nicht eine Stimme hörten, bie Einem oder dem 
Undern den Vorzug gegeben Hätte, Alles war ausgeglichen und vollendet ſchön, aus 
dem Wettkampf gingen zwel Sieger hervor. Das Publikum überſchüttete beide Künfte 
Ter mit einem wahren Sturm und Uppfaus, 

Zum Schluß der Production gelangte Rubinſteins „Decan-Sy mphonie“ zum 
erſten Male in Wim zur Aufführung. Wir können und. ber Meinung keineswegs ans 
fliehen, Rubinſtein Habe mtit biefer Symphonie einen unglücklichen Grlff gethan und von 
vorneherein feinem Genius einen zu großartigen Vorwurf geboten, Ocean! Was läßt 
ſich da nicht alles ſchreiben, wenn man produce und nit um Farben verlegen iſt! 
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Selbſt das Vermeiden jeder näheren Auselmanderfegung des Programms finden wir 
taftwoll ımd in Ordnung, namentlich wenn wir an gewiſſe Leute denken, deren In— 
ſtrumentkalmuſik nur mit dem Schlüffel einer wortreichen Druckſchrift in der Hand fir 
den Zuhörer zu erfaffen if, Was nun die Arbeit Nubinfteind anbelangt, To Bietet fie 
des Autereffanten, Geiſtreichen, ja mitunter des Genialen genug; aber auch in ihr, wie 
wir ſchon wiederholt bei Beſprechnngen frühere Arbeiten diefes begabten Tonſetzers herz 
vorzugehen Gelegenheit hatten, ſchadet dem Eindruck des Ganzen die Ungleichheit der 
Arbeit im Einzefnen. Die Otean-Sympheuie leidet fogav an der bedenklichen Schwähe, 
daß ihre einzelnen Nummern genau mil jeter Zahl an Bedeutung verlieren. Das fe 
Stine iſt das befte, das letzte das zerfahrenſte und unbefriedigendſte. Wohl liegt bei 
jeder ſynphoniftiſchen Arbeit ein ſtarker Herent auf dem erſten Satz. Der Zuhörer 
iſt noch am empfänglichften, geſpanut auf die Dinge, die da kemmen folen, der Comz 
ponift in feiner Arbeit gleichfalls am friſcheſten und eifrigiten. Deshalb legen indeß 
gerade kluge Tonfeger ſich mit aller Force In die folgenden Säge und geben ih be⸗ 
ſondere Mühe, um die Klippe des Abfallens zu vermeiden, die namentlich bei dem 
Schlußfatz fir den Erfolg des Ganzen entſcheidend iſt. Rubinſtein dagegen hat bis 
jetzt noch nicht die Beobachtung dieſer Beonomifchen Eintheilung ber Kraft, bie Stei⸗ 
gerung des Effektes bis zum Schluß vollſtändig begriffen. Er iſt ein zu fähiger, be— 
gabter Mann, am cd nicht zu können, wenn er mt aller Energie wollte, und bie hohe 
Zeit zu wollen wäre nun afferdings ſchon de. Gewaltſame Anbänfung lärmender Ju— 
ſtrumente gegen den Schluß hin, ein allgemeines Auftoben der Bläfer und Barker iſt 
nicht genügend, um diefen Effect zu erzielen, wenn nieht andere Potentaten dahinter 
ſtecken. Mit einer lärmenden Schluß⸗Aufraffung ohne ſolide Baſis macht man den 
Muſiker auf das Vacuum dev Gedanken erſt recht aufmerkſant, und das große Publikum, 
das man in der Oper mit Speltafel dem Teufel in die Vutte treibt, findet den Weg 
nicht in ernſthafte Concerte. 

Fur bie neuere Mußfik if es übrigens ven Wichtigkeit, daß Rubinſtein richtige 
Wege gehe, denn die Häupter des preductiven Talents hd gezählt und keines können 
wir entbehren. 

Da wir gerade von productivem Talent reden, fo imüffen wir uns auch mit Herrn 
Otto Bach beſchäftigen, ber unfängft ein eigenes Orcheſterconcert veranftaltete, In welchen 
ausſchließlich Werke feiner Faetur ben Publikum ſervirt wurdern, Nun geſchieht after 





dings Jedem ſein Recht, der den Leichtſinn hat, ſich in ein ſolches Coucert zu begeben. 


Aber es muß dech bei jeder Gelegenheit wiederhelt werben, daß ſchon das Ansbieten 
einer fo konmpacten Maſſe von Verſuchsarbeit etwas Berletzendes hat, Wir hoͤrten vor 
mehreren Jahren von Herrn Otto Bach ein Quartett, deſſen ganze Anlage, nach Haydu⸗ 
ſchem Mufler gearbeitet war und einer fleißigen Schülerarbeil glich wie ein Ei bemt 
andern. Unterdeſſen Hat Herr Dach feine Ueberzeugung fo vollſtändig gewechfelt; daß 
eu mit Sat und Pack in das R. Wagner'ſche Lager übergegangen iſt. In einer Sym— 
phonie, In einer Ouverture und in Szenen aus ber Oper „Spartafud’’ legte er coranı 
publico fein neues Glaubensbelenntniß In aller Breite ab, indem er dabei alle Geifter 
heraufritirte, die Rich. Wagner zu rufen gewohnt iſt. Die Geiſter kommen, aber Herr 
Bach weiß nicht, was er mit Ihnen anfangen fett. Es bleibt bei Der unfaßbaren In⸗ 
tention und bei einem Lärm, aus dam nur der brennende Wunſch heraustronipetet, der 
„neuen Schule” mit Haut und Haar angugehören. Wir find, aufrichtig geſianden, 
wicht vellſtändig kompetent in Sachen ber neuen Schule, wir wiſſen nicht, was be wirk⸗ 
lich groß und gewaltig und was nur aufgedunfen und gerdufuoft ift. Uber wir haben 
einen leichten Schimmer, dar Auflug einer dee, daß Herr Bach weder unter bie Gbi⸗ 
ter noch unter die Helden der Zukunftsmuſik zählen dürfte. 
Wien, den 13. December 1863. 


—— 


a 
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Andante mit Variationen 
(&dur) 


für die Violine mit Begleltung einer zweiten Violine, Viola und 
Baͤß oder Bianoforte 
componirt von 
P. Rode. 
Op. 10, 
Neue Ausgabe mit ben Driginalverzierungen des Componiſten. 


Herausgegeben von 
Ferdinand David 
Eingekuhrt in Conſervatorinm der Muſik zu Leipzig.) 
Pr. 20 Ngr. 
Mit Begleitung bes Blanoforte allein Pr. 15 Ngr. 
Verlag von Baͤrtholf Senff in Leipzig. 


Rode's Dariationen in Gdur find die nämlichen, welche die Malibran und nade 
Ger noch manche andere Sängerin, im Wefentlichen gefren nach der Prinzipalſtimme, 
als Eoncertgefangftürt vorgetragen hat, Diefe ſcheinbar curioſe Thatſache heben wir 
Hier gefliſſentlich hervor, weil fe die Natur der damaligen unſchuldvollen inſtru— 
mentalen Virtuoſität erkennen läßt, die, fern don aller Raffinerie, rein dem Gefange 
in Erfindung von Baffagen folgte, Ein Suftrument Hat darin größeren Spielraum 
als bie Kehle; darum that die Malibran im Grande einen Schritt ober beren mehrere 
über das Geſangsbereich hinaus und huldigte fo ber ſpeculativen Virtuoſität: daß ſich 
aber die Variationen Überhaupt ber Kehle fügten, muß ben Componiften als cin Ver— 
dienft angereänet werben, das um fo Höher zu achten ift, als er ohne Zweifel bei der 
Compofltion nicht entfernt an eine Kehle, fondern nur an ſeine Geige gedacht hat. 

Sind nun dieſe Varlationen höchſt fangbar erfunden, fo Folgt daraus auch, daß 
fie, ſelbſt in den Paſſagen, einen gewiſſen melodifchegehaltenen Bug haben und daß Ihre 
Schwierigkeit weit hinter den neueren eoncertanlen Bielincompofitionen zurückſteht. 
Rode's Stück eignet fih darum für Diejenigen Violinfpieler, welche fo eben den Schritt 
zur Birtwofltät thun wollen; fie Haben dabei die beſte Gelegenheit, Klangſchönheit, me— 
lodiſchen Vortrag und Geſchmack in der Eoloratur zu ſtudiren. So wenig bedeutend 
auch Äuferlid) bie Schwierigkeiten der Rode'ſchen Variationen ſind, gehört doch ein fein— 
finniger Meifter dazu, um fie fo vorzutragen, wie fie dem Componiſten vorſchrwebten 
and wie dieſer ſelbſt fie (un Entzücken der ganzen muſikaliſchen Welt) ſpielte. 

Was Legt aber auch in diefen einfachen Zinn! ein wahrhaft Mozart'ſcher Zau— 
ber der Melodie und Grazie. Das Thema hört ſich an, wie eine anniuthig ausgedrückte 
Liebesverſicherung; es if} wie ble Grundidee eines Gedichtes, das hler in jeder Variation 
einen neuen Vers findet, der fo natürlich in lieblicher Klangweiſe hervorſprleßt, wie die 
wachſende Blume ans zarter halbgeöffueter Knospe. Dem Referenten wurde wenigſtens 
einſt ſelbſt, beim ſchülerhaften „Ueben“ diefer Varkationen, ganz poctiſch zu Muthe. 

Es war eine gute Idee des Meiſters der Violine, Ferd. David, Rode's Va— 
tiationen, welche ſich nun wohl ſeit 50 Jahren auf ben Concert- und Unterrichtspro— 
grammen erhalten haben, in neuer Ausgabe und mit einer Bezeichnung des Vor⸗ 
lrags, ber Verzierungen und Bogenſtriche herauszugeben, wie ſie ihm, auf 
ſicherenn Wege mittelbarer Ueberlieferung, von den Componiſten ſelber zugekommen 
ſind, und wie Here David fie in eigenen Vorträgen und Unterrichtsſtunden anwendet. 
Es iſt wohl feine Frage, baß bie ſämmitlichen Vtolinfpiefer mit dieſer Ausgabe einver— 
ſtanden und ganz unſerer Meinung ſind, wenn wir das fine, alte und doch immer 
noch junge, Her in geſchmackvoller Ausſtaltung nen erfifeinende Werk unbedingter Ems 
pfehlung für werth Hatten. 
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Zehntes Ubonnementconcert im Saale des Gewand: 
banfes zu Leipzig. 


Donnerfiag ven 17, December 1868, 


Unfer Neferat Über das gefteen ftattgehabte zehnte Gewandhaus⸗Concert 
beginne mit der Erwähnung bes in deniſelben fi präfentiet habenden Gaſtes — Fraͤu⸗ 
lein Caroline Bettelheim, Hofopernſängerin aus Wien, Ein ſehr vortheilhafter 
Ruf iſt dieſer Dame vorausgegangen, und die Bewahrheitung deſſelben durch Ihre 
Selftungen in dent beregten Coucert ließ nicht auf ſich warten. Ein Organ von ſelte— 
ner Schönheit und Fülle — Contr'alt, — angemeffere Behandlung und Verwendung 
deſſelben nach Sekten der Sntonation und Artikulation hin, endlich ein Vortrag, ber 
auf Intelligenz ebenſowohl wie auf Wärnte der Empfindung begründet If — bad find 
bie Eigenſchaften, welche Fräulein Bettelhein einen reihen und verbienten Zoll ber 
Anerkennung von feiten der Hsrerſchaft zuwege brachten. Will man gang rigoros zu 
Werke geben, fo muß man vieleicht fagen, daß bie Hohen Toöne von Fräulein Bettel— 
helms Stimme nicht ganz von ber Mobleſſe des Klanges find wie bie mittleren und 
tiefen; ferner, daß fie hin und wieder mehr als nöthig tremulirt — namentlich ver⸗ 
merkten wir das unangenehm In der Coloratur, ble dadurch etwas kollernd und pollernd 
wird; und endlich, daß in der Ausſprache, die übrigens ſehr deutlich iſt, ein Anftoßen 
mit der Zunge nicht ganz vortheilhaft wirft. Dies Alles jedoch hebt bie Vorzüge nicht 
auf, welche Fräulein Vettelfeims Leiſtungen im Großen und Ganzen zieren; es find 
kleine Schatten, welche die Lichtfeiten nur momentan verdunkeln. Es bleibt ung noch 
zu erwähnen übrlg, daß die Künſtlerin folgende Stücke vortrug; Arie („Ah, rendim 
quel core‘‘) auß der Dper „Mitrane““ von Francesco Roſſi (1686 componirt) und 
Hrle aus Händels „Gerakles’’ (,,Wo flich’ ich Hin’) — zwei ſchöne Nummern, vol 
edler Leidenſchaftlichkeit; dann die Lieder: „Das Mädchen und der Tod“ von Kranz 
Schubert und „Sonntags am Rheln“ von Schumann. Auf lebhaftes Da⸗ Capo⸗ 
Begehren gab Fräulein Bettelheim noch ein Lied „Klein Anna ſathrin!“ zu. — 


Der Juſtrunientalhirtuos des Abends war Herr Capellmeiſter Reinecke. Er 
trug mit der ihm eigenen Feinſinnigkeit und Einſicht das Dmoll-Eoneert von Seb. 
Bach (dem übrigens der Vorwurf der Langweilichkeit nicht erſpart werden Tann) und 
feine eigenen, hier ſchon öfter und ſtets mit Belfall zu Gehör gehrachten Varlationen 
über ein Bach'ſches Thema vor, Reiche Beifallsſpenden blieben nicht aus. 


Die Sinfonie in D von Phil. Em. Bach und bie Duverture zur Aulis-Iphi— 
genie von Gluck waren die gut exekuilrten Orcheſternummern Des Concertes. Beylgs 
Ti der Sinfonle Können wir nicht verhehfen, daß fie uns diesmal bei weiten tätter 
Tief als bei ihrer vor einigen Fahren ſtattgehabten Vorführung. Doch dürften wir bar 
für vielleicht bloß unſere angenblickliche Stinmmng verantwortlich zu machen haben. 


Nun wollen wir ſchließlich noch die Frage auſwerfen: ob bie vorwiegend antiktſi— 
rende, ja ſogar archaiſtiſche Haltung, die man durch die Programmzuſammenſetzung 
diefem zehnten Concerte zu geben beliebte, nicht ihr Bedenkliches haben möchte, und 
ob man nicht berechtigt wäre, ein Weniges über Monotonie zu Hagen? 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Im Sonferyatorium ber Muſik fanb em 12. Den zur 
Feler des Geburtstags Sr. Majeftät des Königs Johann eine Muflfaufführung flat, 
tn welcher folgende Compofitionen zur Aufführung kamen: Motette (fechsſtimmlg) für 
Eher componitt von Herm Georg En Witte aus Utrecht. Trio für Planeforte, 
Clarinette und Biola von W. U. Mozart (Esdar), gefpfelt von den ‚Herren Karl 
Flitner aus Dachwig, Alwin Heynke ans Niederwiera und Rudolph Zihrer aus Mün— 
chen. Adagio und Fuge für Violine von Sch. Bach, unifono geſpielt von den Herren 
Carl Jung aus Bettenhauſen, Eugen Fleißner aus Munchberg und Georg Hanflein 
aus Breblau. Praͤludium und Fuge für Pianoforte ſelo (Emolſ) von F. Mendelstohn 
Bartholdy, gefpielt von gen Sorton Allifon aus Sonden. Trio für Pianoforte, Vio— 
Tine und Visloncell von L. van Beethoven (Cmoll), gefbielt von den Herren Chriſtian 
Padel ans Chriftiansfeld, Nudolph Bieken ans Giückſtadt und Rudolph Hennig aus 
Güſtrow. „Salvum fac regem,‘' für Chor eomponirt den Herin Ernſi Guſtav Franke 
aus Königſtein. 

Kirchenmuſik in ber Thomaskirche am 12. Der. Nachmittags Yalb 2 Uhr Mo— 
tetter_ „Er kommt, er kommt der ſtarke Selb,” von Hiller. „Salvum fac regem,“ 
von Hauptmann. 

Sränlein Betteldeim ans Wien, welche geſtern im Gewandhausconcert als 
Sängerin auftrat, ſoll auch eine vorzügliche Clablerſpielerin ſein und wird als 
ſolche ſich In der Sonntag Abend im Gewandhaufe ſtattfindenden vierten Abendunterhal— 
tung für Kammermuſik probuelren, die begabte Künſtlerin wird das Cmoll-Trio von 
Mendelsſohn vertragen. 


* Wien. NRubinftein’s Dcean-Sinfonte, melde Im britten philhar— 
monffihen Concert unter Deſſoff's Leitung zur Aufführung Pam, erfährt die widerſpre— 
chendſten Benrtheilungen in ber Preffe, aber fett Ed. Hanslick, der fonft fein gro— 
Ger round von Rubinſtein's Compoſitionen if, und auch die drei legten Säge der 
Deean⸗Sinfonie ſchwächer findet, muß geftehen: „der erfte Satz dieſer Sinfonie ift 
wahrhaft grandios, die Mletive ſchön umd rigenthümlich, die Norm bei aller Breite 
fefigefilgt, das Ganze bei allenı Jugenddrang Doch Klar und muſikaliſch.“ (Bet dieſer 
Gelegenheit tollen wir im Intereffe etwa bevorſtehender Aufführungen bes Werkes er 
waͤhnen, daß Nubinftein fir feine DOecan-Sinfonte zwel ganz neue Sätze romponirt 
batı Adagio und Scherzo, welche nähftens im Druck erfrheinen werden.) — Im 
Opernifeater in dem Sefannten Ballet „die verwanbelten WBeiber‘’ de&utirte Fräulein 
Opfermann, die ſchon bei ihren früheren Auftreten ſich die Gunſt des Publi— 
kunmis erworben hatte, Fräulein Opfermann führte die „Scene dansante‘‘ mit Herrn 
Frappart aus, und tanzte ein Pas de trois mit den Fräuleins Lamare und Jackſch un⸗ 
ter rauſchendem Beifalle. Ihre vollendete Technik, fowie ihre ausdrucksvofle Mimit 
verdienten dieſe Anerkennung. — Fräulein Couqui wird vielleicht ſchon Ende der 
nächften Woche wieder die Bühne betreten, und zwax zuerſt al Fenella in der „Stum⸗ 
men von Porlici.“ — Am Carltheater ging die Operette Mannſchaft an Bord‘ 
won &. v. Zaytz mit Glück in Seene. Der Componiit wurde mehreremale ſtürmlſch 
gerufen und viele der einzelnen Nummern mußten wiederholt iverben, Die Muſil lehnt 
N fo geſchickt an Bekanntes an und giebt dabei fo Manches an anmuthig Erfundenem 
Hinzu, it fo frifch und, weicht den triyialen Wendungen fo gefällig aus, daß der glänzende 
Erfolg ber Operette vollſtändig gerechtfertigt erſchien. Beſonderd liebenibwürdig inſtrumen— 
tirt iſt der Matroſenchor kurz nad) Beginn der Operette, und ungemein launig gedacht und 
ausgeführt ber Chor der Klatſchbafen am Schluſſe. Auch der Text von J. L. Harich 
peichnet ſich durch eine verſtändige Anorhnung, durch gute Einfälle amd Couplekreime 
aus. — Im erſten gußerordentlichen Concert der Geſellſchaft der Muſikfreunde, welches 
Sonntag den 20, Dee. im großen Redoutenſaale unter der Leitung des artiftifchen 
Directors Kern Berbed fattfinden wird, kommt zum erftenmale in Wien Nobert 
Schunann'd volfländige Muſik zu Gocthe'd ,‚Rauf”’ zur Aufführung. Hexr Joſef 

eltmesberger hat De Führung der Vlolinen Übernonmmen. Braun Duftenn 
gt das Grekchen, Here Banzer den Mephiſto, Her Olſchbauer den Ariel, 
Herr Julius Stockhauſen hat die Bartie des Kauft übernommen und wird blos 
diefes einemar in Wien auftreten. — Dr. Mad beginnt am 14. Der. feine Vorträge 
über muſikaliſche Akuſtick nach Helmhork. Sie behandeln nebſt andern Grundfragen 
der Mufilthentie, das Weſen der Klangfarbe, die Entflehung der Tonreiche, die Phöſik 
ber muſttaliſchen Inſtrumente. 
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* Berlin. Um 13. December Concert des Frauenvereins im Saale der Sing« 
arademie? Duverture zu Kalderons „Dame Kobold’ von C. Relnecke, unter Leitung 
des Componifien. ‚Ho und Leander”, für Soloftinmmen, Chor and Orchefter von 
G. Vierling, unter Leltung des Componiſten. Glavier-Concert in Dur von Mozart, 
borgetragen von Seren ©. Reinecke. Lieder von Schubert und Schumann, gefun« 
gen von Frau Cafhetevi. Variationen für Clavier über ein Thema bon Bad, com⸗ 
Honirt und worgefragen von Her ©, Reinccke. Ouverture zu ben Abenceragen ven 
Eperubint. — Dr. Gumpresht fehreikt darüber in der Natienalzeitung: Relineckes 
Duvertuve zu Caldevon's „Dame Kobold‘ erbffuete den Abend. Schon in irgend 
einem unferer Concertfüle find wir dem zierlichen Werk begegnet, teren wir nicht, fo 
war e8 vor einer Neibe von Fahren in ben Sinfonie-Soiréen ber Königlichen Capelle. 
Der Mendels fohn ſchen Nigtung ſich durchaus auſchließend, gehört es durch Die Grazle 
der Stimmung, den Fluß, bie Rundung und Kiarbeit der Fgktur, die wähleriſche 
Eleganz 618 hinab in den Meinften Zug und ben blühenden Meiz der Suflrumen« 
tation zu ben anzichenden Gebilden, mit twelchen ber Eifer und das Talent der Yünger 
en das ihnen vom Meifter erfchloffene Ausdrucksgebiet bereichert, Mit großer Sorg« 
fat wurde die Onwerture von der Liebig'ſchen Capelle unter ber Leitung des Compos 
niften ausgeführt, Auch als Elavierfpieler [ernten wir den letzteren kennen. Durg 
den Vortrag des Mozärt'ſchen Diur-Goncertö_ fo wie einer eigenen Arbeit, der geifle 
und Jeſchmackbollen Variatidnen Über ein Bach'ſches Thema, zeigte er fih ale Meifler 
des Auflenments. Ein vollendet entwickelter, allen Rugncen und Schattirungen des 
Gefuͤßls elaſtiſch ſich auſchmiegender Anfchlag, perlende Klarheit ber Figuratlon, eine 
vorzugsweile dem Zarten, Sinnign und Innerlihen Yingeneigte Art der Auffaffung 
und Wiedergabe find die hervortvetenden Eigenſchaften in dem Weſen des Künſilers. 
Stets Hat man bei Ihm den Eindruck von dem unmittelbaren Kontakt zwiſchen ber 
tönenden Saite und der den Stoff geftaltenden Bantafle und Empfindung. Diefen 
zu Erfeelen und zu vergeifligen, nicht deffen materielle Wucht zu vergrößern gilt ihm 
als die Sauptfade. Im Gegenfah zu dem effektſüchtigen Reallsmus ber weinigriſchen 
Säule, der mit zehn Clablerfingern ſaͤmmtliche Gewalten des Ortheſters eutfeſſeln 
möchte, geht die Spielart des Pianiften im Einklang mit den älteren Traditionen vor 
Allem darauf ans, die Gefondere Individualität des Inſtruments Lebevol zur Geltung 
u Deingen. Auf' welcher Seite die äſthetiſche Berechltgung Legt, dünkt und unzwelfele 
daft. Stunig bezeichnet die Sprache jedes künſtlerifche Thun mit dem Ausdruck „fpies 
Von?’ d. b. das Deich des Schönen if dem rauhen Geſetz des Zwangs und der Arbeit 
enthoben, die Kunft verführt nicht nad) der Welfe gewattthätiger Eroberung und Brands 
fahung, ſondern ſie hebt mit erläfender Hand ben Inhalt zur Region des Holden 
Scheins und der freien harmoniſchen Form empor, Wenn und unfere modernen Clare 
vieralfleten zu Zeugen eines Fauftkanſpfes hexbei zu vufen pflegen, in welchen es ſich 
entfeheiben fol, wer ſiärker ift — Holz und Saiten oder Sehnen und Muskeln — fo 
fügt fi die claffifche Schufe verftändniftnnig in das den Iuſirument eigene Ausdrucks— 
gie, ie überall, fü tft ihr auch hier Einpeit des Inhalts und der Darftellung, 
Kusgleihung und Durchdringung, des Sinnlichen und Gelfiigen das höchſte Gefeb- 
Sn dem Vortrag des Spielers entfaltete das Mozart'ſche Concert eine Fülle ber ame 
muthigften, zarteflen Zongebilde. Ramentlich war «8 die Melodie deg Unbante, Die 
a und def Ind Herz fang. Die holdeften Schmeichelfünfte des Kantabile, Piano dolece 
wid Legeto find Ihm geläufig. Abgefehen von ein paar veralteten Zendungen firämt 
in dem Berk filfehes, Blühendes Leben und es {ft verwunderlich, weshalb man nicht 
öfter zu Ihm und feines Gleichen zurückgreift. Nur chuen einzigen Mihffang empfan= 
den wir und zwar bei der Kabenz im erſten Gab, die viel zu anfpruchvofl den Rahmen 
ber Aufgabe überwurherte. Bei allen derartigen Impropifatienen tft es be erſte Pflicht 
des Virtuofen, nicht aus dem Ton zu fallen, die eigene Subjeklivität dem Gelfte des 
Werks unterzuorhnen. Obgleich die Reinecke'ſche Kadenz ſich am Die gegebenen Themen 
bett, miſchte ſie doch in harmonlfcher umd modulatoriſcher Beriehung eine Menge bem 
fehr Geftinmten Wefen Diepariö durchaus fremder Elemente ein, — Frau Käfer bat 
Ähr diegmafiges Ehrengaftfplet am 13. Der. als „Armide““ in ber gleshnanigen Oper 
von Gluck beſchloſſen. — Am — Konamt dad wefenifih umgearbeltete Ballet Mor⸗ 
gano⸗ mit neuen Decorationen zur Aufführung. Der Schluß, malt dem fld das Theater⸗ 
publicum nie recht Gefreunden konnte, Hat eine ganz andere Geſialt erhalten, 


„* ron Clara Schumann, welde ſich gegenwärtig für einige Tage in 
Düffeldorf aufGätt, Begtebt fi Mitte Januar zu Concerten nach St. Seterburg: 
Vorher wird die Herehrie Kümſtierin noch in den phitharmoniſchen Concerten In Ein 
und Hamburg fpielen, 
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% Dresden. Wünftes Ubonnementroncert der Kern ben Bronfart am 
14. Deceniber: Duperture zu Shakespeares König Lear, von Hector Berlioz. Arie aus 
Ezio, von G. F. Händel, geſungen von Herrn Jul. Stockhauſen. Orpheus, fymphoniſche 
Dichtung von F. Liszt. Arie des Kauf aus dem zweiten Theil der Scenen aus 
Goethes Fauſt von R. Schumann, gefungen von Herrn Jul. Stockhaufen. Kamarinb— 
kaja, Bantafte fir das Oicheſter Über zwei rufflfche Lirder von Dt, Glinka. Waldes— 
nacht, ven Franz Schubert, gefungen ven Kam Auf. Stockhauſen. Symphonie Bimoll 
von Nebert Schumann. Etocdbanfen bat dieses Coneert des Herrn ven Bronfart in 
der That illuſtrirt. Das war ein herrlicher Genuß, den Sänger wieder zu hören. Mit 
muſikaliſch edler Auffaſſung, innig anstrucsvoller Empfindung umd feinem Geſchmack 
des Vortrags verbindet er ſympathiſchen Wohllaut und jene vollendete, geſchulte Technik 
der Stimme, welche jest ſe felten gewerden und um fo mehr einen willkönmtenen Ges 
nuß gavährt Er fang ald Zugabe auf nicht endenwellenden Beifall anfer bar im 
Programm genannten Vorträgen: „‚Seheines” von Schubert und „Waldesgefpräch“ 
von Schumann. Hinter mir ſaß ein junges mir unbekauntes Mädchen, mit „dem 
Goldgelock, als blühte der Roſenſteck.“ Ich war müde ven Klatſchen und hörte auf. 
„Se applaudiren Sie doch, mehr Herr, bid er wieder ſingt!“ apoſtrophirte mich das 
Fräulein. Ich mußte herzlich lachen. — Die Orcheſterwerke gzingen unter Brenſarts treffe 
licher Direciion nach Wunſch, wäre nur das Sireich-Quärtett etwas zahlreicher und 
ſicheret. Eine Befetzung von fünf erſten Violinen und drei Vielas Fann freilich nicht 
anders als dünn und duͤrftig klingen. 


* Hannover, 14. Der Um Sonnabend fand der dritte Abend fir Kammer— 
mufte des Joachim'ſchen Quartetts ſtatt, nit dem der Chelus derſelben ſchloß, doch iſt 
Ausfiht, daß nach Welhnachten ein neuer eröffnet wird, die ſich heffentlich zur Freude 
aller guten Muſikfreunde verwirklichen wird.— Das diesmalige Programm euthielt 
hadur-Dugrlett von Hahdn, Efavi uartkelt Esdur von Schnmann und Fmoll-Quar— 
tett hon Beethoven, die in Gefannter meiſterlicher Weiſe zu Gehör kamen. Beſondrer 
Erwähnung möchten wie neh der Ausführung des Clabierparts im Schumann'ſchen 
Quartett von Seiien des Herrn Schelz than, deſſen vorzügkiche Interpretirung, der 
geifivolen Cempeſitlten noch befonters wirkſam' wurde durch einen prachtvollen Flügel 
ans Ihrer Leipziger Fabrik von Blüthner. — Ein zum Beſten Schleswig- Holſteins 
don Hannovgr'ſchen Maännergeſangverein veranftaltetes Concert, erfreute ſich der Mit— 
wirkung der Frau Jsachim und ihres Gatten, fowie des Capellmeiſters Harn Scholz 
und von Seiten des Publikums buch fein reichts und gewählten Programm Begeifterte 
fter Theilnahme. — Die für das nächſie Asennementseoneert in Ausſicht gefteflte Auf— 
fuührung der neunten Symphonie wird fürs Exfte nicht fiattfinden, 


* Braunſchweig. Biertes Abennementeencert am 8. Derember unter Mit 
wirkung der Frau Clara Schumann, der Fran Joachim, und des Kern J 
ſe ph Foachim: Sonate (Amoli) für Clavier und Violine von Schumaun, borges 
tragen von Frau Schumann und Seren Zoachim. Kolmas Klage aus Oſſian von 
Schubert, gefungen von Frau Joachium. Variationen Op. 36 (Umoll) von Beethoben, 
vorgetragen von Fran Schumann. Suite für Violine ven Bad, vorgetragen von Herrn 
Joachtu. „Blondels Lied’ und „Loreley““ von Schunmamm, gefungen von Frau 
Soachim. Sonate (lidur) fir Elavier und Violine von Beethopen, vorgetragen von 
Frau Schumann und Herrn Joachim. 


* Ein, 9. Der Für die Laufende Winterſalſen find vier große Bolks— 
Coneerte in Vorbereitung, welche nach dem Mufter derſenigen des Herrn Pasbeloup 
in Baris_(maffenhafte Belegung des Orcheſters mit 50-60 Mufifern und vorwiegend 
elaffifehe Färbung Des Programmes) an Sonn- und Feſttagen auf dem großem Gür— 
zenich⸗Saale verauftaltet merken Toller, Der Ertrag des crfien dieſer Concerte, am 
zweiten Weihnachtsfelertag, iſt zuut Beſten derjenigen deutfchen Bramten Schleswig— 
Holſteind heſlimmt, die um ihrer patrietifchen Geſinnung willen bredlos geworden. 
Die in Rede ſtehen den Concerte dürften ſich einer allgemeinen Theilnahme um fo mehr > 
zu erfreuen haben, als bie Eintrittspreiſe ſehr mäßig geſtellt werden ſollen, nämilich auf 
7, Sgr. fire Billets, Die an den hierfür zu beſtimmienden Nlederlagsorten entnonmen, 
und auf 10 Sgr. für ſolche, de an ber Caſſe gelöſt werden. 


* Bafel. Viertes Abonnementeonceert am 13. December: Duverture zu „Eg— 
mon’ von Beethoben, Hynue für Sopran-Sols, Ehor und Orgelbegleitung von 
Mendelsſohn Manfred von Schumann. Das verbindende Gedicht von Pohl geſptochen 
von Ham Br, Devrient aus Wiesbaden. 
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* Muſikaliſche Beftgefhente, Dr. Diegmanns Allg. M.=Btg. ſchreibt: 
„Dos Weilhnachtsfeſt If vor der Thür und die Befcherrungstifehe Onrcen auch in muflfa= 
liſcher Bepiebung der Spenden und Geſchenke. Wer nun in Ichteren etwas mehr ficht 
als ofen Tand und Bitter, und wer dad wirklich und dauernd Werthvolle und Kühe 
Tiche Beim Empfangen ünd Geben im Auge hat, den machen wir anf die Im Verlag von 
Bartpolf Senff in Leipzig erſchienenen, febr elcgaut auögeftatteten Stublenmwerkt für 
Pianofsrte von Louis Köhler aufmerkfam. €3 ift in denſelben für große und 
fleine Spieler geforgt und ferner auch ber tehnifchen Ausbildung ſowohl mie der Einr 
wirkung anf Geift und Gemuith des Studierenden in befter und erfahrungsgemäßefter Weiſe 
Nechnung getragen, Diejenigen unter biefen Merken, welche das Techniſche vorwiegend 
betonen, fi alfe als Studien im eigentligen und urfpräinglichen Sinn darftellen, find: 
„Die erften Etuden fr jeden Ctavierfhtler als techniſche Grundlage ber Vutuoſur 
(Op. 50, Preis 25 Agr.); „Neue Selänfigleitsfeäule” (Op. 128, 2 Hefte & 1 Thlx.); 
„Spedal-Etuden mit Firigerſatz und Anſvelfung zum Heben‘’ (Op. 112,2 Hefte a 1Thlr.). 
Dah dieſe ebengenannten Werke von verſchledenen Eonfervatotien, z. B. In Wien, Leips 
sig, Berlin, Petersburg 26, eingeführt worden find, ſpricht gewiß hinlänglich für deren 
praftifapen Werth und Nuhen. Fun find aber auch noch zwel «Hefte vorhanden, welche 
in Freierer Weife met dem Uebungsſloff umſpringen und das cubenhafte und ftrenge 
Feſthallen an einer oder einigen Wiguren nicht beoßachten, auch ferner fi als Stücke 
für Bildung Im Vortrage und als Unterfaltung nach und neben dem auf bie rein 
technifche Singer= und Hanbbllbung gerichteten Ueben geben. Es find dies „der erſte 
Fortfehrlit. 24_Eleine Vorfpielliste für jeden Elavierfigtiler 20." (Op. 79, Pr. 1 The.) 
und „„Heltere Voriragoͤſtudlen Für ben Elablerunterrſcht 20.” (Dp. 47, Pr, 10 Rue), 
In biefen ziel lehtern Heften find wirklich allerlichfte Sachen enthalten, bie jedenfalls 
dem Shüfer angenehme Ruhepuncke nach den tm Allgemeinen doch Immer flarten und 
ermüdenden, aber nicht zu umgehenden Fingerübungen gewähren.’ 


* Paris, Die Debhtantin an ber großen Oper, deren wir neulich Erwähnung 
gethan haben — Mapame Taloo Bebognt — bat Ihren Sontract mit der Divers 
tion des genauen Fuſiſtuts gelöſt und wird nach Florenz gehen. — Die Opera co- 
mique gebt damit um, ben „Iralo“ von Mepuf oſeder hervorzufuchen; natiielich muß 
aber exit Huber’$ „Fiancde da Rei de Garbe’* Heraus fein, welde ihre erſte Vorflel- . 
fung, wie man jest bürt, bis in bie erſien Tage bes Januar verzögert fehen wird, 
Bon weiteren Brojecten der Opera comigque nennt man auch den „Capitaine Nenriot‘‘ 
von Gepacrt. Da mir einmal bei der Opera comique find, fo wollen wir erwähe 
nen, daß auf dlefer Büßne neutich eine Vorfieflung zum Beften der Hulfscaſſe für 
dramatifihe Darfteller und Componiften gegeben worden, welche eine Einnahme von 
9000 Fred. gewährte, Betheiligt hatten pen berfelßen — aufer der Opera comique 
felsft mit „Rosa et Colas‘‘ — bie große Oper mit bem vierten Alt Ider „Favorlte“, 
bie italienifehe mit dem vierten Akt des ‚„‚Dtbello”, die Comtdie frangaise mit „la 
Joie fait peur‘‘ und bie Yarieids mit „Un Mari dans du colon.‘“ — Bon ben Star 
lienern nichts beſondereb Neues; Frabchini wird vor ſeiner Abreiſe nach Madrid noch 
in „Ernani‘‘ und {m „Ballo in masc hera'® auftreten, „Roherto_Devereux“ von 
Dnlaeil fol in diefer Saifen noch hervorgeſucht werden und fein Heil verſuchen. — 

m Theätre Iyrique fand In vergangener Mode die hundertſte Vorftellung bon 
‘el, Daviv's „Perle du Bresit‘“ ftatt, Die Vorbereitungen, zur „Mireille’* von 

gunod geben auf genannter Bühne rüflig von ſtatten, und fpäter wird fie auch eine 
nene dreinctige Oper von der Compofftion des Fürſten Boniatowsfi — ‚Les Aven- 
Anriers" — Bringen, — Die Operette „Un Othello“ von Zegoniz, melde auf beit 
Theater der Champs Elysdes vielem Beliatt gefunden hat, IM jebt Im Clablerauszug 
erihlenen. — Vorigen Gonntag war ein Extra» Sonfernatotreeomcert mit, folgen 
dem PVrogranım: Naftorat-Shifaute von Beethoven, Duverture und Bruchſtücke aus 
Stu Nutis⸗Iphißenle, Gmoll-Eonsert von Mendelsfohn, Scene und Fahnen welye 
aus „Le Siege de Gorinthe“ und Eurvanthen-Ouver lure. Das Wiendeldfohnſche 
Clavierceneert wurde bon einer jungen Dame — Fräulein Caroline Remanrdı 
eher Schuterin Lecouppeh's — au allgemeinfter Befriedigung executirt. 


* Rondon, ben 11, December, Julllens Promenabeconcerte in Her Majesty3 
theater nehmen einen guten Wortgang und bie Programme Sind ebenfo anche als 
Iobeneiwerth. Heute ift wiederhol ein MendelsſohnsAbend mit Ruy Blas-Onyerture, 


Violinconcert, vierte Symphonie, Duverture und Seieellon aus dem Sommernachts- 
traum neoſt Sefangesbelgagen, Mile, Volpini, der Diolinift Sibori treten allabend- 
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lich und Dad. Trebelli und bie Sänger Boffi, Betlini, Santley_an befonberen Abenden 
auf, Ym 21, Der. wird der erſie Opernball abgehalten. — Das fünfte Concert Im 
Erpftallpafaft braite anı Anfang und Schluß Somphonie in_B von Mozart und Fin— 
galshöhle-Onverture von Mendelsſohn, Signor Marcheſi und Mile. Barepa übernahmen 
den gelanglichen Theil, darunter Arte von I. S. Bach und Serenade von Manns. 
Di Agnes Zimmermann, Schuͤlerin der royal acadenıy of Music fpielte zum erften- 
male Andante und Finale des Es-Eoneertes von Beethoven, ferner Campanella von 
Taubert und Galopp de Üoncert von Pauer, Ihre Leiltung tvar In jeder Beziehung 
echt Tünftlerif zu nennen und muß beſonders Ihre perlenartige Klarheit in den Paſſagen 
und Ihe natürlicher und edler Vortrag der Geſangſtellen hervorgehoben werden, Morgen 
wird bafelbft eine Symphonie in D von Gounod und der Marſch aus der D-Suite 
von Lachner aufgeführt und Mad. Goddard ſpielt Nonbo von Mendelsſohn und Don 
Suanz Kantafle von Thalberg. Begterer giebt am 14. Dec. zum letzten Male fein 
legtes Farewellconcert in England und zwar in beſcheidener Weife im Castle Hotel 
u Richmond. — Um 14. Dec, iſt das vorleßte Monday popular concert in dieſem 
Kap mit Mad. Goddard. Sie Hält den Turnus ihrer Productionen genan inne und 
diesmal ift fie, nebit dem Dmoll-Septett von Hummel und der U-Sonate von Weber 
(by general desire — wie e8 heißt), glücklich wieder bei der ne plus ullra-Sonate 
von Goa angelangt, bei veffen bloßen Niederſchreiben uns ein Riefeln durch die Glie— 
der führt, — Am 5. San. wird Madame Lind-Goldſchmidt im Meſſias (EretersGalt), wie 
immer zu einem wohlthätigen Zwecke, fingen. — Und nun, liebes Herz, thue dich weit 
auf — Wekhnacht naht! Gebenfe der ſel'gen Zeit, wo bu ungeduldig ver ber verſchloſſe— 
nen Thüre harıteft und als fehönfte Mufil die die Glocke ertönte und das freudig glüs 
derbe Auge in einem Meer ven Litern und Seligkeiten ſchwamm. 

„Wie Teuchteft vu, o Weihnachtsbaum, 

In alter Herrlichkeit, . 

Und rufſt zurück mir, wie ein Traum, 

Die felige Kinderzeit.“ 
Das {ft num Alles anders worden und wie Im Schaum vergangen. Statt all ben 
füßen Freuden, unter deren Laſt vie grünen Aeſte ſchmunzelnd ſich beugten, haben wir 
fir unfern muflfaltfhen Weihnachtsbaum nur Wünſche — Wünſche für Jung und 
Alt, für Vergangenheite und Zukunftsſchwärmer. Und fo wünſchen wir dam vorerft 
den Kleinen, daß fle nicht gleich anfangs über Gebühr mit Ooppei-Kreuzen und Been 
und trockner Fingerarbeit geplagt werben, fordern daß ihr Sinn recht bald für Harmonie 
geweckt werde, Den. VBorgerüdteren: fei ans Herz gelegt, daß fie Bei Zeiten auf fi 
achten und fi wicht ausfiäließlih in die eine oder andere Compofitionsgattung ver 
tenten und auch nicht ber ewig wechſelnden Mlode zu viel huldigen. Den jugendlichen 
Weltftlirmern gönnen wir bon Kerzen ihren Genereiikt und warnen fie nur, fi in ihren 
lo beubwerthen Nennen nicht zu überflürgen und nicht alles Vergangene mit Füßen zu 
treten. Den bereit Bebächtiger Einherfchreitenden aber ſei in Erinnerung gebracht, daß 
Nirgends ein Stillſtand möglich iſt und daß ſich auch Im Neueren, gar manches Gute 
beransfinben laffe. — Wir haben einige Uefte frei gelaffen, Damit unfere Leſer nach 
Apmen: Ermeffen fie ad libitum und con amore mit fperiellen Wuünſchen ſchmücken 

nnen. 


* Der bekannte Volkeſfänger Moſer in Wien, deſſen zahlreich vera 
faßte Coupleis und Lieder in den Wiener Voltsmund übergangen find, iſt am 5, Der, 
im 62. Sabre geftorben, 


* In Wien flach am 13. Der. der Dichter Friedrich Hebbel im 51. Le 
bensjahre, Hebbel war am 18. März 1818 zu Weffelburen in Sithmarſchen geboren. 
Im 22. Jahr kam er nach Gamburg und bereitete fich da auf bie Univerfitaͤt vor. Er 
befuchte zuerft Helbelderg, dann Münden, Nadben er promovirt, ging er nach Ham- 
Burg zurück, wo feine „Qubith”’, „Genovefa““ unb „der Diamant” nad einander ent— 
ftanden. 1842 ping er nach Kopenhagen, und von bort mit Hilfe eines Töniglichen 
Reifeflipendtums nad Paris, Kom und Neapel. Nach zivei Sahren wollte er über 
Wien In feine Heimath zurückkehren. An Wien feſſelte ihn zuerft das Spiel und bie 
Berföntichkeit der begabten Schaufpielerin Bräufen C. Engbaus_ in ſolchem Grade, 
daß ex ſich 1846 mit Ihe verheirathete und feinen. bleibenden Aufenthalt in Wien nahm. 
Breuen inie:ung, daß ge als ſchon ein zerfiürendes Siechthum feinen Körper ber 
Bel, noch mit feinen „Rißelungen’‘ auf den Brettern einen herrtichen Sieg ertämpfte; 
und daß vor Kuren ber Dichter durch eine Ehrengabe audgezeichnet wurde, 
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* Novitäten ber letzten Woche. Suite No. 2 In fünf Säben für großes 
Orcheſter von Kranz Lachner, Op. 115. Partitur und Orcheſterſtimmen. — Meſſe 
für vierfiimmigen Chor mit Orchefler von MR. Schumann, Op. 147. Partitux. — 
Meıntfher Tinmphzug von Hermann Lingg, für Männerger md Orchefler von Mar 
Bru, Dp. 19: — Lprifshe Traumbilder in Dichtungen ven 5. Heine und C. Ulerander, 
für eine Singſtimme mit Panoforte-Begleitung von Cart Band, Ro. 1-8. — Dad 
Walter if tief, Gebiet von Br. Kugler, für eine Singftinme mit Pianoforte-Begleitung 
ven Kr. Küken, Op. 78. — Clſabierſtücke aus den Conrert-Programmen von Frau 
Wilhelmine Szarvahy neh, Claus. Heft 2. Gaillarbe von Chanbonnidres. La 
de Croissy, Gourante von Frangois Conperin, Savotte bon %.B. Nancan. Heft 3. 
Sonate von Doninie Srarlatti.” Sonate von Benedetto Marcello. Nomanze von 
Batbaftre. — Duo britlant pour Violon et Violoncelle ou Alto avec accompagne- 
went d’Orchester ou de Piauo H, Vieuxtemps, Op. 39. . 


* gweite Sonate für das Manoforte von Fran Wuüllner, Dp. 10. 
(Leipzig und Winterthur, 3. Nieter-Biedermann.) Diefe Sonate Bat wieder bie oft 
vorkommende Cigendeit, hatı fich die Riantaflefraft gegen das Ende Mt abſchwaͤcht, taz 
Ket aber eine fehr correcte Form mit edel gemüthlicgem Inhalte perar heitet. Die Sonate 
geht ans Edur und ihr erfter Satz, voll ſchwärmerifcher Gefühlsregung, macht gelſtig 
tie Hanglid) eiıc vortrefflirhe Wirfung; die Motive find natürlich entſtanden und dabel 
von gewählter Art, bie Verarbeitung verdient dad nämtiche Lob. Der zweite Sag, 
Andante Amoll, beginnt eigenthiimfich, imitirend und contrapunftirend, aber ex ermattet 
mit der Zeit, fo daß auch De chrenmwerthe Arbeit und aller verwendeter Wohlklang 
das Sntereffe nicht Ichendig erhalten Tann. Der Allegro-Satz des Finale will und in 
feiner ganzen Haltung nicht zu den vorigen und beſonders nicht dem erften Satze gegen⸗ 
fiber paffen, In anderer Richung findet man defen Fehler auch bei claffifchen Meiftern, 
die gern zum Ende hin ſchlechtweg luſtige Muſil machen. Sie machen dieſe aber freis 
willig, nicht and Schwäche, was das lebendige Zemperament and die oft ſehr kunſtreiche 
fernige Verarbeitung der Motive Beweifet. In Wuüllner's Sonate ermtaltet aber bie 
Phantaſie und daB Finale iſt nur pflichimäßig zur Verxvollſtändigung hinzucompenirt. 
Sp rönnen wir die Sonate nur etwa in ihrer erſten ‚Sälfte empfehlen, dürfen aber dem 
Eomponiften jedenfalls unfere Achtung für ſeine gute Muſiterfchaft ausſprechen. 


* Suite de Morceaux pour pelites mains par Joach. Raff, Op 75. 
No. 1. Flenrette, Romance pour Piano, No, 2, Fabliau au Piano. No, 3. Echo, 
Ranz-des-Vaches suisse pour Piano. No. 4. Marche de Bohemiens pour Piano, 
No, 5. Apres le coucher du soleil, Meditation au Piano. No. B. Manon, Randi- 
netto pour Piano. No. 7. Gareon-Meanier, Chanson originale et Paraphrase de 
Genre pour Piano. No. 8. Tour & cheval, Caprice pour Piano, No. 9. Plenreuse, 
Scöne pour Piano. No. 10. Rabillarde, Capriee-Eiude pour Piano. Ne. MH. An 
elair de la Inne, Paysage pour Piano, No 12. Mignonne, Yalse pour Piano. — 
Diefe Stücke find für Eleine Hände, aber nicht für Eleine Kinder, d. h. fle Gebingen 
ein fon ausgebildeteres muſttaliſches Berftändnif und theilwelſe au) eine ſchen vorge 
rüdtere Tehnit. Sole, Ne Im Befig ber angeführten Eigenfihaften find, werben ſich 
au den zwar kleinen, aber fehe feinen und pikanten Sachen erfreuen. 


* Bier Soloquartetten für vier Männerftinmen componirt von Ednard 
Neubener. (Dresden, A. Brauer.) Seine elgene, voch freumdlich und lelcht geftaltete 
Muft; nicht uͤbel anzuhören, ohne dorf beſonders anvegend zu wirken. 


& Bon G. Dirings „Choralkundein brei Büchern“ erſchien (Dans 
zig Bei Th. Bertling) die Techfte Lieferung, weise folgenbe Capliel abhanbelt: Die 
Kloppſtock ſche Richtung. Die Dichtung Im Geifie des Kirhenglaubens, Die preußl⸗ 
ſchen Dichter viefer Perlode (1757-1817). Beriode von 1817— 4809): Die romantiſche 
Schult. Die Herrnhuter Dichter, Die Dichter der Intherifihen Kirche. Die reformirs 
tem Dieter. Die preußiſchen Dichter dieſer Periode, Nachwort bed zweiten Buches. 
Drittes Buch: Xhenretifches und Praktiſches. 1. Die alten Kirgentonarten. 2. Der 
vhyehmifche Choral, 3. Die Kirchenlieder in muſik aliſcher Beziehung, 4. Ueber den 
Einfluß, den Tonart, Tonumfang, Tonhöhe, melodifche Fortſchreitung, Karmonfe und 
Kenya anf der Ansoru der Chorafmelabten audüben. 5. Spectelle Bemerkung über 
den Musdru und die Anwendung ber gebräuchtichſten Choralmelo dien nach dem Metrum 
der Texte neorbnet. Der reiche Anhalt ift Nefultat langjähriger emmfiger Forſchung und 
gewifſenhafter Erwägung eines im muſikallſchen Kirchenamte mit Ehren alt gewordenen 
Mannes, Dos Werk wird immmerfort nügen und intereffiven. 
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Foyer. 


* Eine elafſſiſche Geſchichte vom Wiener Sofoperntheater erzählt 
bie Wiener Zeitung wie folgt: Geſtern Abends erhielt der Zettel, welcher den „Wil— 
Helm Tel” ankündigte, noch einen Keinen unerwarteten Anhang, dahin lautend, daß 
Herr Under anflatt des Herrn Wachtel die Rolle des Arnold übernommen habe. Da 
auf dem Keinen Anhang von Feiner Unpäßlichkeit, ſondern nur von eingetretenen Hits 
derniffen die Rede war, fo reizte das natürlich unsere Neugierde, und wir forſchten nach 
der Beſchaffenheit biefer Hinderniffe._ Was wir erfuhren, Iautete alfos Bisher Hatten 
Herr Bed und Kerr Warhtel das Terzett im zweiten Aete ſtets nur in Es gefungen; 

eſtern erflärte aber Herr Wachtel, die genannte Partie nur ne) in E (Original) 

Aigen zu wollen, während. —* Beck — wie und dunkt, mit gutem Recht — auf der 
bisherigen Tonart in Es beharrte. Da nun die Directlon einerſeits trotz aller ange— 
twendeten Mühe bis zwölf Uhr es nicht dahin ringen Fonnte, das E_ und Es elnander 
zu nähern, anbererfelt aber das Zergett nicht in zinel verfchiedenen Tonarten zugleich 
fingen laſſen fonnte, fo blieb nur ein Drittes übrig, daß die Dirertion fi an einen 
neuen Arnold wendete. Dies geſchah denn auf. Die Bereitwilligkeit des Herrn 
Ander (obwohl diefer, Tags zuvor befchäftigt gewefen war) machte es endlich möglich, 
daß der Kampf ein rühmliches Enbe nahm und der „Tell“, wie das Repertolre feige 
ſtellt hatte, auch wirklich in Scene ging! 


* Dario, ber Berühmte Tenor, hat folgende melancholiſche Betrachtung zu 
Papier gebracht: „Man fagt mir, daß ich zu viel vauche, aber eine Cigarre hat ſo viel 
Aehnllchkeit mit meinem Berufe eines Tenors, daß fie auf mich eine ftacke Anziehungs— 
Erafi übt. Eine gute Cigarre ift eben fo felten wie ein guter Tenor; fie iſt chen fo 
theuer, und während ihrer kurzen Dauer wird fie, gerade wie der Tenor, duch der 
Auftzug and ber Brufl (le sonffle de la poitrine) betebt und zugleich getödtet, und 
von Briben bleibt nichts als ein wenig Aſche und vielleicht eine angenehme Erinnerung.“ 


* Ein Beifpiel feltener Geiſtesgegenwart lieferten zwei Schauſpieler 
des Elbeuf⸗Theaters. Sn einer Scene, die einen Zank zweier Ehegatten zum Gegens 
ſtande Bat, näherte ſich bie Schauſpelerin Bräufein Hermann im Eifer des Spiels zu 
ſehr einem auf dem Tiſche brenneuden Lichte, an welchem ſich ihre Gazekleid entzlindete, 
Ihr Milifpieler, Beranger, bemerkt den Unfall, fpringt hinzu und erſtickt die Flamme, 
indent er den brennenden Stoff raſch zuſammenfaßte und in den Händen zerbrückte, 
Dies Alles war das Werk eines Augenblicks, wobei Die Betheiligten fo wiel Kalthlü— 
tigfeit an ben Tag legten, daß fie ihre Rolle nicht unterbrachen, ja Beranger den Vor— 
fall fogleth In einem Extempore Benugte, indem er zur Schaufpielerin fagte: „Sehen 
Ste, Mobame, daß ich ſtetz Recht hatte, wenn fi Ahnen vorwarf, daß fie leicht in 
Flammen gerathen.“ — Stürmiſcher Applaus lohnie diefen glücklichen Einfall, 


* Künſtleriſche Beſcheüdenheit. Für die Einſicht wie für die Beſcheiden— 
beit des gefelerten venetianiſchen Compoſiteurs Lottinzetigt feine einſt gethane Aeuße— 
tung: „Miei compatrioti sono genit et non compositori, ma la vera composiliene 
se irova in Germania“, das will ſagen: Die Stafiener find reich begabt, aber Feine 
Compoulſten, bie Heimat; der wahrhaften Tontunp IE Deutſchland. 





Signalkaſten. 


4.. T. in H. Bravo! Aber wählen Sie nicht mehr hen Weg niit Hinderniſſen. Sie 
Eanten Übrigens einen unvergleiöhlichen Mitarbeiter für die „„Neflel”’ abgeben, — 
L. R. in H, Enfant perdu! — AR. in O. Ihren Brief haben wir zur Beantwortung 
nach Boris gefandt, — I, in Mn. Der Betrag ift dahin abgeindert vorden, — 4. inB. 
Sie werden Inimer Fürzer, hoffentlich nehmen fie mit ben Tagen auch wieder zul 


Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (0. 





wen ehr — PARIS, "ia ie 
(Hors do eourours & L’oxposition 
de 1840. 
Planos à queue. Planos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert , . Pr. 4000. | Grand modele ........ Fr, 2300. 
Moyen modele ...... > Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Peüt modele „nr... + Fr. 2790. | Petit modele «» +0... . Fr. 1800. 
Le möme simple . «..... Fr. 2300. 
Planos droits ä cordes verticales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire . «ver nonene> Fr, 1300. 


Pianino & 3 Barres pour Fexportation. . Fr. 1500. 


Cudwig Baufd) sen, 


Leipzig: Wintergartenstrasse No. 14, 


hält reiches Lager echt italienischer, älterer dentscher und selbst ge- 
bauter Violinen, Violw’s und Celli’s und lempfieblt dieselben zu Prei- 
sen von 30 bis 600 T’halern und höher. Die Instrumente sind sämmt- 
lich in vorzäglichem Zustande, 


SER Ensagement für Musiker. "SE 


Bei Unterzeichnetem finden sofort dauerndes Engagement: ein 
guter erster Violinist, der wo möglich auch Clavier spielt, ein zweiter 
Violinist; ein Violaspieler und ein Contra-Bassist, bei guter Gage- 
Hierauf Reflectirende wollen sich an Herrn B. Frick, Theater 
director des Stadttheaters in Luzern (Schweiz) wenden. 














Ein 


theoretifch und praktiſch gebildeter Muſiker 


der seit einigen Jahren in einer Hofkapelle als Ites Clarinetist fun- 
girte, sucht ein anderes, dauerndes Engagement. Derselbe würde auch 
die Leitung eines Chores übernehmen. Gefällige Offerte bittet man 
franco an die Expedition dieses Blattes unter Chiffre H, H. No. 25 
einzusenden. 





Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenstor AuS- 


führung zu den billigsten Preisen, die Manufastur von . A Hietel, 
Leipzig, Grimm, Str. 16 (Maurieianum.) 





Signale, 


für die Weihnachtszeit! 


Durch alle Musikalieshandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Clavierstücke aus den Goncort Programmen von Frau Wilhel« 
mine Szarvady geh, Claus, Heft : vs ch 
I, Sonate (Cdur) von Domenie Scarlatii, 
Heft 1, Il, Arie von Pergolese. 
Il, Les Niais de Sologne von J, P. Hamcau. 





I, Gaillarde von Chembonniöres, 
Hoft 2. | MH. La de Groissy, Courante von Franpois Couperiu. 
III. Gavolte von J, B. Rameau, 
I. Sonate von Domenie Scarlatit. 
Heft 3, II. Sonate von Zenedetio Marcello, 
Il, Romanze von Balbastre. 

Köhler, Louis, Op. 50. Die ersten Etuden für jeden Clavierschüler, 
(Angenommen von den Conservatorien der Musik zu Leipzig, Wien, 
Berlin, St. Petersburg ete.) . oo. none. 

Op. 79. Der erste Fortschritt. 24 kleine Vorspielstücke für je- 
den Glavierschüler . oa Le 2 nn 

Op. 47. Heitere Vortragsstudien für den Clavier-Unterricht . 

-—- Op. 112. Special-Etuden für den Clavier-Unterricht. (Ringeführt 
in dem Conservatorium der Musik zu Leipzig, in dem „Üonserva- 
torium der Musik“ ‘und in der „Academie der Musik“ zu Berlin, 
in dem Conservatorium der Musik zu St. Petersburg etc.) 2 Hefte. a 

Op. 128. Neue Geläufigkeits-Schule zur Uebung im brillanten 
Passagenspiel für den Glavierunterricht. (Eingeführt in den Conser- 
vatorien der Musik zu Leipzig, Berlin, St. Petersburg etc.) 2Hefte. & 

Kücken, Er., Op. 78. Das Wässer ist tief, Gedicht von Franz Kug- 
ter, für eine Bariton- oder Alt-Stimme mit Begleitung des Pianoforte 

Op. 78, Ausgabe für Sopran oder Tenor . . x» 2.0» 

Op. 78, Ausgahe für Bass . . 02 00 2 one 

Reinecke, Carl, Op. 5%. Vierhändige Clavierstücke im Umfang von 
fünf Tönen bei stillstehender Hand, insbesondere zur Bildung des 
Tactgefühles und des Vortrags. Zwei Hefe... 2... Ah 

Op. 77. Hausmusik für das Pianoforte. Leichtere Stücke, ins- 
besondere zur Bildung des Vortrags. Heft 1-3... ....& 

Rietz, Jul., Kinderstücke für Pianoforte, Zwei Hefte . . . . & 

Rubinstein, Anton, Op. fi. Fünf Fabeln von Kriloff, aus dem Rus- 
sischen übersetzt von A. Sprato, für eine Singstimme mit Clavier- 
begleitung . 0 020 000 0 0 ee 

Sahr, Heinrich von, Op. 8. Zwölf Kinderlieder für Sopran mit 
Pianoforte 000 0 0 ne 

Scarlatti, Aless., Zwei Lieheslieder für eine Singstimne mit Be- 
gleitung des Pianoforte nach dem Original-Mannseript bearbeitet 
und herausgegeben von Carl Banck, Ari italienischem und deut- 
schem Text, Fir Sopran oder Tenor Pe 

Für Mezzo-Sopran ader Bariton . . 0. & 
No. 1, Togliete mi la vita ancor| 
Nohmt .denn auch hin das Leben mein ! 
No. 2. O eossate di piagarmi, 
Ach hört auf in mir zu wühlen, 

Seeling, Hans, %» 13. Memoiren eines Künstlers. Tondichtungen 
für Pianoforte, Het 1,2 0 2. 2. 2 2 onen eh 

Taubert, Wilh., Op. 136. Sechs Kinderstücke für das Ulavier 




















Signale sür die musikalische Welt. 1864. Zweiundzwanzigster Jahr 
(Von dieser musi alischen Zeitung erscheinen jährlich 52 Nummern.) 


Tür den Jahrgang 2 Thlr. 
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Stgnale 


Zu Sefefefchenken! 


Im Verlage von O. A. Spina in Wien ist erschienen: 


_ Fr. Schubert, op. 25. 
Die schöne Müllerin. 


Ein Oyclus von 20 Liedern, mit deutsch. u. franz. 
Texte, für Alt od. Bariton, wie selbe von Herrn 
J, Stockhausen gesungen werden. Binzig 
rechtmässige Ausgabe. Complet. bro- 
chirt. Netto 1 Thir. 15 Ngr. - 











_ Im Verlage von \ 
Carl Haslinser qm. Tobias in Wien 
erschienet;: 


Neue wohlfeile Concurrenz —Ausgaben. 


Ludw. v. Beeihoven’s 


Clavier-Sonaten. 
30 Nummern, Complet. 12 Thlr. 


h} 
Franz Schubert s 
wWinterreise. Schwanengesang. 
In 2 Abtheilungen. m 2 Abtheilungen. 
24 Numniern. Complet,. 274 Thir. | 14 Nummern. Complet, 2 Thir. 





Neue Musikalien, 
Verlag von ©. P. Meser (Hermann Müller) 


in Dresden. 
Spindler, Fr., 6 Stücke aus der Oper Tannhäuser frei bearbeitet für Piano 
zu 4 Händen. 
No. 1. Pilgergesang. 14 Ngr. No. 2. Lied an den Abenstern. 14 Ngr. 
No. 3. Lied des Tannhäuser, 18 Ngr. No. 4. Wolfram’s Lied. 14 Ngr. 
No. 5. Marsch und Chor. (Einzug der Gäste auf Wartburg.) 18 Ngr. 
No. 6. Lied Wolfram’s. „Dir hohe Liebe tönt. mein Lied.‘ 14 Ngr. 
Spindler, Pr., Sonate für Piano (nene Ausgabe). 225 Ner. 
Möhr, N, Gebet aus Rienzi für Piano. 12} Ner. 
Appel, Frenden der Jugend, Walzer für Violine und Piano, 173 Nar. 
Böhmer, Alex., Bouquet do mélodies Fantaisie facle pour Violon et Piano 
de P’Opera „Tannhäuser.‘‘ 20 Ngr. ' \ 














Stgnale 867 


Leuckarls Tanz: Album 


für 


1864. 


Sammlung der beliebtesten neuen Tänze für das 
Pianoforte herausgegeben von 


Franz Lanner. 


XII. Jahrgang. Prachtvoll "ausgestattet. Subscriptionspreis 





nur 20 Sgr. 
. Inhalt: 

No, 1. Matrosen-Polka von Joh. — 
No. 2. Joekey-Gnlopp von Joh. Pe 
No, 3. Valeria-Polkn-Mazurka von 6. Löwenthal. 
No. 4 Schneewittchen. Tyrolienne von Edm. Bartholomäus, 
No. 5. Die -Naive. Polka von Joh. Peplow 
No. & Ländlich, sittlieh. Polka von Fin. Bartholomäus. 
No. 7. Sternenreigen. Walzer von Franz Lanner. 
No. 8. In die weite, weite Welt. Galopp von F. Peters. 
No. 9. Hess KHanciers. @uadrille à la cour von). Müller. 
No. 10, Cnecilien-Poika von W. Müller, 
No. Il, Bornenröschen. Polka-Mazurka von ph Peplow. 
No. 12. Grenadier-Haärsch von 6. Löwenthal 
No. 13. Patti Walzer von Franz Lanner. 


= 
© 
* 


Mary-Polkn-Mazurka. von Ch. Heinrich. 


Moritz Strakofch's neue Pinnoforte-Werke. 
Mit Eigenthumsrecht' erscheinen in unserm Verlage: 
Op. 34. bes Adieux. Maunrka. 10 Szr. 
0). 38. Caprice russe. 15 Sgr. 
J. Schüberth & Co. in Leipzig. 











Durel: alis Musikalicubandlungen und’ Buchliandlungen zu beziehent 


Air exitraits.de la Suite en Ré 


pour Orcheſtre 
G et tt de Joh. Beh Bach 
avotle | 
pour j J ® Schulhof, 
Piano 5 - Pr. 15 Ngr. - 
Verlag ‚von Barthoif Senft.in Leipzig. 


The. Ngr. 


‚Dieselbe in. & &leganten: 
MN Yi ratsch 


‚Werke für.P 
4. Werke ‘für’ Ban wu 
3. ‚ Werk für. —— zu 


Tollendet sein... “ : 
-Asführlie he'Drospeoti I älle Buch- und Musi- 





This, Nar. 
Op; 5%, Bonner — .10 
Lia Rövens: 


ji: zer; FM 
I Imelein, Br 


Op: 75, Peilies Bud 4 u X antes: 
:»Plano-. - : =B-A-B-As-B 

Op..8: Toüfoms &otl Bode. 

Op. 32. Arab ihisch „Mäireiion ame. 





